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lieber   Theiliingfl-  und  Regenerationgyorgänge  bei 
Wiirmern  (Lmnbrienlns  yariegatns  Gr.). 

Von 

Dr.  C.  Bfilow 

in  Erlangen. 


Die  Yorliegenden  Beobachtungen,  welche  ich  auf  Ver- 
anlassung des  Herrn  Prof.  Semper  an  lebenden  Lumbri- 
cuUs  angestellt  habe,  gingen  Hand  in  Hand  mit  histolo- 
gischen Untersuchungen  des  regenerirten  Gewebes  in  den 
verschiedenen  Stadien  der  Ausbildung  bei  anderen  Indivi- 
duen derselben  Art.  Diese  Untersuchungen  sind  indessen 
noch  nicht  so  weit  gediehen,  um  veröffentlicht  werden  zu 
können,  weil  namentlich  kein  Vergleichsmaterial  herbeige- 
zogen worden  ist  und  auch  die  Embryologie  verwandter 
Würmer  noch  nicht  studirt  wurde;  nothwendigerweise  aber 
mttsste  auch  hierauf  Rücksicht  genommen  werden,  da  sich 
entschieden,  soweit  sich  aus  den  vorliegenden  Präparaten 
und  der  entwicklungsgeschichtlichen  Literatur  ersehen  lässt, 
eine  Menge  von  Einklängen  in  den  embryologischen  und 
den  Regenerationsvorgängen  ergeben. 

Die  folgende  Arbeit  wurde  in  dem  Würzburger  zool.- 
zoot.  Institut  begonnen  und  in  dem  Rostocker  zu  einem 
gewissen  Abschluss  gebracht.  Den  Direktoren  beider  Labo- 
ratorien, dem  Herrn  Prof.  Dr.  Semper  und  dem  Herrn 
Prof.  Dr.  Grenacher  sage  ich  hiermit  fttr  ihre  ungemein 
freundliche  Unterstützung  öffentlich  meinen  besten  Dank. 

Die  Regeneration  verloren  gegangener  Körpertheile  oder 
Organe,  sowohl  in  der  Reihe  der  Wirbelthiere  als  auch  in 
derjenigCQ  der  Wirbellosen  ist  eine  längst  bekannte  That- 
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Sache.  Schon  Pliniu8  berichtet  in  seiner  „Historia  naturalis^' 
lib.  XXIX  cap.38,  dass  Eidechsen  ihre  durch  eine  Operation 
za  Grunde  gerichteten  Augen  wieder  durch  neue  zu  ersetzen 
vermöchten  und  lib.  XI  cap.  111,  dass  sie  abgebrochene 
Schwänze  neu  entstehen  lassen  könnten.  Wenn  nun  bereits 
diese  und  analoge  Erscheinungen  soviel  des  Unerklärlichen 
darboten  —  und  ein  Aufschluss  Über  das  Warum  liegt  ja 
bis  jetzt  noch  nicht  vor  —  so  musste  natttriicherweise  die 
Entdeckung  Trembley's  im  vorigen  Jahrhundert  um  so 
grösseres  Aufsehen  erregen,  als  durch  sie  dargethan  wurde, 
dass  sogar  Theilstticke  von  wenn  auch  relativ  niedrig 
stehenden  Thieren  sieb  zn  vollständigen  Individuen  aus 
sich  selbst  er^üizen  könnten.  Die  Experimente  waren  an 
der  Hydra  viridiSy  dem  „Polypede  Teau  douce"*  R6aumurs 
angestellt  und  lieferten  das  erwähnte  Resultat.  Der  Grund 
zn  dieser  Entdeckung  lag  in  der  Frage,  die  sich  Trembley 
vorlegte,  ob  nämlich  die  Geschöpfe,  welche  uns  jezt  unter 
dem  genannten  lateinischen  Namen  bekannt  sind,  zu  den 
Pflanzen  „d'un  genre  de  sensitives"  oder  zu  den  Thieren 
zu  rechnen  seien.  Er  schloss,  dass,  wenn  er  Gebihle  vor 
sich  habe,  die  ersterem  Reiche  entstammten,  sie  wohJ 
auch  als  verstümmelte  Individuen  im  Wasser  fortleben 
könnten  und  dort  vielleicht  gar  einen  neuen  Spross  bildeten, 
der  mehr  oder  weniger  dem  abgetrennten  Stück  ähnlich 
sei.  Da  nun  wirklich  nicht  nur  ein  einfaches  Weiterleben 
und  Wiederauswachsen  des  Hauptstückes  erfolgte,  sondern 
sogar  eine  vollständige  Ergänzung  beider  Tbeile  des  in 
zwei  Hälften  zerschnittenen  Individuums  zu  der  ursprüng- 
lichen Art,  so  glaubte  er  gerechte  Bedenken  hegen  zn 
dürfen,  solche  Wesqn  als  Thiere  anzusprechen,  bis  denn 
weitere  Beobachtungen  über  ihre  ganze  Lebensweise, 
namentlich  die  Nahrungsaufnahme,  ihn  mehr  und  mehr 
zwangen,  doch  Thiere  und  keine  Pflanzen  in  den  mit  so 
seltsamer  Kraft  ausgestatteten  Gebilden  zn  erkennen. 

Erklärlicherweise  blieb  er  bei  der  einfachen  Theilnng 
in  zwei  Hälften  nicht  stehen,  sondern  machte  die  Stücke 
kleiner  und  kleiner,  und  doch  entstand  fast  immer  aus 
jedem  einzelnen  Theilstück  ein  vollständiges  Individuum. 
Diese  experimentell  festgestellten  Tbatsachen  finden  sich 
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kurz  angegeben  in  der  Einleitung  zum  VI.  Bande  der: 
„Memoires  pour  servir  ä  THistoire  des  Insectes  par  Röaumur'^ 
gedruckt  1742.  Schon  im  December  1740  hatte  Trembley 
jenen  bedeutenden  Naturforscher  mit  seiner  Entdeckung 
brieflich  bekannt  gemacht,  die  R^ au mur  in  der  erwähnten 
Vorrede,  wenngleich  er  selbst  in  der  Zwischenzeit  die 
Versuche  wiederholt  hatte  und  sie  bestätigen  konnte,  noch 
zu  dem  fragenden  Ausruf  der  Verwunderung  hinriss:  ,,Peut 
on  se  räsoudre  ä  croire  qu41  y  ait  dans  la  nature  des 
animaux  qu'on  multipli^  en  les  hachant,  pour  ainsi  dire, 
en  morceaux?  —  Qu'il  y  a  tel  animal  qui  6tant  divisö  en 
8,  10,  20,  30  et  40  parties  est  mnltipliä  autant  de  fois?'' 
Es  war  dies  in  der  That  ja  auch  so  etwas  Unglaubliches, 
es  wurden  ja  auch  wirklich,  wie  R^aumur  bemerkt, 
die  alten  Ideen  so  vollkommen  vernichtet,  überhaupt  eine 
80  gänzliche  Umwälzung  in  der  Auffassung  des  Thieres 
herbeigeführt,  dass  das  gerechte  Erstaunen  leicht  verständ- 
lich ist,  welches  diese  Entdeckung  bei  den  Naturforschern 
wachrief.  Noch  jetzt  muss  diese  Thatsache  Verwunderung 
erregen  und  besonders  zum  Nachdenken  auffordern,  um  so 
mehr,  als  auch  bei  höher  organisirten  Wesen,  wie  wir  beim 
weiteren  Verfolgen  der  Litteratur  gleich  sehen  werden, 
ganze  Thiere  aus  kleinen  Theilstücken  gebildet  werden 
können.  Solche  Beobachtungen  werfen  natürlich  eine  Summe 
interessanter,  höchst  wichtiger  Fragen  auf,  die  wir  später 
noch  näher  zu  charakterisiren  haben. 

Wie  schon  erwähnt,  war  das  Staunen  nicht  gering, 
welches  die  Entdeckung  Trembley's  unter  den  Naturfor- 
schern erregte,  und,  wie  sich  erwarten  Hess,  es  blieb  nicht 
bei  dem  einfachen  Bewundem.  Bald  regten  sich  eine  ganze 
Anzahl  von  auf  naturwissenschaftlichem  Gebiet  thätigen 
Männern,  um  in  dieser  neuen  Richtung  Thatsache  an  That- 
sache zu  reiben ;  mancher  Versuch  missglückte,  nur  wenige 
iührten  zu  wirklich  unzweifelhaften  Resultaten, 

1741  stellte  Bernard  de  Jussieu  und  Guettard 
auf  Veranlassung  R^aumur's  Experimente  über  die  Repro- 
dnctionskraft  von  Meerespoiypen  und  Seesternen  an  und 
gelangten  zu  sehr  befriedigenden  Resultaten.  Sie  zeigten 
nämlich,   oder  besser  gesagt,   machten   es   höchst   wahr- 
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seheinlich,  dass  die  genannten  Thiere  eine  so  grosse 
Regenerationsfähigkeit  besitzen,  um  aus  Stücken,  z.  B.  den 
einzelnen  Armen  eines  Seesternes  oder  dem  Theil  eines 
Polypen  ganze  Thiere  zu  erzeugen.  Durch  die  direkte 
Beobachtung  solcher  Stücke,  während  längerer  Zeit  hin- 
durch erfuhren  ihre  Angaben  durch  den  Arzt  G6rard  de 
Villars  sichere  Bestätigung.  Diese  seltsame  Erscheinung 
wurde  in  neuerer  Zeit  für  einige  Asteroiden,  namentlich  von 
Dalyell  und  Simroth,  nochmals  untersucht  und  zum 
unzweifelhaften  Factum  erhoben. 

Ungemein  glücklich  bei  seinen  Untersuchungen  war 
Charles  Bonnet,  indem  er  eine  Reihe  von  im  Wasser 
lebenden  Würmern  fand,  deren  Reproduktionskraft  eine 
sehr  weitgehende  war,  namentlich  bei  einem,  dessen  für 
damalige  Zeit  ziemlich  genaue  Beschreibung  auf  den 
Lumbriculfis  deutet.  Seine  Beobachtungen  und  Experimente 
begann  er  im  Juli  1741.  Da  sie  für  die  vorliegende  Arbeit 
die  Grundlage  bilden,  diese  eigentlich  nur  eine  theilweise 
Nachuntersuchung  dessen  ist,  was  Bonnet  publicirte,  so 
müssen  wir  nothwendigerweise  hierauf  näher  eingehen,  als 
es  bei  anderen  der  allgemeinen  Uebersicht  wegen  anzu- 
führenden Schriften  sonst  geschehen  wird  und  in  kurzen 
Zügen  das  Hauptsächlichste  aus  seinen  Beobachtungen, 
Experimenten  und  Reflexionen  vorführen. 

In  der  ;,ersten  Beobachtung*'  beschreibt  er  den  Wurm, 
und  beginnt  nun  im  IL  Cap.  seine  Beobachtungen  an  einem 
in  zwei  Stücke  zerschnittenen  Lumbrictdtis  darzulegen.  Das 
Thier  wurde,  wie  es  scheint,  ausserhalb  des  Wassers  zerlegt; 
denn  ^^nachdem  die  Theile  in  eine  Art  von  Tasse  gethan 
waren'',  bemerkte  er  das  Eigenthttmliche  an  ihnen,  dass 
beide  &st  dieselben  Manieren  wie  ein  unverletztes  Thier 
hatten,  hauptsächlich  im  Betreff  der  Bewegungen;  auch 
das  hintere  Stück  versuchte,  unter  zu  Hülfenahme  seines 
Vorderendes,  vorwärts  zu  kriechen,  es  ging  Hindernissen 
aus  dem  Wege  etc.  Nach  zwei  Tagen  wurden  Pflanzen  in 
das  Ge^s  gethan;  Stück  A  (Kopfstück)  verkroch  sieh 
sofort  darin,  während  B  (Schwanzstück)  sich  mit  einem 
Versteck  in  den  Wurzeln  begnügte.  Zu  gleicher  Zeit 
bemerkte  Bonnet  hier  am  Vorderende  dieses  Stückes  eine 
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kleine  Anschwellung,  eine  Art  von  Knospe;  nicht  so  got 
konnte  ein  ähnliches  Gebilde  an  dem  hinteren 'Ende  des 
Stückes  A  unterschieden  werden.  Am  nächsten  Morgen  schon 
waren  beide  Knospen  deutlich  erkennbar  und  charakte- 
ristisch durch  ihre  rothe  Farbe  von  dem  übrigen  Theil  des 
Körpers  abgesetzt.  Nach  ungefähr  einer  Woche  waren  beide 
Theilstücke  zu  vollständigen  Thieren  herangewachsen,  aus- 
gestattet mit  allen  den  Theilen,  die  sich  auch  beim  unver- 
letzten Thiere  zeigen. 

Um  zu  untersuchen,  wie  weit  die  Fähigkeit  der  Rege- 
neration gehe,  theilte  Bonnet  darauf  Würmer  in  3,  4,  8, 
10  und  14  Stücke  „et  toutes  portions  ou  presque  toutes 
reproduisirent  t&te  et  queue^,  während  von  einem  in 
26  Tbeile  zerlegten  Lunibricidus  ;,plusieurs  sont  devenues 
des  animaux  complets.'' 

In  IV  werden  allgemeine  Bemerkungen  über  die 
Regeneration  und  das  Wachsthum  des  neu  entstehenden 
Kopf-  und  Schwanzendes  angestellt  und  erwähnt^  dass  im 
Sommer  gewöhnlich  zwei  oder  drei  Tage  nach  der  Ope- 
ration, im  Winter  wohl  nach  zehn  oder  zwölf  Tagen  die 
Theilstücke  wieder  beginnen  sich  zu  vervollständigen.  Bei 
kleineren  Stücken  nimmt  die  Regeneration  noch  später 
ihren  Anfang;  sie  vollzieht  sich  überhaupt  hier  lange  nicht 
in  so  exacter  Weise  wie  bei  den  grösseren.  Hat  der  Kopf 
eine  oder  ein  und  eine  halbe  Linie  erreicht,  so  hört  er 
auf  zu  wachsen,  während  das  Wachsthum  des  Schwanzes 
kein  beschränktes  ist.  Theilstücke  von  Thieren,  die  zuerst 
nur  eine  Länge  von  2  —  3  Linien  hatten,  erreichten  nach 
Verlauf  von  einigen  Monaten  ungefähr  die  Grösse  von  zwei 
Zoll.  Als  eigenthümlich  wird  bemerkt,  dass  ähnliche  Stücke, 
indessen  von  ungleicher  Länge,  fast  gleiche  Wachsthnms- 
geschwindigkeiten  zeigten,  während  bei  Stücken  eines  und 
desselben  Wurmes  eine  solche  Uebereinstimmung  keines- 
wegs zu  verzeichnen  ist.  Bonnet  glaubt  aus  seinen  Ver- 
suchen angeben  zu  können,  dass  im  allgemeinen  die  dem 
Schwanzende  beim  unverletzten  Thier  am  nächsten  gele- 
genen Theile  im  Vergleich  mit  den  übrigen  Theilen  des 
Körpers  am  langsamsten  wachsen,  wenn  sie  aus  dem 
Zusammenhang  heransgetrennt  werden.    Zuweilen  fand  er: 
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es  regenerire  das  Kopfende  am  raschesten;  mehr  als  eine 
Ausnahme  indessen  zeigen,  dass  ein  Schwanz  ab  nnd  zu 
gar  nicht  entsteht,  wenn  anch  das  Theilstück  einen  alten 
Kopf  besitzt. 

In  V  sucht  der  Verfasser  einen  Vergleich  zu  ziehen 
zwischen  der  Vermehrung  der  Pflanzen  und  derjenigen 
dieser  Würmer.  Sie  könne  auch  hier  in  die  Unendlichkeit 
fortgesetzt  werden,  ebenso  wie  bei  jenen  aus  einer  Pflanze 
durch  immer  neue  Stecklinge  eine  unbeschränkte  Anzahl 
neuer  zu  entstehen  vermöchten.  Ein  in  8  Theile  zer- 
schnittener Wurm  liefert  unter  günstigen  Bedingungen  acht 
vollkommene  Thiere,  die  man  nach  einem  Jahre  abermals 
in  8  Theile  theilen  kann  und  ebenso  sicher  wieder  aus 
diesen  Stücken  ganze  LutnbricuU  erhält,  jetzt  also  schon 
64;  werden  diese  wieder  in  je  8  Stücke  zerlegt,  so  ist  die 
Summe  der  Thiere  am  Ende  dieses  Jahres  schon  512  u.  s.  f. 

In  VI  wird  die  wichtige  Frage  aufgeworfen,  ob  eine 
Regeneration  auch  in  den  Bächen  stattfinde,  und  ob  viel- 
leicht Theilnng  die  natürliche  Art  und  Weise  sei,  auf 
welche  diese  Würmer  sich  vermehren.  Bonnet  hatte 
nämlich  Stücke  in  allen  möglichen  Zuständen  der  Ent- 
wicklang gefunden,  also  solche  ohne  Kopf,  oder  ohne 
Schwanz,  oder  gar  ohne  Kopf  und  Schwanz.  In  Bezug  auf 
die  angeregte  Frage  sagt  er:  „Je  n'avois  pas  espörö  que 
mes  observations  me  fourniroient  de  quoi  m'^claircir  1&- 
dessus:  mais  des  Vers  de  cette  Espfece  que  je  conservois 
entiers,  s'^tant  partagi^s  comme  d'eux-memes  dans  mes 
tasses  m'ont  appris  que  c'est  söuvent  par  accident  que 
cela  leur  arrive.  Cet  accident  provient  ordinairement  de 
ce  qu'ils  se  sont  enfonc^s  trop  avant  dans  la  terre,  ou  de 
ce  que  la  terre  dans  laquelle  ils  se  sont  enfonces,  räsiste 
trop.  II  convenoit  donc  que  ces  Insectes,  dont  le  corps  est 
cassant,  et  qui  sont  destinös  k  vivre  dans  la  boue,  pussent 
se  reproduire  de  la  maniöre  que  je  Tai  d^montrö.  Une  autre 
raison  encore  a  pu  Texiger:  ces  Vers  sont  apparement 
Sujets  ä  Hre  mang^s,  soit  en  tout,  soit  en  partie,  par 
d'autres  animaux,  ä  la  nonrriture  desquels  ils  ont  6tk 
destin^s.  Enfin  j'ajouterais  qu'ils  sont  attaqu6s  quelqnefois 
d'une  maladie  assez  singnli^re,   qui  leur  empörte  souvent 
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one  partie  da  eorps  quils  ne  manquent  pas  de  recouvrer 
ensaite/ 

VII.  enthält  den  Satz,  dass  der  alte  Theil  „le  Tronin« 
eines  an  beiden  Enden  regenerirten  Thieres  nieht  wachse, 
and  dass  es  einer  beträchtlichen  Zeit  bedürfe,  damit  die 
nea  entstandenen  Theile  dasselbe  Aussehen  erbalten  wie 
„le  TronQon/'  In  einer  Anmerkang  wird  noch  besprochen, 
wie  man  sich  bei  der  Regeneration  das  Wachsthnm  des 
Schwanzendes  zu  denken  habe,  and  wie  der  After  entstehe. 
Bonnet  glaabt  die  Frage  dahin  entscheiden  za  mtlssen, 
dass  der  zuerst  entstehende  Ring  den  After  bildet,  und  wenn 
neue  Ringe  zwischen  dem  letzten  abgeschnittenen  und  dem 
in  der  Entstehung  vorhergegangenen  sich  einschieben.  Bei 
anverletzten  Thieren  Hesse  sich  die  Frage  nicht  entscheiden, 
da  man  noch  nothwendigerweise  die  Entwicklang  des 
Thieres  vom  Ei  an  verfolgen  müsse. 

In  VIII  wird  von  der  Einwirkung  der  Sommerwärme 
and  der  kälteren  Temperatur  des  Winters  gesagt,  dass 
jene  bedeutend  günstigere  Resultate  bei  den  Experimenten 
über  das  Regenerationsvermögen  zur  Folge  hat  und  das 
Längenwachsthum  ein  rascheres  ist. 

Ans  den  in  Gap.  IX  enthaltenen  Tafeln  ersieht  man 
die  Richtigkett  derjenigen  Angaben,  welche  über  das  Wachs- 
thnm regenerirender  Theile  im  Allgemeinen  schon  angeführt 
sind,  und  noch  etwas  für  unsere  späteren  Angaben  wichtige, 
nämlich,  dass  sich  ein  Thier,  welches  einen  neuen  Schwanz 
regenerirt  hatte,  aus  eignem  Antrieb  in  2  Theile  zerlegte. 

X.  Ein  Wurm,  dem  der  Kopf  8  mal  abgeschnitten  war, 
hatte  stets  regenerirt,  zum  neunten  Mal  entstand  nur  noch 
eine  Knospe,  dann  hörte  er  auf  zu  leben.  Er  war  immer 
nur  im  reinen  Wasser  gehalten  worden.  Das  Experiment 
des  fortwährenden  Wiederabschneidens  wurde  an  den  ver- 
schiedenen Enden  möglichst  variirt  und  gab  Veranlassung 
zum  Zusammenstellen  einer  Tafel,  aus  der  wir  erkennen, 
dass  bei  diesen  Versuchen  nach  kürzerer  oder  längerer 
Zeit  der  Tod  eintritt.  Auch  hier  finden  wir  die  Bemerkung 
von  der  Theilung  eines  Lumbricultis.  In  den  Anmerkungen 
zu  der  zweiten  Tafel  spricht  Bonnet  aus,  dass  keiner 
seiner  Würmer  sich  mehr  als  12  mal  ergänzt  habe.     Er 
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sagt  weiter:  ,,I1  est  possible  qae  la  propri^tä  que  ces 
Insectes  ont  de  repousser  nne  nouvelle  tete  et  une  nonvelle 
qaeone  ä  la  place  de  celle  que  la  section  lear  a  fait 
perdre  est  proportionä  au  nombre  et  a  la  nature  des 
accidents  auquels  ils  sont  exposös  pendant  le  cours  de 
leur  vie. 

Die  zweite  Frage,  ob  diejenigen  Würmer,  denen  man 
Nahrang  giebt,  sich  häafiger  vervollständigen  könnten  als 
solche,  welche  ohne  Nahrung  geblieben  sind,  glaubt  er 
verneinen  zu  mttssen:  die  Reproduktionskraft  sei  in  beiden 
Fällen  ungefähr  dieselbe. 

Begeneriren  gut  genährte  Würmer  rascher  als  solche, 
denen  man  kein  Futter  gab?  Wenngleich  Bonnet  diese 
Frage  nicht  unzweifelhaft  entscheiden  will,  so  machte  er 
die  Bejahung  derselben  doch  sehr  wahrscheinlich.  Die 
Thiere  wurden  zum  grössten  Theil  mit  schlammiger  Erde 
gefüttert;  über  den  Einfluss  derselben  sagt  er  weiter;  „Mais 
en  augmentant  la  quantit^  de  la  terre,  ou  augmente  la 
rösistance  que  les  vers  ont  k  perc^r,  et  de-lä  il  arrive 
qu'ils  se  rompent.  On  peut  juger  par-la,  ä  quel  point 
ces  vers  doivent  se  diviser  dans  les  ruisseaux  et  multiplier 
ainsi  leur  Espcce  par  une  voie  qu'on  auroit  crue  propre 
qu'ä  les  faire  p^rir." 

Die  Wachsthumslänge  vermindert  sich  bei  sonst  gleich 
bleibenden  Verhältnissen  nach  jeder  Operation. 

Dass  die  Extremitäten  anders  aJs  in  der  Richtung 
der  Achse  gewachsen  seien,  hat  Bonne t  niemals  gesehen. 

Die  neugebildeten  Organe  sind  immer  gleich. 

In  dem  XII.  Cap.  werden  neue  Beobachtungen  an- 
gegeben über  das  WachsthumsvermAgen  des  Kopf-  und 
Schwanzendes  und  aus  ihnen  der  Schluss  gezogen,  dass 
weder  eins  noch  das  andere  zu  einem  vollständigen  Thier 
sich  ergänzen  kann,  wenn  es  nicht  wenigstens  anderthalb 
Linien  lang  ist.  Der  Beobachter  fragt  sich,  ob  vielleicht 
der  Zustand  der  grossen  Arterie,  die  den  ganzen  Körper 
durchfliesst,  hierauf  irgend  welchen  Einfluss  ausübe? 

Aus  den  in  XIII  aufgestellten  Tafeln  geht  abermals 
eine  Bestätigung  der  schon  früher  behaupteten  Art  und 
Weise  des  Wachsthums  hervor,  dann  aber  auch,  dass  die 
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Würmer  mit  der  Annäherung  des  Winters  aufhören  grösser 
zu  werden. 

XIV.  Es  wird  nochmals  angegeben,  wie  ein  des  Kopf- 
theiies  beraubter  Wurm  sich  benimmt  und  hieran  Fragen 
über  den  eigentlichen  Sitz  des  Lebens  geknüpft.  Eine 
Antwort  darauf  erfolgt,  wie  auch  zu  erwarten  ist,  nicht, 
vielmehr  schliesst  das  Gapitel  mit  den  Worten  R^aumur's: 
^Ne  rougissons  donc  point  d'avouer  ici  notre  ignorance: 
apprenous  ä  admirer  et  ä  uous  taire.'^ 

XV.  In  jedem  Wurm  geht  die  Blutwelle  von  hinten 
nach  vorne;  die  Richtung  ändert  sich  nicht;  wie  er  auch 
immer  zerschnitten  werden  mag,  in  jedem  Theilstück  be- 
ginnt sie  doch  an  demjenigen  Ende,  welches,  als  der  Wurm 
noch  intact  war,  am  weitesten  nach  hinten  lag.  Die  Welle 
verlangsamt  sich  bedeutend  bei  Thioren,  welche  lange 
fasten  mussten,  während  dies  nicht  der  Fall  ist  bei  Stücken, 
die  durch  künstliche  Theilung  erhalten  wurden. 

XVI.  Die  Lufnbricuii  haben  ein  äusserst  feines  Gefühl, 
beim  leisen  Berühren  zucken  sie  sofort  zusammen,  auch 
scheinen  sie  nicht  des  Gesichts  beraubt  zu  sein.  Fallen 
nämlich  Sonnenstrahlen  auf  sie,  so  werden  ihre  Bewegungen 
weit  lebhafter. 

,  Observ.  XVn  behandelt  die  Frage,  ob  diese  Würmer 
vivipar  oder  ovipar  seien.  Durch  eine  seiner  Beobachtungen 
veranlasst  entschied  Bonnet  auf  die  Weise,  dass  er  geneigt 
sei,  ein  Lebendiggebären  anzunehmen.  Er  sah  nämlich 
beim  Durchschneiden  eines  Lumbriculm  einen  kleinen  Wurm 
aus  dem  Inneren  hervorgehen,  der  nicht  nur  eine  Zeitlang 
weiter  lebte,  sondern  sich  noch  ungefähr  um  seine  ganze 
anfängliche  Länge  vergrösserte.  (In  einer  1779  herausge- 
gebenea  Auflage  seiner  sämmtlichen  Werke  sagt  Bonnet, 
dass  er  schon  in  seinen  „Gonsidörations  sur  les  Corps 
organis6s"  die  Gründe  angegeben  habe,  die  ihn  veranlasst 
hätten,  diese  Meinung  für  unrichtig  zu  erklären,  ebenso 
das,  was  in  Observ.  XVIU  steht.)  Es  wird  nämlich  auch 
hier  nur  von  den  kleinen  Würmern  gesprochen  (Naisarten), 
welche  aus  verschiedenen  Theilen  des  Körpers  eines  Ztw»- 
briculuSy  als  er  zerschnitten  wurde,  hervorgingen. 

XIX.  Ausser  der  Fortpflanzung  durch  Theilung  hatte 
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Trembley  auch  noch  die  durch  wirkliche  Knospentreibnng 
entdeckt.  Eine  ähnliche  Knospe  bemerkte  B  o  n  n  e  t  am 
Kopfe  mehrerer  seiner  Würmer.  Sie  vergrösserten  sich 
indessen  nicht,  „oder  sollte  dies  ein  zweiter  Kopf  sein, 
der  gegen  die  Natur  entstanden  wäre,  oder  aber  ein  Aus- 
wuchs nach  Art  der  Sackgeschwüre?" 

XX.  Ein  noch  nicht  zerschnittener  Wurm  hatte  »ich 
von  selbst  in  drei  Theile  getheilt,  das  Schwanzende  war 
das  kürzere.  Am  wieder  entstehenden  Kopf  dieses  Stückes 
zeigte  sich  „un  de  ces  mamelons.^'  Die  Knospe  ver- 
grösserte  sich  nicht,  als  indessen  ihr  äusserstes  Ende 
abgeschnitten  war,  wurde  auch  sie  zum  Kopf.  Beide  Köpfe 
schienen  ihren  eigenen  Willen  zu  haben.  Das  Vorderende 
des  zweiten  Kopfes  wurde  nochmals  abgeschnitten,  erneuerte 
sich  wieder  und  ebenso  zum  letzten  Male,  doch  blieb  er 
stets  unausgebildeter  als  der  auch  noch  einmal  verstümmelte 
erste  Kopf.  Elbenso  wie  aus  dem  vorderen  Ende  können 
auch  aus  dem  hinteren  kleine  Auswüchse  entstehen,  sie 
sind  indessen  stets  mit  dem  Wachsthum  des  Hauptendes 
wieder  verschwunden. 

Mit  dem  XX.  Cap.  schliesscn  die  Beobachtungen 
über  den  Lumbrictdus,  die  wir,  da  häufig  auf  sie  zurück- 
gegriffen werden  muss,  ausführlicher  wiedergegeben  haben 
als  es,  wie  schon  gesagt,  sonst  der  Fall  gewesen  wäre. 

Die  nun  folgenden  Angaben  Bonn  et  s  über  Regene- 
rationsversuche sind  mit  anderen  Würmern,  zunächst  wohl 
solchen  aus  der  Familie  der  NaYden,  angestellt  worden. 
Sie  liefern  das  folgende  Resultat:  Auch  hier  erfolgt  aus 
Theilstücken  heraus  eine  Ergänzung  zu  vollständigen 
Thieren,  ebenso  wie  wir  es  von  Lumbrictdus  gehört  haben, 
daneben  aber  ist  zu  bemerken,  dass  durch  Theilung,  die 
wohl  durch  äussere  Einwirkungen  angeregt  wurde,  sich 
diese  Thiere  vermehren. 

Mit  anderen  Würmern  wurden  gleiche  Versuche  an- 
gestellt und  auch  für  sie  eine  ziemlich  bedeutende  Regene- 
rationsfähigkeit bewiesen.  Als  eigenthümlich  hebe  ich  her- 
vor, dass  Bonnet  beobachtet  haben  will  und  auch  später 
noch  in  seinen  „Consid^rations"  wiederholt,  wie  Würmer 
anstatt  eines  Kopfes  einen  Schwanz  am  Vorderende  her 
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YOTsprossen  Hessen.  Eins  dieser  Thiere  erzeugte  auch 
einmal  zwei  Schwänze.  Ebenso  wie .  beim  Lumbrictdus 
werden  auch  hier  zuweilen  „Knospen"  hervorgetrieben. 

Eine  dritte  Art  weisslicher  3—4  Zoll  langer  Würmer, 
die  ihr  aus  dem  Schlamm  herausgestrecktes  Schwanzende 
immerwährend  in  Schwingungen  erhalten,  gehen  zu  Grunde, 
wenn  sie  verletzt  werden. 

Noch  eine  andere  Art  von  schmutzig  weisser  Farbe 
hatte  lange  Borsten,  wessfaalb  sie  den  Namen  „Fanx- 
millcpiö"  erhielt.  Der  Kopf  kann  ganz  unter  das  erste 
Segment  zurückgezogen  werden.  Die  Bewegungen  dieses 
Wurmes  sind  langsam;  wenn  man  ihn  berührt,  rollt  er  sich 
auf.  Von  den  zerschnittenen  Thieren  vervollständigte  sich 
nur  der  jeweilen  erste  Theil. 

Nicht  so  bei  einem  andern  kleinen  Wurm,  der  sich 
Röhren  verfertigt,  aus  ihnen  seinen  Schwanz  hervorstreckt 
und  in  fortwährender  Bewegung  erhält;  hier  werden  wieder 
Theilstücke,  auch  solche,  die  aus  der  Mitte  genommen 
wurden,  zu  ganzen  Thieren'). 

Ein  dem  gewöhnlichen  Regenwurm  ähnliches  Thier, 
das  in  dem  Schlamme  eines  Baches  gefunden  wurde,  zeigte, 
nachdem  es  durchschnitten  war,  an  einigen  Theilstücken 
allerdings  Regenerationsknospen,  doch  gingen  alle  Stücke, 
lange  bevor  sie  sich  zum  ganzen  Thier  vervollständigt 
hatten,  zu*  Grunde. 

Zum  Schluss  der  Arbeit  folgen  noch  Versuche  über 
die  Reproduktionsfähigkeit  des  LunibricuSy  und  auch  hier 
fand  Bonn  et,  dass  Theile  die  Kraft  in  sich  haben,  sich 
zu  ergänzen,  wenngleich  dazu  eine  ungleich  längere  Zeit 
gehört  (sie  ist  wohl  proportional  der  Grösse  der  Würmer), 
als  es  bei  den  im  Wasser  lebenden  der  Fall  ist.  Abbildungen, 
allerdings  sehr  primitiver  Art,  veranschaulichen  das 
Wachsthum. 

R6aumur,  der  zu  gleicher  Zeit  mit  Bonnet  Ver- 
uche  mit   Regenwürmern  anstellte,  kommt  ungefähr  zu 


1)  Dieser  Wurm  ist  nach  der  Ansicht  Claparedos  identisch 
DÜ  dem  von  ihm  Tubifex  Bonneti  genannten.  Gl  aparede,  Becherches 
natomiqaes  sur  les  Oligocfaetes.  Geneve  1862.  (Bonnet,  p.  234— 38). 
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demselben  Resultat.  Schwänze,  sagt  er,  entstehen  relativ 
leicht,  nicht  so  die  Köpfe,  zumal  wenn  man  einen  Wurm 
in  mehr  als  2  Theile  zerlegt  hat.  Von  50  hinteren  Partien 
ist  dies  Experiment  nur  drei-  bis  viermal  geglückt.  Vor 
allen  Dingen  muss  die  Pflege  eine  sehr  gewissenhafte  sein, 
es  darf  die  Erde  nicht  zu  trocken,  nicht  zu  nass  und  nicht 
zu  hart  werden,  wenn  man  auf  ein  irgend  wie  günstiges 
Resultat  rechnen  will. 

Experimente,  wie  sie  im  Vorhergehenden  beschrieben 
wurden,  sind  von  verschiedenen  Forschern,  z.  B.  Lyon  et, 
dem  Pater  Mazolleni  zu  Rom,  Goetze,  Ginanni  etc. 
wiederholt  und  grösstentheils  als  richtig  befunden  worden. 
Ersterer  hatte  sogar  einige  Jahre  vor  Bonnet  die  Ent- 
deckung an  Würmern  gemacht,  dass  sie  ganze  Körper- 
strecken wieder  zu  ersetzen  vermögen,  hatte  aber  diese 
Beobachtung  nicht  weiter  verfolgt,  bis  er  erst  wieder  durch 
die  Publicationen  Bonnets  an  sie  erinnert  wurde  und 
dessen  Versuche  nun  selbst  theilweise  wiederholte. 

Was  überhaupt  die  Angaben  über  die  Regenerations- 
fähigkeit des  Lumhrkulm  anbetrifft,  so  scheinen  ernstliche 
Bedenken  gegen  das  hierüber  von  jenem  französischen 
Philosophen  Vorgebrachte  niemals  erhobep  worden  zu  sein. 

0.  F.  Müller  sagt  in  seiner  Arbeit:  Von  Würmern 
des  süssen  und  salzigen  Wassers,  Kopenhagen  1771  p.  41: 
„Wenn  man  die  langen  Würmer  des  Herrn  Bonnet,  die 
zum  Geschlechte  der  Regenwürmer  gehören,  in  Gläsern 
aufbewahrt,  wird  man  bald  an  ihnen  den  Schwanz  ver- 
missen; selbst  in  ihrem  natürlichen  Aufenthalte  trifft  man 
wenige  unbeschädigt  au,  die  meisten  sind  im  Begriff 
einen  neuen  Schwanz,  andere  einen  Kopf,  noch  andere 
beides  zu  entwickeln.  Herr  Bonnet  ist  geneigt  zu  glauben, 
dass  dieses  Zertheilen  von  einer  äusseren  Ursache,  von 
dem  Widerstände  der  Erde,  in  welche  sie  hineinkriechen, 
herrühre.  In  meinen  Gläsern  war  keine  Erde  und  unter 
meinen  Augen  zersprang  ein  Wurm,  den  ich  auf  den  Tisch 
legte,  in  3  Stücke.  Demnach  scheint  die  Zertheilung  ihnen 
natürlich  zu  sein." 

Ibid.  p.  33  und  34.  Die  langen  Würmer  des  Herrn 
Bonnet  haben  sich  auch  unter  meinen  Augen  durch  natür- 
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liehes  und  künstliches  Zertheilen  vermehrt,  d.  h.  die  zer- 
theilten  Stücke  haben  neuen  Kopf  oder  neuen  Schwanz 
oder  auch  beides  zugleich  bekommen. 

Eid.  Grube:  Ueber  den  Lumbricus  variegatus  Müller's 
and  ihm  verwandte  Anneliden.  Arch.  f.  Naturg.  1844.  p.  206. 
„Die  Keproduktionskraft  dieses  Wurmes  ist  eben  so  gross 
als  seine  Reizbarkeit;  Selbstzerstückelung  habe  ich  oft 
ohne  besonderen  Anlass  beobachtet,  sie  erfolgte  aber  auch, 
wenn  man  den  Körper  hart  berührte  und  besonders  beim 
Einsetzen  in  Weingeist.  —  Sehr  häufig  bemerkt  man 
Individuen  mit  reproducirten  Schwänzen,  die  man  in  der 
Regel  an  ihrer  geringeren  Breite,  vollkommeneren  Durch- 
sichtigkeit und  der  Kürze  der  Segmente  erkennt.^  p.  209. 
„Die  Reproduktionskraft  ist  bei  dieser  Art  nicht  minder  als 
bei  der  vorigen  (Euaxes  filirostris):  Exemplare  mit  einem 
neu  angesetzten  Schwanz  sind  sehr  häufig  und  Bildung 
von  Kopfenden  erinnere  ich  mich  auch  öfter  gesehen  zu 
haben.  ^ 

In  einigen  anatomischen  Details  abweichend  von  dem 
Grnbe'schen  Lumbriculus  variegatus  ist  der  von  Glaparöde 
a.  a.  0.  ebenso  genannte  und  beschriebene  Wurm.  In 
seiner  Charakteristik  führt  er  unter  anderem  an:  „II  est 
d'un  vivacit6  surprenante.  Au  moindre  danger,  il  s'öloigne 
ä  la  nage  par  des  mouvements  semblables  ä  ceux  d'une 
anguille.  En  mSme  temps  son  corps  s'öpaissit  et'se  raccourcit. 
ün  choc  suffit  pour  le  rompre.  L'eflfroit  qu'il  semble  ^prouver 
a  la  moindre  agitation  de  Teau  le  pousse  parfois  ä  sc 
briser  spontan6ment  en  deux  ou  plusieurs  fragments  dont 
chacun  continue  ä  nager  avec  vivacit^  et  reproduit  au 
bout  de  quelques  jours  un  ver  complet.** 

Eine  derartige  leichte  Zerbrechlichkeit  wurde,  wie  wir 

später  noch  sehen  werden  bei  den  von  mir  beobachteten 

Thieren  dereelben  Species  nicht  beobachtet,  die  Abweichung 

lag   indessen   in   der  Verschiedenheit   des  Fundortes  zu 

achen  sein. 

Wenn  ich  im  Vorhergehenden  sagte,  die  Versuche 
onnet's  seien  „grösstentheils"  als  richtig  befunden  worden, 
I  bezieht  sich  dieser  Ausspruch  auf  die  Beobachtungen, 
eiche  namentlich  Bezug  auf  die  Regenwürmer  und  NaXden 
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haben.  Die  Versuche  Böaumur's  und  Bonnet's  über  die 
Lumbrieiden  und  Nal'deu  sind  nämlich  von  Valmont  de 
Bomare,  M.  Bosc  und  Vandelli^)  ohne  Erfolg  wieder 
angestellt  worden,  während  Duges  fand,  dass,  wenn  man 
Begenwürmem  4—8  der  ersten  Segmente  abschneidet,  ein 
neuer  Kopf  innerhalb  10—40  Tagen  entsteht  und  die  Thiere 
mit  diesem  zu  fressen  vermögen.  Es  ist  durch  diese 
Beobachtungen  somit  wenigstens  constatirt,  dass  jedenfalls 
unter  besonderen  Vorsichtsmassregeln  ein  Kopf  mit  Gehirn 
auch  bei  dem  Lumbricus  entstehen  kann,  es  dürfen  aber 
nur  wenige  Segmente  weggenommen  werden.  Nicht  ent- 
schieden ist  indessen,  ob  Hinterenden  oder  Mittelstttcke 
wirklich  keinen  Kopf  zu  bilden  im  Stande  sind.  Dass 
aber  Bonnet 's  Behauptungen  und  Abbildungen  so  ganz 
aus  der  Luft  gegriffen  wurden,  kann  man  sich  auch  nicht 
vorstellen.  Zwar  sagt  er  nirgends,  wie  dies  ausdrücklich 
R^aumur  thut,  er  habe  eine  Entleerung  von  Koth  gesehen, 
und  dies  wäre  ja  das  Anzeichen  eines  völlig  ausgebildeten, 
zur  Nahrungsaufnahme  tähigen  Kopfes  gewesen,  doch  aber 
geht  aus  den  Zeichnungen  deutlich  hervor,  dass  das  rege- 
nerirte  Vorderende  schon  ziemlich  lang  geworden  ist  und 
vermuthen  lässt,  es  werde  hier  die  völlige  Ausbildung 
noch  erfolgen.  Bonnet  sagt  übrigens  selbst,  dass  seine 
Untersuchungen  über  die  „vers  de  terre^'  noch  nicht  zum 


1)  Von  deD  ersten  beiden  nach  einer  Angabe  Dugds,  Recher- 
ches  Bar  la  circulation  etc.  Ann.  des  Sc.  nat.  1828,  von  dem  letzten 
nach  einem  Gitat  von  Glaparede,  Recherches  anat.  etc.  Geneve  18G2, 
p.  30.  Anm.  „Dominici  Vandelii  philosophiae  medici-dissertationes 
tres.  De  Aponi  Tbermis,  de  nonnallis  insectis  terres  tribus  et 
zoophytis  marinis,  et  de  Yermium  terrae  reprodactione,  atqne 
Taenia  canis.  Patavii  1768  p.  98—147.  Get  ouvrage  qae  parait  ^tre 
oiiblie  est  pourtant  l'oeure  d*un  bon  observateur.  Dans  des  experiences 
tres-soigrnees,  repet^es  pendant  deuz  annees  consecutives,  il  ne  reussit 
point  ä  voir  des  lombrics  mutiles  reproduire  leur  extr6mit6  ante- 
rieure.  II  conclut  n^nmoins  avec  prudence  que  ces  exp^riencea 
demandent  ä  etre  faites  avec  un  soin  extreme  et  n'accuse  point 
Reaumur  de  s'Stre  tromp^.  On  sait  que  plustard  D  ug^s  oommenga 
par  obtenir  aussi  des  rösaltats  ii6gatifs,  mais  qae  des  experiences 
posterieura  lui  reussirent  oompletement." 
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Abschluss  gekonunen  seien.  Bei  NaYs  gelang  Dago 8  eine 
kttnBtliche  Theilnng  nicht,  während  wieder  0.  F.  MttUer 
a.  a.  0.  p.  50—63  etc.  eine  ganze  Reihe  glücklich  gelungener 
Regenerationgversuche  mit  der  geztingelten  NaKde  and 
anderen  Naisarten  beschreibt.  Es  ist  die  Frage  über  die 
Begenerationsfähigkeit  der  Regenwürmer  somit  noch  nicht 
endgültig  entschieden,  da  auf  beiden  Seiten  tüchtige  For- 
scher stehen,  ihre  Resultate  aber  nicht  in  Einklang  zu 
bringen  sind,  zumal  neuere  Beobachter  wie  Williams 
(Report  of  the  British  Annelids,  Report  of  the  British 
Association  for  1851  p.  247)  und  G.  Voigt  (Vorlesungen 
über  nützliche  und  schädliche  etc.  Leipzig  1864  p.  91),  wieder 
die  Richtigkeit  der  früheren  Angaben  bezweifeln,  welche 
ftir  das  Reproduktionsvermllgen  sprechen. 

Was  möglicherweise  die  Ursachen  des  Nichtüberein- 
stimmens  sind  —  jedenfalls  liegen  sie  zum  grossen  Theil 
an  der  mehr  oder  minder  geschickten  Art  und  Weise  der 
Behandlung  des  Materials  —  wollen  wir  hier  nicht  unter- 
suchen; unter  gewissen  Bedingungen  werden  entschieden 
beide  Parteien  Recht  haben. 

Einige  Meeresanneliden  haben  ebenfalls  die  Fähigkeit, 
fehlende  Körperstttcke  zu  regeneriren,  namentlich  den 
Schwanz,  wie  dies  ausser  von  anderen  Beobachtern  z.  B. 
auch  durch  van  Beneden  beschrieben  worden  ist.  In 
seiner  „Historie  naturelle  des  Annel^s  marins  et  d'eau 
douce"  theilt  Quatrefages  ^)  neben  sonstigen  Fällen  von 
Regeneration  des  hinteren  Eörperendes  von  Marphysa 
sixnguinea  auch  von  Diopaira  undnifera  mit,  dass  sie  einen 
Kopf  zu  regeneriren  vermöge  und  fährt  fort:  „C'est  le 
seul  fait  bien  constatö,  je  crois,  de  la  reproduction  des 
parties  ant^rieures  du  corps  par  une  Annelide  errante.^ 
Später  kommt  noch  eine  Beobachtung  von  Kinb er g  hinzu, 
wie  aus  der  Arbeit  von  Ehlers:  Die  Neubildung  des 
Kopfes  und  des  vorderen  Körpertheiles  bei  polychaeten 
Anneliden,  Erlangen  1869  hervorgeht^).    Kinberg  fand 


1)  Quatrefages,  Histoire  naturelle  etc.   I.  p.  124,  842  und 
IL  p.  488. 

2)  In  einer  Anmerkung  berichtet  auch  Claparede,  Los  anne- 
lides  etc.   p.  31  über  dieselbe. 
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bei  Lycaräus  neocephalicus  gleiche  Erscheiniingen,  wllhrend 
Ehlers  dasselbe  von  einer  neuen  Art  ans  der  Gattung 
Diopatroj  nämlich  Diapatra  fragilis  beschreiben  konnte, 
und  Grube 0  von  einer  Sdbdla  pavonina  erwähnt,  dass  sie 
eben  im  Begriffe  stand  ihr  Vorderende  zu  reproduciren. 

Aus  allen  diesen  Angaben  können  wir  entnehmen, 
dass  die  Regeneration  des  Kopfes  mit  dem  in  ihm  ent- 
haltenen Gehirn  und  den  übrigen  Organen,  namentlich  aber 
die  Neubildung  des  Hintertheiles  keine  so  seltene  Erschei- 
nung bei  Würmern  ist  und  vielleicht  noch  viel  häufiger 
vorkommen  mag,  wie  man  anzunehmen  geneigt  ist'); 
denn  gar  nicht  selten  stösst  man  in  Werken,  welche  über 
Anneliden  handeln,  auf  die  Bemerkung,  dass  dieser  oder  jener 
Wurm  ungemein  leicht,  oft  ohne  merkliche  Veranlassung, 
zerbreche.  Sollten  hier  nicht  auch,  wenigstens  in  einigen 
Fällen,  Regenerationserscheinungen  auftreten,  vielleicht  gar 
eine  ungeschlechtliche  Vermehrung  auf  diese  Art  und  Weise 
vor  sich  gehen? 

Das  grosse  Borstenwürmerwerk  von  Ehlers  enthält 
mehrere  solcher  Beobachtungen  an  Polychaeten,  wo  ver- 
lorene hintere  Körperstücke  leicht  ersetzt  werden  können: 
Eunice  Harassiij  Polynoe  pelludda^  Chrysapetalum  fragile^ 
Lumbriconereis  Nardonis,  Namentlich  von  dem  letzteren 
Wurm  werden  häufig  Thiere  mit  neugebildetem  Schwanz- 
ende angetroffen  ®).  Gehen  hier  und  anderweitig  denn  stets 
die  abgestossenen  Hintertheile  zu  Grunde,  oder  darf  man 
in  solchen  Fällen  kein  freiwilliges  Abstossen  annehmen, 
sondern  nur,  das  feindliche  Thiere  oder  Unglücksfälle 
jenen  Würmern  ganze  Körperstrecken  entreissen,  die  jedoch 
bald  wieder  durch  neue  ersetzt  werden  können? 

Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  kurz  das  Wesent- 
liche   durchlaufen    haben ,    was   über  die .  Theilnng  und 


1)  cf.  Aroh.  f.  Natg.  1869.  Bd.  2.  Bericht  über  d.  Leist.  in 
der  Natpr.  d.  nied.  Th.  1868—69.   Leuckart  p.  244. 

2)  Claparede,  a.  a.  0.  p.  30.  „Un  grand  nombre  de  ces  vers 
(Annolides  ch^topodes)  toua  peut  -  et.ro  peuvent  reproduire  nieme  la 
r6gioD  ant^rieure  avec  la  tete. 

8)  Ehlers,  Borsten wümer.  p.  105,  278,  842,  888. 
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Regeneration  bei  Wttrmern  geschrieben  worden  ist,  wollen 
wir  im  Folgenden  die  eigenen  Beobachtungszeichen  an 
Lfmimculus  variegctus  mit  dem  Bekannten  vergleichen. 
Alle  wesentlichen  Besnltate  der  Versuche  sollen  vorange- 
stellt werden,  während  die  Versuche  selbst  mit  den  Mes- 
sungen und  anderen  mehr  oder  weniger  wichtigen  Bemer- 
kungen und  Ergebnissen  in  einen  Anhang  aufgenommen 
werden  sollen,  der  zu  gleicher  2^it  als  Beleg  fttr  das 
Behauptete  gelten  mag. 

Die  grösste  Anzahl  der  gesammelten  Wttrmer  {Lum- 
Iricidus  variegatus)  wurde  in  dem  „See"  des  Veitshöch- 
heimer  Schlossgartens  bei  Würzburg  gefunden.  Zu  den 
Beobachtungen  sind  nur  solche  verwandt  worden,  die  aus 
ihm  stammen.  Sie  fanden  sich  hier  in  ziemlich  grosser 
Menge,  so  dass  es  nicht  all  zu  vieles  Suchens  bedurfte,  um 
eine  auch  fttr  statistische  Zwecke  genügende  Anzahl  zu 
erhalten.  Die  Fundorte  im  See  selbst  waren  verschiedener 
Art;  entweder  fanden  sich  die  Lumbriculi  in  dem  losen 
Schlamm,  der  den  Boden  bedeckte,  dann  aber  meistens 
und  am  zahlreich9ten  an  seichten  Stellen,  oder  aber  sie 
wohnten  hier  und  da  geradezu  nesterweise,  wie  ich  mich 
ausdrücken  möchte,  in  den  reichlich  vorhandenen  Algen 
am  Bande  des  Wassers,  und  drittens  und  hier  in  besonders 
reichlichem  Masse,  zwischen  den  verschiedenen  Pflanzen- 
wurzeln, die  sich  in  den  See  hineinerstrecken.  Ganz  ähn- 
lich sind  die  Fundorte,  welche  Grube  angiebt,  auch  er 
traf  iMfnbriculi  in  der  Erde  von  Gräben  und  Teichen 
oder  in  ihrem  Bodensatz  oder  „zwischen  den  Blättchen  von 
Lemna  mmor^  mit  denen  ihre  Oberfläche  bedeckt  war, 
mochten  sie  nun  frisch  oder  wie  im  ersten  Frühjahr,  wenn 
kaum  die  Eisdecke  geschmolzen  ist,  abgestorben  sein." 

Schon  bei  dem  Geschäfte  des  Fangens,  auch  wenn  es 
ohne  eine  bestimmte  Absicht,  fttr  keinen  wissenschaftlichen 
Zweck,  geschieht,  muss  es  selbst  einem  unbefangenen 
Beobachter  auffallen,  dass  man,  namentlich  in  den  Monaten 
Juni,  Juli  und  August,  eine  so  grosse  Anzahl  von  Lum- 
briculi erhält,  deren  Schwanztheil  eine  ganz  andere  Farbe 
hat,  als  es  die  des  übrigen  Körpers  ist.  Nicht  selten 
werden  sogar  Thiere  gefangen,   welche  vollständig  ver- 
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stümmelt  sind  (schon  Bonnet  und  0.  F.  Mttller  a.  a.  0. 
p.  41  bemerkten  dies);  es  fehlt  entweder  der  Kopf  oder 
der  Schwanz  oder  beides^  so  dass  nur  noch  ein  Körper- 
stumpf  vorhanden  ist.  Beim  genaueren  Betrachten  und 
Vergleichen  mehrerer  Exemplare  erscheint  bei  einigen  der 
Kopf  von  einer  weit  helleren  Farbe,  auch  wohl  nicht  die 
völlige  Ausbildung  erreicht  zu  haben,  wie  wir  sie  sonst  zu 
sehen  gewohnt  sind.  Bei  einer  genagenden  Anzahl  gefsin- 
gener  Thiere  wird  es  uns  leicht  sein,  Uebergänge  von  dem 
einen  Extrem  in  das  andere  zu  finden,  d.  h.  von  dem 
unversehrten,  wenig  in  seiner  Farbe  vom  übrigen  Körper 
verschiedenen  Kopf  oder  Schwanz  durch  alle  Farben- 
nUancen  des  Both  oder  hellen  Gelb  und  alle  möglichen 
Längen  hindurch,  bis  zu  Thieren,  denen  Kopf  und  Schwanz 
völlig  mangelt.  Eine  einfache  Schlussfolgerung  wird  uns 
bei  der  Frage  nach  der  Ursache  dieser  Erscheinung  sagen, 
dass  wir  wohl  keinen  Fehler  begehen,  wenn  wir  annehmen, 
es  handle  sich  hier  um  verschiedene  Entwicklungsstadien 
der  vorderen  resp.  der  hinteren  Körperextremitilt.  Bestehen 
wirklich  die  helleren  Köpfe  und  Schwänze  aus  neugebilde- 
tem Gewebe,  so  werden  wir  also  unmittelbar  durch  blosses 
Betrachten  bestimmen  können,  wo  wir  es  mit  neuen,  wo 
mit  älterea  Körpertheilen  zu  thun  haben,  ohne  irgend 
welche  mikroskopische  Untersuchung  des  betreffenden 
Grewebes  vornehmen  zu  brauchen. 

Natürlicherweise  ist  dies  ja  einstweilen  nur  eine 
Annahme,  die  indessen  ungemein  leicht  durch  Beobachtung 
zur  Gewissheit  gemacht  werden  kann.  Ich  brauche  hier 
nicht  einmal  auf  meine  eigenen  Versuche  zu  verweisen, 
es  sagen  dies  schon  die  ältesten  Angaben  aus,  sowie  eine 
ganze  Reihe  anderer  Beschreibungen  des  Thieres  in  syste- 
matischen Werken,  dass,  wo  wir  einen  Schwanz  haben, 
der  schärfer  oder  schwächer  von  dem  übrigen  Körper 
durch  die  Farbe  abgesetzt  ist,  hier  sicher  frtlher  einmal, 
zu  irgend  welcher  Zeit,  eine  Regeneration  stattgefunden 
hat.  Dabei  gilt  es  ohne  Ausnahme  als  Regel,  dass  der 
später  regenerirte  Theil  bis  zu  einer  vorläufig  nicht  näher 
bestimmbaren  Zeit  stets  ein  helleres  Aussehen  hat,  als  der 
früher  regenerirte,   und  hierbei   ist,   wie   noch   bewiesen 
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werden  wird,  das  auf  die  „Kopfiegmente^^  folgende  Stück 
des  Wannkörpers  entweder  für  sich  allein,  oder  zn  gleicher 
Zeit  mit  dem  Kopf  oder  aber  mit  dem  hintersten  Theil 
desselben  das  älteste. 

Weit  schwieriger  als  bei  dem  Schwanz  ist  es  nach 
dem  Augenschein  zu  bestimmen,  ob  ein  Kopf  ein  regene- 
rirter  oder  ein  nicht  regenerirter,  also  aus  dem  Ei  mit 
hervorgebrachter  sei;  doch  gelingt  es  ancb  hier  noch  mit 
einigermassen  genttgender  Sicherheit  eine  solche  Bestim- 
mung anszuftthren.  Es  haben  nämlich  Beobachtungen,  welche 
ich  sieben  Monate  hindurch  fortsetzte,  ergeben,  dass  der 
Kopf  leichter  nachdunkelt  als  der  Schwanz,  sich  über- 
haupt von  vorne  herein  nicht  in  der  Weise  scharf  unter- 
scheidet, wie  das  regenerirte  Hinterende.  Hat  das  Thier 
steh  vollkommen  ausgestreckt,  so  ist  das  Fällen  des  Urtheils 
ob  regenerirt,  ob  nicht  auch  noch  bei  neuen  Köpfen  von 
der  angegebenen  2^hl  der  Monate  ziemlich  leicht,  schwieriger 
schon,  wenn  der  Körper  derb  contrahirt  ist.  Bei  einiger 
Ausdauer  und  längerer  Erfahrung  in  dieser  Sache  wird 
man  aber  auch  beim  Kopf,  ist  er  nicht  schon  vor  recht 
langer  Zeit  neu  entstanden,  nach  dem  Aussehen  auf  eine 
stattgehabte  Regeneration  oder  auf  seine  UrsprUnglichkeit 
schliessen  können. 

Auf  der  Anerkennung  dieses  einfachen  Unterschei- 
dungsmittels zwischen  regenerirtem  und  altem  Gewebe 
beruht  der  statistische  Beweis  für  eine  Thatsache,  die  ich 
weiter  unten  mittheilen  werde. 

Wie  schon  bemerkt,  ist  zu  Ende  des  Frühlings  und 
in  den  nächsten  Monaten  die  Zahl  der  hinten  und  vorne 
regenerirten  LumbricuU,  die  man  zu  fangen  Gelegenheit 
hat,  eine  ungemein  grosse,  der  Procentsatz  der  nicht 
regenerirten  ein  recht  kleiner.  Dieser  Thatbefund  genügt, 
um  sich  die  Frage  vorzulegen,  ob  denn  allen  Thieren  mit 
irgend  welchen  regenerirten  Enden  die  einst  verlorenen 
Stücke  von  Feinden  abgerissen  seien,  um  als  deren  Nahrung 
zu  dienen,  oder  ob  nicht  etwa  der  Lumbricuiiis  bei  seiner 
eminent  weitgehenden  Regenerationsfähigkeit  sich  selbst 
verstümmele,  d.  h.  in  Stücke  reisse  oder  zerfalle,  um  aus 
diesen  Stücken  ganze  Thiere  entstehen  zu   lassen  und  auf 
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diese  Weise  durch  einfache  Qnertheilnng,  also  ohne  vorher 
angelegte  Knospungszone,  sein  Geschlecht  fortzupflanzen, 
wie  sie  recht  verbreitet  in  niederen  Typen,  so  namentlich 
in  dem  der  Protozoen,  vorkommt,  dann  aber  auch  nicht 
all  zu  selten  sich  bei  Coelenteraten  und  Echinodermen, 
vielleicht  vereinzelt  bei  einigen  Würmern  findet? 

Natürlich  kann  die  Frage  durch  einfache  Ueberlegung 
und  auch  daraus  nicht  entschieden  werden,  dass  man  eine 
so  grosse  Anzahl  von  regenerirten  Thieren  in  Gewässern 
findet,  da  sie  hier  den  allgemeinen  Beziehungen  der  Wechsel- 
wirkung der  Organismen  unterworfen  sind.  Es  müssen 
vielmehr  zur  Entscheidung  nothwendigerweise  auch  noch 
Beobachtungen  angestellt  und  längere  Zeit  hindurch  fort- 
gesetzt werden. 

Unterwerfen  wir  aber  in  unseren  Aquarien  Thiere 
der  GontroUe,  so  muss  man  wiederum  sich  dessen  sehr  wohl- 
bewusst  sein,  dass,  wenn  auch  die  Bedingungen,  in  denen 
jetzt  die  Thiere  unter  unserer  Aufsicht  zu  leben  gezwungen 
sind,  noch  so  ähnlich  den  natürlichen  gemacht  werden, 
doch  dieser  oder  jener  Factor  unberücksichtigt  geblieben 
sein  kann,  und  durch  seine  Vernachlässigung  eine  Reihe 
von  Erscheinungen  eventuell  eintreten  können,  die  störend 
auf  das  Resultat  der  Untersuchung  einwirken.  Manche 
dieser  Factoren  lassen  sich  mit  dem  besten  Willen  in 
unseren  Behältern  überhaupt  nicht  schaffen,  so  vor  allen 
Dingen  kann  man  die  ganze  Summe  der  Wechselbeziehun- 
gen nicht  berücksichtigen,  und  wenn  man  auch  wollte,  so 
ist  ja  doch  nur  ein  geringer  Bruchtheil  für  einzelne  Indi- 
viduen bekannt,  es  würde  manches  übersehen  werden,  und 
dadurch  das  Beobachtete  nicht  den  Vorgängen  in  der  Natur 
entsprechen.  Nehmen  wir  weiter  kleine  Verschiedenheiten  in 
der  chemischen  Znsammensetzung  des  Wassers  an,  bedenken 
wir  den  Einfluss,  den  die  Menge  der  Flüssigkeit  auf  gewisse 
Lebensäusserungen  üben  kann,  wie  dies  z.  B.  durch  die 
Untersuchungen  Semperas  über  das  Wachsthum  der 
Schnecken  dargelegt  ist,  etc.  etc.,  so  werden  wir  ermessen 
können,  dass  alle  unsere  so  angestellten  Beobachtungen  an 
einer  mehr  oder  minder  grossen  UnvoUkommenheit  leiden. 
Sehr  wichtig  ist  es  in  solchen  Fällen  nun,   und  ohne  dies 
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wäre  eben  der  scheinbar  erbrachte  Beweis  keine  Wahrheit, 
die  Statistik  zn  Hülfe  nehmen  und  ans  einer  grossen  Snmme 
von  Thieren,  die  dem  natürlichen  Aafenthaltsort  entnommen 
wnrden,  die  Procentzahl  derjenigen  zn  ermitteln,  welche 
dem  jeweiligen  Zweck  entsprechen.  Vergleicht  man  nnn 
die  Resultate  dieses  Verfahrens  mit  denen  der  angestellten 
Beobachtungen,  so  darf  man  entschieden  Schlüsse  ziehen 
ftlr  gewisse  Vorgänge,  welche  man  in  den  Aquarien  be- 
obachtet  bat  und  als  völlig  richtige  mittheilen  will. 

Wo  eine  solche  Behandlung  des  Materials,  eine  der- 
artige BeweisftahruDg  nicht  möglich  ist,  nun  da  mag  denn 
allein  die  Beobachtung  entscheiden,  wenn  sie  auch  nur  an 
Thieren  unserer  Behälter  angestellt  wurde,  indessen  wird 
man  sich  stets  vergegenwärtigen  müssen,  dass  die  unter 
diesen  Umständen  ausgesprochenen  Ergebnisse  eventuell 
noeh  eine  Aenderung  zulassen  können,  immerhin  noch  keine 
Naturgesetze  sind^). 

Was  die  Einrichtung  der  Gefässe  anbetrifft,  in  denen 
die  Lufttbricuii  zuip  Zweck  des  Beobachtens  gehalten 
wurden,  so  ist.  im  Folgenden  hierüber  Aufschluss  gegeben. 
Es  waren  kleine,  glasirte,  viereckige  Steingutbehälter,  wie 
sie  angewendet  werden,  um  Vögeln  Futter  und  Wässer  zu 
verabreichen,  ungefähr  10cm  lang,  6cm  breit  und  2—2 V« cm 
hoch.  Die  Wände-  waren  vollständig  glatt,  so  dass  eine 
Verletzung  der  Thiere  an  ihnen  nicht  möglich  war  und 
hierdurch  eine  Theilung  hätte  veranlasst  werden  können; 
aus  eben  demselben  Grunde  wurde  keine  Erde  hineinge- 
than.  Bonnet  hält  ja  die  Rauheit  der  Seitenwände  und 
die  mehr  oder  minder  feste  Beschaffenheit  des  Schlammes, 
mit  welchem  der  Boden  seiner  Aquarien  bedeckt  war,  für 


1)  Leider  wird  eben,  es  mag  hier  darauf  hingewiesen  sein,  in 
unseren  Tagen  mit  dem  Wort  Gesetz  in  den  beschreibenden  Natur- 
wissenschaften, namentlich  in  der  Zoologie,  ganz  leichtsinnig  gewirth- 
schaftety  und  dies  Wort,  was  mit  der  grössten  Vorsicht  angewandt 
werden  sollte,  für  alle  möglichen  unbewiesenen  Hypothesen  und 
Theorien  gebraucht,  die  oft  nicht  einmal  durch  wenige  Thatsachen 
begründet  sind,  sondern  eben  ganz  und  gar  auf  der  so  sehr  beliebt 
gBWordenen  Speculationsweise  sich  aufbauen. 
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die  Faktoren,  welche  bewirkten,  dass  hin  und  wieder  eine 
Theilnng  eintrat;  und  auch  er  hatte  solche  zu  verzeichnen, 
wie  wir  bei  der  Besprechung  seines  Werkes  ganz  besonders 
bemerkt  haben. 

Anstatt  der  erdigen  Nahrung,  die  LumbricuU  wohl 
sehr  häufig  in  den  Gewässern  zu  sich  nehmen  mögen, 
wurden  Algen  in  das  Wasser  gethan  und  zwar  in  so  reich* 
lieber  Menge,  dass  von  Nahrungsmangel  nicht  die  Rede 
sein  konnte.  Wir  begingen  hiermit  hoffentlich  keinen 
wesentlichen  Fehler,  zumal  auch  Algen,  wenigstens  theil- 
weise,  ihr  natürliches  Futter  sind.  Es  wurde  ja  eben  ein 
grosser  Procentsatz  der  ge&ngenen  Lumbriculi  in  ihnen 
gefunden.  Natürlicherweise  wurden  andere  Thiere,  die  den 
zu  beobachtenden  hätten  schaden  oder  irgendwie  empfind- 
lich hätten  verletzen  können,  so  weit  irgend  thunlich  entfernt, 
um  jeden  Einfluss  von  aussen  her  zu  vermeiden,  der  störend 
auf  die  ruhige  Lebensweise  der  Würmer  hätten  einwirken 
können.  In  der  ganzen  Einrichtung  lag  überhaupt  das 
Bestreben,  alles  zu  vermeiden,  was  den  Thieren  hätte 
Anlass  geben  können  zu  einer  Theilnng,  so  dass,  wenn 
eine  solche  doch  eintrat,  sie  unter  den  gegebenen  Bedin- 
gungen wohl  als  Besultat  einer  nicht  beeinflussten  unge- 
schlechtlichen Vermehrungsweise  angesehen  werden  konnte. 
Denn  dadurch  unterscheidet  sich  meiner  Meinung  noch  funda- 
mental die  Schizogonie  von  der  geschlechtlichen  Fortpflan- 
zung, dass  es  dort  einer  bestimmbaren  Reizwirkung  nicht 
bedarf,  um  relativ  unabhängig  von  der  Zeit  eine  Theilnng, 
d.  h.  die  Fortpflanzung  zu  bewirken,  während  hier  aller- 
dings ein  erkennbarer  Anstoss  gegeben  werden  muss,  um 
Individuen  gleicher  oder  ähnlicher  Art  zu  erzeugen.  In 
diesem  Falle  ist  natürlich  die  Ablegung  der  Embryonen 
oder  das  Ausschlüpfen  der  Jungen  aus  dem  Ei  nicht 
unabhängig  von  der  Zeit,  somit  auch  nicht  beeinflusst  von 
dem  Willen  des  gebärenden  oder  eierlegenden  Thieres, 
sondern  abhängig  von  dem  äusseren  Anstoss,  den  die 
Befruchtung  gab.  Theilnng  sowie  Schizogonie  einerseits 
und  geschlechtliche  Fortpflanzung  andererseits  haben  nur 
gemein,  dass  in  beiden  Fällen  Theile  des  mütterlichen 
Körpers   in  den  des  bildenden  übergehen,  indessen  kann 
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dies  keinen  Grand  abgeben,  beide  Vermehrangsmodi  direkt 
mit  einander  vergleichen  zu  wollen;  ohne  eine  solche  Yor- 
anssetzung  würden  wir  uns  ja  als  Anhänger  der  Urzea- 
gang  aller  möglichen  Thiere  bekennen.  Nicht  so  schroff 
stehen  sich  beide  Extreme,  Schizogonie  und  geschlechtliche 
Fortpflanzung  gegenüber,  wenn  man  als  vermittelnde  Glie- 
der die  Parthenogenesis,  namentlich  aber  Paedogenesis  der 
Insekten  hineinzieht. 

Das  Wasser  wurde  häufig  durch  frisches  ersetzt, 
während  der  heissen  Zeit  mindestens  einmal  täglich,  dabei 
aber  jede  Erschfitterung,  oder  jedes  unsanfte  Berühren  mög- 
lichst vermieden.  Mussten  die  Thiere  zu  irgend  einer  ge- 
naueren Besichtigung  oder  Messung  gezwungen  werden 
das  Algenversteck  zu  verlassen,  in  dem  sie  sich  meistens 
befanden,  so  geschah  es  auf  die  Weise,  dass  sie  leise  mit 
einem  elastischen  Stäbchen  berührt  wurden,  und  meist 
genügte  dies,  um  sie  hervorzutreiben.  Becht  derbe  ist  eine 
solche  Aufforderang  meinerseits  nie  erlassen,  und  hat  sich 
doch  einmal  wie  wir  im  Anhang  sehen  werden  ein  Schwanz- 
stück auf  eine  gelinde  Beizung  hin  getheilt,  so  möchte  ich 
dies  mehr  der  ganzen  Disposition  des  Thieres  zuschreiben, 
als  in  einem  von  aussen  hinzugefligten  Beiz  überhaupt  den 
Grand  suchen  zu  wollen,  um  zu  erklären,  wie  auch  eine 
ganze  Beihe  von  Thieren  in  den  Aquarien  dazu  kommen 
konnte,  sich  scheinbar  ohne  irgend  welche  Veranlassung 
zu  zerl^en.  Meiner  Auffassung  nach  trat  einfache  Quer- 
theilung,  vielmehr  nur  zu  dem  Zweck  bei  den  Lumbrictdi 
ein,  sich  in  dieser  Weise  auf  ungeschlechtlichem  Wege  zu 
vermehren.  Und  eine  derartige  Quertheilung,  ohne  dass 
irgend  welche  Knospungszone  angelegt  oder  gar  schon  ein 
vollständiger  Kopf  gebildet  gewesen  ^^e,  ist^  wie  erwähnt, 
im  Verhältniss  zu  der  geringen  Zahl  der  Versuchsobjekte 
sehr  häufig  eingetreten. 

Es  wurden  nämlich  unter  den  geschilderten  Verhält- 
nissen 29  Thiere  in  neun  verschiedenen  Behältera  während 
der  Zeit  vom  13.  Juli  bis  ungefähr  Anfang  October 
beobachtet  und  folgende  Besultate  gewonnen.  (Das  Spe- 
ciellere  im  Anhang.) 

Von  den  29  Lumbriculi  blieben  bis  zu  dem  genannten 
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Termin  11  ungetheilt,  während  die  übrigen  18  sich  auf 
angeschlechtlichem  Wege  bis  zu  57  Individuen  vermehrten. 
Dnrchschnittlich  hat  sich  also  jedes  Thier  in  ca.  3  Stttcke 
getheilt,  die,  wollten  sie  wieder  vollständig  werden,  Schwanz 
oder  Kopf  resp.  Kopf  und  Schwanz  regeneriren  mnssten. 
Nach  alle  dem,  was  namentlich  in  der  Einleitung  schon  von 
dem  ungemein  weitgehenden  Regenerationsvermögen  der  . 
Lumbriculi  gesagt  worden  ist,  braucht  wohl  kaum  bemerkt 
zu  werden,  dass  niemals  ein  Thier  in  Folge  einer  Theilung 
zu  Grunde  gegangen  ist,  sondern  sich  glatt  weg  vervoll- 
ständigt hat,  ohne  dass  auch  nur  eine  Hissbildung  aufge- 
treten wäre,  wie  sie  doch  sonst  häufiger  zur  Erscheinung 
kommt,  wenn  Lumbrictdi  ktinstlich  in  kleine  Stücke  zer- 
theilt  worden  sind. 

Drei  der  ursprünglichen  18  in  Betracht  kommenden 
Individuen  theilten  sich  zuerst  in  zwei  Stücke  A  und  B, 
dann  3  resp.  4  Tage  später  B  nochmals  in  Bi  und  B«.  Bei 
zweien  18  Tage,  bei  einem  30  Tage  nach  der  ersten 
Trennung  trat  unter  den  Stücken  A  eine  abermalige  Zwei- 
spaltung in  Ai  und  Aa  auf.  As  theilte  sich  bei  den  beiden 
ersten  innerhalb  eines  ödes  eines  und  eines  halben  Tages 
in  As  und  A4,  während  bei  Ai  des  dritten  Wurmes  noch 
an  demselben  Tage  eine  Theilung  eintrat.  Ein  vierter 
Lumbrictdus  zerlegte   sich   in  2  Theile  A  und  B.    Nach 

25  Tagen  A  in  Ai  und  At  und  2  Tage  später  Ai  in  As 
und  A4  und  Aa  in  A5  und  Ae.  Aus  diesen  4  erwähnten 
Thieren  sind  bei  dreien  nach  34,  bei  einem  nach  18  Tagen, 
vom  Tag  des  Beobachteus  an  gerechnet,  je  5  Theilthiere 
entstanden^  im  Ganzen  also  20. 

Ein  Wurm  theilte  sich  in  2  Stücke,  zwei  Tage  später 
jedes  dieser  nochmals.    Es  wurden  somit  4. 

Fünf  zerfielen  zuerst  in  zwei,  dann  meist  nach  weni- 
gen Tagen  das  hintere  Stück  abermals  in  die  gleiche 
Anzahl. 

Bei  zwei  anderen  ist  nur  in  sofern  ein  Unterschied 
anzuführen,  als  hier  die  Kopfstücke  A  in  eine  Trennung 
eingingen.  Schliesslich  wurden  aus  den  noch  übrigen  6 
durch  einmalige  Theilung  12. 

Vergleicht  man  diese  nicht  zu  bestreitenden  That- 
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Sachen  mit  den  sofort  zu  erwähnenden  Ergebnissen  ver- 
schiedener Exkursionen,  so  wird  man  anbedingt  zu  der 
Ueberzeugnng  gelangen  mtlssen,  dass  eine  Yermehrang 
der  Individuen  bei  Lunibriculus  variegatus  durch  einfache 
Quertheilung  des  Körpers  mit  nachfolgender  Regeneration 
stattfindet. 

Diese  Fortpflanzungsweise  scheint  sich  im  Freien  nur 
auf  gewisse  Monate  im  Jahre  zu  beschränken,  während 
welcher  das  Wasser  ein  bestimmtes,  nicht  tief  liegendes 
Minimum  der  Temperatur  hat. 

Am  14.  Juli  wurden  aus  dem  Veitshöchheimer  See 
im  Ganzen  173  Lumbriculi  gesammelt;  19  oder  10,6%  von 
ihnen  hatten  nur  den  Kopf  regenerirt,  76  oder  42,2%  den 
Schwanz,  66  oder  36,67o  Kopf  und  Schwanz,  unregenerirt 
waren  7  oder  3,8^/o  und  völlig  aus  regenerirtem  Gewebe 
bestanden  12  oder  6,7%. 

Am  13.  Juli  brachte  ich  57  Wttrmer  derselben  Art 
mit  nach  Hause;  es  hatten  regenerirt  den  Kopf  12  oder 
21%,  21  oder  377o  den  Schwanz,  Kopf  und  Schwanz 
19  oder  337o  und  vollständig  unversehrt  waren  nur  5 
oder  97o. 

Ein  Fang  am  30.  Juli  ergab  295.  Einen  regenerirten 
Kopf  hatten  49  oder  17%,  regenerirten  Schwanz  121  oder 
41%,  regenerirten  Kopf  und  Schwanz  83  oder  28%, 
unregenerirte  Thiere  waren  18  oder  6%,  ganz  regenerirte 
5  oder  2%  da.    Theilstücke  zählte  ich  noch  19  oder  6%. 

Am  3.  September  erhielt  ich  242,  davon  mit  regene- 
rirtem Kopf  54  oder  22%,  mit  regenerirtem  Schwanz  97 
oder  40%,  mit  regenerirtem  Kopf  und  Schwanz  60  oder 
25%,  unregenerirt  waren  22  oder  9%  und  ganz  regenerirte 
Thiere  fanden  sich  8  oder  3%.  Eins  war  in  jeder  Hin- 
sicht zweifelhaft.  Mit  sich  wahrscheinlich  entwickelnden 
Geschlechtsorganen  waren  29  vorhanden,  sie  alle  hatten 
einen  alten  unregenerirten  Kopf. 

Aus  diesen  Angaben  ergiebt  sich  als  Durchschnitts- 
procentzahl  für  die  unregenerirten  Thiere  nur  die  Zahl  7Voi 
während  sie  allerdings  bei  den  Versuchen  mehr  als  fünf- 
mal so  hoch  sich  berechnet,  nämlich  auf  38%.  Diese 
Ungleichheit  findet  aber,  denke  ich,  leicht  eine  Erklärung 
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in  dem  Grundo,  dass  dort  ja  die  natürlichen  Lebens- 
beziehungen  herrschen  und  man  wohl  ohne  Uebertreibong 
annehmen  darf,  es  komme  der  kleinere  Procentsatz  der  im 
Freien  nnregenerirt  gebliebenen  Thiere,  gegenüber  dem- 
jenigen der  im  Aquarium  nicht  getheilten,  grOsstentfaeils 
einmal  auf  Rechnung  der  Feinde,  dann  aber  auch  auf  die 
Ungenauigkeit,  welche  beim  Bevidiren  der  Würmer  gar 
nicht  ausbleiben  konnte  und  endlich  auf  die  umgebende 
Natur  überhaupt.  Dass  Lumbricidi  häufig,  z.  B.  durch 
Wasserkäfer  oder  Libellenlarven,  angegriffen  werden,  und 
Stücke  ihres  KOrpers  in  deren  Gewalt  bleiben  —  wahr- 
scheinlich zerreissen  sie  sich  selbst,  um  wenigstens  theil- 
weise  dem  Feinde  zu  entgehen  —  habe  ich  im  See  und 
in  den  Aquarien  beobachtet.  Diesem  gegenüber  kOnnen 
wir  den  grossen  Procentsatz  der  in  Rücksicht  kommenden 
Beobachtungsthiere  vielleicht  durch  das  Faktum  herab- 
drücken, dass  einige  Lumbrieidi  zu  Beginn  der  ControUi- 
rung  nur  Theilstücke  waren,  andere  erst  begonnen  hatten 
sich  zu  regeneriren.  Sollte  hierdurch  die  Zahl  der  während 
der  Zeit  des  Beobachtens  ungetheilt  gebliebenen  Thiere 
auch  nur  um  wenige  vergrössert  sein,  wie  wenn  nur  nor- 
male Würmer  verwendet  wären,  so  muss  dies  bei  der 
geringen  Zahl  von  29,  aufProcente  berechnet,  schon  schwer 
ins  Gewicht  fallen. 

Wie  bekannt,  graben  sich  die  Lumbriculi  ungefähr 
zur  Hälfte  ihres  Körpers  in  den  Schlamm  ein,  oder  ver- 
kriechen sich  gerne  ebensoweit  in  ein  dichtes  Bündel  von 
Algen,  während  die  hintere  Hälfte  ziemlich  ohne  Bewegung 
frei  in  das  Wasser  hineinragt,  ganz  im  Gegensatz  zu  den 
Tubificiden,  deren  Hinterende  in  fortwährenden  wellenför- 
migen Schwingungen  sich  befindet.  Eine  kleine  Bewegung 
des  Wassers  oder  eine  geringe  Erschütterung  ihres  zufälligen 
Versteckes  genügt,  um  fast  momentan  die  Schwänze  unsicht- 
bar zumachen,  dadurch,  dass  sie  durch  Contraktion  voll- 
ständig ihren  Leib  aus  dem  freien  Wasser  zurückziehen. 
Auf  diese  Weise  entziehen  sie  sich  leicht  den  Blicken  der 
Feinde.  Trotz  alledem  wird  der  Schwanz  der  gefährdetste 
Theil  des  Körpers  sein,  und  wirklich  zeigt  ein  Blick  auf 
die  Procentzahlen  der  regenerirten  Schwänze,  im  Vergleich 
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mit  der  der  regenerirten  Köpfe,  dass  immerhin  eine  ganze 
Anzahl,  wohl  dieser  Eigenthümlichkeit  wegen,  feindlichen 
Angriffen  zum  Opfer  fallen  wird.  Ein  wirklicher  Schaden, 
der  da8  Leben  des  Individunms  in  Frage  stellen  könnte, 
resultirt  bei  der  grossen  Beprodnktionskraft  der  Wttrmer 
hieraus  nicht. 

Waren  alle  Neubildungen,  welche  bei  den  im  „See" 
gefundenen  Thieren  zu  verzeichnen  waren,  dadurch  her- 
vorgerufen, dass  eine  einfache  Theilung  stattfand,  so  mttsste 
nothwendig  die  Procentzahl  der  regenerirten  Köpfe  dieselbe 
sein,  wie  die  der  regenerirten  Schwänze.  Nun  kommen 
aber  noch  Thiere  mit  regenerirtem  Kopf  und  Schwanz  hinzu. 
Ihre  Procentzahl  schwankt  in  den  vorliegenden  F&Uen 
zwischen  jenen  beiden;  eine  Kegel  lässt  sich  nicht  daraus 
ersehen. 

Die  vorne  und  hinten  regenerirten  lAmbnciüi  kann 
man  sich  auf  folgende  vier  Weisen  entstanden  denken: 
1)  Es  war  das  Thier  vollkommen  unregenerirt,  wurde 
jedoch  durch  äussere  Angriffe  «eines  Kopfes  und  seines 
Schwanzes  entweder  zu  gleicher  oder  verschiedener  Zeit 
beraubt;  letzteres  wird  der  weit  häufigere  Fall  sein.  2) 
Das  Yorderende  eines  Thieres  mit  altem  Kopf,  welches 
durch  freiwillige  Theilung  entstanden  ist  und  möglicher- 
weise schon  einen  Schwanz  gebildet  hat,  wurde  von  einem 
Feinde  gefressen.  3)  Das  Thier  theilte  sich  in  3  oder 
mehr  Theile.  Solche  Resultate  vollzogener  Theilung  wurden 
häufig  beobachtet;  natürlich  mussten  dann  die  jeweiligen 
Mittelstttoke  Kopf  und  Schwanz  reproduciren.  4)  Das  aus 
eigenem  Antrieb  abgeworfene  Schwanzstück  hatte  sich 
entweder  schon  vervollständigt  oder  auch  nicht,  wurde 
.  aber  an  seinem  Hinterende  angegriffen  und  desselben 
beraubt. 

Wenn  wir  diese  vier  Fälle  auf  ihre  Wahrscheinlich- 
keit prüfen,  so  haben  am  wenigsten  Chancen  1)  und  2), 
vor  allen  Dingen  weil  das  Kopfende  hier  unversehrt  ange- 
nommen wird  und  ein  solches  Thier  entschieden  meist 
bestrebt  ist  seinen  Vorderleib  möglichst  in  Sicherheit  zu 
briBgen,  ihn  zu  verbergen,  während  das  ins  Wasser  hin- 
ausragende   hintere  .Stück  wohl   mit  der   Funktion   des 
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Respirirens  betraut  ist.  Ea  bleiben  somit  als  wahr- 
scheinlichere Grttnde  für  das  Entstehen  von  Thieren  mit 
regenerirtem  Kopf  und  Schwanz  Annahme  3)  und  4)  nach, 
beide  aber  gehen  von  wenigstens  grösstentheils  freiwillig 
vollzogener  Theilung  aus,  machen  sie  somit  als  auch  in 
der  Natur  vorgehend  wahrscheinlich.  Die  Voraussetzung 
war  hier,  dass  die  Thiere  noch  keinen  völlig  ausgebildeten 
Kopf  haben;  Theiltbiere  aber  ohne  Kopf  sind  einestheils 
nicht  so  schnell,  dann  aber  vermögen  sie  auch  nicht  so 
leicht  sich  in  den  Sand  zu  vergraben  wie  solche  mit  aus- 
gebildetem Kopf,  werden  also  leichter  von  Feinden  ange- 
griffen und  vielleicht  wie  bei  Annahme  4)  ihres  Schwanzes 
beraubt  werden  können. 

Die  Beobachtungen,  die  statistischen  Angaben  und  auch 
noch  die  letzten  Ueberlegungen  werden,  denke  ich,  nun  im 
Stande  sein,  den  schon  gethanen  Ausspruch  zu  rechtfertigen : 
Es  kommt  hei  Lumbriculus  eine  ungeschlechtliche 
Fortpflanzung,  neben  der  geschlechtlichen,  durch 
einfache  freiwillige  Quertheilung,  Schizogonie, 
vor.  Dass  eine  Knospungszone  vor  der  Theilung  nicht  gebildet 
wird,  lehrt  die  Beobachtung.  In  diesem  Punkt,  dem  Fehlen 
der  Knospungszone,  unterscheidet  sich  die  Theilung  des 
Lumbricfdus  wesentlich  von  der  sogenannten  Theilung  der 
Naiden  und  auch  der  Sylliden,  und  ist  direkt  derjenigen 
der  Protozoen,  Coelenteraten  und  Echinodermen  an  die 
Seite  zu  stellen.  Man  darf  indessen  beim  Heranziehen  der 
Protozoen  nie  vergessen,  dass  doch  die  Vorgänge  hier  in 
unserem  Fall  insofern  ungemein  verschieden  sind  von  jenen, 
als  wichtige  Organsysteme  getrennt  und  später  durch 
einen  complicirten,  fast  embryonalen  Vorgang  wieder  neue 
geschaffen  werden.  Von  alledem  ist  bei  jenem  Typus 
nicht  die  Rede. 

Ein  anderer  Oedanke,  der  vielleicht  den  Weg  zeigt, 
wo  eine  verwandte  Erscheinung  zu  suchen  sei,  ist  der, 
dass  man  sagt,  es  sei  die  Theilung  der  NaXden,  welchem 
Vorgang  die  Entstehung  einer  Knospungszone  vorangeht, 
nur  der  ausgebildete  Theilungsvorgang,  wie  ihn  unser  Lum- 
bricuJus  zeigt;  denn  dort  werden  fast  vollkommene,  schon 
mit  Grehim  und  den  nöthigen  Organen  versehene  Thiere, 


Digitized  by 


(^oogle 


lieber  Theilungs-  und  Regenerationsvorgange  bei  Würmern  etc.    29 

losgelöst,  während  hier  das  Thier  sich  ohne  alles  dies  von 
seinem  bisherigen  Mutterkörper  trennt  and  dann  erst  das 
bildet,  was  jene  schon  mitbekamen.  Möglicherweise  nehmen 
Sylliden  eine  Mittelstellung  ein.  Nach  Langerhans  warten 
,,die  Geschlechtsthiore  nicht  immer  die  volle  Entwicklung 
des  Kopfes  ab,  ehe  sie  sich  lösen  0-" 

Bei  der  freiwilligen  Trennung  eines  Thieres  entsteht 
immer,  Ausnahmefälle  sind  mir  nicht  bekannt  geworden, 
ein  Kopf  resp.  ein  Schwanz.  Letzterer  ist  in  seinem 
Wachsthum  vielleicht  nur  insofern  beschränkt,  als  das 
ganze  Thier  ein  Maximum  der  Grösse  nicht  wird  über- 
schreiten können,  sondern  sich  theilt,  wenn  es  dies  erreicht 
hat.  Will  man  diesen  Satz  als  richtig  anerkennen,  so 
wäre  er  eine  Bestätigung  der  von  K.  E.  von  Baer  aus- 
gesprochenen Behauptung,  dass  man  die  Fortpflanzung  als 
ein  Wachsthum  ttber  das  Maass  des  Wachsthums  hinaus 
ansehen  könne. 

An  einer  Stelle  seiner  Arbeit  wirft  Bonnet  die 
Frage  auf,  wie  man  sich  das  Wachsthum  des  Schwanzes, 
einmal  bei  der  Regeneration,  dann  aber  auch  bei  der 
gewöhnlichen  Grössenzunahme  eines  wachsenden  Thieres 
zu  denken  habe.  Seinen  Gedankengang  hierttber  haben 
wir  schon  in  der  Einleitung  erfahren. 

Namentlich  durch  Semper's  „Strobilation  und  Seg- 
mentation'^  ist  diese  Frage  jetzt  als  erledigt  anzusehen, 
da  unzweifelhaft  bewiesen  wurde,  dass  bei  den  Vorgängen 
der  Knospung  und  bei  denen  des  wachsenden  Schwänz- 
endes eine  wirkliche  Segmentation  stattfindet,  d.  h.  eine 
stetige  Neubildung  von  Segmenten  am  Schwanzende  der 
Anneliden.  Ebenso  soll  sich  bei  der  Entstehung  des  Kopfes 
das  vorderste  Segment  zuerst,  das  letzte,  dem  ältesten 
Körpersegment  zunächstliegende,  am  spätesten  ausbilden. 
Diese  Angaben  stehen  aber  im  direktem  Widerspruch  mit 
Lter  Bonn  et 'sehen  Erklärung  des  Wachsthums  sich  rege- 
nerirender  Schwänze.   Bei  anderen  Würmern,  den  Gestoden 


1)  Üeber  die  fissipare  und  gemmipare  Fortpflanzung,  sowie 
über  den  Generationswechsel  bei  Chaetopoden^  cf.  Claus,  Lehrbuch 
d.  Zool.  3.  Aufi.  p.  410. 
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ist  keine  Segmentation,  sondern  eine  Strobilation  zu  ver- 
zeichnen, eine  Erscheinung,  bei  welcher  entgegen  der 
Segmentation  das  letzte  Glied  das  älteste,  das  dem  Kopf 
zunächst  liegende  das  jüngste  ist.  Wenn  wir  nun  eine 
solche  Kette  von  Bandwarmgliedern  betrachten,  so  lehrt 
uns  schon  ein  flüchtiger  Blick,  dass  die  hinterste  Proglottis 
die  am  besten  ausgebildete  ist,  während  die  vorderste,  kaum 
deutlich  abgegrenzte,  entschieden  noch  nicht  ihre  volle 
Ausbildung  erreicht  hat. 

Nach  der  Ansicht  B  o  n  n  e  t's  ist  aber  auch  bei  dem 
in  der  Bildung  eines  neuen  Schwanzes  begriffenen  Lum- 
bricfdu$  das  jüngste  Glied  das  dem  alten  Theil  des  Kör- 
pers zunächst  gelegene,  er  nimmt  also  hier,  um  mich  des 
modernen  Ausdruckes  zu  bedienen,  eine  wirkliche  Strobi- 
lation an,  während  sichdr  auch  bei  der  Regeneration 
sowohl  des  Kopfes  als  auch  des  Schwanses,  im  Anschluss 
an  die  Knospung  und  das  freiwachsende  Schwanzende, 
eine  Segmentation  zu  verzeichnen  ist.  Schon  ein  flüchtiger 
Blick  auf  einen  sich  regenerirenden  Schwanz  lehrt,  dass 
das  letzte  Glied  das  jüngste,  weil  am  schlechtesten  aus- 
gebildete sei,  vergleichbar  der  ersten  Proglottis,  während 
das  erste  neue,  in  seiner  ganzen  Oi^nisation  weit  höher 
stehende,  mit  dem  letzten  Bandwurmgliede  verglichen 
werden  kann. 

Ein  äusseres  Zeichen  der  fortschreitenden  Segmen- 
tation scheint  mir  das  Auftreten  der  Borsten  zu  sein,  die 
auch  in  den  Kopfsegmenten  stets  von  vorne  nach  hinten 
zu  sich  mehr  und  mehr  ausbilden.  Die  ersten  haben  je 
nach  der  Länge  des  regenerirten  Stückes  schon  längere 
oder  kürzere  Zeit  ihre  volle  Grösse  erreicht,  während  die 
hintersten  noch  tief  versteckt  im  Körper  liegen,  oder  über- 
haupt noch  nicht  zu  bemerken  sind;  erst  mit  dem  Längen- 
wachsthum  treten  auch  sie  hervor,  um  dann  bald  ihre 
volle  Grösse  zu  erreichen.  Ganz  ähnlich  verhalten  sich 
die  Gefässschlingen,  je  weiter  nach  vorne,  um  so  charakte- 
ristischer sind  sie  ausgebildet. 

Wenn  diese  Zeichen  von  Segmentation  auch  nur  anf 
äusserlichen  Merkmalen  beruhen,  so  werden  sie  doch  wohl 
schon  so   ins  Gewicht  fallen,   um  die  Angaben  Bonne  t's 
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als  unzutreffend  abzuweisen;  ganz  entscheidend  können 
erst  histologische  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand 
sein,  indess  beweisen  auch  sie,  wie  an  einem  andern 
Orte  erläutert  werden  wird,  eine  wirkliche  Segmentation 
bei  dem  BegenerationsYorgange  des  Kopfes  nnd  des 
Schwanzes. 

Am  schönsten  yerfolgen  kann  man  die  ganze  Bildungs- 
weise,  soweit  dies  makroskopisch  überhaupt  möglich  ist, 
an  nicht  allzu  kleinen  sich  yervollständigenden  Theil- 
stücken  von  LufkbrictduSj  die  von  einem  solchen  Thier 
abgetrennt  wurden,  besonders  deswegen,  weil  die  Neubil- 
dung hier  ziemlich  langsam  vor  sich  geht  und  die  Bewe- 
gungen des  Wurmes  noch  nicht  zu  rasche  sind.  Nimmt 
man  zu  geringe  Stücke,  so  wird  die  Regeneration  häufig 
unregelmässig. 

Nach  nicht  allzu  langer  Zeit,  unter  günstigen  Um- 
ständen schon  nach  2  Tagen  beginnt  die  Enospung  und 
zwar  so,  dass  zuerst  ein  kleiner  Wulst  am  Hinterende 
entsteht,  welcher  ganz  aus  neuen  Zellen  gebildet  erscheint, 
und  über  und  über  flimmert.  Die  Knospe  wächst,  die 
Flimmerung  verschwindet  wieder,  und  erst  nach  und  nach, 
wenn  jene  schon  recht  gut  mit  unbewaffnetem  Auge  unter- 
scheidbar ist,  beginnt  die  Segmentation.  Zu  gleicher  Zeit 
wird  wieder  ein  After  deutlich  sichtbar,  wenngleich  die 
Stelle  stets  vorhanden  sein  musste,  da,  wie  später  mit 
genauerer  Zeitangabe  erwähnt  welrden  wird,  häufig  ein 
Abgang  von  Faeces  durch  die  kleine  Knospe  hindurch 
beobachtet  wurde. 

Was  die  Bildung  des  Kopfes  anbelangt,  so  will  ich 
nur  bemerken,  dass  er  als  ungegliederte  Knospe  sich  anlegt, 
dann  erst  tritt  eine  Segmentation  ein.  Alles  nähere  hier- 
über muss  histologisch  verfolgt  werden.  Von  Bonnet 
liegen  keine  irgend  erwähnenswerthe  Angaben  über  die 
Entstehung  dieses  Theiles  vor.  Ganz  ferne  liegt  es  mir, 
jenem  Forscher  irgend  welchen  Vorwurf  daraus  machen  zu 
wollen,  vielmehr  will  ich  an  diesem  Orte  bekennen,  dass 
seine  Beobachtungen,  wenn  man  jene  Zeit  mit  ihren  unzu- 
reichenden Hülfsmitteln  in  Rücksicht  zieht,  als  „vorzüg- 
liche"  bezeichnet  werden  müssen;    denn  es  kann   kaum 
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etwas  neues  hier  erbracht  werden,  was  nicht  schon 
Bonnet,  wenn  auch  in  anderer  Form  vorgetragen  hätte. 

Wenn  von  dem  regenerirten  Schwanzende  gesagt 
werden  konnte,  dass  die  Anzahl  seiner  Segmente  eine 
durchaus  unbestimmte  sei,  so  darf  dies  von  dem  Kopf 
durchaus  nicht  behauptet  werden;  er  erreicht  stets  nur 
eine  beschränkte  Grösse.  Aus  allen  Zahlenangaben  Bonnet's 
ergiebt  sich  schon  dies  Gesetz  und  kann  ich  es  sicher  nur 
bestätigen. 

Theilt  sich  ein  Thier  freiwillig  in  2  Theile,  so  ge- 
schieht es  immer  in  einiger  Entfernung  vom  Vorderende, 
ein  gewisses  Minimum  wird  niemals  überschritten  werden. 
Das  Vorderende  des  zweiten  Stückes  regenerirt  dann  einen 
Kopf,  der  in  der  weitaus  grössten  Mehrzahl  der  Fälle 
überall  eine  gleiche  Länge  erreicht.  Untersucht  man  ihn 
genauer,  so  unterscheidet  er  sich,  gerade  wie  ein  alter  Kopf, 
in  den  ersten  10  (9?)  Segmenten  durch  den  Mangel  von 
contraktilen,  blindendigenden,  seitlichen  Blutgefässen  schon 
hinlänglich  von  den  übrigen  Segmenten  des  Körpers.  Batzel 
machte  auf  diesen  Unterschied  der  ersten  Segmente  des 
ausgewachsenen  Thieres  von  den  folgenden  aufmerksam 
und  giebt  die  Zahl  der  vorderen  Segmente,  denen  diese 
blinden,  contraktilen  Gefässe  fehlen,  jedoch  auf  15  an.  Er 
hat  wahrscheinlich  geschlechtlich  entwickelte  Würmer  vor 
sich  gehabt,  bei  denen  allerdings  die  Anzahl  der  betreffen- 
den Segmente  eine  grössere  ist.  In  voller  Uebereinstim- 
raung  mit  der  von  mir  angegebenen  Zahl  befindet  sich  die 
Gruber'sche  Figur  2,  Tafel  VII  Archiv  f.  Naturg.  Bd.  1, 
Zehnter  Jahrgang  1844.  Der  dort  abgebildete  Wurm  ist 
entschieden  nicht  geschlechtsreif  gewesen  und  doch  nur 
solche  können  in  diesem  Fall  als  Norm  gelten.  Femer 
giebt  Batzel  die  Zahl  der  besonders  schön  verzweigten 
Darmschlingen,  welche  Rücken-  und  Bauchgefäss  verbinden, 
auf  8  an.  Sicher  wird  er  hierbei  die  ersten  zwei  Segmente 
ungezählt  gelassen  haben,  die  ja  auch  eigene  Darmschlingen 
nicht  mehr  enthalten.  Bechnen  wir  noch  zu  diesen  acht 
das  den  sogenannten  Lymphraum  Leydig's  bildende  erste 
Segment,  welches  zu  gleicher  Zeit  die  obere  Partie  des 
Mundes  begrenzt,  und  das  nächste  Segment,   welches  das 
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Gehirn  grösstentheils  in  sich  schliesst  und  die  Unterlippe 
bildet,  hinzu,  so  haben  wir  im  Ganzen  zehn  vordere  Seg- 
mente, die  sich  von  dem  übrigen  Körper,  bei  jedem  nnre- 
generirten  und  regenerirten  Thier,  als  erster  Theil  des 
Körpers  ziemlich  scharf  unterscheiden  lassen.  Diese  10  (9) 
Segmente  möchte  ich  nun,  entg^en  der  üblichen  Bezeich- 
nungsweise, als  eigentliche  „Kopfsegmente"  in  Anspruch 
nehmen,  vor  allen  Dingen  aus  folgendem  Grunde:  Bei  einer 
freiwillig  vor  sich  gegangenen  Theilung  regenerirt  nämlich 
dasjenige  Körperstück,  welches  eben  seines  Vordertheiles 
beraubt,  ist  in  normalen  Fällen  die  genannte  Zahl  der 
Segmente,  also  10  (9),  2  vordere  borstenlose,  den  Hund 
nmschliessende,  und  8  (7)  borstentragende,  der  contraktilen 
blindendigenden  Gefässanhänge  entbehrenden  Segmente. 
Hat  eine  künstliche  Theilung  stattgefunden,  so  findet  man 
häufig  Ausnahmen  von  dieser  ziemlich  allgemein  geltenden 
Regel,  und  zwar  in  der  Art,  dass  namentlich  bei  kleinen 
Theilstttcken  von  nur  wenigen  Segmenten,  die  Anzahl  der 
borstentragenden  Kopfsegmente  verringert  wird.  Ob  mit  der 
Zeit  nicht  auch  hier  noch  die  normale  Zahl  entsteht,  kann 
ich  fbr's  erste  nicht  entscheiden. 

Etwas  ähnliches,  wie   es  sich   hier  bei  Lumbricidus 
findet,   ist  ja  schon  vor  einiger  Zeit  bei  den  NaMen  ver- 
muthet  worden,  nämlich  eine  die  früheren  Angaben  über- 
steigende Anzahl  von  Segmenten,   die  in  die  Bildung  des 
Kopfes  eingehen.  Eine  Schwierigkeit  bietet  sich  allerdings 
der  Annahme  dar,  dass  bei  Luwimculm  alle  10  (9)  Segmente 
Kopfsegmente  sein  sollen,  in  sofern  als  in  dem  neunten  dieser 
schon  ein  Theil  des  Geschlechtsapparates  liegt.  Die  männ- 
lieben „Geschlechtspori^'  münden  dort  ans.     Es  bleibt  die 
Frage  also  einstweilen  noch  offen,   wie  dies  mit  einander 
zu  versöhnen  sei.  Ebenso  muss  ich  bis  jetzt  unentschieden 
lassen,  wie  es  sich  mit  den  Geschlechtsverhältnissen  über- 
upt  macht,  ob   hier  vielleicht   etwas  ähnliches  wie  ein 
merationswechsel  zu  verzeichnen  ist  oder  nicht.  In  wie- 
^rn  nämlich  die  freiwillige  und  künstliche  Theilung  auf 
ie  Entstehung  und  Ablegung  von   Geschlechtsprodukten 
nwirkt,  ist  mir  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen  aufzuklären, 
löglich  wäre  es  ja,  dass  geschlechtslose  Zwischenstufen 

ArohlT  t  Naturg.  XI«IX.  J»hrg.  1.  Bd.  3 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


C.  Bülow: 

aufh-Iiten  oder  aber  nur  bestimmte  TheilstUcke  zu 
^esclilecbtsreifen  Thieren  heranwachsen  könnten ,  also 
Geschlechtsorgane  bildeten,  während  die  tibrigen  nur  auf 
ungeschlechtlichem  Wege  sich  fortpflanzten  und  erst  nach 
einer  bestimmten  oder  unbestimmten  Anzahl  von  Gene- 
rationen wieder  Thiere  lieferten,  die  sich  geschlechtlich 
zu  vermehren  im  Stande  wären.  Natürlich  bedürfte  eine 
solche  Arbeit  einer  langen  Zeit,  sollte  sie  zu  einem  wirk- 
lich unzweifelhaften  Resultat  führen,  würde  aber  sicher 
ancb  Behr  lohnend  sein.  Aus  meinen  Versuchen 'geht  noch 
nirgends  mit  unzweifelhafter  Sicherheit  hervor,  ob  dies 
oder  jenes  Thier  Generationsorgane  angelegt  habe  oder 
nicht. 

Schneidet  man  von  den  Kopfsegmenten  eine  bestimmte 
TmU,  die  man  leicht  an  den  Borsten  controUiren  kann,  ab, 
so  entstehen  immer  gerade  so  viel  Segmente  wieder,  wie 
entfernt  wurden,  keins  mehr  keins  weniger.  Sind  z.  B. 
fllnt  weggeschnitten,  so  werden  fünf  regenerirt,  sind  3  weg- 
geschnitten so  entstehen  wieder  drei  u.  s.  f.  Die  abge- 
schnittenen Segmente  sind  nicht  lebensfähig.  Schon  Bonnet 
bemerkt  es  von  dem  ersten  und  letzten  Theil  des  Wurmes 
and  vermuthet  wohl  ganz  richtig,  dass  dies  in  der  ab- 
weichenden Beschaffenheit  „der  grossen  Arterie"  seinen 
Grund  haben  möge.  Sind  dagegen  nur  anderthalb  oder 
zwei  Segmente  des  Körpers  ausser  den  Kopfsegmenten 
an  dem  abgeschnittenen  Stück,  so  kann  man  bei  einiger- 
niassen  sorgfältiger  Pflege  sicher  sein,  dass  nicht  nur  ein 
besühränktes  Weiterleben,  sondern  auch  eine  Regeneration 
des  Schwanzes  statthaben  wird,  wenn  anders  nicht  gewisse 
Unregelmässigkeiten  bei  der  Entwicklung  auftreten.  So 
kann  es  vorkommen,  dass  kein  Schwanz  entsteht,  sondern 
an  seiner  Statt  eine  Anschwellung.  Durch  einen  operativen 
Eingriff  kann  man  meist  nachhelfen. 

Dieses  verschiedene  Verhalten  der  10  (9)  vorderen 
Segmente  gegenüber  den  darauf  folgenden  muss  doch 
unbedingt  dazu  Anlass  geben,  den  „Kopfsegmenten"  eine 
andiiTe  Stellung  einzuräumen  als  den  Segmenten  des  übrigen 
Körpers  und  wird  wohl  dazu  beitragen,  jenen  Namen 
rerhtfertigen  zu  helfen.    Entscheidend  kann  auch  hier  nur 
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der  comperativ  histologisch  geführte  Beweis  sein,  indem 
man  die  Entstehung  des  regenerirten  Kopfes  mit  der 
embryonalen  Entwicklung  vergleicht.  So  viel  ist  ganz 
sicher,  dass  die  Neubildung  des  Schlundringes  sowie  des 
Banchnervenstranges  vieles  mit  der  Entstehung  aus  dem 
Ei  wird  gemeinsam  haben,  ob  aber  im  Kopfkeimstreifen 
des  Embryos  sich  jene  Anzahl  von  Segmenten  findet,  kann 
ich  nicht  entscheiden,  da  mir  hierüber  noch  keine  Präparate 
zurYerftigung  stehen;  findet  sie  sich  nicht,  nun  so  bin  ich 
gerne  bereit,  den«  Namen  wieder  fallen  zu  lassen  und  die 
nothwendigen  Aenderungen  vorzunehmen. 

Was  die  Begutachtung .  der  Experimente  Bonnet's 
anbetrifft,  so  habe  ich  schon  Gelegenheit  gehabt  die  grosse 
Exaktheit  des  Forschers  zu  rühmen. 

Die  von  mir  angestellten  Versuche  sind  im  Anhang 
genauer  beschrieben,  und  eben  da  auch  die  Protokolle 
mitgetheilt  Es  findet  sich  immerhin  noch  einiges  wesent- 
liche dort,  so  unter  anderem  an  den  betreffenden  Stellen 
die  Beschreibung  der  Art  und  Weise  der  Theilung,  wo 
eine  solche  direkt  beobachtet  wurde.  Vor  allen  Dingen 
werden  aber  dort  noch  mehr  Belege  für  die  ausge- 
sprochenen Sätze  sein,  als  ich  bisher  Gelegenheit  hatte 
anzuführen. 

Wenn  wir  aber  aus  dem  Vorhergehenden  erfahren 
haben,  dass  bei  Lumbrictdus  eine  Begeneration  sogar  des 
Kopfes  sehr  leicht  und  unbedingt  nach  einer  freiwilligen 
Theilung  stattfindet,  so  haben  wir  wohl  unzweifelhafte 
Fakta  gehört,  das  ist  aber  auch  alles.  Üeber  das  „Warum'' 
geben  die  Beobachtungen  keinen  Aufschluss,  keinen  über 
die  Yon  der  Natur  in  Anwendung  gekommenen  Kräfte, 
die  eine  solche  Regeneration  veranlassen. 

Alle  interessanten  Fragen,  welche  über  diese  Erschei- 
nungen noch  zu  lösen  wären,  müssten  in  der  Beantwortung 
jr  folgenden  Sätze  mehr  oder  weniger  eingehend  be- 
^rochen  werden. 

1.  Aufweiche  Weise  kommt  eine  Regeneration,  deren 
esultate  für  einen  Fall  geschildert  wurden,  zu  Stande, 
ad  wie  erklärt  sich  eine  etwaige  Abweichung  von  der 
tegel? 
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2.  Ist  eine  gewisse  Gesetzmässigkeit  bei  den  inneren 
und  äusseren  Vorgängen  der  Regeneration  zu  registriren, 
nicht  nur  in  Bezug  auf  die  verschiedenen  Species  einer 
und  derselben  Klasse,  sondern  auch  im  Vergleich  mit  den 
verschiedenen  Repräsentanten  verschiedener  Typen?  (Natür- 
lich mttsste  ein  solcher  Vergleich  tlberhaupt  anzustellen 
sein.) 

3.  Wesshalb  gehen  Theilstücke  einiger,  selbst  höher 
organisirter  Thiere,  wie  die  Würmer,  nicht  zu  Grunde, 
sondern  vermögen  noch  Tage  ja  Wochen  lang  Lebens- 
äusserungen zu  thun,  oder  gar  zu  r^eneriren? 

4.  Welche  Ursachen  bewirken  die  normale  Wieder- 
entwicklung verloren  gegangener  Körpertheile,  sogar  die- 
jenige ganzer  Thiere  aus  kleinen  Theilstticken? 


Darstellung  der  Vorgänge  in  den  Aquarien. 

Die  erste  zu  beschreibende  Serie  von  Beobachtungen 
ist  angestellt  worden,  um  zu  sehen,  ob  eine  freiwillige 
Theilung  in  der  Gefangenschaft  stattfände,  da  ein  solcher 
Vorgang  vermuthet  werden  konnte  wegen  der  ungemein 
grossen  Zahl  regenerirter  Thiere,  welche  man  im  Veitshöch- 
heimer  See  fand.  Eine  Bestätigung  der  Vermuthung  wer- 
den die  Beobachtungen  ergeben.  Noch  einmal  will  ich 
darauf  aufmerksam*'machen,  dass  alle  möglichen  Vorsichts- 
massregeln angewendet  wurden,  um  dasjenige  von  den 
Thieren  fern  zu  halten,  was  irgendwie  reizend  auf  sie 
einwirken  und  eine  Theilung  veranlassen  konnte,  die  dann 
im  strengsten  Sinne  des  Wortes  keine  freiwillige  mehr 
gewesen  wäre.  Die  Lebensbedingungen,  in  welche  die 
Thiere  versetzt  wurden,  sind  schon  angeführt.  Die  Tem- 
peratur des  Wassers  wurde  häufig  gemessen  und  notirt. 
Sonnenschein  traf  die  Behälter  ab  und  zu,  dagegen  hatte 
das  volle  Tageslicht  ungehinderten  Zutritt,  wenn  auch 
nicht  zu  allen  Gefässen  in  gleicher  Stärke.  Die  Behälter 
wurden   mit  Nummern  bezeichnet,   sollen  jetzt  der  Reihe 
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nach  vorgefUhrt,  und  die  Resultate  der  Vorgänge  in  ihnen 
der  Wirklichkeit  entsprechend  beschrieben  werden. 

12.  Jnli,  Abends  7.  Nr.  1  enthielt  3  LumbricuU  von 
einstweilen  unbestimmter  Grösse.  Alle  drei  besassen  schon 
regenerirte  Schwänze,  zwei  von  ihnen  auch  wohl  regene* 
rirte  Köpfe.  Die  regenerirten  Schwänze  mochten  schon  aus 
dem  vorhergehenden  Jahre  stammen,  da  sie  bei  zweien  der 
Thiere  braun,  bei  dem  dritten  fast  von  ähnlicher  Farbe  waren, 
wie  sie  der  übrige  Körper  aufeuweisen  hatte.  Diesem 
letzten  Wurm  fehlte  aber  ein  Theil  des  Schwanzendes,  er 
hatte  indessen  schon  eine  kleine  ca.  IVs  mm  lange  Schwanz- 
knospe angesetzt,  ein  Anzeichen,  dass  entweder  eine  Thei- 
lung  stattgefunden  hatte  oder  der  Schwapz  von  einem 
feindlichen  Individuum  dem  Thiere  war  entraubt  worden. 
Hier  Hess  sich  wohl  mit  der  grössten  Wahrscheinlichkeit 
sagen,  dass  früher  schon  eine  Regeneration  des  Kopfes 
stattgefunden  habe. 

18.  Juli,  Morgens  9V4.  Eins  der  drei  Thiere  hatte 
sich  getheilt  und  zwar  so^  dass  an  dem  regenerirten  Schwanz- 
stück noch  9  alte  Segmente  sitzen  geblieben  waren.  Die 
Theilung  musste  nicht  allzu  lange  vor  der  Beobachtung 
stattgefunden  haben,  da,  wenngleich  das  Schwanzende  des 
Kopfstückes  schon  vernarbt  war,  doch  das  Kopfende  des 
Schwanzstückes  diese  Vernarbung  noch  nicht  vollkommen 
zeigte.  Wahrscheinlich  war  sie  übrigens  wohl  verzögert 
worden  durch  Theile  von  Nahrungsballen,  die  an  dieser 
Stelle  zum  Darm  heraussahen.  Die  Länge  des  Kopfstückes 
A''*  betrug  ca.  2V3cm,  während  das  Schwanzstück  B'*^ 
4^4  cm*  mass.  Es  hatte  somit  das  Thier  vor  der  Theilung 
eine  ungefähre  Länge  von  7  cm  gehabt.  Die  Temperatur 
des  Wassers  betrug  257«®  C. 

22.   Juli,   Nachmittags   6V4.      Die  Kopfknospe    des 

Schwänzendes  B'*^  hatte  ca.  IVa  mm,  sie  war  gut  mit  Blut 

irsorgt,    wie   man  an  der  Röthe  derselben  sehen  konnte. 

'Qgefähr  in  der  Mitte  dieses  Theilstückes  war  abermals 

lue  Trennung  in  Bi''^  und  B«'*^  vor  sich  gegangen,  mitten 

m  Segment,  nicht  zwischen  zwei.  Wahrscheinlich  war  die 

heilung   schon   in  der  Nacht   erfolgt,   da  ganz  minimale 

egenerationsknospen  sowohl  am  Kopf-  wie  am  Schwanz- 
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ende  des  zweiten  B«'**  resp.  des  ersten  Stückes  Bi'**  be- 
merkt wurden.  Bi"^  mass  18  mm,  B2''^  22— 25  mm.  Tem- 
peratur des  Wassers  267«®  C. 

23.  Juli,  Abends  77«.  Die  3  aus  einem  Thier  her 
vorgegangenen  Stücke  sind  im  Vorhergehenden  der  Reihe 
nach  von  vorne  nach  hinten  mit  A'**,  Bi'*,  Bg'*  bezeichnet 
worden.  A'*^  besitzt  also  eine  Schwanzknospe,  Bi''^  Kopf- 
und  Schwanzknospe  und  62"^  Eopfknospe.  Es  ist  zu  be- 
merken, dass  schon  eine  Kothentleerung  aus  Bi'*^  beobachtet 
wurde,  wenngleich  die  Schwanzknospe  erst  ca.  2  Tage 
alt  war.  Natürlicherweise  mussten  die  Faeces  von  Nahrungs- 
ballon herstammen,  die  das  Thier  aufgenommen  hatte,  be- 
vor es  sich  theilte;  denn  unmöglich  kann  angenommen 
werden,  dass  die  Kopfknospe  schon  soweit  ausgebildet  ist, 
um  zam  Fressen  tauglich  zu  sein. 

28.  Juli,  Nachmittags  6^4-  Einer  der  zwei  anderen 
noch  unversehrten  Lunibrictdi,  derjenige  mit  wahrscheinlich 
uuregenerirtem  Kopf  aber  mit  regenerirtem  Schwanz  hat 
Bich  vor  kurzem  getheilt;  es  haben  die  durch  dieTheilung 
erzeugten  Enden  der  beiden  Stücke  noch  ein  etwas  von 
der  Farbe  des  übrigen  Körpers  abweichendes  Aussehen, 
weon^chon  die  Wunden  sich  völlig  geschlossen  haben. 
Die  Theilung  hatte  im  Segment  stattgefunden,  und  zwar 
so,  dass  an  A"'*  noch  13  Segmente  von  primär  regenerirtem 
Gewebe  ansitzen.  Das  zweite  Stück  B"'*  muss  demnach 
vollkommen  aus  primärem  Kegenerationsgewebe  bestehen; 
es  bat  eine  Länge  von  ca.  4V2cm,  A"'^  eine  solche  von 
ca.  374)  so  dass  also  das  ganze  Thier,  da  die  Masse  stets 
bei  aasgestrecktem  Zustande  genommen  wurden,  ungefähr 
7^Vcm  Länge  im  Maximum  der  Dehnung  hatten.  Tempe- 
ratur des  Wassers  22^  C. 

1.  August,  Morgens  9V4.  Das  aus  regenerirtem  Ge- 
webe bestehende  Stück  B"-^  des  Thieres  (AB) IL  Nr.  1, 
welches  sich  am  28.  Juli  getheilt  hatte,  hat  sich  abermals 
in  2  Stücke  zerlegt,  von  denen  das  erste  Bi"*  15 — 16  mm, 
das  zweite  oder  dasjenige,  welches  das  natürliche  Schwanz- 
ende besass,  B2"*  25  — 27mm  lang  war.  Die  Theilunj 
hatte  im  ersten  Drittel  eines  Segments  stattgefunden. 

4.  August.  Eins  der  Thiere,  das  letzgenannte  Schwanz 
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ende  B«"'  ist  durch  einen  Zufall,   nicht  durch  Krankheit, 
zu  Grunde  gegangen. 

7.  August.  Das  Thier,  welches  als  Vordertheil  aus 
der  am  18.  Juli  stattgehabten  Theiluug  von  (A  B)  I.  Nr.  1 
hervorgegangen  war,  also  A'*^  hatte  sich  wahrscheinlich 
schon  am  Tage  vorher,  also  am  6.  August  getheilt,  da 
das  vordere  Theilstü'ck  Ai'**  ebenso  wie  das  hintere  A«''* 
schon  eine  kleine  Schwanz-  resp.  Kopfknospe  getrieben 
hatte.  As'*'  hatte  sich  nochmals  getheilt,  so  dass  aus  A"^ 
also  3  Thiere  entstanden  sind:  Ai"*,  Aa'**  und  A*'**  (cf. 
Tabelle).  Ai'*^  bestand  bis  auf  den  früher  bereits  schon 
regenerirten  Kopf  und  die  junge  Schwanzknospe  aus  altem 
Gewebe.  Länge  29  mm.  As"^  hatte  16  oder  17  alte  Seg- 
mente, der  übrige  Theil  war  primäres  Regenerationsgewebe. 
Das  Stück  mass  17  mm,  von  denen  7  mm  von  dem  alten 
Gewebe  eingenommen  wurden.  Das  Schwanzende  A«'*^  hatte 
selbstverständlich  nur  neues  Gewebe  und  eine  Länge  von 
22—23  mm.   Temperatur  des  Wassers:  26®  C. 

16.  August,  Mittags  12»/4.  Wohl  am  Tage  vorher  hat 
sich  ein  Thier  mit  wahrscheinlich  unregenerirtepi  Kopf, 
in  diesem  Fall  also  Theilthier  A"»  des  Thieres  (AB)  IL 
Nr.  1  in  zwei  Stücke  zerlegt.  Es  sind  an  den  betreffenden 
Stellen  schon  Schwanz-  resp.  Kopfknospe  vorhanden. 
Nennen  wir  diese  Stücke  wieder  Ai"*^  und  As"**,  so  ist 
noch  zu  bemerken,  dass  Ai"^  —  es  besteht  vollkommen  aus 
regenerirtem  .Gewebe  —  sich  nochmals  in  die  zwei  Stücke 
Aa"*  und  A^"**  zerbrochen  hat.  Ai"'^  hatte  ca.  47»  cm, 
A«"'^  ca.  17  mm  und  A4"*  26—27  mm.  Es  giebt  dies  eine 
Totallänge  des  ungetheilten  Thieres  von  8,6  cm.  Ver- 
gleichen wir  diese  Zahl  mit  der  Angabe,  welche  über  die 
Grösse  des  Mutterthieres  (A B)  IL  Nr.  1  von  A"*  gemacht 
wurde,  so  sehen  wir,  dass  A"**  eine  Länge  erreicht  hat, 
die  jene  um  ca.  1  cm  übersteigt.  Die  Theilung  hatte 
lesmal  im  Segmente  stattgefunden.  Temperatur  des 
assers:  2P  C 

Bis  zu  Anfang  Oktober  ist  eine  weitere  Theilung 
sht  eingetreten.  Durch  die  blosse  Beobachtui^  kann  in 
^treff  der  Geschlechtsverhältnisse  noch  nichts  bestimmtes 
LSgesagt   werden,    wenngleich    dem   Aussehen   nach   zu 
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urtfaciieD  bei  zweien  derjenigen  Thiere,  deren  Kopf  während 
der  Zeit  des  Beobachtens  nicht  regenerirt  war,  eine 
Anla^^e  der  Geschlechtsorgane  vor  sich  zu  gehen  schien. 

Nr.  1.   Am  12.  Juli  wurden  3  Lumbrictdi  in  ein  Gefäss 
gethan. 

Thier  (AB)LNr.l. 
A"i     am  18.  Juli     B'^ 


Ai'->  6.  Aug.  Ag"*  Bi"^  22.  Juli  Ba'-^ 
Äs"»  7.  Aug.  A*'-^ 
Thler  (AB) IL  Nr.  1 
A^'       28."jüii       B"- » 


Ai"-»15.Aug.  A2"i  B"-»    1.  Aug.   B"*» 


As"-*  16.  Aug.  A/"*     t  am  4.  Aug. 

Thiur  (AB)  III.  Nr.  1  blieb  ungetheilt. 

Nr.  2.  Am  12.  Juli  wurden  3  Lumbriculi  in  ein  mjt 
Nr.  2  bezeichnetes  Gefluss  gethan.  Alle  drei  hatten  rege- 
nerirte  Schwänze;  einen  regenerirten  Kopf  konnte  man 
hei  einem  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  voraussetzen, 
während  die  Köpfe  der  übrigen  zwei  Würmer  sicher  unre- 
gcnc!  irt  waren,  oder  aber,  da  man  mit  mathematischer 
8icberheit  in  diesen  Fällen  nichts  aussagen  kann,  man 
mÜBste  annehmen,  die  Regeneration  sei  vor  verhältniss- 
lulia^ig  langer  Zeit  eriblgt.  Alle  Thiere  waren  völlig  ohne 
«sichtbaren  Fehler,  ziemlich  gross  und  recht  agil.  In  das 
Gefdss  wurden  ausser  den  gewöhnlich  gegebenen  Algen 
auch  noch  Wurzeln  hineingethan.  Die  Temperatur  des 
WaiSriers:  23<>  C. 

18.  Juli,  Morgens  lOV^.  Das  Thier  (AB)  I.  Nr.  2  mit 
regenerirtem  Kopf  und  ebensolchem  Schwanz  hat  sich 
getheilt  in  A'**  und  B'**,  die  Wunden  sind  gut  vernarbt. 
Die  Theilung  ist  mitten  im  Segment  eingetreten.  Das 
Kopfstück  misst  3  cm,  das  Schwanzstück  SV'acm.  B''*  hat 
an  seinem  Vorderende  noch  17  alte  Segmente.  Die  Länge 
des  ganzen  Thteres  war,  wie  aus  den  Angaben  folgt,  somit 
vor  der  Theilung  6V2  cm. 

19.  Juli,  Morgens  OV*.     Wenn   schon  erst  ein  Tag 
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seit  der  Teilang  verflossen  ist,  so  ist  doch  schon  Kopf- 
and  Schwanzknospe  gebildet  worden;  aus  der  Schwanz- 
knospe wurde  eine  Eothentleerung  beobachtet. 

5.  August,  Nachmittags  4.  Ein  zweites  Thier  (AB) 
II.  Nr.  2  hat  sich  ungefähr  zwischen  zwei  Segmenten  ge- 
theilt.  A"'^  besitzt  noch  10  primär  regenerirte  Segmente 
und  ist  ca.  34  mm  lang.  Das  4  cm  lange  Schwanzstück 
B"'*  besteht  ganz  aus  regenerirtem  Gewebe. 

16.  August.  Ein  Lumbriculus  mit  regenerirtem  Kopf 
und  regenerirtem  Schwanz  hat  sich  schon  vor  2—3  Tagen, 
der  Grösse  der  Regenerationsknospen  nach  zu  schliessen, 
in  2  Theile  Ai''^  und  Ag'-*  zerlegt.  Am  ersten  Stück 
sind  noch  acht  neugebildete  Segmente  sitzen  geblieben, 
während  das  zweite  Stück  vollkommen  aus  regenerirtem 
Gewebe  besteht.  Die  Theilung  hatte  im  Segmente  statt- 
gefunden. Beide  Theilstücke  hatten,  wie  schon  bemerkt, 
gut  unterscheidbare  Regenerationsknospen.  Jedes  dieser 
Stücke  hatte  sich  nun  wieder  getheilt,  wohl  am  Tage  vor 
der  Beobachtung,  so  dass  also  aus  dem  Wurm  vier  ent- 
standen sind:  As'*',  A*'*^  Aö'"*  undAc''*.  As''*  besitzt  natür- 
lich den  regenerirten  Kopf  und  besteht  zum  übrigen  Theil 
aus  altem  Gewebe,  seine  Länge  ist  22  mm.  Von  Ai'^  sind 
über  Va  alt,  während  den  letzten  Theil  die  schon  bei  A'** 
erwähnten  8  neuen  Segmente  ausmachen.  Kopf-  und 
Schwanzknospe  sind  angelegt.  Grösse  des  Stückes  IVscm. 
Aö'**  und  Aa''*  bestehen  natürlich  ganz  aus  regenerirtem 
Gewebe,  weil  ja  das  Hinterende  von  Ai'*  bereits  solches 
aufzuweisen  hatte;  getrennt  haben  sich  beide  zwischen 
zwei  Segmenten.  A5'*  ist  IV2  cm,  Ae'**  ca.  22  mm  lang. 
Auch  sind  an  allen  betreffenden  Bruchstellen  Regenerations- 
knospen, wenngleich  von  verschiedener  Grösse.  Aus  den 
Zahlenangaben  geht  hervor,  dass  der  LumbriculuSj  welcher 
sich  in  vier  Theile  zerlegt  hat,  aus  A''*  gebildet  sein  muss. 
Es  sind  somit  aus  dem  Thier  (A  B)  I.  Nr.  2  im  Ganzen 
5  Bruchstücke  durch  freiwillige  Theilung  entstanden.  Bis 
zum  Anfang  des  Oktobers  hat  eine  weitere  Trennung  nicht 
verzeichnet  werden  können,  alle  Thiere  sind  vollständig 
geworden  und  bedeutend  gewachsen.  Temperatur  des  Was- 
sers am  16.  August :  21^  C. 
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lu  Nr.  2  wurden  am  12.  Juli  3  Lumbiadi  gethan. 
Thier  (A  B)  I.  Nr.  2 


A"«       18.  Juli 


B'-2 


Aj^g     13.  Aug.    Aa^'« 

A.'^lS^Aug.V«  A5'-n5.Aug. Ag"« 

Thier  (A  B)  IL  Nr.  2 

A^^      5r^Iüi!       B"« 
Thier  (A  B)  III.  Nr.  2  blieb  ungetheilt. 

In  Behälter  Nr.  3  wurden  am  12.  Juli  3  Lumbrictdi 
gethati,  2  mit  regenerirtem  Schwanz,  eins  von  diesen  hatte 
auch  einen  regenerirten  Kopf,  der  dritte  war  ohne  jegliche 
Regeneration. 

lö.  Juli,  Morgens  9V4.  Beim  Durchmustern  des  6e- 
fäsBCB  T.eigte  sich  ein  Lumbncidtcs,  und  zwar  der  unter 
dem  12.  Juli  zuletzt  genannte,  in  einem  Stadium,  das  auf 
eine  iKaklige  Theilung  schliessen  Hess.  Das  ganze  Thier 
war  77^  cm  lang  und  hatte  in  einer  Entfernung  von 
SVä  tim  vom  Vorderende  eine  leichte  Einschnürung  mit- 
ten im  Segment.  Dort,  wo  die  Einschnürung  am  tiefsten 
ging,  nämlich  auf  der  Rückenseite,  hatte  sich  ein  kleiner 
gelbrother  Querstrich  durch  Ansammlung  von  Blut  gebildet 
Da  ich  vermuthete,  dass  wohl  baldigst  eine  Theilung  ein- 
treten würde,  wurden,  um  genauer  beobachten  zu  können, 
die  übrigen  Thiere  sammt  dem  Futter  vorsichtig  aus  dem 
GefäsB  entfernt,  wobei  jede  Erschütterung  möglichst  ver- 
mieden wurde,  damit  nicht  ein  Reiz  die  etwa  folgende 
Theilung  beschleunige.  Die  Einschnürung  ging  von  beiden 
Seiten  gleich  weit  zur  Mittellinie  hin,  von  der  Seite  be- 
trachtet war  sie,  wie  schon  angemerkt,  auf  dem  Rücken 
am  tiefsten.  Der  Blutstrom  lief  10 V«  Uhr  noch  ununter- 
brocben  durch  das  ganze  Rückengefäss,  es  hatte  somit 
weder  der  nach  vorne  gelegene  Theil,  noch  der  hintere 
seine  eigenen  Contraktionswellen.  Die  Dicke  der  Ein- 
achnttrungsstelle  betrug  etwas  weniger  als  */s  des  Quer- 
durchoiesscrs  des  übrigen  Thieres.  Gegen  lOV*  wurde 
zuerst  eine  Ungleichheit  in  den  Blutwellen  bemerkt;  zwar 
ging  die  vom  Schwanz  kommende  noch  vollkommen  durch, 
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daneben  aber  ging  eine  selbstständige  von  der  Einschntt- 
rungsstelle  ans  zum  Kopf  hin,  deutlicher  noch  war  dies 
am  IIV4  herum  zu  bemerken.  Das  betreffende  contrahirte 
Segment  war  miss&rben  grünlich,  natürlich  jene  Stelle  aus- 
genommen, die  von  dem  Kückengefäss  eingenommen  wurde. 
Zwischen  IIV4  und  12  Uhr  machte  das  Thier  plötzlich 
ohne  sichtbaren  Anlass  einige  rasche  Bewegungen.  Als  es 
wieder  ruhig  geworden  war  sah  man,  wie  sich  im  Kopf- 
tbeil  ungefähr  zu  Anfang  des  hinteren  Drittels  der  Länge 
eine  zweite  Einschnürung  gebildet  hatte.  Sie  blieb  ca. 
eine  Minute  sichtbar,  um  darauf  wieder  zu  verschwinden, 
ohne  irgend  welche  merkliche  Spuren  zu  hinterlassen. 
Dieselbe  zuckende  Bewegung  wurde  kurz  darauf  noch  ein- 
mal wiederholt,  es  trat  eine  gleiche  Wirkung  ein,  indessen 
lag  die  Einschnürung  jetzt  ungefähr  in  der  Mitte  des  vor- 
deren Theiles.  Auch  sie  wurde  nach  kurzer  Zeit  wieder 
aufgehoben,  während  die  zuerst  beobachtete  noch  immer  in 
gleicher  Form  bestand.  127*  war  noch  keine  weitere  Aende- 
rung  in  dem  Zustand  eingetreten.  IV*  wurde  abermals  eine 
neue  Einschnürung  bemerkt,  die  indessen  auch  wieder  in 
kurzer  Zeit  verschwand.  Sie  lag  diesmal  im  hinteren  Stück, 
drei  Segmente  von  der  primären  entfernt  IVa  Uhr  eine 
heftige  Bewegung,  wiederum  von  der  gleichen  Erscheinung 
begleitet,  diesmal  im  17.  Segment  nach  hinten.  Nach 
anderthalb  Minuten  hatte  der  Körper  hier  abermals  seine 
normale  Form.  1  Uhr  50  Minuten  wiederholte  sich  dasselbe 
Experiment  noch  zweimal  mit  gleichem  Resultat.  2  Uhr  4  Min. 
und  2Vs  Uhr  erfolgten  starke  Gontraktionen,  indess  ohne 
Wirkung  auf  die  primäre  Einschnürung  auszuüben.  Um 
zu  erfahren,  ob  das  Nervensystem  vielleicht  irgend  welche 
Unterbrechung  erlitten  hätte,  wurde  das  Schwanzende  leicht 
berührt,  worauf  das  ganze  Thier  sogleich  durch  Fortbewe- 
gung von  der  Stelle  reagirte.  Das  contrahirte  Segment 
svar  dadurch  nicht  afficirt  worden.  3Va  Uhr  ging  die  Blut- 
velle  wieder  normaler,  auch  schien  es,  als  ob  die  primäre 
Sinschnürung  wieder  rückgängig  gemacht  werden  sollte, 
la  sie  nur  noch  wenig  tief  ging.  Dagegen  bemerkte  man 
jetzt,  dasB  an  dieser  Stelle  die  contraktilen  GetUssschlingen 
zum   Theil  verschwunden  waren.     Einige   bald   folgende 
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^elilängelnde  Bewegungen  brachten  scheinbar  den  alten 
Zastaud  wieder  hervor.  374  ging  die  Einschnürung  tiefer 
als  sie  je  gewesen  war,  so  dass  zuletzt  eine  völlige 
liniiikiing  des  Körpers  eintrat,  wenn  das  Thier  eine  stärkere 
Krllriiiimng  seitwärts  machte.  Von  nun  an  wechselte  die 
Stärke  der  Einschnürung  ausserordentlich,  bald  hat  es  voll- 
kommen den  Anschein,  als  ob  eine  Ausgleichung  der  Dicke 
oiiitretcn  wollte,  und  die  betreflfende  Unregelnäässigkeit 
wioder  ausgeglichen  werden  solle,  dann  plötzlich  tritt  sie 
durcti  einige  Contraktionen  aufe  Neue  deutlich  hervor. 
Gegen  5V2  wurde  das  Thier  einige  Male  leicht  berührt 
oliiie  irgendwie  bemerkenswerthe  Resultate,  es  reagirte 
einfiicli  durch  Bewegung.  6V2  wurden  die  Algen  in  das 
Aqtuuiam  zurückgethan ,  da  allmählich  die  Hofihung 
äs?chwaud  eine  sich  vollziehende  Theilung  zu  beobachten. 
8^/4  ist  die  Einschnürung  fast  unmerklich  geworden,  und 
gegen  9  wird  sie  nur  noch  durch  eine  helle  Stelle  im 
Hegnieut  und  den  erwähnten  Querstrich  im  RückengetUss 
bezeieimet. 

Am  nächsten  Morgen  ist  das  betreflfende  Segment  noch 
heller  geworden,  namentlich  die  linke  Seite,  und  zwar 
ilerail,  dass  man  das  ßauchgefäss  durchschimmern  sieht; 
m  ist  ^ogar  statt  der  Einschnürung  eine  leichte  Ausbuch- 
tung aufgetreten. 

In  demselben  Behälter  ist  noch  vom  16.  Juli  eine  voll- 
zogeue  Theilung  zu  constatiren.  Das  Kopfstück  hat  eine 
Lrliigc  von  ca.  2V4cm.  Sein  Vordertheil  ist  unregenerirt, 
atu  II  i  literende  sitzen  noch  9  neue  Segmente.  Das  Stück 
B''^  war  vollkommen  aus  Regenerationsgeweben  gebildet. 
Es  liattc  eine  Länge  von  ungefähr  3V4  cm.  Das  ungetheilte 
Thier  hatte  somit  ca.  6V2  cm  gemessen. 

17,  Juli.  Beide  Theilstücke  vom  vorhergehenden  Tage 
liatten  Regenerationsknospen  angesetzt;  im  üebrigen  war 
äuBserlich  an  beiden  nichts  merkwürdiges  aufgetreten.  B'*^ 
lag  wie  A'*^  in  den  Algen  verborgen.  Zuerst  durch  Be- 
rührung^ der  Algen,  als  dies  aber  keine  Wirkung  hatte, 
fliueh  leises  Berühren  des  Thieres  B'*^  selbst  wurde  der 
Versuch  gemacht  es  zum  Verlassen  seines  Versteckes  zu 
iiewegen.    Es  gelang  auf  diese  Weise  sogleich,  das  Thier 
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kroch  hervor.  Kaum  war  es  im  freien  Wasser  angelangt, 
als  eine  schnelle,  zuckende  Bewegung  eine  Unregelmässig- 
keit in  den  Segmenten  hervorbrachte,  welcher  Art  indess, 
kann  nicht  genauer  angegeben  werden,  da  Bewegungen 
die  exakte  Beobachtung  verhinderten.  Bald  folgten  unge- 
mein rasche  Schlängelungen,  wie  man  sie  sonst  bei  diesen 
Thieren  nicht  zu  sehen  bekommt,  ohne  Fortschritt  vom 
Fleck,  am  besten  bezeichnet  man  sie  wobl  mit  dem  Worte 
Knäuelung.  Es  war  nämlich  das  Thier  einige  Augenblicke 
vollkommen  in  einander  verwickelt,  dann  erfolgte  eine 
Auflösung  des  Knäuels,  der  unmittelbar  dasselbe  Experiment 
folgte,  diesmal  wie  es  schien  energischer;  denn  als  sich 
nun  der  in  einander  geschlängelte  und  verwickelte  Körper 
wieder  entrollte,  war  das  Thier  zerrissen,  es  hatte  sich 
somit  durch  eigene  Kraftanstrengung  getheilt.  Das  vordere 
Stück  mass  12  mm,  das  hintere  Schwanzende  26  mm.  Un- 
gestüme Bewegungen  traten  nicht  mehr  auf,  beide  Theile 
krochen  nach  kurzer  Zeit  in  die  Algen  zurück. 

Ich  gebe  hier  gerne  zu,  dass  man  die  soeben  be- 
schriebene Theilung  als  nicht  freiwillig  im  strengsten  Sinne 
des  Wortes  bezeichnen  kann,  da  nicht  zu  entscheiden  ist, 
ob  nicht  doch  vielleicht  die  leise  Berührung  den  Anlass 
dazu  gegeben  hat,  indessen  bin  ich  siehr  geneigt  anzunehmen, 
dass  das  Thier,  wenn  ich  so  sagen  darf,  zur  Theilung 
neigte,  und  dass  die  Berührung  vielleicht  den  Anlass  gab, 
um  diese  Absicht  zur  That  werden  zu  lassen.  Denn  wie 
häufig  habe  ich  bei  anderen  Gelegenheiten  LunibricuU  in 
allen  möglichen  Grössen  und  allen  möglichen  Stadien  der 
Ausbildung  berührt,  und  sicher  oft  weit  derber  als  es  hier 
der  Fall  war,  ohne  dass  eine  solche  Wirkung  eingetreten 
wäre!  Doch  auch  angenommen  die  Berührung  wäre  der 
unmittelbare  Anlass  zur  Theilung  gewesen,  so  haben  wir 
doch  immerhin  eine  Art  und  Weise  kennen  gelernt,  wie 
sich  diese  Thiere  selbst  zerlegen. 

18.  Juli.  Die  beiden  Theilstücke  Bi'«  und  B2'«  des 
Schwanzes  W'^  haben  kleine  Regenerationsknospen  an- 
gesetzt 

3.  August,  Ein  vollständiges  Thier  ohne  Regeneration»'- 
gewebe  hat  sich  in  der  Mitte  eines  Segments  zerlegt.  Das 
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Vorderatück  A"'*  misst  ca.  3^/4— 4  cm,  das  Schwanzstück 
B"^^  ca.  4  cm.  Jenes  zeigt  eine  der  schon  häufiger  be- 
obaeliteten  Einschnürungen  in  ziemlich  starker  Ausbildung. 

Tk  August.  Das  Kopfstück  A"**  hat  sich  noch  einmal 
halbirt,  jedoch  nicht  in  dem  damals  eingeschnürten  Seg- 
ment. Die  Schwanzknospe  von  A'"*  ist  ca.  */*  nim,  die 
Kopfknospe  von  B"'»  'Amm  lang.  Theilstück  Ai"-»  mit 
dorn  alten  Kopf  misst  ca.  22  mm,  Theilstück  A2  17— 18mm. 

8.  August.  Ungefähr  4  mm  von  der  äussersten  Spitze 
de»  Schwänzendes  von  B''*^  wurde  linksseitig  eine  bis  zum 
Rückcngefäss  gehende  Einschnürung  bemerkt;  der  Blutstrom 
lauft  hier  nicht  ganz  regelmässig.  Der  geringen  Entfernung 
vom  After  wegen  scheint  mir  die  Einschnürung,  zumal  sie 
aneh  nur  einseitig  ist,  nicht  durch  den  Willen  des  Thieres 
selbst  erzengt  zu  sein.  Am  nächsten  Tag  hat  sie  sich  fast 
vollkommen  aufgehoben,  man  findet  kaum  die  Stelle  wieder, 
sie  iKt  nur  an  ihrer  grösseren  Durchscheinbarkeit  sichtbar. 
Theihingen  sind  bis  zum  Oktober  nicht  mehr  zu  verzeich- 
nen; alle  Thiere  sind  bedeutend  gewachsen. 

In  Nr.  3  wurden  am  12.  Juli  3  LumbrieuU  gethan. 
Thier  (A  B)  I.  Nr.  3 
F»  leTjuii  B'« 


Bi'-8      17.  Juli     Bs'-' 
Thier  (A  B)  II.  Nr.  3 


A"-»  3.  Aug.  B"-8 


A,"-3     5.  Aug.     Aj"-» 

Thier  (A  B)  IH.  Nr.  3 

blieb  nngetheilt. 

Nr.  4  enthielt  am  12.  Juli  3  scheinbar  vollständige 
Ltmihriculi^  nur  in  einem  Fall  konnte  ein  gelinder  Zweifel 
oljwalten,  ob  vielleicht  nicht  doch  der  eine  Kopf  regenerirt 
sei.    Temperatur  des  Wassers  23*>  C. 

l']ins  der  vollkommen  unregenerirt  gebliebenen  Thiere 
liiittc  sich  am  15.  Juli,  entschieden  kurz  vor  der  Beobach- 
tung, getheilt.  Das  Kopfstück  A'**  hatte  eine  Länge  von 
ca.  20  -  27  mm,  sein  Hinterende  war  vollkommen  vernarbt, 
iliigegen   zeigte   der  Vordertheil    des   ca.   37«  cm   langen 
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Schwanzstückes  die  deutlichsten  Spuren  einer  noch  nicht 
lange  überstandenen  Theilung.  (Das  ungetheilte  Thier 
hatte  im  Maximum  der  Streckung  eine  ungefähre  Länge 
von  31—32  mm  gehabt.)  An  dem  Vorderende  von  B'*^  sass 
nämlich,  verbunden  durch  einen  dünneren  Stiel,  ein  patho- 
logisch verändertes  Segment  in  Eugelform.  Pathologisch 
verändert  möchte  ich  es  einestheils  schon  wegen  seiner 
entschieden  grünlichen  Farbe  nennen,  dann  aber  auch 
wegen  seiner  Form.  Einen  gewissen  Antheil  an  der  Thei- 
lung wird  ebenso  wohl  das  zweite  tief  eingeschnürte  Seg- 
ment genommen  haben. 

Lag  das  Theilstück  auf  der  Seite,  so  zeigte  sich  die 
Einschnürung  besonders  tiefgehend  von  der  Bückenseite 
zum  Bauch  hin.  Vielleicht  stand  das  Rückengefäss  dieses 
Segments  noch  mit  dem  des  übrigen  Körpers  zusammen, 
da  man  deutlich  hin  und  wieder  das  Blut  aus  ihm  ver- 
schwinden sah;  im  entgegengesetzten  Fall,  der  indess  auch 
so  ohne  weiteres  nicht  von  der  Hand  zu  weisen  ist,  müsste 
man  annehmen,  um  diese  Erscheinung  zu  erklären,  dass 
jenes  abgeschnürte  Segment  eine  selbständige  Contraktions- 
fähigkeit  seines  Hauptblutgefässes  sich  bewahrt  habe.  Nicht 
so  gar  selten  streckte  sich  allein  das  kugelige  Segment 
sammt  der  Einschnürung  bedeutend,  um  gleich  darauf  wieder 
eng  an  den  übrigen  Körper  herangezogen  zu  werden. 
Dabei  nahm  das  kugelige  erste  Segment  die  sphaeroidische 
Gestalt  an.  Die  vordere  Fläche  des  ersten  Segments  war 
gut  abgerundet  und  ebenso  gut  vernarbt  wie  die  hintere 
des  Kopftheilstttckes  A'**.  Nach  Verlauf  einer  Stunde 
ging  noch  das  Bauchgefäss,  somit  auch  wohl  der  Bauch- 
strang des  Nervensystems  ununterbochen  in  das  abge- 
schnürte Segment  über.  Es  schien,  als  ob  dies  kleiner 
geworden  sei.  Die  Bewegungen  des  Theilthieres  sind  nicht 
übermässig  ungestüm,  sondern  es  verhält  sich  im  Allge- 
neinen  recht  ruhig.  Macht  das  Vorderende  Bewegungen, 
10  sind  sie  ziemlich  ähnlich  denen,  die  ein  seines  Kopfes 
nicht  entbehrender  Lumbriculus  macht,  d.  h.  er  wird  beim 
Fortkriechen  theils  als  Stütze  gebraucht,  theils  aber  auch, 
um,  mit  den  Borsten  wenn  möglich  sich  festhaltend,  den 
übrigen  Körper  bequem  nachziehen  zu  können.    Zwischen 
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ganz  wenig  Wurzeln  liegend  verharrt  das  Thier  lange  Zeit 
ohne  diese  Stelle  wesentlich  zu  verändern.  Vom  Anfang 
der  Beobachtungen  an  waren  die  Bewegungen  zum  Zwecke 
des  Weiterkriechens  ziemlich  sicher,  d.  h.  es  blieb  fttr  ge- 
wtibiilieh  die  Rückenseite  oben,  nur  bin  und  wieder,  relativ 
selten j  legte  es  sich  auf  die  Seite  oder  gar  auf  den  Rücken, 
wie  dieä  sonst  so  allgemein,  namentlich  bei  den  Schwanz- 
enden künstlich  getheilter  Lumbricüli  beobachtet  wird. 
12  Uhr  setzte  sich  der  Blutstrom  deutlich  in  das  abge- 
Bchulirlc  Segment  fort.  An  der  Bauchseite  ist  diese  Ein- 
HchnlUnug  nur  sehr  gering.  Was  nun  das  fernere  Schicksal 
der  abgeschnürten  Segmente  anbetriflft,  so  sind  theoretisch 
betrachtet  drei  Möglichkeiten  zu  verzeichnen.  1)  Es  wird 
entweder  ganz  abgeschntlrt  und  vergeht  dann.  2)  Die 
Einschnürung  wird  wieder  aufgehoben  und  somit  das  erste 
Segment  dem  übrigen  Körper  aufs  neue  eingereiht,  oder 
3)  es  kann  resorbirt  und  dann  vielleicht  mit  zum  Aufbau 
der  Hegenerationsknospe  verwendet  werden.  Wenn  wir 
diese  drei  Möglichkeiten  auf  ihre  Zweckmässigkeit  hin  in 
descendenztheoretischem  Sinne  prüfen,  so  müssen  wir  den 
zwei  letzten  vor  der  letzten  den  Vorzug  geben,  schon 
allein  desshalb,  weil  so  eine  entschiedene  Erspamiss  an 
Material  von  Seiten  der  Natur  zu  constatiren  wäre,  und 
ttberaU  ^ehen  wir,  dass  sie  sich  bemüht  möglichst  viel  mit 
nuigHehst  geringen  und  einfachen  Mitteln  zu  erzeugen.  Es 
würde  eich  nun  weiter  fragen,  welches  ist  der  einfachste 
und  am  schnellsten  zum  Ziele  führende  Weg  für  den  vor- 
liegenden Fall?  Die  weitere  Beobachtung  wird  uns  ja 
Aufsei diiss  darüber  geben,  um  ihr  aber  vorzugreifen,  möchte 
ich  'dk  die  zweckentsprechendste  Möglichkeit  die  zweite 
im  Voraas  bezeichnen.  Wozu  aber  diente  denn  jene  Ein- 
fichnürung,  warum  entstand  sie  wohl?  Vielleicht  um  hier 
eine  Stauung  des  Blutes  zu  veranlassen  und  das  vordere 
Segment  dadurch  in  der  Weise  zu  afficiren,  dass  es  zu 
einer  Tlieilung  geeigneter  wurde? 

Mittags  1  Uhr  bemerkte  man  schon  ziemlich  deutlich, 
ümn  der  vorausgesehene  Fall  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
eintreten  werde,  da  die  Stelle,  die  das  kugelige  erste 
Segment  mit  dem  übrigen  verband,  an  Dicke  beträchtlich 
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zugenommen  hatte.  Bei  Lonpenvergrössernng  sah  man  jetzt 
deutlich,  dass  der  Mher  vollkommen  kngelige  Theil  mit 
Einschlnss  der  Einschntirung  zwei  Segmente  in  Anspruch 
genommen  hatte  nnd  femer,  dass  diese  zwei  ihre  eigenen 
Contraktionen  des  Rttckengefässes  hatten,  daneben  aber 
setzte  sich  auch  in  sie  hinein  die  vom  Hinterende  kom- 
mende Welle  fort;  meistens  lag  eine  vollständige  Gontraktion 
zwischen  einer  jeden  solchen,  so  dass  also  die  kurze  vor- 
dere Strecke  des  Butgefässes  noch  einmal  so  schnell  pulsirte, 
als  der  ttbrige  Oefässstamm.  1'/«  Uhr  war  die  Einschnü- 
rung noch  geringer;  an  ihre  Stelle  war  ein  helleres  €te- 
webe  getreten,  die  contraktilen  Gefässanhänge  waren  theil- 
weise  verschwunden.  In  dem  Verhalten  der  Blutwelle  hatte 
sich  wenig  geändert.  Das  Kopfende  des  SchwanzstMckes 
war  von  dem  Theil  e  ines  Segmentes  begrenzt.  Um  2  war 
die  Einschnürung,  wenn  sich  das  Thier  ruhig  verhielt,  nur 
noch  schwach  angedeutet,  trat  aber  bei  Bewegungen  wieder 
stärker  hervor.  3V4  konnte  sich  das  erste  Segment  noch 
selbstständig  contrahiren,  auch  setzte  sich  noch  immer  die 
Blutwelle  des  übrigen  Körpers  bis  hier  fort,  wenn  kurz 
vorher  eine  selbstständige  von  da  nach  vorne  ausgegangen 
war.  Nachmittags  6  Uhr  konnte  man  von  einer  Einschnü- 
rung nichts  mehr  bemerken;  die  Ungleichheit  der  Blut- 
wellen in  dem  ersten  Segment  und  dem  übrigen  ganzen 
Körper  dauert  noch  fort. 

5.  August.  Ein  zweites  ziemlich  grosses  Thier  hat 
sich  mitten  in  einem  Segment  getheilt.  Es  war  dasjenige, 
bei  dem  wir  unsicher  waren,  ob  nicht  ein  Kopf  schon 
früher  neugebildet  gewesen  sei.  Der  ganze  Körper  war 
nicht  so  dunkel  pechbraun,  wie  man  ihn  sonst  bei  alten 
Thieren  zu  finden  gewohnt  ist,  somit  der  Wurm  wohl  aus 
einem  abgeworfenen  Schwanzende  durch  Neubildung  eines 
Kopfes  entstanden.    Das  Vorderende  A"'*  war  ca.  3V2  cm, 

las  Schwanzende  B"**  47« — 572  cm.  Genauer  konnte  es 
jicht  gemessen  werden,  da  es  ungemein  lebhaft  war.  Das 
nng^heilte  Thier  hätte  somit  eine  Länge  von  7,7— 8,7  cm 

j'ehabt. 

7.  August.    Das  Schwanzstück  B"*  vom  5.  August 

tat  sich  wieder  in  zwei  Theile  zerlegt,  in  Bi"**  und  B«"**. 
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Bi"'^  besitzt  schon  eine  Kopfknospe  und  hat  eine  Länge 
von  19  nun,  B«"**  misst  3 — 3V4Cm.  Die  Theilang  war  im 
Segment  vor  sich  gegangen.  Temperator  des  Wassers 
26«  C. 

9.  Aogust,  Nachmittags  7.  Dasjenige  Thier,  welches 
sich  am  15.  Jali  in  zwei  Theile  zerspalten  hatte  (Thier 
(A  B)  L  Nr.  4).  konnte  abermals  und  zwar  in  dem  Theil- 
stflck  A'*^  eine  vollzogene  Trennung  seines  Körpers  in 
zwei  Stücke  Ai''*  und  A2"*  aufweisen.  Die  Wunden  wären 
schon  vernarbt,  dieTheilung  hatte  im  Segment  stattgefunden. 
Das  Kopfstück  bestand  vollkommen  aus  altem  Gewebe  und 
war  ca.  30  mm  lang,  am  Schwanzstück  sitzen  noch  zwei 
alte  Segmente,  die  übrigen  sind  regenerirte.  At'*^  mass 
3^4  om.  Es  hatte  demnach  das  ungetheilte  Thier  die  Total- 
länge von  ungefähr  6^/4  cm  erreicht.  Das  Thier  (AB)  I.  Nr.  4, 
von  dem  dies  At'*^  ja  abstammte,  hatte  nur  61—62  mm 
gemessen,  es  war  somit  in  der  Grösse  von  dem  aus  ihm 
durch  Theilung  und  nachfolgende  Regeneration  entstandenen 
übertroffen.    Temperatur  des  Wassers  26^  C. 

16.  August.  Das  letzte  der  drei  ursprünglich  in  das 
Aquarium  gesetzten  Thiere  hat  sich  bis  jetzt  noch  nicht 
getheilt;  es  ist  schon  sehr  gross  geworden.  An  einigen 
Stellen  hat  es  zur  Zeit  der  Beobachtung  eine  unansehn- 
liche Färbung  angenommen,  grünlich  abstechend  gegen  den 
übrigen  Körper.  Dies  veränderte  Aussehen  zeigte  nament- 
lich das  letzte  Ende  des  Wurmes  ~  es  war  zu  gleicher 
Zeit  stark  aufgetrieben  —  und  die  Stellen  zu  Beginn  des 
3.  und  4.  Viertels  von  der  Länge  des  Thieres.  Hin  und 
wieder  wurden  spontan  auftretende  Einschnürungen  in  ein- 
zelnen Segmenten  bemerkt,  die  aber  alle  nur  von  kurzer 
Dauer  waren.  6Vt  Uhr  sind  jegliche  Unregelmässigkeiten 
in  dem  Bau  und  der  Farbe  des  Lumbricidus  verschwunden. 

Bis  zum  Anfang  Oktober  ist  keine  weitere  freiwillige 
Theilung  zu  verzeichnen;  die  verstümmelten  Stücke  sind 
wie  wohl  kaum  erwähnt  zu  werden  braucht,  zu  ganzen 
Thieren  ausgewachsen  und  haben  sich  dabei  bedeutend  Ter- 
grössert. 

Nr.  4  enthielt  am  12.  Juli  3  ausgewachsene  Lum- 
brieuU. 
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Thier  (AB) I.Nr. 4 
F*      IsTjuii      B"* 


9.  Aug.    A2'* 
Thier  (AB) IL  Nr. 4 

A"-*        5.  Aug!        B'"* 


b,"-<   7.  Aug.   Ö,"* 
Thier  (A  B)  IIL  Nr.  4 

blieb  ungetheilt 
Gefä88  Nr.  5  enthielt  am  13.  Juli  3  Lumbrictdiy  zwei 
dayon  mit  regenerirtem  Schwanz,  eins  dieser  auch  mit  eben- 
solchem Kopf;  das  dritte  Thier  hatte  sich,  wohl  schon  vor 
langer  Zeit,  zweimal  regenerirt,  indess  unterschieden  sich 
das  primär  und  das  secundär  gebildete  Gewebe  nur  wenig 
von  dem  des  ersten  Theiles  des  Körpers.  Als  Nahrung, 
erhielten  sie  nur  Algen.  Temperatur  des  Wassers  23  Vs^  C. 
16.  Juli,  Das  Thier  [(A  B)  I.  Nr.  5]  mit  unregene- 
rirtem  Kopf  aber  regenerirtem  Schwanz  hatte  sieh  getheilt. 
Das  Kopfstück  A"^  war  ca.  2V4  cm  lang,  das  Schwanzstttck 
B'*^  3V4  cm,  so  dass  die  ganze  Länge  des  Thieres  (A  B)  I. 
Nr.  5  vor  der  Theilung  5Vs  cm  betragen  hatte.  Unmittelbar 
vor  der  Beobachtung  musste  die  Zerreissung  des  Lum- 
hriculus  erfolgt  sein,  vielleicht  durch  die  unvermeidliche 
geringe  Erschtttterung  des  Gefässes  veranlasst,  welche  beim 
Herunternehmen  von  seinem  Platz  unvermeidlich  ist,  da 
nämlich  weder  bei  A''^  noch  bei  B'*^  schon  ein  Schluss  der 
Wundi^der  erfolgt  war,  der  doch  bei  künstlicher  Theilung 
nach  wehigen  Minuten  einzutreten  pflegt.  Aus  dem  Hinter- 
ende von  A'*'^  traten  noch  einige  Faeces  hervor,  es  bestand 
ganz  aus  altem  Gewebe,  während  B'*^  nur  7  solche  Seg- 
mente besass,  der  übrige  Theil  war  regenerirt. 

Während  der  Beobachtung  schlössen  sich  die  Wunden. 

ine  Einschnürung   hinter  dem   ersten   Segment  von  B"^ 

tte  nicht  stattgefunden.    Die  Temperatur  des  Wassers 

trug  28V«<*  C. 

18.  Juli.    Die  Theilstücke  des  Thieres  (AB)  L  Nr. 5: 
V"^  und  B'*'^,  welches  sich  am  16.  Juli  zerlegt  hatte,  waren 

mte  schon  mit  sehr  deutlicher  Schwanz-  resp.  Kopfknospe 
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versehen.  Erstere  mass  ca.  1  mm,  letztere  Vamm.  Im  Stück 
B''*  war  wohl  schon  in  der  Nacht  eine  neue  Theilnng  in 
zwei  Stücke .  eingetreten,  die  wir  Bi''^  und  B^'^  nennen 
wollen;  Bi'**^  war  ca.  13  mm,  Ba'**  2Vi— 278  cm  lang.  Die 
Wunden  waren  gut  vernarbt,  die  Trennung  war  im  Seg- 
ment erfolgt.    Temperatur  des  Wassers  26»  C. 

5.  August.  Es  sei  hier  bemerkt,  dass  die  Temperatur 
des  Wassers  in  allen  Aquarien  25V2^  C.  betrug. 

Ein  Thier  mit  regenerirtem  Kopf  und  regenerirtem 
Schwanz  hat  sich  in  A"-^  und  B"*  getheilt.  k"'^  ist  ca. 
3  cm  lang  und  besteht  mit  Ausnahme  des  Kopfes  ganz  aus 
altem  Oewebe;  B"*^  hat  nur  14  alte  Segmente,  der  Rest  ist 
neu,  es  misst  4Vs  cm.  Das  ungetheilte  Thier  hatte  somit 
eine  Grösse  von  TVicm  gehabt. 

7.  August,  Morgens  IV/t,  Stück  B"«^  hat  sich  in 
2  Theile  Bi"**  und  Bs"**  zerlegt;  die  Theilung  war  zwischen 
2  Segmenten  erfolgt.  Bi"**  war  18—19  mm,  B2"  ^  nur  aus 
Regenerationsgeweben  bestehend,  2V4— 2Vscm. 

16.  August.  Es  haben  sich  zwei  Thiere  getheilt,  von 
denen  der  eine  Lumbriculus  (A  B)  III.  Nr.  5  ist  Stück 
A'"*^  dieses  Thieres  besteht  zum  grössten  Theil  aus 
ursprünglichem  Gewebe;  es  hat  eine  Länge  von  ca.  3cm 
B"'*^  hat  noch  2  Segmente  primär  regenerirten  Gewebes, 
das  übrige  ist  neueren  Datums.  Die  Grösse  von  B'"'*  ist 
374  cm.  (A  B)  III.  Nr.  5  mass  somit  im  Maximum  der 
Streckung  vor  dem  16.  August  6V4  cm.  Bei  der  Theilung 
schienen  mehrere  Segmente  in  Mitleidenschaft  gezogen  zu 
sein,  da  das  erste  unversehrte  des  Schwanzendes  B'''*^  sich 
von  den  übrigen  Segmenten  durch  Farbe  und  Gestalt  ab- 
setzte. Auf  das  fünfte  Segment  folgte  eine  Einbuchtung, 
die  wohl  durch  Einschttrung  bei  der  Theilung  entstanden 
sein  mag. 

Das  zweite  Thier,  welches  sich  zerrissen  hatte,  besass 
auch  einen  unregenerirten  Schwanz.  Aus  ihm  waren  Ai'*^ 
und  A/**  entstanden,  A/'*  mit  vier  regenerirten  Segmenten 
am  Hinterende,  As'*^  ganz  regenerirt;  ersteres  war  ca. 
24  mm,  letzteres  ca.  31  mm.  Aus  diesen  Angaben  entnehmen 
wir,  dass  das  ungetheilte  Thier,  welches  eine  Länge  von 
56  mm  besessen  hatte,  aus  A'*'^,  dem  ersten  Theilstttok  des 
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Thieres  (A  B)  I.  Nr.  5  entstanden  war.  Es  hatte  somit 
ungefähr  dieselbe  Grösse  erlangt,  wie  sie  das  Mutterthier 
besass  (55  mm).  Ai'*^,  welches  die  Algen  nicht  verlassen 
wollte,  zeigte  sich,  als  es  durch  leichte  Bertthrang  dazu 
veranlasst  wurde,  ungemein  agil.  Es  machte  kurze  Zeit 
die  diesen  Würmern  zukonmienden  eigenthümlichen 
Schwimmbewegungen,  die  darin  bestehen,  dass  der  Körper 
in  Form  einer  Drahtspirale  mit  weiten  Windungen  aufge- 
rollt wird,  eine  plötzliche  Geradstreckung  schnellt  ihn  dann 
eine  kleine  Strecke  vorwärts,  das  spiralige  Zusammenrollen 
beginnt  von  neuem  etc. 

Als  es  sich  so  ein  Stückchen  weiter  bewegt  hatte, 
knäuelte  sich  das  Thier,  wie  weiter  oben  schon  einmal 
beschrieben  wurde,  plötzlich  auf,  kurz  darauf  folgte  ein 
Wiederaufrollen.  Noch  hatte  keine  Theilung  stattgefunden, 
wie  ich  vermuthete,  wohl  aber  wurde  eine  starke  Ein- 
schnürung in  einem  Segment  bemerkt.  So  blieb  das  Thier 
ruhig  liegen.  Eine  nochmalige  leise  Berührung,  ausgeführt 
um  zu  sehen,  wie  bei  der  etwa  erfolgenden  Streckung  und 
Gontraktion  diese  Einschnürung  sich  verhalten  werde,  be- 
wirkte ein  sofort  eintretendes  abermaliges  Aufknäueln  und 
wie  sich  beim  Entwirren  der  in  einander  gewickelten 
Hasse  des  Thierkörpers  zeigte,  eine  Trennung  in  zwei 
ungefähr  gleiche  Theile  As*'*  und  A4'-*.  Wenige  Augen- 
blicke noch  machte  das  Kopfende  lebhafte  Bewegungen, 
dann  beruhigte  es  sich  wieder.  Das  Schwanzende  As''*  war 
von  vorne  herein  scheinbar  durch  die  Theilung  nicht 
afficirt  worden.  Das  äussere  Verhalten  beider  war  über- 
haupt vollständig  das  gleiche,  wie  man  es  zu  sehen  ge- 
wohnt ist,  wenn  ein  Thier  künstlich  in  zwei  Stücke  zer- 
legt wird.  As'**  hat  14  mm,  A4"*  13  mm.  Bis  Ende  Sep- 
tember sind  noch  alle  am  Leben  und  beträchtlich  ge- 
wachsen. 

In  Nr.  5  befanden  sich  am  13.  Juli  3  Lumibrictdi. 
Thier   (AB)  I.  Nr.  5 

r^*     leT'ldi     B'*  • 


Ai'*   16.  Aug.  Aj"6  B/*    18.  Juli    B,'* 


As"*  16.  Aug.  A4"* 
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Thier(AB)ILKr.5 
A"*      5.  Agg.      B""^ 

Thier  (AB)  UI.  Nr 5 
r^^^^       16^  Aug.       B"'"^ 

Nr.  6.  In  diesem  Gefäss  sind  zwei  Thiere  mit  rege- 
nerirtem  Schwanz  aber  anregenerirtem  Kopf;  das  dritte 
hatte  nur  den  Kopf  neu  gebildet,  ist  im  übrigen  aber  unre- 
generirt.  Es  wurden  Algen  und  Wurzeln  hinzugethan.  Die 
Temperatur  des  Wassers  betrug  23Vs^  G. 

18.  Juli,  Morgens  lOVi.  Ein  Thier  mit  regenerirtem 
Schwanz  zeigte  eine  Einschnürung.  Es  wurde  der  Lum- 
hricidus  in  dem  Behälter  belassen  und  nichts  darin  geän- 
dert, damit  nicht  etwa  diese  Aenderung  als  Ursache  der 
eventuellen  Aufhebung  der  Einschnürung  bezeichnet  werden 
könnte.  Wenige  Minuten  später  trat,  durch  ein  Zucken 
des  Körpers  erzeugt,  eine  neue  Einschnürung  kurz  vor  der 
schon  vorhandenen  auf,  die  jedoch  bald  wieder  verschwand. 
Dieselbe  Erscheinung  hatten  wir  schon  häufiger  zu  be- 
obachteten Gelegenheit.  Es  scheint  fast,  als  wenn  es  voll- 
ständig von  dem  Willen  des  Thieres  abhängig  sei,  an 
einer  beliebigen  Stelle  des  Körpers  sich  einzuengen  und 
diese  Einengung  kurz  darauf  wieder  aufzuheben.  Wahr- 
scheinlich wird  dieser  Willensakt  sogar  bis  zur  Trennung 
in  mehrere  Stücke  gesteigert  werden  können.  Der  Blut- 
strom ging  noch  ununterbrochen  durch  den  ganzen  Körper, 
ohne  irgend  welche  Abänderung  an  der  eingeschnürten 
Stelle  zu  erleiden. 

In  der  ganzen  Organisation  wurde  kein  weiterer  sicht- 
barer Fehler  bemerkt.  IVs  war  die  betreffende  Stelle 
ziemlich  missfarben  geworden,  von  nun  an  begann  die 
Farbe  jedoch  sich  mehr  und  mehr  auszugleichen,  so  dass 
6V4  hieran  der  Ort  der  Erscheinung  nicht  mehr  kenntlich 
war,  nur  dadurch  zeichnete  er  sich  von  dem  übrigen  Körper 
aus,  dass  er  heller  war,  wohl  durch  ein  theilweises  zu 
Grunde  gehen  der  mit  Leberzellen  besetzten  Blindschläuche 
des  Gefässsystems. 
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21.  Jnli.  Dasselbe  Thier,  welches  sich  am  18.  stark 
eingeschnürt,  die  Einschnürung  aber  wieder  aufgehoben 
hatte,  wurde  als  in  zwei  Theile  zerlegt  gefunden.  Das 
vordere  Stück  A'*«  mass  23—24  mm,  das  zweite  B'*^  unge- 
fähr 4V4  cm.  Die  Theilung  hatte  sich  in  einem  Segment 
vollzogen.  A''*  bestand  völlig  aus  unregenerirtem  Gewebe, 
B"®  besass  davon  noch  21  Abschnitte.  Zu  bemerken  ist, 
dass  die  Einschnürung  nicht  in  dem  früher  eingeengt  ge- 
wesenen Segment  stattgefunden  hat.  Die  Länge  des  unge- 
theilten  Wurmes  betrug  6Vs  cm. 

22.  Juli.  Schwanzende  B"«  des  Thieres  (AB)I.  Kr.  6 
hatte  sich  fast  zwischen  zwei  Segmenten  in  die  Stücke 
El'«  und  Bj'«  getheUt  Br«  hat  PAcm,  B.'-«  SV^cm  Länge. 
Die  vernarbten  Enden  hatten  eine  krankhafte  grünliche  Farbe. 

3.  August,  Abends.  Ein  Thier  (A  B)  IL  Nr.  6  mit 
unregenerirtem  Kopf,  aber  regenenerirtem  Schwanz  hat  sich 
in  der  Mitte  eines  Segments  in  die  Stücke  A''*®  und  B"'® 
getheilt.  A"*^  bestand  mit  Ausnahme  des  letzten  Segments 
aus  altem  Gewebe  und  hatte  die  Länge  von  2V4  cm,  B"'® 
mass  3V4  cm.    Die  Wunden  waren  vernarbt. 

5.  August,  Nachmittags  SV^.  Die  Theilstücke  A"'«  und 
B""«  vom  3.  August  haben  sich  jedes  in  zwei  getheilt  Ai"*« 
ist  17  mm  lang,  Aa"*®  15 — 16.  Die  Schwanzknospe  ist  ca.  Vi  cm 
lang,  indessen  von  abweichender  Gestalt  Wir  haben  hier  näm- 
lich zwei  Schwänze  neben  einander,  eine  Missbildung,  die 
häufiger  beobachtet  werden  kann.  Die  Stellung  der  beiden 
ist  folgende:  Der  längst  und  überhaupt  best  entwickelte 
ist  der  in  der  Verlängerung  der  Körperachse  liegende.  Nach 
seitwärts  zu,  ungefähr  zwischen  der  vertikalen  und  der 
horizontalen  Ebene>  welche  durch  den  Körper  des  Thieres 
bei  normaler  Stellung  desselben  gelegt  werden  können, 
entspringt  der  zweite  kleinere.  Bi"*^  misst  15  mm,  die 
Kopfknospe  daran  Vs  mm.  Die  Theilung  ist  ungefähr 
Kwischen  zwei  Segmenten  eingetreten.  Die  der  Theilungs- 
itelle  zunächst  liegenden  scheinen  bei  der  Trennung  in 
ilitleidenschaft  gezogen  zu  sein,  wie  wohl  aus  der  grün- 
ichen  Farbe  sich  vermuthen  lässt  Bz"*^  hat  2V4— 2V2  cm 
Länge. 

7.  August    Die  beiden  Schwänze  von  As"*®  sind  gut 
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gewachsen,  auch  der  seitliche.  Der  Hauptschwanz  ist 
kräftig  angelegt,  seine  Grösse  ca.  IVirnm,  während  der 
Nebenschwanz  noch  sehr  dünn  ist  und  erst  ca.  ^/s  mm 
erreicht  hat. 

8.  Aagust.  Der  Hanptschwanz  von  A^*'^  zeigt  schon 
Ringgefässe,  der  seitliche  nicht;  er  ist  noch  ebenso  dfins 
wie  am  Tage  vorher. 

Bis  zum  Oktober  sind  alle  Theilstücke  zu  vollstän- 
digen Würmern  ausgebildet  und  bedeutend  gewachsen. 
Der  Nebenschwanz  von  As"'^  ist  verschwunden,  der  zweite 
normalere  ist  bedeutend  länger  geworden,  ohne  irgend 
welche  Missbildung  zu  erfahren. 

Nr.  6  enthielt  am  13.  Juni  3  LumbricuU^  2  von  ihnen 
theilten  sich. 

Thier(AB)I.  Nr.  6 
A^^      iwllii      B'« 
Thier  (AB)  IL  Nr. 6 
A"«        3.  Aug.        B'« 


Ai"-«  5.  Aug.  A,'"« Bi'"«  5.  Aug.  Ba"« 
Thier  (A  B)  HL  Nr.  6 
blieb  ungetheilt. 

Von  den  drei  in  Nr.  7  befindlichen  Lumbriculi  haben 
alle  regenerirte  Schwänze,  einer  nur  6  alte  Segmente  und 
dazu  einen  neuen  Kopf.  Als  Futter  waren  Algen  und 
Wurzeln  in  das  Oefäss  gethan. 

17.  Juli,  Mittags  12  Uhr.  Ein  Thier  mit  regenerirtem 
Schwanz  wurde  in  2  Stücke  A'*''  und  B'*''  getheilt  gefun- 
den. A'*''  ist  3  cm  lang,  es  besteht  zum  grössten  Theil 
aus  altem  Grewebe  mit  ein  paar  neuen  Segmenten  am 
Hinterende.  Das  Schwanzstück  B  ist  3V2cm  lang  und 
nur  aus  primär  regenerirtem  Gewebe  gebildet.  Die  Thei- 
lung  hatte  im  Segment  stattgefunden.  Beide  A"''  und  B' "^ 
zusammen  messen  6V2  cm. 

21.  Juli,  Nachmittags  4.  Das  abgeschnürte  Schwanz- 
ende des  Thieres  (A  B)  L  Nr.  7  hat  sich  noch  einmal 
getheilt,  doch  musste  diese  Selbstoperation  schon  am  Tage 
vorher  vor  sich  gegangen  sein,   da  beide  Stücke  Bi'*''  und 
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Bs'*''  Schwanz-  resp.  Kopfknoepe  gebildet  hatten;  jene  war 
ca.  V4  mniy  diese  Va  mm  lang.  Bi'*''  mass  17  mm,  Bi'' 
24  mm.    Die  Theilnng  war  im  Segment  erfolgt 

30.  Angost  Ein  vollkommen  regenerirtes  Thier  zeigte 
eine  ein  Segment  umfassende  Einschnürung.  Aach  hier 
erfolgte  keine  Theilnng.  Ende  September  sind  noch  alle 
Thiere,  ohne  dass  weitere  Theilangen  za  verzeichnen 
wären,  vorhanden,  wenn  auch  natürlich  in  Grösse  und 
Ausbildung  verschieden  von  denjenigen  des  vorhergehenden 
Monats. 

In  Nr.  7  waren  am  13.  Juli  3  Lumbricidij  nur  einer 
theilte  sich. 

Thier  (AB)  I.  Nr.  7 
A'-*»        17?  Juli        B"^ 

Bi^^^XASgTB,'-^ 
Thier  (A  B)  U.  Nr.  7 
*        blieb  ungetheilt. 
Thier  (AB)m.  Nr.  7 

blieb  ungetheilt. 

Gefäss  Nr.  11  wurde  mit  4  kleinen  Lumbriculi  be- 
setzt. Der  erste  war  ca.  2  cm  lang  und  hatte  regenerirten 
Kopf  und  regenerirten  Schwanz.  Der  Kopf  war  erst  so 
wenig  ausgebildet,  dass  Segmente  mit  unbewaffnetem  Auge 
noch  nicht  zu  unterscheiden  waren.  Die  Schwanzregene- 
rationsknospe war  noch  kürzer  als  der  angelegte  Kopf: 
(Demnach  ist  das  vorliegende  Stück  wohl  irgend  ein  Bi 
eines  getheilten  Warmes.)  Thier  2  hatte  ca.  3V2  cm  Länge 
und  ebenfalls  einen  unfertigen  Kopf.  Thier  3  war  3  cm 
gross  mit  Kopfknospe  und  regenerirtem  Schwanz.  Lum- 
bricuhs  4  mass  ungefähr  47^  cm,  hatte  einen  alten  Vor- 
derkörper, einen  alten,  regenerirten  Schwanz  und  eine 
Schwanzknospe.  In  den  Behälter  wurden  Algen  gethan. 

1.  August,  Morgens  IIV4.  Das  im  Vorhergehenden 
unter  4  genannte  Thier,  jetzt  mit  (A  B)  I.  Nr.  11  bezeich- 
net, hatte  sich  bedeutend  vergrössert.  Am  13.  Juli  mass 
es  ja  nur  2%  cm.  Dicht  hinter  einer  Gefässschlinge  war 
eine  Theilnng  in  die  Stücke  A'-"  und  B""  eingetreten. 
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Ä''^^  besteht  theils  aas  altem  Gewebe,  tbeils  ist  es  primär 
regeoerirt.  Seine  Länge  ist  27  mm.  Stück  B"'*  enthält 
nur  5  Segmente  primären  Gewebes,  das  ttbrige  ist  seeundär 
regenerirt,  es  misst  SV«— 3V2  cm.  Hiemach  berechnet  sich 
die  Grösse  des  nngetheilten  Thieres  aaf  60— 62  mm;  es  ist 
also  La  18  Tagen  am  ca.  3,5  cm  gewachsen. 

8.  Aagast  Das  Schwanzende  B'*"  des  Tbieres  (AB) 
L  Nr.  11  hat  sich  in  zwei  Theile  zerlegt,  Bi'"  and  B»""- 
Bi'*^  misst  16— 17mm,  &""  2V2cm. 

Bis  zum  12.  Oktober  hat  sich  ausser  in  der  Grösse 
uud  iler  Ausbildang  nichts  verändert. 

In  Nr.  11  waren  am  13.  Juli  4  Würmer,  nur  einer 
von  ihnen  hat  sich  getheilt. 

Thier  (AB)  I.  Nr.  11 
A*^'       TT^Aug.        B"^^ 

Bi""  8.  Aug.   B,"" 
Thier  (A  B)  II.   Nr.  11 

blieb  ungetheilt. 
Thier  (A  B)  m.  Nr.  11 

blieb  ungetheilt. 

Thier  (AB)  IV.  Nr.  11 

blieb  ungetheilt. 

Ebenfalls  vier  Thiere  wurden  in  Nr.  12  gesetzt.     1) 

ht  011.  3  cm  lang  und  hat  eine  Schwanzknospe  von  ^/^  mm. 

2)  uiiüBt   etwas  über  2  cm,  es  hat  eine  Kopfknospe   von 

74  mm.    Die  Länge  von  3)  beträgt  37«  cm.    Es  hat  dieser 

Lumbriculus  einen  ausgebildeten  regenerirten  Kopf.   4)  ist 

ungefähr  4  cm  gross  und  hat  ein  Kopfknospe  von  7«  mm 

Länga,  einen  älteren,    wahrscheinlich  primär  regenerirten 

MitLeltheil  und  einen  dann  seeundär  regenerirten  Schwanz. 

Dm  Patter  bestand  aus  Algen  und  feinen  Wurzeln. 

14.  Juli,  Abends  7  Uhr.  Das  unter  4)  näher  charak- 
terblrte  Thier  hat  sich  getheilt  in  ein  vorderes  A'*'^  ca. 
20  tum  langes,  mit  der  jetzt  1  mm  grossen  Kopf  knospe  und 
in  ein  Schwanzstück  von  27—28  mm.  Das  Kopfende  von 
B'^^^  wird  von  drei  älteren  regenerirten  Segmenten  gebildet. 
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der  abrige  Theil  besteht  ans  dem  zuletzt  entstandenen 
Gewebe.  Die  Wände  ist  gut  vernarbt,  Knospen  sind  noch 
nicht  angelegt,  doch  ist  dies  schon  am  Mittag  des  nächsten 
Tages  geschehen. 

1.  Ängnst,  Morgens.  Thier  1),  jetzt  (A  B)  IL  Nr.  12 
bezeichnet,  welches  ja  einen  unregenerirten  Kopf  und  am 
13.  Joli  nur  eine  Schwanzknospe  besass,  hat  sich  in  die 
Theile  A""  und  B'"*»  zerlegt.  Die  Theilung  hat  im  Seg- 
ment stattgefunden.  DasKopfstttck  ist  aus  dunkelbraunem 
Gewebe  gebildet,  seine  Länge  beträgt  80— 31mm.  Der 
Schwanztheil  B'*'*  hat  noch  ein  altes  Segment,  das  übrige 
ist  primär  regenerirt  und  misst  ungefähr  37«  cm.  Fast  ein 
gleiches  Wachsthum  war,  in  gleicher  Zeit,  wenn  wir  uns 
noch  einmal  daran  erinnern  wollen,  bei  Thier  (A  B)  L  Nr,  11 
zu  verzeichnen  gewesen. 

Eine  weitere  Theilung  hat  bei  3),  jetzt  (AB )  III  Nr.  12, 
stattgefunden  in  A""»^.  und  B""«  A'"w  igt  21  mm  lang 
und  besteht  mit  Ausnahme  des  frtther  regenerirten  Kopfes 
ans  altem  Gewebe.  Das  zweite  hintere  Theilstück  hat  16 
alte  Segmente  und  eine  Länge  von  3V2— 37*  cm.  Die  Thei- 
lung war  im  Segment  eingetreten.  Auch  hier  ist  das 
Wachsthum  des  Schwanzes  ungefähr  gleich  dem  des  Theil- 
thieres  (AB)  I.  Nr.  IL 

4.  August,  Nachmittags.  A"'*^*  hat  eine  ca.  2  mm 
lange  Schwanzknospe;  es  wurde  eine  Kothentleerung  be- 
obachtet Die  Kopfknospe  von  B"""  ist  •/*  mm.  Aus  dem 
After  des  IVsmm  langen  neuen  Schwanzes  A'"'^  fand 
ebenfalls  eine  Ausleerung  von  Faeces  statt. 

Bis  zum  12.  Oktober  sind  noch  alle  Theilthiere  am 
Leben  und  gut  weiter  gewachsen  und  ausgebildet. 

Fassen  wir  die  Kesultate,  die  sich  aus  den  Beobach- 
tungen ergeben,  kurz  zusammen,  so  haben  wir  folgendes 
Hauptsächliche  hervorzuheben. 

1.  Es  findet  eine  Selbsttheilung  des  Körpers  bei 
Lumbrictdus  statt;  sehr  häufig  trennt  sich  das  Hinterende 
3der  Schwanzstück  noch  einmal 

2.  Es  vermögen  diese  Thiere  sich  an  beliebigen 
^»teilen  des  Körpers  einzuschnüren,  können  auch  diese  Ein- 
schnürungen wieder  aufheben.     Gingen   sie   zu   weit,   so 
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erfolgt  gewöhnlicb  eine    theilweise  Obliteration  *der  con- 
traktilen  Gefässanhänge. 

3.  So  weit  beobachtet  werden  konnte,  erfolgte  nach 
einer  Theilang  stets  eine  Regeneration.  Die  Theiltbiere 
vermögen  sogar  eine  Grösse  zu  erreichen,  welche  diejenige 
des  Mutterthieres  übersteigt. 

4.  Schwanz-  und  Eopfknospe  legten  sich  bei  einer 
Temperatar,  die  nicht  anter  21®  C.  herabsank,  in  1—2 
Tagen  an. 

5.  Schon  in  den  ersten  Tagen  wurde  Kothentleemng 
durch  die  neue  Schwanzknospe  hindurch  zu  wiederholten 
Malen  bemerkt. 

Die  nächsten  Versuche  sind  angestellt,  um  zu  sehen, 
ob  schlecht  oder  gar  nicht  genährte  Lumbrictdi  sich  auch 
theilen.  Zu  diesem  Zweck  wurden  in  ein  Gefäss  Nr.  8  drei 
von  diesen  Würmern  gethan;  einer  war  vollständig,  ein 
zweiter  hatte  einen  regenerirten  Schwanz,  der  schon  recht 
dunkel  geworden  war,  der  dritte  besass  ebenfalls  einen 
regenerirten  Schwanz,  doch  von  weit  hellerer  Farbe,  als 
es  derjenige  des  zweitgenannten  Thieres  war.  Alle  Lum* 
hriadi  sind  ziemlich  gross,  ungefähr  6  cm.  Es  wurde  kein 
Futter  in  das  Aquarium  gethan,  als  Wasser  aber  gemeines 
Brunnenwasser  verwandt. 

22.  Juli.  Zwei  der  Thiere  waren  aus  dem  Wasser 
herausgekrochen  und  fast  durch  Vertrocknen  zu  Grunde 
gegangen;  das  eine  zeigte  noch  schwache  Lebensäusse- 
rungen, das  andere  lebte  nur  an  zwei  verschiedenen  Stellen 
des  Körpers. 

23.  Juli,  Abends  7%  Uhr.  Das  erste  der  herausge- 
krochenen Thiere  musste  sich  vollkommen  erholt  haben, 
da  es  abermals  das  Wasser  verlassen  hatte,  diesmal  aber 
dabei  vollständig  zu  Grunde  gegangen  war;  von  dem 
zweiten  Thier  hatte  sich  ein  Stück  des  Körpers  (17  Seg- 
mente) erholt,  der  übrige  grösste  Theil  war  leblos. 

24.  Juli,  Morgens.  Das  letzte  noch  vollständige  Thier 
hatte  den  Behälter  verlassen  und  war  durch  Eintrocknung 
ums  Leben  gekommen.  Das  Stück  von  17  Segmenten  lebt 
und   hat   sogar    Kopf-    und  Schwanzregenerationsknospen 
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angesetzt.  Die  letztere  ist  zwar  die  längere,  doeh  ist  sie 
weit  dünner  als  jene. 

Nr.  9  enthielt  3  Lufubriculi  von  verschiedener  Grösse, 
alle  mit  regenerirtem  Schwanz.  Bei  dem  einen  war  das 
neue  Hinterstück  erst  5  mm  lang.  Futter  wnrde  keins  in 
das  Gefäss  gethan. 

18.  Juli.  Das  Thier  mit  dem  kleinsten  regenerirteu 
Schwanz  hatte  das  Wasser  verlassen  und  war  an  den  Glas- 
deckel gekrochen;  da  es  jedoch  noch  von  etwas  Flüssig- 
keit umgeben  war,  hatte  eine  Eintrockung  noch  nicht  statt- 
gefunden, so  dass  es,  als  es  wieder  ins  Wasser  zurück- 
versetzt wurde,  sich  benahm,  als  wenn  es  dasselbe  über- 
haupt nicht  verlassen  gehabt  hätte.  Am  Boden  des  Ge- 
fässes  befand  sich  relativ  viel  weisser  Roth,  er  bestand 
überwiegend  aus  kohlensaurem  Kalk,  wie  sich  leicht  durch 
Seagentien  nachweisen  Hess.  Bei  seiner  Auflösung  blieben 
nur  minimale  Spuren  von  organischer  Substanz  zurück, 
vielleicht  von  Infusorien  oder  anderen  niederen  Organismen 
herrührend. 

Am  29.  Juli  wurden  wieder  2  Thiere  an  den  Wänden 
des  Gefässes  vertrocknet  und  ohne  Leben  aufgefunden. 
Das  Theilstttck  aus  Nr.  8  wurde  zu  dem  einen  noch  übrig 
gebliebenen  Thier  hinzugesetzt  und  jenes  Gefäss  ander- 
weitig verwandt. 

1.  August.  Das  Stück  des  Limbricuius  hat  eine  Länge 
von  14 — 15  mm  erreicht.  In  dies  ^Hungeraquarium*'  wurden 
noch  drei  weitere  Thiere  von  möglichster  Grösse  gethan. 
Eins  ist  bis  auf  die  Schwanzspitze  unregenerirt,  das  zweite 
von  der  Mitte  an  neu  gebildet,  das  neue  Gewebe  aber  schon 
recht  dunkel,  das  dritte  hat  vielleicht  einen  regenerirteu 
Kopf,  sicher  einen  langen  noch  rothen,  reproducirten  Schwanz. 
Es  sind  somit  jetzt  ftlnf  Thiere  in  dem  Behälter. 

16.  August.  Zwei  der  Thiere  sind  herausgekrochen  und 
vollständig  vertrocknet,  unter  ihnen  auch  das  wieder  ganz 
gewordene  Stück  aus  dem  Behälter  Nr.  8.  Das  unter  dem 
ersten  August  zuletzt  näher  beschriebene  Thier  mit  dem 
langen  regenerirteu  Schwanz  hat  sich  so  getheilt,  dass 
noch  Vs  des  Y orderthieres  A  aus  neuen  Segmenten  besteht, 
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Die  Länge  von  A  igt  2V4  cm,  B  misst  3—3*/«  cm.  Rege- 
nerationsknospen sind  schon  an  beiden  Theilen  angesetzt. 
Alle  Thiere  sind  langsam  in  ihren  Bewegungen.  Tempe- 
ratur des  Wassers:  21®  C. 

Weitere  Theilnngen  können  bis  Anfang  Oktober  nicht 
constatirt  werden,  die  Thiere  sind  noch  alle  am  Leben. 

Ohne  Futter  werden  auch  die  3  Lumbrictdi  in  Nr.  10 
gelassen.  Der  grösste  hatte  Kopf  und  Schwanz  regenerirt, 
die  zwei  anderen  waren  klein,  nur  3  cm  lang;  beide  be- 
sassen  am  Schwanz  eine  Regenerationsknospe  von  ca. 
Va  mm  Länge. 

Am  18.  Juli  war  eins  der  Thiere  herausgekrochen, 
konnte  aber  noch  früh  genug  wieder  ins  Wasser  zurttck- 
versetzt  werden,  um  am  Leben  erhalten  zu  bleiben. 

Vom  19.  ist  das  gleiche  zu  bemerken. 

Am  24.  wurden  zwei  vertrocknet  an  den  Qefässwänden 
aufgefunden. 

Am  5.  August  ist  auch  das  letzte  auf  gleiche  Weise 
zu  Orunde  gegangen. 

Bemerkungen:  Von  den  12  zur  Beobachtung  gekom- 
menen Individuen,  welche  ohne  Futter  während  der  Zeit 
vom  13.  Juli  bis  Anfang  Oktober  gelassen  wurden,  hat 
sich  nur  einmal  ein  Thier  getheilt,  die  überwiegende  Zahl 
der  übrigen  hatte  die  Tendenz  die  Gefässe  zu  verlassen; 
sie  gingen  meist  bei  diesem  Versuch  zu  Grunde. 

Die  nun  folgenden  Experimente  und  Beobachtungen 
wurden  nur  zu  dem  Zweck  gemacht,  um  die  Bonnet'schen 
Angaben  auf  ihre  Richtigkeit  hin  zu  prüfen,  sie  können 
indessen  nicht  Anspruch  auf  eine  ebenso  grosse  Ausgedehnt- 
heit erheben,  da  hier  nur  Monate  verwandt  wurden,  während 
jener  Forscher  Jahre  dazu  verbrauchte. 

21.  Juni.  Die  Länge  des  zum  Versuch  dienenden 
Lumbriculus  betrug  ungefähr  9  cm.  Er  wurde  fast  in  der 
Mitte  durchgeschnitten.  Der  erste  Theil  bewegte  sich 
unmittelbar  nach  der  im  Wasser  vorgenommenen  Operation 
2 — 3  Secunden  lang  sehr  lebhaft,  darauf  wie  wenn  nichts 
geschehen  wäre.  Das  zweite  Stück  blieb  nach  dem  Zer- 
schneiden vollkommen  bewegungslos  liegen,  dann  begann 
sich  der  Schwanz  wie  tastend   hin  und  her  zu  schlängeln, 


Digitized  by 


Ljoogle 


Ueber  Theünnga-  nnd  RegenerationavorgäDge  bei  Würmern  etc.   63 

w&brend  das  Vorderende  dieses  Stückes  yollkommeii  ruhig 
blieb.  Nach  einigen  Minuten  schon  begannen  sich  die 
Wanden  zn  schliessen.  Bei  der  Operation  hatte  ein  kaum 
merklicher  Blutverlust  stattgefunden.  Der  Schnitt  war  so 
geführt,  dass  die  Mitte  eines  Segments  getroffen  war;  schon 
in  den  beiden  nächstfolgenden  Körperabschnitten  hatte  die 
Blutcirkolation  ihren  gewöhnlichen  Verlauf  Nach  ungefähr 
20  Minuten  war  der  Zustand  der  Wunden  ein  solcher,  als 
wären  sie  vollkommen  vernarbt.  Eine  besondere  Empfind- 
lichkeit dieser  Stellen  konnte  nicht  bemerkt  werden,  fast 
schien  das  Gegentheil  obzuwalten.  Die  Bewegungen  des 
Schwanzes  B  waren  lebhafter,  als  man  sie  an  ganzen 
Thieren  bemerken  kann,  während  das  vordere  kopflose 
Ende  sich  bewegt,  ganz  wie  Bonnet  es  beschreibt;  es  ist 
indessen  noch  hinzuzusetzen,  dass  den  Bewegungen  in 
sofern  die  Sicherheit  mangelt,  als  das  Tbier  nicht  immer 
auf  dem  Bauch  weiterschreitet,  sondern  ab  und  zu  auch 
wohl  diese  oder  jene  Seite  oder  gar  der  Bflcken  nach 
unten  zu  liegen  kommt.  Während  nach  Verlauf  von  ca. 
einer  Stunde  die  Blutwelle  im  ersten  Theil  A  vom  vor- 
letzten Segment,  dem  ersten  unversehrten,  beginnt,  geht 
sie  in  dem  zweiten  Sttick  B  bis  zu  der  äussersten  Spitze. 
Das  Wasser  hatte  25,5^  G. 

22.  Juni,  Morgens  9  Uhr.  Das  hintere  Ende  des  Thieres 
A  zeigt  sich  unverändert,  das  vordere  von  B  dagegen  hat 
einen  gelbrothen  Flecken  als  Zeichen,  dass  die  Regeneration 
bereits  ihren  Anfang  genommen  hatte.  Die  Bewegungen 
des  Thieres  waren  jetzt  sicher,  nicht  mehr  so  hin  und  her- 
schwankend; es  blieb  die  Rttckenseite  stets  nach  oben 
gerichtet    Temperatur  des  Wassers  24^  C. 

23.  Juni,  Morgens  9  Uhr.  Auch  das  hintere  Ende 
von  A  hat  begonnen  sich  zu  regeneriren.  Es  ist  eine 
Knospe  von  ca.  0,3-^0,4  mm  von  hellgelbem  Aussehen  ge- 

fildet  worden.  Die  Blutwelle  nimmt  im  letzten  Segment 
bren  Anfang.  Der  Kopftheil  von  B  ist  ebenfalls  gewach- 
sen, doch  nicht  in  dem  Masse  wie  A.  Seine  Länge  beträgt 
0,2—0,3  mm.  Beobachtet  man  die  Thiere  auf  ebener  Fläche 
nur  in  Bezug  auf  ihre  Bewegungen,  so  kann  man  zu  der 
deinung  kommen,  vollkommen  ausgebildete  vor  sich  zu 
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haben.  Sind  beide  Theile  in  den  im  Gefäss  liegenden 
Algenhanfen  gekrochen,  so  bemerkt  man  wie  B  gerne  mit 
dem  Schwanz  voran  sich  Bahn  bricht,  während  bei  A  dies 
immer  mit  dem  Kopf  geschieht.  Temperatur  des  Wassers 
25<>  C. 

24.  Juni,  Morgens  10  Uhr.  Der  regenerirte  Schwanz 
von  A  misst  0,9  mm;  am  reichlichsten  mit  Blut  erfüllt  ist 
er  auf  der  Rücken-  und  Bauchfläche,  der  Lage  des  Rtlcken- 
und  Bauchgefässes  entsprechend.  Die  Blutwelle  nimmt 
schon  in  dem  ältesten  Theil  des  regenerirten  Schwanzes 
nahe  dem  alten  Segment  ihren  Anfang. 

Der  Kopf  von  B  hat  eine  Länge  von  0,5  mm  erreicht, 
er  wird  sehr  gut  mit  Blut  versorgt. 

26.  Juni,  Nachmittags  6V4  Uhr.  Das  Schwanzende 
von  A  ist  ca.  2,1mm  lang.  Das  Thier  ist  sehr  lebhaft. 
Die  Blutwelle  beginnt  im  neuen  Schwanz  kurz  vor  dem 
After  und  geht  von  da  in  regelmässigem  Tempo  durch  den 
ganzen  Körper.  Es  sind  schon  Segmente  im  regenerirten 
Stück  unterscheidbar  an  den  Gefässschlingen,  von  denen 
sich  bereits  eine  Anzahl  gebildet  hat.  Was  das  Stück'  B 
anlangt,  so  ist  hiervon  zu  bemerken,  dass  es  sich  in  zwei 
Theile  zerlegt  hat,  von  denen  der  vordere  eine  ungefähre 
Länge  von  1,9— 2  cm,  der  hintere  eine  solche  von  3,4— 
3,6  cm  hat.  Die  Theilung  musste  indess  schon  am  Tage 
vor  der  Beobachtung  stattgefunden  haben;  denn  beide  Theil- 
stücke  hatten  schon  Regenerationsknospen  angesetzt,  das 
erste  Bi  natürlich  eine  Schwanzknospe,  das  zweite  B9  eine 
Kopfknospe.  Beide  waren  wohl  gleich  lang,  indessen  noch 
nicht  messbar  gross.  So  agil  wie  A  waren  Bi  und  B2 
nicht,  namentlich  nicht  letzteres.  In  dem  Algenversteck 
kroch  es  immer  mit  dem  Hinterende  voran.  Der  Kopf 
von  Bi  war  1,2— 1,3  mm  lang.  Das  Rückengefäss  setzt 
sich  bis  zu  Vs  der  Länge  in  diesen  Theil  fort  und  bildet 
dort  eine  deutlich  erkennbare  Schlinge.  Der  Leydig'sche 
Lymphraum  ist  schon  durch  seine  grössere  Helle  zu  unter- 
scheiden. Ein  wohl  ausgebildeter  Mund  ist  noch  nicht 
vorhanden. 

27.  Juni,  Nachmittags  6V4  Uhr.  Der  regenerirte 
Schwanz  von  A  ist  3.5  mm.  Die  Anzahl  der  deutlich  sieht- 
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bttren  Oeftsssehlingen  hat  sich  yermehrt.  Das  regenerirte 
Gewebe  hat  eine  hellgelbe  Farbe,  von  der  sieh  die  rothe 
des  Blutes  scharf  absetzt.  Ungefähr  zwischen  dem  ersten 
nnd  zweiten  Viertel  der  Länge  des  Thieres  ist  ein  con- 
traktiles  Gefäss  der  linken  Seite  etwas  verkrüppelt,  wahr- 
seheinlich,  wenn  wir  aus  beobachteten  Fällen  schliessen 
dttrfen,  durch  Einschnürung  des  Körpers  an  dieser  Stelle 
und  Wiederaufhebung  derselben  entstanden.  Der  Kopf  von 
Bi  ist  1,4—1,5  mm  und  mit  deutlichen  Gefässschlingen  ver- 
sehen. Die  Sohwanzknospe  hat  ungefähr  die  gleiche  Grösse. 
Das  Vorderende  von  Bs  hat  eine  kleine  Kopf  knospe  ange- 
setzt; sie  ist  noch  nicht  messbar.  Temperatur  des  Wassers: 
240  c. 

28.  Juni  7  Uhr.  Schwanz  von  A  6,2— 6,4  mm.  Kopf 
von  Bi  ca.  2  mm,  Schwanz  0,7— ^,8  mm.  Mit  dem  Kopf 
vermag  es  sieh  schon  festzuhalten.  Kopf  von  Bs  0,4 — 0,5  mm. 
Das  ganze  Stück  3,5—8,6  cm.   Temperatur  22Va^  G. 

30.  Juni,  Morgens  10^4  Uhr.  Es  ist  abermals  eine 
Theilung  eingetreten  in  dem  schon  ziemlich  gross  gewor- 
denen Thier  A  mit  dem  unregenerirten  Kopf.  Die  Theilung 
war  nicht  in  der  Mitte  des  Thieres  vor  sich  gegangen, 
sondern  es  verhielt  sich  ungefähr  das  Kopfstück  Ai  zum 
Schwanzstück  As  wie  3 : 4.  Ai  mass  2,9  cm,  A2  4  cm.  Die 
Sterlegung  in  zwei  Stücke  war  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  in  der  Nacht  oder  am  frühen  Morgen  vor  sich  ge- 
gangen; denn  die  betrefPenden  Enden  hatten  noch  keine 
Begenerationsknospen  angesetzt,  wohl  aber  waren  die  Wun- 
den vollkommen  vernarbt.  Dass  in  dem  Blutcirkulations- 
sjstem  des  regenerirten  Schwanzes  eine  Neubildung  von 
Gelassen  stattgefunden  haben  musste,  zeigte  eine  ober- 
fläehlicbe  Betrachtung.  Er  hatte  eine  weit  röthlichere  Farbe 
angenommen  als  in  den  vorhergehenden  Tagen.  Loupen* 
vei^prösserung  zeigte  denn  auch,  dass  das  von  den  Gefäss < 
schlingen  ausstrahlende  Geflecht  an  Beichthum  bedeutend 
zugenommen  und  contraktile  Anhänge  zu  bilden  begonnen 
hatte.  Diese  Anhänge  wurden  von  Leydig  entdeckt  und 
besehrieben.  An  so  jungen  Schwänzen,  wie  es  der  vor- 
liegende einer  ist,  sieht  man  besonders  schön  die  Gontrak- 
tioBserscheinungen.    Seine  Länge  betrug  10  mm.    Bi :  Kopf 
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2,3 mm,  Schwanz  1,6  mm.     B%:  Im  IVsmm  langen  Kopf 
einige  dunkle  Punkte,  von  altem  Gewebe  herrtthrend. 

1.  Juli,  Morgens  9Vs  Uhr.  A]  und  A%  haben  an  den 
Theilstellen  kleine  .Regenerationsknospen  angesetzt.  In 
seinen  Bewegungen  ist  As  lange  nicht  so  geschickt  wie 
Ai.  A2:  Schwanz  11,7  mm.  Bi:  Kopf  2,5  mm,  Schwanz 
2,5  mm.     Bs:   Kopf  1,6  mm.     Temperatur  des   Wassers: 

230  C. 

2.  Juli,  Morgens  9  Uhr.  Die  Knospen  von  Ai  und  As 
sind  gewachsen,  die  von  Ai,  also  die  Schwanzknospe,  ist 
deutlicher  durch  ihre  röthere  Farbe.  Der  Schwanz  von  As 
ist  sehr  unruhig,  er  ist  annäherungsweise  12V4  mm  lang. 
Bi :  Kopf  2V4  mm.  Die  Segmente  sind  ohne  Loupe  zu  er- 
kennen; Schwanz  3V2mm.  Bs:  Kopf  2  mm.  Temperatur 
des  Wassert.  22«  C. 

3.  Juli,  Morgens  10  Uhr.  Ai:  Schwanz  1mm;  As: 
Kopf  Vsmm,  Schwanz  konnte  der  Unruhe  wegen  nicht 
gemessen  werden.  Bi :  Kopf  2V8  mm,  Schwanz  4Vs  mm. 
Bs:  Kopf  2Vemm.    Temperatur  des  Wassers:  24^  C. 

4.  Juli,  Morgens  9V4  Uhr.  Ai:  Schwanz  IVsmm.  As: 
Kopf  V4mm,  Schwanz  ungefähr  17  mm.  Bt:  Kopf  3  mm, 
Schwanz  6Vsmm.  Bs:  Kopf  2VBmm.  Temperatur  des  Was- 
sers: 24Vs<>  C. 

7.  Juli,  11  Uhr.  Von  Ai  wurde  der  Schwanz  abge- 
schnitten und  zwar  so,  dass  noch  ein  halbes  Segment  an 
dem  alten  Vorderheil  sitzen  blieb.  Gleich  nach  der  Ope- 
ration Öffnete  und  schloss  sich  abwechselnd  der  After  des 
Stuckes  A4  eine  Zeit  lang.  Bald  wurde  relativ  viel  Unrath 
ausgestossen,  wahrscheinlich  alle  im  Darm  noch  enthaltenen 
Nahrungsballen.  Auf  das  Blutgefässsystem  des  Schwanzes 
wirkte  der  operative  Eingriff  in  der  Weise  ein,  dass  die 
Länge  der  Blutwellen  im  Bückengefäss  eine  bedeutend 
kürzere  wurde;  die  Diastole  betrug  meist  nur  ein  Segment, 
dann  folgte  die  mehrere  Segmente  lange  Systole  des 
Rückenherzens.  Dieser  unregelmässige  Gang  dauerte  nicht 
lange  an,  die  Pulsation  wurde  wieder  eine  normale;  auch 
im  Bauchgefäss  Hess  sie  sich  bemerken  wegen  der  grossen 
Durchscheinbarkeit  des  Gewebes.  Dass  eine  eigentliohe 
Contraktion  hier  statt  hatte  will  ich  nicht  gesagt  haben. 
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wohl  aber  ein  Erblassen  und  £rröthen  des  Bauchstammes 
in  gleichem  Tempo  mit  den  Pnisationen  des  Bflckenge- 
fässes.  Es  mag  naoh  angefahrt  werden,  dass  zuerst  alles 
Blut  in  der  vorderen  oberen  Partie  des  Körpers  sieb  be- 
fsrnd.  Der  Blntverlnst  war  ein  ganz  geringer  wphi  in  Folge 
der  sofortigen  Contraktionen  der  Wandränder. 

22.  Juli.  Das  Stück  A3  war  an  den  Deckel  des  Ge- 
fSsses  gekrochen  und  dort  £ast  vertrocknet.  Es  wurde 
durch  Hineinsetzen  in  das  Wasser  nicht  wieder  zum  Leben 
zurickgemfen. 

5.  August.  As  ba^  sich  vor  ungefähr  zwei  Tagen  in 
Afi  und  A«  getheilt,  da  schon  Schwanz-  resp.  Kopfknospe 
vorhanden  ist.  Ae  seinerseits  hat  nochmals  eine  Theilung 
in  A7  und  Ag  vorgenommen.  A«  hat  einen  Kopf  aber  keinen 
Sehwanz,  es  misst  2V4cm,  A7  fehlt  beides,  seine  Länge 
ist  12—13  mm  und  dem  Stück  As  mangelt  der  Kopf,  es 
hat  aber  einen  Schwanz;  seine  Grösse  ist  26 — 27  mm. 
Das  Thier  A«  war  sonach  vor  der  Theilung  Qß  cm  lang 
gewesen,  mithin  kleiner  gehlieben  als  das  ursprüngliche 
Thier  (A  B)  L  I,  welches  ca.  9  cm  gemessen  hatte. 

AUe  Thiere  vervollständigten  sich  und  wuchsen  be- 
deutend; Ende  September  waren  sie  noch  alle  am  Leben. 

Thier  (AB)LL  wurde 
getheilt  in 

A     am  21.  Juni      B 
zerfiel  freiwillig  in  theilte  sich  selbst  in 

Ai    30.  Juni    A«    Bi    26.  Juni    Bg 
wurde  zerschnit-    theilte  sich 
ten  in  freiwillig  in 

As  7.  Juli   A4  As  3.  Aug.  A« 

freiwillig  in 


Ä7     5.  Aug.      As 

n.  Einem  6V8  cm  langen  Lumbricuius  wurde  der 
Schwanz  in  einer  Länge  von  272  cm  abgeschnitten.  Das 
Hinteronde  des  Thieres  war  schon  einmal  regenerirt,  es 
hatte  eine  Farbe,  die  ein  wenig  heller  war  als  der  übrige 
Theil  des  K&rpers«  Das  Betragen  der  beiden  Theilstücke 
lUMib  der  TbeUung  w^r  ganz  das^f Ibe  wie  es  schon  früher 
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geschildert  wurde.  A  bewegte  sich  mehrere  Secunden 
äusserst  lebhaft,  w&hreud  B  vollkommen  ruhig  Hegen  blieb. 
Blut  floss  nur  in  geringer  Quantität  aus  der  Wunde  dieses 
Stuckes;  aus  dem  Hinterende  A  überhaupt  keins.  Viel- 
leicht ist  dieses  Verhalten  leicht  erklärlich  aus  der  Rich- 
tung, welche  das  Blut  in  dem  pulsirenden  Gefäss  nimmt. 
Temperatur  des  Wassers:  22^  C 

22.  Juni.  A  zeigt  einen  kleinen  gelben  Fleck  am 
Hinterende,  B  noch  nichts  derartiges.  Beim  Hineinkriechen 
in  die  Algen  zeigt  das  Schwanzende  von  B  das  Bestreben, 
Bahn  für  den  übrigen  Körper  zu  brechen,  d.  h.  voranzu- 
gehen. 

23.  Juni.  A  ist  sehr  agil,  ep  reagirt  ungemein  leb- 
haft auf  Reize.  Die  gestern  erst  geringe  Knospe  hat  schon 
eine  Länge  von  0,6  mm  erreicht,  ist  also  dem  unbewaff- 
neten Auge  sehr  wohl  erkenntlich.  Die  Blutwelle  geht 
noch  vom  letzten  unversehrten  alten  Segment  aus.  In  der 
Knospe  findet  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Contraktion  statt, 
wodurch  das  in  ihr  enthaltene  Blut  fast  völlig  ausgetrieben 
wird,  bei  der  Extension  tritt  es  wieder  zurück.  Dies  Ein- 
und  Ausströmen  scheint  unabhängig  von  den  Contraktionen 
des  Rückengeftsses  zu  sein  und  vielmehr  abzuhängen  von 
den  Bewegungen  des  übrigen  Körpers.  Bei  B  war  jetzt 
eine  Regenerationknospe  deutlich  zu  bemerken,  sie  hatte 
indess  noch  ziemlich  geringe  Länge.  Temperatur  des 
Wassers:  24«  C. 

24.  Juni,  11  Uhr.  A:  Schwanz  0,9  mm.  Die  Contraktion 
des  Rückengetässes  beginnt  nun  schon  an  dem  äussersten 
Ende  des  alten  Gewebes.  Das  neu  gebildete  Stück  hat  noch 
keine  regelmässige  Blutwelle.  Es  vnirde  eine  Ausleerung 
von  Koth  durch  den  regenerirten  Schwanztheil  beobachtet. 
Die  Kopfknospe  von  B  hat  eine  ungefähre  Länge  von 
0,3— 0,4  mm  erreicht;  der  Schwanz  geht  noch  gerne  voran. 
Temperatur:  24,5«  C. 

26.  Juni,  5  Uhr.  Der  Schwanz  von  A  hat  sich  be- 
deutend verlängert,  er  mass  2,1— 2,2  mm.  Die  Anzahl  der 
schon  angelegten  GeßUsschlingen  ist  eine  ganz  ansehnliche, 
sie  lassen  sich  fast  bis  zur  Schwanzspitze  verfolgen,  von 
wo  ans  jetzt  auch  die  Blutwelle  des  Rttckengefässes  ihren 
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Anfang  nimmt  Beim  Austritt  von  Koth  kann  man  die  hübsche 
Erscheinung  beobachten,  wie  mit  dem  Weiterrttcken  des 
Hinterendes  des  Ballens  der  Anfang  der  Blntwelle  in 
gleichem  Schritt  nach  hinten  rückt.  Der  Schwanz  war 
durch  Blut  am  stärksten  roth  gefärbt^  wenn  das  Thier 
ruhig  zwischen  Algen  lag.  Nachträglich  sei  hier  noch 
erwähnt,  dass  schon  am  24.  Juni  der  einseitige  Schwund 
eines  contraktilen  Blindgefässes  bemerkt  wurde.  Am  26. 
war  diese  Stelle  bedeutend  kenntlicher  geworden,  das 
Sehwinden  des  contraktilen  Gefässes  hatte  sich  zum  Theil 
auch  schon  auf  die  andere  Seite  fortgesetzt.  Ungefähr 
zwischen  dem  Kopf  und  dieser  Stelle  bemerkte  man  an 
der  rechten  Seite  zwei  Segmente  von  gleichem  Aussehen, 
wie  es  das  eben  beschriebene  vor  zwei  Tagen  gehabt  hatte. 
In  der  Reizbarkeit  des  Tbieres  war  dadurch  keine  Aende- 
rang  vor  sich  gegangen,  Yorne,  hinten  und  in  der  Mitte 
war  das  Thier  gleich  empfindlich.  Das  Stück  B  hatte  eine 
Lftoge  von  3,1—3,3  cm,  der  Kopf  mass  1,5—1,6  mm.  Tem- 
peratur des  Wassers:  23V4O  C. 

27.  Juni,  774  Uhr.  In  seinem  Aussehen  hat  sich  das 
Thier  A  wenig  geändert;  die  zwei  Stellen,  wo,  wie  be- 
merkt, die  contraktilen  Getässschlingen  degenerirt  waren, 
sind  ungefähr  ebenso  geblieben.  Der  Schwanz  hat  sich  gut 
▼erlängert,  er  misst  5,5--  5,7  mm.  Bis  zur  Spitze  zeigte  er 
Gefässschlingen,  ganz  fein  beginnend  und  immer  stärker 
werdend,  je  weiter  sie  sich  vom  Ende  entfernen.  Man 
sieht  deutlich,  dass  auch  sie  sich  contrahiren,  indem  sie 
beim  Vortlberziehen  der  Blutwelle  für  einen  Augenblick 
fast  verschwinden,  um  jedoch  gleich  wieder  roth  zu  er- 
seheinen. Der  Kopf  von  B  ist  1,6—1,7  mm  lang,  das  ganze 
Thier  ca.  3,3cm.    Temperatur  des  Wassers:  23<»  C. 

28.  Juni.  In  dem  Aussehen  der  Segmente  hat  sich 
nichts  geändert.  Der  regenerirte  Schwanz  von  A  hat  VU  ^^ 
Länge.  Besonders  sch^n  ist  in  ihm  das  Gefässsystem  zu 
beobachten.  Das  contraktile  Bttckengefäss  ist  nicht  ein  an 
allen  Stellen  gleich  dicker  Schlauch,  sondern,  abgesehen  von 
der  Yeijttngnng,  die  es  am  Hinterende  erfährt,  ist  es  auch 
in  jedem  Segment  an  derjenigen  Stelle  breiter,  an  welcher 
die  Gefässschlingen  nach  unten  steigen  um  sich  mit  dem 
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nicht  pnlsirenden  Bauchstamm  zu  yerbinden.  Unterwegs 
geben  sie  ganz  feine  Seiteniste  ab,  and  zwar  nm  so 
reichlichere  und  grössere,  je  weiter  den  alten  Segmenten 
7M,  Der  Koth  warde  in  langen  zusammenhängenden  Strän- 
gen entleert,  wobei  eine  beträchtliche  Erweiterung  d^ 
Aftern  und  der  kurz  hinter  ihm  gelegenen  Strecke  de» 
Schwanzes  erfolgt.  Der  abgegangene  Unrath  hatte  eine 
Läu^e  von  IV/4  mm,  übertraf  somit  die  des  regenertrten 
Schwanzes  um  4  mm.  Das  Eintreten  in  diesen  war  leicht 
zu  f  leobachten,  da  eben  die  Gewebe  in  dem  jungen  Stadium 
nocli  Behr  durchsichtig  sind.  Langsam  und  ohne  Anfent^ 
halt  durchlief  er  diesen  Theil.  Hieraus  und  aus  dem 
Umstand,  dass  sich,  ausser  bei  der  Entleerung,  niemals 
Nahriingsballen  in  ihm  vorfinden,  mögen  es  nun  halb  oder 
ganz  verdaute  sein,  möchte  ich  schliessen,  es  wäre  der 
neue  Darm  bei  der  genannten  Grösse  des  regenerirten 
Hchwanzes  noch  nicht  soweit  ausgebildet,  dass  er  zu  ver- 
ilaucn  im  Stande  ist.  Der  Kopf  von  B  scheint  ziemlioh 
vollkommen  zu  sein,  da  das  Thier  sich  mit  ihm  sehr  gut 
lV'st/.uhalten  vermag.  Die  Borsten  thnn  sicher  hierbei  das 
hülste,  wenngleich  es  manchmal  vorkommen  mag,  dass 
lUtri'h  Ansaugen  auch  der  Mnnd  zum  Haltern  mit  beiträgt. 
Als  Mittelzahl  aus  mehreren  Messungen  ergiebt  sich  fttr 
dies^en  regenerirten  Theil  die  Länge  von  2,1  mm,  doch 
auch  sie  bleibt  wohl  noch  etwas  ungenau,  weil  das 
Thier  zn  lebhaft  war.  Nicht  ein  Herausnehmen  aus  der 
FlfisBigkeit  und  ein  Auflegen  auf  ein  feuchtes  Urglas  ver- 
mochten seine  Beweglichkeit  zu  verhindern. 

29.  Juni,  Morgens.  A:  Schwanz  O'A-— 10  mm.  B: 
Kopf  2V4  mm.  Im  Körper  sind  Nahrungsballen  noch  nicht 
zu  bemerken.  Der  Kopf  wird  also  wohl  noch  nicht  zum 
Fret^Hcn  tanglich  sein.  Beim  Kriechen  ist  der  Kopflappen 
in  boBtändiger  Auf-  und  Abbewegung,  er  wird  wahrschein- 
lich als  Tastorgan  benutzt.  Auf  diese  Funktion  lässt  auch 
der  Reichthum  an  feinen  Haaren  namentlich  an  seinem 
Vorderende  schliessen.    Wasser  23^2**  C. 

:30.  Juni,  Morgens  9  Uhr.  A:  Schwanz  13,3  mm.  In 
ihm  können  jetzt  schon  lange  Zeit  Nahrungsballen  liegen, 
ohnt^  ausgestossen  zu  werden,  es  mögen  somit  jetzt  wohl 
hm   Verdauungsvorgänge   stattfinden.     B:   Kppf  2Va  mm. 


F 
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In  dem  Ljmpbraam  liegen  mehrere  kleine  dunkle  Zellen, 
ähnlich  wie  sie  in  dem  übrigen  regenerirten  Theil  zu  finden 
sind.  Der  Kopf  wurde  mit  etwas  mehr  &te  drei  alten  Seg- 
menten abgeschnitten  und  einer  näheren  Besichtigung  unter- 
zogen. Die  von  Leydig  an%efundene  Ausmtlndungsstelle 
des  Lymphraumes  zeigte  sich  als  feiner  von  der  Oberseite 
sichtbarer  Schlitz.  Der  Mund  ist  eine  quer  liegende  Spalte 
mit  nach  dem  Innern  zu  laufenden  Bnnzeln  und  eigen- 
thflmlichen  gelben  Körpern  in  seinen  Ecken.  Ebensolche 
Gebilde  finden  sich  auch  in  der  Nähe  der  Borsten.  Ich 
fand  sie  zuerst  auf  mikroskopischen  Schnitten,  will  mich 
hier  indess  nicht  weiter  auf  ihre  eventuelle  Funktion  ein- 
lassen. Die  zwei  ersten  Segmente  hatten  keine  Borsten. 
Das  RttckengeflUis  theilte  sich  in  zwei  nach  unten  gehende 
Schlingen,  deren  äusserste  Convexität  bis  in  den  Lymphranm 
reicht.    Temperatur  des  Wassers  22<>  G. 

1.  Juli,  Morgens  10^/4  Uhr.  A:  Schwanz  16,3  mm. 
Der  abgeschnittene  Kopf  von  B  :  Bi  lebt  noch.  Ansi^er  den 
zwei  vorderen  Segmenten  sind  noch  acht  borstentragende 
neue  nnd  fast  vier  alte  Rumpfglieder  vorhanden.  Das 
grössere  Stück  Bi  bewegt  sich  langsam;  es  hat  eine  mini- 
male Regenerationsknospe. 

2.  Juli,  Morgens  10»/4  Uhr.  A:  Schwanz  17,9  mm. 
Bi  hat  eine  kleine  Schwanzknospe  angesetzt;  wie  es  scheint 
nimmt  das  Stück  Nahrung  zu  sich.  Eine  grössere  hellere 
Knospe  findet  sieh  am  Kopfende  von  B^.    Wasser:  23<>  C. 

3.  Juli,  Wli  Uhr.  A:  Schwanz  IQV^mm.  Die  Schwanz- 
knospe von  Bi  ist  noch  nicht  messbar;  die  Kopfknospe 
von  C  ist  ca.  Vsmm. 

4.  Juli,  9V4  Uhr.  Schwanz  von  A  22V4  mm.  Bi : 
Schwanz  Vt  mm.    C :  Kopf  1  mm. 

6.  Juli.  In  dem  Habitus  von  A  hat  sich  nichts  ge- 
ändert. Der  regenerirte  Schwanz  wurde  in  der  Weise  ab- 
geschnitten, dass  acht  von  den  neuen  Segmenten  am  alten 
Rumpf  sitzen  blieben.  Nach  der  Operation  traten  die  gewöhn- 
lichen Bewegnngserscheinungen  an  „Ai''  auf.  Auffallend  war, 
dass  der  After  von  As  sich  häufig  weit  öffnete  und  wieder 
schloss,  ohne  dass  ein  Kothaustritt  erfolgte.  Bi  hat  einen 
feinen  IVs  mm  langen  Schwanz.  Bs  ist  scheinbar  sehr 
blntarm.   Kopf  P/s  mm.  Temperatur  des  Wassers  28Vs^C. 
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12.  Juli,  10%  Uhr.  Ai  hat  sich  während  der  vorher- 
gehenden Tage  im  Ganzen  in  drei  Stücke  getheiit.  Diese 
Theilung  muss  in  Zwischenräumen  vor  sieh  gegangen  sein, 
da  die  Sehwanzknospe  des  ersten  Stückes  Äs  bedeutend 
länger  war  als  die  von  A4,  dem  Mittelstück,  und  hier  der 
Kopf  wieder  stärker  entwickelt  ist  als  bei  dem  drittisn 
Theil  Äg,  wo  die  Eopfknospe  sich  überhaupt  kaum  ange- 
legt bnt;  gleiches  gilt  von  der  Schwanzknospe  von  A4. 
Hieraus  folgt,  dass  der  hintere  Theil  As,  welcher  zu  gteicher 
Zelt  mit  A2  aus  Ai  entstanden  ist,  sich,  wie  wir  dies  'schon 
8ehr  häufig  anzumerken  Gelegenheit  hatten,  nochmals  ge- 
theiit hat.  In  dem  Kopf  von  Ag  sind  schon  bei  Loupen- 
vergrösserung  Segmente  sichtbar.  Der  Schwanz  von  Bi 
ist  nocli  immer  sehr  dünn,  er  ist  5  mm  lang.  Der  Kopf 
von  Bf  ist  recht  gut  ausgebildet. 

24.  August  Von  A5  hat  sich  ein  kleines  Stück  von 
7  mm  abgelöst  und  schon  wieder  eine  Kopfknospe  an- 
gesetzt. 

Bis  Ende  September  haben  sich  alle  Thiere  voU- 
kouimeu  ausgebildet,  sind  auch  theils  bedeutend  gewachsen. 

Dem  Thier  ( A  B)  IL  wurden 

2V2cm  vom  Hinterende 

abgeschnitten. 


Dem  Thier  A  21.  Juni 

wurde  wieder 
am  6.  Juli  der 
Schwanz  ab- 
geschnitten. 

Ai    6.  Juli    As 
zerlegt  sich      abgeschnit- 
freiwillig  in   teuer  Schwanz. 


Aa  am  8.  od.  9.  Juli  As 


B  (2V2cm) 
Am  30.  Juni 
wurde  der 
Kopf  mit  fast 
4  alten  Seg- 
menten  von 
dem  nunmehr 
37«  cm  langen 
Thier  abge- 
schnitten. 

Bi  30.  Juni  Bs 


A4  10.  Juli  Afi  abgeschnittener 
Kopf. 

III.  Das  zu  dem  folgenden  Versuch  gebrauchte  Thier 
war  6\it—7  cm  lang,  4  cm  waren  regenerirt,  von  Farbe 
inde&s  dem  übrigen  Körper  fast  ähnlich.  Abgeschnitten 
wurden    von   dem  Kopfende   des  Lumbricultis  die  sieben 
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ersten  Segmente  des  Körpers,  also  die  zwei  ersten  borsten- 
losen  nnd  die  fttnf  folgenden  borstentragenden.  Der  Übrige 
Körper  B  verhält  sieh  fast  so,  als  wenn  dem  Thiere  nichts 
fehle,  nnr  ab  nnd  zn  geht  es  eine  kleine  Strecke  rückwärts, 
mit  dem  Schwanz  den  Weg  suchend.  Das  Kopfstück 
maeht  nnr  wenig  Bewegungen  von  einer  Seite  zur  anderen. 
Wasser  22«  C- 

22.  Juni,  Morgens  9Vs  Uhr.  Obgleich  der  Kopf  erst 
am  Tage  Torher  Abends  gegen  8  Uhr  abgetrennt  war,  so 
giebt  er  doch  jetzt  schon  kein  Lebenszeichen  mehr  von 
sieh,  in  vollkommener  Uebereinstimmung  mit  den  Angaben 
fionnet's. 

Das  Thier  B  hatte  sich  in  zwei  Theile  zerlegt,  Bi 
2Vs  em,  Bf  3,75  cm.  Bi  zeigt  am  Vorderende  einen  winzigen 
gelben  Flecken.  Die  Theilung  muss  vor  kurzer  Zeit  vor 
sich  gegangen  sein;  denn  wenn  auch  das  Hinterende  von 
Bt  einigermassen  gut  vernarbt  ist,  so  kann  dies  doch  nicht 
von  dem  Vorderende  von  Bs  gesagt  werden.  Die  Wund- 
ränder sind  wohl  zusammengezogen,  indessen  ist  ein  voll- 
kommener Schluss  noch  nicht  erzielt  worden;  es  geht 
noch  ein  ganz  feiner  Streifen  von  dunkler  Substanz  £ast 
nach  ganz  vorne,  und  kaum  darf  man  annehmen,  dass  die 
Vernarbung  vollendet  sei,  bevor  er  nicht  verschwunden  ist 

23.  Juni  11  Vs  Uhr.  Bi :  Kopfknospe  ca.  0,3—0,4  mm, 
die  Schwanzknospe  ungefähr  um  die  Hälfte  kleiner.  So 
wi^  diese  waj  auch  die  Kopfknospe  von  Bt.  Bei  Bewe- 
gungen der  Thiere  wird  bei  beiden  das  Blut  aus  den 
Knospen  ausgetrieben,  tritt  aber  gleich  darauf  wieder  in 
die  regenerirten  Theile  ein.  Das  Fortkriechen  geht  ganz 
sicher  vor  sich,  in  den  Algen  bahnt  das  Schwanzende  von 
Bs  den  Weg.  Nicht  so  Bi,  hier  und  auf  dem  Boden  geht 
stets  das  Kopfende  voran.  Temperatur  des  Wassers: 
23,5»  C. 

24.  Juni  11^4  Uhr.  Der  Schwanz  von  Bi  hat  eine 
LAnge  von  ca.  0,7  mm,  der  Kopf  eine  solche  von  0,4— 
0,5  mm.  Die  Blutwelle  beginnt  noch  in  dem  letzten  alten 
Segment. 

Beim  Berühren  des  Theiles  B2,  der  vollkommen  ver- 
steckt in  den  Algen  lag,  wurde  wahrgenommen,  dass  ge- 
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linde  Reize  am  Hinterende  es  nicht  veranlassten,  das  Versteck 
zn  verlassen.  Es  worden  desshalb  die  Algenfäden  etwas 
bei  Seite  geschoben,  nm  das  Thier  besser  beobachten  za 
können,  und  da  merkte  man  denn  sofort  die  wabrschein* 
liehe  Ursache  dieses  Verhaltens.  Es  war  nämlich  das  Thier 
im  Begriff  sich  nngeftUir  hinter  dem  ersten  Drittel  seiner 
Länge  zu  theilen.  In  den  Theilungsvorgang  waren  zwei 
Segmente  hineingezogen;  die  betreffende  Stelle  hatte  ein 
graues  Aussehen  angenommen  und  war  ganzdflnn  zu- 
sammengeschnürt. Die  Blutwelle  war  hier  sicher  unter- 
brochen; ebenso  ging  es  mit  der  Nervenleitung:  denn  wurde 
das  hintere  Ende  des  Thieres  berührt,  so  bewegte  es  sich 
lebhaft  und  suchte  vorwärts  zu  entkommen,'  wurde  daran 
jedoch  durch  das  fast  unbeweglich  bleibende  vordere 
Stück  verhindert,  welches  höchstens  wenige  Hin-  und 
Herkrttmmnngen  machte.  Diese  Bewegungen  waren  sicher 
nur  veranlasst  durch  einige  geringe  Erschütterungen,  die 
das  Hinterende  durch  die  eingeschnürte  sehr  biegsame 
Stelle  auf  das  Vorderende  als  kleinen  Beiz  übertrug.  Etwas 
anders,  indess  immerhin  ähnlich,  gestaltete  sich  die  Sache 
beim  Berühren  des  Vorderkörpers.  Sofort  nach  dem  empfan- 
genen Beiz  bewegte  er  sich  lebhaft  und  riss  den  Hinter- 
körper mit  in  diese  Bewegung  hinein.  Beim  Vorwärts- 
kriechen wurde  er  ein&ch  mitgezogen.  Um  eine  flüchtige 
Skizze  von  dem  Verhältniss  der  Theile  zu  einander  aufeu- 
nehmen^  versuchte  ich  die  noch  verketteten  Thiere  in  eine 
günstigere  Lage  zu  bringen;  es  gelang  in  sofern,  als  sie 
wenigstens  dadurch  in  eine  von  Algen  weniger  einge- 
nommene Gegend  gelangten.  Hier  wurde  schnell  ein  Bild 
entworfen.  Damit  die  Einzelheiten  genauer  gezeichnet 
werden  könnten,  trachtete  ich  danach  die  Pflanzen  mehr 
und  mehr  von  der  Stelle  des  sich  theilenden  Lumbrioithta 
zu  entfernen;  es  konnte  dieser  Versuch  indess  nicht  mit 
dem  erwünschten  Erfolg  zu  Ende  geführt  werden,  da  durch 
eine  etwas  stärkere  Bewegung  des  Thieres,  als  sie  bis 
dahin  ausgeführt  worden  war,  sich  beide  Theile  von  ein- 
ander in  die  Stücke  Bs  und  B4  trennten.  Bs  behielt  die 
zwei  grauen  Segmente  am  Hinterende.  Eine  klaffende 
Narbe  war  kaum  eine  halbe  Minute  nach  der  Zerreissung 
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nieht  mehr  za  «eben;  ebenso  war  naeh  kurzen  Angen- 
blicken  das  Vorderende  von  B4  geschlossen.  Nach  Ver- 
ta«f  von  einer  halben  Stunde  hatte  das  hintere  Ende  von 
Bs  schon  ein  recht  günstiges  Ausseben  angenommen.  Die 
grauen,  eiogeschnttrt  gewesenen  Segmente  hatten  sich. an 
Dicke  beträchtlich  vermindert  und  gingen  schliesslich  ganz 
zu  Grunde,  entgegen  dem  Fall,  wo  die  zwei  in  Mitleiden- 
schaft gezogenen  Segmente  wieder. zum  übrigen  Körper 
binzugenommen  wurden.  Es  ist  dies  verschiedene  Ver- 
hallen leicht  ans  der  Thatsaohe  zu  erklären,  dass  dort  die 
betreffmden  Körperabscbnitte  vorne  sassen,  während  sie 
hier  am  fiinterende  sich  befanden,  eine  Blntwelle  also 
nicht  mit  einer  gewissen  Kraft  in  sie  hineingepresst  Wer- 
den und  sie  eiiillbren  konnte. 

Die  Kopfknospe  von  Bs  beträgt  0,4  mm.  Temperatur 
des  Wassers:  25^  C. 

24.  Juni,  Abends  7  Uhr.  Das  hintere  Ende  von  Bs 
war  natftrlich  vollkommen  vernarbt,  das  letzte  Segment 
indessen  etwas  mtssfarben  und  auch  ohne  sichtbare  Con- 
traktionen  des  Blutgefässes.  Das  Vorderende  von  B4  war 
vollkommen  normal.    Die  Temperatur  des  Wassers  betrug: 

26.  Juni,  6  Uhr.  Bi :  Kopf  1,1  mm,  Schwanz  2  mm. 
Bs:  Kopf  1,1—1,2  mm,  Schwanz  0,5— 0,6  mm.  B4:  Kopf 
0,4—0,5  mm.  Das  ganze  Stück  ist  3,1—3,2  cm  lang.  Im 
hinteren  Theil  sind  zwei  Hälften  von  Qefässschlingen 
degenerirt.    Wasser  28  Vt®  C. 

27.  Juni,  Abends  8V«  Uhr.  Bi:  Kopf  1,5— 1,7  mm. 
Schwanz  4  mm.  Bs:  Koj^  1,5-^1,7,  Schwanz  1— 1,2  mm. 
B4:  Kopf  0,8— 0,9  mm.  Das  Afterende  geht  noch  mit  Vor- 
liebe voran.  Alle  drei  Sttteke  sind  sehr  agil.  Temperatur 
des  Wassers:  2»>  C. 

28.  Juni,  eV4  Uhr.  B. :  Kopf  2  mm.  Mund,  Schlund 
und  Kopfdarm  mtlssen  schon  so  weit  aasgebildet  sein,  dass 
sie  Nahrung  aufsunehmen  im  Stande  sind;  denn  zu  mehreren 
Malen  wunie  Kothentleerung  beobachtet.  Der  Koth  war 
loeker  und  bestand  wohl  ttber  die  Hälfte  aus  noch  Chloro- 
phyll und  Protoplasma  enthaltenden,  also  nicht  sonderlich 
verdauten,  Diatomeen.     Schwanz  8  mm.    Bs:  Kopf  2  mm, 
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Schwanz  1,9  nun.  B«:  Kopf  1,1  mm.  DaA  ganze  Stack  misst 
3,4—3,5  cm.    Temperatur  des  Wassers:  22^  C. 

29.  Juni,  3  Vi  Uhr.  Bi:  Kopf  2V8  mm.  Im  10,3  mm 
langen  Schwanz  befindet  sich  Koth.  &:  Kopf  2V2  mm, 
Schwanz  37«  mm.  B« :  Kopf  2,8  mm.  Temperatur  des 
Wassers  24«  C. 

30.  Juni,  3  Uhr.  Bi:  Kopf  2,2  mm,  Schwanz  13,7  mm. 
Bs:  Kopf  2,6  mm,  Schwanz  5  mm.  B4  ist  ca.  37  mm  lang, 
der  Kopf  misst  2,4  mm.    Temperatur  des  Wassers:  24^  C. 

1.  Juli,  11 V4  Uhr.  Bi:  Kopf  2,3  mm,  Schwanz:  15,2  mm^ 
Bs:  Kopf  2,7  mm,  Schwanz  7  mm.  B«:  Kopf  2Vsm0fc.  Von 
Bs  riss  das  regenerirte  Schwanzstttck  (Bs")  daroh  einen 
Zufall  ab,  der  ttbrig  gebliebene  alte  Theil  sei  Bs'. 

2.  Juli,  3  Uhr.  Bi :  Kopf  2,5  mm,  Schwanz  18^  mm. 
Bs':  Kopf  2V»mm,  am  Schwanzende  ist  eine  kleine  Rege- 
nerationsknospe angesetzt.  Bs"  lebt  noch,  da  es  auf  Reise 
durch*  Krümmungen  Antwort  giebt;  es  ist  fast  vollkommen 
farblos,  hat  nur  einen  schwachen  Schein  in's  Gelbliche.  Die 
Blutwelle  bemerkt  man  kaum.  B4:  Kopf  2V8  mm.  Tempe- 
ratur des  Wassers:  2b^  C. 

3.  Juli,  llVs  Uhr.  Bi:  Kopf  wie  frühen  Schwanz 
19V4  mm.  Bs':  Kopf  3mm,  Schwanz  1  mm.  Bs":  das  geringe 
abgerissene  Schwanzende  yon  Bs  ist  wie  erwartet  werden 
musste  abgestorben  (cf.  Bonnet).  B4:  Kopf  3  mm.  Im 
Lymphraum  befinden  sich  einige  schwarze  Punkte.  Tem- 
peratur des  Wassers:  24 Vj*^  C. 

6.  Juli,  Abends  774  Uhr.  Von  Bi  und  Bs  wurden  die 
Köpfe  abgeschnitten  und  zwar  so,  dass  an  Bi  noch  ^A,  an 
Bs'  noch  IVs  Segmente  sitzen  blieben.  Die  abgeschnitt^ien 
Vorderenden  Bi'  und  b  unterscheiden  sich  schon  in  so  fem 
von  einander,  als  Bi'  nur  6,  b  aber  acht  borstentragend^ 
Kop&egmente  besass,  dann  vor  allen  Dingen  auch  durch 
ihre  Beweglichkeit  Bi'  lag  ü&i  vollkommen  ruhig  da, 
nur  hin  und  wieder  sich  ein  wenig  ausstreckend  oder  nach 
links  und  rechts  biegend,  b  dagegen  bewegte  sieh  gleich 
von  Anfang  an  lebhaft  mnd  kroch,  als  noch  gar  nicht  ein- 
mal die  Wunde  vernarbt  war,  schon  mit  grosser  Sicherheit 
umher.  Nach  kurzer  Zeit  £and  er  die  Algen  und  versteckte 
sich  in  ihnen. 
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7.  Jnli,  10 Vä  Uhr.  Kopf  Bi'O  ist  m  Grunde  geganper, 
b  noch  am  Leben.  Bs  hat  sich  in  2  Stücke  getheilt,  in  f 
und  g.  f  enthält  nnr  alte  Segmente,  g  besteht  zum  grössten 
Theil  aus  dem  regenerirten  Schwanz,  nur  rier  alte  Segmente 
Bind  noch  daran. 

12.  Juli,  11  Vt  Uhr.  f  hat  yielleicht  schon  einen  aus- 
gebildeten Kopf,  da  aus  dem  5  mm  langen  Schwanz  Koth 
entieert  wird,  oder  aber  man  mttsste  annehmen,  dass  die 
Nahrnnf^ballen  schon  von  dem  5.  oder  6.  Juli  her  in  dem 
Theilthier  sich  befanden,  g  hat  im  Kopf  einen  schwarzen 
Punkt  Dies  Stttck  hatte  sieh  nochmals  in  gi  und  gs  ge- 
theilt.  gl  ist  14  mm,  gg  21  mm  lang,  letzteres  besteht  voll- 
kommen aus  regenerirtem  ßewebe.  b  ist  im  ganzen  mit 
dem  nengebildeten  Schwanz  ungetUhr  5  mm  lang.  Der 
Kopf  von  Bs'  ist  wahrscheinlich  ausgebildet.  B4  ist  am 
längsten,  seine  Grösse  beträgt  40—45  mm. 

Bis  zum  Ende  des  September  wurden  noch  alle  Thiere 
lebend  gefunden;  sie  waren  gut  gewachsen. 
Thier  (A  B)  IIL 

Am  21.  Juni  sind  7  Segmente  vom  Vordertheil  abge< 
schnitten  worden. 


A  21.  Juni  B 

Die  7  Segmente  waren  hatte  sich  freiwillig 

am  22.  schon  zu  getheilt  in 

Grunde  gegangen 


Von  B,  22.  Juni  B« 

wurde  der  Kopf  am  trennte  sich 

6.  Juli  abgeschnitten.  in  die  Stücke 

B?  B5  "  Bs  24.  Juni  B4 

abgeschnittener   freiwillig  das  regenerirte 


Kopf  in  Schwanzende  riss 

"PT —                   ab  am  1.  Juli 
Juli  g 

^-rr^T-^  Bs'  1.  Juli  B»" 
g,  12.Juligu    Kopfabge.  der  abceris- 
scnnitten     sene  Scnwanz 
fpüi-B.  ^1^-  3 
^^P^-  Juli. 

1)  Höchst  wahrtöheinlich  wird  bei  dem  Z&hlen  der  Kopfseg- 
mente   von  B^'    ein  Fehler  begangen  sein.    Wie   wir  uns  erinnern 
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IV.  Das  VersaciiBtfaier  ist  5— 5Vs  cm  lang.  E9  ist  noch 
YiMWg  unregenerirt,  die  Farbe  darchgehends  eine  pechbraune, 
ge^ao  den  Schwans^  zu  etwas  heller  werdend.  Der  Lum- 
brkultis  wurde  in  drei  Theile  zerlegt;  Ai  2— 2V«oni,  B: 
1,3-1,5  cm  nnd  C  2,2— 2,5  cm.  A  und  B  zeigen  nur  secnn- 
denlang  nach  dem  Abschneiden  eine  heftige  Bewegung;  C 
ist  längere  Zeit  unbeweglich,  dann  aber  wird  9ein  hinteres 
Ende  sehr  agil.  Das  Benehmen  der  einzelnen  TbeilstüdLe 
beim  Kriechen  ist  das  schon  häufiger  erwähnte;  ich  will 
nur  daran  erinnert  haben. 

23.  Juni.  A  reagirt  rasch  und  lebhaft  auf  einen  Reiz. 
Am  Schwanzende  findet  sich  eipe  kleine  hellgelbe,  mit 
rothom  Blut  durchsetzte  Knospa  Lange  nicht  so  beweglich 
wie  A  ist  B.  Beim  Verändern  des  Platzes  geht  das  Kopf* 
ende  voran.  Kopf  und  Schwanzknospe  sind  in  der  Anlage 
?firhanden.  In  der  Beweglichkeit  mit  B  gleich  ist  C. 
Befindet  es  sich  in  den  Algen,  so  bricht  das  Hinterende 
Bahn,  der  übrige  Körper  wird  durch  Contraktion  nach- 
gezogen. Die  Kopfregenerationsknospe  ist  kaum  sichtbar, 
so  minimal  ist  sie. 

24.  Juni,  73/4  Uhr.  A:  Schwanz  0,9  mm,  Sojche  Theil- 
stiicke  machen  ganz  dieselben  eigenthttmlichen  Bewegungen, 
wie  man  sie  häufig  an  unverletzten  Thieren  zu  sehen  be- 
bekommt.   Berührt  man  sie  nämlich  am  Vorderende,   so 


wurden  dem  an  verletzten  zu  diesem  Versuch  dienendeip  Thier  7  Eopf- 
Btgmtiate,  also  6  borstentragende,  abgeschnitten.  Das  sechste  wird 
verletzt  gewesen  sein,  ist  also  auch  noch  theil weise  wieder  regenerirt. 
Neu  dazu  entstanden  sind  noch  7  Segmente,  nach  dem  Satz,  dass  nar 
so  viel  Kopfsegmente  regenerirt  werden^  wie  abgeschnitten  wurden. 
Diet^er  regenerirte  Theil  ist  nun  bedeutend  heller  als  der  übrige 
Körper,  somit  wohl  allein  für  den  Kopf  gehalten,  w&hrend  noch 
Kwei  der  nächstfolgenden  borstentragenden  mit  zu  ihm  gehörten. 
Da  nun  am  6.  Juni  die  zwei  ersten  and  noch  ca.  7  der  folgenden 
Kopffiogmente  abgetrennt  wurden,  so  ist  auch  leicht  erkl&rlich,  wie 
sie  schon  einen  Tag  sp&ter  zu  Grunde  gegangen  sein  konnten.  — 
Don  Irrthum  bei  der  Zählung  wird  man  mir  leichter  verzeihen,  wenn 
ich  sage,  dass  mein  Augenmerk  auf  diese  Dinge  damals  noch  nicht 
gerichtet  war.  Zu  der  ErkenntnisjS  der  iiig^nthümlichen  Erscheinungen, 
die  der  Kopf  bietet,  bin  ioh  erst  sp&ter  gekommen. 
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gentlgt  ein  Back  des  ganzen  Körpers,  am  oft  wirklich 
ttberrasehend  Schnell  das  Hinterende  an  die  Stelle  zn 
bringen,  wo  das  Yorderende  lag,  während  dieses  meist 
sich  dann  an  der  des  Schwanzes  befindet.  Die  beschriebene 
Bewegnngsform  mag  viel  dazu  beitragen,  dass  der  Kopf 
feindlichen  Angriffen  entgeht,  und  höchstens  der  Schwanz 
die  Beate  anderer  Thiere  wird.  J2in  TMmbriculus  braucht 
sich  darchaus  nicht  nothwendigerweise,  am  dies  Manöver 
aofisaflihren,  im  freien  Wasser  za  befinden,  er  bringt  es 
aach  in  nicht  all  za  dichten  Algen  fertig.  Bei  der  Berüh- 
niBg  des  Hinterendes  erfolgt  eine  derartige  Bewegung,  so 
weit  ich  beobachten  konnte,  niemals. 

B:  Kopf  0,3— 0,4  mm,  Schwanz  0,6  mm.  Ausserhalb 
des  Algenrersteokes  sucht  sich  das  Kopfende  fortwährend 
festauhalten,  um  den  ttbrigen  Körper  beqaem  nachziehen 
zu  können;  es  gelingt  indess  noch  nicht.  G:  Der  Kopf 
ist  noch  etwas  kleiner  als  der  von  B.  Temperatur  des 
Wassers:  26»  C. 

26.  Juni,  7  Uhr.  A:  Schwanz  1,6—1,7  mm.  B:  Kopf' 
1mm«  Schwanz  1,5— 1,6  mm.  C:  Kopf  1,1mm.  In  der 
Mitte  des  Körpers  i^  eine  Oefässschlinge  degenerirt.  Wasser 
230  c. 

27.  Juni,  7V4  UJir.  A:  Schwanz  2,7  mm.  B:  Kopf 
1,7  mm,  Schwanz  2,5  mm.  G:  Kopf  1,2— 1,3  mm.  Tempe- 
ratur 23«  C. 

28.  Juni,  7Va  Uhr.  A:  Schwanz  4  mm.  B:  Kopf 
2,3  mm,  Schwanz  4  mm.    C:  Kopf  2  mm.  Wasser  23^  C. 

29.  Juni^  472  Uhr.  Ebenso  wie  alte  Thiere  beim 
Tasten  den  Kopfii^pen  schnell  auf  und  ab  bewegen,  so 
auch  geschieht  es  hier  mit  dem  regenerirten  noch  sehr 
hellen  Lymphraum  unserer  Thiere.  A:  Schwanz  574  mm. 
B:  Kopf  2V4mm,  Schwanz  5,1mm.  C:  Kopf  274  mm.  Was- 
ser 24«  C. 

30.  Juni,  Nachmittags  6  Uhr.  A:  Schwanz  6,2  mm. 
B:  Kopf  2,5  mm,  Schwanz  6,6  mm.  C:  Kopf  2,2  mm.  Wasser 
240  C. 

1.  Juli,  IIV4  Uhr.  A:  Schwanz  7,7  mm.  B:  Kopf 
2,5  mm,  Schwanz  7,7  mm.  C:  Kopf  2,3  mm.  Temperatur 
des  Wassers:  22»  C. 
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2.  Juli,  3V4  Ubr.  A:  Schwanz  9,6  mm.  Die  contrak- 
tileD  Anhänge  der  Seitengefässe  bilden  sicif  ans.  B:  Kopf 
27»  mm,  Schwanz  9,2  mm.  C:  Kopf  2V8  mm.  Temperatur 
des  Wassers  25«  G. 

3.  Juli,  5V4  Uhr.  A:  Schwanz  10,9  mm-  B:  Kopf 
2V7inm,  Schwanz  10,25  mm.  G:  Kopf  2,5  mm.  Temperatur 
des  Wassers:  26o  G. 

4  Juli,  107s  Uhr.  A:  Schwanz  12nmi.  B:  Kopf  ist 
nicht  mehr  gewachsen,  Schwanz  11  mm.  G:  Kopf  2Vs  mm. 
Wasser  24'/«^  C. 

14.  Juli.  B  und  C  sind  aus  dem  Behälter  herausge- 
krochen und  vertrocknet 

5.  August  Thier  A  hat  sich  vor  ungefähr  2  Tagen 
in  zwei  Stflcke  getheilt,  und  jedes  dieser  Stttcke  heute 
nochmals,  da  an  den  betreffenden  Bruchstellen  durchaus 
keine  Begenerationsknospen  zu  sehen  waren.  Die  Theiie 
wollen  wir  der  Reihe  nach  As,  A^^  A»  und  Aa  nennen 
As:  15  mm,  A4:  13— 14  mm,  As  9  mm  und  A«  19— 20  mm. 
Das  ungetheilte  Thier  mass  demnach  57  mm,  hatte  also 
um  ein  Geringes  die  Grösse  des  Mutterthieres  (A  B  G)  IV 
überschritten.  Ende  September  sind  alle  Thiere  vervoll- 
ständigt und  wohlauf.  Eine  Veränderung  ausser  in  ihrer 
Länge  ist  nirgends  nachzuweisen. 

Thier  (AB G)  IV 
wurde  am  21.  Juli  getheilt  in 


gingen  durch 

...        AACA       A    Herauskriechen 
As  5.  Aug.  A4  As  5.  Aug.  A«  ^^^  ^^^  q^^^^ 

zu  Grunde. 

Ein  Thier  ton  ungefähr  7  cm  Länge  wurde  in  vier 
Stucke  getheilt  A:  2  cm,  B:  2  cm,  G:  1,5  cm  und  D: 
1.5 — 2  cm.  Einmal  schon  hat  der  Lumdrieulitö  den  Schwanz 
regenerirt  In  A  waren  nur  alte  Segmente  vorhanden,  B 
zeigte  neben  alten  noch  15  oder  16  neuere,  G  und  D  be- 
standen demnach  natfirlich  nur  aus  regenerirtem  Gewebe. 
A,  B  und  G  kriechen  auf  dem  Bauch,  D  ist  in  seinen 
Bewegungen  unsicherer.    Die  eine  Seite  des  Bodens  des 
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Gefässes  wurde  mit  grobem  Sand  bedeckt.    Temperatur 
des  Wassers:  23<>  C. 

23.  Juni,  3  Uhr.  A  ist  sehr  lebhaft,  es  hat  eine  gut 
erkennbare  gelbe  Schwanzknospe  angesetzt.  Beim  Bertthren 
verliess  es  die  Algen  und  vergrub  sich  in  dep  Sand.  Nach 
Verlauf  von  mehreren  Minuten  hat  sich  das  Thier  voll- 
kommen den  Blicken  entzogen.  B  und  C  waren  weniger 
lebhaft;  Regenerationsknospen  hatten  sie  an  beiden  Enden 
angesetzt.  D  war  eigenthttmlicherweise  zu  Grunde  gegangen. 
Temperatur  des  Wassers:  25,5^  C. 

24.  Juni,  7Vs  Uhr.  Stttck  A  ist  noch  vollkommen  in 
dem  Sand  verborgen.  Es  wurde  durch  Bewegen  des- 
selben herausgetrieben,  gleich  darauf  jedoch  begann  es 
aufs  neue  sich  einzugraben.  Nach  Verlauf  von  kaum  einer 
Minute  war  diese  Arbeit  vollendet.  B:  Kopfknospe  0,3  mm, 
Schwanz  0,5  mm.  Um  ca.  0,1  mm  kürzer  sind  beide  Stücke 
bei  C.    Wasser  26«  C. 

26.  Juni,  VU  Uhr.  Der  Schwanz  des  im  Sande  ver- 
grabenen Stückes  A  hat  ein  kränkliches  Aussehen,  er  ist 
nicht  so  gewachsen  wie  die  übrigen,  seine  Form  ist  mehr 
kolbig.  B:  Kopf  0,8—0,9  mm,  Schwanz  0,4—0,5  mm.  C: 
Kopf  0,7—0,8  mm,  Schwanz  0,9—1  mm.  B  und  C  hielten 
sich  in  den  Algen  auf. 

27.  Juni,  Abends  8  Uhr.  Schwanz  1,3—1,4  mm.  C 
bemühte  sich  vergebens,  als  es  auf  den  Sand  gebracht 
worden  war,  hineinzudringen,  alle  seine  Versuche  blieben 
bei  der  grossen  Elasticität  des  Kopfes  ohne  Erfolg.  Kopf 
1,3—1,45,  Schwanz  1,9  mm.  B:  Kopf  1,4— 1,5  nun,  Schwanz 
2—2,1  mm.  Diesem  Theilstück  gelang  der  Versuch  sich  in 
den  Sand  zu  vergraben,  es  wurde  jedoch  wieder  heraus- 
gebracht und  veranlasst,  das  Algenversteck  aufzusuchen. 
Wasser  23«  C. 

28.  Juni.  Auch  die  Stücke  B  und  G,  die  bis  dahin 
ich  in  den  Pflanzen  aufgehalten  hatten,  haben  sich  in  den 
^and  zurückgezogen  und  stecken  ihre  Schwänze  heraus, 
M  nur  selten  eine  geringe  Bewegung  machen.  A:  Schwanz 
',7  mm.   B:  Kopf  2,1mm,  Schwanz  3mm.   C:  Kopf  1,6 mm, 

Ichwanz   1,8— 1,9  mm.    B  und  C  wurden  wieder  in  die 
c^flanzen  zurückgesetzt.   Temperatur  des  Wassers:  237««  G. 

A«hiT  t  Hatorg.  XLIX.  Jahrg.  1.  Bd.  Digitzef  byC^OOgle 
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29.  Juni,  5  Uhr.  Nur  G  steckt  noch  in  den  Algen. 
A:  Schwanz  2V8mm.  B:  Kopf  2V4mni,  Schwanz  4V4mm. 
C:  Kopf  IVtmm,  Schwanz  2Vsnim.    Wasser  24^  C. 

30.  Juni,  67«  Uhr.  Da  das  Wachsthum  in  diesem 
Gefäss  ein  so  unregelniässiges  war,  hatte  ich  den  Sand 
am  29.  entfernt  und  nur  die  Algen  in  dem  Wasser  belassen. 
Auch  heute  noch  war  das  Aussehen  des  Schwanzes  von  A 
nicht  normal,  er  war  in  seinem  ersten  Theil  angeschwollen, 
seine  Länge  betrug  3,1mm.  B:  Kopf  2V2nim,  Schwanz 
SV«  mm.    C:  Kopf  lV4mm,  Schwanz  2 Vi  mm. 

1.  Juli,  12  Uhr.  Die  Verkrüppelung  des  Schwanzes 
von  A  hat  sich  noch  nicht  gehoben,  die  drei  ersten  Gefäss- 
schlingen  sind  gut  ausgebildet,  dann  folgt  eine  dttnnere 
Region  und  darauf  wieder  eine  dickere,  in  der  die  Schlingen 
wieder  besser  ausgebildet  sind.  Länge  3,5  mm.  B  war 
fast  ganz  aus  dem  Wasser  herausgekrochen  und  dadurch 
recht  matt  geworden.  Kopf  2Vtmm,  Schwanz  5,2  mm.  C: 
Kopf  2,1  mm.  Schwanz  2,75  mm.  Alle  Tbiere  sind  ziemlich 
unempfindlich  gegen  Reize.    Wasser  247«^  G. 

2.  Juli,  4V«  Uhr.  In  dem  Geffiss  war  nur  ein  Wurm 
zu  finden,  es  war  dies  C;  beim  Suchen  wurden  die  andern 
beiden  Stücke  A  und  B  an  dem  Glassdeckel  gefunden  in 
einem  halb,  theilweise  ganz  vertrockneten  Zustande,  trotz 
alledem  wurden  sie  noch  wieder  ins  Wasser  gesetzt.  Nach 
einiger  Zeit  nahm  man  Bewegungen  an  ihnen  wahr,  nament- 
lich an  A.  Der  Kopf  von  C  hat  dieselbe  Grösse  behalten 
wie  am  letzten  Tage,  der  Schwanz  misst  3  mm.  Wasser 
23  V«»  C. 

3.  Juli.  Die  beiden  Stttcke  A  und  B  sind  todt.  C. 
Kopf  2  Va  mm,  Schwanz  3V4  mm.  Temperatur  des  Wassers : 
24V4»  C. 

4.  Juli.    C:  Kopf  2Vsmm,  Schwanz  4V4mm. 

13.  Juli.    Der  Schwanz  von  G  misst  9Vsmm. 

Am  7.  Oktober  ist  der  eine  Lumbriculus  noch  vor- 
handen, der  regenerirte  Schwanz  misst  jetzt  2— 2V4  cm. 
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Thier  (AB CD)  V 
wurde  getheilt  in  die  Stücke 


B  C  D 

war  am  7.    t  am  23.  Juni. 


rfr  ^r  tV-  Oktob.  ca. 
Juh  durch  Ver-  4  cm  lang, 
trocknen  an  den  ^ 

Wänden  zu 
Grunde. 

VI.  Ein  Lumbricfdtis  von  SV«  cm  Länge  wurde  in 
fünf  Theile  zerschnitten.  A:  15  mm,  B:  9—10  mm,  C: 
7— 8  mm,  D:  7  mm  und  E:  12—13  mm.  A  und  E  waren 
am  lebhaftesten.  Damit  keine  Verwechslung  der  Theile 
eintreten  könne,  wurden  die  einzelnen  Stücke  in  besondere 
Behälter  gethan,  in  denen  sich  Algen  befanden.  Nach 
weniger  als  einer  Stunde  waren  die  Wunden  sehr  gut  ver- 
narbt. A,  B,  C  und  D  hatten  ihre  gewöhnliche  Farbe 
behalten,  E  schien  etwas  blass  geworden  zu  sein.  Das 
vordere  Ende  jedes  Theilstttckchens  war  mit  Blut  am 
reichlichsten  gefüllt 

24.  Juni,  Abends  8  Uhr.  A  ist  sehr  lebhaft,  es  hat 
einen  deutlichen  gelben  Fleck  am  Schwanzende,  als  Zeichen 
der  beginnenden  Regeneration.  Nur  der  vordere  Theil  des 
Rttckengefässes  von  B  enthält  eine  merkliche  Menge  von 
Blut,  ebenso  ist  nur  an  diesem  Ende  des  Theilstückes  eine 
Regenerationsknospe.  Oanz  dasselbe,  was  von  B  gesagt  wurde 
ist  von  C  zu  erwähnen,  nur  ist  die  Eopfregenerationsknospe 
noch  geringer.  D  ist  zu  Grunde  gegangen;  E  lebt  zwar, 
doch  sind  die  Bewegungserscheinungen,  die  auf  Reize  hin 
ausgelöst  werden,  äusserst  schwach.  Eine  Eopfknospe  ist 
angesetzt.    Wasser  25,5<^  C. 

26.  Juni,  7^/4  Uhr.  A:  Schwanz  1  mm.  B  und  C  haben 
Kopf-  und  Schwanzknospen,  £  besitzt  ebenfalls  eine  Rege- 

.erationsknospe. 

27.  Juni,  4Vi  Uhr.  A:  Schwanz  1,5  mm.  Die  neu- 
gebildeten  Stücke  des  Kopf-  und  Schwanzendes  von  B  sind 
echt  hell.  Kopf  0,8  mm,  Schwanz  1mm;  es  ist  bedeutend 
ebhafter  geworden  als  in  den  Tagen  vorher.  Das  rege- 
lerirte  Vorder-  und  Hinterende  von  C  sind  noch  heller  als 
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bei  B,  auch  an  Grösse  geringer.  Kopf  0,6  mm,  Schwanz 
0,7— 0,8  mm.  Das  Rückengefäss  setzt  sich  in  <^  Kopf  und 
Schwanz  fort.  Es  ist  ebenfalls  weit  agiler  als  früher.  E 
ist  beim  Vorwärtskriechen  ziemlich  sicher.  Kopf  0,7 — 
0,8  mm. 

29.  Juni,  lOVs  Uhr.  A:  Schwanz  4  mm,  der  Darm 
des  regenerirten  Theiles^  ist  mit  Nahrungsstoffen  erfüllt, 
ohne  dass  sie  ausgestossen  werden.  B:  Kopf  1,6  mm, 
Schwanz  2,3  mm.  Die  Oefässschlingen  sind  im  Schwanz 
schon  ganz  gut  sichtbar.  G:  Kopf  IVsmm,  Schwanz  1,6  mm. 
E:  Kopf  1,75  mm.  Länge  des  ganzen  Stttckes  14  mm. 
Wasser  22,6«  C. 

30.  Juni,  7  Vi  Uhr.  A:  Schwanz  7,5  mm.  B:  Im  Darm 
sind  schon  Kothballen^  der  Kopf  ist  demnach  so  weit  vor- 
gebildet, um  Nahrung  aufnehmen  zu  können.  Kopf  1,9  mm, 
Schwanz  4  mm.  C:  Auch  hier  lagen  verdaute  Nahrungs- 
Überreste  im  Darm :  kurze  Zeit  nach  Beginn  der  Beobach- 
tung gingen  sie  durch  den  After  langsam  ab.  Kopf  IV4  mm, 
Schwanz  2Vsinm.  E:  Kopf  l^mm.  Das  Thier  hat  einige 
Luftblasen  verschluckt,  die  es  ausserhalb  der  Algen  an  der 
Oberfläche  des  Wassers  erhielten.  Danach  zu  urtheilen  ist 
auch  hier  der  Kopf  einigermassen  fertig.    Wasser  23«  G. 

L  Juli,  4  Uhr:  A:  Schwanz  9,8  mm.  B:  Kopf  2,2  mm, 
Schwanz  5  mm.  C:  Kopf  2  mm,  Schwanz  3Vs  mm.  Es 
wurde  wieder  das  Austreten  von  Koth  beobachtet.  E:  Kopf 
2  mm.    Wasser  24 Vs«  C. 

2.  Juli,  4Vj  Uhr.  A:  Schwanz  lOVinmi.  B:  Kopf 
ist  nicht  gewachsen,  Schwanz  6Vsmm.  G:  Kopf  auch  nicht 
grösser  geworden,  Schwanz  4Vsmm.    E:  Kopf  2  mm. 

3.  Juli  6V4  Uhr.  A:  Schwanz  12V4nmi.  B:  Schwanz 
7,9  mm«  C :  Schwanz  4Vs  mm.  Gerade  am  Anfang  des 
regenerirten  Theiles  sitzt  eine  Luftblase.  Kopf  2V4  mm. 
E:  Kopf  2V4mm.    Wasser  25  Vj«  C. 

4.  Juli,  11  Uhr.  A:  Schwanz  13,4  mm.  B:  Schwanz 
8,6  mm.  C:  Kopf  2 Vs  mm,  Schwanz  6,6  mm.  E:  Kopf 
2V8mm,  Wasser  24V4«  G. 

12.  Juli  4V4  Uhr.  A:  Schwanz  24— 25  mm.  B:  Schwanz 
19  mm.    G:  Schwanz  17  mm.    E:  im  Ganzen  23  mm. 

22.  Juli.  B,  G  und  D  sind  aus  den  Behältern  heraus- 
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gekrochen  and  vertrocknet  —  Stellen  wir  zwischen  dem 
Wachsthnm  der  Stttcke  A,  B,  C  und  £  einen  Vergleich 
an,  80  ersehen  wir  ans  den  angegebenen  Zahlen  leicht, 
dass  das  Kopfende  bis  zum  12.  Juli  bei  allen  fast  die 
gleiche  Länge  erreicht  hat,  der  geringe  Unterschied  wird 
sich  mit  der  Zeit  wohl  noch  ganz  ausgleichen.  Nicht  so 
ist  es  mit  dem  Schwanzende.  Es  hat  bei  A  24— 25  mm, 
bei  B  19  mm  und  bei  C  17  mm  Länge  erreicht  E  war  zu 
Anfang  des  Versuches  12—13  mm  lang,  am  12.  Juli  23  mm, 
es  ist  mithin  während  dieser  Zeit  um  11— 12  mm  gewachsen. 
Davon  gehen  aber  für  den  Kopf  noch  27«  mm  ab,  so  dass 
für  die  Grössenzunahme  am  Schwanzende  ca.  9  mm  bleiben. 
Wir  mfissen  somit  in  diesem  Fall  ein  ungleiches  Längen- 
wachsthum  constatiren  und  zwar  nimmt  hier  die  Wachs- 
thumsgeschwindigkeit  von  dem  Kopftheilthier  nach  dem 
Schwanztheilthier  zu  ab.  Bei  der  Betrachtung  dieses  Resul- 
tats dürfen  wir  nicht  vergessen  die  Ungleichheit  der 
ursprünglichen  Stttcke  in  Rücksicht  zu  ziehen,  wodurch 
sich  die  Zahlen  allerdings  ein  wenig  umgestalten  müssten, 
im  grossen  und  ganzen  aber  doch  das  Resultat  nicht  wesent- 
lich geändert  würde. 

8.  August,  Morgens  774  Uhr.  Vor  einigen  Tagen  hat 
sich  das  Thier  A  zuerst  in  2  Theilstücke  Ai  und  Bi  zerlegt, 
dann  aber  noch  jedes  wieder  in  2,  so  dass  auf  diese  Weise 
die  Theilthiere  a,  b,  c,  und  d  entstanden  sind,  a  besteht 
nur  aus  alten  Segmenten  und  ist  16  mm  lang,  b  hat  ein 
altes  Segment,  der  übrige  Körper  ist  primär  regenerirtes 
Gewebe:  13  mm,  c  und  d  sind  natürlich  nur  aus  regene- 
rirten  Segmenten  zusammengesetzt,  c  misst  11  mm  und  d 
20  mm.  Die  Länge  des  Lumbriculus  A  musste  also  vor 
der  Theilung  60  mm  betragen  haben.  Das  ursprüngliche 
Thier  ( A  B  C  D  E)  VI.  war  nur  5,3  cm  gross  gewesen,  mit- 
hin von  dem  ausgewachsenen  A  an  Länge  übertroffen, 
^as  Theilstück  A  hatte  15  mm  gemessen,  ungefähr  ebenso 
mg  war  auch  jetzt  noch  das  alte  Oewebe. 

24.  August  Thier  b  hat  sich  am  21.  oder  22.  in  zwei 
Theile  zerlegt,  in  ai  und  bi,  und  letzteres  am  23.  noch- 
uals  in  f  und  g.  ai :  26  mm,  f  14  mm  und  g  18—19  mm. 
Stück  b  hatte  sich  also  vom  8.  bis  zum  24.  August  von 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


86  C.  Bülow: 


18  mm  auf  58—59  mm  vergrössert,  demnach  zwar  nicht 
die  Länge  von  Ai  erreicht,  wohl  aber,  wenn  ich  so  sa^en 
darf,  die  Länge  des  Grossnmtterthieres  (A  B  G  D  £)  VL 
überschritten. 

Alle  Thiere  regenerirten  nnd  wuchsen  gut. 


ABC  DE 

theilte  sich  frei-  1  geht  bald  zu 

willig.  Grunde. 

. ^ .  ^ 

Ai     6.  Aug.     Ba    wurden  am  22.  Juli 

a  8.  Aug  b        c  8.Aug.  d  vertrocknet  auf- 

>    ° °  gefunden. 

ai21.Aug.  bi 

f23.Aug.g 

VII.  27.  Juni,  Morgens  9  Uhr.  Der  zur  Ver^^endmig 
gekommene  Wurm  war  ungemein  gross  und  dem  entsprechend 
dick.  Das  schon  einmal  regenerirte  Schwanzende  wurde 
wieder  abgeschnitten,  und  mit  ihm  noch  drei  alte  Sügniüuie. 
Dies  Stttck  k  hatte  die  Länge  von  2,6—2,7  cm,  während 
das  ganze  übrige  Stück  noch  6,6  cm  mass.  Das  unverletzte 
Thier  war  also  ca.  9  cm  gross  gewesen.  Nach  kurzer  Zeit 
hatten  sich  die  Wunden  ziemlich  gut  geschlossen,  die  des 
vorderen  Thieres  etwas  früher.  Nach  Verlauf  von  ca,  fünf 
Minuten  wurde  ein  weiteres  ca.  7  mm  langes  Stück  i 
abgeschnitten.  Es  besass  13  Segmente.  Bei  der  Operation 
ging  eine  deutliche  Menge  Blut  verloren ;  die  Pulsatiim  des 
Rückengefässes  dauert  ohne  auszusetzen  fort,  wie  wcdd 
nichts  geschehen  wäre  (in  diesem  Fall  habe  ich  wenigütens 
keine  Aussetzung  bemerkt).  Die  Blutwelle  durchlief  die 
13  Segmente  in  21—22  Secundeu.  Nur  selten  vollführte  i 
eine  Bewegung  nach  links  oder  rechts.  Lebhafter,  dabei 
aber  unsicher  war  der  Schwanz  k.  Das  Afterendc  ging 
voran  und  schleppte  den  übrigen  Körper  mit  sich.  Zwischen 
dem  ersten  und  zweiten  Segment  sass  eine  Luftblase. 
IOV'2  Uhr  wurde  die  dritte  Operation  vorgenoramcu-  Das 
Hinterende  war  gut  vernarbt.  Bei  dem  Abschneiden  wurde 
Obacht  darauf  gegeben,  dass  sich  in  ihm  möglichst  viel 
Blut  befand;  es  gelang,  denn  das  Rttckengefass  de:^  Theil- 
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Stückes  war  recht  roth.  Die  Länge  der  Blatwellen  schwankte 
zwischen  4  und  11  Segmenten.  Um  das  ganze  Stück 
(12Vs  Segmente)  zu  durchlaufen,  brauchte  sie  15  Sekunden, 
h  mass  6,5  mm.  Auf  Beize  reagirt  es  lebhaft  durch  Con- 
traktionen  des  ganzen  Körpers.  Das  Kopfende  vernarbte 
bald.  Um  11  Uhr  wurde  das  vierte  Stttck  abgetrennt;  auch 
hier  nahmen  die  Pulsationen  des  BtlckengelUsses  ihren 
ungestörten  Fortgang.  Der  Sohluss  der  Wunde  wurde 
durch  Längencontraktionen  der  nächstfolgenden  Segmente 
bedeutend  unterstützt,  g  war  8%  mm  lang;  die  Zahl  der 
Segmente  betrug  18  oder  19.  Die  Blutwelle  brauchte 
.20—21  Sekunden,  um  den  Körper  von  hinten  nach  vorne 
zu  durchlaufen,  ihre  Länge  variirt  zwischen  6  und  10  Seg- 
menten. llVs  Uhr  wurde  f  abgeschnitten,  es  umschloss 
17  Segmente.  Das  7.  Binggefäss  der  linken  Seite  war  ver- 
krüppelt, dass  BückengefäsB  ging  an  dieser  Stelle  nicht 
gerade  durch,  sondern  macht  einen  kleinen  Bogen  nach 
der  entsprechenden  Seite  hin.  f  war  ungefähr  7  mm  lang. 
Die  Länge  der  Blutwellen  schwankt  zwischen  4  und  11 
Segmenten,  alle  17  wurden  in  15  Sekunden  durchlaufen. 
Als  sich  12  Uhr  das  Hinterende  des  vordersten  Thieres 
geschlossen  hatte,  wurde  noch  ein  Stück  e  abgetrennt. 
Da  bei  dem  Durchschneiden  eine  relativ  grössere  Menge 
Blut  verloren  ging  als  es  sonst  der  Fall  zu  sein  pflegt,  so 
war  das  Bückengefäss  nicht  stark  angefüllt.  Es  waren  15 
pulsirende  Gefässabtheilungen  in  dem  Stttck,  das  von  der 
Blntwelle  in  ca.  15  Sekunden  durchlaufen  wurde,  die  Länge 
der  Wellen  konnte  wegen  der  fortwährenden  Contraktionen 
des  Thieres  nicht  beobachtet  werden.  Nachmittags  3  Uhr 
wurde  ein  Theil  d,  18  Segmente  in  sich  schliessend,  abge- 
schnitten, es  war  das  siebente  und  hatte  eine  Länge  von 
8  mm.  Die  Blutwelle  gebrauchte  20—22  Sekunden,  um 
von  hinten  nach  vorne  zu  gelangen.  Die  sechste  der 
letzten  Gefässschlingen  von  hinten  war  verkümmert  37«  Uhr 
wurde  das  achte  Stück  vom  Kopfende  abgeschnitten,  es 
latte  nur  9  Segmente.  Die  Blutwelle  durchrann  es  in 
/— 8  Segmenten.  Nur  selten  beobachtet  man  mehr  als 
5ine  Welle  auf  der  ganzen  Länge  des  Stückes,  für  gewöhn- 
lich vergeht  noch  eine  Zeit,  während  welcher  sie  ungetähr 


Digitized  by 


Ljoogle 


88  C.  Bülow: 

2-"  3  Segmente  weiterrücken  könnte,  bevor  am  Hinterende 
der  Anfang  einer  nenen  erscheint. 

3Vs  Uhr.  Das  schon  ziemlich  kurz  gewordene  Kopf- 
ende wnrde  nochmals  in  die  Sttcke  b  and  a  getheilt,  so 
dass  jetzt  der  Ltmbrictdttö  in  10  Theile  zerlegt  worden 
war.  b  hatte  15  Segmente  nnd  war  8  mm  lang,  a  hatte 
17  nnd  mass  9  mm.  In  ihm  ist  scheinbar  sehr  wenig  Blnt 
vorhanden,  während  in  jenem  reichlich  ist.  Die  Welle 
braucht  17—18  Sekunden  zum  Durcheilen  des  Stückes. 
Bei  den  Operationen  wurde  stets  bemerkt,  dass  das  jeweilen 
vorderste  Stück  das  lebhafteste  in  seinen  Bewegungen  war, 
das  abgeschnittene  Hinterende  blieb  eine  Zeit  lang  bewe- 
gungslos liegen.  Jenes  war  um  so  agiler,  eine  je  beti^ht- 
liebere  Länge  es  hatte.  Das  beweglichste  übrigens,  ja  auch 
das  längste  von  allen  Stücken  ist  das  Schwanzende.  In 
das  ziemlich  grosse  Gefäss  wurden  nur  Algen  gethan. 
Wasser  25«  C. 

28.  Juni,  9  Uhr.  Beim  näheren  Durchsuchen  der  Algen, 
Nachzählen  und  Mustern  der  einzelnen  Stücke,  fand  man, 
dass  alle  noch  am  Leben  waren,  das  Aussehen  keines 
einzigen  war  ein  solches,  dass  man  auf  ein  demnächst 
erfolgendes  Absterben  hätte  schliessen  können.  Die  Beweg- 
lichkeit  hatte  sich  ungemein  erhöht,  alle  machten  auf  Reize 
hin  den  mehr  oder  weniger  mit  Erfolg  gekrönten  Versuch 
weiter  zu  kriechen.  Die  Anfänge  der  Regeneration  zeigten 
sich  als  noch  sehr  kleine  gelbe  Stellen  bei  drei  der  grössten 
Theilstücke  am  Schwanzende,  am  Kopf  nur  bei  einem. 
Bei  Kriechversuchen  sind  alle  äusserst  unsicher,  nicht 
allein,  dass  sie  dabei  auf  die  rechte  oder  die  linke  Seite 
zu  liegen  kommen,  sondern  es  befindet  sich  auch  manch- 
mal die  Bauchseite  nach  oben.  Wurde  ein  Stück  etwas 
unsanft  berührt,  so  waren  die  ausgelösten  Bewegungen  bei 
den  meisten  doch  noch  so  kräftig,  um  eine  merkliche  Orts- 
veränderung zu  Stande  zu  bringen  und  zwar  eine  um  so 
grössere,  ein  je  grösseres  Theilstück  vorlag.  In  Bezug  au'' 
die  Geschwindigkeit,  mit  der  die  Blutwelle  die  Stücke  voi 
hinten  nach  vorne  durchläuft,  muss  bemerkt  wei'den,  dass 
sie  nicht  dieselbe  ist  wie  am  Tage  vorher;  die  Wellen 
brauchen  etwas  längere  Zeit. 
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29.  Juni,  12  Uhr.  Alle  Stücke,  selbst  die  kleinsten 
haben  an  beiden  Enden  Regenerationsknospen  angesetzt. 
Bei  manchen  ist  die  Schwanzknospe  die  grösste,  nament- 
lich wenn  das  letzte  alte  Segment  das  Theilstttck  eines 
ganzen  war. 

30.  Juni.  Die  Theilthiere  leben  alle,  doch  sind  sie 
noch  immer  nicht  in  ihren  Bewegungen  sicher.  Die  Rege- 
nerationsknospen  sind  sehr  wenig  gewachsen,  Kopf-  und 
Schwanzanlage  noch  nicht  gleich  gross.  Temperatur  des 
Waasers:  22^  C. 

1.  Juli.  Zu  Grunde  gegangen  ist  bisher  noch  kein 
Stück.  Die  grösseren  bewegen  sich  lebhaft,  wenngleich 
diese  Bewegungen  in  Bezug  auf  die  Ortsveränderung  nicht 
sonderlich  mit  Erfolg  gekrönt  und  noch  immer  sehr  un- 
sicher sind.  Veriblgt  man  die  Blutwellen,  so  will  es  scheinen 
als  ob  sie  ungemein  langsam  von  einem  Ende  des  Körpers 
zum  andern  gingen.  Die  Regenerationsknospen  haben  be- 
züglich des  vorhergehenden  Tages  ziemlich  an  Grösse 
zugenommen;  die  grössten  Kopfknospen  sind  ungefähr 
Vi  mm  lang  und  stark  roth  von  Aussehen.  An  den  kleineren 
Stticken  sieht  man  deutlich,  dass  die  Kopfknospe  die 
Schwanzknospe  an  Grösse  überragt,  dagegen  überwiegt  bei 
den  grössten  Theilstttcken  die  Regenerationsknospe  des 
Schwanzes.  Von  allen  Anlagen  eines  Kopfes  ist  die  des 
Schwanzstückes  k  die  am  weitesten  ausgebildete.  Wasser 
23Vs<>  C. 

2.  Juli,  5V»  Uhr.  Die  Kopfknospe  von  k  ist  lV2mm. 
Alle  Thiere  sind  am  Leben,  die  Blutwelle  geht  aber  noch 
immer  sehr  langsam,  sie  braucht  z.  B.,  um  die  12 --13  Seg- 
mente von  h  zu  durchlaufen,  ungefähr  25  Sekunden,  während 
sie  am  27.  Juni  denselben  Weg  in  15  Sekunden  zurück- 
legte, und  während  sie  damals  in  ihrer  Länge  zwischen 
4  und  11  Segmenten  schwankte,  war  sie  jetzt  nur  1—2 
Segmente  lang  >).  Heute  übertreffen  die  Schwanzknospen 
die  des  Vordertheils  an  Grösse. 

Bis  zum  Ende  des  Juli  war  die  Regeneration  eine 


1)  Sollte  diese  Ersparniss  an  Kraft,  die  doch  sicher  bei  der 
geringeren  Intensität  der  Pulsation  angenommen  werden  muss,  zur 
Erzeugung  der  Regenerationsknospen  verwendet  werden? 
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giiuz  normale  mit  Ausnahme  von  zwei  Sticken,  die  ein 
aufgetriebenes  Hinterende  hatten,  keins  war  zu  Grande 
gegangen  und  die  Aussicht  vorhanden  alle  Theilstttcke 
zu  äiisserlich  vollkommenen  Thieren  heranzuziehen.  Von 
dieser  Zeit  an  traten  aber  Unregelmässigkeiten  auf,  die 
auf  keine  Weise  erklärt  werden  konnten.  Das  Wachsthum 
war  Hcheinbar  ein  ganz  abnormes,  es  verschwanden  einige 
Thiere  ganz  aus  dem  Aquarium,  bis  am  24.  August  kein 
einziges  mehr  aufzufinden  war.  Eine  gründliche  Revision 
des  Behälters,  namentlich  der  Algen  klärte  die  Sache  durch 
dm  Auffinden  von  2  Libellenlarven  auf,  denen  die  Lum- 
bricuti  entschieden  eine  günstige  Beute  gewesen  waren. 
Sie  mussten  mit  neu  hinzugefügtem  Futter  hineingekommen 
min,  da,  wie  ich  sicher  behaupten  kann,  sie  zu  Anfang 
des  Versuches  nicht  in  dem  Behälter  sich  befanden.  Nament- 
lich des  Verhaltens  der  Blutwellen  wegen  ist  diese  leider 
titivolbtändige  Beobachtung  hier  angeführt  worden. 

Die  Resultate  aus  diesen  sieben  Beobachtungen  brauche 
ich  wohl  kaum  zu  ziehej^;  das  Hauptsächlichste  wird  dem 
Le^er  ja  beim  Durchsehen  aufgefallen  sein,  sie  stimmen 
üfirif^ens  im  Allgemeinen  mit  den  Bonn  et 'sehen  überein. 

In  den  folgenden  Zeilen  sollen  kurz  noch  einige 
Beobachtungen  über  die  Regeneration  von  Kopfsegmenten 
mitge titeilt  werden.  Wie  schon  früher  hervorgehoben  wurde, 
entatülien,  wenn  von  dem  Kopf  eine  bestimmte  Anzahl 
Glieder  abgeschnitten  worden  sind,  unter  günstigen  Ver- 
hältiiiäsen  genau  ebenso  viel  neue. 

Ich  will  nicht  alle  beobachteten  Fälle  hier  wieder- 
gaben^ sondern  nur  eine  kurze  Reihe;  ich  denke,  diese 
wcniigea  Angaben  werden  zum  Beweis  des  Ausgesprochenen 
f^euUgt^n. 

9.  Oktober.  Der  zum  ersten  Versuch  benutzte  Lutn- 
briadus  hatte  einen  unregenerirten  Kopf  von  tief  dunkler 
Farbe;  bis  zur  Mitte  des  Körpers  war  der  Wurm  pech- 
bruini,  von  da  an  heller,  also  regenerirt.  Von  dem  Kopf 
wunlüD  nun  der  Lymphraum,  das  folgende  borstenlose  und 
iiutdi  drei  borstentragende  Segmente  abgeschnitten.  Die 
HtHi^teu  sitzen  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  je  zwei 
Eiui^cbnürungen,    die   sich    schon    äusserlich    durch    ihre 
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danklere  Farbe  kennzeichnen.  Der  erste  dunkle  Streif  liegt 
zwischen  dem  letzten  borstentragenden  Kopfsegment.  An 
dem  abgeschnittenen  Stttck  zählt  man  SVs  dunkle  Streifen, 
es  mnss  also  gerade  zwischen  dem  dritten  und  vierten 
borstentragenden  Körperabschnitt  zertheilt  sein. 

2.  Einem  zweiten  Thier  von  pechbrauner  Farbe  wurde 
ein  Stück  mit  drei  dunklen  Streifen  vom  Kopfende  weg- 
geschnitten, es  enthielt  dies  also  2V2  borstentragende  Glie- 
der; in  dem  halben  sassen  noch  gerade  die  Borsten  des 
dritten. 

3/  Der  Lumhriculus  ist  ganz  unregenerirt.  Entfernt 
wurden  die  9  ersten  Kopfsegmente.  An  dem  abgeschnittenen 
Stttck  erkennt  man  schon  von  aussen  die  Seitenlinien  der 
Lumbriculiy  sie  ist  durch*  ein  etwas  anderes  Aussehen  der 
Zellen  markirt  und  erstreckt  sich  bis  in  den  Kopflappen. 
Entdeckt  wurde  sie  ja  von  Semper  auf  Querschnitten 
bei  NaYden. 

11.  Oktober,  4  Uhr.  Der  Kopf  des  Versucbsthieres  ist 
regenerirt,  der  übrige  Körper  nicht.  Abgeschnitten  wurden 
5  Segmente,  also  3  borstentragende. 

21.  Oktober.  Dem  unter  zwei  näher  charakterisirten 
Lumbriculus  wurde  der  regenerirte  Theil  des  Kopfes  ab- 
geschnitten. Es  waren  am  9.  278  borstentragende  Segmente, 
natürlich  also  auch  das  Mundsegment  und  der  Kopflappen 
entfernt  worden:  genau  dieselben  Stücke,  nicht  mehr  und 
nicht  weniger  waren  wieder  neu  gebildet.  Das  Gewebe 
war  noch  sehr  hell,  der  Mund  der  äusseren  Form  nach 
vollkommen  ausgebildet,  am  Mundwinkel  und  den  Borsten 
die  bereits  erwähnten  eigenthttmlichen  gelben  Körper,  wie 
sie  bei  alten  Thieren  ebenfalls  zu  finden  sind.  Im  5.  Kopf- 
segment sassen  die  Borsten  in  dem  neu  gebildeten  Theil, 
der  durch  seine  Farbe  deutlich  von  dem  übrigen  Kopf 
abgesetzt  war. 

Dem  unter  1)  beschriebenen  Lumbricidtis  wurde  der 
regenerirte  Theil  abgenommen:  es  waren  drei  borstentra- 
gende Segmente  mit  einer  Spur  alten  Gewebes  am  Uinter- 
ende.  In  diesem  sassen  noch  obere  Borsten,  so  dass  also 
vom  Bücken  im  Ganzen  vier  Paare  entfernt  worden  waren. 
3  gehörten  dem  neuen  Gewebe  an.    Auch  hier  sind  somit 
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genau  so  viel  Kopfsegmente  entstanden  wie  abgeschnitten 
wurden. 

24.  Oktober.  Von  3  wurden  die  Kopfeegmente  im 
achten  borstentragenden  durchschnitten  und  dies  Stück 
einer  genaueren  Revision  unterworfen.  Bis  zum  fünften 
war  keine  Spur  von  altem  Gewebe  zu  entdecken,  im  sechs- 
ten und  siebenten  einige  dunkle  Flecken,  doch  immer 
noch  in  so  geringer  Menge,  dass  auch  diese  Segmente 
ganz  entschieden  zu  den  neu  regenerirten  gezählt  werden 
müssen. 

4.  Die  fünf  vorderen  Kopfabschnitte  sind  neu  ent- 
standen, wie  man  erwarten  musste. 

Es  mag  dies  genügen,  um  die  oben  ausgesprochene 
Behauptung  zu  rechtfertigen.  Ich  könnte  noch  mehr  Fälle 
anführen,  sie  würden  indess  nur  ermüden,  da  sie  schliess- 
lich alle  dasselbe  Resultat  liefern.  Vorausgesetzt  ist  immer, 
dass  die  zu  den  Versuchen  verwandten  Thiere  normal 
gebaut  sind  und  die  mittlere  Grösse  erreicht  haben. 

Ganz  dieselbe  Voraussetzung  müssen  wir  machen,  um 
bei  der  Regeneration  von  Köpfen  die  Anzahl  von  acht 
borstentragenden  Segmenten  zu  erhalten,  wie  wir  sie  bei 
gut  ausgebildeten  unregenerirten  Thieren  mit  nur  sehr 
wenigen  Ausnahmen  stets  antreffen.  Einmal  habe  ich  neun 
solcher  Kopfsegmente  ohne  contraktile  G^fUssschlingen  an 
einem  neu  gebildeten  Kopf  beobachtet,  häufiger  dagegen 
eine  geringere  Zahl  und  zwar  meist  dann,  wenn  die  Thiere 
aus  relativ  kleinen  Stücken  gezogen  wurden.  Der  Kopf 
erreichte  aber  trotzdem  eine  solche  Ausbildung,  dass  er 
zum  Fressen  vollkommen  tauglich  war,  nur  enthielt  er 
eben  nicht  die  normale  Zahl  von  Kopfsegmenten.  Ob  viel- 
leicht nicht  doch  später,  je  weiter  das  Thier  auswächst, 
die  Zahl  acht  erreicht  wird,  bleibt  noch  eine  offene  Frage, 
ebenso  die,  auf  welche  Weise  denn  die  eventuell  hinzu- 
tretenden Segmente  gebildet  werden,  ob  durch  wirkliche 
Segmentation,  also  durch  Einschiebung  von  Segmenten  zu 
den  schon  gebildeten  des  Kopfes  hin  vom  Körper  her, 
oder  ob  einfach  alte  Körpersegmente  zu  Kopfgliedern 
umgebildet  werden.  Bei  normal  verlaufenden  Regenerationen 
werden  unversehrte  Körpersegmente  nicht  in  die  Bildung 
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des  Kopfes  hineingezogen,  wie  man  sieb  etwa  durch  fol- 
genden Versuch  überzeugen  kann.  Man  sacht  sich  ein  Thier 
mit  regenerirtem  Schwanz  aus,  wenn  möglich  ein  solches  bei 
dem  der  Vorderköper  recht  dunkel,  der  regenerirte  Schwanz 
aber  möglichst  roth  ist,  so  dass  beide  Theile  scharf  von 
einander  abgesetzt  sind.  Schneidet  man  nun  das  Thier  in 
einem  der  dunklen  Segmente  nahe  dem  regenerirten  Theil 
durch,  so  ist  es  ja  leicht  nach  Schluss  der  Wunde  und 
auch  schon  vorher  die  Zahl  der  unverletzt  gebliebenen  Seg- 
mete zu  constatiren^  sie  sei  z.  B.  drei,  wie  dies  thatsäch- 
lich  beobachtet  wurde.  Würden  nun  in  die  Bildung  des 
Kopfes  Körpersegmente  mit  hineingezogen,  so  mttssten  es 
doch  eins  oder  mehrere  der  ersten  sein.  Da  aber  nach  der 
Regeneration  die  drei  alten  noch  ebenso  gut  vorhanden 
waren  wie  beim  Beginn  derselben,  so  bleibt  doch  wohl 
nichts  anders  übrig  als  zu  sagen,  es  werden  in  die  Bildung 
des  Kopfes  keine  Körpersegmente  hineingezogen,  oder  aber 
man  mttsste  annehmen,  dass  genau  so  viel  rothe  Segmente 
dunkel  würden,  wie  dunkle  zur  Verwendung  gekommen 
wären.    Letzteres  scheint  mir  ziemlich  ungereimt  zu  sein. 

Eine  andere  Frage  ist  die,  ob  das  Material  zum 
Aufbau  des  Kopfes  nicht  vielleicht  aus  den  ersten  Körper- 
segmenten genommen  werde?  Eine  Antwort  hierauf  kann 
nur  die  histologische  Untersuchung  der  Regenerations- 
vor^nge  ergeben,  wir  müssen  sie  also  an  diesem  Orte 
offen  lassen. 

Zum  Schluss  will  ich  noch  einmal  auf  die  ungemein 
grosse  Begenerationsfähigkeit  der  Lumbrictdi  hingewiesen 
haben.  Wie  wir  erinnern,  hatte  Bonnet  einen  dieser 
Würmer  in  26  Stücke  zerlegt,  „dont  la  plupart  ont  repris, 
et  dont  plusieurs  sont  devenues  des  animaux  complets.^ 
Die  einzelnen  Theilstücke  müssen  schon  recht  klein  ge- 
wesen sein,  bei  einem  Thier  von  mittlerer  Grösse  ca.  2  mm. 
Ich  habe  diesen  Versuch  nun  zwar  nicht  in  der  Form 
nachgemacht,  dass  ich  einen  ganzen  Wurm  in  so  viel 
Theile  zerschnitt,  sondern  es  sind  nur  immer  gelegentliche 
Beobachtungen  angestellt.  So  erzielte  ich  z.  B.  mehrere 
Male  bei  sorgfältiger  Pflege  aus  Stücken  von  vier  oder 
fünf  Körpersegmenten  ganze  Thiere.    Waren  sie  8  oder  9 
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Segmente  gross,  so  konnte  man  sicher  darauf  rechnen  ans 
ihnen  vollständige  Würmer  zu  erhalten.  Von  einem  Lum- 
bricfdus,  der  in  14  Stücke  zerschnitten  wurde,  ging  nar 
eins  zu  Orunde,  die  übrigen  regenerirten  Kopf  und  Schwanz, 
Die  Theilung  war  am  19.  Oktober  vorgenommen,  am  8. 
December  1881  lebten  sie  noch.  Obgleich  fast  alle  Theile 
c|ioselbe  Grösse  von  3Vsmm  gehabt  hatten,  war  doch  das 
Längenwachsthum  am  Schwanz  kein  gleichförmiges. 

Missbildung  habe  ich  ich  nur  am  Schwanz,  nicht  am 
Kopf  auftreten  sehen,  wenn  man  eben  nicht  die  geringere 
Anzahl  der  Segmente,  die  hier  und  da  zur  Beobachtung 
kam,  als  eine  solche  auffassen  will.  Was  B  o  n  n  e  t  als 
„trompe"  oder  „langue*^  beschreibt,  ist  nichts  anders  als 
der  vorgestülpte  Schlund. 

Man  kann  diese  Erscheinung  häufiger  bemerken,  na- 
mentlich, wenn  man  Köpfe  abschneidet  und  zu  dem  Wasser, 
in  welchem  sie  liegen,  wenig  Alkohol  setzt.  Manchmal 
wird  dann  der  Schlund  ein  ganzes  Ende  hervorgestreckt. 

Thiere  mit  zwei  sehr  gut  ausgebildeten  Hinterenden 
kommen  vor.  Noch  jetzt  (9.  December  1881)  befindet  sich 
in  meinem  Besitz  ein  iMmbriculus  von  ca.  5Vs  cm  Länge 
und  einem  doppelten  Schwanz;  jeder  einzelne  misst  lV4cm. 
Auf  sonstige  Missbildungen  ist  hin  und  wieder  im  Text 
aufmerksam  gemacht  worden. 
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bei  Psoeiden  nebst  Bescbreibnng  einiger 

nener  Gattungen  nnd  Arten. 

Von 

Dr.  Ph.  BerflLan 

in  Bonn. 
(Hierzu  Tafel  I.) 


Ein  eigentlicher  Geschlechtsdimorphismus  ist  bei  Pso- 
eiden  bisher  nicht  sicher  bekannt  geworden.  Allerdings 
hat  Westwood  eine  Gattung  Lachesilla  aufgestellt,  die 
im  männlichen  Geschlecht  kurze,  im  weiblichen  gar  keine 
Flügel  haben  soll.  Westwood  hat  die  Art,  für  die  er 
diese  Gattung  gründete,  L.  fatidiea  (£.}  genannt,  während 
der  Termes  fatidicus  L,  jetzt  auf  einen  Atropos  bezogen 
und  als  andere  Art  angesehen  wird.  Die  Gattung  Lache- 
silla Westw,  ist  aber  überhaupt  neuerdings  nicht  wieder 
aufgefunden  und  durch  Westwood  selbst  nicht  so  vollständig 
charakterisirt  worden,  dass  man  den  von  ihm  behaupteten 
Geschlechtsnnterschied  ohne  weiteres  als  bewiesen  annehmen 
könnte;  nach  Mac  Lachlan  ist  sie  sogar  nur  die  Nymphe 
von  Caecilius  pedicularius  (Z.).  Femer  spricht  Westwood 
die  Ansicht  aus,  dass  die  Arten  mit  dreigliederigen  Tarsen 
und  freier  Hinterrandszelle  (also  Unterfamilie  Caeciliini 
dolbe)  die  Männchen  von  grösseren  Arten  mit  geschlossener 
^iscoidalzelle  und  zweigliederigen  Tarsen  seien  (Psocini 
Jj>lbe)y  eine  Meinung,  der  Hagen  selbst  nach  Prüfung  der 
Westwood'schen  Typen  nicht  beipflichten  kann.  Abgesehen 
mn  von  diesem  zweifelhaften  Falle  bei  Lachesilla  und  der 
drwähnten  Vermuthung  Westwood's  ist  ein  Geschlechtsdi- 
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morphismus  nicht  bekannt;  nachstehende  Beschreibung  wird 
indessen  zeigen,  dass  ein  solcher  in  einigermassen  scharf 
ausgeprägter  Form  auch  bei  den  Psociden  vorkommt. 

PsocuB  heteromorphus  n.  sp.  Fig.  1. 

Griseo-virescens,  sanguineo-variegatus.  Vertex  medio  seriebus 
ÖloDgitadinalibus  macalaram  partim  conflaentium  postice  divarican- 
tibus  simniqae  ternis  praeter  ooalos  sitis  ornatas,  ante  ocelloa 
macala  ftisca,  alteram  pallidam  cingente;  frona  longitudinaliter 
striata.  Palpi  pallidi,  articulo  ultimo  fusco;  antennae  corpore  (in  ^ 
aliquanto,  in  $  paullo)  longiores,  TÜlosae,  fuscae,  articulis  2  basa- 
libus  pallidis.  Prothorax  brevis,  fuscus,  meso-  et  metathorax  lateribus 
ot  marginibuB  fuBCO-variegati.  Pedes  pallidi  tarsis  fuscis.  Abdomen 
sapra  vittis  quinque,  lateralibus  interdum  geminatis,  saepissime  in 
maculas  dissolutis  instructum,  subtas  pallidum,  segmento  penultimo 
brunneo-fuscum. 

Alae  ^  corpore  longiores,  hyalinae,  laete  iridesoentesi  venia 
fuscis  non  ciliatis;  anteriores  pterostigmate  fusco  basi  pallidiore; 
fasciis  3  fuscis,  prima  a  margine  interiore  Oriente  in  cellula  postra- 
diali  angustius  desinente,  secunda  a  pterostigmate  versus  marginem 
interiorem  ourrente,  cum  tertia  juxta  marginem  apicalem  currente 
conjuncta;  alae  posteriores  immaculatae. 

Alae  in  $  breyissimae  vix  marginem  posteriorem  segmenti 
secundi  abdominis  super antes,  venis  apicem  versus  obsoletioribus. 

Longitudo  ^  s=B,  $  =a  4  mm.  Habitat  in  prov.  Rbenana 
locis  calidioribus  sub  lapidibus. 

Hinzufllgen  will  ich  noch,  dass  Kopf  und  Bumpf  mit 
eigenthümlichen,  am  Ende  trichterförmig  erweiterten  Haaren 
bedeckt  ist,  die  bei  schwacher  Vergrösserung  nageiförmig 
erscheinen.  Die  Beine,  namentlich  Schienbeine,  sind  dicht 
mit  reihenartig  angeordneten  Borsten  bekleidet;  die  Erallen 
der  Füsse  vor  der  Spitze  gezähnt. 

Ich  fand  von  dieser  Art  am  23.  August  v.  J.  (^  und 
2  auf  dem  Hammerstein  unter  Steinen ;  die  cT  umschwärm- 
ten die  $  unablässig,  auch  wenn  schon  ein  c^  mit  einem  . 
2  in  copula  war;  die  kurzflügeligen  Weibchen  sah  ich 
auch  am  1.  September  desselben  Jahres  bei  Cochem  an  der 
Mosel  (im  Endert-thal);  /  konnte  ich  hier  nicht  mehr  ent- 
decken. Ein  zweimaliger  Besuch  des  Hammerstein  am 
27.  Mai  und  17.  Juni  d.  J.  Hess  mich  die  Art  vergebens 
suchen.  Dagegen  klopfte  ich  am  letzteren  Datum  eine 
andere  nngeflttgelte  Holzlaus,  die  unbeschrieben  ist  und 
folgendermassen  beschrieben  sein  mag. 
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Trooticas  n.  g,  Caput  transyersam,  ooellis  destitutum,  oculis 
magnis,  globosis.  Antannae  corpore  paullo  longiores,  18-articu1atae, 
articulis  daobns  basalibus  brevibus,  crassis,  ceteris  filiformibus,  pube* 
Boentibus.  Palpornm  artioulas  ultimus  fusiformis  vel  cylindriformis. 
Peetus  capite  intra  oculos  sumpto  angustius,  meso-et  metathorace 
latiore  quam  prothorax;  meso-  et  metathorax  non  connati.  Alae 
rudimentariae  oculo  inermi  vix  conspicuae,  aurioulariformes.  Tarsi  tri- 
artieulati,  articulis  duobus  apicalibas  simul  sumptis  basali  multo 
brerioribus.  Abdomen  lata  ovale,  apice  acuminato,  et  longitudinaliter 
et  transversaliter  snpra  valde  oonyexum. 

Tr.  gibbulus  n.  sp.   Fig.  2. 

Olaucescens,  sanguineo  •  variegatus.  Vertex  antice  late  san- 
guineus,  postice  seriebus  4  macalarum  eodem  colore  et  binis  juxta 
oculos  sitis  omatus;  interspatium  ellipticum,  dilutius  sanguineum, 
flavo-cinctum.  Oculi  cinerascentes,  prominuli.  Frons  longitudinaliter 
erebre  striata;  labram  sulphureum,  nigro  marginatum;  palporum 
et  antennarum  a  ticuli  basales  tres  pallidi,  ceteri  fnsoi;  pedes  pallidi, 
femoribns  supra  sanguineo  inconspicue  tincti,  tarsi  fusci.  Thorax 
snpra  vitta  flava;  abdomen  fascia  media  lata  vittaque  a  basi  usque 
ad  fasoiam  illam  ducta  sangfuineo-atra,  punctis  minoribus  et  majori- 
buB  irroratum,  quorum  maxima  in  series  transversas  et  seriem  lon- 
^tudinalem  vittam  illam  in  dimidio  posteriore  continuantem  disposita 
sunt;  abdomen  subtus  cinerascens,  apice  atro. 

Longit  corporis  =  3,8— 8,5  mm.  Habitat  in  provinc.  Rhenana 
loois  calidioribns,  in  frutetis. 

Von  Atropinen  waren  bisher  aus  der  deutschen  Fauna 
nur  die  Gattungen  TrocteS;  Atropos  und  Hyperetes  bekannt 
geworden  mit  ihren  Synonymen  Clothilla,  Lepinotus,  Para- 
doxidea,  Paradoxenus  und  Liposcelis.  Von  diesen  allen 
unterscheidet  sich  die  vorliegende  Art  durch  die  faden- 
förmigen, ISgiiederigen  Ftthler,  deren  letztes  Glied  nicht 
kürzer  als  die  vorhergehenden  ist  und  den  buckeiförmig 
erbobenen  Hinterleib. 

Von  dieser  Art  klopfte  ich  mehrere  Exemplare  am 
17.  Juni  d.  J.  auf  dem  Hammerstein,  zumeist  von  Prunus 
Jfahaleb,  dann  von  Pr.  spinosa  und  Crataegus  oxyacanthus. 
Ich  versuchte  sie  zu  Hause  am  Leben  zu  erhalten,  indem 
ich  sie  in  ein  grosses  Cylinderglas  mit  feuchter  Erde,  in 
die  ich  Zweige  von  Pr.  Mabaleb  gesteckt  hatte,  setzte. 
Um  die  Zweige  frisch  zu  erhalten,  hatte  ich  das  Gefäss 
mit  dem  eingeriebenen  Glasdeckel  verschlossen,  so  dass  im 
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Inneren  eine  feuchte  Atmosphäre  herrschte.  Am  19.  d.  M. 
lag  1  Exemplar  todt  am  Boden,  am  20.  8  weitere  Exem- 
plare, nachdem  ich  vorher  Rinde  von  PlatanuB  in  das  6e- 
fäss  gestellt  hatte,  anf  der  sie  sich  munter  herumtrieben 
und  mit  den  Mandibeln  zu  schaflfen  machten.  Ich  Hess 
nun  das  Gefäss  offen  stehen  und  that  dadurch  der  weiteren 
Sterblichkeit  Einhalt;  am  22.  war  noch  ein  Thier  gestorben, 
das  aber  vorher  verletzt  worden  war,  und  am  24.  lag 
wieder  eins  todt  am  Boden.  Der  Eörperinhalt  desselben 
war  schon  ganz  zersetzt,  und  enthielt  8  wohl  ausgebildete 
honiggelbe  Eier;  die  drei  übrigen  treiben  sich  jetzt  noch 
lebend  auf  der  Rinde  herum;  dass  sie  Eier  gelegt  haben, 
habe  ich  nicht  bemerkt 

Dieses  Thierchen  hat  in  Färbung  und  EOrpergestalt 
grosse  Aehnlichkeit  mit  Nymphen,  die  ich  am  27.  Mai  an 
derselben  Stelle  klopfte,  und  aus  denen  sich  bis  zum  2.  Juni 
geflügelte  Thiere  entwickelten,,  die  mir  Mesopsocus  unipun- 
ctatus  {MÜH.)  oder  wenigstens  sehr  nahe  damit  verwandt 
zu  sein  scheinen.  Ich  kann  mich  des  Gedankens  eines 
genetischen  Zusammenhanges  zwischen  beiden  Formen  und 
damit  also  auch  eines  Generationsdimorphismus  nur  schwer 
erwehren.  Sollte  ein  solcher  Zusammenhang  wirklich  be- 
stehen, so  würde  natürlich  der  neue  Gattungs-  und  Art- 
name Überflüssig  sein. 

Lapithesn.  g.  Corpus  alis  omnino  destitatam;  oculi  globosi, 
magni;  ocelli  nuUi ;  antennae  18-articalatae ;  articali  duo  basales 
crassi,  breves,  oeteri  filiformes,  oltimus  praeoedentibas  non  minor, 
setosi.  Maxillae  latae,  oblique  irunoatae,  deutibns  8 — 9  obtusis 
instructae;  palporum  articulus  uliimus  fusiformis,  praecedentibus 
duobns  longitudine  aequus.  Prothorax  mesothoraci  fere  aequus; 
meso-et  metathoraz  non  eonnati.  Tarsorum  articuli  bini.  Abdomen 
late  oviforme,  conyexum. 

Diese  Gattung  kann  mit  keiner  der  ganz  flügellosen 
verwechselt  werden,  da  sie  durch  die  Bildung  der  Fühler, 
Taster  und  namentlich  Maxillen  so  sehr  ausgezeichnet  ist; 
auch  die  zweigliederigen  Tarsen  sind  für  eine  Atropine 
sehr  bemerkenswerth. 

L.  pulicarius  n.  sp.  Fig.  3. 

Yiolaceo  fuscus,  j  unior  flavescenti  -fuscus,  subtus  paUidior,  thorax 
•ei  abdomen  snpra  vitta  mediana   pallida,  in  abdomine  dilatata,  late- 
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ribuB  obacnrins  cinota,  yittaroque  angustiorem  antice  angustatam 
inoludente.  Pedes,  palpi  antennae  ann^qae  nigra.  Longitodo  cor- 
poris =8  mro.  Habitat  in  prov.  Rhenana  looiB  editioribus  sab  la- 
pidibas. 

Junge  Thiere  sind  gelbbraun,  der  Streifen  über  dem 
Bücken  fast  weiss;  ältere  Thiere  dunkel  bis  fast  schwarz. 

leh  fand  die  Art  znerst  im  August  y.  J.  im  Sieben- 
gebirge unter  Trachyt,  dann  im  Oktober  bei  Linz  unter 
Basalt;  am  10.  Juni  d.  J.  zahlreiche  Exemplare  auf  dem 
Arienfels  unter  devonischem  Schiefer;  die  Art  scheint  also 
an  keine  bestimmte  geologische  Formation  gebunden  zu 
sein,  aber  doch  die  wärmeren  Gesteine  (Trachyt  und 
Schiefer)  dem  Basalt  Yorzuziehen. 

Bonn,  den  27.  Juni  1882. 


Erklärung  der  Figuren. 


Fig.  1.     Psocus    heteromorphns  Berth  a    ^,   b  Eopf  des   <^   von 

▼om,  0  Flügel  des  ^. 
Fig.  2.     Trooticns  gibbnlas  Bertk,  a  von  oben,  b  stärker  vergrössert 

von  der  Seite;  fi,  f^  Flügelradimente. 
Fig.  3.     Lapithes  pulioarius  Bertk,  a  von  oben,   b  rechte  Maxiile, 

c  Labrum  (Ibr.)  von  vom  und  Labium  (Ibi.)  von  oben;  d 

Fasskralle. 
Die  Siriohe  neben  den  Figuren  bezeichnen  die  natürliche  Grösse. 
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Fannistisehe  Stndien  in  Japan. 
Enoshima  nnd  die  Sagami-Bai. 

Von 

Dr.  Ludwig  Dttderlein, 

CoDservator  des  naturhittorischen  Moseums  in  Strassburg. 
(Dazu  eine  Karte.    Taf.  II.) 


Unter  den  vielen  durch  Natnrschönheit  ausgezeich- 
neten Punkten  in  Japan  ist  einer  der  bekanntesten  und 
berühmtesten  das  kleine  Inselchen  Enoshima;  es  ist  reizend 
gelegen  an  der  Nord-Ost-Seite  der  Bai  von  Sagami,  nicht 
weit  von  der  ehemals  mächtigen  Stadt  Eamakura.  Auf 
drei  Seiten  mit  nackten  Wänden  fast  senkrecht  aus  dem 
Meere  aufspringend,  trägt  der  gegen  50  m  hohe  Felsen, 
der  die  Insel  bildet,  eine  üppige  Vegetation.  Bei  nur  etwas 
unruhiger  See  bietet  die  Brandung,  die  die  klippenreiche 
Küste  der  Insel  peitscht,  ein  wundervolles  abwechslungs- 
reiches Schauspiel.  Berühmt  ist  Enoshima  besonders  seiner 
herrlichen  Aussichtspunkte  wegen.  Gegen  Westen  über- 
blickt man  die  Berge  der  Halbinsel  von  Miura  bis  zur 
Südspitze,  wo  die  durch  ihren  Fischreichthum  wichtige 
Stadt  Misaki  liegt;  im  Süden  fesselt  den  Blick  der  Vulkan 
Oshima  mit  seiner  immerdar  aufqualmenden  Dampfsäule, 
die  sich  aus  seinem  Krater  erhebt,  und  im  Osten  ist  es 
der  gewaltige  Fusiyama,  der  in  unvergleichlicher  Schönheit 
aus  dem  blauen  Meere  aufsteigt.  Das  alles  macht  dies 
Fleckchen  Erde  zu  einem  der  beliebtesten  Ausflugspunkte 
für  die  Fremden  in  dem  nahen  Yokohama  und  Tokio,  von 
wo  aus  eine  Tour  nach  Enoshima  und  wieder  zurück  in 
einem  Tage  gemacht  werden  kann. 
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Für  den  Japaner  bat  dieser  Felsen  noch  eine  ganz 
besondere  Weihe.  An  ihn  knüpfen  sich  die  Mythen  von 
der  schönen  Göttin  Benten.  Eine  ihr  geweihte  Grotte  und 
mehrere  ehrwürdige  Tempel  bilden  für  den  wanderlustigen 
Japaner  Wallfahrtsorte  ersten  Sanges,  und  ungezählte 
Schaaren  von  Pilgern  kehren  alljährlich  in  Enoshima  ein, 
um  der  Göttin  ihre  Huldigung  darzubringen. 

Dieser  Strom  yon  Besuchern  hat  das  ursprüngliche 
Fischerdörfchen  Enoshima  erweitert  um  eine  Reihe  statt- 
licher Theehäuser  und  ein  paar  Duzend  Verkaufsbuden. 
In  letzteren  werden  i^Erinnerungen  an  Enoshima'^  feil  ge- 
halten; zu  denselben  liefert  die  See  fast  ausschliesslich 
das  Material:  unter  den  geschickten  Händen  der  Insel- 
bewohner wird  aus  den  bunten  Schalen  der  Seethiere  eine 
Menge  der  yerschiedensten  Gegenstände  fabricirt  durch 
Abschleifen  der  grösseren  und  Zusammenkleben  der  klei- 
neren Schalen.  Die  Mannigfaltigkeit  ist  eine  erstaunliche: 
Hier  sind  reizende  Gemälde  aus  Muscheln  zusammengesetzt, 
dort  eine  zierliche  Theekanne  aus  einer  grossen  Schnecken- 
schale  geschliffen.  Mit  grosser  Naturtreue  werden  Blumen, 
Tollständige  Bäume,  selbst  Schlangen  und  Hirsche  lebens- 
gross  ans  Muscheln  zusammengeklebt,  aus  Eburna  japonica 
wird  eine  Pfeife,  zu  Hunderten  ist  !Ptüon  zum  Signalhorn 
verwandelt,  Seeigelschalen  bilden  Kreisel,  in  grossen  Mengen 
wird  Peäen  Yessoensis  und  HdLiotis  gigantea  feilgehalten; 
daneben  noch  Tausende  von  mehr  oder  weniger  unverletzten 
•  Conchylien  und  anderen  Erzeugnissen  der  See,  die  ihrer 
schönen  Farbe  oder  merkwürdigen  Gestalt  wegen  auf  Ver- 
käufer hoffen  können.  Selten  verlässt  ein  Besucher  die 
liebliche  Insel,  ohne  sich  aus  diesen  Yerkaufbuden  ein 
oder  das  andere  Stück  als  Andenken  mitzunehmen. 

Hier  kann  nun  auch  der  Zoologe  die  reichste  Ausbeute 
machen;  er  erwirbt  daselbst  fär  eine  Kleinigkeit  manch 
gutes  Stück,  das  zu  den  begehrtesten  Objekten  einer 
zoologischen  Sammlung  gehört.  Unter  den  gewöhnlichsten 
Erscheinungen  auf  jenem  Markte  finden  wir  ausser  einer 
grossen  Anzahl  der  yerschiedensten  Molluskenschalen  die 
eigenthümlich  gedrehten  Eihülsen  von  Cestradon  Phüippi 
und  oft   auch  diesen  sonderbaren  Haifisch  selbst,   ebenso 
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den  merkwürdigen  Monocentris  japonicm,  an  Crustaceen 
mehrere  Arten  von  Leueosia  und  Pisa,  dann  Latkbrus  väUdiss 
uud  die  riesige  Macrocheira  Kaempferij  von  dieser  freilich 
Bar  einzelne  Bruchstttcke;  an  Echinodermen  Echinanthus 
tesfudinarius  sowie  verschiedene  Schlangensterne;  ausserdem 
Gort/onien,  Amphihelia  und  Dendrophyllia^  Distichopora  cocci- 
neu  und  eine  ganze  Anzahl  verschiedener  Schwämme,  darunter 
am  häufigsten  die  zusammengedrückt  kelchförmige  Sipho- 
noehal'ina  papyracea  und  die  allbekannte  Hyalonema  Sie- 
böläiij  deren  Nadelbündel  in  Ermangelung  des  echten 
Behwammes  oft  in  den  eben  erwähnten  Kieselschwamm 
gesteckt  sind. 

Gehört  das  eben  genannte  und  noch  manches  andere 
ebeTiBo  auffallende  zu  den  nie  fehlenden  Gestalten  des 
Naturalienmarktes  von  Enoshima,  so  pflegt  eine  ungleich 
gr?^ösere  Reihe  von  weiteren  Formen  nur  ab  und  zu  einmal 
zu  erscheinen.  Dem  Sammler  fällt  daselbst  manchmal  eine 
seltene  Art  in  die  Hand,  die  er  später  Jahre  lang  vergebens  dort 
Buchen  kann,  während  andere  Formen  mit  grosser  Sicher- 
heit von  Zeit  zu  Zeit  wieder  anzutreffen  sind.  Wenn  einer 
Mühe  und  Kosten  nicht  scheut,  sich  alle  paar  Wochen 
einmal  nach  dem  Inselchen  zu  begeben,  und  dann  daselbst 
die  ganze  Anzahl  der  Krambuden  gründlich  zu  durchstöbern, 
so  kann  er  sich  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  eine  Samm- 
lung von  Seethieren  anlegen,  die  gut  ausgestatteten  Museen 
zur  Zierde  gereichen  könnte.  Sehr  bald  bemerken  die  Ver- 
käufer, was  einen  öfteren  Besucher  interessirt  und  was 
nicht,  und  um  die  Wette  beeifern  sie  sich,  die  von  diesem 
begehrten  Dinge  im  Vorrath  zu  halten.  Hunderte  von  in- 
teressanten Thierformen,  die  sich  zu  den  gewöhnlichen  Ver- 
kaufäobjekten  nicht  recht  eignen  und  daher  sonst  fortge- 
worfen werden,  tauchen  auf  einmal  auf,  weil  sich  Nach- 
frage dafür  findet  Ich  habe  im  Verlaufe  von  nicht  einem 
Jahre  eine  stattliche  und  interessante  Sammlung  besonders 
von  Crustaceen,  Echinodermen,  Bryozoen  und  Spongien 
allein  in  Enoshima  zusammengekauft,  die  in  anderer  Weise 
und  in  ähnlicher  Vollständigkeit  herzustellen  mit  ganz  aus- 
serordentlichen Schwierigkeiten  verknüpft  ist. 

Bei  öfteren  Besuchen  in  Enoshima  wird  es  aber  auf- 
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falleo,   dass   die   Menge   der  znm  Verkauf  aasgebotenen 
interessanten  Arten  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten  eine 
sehr  verschiedene  ist.   Wer  Anfangs  des  Jahres  mehrmals 
hintereinander  dahin  kommt,  findet  gewöhnlich  stets  eine 
ganz  überraschend  reiche  Ausbeute ;  dies  dauert  bis  gegen 
Ende  April;  da  auf  einmal  tritt  eine  Stockung  ein;   die 
selteneren  Formen  kommen  nicht  mehr  auf  den  Markt.  Hat 
man  Anfangs  Mai  die  Buden  noch  einmal  grtindlich  durch- 
saeht,  80  lohnt  es  kaum  der  Mühe  wieder  nachzusehen  bis 
gegen  Mitte  oder  Ende  November,  wo  allmählig  diese  sel- 
tenen Formen  wieder  ihr  Erscheinen  machen.    Diese  For- 
men  sind   nun  aber  Thiere,   deren  Leben   sich   in  etwas 
beträchtlicherer  Tiefe  abspielt,  etwa  von  60  Faden  bis  400 
Faden.    Zu  diesen  Tiefseebewohnem  gehören  die  meisten 
Brachiopoden,  ein  grosse  Menge  von  Mollusken,  eine  Reihe 
bemerkenswerther  Bryozoen,  mehrere  Gidariden  und  Ophiu- 
ren    und    besonders  viele   Spongien,    darunter    knollige, 
becherförmige  und  ästige  Lithistiden  oder  Steinschwämme 
von  oft  bedeutenden  Dimensionen  *)  und  die  eleganten  For- 
men der  Hexactinelliden  oder  Glasschwämme.  Die  letzteren 
vor  allem  sind  es,  die  nur  während  des  Winters  auf  den 
Markt  kommen,   die  schon  oben  erwähnte  Hyalonema   in 
Hunderten   von  Exemplaren,   während   die   andern  Arten 
anch   während   dieser  Zeit  zu  den  Seltenheiten  gehören. 
Doch  konnte  ich  während  eines  einzigen  Winters  etwa  ein 
Dutzend  verschiedener  Arten  mir  sichern,  freilich  meist  nur 
in    einem    Exemplare,    darunter   die   Gattungen   Farreaj 
Äphroeallistes,  Myliiisia,  Euplectdla,  HoÜenia  und  andere. 
Dass  solche  Formen  aber  nur  im  Winter  gefangen 
werden,  erklärt  sich  leicht:  Alle  die  hier  in  Frage  kommen- 
den  Thiere   bilden   keinen   eigentlichen   Gegenstand   der 
Fischerei;  sie  werden  beim  Fange  der  essbaren  Fische  und 
Krebse  gelegentlich  mit  gewonnen  und  in  Enoshima  auf- 


1)  Während  die  bisher  bekannten  lebenden  Lithistiden  eine 
ir  bescheidene  Grösse  erreichten,  habe  ich  daselbst  Exemplare 
iiallen  Ton  30  cm  Durchmesser,  so  dass  sich  wenigstens  der 
rössenentwioklang  nach  die  lebenden  Arien  mit  den  fossilen  wohl 
lessen  dürfen. 
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bewahrt,  weil  sie  dort  Verwendung  finden  kiSnnen,  während 
sie  in  anderen  Gegenden,  wo  sie  wohl  auch  gefangen 
werden,  als  nutzlos  wieder  fortgeworfen  werden.  Nun  ist 
im  Winter  in  der  Bai  von  Sagami  ein  wichtiger  Gegen- 
stand der  Fischerei  der  Fang  von  Tiefseefischen,  Yon 
denen  die  wichtigsten  Scombrops  chäodipteroides  (jap.  niutsu\ 
und  Pterofhrissus  gissu  (jap.  Tdsu)  sind;  weniger  häufig 
erhält  man  Anthias  herycoides  (jap.  dkamutsu\  Beryx  spien- 
densj  B.  decadactylus  (jap.  Jdmmedai)  und  andre  Berydden^ 
Arten  von  Behostes  und  Thyrsites  [darunter  Th.  pretiosus 
(jap.  harimutsü)],  sowie  viele  Arten  yon  Macrunis  und 
Ooryphaenoides  u.  a.;  eine  Anzahl  derselben  zeichnet  sich 
aus  durch  eine  prachtvolle  goldrothe  Farbe  sowie  auffallend 
grosse  Augen;  andere  sind  einförmig  grau  oder  schwarz 
gefärbt,  dazu  nackt  oder  mit  sehr  leicht  abfiUlenden 
Schuppen  bedeckt  ^),  Man  fängt  diese  Fische  nicht 
mit  Netzen;  solche  werden  meines  Wissens  in  Japan  nur 
bi&  zu  einer  Tiefe  von  höchstens  40  Faden  gebraucht;  son- 
dern mit  der  Tiefseeangel,  bei  welcher  an  einer  langen 
Leine  eine  grössere  Anzahl  von  Angelhaken  befestigt  sind. 

In  die  Leine  verwickelt  oder  von  einem  Angelhaken 
gefasst  kommt  nun  oft  statt  des  gewünschten  Fisches  ein 
andres  Produkt  der  Tiefsee  herauf,  anscheinend  am  häu- 
figsten wohl  Hyahnema  Sieboldiiy  die  lose  im  Schlamm 
steckt  und  von  den  Haken,  die  leicht  in  die  Schwamm- 
masse eindringen  können,  ohne  Mtthe  herausgehoben 
wird.  Andere  Formen,  die  festgewachsen  sind  auf  dem 
Boden,  wie  z.  B.  Farrea^  haben  viel  weniger  Aussicht  von 
der  Angel  an  die  Oberfläche  befördert  zu  werden,  sie 
mögen  noch  so  häufig  sein  in  der  Tiefe.  Daher  sind  die** 
selben  auch  ziemlich  selten  zu  kaufen. 

Dieser  Tiefseefischfang  dauert  nun  bis  in  den  April; 
da  beginnt  ein  anderer  Fang:  Mit  der  wärmeren  Jahreszeit 
kommen  nämlich  in  die  Nähe  der  Küsten  Schwärme  von 
Thunfischen  und  anderen  pelagischen  Scomberoiden,  die 
im  Sommer   in  ganz  Japan  für  die  Fischerei  die  erste 


1)  Eine  Reihe   dieser  Fische  kommt  regelm&BBig  mit  vorge- 
stülptem  Magen  an  die  Oberfi&ohe. 


Digitized  by 


Google 


FannisÜBÖhe  Studien  in  Japan.  \  Enoshima  und  die  Sagami-Bai.     107 

Rolle  spielen.    Mit  Netzen  und  Angeln  yerfolgt,   die  nicht 
bis  zum  Grunde  reichen,  wird  bei  deren  Fang  nichts,  was 
den  Meeresboden  bewohnt,  mit  gewonnen.    Der  Fang  der 
Tiefseefische  ist  jetzt  zu  Ende.    Er  weicht  nicht  nur  der 
Goncurrenz  des  Thunfischfanges,  sondern   der  Grund  liegt 
besonders  in  der  bekannten  Thatsache,  dass  die  Tiefseefische 
im  allgemeinen  ganz   ungemein  schnell  in  Fäulniss  über- 
gehen,  so  dass  sie  im  Sommer  den  Transport  nach  den 
grossen   oft  weit  entfernten  Fiscbmärkten  nicht  aushalten 
uud  also  nicht  yerwerthet  werden  können.    So   hört  um 
diese  Zeit  der  Tiefseefischfang   auf  und  damit  der  Fang 
der  Glasschwämme  und  deren  Begleiter,   und  er  beginnt 
erst  wieder,  wenn  mit  dem  Eintritt  der  kälteren  Jahreszeit, 
also  im  November,  auch  die  Thunfische  wieder  verschwinden. 
Bezüglich  des  Fundortes  der  in  Enoshima  ausgebotenen 
Thiere  gab  ich  mir  die  grösste  Mühe,  etwas  sicheres  von  den 
Verkäufern  zu  erfahren;  doch  kam  dabei  nicht  viel  heraus. 
Von  einer  kleinen  Anzahl  wusste  man,  dass  dieselben  am 
nächsten  Strande  aufgelesen  werden  können  in  beliebiger 
Menge,  von  anderen,  dass  sie  beim  Fange  der  ,,awabi''  (die 
wohlschmeckende  Halioüs  gigantea  oder  Ohrmuschel,  deren 
Fang  eine  grosse  Menge  von  Fischern  beschäftigt)  an  bestimm- 
ten Klippen  näher  oder  femer  der  Insel  gelegentlich  mitge- 
nommen werden.    Doch  betrefifs  des  übrigen,  besonders  der 
grossen  Menge  der  Tiefseethiere  konnte  ich  lange  Zeit  nichts 
genaueres  erfahren,  als  dass  sie  ferne  von  Enoshima  aus  oft 
sehr  bedeutenden  Tiefen  erhalten  würden.    Nach  und  nach 
kam  ich  dahinter,  dass  das  wenigste  von  den  Fischern  von 
Enoshima  selbst  gefangen  werde,  dass  vielmehr  das  aller- 
meiste von  den  Fischern  in  Misaki  stammt,  die  ihre  Funde 
an   die  Händler   in  Enoshima   verkaufen.    Manches  auch 
kommt  von  der  Provinz  Awa  und  der  Vulkan-Insel  Oshima, 
«in  kleiner  Theil  sogar  von  den  weit  entfernt  im  Süden 
legenden  Ogasawarashima  oder  Bonin-Inseln.  Von  hierher 
common   z.    B.   eine   Reihe    schöner    meist   rififbildender 
lorallen,   die  in  Enoshima  ausgestellt  sind,  worunter  die 
jlattungen  Maärepora,  Fungia  und  Tubipora  die  häufigsten 
ind;  daneben  eine  Anzahl  auffallender  Gonchylienschalen, 
lie  tropische  Arten  von  Triton^  Cassis,  Pteroceras,  Gypraea, 
Vataüus  und  verschiedene  andere.  Digit,zedbye.oogle 
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Es  ist  wichtig  das  zn  beachten;  denn  solche  glänzenden 
Stttcke  kommen  in  nicht  geringer  Menge  ans  den  Kauf- 
baden  von  Enoshima  in  die  europäischen  Sammlnngen 
und  entstellen  den  Charakter  der  japanischen  Fauna,  in- 
dem auf  Grund  dieser  Belegstttcke  eine  nicht  unbedeutende 
Anzahl  tropischer  Elemente  fälschlich  der  japanischen 
Fauna  eingereiht  werden.  Wenn  diesem  Umstände  mehr 
Rechnung  getragen  würde,  Hesse  sich  ein  japanisches 
Faunengebiet  vielleicht  besser  von  den  tropischen  abgren- 
zen; als  es  bisher  möglich  gewesen  war. 

Es  liegen  eine  Anzahl  Inseln  mit  echt  tropischer 
Fauna  sehr  nahe  bei  Japan:  das  sind  die  Bonin-Inseln,  die 
Liu-Eiu-Inseln  und  die  Ooto-Inseln.  Sie  stehen  alle  unter 
japanischer  Herrschaft ;  die  Produkte  jener  Inseln,  darunter 
auch  Fische,  Conchylien  und  Korallen  gelangen  fast  aus- 
schliesslich in  Japan  zum  Verkauf  und  werden  daselbst 
nicht  weiter  von  echt  japanischen  Produkten  unterschieden. 
So  erhält  man  in  Kagoshima  häufig  Liu-Kiu-Formen,  auf 
dem  Fischmarkte  von  Nagasaki  verkauft  man  die  Tbiere 
der  Goto-Inseln,  in  Tokio  und  in  Enoshima  fand  ich  vieles 
von  den  Bonin-Inseln.  Daher  wird  jetzt  von  Fischen  z.  B. 
die  Gattung  TriacanOms  nach  meiner  Ansicht  mit  Unrecht 
der  japanischen  Fauna  zugezählt,  der  sie  nicht  angehört, 
während  sie  in  zahlreichen  Arten  an  der  Zusammensetzung 
der  Fauna  jener  drei  Inselgruppen  theilnimmt;  so  sind 
auch  Seeschlangen  der  japanischen  Fauna  fremd,  mit  Aus- 
nahme von  Pdamis  bicolor\  so  fehlen  den  japanischen 
Küsten  die  riffbildenden  Korallen  und  ähnliche  Beispiele 
mehr. 

Genaueres  über  den  Aufenthaltsort  einer  grösseren 
Anzahl  der  in  Enoshima  feilgehaltenen  Thiere  erfuhr  ich 
erst  als  Resultat  einer  Reihe  von  Ausflügen,  die  ich  in 
einem  kleinen  Fischerkahn  in  dem  Meere  rings  um  Eno- 
shima u^td  südlich  davon  bis  nach  Misaki  hin  unternahm.  < 
Trotz  der  häufigen  Ungunst  des  Wetters  und  der  fühlbaren 
Unzulänglichkeit  meiner  Mittel  hatte  ich  doch  dabei  man- 
chen hübschen  Erfolg  zu  verzeichnen. 

Als  ich  das  erste  Mal  nach  Enoshima  kam,  fuhr  ich 
wiederholt  mit  den  Fischern  hinaus,  um  mich  über  die 
Seeüauna  m  der  nächsten  Nähe  zu  unterrichten.  Ich  benutzte 


icn  Denn 

Ljoogle 


Digitized  by  VjOOQIC 


FauniBtiaöhe  Stadien  in  Japan.   Enoshima  und  die  Sagami-Bai.    109 

ZU  dem  Zwecke  das  gewöhDliche  japanische  Grundzugnetz, 
das  bei  ebenem  Grande  bis  za  einer  Tiefe  von  etwa  20 
Faden  einen  vorzüglichen  Fangapparat  bildet.  Das  eigent- 
liche Netz  stellt  einen  langen  ziemlich  engmaschigen  Sack 
dar;  am  offenen  Ende  ist  der  untere  Theil  des  Randes 
mit  Thonkugeln  beschwert  und  streift  den  Boden,  der 
obere  Theil  wird  von  Holzschwimmem  gehoben,  die  seit- 
liehen Bänder  laufen  in  zwei  lange  weitmaschige  Flügel 
aus,  an  welchen  die  beiden  je  100  bis  150  Faden  langen 
Seile  aus  Reisstroh  befestigt  sind;  das  Netz  wird  ausge- 
worfen,  das  Boot  in  möglichster  Entfernung  von  demselben 
verankert,  und  nun  wird  an  den  beiden  Seilen  das  Netz 
langsam  herangeschleppt;  bei  ruhiger  See  sind  zwei  Mann 
genügend  zur  Bedienung.  Ich  habe  diese  Netze  an  allen 
KüBtenplätzen  von  Japan,  die  ich  besuchte,  angetroffen  und 
vielfach  dem  Schleppnetze  vorgezogen. 

Auf  dem  seichten  Sandboden  zwischen  Enoshima  und 
der  nahen  Küste  (1  und  2  der  Karte)  fingen  sich  Pleuro- 
nectiden,  Gameelen  und  eine  Squilla  in  grosser  Menge,  auch 
einige  Salpen  und  Quallen  geriethen  ins  Netz,  dazu  unge- 
heure Mengen  von  Algen.  Die  Stelle  zeigte  sich  sehr  reich 
an  Individuen,  aber  arm  an  Arten.  Ein  ähnliches  wenig 
befriedigendes  Resultat  hatte  ich  auf  der  etwas  tiefern,  aber 
ebenfialls  sandigen  West-  und  Süd- West-Seite  (3),  doch 
fehlten  hier  die  Algen.  Ich  versuchte  dann  einmal  Nachts 
zu  fischen  an  diesen  letzteren  Stellen  und  sicherte  n^ir  dabei 
eine  Anzahl  von  Strongylocenirotus  tviberculatus,  Adrapecten 
seaparius  und  aurantiacus  sowie  einige  Krabben,  darunter 
Dorippe  sima  —  diese  kleine  Krabbe  benutzt  ihre  zwei 
Paare  von  Rückenfüssen,  um  eine  Bivalvenschale  (Teilina) 
als  Schild  über  sich  zu  halten,  unter  der  der  ganze  Körper 
des  Thieres  sich  versteckt  mit  Ausnahme  des  langen  zwei- 
ten und  dritten  Fusspaares  —  sowie  einen  kleinen  Pagth 
rus^  der  regelmässig  auf  seiner  grossen  Scheere  eine  Actinie 
trug,  die,  wenn  der  Krebs  sich  in  seine  Schale  zurückge- 
zogen hatte,  die  Oeffiiung  derselben  verdeckte.  Unter 
mehreren  Fischen,  die  sich  noch  ebendaselbst  fingen,  fand 
sich  auch  Flotosus  lineatus^  der  von  den  Fischein  ganz 
angemein  gefürchtet  wird  seiner  mit  Widerhaken  besetzten 
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Stacheln  wegen;  da  ich  nicht  erlauben  wollte,  diesen  Fisch 
sofort  wieder  wegzuwerfen,  brachen  sie  ihm,  ehe  ich  es 
yerhindern  konnte,  seine  gefährlichen  Stacheln  ab,  aus 
Sorge,  dass  ich  mich  verletzen  könnte. 

Der  Boden  an  der  Sttd-Ost-Seite  ist  in  der  Nähe  der 
Insel  zu  klippig,  um  die  Anwendung  eines  Netzes  zu  ge- 
statten, dagegen  bot  die  felsige  Kttste  der  Insel  besonders 
an  der  Südseite  eine  interessante  Fundstelle :  In  den  zahl- 
reichen, gewöhnlich  noch  etwas  erweiterten  Spalten  des  har- 
ten vulkanischen  Tuffgesteines  sassen  hunderte  YonStrongyUh 
centrotus  tuberculatuSj  dem  japanischen  Steinigel,  und  Hessen 
sich  in  vielen  Fällen  nur  in  Stttcken  aus  ihren  Verstecken  her- 
vorziehen. Etwas  seltener  fand  sich  daselbst  auch  in  Spalten 
und  unter  Steinen  versteckt  Sphaerechinus  piädierrimus  mit 
zarten  grünen  Stacheln.  Auf  den  dunklen' Felsen  hob  sich 
grell  leuchtend  ein  orangegelber  Scytaster  ab,  der  seine 
Farbe  offenbar  nicht  dazu  hat,  um  ungesehen  zu  bleiben; 
denn  ich  kenne  kein  anderes  Seethier,  das  schon  aus  weiter 
Entfernung  so  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zöge,  wie  dieser 
auffallend  gefärbte  Seestem.  Ihm  wird  das  Dasein  sauer 
gemacht  durch  eine  kleine  parasitische  Schnecke.  An  den 
Armen  oder  der  Scheibe  des  Thieres  bemerkt  man  näm- 
lich gar  nicht  selten  beulenförmige  Erhöhungen,  die  in 
ihrer  Mitte  eine  kleine  Oeffnung  erkennen  lassen,  aus  der 
gerade  noch  die  Schalenspitze  einer  Etdima  hervorragt. 
Der  Parasit  ist  vollständig  eingeschlossen  in  seinem  Wirthe 
und  kann  sich  nicht  mehr  freiwillig  aus  seiner  Behausung 
entfernen ;  die  Oeffnung,  durch  die  er  noch  mit  der  Aussen- 
welt  in  Verbindung  bleibt,  ist  wohl  ursprünglich  ein  Poms 
in  der  Körperhaut  des  Seesternes.  Ziemlich  häufig  begegnen 
wir  hier  noch  einer  hübschen  AplyHa,  die  bei  Beunruhigung 
sich  ihres  purpurrothen  Saftes  entledigt.  Die  unter  dem 
Wasserspiegel  gelegenen  Felsen  selbst  sind  über  und  über 
bedeckt  mit  Bryozoen,  besonders  einer  schwärzlichen 
Eschara,  und  Algen. 

Nach  Süden,  Westen  und  Osten  setzt  sich  Enoshima 
fort  in  eine  breite  Terrasse,  die  nur  bei  Ebbe  vom  Wasser 
unbedeckt  bleibt.  Ihre  Obei'fläche  ist  von  tausenden  von 
kleineren  und  grösseren  Spalten,  Löchern  und  Ritzen  zer- 
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rissen,  die  bei  niedrigem  Wasserstande  natttrliche  Aquarien 
bilden,  in  welchen  Fische,  Mollusken,  Krebse  und  Würmer 
eiD  abwechslungsreiches  und  anziehendes  Leben  entfalten. 
Bei  Ebbe  aber  gewöhnlich  ganz  im  Trocknen  lebend 
finden  sich  hier  noch  Colonien  von  Ostrea^  Purpura^  Neri- 
^  dazwischen  Chiton  und  PcUeUat  in  den  Felsritzen 
reihenweise  die  Cirrhipediengattung  Scalpellum  mit  Indivi- 
dnen  von  jedem  Alter.  Daneben  eine  ansehnliche  J^rula^ 
and  wo  eben  das  Wasser  noch  hinspritzt,  breitet  sich  die 
Spougiengattung  Beniera  aus,  vertreten  durch  eine  orange- 
rothe  und  eine  sammtschwarze  crustirende  Varietät,  die 
ieh  nur  fbr  die  beiden  Geschlechter  einer  Species  zu  halten 
geneigt  war:  so  constant  ist  ihr  Vorkommen  neben  ein- 
ander unter  genau  den  gleichen  Existenzbedingungen ;  sie 
sind  oft  innig  mit  einander  verwachsen,  die  Aehnlichkeit 
ihrer  ganzen  Gestalt  ist  auffallend  und  die  Anzahl  der 
Individuen  beider  Formen  scheint  annähernd  die  gleiche.. 
Die  mikroskopische  Untersuchung  der  Tadeln  belehrte  mich 
freilich  eines  bessern. 

Dass  jene  interessanten  Tiefseeformen,  die  in  den 
Kaufbuden  eine  so  grosse  Anziehungskraft  auf  mich  aus- 
übten, nicht  in  der  nächsten  Nähe  von  Enoshima  ihre 
Heimath  hätten,  davon  hatte  ich  mich  bald  überzeugt ;  um 
deren  habhaft  zu  werden,  waren  offenbar  Ausflüge  nach 
weiteren  Entfernungen  nothwendig. 

Nachdem  ich  bei  wiederholten  Besuchen  in  Enoshima 

gewahr  geworden  war,  welch  erstaunliche  Mannigfaltigkeit 

von  Formen   in  jenen  Tiefen   verborgen   sein  musste,  da 

trieb  es  mich  zu  versuchen,  was  in  meinen  Kräften  stand, 

nm  diese  Schätze  selbst   aufzufinden.    Dass  Versuche,  die 

eigentliche  Fundstelle   der  Tiefseethiere  von  Enoshima  zu 

entdecken,  zu  öfteren  Malen  von  verschiedenen  Seiten  schon 

unternommen  worden  waren,  wurde  mir  aufs  bestimmteste 

»Tsichert,  doch  ging  zugleich  das  Gerücht,  dass  dieselben 

'tets  erfolglos  geblieben  seien.   In  wie  fem  dies  begründet 

der  unbegründet  war,  war  mir  in  Japan  nicht  gelungen 

eher  zu  erfahren^).     Den   Fischern  wurde   nachgesagt. 


1)  Die  „Challenger-Expedition'*  hat  mit  gprosBem  Erfolg  in  den 
)rtigen  Hyalonemaregionen  gefischt.  1 
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dass  sie  die  ihnen  wohl  bekannten  Fundstellen  sorgfältig 
geheim  hielten  vor  Fremden  und  die  letzteren  absichtlich 
irre  geführt  hätten,  wenn  ihre  Ftthrerdienste  in  Anspruch 
genommen  waren.  Meine  eignen  Erfahrungen  aus  verschie- 
denen Gegenden  Japans  bezüglich  der  japanischen  Fischer 
Hessen  mir  letztere  Behauptung  wenig  glaublich  erscheinen. 
So  machte  ich  mich  denn  selbst  hinter  verschiedene  Fischer, 
um  jenes  Geheimniss  von  ihnen  zu  erfahren. 

Die  bekannteste  und  auffallendste  von  allen  jenen  For- 
men, deren  Aufenthalt  mir  ein  Räthsel  war,  ist  die  Hf^idanema 
Sieboldii,  die  jedermann  in  Enoshima  unter  dem  Namen 
hoshigai  kennt.  Wenn  es  mir  gelang,  den  Fundort  der 
hoshigai  zu  ergründen,  dann  musste  ich  daselbst  auch  eine 
grosse  Reihe  der  übrigen  Thiere  erhalten  können.  Doch 
abgesehen  von  ganz  unbestimmten  Angaben  bezüglich  des 
Aufenthaltortes  war  das  einzige  sichere,  was  bei  meinen 
Fragen  heraus  kam,  dass  dieser  Schwamm  nur  gelegentlich 
mit  Tiefseeangeln  erbeutet  wtlrde.  Fragte  ich  einen  Fischer, 
ob  er  selbst  einmal  einen  solchen  Schwamm  gefischt  habe, 
so  lautete  die  Antwort  regelmässig  nein. 

Ich  engagirte  zuletzt  einen  Fischer,  der  mir  zugab, 
er  habe  zwar  solche  Schwämme  selbst  noch  nie  gefangen, 
wüsste  aber,  wo  sie  vorkämen:  die  Stelle  sei  drei  Ri  (ca. 
IVs  deutsche  Meilen)  von  Enoshima  in  der  Nähe  der 
Klippen  von  Uboshima  in  einer  Tiefe  von  300  hiru  (ca. 
200  Faden).  In  Begleitung  eines  jungen  Japaners,  des 
Herrn  Takamatsu,  den  ich  als  Assistent  und  Dolmetscher 
mit  mir  nahm,  und  mit  einem  Schleppnetz  und  einer  Leine 
von  240  Faden  versehen,  vertraute  ich  mich  jenem  Manne 
an.  Angekommen  an  dem  fraglichen  Orte,  entdeckten  wir 
trotz  aller  Mühe  aber  auch  keine  Spur  von  einer  Hyalo- 
nema  oder  etwas  ähnlichem  weder  im  Schleppnetze  noch 
an  den  daran  befestigten  Hanfquasten.  Was  der  Fischer 
mir  als  Entfernung  von  Enoshima  und  als  Tiefe  angegeben 
hatte,  stellte  sich  wie  gewöhnlich  in  solchen  Fällen  als 
übertrieben  heraus.  Nun  wollte  ich  gerne  tiefere  Orte  weiter 
in  der  See  aufsuchen,  um  dort  mein  Glück  zu  probiren. 
Scheinbar  meinem  Befehle,  weiter  herauszufahren,  gehor- 
chend, wussten  es  die  Fischer  aber  so  einzurichten,  dass 
sie  der  lieben  Heimathsinsel  stets  näher  kamen  trotz  meines 
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Protestes.  Mein  Dolmetscher,  sonst  ganz  branchbar,  machte 
es  mir  vollends  nnmöglich,  meinen  Willen  durchzusetzen, 
indem  er  mit  höflichen  Bedensarten  und  Verbeugungen 
nach  echt  japanischer  Weise  seine  und  meine  Wünsche 
den  Leuten  gegentlber  ausdrückte,  was  wohl  lang  dauernde 
Unterhandlungen,  aber  kein  Resultat  zu  Tage  brachte. 

Durch  diese  Erfahrung  gewitzigt,  machte  ich  von  nun 
an  meine  Ausflüge  bei  Enoshima  allein  ohne  einen  Dolmet- 
scher; der  japanischen  Sprache  so  weit  mächtig,  um  mich 
mit  den  Fischern  direkt  verständigen  zu  können,  kam  ich 
dabei  vortrefflich  aus  und  habe  es  nie  bereut,  dass  ich  die 
Hülfe  eines  solchen  hindernden  Mediums  für  die  Zukunft 
verschmäht  hatte. 

lieber  die  japanischen  Fischer  kann  ich  mich  im  allge- 
meinen lobend  ausdrücken:  Die  Nationalfehler  der  Japaner 
hängen  freilich  auch  ihnen  an.  Sie  nehmen  alles  gern  auf 
die  leichte  Schulter,  halten  es  mit  der  Wahrheit  nicht  zu 
genau  und  sind  sehr  unzuverlässig  in  ihren  Versprechungen. 
Ist  der  Mann  aber  einmal  an  der  Arbeit,  dann  ist  er  be- 
wundemswerth;  von  nicht  besonders  klüftigem  Bau  ist  seine 
Ausdauer  und  Unermüdlichkeit  ganz  ausserordentlich.  Ich 
sah  die  Leute  von  Morgens  4  Uhr  bis  Abends  7  Uhr  ihre 
harte  Arbeit  des  Buderns  und  Netzziehens  nur  fUr  die 
kurze  Zeit  unterbrechen,  die  nöthig  war,  um  ihr  frugales 
Mahl  einzunehmen,  ans  Seis,  Zwiebeln  und  Thee  bestehend. 
Zwei  Mann  genügten,  um  mich  ca.  7  Seemeilen  in  die 
offene  See  hinauszurudem,  bei  fast  beständig  ungünstigem 
Winde,  dort  zu  kreuzen  und  dabei  in  150—300  Faden 
Tiefe  einen  schweren  Hanfquastenapparat  zu  schleppen; 
sie  zogen  ihn  fünf  oder  sechs  Mal  herauf  und  fuhren  Abends 
wieder  zurück.  Diese  Leistung  wäre  ihnen  freilich  auch  nicht 
möglich  ohne  die  unvergleichlichen  japanischen  krummen 
Ruder,  die  ungleich  ausgiebiger  und  dazu  weniger  ermü- 
md  sind,  als  die  geraden  in  Europa  gebräuchlichen. 

Ich  wiederholte  den  Ausflug  nach  Uboshima  und  süd- 

ch  davon  noch  verschiedene  Male  bis  in  eine  Entfernung 

n  5  Seemeilen  von  Enoshima.   Ursprünglich  verwendete 

m  dabei  das  Schleppnetz  allein  oder  in  Verbindung  mit 

anfquasten.    Auf  der  Strecke   zwischen  Uboshima  und 
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Enoshima  bei  ziemlich  festem  sandigem  Boden  machte  das 
Ziehen  des  Schleppnetzes  keine  grösseren  Schwierigkeiten. 
Wo  aber  mehr  südlich  and  in  bedeutenderen  Tiefen  der  Boden 
anfing  madig  zu  werden,  fällte  sich  der  Netzbeatel  rasch 
mit  dem  zähen  Thon  and  Hess  sich  nicht  weiter  von  der 
Stelle  bewegen  mit  unserem  kleinen  Boote.  Das  Herauf- 
ziehen kostete  unverhältnissmässige  Anstrengung,  selbst 
der  Verlust  des  Netzes  war  zu  beitirchten,  und  der  Inhalt 
lohnte  nicht  der  Mühe.  Dabei  aber  konnte  ich  bemerken, 
dass  die  Hanfquasten  fast  nie  leer  heraufkamen  und  fast 
regelmässig  das,  was  das  Netz  heraufbrachte,  selbst  in 
noch  grösserer  Menge  enthielten.  Ich  sah  ein,  um  das 
Schleppnetz  beibehalten  zu  können,  brauchte  ich  ein  viel 
grösseres  Boot,  und  musste  die  Anzahl  der  Fischer  zum 
mindesten  verdoppeln.  Abgesehen  aber  von  den  bedeutenden 
Schwierigkeiten,  in  Enoshima  ein  grösseres  Boot  und  die 
dazu  nöthige  Mannschaft  zu  erhalten,  um  zur  gewünschten 
Zeit  darüber  yerfUgen  zu  können  —  selbst  auf  die  zwei 
bis  drei  Mann,  die  ich  gewöhnlich  beschäftigte,  konnte  ich 
mich  trotz  unverhältnissmässig  hoher  Bezahlung  nie  sicher 
verlassen  —  erlaubten  mir  die  viel  bedeutenderen  Kosten, 
die  ich  aus  meinen  beschränkten  Privatmitteln  nicht  mehr 
hätte  bestreiten  können,  die  Verwendung  eines  solchen 
nicht.  So  musste  ich  mich  entschliessen,  das  Schleppnetz 
wegzulassen  und  mich  auf  die  Anwendung  des  Hanfquasten- 
apparates allein  zu  beschränken.  Ein  solcher  Apparat  — 
aus  einer  starken  Eisenstange  bestehend,  an  der  4  bis  6 
Ketten  befestigt  waren;  jede  Kette  trug  eine  oder  mehrere 
dicke  Quasten  von  fein  zerschlissenem  Hanf,  die  3 — 4  Fuss 
Länge  erreichten  —  erwies  sich  viel  handlicher  und  zum 
Aufeuchen  von  günstigen  Fangplätzen  vorzüglich  geeignet; 
und  wenn  auch  manchmal  Klumpen  von  zähen  Thonmassen, 
die  sich  an  die  Quasten  anhingen,  ihn  so  beschwerten, 
dass  wir  mit  Anstrengung  aller  Kräfte  kaum  im  Stande 
waren,  ihn  wieder  heraufzubringen,  so  war  ein  solcher  Fall 
eben  nur  eine  Ausnahme.  An  Felsen  bleibt  dieser  Apparat 
freilich  eben  so  leicht  hängen  wie  das  Schleppnetz. 

Die  Lage  der  Orte,   an  denen  ich  fischte,  bestimmte 
ich  in  Ermangelung  eines  genaueren  Instrumentes  durch 
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einen  Eompass  mit  Vieirvorricbtang;  die  Beobacbtangen 
erwiesen  sieh  wenigstens  so  genau,  dass  ieh  die  Fnnkte, 
die  ich  einmal  festgestellt  hatte,  mit  einiger  Sicherheit 
wieder  auffinden  konnte,  nachdem  ich  etwas  Uebnng  darin 
erlangt  hatte.  Als  leicht  erkenntliche  Visirpnnkte  dienten 
mir  der  Vulkan  Oshima,  der  Fusiyama,  besonders  aber 
die  Insel  Enoshima,  ein  auffallender  Berg  auf  der  Halb- 
insel Hiura  (s.  Karte)  und  der  Leuchtthurm  von  Yogashima. 
Bei  den  Untersuchungen  zwischen  Uboshima  und 
Enoshima  (4, 5  und  6)  konnte  ich  beobachten,  wie  drei 
Arten  von  Astropecten^  die  fast  allenthalben  bei  Japan 
häufig  sind,  sich  gegenseitig  vertreten,  in  je  grössere  Tiefe 
man  kommt.  Bis  ungefähr  10  oder  15  Faden  ist  eine  graue 
Art,  A,  scopariuSy  äusserst  häufig,  bei  ca.  80  Faden  ist  es 
eine  rothe  Art,  A.  aiurantiacus^  die  vollständig  deren  Stelle 
übernommen  hat;  diese  wird  aber  selbst  wieder  durch  eine 
branne  Art  ersetzt  in  einer  Tiefe  von  ca.  60  Faden.  Diese 
Seesteme  sondern  äusserst  viel  Schleim  ab,  wenn  sie  in 
etwas  mattes  Wasser  gesetzt  werden.  Sie  sind  beständig 
bedeckt  auf  der  Rttckenfiäche  von  einer  grauen  oder 
braunen  Schmutzschicht;  wenn  man  dieselbe  entfernt, 
80  wird  sie  rasch  wieder  erneuert,  indem  aus  den  zahl- 
reichen Poren  der  Körperhaut  die  erforderlichen  Schmutz- 
theilchen,  wohl  die  Excremente  der  Thiere,  ausgestossen 
werden,  nicht  nur  auf  der  Rttckenfläche  der  Scheibe,  son- 
dern auch  der  Arme.  Wird  diese  Schmutzschicht  öfter 
nacheinander  entfernt,  so  geht  dem  Thiere  das  nöthige 
Material  allmählig  aus.  In  einer  Tiefe  von  ca.  100  Faden 
sfidlich  von  Uboshima  erhielt  ich  neben  anderem  eine  Ko- 
lonie von  einer  httbschen  PaUthoay  die  die  von  einem  Pagu- 
ms  bewohnte  Schale  völlig  überkleidet  hatte,  doch  so,  dass 
dem  Bewohner  der  Ausgang  nicht  verschlossen  war. 

Als  ich  nach  dem  letzten  dieser  durchschnittlich  wenig 
jiebigen  Ausflüge  in  dieser  Richtung,  Ende  Mai,  gerade 
[  Begriffe  stand,  wieder  nach  Tokio  zurückzukehren,  rief 
m  mich  in  das  Haus  eines  Fischers,  der  eben  nach  zwei- 
^ger  Abwesenheit  wieder  in  Enoshima  angekommen  war; 
hatte  eine  ganze  Sammlung  von  anscheinend  ziemlich 
ischen  f!xemplaren    von    Hydlomma,  Farrea^  Aphrocal- 
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UsteSy  LühisHden,  Terebratüliden  and  ähnlichem  mitgebracht 
neben  dntzenden  von  dem  grossen  zum  Signalhorn  benatz- 
ten Triton.  Der  Mann  erzählte  mir  dann,  das  sei  alles  bei 
Misaki  gefangen;  dort  and  bei  der  Provinz  Awa  sei  die 
Fandstelle  der  Tiefseethiere ;  bei  Enoshima  kämen  solche 
Dinge  kaam  vor. 

Ich  hatte  damals  nicht  mehr  viel  Zeit  übrig,  kaafte 
dem  Manne  die  Hälfte  des  Mitgebrachten  ab,  and  Hess 
mir  das  Versprechen  geben:  so  bald  ich  wieder  nach 
Enoshima  käme,  würde  er  mich  nach  Misaki  fahren,  damit 
ich  selbst  mein  Glück  dort  versachen  könnte.  Mitte  Jali 
begannen  meine  Ferien  and  ich  eilte  sofort  wieder  nach 
Enoshima,  am  den  Mann  beim  Worte  za  nehmen. 

Angekommen  aaf  der  Insel  fand  ich  das  Wetter  günstig 
and  den  Fischer  bereit,  den  Aasäog  za  antemehmen.  Noch 
vor  der  Abfahrt  stellte  sich  aber  heraas,  dass  der  Mann 
jene  Dinge  gar  nicht  selbst  gefangen,  sondern  sie  nnr  in 
Misaki  aafgekaaft  hatte.  Er  wasste  nicht  einmal  die  Orte, 
wo  sie  gefangen  würden,  wollte  es  aber  in  Misaki  erkan- 
den.  Ich  willigte  ein,  da  mir  keine  Wahl  blieb,  beschloss 
aber  mit  meinen  Hanfqnasten  die  Strecke,  die  wir  befahren, 
za  antersachen.  So  fahren  wir  ab  nach  dem  etwa  12  See- 
meilen entfernten  Misaki,  doch  nicht  in  gerader  Richtang, 
sondern  in  einem  Bogen  der  Küste  der  Halbinsel  von 
Miara  folgend  in  einer  Entfemang  von  IVs  Meilen  von 
derselben.  Die  See  warde  nan  bald  sehr  anrahig  and 
die  Seekrankheit  befiel  mich  in  einer  nicht  gerade  an- 
genehmen Weise.  Etwa  sechs  Mal  warf  ich  den  Qaasten- 
apparat  im  Laafe  dieses  Tages  in  einer  Tiefe  zwischen 
30  and  60  Faden  (9,  10,  11).  Es  war  nicht  ganz 
erfolglos,  besonders  an  den  tieferen  Stellen,  wo  der  Boden 
bedeckt  war  mit  Bryozoen,  deren  wir  eine  grosse  Menge 
fingen.  Es  waren  ziemlich  grosse  verästelte  Stöckchen, 
besonders  von  Lepralia  and  Entalophora.  Daza  kam  anter 
anderm  auch  eine  kleine  rothe  Krabbe  (gehört  in  die  Nähe 
von  Stenorhjfnehu$)y  so  wie  eine  grosse  PeroneHa-Axt^  ein 
Schildigel,  der  lebend  eine  gelblichgraae  Färbang  zeigt, 
beim  Tode  aber  einen  grasgrünen  Saft  in  sehr  bedeatender 
Menge   aasscheidet;   das  Thier   erhält  dadarch  eine  voll- 
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Ständig  grüne  Farbe;  dieselbe  blasst  bei  getrockneten 
Exemplaren  allmählig  etwas  ab,  in  Spiritas  dagegen  erhält 
sie  sich  ganz  gnt.  Ein  kleines  abgestorbenes  Brnchstttck 
emes  Olasschwammes,  das  mit  herauf  kam,  gab  mir  wenig- 
stens die  Hoffnung,  dass  in  der  Nähe,  wenn  auch  in  grös- 
serer Tiefe,  solche  Thiere  lebend  zu  erhalten  sein  dürften. 
Durch  die  Seekrankheit,  die  mich  den  ganzen  Tag  nicht 
Terliess,  sehr  erschöpft,  kam  ich  in  Misaki  an,  wo  wir  die 
Naeht  zubrachten.  Den  nächsten  Morgen  besuchte  ich  das 
dortige  Fischerdorf  in  Begleitung  eines  meiner  Leute.  Von 
Htttte  zu  Hütte  gehend  kaufte  ich  verschiedenes  auf,  be- 
sonders ein  paar  Exemplare  yon  IXstichopora  coccinea,  der 
falschen  Edelkoralle,  wie  sie  die  Japaner  nennen.  Auch 
einige  ganz  hübsche  Perlen  wurden  mir  angeboten,  die 
Yon  HaUoHs  gigantea  stammten.  Die  Saison  fllr  Tiefsee- 
thiere  war  vorüber;  doch  sah  ich  aus  dem,  was  mir  von 
den  verschiedensten  Seiten  vorgezeigt  wurde,  dass  die 
Fischer  von  Misaki  in  der  That  jene  Tiefseethiere  fangen, 
die  dann  in  Enoshima  verkauft  werden. 

Wir  fuhren   endlich  ab,   um   unsem  Bückweg  nach 
Enoshima  zu  machen,  diesmal   aber  in  grösserer  Entfer- 
nung von  der  Küste  als  den  Tag  vorher.  Etwa  2"/«  Meilen 
nordöstlich  vom  Leuchtthurm  von  Yogashima  (12)  erreichten 
wir  60  Faden  Tiefe  und  hatten  ähnliche  Ausbeute  wie  den 
Tag  vorher.  Eine  Meile  weiter  war  wenig  Unterschied  bei 
über   100  Faden  (13).    Ich  warf  erst  wieder  aus,   als  wir 
5Vi  Meilen  von  Yogashima  hinter  uns  hatten  und  über  4 
Meilen  von  der  Küste  von  Miura  entfernt  waren  (14).   Län- 
ger als  eine  halbe  Stunde  Hess  ich  schleppen  in  160—200 
Faden  Tiefe  und  dann  heben.  Als  die  Quasten  endlich  an 
der  Oberfläche  erschienen,  zeigte  sich  der  Fang  über  alles 
Erwarten  reich  und  gut,  dazu  fast  völlig  verschieden  von 
allem,  was  wir  bisher  erhalten  hatten.  Da  hing,  vor  allem 
die  Augen  stechend,  in  die  Hanf^den  verstrickt  ein  statt- 
^hes  Exemplar  der  merkwürdigen  und  seltenen  Lithodes 
ifstriXf  der  japanischen  „Teufelskrabbe",  über  ein  Dutzend 
^ariden  in  drei  verschiedenen  Arten,  dabei  eine  Ooniod- 
im,  deren  Stacheln  auf  der  aboralen  Seite  breite  etwas 
»ncave  Platten  bilden  mit  einem  auf  ein  Minimum  redu- 
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cirten   Stiele ,   Arten    von    Peronellaj    sowie    Terebratdla 
rubeüa  und  Terebratulina  Caput  serpentis  an   den  Zwei- 
gen einer  AmphiheUa  angeheftet;   aasserdem  eine  ganze 
Reihe  ron   selteneren   MoUußken,   Crustaeeen,    Ophiuren 
ete.,  an  Menge  aber   alles  andere  überwiegend  mehrere 
Arten  von  Bryozoen  aus  den  Gattungen  BeUporOj  Homera 
nnd  Entalaphoraj  nnd   zwei  Arten  von   Hexactinelliden, 
die  Gattungen  AphroeaUistes    und  Farrea   repräsentirend. 
Von  letzteren  Formen  waren  leider  nur  wenige  unverletzte 
Exemplare  vorhanden,  dagegen  Tausende  von  Fragmenten 
durchsetzten  die  Quasten  derart,  dass  man  dieselben  that- 
sächlich  nicht  berühren  konnte,   ohne  das  Knirschen  der 
dabei  gedrückten  Stückchen  zu  bemerken.  Aus  der  zahllosen 
Menge  dieser  zierlichen  Schwämme,  die  bei  diesem  Yer* 
such  erhalten  wurden,  kann  man  schliessen,  dass  dieselben 
auf  weite  Flächen  hin  den  Meeresboden  bewachsen  müssen 
wie  Moose,  untermischt  mit  Bryozoen  und  Korallen.  Der  Bo- 
den scheint  hier  ziemlich  fest  und  ist  bedeckt  von  kleineren 
und  grösseren  oft  scharfkantigen  Steinen  vulkanischen  Ur- 
sprungs und  Muschelfragmenten,  auf  welchen  die  Schwänmie 
etc.  festgewachsen  sind.  Das  Erstaunen  und  die  Aufregung 
meiner  beiden  Fischer  beim  Anblick  der  unerwartet  reichen 
Ausbeute,  unter  der  sie  viele  von  Enoshima  her  wohlbe- 
kannte und  für  sehr  selten  gehaltene  Formen  begrüssten, 
ist  nicht  zu  beschreiben.    Sie  sprangen  im  Boote  herum 
und  schrieen  vor  Vergnügen. 

Bis  die  Hanfquasten  befreit  waren  von  den  delikaten 
Gestalten,  die  sich  darin  verwickelt  hatten,  war  es  ziem- 
lich spät  geworden.  Doch  Hess  ich  etwa  eine  Meile  von 
diesem  Punkte  entfernt  in  der  Richtung  von  Enoshima  den 
Apparat  noch  einmal  schleppen  (15),  um  mich  über  die 
nördliche  Grenze  dieser  Glasschwammregion  zu  unterrichten. 
Ich  musste  dabei  fast  alle  meine  Leine  nachgeben,  bis  das 
Netz  den  Boden  erreichte,  240  Faden.  Die  Tiefe  mochte 
etwa  190  Faden  betragen;  als  es  herauf  kam,  zeigten  ver- 
schiedene Schlangensterne, .  dass  der  Boden  berührt  war, 
doch  ausser  ihnen  war  nichts  weiter  vorhanden. 

Ich  konnte  mit  diesem  Tage  zufrieden  sein;  der  eine  Fang 
hatte  mich  far  alle  Mühe  und  Enttäuschungen  entschädigt. 


Digitized  by 


(^oogle 


# 


Faanistische  Studien  io  Japan.   Enoahima  und  die  Sagami-Bai.    119 

die  ich  vorher  hatte.  Hier  hatte  ich  den  Ort  gefunden,  wo 
eine  grosse  Menge  der  in  Enoshima  feilgehaltenen  Tiefsee- 
bewohner lebte.  Ich  hatte  einen  Theil  derselben  wirklich 
erhalten,  vieles  andere  vermisste  ich  noch,  darunter  be- 
sonders Hyälonema.  Doch  hatte  ich  hier  nun  eine  sichere 
Basis  gewonnen  f&r  fernere  Untersuchungen. 

Anfang  September  unternahm  ich  wieder  einen  zwei- 
tägigen Aasflug  Yon  Enoshima  aus  nach  der  Bai  von  Sagami. 
Den  ersten  Tag  ging  die  See  äusserst  hoch,  so  dass  ich 
nur  mit  Mühe  ein  paar  Mal  das  Netz  werfen  lassen  konnte ; 
es  war  so  schlimm,  dass  einer  meiner  beiden  Fischer  see- 
krank wurde  und  den  ganzen  Tag  unbrauchbar  blieb;  der 
Mann,  den  das  betraf,  war  ein  gewerbsmässiger  Fischer 
and  verstand  sein  Handwerk  so  gut  wie  irgend  einer. 

Wir  fuhren  in  einer  Entfernung  von  IV2  Meilen  die 
Kflste  von  Miura  entlang  nach  Süden,  wobei  wir  nicht  über 
160  Faden  erreichten.  Aus  einer  Tiefe  von  70  Faden,  etwa 
5  Meilen  von  Enoshima  (17)  zog  ich  ein  sehr  schönes  Exem- 
plar der  Gattung  Pentacrinus  herauf.  Die  Bewegungen 
des  Thieres  waren  äusserst  langsam;  in  einem  Gefäss  mit 
Seewasser  lebtß  es  noch  etwa  eine  halbe  Stunde.  Die 
Kelcharme  waren  gerade  ausgestreckt  und  parallel  zu  ein- 
ander, als  das  Thier  eben  aus  dem  Meere  heraufkam;  nach 
Verlauf  der  halben  Stunde  waren  sie  sämmtlich  so  weit 
als  möglieh  zurückgebogen  und  der  Kelch  entfaltet.  Mit 
diesem  Pentacrinus  erschien  angeheftet  an  ihn  eine  Coma- 
ttday  ausserdem  TerebraieUa  rubdla  und  die  MoUuskengat- 
tong  Xenophora  in  mehreren  Exemplareif.  Glasschwämme 
zeigten  sich  hier  nicht;  der  Boden  schien  mudig  mit 
vielen  Schalenfragmenten  bedeckt. 

Die  Nacht  brachten  wir  im  Boote  zu,  nahe  der  Küste. 

Den  nächsten  Morgen  fanden  wir  drei  Meilen  von  der  Küste 

(20)  entfernt  Bryozoen  und  PeroneUa  wie  im  vorigen  Juli, 

lid  etwa  V2  Meile  weiter,  öVs  und  6  Meilen  von  Enoshima, 

ie  Glasschwammregion  (21,  22);  die  auffallendste  Gestalt 

Begleitung  der  Glasschwämme  waren  diesmal  ein  paar 

iassrothe  Astrophyton,  während  Cidariden  und  PeroneUa 

er  fehlten;  an  Mollusken  erwähne  ich  besonders  von  dieser 

dUe  die  Quüfordia  triumphans  und  eine  Xenophora.  Der 
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Fan^  war  hier  wiederum  sehr  reich,  wenn  wir  auch  den 
Apparat  nur  ganz  kurze  Zeit  unten  lassen  konnten  des  rasch 
eintretenden  schlechten  Wetters  wegen.  Regen  und  starker 
Wind  zwangen  uns  schon  gegen  Mittag  den  Heimweg  zu 
suchen. 

Weitere  Ansfltige  von  Enoshima  machte  ich  im  fol- 
genden November.  Das  Wetter  begünstigte  mich  wieder 
sehr  wenig.  Von  neun  Tagen,  die  ich  auf  die  ganze  Tour 
verwendete,  waren  nur  vier  derartig,  dass  ich  eine  Aus- 
fahrt wagen  konnte  und  nur  an  zwei  Tagen  erlaubte  es 
die  See,  uns  weit  vom  Lande  zu  entfernen.  Zwei  Tage 
brachte  ich  westlich  von  Misaki  zu.  In  dieser  Bichtung^ 
begannen  drei  Meilen  vom  Lande  entfernt  die  Glas- 
schwämme in  einer  Tiefe  von  ca.  80  Faden  (27).  Ein  bis 
zwei  Meilen  nordwestlich  von  dieser  Stelle  in  noch  grös- 
serer Tiefe  (25)  fischte  ich  neben  einigen  andern  Echiho- 
dermen  einen  bemerkenswerthen  krugförmigen  Spatangiden 
von  rosenrother  Farbe,  der  Gattung  Pourtälesia  ange- 
hörig. Der  Boden  schien  hier  felsig  zu  sein  und  nicht  von 
losen  Steinen  bedeckt;  die  Tiefe  wechselt  hier  sehr  plötz- 
lich; während  ich  an  einer  Stelle  in  200  Faden  den  Boden 
noch  nicht  erreichte,  fand  ich  denselben  kaum  '/«  Meile 
weiter  dem  Lande  zu  in  nicht  70  Faden.  Näher  der  Kttste 
zu  begann  eine  sehr  reiche  Bryozoenregion  in  einer  Tiefe 
von  ca.  40  Faden  (29).  5  Meilen  westlich  von  Yogashima 
(31, 32)  machte  ich  eine  sehr  ergiebige  Ausbeute  in  200  Faden 
an  Glasschwämmen,  Bryozoen,  Pennatuliden,  Echinodermen 
Crustaceen  etc. ;  *  ein  frisches  Bruchstück  von  Peniacrinus 
kam  ebenfalls  zum  Vorschein,  und  was  mich  am  meisten 
interessirte,  das  einzige  Exemplar  einer  Hyalonema^  das 
ich  zu  erbeuten  Gelegenheit  hatte.  Auch  dies  bestand  nur 
aus  dem  Nadelbtischel  mit  der  noch  lebenden  Pdlühoa, 
Dieser  Schwamm  ist  an  jenem  Orte  jedenfalls  nicht  häufig, 
da  ich  ausser  diesem  Exemplar  kaum  1—2  einzelne  Nadeln 
in  den  Hanflfäden  fand. 

Zwei  andre  Tage  fischte  ich  südwestlich  von  Enoshima 
in  einer  Entfernung  von  4—7  Meilen  von  dieser  Insel  und 
4—5  Meilen  von  der  Halbinsel  von  Miura.  Bald  in  grös- 
serer Menge,  bald  mehr  vereinzelt  kamen  hier  Glasschwämme 
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zum  Vorschein;  sie  sehienen  in  dieser  Gegend  nirgends 
ganz  zü  fehlen,  doch  in  Menge  fand  ich  sie  nur  an  den 
sttdlichsten  Punkten  (35, 37, 39, 40),  die  ich  in  diesen  Tagen 
berührte.  Die  begleitenden  Formen  stimmten  zum  Theil  mit 
frfiOier  erhaltenen  ttberein,  doch  war  auch  viel  neues  dabei; 
der  Boden  daselbst  zeigte  sich  äusserst  uneben  und  klippig; 
der  Gebrauch  des  Fangapparates  stiess  dadurch  auf  weit 
grossere  Schwierigkeiten  als  bisher;  zahlreiche  Steine  und 
Huschelfragmente  bedeckten  den  Boden.  Die  Tiefe  erwies 
sich  als  sehr  wechselnd,  am  bedeutendsten  war  sie  an 
einem  Orte  6  Meilen  sttdlich  von  Enoshima,  47»  Meilen 
von  der  Halbinsel  (35),  wo  sie  250  Faden  erreichte.  Ein 
bis  zwei  Meilen  nordwestlich  von  dieser  Stelle  (39,  40) 
bildete  ein  zäher  Then,  der  sich  in  grossen  Klumpen  an 
die  Hanfquasten  anhing,  den  Meeresboden;  doch  fehlten 
auch  Steine  an  diesem  Orte  nicht  ganz.  Der  Quasten* 
apparat  blieb  an  den  klippigen  Stellen  sehr  viel  hängen; 
dadurch  und  durch  die  schweren  anhaftenden  Thonklumpen 
war  das  Heraufziehen  mit  ganz  ausserordentlicher  Mühe 
verbunden.  Hier  hatte  ich  auch  Gelegenheit,  den  berüch- 
tigten Schwertwal  Orca  gladiator,  jap.  saji,  zu  beobachten, 
von  dem  zwei  mächtige  Exemplare  in  der  nächsten  Nähe  unse- 
res Bootes  auftauchten ;  nachdem  diese  Thiere  acht  bis  zehn 
Mal  unter  stark  zischendem  Geräusche  Athem  geholt  hatten, 
verschwanden  sie  wieder  in  der  Tiefe.  Eintretendes  schlechtes 
Wetter  beendete  diese  Ausflüge  wieder  früher  als  mir  er- 
wünscht war  und  zwang  mich  nach  Tokio  zurückzukehren. 

Mit  diesen  allerdings  nur  zum  Theil  zufriedenstellen- 
den Resultaten  musste  ich  meine  Untersuchungen  in  der 
Sagami-Bai  zum  Abschluss  bringen,  da  ich  schon  Ende 
desselben  Monats  Japan  zu  verlassen  hatte. 

Die  in  dieser  Weise  begonnenen  Untersuchungen  hätte 
ich  gerne  noch  einige  Zeit  fortgesetzt,  um  dabei  das  Mate- 
rial zu  sammeln  zu  einer  faunistischen  Bearbeitung  wenig- 
stens des  östlichen  Theils  der  Sagami-Bai.  Nach  den 
sohon  gewonnenen  Erfahrungen  schien  mir  dies  Unter- 
nehmen, wenn  nur  mit  einiger  Umsicht  und  Energie  durch- 
geführt, auch  bei  geringen  Geldmitteln  sehr  lohnende  Re- 
sultate zu  versprechen.    Möge  sich  in  Japan  bald  ein  an- 
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derer  finden,  der  besser  ausgestattet  als  ich  es  war,  in 
diesem  verhältnissmässig  leicht  zugänglichen  und  an  Inte- 
ressantem so  überreichen  Meerestheile  die  angefangene 
Arbeit  fortsetzt;  die  darauf  verwendete  Mtthe  wird  nicht 
vergebens  sein.  Einem  solchen  werden  die  oben  gege- 
benen Notizen  vielleicht  nicht  ganz  ohne  Nutzen  sein; 
sie  dürften  ihm  zum  mindesten  manches  resultatlose  Um- 
hersuchen ersparen.  —  Das  von  mir  zusammengebrachte 
Material,  das  in  sehr  gutem  Zustande  in  Europa  angekom- 
men ist,  denke  ich  in  Verbindung  mit  meinen  nicht  unbe- 
deutenden übrigen  Sammlungen  aus  verschiedenen  Gegen- 
den Japans  zu  bearbeiten  resp.  theilweise  Specialisten  zur 
Bearbeitung  zu  überlassen;  ich  hoffe,  dass  mir  dazu  Gele- 
genheit werde. 

Sollte  einmal  der  schon  öfter  in  Anregung  gebrachte 
Gedanke  verwirklicht  werden,  eine  wissenschaftliche  zoo- 
logische Station  an  einem  japanischen  Küstenpunkte  anzu- 
legen, so  würde  sich  meiner  jetzigen  Erfahrung  nach  die 
Stadt  Misaki  als  Ort  derselben  am  besten  eignen.  Sie 
kann  von  Tokio  oder  Yokohama  aus  zur  See  ganz  leicht 
erreicht  werden,  bietet  den  Vortheil  eines  sehr  bedeutenden 
Fischmarktes  und  giebt  durch  ihre  Lage  an  der  Spitze  der 
Halbinsel  die  Möglichkeit,  Ausflüge  mit  gleicher  Leichtigkeit 
nach  der  Bai  von  Sagami,  nach  der  Bai  von  Tokio  oder 
nach  dem  offenen  Meere  zu  unternehmen;  ihr  Hafen  ist 
ruhig,  geschützt  durch  die  Insel  Yogashima.  Die  abwechs- 
lungsreiche Küste  in  der  Nähe  bietet  die  Existenzbedin- 
gungen fbr  die  verschiedenartigsten  Organismen;  von  be- 
sonderem Werthe  aber  ist  es,  dass  man  von  hier  aus  in 
kurzer  Zeit  nach  verhältnissmässig  tiefer  See  gelangen 
kann,  wo  ein  erstaunlich  reiches  Thierleben  entwickelt  ist. 
Freilich  wird  die  Errichtung  einer  solchen  Station,  wenn 
sie  nicht  durch  Privatmittel  geschieht,  noch  lange  ein 
frommer  Wunsch  bleiben,  so  grosse  Erfolge  man  sich  auch 
davon  versprechen  müsste.  Die  japanische  Regierung  wenig- 
stens wird,  so  lange  sie  wie  jetzt  an  chronisch  gewordener 
Geldnoth  leidet,  die  Mittel  zu  solchen  rein  wissenschaft- 
lichen Zwecken  nie  hergeben. 

Strassburg,  im  April  1882. 
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Bemerkiingeii  zur  Karte. 


Für  die  beigfegebene  Karte  ist  die  japaniBche  AdmiraKtäts- 
karte  za  Grunde  gelegt,  auf  der  jedoch  nur  sehr  wenige  für  meinen 
Zweck  brauchbare  Tiefenangabeii  zu  finden  sind.  Die  angegebenen 
Tiefen-Linien  von  100  und  200  Faden  sind  nach  meinen  eigenen 
Messungen  construirt. 

Die  auf  der  Karte  stehenden  Zahlen  bezeichnen  die  hauptsäch- 
lichsten Stellen,  an  denen  ich  fischte.  Auf  sie  beziehen  sich  die  im 
Texte  eingeklammerten  Zahlen. 
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Beitrage  zur  Keontiiiss  der  Amphibien  und  Rep- 
tilien der  Fann?     ^n  Gorsika. 

Von  "  -. 

Dr.  J.  y.  Bedriaga. 


Hierzu  Tafel  III— V. 


Dem   hochverdienten   Vice-Präsident  der   Kaiserl.   natnr- 

forBchenden  Gesellschaft  zu    Moskan   Herrn   Geheimrath 

Dr.  K.  Renard  zu  seinem  fünfzigjährigen  Doctor-Jubi- 

läom  gewidmet. 


Seltsamer  Weise  ist  die  Insel  Corsika  in  naturwissen- 
schaftlicher Beziehung  nahezu  eine  tejra  incognita.  Wäh- 
rend von  den  unter  französischer  Oberherrschaft  stehenden 
Ländern  Algerien  von  mehreren  wissenschaftlichen  Expe- 
ditionen und  von  einzelnen  Naturforschern  unzählige  Male 
bereist  und  bis  in  das  Herz  der  Sahara  hinein  durchforscht 
worden  ist,  ist  bis  dato  die  von  Frankreich  oder  Italien 
aus  so  leicht  erreichbare  Insel  Corsika  in  zoologischer  Be- 
ziehung und  zwar  hauptsächlich  von  den  französischen  Ge- 
lehrten über  alle  Gebühr  vernac^lässigt'und  den  Ausländern 
zur  Exploitation  völlig  überlassen  worden.  Aber  auch  ftir 
diese  scheinen  die  Schätze  der  Insel  keinen  sonderlichen 
Reiz  besessen  zu  haben.  Mit  Ausnahme  von  einzelnen 
Zoologen,  welche  nach  Corsika  Sammelreisen  unternommen 
und  ihre  wissenschaftlichen  Ergebnisse,  wenn  überhaupt, 
in  aller  Kürze  bekannt  gemacht  haben,  wird  diese  Insel 
meistentheils  nur  von  Entomologen  besucht,  welche  sich 
mit  dem  Sammeln  von   sehr  werthvoUen,   dort  aber   in 
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grosser  Hen^  yorkommenden  Coleopteren  befassen.  Aber 
auch  iBiuf  coleopterologischem  Gebiete  gelangen  die  Ergeb- 
nisse dieser  Beisen  nicht  in  die  Oeffentlichkeit,  denn  bis 
anno  1878  wenigstens  existirte  noch  kein  umfangreiches 
Verzeichniss  der  auf  Corsika  einbeimischen  Käferarten. 

Als  ich  im  vorigen  Sommer  auf  Corsika  landete,  hegte 
ich  die  Absicht,  die  Fauna  dieser  Insel  in  Angenschein  zu 
nehmen  and  mich  zoogeographischen  Studien  zu  widmen. 
Namentlich  beabsichtigte  ich  nach  solchen  Thierformen 
zu  suchen,  we'i  .als  Verbindungsglieder  zwischen  der 
Fauna  Corsikas  <it  der  Thierwelt  Sardiniens  und  den 
nächst  gelegenen  continentalen  Ländern  betrachtet  werden 
könnten.  Dass  derartige  Studien  für  die  Wissenschaft  von 
Nutzen  sind  und  dass  sie  speciell  dazu  sich  eignen,  etliche 
Probleme  auf  herpetologischem  und  amphibiologischem  Ge- 
biete au&uklären,  brauche  ich  wohl  kaum  hervorzuheben. 
Wie  sehr  das  circummediterrane  Faunenbezirk  und  die 
Inselfauna  des  Mittelmeeres  sich  zu  dergleichen  Studien 
eignen,  beweisen  die  werthvoUen  amphibiologischen  und 
herpetologischen  Arbeiten  Genas,  De  Bettas,  Stauchs, 
Böttgers,  Latastes  und  Boscas.  Döderleins  allge- 
meine Betrachtungen  über  die  Thierwelt  Siciliens  enthal- 
ten gleichfalls  manche  interessante  Angabe,  welche  darauf 
hinweist,  dass  die  Fauna  Sicula  einen  transitorischen  Cha- 
rakter trägt  und  Bepräsentanten,  sowohl  der  europäischen 
als  auch  der  afrikanischen  Thierwelt  aufweist  Während 
meiner  Beisein  Griechenland  und  auf  den  Cykladen  ist  mir 
ebenfalls  die  Thatsache  aufgefallen,  dass  die  dortige  Fauna 
durchaus  keinen  selbstständigen  oder  etwa  durchweg  euro- 
päischen Charakter  in  sich  birgt,  sondern  dass  sie  viel- 
mehr Uebergänge  der  europäischen  Fauna  in  die  asiatische 
und  afrikanische  enthält. 

Die  Arbeiten  der  soeben  erwähnten  Forscher  ergeben 
ein  nicht  zu  unterschätzendes  Besultat  in  zoogeographischer 
Beziehung,  nämlich  dasjenige,  dass  die  in  einem  gewissen 
südlichen  Etlstenbezirke  Europas  lebenden  Eriechthiere  in 
den  gegenüber  liegenden  Lokalitäten  der  afrikanischen 
Küste  meistentheils  wiedergefunden  werden,  oder  durch 
nahe  verwandte  Formen  vertreten  sind.    So  z.  B.  werden 
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die  Reptilien  und  Amphibien  der  pyrenäischen  Halbinsel, 
mit  Ausnahme  einiger  endemischen  Arten,  auf  dem  alge- 
rischen Küstenstriche  oder  im  Norden  Marocoos  ange- 
troffen. Die  Kriechthierfauna  des  südfranzösischen  Lit- 
torals  ist  gleichfalls  im  Norden  Algeriens  entweder  durch 
die  nämlichen  Arten  oder  deren  Abarten  und  Unter- 
arten vertreten.  Anderei^eits  werden  die  Balearen  wie 
auch  Sardinien  von  europäischen  und  afrikanischen  For- 
men bevölkert 

Abgesehen  davon,  dass  mir  Corsika  ein  Interesse  in 
zoogeographischer  Beziehung  zu  besitzen  schien,  hoffte  ich 
auf  dieser  Insel  die  verschiedensten  Thierformen  in  grös- 
serer Anzahl  vorzufinden  und  zwar  aus  dem  einfachen 
Grunde,  dass  Corsika  einerseits  nahe  vom  Binnenlande, 
andererseits  nahe  von  Sardinien  gelegen  ist  und  dabei, 
trotz  seiner  geringen  Ausdehnung,  Localitäten  von  überaus 
verschiedener  klimatischer  Beschaffenheit  aufweist.  Gegen 
alle  meine  Erwartungen  aber  fand  ich,  dass  die  Thierwelt 
Corsikas,  mit  Ausnahme  der  Vögel  und  Insekten,  sowohl 
in  qualitativer  als  auch  in  quantitativer  Hinsicht  arm  ist 
und  dass  sie  wenig  Uebereinstimmendes  mit  der  Fauna 
des  nahe  gelegenen  Sardiniens  oder  derjenigen  ^es  euro« 
päischen  Gontinents  bietet  Die  oorsikanische  Fauna  be- 
steht hauptsächlich  aus  kosmopolitischen  Thierarten,  aus 
einigen  endemischen  und  aus  Zugvögeln. 

Von  der  Absicht  alle  Thierklassen  während  meiner 
Anwesenheit  auf  Corsika  zu  berücksichtigen  und  ein  mög- 
lichst vollständiges  Verzeichniss  der  Species  zu  liefern, 
musste  ich  zu  meinem  grossen  Bedauern  wegen  einer  an- 
dauernden Krankheit  absehen.  Da  ich  jedoch  mein  Haupt- 
augenmerk auf  die  Amphibien  und  Reptilien  gerichtet 
hatte  und  im  Stande  war,  einiges  Material  zu  sammeln,  so 
will  ich  in  nachfolgenden  Blättern  etlicher  Resultate,  zu 
denen  ich  bei  meinen  Studien  gelangt  bin,  Erwähnung 
machen. 

Der  erste  Abschnitt  dieses  Aufsatzes  behandelt  die 
Arten,  welche  ich  selbst  gesammelt  habe.  Im  zweiten  Ab- 
schnitte nenne  ich  diejenigen  Species,  welche  von  anderen 
auf  Corsika  constatirt  worden  sind.    Die  Lücken,  welche 
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in  dieser  Arbeit  zu   Tage   treten,  glaube  ich  nächstens 
theilweise  ansflillen  zu  können. 


I.  Absehnitt. 

1.    Megapterna  montana  Savi. 

Bis  vor  Kurzem  war  man  der  Ansicht,  dass  des  auf 
Gorsika  einheimischen  tritonenartigen  Candaten  zum  ersten- 
mal in  der  Savi'schen  Schrift  „Descrizione  d'alcune  nuovi 
specie  di  mammifferri  e  rettili  italiani"  erwähnt  worden 
war.  Dass  dem  aber  nicht  der  Fall  ist,  glaube  ich  neuer- 
dings nachgewiesen  zu  haben.  Ich  untersuchte  nämlich  im 
Jahre  1879  die  Gravenhorst'sohen,  im  Breslauer  Museum 
aufbewahrten  Original-Exemplare  der  ^^Molge  platycephala^ 
sine  patria  und  gewann  die  Ueberzeugung,  dass  Graven- 
hörst  zwei  specifisch  verschiedene  Molche  beschrieben  und 
derart  durcheinander  gemischt  hat,  dass  man  längere  Zeit 
hindurch  irrthümlicherweise  glaubte,  es  handle  sich  in  den 
„Deliciae  musei  zoologici  yratislaviensis**  nur  um  eine  ein- 
zige Species.  Ausserdem  habe  ich  mich  ttberzeugen  können, 
dass  eine  dieser  von  Gravenhorst  verkannten  Molch- 
formen nichts  anders  vorstellt,  als  die  von  Sa  vi  1838  als 
neue  und  zwar  einem  neuen  Genus  angehörende  Art  be- 
schriebene „Megapterna  montana**,  dass  folglich  die  Be- 
nennung „Molge  platycephala  Gravenh.**  als  eine  CoUectiv- 
Bezeichnung  zu  betrachten  ist  und  als  solche  eingezogen 
werden  mttsste. 

Die  im  Zoologischen  Anzeiger  1879  veröffentlichten 
Ergebnisse  meiner  diesbezüglichen  Untersuchungen  haben 
selbstversländlieh  mein  Interesse  für  den  corsikanischen 
Schwanzlurch  dermassen  in  Anspruch  genommen,  dass  ich 
nicht  eher  ruhen  konnte,  bis  sich  mir  die  Gelegenheit  bot, 

ebende  Exemplare  desselben   in  Augenschein  zu  nehmen 
and  näher  zu  untersuchen.  Mein  Hauptaugenmerk  habe  ich 

labei  auf  die  Stellung  gerichtet,  welche  der  corsikanische 

ifolch  im  Systeme  einnimmt.    Es  stellte  sich  alsbald  her- 
(ius,  dass  es  keineswegs  genügend  war,  die  während  mei- 

len  Vorarbeiten   aufgetauchten  Fragen   in  Bezug  auf  die 
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Euproctas-Angelegenheit  durch  eine  etwaige  Untersuchung 
des  auf  Gorsika  einheimischen  Caudaten  allein  zu  lösen 
und  ich  sah  ein,  dass  man  unumgänglich  auch  die  übrigen, 
mit  letzterem  bald  identificirten^  bald  zusammengeworfenen 
und  in  den  Genus  „Euproctus*'  einverleibten  Formen,  wie 
z.  B.  den  sardinischen  Euproctus  Busconii  Gen6  und  den 
pyrenäischen  Euproctus  pyrenaeusautor.,  heranziehen  mttsse. 
Ich  gestehe  ofiEen,  dass  diese  Wahrnehmung  meine  Aufgabe 
bedeutend  erschwerte,  da  ich  mich  durch  sie  plötzlich  einem 
bedenklichen  Ansichtswirrwar  gegentlber  hingestellt  sab 
und  die  traurige  Erfahrung  machen  musste,  dass  das  mir 
zu  Gebote  stehende,  mit  grossen  Schwierigkeiten  erhaltene 
Material  nicht  genügen  konnte,  um  mein  Unternehmen  zu 
Ende  zu  führen. 

Obgleich  ich  dessen  wohl  bewusst  bin,  dass  ich 
manche  Aufklärung,  namentlich  mit  Bezug  auf  die  dem 
corsikanischen  Caudaten  verwandten,  geographisch  aber 
von  ihm  getrennten  Formen  schuldig  geblieben  bin,  hege 
ich  die  Hoffnung,  dass  die  in  beifolgenden  Blättern  nieder- 
gelegten Resultate  meiner  Untersuchungen  die  Euproctus- 
Frage  einigermassen  erläutern  werden  und  dass  sie  der 
Amphibiologie  von  Nutzen  sein  dürften. 

Da  ich  aus  eigener  Erfahrung  weiss,  wie  schwer  es 
fällt,  der  Euproctus-  und  Megaptema- Literatur  Meister  zu 
werden  und  Klarheit  in  die  verworrenen  diesbezüglichen 
Ansichten  der  Autoren  herbeizuschaffen,  so  glaube  ich  im 
Interesse  derjenigen,  welche  sich  mit  den  in  Rede  stehen- 
den Urodelen  befassen  sollten,  zu  handeln,  wenn  ich  eine 
geschichtliche  Uebersicht  meinen  Untersuchungen  voran- 
schicke. Da  die  meisten  Schriften,  in  denen  es  sich  um 
die  uns  hier  interessirenden  Thiere  handelt,  schwer  zu- 
gänglich sind,  so  will  ich  die  gewichtigen  Angaben  der 
Autoren  textuell  wiedergeben;  .dies  dürfte  umsomehr  dem 
Leser  willkommen  sein,  als  ihm  dadurch  die  Mühe  erspart 
wird,  sich  durch  einen  Stoss  von  Literatur  durchzuarbeiten. 

Aus  den  von  mir  im  Laufe  dieser  Arbeit  noch  zu  er- 
wähnenden Gründen  fUhre  ich  den  auf  Sardinien  einheimi- 
schen und  von  Genö  beschriebenen  tritonenartigen  Cau- 
daten unter  seinem  Original-Namen  „Euproctus  Rusconii'' 
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an ;  den  in  den  Pyrenäen  lebenden  und  unter  dem  Numen 
y^Euproctns  pyrenaens^'  bekannten  Molch  bezeichne  ich  vor- 
läufig  einfach  als  „pyrenäische  Molchart'';  für  den  eorsi- 
kanischen  Candaten  endlich  will  ich  den  Namen  ,,Megap- 
tema  montana  Savi''  beibehalten.  Diesen  Namen  entlehne 
ich  ans  der  oben  citirten  im  Nnovo  Giomftle  de'  Letterati, 
Tomo  XXXVI,  Nr.  211.  Pisa  1838  veröffentlichten  Schrift 
Savi's.  Diese  Schrift  enthält  folgende  ziendich  genaue 
Gattungs-  und  Art-Diagnose  der  Megapterna  montana. 

^Genus  Megapterna  Savi.  —  CarcMeri  generici, 
Cnte  liscia,  moUe,  porosa.  Denti  delle  mascelle  medio- 
cremente  Innghi.  Denti  palatini  disposti  in  due  serie 
rappresentanti  un  y  con  Tapertura  rivolta  verso  le  fauci. 
Lingua  ampla,  schiacciata;  con  stretto  margine  libero,  solo 
SU  i  lati,  e  posteriormente.  Glandole  postorbitali 
piccole,  poco  visibili.  Estremitä  anterior!  con  qnatro 
dita:  posteriori  con  cinque:  dita  lunghe,  sottili,  libere: 
Coda  lunga,  subcompressa.  Coste  molto  sviluppate,  e 
molto  mobili. 

Specie.  Megapterna  montana.  —  Di  questo  Sa- 
lamandride,  che  neir  aspetto  molto  somiglia  al  Oeotrüon 
fuscus  di  Bon  aparte,  ne  ho  avuti  due  individui.  Esse 
fnrono  raccolti  sopra  i  monti  di  Gorsika.  Mi  assicura  11 
D.  Chiesi  esser  coli  questo  rettile  molto  comune,  e  disse 
mi  che  Tordinaria  sua  dimora  6  dentro  i  tronchi  marci  de 
Faggi  9  -  e  sotto  le  scorze  morte.  I  due  individui  da  me 
esaminati  essende  stati  conservati  in  uno  spirito  di  Tino 
assai  forte  sono  un  poco  ritirati,  cd  il  loro  colore  6  sbia* 
dito:  con  tutto  eiö  siccome  i  caratteri  che  destinguone  un 
tal  rettile  consistono  nella  struttura  delle  varie  parti  del 
sno  corpo,  e  non  nei  colori,  cosi  malgrado  la  cattiva  con- 
servazione  de'  due  individui  che  possiedo,  facile  riesce  il 
eonoscere  che  esse  differiscono  dagli  altri  rettili  fino  ad 
ora  conoscinti,  non  solo  per  caratteri  specifici,  ma  anche 
per  caratteri  generici.  —  Descrizione.  La  sua  testa  e 
piutosto  allungata  e  notevolmente  depressa :  ambo  le  mas- 
celle d'egual  lunghezza:  le  narici  d'apertura  orbicolare, 
poste  all^  estremita  del  muso.  Occhi  di  mediocre  grosse^za, 
con  palpebre  distinte,  e  mobili:   ambo  le  mascelle  armate 
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di  denti,  sottili,  assai  ianghi,  e  queili  della  mascella  supe- 
riore  leggermente  curvi  in  dietro:  per  i  qaali  caratteri 
differisce  il  nostro  rettile  dai  Oeotrüoni  che  han  denti  tanto 
minuti  da  non  potersi  distingnere  se  nön  difficilmente. 
I  denti  palatini  son  disposti  in  dne  serie  ie  qoali  dopo 
esservi  conservate  parallele  fra  loro  per  dne  terzi  circa 
della  totale  estensione  divergono  ad  un  tratto,  e  forman 
cosi  la  figara  d'nn  y  rovesciata,  con  Tapertura  cio6  rivolta 
verso  le  fanci.  D  grnppo  di  glandole  succntanee  posto 
air  angolo  delle  mascelle  esiste  in  qnest'  animale  come 
nella  Salamandra  terrestre,  ma  h  proporzionatamente  molto 
pia  ristretto,  e  non  risalta  che  da  nn  piccolo  nnmero  di 
foUicoli.  Le  glandole  succutanee  dorsali  non  re  le  ho 
osseryate,  e  non  credo  che  le  abbiano;  ma  lo  statte  poco 
perfetto  de'  dne  indiyidni  da  me  possednti,  non  mi  per- 
mette  di  asserire  se  realmente  essi  ne  fossero  privi.  Par- 
lando  deir  apparecchio  cutaneo  dir6  che  qaesto  rettile  6 
yestito  da  una  cnte  delicata,  moUe,  diafana,  h  che  sembre 
contenere  nn'  infinitä  di  minutissimi  follicoli:  e  insomma 
nn  apparecchio  perfettamente  simile  a  qnello  dei  Geotritoni. 
—  Tornando  a  parlare  della  bocca  noter6  che  la  lingna  i 
tanta  ampla  da  occnpare  qnasi<tutto  lo  spazio  intermedio 
alle  dne  branche  della  mascella  inferiore;  che  b  schiacciata, 
epoco  alta :  aderente  perfettamente  dalla  parte  anteriore, 
libera  nel  margine  sn  i  lati  e  posteriormente,  caratteri  che 
fanno  distingnere  11  nostro  rettile  da  qnelli  componenti 
tntti  gli  altri  generi  di  Salamandride,  almene  degli  enropei, 
come  vedremo  in  segnito.  II  tronco  ö  mediocremente  ri- 
gonfio  verso  la  parte  media.  Tutte  le  vertebre  che  formano 
il  di  lin  rachide  (forse  eccettnate  solo  le  nltime  dne)  sono 
mnnite  di  coste  mdimentarie  perfettamente  articolate  snlle 
vertebre  ed  in  nnmero  di  dodici  paja,  per  qnel  che  mi  ö 
sembrato.  Qnelle  della  parte  media  del  tronco  sono  tanto 
Innghe  da  ginngere  fino  alla  parte  piü  estema  del  corpo; 
per  conseqnenza  la  Megaptema  ha  le  vertebre  molto  piü 
svilnppate  non  solo  di  qnello  che  le  abbia  la  Salamandra 
maetdosa,  ma  ajkcor^,  \b.  SalamandritM  per^piciUaia.  La  coda, 
che  in  Innghezza  supera  tntto  il  rimanente  del  corpo ,  e 
sottile,   alla  sna  origine   6  piü   larga  che  alta,  ma   poi 
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ristringendosi  diyiene  piü  alta  che  larga :  ad  an  terzo  della 
sna  Innghezza  acquista  la  sua  maggiore  altezza;  in  segaito 
diminnisce  e  termina  in  nna  ponta  acuta,  ed  h  affatto 
priya  d'appendici  membranosi.  Le  estremitä  anteriori  sono 
Innghe  tanto  che  distcsc  sotto  la  teste  non  ginngono  air 
estremitä  del  muso.  Le  mani  son  formate  eiascnna  da 
qaattro  dita,  sottili,  mediocremente  langbe.  II  dito  esterno 
e  rintemo  sono  i  piü  corti,  e  presso  a  poco  d'egual  Inn- 
ghezza: il  secondo,  dal  lato  esterno,  ö  poco  piü  Inngo  del 
terzo.  Le  estremitä  posteriori  ripiegate  sul  corpo  ginngono 
al  di  lä  della  mezza  Innghezza  di  questo.  II  piede  resulta 
di  cinqne  dita  libere,  e  Innghe  disegnalmente;  altro  carattere 
di  distinzionr  fra  qnest'  animale  ed  i  Oeotritoni.  II  dito 
esterno  ö  il  piü  corto:  i  due  medj  sono  i  piü  larghi.  II 
margine  posteriore  della  ganiba  ha  snlla  parte  media  nna 
dilatazione  che  combinandosi  coUa  base  del  piede  fa  com- 
parir  qnesto  munito  d'un  grandissimo  calcagno.  —  I  colore 
de'  dne  individni  da  me  posseduti  h  nn  grigio-cenerognolo 
minntamente  punteggiato  di  nero.  —  Dimensioni: 
Langhezza  totale:  poU.  3  lin.  37$;  della  coda:  poll  1  lin. 
TVs;  della  testa:  lin.  672;  Larghezza  della  testa;  lin.  378; 
Lnnghezza  della  estremitll  anteriori:  lin.  672;  della  mano: 
27«;  deir  estremitä  posteriori:  lin.  7;  del  piede:  lin.  3. 

Beinahe  gleichzeitig  mit  dem  Erscheinen  der  Cha- 
rakteristik von  Megaptema  montana,  pnblicirte  Gen ^  seine 
Synopsis  Beptilinra  Sardiniae  indigenorum  (Memorie  della 
B.  Accademia  delle  scienze  di  Torino,  Serie  II,  tomo  I, 
1839),  worin  ein  der  Megaptema  montana  etwa  ähnlich 
aussehender  nnd  allem  Anschein  nach  verwandter  Molch 
nnd  zwar  der  Enproctus  Rnsconii  beschrieben  und  abge- 
bildet worden  ist. 

Bonaparte,  der  Zeitgenosse  Savi's  und  6en6's, 
kannte  sowohl  die  Megaptema  montana  als  auch  den 
änproctos  Rnsconii.  Er  Hess  beide  in  seiner  Iconografia 
Jella  Fauna  italica,  fasc.  XXVI 1839  unter  ihren  ursprttng- 
ichen  Namen  ;,per  rispetto  al  parere  del  sullodato  pro- 
essore  (d.  h.  Savi!)''  abzeichnen.  Dessenungeachtet  ver- 
nochte  er  nicht  die  Verschiedenheiten  zwischen  diesen 
oeiden  Molchen  ausfindig   zu  machen   und   führte   sie  im 
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Texte  unter  dem  Namen  Euproctns  platycephalas  an  ^). 
Den  Speciesnamen  „platycephalas^^  entlehnte  er  ans  dem 
Grarenhorst'schen  Werke  ;,Deliciae  musei  zoologici 
yratislaviensis"  und  gab  dem  Gennsnamen  „Eaproctns  Gren^' 
den  Vorzug,  obschon  „Megaptema  Savi^  etwas  älteren 
Datums  ist."  Auf  diese  Weise  stiftete  Bonaparte  die 
nicht  geringe  Confusion,  welche  bis  vor  kurzem  und  sogar 
bis  heute  noch  in  Betreff  dieser  Molchformen  geherrscht 
hat.  Die  Worte  des  Prinzen  von  Canino:  ^^Anche  la  Me- 
gaptema  montana,  Savi,  di  Corsica,  e  TEuproctus  Rusconii, 
€ten6,  di  Sardegna^  riuniti  da  noi  noc  solo  genericamente 
ma  specificamente,  si  ritengono  diversi,  malgrado  la  nostra 
opinione,  per  conscociata  asserveranza  dei  rispettivi  fon- 
datori'' *)  lassen  vermuthen,  dass  diese  Ansicht  Bona- 
parte' s  schon  damals  bestritten  worden  ist  und  dass  Savi 
und  Genö  an  ihn  ohne  Erfolg  appellirt  haben. 

Unter  den  von  Bonaparte  aufgezählten  Merkmalen 
der  Gattung  Euproctus  (=Euproctus  Gen6  +  Megaptema 
Savi)  sehen  vtrir  die  Characteres  eztemi  des  Euproctus,  wie 
sie  von  Gen^  angegeben  worden  sind,  figuriren,  dagegen 
vermissen  wir  in  der  Iconografia  delia  Fauna  italica  die 
hervorragendsten  Punkte  der  S  a  v  i'schen  Megapterna-Dia- 
gnose  gänzlich.  Bonaparte  fttgt  ausdrücklich  hinzu,  dass 
der  dem  Original-Genus  Euproctus  von  Gen 6  zugeschrie- 
bene Fronto-temporal-Bogen  seinem  Genus  Euproctus  zu- 
kommt. In  dieSynonymie  seines  Euproctus  platycephalus 
versetzte  Bonaparte  ausser  der  Megaptema  montana  Savi 
und  dem  Euproctus  Rusconii  Gen6  auch  Molge  platycephala 
Gravenhorst  und  Triton  Rusconii  Gen6. 

In  seinem  mir  leider  unzu^nglichen  „Catalogue  of 
the  specimens  of  Amphibia  in  the  Gollection  of  the  British 
Museum.  London  1850'^  soll  Gray  die  Megaptema  Sati, 
obschon  mit  einigen  Zweifeln,  zu  Euproctus  platycephalus 


1)  In  der  Systema  Reptiliam  yon  Fitsinger  (Faso.  I,  Am- 
blyglossae.  Yindobonae  1848)  p.  38  figurirt  Euproctus  platycphae- 
lus  Bonap.  als  Typus  von  einer  neuen  Gattung  ,|Pelonecte8^. 

2)  Vergl.  die  Einleitung  zur  Iconografiii  della  Fauna  itaUca. 


Digitized  by 


(^oogle 


Beitr.  z.  Kenniuiss  d.  Amphibien  u.  Reptilien  d.  Fauna  v.  Corsika.    139 

(==  Molge   piatycephala  Gravenh.  +  Euproctas   Basconii 
Gene)  gestellt  haben.  • 

Obgleich  Dum^ril  und  Bibron  die  Megapterna 
montana  nur  dem  Hörensagen  nach  kannten,  liessen  sie 
sich  dennoch  verleiten,  dieselbe  ohne  Weiteres  in  die  Sy- 
nonymie  des  Enproctns  Rusconii  zu  versetzen.  Ihr  Gapitel 
über  die  Gattung  Enproctus  verräth  Mangel  an  Sorgfalt  and 
Übertrifft  darin  dasjenige,  was  Bonaparte  uns  über  sei- 
nen Enproctus  platycephalus  geboten  hat,  so  z.  B.  erstreckt 
sich,  laut  der  generellen  Herpetologie  (T.  IX,  pag.  159) 
der  Verbreitungsbezirk  des  Enproctus  Rusconii,  i.  e.  der 
Megapterna  montana,  auf  Sardinien,  Frankreich  und  Spa- 
nien; Corsika  wird  auch  mit  keiner  Sylbe  erwähnt!  Zahl- 
reiche Urodele,  so  der  Enproctus  platycephalus  Gray-Bona- 
parte,  die  Hemitritone  asper,  mgosus,  Bibroni,  cinereus 
und  punctulatus  Dngös,  die  Molge  piatycephala  Otto- 
Gravenh.  und  endlich,  wie  bereits  erwähnt,  die  Megapterna 
montana  werden  ohne  jedwede  Kritik  als  Synonyme  des 
EuproctuS'Rusconii  anfgefasst,  was  schon  aus  dem  Grunde 
nicht  stattfinden  dürfte,  dass  in  demselben  Bande  der 
Erpötologie  g6n6rale  und  zwar  auf  Seite  152  Hemitriton 
asper  Alf.  Dugte  zu  Triton  repandus  D.  B.  und  die  Hemi- 
tritone cinereus,  mgosus,  punctulatus  und  Bibroni  Dugös 
in  die  Synonymie  gleichnamiger  Tritone  versetzt  sich  be- 
finden (Vgl.  Bd.  IX,  pag.  150-153). 

Die   Dug6s' sehen   Hemitriton -Arten,    auf    die    ich 

später  zu   sprechen   kommen  werde,   werden   somit  von 

Dumäril   und   Bibron  zu  zweierlei  Zwecken  gebraucht, 

was  wohl  hinlänglich  beweisen  dürfte,  wie  leichtsinnig  ihr 

systematisches  Werk   bearbeitet   worden  ist    Wie  in  der 

Iconografia  della  Fauna  italica,  vermisse  ich  auch  in  der 

generellen  Herpetologie   die  Aufzählung   der  Kennzeichen 

der  Megapterna  montana;  die  Charakteristik  des  Enproctus 

agegen  ist  vorhanden;  sie  ist  nämlich  zum  grössten  Theil 

US  der  Genö'schen  Synopsis  entnommen.    Alles  Uebrige 

^ehört  augenscheinlich  nicht  zu   dieser  Gattung,  sondern 

her  zu  dem  Genus  Glossoliga  Bonap.  ^). 

1)  Bei  dieser   Gelegenheit  will  Ich  hinzufügen,  dass  die  Au- 
>ren  der  Erpetologie  generale,  gestützt  auf  die  Yermathung  Gene's 
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Im  Bde.  XX  der  Ann.  des  scienc.  nat.  3e  s^rie  ver- 
gleicht Ge^rvais  seine  Glossoliga  Poireti  mit  Eaproetas 
Rasconii  6en6  nnd  bemerkt  Folgendes:  ,^La  synonymie  de 
Tespece  type  du  genre  Eaproetas  peat  Stre  Stabile  ainsi 
qa'il  sait:  a)  Eaproetas  Baseonii  Gen^ . . .  Eaproetas  platy- 
cephalns  (Molge  platycephala,  Otto)  Bonap.,  Amphibia 
earopaea,  p.  68  (de  Corse  et  de  Sardaigne).  —  b)  Triton 
glacialis,  Philippe . . .  —  c)  Triton  cinereas,  T.  ragosus,  T. 
panctalatos,  T.  Bibronii  et  repandus,  Damöril . . .  T.  asper 
(r^anissant  les  pr^cödentes)  ..."  —  Demnach  wäre  nach 
Gervais  die  corsikanische  Eaproctas-Form,  d.  h.  ansere 
Megaptema  montana,  mit  der  sardinischen  and  pyrenäischen 
identisch ! 

De  Betta  verfällt  in  den  nämlichen  Irrtham.  In 
seiner  Monografia  degli  Amfibi  Urodeli  italiani  e  pia  diffu- 
samente  delle  speoie  vivente  nelle  provincie  venete*)  be- 
steht er  angeachtet  der  brieflichen  Einwände  Savi's  aaf 
der  Identität  der  Megaptema  montana  mit  dem  sardinischen 
Eaproetas.  In  der  ^^Sinonimica''  finden  wir  alle  die  oben 
erwähnten  Namen  wieder.  Gorsika,  Sardinien,  Spanien  and 
endlich  die  Pyrenäen  werden  als  Wohngebiete  des  soge- 
nannten Eaproetas  platycephalas  Otto-Bonap.  bezeichnet. 

Nach  Straach*),  welcher,  nebenbei  sei  es  bemerkt, 
versacht  hat,  das  Salamandriden  -  System  möglichst  za 
vereinfachen,  soll  Megaptema  Savi  za  Triton  Laar.  als 
Synonym  gehören.  Der  Umstand,  dass  dieser  treffliche 
Herpetologe  seinen  Triton  platycephalas  auch  als  aaf  Cor- 
sika  vorkommend  anführt,  lässt  mich  vermuthen,  dass  er 
an  die  Zasammengehörigkeit  von  Megaptema  montana 
(welche  übrigens  in  der  Synonymie  des  eben  genannten 
Caadaten  nicht  erwähnt  worden  ist),  and  Triton  platyce- 
phalas glaabt. 


und  die  Angabe  Guiohenot's,  Triton  Poireti  Gervais  (=s  Glossoliga 
Poireti)  sei  identisch  mit  Euproctos  Baseonii  den  ersteren  in  den 
Genus  „Euproctus''  einverleibt  haben. 

1)  Mem.  R.  Instituto  Yeneto,  vol.  XI,  1864. 

2)  Vergl.  seine  Revision  der  Salamandriden-Gattongen  in  Mem. 
de  l'Aoad.  Imper.  des  scienc  de  St.  Petersb.  Ylle  serie,  T.  XYP 
No.  4,  S.  35. 
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Schreiber  schloss  sich   zum  Theii   den  Ansichten 
Bonaparte's   und   zum  Theil   denjenigen  Strauch's  an 
und  führte  uns  in   seiner  Herpetologia  enropaea  Savi's 
Megaptei-na  montana,   Gen^'s    Enproctus    Rusconii  und 
Dng&'s  Hemitiiton-Arten  unter  dem  Namen  Triton  platy- 
cephalus  Grav.  vor.     Ob  Schreiber   Exemplare   seines 
plattköpfigen  Tritons  aus  den  yon  ihm  aufgezählten  Loca- 
litäten,  wie  z.  B.  Corsika,  Sardinien  und  den  Pyrenäen, 
selbst  gesehen  und  yerglichen   hat  ist  aus  seinem  Buche 
nicht  ersichtlich  und  hätten  wir  nicht  auf  indirektem  Wege 
und  zwar  durch  eine  Publikation  Boulenger's  erfahren, 
das8  ihm  bis  anno  1875  nur  pyrenäische  und  sardinische 
Enprocten   vorgelegen  haben,   so  wäre   ich  eher  geneigt 
gewesen    das    auf   den   platycephalen   Triton   bezügliche 
Capitel  in  der  Herpetologia  europaea  als  eine  Compilation 
zu  betrachten.    Die  Diagnose   des  Heraitriton  Dugös  tritt 
daselbst  allerdings   scharf  hervor,   die  Kennzeichen   aber 
der  sogenannten  italienischen  Formen  des  Triton  platyce- 
phalus  beziehen  sich  bald  auf  die  sardinische,   bald  auf 
die  corsikanische  Form.    Die  Angabe  Schreibe r's  Triton 
platycephalus  komme  nach  Gervais   auch   in  Algier  vor, 
beruht  auf  einem  Irrthume  Gervais,  welchen  letzterer  in 
seinem  in  den  Ann.  des  scienc.   nat.  1853  veröffentlichten 
Aufsatze  corrigirt  zu'  haben  scheint.    Gervais  hebt  näm- 
lich darin  ausdrücklich  hervor,  dass  seine  nordafrikanische 
Glossoliga  Poireti  und  der  Gene*sche  Euproctus  Rusconii 
generisch  verschieden  sind  ^).    Ferner  fügt  Gervais  eine 
Skizze  des  Schädels   der  Glossoliga   Poireti    hinzu,    aus 
welcher  man  sofort  schliessen  kann,  dass  man  keinen  Eu- 
proctus- oder  Triton-Schädel  vor  sich  hat  und  endlich  er- 
wähnt Gervais   des   Enproctus   platycephalus  als   eines 
Synonyms  der  „typischen  Species  aus  dem  Genus  Enproc- 
tus.^'   Sowohl  diese  Notitz  Gervais  als  auch  die  Grün- 
dung seitens  Bonaparte,  der  Gattung  „Glossoliga",  welche 
ftr  die  nordafrikanische,  ursprünglich  von  Gervais*)  als 

1)  Es  sei  bemerkt,  dass  Gervais  in  diesem  Aufsatze  die  vom 
Euprootus  Rusconii  bewohnten  Länder  aufzählt  und  dass  Nordafrika 
unter  diesen  nicht  genannt  wird. 

2)  Yergl.  seine  Enumeration  de  quelques   espdoes  de  Reptiles 
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Triton  Poireti  oder  wie  es  scheint  gar  als  Enproctus 
Basconii ')  bezeichneten  Candaten  bestimmt  gewesen  war, 
scheinen  Dumöril  und  Bribon  bei  ihrem  Versach,  Glos- 
soliga  Poireti  in  den  Genus  Enproctus  einzuverleiben,  un- 
bekannt geblieben  zu  sein. 

Aus  einem  von  Dr.  Egid  Schreiber  an  Herrn  Bou- 
lenger  im  Jahre  1878  gerichteten  und  vom  letzteren  ver- 
öffentlichten Schreiben^)  schliessen  wir,  dass  der  Verfasser 
der  Herpetologia  europaea  seinen  Irrthum  in  Betreff  des 
Triton  platycephalus  eingesehen  hat  und  den  corsikanischen 
Molch  „Megaptema  montana'^  vom  Enproctus  Busconii 
Gen4  getrennt  haben  will.  Da  Schreiber  ausserdem  einer 
in  den  Annali  del  Museo  Civico  di  storia  naturale  di 
Genova  vol.  XIII,  17  dicembre  1878  publicirten  Abhand- 
lung, deren  Autor  beide  zuletzt  genannte  Molche  verglichen 
und  für  speci fisch  verschieden  erklärt  haben  soll,  er- 
wähnt, so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  Schreiber 
durch  diese  Schrift  beeinflusst  worden  ist 

In  der  englischen  Zeitschrift  „Nature"  vom  5.  Decem- 
ber  1878  finden  wir  nochmals  obige  Ansicht  über  die  Nicht- 
zusammengehörigkeit  des  sardinischen  und. corsikanischen 
Urodels  erläutert.  Während  der  sardinische  Molch  uns  als 
Enproctus  Busconii  Gen^  in  der  „Nature^^  vorgeführt  wird, 
erhält  Megaptema  montana  den  Namen  Enproctus  montanus 
Savi.  Die  ursprünglichen  Diagnosen  dieser  Thiere  sind  in 
dieser  Notiz  aufrecht  erhalten. 

Darauf  hin  erklärte  De  Betta  mit  Becht,  dass  diese 
Ansicht  eigentlich  nicht  als  neu  betrachtet  werden  darf). 
De  Betta  hätte  allerdings  hinzufügen  können,  dass  der 
Sohn  Savi's  seiner  Zeit  auf  die  Trennungen  der  Gattungen 
Megaptema  und  Enproctus  bestand  0)   dass    aber  seine 

provenant  de  Barbarie.  Extrait  des  Ann.  des  scienc.  nat.  Novembre 
1837,  pag.  6. 

1)  Yergl.  Gervais  mir  leider  anbekannte  Arbeit  „Sur  les  ani- 
maux  Tertebres  de  l'Algerie.   Ann.  des  scienc.  nat.  3.  serie.  X,  1848. 

2)  Bulletin  de  la  Soo.  zool.  de  France  1878,  pag.  304. 

8)  Nuova  Serie  di  Note  erpetologiche.  Atti  del  R.  Istituto 
Ven.  di  sc.  e  lett.  Ser.  V,  T,  V.  1879. 

4)  Yergl.  De  Betta's  Monografia  delgi  Amfibi  ürodeli  Italiani. 
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Aeossermig  bei  den  Zoologen  keinen  Anklang  gefanden 
hat.  Die  Thatsact^e,  dass-  der  Versuch  die  betreffenden 
Holeharten  ein  für  allemal  zu  trennen  erst  nachträglich 
und  zwar  im  Jahre  1878  so  gat  wie  gelangen  ist,  findet 
nämlich  darin  seine  Erklärung,  dass  die  Amphibiologie  in 
letzterer  Zeit  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hat  und 
dass  beut  zu  Tage  es  viel  leichter  fällt,  ein  Urtheil  ttber 
dieses  oder  jenes  Thier  zu  fällen,  als  es,  früher  der 
Fall  war. 

De  Betta's  Schrift  „Nuova  serie  di  note  erpetolo- 
giche'*  (Venezia  1879)  enthält  ein  Capitel  über  den  Eu- 
proctas  platycephalus,  in  welchem  der  Autor  der  Megapterna 
montana  gedenkt,  zngleich  aber  bemerkt,  dass  seiner  An- 
sicht nach  die  specifische  Trennung  der  insulanischen  Uro- 
delen  Boch  nicht  nachgewiesen  worden  ist. 

In  demselben  Jahre  überraschte  ans  F.  Lataste, 
indem  er  den  beinahe  in  Vergessenheit  gerathenen  Triton 
pjrrenaens  D.  B.  der  Synonymie  des  Triton  platycephalus 
oder  Eaproctus  Rnsconii  entzog  und  als  selbstständige  Art 
„Enproctus  pyrenaeus"  erklärte^). 

Bald  darauf  publicirte  Boa  lenger  einen  Artikel 
„Quelques  mots  sur  les  euproctes^'  (Bull.  Soc.  Zool.  de 
France  1878,  pag.  304).  Obgleich,  wie  wir  es  aus  dieser 
Schrift  ersehen  können,  die  corsikanische  Megapterna  dem 
Verfasser  vorgelegen  hat,  wird  letztere  dennoch  unter  dem 
Namen  „Euproctus  platycephalus^'  angegeben  und,  aller- 
dings mit  Bedenken,  für  identisch  mit  Euproctu^  Busconii 
6en6  gehalten. 

Mem.  R.  Istituto  ▼eneto,  Vol.  XI,  1864,  p.  558.  Bemerkung  1 :  ,,A  tergo 
deUa  letiera  del  eh.  prof.  Paolo  Savi  in  data  de  24  manso  a.  c,  egiä 
citata  nel  Tarticolo  della  Sdlamandra  corsica  il  degniflaimo  ed  egregio 
figlio  di  lai  dott.  Adolfo,  nello  strendere  la  distinta  della  specie  che 
taoto  generoeamente  mi  Tenivano  irasmesse,  sottoposeal  N.  7.  JEuproo 
tU8  Buaeotdi  Oeni-Sardegna,  la  speciale  avvertenza  che  riscontrato 
nooTamente  dal  padre  sao  il  genore  de  Gene  col  proprio  genere 
Megapterna,  trovo  ancora  di  dover  ritenere  questo  ben  disHnto  da 
qaeUo,  e  di  non  poter  quindi  convenire  col  Damerilche  ne  fa  an 
aioonimo  deU'  JEitproetus^^ 

1)  Revue  internationale  des  sciences,  Nr.  42,  1878,  pag.  495. 
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,JI  est  certain^S  sagt  Bonlenger,  y^que  TEaproctus 
pyrenaens  est  une  espöce  bien  distioete  (de  TEaprocte 
Rusconii !).  En  serait-il  de  m§me  de  Megapterna  montana 
Savi  ?  (Nons  regrettons  de  n'avoir  pu  consulter  le  Journal 
dans  leqaei  cette  espöce  a  6ti  d6crite  ponr  la  premiere 
fois).  C'est  ce  qne  nons  ne  saurions  dire,  n'ayant  encore 
vu  que  cette  forme  et  ne  connaissant  pas  le  vöritable  Rus- 
conii ou  platycepbalus.  Mais,  ä  en  juger  les  fignres  des 
auteurs  (Gen 6,  Bonaparte)  qui  rcpresentcnt  le  Rusconii 
avec  un  museau  plus  allong^  que  le  Megapterna  et  Telar- 
gissement  du  tarse  arrondi  chez  celui-ci,  triangniaire  ou 
en  forme  d'eperon  cbez  celui-lä,  il  se  pourrait  que  dans 
ces  deux  cas  encore  deux  espöces  eusscnt  &t6  r^unies  ä 
tort*  ~  Der  Aufsatz  Boulenger's  enthalt,  als  Anhang, 
den  oben  erwähnten  Brief  Scbreiber's. 

Die  Gravenhorst'scheMolge  platycephala  war  aber 
bis  dahin  unnntersucht  geblieben  und  fand  die  verschie- 
densten Verwendungen.  Vor  zwei  Jahren*)  nahm  ich  die 
Untersuchung  der  drei  im  Breslauer  Museum  übrig  ge- 
bliebenen Original-Molch-Exemplare  Gravenhorst's  und 
gelangte  zur  Ueberzeugung,  dass  das  kleinste  Stück  einen 
Euproctus  ( Megapterna  1)  montanus  vorstellt  und  es  dünkt 
mir  als  müssten  die  beiden  grösseren  als  Euproctus  Rus- 
conii Gen6  angesehen  werden.  Damals  standen  mir  aller- 
dings sonst  keine  anderen  sardinischen  Euprocten  zur  Ver- 
fügung und  ich  habe  mich  lediglich  begnügen  müssen,  wie 
ich  es  auch  ausdrücklich  hervorgehoben  habe,  die  Identität 
dieser  grösseren  Breslauer  Molche  —  welche,  nebenbei  sei 
bemerkt,  Gravenhorst  sub  Rubrik  1  „Individua  quatuor 
majora"  in  seinem  oben  citirten  Werk  beschrieben  hat  — 
mit  Euproctus  Rusconii  Genö  nur  aus  den  mir  vorgelegenen 
literarischen  Hilfsmitteln  zu  schliessen.  Zugleich  habe  ich 
die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  Euproctus  pyrenaens 
der  Autoren  wohl  der  Fauna  der  iberischen  Halbinsel  an- 
gehören mag. 


1)  Vorgl.  meinen  Aufsatz  „lieber  Molgo  platyoephala  Gravenh.** 
im  ZoologiBchen  Anzeiger  1879. 
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In  meiner,  im  Bulletin  de  la  Soc.  Imp^r.  des  natar. 
de  Moscou  1880  erschienenen  Abhandlang  über  die  geo- 
graphische Verbeitnng  der  cnropäischen  Lurche  nannte  ich 
ferner  drei  Euproctus-Ärten  und  gab  an,  dass  unter  dem 
von  Barbosa  du  Bocage,  Boscä,  Rosenhauer,  Ma- 
ch ad  o,  Dumäril  und  Bibron  der  Fauna  der  pyrenäi- 
schen  Halbinsel  zugeschriebenen  Euproctus  Rusconii  wohl 
nichts  anders  als  Euproctus  pyrenaeus  D.  B.-Lataste  ge- 
meint sein  kann.  Meine  diesbezüglichen  Muthmassungen 
haben,  sich,  wie  ich  aus  einem  kürzlich  erschienen  Ver- 
zeichnisse von  Boscä  ersehe,  als  richtig  erwiesen. 

In  der  neuesten  Zeit  haben  zwei  talentvolle  Forscher, 
L.  GameranoO  und  Mario  Lessona')  die  sardinischen 
und  corsikanischen  Molclie  histologisch  untersucht  und 
sind  beide  der  Meinung,  dass  es  sich  um  zwei  distinkte 
Arten  handle.  Dieser  Ansicht  schloss  ich  mich  bis  ganz 
vor  kurzem  an.  Seitdem  ich  aber  in  Besitz  von  eiiiigen 
lebenden  corsikanischen  Urodelen  gelangt  bin  und  zwei 
Exemplare  des  Euproctus  Rusconii  von  Prof.  Lessona  in 
Turin  tauschweise  erhalten  und  meine  Aquisitionen  einer 
eingehenden  Prüfung  unterworfen  habe,  neige  ich  mich 
zur  Ansicht,  dass  die  insulanischen  Schwanzlurche  wohl 
gener isch  verschieden  sein  dürften.  Ich  habe  auf  die- 
jenigen neuen  charakteristischen  Merkmale,  welche  mir  bei 
der  corsikanischen  Form  besonders  aufgefallen  sind,  im 
zoologischen  Anzeiger  1882  bereits  hingewiesen.  Anderer, 
ebenfalls  gewichtiger  Kennzeichen  werde  ich  im  Laufe 
dieser  Arbeit  gedenken  und  zugleich  versuchen,  die  Ein- 
vrürfe,  welche  gegen  die  von  mir  proponirte  generisclie 
Trennung  der  in  Rede  stehenden  Schwanzlurche  auftauchen 
kannten,  zu  beseitigen. 

Obgleich  Megapterna  montana  verhältnissmässig  selten 
als  Untersuohungsobject  *  gedient  zu  haben  scheint,  sind, 
wie  man  es  aus  Vorstehendem  ersehen  kann,  die  Schriften, 


1)  Zoologischer  Anzeiger  1881,  S.  183. 

2)  Mem.  della  B.  Accad.  delle  so.  di  Torino,  serie  II,  Tom. 
XXXIY.  „Gontributio  alle  studio  della  pelle  degli  ürodeli  (Sala< 
mandrina,  Euprocttis  e  Spelerpes)." 
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in  denen  von  diesem  Molche  nnd  vom  Euproctus  Rusconii  die 
Rede  ist,  in  quantitativer  Hinsiebt  ziemlich  zahlreich.  Anders 
aber  verhält  es  sich  mit  der  Qualität  derselben,  was 
wohl  darin  seinen  Grand  haben  mag,  dass  entweder  es 
nur  wenigen  Forschern  vergönnt  gewesen  ist  lebende  Indi- 
duen  des  Savi'schen  Gaudaten  zu  untersuchen  und  dass 
diese  wenigen  Forscher  es  bis  jetzt  unterlassen  haben  uns 
näher  mit  ihm  bekannt  zu  machen,  oder  dass  sie  es  nicht 
für  werth  hielten,  wenigstens  diejenigen  Irrthttmer,  welche 
in  die  äussere  Bekennzeichnung  der  Megapterna  montana 
sich  eingeschlichen  haben  und  immer  wiederholt  worden 
sind,  zu  beseitigen.  Trotzdem  dass  mir  mehrere  lebende 
Megapterna  montana  zur  Verfügung  stehen  und  dass  ich 
dieselben  somit  selbstständig  oder  mit  Zuhilfenahme  nur 
der  neuesten  Schriften  — ,  welche  meistens  ein  Besum^ 
davon  geben  was  über  den  Savi'schen  Gaudaten  berichtet 
worden  ist— ,  zu  bearbeiten  im  Stande  gewesen  bin,  habe 
ich  vorgezogen  die  zum  Theil  schwer  zugänglichen  und 
in  älteren  Zeitschriften  zerstreuten  Notizen  über  das  uns 
hier  interessirende  Thier  erst  zu  Käthe  zu  ziehen  und  dann 
zu  Werke  zu  gehen.  Ich  muss  offen  gestehen,  dass  diese 
Vorarbeit  mir  keineswegs,  wie  man  es  erwarten  dürfte, 
zur  Orientirung  in  der  Megapterna- Angelegenheit  gedient, 
sondern  dass  sie  im  Gegentfaeil  meine  eigenen  Unter- 
suchungen bedeutend  erschwert  hat  und  dass  ich  die  Ueber- 
zeugung  gewonnen  habe,  dass  in  einigen  Fällen  es  leichter 
fällt,  ein  neues  Thier  zu  beschreiben  und  ihm  seinen  Platz 
im  System  einzuräumen,  als  sich  durch  die  Diagnosen  und 
Ansichten  der  Autoren  über  eine  schon  „bekannte''  Thier- 
form  hindurch  zu  arbeiten.  Nachdem  ich,  wie  ich  glaube, 
alle  Autoren,  welche  des  in  Rede  stehenden  Molches  er- 
wähnen, durchgeblättert  und  etliche  Ergebnisse  meiner 
Untersuchungen  aneinandergereiht  habe,  wurde  mir  klar, 
dass  Megapterna  montana  allerdings  schon  und  zwar  mit 
Recht  vom  Euproctus  Rusconii  specifisoh  getrennt  worden 
ist,  dass  sie  aber  weder  ausführlich,  noch  tadellos,  wie  ich 
es  im  Nachfolgenden  zu  beweisen  öfters  Gelegenheit  haben 
werde,  beschrieben  worden  war. 

Abgesehen   von   der  Form  des  Schwanzes  und  von 
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dem  weniger  gestreckten  Habitus,  stimmt  der  Körperbau 
der  Megaptema  montana  im  Allgemeinen  mit  dem  Triton 
ttberein.  Der  Körper  erscheint  allerdings  und  namentlich 
bei  den  weiblichen  Individuen  kürzer  und  gedrungener  als 
es  z.  B.  beim  cristatus  oder  beim  Triton  Blasii  der  Fall 
ist  und  sieht  eher  demjenigen  von  Triton  alpestris  oder 
Tr.  marmoratus  ähnlich.  Während  der  Zeit  seines  Land- 
aufenthaltes ist  beim  Savi'schen  Molche  eine  leichte 
Depression  des  Rumpfes  zu  bemerken.  Das  Männchen 
weist  entschieden  schlankere  Formen  auf,  als  das  Weibchen. 
Beim  letzteren  ist  der  Rumpf  gegen  die  Abdominal-Gegend 
zu  bauchig  verdickt  oder  aufgetrieben  und  verleiht  ihm  ein 
sogar  ziemlich  plumpes  Aussehen.  Diese  Eigenthümlichkeit 
des  Weibchens,  nebenbei  sei  es  bemerkt,  beruht  wohl  ein- 
fach darauf,  dass  es  bedeutend  mehr  frisst  als  das  Männ- 
chen. In  beiden  Geschlechtem  ist  der  Rumpf  an  der 
Unterseite  etwas  abgeflacht,  längs  der  Vertebrallinie  ver- 
tieft und  an  den  Flanken  mit  zahlreichen  linearen  verti- 
calen  Impressionen  versehen.  Die  Configuration  des  Kopfes 
ist,  je  nach  dem  Geschlechte,  so  sehr  verschieden,  dass 
man  das  Geschlecht  schon  danach  allein  zx\  bestimmen 
vermag;  auf  den  ersten  Blick  könnte  man  sogar  verinuthen, 
dass  man  es  mit  zwei  verschiedenen  Species  zu  thun  hat. 
Der  beim  Weibchen  lange,  beim  Männchen  dagegen  kurze 
Kopf  ist  beim  letzteren  vom  Rumpfe  gesondert,  während 
beim  ersteren  fast  gar  keine  halsartige  Einschnürung  wahr- 
nehmbar ist.  Die  Depression  des  Kopfes  (bei  Betrachtung 
desselben  von  oben)  tritt  beim  Weibchen  stärker  hervor; 
sie  erstreckt  sich  nämlich  so  ziemlich  über  die  ganze 
Schädeldecke,  während  beim  Männchen  die  Parotiden- 
gegend  stark  aufgetrieben  erscheint.  Der  grösste  Breiten- 
Durchmesser  des  Kopfes  geht  beim  Männchen  ungefähr 
durch  jene  Region  wo  die  Quadratbeine  zu  liegen  kommen. 
Beim  Weibchen  dagegen  erscheint  der  Kopf  vom  vorderen 
Rande  der  Augen  angefangen  bis  zu  seinem  Ansätze  an 
den  Rumpf  meistens  gleich  breit.  Bei  einigen  mir  vorlie- 
genden, weiblichen  Megaptemen  geht  der  grösste  Breiten- 
durchmesser des  Kopfes  durch  die  Augen.  Die  beim  Männ- 
chen eher  zngerundete,   beim  Weibchen  (bei  Betrachtung 
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des  Kopfes  von  oben)  eher  schwach  abgesetzt  aussehende 
Schnauze  ist  beim  letzteren  kürzer  als  beim  ersteren.  Die 
übrigens  nur  bei  günstiger  Beleuchtung  deutlich  sichtbare 
Abstutzung  der  Schnauze  wird  durch  eine  Vertiefung  im 
Zwischenkiefer  verursacht,  welche  beim  Weibchen  schärfer 
als  beim  Männchen  ausgeprägt  ist.  Betrachtet  man  den 
Kopf  der  Megapterna  von  der  Seite,  so  fällt  die  plattge- 
drückte Form  keineswegs  dermassen  auf,  dass  man  sich 
geneigt  fühlen  könnte  das  Thier  danach  als  einen  platj- 
cephalen  Molch  par  excellence  zu  bezeichnen  (Vgl.  Fig.  44). 
Die  Depression  des  Kopfes  im  Gegentheil  wird  ^chon  da- 
durch vermindert,  dass  die  Augen  stark  hervortreten  und 
nach  oben  gerückt  erscheinen,  dass  femer  ParotidenwOlste 
vorhanden  sind  und  endlich,  dass  die  Muskulatur  in  der 
Scheitelbeinregion  stark  entwickelt  ist.  Wenn  Sa  vi  angiebt, 
dass  die  Augen  bei  seiner  Megapterna  montana  von  „me- 
diocre  grossezza''  sind,  so  beruht  dies  auf  dem  Umstände, 
dass  diesem  Gelehrten  nur  schlecht  conservirte  Spiritus- 
Exemplare  dieses  Molches  zur  Verfügung  gestanden  haben, 
bei  denen  die  Augenbulbi  in  die  Orbitalhöhlen  eingezogen 
waren.  Was  die  Grösse  und  Lage  der  Augen  betriflft,  so 
erinnert  der  corsikanische  Molch,  meiner  Ansicht  nach, 
einerseits  an  Salamandra  maculosa,  andererseits  sowohl  an 
Chioglossa  lusitanica  als  auch  an  den  italienischen  Spelerpes 
fnscus. 

Die  Parotiden  und  die  Nasenlöcher  sind  deutlich  er- 
kennbar. Namentlich  kommen  erstere  beim  Weibchen  stark 
zum  Vorschein.  Die  Nasenlöcher  stehen  genau  auf  der 
Grenze  zwischen  der  Seiten-  und  Vordersicht  des  Kopfes; 
sie  sind  ziemlich  weit  von  einander  entfernt. 

Die  Mundspalte  ist  gross.  Sobald  der  Mund  geöffnet 
und  ein  Druck  auf  die  hinteren  freien  Enden  des  ersten 
Kiemenbogen-Paares  verübt  wird,  erhebt  sich  die  hintere 
Partie  der  Zunge  (Vergl.  Fig.  43)  und  die  freien  Ränder 
derselben  werden  sichtbar.  Die  fleischige,  grosse,  beinahe 
den  ganzen  vorderen  Theil  des  Bodens  der  Mundhöhle 
einnehmende  Zunge  ist  nämlich  seitlich  und  hinten  frei, 
vorn  und  in  der  Mitte  ist  sie  aber  angewachsen.  Die 
>nfiguration  der  Zunge  ist  auf  dem  Bilde  39  angegeben. 
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Megapterna  montana  besitzt,  --  wie  ich  es  bereits  in 
meiDer  neaerdings  im  Zoologisclien  Anzeiger  erschienenen 
vorläufigen  Mittheilung  über  diesen  Molch  hervorgehoben 
habe  — ,  das  Vermögen  ihre  Zunge  hinauszuschleudern  um 
sieh  ihre  Nahrung  auf  diese  Weise  zuzuführen  (Fig.  38). 
Die  Zunge  kann  allerdings  bei  diesem  Molche  nicht  so 
weit  hinausgestossen  werden  wie  es  beim  Spelerpes  der 
Fall  ist  und  zwar  ans  dem  Grunde,  dass  sie  beim  letzteren 
am  Bande  ringsum  vollkommen  frei  ist,  während  dieselbe 
beim  ersteren  mit  ihrem  vorderen  Rande  am  Kiefer  fest- 
gewachsen und  infolgedessen  eigentlich  nur  herausschlagbar 
ist,  also  ähnlich  wie  es  bei  manchen  Anuren  z.  B.  bei 
Phyllomedusa  bereits  beschrieben  worden  ist.  Bei  Megap- 
terna montana  findet  folglich  nur  ein  Hervorschleudem 
des  hinteren  Theils  der  Zunge  statt,  das  durch  die  Aus- 
dehnungsfähigkeit des  Zungenstiels  und  der  Zunge  selbst 
zu  Stande  kommt.  Diese  Dehnbarkeit  ist  aber  ziemlich 
bedeutend,  wenn  mau  bedenkt,  dass  das  Thier  die  von 
ihm  in  der  Entfernung  von  etwa  5— 6  mm  sich  befindenden 
Fliegen  gelten  verfehlt. 

Die  Gaumenzahnreihen  ahmen  entweder  die  Form 
eines  umgekehrten  lateinischen  V  (A)  (VergL  Fig.  3)  oder 
eines  ebenfalls  nach  rückwärts  geöffneten  Y  (Ä)  nach, 
lieber  die  Beschaffenheit  sowohl  der  Gaumen-  als  auch 
der  Kieferzähne  wird  später  die  Rede  sein. 

Die  ziemlich  kurzen  vorderen  und  längeren  hinteren 
Extremitäten  sind  schlank.  Die  Vorderbeine  überragen 
beim  Männchen  um  1  mm  die  Schnauzenspitze;  beim  Weib- 
chen reichen  sie  entweder  bis  zur  Schnauzenspitze  oder 
nur  bis  zu  den  Nasenlöchern.  Die  Hinterbeine  sind  ge- 
wöhnlich halb  so  lang  wie  der  Rumpf.  Die  Finger  sind 
ziemlich  breit  und  eher  flach. 

Die  hinteren  Extremitäten  beim  Männchen  weisen  an 
den  Fusswurzeln  nach  aussen  zu  abgerundete,  scheibenför- 
mige Hervorragungen  auf,  welche  ich  bei  der  Beschreibung 
des  Skelets  nochmals  zu  berücksichtigen  gedenke.  Ich  will 
nur  noch  in  Betreff  dieser  sonderbaren  Bildungen  an  den 
Hinterbeinen,  welche  ich  auf  dem  Bilde  4  wiederzugeben 
versucht  habe,  bemerken,  dass  ich  nicht  mit  Unrecht  darauf 
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hingewiesen  habe,  dass  Megapterna' montana  mangelhaft 
beschrieben  worden  ist.  Savi  selbst,  dem  wir  die  aus- 
führlichste Beschreibung  dieses  Caudeten  verdanken,  kannte 
die  Geschlechtsnnterschiede  seiner  neuen  Species  nicht; 
er  erwähnt  jedoch  „einer  sehr  grossen  Ferse",  welche  ihr 
zukommen  soll.  Sämmtliche  Nachfolger  Sa vi's  geben  aber 
bestimmt  an,  dass  diese  Hervorragung  an  der  Fusswurzel 
ein  ausschliessliches  Kennzeichen  der  weib- 
lichen Megapterna  montana,  resp.  des  Weibchens 
des  sowohl  auf  Gorsika  als  auch  auf  Sardinien 
lebenden  „Triton  platycephalus"  oder  „Euproctus 
platycephalus  Bonap."  ist.  So  viel  ich  weiss  ist 
Bonaparte  der  erste  gewesen,  der  diese  Entdeckung  beim 
corsikanischen  Molche  gemacht  haben  wollte.  „Lh  femina^, 
sagt  der  Prinz  zu  Canino,  „maggiöre  in  dimensione  che  il 
maschio,  distinguesi  a  colpo  d'occhio  per  un  tuberculo  assai 
sviluppato  quasi  a  foggia  di  sprone  posto  nel  margine  poste- 
riore della  gamba...^.  Bonaparte,  der  die  Savi'sche 
Megapterna  vom  Gen ^' sehen  Euproctus  nicht  zu  unterschei- 
den vermochte  und  zwei  verschiedene  Formen  als  eine  Art 
betrachtete,  hat  sich  wohl  durch  die  allem  Anscheine  nach 
falsche  Angabe  G6ne's  in  Bezug  auf  den  Euproctus  Rus- 
conii')!rre  leiten  lassen.  De  Betta,  indem  er  sich  den 
diesbezüglichen  Ansichten  Bonapart e's  anschloss  ohne  die 
Thiere  vorher  anatomisch  untersucht  zu  haben,  machte  sich 
die  erfolgreiche  Durchfiihrung  seiner  Euproctus-  resp.  Me- 
gapterna-Untersuchungen  unmöglich. 

Die  Angabe*  Bonapart  e's  „das  Weibchen  sei  grösser 
als  das  Männchen**,  was  in  der  Wirklichkeit  nicht  der 
Fall  ist,  beruht  ebenfalls  auf  der  Verwechselung  der  Ge- 
schlechter. 

Der  beim  Weibchen  kurze  und  namentlich  an  seiner 
Wurzel  verdickte,  beim  Männchen  aber  lange,  in  seinem 
ersten  Drittel  sehr  breite  Greifschwanz  erinnert  an  den- 
jenigen des  Pleurodeles  Waltlii  Mich,  und  der  Glossoliga 
Hagenmülleri  Lataste.   Anfangs  ist  er  oben  ziemlich  stark 

1)  Yergl.  seine  Iconograßa  della  Fauna  italica. 

2)  Yergl.  seine  Synopsis  Reptilium  etc.  1.  c.  „Femina  tibiis 
posticis  calcaratis/' 
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abgeplattet  nnd  in  der  Medianlinie  yertieft.  Gegen  die 
Mitte  hin  erscheint  er  von  den  Seiten  zusammengedrückt, 
indess  kommt  die  Comprimirung  viel  weniger  zum  Vor- 
schein, als  wie  wir  sie  bei  den  echten  Tritonen  kennen 
gelernt  haben.  Die  Schwanzlänge  und  die  Massenverhält- 
nisse  der  ttbrigen  Körpertheile  werde  ich  an  einer  anderen 
Stelle  geben. 

Wenn  die  meisten  Amphibiologen  meinen,  dass  bei 
beiden   Geschlechtern    ein   kegelförmig  ausgezogener 
Cloakenhügel   sich   vorfinde,   oder  dass  eine  nach  hinten 
wie  ein   stark  vorragender  Kegel  aussehende  Gloake  der 
weiblichen  Megaptema  montana  zukomme,   so  befinden 
sie   sich  in   einem  Irrthume,  welcher  sich,   so  zu   sagen, 
vererbt  hat.    Der  betreffende   „Kegel"    ist   im  Gegentheil 
nur  bei  der  männlichen  Megaptema  montana  vorhanden. 
Die  Cloakenwandung  erscheint  nämlich  je  nach  Umständen 
mehr  oder  weniger  angeschwollen.  Beim  post-nuptias  Indi- 
viduum kommt  die  Kegelform  des  Cloakenhügels  weniger 
zum  Vorschein;  die  Cloakenconfiguration  erinnert  eher  an 
diejenige  der  Tritone,  z.  B.  an  diejenige  des  ausländischen 
Triton  longipes   Strauch  (Vergl.  Strauch's  Revision  der 
Salamandriden  Gattungen,  1.  c,  Taf.  1,  Fig.  2  b),  unterschei- 
det sich  aber  von  letzteren,  —  und  dies  ist  zu  beachten 
— ,  dadurch,  dass   die  Gloake   bei  Megaptema  montana 
nicht  nach  unten  zu  ihrer   ganzen  Länge  nach  gespaltet 
erscheint,  sondern  vielmehr  mit  ihrem  Ausgang  nach  hinten 
schaut.    Dabei  greift  die  Cloakenöffnung  theilweise  nach 
unten.    Während  der  Excrementen-Ablage  nimmt  der  Clo- 
akenwulst  eine  stark  ausgeprägte   Kegelform  an  *);  noch 
stärker  tritt  der  stumpfe  Kegel  hervor  während  der  Branst- 
periode  (Vergl.  Fig.  4).    Die  Cloakenwandung  besitzt  somit 
eine  Turgescenzfähigkeit.  Während  der  Turgescenz  dieses 
Gebildes  sind  sehr  hohe  Falten  an  ihm  sichtbar.  Es  bilden 


1)  Gleichzeitig  sei  hier  bemerkt,  dass  das  Männchen  w&hrend 
der  Ablage  der  Excremente  seine  kegelförmige  Gloake  mit  den 
Hinterbeinen  hin  und  her  reibt  und  presst,  was  wohl  auch  wahrend  der 
Samenentlehrung  stattfinden  könnte.  Die  beschriebenen  Hervorra- 
gnngen  an  den  Hinterbeinen  dürften  dabei  zweckmässig  sein. 
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sieb  nämlich  durch  eine  Anfwulstung  von  innen,  innere, 
lippenähnliche,  aecessorische  Ränder,  welche  die  Afteröff- 
nung umgeben  (Fig.  6).  Die  äusseren  Ränder  der  Cloake 
beim  brünstigen  Männchen  erhalten  lineare  Impressionen 
und  warzenähnliche  Bildungen  und  die  Afteröffnung  selbst 
schaut  nur  nach  hinten  und  nicht  nach  hinten  und  zugleich 
nach  unten  wie  sonst. 

Bei  der  weiblichen  Megaptema  montana  habe  ich 
von  dieser  Eegelbildung  nichts  wahrnehmen  können.  Die 
Cloake  ist  hier  flach  und  längsgespaltet;  in  der  Mitte  er- 
scheint die  Spalte  etwas  breiter,  was  den  Anschein  giebt, 
als  wäre  das  Gloakenorificium  circulär.  Die  Gloakenlippen 
schwellen  allerdings  leicht  auf  während  der  Abblage  der 
Excremente;  namentlich  ist  eine  Aufwulstung  an  den  vor- 
deren Lippenpartien  erkennbar.  Das  nämliche  findet  wohl 
während  dem  Begattungsacte  und  dem  Absetzen  der  Eier 
statt.  Wirft  man  eine  weibliche  Megapterna  in  Weingeist, 
so  scheinen  die  Gloakenlippen  gleichfalls  vorne  etwas  auf- 
getrieben. Es  ist  leicht  möglich,  dass  der  vonBouIenger 
neuerdings  beschriebene  (1.  c.)  und  mit  dem  provisorischen 
Namen  „Euproctus  platycephalus'!  bezeichnete  Molch  des 
Bruxeller  Museums  ein  weibliches  Individuum  des  corsi- 
kanischen  Caudaten  vorstellt.  Sowohl  die  Worte  Beulen- 
ger's  „il  n'y  a  pas  de  tubercule  au  tarse.  L'anus  est  fai- 
blement  tumefi^,  il  est  neanmoins  conique  et  k  orifice  cir- 
culaire"  wie  auch  sonst  die  dem  Bruxeller  Exemplare 
zugeschriebenen  Merkmale  scheinen  darauf  hinzudeuten, 
dass  der  Verfasser  eine  in  Alcohol  conservirte,  weibliche 
Gebirgs-Megaptema  vor  sich  gehabt  hat. 

Während  der  Laichzeit  sowohl  als  wenn  die  Thiere 
im  Wasser  sich  aufhalten  erscheint  die  Hautdecke  nahezu 
glatt  und  fast  sich  sogar  schlüpfrig  an.  Sonst  besitzt  die 
Haut  ein  chagrinirtes  Aussehen;  eine  grosse  Anzahl  dicht 
aneinander  stehender  winziger  Körner  sind  nämlich  auf 
allen  oberen  Körperregionen  vertheilt 

Was  die  Färbung  und  Zeichnung  anbetrifft,  so  ist 
dieselbe  allerdings  von  mehreren  Forschem  berücksichtigt 
worden.  Da  jedoch  denjenigen  Fachgenossen,  welche  die- 
sen Molch  einigermassen  ausführlich  in  ihren  Werken  be- 
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handelt  haben  —  ich  habe  hiebei  besonders  Savi,  Bona- 
parte  nnd  De  Betta  im  Auge  —  nur  Alkohol-Präparate 
vorgelegen  haben,  sind  die  existirenden  Beschreibungen 
des  Farbenkleides  bei  Megapterna  montana  nicht  ohne 
Mängel.  Selbst  Savi  musste  sich  mit  Weingeist-Exemplaren 
blutigen.  ,,1  dne  individui  da  me  esaminati^',  sagt  er, 
j^essendo  stati  conservati  in  un  spirito  di  vino  assai  forte 
sono  nn  poco  ritirati,  cd  il  loro  colore  h  sbiadito."  Infolge- 
dessen enthält  auch  der  Savi'sche  Aufsatz  nur  die  zwei 
folgenden  Zeilen  Aber  das  Farbenkleid  seines  Urodels:  ,,I1 
colore  de'  due  individue  da  me  posseduti  ^  un  grigio  — 
cenerognolo  minutamente  punteggiato  di  nero/^  —  Bona- 
parte  äussert  sich  gleichfalls  darüber  in  aller  Kürze;  er 
sagt  nämlich  in  seiner  Iconografia  der  Fauna  italica:  „B 
suo  colore,  certamente  alterato  dal  potentissimo  alcool  in 
cui  stette  immerso,  era  al  di  sopra  di  un  grigio  cenerog- 
nolo assai  cupo  spruzzato  minutamente  di  nero;  al  di  sotto 
era  di  un  cenerino  giallognolo."  —  Aus  der  neuerdings  in 
den  Annali  del  Huseo  Givico  di  Genova  veröffentlichten 
Notiz  erfehren  wir')»  dass  „Euproctus  montanus"  eine 
rostfarbige  fleckenlose  Kehle  aufweist.  Etwas  ausführ- 
licher finden  wir  die  Farben  des  corsikanischen,  sogenann- 
ten Gebirgs-Euproctus  von  De  Betta  (1.  c.)  beschrieben. 
Die  Oberseite  des  Körpers  soll  nach  diesem  Forscher  ent- 
weder olivenfarbig,  braun  gefleckt,  oder  schwarz  mit  einem 
Stich  ins  Olivenfarbige  (nerastro  olivaceo)  sein.  Im  ersteren 
Falle  ist  die  Unterseite  grau  mit  rostfarbigem  Anfluge 
(cinereo  rubiginoso)  und  ungefleckt,  im  zweiten  Falle 
schmutzig  grau,  gleichfalls  fleckenlos.  Die  Seiten  sollen 
bei  den  schwarz-olivenfarbigen  Individuen  olivengrün  er- 
scheinen. De  Betta  ftigt  hinzu,  dass  beim  38  mm  langen 
Individuum  der  Rücken  auf  olivenbräunlichem  Untergrunde 
beinahe  durchweg  braungefleckt  ist  und  dass  die  unteren 
Partien  des  Körpers   schmutzig  grau  mit  einem  braunen 


1)  Diese  Notiz  kenne  ich  nicht  aas  eigener  Anschaanng, 
sondern  nur  nach  einem  in  den  Atti  del  B.  Ifitituto  Yen.  di  sc.  e  lett. 
1879  l)efindlichen  Auszüge.  Vergl.  De  Betta,  Nuova  serie  di  Note 
erpetologiche. 
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Anfluge  (annebiato  di  brnna)  erscheinen;  endlich,  dass 
34  mm  langen  Larven  oben  schwärzlich,  unten  weisi 
gefärbt  sind.  Was  die  früheren  Angaben  De  Betta'8  fii 
die  Farbe  seines  Enproctos  platycephalus  anbelangt, 
können  wir  dieselben  hier  nicht  in  Betracht  ziehen,  W4 
Megaptema  montana  und  Euproctus  Rusconii  als  eine 
dieselbe  Species  von  ihm  beschrieben  worden  sind.  An« 
glaube  ich  kaum,  dass  De  Betta  bis  vor  kurzem  d< 
corsikanischen  Molch  gekannt  haben  dürfte.  „Le  p^ 
inferiori'',  sagt  er  nämlich  in  seinen  „Reptilien  und 
phibien  der  Fauna  Italiens^  sind  beim  Euproctus  platy 
pbalus  jydi  color  cinereo  sporco  piü  o  meno  rubigin< 
esparso  di  punti  o  di  macchie  oscure,  ora  fitte  e  conflaeni 
ora  rare  e  molto  discoste."  Diese  Farben  dürfte  möglicher 
weise  der  sardinische  Euproctus  Rusconii  aufweisen, 
Megaptema  montana  aber  sind  die  unteren  Eörperregionen 
ganz  anders  gefärbt. 

Mit  mehr  Bestimmtheit  können  wir  annehmen,  dasa 
die  corsikanische  Megaptema  dem  Verfasser  der  Herpeto- 
logia  europaea  im  Jahre  1875  nicht  vorgelegen  hat,  denn 
wir  finden  in  der  bereits  citirten  Arbeit  Boul engeres  über 
die  Euprocten  die  Bemerkung,  dass  dazumal  Schreiber 
nur  sardinische  und  pyrenäische  Euprocten  gekannt  ha- 
ben soll. 

Die  nach  „gut  erhaltenen  Spiritus-Exemplaren"  ver- 
fasste  und  in  den  Annali  del  Museo  Givico  di  StociftHiaturale 
di  Genova  Vol.  VII,  S.  545  erschienene  Charakteristik  d^ 
Euproctus  Rusconii  bezieht  sich  auf  Gen^'s  in  Sardinien^ 
und  nicht,  wie  es  in  dieser  Schrift  angegeben  ist,  auch  in 
Corsika,  einheimischen  Gaudaten. 

Die  eingehende  Beschreibung  des  Farbenkleides  bei 
Megaptema  montana  dürfte  somit  von  Nutzen  sein. 

Megaptema  montana  tritt  meines  Wissens  in  zwei 
oder  drei  Fabenvarietäten  auf.  Bei  der  einen,  welche  ich 
als  Var.  marmorata  bezeichnen  will,  ist  die  Grandfarbe  der 
Oberseite  des  Körpers  dunkel-  oder  olivenbraun.  Hellgrüne, 
dunkelgrüne  oder  graugrüne  Flecken  heben  sich,  namentlich 
beim  Weibchen,  vom  Gmndtone  ab.  Diese  verschieden 
geformten   Flecken  haben  bei  näherer  Untersuchung  des 


1 


Digitized  by 


(^oogle 


Boitr,  s.  Kenninias  d.  Amphibien  d.  Reptilien  d.  Fauna  t.  Conika.    149 

ITfaieres  eine  Tendenz,  sich  in  mehrere  Qnerreihen  zu  ordnen 
imd  sind  von    braunen  Pünktchen,   welche  nichts  anders 
«b  Wärzchen   vorstellen,  besäet.    Auf  den  Schwanzseiten 
faehmen  die  Flecken  entschieden  an  Grösse  zu  und  ver- 
^drlQgen   beinahe  gänzlich   den   Untergrund.    Gegen   den 
Bauch  zu  wird  das  Grün  dieser  Flecken  heller;  die  Flecken 
fliessen  meistens  zusammen  und  bilden  jederseits  Längs- 
bmden.    Vom    Nacken  bis  zur  Schwanzspitze  zieht  sich 
eise  gelbe,  orangenrothe  oder  braungelbe  Linie  hin,  welche 
ftbrigens  öfters  Ton  den  grünen  Rückenflächen  durchbrochen 
wird.    Diese,    meistens  grelle  Medianlinie  geht  nicht  auf 
den  Kopf  über,  sondern  wird  hier  durch  ein  dunkelbraunes 
Band  vertreten,  das  die  Mittelzone  der  Kopfoberseite  ein- 
nimmt, die  Parotidenwülste  trennt   und  gegen  die  Augen 
za  seitliche  Aeste  sendet.    Die  Schnauzgegend  ist  bräun- 
lich; die  Wangen  auf  hellbraunem  Grunde  schmutziggrttn 
gefteekt  Die  Oberseite  der  Extremitäten  ist  auf  Hellbraun 
graugrün  gezeichnet.  Die  Finger  erhalten  oben  hellbraune 
tttti  graugrüne  Querbinden.    Was  die  Färbung  der  Unter- 
seite der  KOrpertheile  anbelangt,  so  muss  erwähnt  werden, 
dasB  dieselbe  von  den  durch  die  äusserst  dünne  Haut  durch- 
scheinenden Organen  beeinflusst  wird.    So  z.  B.  wird  die 
meistens  vorherrschende  graue  Pigmentirung  vorn  durch  die 
Farbe  der  Leber,  in  der  Kehlgegend  nnd  an  den  Extremitäten 
duTCh  das  Roth  der  Blutgefässe  beeinträchtigt.  Der  Bauch 
und  namentlich  die  Bauchseiten   erhalten   eine  bei  vielen 
bdividuen  sehr  stark  ausgeprägte,   milchweise  oder  gelb- 
kliehweisse  Beperlung.    Oeffiers   treten  diese  hellen  Punkte 
i%o  zahlreich  auf,  dass  sie  dem  Bauche  förmlich  eine  weiss- 
'liehe  oder  gelbliche  Tinte  verleihen.  Die  Pupille  ist  quer- 
onl.    Iris  goldgelb  dunkelbraun  besprenkelt.    Diese  Be- 
sprenklung  tritt  namentlich  vom  stark  auf.  Auf  der  Kehle, 
besonders  an   den   Kehlrändern,   sind   helle  Punkte   und 
Flecken  vorhanden. 

Zur  Brunstperiode  treten  selbstverständlich  alle  Far- 
ben etwas  schärfer  hervor ;  namentlich  ist  eine  Sättigung 
derselben  beim  Männchen  constatirbar.  Ausserhalb  der 
Paarungszeit  aber  erscheint  das  Männchen  im  Gegentheil 
weniger  schön  gekleidet  als  das  Weibchen;  es  entwickelt 
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sich  bei  ihm  nämlich  zu  dieser  Zeit  der  branne  Gnmdton 
auf  Kosten  der  grünen  Fleckong,  welche  ans  diejenige 
beim  Triton  marmoratas  erinnert.  Es  sei  jedoch  bemerkt, 
dass  sowohl  die  Form  als  auch  die  Zahl  und  Grösse  der 
grünen  Flecken  ziemlich  yeränderlich  ist  and  dass  sie 
bald  in  schmalen  Streifen,  bald  als  deltafbrmige  Zeich- 
nangen  oder  Ocelli  auftreten.  Im  letzteren  Falle  macht 
das  Grün  gewöhnlich  einem  goldgelben  Tone  Platz.  Der 
Fandort  dieser  Farbenvarietät  ist  Bastelica. 

Die  in  der  Umgegend  Bastias  beobachteten  and  ge- 
sammelten Stücke  der  Megaptema  montana  sind  darch 
ihre  dankle  Grandfi^rbang  and  ihre  mit  grünen  Flecken 
marmorirte  Zeichnung  der  vorhergehenden  Spielart  ähnlich. 
Die  Flecken  der  oberen  Körpergegend  sind  dankel  metal- 
lisch-grün und  verdrängen  die  dankelbraune  oder  schwarze 
Grundfarbe  so  sehr,  dass  dieselbe  nur  in  Form  von  ge- 
schlängelten Linien  durchbricht.  Auf  der  Unterseite  des 
Körpers  ist  der  Untergrund  braun  oder  dunkelbraun.  Zahl- 
reiche vom  Bauche  auf  die  Flanken  übergehende,  zur  Laich- 
zeit perlmutterglänzende  Punkte  heben  sich  vom  dunklen 
Grunde  ab  und  verleihen  dem  Thierchen  ein  schmuckes 
Aussehen.  Iris  kupferroth,  mit  einem  schwarzen  senkrechten 
Strich.  —  Diese,  mit  einem  kurzen  Schwänze  und  mit 
weniger  rauher,  ja  beim  Anfassen  sogar  schlüpfrig  erschei- 
nender Haut  versehene  Megapterna  montana  dürfte  meiner, 
meiner  Ansicht  nach,  mit  einem  besonderen  Subspeciesnamen 
bezeichnet  werden,  was  ich  übrigens  denjenigen  überlassen 
will,  denen  es  vergönnt  sein  wird  eine  grössere  Anzahl  von 
Exemplaren  zu  untersuchen. 

Während  diese  im  Norden  Corsikas  lebende  Megap- 
tema montana  locale  Abänderungen  in  Form  und  Färbung 
aufweist,  kommt  bei  Bastelica  und  zwar  im  Prunelli-Flusse 
noch  eine  dritte  constante  Farbenvarietät  vor,  welche  mit 
der  oben  beschriebenen  gemarmelten  Form  in  Gemeinschaft 
lebt  und  viel  ein£EU)her  gekleidet  ist  Abgesehen  von  der 
orangengelben  oder  gelben,  dorsalen  Mittelbinde,  welche 
auch  auf  den  Schwanz  übergeht,  indem  sie  hier  jedoch 
ihre  Beinheit  einbflsst,  kommen  bei  ihr  oben  zwei  Tinten 
von   Braun   vor  und  zwar   ein   Hellnussbraun,    das  sich 
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grösstentheilB  auf  Kopf,  Kampf  und  Schwanz  verbreitet 
und  ferner  ein  braungelber  oder  granweisser  Thon,  der 
jederseits  in  Form  von  einer  Seitenbinde  auftritt.  Diese 
Seitenbinden  trennen  die  dunkle  Rückenzone  von  den  nach 
aussen  gelegenen,  bald  am  Hinterrande  der  Augen,  bald 
an  der  Achsel  ihren  Ursprung  nehmenden  und  bis  zu  den 
Wurzeln  der  Uinterextremitäten  und  sogar  darüber  sich 
hinziehenden  dunkelbraunen  oder  bräunlichen  Streifen. 
Während  die  braungelben  oder  grauweissen  Binden  auf 
den  Kopfseiten  nur  spurweise  angedeutet  sind  und  in  den 
meisten  Fällen  nur  als  ein  gelblicher  Flecken  in  der  Paro- 
tidengegend  erkennbar  sind,  tritt  die  dunkle,  eben  erwähnte 
Streifung  in  den  Schläfengenden  des  Thierchens  und  nament- 
lich zur  Paarungszeit,  scharf  hervor.  Bei  genauer  Besich- 
tigung dieser  Form  nimmt  man  eine  spurweise  Andeutung 
von  helleren  Flecken  auf  der  Oberseite  des  Rumpfes  wahr. 
Diese  Flecken  sind,  wie  wir  es  später  sehen  werden,  nichts 
anders  als  die  Ueberbleibsel  derjenigen  Mackeln,  welche 
das  Jugendgewand  der  Megaptema  montana  zieren  und 
welche  von  der  zuerst  beschriebenen  Farbenvarietät  zum 
grdssten  Theil  beibehalten  worden  sind.  Ferner  entdeckt 
man,  dass  die  hellen  Seitenbinden  aus  einer  Anzahl  Flecken 
bestehen,  welche  in  Längsreihen  angeordnet  und  zusammen- 
geflossen sind.  —  Die  ursprünglich  reich  vertretene  Fleckung 
hat  sich  bei  der  uns  hier  interessirenden  dritten  Form  des 
corsikanischen  Caudaten  am  besten  auf  den  Schwanzseiten 
des  ausgewachsenen  Thieres  erhalten,  jedoch  erscheint  sie 
beim  letzteren  graugelb,  oder  gelblich,  während  die  jungen 
Stücke  grüne  Mackeln  aufweisen.  Die  oben  dunkel-  oder 
hellnussbraunen  Extremitäten  sind  gelblich  gefleckt.  Der 
Bauch  ist  ähnlich  colorirt  wie  bei  der  gemarmelten  Form. 
Der  Gloakenkegel  erscheint  ebenfalls  wie  dort  gelblich 
rosa.  Zur  Laichzeit  hellen  sich  die  Farben  sehr  bedeutend 
auf.  Das  Dunkelbraun  der  Oberseite  des  Körpers  wird 
gelbbraun  und  die  Rumpf  binden  erscheinen  gelblichweiss. 
Bei  einer  von  mir  erbeuteten  männlichen  Megapterna  ging 
die  Aufhellung  der  Farbentöne  so  weit,  dass  sie  nahezu 
gelblichweiss  und  stellenweise  fleischfarben  erschien.  Bei 
einem  andern  Männchen  waren  auf  dem  Rücken  hochgelbe 
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Hieroglyphenzeichnangen  zu  sehen,  welche  jedoch  alsbald  im 
Aquarium  eingingen. 

Junge  Exemplare  haben,  wie  bereits  angedeutet,  grosse 
Aehnlichkeit  mit  den  weiblichen  M.  montanae  marmoratae. 
Mir  liegen  zwei  Altersstufen  und  zwar  48  mm  und  54  mm 
lange  Individuen  vor,  welche  im  Grossen  und  Ganzen  von 
einander  nicht  abweichen.  Entweder  erscheint  der  schwarze 
oder  bräunchlichschwarze  Fond  der  Oberseite  aller  Körper- 
regionen  durch  verästelte  und  untereinander  sich  verei- 
nigende, grosse  grassgrttne  Mackeln  unterbrochen  und  zum 
Theil  verdrängt,  oder  es  treten  auf  dem  Untergrunde  kleine, 
bald  grüne,  bald  metallisch-grüne  Ocelli,  oder  unregel- 
mässige zusammengeflossene  Fleckenstreifen  auf,  welche 
der  Quere  des  Rückens  nach  sich  hinstrecken.  Oben  an 
den  vorderen  und  hinteren  Ecken  der  Augen  sind  gold- 
gelbe Fleckchen  vorhanden;  bei  dunkelgefärbten  Exem- 
plaren treten  diese  besonders  glänzend  auf.  Von  dieser 
Zierde  — ,  welche  eher  dem  Hochzeitsgewande  angehören 
müsste,  denn  bei  fast  allen  tritonartigen  Urodelen  tritt  be- 
kanntlich der  Silber-  oder  Goldglanz  während  der  Liebes- 
periode stark  hervor  — ,  ist  meistens  bei  den  Alten  keine 
Spur  vorhanden.  Nur  bei  einigen  intensiv  colorirten  ge- 
schlechtsreifen  Megaptemen  habe  ich  an  der  Schnauzen- 
gegend und  am  Hinterrande  der  Orbita  eine  constante 
goldgelbe  Betupfang  oder  eine  silberglänzende  Punktirung 
auf  der  Kehle  und  am  Bauche  entdecken  können.  Diese 
Abwesenheit  des  Metallglanzes  bei  den  lungenathmenden 
Exemplaren  ist  umsomehr  auffallend,  als  die  Larven  damit 
reichlich  versehen  sind.  Die  Mittellinie  auf  dem  Rücken 
tritt  bei  den  Jungen  im  Allgemeinen  viel  deutlicher  her- 
vor als  bei  den  Alten;  sie  erscheint  sehr  grell  orangenroth 
oder  goldgelb. 

Die  45  mm  langen  Larven  sind,  sobald  sie  im  tiefen 
Wasser  sich  befinden,  schwarz,  mit  Ausnahme  der  eben 
erwähnten  goldgelben  oder  rostrothen  Dorsallinie.  Setzt 
man  aber  diese  Larven  in  ein  niedriges,  mit  Wasser  ge- 
fälltes Gefäss,  so  hellt  sich  die  Farbe  alsbald  auf  und 
man  nimmt  wahr,  dass  die  dunkle  Färbung  nicht  gleich- 
massig  über  die  Oberseite  des  Körpers  vertheilt  ist,   son- 
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dem  Yielmehr,  dass  letztere  eine  grössere  Anzahl  eng 
aneinander  anf  stahlgranem  oder  gelbgrauem  Gmnd  liegen- 
der schwarzer  Flecken  aufweist-  Auf  den  Seiten  des  Eör,- 
pers  und  namentlich  an  den  Lippenrändern  zeigen  sich 
die  Flecken  von  einem  gelben  irisirenden  Farbstoffe  um- 
geben und  erscheinen  sowohl  an  den  Bauchgrenzen  als 
auch  auf  den  Schwanzseiten  ästig  und  mit  mehr  oder 
weniger  deutlichem,  braunem  Anfluge  versehen.  Der  durch- 
sichtige Flossensaum  am  Schwänze  zeigt  schwach  ausge- 
sprochene graue  Flecken.  Der  Bauch  und  die  Eehlgegend 
erhalten  ebenfalls  graue  Flecken,  deren  Contoure  häufig 
verwischt  sind.  Die  Haut  unten  ist  so  dünn,  dass  man 
Leber,  Magen  und  Gedärme  unterscheiden  kann.  Die  Fuss- 
sohlen  sind  ungefleckt,  hellgrau.  Die  Kiemen  endlich,  bur- 
gunder-  oder  lilaroth. 

Der  so  auffallende  Unterschied  zwischen  den  Farben 
der  Larven  der  Megapterna  montana,  je  nach  dem  sie  sich 
in  mehr  oder  weniger  tiefem  Wasser  befinden,  bewegt  mich 
zur  Annahme,  dass  die  Amphibien  nicht  nur  bei  „Ent- 
ziehung des  Lichtes  und  Herunterstimmung  des  Nerven- 
systems", sondern  auch  im  Wasser  überhaupt  und  speciell 
im  tiefen  Wasser  öfters  dunkel  werden.  Die  Larven  der 
Gebirgs-Megaptema  werden  z.  B.  bedeutend  heller,  je  mehr  sie 
sich  ihrer  endgültigen  Metamorphose  nähern  und  weniger 
tiefe  Reservoire  aufsuchen.  Das  Schwarze  ändert  sich  in 
Schwarzbraun  oder  Olivenbraun  um;  das  Stahlgrau  oder 
Gelbgrau  macht  anfangs  dem  braungelben  oder  grünlichen 
Tone  Platz,  welcher  erst  später  in  Sattgrtin  übergeht.  Bei 
dieser  Gelegenheit  will  ich  bemerken,  dass  sowohl  die 
ausgewachsenen  Megaptemen  als  auch  Discoglossus  pictus, 
den  ich  öfters  auf  Gorsika  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt 
habe,  im  Wasser  dunkler  erscheinen  als  auf  dem  Lande. 
Lejdig  erwähnt  eines  ähnlichen  Falles  bei  Bana  platyr- 
rhinus. 

Wenn  im  Gegentheil  bei  Tritonen,  namentlich  bei  den 
kleineren  Arten,  die  Farben  während  ihres  Aufenthaltes 
im  Wasser  heller  und  schöner  auftreten  als  sonst,  so  ist 
das  wohl  durch  die  Geschlechtsthätigkeit  hervorgerufen 
jmd  mit  Recht  als  Hochzeitsschmuck  bezeichnet  wotden. 
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Megapterna  montana  sowohl  als  Plenrodeles  Waltlii,  Glos- 
soliga  HagenmttUeri  Lataste  und  noch  andere  Arten  ge- 
hören aber  zn  denjenigen  Formen,  bei  denen  die  periodisch 
wechselnden  secnndären  Sexualcharactere  gar  nicht  oder 
nur  in  sehr  unbedeutendem  Grade  auftreten.  Es  entwickeln 
sich  nämlich  bei  ihnen  weder  auffallend  metallisch  glänzende 
Zeichnungen,  Rückenkämme,  Schwanzflossen  noch  hohe 
Schwanzsäume;  die  Hinterzehen  erhalten  keine  Schwimm- 
häute  mit  denen  sogar  ein  Landmolcb  —  der  Spelerpes 
fuscus  -—  versehen  ist;  in  der  Haut  endlich  treten  entweder 
keine  auffallende  oder  überhaupt  gar  keine  Veränderungen 
auf.  Ob  diese  Eigenthttmlichkeiten  von  den  eben  genannten 
Urodelen  noch  nicht  erworben  oder  von  ihnen  schon  ein- 
gebttsst  worden  sind  bleibt  fraglich.  Die  Thatsache,  dass 
diejenigen  tritonenartigen  Caudaten,  bei  denen  es  zu  keiner 
Eammbildung  konmt,  meistens  eine  höhere  Organisations- 
stufe aufweisen  als  die  übrigen,  bewegt  mich  zur  Annahme, 
dass  speeiell  diese  secundären  Sexualcharaktere  nachträg- 
lich verloren  gegangen  sein  dürften,  dass  dagegen  neue 
Charaktere,  wie  z.  B.  Lataste'sche,  sog.  copulatorische 
Bürsten  u.  s.  w.  an  deren  Stelle  aufgetreten  sind  und  dass 
diese  selbstverständlich  im  Zusammenhange  mit  einem 
anderen  Begattungsmodus  stehen. 

Was  die  Gestalt  der  Megaptema-Larven  anbelangt, 
so  will  ich  bemerken,  dass  letztere  den  Axolotln  im 
Allgemeinen  ähnlich  sieht  (Vergl.  Fig.  45).  Nur  ist  ihre 
flache,  vom  abgerundete  Schnauze  länger  als  bei  letzteren. 
Die  vertiefte  Vertebrallinie  ist  bei  den  40  mm  langen  Larven 
sichtbar.  Auf  den  Seiten  des  Rumpfes  und  Schwanzes  sind 
Falten  oder  lineare  Impressionen  vorhanden.  Die  Augen 
sind  nach  oben  gerückt.  Die  buschigen  Kiemen  erscheinen 
kurz,  wenigstens  bedeutend  kürzer  als  es  z.  B.  bei  der 
Larve  des  Triton  alpestris  oder  Tr.  palustris  der  Fall  ist. 
Der  Hautsaum  an  der  Oberlippe  ist  bogig  geschwungen 
und  verdeckt  seitlich  den  Unterkiefer  gänzlich,  vom  aber 
nur  zum  Theil.  Ungefähr  am  Gelenk-Ende  vom  Unter- 
kiefer ist  dieser  Saum  zweilappig  und  mit  seinem  inneren 
Lappen  an  den  Unterkiefer  selbst  angewachsen.  Es  ent- 
steht auf  diese  Weise  eine  Art  von  Blindsackbildung.  Nach 


Digitized  by 


(^oogle 


Beitr.  z.  EenntnisB  d.  Amphibien  a.  Eoptilien  d.  Fauna  v.  Corsika.   156 

stattgefundeBer  Metamorphose  bleibt  sowohl  von  dieser 
BlindsackbUdnng  als  auch  vom  herabhängenden  Oberlippen- 
sanme  nur  eine  Spur  übrig.  Der  Unterkiefer  wird  länger 
und  der  wenig  breite  Mundschlitz  der  Larve  bildet  sich 
zu  einer  grossen  Mundspalte  aus.  Das  Thierchen  schnappt 
nicht  mehr  nach  seiner  Nahrung,  sondern  kann  von  jetzt 
an  seinen  Mund  weit  öffnen  upd  seine  früher  unansehn- 
liche, vom  Mundboden  sich  nur  wenig  abhebende,  jetzt 
aber  längliche,  ovale  Zunge  herausschlagen  und  mittelst 
eines  Secrets  die  Insekten  aufnehmen  und  dieselben  dem 
Monde  zufUhren.  Zu  dieser  Periode  treten  die  Augen  aus 
den  Orbitalhöhlen  stark  hervor  und  die  oberen  Augen- 
lider nehmen  an  Ausdehnung  zu.  Das  bei  den  12  bis  20  mm 
langen  Larven  parallel  mit  der  Oberkieferzahnreihe  stehende 
Sphenoidalzahnreihenpaar  nimmt  allmählich  die  Gestalt  eines 
umgekehrten  U  an  (die  Schenkeln  erscheinen  selbstver- 
ständlich getrennt);  später  nähern  sich  die  nach  vorn  ge- 
richteten Enden  der  Schenkeln  des  U,  verlieren  an  der 
Stelle,  wo  sie  zusammentreten  ihre  bogige  Gestalt  und 
nehmen  bei  den  35  bis  40  mm  langen  Larven  die  Form 
eines  nach  rückwärts  geöffneten  Y  (A)  an.  Bei  älteren 
Stücken  macht  häufig  die  V-Form  der  Gestalt  eines  eben- 
falls umgekehrten  Y  (A)  Platz. 

Die  Kiemenbüschelrückbildung  findet  während  der 
Umwandlung  am  allerersten  statt.  Ein  Schlitz  persistirt 
am  Halse  ziemlich  lange  Zeit  hindurch.  Der  ursprünglich 
hohe,  an  der  Basis  des  Schwanzes  seinen  Ursprung  neh- 
mende, obere  und  untere  Hautsaum  wird  gänzlich  einge- 
bttsst.  Endlich  treten  grüne  Farbentöne  auf  und  die  glatte 
Beschaffenheit  der  Haut  verschwindet. 

Die  10  bis  15  mm  langen  Larven  sind  unten  gelblich 
und  ungefleckt,  oben  gelblichweiss  mit  schwarzen  Pünkt- 
chen besetzt,  welche  gewöhnlich  intensiv  schwarz  am 
Schwanzsaume  sich  zeigen.  Bei  etwas  älteren,  etwa  20 
bis  25  mm  langen  Stücken  vermehren  sich  die  dunklen 
Flecken;  sie  treten  jedoch  verschwommen  auf.  Die  dunk- 
len -—,  schwarzen  oder  grauschwarzen  Flecken  — ,  ver- 
drängen allmählich  den  hellen  Untergrund  und  gehen  auf 
die  Seiten  des  Bauches  über.    Bei  noch  grösseren  Larven 
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erhält  auch  die  Mittelbanchzone  dunkle  Tapfen.  Kehle, 
Abdomen  und  Unterseite  der  Beine  bleiben  ungefleekt;  sie 
sind  gelblichgrau.  Endlich  bei  den  40  mm  langen  Indivi- 
duen nimmt  die  schwarze  Farbe  auf  allen  oberen  Körper- 
gegenden  entschieden  Oberhand,  denn  jetzt  erscheint  der 
braune  oder  graue  Untergrund  blos  in  Form  von  Flecken. 
Die  orangenrothe  dorsale  Mittellinie  tritt  auf,  begleitet  von 
einem  Goldglanz,  der  sich  auf  den  Seiten  der  Larve  ver- 
breitet. Die  Kiemenbtlschel  lassen  da,  wo  sie  weniger 
stark  schwarz  pigmentirt  erscheinen,  das  Roth  des  Blutes 
deutlich  durchscheinen;  an  den  übrigen  Stellen  gibt  das 
mit  Schwarz  gemengte  Roth  eine  burgunderrothe  oder  violette 
Tinte.  Was  die  hellen,  oben  erwähnten  Punkte  auf  der 
Bauchseite  der  erwachsenen  Megapterna  montana  anbelangt, 
80  ist  zu  bemerken,  dass  sie  erst  beim  lungenathmenden 
Jungen  auftreten.  Anfangs  ist  diese  Punktirung  goldgelb 
und  spärlich  vertreten,  nachträglich  wird  die  Anzahl  der 
Punkte  grösser,  dieselben  werden  heller,  weisslich  und 
greifen  über  die  Kehle.  Vom  Anus  an  bis  zur  Schwanz- 
spitze zieht  sich  eine  fleischfarbene  oder  graugelbe  Linie 
hin,  welche  auch  in  der  Regel  von  den  Ausgewachsenen 
beibehalten  wird  und  als  Rest  des  unteren  Schwanzsaumes 
der  Larve  betrachtet  werden  muss.  Die  Hervorragung 
an  der  hinteren  Kante  des  Unterschenkels,  welche  wir 
beim  ausgewachsenen  Männchen  beschrieben  haben,  ist  bei 
den  Larven  nicht  vorhanden.  Sie  tritt  erst  im  ftlnften  oder 
sechsten  Monat,  nach  vollzogener  Verwandlung,  sichtbar 
auf.  Am  Skelet  ist  sie  allerdings  schon  früher  constatirbar. 
Der  Cloakenhügel  ist  zu  dieser  Zeit  noch  nicht  ausge- 
bildet; Männchen  und  Weibchen  sehen  sich  folglich  in 
dieser  Beziehung  vollständig  ähnlich. 

Die  Details  in  MaassenO  der  Megapterna  montana 
sind  folgende: 

^         $     Larve ») 

Totallänge  des  Thieres 9,7      8,9      5,1 

Länge  des  Kopfes 1,2      1,3      0,9 


1)  Die  Maasse  sind  in  Centimetern  ausgedrückt. 
3)  Ausgewachsene,  verwandlungsfahige  Larve. 
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^  $      Larve 

LäDge  des  Rumpfes 3,2      3,3      1,8 

„        ,     Schwanzes 5,3      4,3      2,4 

Grösste  Breite  des  Kopfes     ....      0,9      0,8      0,6 
n         n         n    Schwaüzes  (an  der 

Basis) 0,6      0,4 

„       Höhe  des  Kopfes  (in  der  Paro- 

tidengegend).    .    .      0,6    0,45    0,45 
„       Höhe  des  Schwanzes  (in  seiner 

Mitte) 0,5      0,4      0,6 

OrOsster  Umfang  des  Kopfes  .  .  .  2,41  1,79  1,71 
Rumpfes  .  .  .  2,52  3,51  2,03 
Schwanzes  (an 
der  Basis)  .  .  1,51  1,31 
Wenn  wir  das  Schädelgerttste  der  Megaptema  mon- 
tana  näher  untersuchen  und  es  mit  demjenigen  des  Eu- 
proctus  Rusconii  und  des  pyrenäischen,  unter  dem  Namen 
„Euproctus  pyrenaeus  D.  B."*  bekannten,  Caudaten  ver- 
gleichen, so  gewinnen  wir  erst  dann  die  Ueberzengung, 
dass  diese  drei  Formen  nicht  mit  Unrecht  als  platycephale 
im  Gegensatz  zu  unseren  europäischen,  continentalen  Tri- 
tonen-Arten  bezeichnet  worden  sind.  Die  flache  Gestalt 
des  Craniums  und  der  yerhältuissmässig  geringe  Höhen- 
durchmesser  desselben  sind  meiner  Ansicht  nach  streng 
genommen  die  einzigen  allgemeinen  oder  gemeinschaft- 
lichen Charaktere,  welche  die  genannten  Urodelen  aufzu- 
weisen haben.  Jedoch  bieten  sie  auch  in  diesen  Punkten 
untereinander  Differenzen.  So  ist  z.  B.  der  Höhendurch- 
messer des  Schädels  beim  Euproctus  Rusconii  sehr  gering, 
während  derselbe  beim  pyrenäischen  Molche  ansehnlicher 
erscheint.  Megapterna  montana  nimmt,  was  die  Höhe  des 
Craniums  anbelangt,  eine  Mittelstellung  zwischen  den  zu- 
letzt erwähnten  Formen  ein  ^).   Beim  sardinischen  Euproctus 


1)  Die  Maasse  lasse  ich  hier  folgen: 

M.  montana.   E.  Rusconii.  „E.  pyrenaeus*' 
Grösste  Länge  des  Sch&dels        9  mm            12   mm  12   mm 

„      Breite   „        ,.  6—7     „  8     „  9     ,, 

„      Höhe     „        „  8    „  8V,„  4V,„ 
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liegen  die  Nasen-  und  Scheitelbeine  in  einer  und  derselben 
Ebene;  bei  den  übrigen  zwei  Molchen  kommen  die  Nasen- 
beine etwas  niedriger  zu  liegen  als  die  Stirnbeine,  wodurch 
eine  leichte  Wölbung  in  der  Interorbital-Gegend  zu  Stande 
kommt.  Während  die  Ossa  parietalia  beim  pyrenäischen 
und  corsikanischen  Urodelen  nahezu  in  der  nämlichen  Ho- 
rizontal-Ebene mit  den  Ossa  frontalia  sich  befinden,  liegen 
jene  beim  Euproctns  Rusconii  viel  niedriger  als  diese. 
Ausserdem  stossen  beim  sardinischen  Molche  die  Scheitel- 
beine in  der  Mittellinie,  unter  Bildung  einer  scharf  vor- 
springenden Kante  zusammen.  Bei  Megaptema  montana 
vermissen  wir  diese  vorspringende  Kante  und  beim  pyre- 
näischeh  Caudaten  finden  wir  einen  knorrigen  Vorsprung, 
wovon  späterhin  die  Rede  sein  wird.  Seitlich  senken  sich 
die  Parietalia  sowohl  beim  E.  Rusconii  als  auch  beim  pyre- 
näischen  Caudaten  und  verursachen  eine  ziemlich  starke 
Einschnttung  des  Schädelrohrs  in  der  Scheitelgegend. 

Beim  Euproctns  Rusconii  weist  der  Schädel  eine  lang- 
gestreckte Form  auf,  namentlich  ist  die  vordere  Partie  des 
Oraniums  sehr  in  die  Länge  gezogen.  Dagegen  sind  die 
Schädelabschnitte  bei  Megaptema  montana  auf  einander 
geschoben  und  entfalten  sich  eher  in  die  Breite  (vergl. 
Fig.  1).  Mit  Bezug  auf  die  Umrisse  des  Schädelgerüstes 
erinnert  die  Megaptema  etwa  an  Triton  alpestris,  während 
Euproctns  Rusconii  und  der  pyrenäische  Molch  darin  eher 
dem  Triton  helveticus  oder  Triturus  viridiscens  Raf.  ähn- 
lich sehen.  Die  zahntragenden  Ränder  der  Oberkiefer  ver- 
laufen beim  pyrenäischen  und  sardinischen  Gaudaten  in 
gerader,  oder  bei  näherer  Besichtigung  leicht  nach  innen 
zu  gebogener  Richtung,  beim  corsikanischen  Molche  aber 
sind  sie  aufiPallend  bogig  gestaltet  und  zwar  nach  aussen 
convex.  Beim  letzteren  stossen  die  Oberkiefer  mit  den 
Unterkiefern  beinahe  ihrem  ganzen  Verlaufe  nach  zusam- 
men, während  bei  den  übrigen  zwei  Arten  die  zahntragenden, 
seitlichen  Partien  des  Unterkiefers  nach  aussen  von  den 
Oberkieferspangen  zu  liegen  kommen  und  von  diesen  un- 
verdeckt  bleiben. 

Die  Schädelknochen  bei  Megaptema  montana  sind  von 
zarter  und  transparenter,  man  möchte  sagen  glasähnlicher 
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Beschaffenheit.  Beim  Euproctas  Rusconii  und  namentlieh 
beim  pyrenäischen  Candaten  macht  das  Schädelgerttste  im 
Gegentheil  den  Eindruck  eines  festen,  derbknöchigen  6e- 
füges  and  wird  hierin,  so  viel  ich  weiss,  nar  vom  Pelo- 
nectes  Boscai  Lataste  übertreffen.  Megapterna  montana 
zeigt  im  Gegensatz  zu  den  ihr  verwandten  Formen  keine 
stark  aasgeprägte  Leisten-  oder  Höckerbildung  an  der 
Scbädeloberfläche.  Die  Haut  haftet  bei  allen  hier  zu  Ver- 
gleich gezogenen  Molcharten  sehr  fest  an  den  Elnochen  der 
Regio  nasalis. 

Die  sämmtlichen  hier  aufgezählten  Eigenthttmlich- 
keiten  am  Cranium  erscheinen  ftir  die  specifische  oder  gar 
generische  Selbstständigkeit  der  in  Rede  stehenden  Schwanz- 
larche  nur  von  untergeordnetem  Werthe,  sobald  wir  die 
Ueberzeugung  gewinnen,  dass  dem  G^ne'schen  Euproctus 
und  dem  pyrenäischen  Gaudaten  ein  vollständig  geschlosse- 
ner Frontotemporal-Bogen  zukommt  und  dass  derselbe  bei 
Megapterna  montana  fehlt.  Bei  dieser  kommt  es  nur  zur 
Bildung  eines  schwach  ausgeprägten  Augenhöhlenfortsatzes, 
der  etwa  demjenigen  des  Triton  alpestris  oder  Tr.  palustris 
(=  taeniatus)  ähnelt. 

Dieses  gewichtigen  Kennzeichens  am  Cranium  der 
Mepapterna  montana  gedenkt,  so  viel  ich  weiss,  niemand, 
obschon  dieses  Merkmal  wohl  sicher  von  einem  grösseren 
Werthe  sein  dürfte  als  alle  diejenigen,  welche  uns  neuer- 
dings vorgelegt  worden  sind. 

Da  das  Schädelgerttste  und  die  Skeletverhältnisse  über- 
haupt von  denjenigen  Autoren,  welche  die  M.  montana  und 
den  Euproctas  Rusconii  specifisch  getrennt  wissen  wollen, 
nicht  verglichen  worden  sind  und  ausserdem  weil  Mega- 
pterna montana  mit  Bezug  auf  ihr  Gerippe  weder  von 
S  a  V  i  noch  von  seinen  Nachfolgern  untersucht  und  be- 
schrieben worden  ist,  so  will  ich  hier  auf  einige  Detail- 
verhältnisse desselben  näher  eingehen,  indem  ich  ausdrück- 
lich bemerke,  dass  ich  nur  auf  die  Unterschiede  im  Skelet- 
bau,  welche  Megapterna  montana,  Euproctus  Rusconii  und 
der  pyrenäische,  sog.  „Euproctus  pyrenaeus  D.  B.'',  Molch 
aufweisen,  hinzudeuten  beabsichtige  und  dass  ich  die  ein- 
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gehende  Untersuchang  der  Skelettheile  beim  corsikanischen 
Caadaten  anderen  tlberlasBe. 

Bei  Megapteraa  montana  stossen  die  Petroso-Oceipi- 
talia  mit  ihren  Rändern  zusammen  und  bilden  einen  breiten, 
nahezu  horizontal  liegenden  knöchernen  Schädelbalken, 
welcher  die  obere  Begrenzung  des  Foramen  magnum  dar- 
stellt. Beim  pyrenäischen  Urodelen  ist  diese  Supraoccipital- 
Spange  äusserst  schmal,  derb  und  nach  unten  gerichtet. 
Beim  Euproctus  Rusconii  sind  die  Petroso-Occipitalia  nach 
einwärts  zu  in  der  Medianlinie  getrennt.  Eine  kleine,  mit 
Hyalinknorpel  verstopfte  Lttcke  ist  an  dieser  Stelle  wahr- 
nehmbar; sie  könnte  als  Cartilago  supraoccipitale  gelten. 
Die  Basioccipitalspange  ist  bei  allen  drei  Formen  knorplig. 
—  Von  den  Bogengängen  des  Gehörorgans  sind  nament- 
lich diejenigen  stark  ausgeprägt,  welche  oben  und  seitlich 
vom  Foramen  magnum  liegen.  Die  sogenannten  inneren 
Bogengänge  sind  beim  pyrenäischen  Gaudaten  am  stärksten 
entwickelt;  bei  Megapterna  montana  werden  sie  zum  Theil 
von  den  hinten  liegenden  und  vorspringenden  Rändern  der 
Scheitelbeine  verdeckt.  Beim  pyrenäischen  Urodelen  neh- 
men diese  Ränder  an  der  Bildung  der  inneren  Bogengänge 
Antheil.  Die  zwischen  den  Bogengängen  sich  befindende 
Einsenkung  der  Petroso-Occipitalia  ist  beim  Euproctus  Ru- 
sconii am  stärksten  und  bei  Megapterna  montana  am 
schwächsten  ausgeprägt.  Das  hintere  Ende  des  Petrosum 
endet  bei  allen  diesen  Formen  ziemlich  spitz  und  legt  sich 
bei  Megapterna  und  beim  pyrenäischen  Gaudaten  an  den 
hinteren  Schenkel  des  Squamosum  von  unten  an.  Bei  den 
zwei  erwähnten  Arten  erscheinen  diese  Fortsätze  am  Pe- 
trosum mit  denjenigen  ihnen  anliegenden  des  Squamosum 
gleich  lang.  Bei  den  Larven  der  Gebirgs-Megapterna  sind 
die  Fortsätze  am  Petrosum  gar  nicht  und  diejenigen  am 
Squamosum  schwach  angedeutet  und  ragen  nicht  nach  hin- 
ten hervor.  Beim  Euproctus  Rusconii  aber  erbebt  sich  das 
hinterste  Ende  des  Petrosum  und  umgibt  das  kürzere 
Schenkelende  des  Squamosum  von  aussen.  Betrachtet  man 
die  Unterfläche  des  Schädels,  so  nimmt  man  alsbald  wahr, 
dass  diese  Fortsätze  beim  Molche  aus  den  Pyrenäen  am 
stärksten  entwickelt  sind  und  dass  sie  nach  aussen  nnd 
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lateralwärts  stark  hervortreten.  Jeder  dieser  Fortsätze  be- 
sitzt eine  rinnenartige  Vertiefdng,  welche  zur  Fenestra  ovalis 
führt  Letztere  liegt  beim  E.  Rnsconii  und  ,,E.  pyrenaeus^' 
auf  der  nach  hinten  und  seitwärts  gerichteten  Spitze  eines 
ziemlich  lang  ausgezogenen  Kegels.  Bei  Megapterna  mon- 
tana  erscheint  dieser  Kegel  durch  einen  in  die  Quere  des- 
selben sich  erstreckenden  Bogengang  leicht  aufgebancht. 
Die  hinteren  Bänder  des  Basilarbeins  überlagern  die  Pars 
petrosa  beim  corsikanischen  Molche,  während  dieselben  bei 
den  übrigen,  hier  zu  Vergleich  gezogenen  Arten  mit  dem 
Bande  des  Os  parasphenoideum  zusammenstossen. 

Die  Occipital-Gondylen  sind  namentlich  beim  Euproctus 
Bnseonii  und  bei  Megapterna  montana  kurz  abgesetzt.  Letz- 
tere weist  einen  eigenthttmlich  gestalteten  Squamosum  auf. 
Seine  sämmtlichen  Fortsätze  nämlich  und  insbesondere  der 
vordere  und  obere  Fortsatz,  sind  im  Vergleich  zu  Euproctus 
Busconii  und  „pyrenaeus''  äusserst  kurz  und  abgerundet. 
Bei  den  zuletzt  genannten  Formen  erscheinen  die  Fortsätze 
am  Squamosum  mächtig  angelegt;  sie  sind  breit  und  lang. 
Der  längste  von  ihnen  ist  derjenige,  welcher  zur  Bildung 
des  Daches  der  Orbita  beiträgt,  indem  er  sich  mit  dem 
Processus  postfrontalis  verbindet.  3eim  sardinischen  Eu- 
proctus verläuft  er  nach  vorn  in  gerader  Richtung,  wäh- 
rend er  beim  pyrenäischen  ürodelen  eine  Biegung  auf- 
weist. Dass  der  hintere,  lamellOse  Fortsatz  am  Squamosum 
bei  Megapterna  montana  kurz  und  beim  pyrenäischen  Cau- 
daten  verhältnissmässig  sehr  lang  ist,  habe  ich  schon  er- 
wähnt. Ich  will  nur  noch  hinzufügen,  dass  er  an  seiner 
äusseren  Seite  bei  diesen  beiden  Formen  massig  concav 
erscheint.  Zwischen  den  in  Rede  stehenden  Fortsätzen  ist 
beim  Euproctus  Busconii  eine  Einkerbung  sichtbar;  die- 
selbe fehlt  bei  den  übrigen  Ürodelen.  Der  hintere  Fortsatz 
am  Squamosum  schaut  beim  Busconii  und  „pyrenaeus'' mit 
seiner  breiten  Aussenfläche  nach  hinten  und  zugleich  seit- 
wärts, bei  Megapterna  montana  aber  nur  nach  hinten. 

Die  Ossa  quadrata  zeigen  bei  diesen  Molchen  keine 
namhaften  Unterschiede,  dagegen  sind  die  Ossa  ptery- 
goidea  bei  den  insulanischen  und  pyrenäischen  Formen 
unter  einander  verschieden.    Beim  „Euproctus  pyrenaeus^' 
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der  Autoren  sind  sie  lang  und  sehr  massiv  angelegt;  sie 
sind  in  ihrer  Mitte  and  namentlich  an  der  Basis  breit. 
Das  Pterygoideum  ossenm  reicht  bis  zur  Oberkieferspange 
und  wird  mit  dieser  durch  eine  Knorpelcommissur  verbun- 
den. Letztere  ist  bei  oberflächlicher  Besichtigung  aller- 
dings nicht  sichtbar  und  man  könnte  leicht  annehmen,  dass 
das  knöcherne  Pterygoideum  direkt  mit  dem  Oberkiefer- 
fortsatze in  Contact  trete.  Die  Cartilago  pterygoidea  ist 
als  ein  dtlnnes,  in  der  Mitte  der  nach  oben  und  lateral* 
wärts  schauenden  Fläche  des  knöchernen  Flügelbeins  ein« 
gefalztes  Stäbchen  erkennbar.  Nur  an  der  Basis  des  Flügel- 
beins wird  sie  etwas  umfangreicher.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit will  ich  vorausschicken,  dass  das  Chondrocraninm 
beim  pyrenäischen  Urodelen  im  Vergleich  zu  demjenigen 
bei  Megaptema  montana  und  Euproctus  Rusconii  stark  re- 
ducirt  erscheint. 

Bei  den  Insulanern  stellen  die  Flügelbeine  relativ 
kurze  und  lamellöse  Knochen  dar,  namentlich  sind  sie  bei 
Megaptema  montana  von  zarter  und  transparenter  Be- 
schaffenheit und  erhalten  eine  sehr  breite  Basis.  Beim 
corsikanischen  Molche  sind  die  Ossa  pterygoidea  breiter 
als  bei  den  übrigen  zweien.  Sowohl  bei  Megaptema  als 
auch  beim  E.  Rusconii  werden  sie  vermittelst  eines  frei 
auslaufenden  Fortsatzes  der  Cartilago  pterygoidea  mit  den 
Oberkiefern  verbunden.  Die  Flttgelbeine  sammt  ihren  knor- 
peligen Enden  sind  bei  beiden  zuletzt  genannten  Formen 
in  Proportion  zu  den  Dimensionen  des  Schädels  gleich 
lang,  jedoch,  weil  bei  Megaptema  montana  das  Schädel- 
gerttste  im  Gegensatz  zu  demjenigen  beim  Euproctus  Rus- 
conii kurz  und  breit  erscheint,  ist  man  leicht  geneigt  zu 
glauben,  dass  die  Ossa  pterygoidea  bei  ihr  kürzer  seien 
als  beim  sardinischen  Molche,  namentlich  scheint  der  frei 
zu  Tage  tretende  Pterygoidknorpel  beim  letzteren  bedeu- 
tend länger  zu  sein.  Beim  corikanischen  Caudaten  errei- 
chen die  Flügelbeine  das  Basilarbein  nicht,  wie  es  beim 
Euproctus  Rusconii  der  Fall  ist,  sondern  werden  von  diesem 
durch  einen  Bogengang  getrennt.  ,  ' 

Die  untere  Fläehe  des  Basilarbeins  scheint  bei  ober- 
flächlicher Betrachtung  des  Schädels  der  Megaptema  mon- 
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tana  flach  zu  sein.    Untersucht  man  aber  dieselbe  näher, 
80  findet  man,  dass  diejenige  Partie,  welche  zwischen  den 
Zahnstreifen  zu  liegen  kommt,  wulstartig  aufgetrieben  ist. 
Da,  wo  die  nach  rückwärts  sich  erstreckenden  Spangen  der 
Vomero-palatina  enden  und  das  Paraspenoideum  in  seinem 
hinteren  Theil  anfängt  in  die  Breite  sich  auszudehnen,  ist 
diese  Äufwnlstung   sanduhrfl^rmig   eingeschnürt  und  wird 
ganz  hinten  wiederum  breiter.  Beim  Gen^'schen  Urodelen 
ist  dieser  Wulst  ebenfEÜls  vorhanden.    Schwache  Andeu- 
tungen desselben  finde  ich  auch  beim  pyrenäischen  Schwanz- 
Inrchen.   Beim  letzteren  liegen  die  freien  Spitzen  der  Zahn- 
leisten  am  Vomer  eingebettet  in  rinnenartigen  Vertiefungen 
des  Basilarbeins.    Beim   sardinischen  Euproctus  befindet 
sich  am  Rande  des  hinteren  Bezirks  des  Os  parasphenoideum 
ein  Querwulst,  der   einen   zickzackartigen  Verlauf  nimmt 
und  in  der  Medianlinie  durch  ein  Grübchen  vom  longitudi- 
nalen  Wulste  getrennt  wird. 

Die  Scheitelbeine,  von  oben  betrachtet,  sehen  beiMe- 
gaptema  montana  denjenigen  des  Triton  alpestris  im  all- 
gemeinen ähnlich.  In  der  Medianzone  des  Schädels  liegen 
diese  Knochen  in  einer  und  derselben  Ebene  mit  4en  Fron- 
talia.  Beim  Euproctus  Busconii  aber  kommen  sie  tiefer  zu 
liegen  als  die  Stirnbeine*  Nach  hinten  zu  senken  sie  sich 
ziemlich  stark  beim  Busconii,  dagegen  schwach  bei  Megap- 
tema.  Ihre  Bänder  aber  treten  nach  oben  hervor.  In  der 
Medianlinie  stossen  die  Parietalia  unter  Bildung  einer 
scharf  vorspringenden  Kante  zusanmien. 

Im  Gegensatz  zur   symmetrischen  Entwicklung  der 
Knochen  der  Schädeldecke  bei  den  insulanischen  Urodelen, 
zeigen  die,  die  Schädeldecke  constituirenden  Knochen  beim 
„pyrenaeus^'  der  Autoren  eine  höchst  auffallende  assymetri- 
sche  Bildung.    Die  rechte  Scheitelbeinhälfte  greift  nämlich 
bei  diesem  Molche  nach  links;   die  Naht  befindet  sich  in- 
folgedessen nicht  in  der  Mittellinie  des  Graniums,  sondern 
ist  seitlich  gelegen.    In  der  Medianlinie  und  zwar  im  hin- 
teren  Abschnitte  der  Parietalia   ist   ein   nach  rückwärts 
schauender,  knorriger  Vorsprung  vorhanden,  also  etwa  ähn- 
lich wie  es  für  Triton  pyrrhogaster  Boje  (=3^  subcristatus 
Schlegel)  angegeben  worden  ist    Zwischen  den  Parietalia 
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und  dem  Sapraoccipitalbalken  befindet  sich  ein  Knorpel- 
plättchen,  das  als  ein,  von  den  Scheitelbeinen  abgelöstes 
Stück  aufzufassen  ist.  Die  Ossa  parietalia  scheinen  bei 
diesem  Molche,  bei  oberflächlicher  Betrachtung  des  Schä- 
dels kürzer  zu  sein  als  bei  den  Insulanern.  Am  gespreng- 
ten Granium  aber  überzeugt  man  sich,  dass  sie  in  der  Wirk- 
lichkeit länger  sind  und  dass  sie  von  den  Stirnbeinen  zum 
Theil  verdeckt  werden. 

Was  die  Ossa  frontalia  anbelangt,  so  sind  sie  bei  den 
in  Rede  stehenden  Arten  höchst  verschieden  gestaltet.  Voi;^ 
allem  ist  zu  erwähnen,  dass  der  sogenannte  Processus  posl- 
frontalis  bei  Megaptema  montana  fehlt  Hier  ist  der  Pro- 
cessus orbitalis  ossis  frontis  massig  entwickelt  und  tritt 
jederseits  als  domartige  horizontal  liegende  Hervorragung 
am  äusseren  Rande  des  Stirnbeins  hervor,  also  etwa  ähn- 
lich wie  es  beim  Triton  palustris  der  Fall  ist.  Dieser 
Processus  hört  an  jener  Stelte  au^  wo  die  Frontalia  die 
Scheitelbeine  überlagern.  Die  in  die  Augenhöhle  gerich- 
tete Fläche  des  Processus  orbitalis  ist  gleichfalls  nur  massig 
entwickelt  und  trägt  nur  wenig  zur  Bildung  der  Innen- 
wand der  Orbita  bei. 

Betrachtet  man  die  Stirnbeine  am  ungesprengten  Cra* 
nium,  so  erscheinen  die  Nasenfortsätze  derselben  ziemlich 
kurz  und  abgerundet  Am  gesprengten  Schädel  aber  nimmt 
man  wahr,  dass  sie  vom  zum  Theil  von  den  Nasalia  ver- 
deckt werden.  Es  ist  bemerkenswerth,  dass  an  dieser 
Stelle  das  Schädeldach  von  den  Nasalien,  den  Frontalien 
und  endlich  von  einer,  die  innere  Fläche  der  Stirnbeine 
bekleidenden  Knorpelplatte  constituirt  wird  und  somit  drei- 
schichtig erscheint,  also  ähnlich  me  wir  es  beim  spanischen 
Rippenmolche  kennen  gelernt  haben. 

Etwas  länger  und  spitzer  scheinen  die  Processus  na- 
sales oss.  front,  beim  Euproctus  Rusconii  zu  sein.  Bei 
diesem  Molche  ist  der  Processus  orbitalis  stärker  ausge- 
pi^t;  er  greift  nämlich  in  die  Augenhöhle  weiter  hinein, 
als  dies  bei  der  corsikanisohen  Megaptema  der  Fall  ist, 
er  sondert  sich  femer  schärfer  von  den  Frontalplatten  ab, 
indem  er  sich  nach  oben  zu  erhebt,  überschreitet  die  Or- 
bita und  verbindet  sich  schliesslich  mit  dem  ihm  entgegen- 
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gchanenden  Fortsatze  am  Sqnamosum.  Es  entsteht  auf  diese 
Weise  ein  Arcus  tympano-frontalis,  wie  es  6en6  bereits 
in  der  Charakteristik  seiner  Gattung  „Euproctus'*  hervor- 
gehoben hat.  Dieser  Bogen  besteht,  wie  teh  hier  bemer- 
ken will,  aus  zwei  gleich  langen  Fortsätzen. 

Vom  Ursprünge  des  Processus  postfrontalis  an  gehen 
auf  de?  Oberfläche  der  Frontalia  medianwärts  Leisten, 
welche  in  der  Mittellinie  der  Schädeldecke  in  Contact  treten 
und  nach  hinten  zu  concav  erscheinen.  Die  hinteren  Enden 
der  Ossa  frontalia  werden  dadurch  von  ihrem  Körper  ge- 
sondert. Diese  Endstücke  befinden  sich  in  der  nämlichen 
Ebene  wie  die  Scheitelbeine,  die  beim  Enproctus  Rusconii 
niedriger  als  beim  „pjrenaeus"  und  bei  Megaptema  mon- 
tana  zu  liegen  kommen.  Beim  „pyrenaeus''  sehe  ich  eine 
schwache  Andeutung  der  eben  erwähnten  Leistenbildungen; 
bei  Megaptema  montana  vermisse  ich  sie  aber  gänzlich. 

Während  .die  Frontotemporal-Bogen  beim  sardinischen 
Euproctus  nur  eine  äusserst  schwache  Biegung  aufweisen 
und  die  Verbindung  der  sie  bildenden  Fortsätze  sichtbar 
ist,  indem  sie  durch  ein  kleines  Knorpelstttck  angedeutet 
wird,  sind  diese  Bogen  beim  pyrenäischen  Caudaten  nach 
aussen  zu  stark  convex  und  scheinen  aus  intacten  Knochen- 
stücken zu  bestehen.  Nur  an  der  unteren  Partie  des  links 
gelegenen  Frontotemporal-Bogens  sehe  ich  an  dem  mir  vor- 
liegenden Schädelgerüste  eine  Sutur,  welche  gewiss  auf 
eine  an  dieser  Stelle  vor  sich  gegangene  Vereinigung  des 
Processus  postfrontalis  mit  dem  Fortsatze  des  Squamosum 
hindeutet.  Im  Atlas  von  Dum^ril  und  Bibron  (vergl.  die 
Erpötologie  g^nörale,  Atlas,  PI.  102,  Fig.  4)  vermisse  ich 
ebenfalls  beim  pyrenäischen  „Triton  poncticuW",  welcher 
wohl  gewiss  mit  dem  uns  interessirenden  Gaudaten  aus  den 
Pyrenäen  identisch  sein  dürfte,  die  Grenze  dieser  zwei,  den 
Frontotemporal-Bogen  constituirenden  Fortsätze.  Auch  der 
Dugös*schen  Tafel  (vergl.  seine  Recherches  zoologiques 
sur  les  Urodfeles  de  France.  Ann.  des  Scienc.  nat.  3.  S6rie. 
ZooL  Tom.  XVn,  p.  253),  ist,  so  viel  ich  mich  erinnern 
kann,  die  Sutur  nicht  angegeben. 

Der  Processus  orbitalis  nimmt  beim  pyrenäischen  Cau- 
daten bedeutend  Antheil  an  der  Bildung  des  Daches  und 
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der  Innenwand  der  Angenhöhle  nnd  trägt  dnrch  seine 
starke  Entwicklang  zur  Ansdehnnng  der  Frontalia  in  die 
Breite  bei. 

Bei  Megaptema  montana  nnd  insbesondere  beim  En- 
proctns  Rnsconii  ist  der  Körper  des  Stirnbeins  sclimäler 
als  beim  ^^E.  pyrenaens" ;  beim  sardinischen  Molche  kommt 
es  sogar  zn  einer  förmlichen  Einschnürung  des  Stirnbeins. 
Die  am  Scheitelbein  beim  pyrenäischen  Molche  constatirte 
asymmetrische  Entwicklung  tritt  an  den  Ossa  frontalia  noch 
schärfer  auf.  Die  rechte  Hälfte  des  Stirnbeins  ist  hier 
hauptsächlich  auf  Kosten  der  linken  entwickelt,  nur  der 
vorderste,  an  den  Intermaxillarfortsatz  grenzende  Theil  der 
linken  Stimbeinhälfte  greift  ziemlich  weit  nach  rechts.  In- 
folgedessen befindet  sich  die  mediane,  schlangenförmig  ge- 
krtbnmte  Frontalnaht  ganz  vom  auf  der  rechten  und  rück- 
wärts auf  der  linken  Seite  des  Schädels.  Ein  weiterer 
Unterschied  vom  Euproctus  Rusconii  und^von  der  corsi- 
kanischen  Megaptema  beruht  auf  den  merkwürdigen,  nur 
beim  Dicamptodon  ensatus  Eschholtz  (=  Triton  ensatus 
auct)  constatirten  Contouren  der  Vorderenden  des  Stirn- 
beins. Sie  sind  nämlich  fransenartig  ausgeschnitten  und 
scheinen  dabei  bei  oberflächlicher  Untersuchung  des  Schä- 
delgerüstes ungleich  lang  zu  sein.  Geht  man  aber  auf  die 
Verhältnisse  näher  ein,  so  nimmt  man  wahr,  dass  das  an 
der  rechten  Seite  des  Nasenbeins  eingekeilte  Knochenstttck 
(vergl.  Fig.  18)  der  rechten  Hälfte  des  Stirnbeins  angehört 
und  dass  es  sich  von  diesem  abgelöst  hat.  Merkwürdiger- 
weise stimmt  der  pyrenäische  Molch  insofern  auch  hierin 
mit  dem  californischen  Dicamptodon  ensatus  überein,  als 
auch  bei  diesem  accessorische,  allem  Anscheine  nach  von 
den  angrenzenden  Theilen  sich  abgelöste  Knochenplätt 
eben  in  der  Regio  fronto-nasalis  sich  Yorfinden  sollen. 
Auf  den  Tafeln  Dum^ril-Bibrons  und  Dugös  ist 
jenes  accessorische  Knochenplättchen  beim  „Triton  poncti- 
cul6''  aus  den  Pyrenäen  allerdings  nicht  angegeben. 

Beim  pyrenäischen  Caudaten  verlaufen  somit  sowohl 
die  longitudinal-mediane  Frontalnaht  als  auch  die  trans- 
versalen Frontonasal-Nähte  in  mäandrischen  Windungen. 
Die  Processus  nasales  und  das  Stirnbein  selbst  sind  rauh. 
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Beim  Eaproctas  Rusconii  sind  allerdings  in  dieser  Gegend 
eiUche  Grübchen,  Höcker  und  Leisten  vorhanden,  jedoch 
fallen  sie  bei  ihm  viel  weniger  als  beim  pjrenäischen  Gau- 
daten  anf.  Bei  Megapterna  montana  ist  sehr  wenig  davon 
%n  sehen. 

Bei  Betrachtang  des  Schadete  von  oben  stellen  die 
Praefrontalia  beim  corsikanischen  Molche  ungleich  ent- 
wickdte  Knochen  dar;  ihre  nach  oben  gerichteten  Flächen 
erscheinen  etwas  kleiner  als  es  beim  Euproctus  Rusconii 
der  Fall  ist  und  weisen  einen  massig  ausgeprägten  Rand- 
wutet  auf.  Beim  ,,pyrenaeu8''  der  Autoren  reichen  die 
senkreckten  Flächen  der  Praefrontalia  im  Gegensatz  zum 
Euproctus  Rusconii  und  zu  Megapterna  montana  ziemlich 
weit  in  die  Augenhöhle  hinab.  Diese  Flächen  weisen  bei 
allen  drei  hier  zu-  besprechenden  Arten  Rinnen  auf;  am 
schwächsten  sind  dieselben  bei  der  Megapterna  ausge- 
sprochen. 

Die  Nasenbeine  sind  bei  der  letzteren  breiter  als 
beim  pyrenäischen  und  Gen  ö'schen  Molche.  Lateralwärts 
stossen  sie  bei  ihr  an  die  Oberkiefer  an  jener  Stelle,  wo 
diese  senkrecht  abfallen.  Auf  diese  Weise  nehmen  die 
oberen  Fortsätze  des  Oberkiefers,  keinen  Antheil  an  der 
Bildung  des  Schädeldecke,  wie  es  beim  Euproctus  Rusconii 
und  beim  pyrenäischen  Molche  der  Fall  ist,  sondern  die 
Nasalia  tragen  vielmehr  dadurch,  dass  ihre  Seitenwände 
sich  nach  unten  biegen  und  Cstöt  senkrecht  abfallen,  zur 
Bildung  der  Seitenwand  des  Graniums  bei.  Derjenige 
Theil  des  paarigen  Nasenbeins,  welcher  beim  sardinischen 
Euproctus  gabelfi^rmig  erscheint  und  ziemlich  weit  nach 
rückwärts  in  die  Frontalia  eingreift  ist  beim  corsikanischen 
Caudaten  kürzer  und  unter  rechtem  Winkel  eingeschnitten. 
Sowohl  bei  diesem  als  auch  beim  Euproctus  Rusconii 
treten  die  Nasenbeinhälften  hinter  der  Intermaxfllar- Ver- 
tiefung in  Gontact,  beim  pyrenäischen  Molche  dagegen 
bleiben  dieselben  durch  die  weit  nach  rückwärts  reichenden 
Fortsätze  des  Zwischenkiefers  getrennt.  Die  Nasenlöcher 
kommen  beim  zuletzt  genannten  Molch  und  bei  Megapterna 
montana  auf  der  vorderen  senkrechten  Wand  des  Schädels 
zu  liegen^  während  sie  beim  Euproctus  Rusconii  auch  nach 
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ohm  iu  die  Schädeldecke  hineingreifen.  Die  Nasenlöcher 
bei  Megaptema  montana  sind  durch  das  breite  Intermaxil- 
larc  vcrhältnissmässig  weit  von  einander  getrennt.  Entfernt 
man  die  knorpeligen  Theile,  welche  die  Nasenlöcher  nm- 
geben,  so  überzeugt  man  sich,  dass  die  vorderen  Bän- 
der der  Nasenbeine  beim  pyrenäischen  und  sardinischen 
Schwauzlurche  leicht  ausgeschnitten  sind,*  dass  aber  die- 
selben bei  Megapterna  montana  nach  aussen  zu  convex 
erscheinen. 

Der  Zwischenkiefer  besteht  bei  sämmtlichen,  in  Bede 
gteh enden  Formen  aus  einem  Stück.  Die  Nasenfortsätze 
de»  Zwischenkiefers  sind  sowohl  beim  E.  Busconii  als 
auch  bei  Megapterna  montana  zum  grössten  Theil  von  den 
Naöeiibeinen  überlagert.  Die  beim  zuletzt  erwähnten  Molche, 
namentlich  vorn  breite  und  verhältnissmässig  kurze,  beim 
Euproctus  Busconii  schlitzartige  und  lange  Intemasal- 
Yertiefung  wird  somit  auf  eine  lange  Strecke  von  den  Ossa 
Dasali^i  begrenzt.  Beim  pyenäischen  Caudaten  wird  diese 
Vertiefung  ihrer  ganzen  Ausdehnung  nach  vom  Zwischen- 
kiefer begrenzt.  Die  Processus  ascendentes  strecken  sich 
niiiulich  sehr  weit  nach  rückwärts,  trennen  die  Nasalia, 
nehmen  an  der  Bildung  der  Schädeldecke  Theil  und  zeigen 
eine  ganz  eigen thümliche  Configuration,  wie  es'  auf  der 
Abbildung  18  zu  sehen  ist.  Vorn  bedecken  sie  mit  ihren 
seitlieben  Bändern  die  Bänder  der  Nasenbeine,  nach  rück- 
wärts zu,  seitlich  werden  sie  selbst  theilweise  von  den 
Stlrnbeinrändern  verdeckt,  hinten  aber  dienen  sie  wiederum 
als  Helegknochen.  Die  Intermaxillar-Binne  streckt  sich 
weit  nach  vorn  und  geht  auf  die  vordere,  senkrecht-stehende 
Seitenwand  des  Zwischenkiefers  über;  sie  stellt  zwei  un- 
gleich tiefe  Partien  vor  und  zwar  eine  weniger  tiefe,  welche 
oben  auf  der  Schädeloberfläche  zu  liegen  kommt  und  eine 
tiefere,  senkrecht  liegende. 

Das  Gavum  intermaxillare  bei  Megapterna  montana 
wird  aus  Folgendem  constituirt:  vom  und  zum  Theil  auch 
seitlich  von  den  Fortsätzen  des  Zwischenkiefers;  nach 
rückwärts,  seitlich,  von  den  hoch  emporsteigenden,  die 
F'rontalia  erreichenden  Fortsätzen  der  Vomero-palatina  und 
eüdlieb  hinten,   von  emer   knorpeligen  Wandung,   welche 
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mir  nichts  anders  zu  sein  scheint  als  eine  Fortsetzung  der,  die 
ventrale  Fläche  der  Stirnbeine  auskleidenden  Knorpelplatte. 
Letztere  bildet  gleichfalls  hinten  den  Boden  des  Cavam  inter- 
maxillare.    Der  Nasenranm  zerfällt  vermittelst  einer,  ihrem 
ganzen  Verlaufe  nach  paarigen  Scheidewand  in  zwei  Nasen- 
kapseln, welche  ihrerseits  vom  Cavum  Cranii  durch  eine  zum 
Theil  knöcherne,  zum  Theil  knorpelige  Wand  getrennt  wer- 
den. Der  Hyalin-Knorpel  nimmt  einen  nur  sehr  geringen  An- 
theil  an  der  Bildung  dieser  Wand  und  istjederseits  nur  an 
dem  nach  rückwärts  gelegenen  Ende  an  der  Grenze  des 
Orbitosphenoids  wahrnehmbar.  Der  Boden  des  Cavum  inter- 
maxiUare  wird  hauptsächlich  durch  die  Processus  palatini 
ossis  intermaxillaris  und  durch  die  Vomero-palatina  gebildet. 
Bei   den  Larven  des  Savi'schen   Molches  erscheinen  die 
Seitenwände,  welche  die  Nasenkapseln  von  einander,  vom 
Intermaxillar-Raum  und  vom  Cavum  Cranii   trennen  zum 
grössten  Theile  knorpelig;   knöchern   erscheinen  nur  die 
Partien  der  sich  von  den  Vomero-palatina  emporhebenden 
Fortsätze,  welche  an  diejenigen  des  Zwischenkiefers  stossen. 
Während   der   Nasenraum   bei  Megaptema  montana, 
nachdem  der  Zwischenkiefer   entfernt  worden  ist,  als  aus 
drei  Abtheilungen  bestehend  sich  erweist,   d.  h.  aus  zwei 
grösseren,,  seitHchen  (die  Nasenkapseln!)  und  aus   einer 
mittleren  (Liternasal-Cavum !) '),  bietet  der  Nasenraum  des 
pyrenäischen  „Euproctus"  nur  eine  Scheidewand  und  folg- 
lich   nur  zwei  Abtheilungen  (vergl.  Fig.  21).     Ein  durch 
die  Vermittlung  von  aufsteigenden  Fortsätzen  der  Vomero- 
palatina  entstandenes  Internasal-Cavum  kommt  hier  nicht 
Tor,  sondern  es  ist  vielmehr  eine  zur  Aufnahme  der  Schädel- 
drüse  bestimmte  Intermaxillarhöhle  vorhanden,  welche  aus- 
schliesslich  vom  Zwischenkiefer  constituirt,  folglich   mit 
knöchernen  WUnden  versehen   ist.    Das  unpaare  Septum 
ist  bei  diesem  Caudaten  knorpelig  und  es  entspringt  aus 
der  gleich  beschaffenen,  transversalen,  den  Nasenraum  vom 
Cavum  cranii  trennenden  Wand.    Nach  vom  erstreckt  sich 
dieses  Septum  nasale  ungefähr  bis  zur  Mitte  des  Nasen- 
ranxus;  von  da  an  wird  es  durch  den  Zwischenkiefer  ver- 


1)  Vergl.  Fig.  5. 
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treten.  Die  auf  ,der  Scfaädelanterfläche  sich  befindende 
Oeffhung,  welche  in  die  IntermaxilUrhöhle  fUhrt,  erscheint» 
sobald  man  die  Deckknochen  entfernt  und  sie  auf  der 
dorsalen  Seite  des  Pflugscharbeins  au&ucht  in  Form  von 
zwei  winzigen,  jederseits  und  nächst  der  Nasenscheidewand 
gelegenen»  Löcherchen.  Das  Septum  erstreckt  sich  nämlicb 
in  diametraler  Richtung  zur  ziemlich  ursprünglich  weiten 
Oeffnung  und  theilt  letztere  in  zwei  kleine  Löcher.  Auf 
meiner  schematischen  Figur  kann  man  dies  übersehen. 
Die  zu  jeder  Seite  des  Septum  nasale  liegenden  Oeffnungen 
sind  mit  den  Buchstaben  Gi  bezeichnet 

Was  endlich  das  Septum'  beim  Euproctus  Rusconii 
betrifft,  so  glaube  ich,  dags  es  Tollständig  knöchern  sein 
dürfte.  Mir  fehlt  es  augenblicklich  an  Material,  um  auf 
diesen  Punkt  näher  eingehen  zu  können. 

Die  zum  Durchtritt  des  Nasalastes  des  Trigeminus 
bestimmten  Löcher  sind  beim  pyrenäischen  und  beim  sar- 
dinischen Caudaten  gross,  bei  Megaptema  montana  aber 
sind  sie  kaum  angedeutet. 

Die  zahntragenden  Alveolariortsätze  sind  beim  Euproc- 
tus Rusconii  länger  als  bei  Megaptema  montana  und  beim 
pyrenäischen  „Euproctus.''  Bei  der  Betrachtung  des  Schädels 
von  der  Seite  nimmt  man  wahr,  dass  die  zahntragende 
Partie  ganzrandig  ist,  während  dieselbe  beim  sardinischen 
Euproctus  wellig  gebogen  erscheint.  Die  Gaumenfortsätze 
betheiligen  sich,  sowohl  bei  diesem  Molche  als  auch  beim 
pyrenäischen  zum  Aufbau  des  Mundhöhlendaches,  namentr 
lieh  sind  dieselben  beim  Euproctus  Rusconii  stark  in  hori> 
zontaler  Richtung  entfaltet.  Beim  Savi'scheD  Molche  ist 
die  Betheiligung  der  Zwischenkiefer-Palatin-Platte  an  der 
Bildung  des  Gaumendaches  eine  sehr  geringe,  weil  sie  eher 
senkrecht  zu  stehen  kommt,  was  auch  den  relativ  grösseren 
Höhendurchmesser  des  Schädels  und  die  ausgeprägte 
Wölbung  des  Gaumendaches  verursacht.  Die  äussere  Wand 
des  Os  intermaxiUare  fällt  bei  Megaptema  montana  und 
beim  pyrenäischen  Molche  im  Gegensatz  zum  sardinischen 
Euproctus  ziemlich  senkrecht  ab.  Derjenige  Theil  des 
Intermaxülarbeins,  welchen  man  als  „Körper''  bezeichnet, 
kommt  bei  Megaptema  montana  und  beim   „pyrenaeus" 
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fast  perpendicalär  zu  stehen,  während  derselbe  beim  Bns- 
'  conii  eher  zu  einer  horizontalen  Stellung  sich  neigt,  wodurch 
eine  Erweiterung  und  Abplattung  des  vorderen  Bezirks  des 
Cranium  stattfindet.  Die  von  den  Nasenlöchern  bis  zum 
Ende  der  Oberkiefer  sich  jederseits  hinziehende  Aussen- 
linie  erscheint  bei  Megapterna  montana  nach  aussen  zu 
convex.  Beim  Busconii  dagegen  ist  keine  derartige  Biegung 
vorhanden.  Der  äussere  Oberkieferrand  ost  eher  nach  innen 
zu  eingebogen.  Beim  pyrenäischen  Schwanzlurche  ist  das 
Nämliche  in  dieser  Beziehung  constatirbar,  wobei  jedoch 
zu  erwähnen  wäre,  dass  die  Enden  der  Oberkieferspangen 
nach  einwärts  zu  gekrümmt  erscheinen.  Diese  Spangen 
sind  bei  Megapterna  montana  verbältuissmässig  sehr  lang 
und  werden  vom  knöchernen  Pterygoid  nur  durch  ein 
kleines  Knorpelstflck  getrennt.  Beim  Euproctus  Rusconii 
dagegen  ist  das  cartOaginöse  Pterygoid  von  ansehnlicher 
Ukage  und  beim  pyrenäischen  Gaudaten  ist  es  sehr  reducirt, 
worauf  ich  bereits  hingedeutet  habe.  Hier  stossen  die  nach 
einwärts  gekrümmten  Enden  der  horizontalen  Fortsätze 
der  Maxillaria,  so  zu  sagen,  direkt  an  die  sehr  langen 
knöchernen  Flügelbeine.  Dass  letztere  von  den  Oberkieier- 
spangen  überragt  werden,  ist  aus  den  beigegebenen  Abbil- 
dungen 1  und  15,  welche  die  Schädel  von  Megapterna 
montana  und  Euproctus  Rusconii  vorstellen,  zu  sehen.  Die- 
jenigen Fortsätze,  welche  an  die  Zwischenkiefer  stossen, 
sind  beim  Oenö'schen  Molche  stärker  entwickelt  als  bei 
den  zwei  anderen.  Die  oberen  Fortsätze  passen  sich  beim 
Busconii  an  die  vorderen  Stirn-  und  Nasenbeine  an;  bei 
der  pyrenäischen  Art  verdecken  erstere  die  Ränder  der 
Nasalia,  der  Praefrontalia  und  die  Ränder  der  Processus 
nasales  ossis  frontis.  Sie  nehmen  somit  einen  gewichtigen 
Antheil  am  Aufbau  der  Schädeldecke.  Bei  Megapterna 
montana  ist  der  nämliche  Fall  vorhanden,  aber  nur  mit 
dem  Unterschiede,  dass  sie  von  den  Rändern  der  Ossa 
nasalia  zum  Theil  überlagert  werden.  Ferner  muss  erwähnt 
werden,  dass  die  Gaumenfortsätze  der  Maxiilaria,  ähnlich 
wie  diejenigen  des  Zwischenkiefers,  beim  Euproctus  Rus- 
conii stark  entfaltet  erscheinen,  dass  sie.  horizontal  liegen 
und  folglich  in  einem  bedeutenden  Grade  zur  Bildung  des 
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Mundhöhlendaches  beitragen.  Dass  die  Zahnstreifen  am 
Oberkiefer  (bei  Betrachtung  des  Schädelgerüstes  von  unten) 
bei  Megaptema  montana  nach  aussen  zu  convex,  beim 
Euproctus  Rusconii  concav  und  beim  Molche  aus  den 
Pyrenäen  leicht  concav  erscheinen,  habe  ich  schon  erwähnt 
Dem  ziemlich  stark  beim  Euproctus  Rusconii  ausgeprägten 
Alveolarfortsatze  entlang  läuft  an  seiner  Innenseite  eine 
rinnenartige  Bildung.  Diese  als  Zahnfurche  bezeichnete 
Rinne  ist  beim  pyrenäischen  und  namentlich  beim  corsika- 
nischen  Schwanzlurche  viel  schwächer  und  nur  vom  ange- 
deutet. Der  an^  die  Praefrontalia  grenzende  Fortsatz  greift 
bei  Megaptema  montana  viel  weiter  nach  hinten,  als  es 
bei  der  sardinischen  und  continentalen  Form  der  Fall  ist 
und  erscheint  somit  auf  Kosten  des  vorderen  Stimbeins 
entwickelt.  An  der  Aussenfläche  des  Os  maxillare  superius 
sieht  man  jederseits  etliche  Grübchen  und  Löcher  von 
denen  einige  zum  Durchtritt  der  Nerven  dienen.  Diese 
Oeflnnngen  sind  bei  Megaptema  montana  mit  unbewaffiie- 
tem  Auge  nicht  sichtbar,  beim  Euproctus  Rusconii  aber  sind 
sie  ziemlich  ansehnlich  und  beim  pyrenäischen  Schwanz- 
lurche treten  sie  sehr  deutlich  zum  Vorschein.  Während 
das  Foramen  incisivum  beim  letzteren  rund,  beim  Rusconii 
länglich  und  bei  beiden  sehr  deutlich  ausgeprägt  erscheint, 
ist  es  bei  Megaptema  montana  nur  mit  Zuhülfenahme  eines 
Mikroskops  sichtbar. 

Die  Zähne  sind  bei  allen  drei  in  Rede  stehenden 
Molchformen  doppelreihig  und  besitzen  zweizinkige  Spitzen. 
Beim  Euproctus  Rusconii  und  besonders  beim  pyrenäischen 
Caudaten  sind  die  Zähne  ziemlich  mächtig  entwickelt  und 
nach  einwärts  gekrümmt.  Bei  Megaptema  montana  sind 
die  Zähne  allerdings  schwächer  entwickelt  als  bei  den 
zuletzt  genannten,  sie  sind  aber  länger  und  dicker  als  bei 
den  europäischen,  ächten  Tritonen;  sie  sind  femer  nicht 
so  stark  nach  einwärts  gekrümmt  wie  beim  Rusconii  und 
„E.  pyrenaeus". 

Ueber  das  Orbitosphenoid  ist  folgendes  zu  bemerken. 
Bei  Megaptema  ist  es  breiter  als  beim  E.  Rusconii  and 
beim  „E.  pyrenaeus^'.  Bei  diesen  ist  nämlich  die,  in  die 
Augenhöhle  gerichtete  Fläche  des  Processus  orbitalis  auf 
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Kosten  des  Orbitosphenoideam  entwickelt  und  trägt  ein 
sehr  grosses  Foramen  opticnm. 

Der  in  Rede  stehende  Knochen  bildet  sowohl  beim 
sardiniscben  als  auch  beim  pyrenäischen  Schwanzlurche 
die  innere  Circumferenz  der  Choane.  Bei  Megaptema 
montana  dagegen  wird  dazu  der  hier  vorhandene  knorpelige 
Antorbital-Fortsatz  verwandt  Die  am  Alisphenoid  liegenden, 
mit  dem  Petrosum  untrennbar  vereinigten,  fUr  den  Durch- 
tritt des  Ramus  ophtalmicus  und  Ramus  submaxillaris  und 
mandibularis  bestimmten  Löcher  sind  namentlich  beim 
Molche  aus  den  Pyrenäen  auch  mit  unbewaflFhetem  Auge 
gut  sichtbar. 

Der  vordere,  flttgelartig  ausgebreitete  Theil  des  paarigen 
Os  Vomeropalatium  ist  bei  Megaptema  montana  verhältniss- 
mässig  breiter  als  bei  den  zwei  ttbrigen  Arten.  Dadurch, 
dass  die  Fortsätze  der  Zwischen-  und  Oberkiefer  bei  Me- 
gaptema montana  nahezu  in  einer  senkrechten  Stellung 
sieh  befinden,  nimmt  das  Vomero*palatinum  am  meisten 
am  Aufbau  des  Mundhöhlendaches  Antheil.  Beim  „pyre- 
naeus^'  sind  die  Pflugsoharbeine  vorn  geringer  entwickelt 
als  bei  den  ttbrigen  zwei  Molchen;  sie  liegen  fast  horizontal 
und  zwar  in  einer  und  derselben  Ebene  wie  die  Gaumen- 
fortsätze. Bei  der  corsikanischen  und  pyrenäischen  Form 
dagegen  erscheint  die  vordere  Partie  des  Os  Vomero- 
palatinum  bei  ventraler  Ansicht  hohl,  wodurch  die  Aus- 
mttndung  des  Cavum  intermaxillare  viel  tiefer  zu  liegen 
kommt,  als  es  beim  Euproctus  Rusconii  der  Fall  ist.  An 
ihren  lateralwärts  und  nach  hinten  gelegenen  Rändern  be- 
sitzen die  Vomero-palatin-Platten  bei  Megaptema  montana 
tiefe  Ausschnitte,  welche  zum  Theil  die  Begrenzung  der 
Choane  bilden.  Beim  E.  Rusconii  und  beim  „pyrenaeus'' 
ist  der,  gegen  die  Augenhöhle  gerichtete  Hinterrand  der 
Vomero-palatina  nicht  so  tief  wie  sonst  zur  Choanenbildnng 


Die  zahntragenden,  in  der  Längsachse  des  Basilar- 
beins  verlaufenden  Spangen  der  Vomero-palatina  sind  so- 
wohl beim  Euproctus  Rusconii  als  auch  beim  pyrenäischen 
Candaten  an  ihrem  Ursprung  breit  und  leicht  aufgebaucht. 
Bei  M.  montana  sind  sie  ihrem  ganzen  Verlaufe  nach  gracil 

yCjOOgle 


Digitized  by  ^ 


^r*^"" 


174  J.  ▼.  Bedriaga: 

und  divergiren  nach  rflckwärts  weit  mehr,  als  bei  den 
soeben  erwähnten  Arten.  Die  Zahnstreifen  bilden  die  Figur 
eines  umgekehrten  lateinischen  V  (A).  Im  Gegensatz  zum 
pyrenäischen  Caudaten  treten  sie  bei  der  corsikanischen 
Megaptema  und  beim  E.  Rusconii  nach  rückwärts  massig 
auseinander.  Beim  zuletzt  genannten  scheinen  die  Gaumen- 
zahnreihen in  gerader  Linie  zu  verlaufen;  betrachtet  man 
sie  aber  näher,  so  nimmt  man  wahr,  dass  sie  medianwärta 
leicht  eingebogen  sind.  Diese  Einbiegung  ist  bei  Megap- 
tema montana  sehr  deutlich  ausgeprägt. 

Was  die  Gaumenzähne  beim  „pyrenaeus"  anbelangt» 
so  treten  sie  Tom  in  fast  parallelen  Reihen  auf,  um  gegen 
ihre  Mitte  hin  stark  auseinander  zu  weichen.  Sie  er- 
scheinen hier  nach  aussen  convex.  Die  hinteren  Enden  der 
Zahnstreifen  schauen  nach  der  Mittellinie  des  Parasphenoi- 
deum;  sie  sind  nämlich  medianwärts  gekrttmmt  und  liegen 
in  rinnenartigen  Vertiefungen  des  Basilarbeins  eingebettet. 
Bei  sämmtlichen  drei  Urodelen  gehen  die  Zahnstreifen  nicht 
über  die  Ghoane  hinaus.  Megaptema  montana  weist  die 
kürzesten  Zahnstreifen  auf.  Zugleich  will  ich  mir  die  Be- 
merkung  erlauben,  dass  bei  keinem  von  mir  untersuchten 
Megaptema-  oder  Euproctus-Exemplare  die  Zahnstreifen 
so  weit  nach  hinten  sich  erstrecken,  wie  es  neuerdings  fttr 
Euproctus  Rusconii  (Triton  platycephalus)  bildlich  ange- 
geben worden  ist.  Sowohl  beim  pyrenäischen  als  auch  bei 
den  insulanischen  Molchen  sind  die  G^umenzähne  doppel- 
reihig, obschon  nicht  ihrem  ganzen  Verlaufe  nach;  jeder 
Zahn  weist  zwei  Spitzen  auf.  Der  pyrenäische  Molch 
besitzt  die  längsten  und  stärksten  Vomero-palatin-Zähne. 

Die  Unterkiefer  differiren  bei  den  uns  hier  interes- 
sirenden  Formen  nur  wenig. 

Sowohl  die  Zungenbeine  als  auch  die  Kiemenbogen 
bei  diesen  Caudaten  gleichen  in  ihrer  Configuration  den- 
jenigen der  Gattung  Triton.  Aehnlich  wie  es,  beispielweise, 
beim  Triton  cristatus  oder  alpestris  der  Fall  ist,  bestehen 
die  grossen  messerförmigen  Zungenbeinhöraer  aus  drei 
Abschnitten,  von  denen  der  vorderste,  auf  der  beigege- 
benen Figur  punktirt  angegebene,  breite  Abschnitt  und 
das  hinterste,  eine  Scheibe  vorstellende  Stück  bei  Megap- 
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terna  montai^a  und  beim  Rnsconü  hyalinknorpelig,  beim 
„pyrenaeus"  aber  opakknorpelig  sind.  Der  mittlere  Ab- 
schnitt des  Keratohyale  ist  mehr  (beim  Euproctos  Raseonii 
und  beim  „pyreneus")  oder  weniger  (bei  Megapterna  mon- 
tana)  ossificirt.  Dieser  Abschnitt  ist  bei  den  soeben  ge- 
nannten Formen  ungleich  gross.  Vergleicht  man  die  beige- 
gebenen Abbildungen  derZungenbein-Kiemenbogenapparate, 
so  nimmt  man  wahr,  dass  es  beim  corsikanischen  Molche 
kürzer  als  das  vordere  Knorpelstüek  ist,  dass  es  beim 
Rnsconü  nnd  pyrenaeos  auf  Kosten  des  letzteren  entwickelt 
erscheint. 

Der  Znngenbeinkörper  besteht  gleichfalls  aus  drei 
Segmenten  und  zwar  aus  einem  mittleren  und  längsten, 
femer  aus  einem  vordersten  Enorpelstttckchen>  das  als 
vordere  Copnia  bezeichnet  wird  und  dem  ossificirten  Mittel- 
segmente aufsitzt  und  endlich  aus  einem  dritten  hinteren 
ebenfalls  knorpeligen  Abschnitt,  der  als  Verbindungsglied 
zwischen  dem  knöchernen  Theile  des  Basihyale  und  dem 
zweiten  Kiemenbogenpaare  dient.  Die  freien  Enden  der 
vorderen  kleinen  Zungenbeinhömer  schauen  nach  vom; 
beim  Euproctna  Rusconii  und  beim  pyrenäiscben  Schwanz- 
Inrche  sind  sie  gebogen.  Beim  ersteren  sind  sie  links  und 
rechts  mit  der  vorderen  Copula  durch  derbes  Bindegewebe 
verbunden  und  werden  durch  die  Copula  getrennt.  Beim 
„pyrenaeus"  sind  die  kleinen  Hörner  mit  einem  quer  über 
die  vordere  Copula  (bei  der  dorsalen  Ansicht  derselben) 
liegenden  Enorpelstückchen  vermittelst  Bindegewebe  fest 
aber  leicht  beweglich  verbunden.  Bei  der  ventralen  Ansicht 
des  Zungenbeinkörpers  ist  dieses  Verbindungsglied  zwischen 
dem  rechten  und  linken  Hörn  nicht  sichtbar;  es  ist  durch 
die  Copula  verdeckt. 

Bei  der  corsikanischen  Megaptema  sind  die  ,,kleinen 
Homer"  ebenfslls  durch  eine  Brücke  verbunden  (Vergl.  die 
beigegebenen  Figuren  2  und  25).  Wir  finden  hier  infolge- 
dessen dieselbe  Bildung  wie  beim  „pyrenaeus"  oder  beim 
Triton  alpestris  vel  taeniatus  0-    Hinzufagen  will  ich  nur 


1)  Vergl.  Annali  del  Maseo  Civico  di  Genova  etc.   Vol.  VII/ 
1876.   Tav.  XIII,  Fig.  99.  —  Der  Verfasser  der  in  diesen  Annalen 
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nochv  dass  die  Verbmdang  dieser  eigeuthttmlichea  Ring* 
bildung  (respect.  der  kleinen  Homer)  mit  dem  Zungenbein- 
körper  locker  und  infolgedessen  leicht  beweglich  ist.  Es 
ist  mir  sogar  einmal  vorgekommen,  den  Halbring,  oder 
jene  Brücke,  welche  die  kleinen  Hörner  verbindet,  ver- 
schoben und  auf  der  Spitze  der  vorderen  Gopula  aufge- 
spannt vorzufinden;  diese  Eigenthümlichkeit  ist  wohl  durch 
die  Präparation  entstanden.  Ich  habe  dies  auf  Fig.  25  c 
und  d  dargestellt,  um  späterhin  einige  Reflexionen  hier- 
über anknüpfen  zu  können. 

In  seinen  „Anatomischen  Abhandlungen  über  die 
Perenaibranchiaien  und  Derotremen  I"  (Hamburg  1864) 
S.  31  spricht  sich  J.  G.  Fischer  folgenderweise  über  die 
Genese  der  kleinen  Homer  aus:  „Vielleicht  aus  der  vor- 
deren Copula  (Fig.  7a)^),  vielleicht  auch  aus  dem  vorderen 
Segmente  (d)  ^  der  Zungenbeinhörner  bilden  sich  eigen- 
thümliche  (bei  den  Salamandrinen  nämlich  1),  den  Perenni- 
branchiaten  fremde  seitliche  Fortsätze   (Fig.  8,  d)^),  von 


pablicirten  Arbeit  über  Salamandrina  perspioillata  scheint  nicht 
sicher  darüber  gewesen  zu  sein,  was  für  eine  Art  ihm  Yorgele^n 
hat,  denn  auf  8.  90  wird  auf  Fig.  99  bei  der  Besprechung  des  Triton 
taeniatus  und  helveticus  hingewiesen,  in  der  „Erklärung  der  Abbil- 
dungen" S.  209  (S.  A.  1)  heisst  es  aber,  dass  Fig.  99  das  Zungenbein- 
Kiemenbogen-Apparat  eines  Triton  alpestris  vorstellt. 

1)  Diese  Frage  nämlich  ist  eine  Copie  von  einem  Bilde  Dugöt; 
sie  stellt  das  Zungenbein-  und  Eiemenbogen-Apparat  einer  Larve 
des  marmorirten  Triton  vor.  Als  vordere,  ponktirt  angegebene 
Copula  dürfte  Fischer  da«  Gewebe,  welches  die  Hypohyalia  unter- 
einander, oberhalb  des  Endkopfes  des  Zungenbeinkörpers  verbindet, 
bezeichnen.  Die  Orginal-Figur  von  Duges  (Vergl.  seine  Recherohes 
sur  l'ost6ologie  et  la  myologie  das  batraciens  Paris  1834.  Fl.  XV, 
Fig.  114)  ist  mir  leider  unbekannt. 

3)  s=  Hypohyalia. 

8)  Diese  Figur  soll,  wie  ich  aus  der  bei  gegebenen  „Erklärung 
der  Abbildungen"  schliesse,  das  Zungenbein  und  die  Kiemenbogen 
einer  jungen  „Salamandra  terrestris  (nachdem  die  Kiemen  geschwun- 
den sind)^'  vorstellen.  Mit  dem  Buchstaben  d  werden  die  swei, 
jederseits  am  Zungenbeinkörper  sich  befindenden  kleinen  Hörner 
beseichhet. 
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denen  dem  erwachsenen  Zustande  nur  einer  (f'ig.  9  d)  ^  zu 
verbleiben  scheint.  Diese  Portsätze,  die  vordere  breitere 
Hälfte  und  der  Endknopf  der  Zungenbeinhörner,  sowie  die 
dem  zweiten  Eiemenbogen  zuzusprechenden  Ventralseg- 
mente  (g)')  sind  die  einzigen  Theile,  die  sich  im  erwach- 
senen Zustande  als  Knorpel  erhalten/'  Ob  die  Genese  dieser 
kleinen  Hörner  seit  1864  verfolgt  worden  ist,  ist  mir,  da  mir 
zur  Zeit  wenige  literarische  Hilfsmittel  vorliegen,  unbe- 
kannt geblieben.  Zu  meiner  eigenen  Belehrung  habe  ich 
den  Zungenbeinapparat  bei  verschiedenen  mir  vorliegenden 
Altersstufen  derM.  montana  untersucht  und  bin  zu  einem, 
wenn  mir  auch  nicht  in  allen  Punkten  klaren  Resultate  in 
Betreff  der  Entstehungsweise  bezw.  des  Entwicklungsganges 
der  kleinen  Hörner  bei  dieser  Molchart  gelangt.  Da  zwei- 
felsohne die  Genese  dieser  Homer  bei  Megapterna  mon- 
tana noch  nicht  bekannt  ist,  so  will  ich  hier  versuchen 
dasjenige,  was  ich  darüber  erfahren,  konnte  in  aller  Kürze 
zu  beschreiben.  —  Nimmt  man  als  Untersuchungsobjekt 
eine  ausgewachsene,  mit  üppig  entwickelten  Kiemenbü* 
schein  versehene  Larve  der  Megaptirna  montana,  so  kommt 
man  zur  Ueberzeugung,  dass  bei  ihr  das  Keratohyale  jeder- 
seits  aus  zwei  Abschnitten  besteht  und  zwar  aus  einem 
langen  hinteren,  den  man  als  eigentliches  Keratohyale  zu 
bezeichnen  pflegt  und  aus  einem  kurzen  vorderen  Segmente, 


1)  Fisch er's  Fig.  9  stellt  das  Zungenbein  des  „ausgewach- 
senen Triton  marmoratus"  vor.  Eb  sei  mir  erlaubt  zu  bemerken, 
dass  mir  Fis oberes  oben  citirter  Satz:  „von  denen  dem  erwachsenen 
Zustande  nur  einer  (d.  h.  Fortsatz!)  (Fig.  9  d)  zu  verbleiben  scheint" 
insofern  nicht  ganz  klar  ist,  als  einerseits  Fig.  9  das  Zungenbein 
eines  erwachsenen  Triton  marmoratns  und  nicht  einer  „Salamandra 
tenrestris'*  (d.  h.  maculosa)  vorstellen  soll,  andererseits  Fischer's 
Fig.  8  nicht  etwa  den  Zungenbein-  und  Kiemenbogen-Apparat  einer 
Triton-Larve  oder  eines  jungen  Triton  marmoratus,  sondern  einer 
jnngen  „Salamandra  terrestris"  wiedergibt!  Ob  es  sich  hier  um 
einen  Schreib-  oder  Druckfehler  handelt,  oder  ob  Fischer  etwa 
sagen  wollte,  dass  dem  erwachsenen  Zustande  des  Landsalamanders 
jederseits  nur  ein  kleines  Hom  ähnlich  wie  es  beim  Triton  marmo- 
ratns der  FaU  ist,  verbleibt,  und  dabei  auf  seine  Fig.  9  hinzuweisen 
beabsichtigte,  ist  mir  nicht  klar  geworden. 

2)  =  Eeratohyalia  II. 
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das  Hjpohyaie  genannt  wird.  Dieser  Zerfall  des  Eerato- 
hyale  in  zwei  i  ungleich  lange  Stücke  ist  bei  den  jüngeren 
Larven  noch  nicht  sichtbar.  Erst  bei  den  ca.  5  mm  langen 
Individuen  tritt  die  Gliederung  auf  und  ist  endlich  bei 
den  etwas  älteren  Larven  ebenso  deutlich  sichtbar,  wie  es 
auf  Fig.  22  dargestellt  worden  ist  *).  Während  des  Um- 
wandlungsprocesses  den  das  kiementragende  Thier  in  ein 
lungenathmendes  durchzumachen  pflegt,  erscheinen  die  vor- 
deren, an  den  Zungenbeinkörper  anliegenden  und  an  diesen 
durch  Bindegewebe  angehefteten  Enden  der  Hypohyalia 
gegabelt ;  sie  umfassen  den  Zungenbeinkörper  von  den 
Seiten.  Auf  der  Dorsalseite  des  „Körpers"  werden  diese 
Fortsätze  der  Hypohyalia  allmälig  länger;  sie  stossen  später- 
hin aneinander  und  vereinigen  sich  (Fig.  25  b).  Auf  seiner 
Ventral -Seite,  dagegen  kommt  es  zu  keinem  Zusammen- 
stoöse ;  die  sich  gegenüberstehenden  Fortsätze  .bleiben  ge- 
trennt von  einander  an  den  Zungenbeinkörper  durch  Binde- 
gewebe angeheftet  (Vergl.  Fig.  25  a)  *).  Die  vordere  Copula, 
welche  den  Endknopf  des  Zungenbeinkörpers  bildet,  er- 
scheint jetzt  etwas  länger  als  vorher  und  wird  umgeben 
von  den  umgestalteten  Hypohyalia,  wie  von  einem  unvoll- 
ständig verschlossenen  Ringe  oder  einem  Halbringe,  also 
ahn  lieh  wie  es  nach  der  Angabe  der  Autoren  beim  Triton 
alpegtri»  der  Fall  sein  soll.  Wohl  gleichzeitig  lösen  sich 
die  seeundären  Keratohyalia  von  den  Hypohyalia  ab  und 
nehmen  diejenige  Form  an,  welche  auf  dem  Bilde  2  ange- 
geben sich  befindet.  An  den  hinteren,  freien  Enden  der 
letzteren  findet  ebenfalls  insofern  eine  Veränderung  statt, 


1)  Diese  Figur  bat  Aebnlichkeit  mit  demjenigen  Bilde  Duges 
(nach  FiBcher!),  welches  das  Zangenbein  des  Triton  marmoratus 
Toratellt,  nur  sind  die  Hypohyalia  bei  Megapterna  montana  nicht 
untereinander  wie  dort  verbunden,  sondern  erscheinen  getrennt  am 
ZuDgenbeinkörper  angeheftet,  also  ähnlich  wie  es  bei  Salamandra 
maculofla  (Vergl.  Gegenbanr,  Grundriss  der  vergleichenden  Ana- 
tomie (Leipzig  1878)  S.  495)  der  Fall  sein  soll. 

2)  Der  Deutlichkeit  halber  habe  ich  diejenige  Stelle,  w  o  die 
Ter  Schmelzung  der  auf  der  dorsalen  Seite  des  Körpers  liegenden 
Fortsätze  stattgefunden  hat,  durch  einen  Strich  (Fig.  25  b  bis  z) 
angegeben. 
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als  sie  sich  zuspitzen  und  zn  Hömeni  werden.  Obgleich 
das  mir  vorliegende  Material  mit  Bezog  auf  die  Alters- 
stufen von  Megaptema  ungenügend  erscheinen  könnte,  um 
daraus  den  Entstehungsvorgang  der  eigenthfimlichen  Ring- 
bildnng  und  der  kleinen  Hörner  selbst  am  Zungenbein- 
körper zu  erklären  und  man  mir  die  Vermuthung,  dass 
diese  Bfldung  überhaupt  als  ein  Produkt  der  primären 
Keratohyalia  bezw.  Hjpohyalia  aufsufassen  seien,  streitig 
machen  könnte,  bin  ich  nicht  nur  von  dem  von  mir  ge- 
schilderten Vorgänge  überzeugt,  sondern  glaube  sogar, 
dass  das  so  merkwürdig  aussehende  Gebilde,  welches  dem 
Endkopfe  des  Zungenbeinkörpers  bei  Amblystoma  punc- 
tatum  aufsitzen  soll  (Vergl.  Morphol.  Jahrb.  IlL  Bd.,  Taf.  V, 
Fig.  75)  möglicherweise  auf  eine  Gabelung  und  Verschmel- 
zung der  Hjpohyalia  znrückführbar  ist.  Denn  stelle  man  sich 
vor,  dass  die  an  den  Zungenbeinkörper  anstossenden  Enden 
der  Hypohyalia  etwas  höher  (dem  soll  auch  bei  Ambly- 
stoma punctatum  der  Fall  sein  I)  liegen  würden,  als  es  von 
mir  bei  Megaptema  montana  constatirt  worden  ist  und 
dass  dieselben,  anstatt  in  der  verticalen  Ebene  sich  zu 
gabeln,  eine  Gabelung  in  der  Horizontal-Ebene  aufweisen^), 
ferner,  dass  diese  gabelig  aussehenden  Enden  in  Contact 
treten  und  verschmelzen,  dass  also  der  Verschmelzungs- 
punkt der  nach  rückwärts  gelegenen  fortsatzähnlichen 
Theiie  der  Hypohyalia  auf  dem  Endknopfe  des  Zungen- 
beinkörpers Vuht*)  und  endlich,  dass  die  hinteren  Enden 
der  von  den  secundären  Keratohyalia  sich  abgelösten 
Hypohyalia  bedeutend  länger  werden,  sich  nach  hinten 
und  medianwärts  umbiegen  und  dass  sie  an  jener  Stelle, 
wo   die  Biegung  stattgefunden  hat,   eigenthümliche,   nach 


l)"Ein6  spurweise  angedeutete  Gabelung  der  Hypohyalia  in 
der  Horizontal -Ebene  ist  in  der  Arbeit  über  das  Kopfskelet  der 
ürodelen  (Morphol.  Jahrb.  III,  Bd.,  Tafel  I,  Fig.  10)  sichtbar. 

2)  Man  würde  ein  Bild,  das  demjenigen,  welches  ich  auf  der 
von  mir  beigegebenen  Tafel  (Fig.  25  d)  dargestellt  habe,  ähnlich 
aasaieht  erhalten,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  dorten  (MorphoL 
Jahrb.  UI,  Fig.  76)  das  eine  Paar  der  sich  gegenüberliegenden  Fort- 
aftiase  untereinander  nicht  verschmolzen  und  auf  der  Yentral-Seite 
(and  nicht  auf  der  Spitze  des  Zungenbeinkörpers  1)  angeheftet  ist. 
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vorn  zugekehrte  Anhängsel  aufweisen,  so  wird  man  das 
complicirte  dem  Zungenbeinkörper  des  Amblystoma  punc- 
tatnm  aufsitzende  Gebilde  erhalten. 

Man  ersieht  aus  der  Fig.  2,  dass  die  drei  Epibran- 
ehialia  (!!•— IV),  welche  der  ausgewachsenen  Larve  der 
Megapterna  montana  zukommen  (Vergl.  Fig.  22),  geschwun- 
den sind,  dass  das  zweite  Eeratobranchialpaar  sich  yer- 
schoben  hat  und  anstatt  den  Keratobranchialia  I  anzuliegen 
mit  ihren  vorderen  Enden  an  die  hintere  Copula  des 
Zungenbeinkörpers  angeheftet  ist.  Die  hinteren  Enden  der 
erstgenannten  Bogen  stützen  sich  jetzt  an  die  Epibran- 
ehialia  I,  während  sie  früher  mit  dem  zweiten  Epibran- 
chialpaare  zusammenstiessen.  Ferner  nimmt  man  das 
Schwinden  des  bei  jungen  Larven  vorhandenen  Zungen- 
beinstiels wahr.  Obschon,  wie  gesagt,  der  Zungenbeinstiel, 
allem  Anscheine  nach  eine  gänzliche  Rückbildung  —  ein 
Os  tbyreoideum  habe  ich  nicht  finden  können  —  bereits 
bei  den  eben  verwandelten  Stücken  erfährt,  habe  ich  ihn, 
um  seine  Gestalt  und  Lage  wiederzugeben,  in  Fig.  2  (Vergl. 
auch  Fig.  22)  punktirt  angegeben  und  will  nur  noch  hin- 
zufügen, dass  er  aus  zwei  Segmenten  zu  bestehen  scheint 
und  an  die  hintere  Copula  angeheftet  sich  befindet  0- 

Als  ich  darnach  forschte,  was  wohl  aus  dem  Zungen- 
beinstiele geworden  sein  mochte  und  die  Rückbildung  der 
drei  Epibranchialpaare  mir  zu  erklären  suchte,  stiess  ich 
auf  etliche  Präparate,  welche  mir  die  Genese  der  Epi- 
branchialia  II  und  III  anschaulich  machten.  Möglicher- 
weise ist  diese  bereits  bekannt;  ich  will  ihrer  auf  alle 
Fälle  nur  mit  ein  paar  Worten  gedenken.  Bei  den  von 
mir  untersuchten  14  mm  langen  Larven  der  Megapterna 
montana  fand  ich  nur  zwei  Epibranchialia  vor,  die  aber 
untereinander,  wie  es  in  Figur  26  halbschematisch  ange- 
geben ist,  verbunden  waren.    Eine  mit  dem  Buchstaben  g 


1)  Bei  den  Larven  von  Pleurodeles  Waltlii  ist  der  Zungenbein- 
stiel  an  der  dorsalen  Seite  des  „Körpers"  angeheftet'  und  besieht 
aus  zwei  Theilen,  von  denen  der  eine  an  den  „Körper"  anstosaende 
Abschnitt  aus  einer  nur  wenig  verknorpelten  Masse  besteht  und  eher 
wie  ein  starkes  Band  aussieht,  während  der  andere  gut  verknorpelt 
erscheint. 
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auf  dieser  Abbildang  bezeichnete  Linie  deutet  darauf  hin, 
dass  an  dieser  Stelle  der  Zerfall  der  beiden  rechten  Epi- 
branchialia  stattfindet  und  folglich  Epibranchialia  II  wohl 
aas  den  Epibranchialia  I  hervorgesprossen  und  von  diesen 
sich  abgelöst  haben  ^).  Die  Untersuchung  des  Zungenbein- 
Kiemenbogen-Apparates  bei  einer  älteren  etwa  16  mm  lan- 
gen Larve  bestätigt  meine  diesbezügliche  Vermnthung.  Ich 
fand  hier  jederseits  drei  Epibranchialia  vor  (Vergl.  Fig.  24). 
Das  zweite  Epibranchiale  war  bereits  abgelöst;  jener  seit- 
liche Fortsatz  (a)  dajs  Epibranchiale  I,  mit  dem  es  ver- 
banden gewesen  ist,  schien  mir  etwas  kürzer  zu  sein.  Am 
Epibranchiale  II,  das  aber  einen  längeren  Ast  (b)  besass, 
hing  das  in  seiner  Entwicklung  fortgeschrittene  und  be- 
reits selbst  schon  mit  einem  hervorgesprossenen  Aste  (c), 
welcher  nichts  anders  als  die  Anlage  des  punktirt  angege- 
benen Epibranchiale  IV  vorstellt,  versehene  Epibranchiale  III. 
Meine  Vermuthung,  dass  die  paarigen  Theile  der 
Zungenbeinapparate  der  Larve  Überhaupt  Produkte  des 
Zungenbeinkörpers  seien,  d.  h.,  dass  sämmtliche  Kiemen- 
bogen  aus  dem  ,, Körper''  als  hervorgesprossen  zu  betrachten 
sein  dürften,  habe  ich  leider  wegen  Mangel  an  Material  nicht 
durch  Thatsachen  bestätigen  können,  habe  aber  Andeu- 
tungen dafür  zu  finden  vermocht,  dass  das  zweite  Eerato- 
branchiale  aus  dem  Eeratobranchiale  I  hervorsprosst,  also 
ähnlich  wie  es  bei  den  Epibranchialia  stattfindet,  nur  mit 
dem  einzigen  Unterschiede,  dass  diese  beiden  Bogen  auf 
eine  längere  Strecke  verbunden  sind  (Vergl.  Fig.  27)  *). 


1)  Vergl.  bei  dieser  Gelegenheit  Fig.  4  auf  Taf.  I  im  Morphol. 
Jahrb.  III.  Sie  stellt  nämlich  den  Zungenbein-Kiemenbogen- Apparat 
einee  Menobranchos  lateralis  vor.  Epibranchialia  11  and  III  sind 
untereinander  verbunden;  von  der  Andentnng  einer  Trennung  dieser 
zwei  Bogenpaare  ist  keine  Spur  zu  sehen.  Auf  Fischer's  zweiter 
Tafel  (1.  a)  ist  der  Zungenbein-Kiemenbogen-Apparat  eines  älteren 
Menobranchus  dargestellt.  Hier  erscheint  Epibranchiale  III  vom 
Epibranchiale  II  getrennt. 

2)  Es  sei  mir  gestattet  folgendes  zu  bemerken.  Ich  habe 
oben  gesagt,  dass  bei  Megapterna  montana  das  Eeratobranchiale  II 
säne  Stellung  zum  ersten  Eeratobranchiale  im  Laufe  der  Entwick- 
lung  der  Larve  insofern  verändert,    als  es  sich  mit  einem  seiner 
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Bei  den  lungenathmeiiden  Exemplaren  der  Megapterna 
montana  ist  der  knöcherne  Mittelabschnitt  des  Zungenbein- 
körpers leicht  bauchig  aufgetrieben  und  nach  hinten  zu 
erweitert.  Bei  Megapterna  ist  in  der  Mitte  eine  leichte 
Einschnürung  desselben  vorhanden ;  beim  pyrenäischen 
Molche  ist  eine  leichte  Vertiefung  am  Mittelabschnitte  des 
y,Körpers''  sichtbar.  Seitlich  sind  bei  M.  montana  lamellosa 
Leisten  zu  sehen,  von  denen  übrigens  beim  pyrenäischen 
Molche  nur  Spuren  vorhanden  sind.  Die  dadurch  an  beiden 
Seiten  des  knöchernen  Segments  des  Zungenbeinkörperg 
entstandenen  Falzen  dienen  zur  Einbettung  der  Betractores 
Linguae.  Bezüglich  der  Kiemenbogen  will  ich  bemerken, 
dass  das  erste  Paar  sowohl  beim  Euproctus  Busconii  als 
auch  bei  Megapterna  montana  nur  partiell  ossificirt  ist 
(die  ossificirten  Partien  habe  ich  auf  meinen  Abbildungen 
2  und  16  in  dunklerem  Ton  wiedergegeben);  beim  pyre- 
näischen  Molche  dagegen  sind  sie  fast  durchweg  ver- 
knöchert. Hier  sind  sie  sowohl  mit  dem  Basihyale  als 
auch  mit  dem  Epibranchiale  durch  die  Vermittelung  von 
Enorpelscheiben  verbunden,  während  bei  Megapterna  mon- 
tana und  beim  sardinischen  Euproctus  die  an  die  Epibran- 
chialia  grenzende  Enorpelscheibe  entweder  gar  nicht  exi- 
stirt,  oder  nur  undeutlich  ist,  weil  die  Grenzen  zwischen 
Knochen  resp.  Verkalkung  und  Knorpel  nicht  scharf  mar- 
kirt  erscheinen.  Während  das  zweite  Kiemenbogenpaar 
bei  Megapterna  montana  eine  ausgeprägte  hyaline  Structur 
aufweist,  erscheint  es  bei  den  übrigen  Urodelen  ossificirt, 
also  etwa  ähnlich  wie  es  beim  Banodan  Sibiriens,  Tritiums 
viridiscens  oder  bei  Ellipsoglossa  naevia  der  Fall  sein  soll. 
Sowohl  beim  Euproctus  Busconii  als  auch  bei  Megapterna 
montana  stösst  das  zweite  Kiemenbogenpaar  mit  der  Spitze 

Enden  an  die  hintere  Copula  stützt  Bei  MenobranchuB  lateralis 
findet  dagegen  eine  Yenchmelzung  des  zweiten  bei  diesem  Moloho 
sehr  kurzen  Keratobranchiale  (Vergl.  Fisch er's  Taf.  I,  Fig.  3)  statt; 
es  soll  der  Wurzel  des  Epibranchiale  I  anliegen.  Es  ist  mdgüch, 
dass  es  sich  hier  um  keine  Verschmelzung  derselben  handelt,  sondern 
dass  dieses  Verhalten  beim  Menobranohus  darauf  hindeutet,  dass  die 
Keratobranohialia  U  bei  dieser  Art  aus  dem  hinteren  freien  Ende  des 
ersten  Keratobranohialia  henrorsprosaen. 
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der  Gopüla  zasammen  und  kommt  in  einer  nnd  derselben 
Ebene  mit  dem  Zangenbeinkörper  zn  liegen.  Bei  der 
pjrenäischen  Urodelenform  dagegen,  heben  sich  die  vor- 
deren Enden  der  genannten  Kiemenbogen  etwas  nach  oben. 
Zngleicb  will  ieb  bemerken,  dass  die  den  Zungenbein- 
Kiemenbogen-Appa!rat  componirenden  Theile  bei  einer  und 
derselben  Art  in  Bezug  auf  die  Gonfiguration  und  Lage 
Abweichungen  aufweisen  können,  so  z.  B.  treten  zuweilen 
die  Kiemenbogen  des  zweiten  Paares  in  Contact  mit  ein- 
ander, zuweilen  aber  sind  sie  von  einander  getrennt  Beim 
pyrenäischen  Schwanzlurehe  und  beim  Euproctus  Rusconii 
sind  die  Epibranchialia  gut  verknöchert  und  besitzen  an 
ihren  hinteren  freien  Enden  Knorpelscheiben.  Bei  Megap- 
tema  montana  tritt  an  den  Epibranchialia  nur  eine  par- 
tielle Ossification  auf.  Auf  die  äussere  Gonfiguration  des 
Zungenbein-Kiemenbogen- Apparates  will .  ich  nicht  weiter 
eingehen,  da  dieselbe  aus  meinen  halbsc^ematischen  Abbil- 
dungen ersichtlich  ist. 

Die  binconcaven  Wirbel  bei  Megapterna  montana 
zeichnen  sich  vor  allem  durch  ihre  glasähnliche  und  zarte 
Structur  aus,  während  dieselben  bei  den  übrigen,  hier  zu 
Vergleich  gezogenen  Arten  von  starkknochiger  BeschaflFen- 
heit  sind.  Bei  den  ersteren  erscheinen  sie  von  depresser 
Grestalt,  weil  die  Dornfortsätze,  namentlich  die  oberen, 
äusserst  niedrig  sind.  Nur  die  ersten  Gaudalwirbel  weisen 
höhere  Processus  spinosi  auf,  welche  aber  im  Vergleich 
mit  denjenigen  der  Gaudalregion  beim  Busconii  oder  beim 
,ypyrenaeus''  sehr  schwach  ausgeprägt  sind.  Beim  letzteren 
sind  diese  Fortsätze  mächtiger  entwickelt  als  bei  sonst 
irgend  einem  europäischen  Triton.  Pelonectes  Boscai 
Lataste  reihet  sich  hierin  an  den  pyrenäischen  Molch  an, 
allerdings  mit  dem  Unterschiede,  dass  beim  ersteren  die 
Fortsätze  überhand  über  den  Wirbelkörper  nehmen,  wäh- 
rend sie  beim  letzteren  mit  dem  Körper  ziemlich  gleich 
hoch  erscheinen.  Zugleich  muss  hinzugefügt  werden,  dass 
sowohl  bei  diesen  beiden  Urodelen  als  auch  beim  Euproctus 
Rusconii  und  bei  Megapterna  montana  die  oberen  Processus 
spinosi  in  der  Schwanz-Region  ein  wenig  niedriger  sind 
als  die   unteren.    Beim  E.  Busconii  und  bei  Megapterna 
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montana  sind  überhaupt  diese  Dornfortsätze  breiter  als  sie 
hoch   sind   und  steilen   namentlich  bei  der  ersteren  eine 
continuirliche,  verticalstehende,  niedrige  lamellöse  Leisten- 
bildung  vor,  indem  nämlich  die  Processus  spinosi  in  ein- 
ander greifen  und  an  ihren"  freien,   oberen  Bändern  wie 
abgeschnitten  aussehen.    Beim  sardinischen  Euproctus  tritt 
die  Trennung  der  Processus  spinosi  in  der  Caudal-Region 
insbesondere  unten  auf.   Die  Zwischenräume  der  Dornfort- 
sätze sind  beim  pyrenäischen  Molche  überall  und  nament- 
lich in  der  Rumpfgegend  stark  ausgesprochen;   der  Dom- 
fortsatz tritt  als  eine  hohe  Leiste  auf  und  reicht  durchaus 
nicht  bis  zu  dem  ihm  nächstvorderen  oder  nächsthinteren. 
In  der  Gaudal-Region  sind  die  Processus   spinosi  sowohl 
nach  oben  als  auch  nach  unten  zu  abgerundet  und  ähnlich 
wie  es  auch  bei  den  zwei  übrigen  Urodelen  der  Fall  ist, 
messerartig  zugeschärft.    Was  die  Gabelung  der  Domfort- 
sätze an  ikren  hinteren  Enden  betrifit,   so  ist  dieselbe  am 
schärfsten  bei  pyrenäischen  Gaudaten  und  am  schwächsten 
bei  Megapterna  montana  ausgeprägt.    Die  grösste   Höhe 
des  macerirten  Schwanzes  beim   „pyrenaeus^^   ist  5  mm, 
während  dieselbe  beim  Euproctus  Rusconii  3  mm  und  bei 
Megapterna  montana  27«  mm  beträgt.  —  Der  Domfortsatz 
am  Atlas  zeigt  eine  nach  vorn  (besonders    beim  E.  Rus- 
conii!)  gerichtete  Erweiterung  und  stark  ausgesprochene 
Verflachung;  er  fällt  beim  „pyrenaeus"  unter  sehr  scharfer» 
bei  M.  montana  unter  weniger  scharfer  und  beim  E.  Rus- 
conii unter  sehr  wenig  ausgeprägter  Knickung  und  weniger 
steil  nach  vorn  zu  ab.    Nach  vorn  zu   sendet  die  untere 
Fläche  des  Atlas  einen  schaufelartigen,  mit  dem  Basilarbein 
artikulirenden   Fortsatz,   welcher  bei   der   corsikanischen 
Megapterna  lamellös  ist.    Beim  sardinischen  Euproctus  ist 
an  der  unteren  Seite  dieses  Fortsatzes  und  zwar  mehr  nach 
vorn  zu   eine   longitudinale  Rinne  vorhanden.    An  dieser 
Stelle  weist  der  freie  Rand  des  Processus  einen  Ausschnitt 
auf.     Von    diesen   Eigenthttmlichkeiten  ist  sowohl   beim 
pyrenäischen  als  auch  beim  ausgewachsenen  corsikanischen 
Gaudaten  nichts  zu  sehen^   dagegen  existirt  sowohl  Rinne 
als  auch  Ausschnitt  bei  der  Megaptema-Larve.    Die  Pro- 
cessus condyloidei  liegen  bei  M.  montana  näher  aneinander 
als  es  bei  den  zwei  übrigen  der  Fall  ist. 
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Alle  drei  uns  hier  interessirenden  Molchformen  weisen 
rudimentäre  Qaerfortsätze  am  Atlas  auf.  Bei  M.  montana 
finde  ich  die  am  schwächsten  entwickelten  Qaerfortsätze 
am  Atlas.  Ueberhaupt  sind  bei  ihr  die  jederseits  doppelt- 
angelegten Processus  transversi  schwach  ausgebildet.  Am 
letzteren  Drittel  des  Schwanzes  sind  sie  anfangs  schwer  — 
nach  rückwärts  sogar  gar  nicht  —  erkennbar.  Beim  E. 
Rusconii  aber  treten  die  Processus  transversi  schärfer  her- 
vor und  können  bis  in  die  letzten  Gaudalwirbel  verfolgt 
werden.  Endlich  beim  ^^pyrenaeus"  fibertreffen  dieselben 
an  Länge  diejenigen  bei  den  zuletzt  genannten  Urodelen 
etwa  um  das  Doppelte;  sie  sind,  wie  es  auch  beim  E. 
Busconii  der  Fall  ist,  kräftig  entwickelt,  zeigen  sehr  deut- 
lich ihre  Doppelanlage,  und  sind  transversal  und  zugleich 
nach  hinten  gerichtet  angelegt. 

An  ihrer  unteren  Fläche  zeigen  die  Wirbelkörper  im 
Allgemeinen  eine  sanduhrförmige  Einschnürung.  Bei  Megap- 
tema  montana  ist  die  vordere  Partie  mit  der  hinteren  gleich, 
oder  nahezu  gleich  breit;  beim  „pyrenaeus^^  dagegen  ist 
die  hintere  Partie  bedeutend  breiter  als  die  vordere.  Letz- 
tere sieht  einem  Flaschenhalse  ähnlich  und  stösst  an  die, 
einer  erweiterten  Basis  von  einer  Flasche  ähnlich  aus* 
sehende,  hintere  Partie  des  nächstvordersten  Wirbelkörpers. 
Wie  es  sonst  bei  den  Molchen  der  Fall  ist,  sind  auch 
beim  Euproctus  und  Megaptema  Schwankungen  in  der 
Wirbelzahl  vorhanden.  Bei  M.  montana  besteht  die  Wirbel- 
säule meistens  aus  einem  Hals-,  dreizehn  Stamm-,  einem 
Sacral-  und  sechs  und  zwanzig  Gaudal-Segmenten.  Beim 
Euproctus  Rusconii  und  beim  pyrenäischen  Gaudaten  ist 
die  Zahl  folgende. 


i1 


2| 


Euproctus  Rusconii 
Pyren.  Molcb    .   .   . 
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Die  Sippen  bei  M.  montana  sind  etwa  eben  so  lang 
oder  länger  als  beim  Triton  alpestris;  sie  zeigen  eine 
sebwache  Krümmung  und  enden  ziemlieh  stumpf.  Von  den, 
den  Processus  uncinati  der  Vögel  entsprechenden,  Fort- 
sätzen sehe  ich  nur  eine  Spur  am  zweiten  und  dritten 
Rippenpaare.  Die  längsten,  etwa  dem  siebenten  und  achten 
Wirbel  angehörigen,  Kippen  messen  4  mm.  Ihre  Vertebral- 
enden  sind  zweiwurzlig,  also  ähnlich  wie  es  bei  den  Tri- 
tonen  und  bei  dem  Euproctus  der  Fall  ist.  Der  Atlas 
entbehrt  jeglicher  Bippenrudimente.  Am  Stamme  zähle 
ich  14  Rippenpaare  (das  Sacralwirbelpaar  mitgerechnet). 
Femer  können  zwei  Rippenpaare  an  den  ersten  Candal- 
wirbeln  unterschieden  werden.  Beim  Euproctus  Rusconii 
sind  im  Ganzen  16  bis  17  Rippen  jederseits  vorhanden, 
wovon  ein  bis  zwei  Paar  der  Gaudalregion  angehören. 
Beim  pyrenäischen  Gaudaten  ist  die  Rippenzahl  um  zwei 
grösser  als  beim  letztgenannten.  Die  Rippen  sind  beim 
„pyrenaens^^  verhältnissmässig  sehr  lang  (der  siebente  Wir- 
bel ist  etwa  5  bis  5Vs  mm  lang)  und  tragen  stark  ent- 
wickelte dornartige  Fortsätze.  Namentlich  sind  dieselben 
am  dritten,  vierten  und  flinften  Paare  mächtig  entwickelt 
Die  Rippen  erscheinen  stark  nach  hinten  und  nach  unten 
zu  gekrümmt.  Beim  E.  Rusconii  ist  dagegen  die  Erttm- 
mung  schwach,  auch  sind  die  Rippen  kürzer  als  beim 
letzteren,  länger  aber  als  bei  Megaptema  montana,  sie 
zeigen,  und  zwar  nur  das  dritte  und  vierte  Paar,  massig 
ausgeprägte  Fortsätze.  Ihre  Enden  sind  leicht  nach  oben 
zu  gebogen. 

lieber  den  Scholtergttrtel  hätte  ich  folgendes  zn  er- 
wähnen. Die  Pars  ossea  am  Procaroid  bei  M.  montana 
ist  weniger  umfangreich  als  bei  den  zwei  anderen  Formen. 
Der  hyalin-knorpelige  Theil  des  Procarocoids  geht  in  die 
Pars  coracoidea  über  vermittelst  einer  Enorpelbrücke , 
welche  die  Fortsetzung  des  Saumes  am  Goracoideum  ist. 
Beim  Euproctus  Rusconii  und  namentlich  beim  „pyrenaeus" 
ist  dieser  hyalin-knorpelige  Randsaum  schwächer  entfaltet. 
Die  Pars  ossea  einer  jeden  Brustgttrtelhälfte  theilt  sich 
nach  vorn  zu  in  drei  mehr  oder  weniger  breite  Aeste, 
zwischen  denen  der  Hyalinknorpel  auftritt.    Von   diesen 
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Aesten  bildet  der  eine  das  kDöcherne  Goracoid,  der  zweite 
die  Scapaia  im  engeren  Sinne  und  der  dritte,  mittlere, 
weniger  breite  grenzt  an  die  Pars  coraooidea  cartilaginea. 
Beim  Enproctofl  Rusconii  kann  diese  Spaltung  ebenfalls 
eonstatirt  werden,  jedoch  erscheint  sie  nicht  so  deutlich, 
weil  die  Zwischenräume  Ossificationspunkte  aufweisen.  Beim 
pyrenäisehen  Gaudaten  ist  nur  ein  in  der  Gegend  des 
Zusammentreffens  des  knöchernen  Procarocoids  und  der 
eigentlichen  Scapula  vorn  sich  befindender,  mit  Knorpel 
und  Knochensubstanz  ausgefällter  Ausschnitt  vorhanden. 
An  der  Bildung  der  Gelenkpfanne  nimmt  bei  allen  in  Bede 
stehenden  Molchen  nur  die  knöcherne  Partie  des  Schulter- 
glirtels  theil.  Die  Cavitas  glenoidalis  ist  beim  ,,pyrenaeus'' 
veriiältnissmässig  sehr  klein. 

Obgleich  die  Skeletstücke  der  Hand  und  des  Fusses 
bei  M.  montana  viel  Knorpelsubstanz  aufzuweisen  haben, 
sind  sie  eher  bei  ihr  als  verknöchert  zu  bezeichnen,  weil 
die  Verknücherung  überhand  über  den  Knorpel  nimmt. 
Es  sind  drei  proximale  Handwurzelknochen  vorbanden  und 
zwar  eine  Centrale,  ein  Badiale,  ein  Intermedium  oder 
wenn  man  will  Intermedioulnare,  das  bei  einem  von  mir 
untersuchten  Exemplare  des  corsikanischen  Molches  ziem- 
lich deutlich  die  Verschmelzung  zweier  Stücke  und  zwar 
des  Intermedium  mit  dem  Ulnare  zeigt.  Darauf  folgen  vier 
Carpalia  (2.  3.  4.  und  5.)  und  ebensoviele  Metacarpus- 
knochen,  von  denen  der  zweite  und  dritte  vom  dritten 
Carpale,  der  vierte  vom  vierten  Carpale  und  endlich  der 
fünfte  vom  fttnften  Garpusknochen  getragen  werden.  Der 
zweite,  dritte  und  fünfte  Metacarpusknochen  tragen  je  zwei 
und  der  vierte  drei  sanduhrförmig  eingeschnürte  Phalangen. 
Die  Zahl  der  Garpalknochen  beim  Euproctus  Busconii  habe 
ich  nicht  mit  Gewissheit  er&hren  können.  An  beiden  vor- 
deren Extremitäten  zählte  ich  nur  fünf  Knochenstttoke,  von 
denen  das  Intermedioubiare  eine  longitudinale  eine  longi* 
tudinale  tiefe  Furche  trägt,  welche  auf  seine  Entstehung 
deutlich  hinweist.  Höchst  wahrscheinlich  sind  mir  bei  der 
Präparation  einige  Stücke  verloren  gegangen.  Vor  mir 
liegen  das  fünfte  Carpale,  das  den  Metacarpus  V  trägt, 
das  vierte  und  dritte,  welche  mit  den  Metacarpen  IV  und 
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in  gelenken  und  zniu  Theil  den  zweiten  Metacarpns  be- 
rühren. 

Der  pyrenäische  Molch  weist  ein  grosses  Interme- 
dioalnare,  ein  kleines  eher  knorpeliges  Radiale,  ein  Cen- 
trale, drei  grössere  Carpalia  (3.  4  and  5.)  nnd  ein  ganz 
kleines  und  nahezu  gänzlich  knorpeliges  zweites  Garpale 
aaf.  Der  fhnfte  Mittelhandknochen  raht  auf  dem  fünften 
Garpale  und  trägt  zwei  Phalangen,  von.  denen  die  letzte, 
wie  auch  diejenigen  der  tibrigen  Finger,  an  ihrer  Spitze 
ziemlich  stark  erweitert  sind.  Metacarpns  IV  sitzt  auf  dem 
Tierten  Garpale  und  trägt  drei  Phalangen;  Metacarpns* 
knocken  in  und  II  haben  zum  Träger  das  dritte  Garpale. 
Auf  beiden  zuletzt  genannten  Metacarpen  folgen  je  zwei 
Phalangen.  Die  Phalangen  sind  lang;  sie  besitzen,  ähnlich 
wie  diejenigen  am  Fasse  eine  sandnhrförmige  Gestalt  und 
sind  gut  verknöchert. 

Das  Darmbein  bei  Megapterna  montana  unterscheidet 
sich  so  gut  wie  gar  nicht  vom  Os  ilei  des  Euproctus  und 
der  Tritonen.  Bei  dem  sardinischen  Euproctus  ist  es 
übrigens  länger  als  bei  den  übrigen  hier  zum  Vergleich 
gezogenen  Alolchformen.  Sowohl  bei  M.  montana  als  auch 
beim  pyrenäischen  Gaudaten  sind  die  Hälften  des  Os 
ischio-pubium  in  ihrer  Längs-Richtung  an  der  Ventralseite 
vertieft.  Ihre  median-longitudinalen  Ränder  sind  leicht 
emporgehoben  und  durch  die  beim  corsikanischen  Molche 
wulstartig  und  ziemlich  breit  emporspringende,  beim  Euproc- 
tus Rusconii  aber  in  einem  Schlitze  eingebettete,  knorpelige 
und  schmale  Symphyse  getrennt.  Beim  letzteren  sind  die 
Hälften  des  Ischio-pubium  weniger  breit  als  bei  der  Megap- 
terna. Medianwärts  stossen  sie  vom,  wo  die  Basis  der 
Gartilago  ypsiloides  ruht,  unter  Bildung  eines  Winkels 
aneinander.  Beim  pyrenäischen  Molche  ist  der  Ausschnitt 
an  dieser  Stelle  verhältnissmässig  sehr  unbedeutend.  Der 
am  vorderen,  äusseren  Rande  sich  verlaufende  knorpelige 
Saum  ist  beim  letzteren  weniger  breit  als  bei  Megapterna 
montana.  Die  Foramina  obturatoria  befinden  sich  bei 
beiden  Urodelen  in  der  knöchernen  Partie  des  Ischio- 
pabium.  Die  vorderen  äusseren  zum  Theil  seitlichen  Rän- 
der dieser  Enochentafeln  erscheinen  nach  oben  zu  —  bei 
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der  Ventralansicht  des  Thieres  —  leicht  gebogen.  Daß  an 
dem  änsseren,  hinteren  Winkel  des  Sitzbeins  jederseits  sich 
befindende  domartige  Tuber  ischii  ist  beim  pyrenäischen 
Schwanzlnrche  länger  als  bei  Megaptema  montana.  Be- 
trachtet man  die  dorsale  Fläche  des  Os  ischio-pnbinm,  so 
nimmt  man  an  ihm  einen,  beiden  Molchen  zukommenden, 
vorderen,  dicken  Wulst  wahr,  welcher  namentlich  beim 
„pyrenaeus^'  und  zwar  besonders  an  der  Ansatzstelle  des 
Darmbeines  stark  entwickelt  ist.  Die  hinten  sich  befindende 
Aushöhlung  ist  dementsprechend  beim  „pyrenaeus*'  tiefer 
als  beim  corsikanischen  Gaudaten.  Der  Breitendurchmesser 
ist  beim  letzteren  geringer  als  beim  ersteren.  Der  mittlere 
unpaare  Theil  der  Cartilago  ypsiloides  erscheint  bei  M. 
montana  doppelt  so  lang  als  es  beim  ,,pyrenaeu8^'  der  Fall 
ist  Die  Hörner  sind  dagegen  bei  diesem  länger  als  bei 
jenem  und  erhalten  etliche  kalkige  Incrustationen,  während 
dieselben  bei  M.  montana  hyalin  sind. 

Den  Beckengürtel  des  Gen^'schen  Euproctus  behalte 
ich  mir  vor  späterhin  zu  untersuchen.  Das  mir  zur  Verfügung 
stehende  Exemplar  weist  einen  defecten  Beckengürtel  auf. 

Was  die  Obervorderarmknochen  und  die  Knochen 
des  Beines  anbelangt,  so  sind  unter  den  uns  hier  interes- 
sirenden  Schwanzlnrchen  keine  namhaften  Unterschiede 
vorhanden,  mit  Ausnahme  einer  Eigenthümlichkeit  an  der 
Fibula  bei  Megaptema  montana  und  beim  Euproctus  Rus- 
conii.  Ich  habe  schon  seiner  Zeit  erwähnt,  dass  Euproctus 
Rnsconii  eine  sporaartige  Hervorragnng  an  der  Fusswurzel 
zukommt,  welche  als  ein  rudimentärer  sechster  Finger  auf- 
gefasst  werden  könnte.  Es  ist  neuerdings  nachgewiesjsn 
worden,  dass  diese  Hervorragung  „weder  mit  der  Tarsus- 
Bildung,  noch  mit  der  Anlage  des  Fusses  überhaupt",  wie 
Gen^  und  seine  Nachfolger  zu  glauben  schienen,  „etwas 
zu  schaffen  hat,  sondern,  dass  sie  auf  einer  ganz  excessiven 
Entwicklung  des  Processus  styloideus  Fibulae  resp.  einer 
dem  letzteren  aufsitzenden  Knorpel-Kappe  beruht.'^  Diese 
^Knorpel-Kappe **  (Vergl.  Fig.  13  a)  vermisse  ich  bei  Megap- 
tema montana.  Hier  ist  die  Fibula  aber  viel  mehr  median- 
wärts  in  die  Breite  entfaltet,  als  es  beim  Genö'schen  Gau- 
daten der  Fall  ist  und  an  jener  Stelle,  wo  beim  Euproctus 
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Rusconii  die  ,,Eiiorpelkappe^'  aufsitzt  abgerandet,  was  man 
übrigens  schon  an  der  lebenden  Megapterna  beobachten 
kann.  Die  Fibula  erscheint  bei  ihr  als  eine  transparente, 
etwa  scheibenförmige  Lamelle  (Vergl.  Fig.  10).  Beim  „pyre- 
naeus'  nehme  ich  an  der  Fibula  nur  eine  schwach  ausge- 
prägte Leisten-Bildung  wahr  (Fig.  28).  Bei  der  weiblichen 
Megapterna  montana  ist  die  Hervorragung  am  Tarsus  — 
sobald  man  auf  die  Skeletverhältni^se  nicht  näher  eingeht 
—  nicht  sichtbar  (Fig.  9).  Untersucht  man  aber  das  Skelet, 
so  bemerkt  man  eine  Andeutung  der  eben  besprochenen 
Bildung  (Fig.  7). 

Von  den  acht  gut  verknöcherten  Fusswnrzelstttcken 
unterscheide  ich  bei  Megapterna  montana  vier  Tarsalia, 
ein  Centrale,  eine  Tibiale,  ein  Intermedium  und  ein  Fibu- 
lare, das  eine  nach  hinten,  gegen  die  Fibula  schauende 
mit  Knorpel  erfttUte  Goncavität  aufweist.  Das  zweite  Tar- 
sale trägt  den  ersten  und  zweiten  Metatarsus,  das  vierte 
Tarsale  trägt  den  vierten  und  fünften  Metatarsus,  während 
Metatarsus  III  vom  dritten  Tarsalknochen  getragen  wird. 
Metatarsus  I,  II  und  Y  weisen  je  zwei,  Metatarsus  III  und 
IV  je  drei  Phalangen  auf.  Die  erste  Phalanx  vom  Mittel- 
fussknochen  I  ist  äusserst  kurz.  Wa«  den  Tarsus  beim 
Euproctus  Busconii  anbelangt,  so  finde  ich  ihn  bereits  ab- 
gebildet Sowohl  die  Metatarsalia  als  auch  die  Phalangen 
sind  gut  ossificirt  und  sind  länger  als  bei  Megapterna 
montana.  Die  letzten  Phalangen  erscheinen  an  ihren  freien 
Enden  eher  zugespitzt,  während  dieselben  beim  corsikani- 
sehen  und  pyrenäischen  Schwanzlarche  an  ihren  Enden 
Aiiftreibnngen  zeigen. 

Die  Zahl  der  Phalangen,  ihre  Vertheilung  und  die 
Anordnung  der  Mittelfussknochen  ist  beim  letztgenannten 
Caudaten  genau  dieselbe  wie  bei  Megapterna.  Das  Fibulare 
schaut  mit  seiner  concaven  Seite  nach  aussen  und  gegen 
die  Fibula  zu,  also  ähnlich  wie  wir  es  beim  Euproc- 
tus Busconii  kennen  gelernt  haben.  Das  erste  Tarsale  ist 
sehr  klein;  das  Intermedium  ist  länglich,  etwa  wie  es  bei 
der  corsikanischen  Megapterna  der  Fall  ist. 

Ueber  den  Aufenthaltsort  und  die  allgemeinen  Lebens- 
bedin^ngen  der  Megapterna  montana  hätte  ich  Folgendes 
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zn  bemerken.  Megapterna  scheint  anschlieBslich  der  Fanna 
Gorsikas  anzogehören.  Bis  jetzt  wenigstens  ist  sie  noch 
nirgends  anf  dem  Binnenlande  nachgewiesen  worden  und 
scheint  gleichfalls  auf  dem  nahe  gelegenen  Sardinien  za 
fehlen.  Es  liegen  mir  allerdings  einige  Angaben  darüber 
vor,  dass  ein  der  Megapterna  montana  ähnlich  sehender 
Molch  in  den  nördlichen  Gebirgsketten  Ungarns  vorkommt, 
jedoch  glanbe  ich,  dass  eingehende  Untersuchungen  wohl 
sicher  ergeben  werden,  dass  der  ungarische  Molch,  falls 
er  überhaupt  der  Gattung  Megapterna  oder  Euproctus  an- 
gehört, von  der  corsikanischen  Form  specifisch  verschieden 
ist  Megapterna  montana  ist  auf  den  corsikanischen  Ge- 
birgen allenthalben  anzutreffen,  aber  viel  seltener  in  den 
Niederungen  und  an  den  Küsten.  Hierher  gelangt  sie  nur 
vereinzelt,  indem  die  ausgewachsenen  Exemplare,  Larven 
oder  Eier  von  Bergströmen  fortgeschleppt  werden.  Ihre 
eigentlichen  Aufenthaltsorte  sind  die  hohen  Gebirge  und 
die  hochgelegenen  Thalschluehten.  Bei  meinen  Excursionen 
auf  Corsika  sammelte  ich  sie  vorzugsweise  in  den  um  den 
Monte  Renoso  liegenden  Gebirgsketten.  Aus  den  Schriften 
De  Betta's  und  anderer  Autoren  erfahren  wir,  dass  dieser 
Molch  auch  am  Fnsse  des  Monte  Rotondo,  beispielsweise 
im  Thale  „Bestonica^,  in  Zicavo  und  bei  Fontanone  ge- 
funden worden  ist.  In  der  Umgebung  ßastias,  im  Suärta- 
Thale  ist  das  Thier  ebenfalls  recht  häufig,  jedoch  wird  es 
dorten  nur  im  L^rvenzustande  angetroffen,  was  mich  ver- 
mnthen  lässt,  dass  der  Laich  im  Frühjahre  oder  im  Herbste 
hierher  durch  die  Bergströme  gelangt  und  dass  nur  einzelne 
Larven  —  weil  die  Reservoire  in  der  Gegend  vpn  Bastia 
im  Hochsommer  kein  Wasser  enthalten  —  ihre  Verwand- 
lung durchmachen  und  am  Leben  bleiben  können.  Ein 
günstiger  Ort  zum  Fange  von  Larven  der  Megapterna 
montana  ist  ausserdem  das  Orezza-Thal,  wo  man  ihrer, 
namentlich  im  kühlen,  beschatteten  Strom  der  engen  Thal- 
Schlucht,  welche  das  Dörfchen  Stazzona  von  Carchetto 
trennti  mit  geringer  Mühe  habhaft  werden  kann. 

In  stehenden  Gewässern  habe  ich  auch  keine  Spur 
der  Megapterna  montana  entdecken  können.  Wenn  die 
italienischen  Autoren  der  Megapterna  oder  dem  „Euproctus 
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montanus"  die  „aqne  corrente  e  stagnante"  als  Aufenthalts- 
orte zaschreiben,  so  sind  nnter  letzteren  die  kleinen  Seen 
oder  „pozzi^S  wie  sie  im  Volksmunde  heissen,  oder  endlich 
diejenigen  Reservoire,  welche  sich  in  der  Nähe  eines  jeden 
Bergstromes  befinden  und  durch  diesen  gespeist  werden 
zu  verstehen,  denn  die  wirklich  stehenden  Gewässer,  wie 
sie  z.  B.  an  den  niederen  Küsten  Gorsikas  zahlreich  sich 
vorfinden,  meidet  Megapterna  montana  ganz  bestimmt  Auch 
sind  diese  Sümpfe  auf  Corsika  gewöhnlich  salzhaltig  und 
der  grössten  Hitze  ausgesetzt.  Sowohl  für  die  ausgewach- 
senen Megapternen  als  auch  ffir  die  Larven  ist  vielmehr 
klares  und  kaltes  Gebirgswasser  die  Hauptexistenzbedingung. 

Die  ausgewachsenen  Exemplare  suchen  übrigens  das 
Wasser  nur  während  der  Brunstperiode  auf  und  zwar  im 
Frühjahre  und  im  Herbste.  Zu  diesen  Jahreszeiten  ver- 
lassen die  Megapternen  das  Wasser  nicht.  Es  scheint 
sogar,  dass  ihr  Organismus  sich  zu  dieser  Periode  an  das 
Wasser  so  sehr  adaptirt,  dass  die  Thiere  ausserhalb  des 
Wassers  nicht  leben  können.  Ich  war  auch  stets  beim 
Fange  dieser  Molche  darauf  bedacht  ein  Gefäss  mit  Wasser 
oder  ein  nasses  Säckchen  bereit  zu  halten,  um  meine  Ge- 
fangenen einzuquartiren.  Die  Thatsache,  dass  die  Megap- 
ternen zur  Liebesperiode  auf  trockenem  Boden  rasch  ster- 
ben, dagegen  im  nassen  Leinen  eingewickelt  sehr  gut  fort- 
leben können,  lässt  mich  vermuthen,  dass  zu  dieser  Zeit 
die  trockene  Luft  ein^n  tödtlichen  Einfluss  auf  die  Haut 
übt,  was  wohl  in  der  Verschiedenheit  der  Structurverhält- 
nisse  der  Haut  beim  Thiere  post  nuptias  und  nuptiae 
tempore  ihre  Erklärung  findet. 

Nach  Beendigung  des  Fortpflanzungageschäftes  ver- 
lassen die  Thiere  die  Bäche  und  werden  zu  Landbewohnern. 
Meine  Nachforschungen  behufs  Feststellung  der  Zeit,  wann 
der  Wasser-  oder  Landaufenthalt  dieses  Molches  anfängt 
resp.  endet  haben  mich  zur  Ueberzeugung  geleitet,  dass 
Megapterna  ganz  und  gar  von  den  auf  Corsika  sehr  va- 
riablen klimatischen  Verhältnissen  abhängig  ist  und  dass 
sie  in  verschiedenen  Localitäten  zu  verschiedener  Zeit 
ihren  Wasser-  oder  Landaufenthalt  beginnt  In  der  Regel 
begibt  sie  sich  im  Frühjahre  ins  Wasser  und  zwar  sobald 
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der  Schnee  zu  schmelzen  begonnen  hat,  also  etwa  von 
Ende  März  bis  Anfang  Mai.  Anfang  Mai,  resp.  Ende 
Jnni  verläSBt  die  Megapterna  ihr  Wasserbecken  um  auf 
dem  Lande,  unter  den  Wurzeln  der  Kastanienbäume  ein 
förmlich  zurückgezogenes  Leben  zu  fUhren.  In  dieser  Zeit 
kann  man  sie  nur  zufälligerweise  beim  Entwurzeln  eines 
Baumes  finden,  dann  aber  meistens  in  halb  betäubtem 
Zustande  und  in  grosser  Anzahl  .  gesellt.  Ob  sie  unter 
solchen  Umständen  eine  Art  Sommerschlaf  hält  vermag 
ich  nicht  anzugeben,  schliesse  aber  daraus,  dass  die  ersten 
Stücke,  welche  sich  im  Wasser  erblicken  lassen  stets  halb- 
verhungert aussehen,  dass  die  Megapterna  während  ihres 
Landaufenthaltes  keine,  oder  nur  geringe  Nahrung  zu  sich 
nimmt.  Im  Herbste  locken  die  ersten  Regen  die  Megap- 
terna aus  ihren  Verstecken  hervor.  Mitte  September  oder 
Anfang  October  trifft  man  sie  wieder  im  Wasser.  In  zwei 
Localitäten  Corsikas  war  es  mir  vergönnt,  den  Beginn  der 
zweiten  Brunstperiode  im  Jahre  zu  beobachten  und  zwar  in 
den  ersten  Tagen  des  Septembers  in  Bastelica  unweit  des 
Monte  Renoso  und  Anfang  October  in  der  Umgebung 
Bastias.  In  Bastelica,  das  im  Vergleich  zur  Gegend  von 
Bastia  ein  nordisches  Klima  aufweist,  hatten  die  Thierc 
ihr  Laichgeschäft  bereits  Ende  September  beendet  und 
waren  verschwunden.  Dadurch,  dass  der  Wasseraufenthalt 
der  Megapterna  montana  in  jeder  Oertlichkeit  zu  ver- 
schiedener Zeit  stattfindet  ist  die  Jagd  auf  sie  schwierig, 
ja,  man  könnte  ganz  Gorsika  sogar  zur  günstigen  Jahres- 
zeit bereisen  ohne  auch  ein  einziges  ausgewachsenes  Exem- 
plar dieses  Molches  zu  Gesicht  zu  bekommen,  denn  ent- 
weder macht  man  die  unliebsame  Wahrnehmung,  dass  sein 
Wasseraufenthalt  noch  nicht  begonnen  hat  oder  dass  er 
bereits  vorüber  ist.  Trifft  es  sich  zufällig,  dass  man  an 
einem  gewissen  Orte  zum  passenden  Augenblicke  angelangt 
ist,  so  wird  man  öfters  durch  eine  spärliche  Ausbeute  an 
ausgewachsenen  Stücken  entäuscht,  namentlich  wenn  man 
der  Meinung  ist,  dass  Schwanzlurche  während  des  Fort- 
pflanzungsgeschäftes in  grösserer  Anzahl  gesellig  ange- 
troffen werden.  Nur  selten  ist  es  mir  gelungen  an  einer 
nnd  derselben  Stelle  mehr  als  zwei  Megaptemen  zusammen 


ArohiT  f.  Nfttnrs.  ZUX.  Jahrg.  1.  Bd. 

Digitized 


Jy^oogle 


J.  V.  Bedriaga: 

oder  in  geringer  Entfemug  von  einander  vorzniinden.  Es 
scheint  beinahe,  dass  die  Thiere  paarweise  sich  gesellen 
und  sonst  nur  Larven  ihrer  Art  um  sich  dulden.  Ihres 
Yersteckten  Lebens  wegen  sind  sie  ausserdem  schwer  zu 
ESütdecken.  Sie  wählen  nämlich  zu  ihrem  Aufenthalte  im 
Wasser  passende  Orte  nur  unter  denjenigen  Steinen,  welche 
der  gewöhnlich  reissenden  Strömung  des  Bergflusses  Wider- 
stand leisten  und  sie  vor  dem  Fortschwemmen  schlitzen 
köimen.  Hiebt  man  unvorsichtigerweise  einen  Stein  auf, 
oliiiü  Vorkehrungen  gegen  die  Kraft  des  Stromes  getroffen 
zu  haben,  so  hat  man  häufig  den  Aerger  sich  die  Beute 
unmittelbar  unter  den  Augen  fortgerissen  zu  sehen. 

Im  Gegensatz  zu  den  Tritonen  sind  die  Megaptemen 
auch  zur  Brunstzeit  sehr  apathischen  Natureis;  sie  schwim- 
men gar  nicht,  oder  nur  dann,  wenn  auf  sie  gejagt  wird. 
Aehnlich  wie  es  beim  Pleurodeles  Waltlii  constatirt  worden 
ist,  sitzen  die  «Megaptemen  mit  Vorliebe  unter  den  Steinen 
und  umschlingen  einander  mit  den  Schwänzen. 

Zum  Eierlegen  wählt  Megaptema  montana  diejenigen 
Stellen,  welche  von  der  Strömung  am  wenigsten  beeinflusst 
werden.  Sie  heftet  ihre  Eier  vereinzelt  an  die  unteren 
FilLchen  der  Steine,  vorzugsweise  an  den  Ufern  der  Bäche. 
Selten  habe  ich  dicht  aneinander  abgesetzte  Eier  vorge- 
funden. Die  Grösse  des  Eies  kann  ich  nicht  angeben,  da 
dictjenigen,  welche  ich  gesammelt  habe  bereits  so  fortge- 
Bchritten  waren,  dass  die  Larven  die  Gallerte  verliessen 
ehe  ich  Zeit  finden  konnte  sie  in  ein  G^fäss  unterzubringen. 
Die  Entwicklung  der  Larven  war  mir  leider  nicht  vergönnt 
zu  verfolgen,  weil  letztere  durch  den  Bedienten  unvor- 
sicli  tigerweise  zum  Fenster  hinausgewori'en  wurden. 

Bis  auf  welche  Höhe  diese  Art  hinaufsteigt  konnte 
ich  nicht  ermitteln,  vermuthe  aber,  dass  sie,  ähnlich  wie 
e^  beim  Euproctus  Rusconii  und  beim  pyrenäischen  Cau- 
daten  der  Fall  ist,  in  bedeutenden  Höhen  anzutreffen  ist 
und  dass  sie  in  den  über  zweitausend  Meter  hoch  gelegenen 
Seen  des  Monte  Rotondo  und  Monte  Renoso  nicht  fehlen 
dürfte;  ich  glaube  sogar,  dass  diese  Seen  ihr  zum  eigent- 
lichen Aufenthaltsorte  dienen  und  dass  ihr  Laich  von  dort 
durch  die  Gebirgsströme  verschleppt  und  in  niedriger  ge- 
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legenen  Orten,  wie  z.  B.  Bastelica,  da»  in  der  Höhe  von 
724  Meter  liegt,  zerstreut  wird.  Auf  dieselbe  Weise  mögen 
auch  die  ausgewachsenen  Individuen  und  die  Larven  wan- 
dern. Diese  Annahme  gewinnt  dadurch  an  Boden,  dass 
ich  an  ein  und  demselben  Orte  am  10.  Juli  Larven  von 
drei  verschiedenen  Grössen  sammelte.  Die  kleinsten  waren 
10  mm,  die  mittleren  20  bis  25  mm  und  die  grössten  ver- 
wandluBgsfähigen  Larven  waren « ungefähr  40  bis  50  mm 
lang.  Dass  bei  Megapterna  montana  drei  Eierablagen  im 
Jahre  stattfinden  ist  nicht  annehmbar,  schon  des^halb  nicht 
weil  der  Landaufenthalt  dieser  Species  snr  schönen  Jahres- 
zeit von  ziemlich  langer  Dauer  ist.  Dass  Megapterna  mon- 
tana sich  anf  dem  Lande  begattet  und  das  Wasser  auf- 
sucht um  ihren  Laich  abzulegen  kann  ich  aus  allem,  was 
ich  über  diese  Form  erfahren  habe  ebenfalls  nicht  zulassen. 

Obgleich  ich  während  meiner  Anwesenheit  in  Baste- 
lica  mehrerer  brünstiger  Pärchen  der  Megapterna  montana 
habhaft  geworden  bin  und  dieselben  auf  die  bestmöglichste 
Weise  im  Zimmer  einzuquartiren  mich  bemüht  habe,  ist 
es  mir  doch  nicht  gelungen  sie  beim  Begattungsacte  zu 
ertappen,  ich  glaube  aber,  dass  die  Begattung  bei  diesen 
Thieren  Nachts  und  zwar  ähnlich  wie  wir  es  beim  pyre- 
näischen  Molche  kennen  gelernt  haben,  stattfindet,  worauf 
ich  späterhin  zurückzukommen  beabsichtige« 

Die  Metamorphose  der  Larve  geht  im  Frühjahre  und 
im  Herbste  vor  sich.  Mit  Präcision  kann  ich  die  Ver- 
frondlungszeit  nur  für  einige  von  der  Megapterna  bewohn- 
ten Localitäten  angeben;  sie  hängt  nämlich  von  den  klima- 
tischen Verhältnissen  der  Oertlichkeiten  ab  und  wechselt 
darnach  selbstverständlich.  Vom  1.  September  bis  zum 
15.  September  fand  ich  im  hochgelegenen  Bastelica  ent- 
weder Larven  vor,  welche  der  Verwandlung  nahe  standen 
oder  solchje,  welche  bereits  rttckgebildete  Kiemen  auf- 
wiesen oder  endlich  solche,  welche  kaum  20  mm  massen 
and  den  Winter  über  im  Wasser  unter  Eis  verbringen 
sollten,  also  ähnlich  wie  wir  es  beim  Landsalamander 
kennen  gelernt  haben.  Wenige  Tage  später  traf  ich  in 
der  Umgebung  Bastias  gar  keine  verwandlungsfähige  Lar- 
ven vor.    Die  zweite  Verwandlungszeit  im  Jahre  war  hier, 
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WO  das  Frühjahr  bedeutend  früher  als  in  Bastelica  anfängt, 
and  der  Sommer  ausnehmend  heiss  ist  und  lang  andauert, 
^  bereits  vorüber.    In  den  Bäehen  wimmelte  es  von  ganz 

3^^  kleinen   Larven.     Da  die    Herbstregen   letztes    Jahr   im 

^  Norden  Corsikas  sich  früher  als  sonst  eingestellt  hatten, 

jäl  waren  die  Alten  bereits  im  Wasser  zu  sehen. 

p^l  In  der  Gefangenschaft  sind  die  Megaptemen  anfangs 

r^A  sehr  scheu  und  nehmen  keine  Nahrung  zu  sich.    Erst  nach- 

ff\  dem  sie  etliche  Wochen  gefastet  haben,  entschliessen  sie 

>%.  sich  nach  den  Fliegen  zu  schnappen.    Im  vierten  Monat 

|f  ihrer  Gefangenschaft  haben  meine  Megaptemen  ihre  Scheu 

%'-  gänzlich  verloren  und  fangen  an  oft  und  auffallend  viel  zu 

^}-'  fressen.  Ich  fllttere  sie  mit  Fliegen  und  Rindfleisch.  Ealba- 

h\'  leber  scheint  ihnen  besonders  zu  munden.    Halte  ich  ihnen 

^;  ein  Stückchen  davon  vor,  so  folgen  sie  stets  meinen  Fingern. 

\y  Regenwürmer  dagegen  werden  von  ihnen  mit  Widerwillen 

5  angenommen.    Die  seit  September  1881  im  Aquarium  ge- 

^  '^  haltenen  Exemplare  dieser  Art  haben  bis  jetzt  (März  1882) 

^^  das  Wasser  nicht  verlassen  und  gehen  überhaupt  nur  dann 

["  aufs  Land,  wenn  ihr  Wasser  warm  geworden  ist  und  er- 

[v  neuert  werden   muss.    Dieser  lang  andauernde  Wasser* 

|i  ■  aufenthalt  findet  wohl  darin  die  Erklärung,  dass  die  Nizzaer 

^:  *  Wintertemperatur  der  Sommertemperatur  im  Hochgebirge 

^  Corsikas  nahezu  gleichkommt.    So  haben  z.  B.  meine  cor- 

sikanischen  Fr5sche  (Discoglossus  pictus)   sich  schon  im 
:^  Januar  Monat  begattet! 

In  den  Herbstmonaten  häuteten   meine  Gefangenen 
i  alle  drei  Wochen,  jetzt  im  Winter  findet  die  Häutung  ein- 

^  mal  per  Monat  oder  alle  fünf  Wochen  statt.   Der  Häutungs- 

^^  process  dauert  gewöhnlich  zwei  .Tage  an,   bisweilen  aber 

§  weniger  mehr  als  24  Stunden.    Die  Haut  reist  anfangs  an 

der  Mundgegend  und  löst  sich  von  selbst  vom  Kopfe  und 
Halse  ab.  Die  Loslösung  von  der  alten  Haut  von  den 
vorderen  Extremitäten  geht  dagegen  mit  Schwierigkeiten 
von  dannen  und  wird  durch  Hin-  und  Herreiben  des  Leibes 
gegen  Steine  und  Pflanzen  bewirkt.  Darauf  hin  packt  die 
Megaptema  das  abgeschälte  Stück  der  Oberhaut  in  den 
Mund  und  zieht  die  bis  dahin  an  den  Hinterkörper  ange- 
heftete Partie  derselben  gänzlich  ab.  Die  Haut  wird  meisten- 
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theils  vom  Thiere  verzehrt.  Was  das  milcfaartige  Hant- 
.  secret  anbelangt,  so  kommt  es  nur  dann  znm  Vorschein, 
wenn  das  Thier  im  Todeskampfe  sich  befindet.  In  Wein- 
geist hineingeworfene,  oder  im  Wasser  ertrunkene  Stücke 
lassen  ihr  Hantsecret  reichlich  fliessen  nnd  sehen  mitunter 
dadurch  wie  gepudert  aus.  Bei  etlichen  in  meinen  Aquarien 
verendeten  Megapternen,  habe  ich  sowohl  in  der  Ohren- 
gegend als  auch  an  den  Schwanzseiten  ziemlich  grosse 
Geschwüre  vorgefunden  und  schreibe  diese  Krankheit  der 
Fleischkost  zu.  Das  nämliche  habe  ich  seiner  Zeit  auch 
beim  Pleurodeles  Waltlii  beobachten  können,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dass  bei  diesem  die  Geschwüre  sich  in  der 
Bauchgegend  bildeten. 

Ehe  ich  auf  die  Beschreibung  der  bereits  oben  zum 
Vergleich  gezogenen  Eüproctus  Rusconii  und  „E.  pyrenaeus'* 
übergehe,  will  ich  die  mir  bekannt  gewordenen  Synonyme 
der  Megapterna  montana  anführen. 
1829.    Molge  platycephala  Otto  (partim!). 

Graven hörst,  Deliciae  musei  zoologici  vratisla- 

laviensis.   I.  Reptilia.  Lipsiae.  S.  84. 

1838.  Megapterna  montana  Savi. 

Savi,  Descrizione  della  Salamandra  corsica  e  della 
Megapterna  montana,  nuovi  animali  della  famiglia 
dei  Betrachii  in:  Descrizione  d'alcune  nuove  specie 
di  Mammiferi  e  rettili  italiani.  Nuovo  Giornale 
de'  Letterati.    Numero  102,  T.  XXXVI.  Pisa. 

1839.  Eüproctus  platycephalus  Otto  (partim!). 
Bonaparte,  Iconografia  della  Fauna  italica. 

1843.    Pelonectes  platycephalus  Fitz.? 

Fitzinger,  Systema  reptilium,  pag.  33.  I.  Vin- 
dobonae. 

1850.    Eüproctus  platycephalus. 

Gray,  Gatalogue  of  the  specimens  of  Amphibia  in 
the  coUection  of  the  British  Museum,  London 
pag.  24. 

1853.    Eüproctus  platycephalus   (Molge  platyce- 
phala Otto  (partim!). 
Gervais,  Note  sur  le  Glossoliga  Foireti  et  TEu- 
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proctus  Basconii.    Ann.  des  scienc.  not.  3e  S^rie. 

Zool.  T.  XX,  pag.  314. 
185'L    Euproctus  Busconii  Genö  (partim!). 

Dumöril  et  Bibrom,  Erpötologie  gönörale.  T.  IX, 

pag.  159. 
18i}l    Euproctas  platycephalus  (Otto)  Bonaparte 

(partim!). 

De  Betta,   Monografia  degli  Amfibi   Urodeli   Ita- 

liani.    Mem.   B.    Istituto   Veneto,    Vol.   XI,    1864. 

pag.  556. 
Is7<).    Triton  platycephalus  Otto  (partim!). 

Str|iucb,  Bevision  der  Salamandriden-Gattungen. 

M6m.   de  TAcad.  Imp6r.  d.  scienc.  de  St.  Petersb. 

VIII  e  S6rie,  T.  XVI,  No.  4.  S.  35. 
1H7I-    Euproctus  platycephalus  (Otto)   Bonaparte 

(partim !). 

De  Betta,   Bettili  ed  Amfibi   in   Faona  dltalia, 

Parte  IV.  Miliano.    Inserata  neir  opera:   „Lltalia 

sotto  Taspetto  fisico,  storioo,  artistico  e  statistico 

S.  A.  S.  91. 
1875,    Triton  platycephalus  Gravh.  (partim!). 

Schreiber,  Herpetologia  europaea.  Braunschweig. 

S.  54. 
1878.    Euproctus  platycephalus  Grav. 

Lataste,  Liste  des  espöces  de  Brataciens  auoures 

et  Urod61es   de  France.    Bevue  internationale  des 

Sciences.   No.  42,  pag.  495.    • 
187s,    Euproctus   platycephalus   vel   Megapterna 

montana  Savi. 

Boulenger,    Quelques    mots   sur   les    euproctes. 

Bull.  Soc.  Zool.  ^e  France,  pag.  304. 

1878,  Euproctus  montanus  Savi. 

Giglioli,   Nota   suUe    specie   italiane  del  genere 
Euproctus.     Annali   del   Museo   Civico   di   Storia 
naturale  di  Genova,  vol.  XIII,  17  dicembre. 
1H^7^,    Euproctus  montanus  Savi. 

Giglioli,  Corsican  Herpetology  in:  Nature,  Vol.  19, 
No.  475,  pag.  97. 

1879,  Euproctus  platycephalus. 
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Giglioli,  Beiträge  zur  KenntDiss  der  Wirbelthiere 
Italiens  »).    Areh.  f.  Naturg.  Bd.  I,  S.  93. 
1879.    Eaproctus  platycephalus  Bonap. 

De  Betta,  Nnova  serie  di  Note  erpetologiche. 
Atti  del  R.  Istituto  Ven.  di  sc.  e  lett.  Ser.  V,  T.  V. 
(S.  A.  pag.  27). 

1879.  Eaproctus  montanus  Savi. 

y.  Bedriaga,  lieber  Molge  platycepbala  Gravenb. 
Zoolog.  Anzeiger,  S.  451. 

1880.  Eaproctus  montanus  Savi. 

V.  Bedriaga,  Ueber  die  geographische  Verbrei- 
tung der  europäischen  Lurche.  Bull,  de  la  3oc. 
Impör.  des  natur.  de  Mnscou.    No.  4,  S.  321. 

1880.  Euproctus  montanus  Savi. 

Giglioli,  Elenco  dei  Mammiferi,  degli  Uccelli  ed 
dei  Rettili  ittiofagi  appartenenti  alla  Fauna  italica 
e  Gatalogo  degli  Anfibi  e  dei  Pesci  italiani.  Firenze. 
pag.  16. 

1881.  Euproctus  montanus  Savi. 

Camerano,  Ueber  die  italienischen  Eoproctus* 
Arten  in:  Zool.  Anzeiger,  S.  45. 

1881.  Euproctus  montanus  Savi. 

Lessona,  Mario,  Contributio  allo  studio  della  pelle 
degli  Urodele.  Mem.  della  B.  Accad.  delle  sc.  di 
Torino,  Serie  II,  T.  34. 

1882.  Megapterna  montana  Savi. 

V.  Bedriaga,  Ueber  Megapterna  montana  Savi  in: 

Zool.  Anzeiger,  S.  45. 
Der  in  Sardinien  lebende  und  so  oft  mit  Megapterna 
montana  vereinigte  Euproctus  Rusconii  ist  ausführlicher  als 
erstere  besehrieben  und  von  Genö,  Tschudi  (?)  und  Bona- 
parte abgebildet  worden.  Wenn  ich  diesen  Molch  nochmals 
karz  charakterisiren  will,  so  geschieht  dies  aus  zweien 
Gründen.  Erstens  weil  ich  einige  Irrthümer,  welche  sich 
in  frühere  Beschreibungen  eingeschlichen  haben,  beseitigen 


1)  Diese  Arbeit  ist  im  Mai  1878  eingereicht  und  im  Januar 
1879  publicirt  worden.  Inswisohen  hatte  der  Verfasser  seine  Ansichten 
mit  Bezug  auf  den  Eaproctus  verändert. 

y  Google 


Digitized  by ' 


doo 


J.  V.  Bedriaga: 


möchte,  zweitens  aber,  weil  ich  die  Hoffhang  hege,  dass 
es  dem  Leser  genehm  sein  vnrd,  wenn  die  Diagnosen  sowohl 
des  corsikanischen  als  auch  des  sardinischen  Molches  auf- 
einander folgen. 

Was  zunächst  die  Form  des  Körpers  anbetrifft,  so 
will  ich  hervorheben,  dass  Euproctns  Rusconii  schlanker 
als  die  vorhergenannte  Art  gebaut  ist.  Der  Kopf  ist  im 
Allgemeinen  länger,  der  Schwanz  hingegen  kürzer,  aber 
elci^aiiter  als  bei  Megapterna  montana.  Er  endigt  schwert- 
artig and  ist  an  seinem  letzten  Drittel  sehr  dünn  und  oben 
mit  einem  ziemlich  hohen  Hautsaume  versehen,  der  seinen 
Ursprang  in  der  Entstehung  von  etwa  5  mm  von  der  Schwanz- 
basi»  nimmt  Unten  ist  das  letzte  Drittel  des  Schwanzes 
gleich  falls  mit  einem  Flossensaume  versehen.  Ob  diese  Haut- 
saunif>ildung  nur  zeitweise  und  zwar  während  des  Aufenthalts 
des  Tbieres  im  Wasser  auftritt,  um  nachher  zu  verschwinden, 
ist  mir  nnbekaQnt  geblieben  *).  Der  Kopf  ist  beim  E.  Rusconii 
platt  gedrückt,  flacher  als  es  bei  Megapterna  montana  der 
Fall  ist.  Die  Breite  des  Kopfes  ist  mit  derjenigen  der 
Megafitema  ziemlich  gleich;  sein  Höhendurchmesser  dage- 
geni  erscheint  geringer  als  bei  letzterer.  Eine  halsartige 
Verengung  ist  vorhanden.  „Die  kleinen  Augen",  heisst  es 
in  einer  recenten  Arbeit  über  E.  Rusconii,  „liegen  nicht 
seitlieh  am  Schädel,  sondern  sind  fast  ganz  auf  dessen 
Oberüäühe  gerückt.^'  Allerdings,  falls  man  die  in  Rede 
Btebetkde  Molchform  mit  unseren  binnenländischen  Tritonen 
vergleicht,  so  kommt  man  zur  obigen  Schlussfolgerung. 
Vorgleicht  man  aber  die  Lage  der  Augen  bei  diesem  Cau- 
daten  mit  derjenigen  der  M.  montana,  so  wird  man,  — 
weil  die  Augen  bei  letzterer  sehr  stark  auf  der  Oberseite 
des  Kopfes  gerückt  erscheinen  — ,  eher  geneigt  sein  anzu- 
geben, dass  beim  sardinischen  Euproctus  die  Augen  seit- 
11  cb  am  Schädel  zu  liegen  kommen.  Mein  Spiritus-Exem- 
plar weist  wenig  vorspringende,  verhältnissmässig  kleinere 
Augen  auf,   welche  ähnlich,   wie  es  bei  der  männlichen 


1)  Mir  liegen  überhaupt  nur  eine  Larve,  ein  auigewaohsenee, 
in  Alcobol  conservirtes  Männchen  und  ein  Skelet  dieser  Art  vor. 
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Megaptema  montana  der  Fall  ist,  etwas  schief  nach  vorn 
zn  gegen  einander  gerichtet  sind.  Die  Entfernung  zwischen 
'Auge  and  Nasenloch  ist  grösser  als  bei  Megaptema  mon- 
tana. Die  Augenlider  sind  weniger  stark  entwickelt  als 
bei  letzterer.  Die  Schnauze  ist  eher  stumpf  als  abge- 
rundet Die  Schnauzenspitze  erseheint  leicht  aufgeworfen 
(VergLFig.  11);  die  vordere  Seite  der  Schnauze  fiält  ziem- 
lich steil  ab.  Der  Unterkiefer  ist  bedeutend  kürzer  als 
der  Oberkiefer;  beim  Verschluss  des  Mundes  ist  daher 
vom  eine  Ritze  sichtbar,  was  bei  M.  montana  nicht  der 
Fall  ist  Auch  kommen  bei  dieser,  sobald  sie  den  Mund 
verschlossen  hält,  die  Oberkieferzähne  nicht  zum  Vor- 
scheine, erstens  darum  nicht  weil  die  Kiefer  gut  aneinan- 
der passen,  zweitens  weil  der  gradrandige,  sonst  kaum 
merkliche  Oberlippensaum  den  Oberkieferrand  verdeckt. 
Beim  Euproctus  Rusconii  hingegen  ist  dieser  Saum  bogig 
derart  geschwungen,  dass  er  vom,  so  zu  sagen,  einen  Aus- 
schnitt aufweist  und  die  Zähne  nicht  verdeckt,  seitlich  aber 
erscheint  der  Saum  stark  entfaltet,  hängt  zum  Theil  über 
den  Unterkiefer  herab,  verdeckt  ihn  und  verhängt  folglich 
die  Mundspalte.  Ein  ähnliches  Verhalten  bietet  der  Ober- 
lippensaum  auch  bei  der  Larve  von  M.  montana.  Es  ent- 
steht auch  hier  wie  dort  in  der  Gegend  des  Gelenk-Endes 
vom  Unterkiefer  eine  Art  Blindsackbildung,  deren  ich  oben 
erwähnt  habe.  Die  Gaumenzahnreihen  sind  ähnlich  ange- 
ordnet wie  bei  den  meisten  tritonenartigen  Urodelen;  sie 
stellen  ein  umgekehrtes  V  vor  (Fig.  17).  Ueber  die  Zunge 
kann  ich  leider  kein  Urtheil  fällen,  weil  mir  nur  Spiritus- 
Exemplare  zu  Gebote  stehen,  namentlich  vermag  ich  nicht 
anzugeben,  ob  sie  ähnlich  wie  bei  Megaptema  montana 
protaetil  ist.  Die  Zunge  scheint  auch  beim  lebenden  Thier 
klein  zu  sein;  sie  ist  bei  dem  mir  vorliegenden  Individuum 
SV«  nun  breit  und  4  mm  lang.  Vom  erscheint  sie  ziemlich 
dick  und  ist  an  den  Kinnwinkel  angeheftet,  an  den  Seiten 
und  hinten,  wo  sie,  nebenbei  sei  es  bemerkt,  abgeflacht 
ist,  weist  sie  freie  Ränder  auf.  Gegen  die  Mitte  hin,  oder 
etwas  mehr  nach  rückwärts  von  ihrem  Centrum,  ist  sie  an 
einem  Stiele  angewachsen ;  ihre  Oberfläche  weist  zahlreiche 
Furchen  und  Aufwulstungen  auf  (Fig.  8). 

Digitized  by  (jOOQ  IC 


202  J.  V.  Bedriaga: 

Die  Parotidei!  sollen  beim  E.  Knsconii  fehlen;  bei 
meinem  Exemplare  fehlen  sie  auch  &etis6h.  Jene  Querfalte, 
welche  bei  einigen  Urodelen  die  Unterseite  des  Kopfes  vom 
Halse  trennt  und  als  Plica  gnlaris  bezeichnet  wird,  ver- 
misse ich  bei  meinen  beiden  Insulanern. 

Die  vorderen  Extremitäten  sind  beim  Genö'schen 
Molche  d^ner  and  am  ein  kleines  kürzer  als  bei  M.  mon- 
tana;  da  aasserdem  der  Kopf  beim  ersteren  länger  ist  als 
bei  der  letzteren^  so  reichen  die  Vorderbeine,  wenn  man 
sie  nach  vorn  streckt  and  an  den  Leib  andrückt,  nicht  bis 
zu  den  Nasenöffnungen  oder  gar  bis  zur  Schnanzenspitze, 
sondern  erreichen  kaam  den  vorderen  Augenrand.  Die 
Hinterbeine  sind  halb  so  lang  wie  der  Rumpf.  Die  Finger 
sind  cylindrisch  and  meistens  um  einen  halben  mm  länger 
als  bei  M.  montana. 

Aus  den  Beschreibungen  des  Eaproctus,  sowohl  älteren 
als  auch  neueren  Datums,  erfahren  wir,  dass  beim  Weibchen 
die  Hinterbeine  „an  der  Aussenseite  der  Schienen  stark 
dreieckig  erweitert  oder  mit  einem  höckerartigen  Vor* 
Sprunge  versehen  sind,  der  mitunter  nach  rückwärts  bis 
an  die  Fusswurzel  gerückt,  über  dieselbe  manchmal  fast 
spornartig  vorragt.'^  Dass  diese  Angabe  auf  einem  Irrthume 
beruht  und  dass  die  spomartigen  Hervorragongen  an  der 
hinteren  Kante  des  Unterschenkels  beim  Männchen  vor- 
handen ist,  dagegen  beim  Weibchen  vollständig  fehlt  ist 
ganz  kürzlich,  wie  ich  glaube,  mit  Becht  hervorgehoben 
worden.  Mir  steht  allerdings  kein  weiblicher  Euproctos 
Rusconii  zu  Gebote  und  ich  kann  mich  folglich  nicht  mit 
Bestimmtheit  darüber  aussprechen;  die  Thatsache  aber, 
dass  mein  Männchen  mit  einem  Sporne  versehen  ist,  lässt 
mich  vermuthen,  dass  man  früher  in  Betreff  dieser  Höcker- 
bildung  beim  sardinischen  Gaudaten  eben  denselben  Fehler 
begangen  hat  wie  dies  bei  M.  montana  der  Fall  ist,  näm- 
lich man  hat  entweder  die  Genitalien  beider  Molchformen 
gar  nicht  oder  nur  oberflächlich  untersucht  und  desshalb 
auch  die  Geschlechter  verwechselt. 

Ob  die  Angaben  der  Autoren;  dass  bei  erwachsenen 
Stücken  des  Euproctus  Busconii  die  Cloake  in  beiden 
Geschlechtern  als  ein  lang  aasgezogener,  nach  hinten  and 
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unten  geriehteter  Kegel  hervorragt  richtig  ist,  bleibt  frag- 
lich. Sollte  das  wirklich  der  Fall  sein  —  was  in  Anbe- 
tracht der  gleichlautenden  Angaben  der  Forscher  wohl 
möglich  sein  kOnnte  — ,  so  unterscheidet  sich  darin  die 
Gattung  Euproctus  vom  Genus  Megaptema  sehr  wesentlich, 
denn  bei  dem  weiblichen  corsikanischen  Gaudaten  ist  die 
Cloake  flach  und  längsgespaltet.  Bei  dem  mir  vorliegenden 
Männchen  des  E.  Rusconii  ist  der  GIoaken-Ausgang  nicht 
nach  hinten,  wie  es  bei  M.  montana  der  Fall  ist,  sondern 
nach  hinten  und  nach  oben  zugekehrt,  wie  es  bereits  von 
Gen 6  hervorgehoben  worden  ist.  Der  Cloaken-Kegel  biegt 
sich  nämlich  an  seinem  Ende  plötzlich  gegen  die  Unter- 
fläche der  Schwanzwnrzel.  Am  äusseren  Rande  der  Oeffnung 
befinden  sich  zwei  warzenähnliche  Aufwulstungen.  Beim 
Weibchen  soll  die  Cloakenmtlndung  gleichfalls  nach^  oben 
gerichtet  sein ;  wenn  es  denn  wirklich  so  der  Fall  ist,  wie 
findet  dann  die  Begattung  statt?  Ich  hoffe  diese  Frage 
nächstens  beantworten  zu  können,  einstweilen  will  ich 
bemerken,  dass  die  Umarmung  des  brünstigen  Pärchens 
wohl  auf  eine  andere  Weise  vor  sich  geht  als  es  beim 
pyrenäischen  oder  corsikanischen  Molche  der  Fall  ist.  Eine 
„Umarmung^'  ist  allerdings  bei  dem  letzteren  noch  nicht 
constatirt  worden,  ich  vermuthe  aber  nach  allem,  was  ich 
an  diesem  Thiere  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt  habe, 
dass  eine  solche  hier  dem  Coitus  vorangehen  mttsste  ^). 


1)  Naefatrftgli(Aer  Zusatz.  Am  t6.  M&rz  habe  ich  drei  Pftrohen 
der  Megaptema  montana  beim  Begattnngsacte  ertappt  and  habe  mir 
Folgendes  aufnotiren  können. 

Indem  das  brünstige  M&nnchen  die  Warzel  seines  Schwanzes 
auf  di^ajenige  des  Weibchens  legt,  umschlingt  es  mit  dem  übrigen 
Schwauztheile  den  Leib  des  letzteren  und  zwar  an  der  Torderen 
Ansatzstelle  ihrer  EKntereztremitftten  (Vergl.  Fig.  47).  Auf  diese 
Weise  kommt  das  erste  Schwanzviertel  des  Männchens,  die  Warzel 
nämlich,  oben  auf  das  Weibchen,  das  zweite  Viertel  seitlich,  links 
und  unten,  das  dritte  Viertel  seitlich  rechts  und  endlich  das  Schwanz- 
ende auf  dem  Rumpfe  des  Weibchens  zu  liegen.  Die  Schwanzspitze 
selbst  greift  über  das  erste  Schwanzviertel  über  und  tragt  somit  zur 
Bildung  einer  starken  Sohlinge  bei,  aus  der  das  anfangs  trotzige 
Weibchen  viel  Mühe  zu  entkommen  hat.  Den  Schwanz  des  Letzteren, 
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Die  glänzende,  oben  glatte,  seitlich  ranzelige  Haut  des 
E.  Rusconii  ist  von  grossen,  weissen,  ebenfalls  glänzenden 
Körnchen,  oder,  richtiger  gesagt,  von  zn  Kegeln  ausge- 
zogenen Höckerchen,  spärlich  versehen.  Auf  der  Bauch- 
seite und  gegen  das  Schwanzende  hin  werden  diese  Höcker 
vermisst.  Dagegen  an  der  ächwanzwurzel«  besonders  an 
den  Seiten,  sind  diese  Hervorragungen  zahlreich  und  stark 
ausgebildet. 


etwa  in  seiner  Mitte,  packt  das  Männchen  Bwischen  den  Zahnen  und 
presst  seine  mit  scheibenartigen  Hervorragungen  versehenen  Beine 
an  die  Unterseite  der  Schwanzbasis  seiner  Gefährtin.  Zwischen 
diesen  Hervorragungen  und  demjenigen  Sohwanztheile  des  Männ- 
chens, welcher  die  Abdominal-Gegend  des  Weibchens  von  unten  um- 
gnrtelt  —  also  neben  der  Cloakenmündung  des  Letzteren  —,  befinden 
sich  die  auffallend  aufgeschwollenen  Rander  der  männlichen,  etwa 
kegelförmig  aussehenden,  Cloake.  Die  weibliche  Cloake  wird  vom 
Männchen  hin  und  hergerieben;  ihre  Lippen  schwellen  nach  und 
nach  auf  und  die  Mündung  selbst  erscheint  bedeutend  grösser 
als  sonst.  Ungefähr  zehn  Minuten  nach  geschehener  Umarmung 
tritt  unter  beständigen  Zuckungen  des  Männchens  aus  seinem 
Cloakenkegel  eine  etwa  2  mm  lange  und  1  mm  breite  und  hohe 
grösstentheils  hyaline  Masse  hervor.  Bei  näherer  Betrachtung  dieser 
Masse  erkennt  man  etliche  opak  und  kernartig  aussehende  Gebilde, 
welche  in  ihr  eingebettet  sich  -befinden.  Dadurch,  dass  einer- 
seits die  Fnsswurzeln  beim  Männchen  mit  ihren  scheibenf5rmigon 
Hcrvorragungen  an  den  Schwanz  des  Weibchens  sich  stemmen  und 
dass  andererseits  die  Fusswurzeln  mit  ihren  äusseren  Kanten  mit  ein- 
ander in  Contaet  treten,  kommt  es,  so  zu  sagen,  zur  Bildung  eines 
Beckens,  welches  den  herausgequollenen  Spermatophor  verhindert 
zu  fallen  und  verloren  zu  gehen.  Gelangt  dieser  nicht  direkt  aua 
der  männlichen  Cloake  in  die  weibliche,  so  wird  er  durch  das  in- 
zwischen paarungslustig  gewordene  Weibchen  mit  seinen  Cloaken- 
lippen  von  den  Fussfläohen  das  Männchens  aufgenommen.  Der  Sper- 
matophor verschvrindet  in  der  weiblichen  Cloake  nur  sehr  langsam; 
sie  wird,  so  zu  sagen,  nach  und  nach  eingesogen.  Häofig  aber  wird 
eine  Partie  desselben  vom  Weibchen  entfernt,  was  wohl  darin  seine 
Erklärung  findet,  dass  seine  Samentasohe  eine  nur  beschränkte  Anzahl 
von  Samenfaden  aufzunehmen  im  Stande  ist.  Während  der  10  bis 
15  Minuten  andauernden  Begattung  sind  sowohl  Männchen  ala 
Weibchen  gegen  ihre  Umgebung  unempfindlich.  Nach  vollzogener 
Copulation  aber  wird  das  Weibchen  sehr  beweglich  und  reizbar. 
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Was  die  Farbenbeschreibangen  anbetrifft,  so  glaube 
ich,  dass  nnr  Gen 6  lebende  Stücke  des  Eaproctns  Rusconii 
vorgelegen  haben.  ,^dultus",  sagt  dieser  Forscher,  ,^pra 
et  Ifderibus  dbseure  olivaceus,  ätbo  gratmlatus,  infra  sordide 
dnereus,  vd  ferrugineuSy  punctis  vd  macUlis  niffris  adspersus. 
Invenis  supra  bruneus,  dnereoirraratus^  linea  dorsdli  continua^ 
maouUs  uhinque  subroiundis,  corporeque  infra  albo-ferru- 
gineis"  Die  Oberseite  meines  Exemplars  ist  aschgrau.  Auf 
den  Flanken  sind  hellbraune  Flecken  vertheilt.  In  der  Mitte 
des  Rückens  und  zwar  in  der  vertieften  Längslinie,  ver- 
länft  ein  greller  Streifen,  welcher  auf  den  Kopf  übergeht, 
an  der  Schwanzwnrzel  aber  endet.  Neben  den  Nasen- 
löchern und  auf  den  oberen  Augenlidern  sind  gelbe  Flecken 
vorhanden.  Die  Unterseite  aller  Körpertheile  ist  gelblich 
oder  grauweiss  mit  auf  der  Kehle  zahlreichen,  sonst  aber 
wenig  zahlreichen  rostbraunen  Flecken  versehen.  Diese 
Flecken  und  Punkte  concentriren  sich  meistens  auf  den 
Bauchseiten.'  Die  Unterseite  der  Extremitäten,  des  Cloaken- 
kegels  und  das  letzte  Drittel  des  Schwanzes  erscheinen 
mehr  oder  weniger  intensiv  gelb  colorirt  und  sind  un- 
gefleckt 

Bei  der  Larve  endet  die  Schnauze  ziemlich  spitz. 
Der  Oberlippensanm  ist  bogig  geschwungen  und  verdeckt 
seitlich  den  Unterkiefer.  Die  Kiemen  erscheinen  etwas 
länger  als  bei  der  Megaptema-Larve.  Der  Schwanz  ist 
höher  als  bei  der  letzteren;  der  Flosäensaum  fängt  bereits 
auf  dem  Rücken  —  etwa  in  dessen  Mitte  —  an  nnd  läuft 
spitz  zu,  während  bei  der  Megaptema-Larve  und  nament- 
lich bei  der  weiblichen,  derselbe  an  seinem  Ende  abge- 
rundet ist.  Bei  den  Larven  der  Magaptema,  welche  ich 
aus  der  Umgebung  Bastias  besitze  sieht  das  Schwanzende 
wie  abgeschnitten  aus.  Besonders  stark  entfaltet  tritt  der 
Saum  am  Schwänze  der  Euproctus-Larve  gegen  sein  Ende 
hervor.  Die  leicht  aufgewulsteten  Cloakenlippen  deuten 
bereits  auf  die  spätere  Ausbildung  eines  Kegels  hin.  Oben 
and  seitlich  sind  auf  gelbbraunem  Grunde  dunkelbraune 
Flecken  sichtbar.  Unterseite  schmutzig  gelb  und  ungefleckt. 

Es  ist  erwähnenswerth,  dass  die  Beschaffenheit  der 
Epidermis  sowohl  beim  Euproctus  Rusconii  als  auch  bei 
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Megapterna  moDtana  charakteristische  Merkmale  darbietet. 
Da  ich  hierüber  augenblicklich  wegen  Mangels  an  Material 
und  an  literarischen  Httlfsmitteln  kein  eigenes  Urtheil 
haben  kann,  so  will  ich  derjenigen  Ergebnisse,  zu  denen 
die  histologischen  Untersuchungen  Lessona  geftthrt  haben, 
hier  gedenken.  „Nella  epidermide  dello  E.  Buscanit^  sagt 
Mario  Lessona^),  ,io  destinguo  tre  strati,  che  sono  il 
comeo  e  il  mucoso  cni  si  aggiunge  un  terzo  strato  inter- 
posto  fra  essi,  il  quäle  io,  per  analogia  con  quelle  che  fa 
riconosciuto  neir  uomo,  chiamerö  Strato  lucido.  Queste  tre 
parti  deir  epidermide  presentano  tra  loro  notevoli  di£ferenze 
non  solo  per  la  posizione  ma  anche  per  la  qualita  e  il 

numero  degli  elementi  onde  risultano Diversa  per 

aspetto  e  per  conformazione  k  la  epidermide  dello  E.  nwn- 
tanus  (=  Megapterna  montana !)  da  quella  della  specie 
precedente,  per  la  sua  maggiore  semplicita  contraddistinta 
dalla  mancanza  dello  strato  lucido  giä  menzionato,  e  pel 
diverso  rapporto  che  intercede  fra  i  due  strati  onde  risulta. 
Mentre  nello  E.  Busconü  lo  strato  oorneo  ö  tenuissimo, 
trasparente,  costituito  da  cellule,  largbe  e  sottili,  nel  num- 
tanus  si  presenta  analoge  a  quelle  della  Salamandrina, 
risultando  di  grosse  scaglie  parimente  saldate  e  di  aspetto 
corneo,  che  col  loro  sovrapporsi  danno  origine  ai  tuber- 
coletti  onde  appare  rivestita  la  pelle '^ 

An  den  mir  vorliegenden  Querschnitten  kann  ich  aller- 
dings das  Vorhandensein  des  ,,8trato  lucido^'  beim  Enproc- 
tus  Ruseonii  und  die  Abwesenheit  desselben  bei  Megapterna 
montana  constatiren,  dagegen  sehe  ich  nicht,  dass  jene,  aus 
länglichen  Elementen  bestehende,  überzählige  Lage  der 
Epidermis  dunkler  erscheint  ids  die  darunter  liegende 
Zellenlage,  wie  es  nach  Lessona  der  Fall  sein  soll. 

Den  Angaben  Gamerano's^)  und  Lessona's 
(1.  c.)  über  die  Beschaffenheit  der  Haut  in  der  Parotiden- 
gegend  kann  ich  mit  mehr  Zuversicht  beitreten.  Bei  Me- 
gapterna montana  sind  äusserlich  deutlich  sichtbare  Paro- 


1)  Vgl.  Bein  Gontributio  allo  sttidio  della  pelle  degli  üroddi. 
Mem.  della  R.  Acoad.  di  so.  di  Torino.  Serie  II,  Tom.  84,  Tav.  1,  II. 

2)  Zoologifieher  Anzeiger  1881,  S.  188. 
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tiden  vorhanden.  Zieht  man  die  Hant  an  der  Ohrdrttsen- 
gegend  ab,  so  bemerkt  man  eine  Anhäufung  von  grossen 
Follikeln,  welche  stellenweise  in  zwei,  selten  in  drei 
Schichten  angeordnet  sind.  Aehnliche  bentelförmige,  grosse 
Drüsen  sind  übrigens  auch  auf  den  Schwanzseiten  vor- 
handen. Etwas  kleinere  derartige  Drüsen  fehlen  den  Rumpf- 
seiten, der  Wandgegend  und  namentlich  der  Mittellinie 
des  Rückens  keineswegs.  Beim  Euproctus  Rusconii  sind 
diese  Drüsen  kleiner  als  beim  corsikanischen  Gaudaten^ 
sie  sind  spärlich  über  alle  Körpergegenden  zerstreut  und 
bilden  in  der  Ohrengegend  keine  Gomplexe.  Folglich  sind 
Elemente  zur  Parotidenbildung  eigentlich  da,  ihre  Zahl 
aber  Ist  so  unbedeutend,  dass  man  von  Parotiden  in  der 
Diagnose  dieses  Thieres  nicht  gut  reden  kann. 

Beifolgende  Details  über  die  Maasse  des  Euproctus 
Rusconii,  sowie  die  beigegebenen  Figuren  desselben  werden 
wohl  einen  ziemlich  deutlichen  Begriff  von  seiner  Körper- 
form geben  können. 


Larve. 


Geaammtlänge  des  Thieres 

Länge  des  Kopfes 

„        n     Rampfes 

„        ^     Sobwanzes 

Grösste  Breite  der  Kopfes 

»  ff        n    Schwanzes  (an  seiner  Basis) .   .   . 

„       Höbe  des  Kopfes 

»        „    Schwanzes 

Gröttter  Umfang  des  Kopfes 

„  »  »    Rumpfes 

n  n  »    Schwanzes  (an  seiner  Basis)  . 


Die  Hauptverschiedenheiten  zwischen  Euproctus  Rus- 
conii und  Megapterna  montana  will  ich  durch  folgende 
Tabelle  erläutern. 


9,1 

4,8 

1,5 

0.7 

8,1 

1.6 

4,B 

2,1 

0,95 

0,56 

0,66 

— 

0,4 

0,85 

0,6 

0,65 

2,6 

1,6 

2,76 

1,7 

1,9 

M.  montana  Savi. 

Von  ziemlich  schlankem  Körper- 
bau. 
Gesammtlange  des  Körpers  beim 


E.  Rusconii  Gene. 
Von  schlankem  Körperbau. 

Gesammtlange  des  Körpers  beim 
$:9.1. 
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M.  montana  Savi. 


Haut  mit  zahlreichen,  dicht  an- 
einander stehenden  Körnchen 
besetzt. 

Schwanzsaum  fehlt. 

Grosse  hervorstulpbare  Zunge; 
vom  angeheftet,  hinten  und 
seitlich  frei. 

Sehr  schwach  ausgebildeter  Ober- 
lippensaum. 

Augen  hervorstehend  und  nach 
cmen  gerückt 

Parotidenwülste  vorhanden. 

Ziemlich  abgeplattet  aussehende 
und  kurze  Finger. 

Beim  brünstigen  5  ist  die  Cloake 
kegelförmig. 

Cloakenmündung  beim  i  schaut 
nach  hinten  und  zum  Theil 
auch  nach  unten. 


Beim  i  post  nuptias  tritt  die 
Kegelgestalt  der  Cloake  weniger 
deutlich  hervor.  Die  Cloaken- 
lippen  sind  turgesoenzfähig. 

Frontotemiporal-Bogen  fehlt. 

An. der  hinteren  Kante  des  Unter- 
schenkels (beim  Z)  ist  von  aus- 
sen eine  scheibenförmige  Her- 
vorragung sichtbar. 

Bewohnt  Corsika. 


E.  Rnsconii  Qene. 

Haut  mit  grossen,  wenig  zahl- 
reichen Körnern  besetzt. 

Oben  und  unten  am  Schwänze  ist 
ein  Flossensaum  vorhanden. 

Kleine  Zunge,  vom  ausgewachsen, 
hinten  und  seitlich  frei. 

Stark    ausgebildeter   Oberlippen- 
saum. 
Augen  liegen  eher  seitlich. 
Parotidenwülste  fehlen. 

Dünne,  lange  und  cylindrisch  aus- 
sehende Finger. 

Beim  brünstigen  $  stellt  die 
Cloake  einen  stark  hervorragen- 
den Kegel  vor. 

Cloakenausgang  beim  $  ist  nach 
hinten  und  zugleich  nach  oben 
gegen  die  Unterfläche  der 
Schwanzwurzei  gerichtet  (YgL 
Fig.  12  und  14). 

?  ? 


Frontotemporal-Bogen  vorhanden. 

Die  hintere  Kante  des  Unter- 
schenkels (beim  $)  ist  mit 
einem  Sporn  versehen. 

Bewohnt  Sardinien. 


Als  ich  meine  Notiz  Aber  Molge  platycephala  Gravenh. 
niederschrieb,  haben  mir  keine  sicher  aus  Sardinien  stam- 
mende Exemplare  des  Euproctus  Rusconii  vorgelegen.  Ich 
vermuthete  damals  nur,  dass  das  grösste,  im  Breslauer 
Museum  aufbewahrte  Individuum  der  Gravenhorst'schen 
Molche  einen  Euproctus  Rusconii  Gen6  vorstelle.  Wenn  ich 
jetzt,  wo  ich  in  den  Besitz  eines  ächten  Rusconii  gelangt 
bin,  meinen  Aufsatz  lese,  so  komme  ich  beinahe  zur  Ueber- 
zeugung,  dass  das  betreffende  Breslauer,  von  Gravenhorst 
und  von  mir  beschriebene  Exemplar  auch  factisch  einen 
männlichen  Euproctus  Rusconii  vorstellt.  Leider  bin  ich 
im  Unklaren  darüber,  wie  die  Cloakenmündung  beim  Brea- 
lauer  Individuum  beschaffen   ist.    Ist  sie  nach  hinten  und    * 
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nach  oben  zu  gerichtet?  Ich  finde  darüber  nichts  in  meinem 
Aufsatze  erwähnt;  Gravenhorst's  Werk  aber  steht  mir 
angenblicklicfa  nicht  znr  Disposition  0.    Hingegen  bin  ich 


1)  Nachträglicher  Zusatz.  Der  Güte  eines  Fachgenossen  ver- 
danke ich  folgende  Abschrift  der  Gravenhors fachen  Diagnose 
seiner  Molge  platycephala: 

M.  platycephala.  Corpore  toto  artübusgue  supeme  et  ad 
UUera  ffraftulosis,  capite  ovaU  piano.  Hujus  speciei  invidua  quinque,  a 
Fitzingero  Viennae  accepta,  coUega  meus  aestumatissimus  Otto 
ex  Austria  rotulit,  speciei  ipsi  autem  nomen  Molges  platycephalae 
indidit.  Ab  ignea  et  taeniata  haec  differt  capite  majore,  magis 
depresso,  antice  latiore  et  magis  rotundato,  quamvis  ignea,  hoc  re- 
spectu,  medium  teneat  inter  taeniatam  et  platycephalam.  Cauda,  alatere 
Visa,  caudae  feminarum  Molges  taeniatae  magis  respondet.  Statura  nee 
non  proportio  pedum  et  digitorum  cum  illis  speciebus  oongruunt. 

1.  Individua  quatuor  majora.  Longitudo  corporis,  ad  anum 
osque,  18 — 19  linearum,  caudae  14 — 18  linearum.  Caput  depressum 
planum  ovale,  trunco  paulo  latius,  longitudine  6^/2,  latitudine  4  linea- 
rum; margine  maxillarum  superiorum  utrinque,  infra  ooulos,  parum 
defiexo.  Digiti  vel  graciles  vel  subcrassiusculi.  Tuber  anale  singulari 
est  indole,  conicum,  apice  coni  versus  apicem  caudae  spectante,  pro- 
minente^ vel  nullo  orificio  ani  distincto,  vel  orificio  obsolete,  in  ipso 
coni  apice  sito,  itaque  versus  apicem  caudae  spectante,  rugulis  non- 
nullis  obsoletis,  radiatim  dispositis,  circumdato,  in  uno  individuo 
minus  turgescens  sed  potius  longitudinaliter  carinatum,  orificio  ani 
obsolete,  in  apice  postico  carinae  sito,  nee  apicem  caudae  versus, 
sed,  nti  in  reliquis  Molgis,  deorsum  spectante.  Caput  truncus  pedes 
et  cauda  supeme  et  ad  latera,  granulis  multis  parvis,  haud  vero 
confertissimis,  scabra,  rarius  nigro-fusca  sunt,  plerumque  picea, 
maculis  irregularibus  nigris  marmorata,  granulis  interdum  passim, 
praecipue  ad  latera,  albidis;  inferne  levia,  sordide-albo-fiava,  plus 
minus  meusulis  parvis  nigris  adspersa,  in  uno  individuo  prorsum 
Immaculata. 

2.  Individuum  minus:  Longitudo  corporis  12,  caudae  9 
linearum.  Caput  ut  in  majoribus  individuis,  sed  margine  maxil- 
larum superiorum  infra  oculos  haud  magis  deorsum  prominulo  quam 
iu  reliquis  maxillae  locis.  Digiti  subcrassiusculi  breviusculi.  Tu  her 
anale  convexiusculum  oblongo-ovale,  multo  minus  turgens  quam 
in  individuis  nu^oribus,  nee  conico-prolongatum,  at  per  totam  lon- 
g^tudinem  rima  perangusta  fissum,  rugulis  distinctis  deficientibus. 
Granula  ut  in  majoribus,  sed  confertiora,  nee  vero  confertissima. 
Color  supeme  piceo-fiiscus,  maculis  magnis  irregularibus  nigre- 
foBois,  infeme  sordide-fiavuai4>a8sim  vestigiis  maculamm  obscuramm. 

A^bl,  f.  Htor..  XLH.  4^.  l.  Bd.  pMzed.yC.OOgk 
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voIlkomnieQ  sieherj  dass  das  kleinste  47  mm  lange  Graven- 
horst'sche  Exemplar  damals  von  mir  richtig  bestimmt 
worden  war ;  es  ist  nämlich  eine  Hegapterna  montana  und 
zwar  ein  Weibelien,  wie  ich  jetzt  erst  ersehe,  nachdem  ich 
die  Gelegenheit  gehabt  habe  corsikanische  Megaptema  ein- 
gehend za  nntersQchen. 

Der  ^,  Synopsis  Reptilium  Sardiniae  indigenomm'* 
znfolge  wird  Ruproctns  Rusconii  „ii^  langsam  fliessenden 
Gewäasern  und  Wasserlöchern  auf  den  Bergen  des  nörd- 
lichen und  mlüieren  Sardiniens  ziemlich  hänfig  getroffen 
und  zwar  im  Fitlhjahr",  also  zur  Brunstperiode.  ,,Questa 
specie'^  iligt  De  Betta  hinzu  (Vergl.  Fauna  d'Italia.  Rettili 
ed  Anfibi.  S.  A.,  S.  91),  „risulta  sempre  ancora  esclusiva 
fra  noi  della  Sardegna  settentrionale  .  .  .,  dove  trovasi 
frequente  sui  monti,  in  acque  correnti  e  nelle  stagnanti. 
A  qnanto  scrisscro  .  .  .  il  Gen 6,  i  giovanni  Euprotti  ten- 
gono  la  loro  ordinaria  dimora  dentro  i  tronchi  putrefatti 
dei  faggi  e  sotto  le  corteccie  marcie  di  altri  alberi, 
sempre  perA  in  Inoghi  montanosi  e  vicine  alle  acque. 
Dicesi  che  in  Sardegna  sia  questa  specie  assai  temuta 
per  poteri  veuetici  ed  essa  attribuiti  dal  volgo."  —  Bei 
dieser  Gelegenheit  will  ich  bemerken,  dass  Megaptema 
montaua  in  einliren  Localitäten  Corsikas,  z.  B.  in  Bastelica, 
für  giftig  gehalten  wird.  Ihr  vulgärer  Name  ist  „Scor- 
pione^M  Auf  Sardinien  ist  der  Euproctus  Rusconii  unter 
dem  Namen  „Trt>tta  canina'^  bekannt. 

In  einem  nenerdings  publicirten  ,,Elenco  dei  Manuni- 
feri,  degli  UccelH  e  dei  Bettili  ittiofagi  appartenenti  alla 
Fauna  italica  c  Catalogo  degli  Anfibi  e  dei  Pesci  italiani'* 
(Firenze,  1880)  ^verden  „Monte  settc  Fratelli"  und  „Sarra- 
bns"  als  Fundorte  des  Euproctus  Rusconii  angegeben. 
Nach  eingezogenen  Erkundigungen  aber  soll  diese  Art 
auf  den  „Sette  Fratelli"  nicht  vorkommen,  sondern  am 
fienargentu,  also  im  centralen  Sardinien,  in  kalten  und  \ 
fliessenden  Gebirgswassem. 

Zum  SchliLss  will  ich  hinzufügen,  dass  wir,  so  viel 
ich  weiss,  drei  Abbildungen  des  Euproctus  Rusconii  be- 
sitzen und  zwar  die  von  Gen^,  die  von  Tschudi  und  die 
von  Bonaparte.    Die  von  Gen^,   zum  Theil  illuminirten 
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Figuren  ($,  Larve,  Schädelgerüste  nnd  Gloakengegend)  nüd 
das  Bild  Tschndi's  kenne  ich  leider  nfcht  Dasjenige 
von  Bonaparte  liegt  mir  aber  vor.  Obschon  es  von 
künstlerischer  Hand  verfertigt  worden  ist,  sehe  ich  wenig 
Aehnlichkeit  zwischen  dem  Bilde  nnd  meinem  Spiritus- 
Individnnm,  namentlich  scheinen  mir  Kopf  nnd  Hals  gänz- 
lich missrathen  zu  sein.  Femer  dürfte  der  Rnmpfumfiang 
auf  dem  Bilde  zu  gross  sein.  Der  Schwanzsaum  ist  nicht 
sichtbar  und  die  Extremitäten  sind  zu  dick  gerathen  <).  Ob 
Euproctus  Rusconii  in  der  von  Bonaparte  angegebenen 
Länge  jemals  angetroffen  worden  ist,  ist  fraglich.  Dagegen 
sind  Cloakenkegel,  Kopf  (von  oben  betrachtet)  und  Larve 
ziemlich  gut  dargestellt.  Die  weissen  Kömer  auf  dem 
Körper  heben  sich  sehr  natürlich  vom  Untergrunde  beim  . 
erwachsenen  Stücke  ab. 

Die  Synonymie  würde  wohl  ziemlich  genau  die  fol- 
gende sein. 
1829.    Molge  platycephala  Otto  (partim!). 

Gravenhorst,  Deliciae  musei  zoologici  vratisla- 

viensis,  pag.  84. 
1839.    Euproctus  Rusconii  6enö. 

Oen6,  Synopsis  Reptilium  Sardiniae  indigenomm, 

Mem.  Accadem.  Torino.     Serie  II,  T.  I,  pag.  282. 

Fig.  3,  4. 
1848.    Pelonectes  platycephalus  Fitz.? 

Fitzinger,  Systema  reptilium  I,  pag.  33. 

1)  Bei  dieser  Gelegenheit  fftllt  mir  ein,  daas  das  Kriiisiren 
(selbstverständlich  wenn  es  nicht  von  einem  äusserst  gewissenhaften 
Meister  ausgeht,  —  ich  denke  dabei  an  die  musterhaften  Kritiken 
Leydig's)  viel  leichter  von  statten  geht,  als  das  Schaffen  selbst. 
Häufig  aber  macht  die,  wenn  auch  wohlgemeinte  und  in  den  Augen 
anderer  verdiente,  zu  Ungunsten  des  Autors  oder  Zeichners  ansge- 
faUene  Kritik  einen  peinlichen  Eindruck  auf  letzteren.  So  ist  es  z.  B. 
mir  ergangen  als  Dr.  Fraisse  mein  vielleicht  zu  sehr  pompös  an- 
gemeldetes Bild  vom  Pleurodeles  als  nicht  den  neueren  Anforderungen 
entsprechend  erklärte.  Das  betreffende  Bild  war  nämlich,  ich  mnss 
oßea  gestehen,  ursprünglich  gut  gerathen  und  soUte  auf  litho- 
graphischem Wege  hergestellt  werden,  erschien  aber  leider  als 
ein  sohledht  aasgefallener  Holzschnitt,  was  gewiss  nicht  meine 
Sobald  war. 
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1850.    Enproctns  platycephalus. 

Gray,*Catalogue  of  the  specimens  of  Ampbibia  in 

the  coUection  of  the  British  Haseum.    London. 
1853.    Enproctus    platycephalus,  Molge   pUtyce- 

phala  Otto  (partim!). 

Gervais,  Note  snr  le  Olossoliga  Poireti  et  YEu- 

proctos  Ruseonii,  1.  c. 
1864    Eu'proctus  platycephalus  (Otto)  Bouaparie 

(partim!). 

De  Betta,  Monografia  degli  Amfibi  Urodeli   Ila- 

liani,  1.  c. 
1870.    Triton  platycephalus  Otto  (partim!). 

Strauch,  Revision  d.  Salamandriden-Gattungen,  L  c- 
1870.    Euproctus  Rnsconii  Genö  (partim!). 

Alfr.   Westphal-Castelnau,   Gatalogue  de    la 

collection  de  reptiles  du  feu  Alex.  Westpha1-Cafit<?l- 

nau.  Extrait  du  Compte-rendu  des  travaux  du  Con- 

gr6s  scientifique  de  France   tenu  k  Montpellier  en 

d6cembre  1868,  pag.  57  0- 

1874.  Euproctus  platycephalus  (Otto)  Bonap. 
(partim!). 

De  Betta,  Retilli  ed  Aufibi  in:  Fauna  dltalia,  L  c. 

1875.  Triton  platycephalus  Gravenh.  (partim!)» 
Schreiber,  Herpetologia  europaea,  S.  54. 

1875.  Euproctus  Rusconii  (Triton  platycephalae). 
Wiedersheim,  Bemerkungen  zur  Anatomie  des 
Euproctus  Rusconii.  Annali  del  Museo  Givico  di 
St.  nat.  di  Genöva,  Vol.  VII,  pag.  545.  Tav.  XX. 

1878.    Euproctus  Rusconii  Gen6. 

Giglioli,    Nota  suUe  specie  italiane  del  genere 
Euproctus.   Ann.  del  Museo  Civico  etc.  vol.  XIII. 

1878.  Euproctus  Rusconii  Gen& 
Giglioli,  Gorsican  Herpetology,  1.  c. 

1879.  Euproctus  platycephalus  Jan.  Euproctus 
Rusconii  Gen6. 


l)  Der  Verfasser  behauptet,  £.  Rasconii  komme  in  den  Pyrenäen, 
siif  Burdinien,  in  Spanien,  Frankreich  und  Afrika  vor  (1)  ^^^  ^^gt 
hiii:iiii.  dass  die  in  der  Sammlung  Westphal-Castelnau  aufge- 
stellten Stücke  aus  den  Pyrenäen  und  aus  Nantes  (!  I)  stammen. 
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De  Betta,  Nuova  serie  di  Note  erpetologiche  etc.; 
1.  c.,  S.  A.,  S.  38. 

1879.  Euproctns  Rnsconii  Genä. 

V.  Bedriaga,  lieber  Molge  platycephala  Grvh.  1.  c 

1880.  Eaproctns  Rusconii  Oenä. 

V.  Bedriaga,    üeber  die  geographische  Verbrei- 
tung der  enropäigchen  Lurche,  1.  c. 

1880.  Euproctus  Rnsconii  Gen^. 

Giglioli,   Elenco   dei  Mammiferi,   degli  Ucelli  e 
dei  Rettili  etc.    Firenze,  pag.  16. 

1881.  Euproctus  Rusconii  Gen6. 

Camerano,    lieber  die    italienischen  Euproctns- 
Arten,  l.  c. 
1881.    Euproctus  Rusconii  Gen6. 

Lessona,  Mario,  Gontributio  allo  studio  della  pelle 
degli  Urodeli,  1.  c. 

Ferner  sind  noch  folgende  Gitate  nachzutragen,  für 
deren  Richtigkeit  ich  mich  aber  nicht  verbürgen  kann. 

Euproctus  platycephalus  Bonap.,  Amphibia 
enropaea  in:  Mem.  della  R.  Accadem.  d.  sc.  di  Torino, 
ser.  2.  n,  pag.  68,  88.  1839.  -  Triton  Rusconii  in  litt, 
et  Mus.  (teste  Bonap.).  —  Euproctus  Rusconii  Rept. 
Mus.  Mediolan.  p.55.  1857  (nach  De  Betta).  —  Euproctus 
Rusconii  De  Betta,  Gat.  Syst.  Rept.  Mus.  p.  27.  1853. 

Tschudi's  Arbeit,  worin  des  uns  hier  interessirenden 
Molches  Erwähnung  gemacht  wird,  ist  mir  leider  unbe- 
kannt. 

Euproctus  Rusconii  Guichenot  habe  ich  unter  die 
Synonyme  nicht  aufgenommen  und  zwar  aus  dem  Grunde, 
dass  mir  folgende  Angabe  Lataste*s*)  darüber  vorliegt: 
„Quant  k  Euproctus  Rusconii  Guichenot  (non  Genö), 
d'Oran,  qui  n'est  certainement  pas  un  Euprocte,  mais  un 
Olossolige  et  peut-gtre  le  Poireti,  quoique  Guichenot,  au 
Heu  de  le  d^crire,  ait  reproduit  la  description  de  TEuprocte 
sarde  donn^e  par  Gen6  .  .  ."  Bei  dieser  Gelegenheit 
möchte  ich  bemerken,  dass  es  neuerdings  behauptet  worden 


1)  Vergl.   Beine   „Diagnoses    de  reptiles  nouveaax   d'Algerie" 
ISuite)  in:  Le  NataraUste,  No.  47,  1881. 
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ist,  „Eaproctas  Poireti'^  komme  in  Nordamerika  vor;  dass 
dies  ein  Märchen  ist  branche  ieh  wohl  kaum  sagen  zu 
müssen. 

Die  von  Sa  vi  und  6en^  creirten  Gattungen  ,,Megap- 
tema''  and  ,,Eaproctus''  erlitten  ein  ganz  eigenthttmliches 
Schicksal.  Wie  sehr  die  Forscher  über  den  Werth  nnd  die 
Stellung  derselben  im  System  anschlüssig,  unconseqaent 
und  unaufgeklärt  waren,  beweist  schon  die  kurze,  geschicht- 
liche Uebersicht,  welche  ich  am  Anfange  dieses  Capitels 
gegeben  habe.  Wir  ersehen  aus  dieser,  dass  die  ans  hier 
interessirenden  Molchformen  zu  allererst  von  Graven- 
borst  zusammengeworfen  und  als  Molge  platycephala, 
deren  Heimath  dem  Autor  unbekannt  geblieben  ist,  be- 
schrieben worden  sind.  Savi  und  Gen 6,  welche  keine 
Ahnung  davon  hatten  was  die  Molges  platycephalae  wohl 
sein  mochten  und  vielleicht  das  Werk  Gravenhorst's 
gar  nicht  gekannt  hatten,  fahrten  uns  diese,  zweifelsohne 
insulanischen  Formen  unter  dem  Namen  „Megaptema  mon- 
tana''  und  „Euproctus  Rusconii'^  vor.  Auf  diese  Weise 
wurde  die  eine  Gravenhorst'sche  Art  in  zwei  Gat- 
tungen gespaltet,  was  gewiss  zu  den  seltensten  Fällen 
gehört!  Dabei  muss  aber  bemerkt  werden,  dass  bis  vor 
kurzem  ein  vorurtheilsfreier  Gommentar  zur  Graven- 
horst'schen  Molge  platycephala  gefehlt  hat.  Die  Original- 
Exemplare  dieser  Form  sind  nämlich,  nach  allem  zu  urthei- 
len,  seit  Gravenhorst  bis  zum  Jahre  1879  von  niemand 
untersucht  und  verglichen  worden  und  hätten  folglich, 
streng  genommen,  in  der  Synonymie  anderer  Arten  keinen 
Platz  finden  dürfen.  Die  von  1838  und  1839  datirenden 
Schriften  Savi's  und  Genö's  waren  dem  Prinzen  Bona- 
parte bei  der  Herausgabe  seines  Prachtwerkes  über  die 
Thierwelt  Italiens  wohl  bekannt.  Dessen  ungeachtet  be- 
rücksichtigte er  dieselben  nur  oberflächlich,  oder  richtiger 
gesagt  nicht  vorurtheilsfrei  und  machte,  ohne  es  zu  ahnen, 
in  Betreff  der  insulanischen  Molche,  Kehrt  zur  Ansicht 
Gravenhorst's,'  indem  er  die  Gattungen  „Megaptema'' 
und  „Euproctus''  in  eine  einzige  vereinigte  und  dabei  dem 
Genö'schen  Genus-Namen  „Euproctus^^  den  Vorzug  gab. 
Dieser  Schiedsspruch  Bonap arte's  ist  aber  insofern  von 
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der  maniöre  de  voir  Gravenhorst's  yerschieden,  als 
letzterer  keine  Vorgänger  gehabt  hatte,  deren  Ansichten  er 
über  den  in  Rede  stehenden  (Gegenstand  beizutreten  oder 
znrttekznweisen  gehabt  hätte,  während  der  Prinz  von 
Canino  die  Arbeiten  SavTs  und  Genö's  and  ausserdem 
die  darin  beschriebenen  Schwanzlurche  selbst  sehr  gut 
kannte  und  somit  eher  im  Stande  gewesen  sein  sollte  ein 
richtiges  Ürtheil  ttber  ihre  Zusammengehörigkeit  odef  Ver- 
schiedenheit zu  fällen;  das  war  aber  nicht  der  Fall!  Unter 
den  Synonymen  des  Bonaparte'schen  Euproctus  (=Eu- 
proctus  Rusconii  Gren6  +  Megapterna  montana  Sayi)  finden 
wir  seltsamer  Weise  auch  die  ,yMoIge  platycephala  Graven* 
horst'^  welche,  wie  ich  neuerdings  nachgewiesen  zu  haben 
glaube,  nichts  anders  ist  als  eine  CoUectiv-Bezeichnung  für 
den  corsikanischen  und  sardinischen  Caudaten. 

Die  Ansicht,  dass  die  auf  Sardinien  und  Corsika 
einheimischen  und  tritonartigen  Molche  zweien  Arten  eines 
und  desselben   Genus   und  zwar  des   „Euproctus   Gen^'^ 
angehören,  wird  jetzt  von  den  meisten  Amphibiologen  ge* 
theilt  Die  Zahl  derjenigen,  welche  entgegengesetzter  Mei- 
nung sind,  wird  hoffentlich  geringer,  sobald  diese  insula- 
nischen  Formen  in  grösserer  Menge  in  unsere  Sammlungen 
gelangen  und  näher  untersucht  sein  werden.    Die  Schiacht 
ist  also  insofern  halbgewonnen.    Hingegen  dürfte  der  von 
mir  vor  kurzem  ausgegangene  Versuch,  diese  Gaudaten  auch 
generisch  von  einander  zu  trennen  theilweise  wegen  Vor- 
eingenommenheit, theilweise  aber  aus  denjenigen  Grttnden, 
welche  ich  im  Laufe  dieser  Arbeit  zu  entkräften  gesucht 
babe,  eines  minder  raschen  Erfolges  sich  erfreuen.    Haben 
doch   neuerdings  mehrere   Naturforscher,   denen    ein  viel 
anafangreicheres  Material   zu  Gebote   stand  als  mir,   sich 
speciell   mit  den  Molchen  Gorsikas  und  Sardiniens  abge- 
geben, ohne  der  Genusfrage  die  ihr  gebtlhrende  Aufmerk- 
samkeit zu  schenken,   wohl   aus  dem  einfachen  Grunde, 
dass  sie  keine  Unterschiede  von  generischem  Werthe  bei 
diesen  Schwanzlurchen  zu  entdecken  vermochten. 

Als  ich  mich  in  meiner  vorläufigen  Mittheilung  über 
Megapterna  montana  dahin  äusserte,  dass  entweder  Gen^'s 
I>iagno8e  seiner   Gattung  „Euproctus^'  behuüs  Aufnahme 
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der  Megapterna  einer  Ergänzung  oder  gar  —  wie  ich  hier 
hinznftlgen  möchte  —  einer  Umgestaltong  bedürfe,   oder 
dass  die   Gattang    ^^Megapterna  Savi^^  restanrirt  werden 
mttsste,  tauchte  in  mir  die  Frage  auf,   ob  überhaupt  eine 
einmal  formnlirte  Diagnose,  an  deren  Richtigkeit  und  KUr- 
heit  wir   nichts  auszusetzen  haben,   behufs  Einverleibung 
einer  neuen  Thierform  ergänzt  oder  etwa  umgestaltet  werden 
dürfe.     Wirft  man   einen  Blick   in   die   amphibiologische 
Literatur,  so  wird  man  allerdings  zur  Annahme  verleitet, 
dass  man  mit  den  ursprünglichen  Diagnosen  nach  Belieben 
verfahren  kann,  denn  fast  jedes  neue  System  bietet  einer- 
seits ein  mehr   oder   weniger  selbstständiges  Urtheil  in 
Betreff  der  Grundrisse  desselben  und  andererseits  in  den 
meisten  Fällen  neue   Umschreibungen  älterer  Diagnosen. 
Dieses  Verfahren   wird    allerdings  dadurch   erklärt,   dass 
gewisse,  seiner  Zeit  für  gut  und  natürlich  gehaltene  Ab- 
theilungen  des   Systems    nachträglich    durch    Auffindung 
verbindender    Uebergangsformen    uns    in    einem   anderen 
Lichte  erscheinen  und  die    Reconstruirung  des   Systems 
fordern,   was   in  einigen    Fällen    die   Umgestaltung   der 
Original-Diagnosen   nach   sich   zieht.    Diese   Einwendung 
ist  gewiss  am  Platze,    sobald  es  sich  um  eine  eingehend 
untersuchte  Gruppe  handelt   und   sobald   die  Ergebnisse 
der  Untersuchungen  nichts  oder  wenig  mehr  und  zwar  nur 
im  Nebensächlichen   zu  wünschen   übrig  lassen   und  von 
den  meisten  Autoren  für  gut  geheissen  werden.  Dergleiche 
Fälle  aber  gehören  in  unserer  Wissenschaft  und   speciell 
in  der  ziemlich  vernachlässigten  Klasse  der  Amphibien  zu 
den  seltensten.    Namentlich  die  Abtheilung  der  Batrachia 
gradientia  ist  noch  weit  davon   entfernt,   eine    rationelle 
Eintheilung  aufzuweisen,  ja  selbst  die  Gattungen  der  nm- 
fangreichen  Tribus  Salamandra  mecodonta  ruhen  zum  Theil, 
obschon  mehrere  namhafte  Autoritäten  sich  mit  ihr  befasst 
und  gediegene  Arbeiten  --  ich  habe  dabei  die  Strauch'sche 
Revision  im  Auge   —  geliefert  haben,   auf  einer  wenig 
festen   Grundlage.     Dies  fällt  besonders  auf,   wenn  man 
dasjenige  Material,  aus  dem  die  Gattung  Triton  aufgebaut 
ist,  einer  eingehenden  Prüfung  unterwirft.    Schlagen  wir 
z.  B.  jenes  Gapitel  der  Herpetologia  europaea   oder   der 
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Revision  der  Salamandriden-Gattungen  auf,  worin  der  Genus 
Triton  behandelt  worden  ist,  so  ersehen  wir,  dass  darin 
Triton  platycepbalns  genannt  wird,  der,  wie  es  neuerdings 
nachgewiesen  worden  ist,  sich  in  drei  verschiedene  Formen 
auflösen  lässt.  Wir  folgern  selbstverständlich  aus  diesem 
Umstände,  dass  diese  Formen  unseren  Vorgängern  nicht 
genügend  bekannt  waren  und  dass  die  stattgefundenen 
Er^nzungen  und  Umgestaltungen  der  Triton -Diagnose, 
behufs  Einverleibung  in  den  Genus  Triton  eines  dahin 
nicht  gehörenden  Formen-Gomplexes  sich  als  unnütz  er- 
wiesen haben.  Der  Triton  platycephalus  auctor.  plur.  dient 
uns,  meiner  Ansicht  nach,  als  Ermahnung,  dass  wir  nur 
dann  an  den  Original-Diagnosen  Veränderungen  vornehmen 
dürfen,  wenn  wir  eingehende  Studien  über  das  uns  interes- 
sirende  Thier  aufzuweisen  im  Stande  sind,  dass  aber  im 
entgegengesetzten  Falle  wir  uns  eher  an  die  schon  exsisti- 
renden  Eintheilnngen  oder  Diagnosen  zu  halten  haben. 

Die  recenteren  Autoren,  welche  das  Wesen  des  Triton 
platycephalus  erkannt  und  uns  drei  verschiedene  Species, 
aus  denen  letzterer  zusammengesetzt  worden  ist,  vorgeführt 
haben,  sind,  wie  bereits  erwähnt,  der  Meinung,  dass  diese 
Arten  dem  Genus  „Euproctus"  einverleibt  sein  müssten. 
Somit  wäre  die  eine  Zeitlang  anuUirt  gewesene  Genö'sche 
Gattung  wiederhergestellt.  Es  bliebe  nur  noch  zu  wissen 
übrige  welche  Formel  den  Autoren  als  Richtschnur  gedient 
hat,  denn,  so  viel  ich  weiss,  existiren  etliche  verschiedene 
Umschreibungen  der  ursprünglichen  Diagnose  des  Euproctus. 
Letztere  lautet  folgenderweise: 

„Gen.  Euproctus,  Gen6.  —  Characteres  externi. 
—  Caput  magnumj  .depressum;  parotides  nuUae,  Denies 
maxillares  vaUdi,  recurvi;  palatini  in  series  Avm»  rectas^ 
inier  nares  contiguas,  versus  fauces  sensim  divergentes^ 
digesti.  Begio  anij  in  adultis,  tumida^  angusta^  longüi4din(diSj 
apertura  roiunduj  pastica^  idest  versus  caudae  hasim  hiante, 
Cauda  hast  tereSj  pone  basim  compressa ;  pedes  v(didi\  ante- 
riores tetradaetylij  posteriores  pentadactyliy  digitis  subcylin- 
dricis,  Uberis,  poHmis  plantisque  laevüms.  —  Characteres 
anatomici.  —  Processus  postico-lateraiis  extemus  ossium 
frontaiium  cum  processu  ossis  tympanid  anterius  porrecto 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


218  J.  y.  Bedriaga: 

arcum  continuum  utrinque  effidens.  Costae  imperfectae.  — 
Ohserv.  SaiafnandraeLsknr.  et  Sälamandrinae  Fitzing.  ab 
hoc  genere  longe  discedant  capite  parotidibus  instructo; 
Geotrüones  Bonap.  cauda  tereti  pedibusque  palmatis; 
Trüones  L  a  u  r.  capite  parvo  verruscisqae  plantaribus ; 
Pleurodelides  Mich  ab.  costis  perfectis:  omnes  antem  ani 
apertura  constanter  rimaefonni. 

Euproctus  Rusconii.  Adnltas  supra  et  IcUeribus 
obscure  olivaceusj  dbo-granulattsSj  infra  sardide  cinerea, 
vd  ferrugineus,  ptmctis  vd  macuiis  nigris  adspersm.  — 
Mas  tibiis  posticis  laevibus.  Femina  tibiis  posticis  caica- 
ratis.  ■— Longit.  trunci  cum  capite  poll.  2V2;  candae:  2?U. 
—  luvenis  supra  hruneus  cinereo-irroraius,  linea  dorsäli 
continua,  macuiis  utrinque  subrotumdis^  cofporeque  infra  cibo- 
ferrugineis;  caf4da  andpüi,  breviuscüla,^^ 

Longit.  poll.  IV2— 2. 

Adultas  sat  frequens  occnrrit  in  aquis  lente  flnentibns 
et  cavis  montiam  lacnnis  Sardiniae  borealis  et  mediae,  vere 
et  aestate,  inseetis  et  praesertim  Lepidopterorom  larvis  in 
aqua  delapsis  victitans.  A  vulgo  Fonnensium  Trota  canina 
dicitur  et  veneni  insimulatur.  lavenem  legi  primum  in 
sylva  montana  valgo  dicta  di  Ouradorri  inter  Tcmpio  et 
Oschirif  sub  arboris  cortice  cecns  rivnlum,  m.  jonio;  dein 
in  monte  Genargentu  Bub  lapidibos  itidem  secns  rivulos, 
exeunte  julio.  —  Des  er.  Color  in  adnltis  supra  obscare 
olivaceus,  seu  brunneo-niger,  macuiis  interdum  obsoletis- 
simis  subferrugineis,  infra  sordide  cinereus  vel  ferrugineos, 
punctis  vel  macuiis  parvis,  nigro-coernlescentibus,  nunc 
crebis  et  confluentibus,  nunc  raris  et  late  discretis.  Caput, 
dorsum,  latera,  pedes  extus  et  cauda  Terruculis  albis, 
punctiformibus,  elevatis,  adspersa.  Caput  magnum,  trunoo 
latius,  depressum,  antice  rotundatum:' nares  marginales; 
oculi  parvi,  vix  pröminuli,  subobliqui.  Trnncus  capite 
duplo  tantum  longior,  convexus.  sulculo  dorsal!  sat  pro- 
fundo  exaratus,  crista  omnino  nulla.  Cauda  corpori  longi- 
tudine  subaequalis,  basi  tereS;  dein  anceps,  acie  snpera 
paullo  ultra  basin,  infera  versus  medium  incipiente,  ferru- 
gineo-marginatis.  Pedes  anteriores  mediocres,  tetradactyli; 
posteriores  crassi,  pentadactyli,  tibiis  foeminarum  calcare, 
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geu  tubercnlo  magno  prominenti,  ad  apicem  lateris  interni 
instractis:  palmae  et  plantae  laevissimae^  verrucis  omnino 
nollis:  digiti  subcylindrici,  fissi,  breves,  inaequales:  pollex 
onminm  minor;  tertins  omnium  major:  secnndns,  quartUB 
et  quintas  subaeqnales.  Regio  ani  in  atroque  sexu  tamida, 
logitudinaliter  elongata,  in  mare  gracilior,  apertura  rotnnda, 
apicali,  sursum,  idest  versus  candae  basim,  hiante.  —  Mas 
foemina  crassitie  et  longitndine  minor.  —  Pelvis  vertebrae 
sextodecimad  suspensa.  —  Ohserv.  Huc  farsan  spectat  Triton 
Pdräi  (xervais,  Africae  borealis  incola  (confer  Institut,  1836, 
26  aprilis) :  ea  saltem  qnae  a  clarissimo  Auetore  in  diagnosi 
afferentur,  speciei,  nostrae  conveniunt.  Cum  Tero  fusa  ani- 
malis  descriptio  in  Diario  citato  desideretur,  nee  uUum  de 
insolita  ani  et  pedum  structura  verbum  fiat,  harum  specierum 
identitatem  asserere  intempestivum  existimo.  —  Gyrinus 
Enproeti  snpra  estoliyaceus,griseo-nebuIosus,infracinereu8, 
unicolor,  eaudaque  instruitur  a  basi  valde  compressa,  supra 
et  infra  late  marginata.  Idem  vero  animal,  aetate  nonnihil 
progessum,  branehiis  scilicet  evanescentibus  vel  reeens 
evanidis,  maculas  eiegantissimas  sumit,  iisque  deeoratum 
speeiem  longo  aliam  mentitur.  Corpus  verruculas  punetifor- 
mes,  albas  expromit.  Color  supra  brunneus,  fuliginosns, 
ponctis  einereis  adspergitur;  a  cervice  usque  ad  apieem 
caudae  linea  albido-ferruginea  exeurrit,  juxta  quam  per 
totam  longitndinem  utrinque  enitent  maculae  subrotundae 
ejusdem  ooloris;  eaput  denique  £etseia  frontali  transversa, 
macnlaque  utrinque  pone  oeulos  ornatur.  —  In  faisee  primis 
vitae  stadiis  ani  regio  explanata  est,  aperturaque  rimae- 
formis  .  .  .  .". 

Bonaparte,  der  den  Umfang  und  den  Inhalt  der 
Gattung  „Euproetus"  völlig  missverstanden  und  ihren  ein- 
zigen sardinisehen*  Repräsentanten  mangelhaft  untersucht 
hat,  glaubte  die  eben  angeführte  Diagnose  ergänzen  zu 
müssen.  Die  Abschrift  dieser  umgestalteten  Diagnose  lasse 
ich  hierselbst  folgen:  Euproctus  Gen6  (Megapterna  Savi). 
Gapo  grande,  depresso;  occhi  piccoli,  poco  sporgenti:  lingua 
ampla,  schiacciata,  con  stretto  margine  libero  soltanto  sni 
lati  e  posteriormente;  denti  mascellari  grandetti,  validi, 
ricurvi;   i  platini  disposti  in  due  serie  rette,  contigue  fra 
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le  narici,  divergenti  a  gradi  verso  le  faaci  in  maniera 
quasi  da  rappresentare  un  Y:  senza  parotidi:  cnte  granel- 
losa,  ma  nei  giovani  liscia  moUe  e  porosa:  regione  anale 
negli  adulti  tamida,  protratta  orizzontalmente  in  giasa  di 
cono  allungato,  con  apertura  rotonda  superiore,  verso  la 
base  della  coda:  coda  langhetta,  terete  alla  base,  qnindi 
leggermente  compressa:  arti  robasti,  gli  anteriori  con 
quattro  dita,  i  posteriori  con  cinque ;  un  rudimento  di  sesto 
dito  nelle  femmine,  cälcare  per  Genö,  gran  calcagno  per 
Savi,  che  ne  trasse  il  suo  nome  Megapterna;  e  tntte  esse 
dita  lunghe,  sottili,  subtereti,  libere:  niuna  Verruca  sotto 
le  palme,  niuna  sotto  le  plante:  costole  imperfette,  quatun- 
que  bene  svilnppate  e  molto  mobili,  carattere  che  lo  accosta 
ai  Pleurodelini.  Un  processo  estemo  situato  lateralmente 
e  posterior  imente  nelle  ossa  frontalis  forma  con  altro  pro- 
cesso deir  osso  timpanico  prolnngato  all*  innanzi,  un  arco 
continuo  supra  ciascuna  orbita,  simile  quasi  a  quelli  del 
Pleurodeles." 

Beide  vorangehenden  Diagnosen  haben  durch  De 
Betta  eine  leichte  Modification  erlitten.  Er  lässt  sich  näm- 
lich in  seiner  Monografia  degli  Anfibi  Urodeli  Italiani 
(1.  c,  pag.  507)  folgendermassen  vernehmen:  „Euproctus 
Gen^  (Megapterna  Savi).  Gapo  grande,  depresso,  a  maso 
ottuso  ed  arrotondato:  occhi  piccoli,  poco  sporgenti:  senza 
parotidi:  lingua  ampla,  schiacciata  aderente  pel  davanti, 
libera  soltanto  ai  lati  e  posteriormente:  denti  mascellari 
mediocremente  lunghi,  i  palatini  disposti  in  due  Serie  rette 
e  quasi  parallele,  divergenti  verso  le  fauci  a  giusa  quasi 
di  un  Y:  cute  granellosa  o  coperta  di  piccole  verruche,  ma 
quasi  liscia,  molle  e  porrosa  nei  '^giovanni:  coda  Innga, 
terete  alla  base,  qnindi  subcompressa:  arti  anteriori  con 
quattro  dita,  i  posteriori  con  cuique,'  e  tutte,  lunghe, 
sottili,  arrotondate  e  libere:  coste  svilnppate  e  molto  mobili. 
—  „Due  specie,  fügt  De  Betta  hinzu,  si  riferivano  a 
questo  genere:  l'Euproctus  platycephalus  proprio  deUa 
Sardegna,  della  Gorsica  e,  secondo  Dum^ril  anche  della 
Spania;  e  TEuproctus  Poireti  Gervais  proprio  dell' Afnca, 
ma  pel  quäle  il  Bonaparte  trov6  di  stabilire  il  distinto 
genere  Glossoliga.  La  specia  europaea  resta  qnindi  rnnica 
rappresentante  del  genere  Euproctus/^ 
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Die  Verfasser  der  Erp^tologie  g^n^rale  proponirten 
wiedernm  eine  verschiedene  Charakteristik  des  in  Rede 
stehenden  Genus,  welche  sich  sowohl  auf  Euproctus  Bus- 
conii  als  auch  auf  E.  Poireti,  d.  h.  Glossoliga  Poireti, 
beziehen  sollte.  Dum^ril  und  Bibron  sagen  folgendes: 
yjLangue  arrondie,  libre  derrier^  et  sur  les  cot^s,  adh^rente 
seulement  en  devant^  tete  tr6s-large  k  museau  mousse 
arrondi;  pas  de  parotides;  dents  palatines  formant  deux 
lignes  longitudinales,  presque  paralleles;  mais  un  peu  plus 
^cartöes  entre  elles  vers  la  gorge:  peau  rugueuse  ou  cou- 
verte  de  petites  verrues;  queue  pointue,  comprim6e  dans 
les  quatre  cinquiömes  de  sa  longueur  qui  döpasse  celle  du 
reste  du  corps;  doigts  libres,  allongis,  arrondis.  —  Ce  genre, 

6tabli  par  M.  6en6 a  les  plus  grands  rapports  avec  les 

Tritons  dont  il  di£Pöre  principalement  par  la  langue  qui 
est  adh^rente  en  arriöre  chez  ces  demiers.  M.  M.  Oen^ 
et  Bonaparte  on  en  outre  remarquä  une  disposition  par- 
ticuli^re  dans  les  os  de  la  tSte  qui  consiste  en  un  prolon- 
gement  des  frontaux  qui  vont  se  r^unire  aux  mastoldiens 
dits  tympaniques;  ....  Quant  au  nom  donnö  ä  ce  genre 
....  nous  ne  voyons  pas  que  les  bords  du  cloaque  soient 
plus  tnmöfiös  que  ceux  de  la  plupart  des  Salamandrides, 
a  r^poque  de  la  ponte.  Quant  au  repli  oü  k  la  saillie 
formte  par  la  peäu  sur  le  tarse  de  la  femelle  et  qui  a 
&it  proposer  le  nom  de  M^gapterne  par  M.  Sa  vi  nous 
ferons  la  meme  Observation.  Ce  genre  n'est  donc  pas 
Stabil  sur  des  caract^res  bien  positife,  exceptö  oelui  tir6 
de  Tattache  de  la  langue.'' 

Fernand  Lataste  endlich,  dessen  Tableau  dichoto- 
mique  des  espöces  ^de  Batraciens  de  France  im  Jahre  1878 
in  der  Revue  internationale  des  sciences  erschienen  ist, 
schlug  folgende  Eüproctus-Diagnose  vor:  „Queue  aplatie 
en  rame;  parotides  alsentes  ou  fort  peu  developpeSs.  Jamals 
de  crSte  dorsale  chez  le  male;  cloaque  conique  chez  la 
femelle  au  temps  du  frai.  —  Euproctus  platycephalus  Orav. 
Langue  tr^s-grande  recouvrant  presque  en  entier  le  plancher 
bnccal;  uu  gros  tubercule  fortement  proSminent  au  tarse 
chez  la  femelle.'^ 

Aus  den  angeftihrten  Diagnosen  ist  ersichtlich,  dass 
sämmüiche  Autoren  darüber  einig  sind,   dass  der 
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j^Euproctus"  die  Parotidei!  fehlen  (Gen6,  Bonaparte,  De 
Betta,  Dumiril  und  Bibron),  ferner,  dass  die  Repräsen- 
tanten dieses  Genus  mit  einem  Arcus  Frontotemporalis 
(Gen6,  Bonaparte,  Dumöril  und  Bibron),  mit  einem 
langaaggezogenen  nach  hinten  und  nach  oben  sich  öffnenden 
Cloakenkegel  (Gen^,  Bonaparte)  und  endlich  mit  kleinen, 
wenig  hervortretenden  Augen  versehen  sind  (Bonaparte, 
DeBetta).  Diese  Merkmale  sind  allerdings  beim  Eu- 
procttia  Rusconii  wahrnehmbar,  sie  werden  aber  bei  jenem 
corsikanischen  Caudaten,  den  ich  als  Megaptema  montana 
in  dieser  Arbeit  angeführt  habe,  vermisst.  Megapterna 
montana  weist  dagegen  eine  protractile  Zunge  auf, 
deren  in  den  Diagnosen  des  Genus  „Euproctus^'  mit  keiner 
Sylbe  erwähnt  wird.  Dieser  Umstand  allein  wird  wohl 
zur  Gentige  zeigen,  dass  der  corsikanische  Caudate  in  die 
Gattung  Gen6's  nicht  hineingehören  kann.  Sollte  man 
aber  demungeachtet  sich  geneigt  fühlen  ihn  als  „Euproctus 
montanus'^  zu  betrachten,  so  mttsste  in  diesem  Falle  die 
Original-Diagnose,  welche  uns  Gen^  hinterlassen  hat,  nicht 
nur  or^zt,  sondern  in  ihren  Hauptpunkten  verändert 
werden,  Angesichts  der  missgltickten  Versuche,  welche 
maD  gemacht  hat,  um  eine  Umgestaltung  und  Erweiterung 
der  Charakteristik  des  Genus  Triton  zu  erlangen,  ziehe 
ich  Tor,  für  den  Schwanzlurchen  Corsikas  die  ursprüng- 
Ikhe  Savi'sche  Megapterna-Diagnose  aufrecht  zu  erhalten, 
dabei  aber  schlage  ich  vor,  da  diese  Diagnose  den  An- 
fordi^Tungen  der  Neuzeit  nicht  mehr  gentigt  und  zu  neuen 
Missverständnissen  führen  könnte,  dieselbe  folgenderweiso 
zu  (ergänzen:  Cntius  dense  et  snbtiliter  granosa. 
Denlium  palatinorum  series  postice  valde  diver- 
gentes. Lingua  ampla  rotundata,  postice  lateri- 
bii8*|iie  libera,  medio  pedunculo  protactili  affixa. 
Parotides  distinctae.  Plica  gularis  indistincta. 
CriBta  dorsali  et  caudali  obsoleta.  Gauda  apicem 
versus  compressa.  —  Mas.  Regio  analis  nuptiae 
tempore  in  conumapice  apertnm  producta.  Disco 
fibulare.  —  Fem.  Regio  analis  plana;  disco  fibu- 
larc  Qullo. 

Nur  weil   der  in   den   Pyrenäen,    in   Spanien   und 
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Portugal  einheimische  Molch  lange  Zeit  hindurch  mit  yor- 
hergenannten  Formen  vereinigt  wurde  und  jetzt  noch  als 
ein  Euproctus  betrachtet  wird,  muss  derselbe  hier  Berttck- 
sichtigung  finden.  Ich  gestehe  offen,  dass  ich  nur  ungern 
auf  den  pyrenäischen  „Euproctus'^  der  Autoren  zu  sprechen 
komme  und  zwar  schon  aus  dem  einfachen  Grunde,  dass 
ich  dabei  unwillkürlich  gezwungen  «ein  werde,  die  Frage 
über  seine  Stellung  im  Ürodelen-System  zu  berühren,  ohne 
dieselbe  zur  Zeit  endgültig  lösen  zu  können.  Jedenfalls 
aber  glaube  ich,  dass  dasjenige,  was  ich  hier  zu  bieten 
in  der  Lage  bin,  zu  neuen  Studien  anregen  dürfte. 

Die  Existenz  eines  eigenthümlichen,  in  den  Pyrenäen 
lebenden  tritonartigen  Caudaten  erfahren  wir  zum  ersten 
Mal  aus  den  Dug^s'schen  Recherches  zoologiques  sur  les 
UrodMes  de  France,  welche  in  den  Ann.  des  sc.  nat.  im 
Jahre  1852  erschienen  sind.  Der  Verfasser  beschreibt 
darin  fünf  im  Pariser  Museum  unter  den  Namen  „Triton 
rugosus,  cinereus,  repandus  vel  asper  i),  puncticulatus  und 
Bibronii'^  aufgestellte  pyrenäische  Molche  und  creirt  sowohl 
für  diese  als  auch  für  Triton  alpestris  einen  neuen  Gattungs- 
namen „Hemitriton.'^  Ohne  mich  auf  eine  Besprechung 
der  Dugös'schen  Glassifikation  der  französischen  Lurche 
einzulassen,  beschränke  ich  mich  auf  die  Bemerkung,  dass 
Dugös  flir  seine  fünf  neuen  Hemitriton-Arten  keine  speci- 
fischen  Merkmale  vorzubringen  gewusst  hat;  darin  stimme 
ich  übrigens  sonderbarer  Weise  mit  dem  Autor  selbst 
ttberein,  denn  auf  S.  268  seines  Aufsatzes  lässt  sichDugös 
folgenderweise  vernehmen:  „ils  sont  fort  semblables  entre 
eux.  Je  les  ai  däcrits  comme  ils  sont  rangös  dans  les 
galeries  du  Museum.  Mais  si  Von  compare  attentivement 
entre  elles  ces  diverses  espfeces,  on  verra  parmi  le  Bibroni 
bien  des  analogies  avec  le  Repandus.  Dans  les  Puncti- 
culatus, on  en  rencontre  de  presque  identiques  avec  les 
Bibronii  et  Cinereus  et  mgme  avec  le  Rugosus.  On  trouve 
les  intermädiaires,    et  la  transition  des  uns  aux  autres  est 


1)  Anf  S.  257  des  erwähnten  Bandes  der  Annalen  wird  Hemi- 
triton  repandus  genannt;  auf  S.  266  aber  wird  „repandus*'  in  „asper'' 
umgetanftl 


Digitized  by 


Google 


kk 


224  J.  V.  Bedriaga: 

des  plus  simples.  Dans  totis  les  cas,  ces  es^pces  nc  diffe- 
rent  essentiellement  que  par  leurs  coiüeurs:  C8t-ce  lä  im 
caractöre  süffisant  pour  empgeher  de  les  foudre  en  une 
seule?  Malgrö  Timposante  autoritö  d'nn  auteur  comme  M, 
Dum6ril,  je  pense  que  non,  et  qu'il  faudrait  de  toutes 
ces  esp6ces  n*en  faire  qu*une  seule  avec  des  Yari6t(}s 
assez  nombreuses.'^ 

Kurze  Zeit  nach  dem  Erscheinen  dieser  Dugeg'seheii 
Arbeit  nahmen  A.  und  A.  M.  C.  D  u  m  6  r  i  1  die  durch 
Bibron's  Tod  in  die  Länge  gezogene  Publication  det 
letzten  Bandes  der  Erp6tologie  gön^rale  wieder  auf.  Wie 
schwer  es  ihnen  fiel,  der  überaus  compücirten  Unterordnung 
„Batrachia  gradientia^'  Meister  zu  werden,  ersieht  Dian 
beinahe  aus  jeder  Seite  des  neunten  Bandes  des  eben 
erwähnten  Werkes.  Besonders  schien  ihnen  die  p)  renäischc 
Ausbeute  1846  von  Bibron  viel  Vordruss  zu  bereiten. 
Bibron,  der  tüchtige  Reptilien-  und  Amphiliien-Kenner 
und  der  hervorragendste  Mitarbeiter  bei  der  Herausgabe 
der  allgemeinen  Herpetologie,  war  nämlich  gestorben,  ohne 
irgend  welche  Notiz,  nach  der  sich  die  beiden  Dum^ril 
richten  konnten,  über  die  von  ihm  gesammelten  Thiere 
hinterlassen  zu  haben.  „A  la  suite",  sagen  letztere,  ^,Ae 
ces  huit  espöces  bien  d^termin^es,  nous  allons  en  indiquer 
cinq  autres  que  nous  conservons  au  Mus<Sumj  raais  sur 
lesquelles  nous  n'avons  eu  aucun  renfieignement.  Ces 
Tritons  sont  inscrits  sous  les  noms  Rugueus,  Cendrö, 
Recourbi,  Poncticul6,  de  Bibron."  Nach  diesem  Passus 
folgt  nun  sowohl  eine  Beschreibung  der  ftlnf  bereits  von 
Dugös  als  „Hemitritons"  skizzirten  pyrenäischen  Molche, 
als  auch  die  Charakteristik  eines  ebenfalls  aus  den  Pyre- 
näen stammenden  Caudaten  und  zwar  des  Triton  pyrenaeus. 
Die  Gattung  „Hemitriton"  findet  in  der  Ep6tologie  g6n6rale 
nur  insofern  Berücksichtigung,  als  sie  in  die  Synonymie 
des  Genus  Triton  sich  versetzt  befindet.  Ob  die  Arten- 
zahl des  „Triton"  durch  die  Aquisition  Bibron's  der- 
massen  sich  bereichert  hat,  wie  es  die  Dum^ril  wollen, 
ist  fraglich.  Sobald  ich  die  zwei  mir  vorliegenden  Varie- 
täten eines  pyrenäischen  Caudaten  betrachte  und  dieselben 
mit  den  Dugfes-Dum^riTschen  Diagnosen  ihrer  5  bis  6 
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Species  vergleiche,  so  komme  ich  zur  SchlnssfolgeruDg, 
dass  diese  sämmtlichen  Arten  wohl  nur  eine  einzige  vor- 
stellen. Wenn  wir  die  Seiten  139,  140,  150-154  der 
generellen  Herpetologie  (Bd.  IX)  lesen  und  darauf  achten, 
dass  die  Hemitritone  Duges  in  die  Synonymie  gleich- 
namiger Tritone  versetzt  worden  sind,  so  kommen  wir 
unwillkürlich  auf  den  Oedanken,  dass  es  den  Verfassern 
überhaupt  nur  daran  gelegen  war  ein  Prioritätsrecht  mit 
Bezug  auf  die  pyrenäischen  Molche  zu  haben;  denn,  indem 
die  beiden  Dumöril  die  von  Dug^s  beschriebenen  Arten 
als  solche  unter  einem  anderen  Namen  aufnahmen,  dabei 
aber  eine  neue  sechste  Species  (Triton  pyrenaeus)  creirten 
und  die  Ansicht  aussprachen,  die  ersten  seien  Abarten 
der  letzteren,  hofften  sie,  dass  im  Fall  die  Spaltung  der 
in  den  Pyrenäen  lebenden  Urodelen  in  Arten  sich  nicht 
bewähren  sollte,  oder,  dass  ihre  Nachfolger  gewichtige 
Differenzen  unter  diesen  Molchen  auffinden  dürften,  sie 
und  nicht  Dugös  als  Autoren  betrachtet  werden  würden. 
Um  letzterem  überhaupt  die  Autorschaft;  unmöglich  zu 
machen  gingen  die  Autoren  der  generellen  Herpetologie 
so  weit,  dass  sie  auf  S.  151  die  Vermuthung  kund  gaben, 
dass  ihre  und  die  Dugös'schen  pyrenäischen  Arten  als 
identisch  mit  Euproctus  Rusconii  betrachtet  werden  könnten. 
Die  Anregung  dazu  ging  allerdings  von  Gervais  aus, 
welcher  inzwischen  einige  Reflexionen  über  diesen  Gegen- 
stand erscheinen  Hess  (Ann.  des  scienc.  nat.  3.  Sörie.  Zool. 
Tom.  XX,  pag.  314).  Etwa  acht  Seiten  weiter  in  dem- 
selben Bande  der  Erp^tologie  g^n^rale  und  zwar  im  Capitel 
über  den  Euproctus  finden  wir  auch  wirklich  die  Hemitriton- 
Arten  Dug&s  oder  die  Triton-Species  Dumöril's  in  der 
Synonjrmie  des  Euproctus  Rusconii  wieder!  Folglich  fand 
die  Ausbeute  Bibron's  zugleich  dreierlei  An- 
wendungen, was  jeder  Kritik  spottet!*).    Es  wird  mir 


1)  Ich  will  hier,  zur  bequemeren  Uebersioht,  die  eich  wieder- 

»rechenden  Ansichten  Dumeril's  folgenderweise  zasanimenstellen : 

1.  Gombination :  Triton  pyrenaeus,  punctulatus,  cinereus,  repan- 

(8,  rugosu«  sind  selbststandige  Arten.  —  2.  Combination:  Triton 

TenaeuB  gilt  als  Species,   die  übrigen   sind  Varietäten  (S.  140). 

Aroh.  £.  Natnrg.  XLIZ.  Jahrg.    1.  Bd.  15 
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daher  wohl  kaum  jemand  verargen,  wenn  ich  hier  kein  end- 
gültiges Urtheil  über  die  systematische  Stellung  der  in  Rede 
stehenden  Caudaten-Form  fälle,  sondern  letztere  unter  dem 
provisorischen,  aber  von  den  meisten  Autoren  acceptirten 
Namen  „Euproctus  pyrenaeus  D.  B".  anführe,  indem  ich 
allerdings  einige  Bemerkungen  mit  Bezug  auf  den  Gattungs- 
Namen  „Euproctus"  am  Schlüsse  dieses  Capitels  einschalte. 

Ich  habe  bereits  erwähnt,  dass  mir  nur  zwei  Farben- 
Varietäten  des  pyrenäischen  Caudaten  vorliegen ;  beide 
sollen  aus  dem  Lac  d*Oncet  (Pic  du  Midi)  stammen.  Die 
erste  dieser  Spielarten  ist  durchaus  mit  derjenigen  identisch, 
welche  mir  vor  vier  Jahren  von  Herrn  F.  La  taste  unter 
dem  Namen  „Euproctus  pyrenaeus"  zugesandt  worden  ist. 
Ich  lasse  hier  ihre  allgemeinen  Kennzeichen  folgen. 

Var.  A.  —  Die  Grundfarbe  der  Oberseite  aller  Theile 
ist  aschgrau,  olivengrün  oder  grau  mit  bräunlichem  Ton. 
Verschieden  geformte  gelbe,  weisslichgelbe  oder  hochgelbe 
Flecken  heben  sich  in  der  Mittelzone  des  Rumpfes  vom 
Untergrunde  ab.  Bald  erscheinen  diese  Flecken  ringförmig, 
bald  stellen  sie  Ocelli  oder  Längsbänder  vor;  sie  gehen 
auch  auf  den  Schwanz  über  und  zieren  oben  seine  Seiten. 
Alsdann  findet  sich  meistens  an  den  Flanken  und  an  der 
unteren  Partie  der  Schwanzseiten  eine  Reihe  von  mehr 
oder  weniger  stark  ausgesprochenen  gelben  Augenflecken. 
Zahlreiche,  gelblichweiss  gefärbte  Körner  findet  man  auf 
der  Oberseite  des  Körpers,  namentlich  auf  den  Rumpf- 
und Schwanzseiten  zerstreut.  Betrachtet  man  die  Hautdecke 
der  Oberseite  mit  der  Loupe,  so  nimmt  man  wahr,  dass 
die  gelblichweissen,  wie  Kömer  aussehenden  Bildungen 
eine  schwarze  oder  dunkelbraune  Spitze  erhalten.  Es  kommt 
häufig  vor,  dass  sämmtliche  erwähnte  Zeichnungen  schwach 
angedeutet  sind.  Bei  den  schön  gelb  gezeichneten  Indivi- 
duen erhalten  die  gelben  Flecken  schwarze  oder  dunkel- 
braune Umrandungen.  Der  obere  Schwanzsaum  ist  hell- 
braun oder  röthlich.    Das  dunkle  Colorit  der  oberen  und 


1 


—   8.    Combination:    Alle    scohs   Arien,   resp.    eine   Art   und   fünf 
Varietäten,    sind   Synonyme  des   Euproctus   Rueconii   Oon^  (S.  161 
i  169). 
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seitlichen  Körpergegenden  geht  auch  auf  die  Seiten  des 
Bauches  über.  Die  Bauchmittelzone  aber  erscheint,  nament- 
lich zur  Brunstzeit,  sowohl  beim  Männchen  als  auch  beim 
Weibchen  lebhaft  feuerroth,  ähnlich  wie  es  beim  Triton 
alpestris  der  Fall  ist.  Seitlich  wird  diese  Zone  von  einer 
in  Zickzack  sich  hinziehenden  Linie  umsäumt  und  folglich 
vom  Grau  der  Bauchseite  getrennt.  Oefters  lösen  sich 
von  dieser  Zickzacklinie  einige  schwarze  Ocelli  ab,  welche 
nicht  etwa,  wie  beim  Triton  cristatus,  auf  dem  ganzen 
Bauche  yertheilt  erscheinen,  sondern  nur  seitlich  zu  liegen 
kommen.  Die  rothe  Mittelzone  ist  ungefleckt.  Die  Kehle 
ist  bei  dieser  Varietät  meistens  einfarbig  roth  oder  safran- 
gelb; nur  an  den  Kieferrändern  nimmt  man  etliche  dunkle 
Punkte  wahr.  In  selteneren  Fällen  erhält  die  Kehle  in 
der  Gegend  ihrer  transversalen  Falte  eine  hellgelbe  und 
graue  Punktirung.  Die  Schnauzenspitze  und  die  Kiefer- 
ränder sind  gelblich  grau  punktirt.  Auf  der  röthlichen 
Unterseite  der  Extremität,  insbesondere  auf  den  Sohlen 
finden  sich  öfters  dunkle  Punkte.  Die  unten  lebhaft  roth 
colorirten  Finger  erscheinen  dagegen  selten  gefleckt.  Der 
Cloakenhügel  ist  seitlich  grau,  unten  roth.  Die  Unter- 
schneide des  Schwanzes  ist  bis  zur  Spitze  feuerroth  oder 
safrangelb.  Zur  Paarungszeit  tritt  das  Roth  und  Gelb 
intensiver  auf. 

Var.  B.  —  Die   zweite    Varietät    unterscheidet  sich 

insofern  von  der  ersten,  als  bei  ihr  die  gelbe  Fleckung  auf 

der  Oberseite   des  Körpers  fehlt.    Der   Rücken   und   die 

Seiten  des  Rumpfes  und  des  Schwanzes  erscheinen  häufig 

nahezu  schwarz,  und  sind  mit  gelblichen  Punkten  versehen. 

Die  Uebergänge  von  der  ersten  Abart  zu  der  vorliegenden 

sind   vorhanden.     Gewichtiger  scheint  mir  die   Färbung 

der  Unterseite  zu   sein.    Das  grelle  Roth  nämlich  macht 

^--^r  entweder  dem   Blassroth,    dem  Gelb,   dem   Graurosa 

er  endlich  dem  Rosa  Platz   und   wird   durch  zahlreiche 

me  Makeln  verdrängt.    Ich  besitze  sogar  ein  Exemplar, 

dem  das  Helle  am  Bauche  nur  spurweise  angedeutet 

Die  Kehle  behält  am  meisten  das  rothe  oder  gelbliche 

lorit.     Die    Unterschneide    des   Schwanzes   weist    eine 

''erbrochene  gelbliche  oder  röthlich  braune  Linie  auf. 
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Der  Körper  beim  pyrenäischen  Caudaten  ist  kräftig 
und  plump.  Der  ziemlich  lange,  mit  abgeplatteter  Schädel- 
deeke  und  abgestutzter  Schnauze  versehene  Kopf  ist  deut- 
lich vom  Rumpfe  abgetrennt.  „On  voit",  sagen  die  Ver- 
fasser der  Erp^tologie  g^n^rale,  „de  chaque  c6t6  du  cou, 
eiitre  les  öpaules  et  la  tete  de  chaque  c6t6  un  tubercule 
saillant"  ....  Diese  Hervorragungen  sind  nichts  anders 
als  die  freien  Enden  der  Epibranchialia,  welche  stark  nach 
oben  gebogen  sind,  die  Haut  spannen  und  auf  diese  Weise 
die  Kopf-  und  Rumpfgrenze  markiren.  Parotiden  fehlen. 
Die  ziemlich  kleinen  und  wenig  hervorstehenden  Augen 
liegen  seitlich.  Ebenfalls  seitlich  kommen  die  ziemlich 
grossen  Nasenöflfnungen  zu  liegen.  Die  Oberlippe  reicht 
öcitlich  stark  über  den  Unterkiefer  herab  und  verdeckt 
den  letzteren.  Da  aber  der  Unterkiefer  einen  breiteren 
Querdurchmesser  besitzt  als  der  Oberkiefer,  so  erscheint 
die  Oberlippe,  um  ersteren  verdecken  zu  können,  nicht 
nur  in  ihrer  vertikalen,  sondern  auch  in  ihrer  horizontalen 
Richtung  stark  entwickelt.  Vom  berühren  sich  die  Lippen 
uicbt;  es  ist  an  dieser  Stelle  eine  Vertiefung  constatirbar. 
Die  Mundspalte  ist  sehr  klein.  Die  verhältnissmässig  kleine 
Zunge  ist  beinahe  oval.  An  ihren  Seiten  und  zwar  nur 
nach  hinten  zu  sind  Andeutungen  von  freien  Rändern 
wahrnehmbar,  sonst  erscheint  die  Zunge  mit  ihrer  ganzen 
Unterseite  an  den  Boden  der  Mundhöhle  angewachsen. 
Seitlich  sitzen  die  Oberkieferzähne  nicht  unmittelbar  neben 
dem  Oberlippensaum,  wie  es  sonst  meistens  der  Fall  ist, 
sondern  sie  liegen  mehr  medianwärts.  Die  Oaumenzähne 
bltdeu  zwei  geschwungene  Reihen,  die  an  den  inneren 
NaBenlöchern  beginnend  nach  rückwärts  ziehen,  divergiren 
und  ein  umgekehrtes  V  nachahmen.  Eine  Kehlfalte  ist 
vorhanden  und  je  nach  der  Stellung  des  Kopfes  mehr  oder 
weniger  deutlich  sichtbar.  Der  dicke  Rumpf  ist  cylindrisch 
an  der  Ober-  und  Unterseite  etwas  abgeflacht;  längs  der 
Vcrtebrallinie  ist  keine  Vertiefung  vorhanden.  Die  Beine 
Bind  stämmig;  die  vorderen,  wenn  man  sie  nach  vorn 
streckt  und  an  den  Leib  andrückt,  reichen  entweder  um 
1  mm  weiter  als  die  Augenränder,  oder  erreichen  die 
Sclinauzenspitze  und   greifen  manchmal  darüber  hinweg; 


1 


Digitized  by 


Ljoogle 


Beitr.  z.  KexminisB  d.  Amphibien  u.  Reptilien  d.  Fauna  v.  Corsika.    229 

die  hinteren  Extremitäten  sind  etwas  länger  als  die  Rumpf- 
hälfte.  Die  freien,  flachgedrückten  Zehen  sind  yerhältniss- 
mässig  knrz.  Dng6s  erwähnt  eines  ,,petit  tnbercale  an 
bord  cabital  des  qaatre  pieds'S  welcher  bei  seinen  Hemi- 
triton  cinereus  vorhanden  sein  soll;  bei  den  mir  Torliegen- 
den  pvrenäischen  Urodelen  aber  ist  keine  Spar  davon  zu 
merken.  Der  kurze  Schwanz  erscheint  seiner  ganzen  Länge 
nach  anfifallend  dick  nnd  wird  vom  Thiere  als  Greiforgan 
benutzt.  Nur  gegen  sein  stumpf  abgerundetes  Ende  ist 
eine  leichte,  seitliche  Comprimirung  sichtbar.  Ueberhaupt 
erscheint  der  Schwanz,  mit  Ausnahme  seiner  ziemlich 
drehrunden,  dicken,  von  oben  etwas  flachgedrückten  Basis, 
nur  desshalb  zusammengedrückt,  weil  er  höher  als  breit  ist 
und  sowohl  oben  als  auch  unten  in  der  Mittellinie  eine  mit 
abgerundetem  Gipfel  versehene  Leiste  aufweist,  welche 
jedoch  mit  einem  eigentlichen  Flossenkamm  nicht  zu  ver- 
wechseln ist.  Die  Muskulatur  am  Schwänze  ist  stärker 
entwickelt  als  bei  irgend  einem  anderen  europäischen  triton- 
artigen Gaudaten.  Im  Allgemeinen  sieht  der  Schwanz  bei 
diesem  Molche  demjenigen  ähnlich,  welchen  Strauch  bei 
seinem  Triton  Karelinii  abgebildet  hat. 

Die  Grössenverhältnisse   bei  dem   uns   hier  interes- 
sirenden  Caudaten  sind  folgende: 

$        S 

Totallänge  des  Thieres ;    .    12,1      9,2 

Länge  des  Kopfes 1,7      1,4 

„        „     Rumpfes 5,1      3,1 

„        »     Schwanzes 5,3      4,7 

Grösste  Breite  des  Kopfes  (hinter  den  Augen)      1,3      1,0 

„  „         „    Schwanzes 0,6      0,5 

„        Höhe  des  Kopfes  (hinter  den  Augen)      0,5      0,4 
„        „         „       (in  der  Mitte)    .    .      0,9      0,6 

Grösster  Umfang  des  Kopfes 3,4      2,6 

„    Rumpfes 4,1      3,1 

„  n  »»    Schwanzes  (an  der  Basis)      1,2      1,6 

(in  der  Mitte)      1,5      1,4 

Wenn  Dumiril  sagt:  „Les  t^guments  sont  trös-remar- 

nables  par  leur  rugosit^,  analogue  ä  celle  de  la  peau  de 

rtain  crapauds*',   so  stimme  ich  mit  ihm  darin  überein. 
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Mit  Ausnahme  des  Bauches,  der  Kehle  und  der  Unterseite 
der  Beine  sind  alle  Körpertheile  von  zahlreichen,  warzen- 
ähiilichen  Bildungen  besetzt.  Auf  jedem  dieser  grau  ge- 
färbten Wärzchen  sitzt  ein  dunkelbrauner  Höcker,  weicher 
zur  Brunstzeit  und  namentlich  beim  Männchen  stark  aus- 
gebildet erscheint  und  als  Dornspitze  sich  ausnimmt.  Be- 
sonders auffallend  stark  entwickelt  treten  die  Dornspitzen 
in  der  Ohr-  und  Halsgegend  und  an  den  Seiten  der  Schwanz- 
wurzel auf,  so  dass  diese  Bildungen  dem  Thiere  ein  gradezu 
staclieliges  Aussehen  verleihen.  Auf  den  Schwanzseiten 
und  gegen  den  Bauch  zu  sind  die  Warzen  gelblichweiss 
gu färbt;  die  Höcker  oder  Dornspitzen  aber  sind  gelblich 
oder  braun.  Auf  der  Unterseite  des  Bauches  sind  meistens 
mir  schwach  ausgebildete  Wärzchen  vorhanden,  denen  die 
Hocker  oder  Körner  bald  zukommen,  bald  fehlen. 

Die  Cloakengegend  beim  männlichen  pyrenäischen 
Caudaten  unterscheidet  sich  von  derjenigen  der  ächten 
Trifolien  nur  dadurch,  dass  der  Analhügel  unten  nicht  der 
Län^e  nach  aufgeschlitzt  ist,  sondern  hinten  und  nur  zum 
Tlieil  auch  unten  gespaltet  erscheint.  Zur  Brunstzeit  schwillt 
aber  der  wulstartig  verdickte  Cloakenhügel  auf  und  nimmt 
^  namentlich  während  der  Umarmung  beider  Geschlechter 
—  elier  die  Form  eines  stumpfen  Kegels  an.  Dabei  kommt 
die  Analöffnung  mehr  nach  hinten  zu  liegen. 

Obgleich  die  Cloake  bei  beiden  Geschlechtem  ver- 
schieden geformt  erscheint  und  man  im  Stande  ist  darnach 
sofort  das  Geschlecht  des  Thieres  zu  erkennen,  wies  die 
Literatur  in  dieser  Hinsicht  bis  ganz  vor  kurzem  irrige 
Aiisithten  auf.  Dugfes,  so  viel  ich  aus  einer  mir  vor- 
liegeiitlen  Abschrift  seiner  oben  citirten  Arbeit  ersehen  kann, 
schreibt  dem  Hemitriton  punctulatus  und  Hemitr.  Bibroni 
auä  Eaux-Bonnes  eine  häufig  konisch  aussehende  Cloake 
zu.  lö  welchen  Fällen  aber  sein  Urodele-Batrachier  mit 
einer  derartig  gestalteten  Cloake  versehen  gewesen  ist 
intercssirte  Dugös  nicht  weiter.  Auf  der  von  ihm  uns 
hiüterlassenen  Tafel  ist,  wenn  mein  Gedächtniss  mich  nicht 
trügt,  der  genannte  Hemitriton  mit  einer  konischen,  ziemlich 
lanj^r^n»  nach  hinten  und  nach  unten  vorragenden  Cloake 
dargestellt.  —  In   Figur  3  auf  Tafel  106  der  Erp^tologie 
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gönärale  ist  „Triton  poncticul6"  wiedergegeben.  Die  Um- 
risse der  Gloake  sind  allerdings  nicht  gut  sichtbar,  sie 
scheinen  mir  aber  ungefähr  dieselben  zu  sein  wie  diejenigen 
beim,  auf  derselben  Tafel  abgezeichneten  Triton  marmo- 
ratus.  Ans  dem  Texte  dieses  Werkes  ersehen  wir,  dass 
es  den  Verfassern  darum  zu  thun  gewesen  ist  Geschlechts- 
unterschiede  bei  ihrem  pyrenäischen  Molche  ausfindig  zu 
machen.  „Le  prolongement'S  sagt  Dumöril,  „qui  se  voit 
au  cloaque  semble  rapprocher  ce  Triton  des  espöces  du 
genre  Euproctus  .  .  .  Nous  avons  aucun  reuseignement  sur 
ses  Tritons  qui,  comme  nous  Tavons  dit,  paraissent  Stre 
tous  des  mäles."  —  In  Bezug  auf  seinen  Triton  Bibroni, 
welcher  ebenfalls  aus  den  Pyrenäen  stammt  und  entweder 
von  ihm  als  Species  oder  als  Varietät  oder  gar  als  Synonym 
des  Euproctus  Rusconii  6eu6  betrachtet  worden  ist,  fügt 
er  ferner  hinzu:  „Les  mäles  faciles  ä  reconnattre  par  le 
prolongement  arrondi  de  l'extremitö  de  leur  cloaque  dirig^ 
en  arriöre".  —  Lataste,  dem  es  vergönnt  gewesen  ist  die 
Liebesspiele  des  sog.  Euproctus  pyrenaeus  D.  B.  zu  ver- 
folgen, schreibt  im  Gegentheil  dem  Weibchen  dieser  Art 
ein  „cloaque  tr^s  pro6minent^'  und  dem  Männchen  ein 
„cloaque  bien  moins  saillant"  zu.  -—  Endlich  gedenkt 
Boulenger  (1.  c.)  der  Angaben  Lataste's  und  bestätigt 
dieselben.  Meine  eigenen  Untersuchungen  haben  Folgendes 
ergeben. 

Die  Gloake  beim  Weibchen   post  nuptias  ragt,  wie 
Lataste  richtig  angegeben  hat,  stark  hervor  und  erscheint 
an  ihrer  Basis  breit,  aufgebaucht,  während  ihr  Ende  zuge- 
spitzt ist  (Vergl.  Fig.  35).    Die  Cloakenwandung  ist  turges- 
cenzfähig;   zur  Zeit  der  Eierablage  erscheint  die  Gloake 
etwa  kegelibrmig,    sie  ist  3  mm   lang   und   erinnert  im 
Allgemeinen,   wie  es  bereits  A.  Tourneville   hervorge- 
hoben hat,  an  diejenige  des  Pelonectus  Boscai  Lataste  $ . 
Die  Cloakenmtlndung  ist   nach   hinten  und  zugleich  nach 
unten  zu  gerichtet.    Das  stumpfe  Ende  des  „Kegels"  neigt 
lieh  nämlich  nach  unten  (Vergl.  Fig.  34).  —  Zur  Brunstzeit 
immt   der   Cloakenhügel   des    Männchens   ebenfalls   eine 
:e8treckte,   etwa  kegelartige  Gestalt  an.  —  Die  so  merk- 
^tlrdig  gestalteten  Cloaken  bei  beiden  Geschlechtern  des 
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pyrenäischen  Molches  sind  für  ihren  Begattungsmodas  sehr 
geeignet.  Die  Liebesspiele  des  „Euproctus  pyrenaeus"  sind 
bekanntlich  von  F.  Lataste  neuerdings  beschrieben  wor- 
den ^).  Die  Angaben  dieses  vortrefflichen  Beobachters  kann 
ich,  wie  man  es  auch  von  vorn  herein  erwarten  durfte, 
vollständig  bestätigen,  glaube  aber  einiges  hinzufügen  za 
müssen.  Da  es  ausserdem  sehr  möglich  ist,  dass  bei 
Megaptema  möntana  der  Begattungsact  demjenigen  beim 
pyrenäischen  Gaudaten  ähnlich  ist,  will  ich  meine  vom 
Herbst  1881  datirenden  Notizen  hierüber  an  dieser  Stelle 
reproduciren. 

Das  während  der  Begattung  quer  unter  dem  Weibchen 
liegende  Männchen  umschlingt  den  hinteren  Theil  des 
Körpers  des  ersteren  (etwa  an  der  vorderen  Ansatzstelle 
der  Hinterextremitäten)  von  unten  nach  oben  mit  seinem 
Greifschwanze,  welcher  sich  dann  nochmals  unter  seinen 
eigenen  Rumpf  biegend  ihn  umschlingt.  Auf  diese  Weise 
bildet  der  Schwanz  des  Männchens  eine  Schlinge,  welche 
das  Weibchen  gefangen  hält').  Das  freie  Schwanzende 
des  Männchens  kommt  dabei  zwischen  die  beiden  Körper 
zu  liegen.  Die  kegelförmigen  Cloaken  beider  Oeschlechter 
liegen  dicht  an  einander;  sie  berühren  sich  entweder  seitlich 
oder  es  befindet  sich  die  Gloake  des  Männchens  unter  jener 
des  Weibchens  ^).  Diese  gegenseitige  Lage  beider  Cloaken 
kann  man  sich  nämlich  dann  vorstellen,  sobald  man  sich  ver- 
gegenwärtigt, dass  die  Bildung  der  soeben  erwähnten  nach 


1 


1)  Vgl.  Revue  internationale  dee  sciences,  No.  42,  p.  498  (1878). 

2)  loh  habe  zweimal  Gelegenheit  gehabt  zu  beobachten,  dass 
^r..  das  M&nnchen  sein  Weibchen  anstatt  am  Becken  zu  umschlingen, 
£:,  dasselbe  wohl  irrthümlicherweise  am  Halse  mit  seinem  kräftigen 
^;             Schwänze  umschnürte  und  erdrosselte. 

3)  Es  ist,  wie  ich  es  aus  einem  Briefe  eines  Freundes  schliesse, 
beobachtet  worden,  dass  die  Ürodelen-Männchen  zuweilen  unterein- 
ander sich  den  Hof  machen.  Die  diesbezüglichen  Angaben  kann  ich 
bestätigen.  Letzten  Herbst  befanden  sich  13  pyrenäische  Molche  in 
meinem  Aquarium,  darunter  war  nur  ein  Weibchen,  das,  obgleich 
stets  von  den  brünstigen  Männchen  in  Anspruch  genommen,  sie 
nicht  alle  zu  befriedigen  vermochte.  Faute  de  mieux  umarmten 
sich  die  Männchen  untereinander! 


Digitized  by 


Google 


Beitr.  z.  Keimtniss  d.  Amphibien  u.  Reptilien  d.  Fauna  v.  Gorsika.    233 

oben  gerichteten  Schlinge  nur  dann  stattfinden  kann,  wenn 
das  Männchen  die  Wurzel  seines  Schwanzes  senkrecht  nach 
üben  richtet  und  auf  diese  Weise  seine  zur  Brunstzeit  beinahe 
kegelförmige  Cloake  von  allen  Seiten  entblöst  hält.  Mit 
einem  seiner  Vorderbeine  umarmt  das  verliebte  Männchen 
seine  Gefährtin  oder  stemmt  sich  nur  an  ihre  Achsel;  mit 
seinen  Hinterfttssen  aber  reibt  und  drückt  das  Männchen  die 
Schwanzwurzel  und  die  Cloakenwandung  seiner  Gefährtin; 
dabei  sind  seine  Finger  so  emsig  beschäftigt,  wie  ich  es 
noch  nie  bei  einem  unserer  europäischen  Schwanzlurche 
zu  sehen  bekommen  habe,  auch  muthete  ich  den  Amphibien 
die  gleiche  Beweglichkeit  und  Selbstständigkeit  der  Finger 
überhaupt  nicht  zu.  Dieses  Fingerspiel  übt  wahrdch^inlich 
einen  Reiz  auf  die  Genitalien  des  Weibchens  aus  und  be- 
zweckt wohl  eine  raschere  Eierablage;  öfters  aber,  wie  ich 
nebenbei  bemerken  will,  verwundet  dieses  Fingerspiel  die 
Gloakenränder  des  Weibchens  und  verursacht  eine  Blutung 
dieser  Theile^).  Mit  seinem  Kopfe,  d.  h.  mit  Stirn-  und 
Schnauzengipfel,  reibt  das  Männchen  verschiedene  Körper- 
theile  des  Weibchens;  entweder  dreht  es  seinen  Kopf  nach 
hinten  und  streichelt  seine  Beine  und  seinen  Schwanz  oder 
glättet  es  mit  der  Stirn  seine  Kehle.  —  Diese  zärtlichen 
Liebkosungen  dauern  so  lange,  bis  beim  Männchen  zuckende 
Bewegungen  eintreten  und  der  Spermatophor  aus  der 
schlitzartigen  Oeffhung  des  Gloakenkegels  hervortritt.  Leider 
wurde  derselbe  kein  einziges  Mal,  als  ich  die  Thiere  bei 
ihrer  Begattung  oder  Umarmung  beobachtete,  vom  Weibchen 
aufgenommen.  Das  eine  Mal  blieb  der  Spermatophor  an 
der  Cloakenwandung  des  Weibchens  hängen,  das  andere 
Mal  haftete  er  an  den  Hinterextremitäten.  Im  Verlaufe  von 
zwei  und  ein  halb  Stunden  habe  ich  vier  Emissionen  des 
Samens  beobachten   können,   welche  etwa  alle  30  bis  50 


1)  Bei  den  insulanisohen  Arten  (Euproctus  Rusconii  und  Me- 
pterna  montana)  dienen  zweifelsohne  jene  sporn-  oder  dlscusartigen 
erYorragnngen,  welche  bei  den  Männchen  am  hinteren  Rande  des 
nterschenkels  sich  befinden,  dazu  um  die  Cloakenlippen  des  Weib- 
ma  zu  reiben  und  za  pressen.  Diese  Fibula-Hervorragungen  be- 
zen  die  pyrenäischen  Molche,  ungeachtet  der  Angabe  Duges, 
schieden  nicht. 
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Minuten  «tattgefunden  haben.  Der  zackenden  Bewegungen 
am  starr  daliegenden  Männchen,  welche  die  Vorboten  der 
jedesmaligen  Emission  sind,  habe  ich  je  90  bis  100  gezählt. 
Sämoitliche  Spermatophore  gingen,  wie  gesagt,  verloren, 
das  Weibchen  nahm  sie  weder  auf,  noch  laichte  es  und  es 
ist  mir  bis  zur  Stunde  noch  nicht  gelungen  die  Frage  zu 
lösen,  ob  die  Befruchtung  beim  pyrenäischen  Molche  eine 
imiero  i^t  oder  ob  das  brünstige  Weibchen  zur  Eierablage 
zugleich  mit  dem  Hervortreten  des  Sperma  schreitet  und 
die  Eier  somit  ausserhalb  des  Mutterleibes  befruchtet  werden. 
ich  will  hier  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  ich  in  der 
letzteren  Zeit  die  Rippenmolche,  die  GUossoliga  Hagen- 
mltlleri  lUhl  die  pyrenäische  Form  sehr  häufig  sich  umarmen 
sah,  ferner,  dass  ich  einige  Spermaemissionen  bei  diesen 
Arten  sicher  constatiren  konnte,  dass  aber  die  W^eibchen 
noch  nie  in  meinen  Aquarien  gelaicht  haben.  Ich  bin 
geneigt  diese  sonderbare  Erscheinung  dem  zuzuschreiben, 
dass  die  Urodelen- Weibchen,  sobald  sie  in  der  Gefangen- 
schaft siud,  d.-  h.  sobald  sie  sich  neuen  Lebensbedingungen 
auzapaHi^en  haben,  das  Vermögen  zu  laichen  gänzlich  oder 
wenigstens  zeitweise  einbüssen.  Wie  sollte  es  auch  dem 
nicht  der  Fall  sein?  Unter  meinen  pyrenäischen  Molchen 
waren  brünstige  Männchen  bereits  im  Januar  vorhanden, 
wa»  gewis^i  dem  Nizzaer  Klima  zuzuschreiben  ist,  denn  zu 
dieser  Jahreszeit  befinden  sich  diese  Molche  in  ihrer  Hei- 
ßiath  tief  unter  Erde  und  Schnee.  Wenn  die  Männchen 
sieh  dcrmassen  durch  äussere  Bedingungen  irre  leiten 
lassen,  treten  in  der  Organisation  des  Weibchens  unzeit- 
massige  Functionen  nicht  so  leicht  auf;  die  Ovarien  haben 
nämlleh  zu  dieser  Periode  keine  entwickelten  Eier  und 
küuneu  nicht  ihren  Jahrestribut  zahlen.  Dadurch  aber, 
dass  beim  Männchen  die  Brunstzeit  in  der  Oefangenschaft 
frtlher  eintritt  als  sonst,  fällt  vielleicht  seine  post  nuptias 
Periode  gerade  mit  jenem  Augenblicke  zusammen,  weno 
das  Weibchen  zur  Eierablage  schreiten  mtisste.  Diese  Nicht 
ttbereinsttmmung  der  Brunstperioden  bei  beiden  Geschlech 
lern  ist  gewiss  die  üreache  davon,  dass  in  der  Gefangen 
sehaft  die  Weibchen,  wenigstens  bei  den  erwähnten  Arten 
das  Laielieu  Überhaupt  aufigeben,  verfetten  und  bald  sterben 
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Der  Umstand,  dass  das  Cloakenende  beim  Enproetas 
Rusconii  nach  oben  zu  gerichtet  ist,  lässt  mich  vermuthen, 
dass  der  Samen  aus  dem  Cloaken- Ausgange  in  die  weib- 
liche Cloake  eindringt  —  natürlich  vorausgesetzt,  dass  die 
Begattungsweise  bei  dieser  Art  derjenigen  des  pyrenäischen 
Gaudaten  gleich  ist.  Findet  aber  beim  Euproctus  Rusconii 
keine  innere  Befruchtung  statt,  wie  es  z.  B.  bei  Olossoliga 
HagenmüUeri  ktlrzlich  beobachtet  worden  ist,  so  haben 
jedenfalls  die  Eier  des  £.  Rusconii  mehr  Aussicht  befruchtet 
zu  werden,  als  es  etwa  bei  Megapterna  montana  der  Fall 
'  sein  dflrfte,  da  bei  dieser  der  Cloakenkegel,  resp.  die 
Cloakenmündung  ähnlich  wie  beim  brünstigen  pyrenäischen 
Molche  nach  hinten  zu  schaut  und  die  Eier  infolgedessen 
nicht  direkt  mit  dem  befruchtenden  Element  begossen 
werden  können.  Dass  Megapterna  montana  sich  in  ähn- 
licher Weise  wie  der  pyrenäische  Molch  begattet,  ist  gleich- 
falls nur  eine  Vermuthung,  welche  unter  anderem  darauf 
basirt  ist,  dass  ich  einst  ein  brünstiges  Pärchen  fischte, 
das  sich  fest  mit  ihren  Schwänzen  umschlungen  hielt.  Ob 
dies  nur  ein  Zufall  war  habe  ich  nicht  entscheiden  können, 
jedenfalls  aber  schien  mir  die  Umarmung  eine  zu  innige 
zu  sein,  um  als  eine  zufällige  betrachtet  zu  werden.  Als 
ich  das  betreffende  Pärchen  in  meine  Botanisirbüchse 
steckte,  trennte  es  sich  nicht  sofort,  sondern  blieb  einige 
Secunden  in  derselben  Stellung  liegen. 

Was  endlich  die  heuer  dem   pyrenäischen  Caudaten 

eingeräumte  Stellung   im  System   betrifft,   so  ist  dieselbe, 

wie  ich  es  bereits  erwähnt  habe,  schon  von  Gervais  und 

Dumäril  angedeutet  worden.    Gervais  betrachtete  den 

sardinischen  und   corsikanischen  Molch  als  eine  „typische 

Species"  (?!)  der  Gen^'schen  Gattung  „Euproctus",  illhrt 

dieselbe  unter  dem  Namen  „Euproctus  Rusconii"  an,  ver- 

a^tzt  sowohl  den  mir  unbekannten  Triton  glacialis  Philippe 

8   auch    die  Duges-DumöriTschen  Arten  in  die  Syno- 

/mie  des  Euproctus  Rusconii  und  führt  endlich  folgende 

imerknng  hinzu:   „M.  Genä  a  ^tudiä  le  cräne  de  TEu- 

octusd'aprfes  nn  exemplaire  recueilli  par  lui  en  Sardaigne; 

IX  que  j'ai  observ^  viennent  des  Pyren^es;   leur  forme 

absolument  la  meme  que   celle   des  Euproctus    de   la 
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Mediterran^e;  et  il  est  impossible,  dans  T^tat  actael  de  nos 
coDnaissances  sar  ces  animaux,  de  säparer  specifiqnement 
ceax  des  Pyren6es  de  ceax  qn'on  avait  pr^c^emment 
observ6s". 

In  seiner  Monografia  degli  Amfibi  Urodeli  Italiani 
(1.  c.)  scheint  De  Betta  mit  Bezug  auf  die  Synonymie 
seines  Eaproctns  platycepbalns  (=  Eaproetas  Busconii 
Gen4  +  Megapterna  montana  Savi)  die  Ansichten  von 
Gervais  zu  theilen. 

Strauch  und  Schreiber,  welche  die  Gattung  „En- 
proctus^'  annuUiren  zu  können  glauben,  betrachten  die 
Dugös-Dum^ril  und  Philipp e'schen  pyrenäischen 
Urodelen-Arten  entweder  als  Varietäten  oder  als  Synonyme 
des  Triton  platycephalus  Otto  Gravenh.  Als  die  Euproctus- 
Frage  neuerdings  wieder  auftauchte,  wurde  die  Vermuthung 
in  den  Ann.  del  Mus.  civ.  di  Genova,  vol.  XIII,  1878. 
j).  602  *)  ausgesprochen,  dass  der  pyrenäische  „Euproctus" 
möglicherweise  verschieden  von  den  zwei  italienischen 
Arten  sei.  Allein  diese  Hypothese  erschien  etwas  zu  spät, 
denn  sowohl  auf  dem  Congress  1878  zu  Paris  als  auch  im 
October-Hefte  der  Revue  internationale  des  sciences  des- 
selben Jahres  war  der  Unterschied  zwischen  dem  pyre- 
näischen „Euproctus"  und  dem  „Euproctus  platycephalus" 


1)  Der  Yerfasser  behält  sich  darin  das  Recht  vor,  die  insala- 
uischen  Molche  eingehead  zu  untersuchen.  Ich  will  mir  infolgedessen 
die  Bemerknng  erlauben,  dass  ich  nicht  geneigt  bin  gegenwärtige 
Arbeit  aufzuschieben  und  auf  die  angemeldeten  Untersuchungen  zu 
warten,  erstens  weil  bereits  drei  Jahre  verflossen  sind  seitdem  in 
den  Genueser  Annalen  die  vorläufige  Bemerkung  über  die  italienischen 
Euproctns-Arten  niedergelegt  wurde  und  zweitens,  weil  die  Elrgeb- 
nisse  meiner  Untersuchungen  mit  denjenigen  des  italienischen  Autors 
in  ihren  Hauptpunkten  differiren.  Es  ist  mir  bereits  seiner  Zeit 
vorgeworfen  worden  mit  Bezug  auf  die  Faraglioni-Eidechse  voreilig 
gehandelt  und  auf  eine  angemeldete  Abhandlung  nicht  gewartet  zu 
haben.  Es  wäre  daher  wünschenswerth  zu  erfahren,  wie  lang  der- 
artige Monopol-Rechte  andauern  dürfen.  Meiner  Ansicht  nach  müsste 
die  Arbeit  selbst  nicht  später  als  ein  Jahr  nach  den  vorläufigen 
Mittheilungen  erscheinen,  sonst  könnte  man  einen  ganzen  Haufen 
Thematas  monopolisiren  und  anderen  dadurch  die  Möglichkeit 
nehmen,  sich  mit  dem  ihnen  zusagenden  Gegenstande  zu  befassen. 
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(d.  h.  Mepapterna  montana  +  Enproctus  Rnsconii)  von 
F.  Lataste  bereits  nachgewiesen  worden.  Die  diesbezüg- 
liche Angabe  Lataste's  ist  nachträglich  von  Bon  lenger 
in  einem  interessanten  Aufsatze  über  die  Enprocten,  ferner 
von  De  Betta  und  endlich  von  mir  bestätigt  worden. 
Die  Gründe,  welche  Lataste  bewogen  haben  den  pyre- 
näischen  Caudaten  in  die  Gattung  „Euproctus"  einzuver- 
leiben, glaube  ich  in  seiner  Liste  der  Anuren-  und  Urodelen- 
Batrachier  gefunden  zu  haben.  Es  sind  nämlich  die  fol- 
genden: Abwesenheit  des  Bückenkammes  beim  Männchen; 
kegelförmige  Cloake  beim  brünstigen  Weibchen.  —  Darauf 
hin  möchte  ich  mir  die  Bemerkung  erlauben,  dass  das 
Weibchen  des  Pelonectes  ßoscai  —  eine  Form,  welche 
Lataste  allerdings  im  Jahre  1878  noch  nicht  kannte  — • 
ebenfalls  zur  Brunstzeit  eine  wie  ein  stumpfer  Kegel  aus- 
sehende Cloake  besitzt,  dass  ausserdem  ein  ähnlicher 
Cloaken-Kegel  auch  beim  weiblichen  Gynops  pyrrhogaster 
Boi6  vermuthet  wird  und  dass  diesen  beiden  Molchformen 
ebenfalls  der  Rttckenkamm  fehlt.  Dem  ungeachtet  ist  es 
Niemand  eingefallen  sie  in  das  Genus  Euproctus  einzuver- 
leiben. Es  ist  ferner  erwähnenswerth,  dass  man  die  Ab- 
wesenheit eines  Rückenkammes  bei  den  osteuropäischen, 
allem  Anscheine  nach  ächten  Triton-Species  und  zwar  beim 
Triton  Möntadoni  Boulenger  constatirt  hat  und  dass  infolge- 
dessen dieses  Merkmal  nicht  mehr  als  ein  dem  „Euproctus*' 
eigenthümliches  gelten  kann. 

Der  pyrenäische  Molch  und  Euproctus  Rusconii  weisen, 
meiner  Ansicht  nach,  mehrere  schwerwiegende  Unterschiede 
auf,  welche  mir  eher  von  generischem  als  specifischem 
Werthe  zu  sein  scheinen.  Gen^  schreibt  nämlich  seinem 
Genus  ausdrücklich  eine  „Regio  ani  in  adultis  tumida,  an- 
gusta,  longitudinaliS;  apertura  rotunda  postica,  idest  versus 
caudae  basim  hiante'^  Der  Gloakenausgang  beim  pyre- 
näischen  Caudaten  ist  nicht  nach  oben,  sondern  nach  unten 
zu  gerichtet.  —  Bonaparte  erwähnt  beim  „Euproctus" 
Jiner  „lingua  ampla,  schiacciata,  con  stretto  margine  libero 
loltanto  sui  lati  e  posteriormente"  und  eines  „rudimento 
li  sesto  dito  nelle  femmine".  Beim  pyrenäischen  Caudaten 
ist  die  Zunge   klein  und  nur  seitlich  —  und  zwar  in  ge- 
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ringer  Ausdehnung  —  frei.  Von  einem  rudimentären  sechsten 
Finger  ist  bei  ihm  keine  Spur  vorhanden.  —  De  Betta 
fügt  der  Genus-Diagnose  des  „Euproctus"  hinzn:  „cute 
granellosa  o  coperta  di  piccole  verruche,  .  .  .  arti  lunghe, 
Bottilty  arrotondate  e  libere."  Beim  pyrenäischen  Molche 
ist  die  Haut  auf  der  Oberseite  des  Körpers  mit  zahlreichen, 
dicht  ancinanderstehenden,  grösseren,  dornig  zugespitzten 
Hervorra  jungen  besetzt.  Die  Finger  sind  kurz  und  ziemlich 
abge])Iatttt.  —  Dum^ril  endlich  spricht  von  einer  „queue 
pointiio"  heim  Euproctus.  Der  Schwanz  beim  pyrenäischen 
Caudateu  endet  stumpf  abgerundet. 

Der  pyrenäische  Molch  sieht  im  allgemeinen  dem 
Triton  Karelinii  Strauch  ähnlich;  er  erinnert  durch  seine 
Farben  an  Triton  alpestris  und  cristatus,  durch  die  Ab- 
plattung des  Kopfes  an  Euproctus  Rusconii,  durch  die 
krütenartige  Form  seines  Kopfes,  die  Abwesenheit  des 
RUckenkammes,  die  rauhe  Beschaffenheit  der  Haut  und  in 
seinen  Bewegungen  an  Pleurodeles  Waltlii.  Die  Gestalt 
der  Cloake  bei  ihm  erinnert  an  den  Pelonectes  Boscai, 
oder  sogar  an  Triton  alpestris.  Durch  die  Anwesenheit 
des  Arcus  fronto-temporalis  reihet  er  sich  an  Triton  hel- 
vcticus,  Pelonectes  Boscai,  Pleurodeles  Waltlii,  Euproctus 
Rnsconii  und  noch  an  etliche  andere  Arten.  Endlich 
können  seine  übrigen  Skelettheile  —  einzeln  genommen  — 
mit  mehreren  Urodelen-Species  verschiedener  Gattungen 
paralleliairt  werden.  Ich  lasse  hier  die  allgemeinen  Kenn- 
zeichen sowohl  des  pyrenäischen  als  auch  des  sardinischen 
Caiidaten  folgen.  Da  die  Gattung  Euproctus  und  diejenige 
neue  Gattung  oder  Untergattung,  zu  der  die  pyrenäische 
Fomi  gebtirt,  so  viel  ich  weiss,  nur  durch  je  einen  Reprä- 
sentanten vertreten  sind  Of   so  befinden  sich   sicher  unter 


1)  Die  Ansicht  Dumerii's,  dasa  Triton  Poireti  Gervais  der 
Gattung  Euproctus  angehöre  ist  schon  längst  von  Bonaparte  und 
Gervais  widerlegt  worden.  Der*  betreffende  Molch  gehört  einer 
selbitBtäntliio^en  Gattung  an,  oder  wenigstens  einer  Untergattung  des 
Pleurodeles  Mich,  und  muss  den  Namen  ^^Glossoliga  Poireti"  beibe- 
halten. Eh  ist  daher  unmotivirt,  wenn  Glossoliga  Poireti  in  einem 
kürElicb    crachienenen    vergleichend -anatomischen    Werke    über   den 
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den  von  mir  tabellarisch   zuBammengefassten  specifischen 
Merkmalen  etliche  von  generischem  Werthe. 


Euproctus  Busconii. 

Körper  schlank. 

Haut  mit  wenig  zahlreichen  grös- 
seren Körnern  besetzt. 

Raderschwanz. 

Nach  hinten  zu  ist  der  Schwanz 
stark  zusammengedrückt ;  er 
endet  papierdünn  und  ziemlich 
spitz  zu. 

Eine  vertiefte  mediane  L&ngslinie 
am  Rücken  vorhanden. 

Ziemlich  grosse  Mundöffnung. 

Kleine  (?)  Zunge,  vorn  angewach- 
sen, seitlich  und  hinten  h'ei; 
protraotil? 


Dünne,  lange,  cylindrische  Zehen. 

An  der  hinteren  Kante  des  Unter- 
schenkels (beim  $)  ist  eine 
spomartige  Hervorragung  vor- 
handen. 

Cloake  beim  $  (stets?)  kegel- 
förmig. 


Der  Cloakenausgang  beim  $ 
schaut  nach  hinten  und  oben; 
er  ist  also  gegen  die  Unter- 
fiäche  der  Sohwanzwurzel  ge- 
richtet. 

Kleine  Cloakenöffnung. 

Beim  Q  soll  die  Cloake  ähnlich 
wie  beim  $  gestaltet  sein. 


I  Cloakenöffnung  beim  £  soll 
^ach  hinten  imd  nach  oben 
gerichtet  sein. 


Der  pyrenäische  Molch. 

Körper  plump. 

Haut  mit  dicht  aneinandersteben- 

den  Dornspitzen  besetzt. 
Greifschwanz. 
Nach    hinten    ist    der    Schwanz 

schwach     zusammengedrückt ; 

sein  ziemlich  dickes  Ende  ist 

stumpf  abgerundet. 
Fehlt  nahezu  gänzlich. 

Sehr  kleine  Mundöffnung. 

Kleine  Zunge,  vorn  und  hinten, 
ferner  an  den  Seiten  vorn  an- 
gewachsen ;  schwach  ausge- 
prägte ,  rückwärts  gelegene 
Ränder. 

Ziemlich  kurze,  dicke,  abgeplat- 
tete Zehen. 

Fehlt. 


Cloake  beim  brünstigen  $  er- 
scheint etwa  als  ein  stumpfer 
Kegel. 

Beim  $  pdst  nuptias  ist  ein 
Cloakenhügel  (mamelon  anal) 
vorhanden,  also  ähnlich  wie 
bei  den  ächten  Tritonen  (Fig. 
86,  37). 

Der  Cloakenausgang  beim  $  schaut 
nach  hinten  und  zum  Theil  auch 
nach  unten. 


Grosse  Cloakenöffnung. 

Beim  brünstigen  $  stellt  die 
Cloake  einen  langen  ausge- 
zogenen, stumpf  endenden  Ke- 
gel vor  (Fig,  S4).  Beim  $  post 
nuptias  ist  der  Cloakenkegel 
weniger  lang. 

Beim  brünstigen  $  ist  die  Oeff- 
nung  der  Cloake  nach  hinten 
und  unten  gerichtet. 


illeosalamander  wiederum  als  Euproctus  Poireti  uns  vorgeführt 
*d.  Ebenfalls  falsch  ist  es,  wenn  der  Verfasser  dieses  Werkes 
^ibt,  dass  sein  Euproctus  Poireti  eine  nordaroerikanische  Art  sei. 
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Euproctas  Rusconii. 


Der  pyrenäische  Molch. 


t 

Ziemlich   niedrige  Dornfoi 
an  den  Schwanzwirbeln. 

t 

1 

Ziemlich  langer  Schwanz. 
Gesammtlänge  des  $:  9,1. 
Schwanzlänge:  5,3. 
Fundort:  Sardinien. 

I*--- 

S?.:. 


Beim  $  post  nuptias  öffnet  sich 
der  Cloakenkegel  nach  hinten. 

Sehr  hohe  Dornfortsätze  an  den 
Schwanzwirbeln. 

Die  Annäherang  beider  Geschlech- 
ter während  der  Begattung  fin- 
det durch  die  Vermittlung  des 
Schwanzes  des  $  statt. 

Kurzer  Schwanz. 

Gesammtlänge  des  $:  12,1. 

Sohwanzlänge :  6,8. 

Fundorte:  die  Pyrenäen,  Spanien 
und  Portugal  (?) «), 

Ob  die  Augen  beim  E.  Rusconii  hervortretend,  ob 
seine  Zunge  protractil  und  seine  Cloake  stets  kegelförmig 
aussieht,  kann  ich  nicht  mit  Sicherheit  angeben,  weil  ich 
noch  keine  lebende  Exemplare  in  Händen  gehabt  habe. 

Die  Synonymie  der  pyrenäischen  Form  dürfte  fol- 
gende sein. 

Hemitriton  cinereus,  rogosus,  puncticulatus, 
Bibroni,  asper  vel  repandus  Dugös,  Recherches 
zoologiques  sur  les  ürodfeles  de  France.  Ann.  des  Scienc. 
nat.  3.  S6rie,  Zool.  Tom.  X.VII,  1852,  pag.  253. 

Triton  glacialis  Philippe  in:  Söance  de  TAcad. 
Montpell.  pag.  20.  1847. 

Triton  pyrenaeus,  cinereus,  rugosus,  puncti- 
culatus, Bibroni,  repandus  Dumöril  et  Bibron, 
Erp6tologie  g6n6rale,  Tom.  IX.  1854.  p.  139, 150—154,  159. 

Euproctus  Rusconii  6en6,  Gervais,  Note  sur  le 
Glossoliga  Poireti  et  TEuproctus  Rusconii.  Ann.  des  Scienc. 
nat.  3.  S6rie.  Zool.  Tom.  XX,  p.  312.  —  Alfr.  Westphal- 
Castelnau,  Catalogue  de  la  coUection  de  reptiles  de  feu 
Alex.  Westphal-Castelnau.    Extrait  du  Compte-rendu 


1)  Ich  glaube  nicht,   dass  beim  E.  Rusconii  die  Annäherung 
beider  Geschlechter   während   des  Begattangsactes   vermittelst   d< 
Schwanzes  stattfindet  und  zwar  aus  dem  Grunde,  dass  der  Schwan 
bei  ihm  mit  einem  ziemlich  stark  ausgeprägten  Flossensaume  vei 
sehen  ist. 

2)  Vergl.  meinen  Aufsatz  über  die  geographische  Verbreitun 
der  europäischen  Lurche  im  Bull,  de  la  Soc.  Imp^r.  de  Mosoou  187 
No.  4,  S.  889. 
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des  travanx  du  Congr^s  scientifiqne  de  France  tenu  k 
Montpellier,  en  d^cembre  1868.  p.  57.  —  Euproctus 
Rnsconii  Schinz,  Rosenbaner,  Die  Tbiere  Andalusiens. 
Erlangen,  1856.  S.  15.  —  Barbosa  du  Bocage,  Liste 
des  Mammiföres  et  Reptiles  observ^s  en  Portugal.  Revue 
et  magas.  de  Zool.  par  Guörin-Meneville,  XVI, 
2.  S6rie,  1863. 

Euproctus  platycephalus  Otto  Bonap.,  De  Betta, 
Honografia  degli  Amfibi  Urodeli  Italiani.  Mem.  R.  Istitnto 
Yen.;  vol.  XI,  1864,  p.  556. 

Triton  platycephalus  Otto,  Strauch,  Revision 
der  Salamandriden-Gattungen,  M^m.  de  TAcad.  Impör.  d. 
scienc.  de  St.  Petersb.  VII.  Sörie,  T.  XVI.  No.  4,  S.  35. 

Triton  platycephalus  Gravh,  var.  a,  b,  c,  Schrei- 
ber, Herpetologia  europaea,  S.  55  (1875). 

Euproctus  pyrenaeus  D.  B.,  Lataste,  Liste  des 
espöces  de  Batraciens  anoures  et  urodiles  de  France. 
Revue  internationale  des  sciences,  No.  42,  p.  495  (1878).  — 
Boulenger,  Quelques  mots  sur  les  euproctes.  Bull.  Soc. 
Zool.  de  France  1878,  p.  304.  —  De  Bett a,  Nuova  serie 
di  Note  erpetologiche.  Atti  del  R.  Institute  Ven.  di  sc.  e 
lett  Ser.  5,  T.  V.  (S.  A.,  S.  27)  1879.  -  v.  Bedriaga, 
üeber  Molge  platycephala  Gravenh.  Zool.  Anzeiger  1879, 
S.  451;  üeber  die  geographische  Verbreitung  der  europ. 
Lurehe  im  Bull,  de  la  Soc.  Impör.  des  natur.  de  Moseou, 
No.  4.  S.  321.  1880.  —  Boscä,  Catalogue  des  reptiles  et 
amphibiens  de  la  peninsule  ibärique  etc.  Bull.  Soc.  Zool. 
de  France  1881,  p.  247. 

Von  den  Fundorten  des  uns  hier  interessirenden 
pyrenäischen  Gaudaten   sind  mir  nur  folgende  bekannt: 

Pyrenäen :  Lac  d'Oncet,  Pic  du  Midi  (nach  F.  Lataste), 
Eaux-bonnes  (nach  Bibron  und  Tourneville),  Lac  Bleu 
(nach  Ph  ilippe). 

Spanien:  Panticosa,  La  Junquera,  La  Gerdania  (nach 

Bd.  Boscä)  Malaga  (nach  Rosenhauer). 

Portugal  (nach  Barbosa  du  Bocage). 

Schliesslich   möchte    ich    bemerken,    dass   die   Ver- 

mnthnng  Reichenbach's   (vergl.   seinen   Aufsatz:   „Ein 

zv^eifelhafler  Triton  und  eine  ausgezeichnete  Varietät  von 

ArolüT  f.  »»tnrg.  XLIX.  ^ahrg.  l.  Bd.  16         /     ^^^^^1^ 
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Enprepia  Villica."  Dresden  1865)  seine  „gelbe  Varietät" 
des  Triton  cristatus  sei  vielleicht  mit  dem  pyrenäischen 
Molch  identisch,  als  verfehlt  zu  betrachten. 

Die  hier  mitgetheilten  Ergebnisse  meiner,  wenn  anch 
löckenbaften  Untersuchungen  dürften  zur  Gentige  beweisen, 
doHB  wir  dem  von  Strauch  mit  Bezug  auf  die  Classification 
der  tritonenartigen  ürodelen  eingeschlagenen  Wege  nicht  in 
allen  Punkten  folgen  können.  Abgesehen  davon,  dass  Triton 
platyccphalos  aus  dreien,  heuer  von  den  meisten  Autoren 
als  versclilcden  anerkannten  Formen  besteht,  können  diese 
Formen  wohl  kaum  als  Arten  der  Gattung  „Triton"  gelten 
und  zwar  schon  desshalb  nicht,  weil  Megaptema  montana 
keiner  von  denjenigen  drei  Gruppen  angehört,  aus  denen 
Strauch  zufolge  die  Sippe  „Triton"  bestehen  soll.  Wir 
müssten  entweder  eine  vierte  Gruppe  hinzufügen,  welche 
diejenigen  Arten,  bei  denen  weder  ein  Arcus  fronto-tempo- 
ralia  noch  ein  Rückenkamm  vorhanden  ist,  umfassen  würde 
oder  mUs&cü  wir  die  Unterabtheilungen  Strauches  gänzlich 
fallen  lassen.  Sowohl  ersteres  als  auch  letzteres  ist,  sobald 
man  die  Sippe  Triton  im  Sinne  Strauch's  auflFassen  will, 
nicht  gut  ausführbar,  üebrigens  würde  die  Hinzufttgung 
einer  vierten  Gruppe,  deren  Repräsentant  die  corsikanische 
Megapterna  wäre,  von  selbst  die  Auflösung  der  Strauch- 
gehen Unterabtheilungen  herbeiflihren ,  weil  diese  vierte 
Gruppe  einerseits  der  sub  Rubrik  1  von  Strauch  uns 
vorgelllhrteu,  andererseits  der  sub  Rubrik  3  von  ihm  vor- 
geschlagenen Gruppe  sicher  zum  Nachtheil  dienen  würde. 
Der  Umstand,  dass  Strauch  bestrebt  gewesen  ist  eine 
möglichst  einfache  Classification  der  Salamandriden  zu 
liefern  und  rait  Recht  sich  gegen  die  verwerfliche  Zersplitte- 
rungsmetliode  seiner  Vorgänger  erklärte,  dabei  aber  es 
dennoch  tllr  nothwendig  erachtete,  seine  an  Arten  umfang- 
reiche Gattung  „Triton"  in  Gruppen  zu  sondern,  beweist 
hinlänglich,  dass  diese  hier  am  rechten  Platze  sind.  Diese 
„Gruppen^^  können,  meiner  Ansicht  nach,  eigentlich  nichts 
andere  als  Untersippen,  Rotten  oder  Unterrotten  vorstellen, 
denn  nur  diese  finde  ich  in  den  neuesten  und  rationell 
durchgeführten  Stufenleitern  der  subordinirten  Categorien 
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erwähnt  ")•  Sowohl  in  der  Theorie  als  anch  in  der  Praxis 
würde  ein  eventuelles  Aasbleiben  der  Abtheiinngen  zweiter 
Ordnung  im  Urodelensystem  sich  nicht  bewähren,  weil 
wir  z.  B.  in  der  Gattung  „Triton"  die  heterogensten  Ele- 
mente vorfinden.  Eine  Genus-Diagnose  müsste  aus  ent- 
gegengesetzten Merkmalen  bestehen  und  würde  sich  infolge- 
dessen verworren  und  vague  ausnehmen.  Wenn  wir  femer 
die  Thatsache  in  Betracht  ziehen,  dass  eine  Anzahl  der- 
jenigen Formen-,  welche  in  den  Triton-Genus  einverleibt 
worden,  noch  nicht  genügend  bekannt  sind  und  zugeben, 
dass  diese  wenig  bekannten  Formen  uns  möglicherweise 
noch  etliche  Ueberraschungen  bieten  dürften  —  dabei 
brauche  ich  nur  auf  Triton  platycephalus  oder  Triton  Poireti 
hinzudeuten  — ,  so  müssten  wir  uns  vielleicht  dahin  neigen  die 
exotischen,  wenig  bekannten  Formen  unter  ihrem  ursprüng- 
lichen Namen  anzuführen;  dabei  bliebe  uns  aber  gewiss  über- 
lassen, dieselben  nur  als  provisorische  Benennungen,  faute 
de  mieux,  zu  betrachten.  Folgten  wir  beispielsweise  der 
Ansicht  Lataste's,  Boulenger's  und  Tonrneville's  in 
Bezug  auf  die  Einführung  von  Untergattungen  in  den  Genus 
„Triton'',  so  wäre  uns  dann  die  Möglichkeit  geboten,  ein- 
zelne Untersippen,  welche  nachträglich  eingehend  unter- 
sucht werden  würden,  eventuell  dem  erwähnten  Genus  zu 
entziehen,  ohne  dass  demselben  daraus  ein  bedeutender 
Nachtheil  erwachsen  würde,  jedenfalls  würde  dies  keine 
Umwälzung  der  Grunddiagnose  nach  sich  ziehen. 

Die  Voreingenommenheit  gegen  die  Zersplitterung  der 
Cfltegorien  ist  zum  Theil  allerdings  dadurch  gerechtfertigt, 
dass  die  Auetoren  und  Autoren  meistens  darauf  zielen, 
ihre  Diagnosen  allzu  kurz  zu  formuliren  und  folglich  nur 
einzelner  Kennzeichen  gedenken.  Ein  schablonmässiges 
Vorgehen  in  der  Classification  ist  aber  der  Natur  wider- 
sprechend und  führt  uns  leicht  irre.  Kürze  und  zugleich 
Präcision  sind  in  den  Diagnosen,  wie  wir  es  aus  den  zahl- 
reichen Versuchen  die  Urodelen  zu  classificiren  *)  schliessen 


1)  Vergl.  z.  B.  Hackers  Generelle  Morphologie  II  (1866). 

2)  Meiner  Ansicht  nach  werden  wir  uns  bo  lange  von  kurzen 
Diagnosen  mit  Bezug  auf  die  tritonartigen  Lurche  enthalten  müssen, 
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können,  ntiT  selten  erreicht  worden.  In  der  uns  hier 
iDteresairenden  Gruppe  wurde  entweder  die  Begchaffenheit 
der  Haut  zum  generischen  Charakter  erhoben  oder  es  spielte 
die  Anordnung  der  Gaumenzähne  die  wichtigste  Rolle. 
Andere  Syatematiker  lenkten  ihre  Aufmerksamkeit  hanpt- 
sUehllch  auf  die  An-  oder  Abwesenheit  des  Frotitotemporal- 
bagens  oder  des  Rttckenkammes  oder  endlieh  auf  die 
Befestignngsweise  der  Zunge.  Selbstverständlich  bewährte 
sieb  ein  dergleichen  Pedantismns  in  den  Eintheilungs- 
mctboden  nur  eine  Zeitlang,  um  neuen  ebenfalls  einseitigen 
Ansichten  Platz  zu  machen.  Und  dennoch  gibt  es,  glaube 
ich,  ein  Mittel,  den  Categorien  von  untergeordnetem  Werthe 
eine  längere  Lebensdauer  zu  verleihen  und  die  extremen 
Ansichten  mit  Bezug  auf  die  Eintheilung  der  tritonenartigen 
Schwanzlurche  zu  neutralisiren.  Man  versuche  nämlich  den 
Lau  re  n  ti'schen  Genus  ,,Triton''  in  Untergattungen  zu 
spalten  und  erwähne  in  den  subgenerischen  Diagnosen 
mehrerer  der  hervorragendsten,  specifischen  Kennzeichen. 
In  diesem  Fall  dürften  wir  unter  anderem  folgende  gut 
definlrte  Subgenera  erhalten: 

Stibgenus  Triton  (im  engeren  Sinne  des  Wortes!) 
mit  Tn  eristatus,  marmoratus,  palustris,  Blasii 
etc.  als  Repräsentanten. 

Subgenus  Hemitriton  Dugös  repräsentirt  durch 
den,  in  den  Pyrenäen  und  in  Spanien  einheimischen  und 
io  dieser  Arbeit  zum  Vergleich  gezogenen  Hemitriton 
pyronacus  D.  B. 

Subgenus  Pelonectes  Lataste.  —  Species:  P. 
Boscai. 

Ferner  könnten  vielleicht  die  Gattungen  Euproctus 
Gcn^  und  Megapterna  Savi  zu  Untergattungen  degradirt 
und  der  Gattung  Triton  —  allerdings  mit  einigen  Schwierig- 
keiten —  subordinirt  werden.  Eher  dürften  aber  die  Genera 


bifl  der  Begattungsmodus  bei  BämmtliobeD,  oder  wenigsteiiB  bei  den 
meiaten  Formen  bekannt  sein  wird.  Ich  bin  fest  überzeugt,  dass  die 
Zeit  nabtr  wo  die  Art  und  Weise,  wie  die  Begattung  bei  den  Caudaten 
?or  sich  geht,  eine  hervorragende  SteUe  in  den  Diagnosen  einnehmen 
und  viaUeicbt  an  und  für  sieb  als  genügendes,  subgenerisches  oder 
selbst  gener isches  Merkmal  gelten  wird. 
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Plenrodeles  Mich.,  Glossoliga  Bonap.  und  bis  auf 
weiteres  die  fremdländischen  Cynops  Tschudi,  Triturus 
Baf.  etc.  der  Gattung  Triton  untergeordnet  werden.  Triton 
Montandoni  Boulenger  und  Triton  helveticas  Bazoum. 
dürften  vielleicht  als  Repräsentanten  besonderer  Uebergangs- 
genera  betrachtet  werden. 

Indem  ich  vorläufig  meine  Untersuchungen  über  die 
hier  in  Rede  stehenden  Molche  abschliesse,  will  ich  noch- 
mals des  merkwürdigen  Schicksais  der  Creationen  Savi's 
und  Genö's  gedenken.  Von  Gravenhorst  im  Jahre  1829 
unter  dem  Namen  „Molge  platycephala'*  vereinigt,  wurde 
sowohl  Megapterna  montana  als  auch  Euproctus  Busconii 
nach  einem  Jahrzehnt  als  verschiedene  Species  und  Genera 
beschrieben,  um  wiederum,  aber  diesmal  unter  ganz  anderen 
Umständen,  von  Bonaparte  zusammengeworfen  zu  werden. 
Es  entstand  somit  anfangs  ein  „Euproctus  platycephalus'S 
späterhin  ein  „Triton  platycephalus.^'  Erst  im  Jahre  1878 
gelang  es  Giglioli  und  mir  nachzuweisen,  dass  Triton 
platycephalus  der  Autoren  einerseits  und  dass  Molge  platy- 
cephala  Gravenh.  andererseits  ein  Gemisch  aus  Megapterna 
und  Euproctus  sei.  Vierzig  Jahre  lang  also  befanden  wir 
uns  im  Irrthume  und  kehren  erst  jetzt  zu  den  Ansichten 
Savi's  und  Genö's  zurück! 


2.    Salamandra  maculosa  Laur.  var.   corsica  Savi. 

Literatur  und  Synonymie: 

1838.  Salamandra  corsica  Savi,  Descrizione  d'alcnne 
nuove  specie  di  Mammiferi  e  Rettili  italiani  in: 
Nuovo  Giornale  de  letterati.  T.  XXXVII,  No.  102, 
p.  208. 

1839.  Salamandra  moncherina(cor8ica)Bonaparte, 
Iconografia  della  Fauna  italica.  II.  Anfibi,  fasc. 
XXVI,  fol.  131,  tav.  fig.  1. 

1852.  Salamandra  corsica  (Savi)  Dugfes,  Recherches 
zoologique  sur  les  Urodöles  de  France  in:  Ann. 
des  scienc.  nat  3.  Sirie,  T.  XVII,  p.  258.  (Le 
cräne  d*apr^8  Bonaparte,  pl.  1,  B.  fig.  4  et  5.) 
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1854.  Salamandra  corsica  (Savi)  Dam6ril  et  Bi- 
bron,  Erpitologie  g6ii6rale.  T.  IX  p.  61.  Atlas 
pl.  103,  fig.  2,  rint^rienr  de  la  bonche. 

1864*  Salamandra  corsica  (Savi)  De  Betta,  Mono- 
grafia  degli  Amfibi  nrodeli  .italiani.  Memor.  doli' 
S.  Istitnto  Yen.  di  scienze,  lett.  ed  arti,  p.  520. 

1870.  Salamandra  maculosa  var.  corsica  Strancb, 
Revision  der  Salamandriden-Gattnngen  in:  Meni. 
de  TAcad.  Imp6r.  des  sc.  de  St.  Petersb.  VII.  Sirie, 
Tom.  XIV,  No.  4,  1,  p.  30. 

1874,  Salamandra  corsica  (Savi)  De  Betta,  Rettili 
ed  Amfibi  in:  Faana  dltalia,  IV.  Miliano  bei 
Valardi  (S.  A.,  p.  80). 

1875.  Salamandra  maculosa  Lanr.  Schreiber,  Herpe- 
tologia  europaea,  S.  81. 

1878.  Salamandra  corsica  (Savi)  Giglioli,  Gorsican 
Herpetology  in:  Nature  Dec.  5  (London). 

1879*  Salamandra  corsica  (Savi)  Giglioli,  Beiträge 
zur  Eenntniss  der  Wirbelthiere  Italiens  im:  Arch. 
f.  Naturg.  S.  93-100. 

1879.  Salamandra  maculosa  var.  corsica  v.  Be- 
driaga, Ueber  die  geographische  Verbreitung  der 
europäischen  Lurche  in:  Bull,  de  la  Soc.  Impör. 
des  natur.  de  Muscou.    No.  4,  S.  339. 

1B80.  Salamandra  corsica  (Savi)  Giglioli,  Elenco 
dei  Mammiferi,  degli  Uccelli  e  dei  Bettili  ittiofagi 
appartenenti  alla  Fauna  italica  e  Catalogo  degli 
Anfibi  e  dei  Pesci  italiani,  p.  16  (Firenze). 

^,11  Dott.  Tito  Chiesi",  sagt  Savi  in  seiner  oben 
citirten  Abhandlung,  „.  .  .  .  ritornando  da  un  viaggio  fatto 
in  Corsica  .  .  .  mi  favori  due  rettili  della  famiglia  de' 
Salamandridi,  .  .  .  L'uno  di  detti  rettili  appartiene  al 
genere  Salamandra:  6  un  poco  piü  grande  della  comune 
Salamandra  maculosa,  e  con  essa  ha  una  tal  quäle  affinita: 
Gosi  che  onde  far  risaltar  meglio  i  suoi  caratteri  di  lui 
uoiro  quella  della  comune  Salamandra.  A  questa  nnova 
specie  darö  il  nome  di  Salamandra  corsica.^' 
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Was  non  die  Unterscheidung  dieser  zwei  ,,Salamander- 
Arten"  betrifft,  so  wurde  dieselbe  in  erster  Linie  auf  die 
Verschiedenheit  der  Richtung  der  Gaumenzahnreihen  basirt. 
Während  bei  dem  italienischen,  gefleckten  Molche  die  ge- 
schwungenen Gaumenzahnreihen  jederseits  etwa  die  Form 
eines  S  nachahmen,  oder  zusammen  „eine  etwa  glocken- 
artige Figur  darstellen"  ^),  sollen  dieselben  beim  corsika- 
nischen  Landsalamander,  nach  der  Angabe  Savi's,  in  ihrer 
hinteren  Hälfte  parallel  laufen  und  nah  aneinander  liegen; 
in  ihrem  vorderen  Abschnitte  aber  sollen  sie  stark  aus- 
einander weichen  und  halbkreisföimig  sich  krümmen,  um 
alsdann  gegen  ihre  vordersten  Enden  hin  sich  einander 
zu  nähern  und  eine  kurze  Strecke  wiederum  nahezu  parallel 
zu  laufen.  Die  rückwärts  gelegenen  Enden  der  Vomero- 
palatin-Zahnreihen  endlich  sollen  divergiren  ^).  Alsdann 
hebt  Sa  vi  hervor,  dass  bei  seiner  corsica  der  Kopf  breiter 
als  lang,  dass  die  äusserste  Hinterzehe  rudimentär  und 
dass  der  Schwanz  fast  zusammengedrückt  erscheint.  Femer 
sollen  die  Parotiden  länger  als  breit,  die  Rückenporen 
wenig  zahlreich  und  die  plattgedrückten  Finger  durch 
schwach  ausgebildete  Spannhäute  versehen  sein.  Endlich 
fügt  Savi  hinzu,  dass  bei  Salamandra  corsica  die  gelben 
Flecken  kleiner  und  weniger  zahlreich  sind  als  bei  S. 
maculosa  und  dass  letztere  die  Körpermaasse  seiner  neuen 
Species  nicht  erreicht 

Da  die  oben  citirte  Abhandlung  von  Savi  selten  und 
schwer  zugänglich  ist,  so  glaube  ich  im  Interesse  des  Lesers 
zu  handeln,  wenn  ich  die  Diagnose  sowohl  der  S.  corsica 
als  auch  der  S.  maculosa  an  dieser  Stelle  abdrucken  lasse. 

Della  Salamandra  corsica.  —  Descrizione.  Testa 
assai  piü  larga  che  lunga,  misurando  la  sua  larghezza  all' 
articolazione  delle  mascelle,  e  la  lunghezza  dal  forame 
Qccipitale  all'  apice  del  muso.  Denti  della  tnasceUa  supe- 
riare  e  inferiore  picolissimi.  Denti  pcdatini  disposti  in 
due  Serie:  approssimate  e  parallele  per  due  terzi  della 
loro  lunghezza;  presse  Tangolo  anteriore  della  fossa  orbi- 


1)  Yergl.  Fig,  SOb  (nach  Savil). 

2)  Vergl.  Fig.  30 a  (nach  Savi!}. 
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tale  bruscamente  divergono,  e  poi  ripiegansi  in  modo,  che 
tomaodo  ad  accostarsi  intercettano  üdo  spazio  circolare: 
indi  giunto  di  nuovo  suUa  linea  media  si  rinDiscano,  e  per 
piccolo  spazio  scorrano  nuovamente  parallele;  disposte 
insomnia  come  nelle  figura  qui  nnita  (Vergl.  Fig.  30  a). 
L'eetramita  posteriore  di  ciascuna  di  queste  serie  6  per 
tin  pleeolo  tratto  divergente  ad  angolo,  verso  la  respettiva 
ariicolazione  delle  mascelle.  Lingua  circolare,  mediocre- 
mentc  larga,  libera  sü  i  lati  e  posteriomente.  Glandole 
postorhitali  poco  piü  lunghe  che  larghe,  mnnite  di  un  scarso 
Dumero  di  pori.  PoH  dorscdi  radi,  poco  distinti  Estreniüa 
mdmiori  con  quatro  dita,  subcompresse,  subpalmate,  senza 
tingliie.  Estremitä  posteriori  con  cinqae  dita,  sabcompresse, 
SLibpalmate.  Dito  esterno  rudimentario:  secondo  e  medio 
siibegnali:  qaarto  assai  piü  Inngo  del  primo  e  esterno: 
qiiinto,  0  interne,  quasi  rudimentario,  e  piü  corto  dell' 
aeterno.  Coda  conica,  subcompressa,  piü  corta  della  metä 
di  tutto  Tanimale.  dolore  nero  con  rade  macchie  gialle. 
Una  macchia  poco  visibile  suUe  narici,  una  sü  ciascuna 
orbita  e  suUe  parotide;  altre  assai  piccole  sparse  sul  dorso, 
sü  1  fianchi,  sulla  coda;  sulIe  estremitä.  tanto  anteriori  che 
pnateriori  non  ve  ne  sono  che  delle  piccolissime.  Le  parti 
inferiori  hanno  un  colore  nero  tendente  allo  scuro,  e  vi 
son  delle  macchie  gialle,  poco  visibili.  Dimensioni:  Long- 
bezza  totale:  poU.  6  lin.  9.  Lunghezza  della  testa:  lin.  8. 
Larghczza  delle  testa,  alla  sua  base:  lin.  QVa-  Lunghezza 
deUe  eBtremita  posteriori:  poU.  1  lin.  4.  Lunghezza  della 
coda:  poll.  3.  Distanza  fralle  estremitä  anteriori  e  le 
poBtoriori :  poll.  2.  —  Costumi.  Abita  i  monti  della  Corsica. 
II  Dott.  Tito  Chiesi  trovö  Pindividuo  qui  sopra  descritto 
m  quelli  di  Lucardo  in  luogo  umido,  sotto  dei  grossi  massi: 
e  ne  vedde  una  coppia  sü  i  monti  di  Niolo.  In  quell'  isola 
&  denominata  Cane  morUile. 

Salamandra  maculosa  Laurenti:  -—  Descrizione. 
Testa  tanto  lunga  che  larga,  misurando  la  larghezza  all' 
artieolazione  delle  mascelle,  e  la  lunghezza  dal  forame 
oecipitale  all'  apice  del  muso.  Denti  della  masceUa  superiore 
piceolissimi,  e  piü  numerosi  che  nella  specie  precedente. 
Denti  palatini  disposti  in  due  serie  curvate  in  modo  da 
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intercettare  uno  spazio  spatolifonne  corto  e  largo,  il  manicö 
del  qaale  e  rivolto  verso  le  fauci:  ciaschednna  serie  alla 
sna  estremiia  posteriore  diverge  verso  i'articolazioiie  della 
corrispondente  mascella,  non  con  an  angolo  ma  con  dolce 
curra:  la  estremitd  anteriori  non  si  toccano;  come  si  puö 
vedere  nell'  annessa  figura  (Vergl.  Fig.  30  b).  Lingua  cir- 
colare,  medioeremente  larga,  libera  su  i  lati  e  posterior- 
mente.  Glandole  postorbitali  reniformi  assai  piu  Innghe 
che  larghe,  traforate  da  molti  pori.  Fori  dorsali  numerosi, 
ben  distJnti.  JEsiremita  anteriori  con  qnatro  dita,  subtereti, 
libere,  senza  nnghie.  Estremitä  posteriori  con  cinqae 
dita,  libere,  distinte.  II  primo  dito,  o  Testemo,  assai  Inngo 
e  subeguale  al  quarto:  Q  secondo  ed  il  terzo  sono  i  piü 
lunghi,  e  son  sabegaali  fra  loro :  il  quinto,  o  interne,  e  piü 
corto  di  tntti.  Coda  conica,  terete,  poco  piü  corta  della 
meta  di  tutto  Taniniale.  Colore  nero  d'inchiostro,  con  molte  • 
macchie  gialli,  grandi  e  ben  distinte,  tanto  snlle  parti 
soperiori,  che  snlle  inferiori,  snlle  estremitä  e  suUa  coda. 
Dimensumi:  Lnnghezza  totale:  poU.  5  lin.  11;  della  testa: 
liu.  7.  Larghezza  della  testa,  alla  sua  base :  lin.  7.  Lnng- 
hezza delle  estremitä  anteriori:  poU.  1;  delle  estremitä 
posteriori:  poU.  1  lin.  2;  della  canda:  poU.  2  lin.  9.  Distanza 
iralle  estremitä  anteriori  e  posteriori :  poll.  1  lin.  8.  Gostumi. 
Abita  negli  Appennini.  Abbondante  sü  i  monti  di  Serra- 
vezza." 

Die  Savi'sche  Salamandra  corsica  ist  von  einigen 
Autoren  entweder  als  gute  Species  anerkannt  (Bonaparte, 
Dng6s,  Griglioli)  oder  als  solche  mit  einigen  Zweifeln 
angeführt  worden  (Dum^ril,  Bibron,  De  Betta,  Fatio). 
Andere  betrachten  sie  bald  als  eine  Varietät  (S  t  ranc  h),  bald 
als  eine  „nicht  einmal  besonders  scharf  ausgeprägte  Local- 
varietät"  (Schreiber,  Brehm).  Als  ich  meinen  Aufsatz 
fiber  die  geographische  Verbreitung  der  europäischen  Lurche 
eriasste,    schloss  ich  mich  der  Ansicht  Strauch's  an  ^) 


1)  „In  neuester  Zeit",  sagt  Strauch,  „hat  Betta  beide 
Lrten  (8.  maculosa  und  corsica!)  genau  verglichen  und  behauptet, 
aso  sie  nicht  bloss  in  der  Stellung  der  Gaumenzähnp,  sondern  auch 
I  der  Form  des  Kopfes,  der  Zunge,  des  Schwanzes  und  der  Zehen, 
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und  erhielt  daranf  hin  folgende  briefliche  MiltheiUing  voo 
Herrn  F.  Lataste:  „La  disposition  des  dents  paliitiDes 
m'a  paru  tr^s  variable  chez  les  öchatillons  taut  afrtc:aiii& 
que  fran^ais  ou  espagnols  et  je  ne  crois  pas  du  tout  ä 
Texistence  de  Salamandra  corsica/' 

Seitdem  hatte  ich  Gelegenheit  lebende  cürsikaiiische 
Salamander  mit  andern,  aus  Heidelberg  tiud  Älgierieu 
stammenden  Stticken  zu  vergleichen  und  habe  micb  von 
der  Richtigkeit  der  Strauch'schen  Vermuthung  übersseugeu 
können.  Die  Gaumenzahnreihenanordnung  hei  den  ans 
Bastelica  (Gorsika)  stammenden  Individuen  dieses  Molcbea 
ist  ganz  und  gar  dieselbe  wie  bei  der  contioentalen  macu- 
losa (Vergl  Fig.  29  a,  b  und  c).  Was  die  Übrigen  Ökelet- 
verhältnisse  betrifft,  so  habe  ich  gleichfalls  keine  wennens- 
werthen  Abweichungen  finden  können  und  bin  der  Ansicht» 
dass  der  algierische  gefleckte  Salamander  mit  Bezug  aof 
die  gegenseitigen  Maassverhältnisse  der  einzelnen  Körper- 
regionen schon  eher  von  dem  Continental  -  europäischen 
Molche  verschieden  sich  ausnimmt  und  als  eine  selbstständige 
Form  gelten  könnte.  Von  denjenigen  äusseren  Merkmalen, 
deren  Savi  bei  Salamandra  corsica  gedenkt,  sind  mir  nur 
wenige  aufgefallen;  das  sind:  die  Abplattung  der  Finger, 
namentlich  an  den  Hinterextremitäten  (Vergl.  die  Abbildung 
von  S.  corsica  in  der  Fauna  italica),  die,  im  Vergleich  zum 
algierischen  oder  sogar  zum  Heidelberger  Salamander, 
kurzen  mit  schwach  entwickelten  Spannhäuteu  verbundenen 
Hinterzehen  und  endlich  die  geringe  Anzahl  der  Poren  auf 
den  Bumpfseiten  0. 


in  der  Zahl  der  Kieferz&hne,  in  der  Beschaffenheit  der  Haut,  in  der 
Färbung  und  Zeichnung,  —  kurz  ziemlich  in  allüii  Funkten  von 
einander  abweichen,  jedoch  sind  alle  diese  Abweichungen  bq  auster- 
ordentlich  gering,  dass  sie  mir  individuell  und  falglich  gaui&  unwe- 
sentlich zu  sein  scheinen,  und  da  mir  Exemplare  vorliegen,  bei 
denen  die  Gaumenzahnreihen  hinsichtlich  der  Krümmung  diu  Mitte 
zwischen  beiden  Arten  halten,  so  glaube  ich  die  Saktmandra  tor:^a 
Savi  höchstens  für  eine  Varietät  der  Salamandra  maciüosa  Laur, 
erklären  zu  müssen/' 

1)  Duges,  l.  c,    gibt  an,  dass  die  beim  oorsikanisehon  !äala- 
mander  langen  Parotidenwülste  als  „caracteres  jwiitÜa^*  betraotitet 
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Diese  sämmtlichen  Kennzeichen  können  selbstver- 
ständlich nicht  als  specifische  gelten  und  man  muss  sich 
geradezu  wundern,  dass  diejenigen  Autoren,  welche  den 
insnlanischen  gemeinen  Salamander  als  eine  gute  Species 
betrachten,  zugleich  die  corsikanische  Megapterna  entweder 
als  Euproctus  montanus  bezeichnen,  oder  gar  mit  Euproctus 
Rosconii  confundiren.  Sollte  man  sich  aber  auch  fernerhin 
geneigt  fühlen  die  corsikanische  Salamandra  maculosa  unter 
einem  besonderen  Speciesnamen  beizubehalten,  so  könnten 
in  diesem  Fall  die  Kennzeichen  der  algierischen  Abart  zum 
generischen  Charakter  erhoben  werden !  1 

Da  der  algierische  Salamander  wohl  nächstens  von 
anderen  in  einer  speciellen  Arbeit  über  die  Reptilienwelt 
Algieriens  berücksichtigt  werden  wird,  so  will  ich  davon 
absehen,  auf  die  Eigenthümlichkeiten  dieser  Form  näher 
einzugehen  und  mich  damit  begnügen,  die  Maasse  der 
drei  aus  Bastelica,  Heidelberg  und  Algierien  stammenden 
Exemplare  anzugeben. 
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Totallänge  des  Thieres    . 

Länge  des  Kopfes 

„         „    Rumpfes 

„  „    Schwanzes 

Kopfbreite   (in  der  Gegend  des  Gelenk-Endes 

▼cm  Unterkiefer  gemessen) 

Grösste  Höhe  des  Kopfes 

Länge  der  3.  Hinterzehe 

„        .     äussersten  Hinterzehe 


mm 

mm 

220 

183 

80 

27 

90 

70 

100 

86 

26 

23 

11 

9 

9 

8 

2 

2 

mm 

150 

19 

66 

75 

15 
6 
7 
3 


Die  mir  bekannt  gewordenen  corsikanischen  Fundorte 
des  gefleckten  Salamanders  sind:  Bastelica,  Gauro,  Bocog- 


werden  müssen.  Darauf  hin  muss  ich  erwidern,  dass  die  Oberdrüsen 
bei  der  continentalen  S.  maculosa  verschieden  geformt  und  manch- 
mal auch  nierenförmig  erscheinen.  —  'Beim  algierischen  Salamander 
dagegen  weisen  die  wenig  sichtbaren  Parotidenwülste  auch  mit 
Bezag  auf  ihre  Gonfiguration  Eigenthümlichkeiten  auf. 
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nano,  Fozze  di  Vizzavona,  das  Lucardo-Gebirge  und  der 
Niolo  (nach  Savi),  Orezza,  Cap  Corso  und  Cervioue.  In 
der  zuletzt  genannten  Localität  sollen  auffallend  grosae 
Exemplare  vorkommen. 

Nach  Dumöril  und  Bibron  soll  die  Var.  coretea 
auch  iu  Algierien  einheimisch  sein,  was  ich  jedoch  sehr 
bezweifle.  Die  mir  vorliegende  Form  des  gefleckten  Hala- 
nianders  aus  Bona  hat  nichts  im  Gemeinen  nut  der  ear- 
sikaniscben;  sie  sieht  eher  der  europäischen  äbnüdif  darf 
aber  demungeachtet  nicht  mit  der  letzteren  idcntiflcirt 
werden.  Ich  möchte  mir  erlauben  die  Lanreutische  Saia- 
maiidra  maculosa  in  drei  Varietäten  zu  sondern.  Die  all- 
gemein bekannte,  plump  aussehende,  „typische"  Form 
könnte  Var.  europaea  heissen;  die  mit  kurzen^  abgeplatteten 
und  mit  schwach  ausgebildeten  Spannhäuten  verbundenen 
Fingern  versehene,  ebenfalls  plump  aussehende  eorsika- 
nische  Form  dürfte  die  Savi'sche  Benennnns^  „corsica"  als 
Varietäfcsnamen  beibehalten.  Endlich  die  dritte,  in  Algierien 
(Mont  Edough  bei  Bona)  einheimische,  schlanke,  platte 
kc^pfige,  mit  langen  Fingern  und  glatter  Haut  versehene 
Form  mtisste  Var.  algira  heissen. 

Auf  S.  58  (Bd.  IX)  der  generellen  Herpetologie  finden 
wir  einen  algierischen  gefleckten  Molch,  als  eine  Abart 
der  maculosa  Laur.  bezeichnet.  Demzufolge  würde  nach 
Dum^ril  und  Bibron  die  Fauna  Algierienö  zwei  Formen 
des  Salamanders,  und  zwar  Salamandra  corsica  und  Ö. 
maculosa  var.,  aufweisen.  Diese  Angabe  scheint  mir  uni- 
somehr  apokrypher  Natur  zu  sein,  als  weder  LalleDiaat 
in  seiner  „Erp6tologie  de  TAlgerie  ou  Catalogne  synoptique 
et  analytique  des  reptiles  et  amphibiens  (Paris)"  noch 
Guichenot  (nach  Strauch!)  in  seinen  „Reptiles  et  poissons 
dans  TExploration  scientifique  de  TAlg^rie  (Paris  1850)"  der 
corsicÄj  var.  od.  spec,  erwähnen,  sondern  die  iu  Oran, 
Kabylien  und  Bona  einheimische  maculosa  namhaft  macheu. 

Salamandra  maculosa  var.  corsica  bewohnt  vorzugs- 
weise die  Kastanienwälder  und  wird  zur  Regenzeit,  aho 
im  Frühjahre  und  im  Spätherbste,  massenweise  unter  abge- 
fallenem Laube  angetroffen.  Zur  heissen  Jahreszeit  dagegen 
fällt  CS  sehr  schwer  auch  nur  eines  ausgewachsenen  ludi- 
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Tidnams  habhaft  zu  werden.  Die  Thiere  verkriechen  sieh 
nämlich  in  hohle  Baumstämme  oder  unter  Gewurzel,  um 
hier  eine  Art  Sommerschlaf  zu  halten.  Grosse  50  mm  lange 
Larven  und  junge  Exemplare  habe  ich  dagegen  auch  im 
Sommer  sammeln  können.  Letztere  halten  sich  unter  Moos 
und  abgefallenem  Laube  in  der  Nähe  von  fliessenden  Ge- 
wässern auf.  Dass  Steine,  wie  es  sonst  angegeben  wird,  dem 
Salamander  als  Herberge  dienen,  kann  ich  nicht  bestätigen. 

Bei  den  Corsen  gelten  die  Salamander  als  höchst 
giftige  Thiere,  namentlich  im  Süden  der  Insel  (z.  B.  in 
Bastelica)  werden  entsetzliche  Dinge  über  diese  harmlose 
Geschöpfe  erzählt  und  es  ist  mir  während  meines  Aufent- 
haltes in  Bastelica  und  Bocognano  nicht  ein  einziges  Mal 
gelungen,  jemanden  dazu  zu  bewegen,  mich  mit  Salaman- 
dern zu  versorgen.  Im  Norden  der  Insel  heissen  die  Sala- 
mander: Cadelli  lurchi;  im  Stlden  aber  sind  sie  unter 
dem  vulgären  Namen  „Cadelli  montanilli"  und  nicht  „Cane 
montile",  wie  er  sonst  von  den  Autoren  angegeben  wird, 
bekannt.  „Cane  montile,  Trota  canina''  sind  vielmehr 
sardinische  Namen  flir  Spelerpes  Gen6i  Schleg.  und  Eu- 
proctus  Rusconii. 

Die  Angaben  Fatio's  (Faune  des  Vertebr6s  de  la 
Snisse,  vol.  III,  p.  491)  und  De  Betta's,  dass  auf  Sar- 
dinien Salamandra  maculosa  durch  die  S.  corsica  Savi 
vertreten  wird,  bezweifle  ich,  seitdem  ich  darfiber  Erkun- 
digungen eingezogen  und  erfahren  habe,  dass  Salamander 
tiberhaupt  auf  dieser  Insel  nicht  vorkommen.  Das  nämliche 
hat  bereits  Schreiber  hervorgehoben. 

Zum  Schluss  will  ich  bemerken,  dass  Reichenbach 
(L  c.)  vermuthet,  dass  die  Wnrfbain^sche  „Salamandra 
Aldrovandi  aquat.  atra,  semicircularis  in  dorso  albicantibus'^ 
(Vergl.  Joh.  Pauli  Wurfbainii  Salamandrologia.  Norim- 
bergae  1683)  eine  verbleichte  Salamandra  corsica  vorstellt  I 

3.    Hyla  viridis  L. 

Die  im  Museum  zu  Basel  aufbewahrten  Laubfrösche 
ammen  aus  Ajaccio.  Das  mir  vorliegende  corsikanische 
semplar  habe  ich  tauschweise  erhalten;   der  Fundort  ist 
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mir  leider  unbekannt    geblieben.     Den   Angaben   meiner 

p.  Correspondenten   zufolge  kommen  Baumfrösche  im  Frtth- 

&  jabre  in  den  Gärten  Bastias  in  grosser  Menge  vor.  Meine 

p'\  corsikanisehe  Hyla  viridis  sieht  derjenigen  ans  Sardinien 

p;^  sehr  ähnlich.    Bei  beiden   treten   die   dunklen  Kopf-  und 

^r  ■  Afterstreifen   schwach  hervor;   erstere  laufen   bis  an  die 

P  Wurzeln  der  Vorderextremitäten  hin.  Der  graugrüne  RUcken 

^/  ist  mit  dunklen  Flecken  besäet. 


4.    Discoglossus  pictus  Oth. 


e'. - 

%i  Literatur  und  Synonymie. 

f^  Discoglossus  pidus   Oth.,  Müller,  Katalog  der   im 

V  Museum   und    Universitätskabinet  zu    Basel    aufgestellten 

&  Amphibien  und  Reptilien  in:  Verhandl.  d.  Naturf.  Gesells. 

m  in  Basel  1878.  S.  A.,  S.  582.  -  De  Betta,  Fauna  dltalia IV, 

pr  1.  c,  S.  68.  —  Giglioli,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Wirbel- 

ig- thiere  Italiens,  1.  c,  S.  93.  —  Lataste,  Etüde  sur  le  Disco- 

>/  glossus  pictus  Oth.  in :  Actes  de  la  Soc.  Linn.  de  Bordeaux, 

Tome  XXXIII,  p.  275-341,  pl.  III-V.  —  Schreiber, 
Herpetologia  europaea,  S.  114.  —  v.  Bedriaga,  lieber 
die  geographische  Verbreitung  der  europäischen  Lurche, 
1.  c,  S.  339. 

Discoglossus  pictus  ist  der  gemeinste  Anure  der  Insel, 
>  namentlich   werden   im  Prunelli    bei   Bastelica   stattliche 

h  Exemplare    angetroffen.     Hinsichtlich    der   Färbung    und 

Zeichnung  zeigt  diese  Art  eine  überaus  grosse  Veränder- 
^  ^    lichkeit.    Die  rostbraune,  nahezu  ungefleckte  und  die  hell- 

p  nussbraune,   spärlich   gefleckte  Varietät  (Vergl.  Lataste, 

^  op.  c,  1.  c,  Taf.  III,  Fig.  a  und  b)  kommt  in  Gemeinschaft 

mit  der  scharf  gezeichneten  Abart  vor.  Letztere  erinnert 
im  Allgemeinen  an  diejenige  Form  des  Discoglossus,  welche 
von  Lataste  auf  seiner  Taf.  IV  (Fig.  c)  dargestellt  worden 
ist.  Ihre  Grundfarbe  ist  licht  aschgrau.  Zahlreiche,  von 
weiss,  gelblichweiss  oder  ganz  hellgrau  umsäumte,  bald 
dunkelgrüne,  bald  braungrüne  und  unregelmässige  Flecken 
heben  sich  vom  hellen  Grunde  ab.    Zwischen  den  Augen 
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befindet  sieh  eine  Vorn  scharf  hell  umsäumte  Querbinde, 
welche  nach  rückwärts  zu  zwei  Schenkeln  sendet.  In  der 
Mitte  des  Rückens  ist  eine  sternartige,  dunkelgrüne  Figur 
vorhanden,  in  deren  Mitte  sich  ein  grauweisser,  wiederum 
sternförmiger  oder  dreieckiger  Flecken  befindet.  Das  Grau- 
weiss  tritt  hier  stets  blasser  auf  als  dasjenige,  welches  als 
Grundton  gilt.  Zahlreiche,  roth  gefärbte  Wärzchen  zieren 
namentlich  die  Körperseiten,  Diese  rothe  Färbung  ver- 
schwindet alsbald  bei  den  in  der  Gefangenschaft  gehaltenen 
Stücken  und  ich  wäre  geneigt  gewesen  dieselbe  als  eine 
Zierde,  welche  periodisch  auftritt,  zu  betrachten,  wären  die 
jungen  Individuen  nicht  ebenfalls  mit  gleichen  Flecken  ver- 
sehen gewesen.  Die  in  Form  von  Längsleisten  auftretenden, 
seitlichen  Drüsenreihen  sind  bei  dieser  Spielart  kürzer  und 
weniger  stark  ausgeprägt  als  bei  den  zwei  übrigen  auf  Cor- 
sika  lebenden  Varietäten  der  in  Rede  stehenden  Art.  Oefters 
trifft  man  Exemplare,  bei  denen  die  Makeln  verschwommen 
erscheinen,  also  ähnlich  wie  es  von  Camerano  auf  seiner 
Taf.  in  (Fig.  4) ')  angegeben  worden  ist,  oder  solche,  bei 
denen  die  Oberseite  aller  Körperregionen  dunkel,  nahezu 
schwarz  erscheint  Letztere  gehören  aber  keineswegs  einer 
besonderen  Varietät  an;  die  Verdunkelung  der  Haut  tritt 
nämlich  nur  zeitweise  auf,  um  schliesslich  einem  hellen  Ton 
Platz  zu  machen. 

Discoglossus  pictus  ist  kürzlich  so  eingehend  und 
musterhaft  von  F.  Lataste  beschrieben  und  abgebildet 
worden,  dass  es  schwer  sein  würde  etwas  hinzuzufügen. 
Ich  will  nur  noch  mit  Bezug  auf  meine  corsikanischen 
Stücke  erwähnen,  dass  das  Trommelfell  entweder  gar  nicht, 
oder  nur  sehr  wenig  sichtbar  ist,  dass  die  Zeichnung 
bereits  bei  der  vierbeinigen  Larve  scharf  ausgeprägt  er- 
scheint, dass  die  längsgebänderte  oder  gestreifte  Form 
(Vergl.  Lataste's  Taf.  IV,  Fig.  d)  auf  Corsika  fehlt  und 
endlich,  dass  die  Verwandlung  der  Larven  in  den  milden 
Gegenden  der  Insel^  z.  B.  in  Orezza,  Bastia,  Gap  Corso, 
im  August  stattfindet,   dass  laber  in  den  höheren  Regionen 


1)  ,yStadi    sul  Genere  DisooglosBus  Otth."  in:   Atti   della  B. 
^ccad.  delle  di  Torino,  Vol.  XIV. 
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GorsikaSj   wie   z.   B.   in   Bastelica  oder   Bocognano,   die 
Larven  sich  erst  im  September  verwandeln. 

Den  Discoglossus  pictus  habe  ich  in  folgenden  Ge- 
genden Corsikas  mit  Erfolg  gefischt:  Corte,  Vivarrio,  Bo- 
coguano^  Bastelica  und  Orezza.  Die  Exemplare  des  Basler 
Museums  stammen  aus  Ajaccio. 

5.    Rana  esculenta  L.  subsp.  viridis  Boesel. 
(=Rana  escQlenta  auior.) 

Die  mir  vorliegenden  Stücke  des  grünen  Frosches 
stannnen  aus  einem  Bache  unweit  Orezza.  In  den  gebir- 
gigen Gegenden  Corsikas  ist  diese  Art  sehr  selten;  die  auf 
dem  Markte  zu  Bastia  feilgebotenen  Ranae  esculentae 
stammeu  ans  den  Sümpfen  unweit  des  Lago  Biguglia.  Der 
Vorsteher  des  Basler  Museums,  F.  Müller,  kennt  die  in 
Rede  stehende  Art  aus  Ajaccio  0. 

Meine  Vermuthungen  darüber,  dass  subsp.  viridis  auf 
Sardinien  einheimisch  sei  *),  ist  insofern  bestätigt  worden, 
dass  Corona  und  Fanzago**)  sie  neuerdings  dort  ent- 
deckt und  erklärt  haben,  sie  sei  nach  Sardinien  verschleppt 
worden. 


6.    Bufo  variabilis  Pall. 

Literatur  und  Synonymie:  Bufo  variabilis  (Laur.), 
F,  Müller,  op.  cit.,  1.  c.  —  Bufo  variabilis  (Pall.)  v.  Be- 
driaga, op.  cit.,  1.  c. 

Bufo  variabilis  ist  mir  ans  zwei  corsikanischen  Loca- 
litäten  bekannt  und  zwar  aus  der  Umgebung  Bastias  und 
Ajaccios.  Die  von  mir  im  Jahre  1878  im  April  bei  Bastia 
erbeuteten  Exemplare  und  Larven  stehen  mir  augenblick- 
lich nicht  zur  Verfügung,    ich  ei*sebe  jedoch  aus  meinem 


1)  Yergl.  dessen  Katalog  der  im  'Museum    und  Universitäts- 
kabinet  zu  Basel  aufgestellten  Amphibien  und  Reptilien,  1878. 

2)  Bulletin  de  la  See.  Imper.  de  Moscou  1881,  Nr.  2,  S.  299. 
3}  Sulla  Rana  esculenta  L.  importata  alla  Sardcgna,  Estr.  dallo 

„Sp&llanzAui",  Riv.  di  Sc.  med.  etc.  2.  Ser.  Anno  IX,  Fase.  V»- 
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Notizbnche,  dass  sie  so  gut  wie  gar  nicht  von  dem  conti- 
nentalen  Bafo  variabilis  abweichen.  Aas  Sardinien  besitze 
ich  ebenfalls  ein  Stück  dieser  Art  —  Bei  dieser  Gelegen- 
heit will  ich  bemerken,  dass  meine  anf  Mnsealetiqnetten 
begründeten  Angaben  hinsichtlich  des  Vorkommens  des 
Bafo  calamita  ^)  und  Bombinator  ignens  aaf  Sardinien  ^) 
einer  Bestätigung  noch  harren.  Dass  Musealetiqaetten 
öfters,  namentlich  wenn  die  betreffenden  Stücke  durch 
Vermittlung  von  Natnralienhandlungen  erworben  sind,  apo- 
kryphe Fandortsangaben  enthalten  und  dass  dieselben  folg- 
lich mit  Vorsicht  zu  citiren  sind,  habe  ich  selbstverständ- 
lich erst  nach  und  nach  einsehen  können.  Den  in  Rede 
stehenden  Arten  müsste  in  meinem  Aufsätze  über  die 
geographische  Verbreitung  der  Lurche  Europas  (siehe 
Tabelle  XVI)  eher  ein  Platz  unter  den  Arten  von  zweifel- 
haftem Vorkommen  eingeräumt  werden.  Bonaparte 
lässt  sich  folgenderweise  über  die  Kröten  Sardiniens  ver- 
nehmen :  „Bufo  viridis.  —  E  forse  Tunico  della  Sardegna, 
ove  lo  chiamano  Bana  Pabeddoso,  owero  Rana  pintada." 
In  seinem  Gapitel  über  Bufo  vulgaris  widerspricht  sich 
übrigens  der  Verfasser  der  „Iconografia  della  Fauna  Ita- 
lica^'  wenn  er  angibt,  dass  das  Pariser  Museum  Exem- 
plare des  Bufo  carbunculus  (=  Bufo  vulgaris  nach  Bona- 
partel)  aus  Marseille,  Sardinien  und  Ligurien  besitzt. 
Nach  Lessona  (1.  c.)  soll  diese  Art  auf  Sardinien  fehlen. 


7.    Tropidenotus  natrix  L.  var.  Cetti  Gen& 

Synonymie:  Natrix  Getti  Bonaparte,  Iconografia 
della  Fauna  Italica  II.  Tav.  1832  —  Tropidonotus  natrix 
var.  Cetti  (Gen6)  De  Betta,  Fauna  dltalia  IV,  1.  c.  S.  A., 
S.  46.  —  Tropidonotus  natrix  var.  h.  Schreiber,  Herpe- 
lologia  europaea,  S.  238. 

Auf  Gorsika  ist  die  Ringelnatter  durch  die  Varietät 
Getti   Gen6"  vertreten.     Die   Zahl  der  Schuppen-  und 


1)  Lessona,  Stadii   sogli    Anfibi   Anuri  del   Piemonte  in:  R. 
ccademia  d^  Linoei,  1876—77.   S.  A.,  S.  6. 

2)  Bolleiin  de  Moscon,  1.  c.  ( 1879). 

Arch.  f.  K.t«g.  XLIX.  Jahrg.    1.  Bd.  oig^L  by  GoOglc 
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SchilderreihoD  ist  bei  ihr  etwas  geringer  als  bei  der  mir 
YorliegeDden  aus  Nizza.  Ich  besitze  Exemplare  dieser 
Abart  aus  Orezza,  wo  sie  ziemlich  gemein  ist.  In  den 
im  Osten  der  Insel  gelegenen  Niederungen,  namentlich  in 
den  Sürapfeu  bei  Porto -Vecchio,  bei  Finmorbo  und  bei 
Bastia  soll  das  Thier  in  Massen,  vorkommen. 

Die  Annahme  Strauches  (die  Schlangen  des  Russi- 
schen Reichs  in:  M6m.  de  l'Acad.  Imp^r.  des  scienc.  de 
St.  Petersb.,  VII.  S6r.  T.  XXI,  No.  4,  S.  149),  dass  die 
Ringelnatter  weder  Sardinien  noch  Irland  bewohne,  scheint  ^ 
mir  nicht  gerechtfertigt  zu  sein,  denn  Genö,  Bonaparte, 
De  Betta,  Döderlein,  Jan  und  Schreiber  geben  in 
Bezug  auf  Sardinien  das  Gegentheil  an.  Bonaparte  fügt 
hinzu,  dass  Katrix  Cetti  auf  dieser  Insel  häufiger  als  auf 
Corsika  angetroflfen  wird.  Dass  die  sogenannte  typische  Form 
dar  Ringelnatter  auf  diesen  beiden  Inseln  fehlt,  ist  allerdings 
sehr  glaubwürdig.  Falls  mein  Qedächtniss  mich  nicht  trügt, 
so  glaube  ich  ausserdem  irländische  Exemplare  des  Tro- 
pidonotus  natrix  gesehen  zu  haben-  Die  mir  leider  augen- 
blicklich nicht  zur  Verfügung  stehende  Arbeit  FriedeTs: 
„Ueber  Thierleben  und  Thierpflege  in  Ireland"  (Zoolog. 
Garten  1878,  No.  12)  dürfte  darüber  Auskunft  geben. 

Ausser  der  Ringelnatter  habe  ich  entweder  die  Würfel- 
oder Vipernatter  auf  Corsika  und  zwar  bei  Tescavotta 
geseheuj  kann  aber  nicht  sicher  angeben,  welche  von  beiden 
es  war,  weil  ich  ihrer  nicht  habhaft  werden  konnte.  Nach 
Grenöj  Weatphal-Castelnau,  Bonaparte  und  De  Betta 
soll  Tropidonotus  viperinus  auf  Sardinien  einheimisch  sein. 


8.  Zamenis  gemonensis  Laur.  yar.  viridiflavus  Latr. 
(=Zameni8  viridiflavus  auct.) 

Die  auf  Corsika  einheimische  Zornnatter  gehört  der 
Varietät  „viridiflavus  Latr."  an.  Die  Grundfarbe  der  Ober- 
seite aller  Körpertheile  ist  bei  ihr  schwarz.  An  der  vor- 
deren Eörperhälfte  befinden  sich  fast  auf  jeder  Schuppe 
hellgelbe  Makeln;  manchmal  nimmt  man  daselbst  auch 
streifenartige  Flecken  wahr.    In  der  Schwanzgegend  sind 
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vorzugsweise  letztere  vorhanden  nnd  bilden  10  bis  11  unter- 
brochene gelbe  Längsstreifen.  In  einigen  Fallen  bleiben 
sowohl  diese  Streifen  als  auch  andere  Flecken  in  der 
Gaudalregion  aus  und  es  erscheint  somit  die  Oberseite  des 
Schwanzes  mehr  oder  weniger  einfarbig  braunschwarz  oder 
grauschwarz  colorirt.  Die  Unterseite  ist  strohgelb.  — 
Diese  Varietät  virird  von  einigen  Autoren  als  Grundform 
der  2k)rnnatter  betrachtet. 

Ich  sammelte  etliche  Exemplare  des  viridiflavas  in 
Orezza,  Bocognano  und  Bastelica.  Das  Basler  Museum 
erhielt  diese  Natter  von  der  Insel  „Grande  Sanguinaire" 
bei  Ajaccio.  Es  ist  femer  nachgewiesen  worden,  dass 
diese  Abart  auf  Sardinien,  auf  Elba,  in  Italien  und  in 
Frankreich  gefunden  worden  ist.  —  Zamenis  sardus  Suckow 
dtlrfte,  meiner  Ansicht  nach,  nicht  als  besondere  Varietät 
gelten,  denn  sie  scheint  mir  auf  einem  sardinischen  er- 
wachsenen Individuum  basirt  zu  sein. 


9.  Platydactylus  mauritanicus  L. 

Findet  sich  vorzugsweise  im  Norden  Corsikas  und 
zwar  nahe  an  der  Küste.  In  der  Umgebung  Bastias  bin 
ich  ihm  sehr  häufig  in  den  Gärten  begegnet.  —  Hemidac- 
tylus  turcicus  soll  gleichfalls  der  corsikanischen  Fauna 
nicht  fehlen,  mir  ist  er  jedoch  nie  zu  Gesicht  gekommen. 
Beide  Arten  werden  fftr  Sardinien  erwähnt. 

10.  Notopholis  Fitzingeri  Wiegm. 

Diese  httbsche  Zwergeidechse  wurde  bekanntlich  von 
Gen4  auf  der  Insel  Sardinien,  wo  sie  namentlich  in  Siliqua 
und  Orosei  vorkomen  soll,  und  neuerdings  von  Giglioli 
auch  auf  Cosika  und  zwar  bei  Ajaccio  gefunden  0-  —  Di® 
von  mir  in  Orezza  erbeuteten  und  bei  Bocognano  und  Cauro 
gesehenen  Exemplare  wiesen  einen  olivenfarbenen  oder 
dunkelbraunen  Rücken  und  Schwanz  auf;  die  Rumpfseiten 


1)  Arch.  f.  Naturg.  Jahrg.  46.  Bd.  1,  S.  98. 
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waren  etwas  dunkler  als  der  Rücken.  Die  Schätleldeeke 
nnd  die  Wangen  waren  dunkel-  oder  hellbraun;  die  vor- 
dere Partie  des  Bauches,  die  Kehle  und  die  Unterseite  der 
HmterbeiDe  und  der  Schwanzwurzel  gelb  oder  röthlich  gelb. 
Endlich  waren  die  11  bis  12  Schenkelporen  intensiv  gelb. 
Es  war  entweder  ein  Massetericum  oder  vier  grössere 
Schilder  vorhanden,  welche  die  Schläfen  zum  Theil  be- 
kleideten. Nach  Schreiber  soll  Notopholis  Pitzingcri  die 
Länge  von  7  bis  10cm  erreichen;  meine  corsikaniscben 
Stücke  sind  etwas  grösser;  ich  lasse  hier  die  Maasse 
meiner  grössten,  aus  Orezza  und  aus  Sardinien  stammendeti 
Exemplare  folgen: 

Corsika.     Sardinien. 

Totallänge 12,3  11,1 

Länge  des  Kopfes 0,9  0,8 

,.        „     Rumpfes 2,7  2,7 

„        „     Schwanzes 8,7  7,6 

Grösste  Breite  des  Kopfes  (in  der 

Backengegend) 0,6  0,6 

Grü8ste  Höhe  des  Kopfes   ....  0,35  0,3 

Zahl  der  Schenkelporen 11—12  IL 


11.    Lacerta  oxycephala  Fitz. 

Synonymie: 

1832 — 41.  Podarcis  oxycephala  Bonaparte,  Icono- 
grafia  etc.  Tav.  Fig.  3.  —  1840.  Podarcis  oxycephala  Bona- 
parte,  Amph.  Eur.  p.  37.  sp.  28  in:  M6m.  Acad.  di  Seienze 
di  Toriiio,  Ser.II.  Tom. IL  — 1839.  Lacerta  oxyceph.  Dum6ri  l 
et  Bibron,  Erp.  g6n.  V,  p.  235.  —  1874.  Podarcis  oxyce- 
phala (Schlegel)  De  Betta,  Rettili  ed  Anfibi  in:  Fauna 
d'Italia,  p.  28  (S.  A.).  —  1875.  Lacerta  oxycephala  (D.  B.) 
Schreiber,  Herpetologia  europaea,  S.  404.  —  Podarcis 
oxycephala  (D.  B.),  Giglioli,  Beiträge  zur  Kenntniss  der 
Wirbelthiere  Italiens,  1.  c.  —  1880.  Lacerta  oxycephala.^ 
(Fitz.),  V.  Bedriaga,  lieber  Lacerta  oxycephala  Fitz,  und 
Lacerta  judaica  Camerano  in:  Arch.  f.  Naturg.  Jahrg.  46. 
Bd.  1.  S.  250.  Taf.  XI,  Fig.  2,  5,  6  und  8.  -  1879,  Lacerta 
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oxycephala,  v.  Bedriaga,  Herpetologische  Studien  (Fort- 
setzung) in:  Arch.  f.  Naturg.  Jahrg.  45.  Bd.  1.  S.  306. 

In  meinem  Aufsatze  über  die  in  Rede  stehende  Lacerta 
habe  ich,  auf  Grund  der  von  mir  eingezogenen  Erkundi- 
gungen, gesagt,  dass  die  oxycephale  Eidechse  in  Dalmatien 
selten  angetroffen  wird  und  dass  sie  dorten  nur  sehr  be- 
grenzte Localitäten  bewohnt.  Nachdem  ich  die  Fauna 
Corsikas  in  Augenschein  genommen  und  Lacerta  oxyce- 
phala  an  Stelle  und  Ort  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt 
habe,  bin  ich  zur  Ueberzeugung  gelangt,  dass  meine  obigen 
Vermuthungen  nicht  ganz  ünmotivirt  waren,  dass  sie  in 
Betreff  Corsikas  richtig  sind  und  dass  diese  Eidechsenart 
nicht  etwa  allerorts  zu  finden  ist,  wie  wir  es  von  der  ihr 
nahe  verwandten  Mauereidechse  kennen  gelernt  haben, 
sondern  dass  sie  nur  gewisse  Bezirke  bewohnt,  deren 
Grenzen  sie  nicht  überschreitet.  Lacerta  oxycephala  ist 
folglich  eine  derjenigen  eigenthümlichen  Arten,  welche  sich 
an  gewisse  klimatische  und  Boden-Verhältnisse  so  sehr 
angepasst  haben,  dass  sie  wohl  kaum  unter  anderen  Lebens- 
bedingungen ihr  Dasein  fristen  könnten.  Mir  gegenüber 
ist  schon  öfters  von  Naturforschem,  welche  Corsika  bereist 
haben,  die  Bemerkung  gemacht  worden^  dass  Lacerta  oxy- 
cephala auf  dieser  Insel  nirgends  anzutreffen  sei,  oder  dass 
sie  wohl  keine  gut  charakterisirte,  sondern  eine  leicht  mit 
der  Mauereidechse  zu  verwechselnde  Species  sein  mttsste. 
Obgleich  letztere  Ansicht  von  Herpetologen  von  Fach  nicht 
getheilt  werden  dürfte,  gebe  ich  gerne  zu,  dass  die  Wohn- 
gebiete der  spitzköpfigen  Lacerta  ziemlich  schwer  zu  ent- 
decken sind.  Während  meiner  Anwesenheit  auf  Corsika 
habe  ich  lange  Zeit  hindurch  ohne  Erfolg  auf  diese  Art 
gespähet,  obschon  ich  sowohl  im  Norden  als  auch  im  Süden 
der  Insel  die  „rögion  montagneuse'^  welche  zum  Aufenthalts- 
orte der  spitzköpfigen  Eidechse  dienen  soll,  fleissig  durch- 
forscht habe.  —  Die  ersten  Individuen  dieser  Art  habe  ich 
in  der  von  Vivarriö  etwa  12  km  entfernten  und  sich  1,145  m 
über  die  Meeresfläche  erhebenden  Focce  di  Vizzavona  zu 
Gesicht  bekommen.  Ihre  Anzahl  aber  war  so  gering,  dass 
ich  sie  förmlich  suchen  musste.  Geht  man  aber  der  „route 
döpartementale''  entlang,  welche  von  der,  auf  dem  culmini- 
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reiidea  Punkte  des  Vizzayona- Waldes  anfgebaaten  Miniator- 
Festung  durch  Bocognano  längs  dem  Gravona-Thale  nach 
Ajaccio  fährt,  so  sieht  man  stellenweise  und  namentlich 
am  Südeingange  des  neu  angelegten  Eisenbahntunnels  auf 
mächtigen  Felsenblöcken  die  oxycephala  sich  sonnen.  Die 
Jagd  wird  hier  durch  das  Terrain  und  durch  den  regen 
Verkehr  auf  der  Landstrasse  sehr  erschwert.  Verlässt  man 
aber  die  Landstrasse  und  ersteigt  man  die  Bergabhänge  in 
der  Hoffnung,  bessere  Resultate  zu  erzielen,  so  findet  man 
hier  auch  keine  Spur  von  diesen  Eidechsen;  sogar  die 
muralis,  welche  an  der  grossen  Landstrasse  mit  der  oxyce- 
phala gesellig  leben,  fehlen  hier  gänzlich,  was  wohl  darin 
geiDB  Erklärung  findet,  dass  diese  Gegend  wasserarm  ist. 
In  der  Nähe  von  Bocognano  trifft  man  die  oxycephala 
höchst  selten  und  südlich  von  dieser  Localität,  also  gegen 
Ajaccio  zu,  vermisst  man  sie  gänzlich.  Ob  sie  im  Gravona- 
Thale  und  an  den  Abhängen  des  Monte  d'Oro  haust,  kann 
ich  nicht  angeben,  da  ich  es  vorgezogen  habe,  auf  die 
Erforschung  dieser,  fttr  einen  Naturforscher  wohl  sehr 
interessanten  Gegend,  wegen  den  dort  weilenden  Banditen» 
zu  verzichten. 

Als  eigentliche  Heimath  der  oxycephala  müssen  die 
Terrassen  des  Monte -Renoso  betrachtet  werden;  jedoch 
auch  hier  sind  nur  beschränkte  Localitäten  von  ihr  bevor- 
zugt, denn  bei  Bastelica  selbst,  welches  auf  den  Abhängen 
den  Renoso-Berges  liegt  und  auf  dem  Wege  nach  Basteli- 
cacüia  und  Gauro  kommt  nur  die  braune  Mauereidechse 
vor.  Schlägt  man  aber  von  Bastelica  aus  eine  nördliche 
Richtung  ein  und  folgt  man  entweder  den  Ufern  des  Prn- 
nelli  oder  dem  Fusspfade  der  zum  „Neve  del  Monte  Renoso" 
und  weiter  zu  den  sogenannten  „pozzi",  d.  h.  zu  den  kleinen 
Renoso-Seen  führt,  so  nimmt  man  erst  wahr;  dass  man 
dtiii  eigentliche  Wohngebiet  der  in  Rede  stehenden  Eidechse 
betreten  hat.  Sie  ist  hier  die  alleinige  Vertreterin  ihrer 
Gattung;  auf  allen  Felsblöcken  und  Steinen,  welche  am  Ufer 
des  Frunelli-Flusses  liegen,  oder  inselartig  aus  dem  Strome 
sich  emporheben,  sieht  man  diese  stattliche  Eidechsen-Art 
paarweise  sich  sonnen ;  sie  fällt  sofort  durch  ihr  dunkles 
Colorit,   welches    vom    hellfarbigen   Boden    sich    abhebt, 
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sowohl  als  darch  die  Grösse  und  Depression  ihrer  Körper* 
form  aaf.  Im  Gegensatze  znr  moralis  wird  sie  von  den 
Einheimischen  ,ygrande  Lncertola'^  genannt  und  von  den 
anderen  unterschieden;  ja  selbst  die  jnngen  Stücke  dieser 
Species,  welche  durch  ihren  abgeplatteten  Körper,  — 
namentlich  sobald  sie  die  Rippen  heben  und  die  Hantdecke 
spannen,  mn  die  Sonnenstrahlen  gleichmässig  über  alle 
oberen  Körpertheile  zn  vertheilen  —  den  Gekonen  sehr 
ähnlich  sehen,  werden  von  den  Bastelicanem  keineswegs 
mit  den  Mauereidechsen  verwechselt,  was  zur  Genüge  be- 
weist, dass  der  Corse,  wie  übrigens  alle  Insulaner,  mit 
der  Fauna  seines  Landes  gut  bekannt  ist. 

In  ihren  Bewegungen  steht  die  oxycephala  der  Mauer- 
eidechse nach.  Bei  drohender  Gefahr  ergreift  sie  nicht 
sofort  die  Flucht,  sondern  wartet  den  Verfolger  ruhig  ab 
und  entschlüpft  ihm  aus  unmittelbarer  Nähe.  Nichtdesto- 
weniger  ist  die  Jagd  auf  sie  höchst  schwierig,  weil  das 
von  ihr  bewohnte  Terrain  zahllose  Schlupfwinkel  bietet 
und  dieselben  öfters  nicht  zugänglich  sind.  Die  Gorsen 
benutzen  bei  der  Jagd  auf  diese  Eidechse,  und  zwar  mit 
grossem  Erfolge,  Angeln,  an  denen  sie  Rosshaarschlingen 
befestigen.  Die  Schlinge  erregt  gewöhnlich  die  Neugierde 
dieser  Thiere  in  dem  Maasse,  dass  sie  ein  nach  dem 
anderen  herangelaufen  kommen,  um  sich  dieselbe  anzu- 
sehen. Im  Klettern  auf  den  Mauern  und  Felsen  benimmt 
sich  die  Lacerta  oxycephala  ungeschickt  und  zieht  stets 
vor,  sobald  sie  in  die  Klemme  gejagt  wird,  Bäume  zu 
ersteigen.  Oefters  glaubte  ich  meines  Fanges  sicher  zu 
sein,  indem  ich  alle  Ritzen  eines  aus  dem  Flusse  sich  em- 
porhebenden Steines  verstopfte  und  somit  dem  Thiere  das 
Entkommen  zu  erschweren  glaubte;  wie  gross  war  aber 
meine  Ekitäuschung,  als  meine  Beute  sich  ins  Wasser 
stürzte  und  zu  einem  anderen  Steine  herüberschwamm, 
oder  gar  ins  Wasser  tauchte,  um  nach  einer  Weile  weit 
von  mir  wieder  aufzutauchen.  Ueberhaupt  scheint  für  diese 
Species  ausser  der  Sonne  noch  das  Wasser  eine  gewichtige 
Existenzbedingung  zu  sein;  sie  trinkt  viel  mehr  und  öfters 
als  irgend  eine  andere  Eidechse;  sie  badet  sich  und  bedarf 
einer  grossen  Feuchtigkeit.  Meine  in  Gefangenschaft  leben- 
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den  oxycephala  haben  anfangs,  vier  Monate  lang,  keine 
Nahrung  zn  sich  genommen,  waren  aber,  solange  ich  LhoeD 
das  Wasser  nicht  entzog,  munter  und  sahen  wohlbeleibt 
aus.  Als  ich  aber  während  eines  einzigen  heissen  Tages 
ihr  Becken  mit  Wasser  zu  füllen  vergessen  hatte,  starb 
mir  eine  ganze  Menge  von  ihnen  weg.  Die  Hitze  scheinen 
diese  Lacerten  nicht  ertragen  zu  können,  denn  sie  werden 
auf  Corsika  nicht  unter  700  m  über  der  Meeresfläche  ange- 
troffen. Dabei  werden  von  ihnen  kühle  und  bewaldete 
Oertlichkeiten  bevorzugt,  wo  sie  nämlich  weniger  AusBicht 
haben  im  Sommer  an  Wasser-  und  FeuchtigkeitsmaDgel  zu 
leiden.  Lacerta  oxycephala  muss  als  Bewohnerin  nörd- 
licher Klimata  gelten  und  könnte  wohl  in  SüddeuUchland, 
wo  der  Winter  mir  übrigens  milder  als  in  Bastelica  zu 
sein  scheint,  sehr  gut  fortkommen. 

Als  ich  im  Jahrgange  46  dieses  Archivs  etliche  Be- 
merkungen über  Lac.  oxycephala  veröffentlichte,  standen 
mir  nur  wenige,  todte  Exemplare  dieser  Art  zur  Verfügung, 
Infolgedessen  habe  ich  damals  meine  Aufinerksamkeit 
hauptsächlich  auf  die  Skeletverhältnisse  und  auf  die  Syno- 
nymie  gerichtet  und  habe  ausserdem  auf  diejenigen  Merk- 
male hingewiesen,  nach  denen  man  diese  Species  von  der 
Mauereidechse  zu  unterscheiden  vermag.  In  Bezug  auf 
das  Colorit  des  oxycephala  habe  ich  früher  nichts  positives 
angeben  können  und  beabsichtige  folglich  hierselbst  eine 
kurze  Beschreibung  ihres  Farbenkleides  folgen  zu  lassen. 

Sowohl  aus  der  Schreiber'schen  Herpetologia  euro- 
paea  als  auch  aus  meiner  Arbeit  über  die  Krieehthiere 
Griechenlands  ^)  ist  ersichtlich ,  dass  in  Rede  stebeudü 
Species  etliche  Farbenvarietäten  aufweist  und  dass  s^ie 
sehr  mannigfaltig  gezeichnet  auftritt.  „In  den  meisten 
Fällen",  sagt  Schreiber,  „zeigt  die  Oberseite  ein  helleres 
oder  dunkleres  Grau,  das  aber  einerseits  durch  Grünlieb- 
grau bis  ins  Olivenfarbene,  andererseits  durch  Gelb-  oder 
Röthlichgrau  bis  ins  Bräunliche  übergehen  kann."  Ob  diese 
Farben-Varietäten  zugleich  auch  Local-Formen  sind,  ist 
aus  der   herpetologischen  Literatur  nicht  ersichtlich;   ich 


1)  BaUetin  de  la  Soo.  Imper.  des  nat.  de  Moscou  1&3L 
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war  daher  genöthigt,  als  ich  diese  Eidechse  in  Varietäten 
za  sondern  versacht  habe,  die  Zeichnnng  in  Betracht  zn 
ziehen,  was  bei  ihr,  da  sie  bei  weitem  nicht  in  dem  Grade 
varürt  wie  Lac.  muralis,  mir  thnnlich  erschien,  nmsomehr, 
weil  die  Oxycephala  je  nach  der  Localität  verschieden 
gezeichnet  auftritt.  Ans  ^Griechenland  und  Dalmatien  hat 
man  eine  vollkommen  einfarbige,  ferner  eine  punktirte  nnd 
endlich  eine  genetzte  Form  kennen  gelernt.  Auf  Gorsika 
ist  die  genetzte  und  namentlich  die  quergebänderte  Spielart 
constatirt  worden  und  in  Spanien  endlich  scheint  eine  mit 
Längsbinden  versehene  oxycephala  einheimisch  zn  sein. 
Von  Farbenvarietäten  sind  mir  neuerdings  zwei  auf  Gorsika 
lebende  bekannt  geworden  und  zwar  eine  grtlne  aus  der 
Focce  di  Vizzavona  und  der  Umgebung  von  Bocognano 
und  eine  braune  aus  Bastelica;  beide  weisen  auf  der  Ober- 
seite des  Körpers  entweder  ein  dunkles  Netzwerk  auf,  oder 
erscheinen  quergebändert. 

A.  —  Exemplare  aus  dem  Vizzavona-Walde.  Den 
hellgrünen  Fond  durchziehen  beim  20  cm  langen  Männchen 
breite,  wellenförmige,  schwarze  Querstreifen,  welche  sich 
namentlich  an  den  Körperseiten  verästeln,  in  einander  ver- 
schmelzen und  ein  Netzwerk  bilden.  Zuweilen  findet  ein 
gegenseitiges  Zusammenfliessen  der  Querbinden  der  Länge 
nach  statt,  vermittelst  sehr  feiner  Verzweigungen.  Auf  den 
Rumpfseiten,  wo  die  schwarze  Zeichnung  üppig  entwickelt 
ist,  tritt  der  Untergrund  in  Form  von  kleinen,  unregelmässig 
gestalteten  Flecken  oder  Ocelli  auf,  welche  vom  hellbraun 
umrandet  erscheinen.  Gegen  den  Bauch  zu,  auf  den  Flanken 
verdrängt  das  Hellbraun  die  schwarze  Zeichnung  gänzlich. 
Eine  Längsreihe  von  blauen  Ocellenflecken  befindet  sich 
gewöhnlich  auf  der  Bauch-  und  Flanken-Grenze.  Besonders 
intensiv  blau  gefärbt  treten  letztere  in  der  Gegend  der 
Qinterbeine  beim  Männchen  auf  und  stellen  gewiss  secundäre 
Jexualcharaktere  vor.  Seitlich  ist  die  Schwanzwurzel  gleich- 
Uls  blau  besprenkelt;  femer  erhalten  die  äusseren  Bauch- 
lattenreihen dunkelblaue  und  schwarze  Makeln  auf  rosa- 
veissem  Grunde.  Beim  Weibchen,  deren  Grundton  aller 
oberen  Körpergegenden  dunkelgrün  erscheint,  fehlt  die  blaue 
Deckung  entweder  gänzlich,  oder  ist  dieselbe  weniger  als 
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beim  Männchen  vertreten.  Dagegen  aber  ist  die  Unterseite 
des  Körpers  beim  ersteren  viel  schöner  colorirt;  sie  weist 
nämlich  eine  prachtvolle  rosa  Tinte  auf,  die  in  der  Median- 
zone des  Bauches  und  auf  der  Kehle  in  Mennigroth  über- 
geht. Der  Pilens  ist  bei  beiden  Geschlechtern  mehr  oder 
weniger  dunkelgrün,  schwarz  und  braun  besprenkelt;  die 


^:  Schläfen  und  Kieferschilder  sind  abwechselnd  dunkelbraun, 

|v^  schwarz  und  grünlich  colorirt.    Die  Oberseite  der  Vorder- 

^;  beine   ist  grün   mit  dunkelbraunen  Ringflecken  versehen. 

Das  hintere  Extremitätenpaar  ist  gleichfalls  oben  grün,  von 
schwarzen  oder  dunkelbraunen  Zickzacklinien  durchzogen. 
&y  Die  vordere  und  obere  Partie  des  Schwanzes  ist  namentlich 

^-- '  beim  Männchen  lebhaft  grün  gefärbt  und  von  Blau  und  Brann 

betupft.    Gegen  die  Spitze  zu  nimmt  das  Braun  Oberhand. 
Die  Schwanzunterseite  ist  rosaweiss,  rosa  oder  mennigroth. 
1^;  B.  —  Eine  in  der  Focce   di  Vizzavona   sehr  selten 

^^-  vorkommende   Form    der  oxycephala    ist    diejenige,    bei 

m  welcher  der  grüne  oder  dunkelgrüne  Untergrund  dermaas- 

sen  durch  die  üppig  entwickelten  schwarzen  Zeichnungs- 
elemente verdrängt  erscheint,  dass  er  in  Gestalt  von  kleinen 
Augenflecken  zum  Vorschein  kommt. 

C.  —  Bei  den  auf  dem  Monte  Renoso  bei  Bastelica 
^einheimischen  spitzköpfigen  Lacerten  ist  die  Grundfarbe 
bei  beiden  Geschlechtem  hellnussbraun ;  sie  tritt  entweder 
in  Gestalt  von  Augenflecken  auf,  welche  in  einem  auf  der 
Rückenzone  schwarzen,  auf  den  Seiten  aber  dunkelbraunen 
Netzwerke  eingeschlossen  erscheinen,  oder  in  Form  von 
unregelmässigen  die  Breite  durchziehenden  Binden,  welche 
durch  öfters  ebenso  breite  schwarze  Querbinden  von  ein- 
ander getrennt  sind.  Bei  anderen  Stücken  ist  der  Grundton 
^|;  vorn  bis  auf  wenig  zahlreiche  Ocelli  reducirt,  während  die 

hintere  Partie  der  Körperoberseite  schwarze  oder  dunkel- 
braune Zickzacklinien  und  weniger  eng  aneinander  liegende 
Hieroglyphen  auf  braunem  Fond  aufweist.  Das  Dessin 
dieser  Form  stimmt  mit  demjenigen  überein,  welches  im 
Arch.  f.  Naturg.  46.  Jahrg.  Taf.XI  bildlich  angegeben  worden 
ist.  Die  Oberseite  des  Kopfes,  der  Extremitäten  und  des 
Schwanzes  und  endlich  die  Wangen  sind  auf  hellbraunem 
Grunde  schwarz  und  braunschwarz  punktirt  und  gemarmelL 
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Der  Bauch,  die  Unterseite  der  Beinchen  und  des  Schwanzes 
zeigen  einen  tiefrostbraunen  Anflug.  Die  Kehle  ist  gleich- 
falls rostbraun  mit  ringförmigen  dunkelgrauen  Zeichnungen 
bedeckt. 

Die  jungen  Individuen  dieser  Art  ttbertreffen  die  alten 
an  Schönheit.  Ihre  Farben  sind  allerdings  nicht  so  intensiv 
wie  bei  den  letzteren,  die  Vertheilung  der  Tinten  aber  und 
die  Zeichnung  ist  so  mannigfaltig  und  zierlich,  dass  man 
nach  dem  Pinsel  greifen  möchte  um  die  Thierchen  abzu- 
malen. Die  Jungen  der  grttnen  Grundvarietät  der  L.  oxyce- 
phala  kenne  ich  leider  nicht,  sie  waren  zur  Zeit,  als  ich 
mein  Zelt  in  Bocognano  aufschlug  und  im  Walde  zu  Vizza- 
vona  jagte,  noch  nicht  sichtbar.  In  Bastelica  dagegen  hatte 
ich  die  (xelegenheit,  etliche  junge  Stücke  der  braunen 
Grundvarietät  im  September  zu  sehen  und  zu  erbeuten.  Es 
sind  ca.  13  cm  lange  Exemplare.  Ihre  hellbraune  Rücken- 
zone tritt  in  Form  von  Augenflecken  auf;  jeder  dieser 
Ocelli  fasst  in  sich  ein  winziges  grüngelbes  Fleckchen  ein. 
Gegen  die  Bumpfseiten  hin  nehmen  die  Augenflecken  an 
Grösse  zu,  namentlich  werden  die  grüngelben  Fleckchen 
der  Rückenzone  auf  den  Seiten  grösser  und  erscheinen 
hier  grün;  sie  nehmen  eine  bestimmte  runde  Gestalt  an, 
verdrängen  das  auf  der  Rückenzone  prädominirende  Colorit 
der  Ocelli  und  werden  somit  von  letzteren  nur  eingerahmt. 
Bei  oberflächlicher  Betrachtung  des  Thierchens  glaubt  man, 
dass  die  Augenflecken  durch  schwarze  Zwischenräume  völlig 
von  einander  getrennt  seien,  dem  ist  aber  nicht  immer  der 
Fall.  Bei  näherer  Untersuchung  überzeugt  man  sich,  dass 
die  Ocelli  meistens  von  einem  dunkelbraunen  Colorit,  das 
etwa  in  halbkreisförmigen  Figuren  auftritt,  unvollständig 
umrahmt  sind  und  dass  sie  folglich  mit  einander  in  Ver- 
bindung treten.  In  der  Caudalregion  erscheinen  die  Ocelli 
weniger  zahlreich.  Zwischen  den  hier  vorhandenen  dunkel- 
braunen Querstreifen  haben  die  Augenfiecken  wenig  Raum, 
um  sich  auszubreiten;  rückwärts  von  der  Schwanzwurzel 
sind  sie  nicht  mehr  sichtbar.  Die  grüne  Farbe  ist  nur 
noch  auf  den  freien  Rändern  der  oberen  Schwanzschilder 
vertreten.  Der  Schwanz,  mit  Ausnahme  seiner  metallgrünen 
Spitze,  erscheint  somit  grün  und  braun  gebändert  —  Die 
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SchMeldecke  ist  grünlichbraun,  braun  gezeichnet.  Die 
Zeichnungen  —  Linien,  Flecken  etc.  —  sind  überhaupt  bei 
den  oxycephalen  Eidechsen  äusserst  symmetrisch  vertheilt. 
Die  Hinterbeine  sind  oben  heller  gefärbt  und  weniger  scharf 
||;  gezeichnet  als  die  Vorderextremitäten;  sie  sind  hellbraun, 

Z/  besäet  mit  graugrünen  Ocellenflecken,  während  die  Vorder- 

i*  beine  auf  dunkelbraunem  Fond  gelbgrüne  Ocelli  aufweisen. 

p  Die  Unterseite  des  Körpers,  mit  Ausnahme  der  Kehle  und 

l'V  der  Vorderbeine,  welche  auf  grünlich  weissem  Grunde  braun 

f^'i  und  schwarz  gemarmelt  erscheinen,  ist  lebhaft  mennigroth, 

rosa  oder  grünlichgrau;  die  erste  und  äusserste  Ventral- 
schilderreihe ist  blau  und  schwarz  gefleckt.  Die  an  die 
Bauchplatten  grenzenden  Schuppen  sind  öfters  blau  colorirt 
Die  Sohlen  sind  bei  den  Jungen  grauweiss,  bei  den  Alten 
graubraun.  Bei  den  ersteren  sind  die  Femoralporen  weiss- 
lichgrau,  bei  den  letzteren  grau. 

Die  Zahl  der  Schenkelporen  yariirt  zwischen  17  und  27. 


M 


m- 


12.    Lacerta  muralis  Laur.  subsp.  neapolitana, 

subsp.  fusca  var.  viridiocellata  und 

var.  corsica  m. 

Folgende  vier  Formen  der  Mauereidechse  kommen 
auf  Corsika  vor. 

1.  L.  muralis  subsp.  neapolitana  m.  —  Fundorte: 
Umgebung  von  Bastia,  Ajaccio  und  Orezza. 

2.  Var.  viridiocellata  m.  —  Fundorte:  Umgebung  von 
Bastia  und  Gap  Corso.  —  Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich 
bemerken,  dass  meine  braune  viridiocellata  mit  sicula  albi- 
ventris  Bonap.  —  De  Betta  nicht  identisch  ist*). 

3.  Subsp.  fusca  m.  —  Die  gemeinste  Eidechse  auf 
der  Insel.  Bei  Vivarrio  habe  ich  eine  Zwergform  der 
fusca  constatirt.  Bei  Bocognano  weisen  die  braunen  Mauer- 
eidechsen grüne,  metallisch  glänzende  Schwänze  auf  Nach 
F.  Müller  (op.  c,  1.  c.)  sind  die  in  der  Umgebung  Ajaccios 


1)  Yergl.  Boettger,  Liste  von  Reptilien  and  Batraohiem, 
gesammelt  1880—81  aaf  Sicilien  durch  Herrn  Insp.  Carl  Hirsch. 
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einheimischen  foscae  znweilen  mit  einem  doppelten  Naso- 
frenale  versehen. 

4.  Var.  corsica.  —  Fundort:  Bocognano.  —  Die 
schwarze  Oberseite  des  Körpers  ist  von  etlichen  blassgelben 
Längsstreifen  durchzogen.  Die  erste  longitudinale  Bauch- 
schilderreihe ist  grün  gefleckt;  die  übrigen  Bauchplatten 
erscheinen  grauweiss  und  sind  schwarz  punktirt.  Die 
Grundform  dieser  Abart  ist  die  fusca. 

Endlich  kommt  auf  Corsika  noch  eine  fttnfte,  eigen- 
thümliche  muralis  vor;  ich  habe  sie  im  Arch.  f.  Naturg. 
Jahrg.  45,  Bd.  1,  S.  274  bereits  beschrieben.  Das  einzige 
mir  vorliegende  defecte  Exemplar  dieser  Form  ist  auf  dem 
Wege  von  Bastia  nach  Corte  erbeutet  worden. 


n.  Abschnitt. 


Während  sämmtliche,  oben  angeführte  Reptilien  und 
Amphibien  von  mir  selbst  auf  Corsika  erbeutet  worden  sind 
und  sich  zur  Zeit  in  meiner  Sammlung  befinden,  sind  die 
im  folgenden  Abschnitte  erwähnten,  angeblich  auf  dieser 
Insel  einheimischen  Arten  beim  Durchgehen  herpetologischer 
Schriften  mir  aufgefallen. 

1.  Bufo  vulgaris  Laur.  —  Mir  liegt  eine  Mitthei- 
lang  vor,  dass  bei  Cauro,  unweit  von  Ajaccio,  kolossal 
grosse  Kröten  gesehen  worden  sind.  Da  diese  Mittheilung 
von  glaubenswürdiger  Seite  stammt,  so  bin  ich  geneigt 
anzunehmen,  dass  unter  diesen  Kröten  wohl  nichts  anders 
als  Bufo  vulgaris  gemeint  worden  sein  kann.  Ausserdem 
ist  mir  von  meinem  verstorbenen  Freunde  F.  Brüggemann 
einst  mitgetheilt  worden,  dass  er  Bufo  vulgaris,  Bufo  cala- 
mita,  Bana  temporaria  L.  subsp.  agilis  Thomas  und  subsp. 
fiisca  Roesel  für  Corsika  angegeben  gesehen  habe. 

2.  Phyllodactylus  europaeus  Gen6.  —  Diese 
auf  Sardinien,  auf  den  meisten  Inseln  des  toskanischen 
Archipels,  femer  auf  der  bei  Marseille  liegenden  Insel 
Pendns  und  sogar  auf  der  apennüiiscjien  Halbinsel  con- 
statirte  Gekonen-Art  soll  auch  der  corsikanischen  Fauna 
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nicht  fehlen.  Als  Fundorte  nämlich  werden  Bonifacio , 
Pianotoliy  Gap  Corso  und  die  sangninarischen  Inseln  bei 
Ajaccio  genannt*).  Ich  glanbe  den  Phyllodaotylus  enröpaeus 
anf  der  Pnnta  della  Parata  bei  Ajaccio  gesehen  zu  haben. 

3.  Lacerta  viridis  L.  —  Eine  aus  Corsika  stam- 
mende buntscheckige  (bariol^e!)  Varietät  der  Smaragd- 
eidechse soll  in  der  Sammlung  von  Westphal-Castelnau 
aufgestellt  sein.  Mir  ist  Lacerta  viridis  auf  Corsika  nie 
zu  Gesicht  gekommen,  so  dass  ich  auch  nicht  vollkommen 
überzeugt  bin,  ob  diesen  Angaben  *)  nicht  eine  Verwechse- 
lung mit  Lacerta  muralis  neapolitana  zu  Grunde  liegt 
Lacerta  viridis  ist,  so  viel  ich  weiss,  mit  Ausnahme  Elbas 
auf  keiner,  westlich  von  der  apenninischen  Halbinsel  liegen- 
den Insel  angetroffen  worden.  Sowohl  auf  Sardinien  als 
auch  auf  den  Balearen  und  auf  den  kleineren  Inseln  im 
Tyrrhenischen  Meere  ist  sie  durch  die  formenreiche  Mauer- 
eidechse vertreten.  Auf  Sicilien  dagegen  und  auf  den 
Inseln  des  ägaiscben  und  ionischen  Meeres  kommt  sie  sehr 
häufig  vor. 

4.  Vipera  aspis  L.  —  (Vipera  aspis  var.  Redi 
Westphal-Castelnaul).  —  Dem  Kataloge  Westphal- 
Castelnau*s  zufolge  soll  diese  Vipernvarietät  auf  Corsika 
erbeutet  worden  sein,  was  mir  sehr  zweifelhaft  erscheint 
Mit  Ausnahme  meines  Gastwirthes  in  Stazzona  (Orezza), 
welcher  behauptete  unweit  der  Orezzaquelle  kleine,  giftige, 
mit  rudimentären  Fttsschen  (!)  versehene  Schlangen  gesehen 
zu  haben,  haben  alle  Corsen,  bei  welchen  ich  mich  nach 
Vipern  erkundigte,  das  Vorkommen  giftiger  Schlangen  anf 
ihrer  Insel  stets  verneint.  Auf  diese  Angaben  der  Ein- 
heimischen und  namentlich  der  Landbewohner,  welche 
allein  im  Stande  sind,  derartige  nächtliche  Thiere  hin  und 
wieder  zu  Gesicht  zu  bekommen,  dürfte  man  sich  verlassen 
und  die  Behauptung  Westphal-Castelnan's  für  apokryph 
halten,  umsomehr,  da  der  betreffende  Katalog  auch  sonst 
eine  Menge  falscher  Fundortsangaben  aufweist  Bei  dieser 


1)  Vergl.  Oiglioli,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Wirbelthiere 
Italiens  in:  Arch.  f.  Naiuiy.  1879,  Bd.  1,  S.  93. 

2)  Catalogue  de  la  oolleciioD  de  Reptiles  du  Fea  Westphal- 
Castelnau,  1.  0.  ^1 
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Gelegenheit  sei  bemerkt,  dassCettiin  seinem  Werke  über 
die  Fische  nnd  Eriechthiere  Sardiniens  ebenfalls  behaupten 
soll,  dass  eine  ,,Vipera  di  seeco"  anf  Sardinien  einheimisch 
sei;  nach  den  Angaben  der  neueren  Autoren  aber  soll  diese 
Insel  gar  keine  Ottern  e.ntl|alten.  Bonaparte  erblickt 
unter  der  „Vipera  di  secco"  Coluber  austriaeus,  was  wohl 
ebenfalls  verfehlt  ist,  denn  die  Glattnatter  wird  weder  in 
der  Synopsis  reptilium  Sardiniae  indigenorum,  noch  von 
De  Betta  ftlr  Sardinien  angeführt.  Schreiber  behauptet 
ausserdem  ausdrücklich,  dass  die  in  Rede  stehende  Coro- 
nella-Art  auf  Sardinien  fehlt.  Sollte  die  Cetti'sche  Viper 
eine  Coronella  vorstellen,  so  dürfte  es  die  girondica  sein. 
Wenn  Bonaparte  in  Bezug  auf  Vipera  aspis  sagt  „abita 
qnesta  Vipera  in  tutta  Tltalia  e  nelle  sue  Isole",  so  sind 
unter  den  Inseln  nur  Sicilien,  Elba  und  Montecristo  zu 
verstehen.  Hinzufügen  will  ich  noch,  dass  nach  A.  Dum^ril 
die  Insel  Malta  die  aspis  nicht  beherbergt. 

5.  Emys  orbicularis  L.  (=Emys  lutaria  Bona- 
parte). —  In  der  Iconografia  della  Fauna  Italica  lesen 
wir  Folgendes  in  Bezug  auf  Terrapene  caspica:  „Noi  non 
ne  possediamo  veruna  provenutaci  da  alcun  punto  dltalia 
nö  dalle  sue  Isole,  ben  ch^  abbiamo  fatto  venire  a  bella 
posta  e  di  Sicilia  e  di  Sardegna  e  di  Gorsica  non  poche 
Testuggine  d'acqua  dolce  *)".  —  Dagegen  war  es  mir  nicht 
möglich  auf  Gorsika  eine  Spur  von  Schildkröten  zu  ent- 
decken. Die  wenigen  Stücke,  welche  man  auf  dem  Markte 
von  Bastia  sieht,  sind  mir  ausdrücklich  als  aus  Italien 
kommend  bezeichnet  worden. 

6.  Testudo  graeca  L.  —  Diese  Art  soll  nach 
Schreiber  und  De  Betta  (Vergl.  dessen  „I  rettili  ed 
anfibi  del  Regno  della  Grecia  in:  Atti  der  R.  Istituto  Ven. 
di  seie&ze  lett.  ed  arti  Vol.  XIII,  Ser.  III.  1868)  auf  Gorsika 
einheimisch  sein. 

Nizza,  im  März  1882. 


1)  In  Europa  kommen  bekanntlich  nur  zwei  Speoies  von 
Süsawasserschildkröten  und  zwar  Emys  orbicularis  L.  und  Glemmys 
caspica  vor;  folglich  muss  Bonaparte  unter  seinen  Testuggine 
d'acqna  in  diesem  FaU  die  allerorts  gemeine  Emys  orbicularis 
g^esaeint  haben. 
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Erklärung  der  Figuren. 


Tafel  m. 

Alle  Figaren  dieser  Tafel  sind  mit  der  Loupe  gezeichnet. 

Fig.  1.     Schädel  einer  männlichen  Megapterna  montana  von  oben. 
Fig.  2.     Zungenbein-   und   Kiemenbogen-Apparat  der   M.    montana 

von  oben. 
Fig.  8.     Schädel  der  männlichen  M.  montana  von  unten. 
Fig.  4.     Leibesstück  und  hintere   Extremitäten   von   M.  montana. 

Männchen. 
Fig.  6.     Yomero-palatina  (Yop.)  und  Nasenscheidewände  (Sep.)  einer 

ausgewachsenen  M.  montana.    Schematisch  und  vergrössert. 
Fig.  6.     Cloaken-Eegel  einer  brünstigen  M.  montana.   ^, 
Fig.  7.     Hintere  Extremität   der  linken  Seite  von  M.  montana  ^ 

von  oben. 
Fig.  8.     Muüdhöhlenboden  und  Zunge  des  Euproctus  Rusconii. 
Fig.  9.     Fuss  der  weiblichen  M.  montana. 
Fig.  10.  Hintere  Extremität  der  linken  Seite  von  M.  montana  ^ 

von  oben. 
Fig.  11.  Kopf  des  Euproctus  Rusconii  ^  von  der  Seite. 
Fig.  12.  Leibesstück   und  hintere  Extremitäten   eines   männlichen 

E.  Rusconii. 
Fig.  18.  Eine  Partie  der  hinteren  Extremität  der  rechten  Seite  von 

E.  Rusconii  ^  von  oben. 
Fig.  14.  Gloakenkegel  eines  Euproctus  Rusconii  ^  von  oben. 
Fig.  15.  Schädel  des  E.  Rusconii  von  oben.    Schematisch. 
Fig.  16.  Zungenbein-    und   Eiemenbogen  •  Apparat  des  E.  Rusoonii 

von  oben. 
Fig.  17.  Schädel  des  E.  Rusconii  von  unten.    Schematisch. 

Tafel  IV. 

Fig.  18.  Schädel  des  pyrenäiachen  Gaudaten  (Hemitriton  pyrenaeos) 
von  oben.    Halbschematisch  und  vergrössert 

Fig.  19.  Zungenbein  und  Eiemenbogen  •  Apparat  des  Hemitriton 
pyrenaeus.    Vergrössert. 

Fig.  20.  Schädel  des  Hemitr.  pyrenaeus.  Halbschematisch  und  ver- 
grössert. 

Fig.  21.  Vomero-palatina  (Vop.)  und  Nasenscheidewand  (Sep.)  des 
erwachsenen  H.  pyrenaeus.    Schematisch  und  vergrössert. 

Fig.  22.  Zungenbein-  und  Eiemenbogen-Apparat  einer  Megapterna- 
Larve.    Vergrössert. 

Fig.  28.  Mundhöhle  eines  H.  pyrenaeus.    Vergrössert. 
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24. 

Fig. 

26. 

Fig. 

26. 

Fig. 

27. 
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Kiemenbogen    einer  Megaptema-Larve.     Schematisch   nnd 

vergrössert. 

Die  sog.  kleinen  Hörner  am  Zangenbeine  der  M.  montana. 

Schematisoh  und  vergrössert. 

Eiemenbogentheile  einer   Megapterna-Larve.     Sohematisch 

nnd  vergrössert. 

Eeratobriinchiale    I   und  II   bei    der  Megaptema  -  Larve. 

Schematisoh  und  vergrössert. 
Fig.  28.  Tibia   nnd   Fibula    von  H.   pyrenaeus,   rechts   von  oben. 

Schematisoh  und  vergrössert. 
Fig.  29.  Gaumenzahnreihen:  a.  beim  gefleckten  Salamander  aus  Hei- 
delberg;  b.  beim  gefleckten  Salamander  aus  Algierien;  c. 

beim  gefleckten  Salamander  ans  Corsika. 
Fig.  80.  Gaumenzahnreihen  bei  Salamandra  corsica  Savi  (a)  und  bei 

Salamandra  maculosa.    Copien  nach  Savi. 
Fig.  81.  Kopf  von  H.  pyrenaeus  ^.    Natürliche  Grösse.    Von  oben. 
Fig.  82.  Kopf  von  H.  pyrenaeus  ^,    Natürliche  Grösse.     Von  der 

Seite. 
Fig.  33.  Fuss  eines  H.  pyrenaeus  </.    Vergrössert. 
Fig.  34.  Leibesstück  und  hintere  Eztremit&t  eines  H.  pyrenaeus    $ 

Vergrössert  (brünstiges  Exemplar  I). 
Fig.  35.  Cloaken-Kegel  von  H.  pyrenaeus  $  post  nuptias.  Natürliche 

Grösse.    Von  unten. 
Fig.  86.  Gloaken-Eegel  von   H.  pyrenaeus    ^.     Natürliche  (Grösse. 

Von  unten. 
Fig.  37.  Cloaken-Eegel  von  II.  pyrenaeus  ^  von  der  Seite.    Ver- 
grössert. 

Tafel  V. 

Fig.  38.  Eopf  von  M.  montana,  von  der  Seite.     Vergrössert. 

Fig.  39.  Mundhöhle  von  M.  montana.     Vergrössert. 

Fig.  40.  M.  montana  ^ . 

Fig.  41.  M.  montana   ^. 

Fig.  42.  Larve  von  M.  montana  von  der  Seite. 

Fig.  48.  Eopf  von  M.  montana  von  der  Seite.    Vergrössert. 

Fig.  44.  Eopf  von  M.  montana   $    von  der  Seite.    Vergrössert. 

Fig.  45.  Larve  von  M.  montana  von  oben. 

ig.  46.  Euproctus  Rusconii   $.    Spiritus-Exemplar. 

ig.  47.  Ein  sich  begattendes  Megapterna-Pärchen. 


Aroh.  r.  Naturg.  XLXt,  Jtbrg.    1.  Bd.  18 
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Nematoden ,    Trematoden     und    Äeanthaeeplialen, 
gesammelt  Yon  Prof.  Fedtschenko  in  Turkestan, 

bearbeitet  von 

Dr.  y.  Linstow 

in  Hameln. 


Hlersu  Tafel  VI— IX. 


Durch  Herrn  Professor  Dr.  Leuckart  wurde  mir 
der  ehrenvolle  Auftrag,  die  vom  verstorbenen  Professor 
Fedtschenko  in  Turkestan  gesammelten  Helminthen,  und 
zwar  die  Nematoden,  Trematoden  und  Acanthocephalen  zu 
untersuchen,  eine  Aufgabe,  der  ich  mich  um  so  lieber 
unterzog,  als  bisher  die  centralasiatische  Helminthenfaosa 
noch  so  gut  wie  unbekannt  war. 

Die  Sammlung,  welche  mir  als  Untersuchungsmaterial 
ttbermittelt  wurde,  bestand  aus  119  Spirituspräparaten  und 
45  microscopischen  Präparaten;   letztere  waren  meistens 
mit  Carmin   gefärbt  und   lagen  in  Glycerin.    Diese  164 
Präparate  repräsentiren  97  Arten,  von  denen  36  neu  sind; 
manche  Formen  konnten  ntir  mit  Wahrscheinlichkeit,  andere 
gar  nicht  bestimmt  werden,   weil  das  Material  nicht  aus- 
reichte.   47  Arten  finden  sich  auch  in  anderen  Welttheilen, 
und  von  diesen   sind  3,   wie  die   am   Schluss  angefttgte 
Tabelle  ergibt,   in  allen   5  Welttheilen   heimisch,   14   i 
Europa,  Asien  und  Amerika;   von  diesen  letzteren  lebe 
aber  11  im  Menscheu  oder  in  dessen  Hausthieren,  so  dai 
die  Verbreitung  somit  zum  Theil  als  eine  ktlnstliche  anzi 
sehen  ist. 

Nach  dem  vorliegenden  Material  ist  es  aber  zur  Ze 


Digitized  by 


Ljoogle 


i 


Nemat.,  Tremat.  u.  Acanthooephalen,  ge».  v.  Prof.  Fedtschenko.    275 

noch  gar  nicht  möglich,  auch  nnr  annähernd  erschöpfend 
über  die  Helminthenfauna  der  einzelnen^  Welttheile  zu  re- 
feriren  und  sie  vergleichend  zusammenzustellen,  da  Europa 
der  einzige  ist,  der  hierzu  gentlgend  durchforscht  ist.  Fedt- 
schenko  hat  nur  vier  Arten  aus  der  grossen  yon  ihm  ge- 
machten Sammlung  selber  benannt  und  bearbeitet:  Filaria 
tricuspis,  Gheiracanthus  (Gnathostoma)  hispidus,  Mermis 
explicans  und  Mermis  longissima,  ttber  welche  weiter  unten 
das  Nähere  angegeben  ist. 

Was  den  Typus  der  turkestanischen  Helminthen  be- 
trüBft,  so  muss  hervorgehoben  werden,  dass  dieselben  ganz 
den  europäischen  gleichen  und  sich  ohne  Zwang  in  das 
bekannte  System  einreihen  lassen;  eine  einzige  Form 
machte  die  Aufstellung  eines  neuen  Genus  (Äprocta)  noth- 
wendig;  die  ilbrigen  konnten,  wenn  auch  die  Arten  mit- 
unter unbestimmbar  waren,  doch  mit  Sicherheit  in  27  der 
vorhandenen  Genera  untergebracht  werden. 

Der  Zahl  der  Nematoden  gegenüber  (76  Arten)  ist  die 
Anzahl  der  Trematoden  (15  Arten)  und  die  der  Acantho- 
oephalen (3  Arten)  eine  auffallend  kleine,  was  wohl  darin 
seinen  Grund  hat,  dass  die  Larvenzustände  der  beiden 
letzten  Familien  wirbellose  Wasserthiere  bewohnen,  und 
an  solchen  in  der  wasserarmen  turkestanischen  Hochebene 
Mangel  sein  dürfte. 

Die  Grösseangaben  bezeichnen  meistetis  mittlere  Werthe ; 
wo  ich  bei  den  Nematoden  die  Grösse  einzelner  Organe 
im  Verhältniss  zum  ganzen  Körper  angeführt  habe,  wählte 
ich  stets  Brüche  mit^  dem  Zähler  1,  nachdem  der  Nenner 
nach  dem  Decimalsystem  getheilt  war,  wo  es  nöthig  wurde, 
da  es  übersichtlicher  erscheint,  wenn  man  z.  B.  von  einem 
Organ  angibt,  es  nehme  von  der  Gesammtgrösse  des 
Körpers  V7,2  ein,  als  wenn  das  Verhältniss  durch  den  Bruch 
"/i«3  bestimmt  wird. 

Die  eingeklammerten  Zahlen,  welche  die  Gläser  be- 
eichnen,  rühren  von  mir  her. 
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Parasitische  Nematoden. 

1.   Ascaris  lambricoides  Lin. 

G\m  mit  derselben  Bezeicbnung. 

Der  Wohnort  ist  nicht  angegeben,  kann  also  wohl 
nur  der  Mensch  sein;  der  Helminth  ist  so  rielfach  und 
gründlich  beschrieben,  dass  die  vorhandenen  Exemplare 
keine  Gelegenheit  zu  neuen  Beobachtungen  bieten, 

2*   Ascaris  megalocephala  Cloqnet. 

Glas  No.  13481. 

Gefunden  im  Darm  des  Pferdes. 

3.    Ascaris  mystax  Rud. 

Glas  No.  12932. 

Glas  mit  der  Bezeichnung  „Ascaris  inystax". 
Der   Inhalt   des   ersteren  Glases   ist    im   Darm   des 
Hundes,  der  des  zweiten  im  Darm  der  Katze  gefunden. 

4.   Ascaris  microcephala  Rad. 
Fig.  1—2. 

Glas  No.  18129. 

MicroBcopisohes  Präparat  No.  18144> 

Mund  mit  3  Lippen  und  3  Zwischenlippen,  welche 
ebenso  lang  wie  erstere  sind,  Lippenrand  gezUhnelt,  Rücken- 
lippe viereckig;  männliches  Schwanzende  zugespitzt,  jeder- 
seits  81  prä-  und  3  postanale  Papilla. 

Die  Lippen  haben  von  Wedl  eine  Darstellung  ge- 
funden, die  mit  der  hier  gegebenen  durchaus  übereinstimmt, 
nur  sind  die  Rücken-  oder  Oberlippe  und  die  sie  seitlich 
begrenzenden  Nebenlippen  von  der  Innenseite  abgebildet, 
von  wo  aus  gesehen  die  Pulpa  der  ersteren  zwei  finget 
förmige  Ausläufer  nach  vorn  schickt. 

Die  Zwischenlippen  sind  fast  so  gross  wie  die  Haupt 
lippeo,   letztere  haben  am  Vorderrande  Zahnleisten,   dii 
Oberlippe  ist  fast  viereckig,   an  den  beiden  VordereckcL 
etwas  auigebuchtet ;  die  Pulpa  ist  zweitheilig,  vorn  mit  i 
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rundlichen  Vorsprängen ;  Papillen  habe  ich  auf  der  Ober- 
fläche nicht  gefunden,  dagegen  nahe  der  Basis  zwei  Reihen 
kleiner,  ovaler  Körperchen,  die  in  der  Oberhaut  liegen. 

Das  männliche  Schwanzende  ist  zugespitzt,  die  Pa- 
pillen sind  klein,  sie  stehen  in  2  Längsreihen  und  sind 
sehr  weit  an  die  Seite  gerückt;  0,4  mm  vom  Kopfende 
steht  in  der  Bttcken-  und  ßanchlinie  je  eine  Nacken- 
papille.  Die  Eier  sind  oval  mit  dicker,  hyaliner  Hülle, 
deren  Oberfläche  mit  Leisten  unregelmässig  überzogen  ist; 
die  Dottermasse  ist  von  der  Schale  weit  abgerückt;  ihre 
Länge  beträgt  0,072,  ihre  Breite  0,059  mm. 

5.   Ascaris  depressa  Rud. 

Glas  No.  27470,  13699,  ?  27389. 

Die  beiden  ersten  Gläser  enthalten  Exemplare  ans 
Astur  palumbarius,  das  letzte  aus  dem  Vogel  No.  11  (36479) 
und  ist  das  Exemplar  zu  einer  genauen  Bestimmung  nicht 
gut  genug  erhalten. 

6.  Ascaris  ensicaudata  Rud. 

Glas  No.  19174. 

In  Turdus  viscivorus  gefunden. 

7.  Ascaris  spiculigera  Rud. 

Glas  No.  12476. 

Das  Glas   enthält  lauter  geschlechtlich  noch  unent- 

vnckelte  Exemplare  von  durchschnittlich  8  mm  Länge  und 

0,25  mm  Breite.  Der  Oesophagus  misst  V6,4  der  Gesammt- 

länge;    vom  Ende  desselben  entspringt  ein  blinddarmför- 

Tniger  Anhang  von  Vi»  Körperlänge;    der  Schlundring  ist 

:    nr   deutlich;    die  Lippen   sind  trotz  der  Kleinheit  der    . 

-^mplare   schon  sicher  als  zu  Asc.  spiculigera  gehörig 

erkennen;  der  Schwanz  misst  V51  der  Körperlänge.  Die 

jsse  geographische  Verbreitung  dieser  Art  erwähnt  schon 

1     hneider. 

Gefunden  in  Phalacrocorax  carbo. 
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8.    Ascaris  mucronata  Schrank. 

Glas  No.  12278. 
Lauter  geschlechtlich   unentwickelte  Exemplare  ans 

Esox  lucitiB. 

9.   Ascaris  adiposa  Schrank. 

Gläfi  No.  18233. 

Eine  Äscaris-Larve  aus  der  Leibeshöhle  von  Esox 
lacius.  Der  geschlechtsreife  Zustand  dieser  Larve  ist  nicht 
bekannt  und  bietet  namentlich  der  Kopf  keinerlei  Anhalts- 
punkte, £iuB  denen  man  auf  ersteren  sehlieBsen  könnte. 

10.   Ascaris  alata  n,  sp« 
Fig.  3. 

Glas  No.  27375. 

Zwei  weibliche  Exemplare  aus  Raubvogel  No.  14. 

Die  Länge  der  Weibchen  beträgt  24  mm,  ihre  Breite 
1,2  mm;  Kopf  mit  Lippen  und  Zwi&chenlippen ,  welche 
ebenso  lang  wie  erstere  sind;  Lippenrand  ohne  Zähnelung; 
Oberlippe  fast  viereckig,  mit  zwei  weit  nach  aussen  ge- 
rückten Papillen  im  Winkel  zwischen  Vorder^  und  Aussen- 
rand;  die  Vorderecken  der  Oberlippe  sind  an  der  Innen- 
seite ohrenförmig  vorgezogen.  Der  Oesophagus  niisst  Via 
der  Gesammtlänge;  der  Schwanz  ist  kurz,  von  ^kj  der 
ganzen  Thierlänge,  und  hat  ein  conisch  abgerandetes 
Ende. 

11.   Ascaris  Acipenseris  n.  sp. 

Glas  No.  12273. 

Eine  grosse,  33  mm  lange  und  1,3  mm  breite  Et 
bryonalform,  d.  h.  eine  geschlechtlich  unentwickelte  Ä 
carieform  mit  dem  embryonalen  Bohrzahn  am  Kopfendi 
der  Körper  ist  lockenförmig  aufgerollt;  der  Oesophagi 
misst  Vif  der  Schwanz  Viss  der  Gesammtlänge ;  letzterer  ij 
couisch  mit  einem  kleinen  Hautfortsatz. 
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12.  Ascaris  Siluri  glasidis  n.  sp. 

Fig.  4. 

Glas  No.  19007  und  13244. 

Embryonalform  mit  Bohrzahn  von  25  mm  Länge  nnd 
1  mm  Breite;  der  Körper  ist  aufgerollt,  der  Oesophagus 
misst  Vio,  der  Schwanz  Vss  der  Körperlänge;  letzterer  ist 
conisch  zugespitzt;  der  Darm  ist  nach  vorn  in  einen  neben 
den  hinteren  zwei  Dritteln  des  Oesophagus  gelegenen  Blind- 
darm vorgezogen.  Seitlich  vom  Bohrzahn  stehen  2  kleine 
Papillen;  man  glaubt  eine  Andeutung  der  Oberlippe  zu 
sehen. 

Gefunden  an  der  Aussenwand  des  Darms  von  Silurus 
glanis,  vom  Bindegewebe  fest  umwachsen. 

Ascaris  Siluri  Gmel.  wohnt  im  Darm  desselben  Thieres 
und  Ascaris  Glanidis  ist  eine  winzig  kleine  Form  aus 
dem  Wels. 

13.  Ascaris  Pastoris  n.  sp.  inquir. 

Glas  Nö.  18978. 

Es  ist  nur  ein  geschlechtlich  unentwickeltes  Exemplar 
vorhanden  von  21mm  Länge  und  0,66  mm  Breite;  am  Kopf- 
ende bemerkt  man  3  Lippen  ohne  charakteristische  Zeich- 
nung oder  Form;  ausser  dem  Yerdauungstract  sind  noch 
keinerlei  Organe  ausgebildet;  die  Haut  ist  regelmässig 
qnergeringelt;  der  Oesophagus  nimmt  V7,  der  conische 
Schwanz  mit  gerundetem  Ende  ^35  der  ganzen  Länge  ein. 

Wohnthier:  Pastor  roseus. 

14.  Ascaris  spec? 

Glas  No.  27502. 

Fundort  unbekannt,  daher  nicht  näher  untersucht. 

15.  Ascaris  spec? 

Glas  No.  12308. 

Aus  einem  nicht  bestimmten  Fisch,  daher  nicht  weiter 
»rücksichtigt. 
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16.  Ascaris  spec.  ? 

Glas  (No.  7  meiner  Bezeichnung,  aus  Glas)  No.  13689, 
wo  die  Form  mit  Ecbinorhynchus  acanthotrias  zusammen 
sich  fand,  aus  Astur  palumbarius,  also  vermuthlich  Ascaris 
depressa:  eine  Bestimmung  ist  aber  nicht  möglich,  da  nur 
ein  unreifes  Exemplar  vorhanden  ist. 

1^:  17.  Ascaris  spec? 

I,  Glas  No.  13275. 

Eine  grosse  Larvenform,  wahrscheinlich  aus  der  Bauch- 
höhle seines  Wohnthieres,  eines  Fisches  No.  13209,  die 
schlecht  erhalten  ist 

18.    Ascaris  spec? 

Glas  No.  13280;    Larven  aus   der  Bauchhöhle  eines 
If?:  unbekannten  Fisches. 

Up-  19.   Physaloptera  striata  n.  sp. 

f^  Fig.  6—6. 

h  Glas  (No.  14)  ex  parte  und  No.  14046. 

3.-^  Das  Glas  (No.  14)   enthielt  diese  Art  zusammen  mit 

t:'.^  Physaloptera  abbreviata  aus  Tropidonotus  hydrus,  das  Glas 

v^  No.  14046  aber  aus  dem  Magen  von  Ciconia  alba,  wohin 

t}  sie  wohl  nur   mit  gefressenen  Schlangen  gekommen  sein 

kann  und  also  hier  als  Pscudoparasit  anzusehen  ist. 

Das  Kopfende  ist  durch  2  dorso-ventrale  Lippen  aus- 
1^  gezeichnet,   die   klein   und   rechtwinklig  sind  und   einen 

i:^  leicht  geschwungenen  Vorderrand  von  der  doppelten  Grösse 

^;  der  Seitenränder   haben;    nach   innen  zu  wird  die   Lippe 

dreitheilig,  jede   ist  von   einem   nach  vom   kolbig  ange- 
schwollenen Aste  der  Pulpa  gestützt;  es  finden  sich  weiter 
vier  kleine  Zwischenlippen  und  zwischen  den  beiden  Haupt 
lippen   stehen  verschiedene  Erhabenheiten,  die  ich  nich 
näher  erklären  kann. 

Die  Länge  des  Männchens  beträgt  18,  die  Breite  0,4' 
mm;  am  Schwanzende  stehen  vier  prä-  und  zwei  postanal 
Papillen  jederseits,  ausserdem  eine  präanale  in  der  Mitte 
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die  Papillen  sind  gross  und  von  einem  Hofe  umgeben, 
der  radiäre  Streifang  zeigt;  das  männliche  Schwanzende 
ist  spiralig  eingerollt  und  misst  Vst^s  der  ganzen  Länge; 
die  Bursa  hat  Längsleisten,  welche,  wo  sie  Querfalten  bil- 
den, sägeartige  Contouren  zeigen;  die  1.  und  2.  der  prär 
analen  Papillen  berühren  sich. 

Das  Weibchen  ist  25  mm  lang  und  0,66  mm  breit; 
das  abgerundete  Schwanzende  misst  Vss  der  Körperlänge; 
die  sehr  kleinen  Eier  sind  dickschalig  und  enthalten  den 
fertig  entwickelten  Embryo;  sie  sind  0,046  mm  lang  und 
0,025  mm  breit;  die  Vulva  liegt  so,  dass  sich  der  durch 
sie  gebildete  vordere  Körperabschnitt  zum  hinteren  verhält 
wie  3 :  2.    Der  Oesophagus  misst  Vss  der  Oesammtlänge. 

20.  Physaloptera  abbreviata  Rud. 

Fig.  7—8. 

Glas  No.  19006,  14032,  14036,  (14)  ex  parte,  ?  (8). 
Gefunden  im  Magen  von  Pseudopus  Pallasii,  in  Tro- 
pidonotus  hydrus,  im  Darm  von  ?  Phrynocephalus  helio- 
scopus  und  als  Pseudoparasit  im  Magen  von  Giconia  alba. 
Die  Haut  ist  dick  und  stark  gewellt,  der  Körper 
breit  und  gedrungen ;  hinter  dem  Kopfe  steht  in  der  Rücken- 
und  Bauchlinie  eine  Nackenpapille,  die  in  einen  spitzen 
Dom  ausläuft;  das  Kopfende  fuhrt  zwei  sehr  grosse  Lippen 
and  jede  derselben  ist  mit  einem  grossen,  keilförmigen 
Zahn  und  3  Papillen ,  am  Innenrande  aber  mit  kleinen 
Zähnchen  versehen;  der  Oesophagus  misst  Vi»  der  Körper- 
länge. 

Die  Länge   des  Männchens  beträgt  9,   die  Breite  0,6 

mm;    das  Schwanzende   zeigt  an  langgestielten   Papillen 

jederseits  2  prä-   und  2  postanale,    an   nngestielten   eine 

paare  dicht  vor  dem  Anus,   femer  jederseits  eine  prä- 

tid  5  postanale ;  von  letzteren  stehen  1  und  2  dicht  hinter 

m  Anus,  3  und  4  dicht  neben  einander  in  der  Mitte  des 

hwanzes,  die  5.  nicht  weit  vom  Schwanzende.   Die  Bursa 

t  einen  gewellten  Rand  und  in  der  Mitte  conische  Spitzen, 

in  Längsreihen  stehen;   die  Girren  sind  lang  und  ge- 
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i^   .  bogen;  der  grössere  hat  die  ansehnliche  Länge  von  2,7mm; 

f^V  Länge  des  Schwanzes  Vai. 

^■"  Das  Weibchen  ist  18  mm  lang  und  0,87  mm  breit:  das 

}■:''  abgerundete   Schwanzende   misst  V47   der  Gesammtlänge ; 

t'^.^  die  dickschaligen  Eier  sind  0,036  mm  lang  and  0,02  mm 

pf  breit;  die  Vulva  trennt  den  vorderen  vom  hinteren  Körper- 

;^-  abschnitt  im  Verhältniss  von  8  :  31. 

1^,  Das  Glas  (No.  14)   enthält  Exemplare  aus  Tropido- 

ii^  notus  hydrus,  die  mit  Physaloptera  striata  zusammen  den 

%l  Inhalt  dieses  Glases  bilden ;  Glas  No.  19006  aus  Pseudopus 

1'  Pallasii  und  die  Gläser  14032  und  14036  aus  dem  Hagen 

F;  von  Ciconia  alba,  wohin  sie,  wie  bei  voriger  Art,  nur  mit 

^,  verschlungenen  Schlangen,  welche   diesen  Parasiten   be- 

p  herbergten,  gelangt  sein  können ;  ersteres  Glas  enthält  nur 

r,  Männchen,  letzteres  nur  Weibchen;  das  Glas  (No.  8)  birgt 

ri  nur  unreife  und  verdorbene  Exemplare,  so  dass  ichFedt- 

h  Schenkels  Bestimmung  in  Bezug  auf  das  Genus  bestätigen 

|-    *  kann,   aber  zweifelhaft  bin,   ob   der  Inhalt   zu  dieser  Art 

!C-  gehört. 


I: 


^'  21.   Physaloptera  dentata  n.  sp. 

I*  Fig.  9-10. 

r  Glas  No.  36430,  14389,  18918. 

^  Das  erste  Glas   enthält  Exemplare  aus  Agama  san- 

^^  guinolenta,   das  zweite  aus  Vipera  berus,   das  dritte  aus 

^.  Phrynocephalus   auritus;    das    bewohnte    Organ    ist    bei 

Vipera  nicht  angegeben,   bei  Agama  ist  es  der  Darm  und 
l  die    Leibeshöhle ,   bei  Phrynocephalus   Hund   und  Dann. 

f  Der  Kopf  ist  durch  2  sehr  grosse  Lippen  ausgezeichnet, 

^  .  von  denen  jede  in  der  Mitte  eine  Papille  und  einen  grossen 

1  keilförmigen  Zahn  ftlhrt,   an   dessen  Basis  an  der  Innen- 

|r  Seite  noch  ein  kleines  Zähnchen  steht;  in  der  Entfernung 

von  0,48  mm  vom  Kopfende  bemerkt  man  eine  Nacker- 

papille;  der  Oesophagus  misst  ^Uy»  der  Gesanuntlänge. 
Das  Männchen  ist  7  mm  lang  und  0,66  mm  breit;  di 

Schwanz  misst  Vu   der  ganzen  Thierlänge;    die  Bursa  i 
V  mit  conischen  Spitzen  besetzt,   die  in  Längslinien  stehen 

jederseits  finden  sich  4  gestielte  präanale  Papillen,   unge 
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stielte  jederseits  3  postanale  und  eine  nnpaare  dicht  vor 
dem  After;  die  1.  und  2.  postanale  finden  sich  dicht  neben- 
einander etwa  in  der  Mitte  des  Schwanzes  und  verschmelzen 
oft  zu  einer  grösseren,  die  3.  steht  weiter  nach  dem  Ende  zu. 
Das  Weibchen  ist  12  mm  lang  und  0,96  mm  breit; 
das  Schwanzende  ist  kegelförmig  mit  abgerundeter  Spitze, 
von  Vs5  Länge  im  Verhältniss  zum  ganzen  Körper.  Die 
sehr  zahlreichen,  dickschaligen  Eier  sind  0,052  mm  lang 
und  0,043  mm  breit. 

22.  Physaloptera  malleus  n.  sp. 
Fig.  11—12. 

Glas  (No.  15),   microscopisches  Präparat  No.  5. 

Aus  Corvus  comix;  in  der  Gattung  Corrus  ist  bisher 
noch  keine  Physaloptera  gefunden;  das  Präparat  enthält 
ein  männliches  Schwanzende. 

Der  Kopf  hat  zwei  sehr  grosse,  gerundete,  an  der 
Innenseite  ausgehöhlte  Lippen,  der  Oesophagus  misst  %& 
der  Körperlänge;  die  Breite  nimmt  von  vom  nach  hinten 
beständig  ab. 

Das  Männchen  ist  20  mm  lang  und  0,76mm  breit; 
das  von  einer  ovalen  Bursa  eingefasste  Schwanzende  von 
V33,8  der  Gesammtlänge  hat  jederseits  4  prä-  und  2  post- 
anale Papillen,  sowie  eiüe  unpaare  präanale;  alle  sind 
langgestielt  und  die  beiden  postanalen  stehen  nebenein- 
ander in  der  Mitte  des  Schwanzes;  die  Bursa  ist  mit  rund- 
lichen Erhabenheiten  ttbersät,  die  in  Querreihen  stehen ; 
der  grössere  der  Girren  besitzt  einen  doppelten  Haken. 

Das  Weibchen  hat  eine  Länge  von  42  und  eine  Breite 
von  1,5  mm,  das  Schwanzende  misst  nur  Vs69  der  Gesammt- 
länge; die  Eier  zeigen  eine  doppelte  Schale,  von  denen 
die  äussere  Schicht  die  stärkere  ist;  die  Länge  beträgt 
;,046  und  die  Breite  0,029  mm. 

23.  Filaria  rotundata  n.  sp. 
Flg.  13—14. 

Glas  No.  36438. 
Wohnthier:  Otis  Mac  Quini. 
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Die  Hant  ist  sehr  derb  und  zeigt  regelmässige,  feine 
Querringel;  die  wenig  hervortretenden  2  dorso- ventralen 
Lippen  haben  ein  aus  je  2  Dreiecken  gebildetes  Chitin- 
gerttst ;  in  jeder  Submedianlinie  stehen  auf  ihnen  2  Pa- 
pillen über  einander;   am  Kopfe   beginnt  eine  elliptische 

fi-  Seitenmembran ,   die  beim  66  mm  langen  Weibchen  4  mm 

weit  nach  hinten  reicht;  der  Oesophagus  misst  ^/9  der  Ge- 
sammtlänge.  Das  37  mm  lange  und  0,66  mm  breite  Männ- 
chen hat  einen  abgerundeten  Schwanz,  der  Vtt  der  ganzen 
Länge  misst;  die  beiden  Girren  sind  1,4  und  0,46  mm  lang; 
der  kürzere  ist  etwas  dicker;  jederseits  stehen  4  prä-  und 
6  postanale  Papillen,  von  denen  die  4  prä-  und  die  beiden 
ersten  postanalen  langgestielt  sind,  die  übrigen  stehen  nahe 
bei  einander  am  Schwanzende;   die  Bursa  zeigt  länglich- 

%  runde  Erhabenheiten. 

Das  Weibchen  ist  66  mm  lang  und  0,9  mm  breit;  der 
kegelförmige  Schwanz  hat  eine  Länge  von  Vioe  der  Ge- 
sammtgrösse;  die  reifen  Eier  sind  dunkelbraun  und  sehr 
dickschalig;  die  Hülle  ist  dreifach,  die  mittlere  Lage  ist 
die  Trägerin  der  braunen  Farbe ;  die  äussere  ist  die  stärkste, 
die  Länge  der  Eier,  welche  einen  entwickelten  Embryo 
enthalten,  beträgt  0,069,  die  Breite  0,056  mm. 
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24.   Filaria  papulosa  Rud. 
t:  Fig.  15. 

|;  Glas  (No.  9),  No.  13458,  No.  18900. 

^;  Die  beiden  erstgenannten  Gläser  enthalten  Exemplare 

aus  der  Leibeshöhle  des  Pferdes,   das   letzte  aus  der  des 
^  Kalbes.     Das  weibliche  Hinterleibsende  habe  ich  abgebil- 

fl  det,  weil  ich  dasselbe  etwas  anders  sehe  als  Schneider. 


25.  Filaria  sangninolenta  Rud. 

Glas  (No.  10). 

Gefunden  in  Auswüchsen  des  Oesophagus  im  Hunde 

26.   Filaria  ?  obtusocaudata  Rud. 

Glas  No.  16481. 

Aus  Lanius   spec.  ?    Es   sind   nur  Rudimente  eim 


i^.j 


Digitized  by 


Google 


1 


Nemat.,  Tremat.  u.  Acanthocephalen,  ges.  v.  Prof.  Fedtschenko.    285 

Weibchens  vorhanden  und  ist  daher  eine  sichere  Bestim- 
mung nicht  möglich. 

27.   Filaria  tricuspis  Fedtschenko. 
.    Fig.  16. 

Glas  (No.  11),  (No.  12),  (No.  13),  No.  363,  No.  498, 
No.  27401,  microscopisches  Präparat  No.  4,  No.  194,  No.  536. 

Fedtschenko  beschreibt  die  Art  im  Bericht  der 
Freunde  der  Natnrwissensch.  Moskau  Band  X,  Heft  2, 
pag.  10 — 11,  aus  der  Leibeshöhle  von  Corvus  cornix,  frei 
oder  eingekapselt,  ferner  aus  Alauda  spec?  (No.  489  und 
521  der  F.'schen  Sammlang)  mit  der  Diagnose:  Ore  spi- 
nulis  duabus  tricuspidatis  lateralibus,  ano  deficiente.  Mas 
spiculis  duobus,  uno  recto,  altero  ad  spiram  torto;  papillis 
post  anum  non  distinguendis ;  longitndo  40  mm,  femina 
vulvae  orificio  0,495  mm  ab  ore  distante;  longitudo  150  mm. 
Die  Zugehörigkeit  zur  Gattung  Filaria  steht  nicht  über 
allem  Zweifel  wegen  des  Fehlens  des  Anus  und  der  Pa- 
pillen am  männlichen  Schwanzende. 

Die  Muskeln  sind  auf  Durchschnitten,  die  im  rechten 
Winkel  auf  die  Längsachse  des  Thieres  geftthrt  sind, 
rinnenförmig ;  der  nach  innen  gerichtete  Hohlraum  wird 
durch  eine  Blase  ausgefüllt,  die  gekernte  Zellen  führt.  Von 
der  Innenfläche  gesehen  werden  diese  Innenhälften  der 
Muskeln  also  spindelförmige  Längswülste  darstellen,  die 
bei  jedem  Muskel  vorn  und  hinten  in  spitzem  Winkel  en- 
digen. Die  Seitenfelder  sind  sehr  gross  und  nehmen  fast 
V«  der  ganzen  Körperwand  ein.  Der  Darm  scheint  kein 
einheitliches  Lumen  zu  haben,  sondern  an  dessen  Stelle 
finden  sich  lauter  parallel  neben  einander  liegende 
Röhren,  die  wahrscheinlich  mit  einander  anastomosiren, 
wenn  das  Bild  nicht  durch  Gerinnung  des  Darminhalts 
ntßtanden  ist.  Die  Zeichnung  ist  nach  von  Fedtschenko 
jrgestellten,  mit  Carmin  gefärbten,  in  Glycerin  liegenden 
-trefflichen  Präparaten  gemacht. 
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28.  Filaria  obttiaa  Rad. 

Glas  No.  7991. 

Es  sind  nur  anyoUkommene  Weibchen  aus  Hirando 
urbica  vorhanden. 

29.   Filaria  strongjlina  Rud. 
Glas  No.  13559. 

Ans  dem  Darm  von  Sas  scrofa  domestiea;  das  Glas 
enthält  ein  Männchen  und  ein  Weibchen, 

30.   Filaria  microstoma  Schneider. 

Fig.  17. 
GlasNo.  13428 ;  microscopisches  Präparat  No,  19L 

Das  männliche  Schwanzende  hat  4  prä-  und  2  bis  4 
postanale  grössere  Papillen  jederseits,  welche  letztere,  wie 
Schneider  schon  bemerkt^  häufig  sehr  unsymmetnscb  stehen, 
aber  nicht  immer,  und  dann  pflegen  sie  nur  in  der  Zahl 
von  zweien  vorhanden  zu  sein.  Uebersehen  ist  bisher  eine 
Gruppe  von  12  sehr  kleinen  Papillenj  die  ara  Schwanzende 
sich  finden;  die  Bursa  zeigt  Läogsstreifen.  Wenn  die 
postanalen  grossen  Papillen  so  unregelmäsßig  stehen  wie 
in  der  Zeichnung,  so  fehlen  auf  der  einen  Seite  die  beiden, 
welche  dicht  hinter  dem  Anus  stehen,  auf  der  anderen 
aber  die  beiden  nach  dem  Schwänzende  hin  gerückten. 

Gefanden  im  Magen  von  Equus  caballug. 

31.   Filaria  ?  coronata  Rud. 

Glas  No.  8334. 

Das  Präparat  ist  verdorben;  es  scheint  eingetrocknet 
gewesen  zu  sein  und  ist  zu  feineren  UutcrsuchuiigeD  un- 
tauglich; es  stammt  aus  den  Muskeln  am  Kopfe  von  Ca- 
racias  garrula. 

32.    Filaria  ?  abbreviata  Rnd. 

Glas  No.  27465. 

Das  Glas  enthält  nur  2  kleine  Rudimente  eines  Weib- 
chens und  ist  die  Art  daher  mit  einiger  Sicherheit  nicht 
zu  bestimmen.    Fundort:  Leibeshöhle  von  Sasicola. 


Digitized  by 


Cjoogle 


j 


Nemat.,  Tremat.  u.  Acanthocepbalen,  ges.  v.  Prof.  Fedtechenko.     287 

33.   Filaria  truncato-caudata  Deslong. 

Glas  No.  9630,  microscop.  Präparat  No.  1,  2,  3. 

Das  Glas  enthält  nur  ein  weibliches  Exemplar,  dem 
das  Kopf-  und  Schwanzende  fehlt,  die  microscopischen 
Präparate  nnr  Darchschnitte. 

Wohnort:  Leibeshöhle  von  Vanellas  cristatas. 

34*  Filaria  Caprae  n.  sp.  inquir. 

Glas  No.  16450. 

Nnr  ein  ans  4  Bruchstttcken  bestehendes  Weibchen 
ist  vorhanden,  das  sehr  lang  gewesen  sein  mnss ;  die  Breite 
beträgt  0,36  mm ;  das  Kopfende  fehlt,  die  Rudimente  sind 
mit  Eiern  erfttUt. 

Gefunden  ist  die  Art  in  den  Muskeln  unter  der  Zunge 
von  Gapra  hircus. 

35.  Filaria  ?  nodulosa  Rud. 

Glas  No.  9630. 

Nur  das  schlecht  erhaltene  Rudiment  eines  Weibchens, 
gefunden  unter  der  Haut  des  Rückens  von  Lanius  collurio, 
ist  da,  das  eine  genaue  Bestimmung  nicht  zulässt. 

36.  Filaria  squamata  n.  sp. 

Fig.  18—19, 

Glas  No.  12485,  No.  13068. 

Es  sind  nur  Weibchen  yorhanden;  die  Länge  beträgt 
24,  die  Breite  0,72  mm;  das  Kopfende  trägt  zwei  rundliche, 
seitlich  stehende  hyaline  und  wenig  hervorragende  Lippen; 
der  Oesophagus  misst  V^,  der  Schwanz  Vses  derGesammt- 
länge;  der  Körper  ist  nach  vom  verdünnt,  nach  hinten 
verdickt.  In  den  Submedianlinien  verlaufen  Halskrausen, 
die  aus  eigenthflmlichen ,  ringförmigen  Gliedern  bestehen 
und  an  der  Aussenseite  nach  hinten  gerichtete  Schuppen 
zeigen;  1  mm  vom  Kopfende  entfernt  vereinigen  sie  sich 
auf  der  Rücken-  wie  auf  der  Bauchseite  zu  je  einer 
Schlinge  und  hier  steht  eine  dreispitzige  Nackenpapille, 
von  der  aus  nach  hinten  in  der  Rücken-  und  BaucÜinie 
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wiederam  eine  einfache ,  gerade  Krause  verläuft.  Der 
Oesüphagns  ist  Anfangs  dünn  und  wächst  dann  bis  auf 
daa  Fünffache  der  ursprünglichen  Breite.  Die  starkwan- 
digen  Eier  haben  eine  doppelte  Schale,  von  denen  die 
innere  Schicht  die  dünnere  ist;  sie  sind  0,039mm  lang  und 
0,023  mm  breit 

Gefunden  im  Darm  von  Phalacrocorax  carbo. 


37.   Filaria  Turdi  atrogularis  n.  sp. 
Fig.  20. 

Microscopische  Präparate  No.  7845  und  No.  7846. 

Ersteres  Präparat  enthält  ein  Weibchen,  letzteres  das 
Schwänzende  eines  Männchens.  Fundort:  Turdus  atrogu- 
laris. 

Der  Mund  ist  durch  nichts  ausgezeichnet,  das  Kopf- 
ende ist  gerundet,  ohne  Lippen;  die  Muskulatur  ist  die  der 
Polyniyarier,  die  Haut  ist  derb  und  ungeringelt. 

Der  Schwanz  des  Männchens  ist  kurz,  kegelförmig 
mit  abgerundetem  Endtheil,  0,052  mm  lang;  die  gekrümm- 
ten, am  Ende  abgerundeten  Spicula  sind  derb  und  kurz, 
fast  gleich,  0,1  und  0,095  mm  lang;  eine  Bursa  und  Pa- 
pillen sind  scheinbar  nicht  vorhanden. 

Das  Weibchen  ist  13  mm  lang  und  0,26mm  breit;  der 
Schwaii/i  ist  abgerundet;  die  Vulva  des  Weibchens,  das 
keine  Eier  enthält,  liegt  dicht  am  Kopfende;  der  durch  sie 
gebildete  vordere  Körperabschnitt  verhält  sich  zum  hin- 
teren wie  1 :21. 

Fedtschenko  hat  die  Präparate  mit  „Eustrongylus"' 
iiezeichuet;  diese  Gattung  besitzt  aber  nur  ein  langes 
Spieuliim  und  eine  napf-  und  glockenförmige  Bursa;  die 
Zugehörigkeit  zu  Filaria  ist  wegen  des  Fehlens  der  Pa- 
pillen am  männlichen  Schwanzende  nicht  zweifellos,  jedoch 
war  da^  Material  zur  Aufstellung  einer  neuen  Gattung  bei 
Weitem  nicht  genügend  und  nehme  ich  an,  dass  Papillen 
doch  vorhanden,  an  dem  einen  Präparat  aber  zufällig 
nicht  sichtbar  sind,  da  die  Form  sonst  alle  Merkmale  der 
Gattung  Filaria  trägt. 
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38.    Filaria  spec? 

Glas  No.  13468. 

Das  Glas  enthält  ein  Männchen  und  ein  Weibchen^ 
deren  Fundort  unbekannt  ist;  die  Thiere  sind  lang  und 
dünn  und  habe  ich  die  Form,  weil  ihre  Herkunft  nicht 
angegeben  ist,  nicht  weiter  benannt  und  beschrieben.  Die 
Bezeichnung  „?  Filaria  papulosa'',  welche  das  Glas  trägt, 
ist  nicht  zutre£fend. 

39.  Filaria  spec? 

Glas  (No.  16). 

Das  Gefäss  enthält  nur  Rudimente  einer  Filarie,  deren 
Wohnthier  nicht  angegeben  ist  und  habe  ich  daher  die 
Exemplare  nicht  näher  untersucht. 

40.   Aprocta  cylindrica  noy.  gen.,  noy.  spec. 
Fig.  21. 

Glas  No.  9316,  microscop.  Präparat  No.  190. 

Das  Kopfende  ist  abgerundet,  ohne  Lippen,  Papillen 
und  sonstige  Merkmale;  der  Oesophagus  ist  sehr  kurz  und 
misst  nur  Vis  der  Körperlänge;  die  Muskeln  -stellen  die 
Form  zu  den  Meromyariern,  jede  Muskelzelle  hat  einen 
deutlichen  Kern  mit  Kemkörperchen,  das  Schwanzende  ist 
bei  beiden  Geschlechtern  abgerundet,  ein  After  fehlt. 

Das  Männchen  ist  16  mm  lang  und  0,54  mm  breit,  das 
Schwanzende  ist  kurz,  Vio7  der  Körperlänge  gross,  die  Ge- 
schlechtsöffnung ist  etwas  vorragend,  ganz  hinten  steht 
jederseits  eine  postanale  Papille ;  es  finden  sich  2  kurze, 
gebogene,  nicht  völlig  gleichlange  Spicnla  von  0,31  und 
0,28  mm  Länge. 

Die  Länge  des  Weibchen  beträgt  27,  die  Breite  0,9 
mm;  die  Eier  sind  sehr  klein,  elliptisch-gestreckt,  0,026  mm 
lang  und  0,01  mm  breit. 

Gefunden  in  der  Augenhöhle  von  Petroeca  cyanea. 

Fedtschenko  bezeichnet  die  Form  mit  „Ceratospira" 
Schneider,  welche  Gattung  eine  breite  Bursa  und  jederseits 
11  Papillen  am  männlichen  Schwanzende  zeigt  und  zu  den 

ArokiT  f.  NfttuTK.  XLIX.  Jahrg.  1.  Bd.  19 
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Polymyariern  gehört,  verleitet  wahrscheinlich  durch  Sehne  i- 
der^s  Vermuthang  (Monogr.  d.  Nemat.  p.l08),  es  möchten 
sich  die  filarienartigen  Nematoden,  die  in  der  Augenhöhle, 
unter  den  Augenlidern,  in  der  Nasenhöhle,  im  äusseren 
Ohre  wohnen,  später  zu  ^  einem  Genus  Ceretospira  ver- 
einigen lassen,  was  auf  die  hier  beschriebene  Form  aber 
nicht  anwendbar  ist. 

41.  Gheiracanthus  hispidns  Fedt 

Glas  mit  der  Bezeichnung  „Gnathostoma  hispidum*'; 
microscopisches  Präparat  No.  248. 

Diese  merkwürdige  Art,  gefunden  zwischen  den  Magen- 
häuten von  Sns  scrofa  fera  ist  von  Fedtschenko  im 
Protokoll  der  Moskauer  Gesellsch.  der  naturforsch.  Freunde 
Bd.  X,  1872,  Heft  1  pag.  7—11,  tab.  XV  eingehend  ge- 
schildert;  die  von  ihm  aufgestellte  Gattung  Gnathostoma 
dürfte  aber  nicht  aufrecht  zu  erhalten  sein,  da  Diesing's 
Gheiracanthus  robustus,  der  zwischen  den  Magenhäuten  von 
Felis  catus  wohnt,  ohne  Zweifel  in  dieselbe  Gattung  mit 
dieser  Form  gehört,  die  am  ganzen  Körper  von  Domen 
starrt. 

42.  Dispharagus  spiralis  Molin. 

Fig.  22. 

Glas  No.  12867,  microscopische  Präparate  No.  6  und 
192. 

Im  Darm  von  Gallus  domesticus  lebend.  Bei  beiden 
Geschlechtem  ist  der  Körper  spiralig  aufgerollt,  am  vor- 
deren Körperende  finden  sieh  in  den  Submedianlinien  ge- 
wellte Halskrausen,  die  umbiegen  und  wieder  nach  vorn 
verlaufen,  bis  sie  sich,  nachdem  sie  '/s  ihrer  Länge  wieder 
zurückgegangen  sind,  an  der  Bauch-  und  Bückenseite  zu 
je  einer  Schlinge  vereinigen;  bei  der  verwandten  Art 
Dispharagus  nasutus  gehen  sie  nur  bis  zur  Hälfte  der  Länge 
wieder  zurück. 

Das  männliche  Schwanzende  führt  4  pril-  und  5  post- 
anale  Papillen  jederseits;  Molin  gibt  die  iSahl  der  post- 
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analen  Papillen  auf  3  an,  die  bei  Disph.  nasata  ebenfalls 
5  beträgt 

43.    AgamoDema  rotundatum  n.  sp. 
Fig.  28. 

Glas  No.  13275. 

Eine  25  mm  lange  nnd  1,2  mm  breite  Nematodenlarve 
aus  dem  noch  unbestimmten  Fisch  No.  13209;  eine  sehr 
merkwürdige  Form,  die  aus  der  Leibeshöhle  des  Fisches 
stammen  mass,  da  einzelne  Exemplare  von  Bindegewebe 
noch  umwachsen  sind;  der  Kopf  ist  kugelförmig,  blasig 
aufgetrieben,  der  Schwanz  conisch  zugespitzt  von  Vsss  der 
Gesammtlänge ;  der  Oesophagus  misst  Ve^o  der  ganzen  Thier- 
länge,  der  Anus  mündet  fast  terminal  und  von  Geschlechts- 
organen findet  sich  noch  keine  Spur. 

Wahrscheinlich  haben  wir  hier  die  Larve  eines  bisher 
noch  unbekannten  Nematoden>Genus  vor  uns. 

44.   Heterakis  curvata  n.  sp. 
Fig.  24. 

Glas  No.  27466. 

Der  Körper  ist  nach  vom  verdünnt,  der  abgerundete 
Kopf  hat  3  schwache,  runde  Vorwölbungen,  deren  jede 
vom  eine  kleine  Papille  trägt;  der  Oesophagus  misst  Vs}? 
der  Gtesammtlänge  und  endet  in  einen  kugelförmigen  Bul- 
bus; der  Schwanz  ist  zugespitzt. 

Das  Männchen  hat  eine  Länge  von  14  bei  einer  Breite 

von  0,54  mm;    die  Spicula   messen  1,2  und  0,9  mm;    das 

Schwanzende   ist  ^^68)6  der  Gesammtlänge  gross  und  führt 

2  prä-,  7  postanale  Papillen  und  2  neben  dem  Anus  jeder- 

seits;    von  den  postanalen   stehen  4  mehr  nach  innen,   3 

ihr  nach  aussen;    die  vorderste  der  präanalen  ist  weit 

sh  vom  gerückt;   der  Saugnapf  ist  schwach  entwickelt. 

Beim  12,3  mm  langen  und  0,54  mm  breiten  Weibchen 

das  Schwanzende  lang  zugespitzt;    es  misst  Vs   der 

rperlänge;  die  Vulva  liegt  etwas  hinter  der  Körpermitte; 

durch  sie   gebildeten  Körperabschnitte  verhalten  sich, 
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der  vordere  zum  hintereo,  wie  14: 13.  Die  Eier  sind  0,039 
mm  lang  und  0,026  mm  breit 
Wohnthier:  Perdix  graeca. 

45.   Heterakis  infleza  Bad. 

Glas  No.  13019,  microscop.  Präparat  No.  199. 
Die  Exemplare  sind  im  Darm  von  Gallos  domesticns 
gefanden  und  bieten  nichts  Neaes. 


^■ 


W- 


46.    Heterakis  tineata  Schneider. 

Fig.  25. 

Glas  No.  13627. 

Ans  Anas  boschas  domestica. 

Am  männlichen  Schwanzende  stehen  jederseits  3 
grössere  Papillen  neben  dem  Anas,  mehr  nach  der  Mittel- 
linie zu  finden  sich  3  neben  dem  Saagnapf,  1  dicht  am  Anas 
and  3  nach  dem  Schwanzende  zu,  von  denen  die  Tordere 
sehr  klein  ist  and  die  beiden  anderen  dicht  bei  einander 
stehen;  im  Ganzen  sind  also  10  Papillen  jederseits  vor- 
handen. ^ 


i    * 
f.' 


47.   Heterakis  vesicalaris  Frölich. 

Glas  No.  13027,  No.  13637. 

Der  Oesophagus  misst  Vs,«  derGesammtgrösse;  Schwanz 
zugespitzt. 

Länge  des  Männchens  96  mm,  Breite  0,54  mm;  das 
eine  der  beiden  Spicula  hat  ungewöhnlich  breite  Flttgel; 
am  Schwanzende  jederseits  12  Papillen;  der  Schwanz  misst 
V28  der  Körperlänge. 

Das  Weibchen  ist  108  mm  lang  und  0,48  mm  brei 
das  lang  zugespitzte  Schwanzende  hat  Vis  der  Gesamn 
länge;  die  Vulva  liegt  in  der  Körpermitte;  die  Eier  sii 
0,066  mm  lang  und  0,036  mm  breit. 

Wohnort :  Gallus  domesticus  und  Anas  boschas  d 
mestica. 
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48.   Heterakis  tenaicauda  n.  sp. 
Fig.  26—27. 

Glas  No.  13572  und  14423. 

Der  Kopf  ist  abgernndet  mit  3  wenig  hervortretenden 
Lippen ;  der  Oesophagus  misst  Vs  der  ganzen  Länge. 

Länge  das  Männchens  22,  Breite  1  mm,  die  Länge  des 
Schwanzes  beträgt  Vsi  der  Eörperlänge;  die  Bursa  ist  breit, 
der  Saugnapf  sehr  gross  mit  einer  kleinen,  nach  hinten 
verlaufenden  Rinne;  das  Schwanzende  ist  fadenförmig,  die 
Spicula  sind  gerade,  fast  gleich  gross,  allmählich  zuge- 
spitzt, sehr  breit,  0,98  und  0,96  mm  lang;  jederseits  stehen 
12  Papillen,  davon  4  grosse  dicht  bei  einander  neben  dem 
Anus,  nach  innen  davon  je  eine  vor  und  eine  hinter  dem- 
selben, am  Ende  des  Schwanzes  4,  davon  die  beiden  letzten 
in  einer  Querlinie  neben  einander  und  endlich  2  kleinere 
vor  dem  Saugnapf.  Das  Weibchen  ist  14  mm  lang  und 
0,6  nun  breit,  das  pfriemenförmige  Schwanzende  misst  Vu 
der  Oesammtlänge;  die  Eier  sind  sind  0,06mm^lang  und 
0,042  mm  breit 

Wohnthier:  Perdix  graeca,  im  Darm. 

49.  Heterakis  macroura  n.  sp. 

Fig.  28. 

Glas  No.  27448. 

Kopf  mit  2  halbkugelförmigen  Lippen;  Schwanzende 
zugespitzt,  der  Oesophagus  ist  am  Ende  etwas  ange- 
schwollen und  misst  V?  der  EOrperlänge. 

Länge  des  Männchens  9  mm.  Breite  0,6  mm,  die  Bursa 

des  männlichen  Schwanzes,   der  Vt^s   der  Gesammtgrösse 

misst,  ist  breit,  der  Saugnapf  sehr  gross;  jederseits  stehen 

10  Papillen,  von  denen  4  seitlich   neben   dem  Anus   sich 

luden,  mehr  nach  innen  eine  zwischen  der  2.  und  3.,  noch 

reiter  nach  innen  eine   zwischen  1.  und  2.,  ferner   eine 

'icht  hinter  dem  Anus  und  die  3  letzten  bei  einander  nach 

inten,  wo  die  Bursa  aufhört,  die  mittlere  mehr  nach  innen 

erichtet.    Die  Spicula  sind  an  der  Wurzel  rundlich,  nach 

em  Ende  hin  zugespitzt ;   sie  messen  0,13  und  0,11  mm. 
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Das  Weibchen  ist  12,6 mm  lang  und  0,66  mm  breit; 
das  Schwanzende  misst  Vt^s  der  Gesammtlänge,  die  Eier 
sind  0,072  mm  lang  und  0,048  mm  breit, 

Fundort:  Megaloperdix  Nigelii. 

50.   Heterakis  gracilis  n.  sp.  inquir. 

Glas  No.  36729. 

Der  Schwanz  ist  lang  zugespitzt,  die  Länge  des  Oeso- 
phagus beträgt  V7,4  der  Gesammtgrösse. 

Das  Männchen  ist  7,5  mm  lang  und  0,24  mm  breit; 
der  Saugnapf  ist  sehr  gross;  das  Schwanzende  misst  Vis*5 
der  ganzen  Grösse,  die  Spicula  sind  0,7  und  0,6  mm  lang. 

Die  Länge  des  Weibchens  beträgt  13,3  mm;  die  Breite 
0,48  mm;  der  Schwanz  nimmt  Vfs  der  Körperlänge  ein; 
die  sehr  dickschaligen  Eier  sind  0,054  mm  lang  und  0,03 
mm  breit. 

Es  ist  nur  1  Männchen  und  1  Weibchen  vorhanden, 
die  eine  eingehendere  Beschreibung  nicht  ermöglichen. 

Gefunden  im  Munde  von  Agama  sanguinolenta. 

«    51.   Strongylus  filaria  Rud. 

Glas  No.  13382. 

Länge  des  Männchens  68  mm,  des  Weibchens  94  mm, 
die  Exemplare  stimmen  in  allen  Punkten  mit  Sehne  ider's 
Beschreibung  und  Abbildung;  derselbe  scheint  aber  nicht 
ganz  erwachsene  Thiere  untersucht  zu  haben,  da  er  die 
Länge  des  Männchens  auf  nur  25  mm  angiebt. 

Gefunden  in  Ovis  aries. 

52.    Strongylus  paradoxus  Mehlis. 

Glas  No.  13558. 

Aus  den  Bronchien  von  Sus  scrofa ;  es  sind  nur  Rudi- 
mente von  Weibchen  vorhanden, 

53.  Strongylus  armatus  Rud. 
Fig.  29. 

Glas  No.  36562;  microscop.  Präparat  No.  17091 
Die  Girren  sind  kurz,  an  der  Wurzel  stark  verbreitert. 
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0,21  mm  lang ;  die  männliche  Cloake  hat  eine  Einfassung 
TOS  im  rechten  Winkel  zu  einander  stehenden  Ghitinleisten. 
Die  Exemplare  sind  von  sehr  verschiedener  Grösse;  der 
Oesophagus  misst  Vu?  der  männliche  Schwanz  Vas^s  der 
Gesammtlänge;  die  letzte  Hälfte  des  Schwanzes  ist  plötz- 
lich stark  verdünnt  nnd  pfriemenförmig  zugespitzt  Der 
Oesophagus  ist  kurz  und  sehr  kräftig,  die  Darmwand 
schwarz  pigmentirt.  Die  Haut  ist  regelmässig  quergeringelt; 
der  tiefe  Mnndbecher  besteht  aus  einer  vorderen  und  einer 
hinteren,  grösseren  Abtheilung ,  welche  letztere  stärkere 
Wandungen  hat;  in  den  Submedianlinien  steht  je  eine 
langgestielte  Papille,  ferner  je  eine  kleinere  in  der  Rücken* 
nnd  Bauchlinie.  Der  Mundbecher  zeigt  verschiedene  For- 
men je  nach  den  Muskelcontractionen,  mitunter  stehen  die 
Wände  nicht  parallel,  sondern  divergiren  nach  vom. 

Gefunden  in  der  Darmwand  von  Equus  caballus,  ver- 
mnthlich  in  Arterien  derselben. 

54.    Strongylus  contortus  Bud. 

Fig.  80. 

Glas  mit  der  Bezeichnung  „Strongylus  contortus'^ 
Die  Girren  sind  0,48  mm  lang,  an  der  Wurzel  kolbig 

verdickt,   am  Ende  mit  einem  halbkugelförmigen  Aufsatz; 

nicht  weit  vom  Ende  befindet  sich  an  der  Aussenseite  ein 

nach  hinten  gerichteter  Dorn;    zwischen   den  Girren  steht 

ein  gabelförmiges  Ghitinstttck. 

Fundort:  Magen  von  Ovis  aries. 

55.    Strongylus  spec? 
Fig.  31. 

Glas  No.  12931. 

In  dem  Glase  befindet  sich   nur   die  hintere  Hälfte 
ines  Männchens,  dessen  Fundort  nicht  angegeben  ist.   Die 
'irren  sind  lang  und  spitz,  die  Bursa  besteht  aus  2  seit- 
chen und  einem  Mittellappen;    in  die  ersteren  tritt  ein 
eiter  Ast  der  Pulpa,   der  sich  in  3  breite,  spitz  endende 
[>pen  theilt;  in  den  Mittellappen  tritt  ein  ebenso  breiter, 
:  seitlich  je  eine  lange,  schmale  Rippe  abgibt ,   die  im 
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entsprechenden  Seitenlappen  mttndet;  darauf  tritt  eine 
doppelte  dichotomische  Theilang  ein  und  ist  die  innere 
Rippe  der  4  Endrippen  nochmals  in  je  2  gespalten. 

Am  nächsten  verwandt  ist  die  Form  mit  Strongylns  ' 
ornatus  des  Pferdes,  der  aber  kurze  Girren  und  jederseits 
vorn  eine  Rippe  mehr  hat;  ähnlich  gebildet  ist  auch  das 
männliche  Schwanzende  von  Globocephalus  longemucrona- 
tus  und  bitte  ich  die  Unterschiede  aus  meiner  Abbildung 
mit  der  Molin's  (II  sottordine  degUAcrof.  pag.  536—537, 
tab.  XXX  Fig.  3—4),  welche  die  letztgenannte  Art  dar- 
stellt, zu  ersehen. 

Da  nur  ein  halbes  Männchen  vorhanden  ist,  dessen 
Wirth  nicht  bekannt  ist,  so  habe  ich  die  Benennung  unter- 
lassen. 

56.    Grenosoma  striatum  Bed. 
Glas  No.  19004. 

Das  Glas  enthält  nur  ein  Männchen,  das  in  Erinaceus 
europaeus  gefunden  ist. 

57.   Atractis  dactylura  Rud. 

Fig.  82. 

Glas  bezeichnet  „Atractis  dactylura'^'  microsoopisches 
Präparat  No.  22. 

Die  beiden  Girren  sind  sehr  ungleich  und  siebt  man 
bei   keinem  Nematoden   ihre   Function   so   klar  aus    der 
Form,   wie  bei  dieser  Art;   der   kleinere  ist  hakenförmig 
und  dient  offenbar  zum  Festhalten  des  Weibchens,   wäh- 
rend der  grössere  weit  in  die  Vulva  hineingeschoben  wird, 
um   dem    Samen   den   Zugang  zu   erleichtern;    wer  noch 
Zweifel   haben   sollte,   dass   die  Girren  nicht  den  Samen 
übertragen,  d.  h.  dass  er  nicht  durch  sie  hindurch,  sonders 
neben   ihnen   in  den  Körper  des  Weibchens  geführt  wird, 
kann   sich   hier   vom   Sachverhalt  überzeugen,   denn   ^^■ 
dieser  Form   existirt   neben   den  beiden  Girren   noch   < 
zugespitztes,  röhrenförmiges  Organ,   welches  angensche 
lieh  zum  Uebertragen   des  Samens  dient,  also  als  Pei 
fungirt. 

Gefunden  in  Homopus  Horsfieldii. 
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58.  Pharyngodon  aeanthuras  Diesing. 

Glas  bezeichnet  „Oxyaris  extennata  (spinicanda  Dnj.^ 
acanthurus  Dies.)''. 

Es  sind  in  dem  Glase  nnr  3  weibliche  Exemplare 
vorhanden,  and  sind  die  charakteristischen  Stacheln  am 
Schwanzende  meistens  verloren  gegangen. 

59.   Oxyuris  vermicularis  Bremser. 

Glas  No.  13791. 

Bei  geschlechtlich  noch  unentwickelten  Exemplaren 
ist  der  Schwanz  gegen  den  übrigen  Körper  deutlich  ver- 
schmälert, griflfelförmig,  Vio  der  Körperlänge  messend ;  bei 
den  ausgewachsenen  Thieren  ist  er  abgesetzt,  kegelförmig, 
Vss  der  ganzen  Länge  einnehmend.  Der  Oesophagus  misst 
bei  unentwickelten  Exemplaren  Vs?  bei  geschlechtsreifen  V« 
der  Gtesammtlänge. 

Aus  Kirgisenkindem. 

60.  Oxyuris  inflata  n.  sp. 
Fig.  33. 

Glas  No.  18962. 

Der  Oesophagus,  welcher  beim  Männchen  V6,2,  beim 
Weibchen  .'/s,?  der  Gesammtlänge  einnimmt,  hat  einen 
grossen,  kugelförmigen  Bulbus;  das  Schwanzende  ist  zu- 
gespitzt; am  Kopfe  ist  die  Epidermis  elliptisch  aufgetrieben ; 
der  Mund  hat  3  undeutliche  Lippen. 

Beim  3,2  mm  langen  und  0,2  mm  breiten  Männchen 
misst  der  Schwanz  Vis  der  ganzen  Länge;  der  Cirrus  ist 
gerade,  kurz  und  dick,  0,046  mm  lang. 

Das  Weibphen  hat  eine  Länge  von  6  und  eine  Breite 
a  0,3  mm;  das  Schwanzende  ist  sehr  lang  zugespitzt, 
,6  der  ganzen  Länge  des  Körpers  messend;  die  Vulva 
ft  an  der  Grenze  vom  ersten  und  zweiten  Fünftel  des 
rpers;  die  Eier  sind  0,098  mm  lang  und  .0,056  mm  breit. 
Wbhnthier:  Pterocles  arenaria. 
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61.   Oxyuris  longicollis  Schneider. 
Fig.  34. 

Glas  mit  der  Bezeichnung  „Oxyuris  longicollis". 

Der  Darm  hat  an  seiner  Uebergangsstelle  in  den 
Enddarm  2  kugelförmige  Drüsen;  der  Oesophagus  zeigt 
am  Ende  einen  kugelförmigen  Bulbus. 

Länge  des  Männchens  2,1mm,  Breite  0,18 mm,  der 
Oesophagus  misst  Vsis^  der  Schwanz  Vss  der  ganzen  Körper- 
lange;  der  Körper  ist  spiralig  aufgerollt;  unmittelbar 
hinter  dem  Anus  ist  die  Haut  in  einen  griffeiförmigen 
Fortsatz  ausgezogen  und  das  Schwanzende  ist  hinter  diesem 
plötzlich  stark  verschmälert,  fingerförmig,  mit  rundem  Ende. 
Papillen  finden  sich  jederseits  3,  eine  prä-,  eine  postanale 
und  eine  am  äussersten  Schwanzende ;  der  Girrus  ist  etwas 
gebogen,  dolchförmig  und  0,12  mm  lang. 

Das  Weibchen  ist  7,3  mm  lang  und  0,84  mm  breit ; 
der  Oesophagus  nimmt  V^is^  der  Schwanz  Vso  der  Gesammt^ 
länge  ein,  der  Körper  ist  gerade  gestreckt,  cylindriscb, 
der  Schwanz  conisch ;  die  Vulva  liegt  so,  dass  der  durch 
sie  gebildete  vordere  Körperabschnitt  sich  verhält  zom 
hinteren  wie  23 :  17;  die  dünnschaligen  Eier  sind  0,15  mm 
lang  und  0,11mm  breit. 

Gefunden  in  Homopus  Horsfieldii. 

62.    Oxyuris  lanceolata  n.  sp. 
Fig.  85. 

Glas  No.  17769,  microscopisches  Präparat  No.  17769, 
No.  18628. 

Männchen  sind  nicht  vorhanden.  Der  Kopf  zeigt  3 
wenig  entwickelte  Lippen,  von  denen  jede  eine  kleine  Pa- 
pille führt.  Die  Länge  beträgt  6,7,  die  Breite  0,58  mm, 
der  Oesophagus  misst  Vu,  der  Schwanz  V4>6  der  ganzen 
Länge;  der  kurze  Oesophagus  hat  am  Ende  einen  kugel* 
förmigen  Bulbus;  der  Schwanz  ist  hinter  dem  Anus  plötz 
lieh  verdünnt,  von  hier  an  cylindrisch,  Anfangs  0,06  mn. 
breit,  allmählig  zugespitzt.  Die  Vulva  steht  dicht  beim 
Kopfe,  der  durch  sie  gebildete  vordere  Körperabsobnitt 
verhält  sich  zum  hinteren  wie  2:35.  Die  Eier  haben  eine 
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glatte  Sehale,   sie   Bind  spindelförmig,  an  beiden  Enden 
gerade  abgestützt,  0,18  mm  lang  und  0,036  mm  breit. 

Oefanden  in  Insekten,  deren  Arten  nieht  bestimmt  sind. 

63.   Trichocephalns  affinis  Rad. 

Glas  No.  13534,  No.  13414. 

Die  Exemplare,  welche  nichts  Besonderes  bieten,  sind 
in  Ovis  aries  gefunden. 


Oordiaeeen  und  Hemiten. 

64.  Gordius  stylosns  n.  sp. 

Fig.  36—38. 

Glas  No.  36438,  Glas  (No.  19). 

Die  Farbe  ist  brann,  am  Kopf  ein  schwärzlicher  Ring, 
die  Epidermis  zeigt  zwei  Systeme  von  Parallellinien,  welche 
sich  in  spitzem  Winkel  schneiden. 

Das  Männchen  ist  150  mm  lang  nnd  0,78  mm  breit, 
das  Schwanzende  ist  zweitheilig  mit  abgerundeten  End- 
lappen, welche  an  den  einander  zugekehrten  Seiten  kleine, 
stampfe  Chitinhöcker  führen,  die  sich  in  2  Reihen  neben 
der  GeschlechtsöfFnung  nach  vorn  ziehen. 

Länge  des  Weibchens  145  mm,  Breite  0,7  mm,  Schwanz- 
theil  in  3  Endlappen  endigend,  von  denen  die  seitlichen 
abgerundet  sind,  aber  der  Mittellappen  cylindrisch  ist. 

Das  Glas  No.  36438  enthält  2  Männchen  aus  Otis 
Mac  Quini,  wohin  dieselben  sicher  nur  durch  verschlungene 
Insekten  gelangt  sind,  welche  diese  Parasiten  beherbergten, 
nnd  wären  die  Helminthen  also  an  diesem  Orte  als  Pseudo- 
parasiten  anzusehen;  das  Glas  (No.  19)  enthält  ein  Weib- 
cheiiy  dessen  Fundort  unbekannt  ist. 

65.  Gordius  palustris  n.  sp. 

Fig.  39-40. 

Glas  No.  9474. 

Nur  das  Männchen  ist  vorhanden,   das  220mm  lang 
1        0^8  mm  breit  ist ;  die  Farbe  ist  braun,  am  Kopfe  steht 
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ein  schwärzlicher  King;  das  Schwänzende  ist  zweitheilig 
und  finden  sich  an  den  Endlappen  keinerlei  Ghitinborsten 
oder  -Zähne;  die  Epidermis  zeigt  sehr  feine  nnd  dicht 
stehende  parallele  Längslinien  nnd  ausserdem  gröbere,  un- 
regelmässig  gestellte  Qnerlinien. 
Fandort:  Sumpfiges  Wasser. 

66.  Gordius  macnlatns  n.  sp. 

Fig.  41. 

Glas  (No.  17). 

Länge  des  Weibchens  305  mm,  Breite  1,3  mm;  die 
Farbe  ist  gelblich,  ein  Ring  am  Kopfe  braun;  der  Vorder- 
körper ist  verdünnt,  der  Hinterleib  verdickt,  am  Ende  ab- 
gerundet, nicht  gelappt;  die  Epidermis  zeigt  2  Systeme  von 
Parallellinien,  die  sich  in  spitzem  Winkel  schneiden  nnd 
grosse,  runde,  in  der  Mitte  durchbohrte  Papillen,  die  an 
"  Gordius  subbifurcus  (vid.  Schneider,  Monogr.  d.  Nemat 

pag.  180,  tab.  XIV  fig.  2)  erinnern,  und  sind  dieselben  von 
der  Epidermis  überzogen. 

67.  Mermis  paludicola  n.  sp. 

Fig.  42—43. 

Glas  No.  17971. 

Die  Farbe  ist  braun,  die  Haut,  wie  bei  fast  allen 
Mermis-Arten,  doppelt  schräg  gestreift,  die  beiden  Streifen- 
systeme kreuzen  sich  in  spitzem  Winkel.  Der  Kopf  zeigt 
6  fingerförmige  Ausläufer  der  Pulpa,  von  denen  die  4  sub- 
medianen die  Haut  nicht  durchsetzen,  wohl  aber  die  2 
lateralen,  welche  in  eine  ovale,  dunkle  Papille  auslaufen. 
Die  innere  Auskleidung  des  Oesophagus  ist  stark  ohitinisirt. 
Länge  des  Männchens  36  mm,  Breite  0,34;  das  Schwanz- 
ende zeigt  9  prä-  und  15  postanale  Papillen;  die  beiden 
r  Girren  sind  sehr  lang  und  dünn,  1,3  mm  lang;  wahrscb'^'n- 

s,^  lieh  haben  beide  dieselbe  Grösse,   was  nicht  sicher  ni    i- 

j^f  zuweisen  ist,  da  nur  1  Exemplar  einen  unverletzten  Cii    is 

besitzt,  alle  anderen  sind  abgebrochen;  ausserdem  fin  li 
sich  ein  0,14  mm  langes,  unpaares,  breiteres  Chitinstf  l. 
Die  Papillen  stehen  in  4  Reihen,  die  beiden  inneren  ze^    tn 
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4  poBtanale,  die  äusseren  9  prä-  und  11  postanale  Papillen. 
Die  Eenntniss  dieser  Männchen  ist  für  die  Systematik 
nicht  unwichtig,  da  man,  während  eine  grosse  Zahl  von 
Mermis-Laryen  bekannt  ist,  entwickelte  Männchen  bisher 
nur  von  Mermis  albicans  kannte. 

Das  Weibchen  ist  78  mm  lang  und  0,48  mm  breit,  das 
Schwanzende  ist  hier  wie  beim  Männchen  abgerundet;  eins 
der  Exemplare  befindet  sich  in  Häutung. 

Ob  die  Art  mit  Fedtschenko*s  Mermis  explicans 
(Bericht  der  Freunde  der  Naturwissensch.  Moskau  Bd.  X, 
2,  pag.  8—10,  tab.  XIV  fig.  16)  identisch  ist,  lässt  sich,  da 
eine  Artbeschreibung  fehlt,  nicht  bestimmen.  Die  Abbil- 
dung gibt  einen  Querschnitt  durch  den  oberen  Theil  des 
Magens  (Fettk(^rpers)  und  bezieht  sich  die  Darstellung 
übrigens  nur  auf  die  inneren  Organe;  der  Fundort  aber 
„in  einem  Bohr  am  Ufer  des  See's  Durman-UuV'  lässt  eine 
Zusammengehörigkeit  vermuthen,  denn  der  Fundort  des 
Inhalts  des  Glases  No.  17971  ist  mit  „Rohrwurzeln''  be- 
zeichnet. 

68.   Mermis  acuminata  n.  sp. 
Fig.  44. 

Glas  No.  17670,  microscopisches  Präparat  No.  17354. 

Nur  Weibchen  sind  vorhanden;  Länge  45  mm,  Breite 
0,72,  der  abgerundete  Kopf  zeigt  einen  yon  der  Pulpa 
ausgehenden,  auf  dem  optischen  Querschnitt  zangeni^rmigen, 
nach  vom  gerichteten  Chitinapparat,  man  bemerkt  an  dem- 
selben 6  kleine  Papillen;  der  Schwanz  ist  kegelförmig 
zugespitzt,  wodurch  diese  Art  von  der  vorigen  leicht  zu 
unterscheiden  ist ;  die  unbefruchteten  Eier  haben  eine  von 
dem  Dotter  weit  abstehende  Hülle  von  0,069  mm  Länge 
und  0,055  mm  Breite. 

Fundort  unbekannte 

69.   Mermis  rotundata  n.  sp.  inquir. 

Microscopisches  Präparat  No.  209. 
Ein  mit  Embryonen  erfülltes,  schlecht  erhaltenes  weib- 
'^  Exemplar  von  14  mm  Länge  und  0,17  mm   Breite. 
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Das  Kopfende  ist  gerade  abgestutzt,  das  Schwänzende  ge- 
rundet. 

Die  Embryonen  haben  einen  etwas  abgeschnürten  Kopf- 
theil,  sie  sind  0,74  mm  lang  und  0,02  mm  breit;  V?  der 
ganzen  Länge  wird  von  dem  lang  pfriemenförmig  zuge- 
spitzten Schwanz  eingenommen. 

Der  Fundort  ist  nicht  angegeben. 

70.  Mermis  Drassi  n.  sp.  inquir. 
Fig.  45. 

Glas  No.  1962. 

Das  Glas  enthält  ein  aus  6  Bruchstücken  bestehendes 
weibliches  Exemplar,  dessen  Gesanimtlänge,  wenn  nichts 
fehlt,  etwa  76  mm  bei  einer  Breite  von  0,46  mm  betragen 
mag.  Das  Mundende  ist  abgerundet  mit  stark  chitinisirtem 
Oesophagusrohr  und  hat  4  von  concentrischen  Kreisen  um- 
gebene Papillen;  das  Schwanzende  ist  kegelförmig  mit 
abgestumpfter  Spitze. 

Fundort:  Drassus  spec? 

71.   Mermis  spec.? 

Glas  (No.  18). 

Eine  Larve  von  338  mm  Länge  und  0,54  mm  Breite. 
Beide  Körperenden  sind  abgeschnitten  und  ist  die  Art 
daher  unbestimmbar,  die  Haut  ist  kreuzweise  schräg  gestreift. 

Fedtschenko  beschreibt  (Bericht  der  Freunde  der 
Naturwissensch.  Moskau,  Bd.  X,  2,  pag.  8—10,  tab.  XIV 
fig.  15)  eine  Mermis  longissima  aus  Pachytylus  migratorius ; 
das  Weibchen  ist  440  mm  lang  und  bezieht  sich  die  Be- 
schreibung und  Abbildung  nur  auf  die  inneren  Organe,  so 
dass  ich  über  die  Zusammengehörigkeit  dieser  beiden 
Formen  nur  Vemrothungen  haben  kann. 

Fundort  des  im  Glas  (No.  18)  enthaltenen  Exemplars : 
Latrodectes  spec? 
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Dracnnenliig. 

72.   Dracnnculas  medinensis  Lin. 

MicTOSCopisches  Präparat  No.  288. 

Ein  28  mm  langes  und  0,11  mm  breites  Rudiment  eines 
Weibchens,  ohne  Kopf-  und  Schwanzende,  mit  völlig  ent- 
wickelten Embryonen;  dieselben  haben  die  bekannte  cy- 
lindrische ,  vom  abgemndete  Glestalt  mit  langem ,  fein 
pfriemenförmig  zugespitztem  Schwanz  und  sind  0,54  mm 
lang  und  0,0197  mm  breit. 

Die  microscopischen  Präparate  No.  185  und  187  ent- 
halten Durchschnitte  von  parasitischen  Nematoden,  welche, 
da  keine  weiteren  Bezeichnungen  weder  der  Helminthen- 
art, von  der  sie  stammen,  noch  des  Wirthes,  den  letztere 
bewohnen,  gemacht  sind,   unberücksichtigt  geblieben  sind. 

Freilebende  Nematoden. 

78.  Anguillula  recticauda  Hempr.  u.  Ehrenb. 

Microscopisches  Präparat  No.  201. 

Die  Gestalt  ist  schlank,  ein  Mundbecher,  der  nur 
flach  ist,  ist  vorhanden,  weder  am  Kopfe  noch  am  Körper 
finden  sich  Borsten,  die  Haut  ist  glatt,  der  Schwanz  ist 
pfriemenförmig  zugespitzt,  die  Cirren  sind  sichelförmig  ge- 
bogen, die  Schwanzspitze  ist  ohne  Leimdrttse;  der  Oeso- 
phagus hat  am  Ende  einen  ovalen  Bulbus  ohne  Ventil- 
apparat. Die  Länge  beträgt  1mm,  die  Breite  0,029  mm, 
der  Schwanz  misst  V7,e  der  Oesophagus  ebensoviel  von  der 
Gesammtlänge. 

Die  Bezeichnung  „Diplogaster'',  welche  das  Präparat 
trägt,  ist  nicht  zutreffend,  da  die  zweite  Oesophagusan- 
schwellung ,  welche  für  dieses  Genus  charakteristisch  ist, 
'^  Mt. 

74.  Anguillula  rigida  Schneider. 

Microscopisches  Präparat  No.  227,  No.  227a. 
Das  erstere  enthält  ein  reifes  Männchen,  das  letztere 
solches  Weibehen. 
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75.  Dorjlaimus  stagnalis  Duj. 

,   Mieroscopisches  Präparat  No.  224,  225,  226. 
Ersteres  Präparat  entbält  ein  reifes  Männchen,   das 
zweite  ein  Weibchen,  das  dritte  eine  Larve, 

76.  Trilobns  longicaudatus  m. 

Microscopisches  Präparat  No.  219,  220,  221,  222,  223. 

Das  erste  Präparat  entbält  ein  ganz  junges  Exemplar, 
das  zweite  Darchschnitte,  das  dritte  and  fünfte  je  ein  an- 
reifes Weibchen. 

In  dem  mit  „Phanoglene^'  bezeichneten  microscopischen 
Präparat  No.  218  ist  kein  Helminth  aufzufinden. 

Aeanthocephalen. 

77.   Echinorhynchus  gigas  Goeze. 

Glas  No.  13521.  ; 

Das  Glas  enthält  ein  220*mm  langes  und  5  mm  breites,         \ 
unbeMcbtetes  weibliches  Exemplar  aus  dem  Darm  von 
Sus  scrofa  (fera). 

78.   Echinorhynchus  p.licatus  n.  sp. 
Fig.  46. 

Glas  (No.  6),  No.  27446—47,  No.  27501,  No.  27455. 

Der  Körper  ist  gestreckt,  in  der  Mitte  verdickt,  von 
Querfurchen  eingeschnflrt,  ohne  einen  sogenannten  Hals; 
die  Länge  beträgt  45,  die  Breite  1,3  mm;  vorn  ist  der 
Körper  bewaffnet;  der  cylindrische  Rttssel  hat  13  Haken- 
reihen und  ist  etwa  doppelt  so  lang  wie  breit;  die  grossen 
Haken  haben  eine  zweigespaltene  Wurzel.  Der  darauf 
folgende  Körper  ist  etwa  ebenso  breit  wie  der  Rttssel  und 
schwillt  darauf  auf  das  fünffache  der  ursprünglichen  Breite 
an.  Die  Anzahl  der  Hakenreihen  auf  dem  Körper  beträgt 
auch  13,  diese  Haken  sind  aber  anders  gestaltet  als  die 
des  Rüssels,  die  eine  einfache,  rundliche  Wurzel  haben; 
ihre  Wurzel  ist  herzförmig  eingeschnitten  und  messen  sie 
0,024  mm,  während  die  Haken  des  Rüssels  0,062  mm  gross 
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sind  Die  elliptischen  Eier  haben  eine  doppelte  Schale, 
die  innere  ist  hart,  gelblich,  die  äussere  farblos ^tad  mit 
nnregelmässiger  Oberfläche ;  letztere  ist  0,066  mm  lang  und 
0,043  mm  breit;  der  Embryo  ist  in  ihnen  fertig  entwickelt. 
Fundort:  Emberiza canicepi^,  Turdus  merula,  Saxicola 
oenanthe,  Petroeca  cyanea. 

79.  Echinorhyüchns  acanthotrias  n.  sp. 
Fig.  47. 

Glas  No.  13689,  No.  13689  (zweimal  vorhanden),  No. 
27312,  No.  27362. 

Länge  des  Körpers  36  mm,  Breite  1,4;  ein  Hals  fehlt, 
der  Körper  ist  unbewaffnet,  durch  Querfurchen  einge- 
.schnürt,  der  cylindrische  Rüssel  trägt  33—40  Reihen  von 
*Haken,  die  eine  dreifache  Form  haben.  Der  Rüssel  hat 
Vs  der  Breite  des  darauf  folgenden  Körpers;  er  ist  im  2. 
Drittel  etwas  angeschwollen,  langgestreckt  und  hat  an  der 
Spitze  einen  kleinen,  halbkugelförmigen,  unbewaffneten 
Aufsatz.  Von  den  3  Haken-Arten  des  Rüssels  ist  die  am 
vorderen  Drittel  stehende  die  grösste,  ihre  Wurzel  ist 
ganz  gerade;  die  mittleren  haben  einen  zweitheiligen 
Wnrzelast  und  die  hintersten  wieder  einen  einfachen;  sie 
erinnern  einigermassen  an  die  Domen  der  Rosen  und  stehen 
in  weitläuftigen  Reihen..  Die  Länge  der  vorderen  Haken 
beträgt  0,059,  die  der  mittleren  0,06  und  die  der  hinteren 
0,043  mm.  Die  dickschaligen  Eier  sind  0,056  mm  lang  und 
0,023  mm  breit;  die  Schale  ist  eine  doppelte  und  trägt  die 
äussere  Schicht  feine  Längsleisten. 

Wohnthier:  Astur  palumbarius.  t 

Trematoden. 

80.   Distomum  plesiostomum  n.  sp. 
Fig.  48. 

Glas  (No.  1),  (No.  2),  No.  13555,  microscopisches 
Präparat  No.  203. 

Die  Länge  beträgt  12  mm;  die  Breite  0,84  mm;  der 
Körper  ist  cylindrisch,  sehr  lang  gestreckt;    der  Bauch- 
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saugnapf  ist  etwas  grösser  als  der  Mundsaugnapf,  ersterer 
hat  0,46  mm,  letzterer  0,36  mm  im  Durchmesser;  der  Baach- 
sangnapf  liegt  im  vordersten  Sechszehntel  des  Körpers; 
die  Haut  hat  keine  Bewaffiinng.  Die  Hoden  liegen  hinter 
einander  im  vorderen  Körperviertel,  die  Dotterstöcke  neh- 
men beiderseits  den  Rand  des  mittleren  Drittels  ein;  die 
Geschlechtsöffnungen  liegen  zwischen  beiden  Saugnäpfen, 
die  sich  fast  berühren;  an  der  vorderen  Grenze  der  Dotter- 
stöcke findet  sich  der  lappige  Keimstock,  dicht  vor  ihm 
die  Vesicnla  seminalis  inferior.  Die  dickschaligen  Eier 
sind  0,034  mm  lang  und  0,02  mm  breit,  die  reifen  sind 
schwärzlichbraun  von  Farbe. 
Wohnthier:  Perdix  graeca. 

81.   Distomum  heterostomum  Rud. 

Glas  (No.  3),  No.  18145—18163,  microsoopisches  Prä- 
parat No.  17963,  No.  18164. 

Länge  5,  Breite  1,5  mm;  der  Bauchsaugnapf  ist  sehr 
gross  und  derb ,  er  misst  0,62  mm  im  Durchmesser  und 
liegt  an  der  Grenze  zwischen  dem  1.  und  2.  Körperviertel; 
hier  geht  eine  Ringfurche  um  den  Körper  herum;  der  eben- 
falls sehr  massige  Mundsaugnapf,  dessen  Basis  einge- 
zogen werden  kann,  hat  einen  Durchmesser  von  0,66  mm. 
Die  Haut  ist  unbewaffnet ,  das  Körperparenchym  ist  von 
einem  eigenthttmlichen ,  dunkeln  Netzwerk  durchzogen. 
Hinter  dem  Bauchsaugnapf  liegen  in  einem  längsquadrati- 
schen Felde  die  Eier ,  die  gross  sind  und  einen  Längs- 
durchmesser von  0,11,.  einen  Querdurchmesser  von  0,079 
mm  haben,  dahinter  folgen  die  lappipen  Hoden,  zwischen 
beiden  liegt  der  Keimstock,  während  die  Dotterstöcke  am 
Rande  des  2.  und  3.  Körperviertels  sich  erstrecken  (vergl. 
Ramsay  Wright,  Contributions  to  american  helminthology 
pag.  3-6,  pl.  I  fig.  1-2). 

Gefunden  in  Ardea  nycticorax. 

82.    Distomum  choledochum  n.  sp. 
Fig.  49. 
Glas  No.  13776. 
Länge  9,  Breite  1,3  mm;   der  Körper  ist  unbewaffnet, 
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nach- vorn  verdünnt,  hinten  abgerundet,  der  Bauchsaugnapf 
ist  wenig  grösser  als  der  Mundsaugnapf,  ersterer  misst  0,38, 
letzterer  0,34  im  Durchmesser  und  ersterer  liegt  an  der 
Grenze  zwischen  dem  1.  und  2.  Körperdrittel;  dicht  vor 
ihm  finden  sich  die  Geschlechtsöffnungen.  Der  Darm  trennt 
sich  in  zwei  Schenkel  erst  eine  ansehnliche  Strecke  hinter 
dem  Schlundkopfe.  Zu  hinterst  im  Körper  liegen  die  beiden 
gelappten  Hoden,  vor  ihnen  bemerkt  man  die  Vesicula 
seminalis  inferior  und  den  Keimstock;  zwischen  diesem 
nnd  dem  Bauchsaugnapf  verläuft  hin-  und  hergewunden 
der  Eiergang  (uterus);  die  Dotterstöcke  liegen  an  den  Rän- 
dern des  Körpers  zwischen  dem  Hinterrande  des  Bauch- 
saugnapfes und  dem  Keimstock.  Die  kleinen  Eier  sind 
0,026  mm  lang  nnd  0,013  mm  breit. 

Wohnthier:  Anas  spec?  in  der  Leber. 

83.   Distomum  nigrum  n.  sp. 

Glas  No.  12846  ex  parte. 

Die  Länge  beträgt  12,  die  Breite  2  mm;  die  ganze 
Haut  bis  an  das  hinterste  Ende  des  Körpers  ist  mit  stumpfen, 
dieselbe  nur  wenig  durchsetzenden  Chitinkegeln  bewaffnet. 
Der  Hundsaugnapf  hat  einen  Durchmesser  von  0,43  mm, 
der  Bauchsaugnapf  von  0,72 ;  die  schwärzlich  braunen  Eier 
sind  0,043  mm  lang  und  0,026  mm  breit. 

Das  Glas  ist  mit  „Distomum  globocaudatum  in  Corvus 
comix  teste  Diesing^'  bezeichnet;  D  i  es  in  g's  Diagnose  von 
Distomum  globocaudatum  aber  heisst  u.  A. :  „corpus  inerme" 
und  „acetabulum  ore  minus'S  so  dass  diese  Art,  bei  der 
der  Bauchsaugnapf  beinahe  doppelt  so  gross  wie  der 
Mnndsaugnapf  ist,  nicht  gemeint  sein  kann. 

Gefunden  in  Corvus  comix. 

84.    Distomum  ?  globocaudatum  Creplin. 

Glas  No.  12846  ex  parte. 

Mit  der  vorigen  Art  im  selben  Glase  befand  sich  eine 
zweite  Form,  die  13  mm  lang  und  1,5  mm  breit  ist;  zu 
einer  genauen  Bestimmung  sind  die  Exemplare  zu  schlecht 
erhalten;  mit  Sicherheit  ist  nur  zu  constatiren,   dass  die 
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Eier  relativ  gross   sind  und  eine  Länge  von  0,13  mip  bei 
einer  Breite  von  0,075  mm  haben. 
Wohnthier:  Corvus  cornix. 

85.    Distomum  hepaticam  Abildgaard. 

Glas  bezeichnet  mit  ,,Distomnm  hepaticum'^,  microsco- 
pisches  t^räparat  No.  249  und  250. 

Die  beiden  microscopischen  Präparate  enthalten  schöne 
Durchschnitte,  deren  Wiedergabe  ich  hier  unterlasse,  weil 
die  Histologie  dieses  Thieres  schon  oft  und  von  Leuckart, 
Mac6  und  Sommer  in  erschöpfender  Weise  dargestellt  ist 

86.  Distomum  lanceolatum  Hehlis. 

Glas  mit  der  Bezeichnung:  „Distomum  lanceolatum^'. 
Die  Exemplare  bieten  nichts  Neues. 

87.  Distomum  longissimum  n.  sp. 

Fig.  50. 

Glas  No.  13171,  microscopisches  Präparat  No.  202. 
Körper  sehr  gestreckt,  cylindrisch,  20mm  lang  und 
1  mm  breit,  unbewaffnet;  Mundsaugnapf  mit  einem  Durch- 
messer von  0,28  mm,  Bauchsaugnapf  grösser,  im  vordersten 
Sechstel  des  Körpers  gelegen,  0,34mm  gross;  dicht  vor 
ihm  liegen  die  Geschlechtsöffnungen.  Der  Schlundkopf 
ist  fast  ebenso  gross  wie  der  Mundsaugnapf.  Die  Dotter- 
stöcke liegen  an  den  Rändern  des  3.  Viertels  des  Körpers, 
unmittelbar  hinter  ihnen  findet  sich  die  SchalendrUse;  auf 
diese  folgt  der  lappige  Keimstock  und  hierauf  die  grosse 
Vesicula  seminalis  inferior;  zu  hinterst  liegen  die  gelapp- 
ten Hoden.  Die  Eier  sind  0,026  mm  lang  und  0,15  mm 
breit.  Auffallender  Weise  finden  sie  sich  bei  allen  Exem- 
plaren in  grosser  Menge  auch  in  den  Darmschenkeln,  wohin 
sie  wohl  mit  vom  Mundsaugnapfe  aufgenommener  Galle 
^  gelangt  sind.    Die  Galle  derjenigen  Lebern,   die  von  Di- 

"^  stomum  hepaticum  bewohnt  sind,  enthält  auch  stets  grosse 

Mengen  von  Eiern. 

Distomum   dimorphum  unterscheidet  sich  von  dieser 
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Art  a.  A.  dadurch,  dass  bei  ihm  der  Bauchsaugnapf  kleiner 
ist  als  der  Mundsaugnapf. 

Wohnthier:  Ardea  stellaris,  in  der  Leber. 

88.   Distomum  sulcatum  n.  sp. 
Fig.  61. 

Microscopisches  Präparat  No.  205. 

Länge  8 nun;  Breite  3 mm,  der  Durchmesser  des  Mund- 
saugnapfes^  beträgt  1,3,  der  des  Bauchsaugnapfes  1,1  mm, 
beide  sind  relativ  gross  und  derb,  letzterer  liegt  im  2- 
Körperdrittel;  die  Haut  ist  unbewaffnet;  die  Hoden  liegen 
schräg  hinter  einander  im  Hinterende  des  Körpers;  die 
Dotterstöcke  finden  sich  an  den  Seiten  des  Körpers  zwischen 
dem  Hinterrande  des  Bauchsaugnapfes  und  dem  hinteren 
Hoden;  vor  dem  vorderen  liegt  die  Vesica  seminalis  in- 
ferior und  der  Keimstock.  Die  Haut  entsendet  eigenthüm- 
liehe  Auswüchse  in's  Innere  des  Körpers  hinein. 

Gefunden  in  Perdix  graeca  var. 

89.    Distomum  variegatum  Bud. 

Microscopisches  Präparat  No.  204. 

Das  Präparat  enthält  ein  junges,  noch  nicht  entwickel- 
tes Exemplar  von  2,5  mm  Länge  und  1,1  mm  Breite.  Der 
Mandsaugnapf  misst  0,38,  der  Bauchsaugnapf  0,29  mm  im 
Durchmesser;  letzterer  liegt  dicht  hinter  der  Körpermitte; 
die  Haut  ist  unbewaffnet ;  die  Dotterstöcke  sind  noch  nicht 
entwickelt;  die  eiförmigen  Hoden  finden  sich  im  hintersten 
Viertel  des  Körpers,  schräg  hinter  einander  gelagert,  Eier 
sind  noch  nicht  vorhanden,  der  Eiergang  ist  von  einer 
schwarzen,  kömigen  Masse  erftlllt. 

Die  Bestimmung  ist  nur  dadurch  gelungen,  dass  ich 
ein  Präparat  besitze,  in  welchem  Exemplare  der  verschie- 
densten Entwicklungsphasen  sich  finden,  von  denen  einige 
dem  vorliegenden  Exemplare  durchaus  gleichen. 

Wohnthier :  Rana  spec.  ? 

90.   Distomum  macrourum  Rud. 

Glas  No.  14332, 

Länge  6,7  mm.  Breite  0,24  mm;  der  Durchmesser  des 
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Mandsaagnapfes  beträgt  0,15,  der  des  Baachfiaugnapfes 
0,25  mm ;  letzterer  liegt  im  vorderen  Zehntel  des  Körpers, 
dicht  dahinter  die  Hoden  hinter  einander;  die  Dotterstöcke 
finden  sich  an  den  Seiten  des  3.  Sechstels  des  Körpers. 
Die  Eier  sind  unreif  hellbraun,  reif  schwärzlichbraun,  0,049 
mm  lang  und  0,029  mm  breit;  sie  fttUen  fast  die  ganze 
hintere  Körperhälfte  aus. 

Gefunden  in  der  Leber  von  Pica  caudata. 

Die  von  mir  in  der  Leber  von  Corvus  cornix  gefun- 
denen Exemplare  sind  10  mm  lang  und  0,48  mm' breit ;  bei 
frischen  Exemplaren  ist  die  Farbe  der  Vorderhälfte  weiss- 
lieh  und  schwarz,  die  der  Hinterhälfte  gelb;  der  Mund- 
saugnapf ist  0,42  mm ,  der  Bauchsaugnapf  0,54  mm  im 
Durchmesser  gross;  die  Grösse  der  Eier  ist  genau  dieselbe 
wie  die  der  turkestanischen  Exemplare. 

91.   Amphistomum  conicum  Bud. 

Glas  No.  13404. 

Die  Exemplare  bieten  nichts  Bemerkenswerthes. 


92.   Monostomum  nigropunctatum  n.  sp. 
Fig.  52. 

Glas  No.  9976-9985. 

Länge  11  mm,  Breite  2,5;  die  Farbe  ist  braun,  der 
nach  vorn  verschmälerte,  nach  hinten  verdickte  und  abge- 
rundete Körper  ist  bedornt;  der  Mundsaugnapf  ist  gross, 
sein  Durchmesser  beträgt  0,72  mm ;  die  Hoden  liegen  hinten 
im  Körper,  zwischen  ihnen  verläuft  der  Ausmündnngsgaug 
der  Dotterstöcke;  der  Eiergang  bildet  Schlingen!  die  von 
der  Mittelaxe  des  Körpers  schräg  in  gleichen  Winkeln 
links  und  rechts  mit  nach  hinten  gerichteten  Aesten  ver- 
laufen. Die  Eier  sind  sehr  gross,  0,17  mm  lang  und  0,08 
mm  breit,  mit  völlig  entwickelten  Embryonen;  diese  haben 
je  2  schwarze,  viereckige  Augenflecken,  durch  welche  das 
ganze  Thier  ein  schwarzpnnktirtes  Ansehen  erhält. 

Gefunden  in  der  Bauchwand  eines  mit  „Akatza**  be- 
zeichneten Vogels. 
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93.   Holostomum  Falconum  Bellingham. 

Glas  No.  13689. 

Die  Exemplare  sind  zu  genaueren  Untersuchungen  zu 
schlecht  erbalten;  die  Länge  beträgt  3,  die  Breite  1,5  mm, 
der  Körper  ist  nach  der^Bauchfläche  zu  gekrümmt  und  ist 
die  hintere  Hälfte  verschmälert. 

Gefunden  in  Astur  palumbarius. 

Zu  bemerken  ist,  dass  die  No.  13689  der  Gläser  3 
mal  vorhanden  ist;  die  beiden  anderen  enthalten  Echino- 
rbynchus  acanthotrias  aus  Ästur  palumbarius. 

94.   Tetracotyle  spec? 

Glas  No.  746. 

Kapseln  mit  Trematodenlarven,  gefunden  unter  der 
Haut  von  Mergus  spec.?;  der  Insasse  ist  unkenntlich,  die 
Kapseln  sind  elliptisch,  concentrisch  geschichtet  und  sehr 
dickwandig,  wodurch  sie  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  als 
zu  Tetracotyle  gehörig  kennzeichnen. 

Cestoden. 

Folgende  3  Präparate  von  Tänien  waren  wohl  nur 
zufällig  vorhanden,  da  die  Cestoden  dieser  Sammlung  von 
Herrn  Dr.  Krabbe  in  Kopenhagen  bearbeitet  sind;  alle 
drei  enthalten  keinen  Scolex  und  sind  daher  unbestimmbar, 
sollen  also  nur  der  Vollständigkeit  halber  hier  mit  aufge- 
führt werden. 

95.  Taenia  spec? 

Glas  (No.  5)  aus  Glas  No.  27397-27398. 
Aus  dem  noch  unbestimmten  Vogel  No.  12. 

96.  Taenia  spec? 

Glas  (No.  4)  aus  Glas  No.  27446^-27447. 

Hit  Echinorhynchus  plicatus  aus  Turdus  merula. 

97.  Taenia  spec? 
Glas  No.  23772—27373. 

Aus  Coracias  garrula. 
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Erklärung  der  Abbildungen. 


Tafel  VI. 

Fig.  1.     Kopf  von  Ascaris  microcephala  von  der  Rückenfiache. 

Fig.  2.     Männliches  Schwanzende  ders.  Art  von  der  Bauchfläche. 

Fig.  8.     Oberlippe  von  Ascaris  alata. 

Fig.  4.     Kopf  von  Ascaris  Siluri  glanidis  von  der  Bückenfiäche. 

Fig.  5.     Kopf  von  Physaloptera  striata  von  der  RückeDflächo. 

Fig.  6.     Männliches  Schwanzende  ders.  Art  von  der  Bauchfläche. 

Fig.  7.     Kopf  von  Physaloptera  abbreviata  von  der  Seite. 

Fig.  8.     Männliches  Schwanzende  ders.  Art. 

Fig.  9.     Kopf  von  Physaloptera  dentata  von  der  Seite. 

Fig.  10.  Männliches  Schwanzende  ders.  Art. 

Fig.  11.   Kopf  von  Physaloptera  malleus  -von  der  Seite. 

Fig.  12.  Männliches  Schwanzende  ders.  Art. 

Tafel  Vn. 

Fig.  18.  Kopf  von  Filaria  rotandata. 

Fig.  14.  Männliches  Schwanzende  ders.  Art 

Fig.  15.  Weibliches  Schwanzende  von  Filaria  papillosa. 

Fig.  16.  Durchschnitt  durch  Filaria  tricuspis.   a.  cuticula,  b.  cutis,         |j 
c.  Seitenfeld,  d.  contractile  Muskelsubstanz,  e.  Darm.  i 

Fig.  17.  Männliches  Schwänzende  von  Filaria  microstoma. 

Fig.  IS.  Kopfende  von  Filaria  squamata  von  der  Räckenfläche.  ! 

Fig.  19.  Halskrause  ders.  Art  stärker  vergrössert.  Ij 

Fig.  20.  Männliches  Schwanzende  von  Filaria  Turdi  atrogularis.  \ 

Fig.  21.  Männliches  Schwanzende  von  Aprocta  cylindrica. 

Fig.  22.  Männliches  Schwanzende  von  Dispharagus  spiralis. 

Fig.  23.  Kopf  von  Agamonema  rotundatum. 

Fig.  24.  Männliches  Schwanzende  von  Heterakis  cnrvata. 

Fig.  25.  Männliches  Schwanzende  von  Heterakis  linoata. 

Fig.  26.  Kopf  von  Heterakis  tenuicauda. 

Tafel  Vni. 

Fig.  27.   Männliches  Schwanzende  ders.  Art. 
Fig.  28.  Männliches  Schwanzende  von  Heterakis  macroura. 
Fig.  29.  Kopf  von  Strongylos  armatus. 

Fig.  80.   Girren  und  Stützapparat   des   männlichen  Strongylas  con- 
tortus. 
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Fig.  81.  Männliches  Schwänzende  von  Strongylus  spec?  (No.  55.) 

Fig.  32.  M&nnliches  Schwanzende  von  Atractis. 

Fig.  33.  Kopf  von  Oxyaris  inflata. 

Fig.  34.  Männliches  Schwanzende  von  Oxyuris  longicoUis. 

Fig.  35.  Kopf  von  Oxynris  lanceolata. 

Fig.  36.  Männliches  Schwanzende  von  Gordius  stylosas. 

Fig.  37.  Weibliches  Schwanzende  ders.  Art. 

Tafel  IX. 

Fig.  38.  Cuticula  ders.  Art. 

Fig.  39.  Männliches  Sehwanzende  von  Gordius  palustris. 

Fig.  40.   Caticala  ders.  Art. 

Fig.  4L   Cuticula  von  Gordius  maculatus. 

Fig.  42.  Kopf  von  Mermis  paludicola. 

Fig.  43.  Männliches  Schwanzende  ders.  Art. 

Fig.  44.   Kopf  von  Mermis  acnminata. 

Fig.  45.  Kopf  von  Mermis  Drassi. 

Fig.  46a— b.    Haken  des  Rostellum  von  Echinorhynchus  plicatus. 

Fig.  47  a — c.    Haken  des  Rostellum  von  Echinorhynchus  aoanthotrias. 

Fig.  48.   Distomum  plesiostomum. 

Fig.  49.   Distomum  choledochum. 

Fig.  50.  Distomum  longissimum. 

Fig.  51.   Distomum  sulcatum. 

Fig.  52.  Ei  von  Monostomum  nigropunctatum. 
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Uebersicht  der  von  Fedtachenko  in  Turkestcui  gefundenen  schon 

bekannten  Helminthen  mit  Angabe  ihres  bisher  bekannten  Vaterlandes 

nach  den  Welttheilen  geordnet;  ein  X  bezeichnet  Parasiten  des 

Menschen  und  der  Hausthiere. 


Ascaris  lumbriooides 
„      megalocephala 
V,      mystax 
„      miorocephala 
„      depressa 
^      ensicaudata 
„      spiculigera 
„      mucronata 
„      adiposa 
Physaloptera  abbreviata 
Filaria  papulosa 
„      sanguinolenta 
„      obtusocandata 
„      obtusa 
„      strongylina 
n      microstoma 
„      coronata 
„      abbreviata 
„      trunoatocaudata 
V       nodalosa 
Dispharagus  spiralis 
Heterakis  infiexa 
„      linearis 
«      vesicularts 
Stronylus  filaria 
.»        paradozns 
,        armatus        ^ 
„        contortus 
Crenosoma  striatum 
Atractis  dactylura 
Pharsmgodon  acantharus 
Oxyuris  vermicularis 

f,       longioollis 
Trichooephalus  affinis 
Dracunculus  medinensis 
Trilobas  longicaudatus 
Rhabditis  rigida 
Angnillala  reoticauda 
Dorylaimus  stagnalis 
Ecbinorhynohus  gigas 
Distomum  heterostomum 
n        hepaticum 
„        lanceolatum 
„        maorourum 
n        variegatum 
Amphistomum  conicum 
Holostomum  Falconum 
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Hierzn  Tafel  X. 


Schon  längst  war  dem  Entomologen,  der  nach  Merk- 
malen für  seine  Eintheilnngen  suchte,  die  Bildung  der  Kerf- 
mnndtheile  aufgefallen.  Denn  so  verschieden  in  seinem 
Wechsel  auf  der  einen  Seite  und  doch  so  typisch  in  seinem 
Bestände  auf  der  andern,  immer  aber  so  bedeutungsvoll 
flir  die  ganze  Lebens-  und  Entwicklungsstellung  des  Thieres 
Hess  sich  ein  Andres  wohl  schwerlich  finden. 

Fahr ic ins,  war  es,  welcher  die  hohe  Bedeutung  der 
Mundwerkzeuge  unserer  Thiere  richtig  erkennend  darauf 
hin  bereits  vor  über  hundert  Jahren  sein  Systema  ento- 
mologiae  gründete. 

Freilich,  als  unfehlbar  hat  sich  denn  auch  dieses  Ein- 
tbeilungsprincip  nicht  erwiesen;  scheint  es  doch,  als  ob 
die  Natur,  an  Gestaltungen  überreich,  den  systematisiren- 
den  Bestrebungen  des  Menschengeistes  häufig,  man  möchte 
sagen  mit  leichter  Ironie,  sich  entgegenstelle.  So  hat  man 
der  Eintheilung  in  kauende  und  saugende  Insecten,  welche 
eben  von  Fabricius  aufgestellt  worden  ist,  wie  zum 
Trotze,  sogar  einen  Käfer,  einen  Angehörigen  also  der 
Ordnung  der  lUsecten,  welche  als  Prototyp  der  Kaukerfe 
gilt,  mit  saugenden  Mundtheilen  kennen  lernen  müssen  — 


1)  Eingegangen  im  Aagast  1882. 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


B16  Otto  Geise: 

ganz  abgesehen  davon,  dass  wie  überall,  so  denn  auch 
hier  die  Natur,  vermittelnd  und  überleitend,  allzu  schroffe 
Gegensätze  vermeidet. 

Das  Alles  jedoch  beraubt  die  Mundtheile  der  Insecten 
nicht  ihres  hohen,  systematischen  Werthes.  Sie  werden 
ihn  vielmehr  behalten,  so  lange  wenigstens,  bis  ein  anderes 
principium  divisionis  sich  als  durchgreifender  herausstellen 
wird. 

Aber  wenn  nun  auch  Fabricius  gegen  die  mehr 
oder  minder  schwankenden  Unterjscheidungsmomente  frühe- 
rer Entomologen  das  Gewicht  dieses  neuen  Eintheilungs- 
grnndes  in  die  Wagschale  warf,  noch  war  nicht  allzuviel 
damit  gewonnen:  Unterscheidungsmerkmale  wohl,  aber 
etwas  weiteres  kaum  —  hatten  die  verschiedenen  Apparate  • 
doch  fast  nichts  mit  einander  gemein,  als  die  gleiche  Lage 
und  ihre  ganz  allgemeine  Beziehung  zur  Nahrungsaufnahme. 
Das  geistige  Band  zu  finden,  welches  die  Extreme  ver- 
einigte, dies  war  erst  dem  Scharfblicke  Savigny's  vor- 
behalten, der  durch  das  helle  Licht  einer  glücklichen  Idee 
in  Zusammenhang  und  Verwandtschaft  das  bisher  gänzlich 
Verschiedene-  brachte. 

War  er  es  doch,  welcher  in  einer  kleinen,  aber  um 
so  inhaltreichern  Schrift  uns  in  dem  mächtigen  Eauapparat 
des  Käfers,  in  dem  zierlichen  Saugrohre  des  Falters,  in 
dem  weichen  Rüssel  der  tastenden  Fliege,  in  dem  Schnabel 
endlich  der  Wanze  mit  seinen  feinen,  stechenden  Borsten  !^ 
ein  und  dasselbe  Ding  erkennen  Hess,  dasselbe  Ding,  nur  ^ 
angebildet  den  verschiedenen  Bedingungen  des  Lebens, 
welche  die  umgebende  Natur  dem  Thiere  stellte,  den  An-  | 

forderungen,  mit  denen  das  Thier  an  diese  Natur  heran- 
trat —  Thatsachen,  wie  sie,  wenn  auch  noch  nicht  für 
den  Sinn  ihres  ersten  Beleuchters,  kaum  unterstützender 
für  diejenige  Auffassung  der  Natur  gefunden  werden  können, 
welche  zuerst  die  Formen  des  Lebendigen  durch  Ursache 
und  Wirkung  verknüpft  erkennen  liess. 

Seit  jener  Zeit  sind  die  Mundtheile  der  Kerfthiere 
der  Gegenstand  zahlreicher  Einzeluntersuchungen  geblieben 
—  mit  Recht,  wie  mich  dünkt,  denn  sie  haben  uns  des 
Interessanten  bereits  die  Menge  enthüllt  und  so  dürfte  es 


Digitized  by 


(^oogle 


Die  Mundtheilo  der  Rhynchoten.  317 

wohl  nicht  unwillkommen  sein,  eine  Untersachang  aueh 
der  Bildung  des  Kerfmundes  unternommen  zu  sehen,  welche 
bisher  noch  nicht  ganz  genügend  erforscht  ist. 

Indem  ich  daher  in  den  folgenden  Blättern  die  Er- 
gebnisse eines  eingehenden  Studiums  der  Mundtheile  vor- 
nehmlich einiger  Wasserwanzen  vorlege,  gebe  ich  mich 
der  Hoffnung  hin,  wenigstens  einiges  Wissenswerthe  damit 
dem  Bekannten  hinzuzufügen. 

Es  sei  mir  gestattet,  zur  Orientirung  über  das  Nach- 
folgende einige  wenige  Worte  über  die  allgemeine  Mor- 
phologie der  Kerfmundtheile  vorauszuschicken. 

Nach  vergleichend -anatomischen  und  entwicklungs- 
geschichtlichen Untersuchungen  können  wir  uns  für  be- 
rechtigt halten,  die  Mundtheile  der  sechsfttssigen  Insecten 
zurückzuführen  zunächst  auf  die  drei  paarigen  Anhänge 
der  drei  in  die  Bildung  des  Kopfes  eingegangenen  Meta- 
meren  des  Kerfleibes.  Wir  finden  das  erste  Paar  umge- 
wandelt zu  den  Mandibeln,  das  zweite  zu  den  Maxillen, 
das  dritte  zu  den  mehr  bder  weniger  verwachsenen  Unter- 
lippenkiefem. 

Wir  nehmen  hier,  wie  dies  allgemein  geschieht,  den 
Typus  der  Mundtheile  der  kauenden  Insecten  zum  Aus- 
gangspunkt und  müssen  daher,  im  Hinblick  auf  die  beiden 
antem  Kieferpaare,  er^nzend  hinzufügen,  dass  die  als 
Maxillen  bezeichneten  Kiefer  eine  Gliederung  aufweisen  in 
einen  als  cardo  bezeichneten  Basaltheil,  in  einen  sich 
diesem  anfügenden,  stets  einen  Taster  tragenden  stipes  und 
schliesslich  in  zwei  lobi,  den  lobusextemus  und  internus, 
die  an  den  stipes  sich  anschliessen.  Die  Unterlippe  zeigt 
sieb  in  derselben  Weise  gegliedert  und  mit  einem  Taster 
versehen,  nur  dass  hier  die  einzelnen  Theile  durch  Ver- 
waehsung  oft  schwinden,  was  jedoch  nie  bei  den  charakte- 
ristischen Tastern  stattfindet. 

Zu  diesen  Constituenten  des  Kerfmundes  gesellt  sich 
nun  noch  die  unpaare,  als  Fortsetzung  des  Glypeus  auf- 
ge£ASSte  Oberlippe,  das  labrum,  hinzu  und  femer,  vornehm- 
lich ausgebildet  und  zur  Selbstständigkeit  gelangt  bei  den 
Dipteren,  derEpipharynxund  derHypopharynx,  zwei  gleich- 
falls unpaare  Oebilde,   welche  man  beide  als  mediane  Er- 
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hebungen  der  innern  Fläche  von  Ober-  und  Unterlippe  zu 
betrachten  gewohnt  ist. 

Wie  sich  nun  aus  diesen  Theilen  das  Mundbesteck 
der  von  mir  untersuchten  Wanzen  im  einzelnen  aufbaut, 
mögen  die  folgenden  Blätter  lehren. 

.  Einer  oberflächlichen  Betrachtung  der  Mundtheile 
einer  Wanze  zeigen  sich  zunächst  sehr  einfache  Verhältnisse. 
Der  relativ  oft  kleine  Kopf  trägt  vom  einen  unpaaren,  taster- 
losen,  scheinbar  mehr  oder  minder  häufig  gegliederten  Fort- 
satz, ein  Gebilde,  welches  uns  sofort  durch  den  Reichthum  an 
synonymen  Benennungen,  die  von  den  frühern  Beschreibern 
herrühren,  in  Wahl  und  Qual  versetzt :  rostrum,  haustellum 
proboscis,  Rüssel,  Schnabel  —  alles  Namen,  mit  welchen 
bald  das  Ganze  als  Einheit  der  Mundtheile,  bald  auch  ein- 
zelne, gleich  näher  zu  beschreibende  Bestaudtheile  des- 
selben bezeichnet  worden  sind.  Dem  Sinne  gemäss  dürfte 
proboscis  der  eigentlich  deckende  Ausdruck  für  da?  Ganze 
sein,  doch  nennen  wir  es  immerhin  Schnabel,  eine  Bezeich- 
nung, die  sich  bereits  mehr  und  mehr  eingebürgert  hat, 
wobei  jedoch  bemerkt  sei,  dass  wir  unter  Schnabel  die 
Gesammtheit  der  äussern  Mundtheile  verstehen. 

Wie  schon  angedeutet,  zeigt  sich  dieser  Schnabel  auf  den 
ersten  Blick  bei  den  verschiedenen  Wanzenarten  in  verschie- 
dener Zahl  zergliedert,  ebenso  wie  er  die  mannigfachsten 
Formen  zur  Schau  tragen  kann.  Von  dem  kurzen,  schein- 
bar zweigliedrigen,  fast  pyramidenförmigen  Schnabel  der 
Corixa  und  Sigara,  von  der  mehr  oder  weniger  gestreck- 
ten konischen  Gtestalt,  die  er  bei  vielen  Wasserwanzen  auf- 
weist, zeigen  sich  zahlreiche  Uebergänge,  bis  zu  dem  lang- 
ausgezogenen, scharf  geknickten  Schnabel  der  Bettwanze, 
welcher  uns  zugleich  eine  Form  repräsentirt,  die  bei  den 
Landwanzen  vorwiegt. 

Die  Zahl  der  Glieder,  in  welche  der  Schnabel  sich 
äusserlich  theilt,  scheint  jedoch  bei  näherer  Untersuchung 
regelmässig  vier  zu  sein.  (Obwohl  bei  Monanthia  von  fünf 
Gliedern  gesprochen  wird,  so  glaube  ich  doch,  dass  diese 
Angabe  auf  einem  Irrthum  beruht.) 

Wir  sprachen  bisher  von  dem  Schnabel  nur  als  von 
einem    einheitlichen    Gebilde,    denn   dass     wir    es    mit 
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einem  zuBammengesetzten  Organe  zu  thnn  haben,  ward 
nur  flttchtig  oben  erwähnt.  Eine  nähere  Untersnchnng 
möge  uns  nun  seine  einzelnen  Theile  kennen  lehren. 

Da  treffen  wir  denn  oben,  wo  der  Schnabel  sich  vom 
Kopfe  äusserlich  absetzt,  bald  länger,  bald  kürzer,  bald 
flacher,  bald  stärker  gewölbt,  ja  zu  einer  Röhre  sich  unten 
schliessend,  ein  als  Fortsatz  des  Glypeus  sich  ergebendes 
Gebilde,  in  dem  es  uns  nicht  schwer  fällt,  das  Homologen 
der  Oberlippe,  wie  wir  diese  bei  den  Kaukerfen  finden, 
zu  erkennen. 

Nach  Entfernung  der  Oberlippe  zeigt  sich,  dass  die- 
selbe einen  dorsalen  Längsspalt  des  Restes  unseres  Schna- 
bels bedeckte,  und  leicht  ist  es,  diesen  Längsspalt  bis  zur 
Spitze  zu  verfolgen  —  es  wird  klar,  vnr  haben  es  in  der 
Hauptmasse  nnsres  Fortsatzes  mit  einer  Rinne  zu  thun, 
und  mühelos  gelmgt  es  uns  weiter,  äusserst  feine,  haar- 
artige, scheinbar  in  der  Dreizahl  vorhandene  Gebilde  aus 
derselben  herauszupräpariren,  von  denen  sich  jedoch  bei 
vorsichtigem  Auseinauderziehen  das  mittlere  als  aus  zwei 
Theilen  bestehend  ergiebt,  so  dass  wir  nunmehr  vier 
zarte ,  meist  stark  bogenförmig  gekrümmte  Chitinborsten 
erbalten.  Leicht  lassen  sich  dieselben  auch  in  den  Kopf 
hinein  verfolgen  und  wir  gewahren,  dass  sie  seitlich  im 
Grunde  desselben,  zwischen  starken,  ihnen  zugehörigen 
Muskeln  ihren  Ursprung  nehmen. 

Damit  sind  wir  mit  der  grobem  Anatomie  des  Schna- 
bels zu  Ende.  Sehen  wir  uns  nun  die  Thatsachen  an,  die 
wir  gefunden.  Wir  haben  den  bald  flachen,  bald  mehr 
oder  weniger  gewölbten  Fortsatz  des  Clypeus,  die  vier 
Chitinborsten  und  die  grosse,  gegliederte,  die  Borsten  um- 
schliessende  Rinne.  Für  das  erste  Gebilde  gelang  es  uns 
bereits  das  Homologen  in  dem  labrum  der  Kaukerfe  zu 
finden ;  den '  übrigen  ihre  morphologische  Stellung  anzu- 
weisen ,  das  vermochte  eben  erst  der  eindringende  Geist 
Savig  ny's ',  die  gegliederte  Rinne  entspricht  der  Unterlippe, 
die  zwei  ohne  weiteres  von  einander  trennbaren  Borsten 
den  Mandibeln,  die  zwei  zusammenklebenden  und  nur 
schwer  zu  isolirenden  den  Maxillen  der  kauenden  Insecten. 
Was  die  Oberlippe  anlangt,   so   sei  noch  ergänzend 
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bemerkt,  dass,  im  Falle  sie  sich  rinnenförmig  krttmmt,  ja 
zu  einer  Röhre  sich  unten  schliesst,  sie  die  Tier  Borsten 
nmfasst  und  dann  selbst  von  der  Rinne  der  Unterlippe 
mit  umschlossen  wird. 

Man  wird  sich  erinnern,  wie  beständig  bei  den  kauen- 
den Abtheilungen  der  Insecten  die  Anhänge  des  zweiten 
in  die  Bildung  des  Kopfes  eingegangenen  Metameres,  die 
complicirt  gebauten  Maxillen  mit  Tastern  versehen  er- 
scheinen. In  gleicher  Weise  zeigen  dann  auch  die  übrigen 
Abtheilungen  der  Hexapoden  constant  vorhandene  Maxillar- 
taster,  und  selbst  bei  den  Diptem,  wo  die  sonst  gleich 
beständigen  Taster  der  Unterlippe  sich  wenigstens  nicht 
mehr  als  solche  wahrnehmen  lassen,  finden  sich  jene  in 
schönster  Ausbildung.  Nur  die  Rhynchoten  scheinen  in 
Hinsicht  dieser  Organe  entschieden  zu  kurz  gekommen  zu 
sein,  denn  Taster,  wie  wir  sonst  sie  zu  finden  gewohnt 
sind,  weist  kein  Schnabelkerf  auf. 

Angesichts  dieser  auffallenden  Thatsache  ist  es  denn 
erklärlich,  dass  man  vielfach  nach  Tasterrudimenten  bei 
unsem  Thieren  gesucht  oder  auch  sich  andern  Gedanken 
ttber  den  Verbleib  dieser  Organe  hingegeben  hat. 

So  will  Ratzeburg  Taster  an  der  Basis  der  Ma- 
xillen, Savigny  solche  an  dem  labrum  von  Nepa  cinerea 
gesehen  haben.  Auch  Cuvier  soll  welche  abbilden.  Ich 
habe  bei  meinen  Untersuchungen  nie  etwas  derartiges  be- 
merkt und  bin  der  Ueberzeugung,  dass  Angaben,  wie  die 
oben  erwähnten,  auf  Täuschung  beruhen. 

Was  des  Nähern  die  Unterlippe  anlangt,  so  ist  man 
über  die  Art  ihrer  Bestandtheile  sehr  verschiedener  An- 
sicht. Seit  Savigny  wissen  wir,  dass  die  Unterlippe 
auch  der  Rhynchoten  als  durch  Verwachsung  der  ursprüng- 
lich getrennten,  paarigen  Anhänge  des  dritten  Kopfseg- 
mentes entstanden  zu  denken  ist.  Diese  ursprüngliche 
Duplicität  der  Unterlippe  lässt  sich  auch  noch  häufig  bei 
unsem  Thieren  auf  Querschnitten  unschwer  constatiren, 
wenigstens  wenn  wir  eine  untere,  mediane  Längsfurche 
gleichsam  als  Naht  der  beiden  verwachsenen  Theile  auf- 
fassen wollen;  ja  wir  werden  sogar  sehen,   das  bei  zwei 
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Wanzenarten  das  letzte  Glied  der  Unterlippe  sich  noch 
getrennt  erhalten  hat. 

lieber  diese  allgemeine  Genese  der  Unterlippe  ist 
man  sich  einig,  aber  wir  vermissen,  wie  schon  her- 
vorgehoben, die  sonst  so  charakteristischen  Taster,  die 
uns  bei  allen  tlbrigen  Ordnungen  der  Insecten,  mit 
einziger  Ausnahme  der  Diptern,  entgegentreten.  Die  Streit- 
frage ist  nun  die,  ob  diese  Taster  ein£ach  zu  Grunde  ge- 
gangen seien  oder  aber,  ob  sie  nicht  vielmehr  in  der  Unter- 
lippe selbst  in  veränderter  Gestalt  fortexistiren ,  ob  nicht 
vielleicht  das  erste,  oft  derbere  Glied  der  Unterlippe  im 
engern  Sinne  und  die  folgenden  Glieder  den  mit  einander 
verwachsenen  Tastern  entsprechen. 

Dass  die  Taster  einhtlllende,  schützende  Organe  dar- 
stellen können,  ist  allerdings  richtig  —  sehen  wir  sie  doch 
an  der  Unterlippe  der  Hymenoptern  mit  dieser  Function 
betraut  —  aber  dieser  Umstand  ist  auch  der  einzige,  den 
man  ftlr  die  Ansicht,  dass  die  vordem  Glieder  der  Unter- 
lippe der  Rhynchoten  den  verwachsenen  Tastern  entsprächen, 
ins  Feld  fahren  kann,  denn  die  Thatsache,  dass  das  Ende 
des  labium  zugleich  sich  zu  einem  feinen  Tastorgane  um- 
gestaltet hat,  darf  uns  nicht  verleiten,  aus  der  gleichen 
Function  auf  eine  Homologie  zu  schliessen. 

So  bleibe  denn  die  Frage  nach  der  Zusammensetzung 
der  Unterlippe  der  uns  beschäftigenden  Thiere  unentschie- 
den nach  wie  vor;  mir  jedoch  ftlr  mein  Theil  will  es  viel 
natürlicher  erscheinen,  wie  auch  Gerstfeldt  in  seiner 
Arbeit  über  die  Mundtheile  saugender  Insecten  im  Gegen- 
satze zu  Burmeister  thut,  die  Taster  einfach  als  zu 
Grunde  gegangen  zu  denken,  und  anzunehmen,  dass  die 
Unterlippe  lediglich  aus  den  Körpern  des  dritten  Kiefer- 
paares gebildet  werde. 

Aber  lassen  wir  jetzt  unsere  Untersuchung  einen 
speciellem  Charakter  annehmen  und  greifen  wir  ans  der 
Menge  der  Rhynchoten  eine  Wasserwanze  heraus. 

Durch  die  stattliche  Grösse  des  Kopfes  und  des 
Schnabels,  sowie  durch  die  ziemlich  bedeutende  Häufigkeit 
des    Vorkommens    empfiehlt    sich    uns    sofort   die   flinke 
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Rückenschwimmerin  unserer  stehenden  Gewässer,  Noto- 
necta  glauca. 

An  dem  auf  der  Stirn  glänzend  grünen  Kopfe*)  ent- 
springt länglich-konisch  der  ziemlich  derbe,  yiergliedrige 
Schnabel.  Mit  breitem  Ansätze,  seitlich  an  seiner  Basis 
mit  zahlreichen,  starken  Tasthaaren  besetzt,  erhebt  sich 
das  erste  Glied,  ttberdeckt  von  der  breit- lanzettförmigen 
Oberlippe,  welche  am  Beginn  des  zweiten,  mit  dem  ersten 
ziemlich  gleich  langen  Gliedes  endigt  Das  dritte  Glied 
ist  bedeutend,  fast  doppelt  so  lang,  als  jedes  der  beiden 
ersten  und  trägt  schliesslich  das  vierte  und  letzte  Glied, 
welches  aus  tief  braunschwarzem  Chitin  besteht,  an  seiner 
Spitze  schräg  nach  unten  abgeschnitten  erscheint  und 
ebenda  mit  zahlreichen  Tasthaaren  und  Tastknöpfchen  ver- 
sehen ist. 

Wir  gehen  nun  an  die  Zergliederung  des  Kopfes  selbst, 
nachdem  wir  noch  kurz  constatirt  haben,  dass  sich  die 
aus  dem  Kopfe  tretenden  Borsten,  in  der  äusserst  flachen 
Rinne  des  ersten  Labialgliedes  von  der  Oberlippe  noch 
bedeckt,  vom  Beginn  des  zweiten  Gliedes  an  in  die  hier 
tief  sich  aushöhlende  und  zu  einem  Rohre  sich  schliessende 
Unterlippe  einsenken.  Vorsichtig  entfernen  wir  Ober- 
lippe und  Stirndecke  und  sehen  jetzt,  nach  Beseitigung 
zahlreicher  und  uns  vorläufig .  noch  nicht  interessirender 
Muskeln  und  Drüsen,  ein  Gebilde  vor  uns,  welches  schon 
vorher,  durch  die  Decke  der  Stirne  durchscheinend,  uns 
aufgefallen  war  und  in  dem  wir,  nach  einigem  Zaudern, 
die  von  den  Autoren  sogenannte  ,  Wanzenplatte  ^  erkennen. 
Burmeister  lässt  sich  über  diese  zweifelhafte  Platte  ver- 
nehmen, wie  folgt: 

;yZwischen  den  Borsten  liegt  oben  im  Kopfe  eine 
kleine,  tief  ausgehöhlte,  hornige,  bisweilen  gespaltene,  bis- 
weilen in  drei  Spitzen  auslaufende  (Wanzen-)  Platte,  welche 
mit  einem  verlängerten,  nach  unten  gebogenen  Fortsatze 
bis  tief  in  den  Kopf  heraufreicht.  Auf  diesem  Fortsatze 
verläuft  der  Schlund,  welcher  von  Muskeln,  die  mit  vielen, 


1)  Die   grÖTie  Färbung   rührt  von    dem   pigmentirten   Fett- 
körper her. 
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feinen,  hornigen  Sehnen  von  einer  ttber  dem  Schlünde  ge- 
legenen Platte  entspringen,  umfasst  wird"^). 

Savigny  benannte  jene  Platte  mit  dem  Ausdrucke 
ligula,  hypopharynx,  wobei  indess,  wie  Burmeister  be- 
merkt, ein  Unterschied  darin  sich  finde,  dass  die  Borsten 
unter  und  neben  dieser  Zunge  gelagert  seien.  Später  erklärt 
Burmeister  das  ganze  Gebilde  als  zum  innem  Kopf- 
skelette gehörig. 

Gerstfeld  ist  sich  ttber  das  Wesen  der  betreffenden 
Platte  ebensowenig  klar,  er  schreibt: 

pYom  am  Kopfe,  fast  in  gleicher  Höhe  mit  den  nach 
aussen  daran  liegenden  Basen  der  Mandibeln  und  etwas 
über  denselben  Theilen  der  Maxillen  sieht  man,  wie  es 
scheint,  bei  aHen  Hemiptern  ein  horniges  oder  lederartiges 
Stttck  ein  wenig  vorragen,  welches  nach  dem  Vorgänge 
Savigny's  Ton  allen  Naturforschern  als  Zunge  oderHypo- 
pharynx  gedeutet  worden  ist.  Es  bildet  den  untern  Theil 
des  vordem  Randes  eines  mehr  oder  weniger  kurzen,  hor- 
nigen Ringes,  welcher  den  Anfang  des  Verdauungskanales 
röhrenförmig  umgiebt  und  tiefer  in  den  Kopf  hineindringt, 
als  die  Mundtheile.  Diese  hornige  Umgttrtung  des  Mundes, 
kann  unmöglich  der  immer  unterhalb  des  Mundes  liegende 
Hypopharynx  sein.  Pttr  die  Annahme  aber,  dass  sie 
aas  dem  mit  einander  zu  einem  Ringe  verwachsenen 
Hypopharynx  und  Epipharynx  bestehe,  fehlt  jede  Ana- 
logie. Ich  neige  mich  daher  der  Burmeister'schen 
Erklärung  zu  und  halte  diese  Theile  für  eine  Ver- 
knOcherung  der  nächsten  Umgebungen  des  Anfangs  der 
Speiseröhre,  welche  mit  den  innem  Kopfbedeckungen  in 
continuirlichem  Zusammenhang  zu  stehen  scheint,  ohne 
aber  auch  nur  irgend  etwas  ttber  den  Zweck  dieser  Bil- 
dung sagen  zu  können,  denn  dass  sie  mit  dem  Saugacte 
in  irgend  einer  Verbindung  stehen  sollte  (wie  dies  in  den 
Erklämngen  zu  Gu vi  er,  id.  acc.  de  pU  Insectes,  pl.  95, 
fig.  2  b.  aufgestellt  wird) ,  ist  mir  durchaus  nicht  ein- 
leuchtend*. 

Soweit  die  Autoren.    Klar  ist  uns  die  Bedeutung,  wie 


1)  Barmeister,  Entomologie,  II.  p.  46. 
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die  Beschaffenheit  der  „  Wanzenplatte  "^  vohl  kaum  gewor- 
den. Betrachten  wir  daher  selbst  das  fragliche  Gebilde 
bei  Notonecta  etwas  näher.  Zur  Orientirung  sei  gleich 
vorausgeschickt,  dass  sich  allerdings  Cuvier  auf  dem 
rechten  Wege  befand  und  dass  ferner  die  »Wanzenplatte* 
nicht  für  sich  allein  besteht,  sondern  dass  sie  mit  der 
„tlber  dem  Schlünde  gelegenen  Platte^'  Burmeister's  eine 
physiologische  Einheit  bildet.  Es  handelt  sich  um  ein 
hohles  Gebilde  und  zwar ,  was  die  ganz  allgemeine  Form 
anlangt,  um  zwei  in  stumpfem  Winkel  aneinandergefügte, 
von  oben  nach  unten  tief  eingedrückte  Trichter  oder,  wenn 
man  lieber  will,  um  zwei  in  geschilderter  Weise  vereinigte 
Halbtrichter,  in  welche  sich  von  oben  her  zwei  gleichgestal- 
tete Halbtrichter  einfügen,  indem  die  Bänder  der  inein- 
ander liegenden  Theile  verwachsen. 

Von  oben  gesehen  tritt  uns  das  Gebilde  in  seiner 
Hauptmasse  als  eine  dunkel,  fast  schwarz  chitinisirte  Spange 
entgegen,  deren  zwei  Flügel  mit  ihren  seitlich  ausge- 
schweiften Rändern  auf  eine  kurze  Strecke  mit  dem  um- 
gebenden Kopfskelette  in  Verbindung  treten  und  nach  vom 
zu  in  eine  heller  und  heller  werdende  und  zwischen  Ober-  und 
Unterlippe  aus  dem  Kopfe  heraustretende  Rinne  auslaufen. 
Aber  auch  in  der  Tiefe  erweisen  sich  die  beiden  Flügel  ver- 
einigt, so  dass  auch  ein  Querschnitt  den  Anblick  einer 
stark  gekrümmten  Spange  uns  zeigen  müsste  und  man 
in  der  That,  wenn  man  die  contradictio  in  adjecto  nicht 
scheut,  von  einer  „tief  ausgehöhlten  Platte"  sprechen  kann. 
Von  unten  betrachtet  sehen  wir  die  der  concaven  Seite 
der  „Wanzenplatte"  entsprechende  convexe  und  wenden 
wir  endlich  das  ganze  concav-convexe  Gebilde  zur  Seite 
und  betrachten  es  in  dieser  Lage,  so  bemerken  wir,  dass 
hinten,  von  dem  schwarz  chitinisirten  vordem  Theile  scharf 
geschieden,  ein  hellerer  Theil  in  stumpfwinkliger  Biegung 
sich  nach  unten. senkt  und  schliesslich  in  den  Anfangs 
noch  starren  Oesophagus  ausläuft.  Auch  jener  vordere, 
dunkle  Theil  zeigt  an  seinem  untern  Rande  eine  leichte 
Biegung  nach  unten. 

Wenn  ich  oben  das  ganze  Gebilde  mit  zwei  Halb- 
trichtern  verglich,  die  in  stumpfem  Winkel  aneinander  ge- 
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fügt  seien,  so  entspricht  jener  vordere,  dunklere  Tbeil  a  dem 
ersten,  der  hellere,  hintere  b  dem  zweiten  Halbtrichter.  Die 
beigegebene  Figur  17  möge  diese  etwas  verwickelte  Be- 
schreibung ergänzen  und  eine  Anschauung  von  der  bei  den 
verschiedenen  Wanzen-  und  weiterhin  Rhynchotenarten  in 
seiner  besondern  Gestaltung  äusserst  wechselvollen ,  im 
Princip  aber  gleichen  Wanzen-  oder  also  besser  Rhynchoten- 
platte  geben. 

Aber  es  scheint  vielleicht  schon  jetzt  an  der  Zeit,  fttr 
das  ganze  Gebilde  einen  passenderen  Namen  zu  wählen, 
nennen  wir  es  daher  —  und  wir  werden  sehen,  dass  wir 
das  Becht  dazu  haben  —  Schlundkopf. 

Die  feine,  zuletzt  fast  glashell  werdende  und  dem  unbe- 
waffneten Auge  entschwindende  Rinne,  in  welche  der 
Schlundkopf  nach  vorn  hin  ausläuft,  endigt,  wenn  sich 
dieser  noch  in  situ  befindet,  etwa  «über  dem  ersten  Viertel 
des  ersten  ünterlippengliedes,  da  sie  ja,  wie  wir  bereits 
wissen,  aus  dem  Kopfe  heraustritt.  Sie  wird  von  den  hier 
zusammentretenden  und  den  Kopf  verlassenden  Borsten 
nmfasst 

An  der  Stelle  nun,  wo  die  Oberlippe  inserirt,  sehen 
wir,  was  uns  zuerst  entgangen,  dass  die  feine  Rinne  mit 
einem  Male  überdacht  erscheint  und  so  den  Beginn  eines 
Hohlraumes  kennzeichnet,  welcher  in  den  bald  mächtig 
sich  verbreiternden  Schlundkopf  führt.  Denn  mit  einem 
hohlen  Gebilde  haben  wir  es,  wie  schon  angedeutet,  zu  thun. 

Die  an  der  erwähnten  Stelle  beginnende  Ueberdachung 
der  Rinnne  würde  also  dem  ersten  und  weiterhin  auch 
dem  zweiten  innem,  in  dem  äussern  liegenden  Halbtrichter 
entsprechen.  Sie  verläuft  in  ihrer  Medianlinie  eine  Strecke 
in  einem  spitzen  Winkel  mit  der  obern,  vordem  Fläche 
der  beiden  Flügel  des  Schlundkopfes,  bis  sie  ebenso,  wie 
die  ihrem  Verlaufe  im  Ganzen  folgende  Medianlinie  auch 
der  eonvexen  äussern  Fläche,  in  zweimaliger  Biegung  nach 
unten  wendet,  wo  dann  schliesslich  die  beiden  hintern  in 
einander  liegenden  Halbtrichter,  deren  parallele  Seiten  die 
Linien  eben  vorstellen,  in  den  Oesophagus  übergehn. 

Pi^pariren  wir  nun  das  ganze ,  eigentlich  ziemlich 
einfache,  nur   etwas   schwierig  zu  beschreibende  Gebilde 
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heraus,  so  bemerken  wir  leicht,  dass  der  ganze  convex- 
concave  Schlundkopf  mit  grosser  Elasticität  um  seine  me- 
diane Längsachse  zu  federn  im  Stande  ist,  indem,  nach  dem 
Versuche  einer  Abplattung  der  Concavität,  der  Chitinbogen 
sofort  in  seine  frtlhere  Lage  zurückspringt.  Dass  diese 
Elasticität  ftlr  den  Mechanismus  von  Wichtigkeit  ist,  den 
unser  Schlundkopf  darstellt ,  werden  wir  weiter  unten  an 
Längs-  und  Querschnitten  zu  erkennen  Gelegenheit  finden. 
Verfolgen  wir  jedoch  zunächst  die  gröbere  Anatomie  des 
Kopfes  unsres  Thieres  weiter. 

Von  dem  spitz  auslaufenden  Theile  des  Schlund- 
kopfes, fest  mit  ihm  an  dieser  ihrer  Ursprungsstelle  ver- 
schmolzen, senken  sich,  seitwärts  und  nach  unten  diver- 
girend,  zwei  Chitinleisten,  um  sich  schliesslich  in  der  Nähe 
der  Augen  am  Grunde  des  Kopfes  zu  befestigen. 

Diese  Ghitinleisten.  erweisen  sich  als  Binnen,  welche 
nur  an  ihrem  untern  Ende  diesen  Charakter  aufgeben  und 
so,  unter  plötzlicher  starker  Verschmälerung,  mit  dem  Kopf- 
gerttst  in  Verbindung  treten.  In  die  Rinnen  aber  finden 
wir  die  Mamillen  und  Mandibeln  eingelagert,  welche  auf 
solche  Weise  Ton  ihrer  Befestigungsstelle,  den  seitlichen 
Basaltheilen  des  Kopfes,  convergirend  der  Spitze  des  Schlund- 
kopfes zugeleitet  werden. 

Schon  Burmeister  hatte  diese  Ghitinleisten  bei 
Cicada  fraxini  wahrgenommen  und  beschrieben,  ihre  Be- 
deutung jedoch  nicht  erkannt.  Dass  diese  Gebilde  ausser 
der  Zuführung  der  dünnen  Chitinborsten  zu  dem  Schlund- 
kopfe auch  noch  zur  Befestigung  dieses  massigen  Organes 
dienen,  ist  sehr  wahrscheinlich.  Ueber  ihre  Zugehörigkeit 
zu  andern  Theilen  des  Kopfes  oder  des  Mundes,  sowie  über 
ihren  feinem  Bau  werden  Querschnitte  uns  später  aufklären. 

Zwischen  den  zusammenstossenden  Führungsleisteii, 
wie  wir  die  beschriebenen  Gebilde  nennen  wollen,  unter 
der  Spitze  des  Schlundkopfes,  liegt  ein  kleines,  braunes 
Chitinknöpfchen,  welches  eine  breite,  flache  Chitinsehne 
trägt.  An  dieser  entspringen  rechts  und  links  zwei 
ziemlich  bedeutende  Muskeln,  welche  sich  an  der  Basis 
der  Führungsleiste  der  betreffenden  Seite  inseriren.  Halten 
wir  uns  mit  einer  Frage  nach  der  Bedeutung  dieses  Gre- 
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bildes  für  jetzt  nicht  aui^  lassen  wir  uns  lieber  durch  die 
Erwähnung  jener  Muskeipartie  auf  eine  kurze  Beschrei- 
bung der  Muskeln  auch  des  Schlundkopfes  hinweisen. 

Eine  ausserordentlich  mächtige  Muskelmasse  ist  es, 
welche  sich  vom  Kopfdache  in  vier  deutlich  gesonderten, 
grossem  Partien  nach  der  medianen  Innenfläche,  deren  Ver- 
lauf wir  des  Nähern  bereits  beschrieben,  herabsenkt. 

Während  die  vorderen  Partien  dieser  Muskelmasse, 
relativ  die  kleinsten,  mit  äusserst  zahlreichen,  feinen  Chi- 
tinsehnen  an  dem  ersten,  gerade  auslaufenden  Theile  der 
Innenfläche  des  Schlundkopfes  und  dem  zwischen  der 
ersten  und  der  zweiten  Biegung  befindlichen  Theile  sich 
ansetzen,  inserirt  die  dritte  und  grösste  Partie  an  der  Stelle, 
wo  die  Fläche  zum  zweiten  Male  nach  unten  biegt,  mit 
einem  derben,  dunkeln  Ghitinkopfe,  zu  welchem  die  ein- 
zelnen Sehnen  hier  verschmelzen.  Die  vierte  kaum  minder 
mächtige  Muskelmasse  befestigt  sich  endlich  wiederum  mit 
vielen  getrennten  Chitinsehnen  an  dem  absteigenden  Theile 
der  Fläche  des  Schlundkopfes,  welcher  hier,  rasch  sich  ver- 
schmälemd,  in  den  Schlund  selbst  tibergeht. 

Versparen  wir  uns  die  Beschreibung  der  Muskulatur  der 
Borsten  auf  später  und  constatiren  wir  nur  noch  kurz  das 
Vorhandensein  von  vier  ausserordentlich  mächtigen  Drflsen- 
körpern  im  Innern  des  Kopfes  und  die  Einmündung  ihrer 
beiden  Ausfährungsgäsige  in  das  erwähnte  Chitinknöpfchen. 
Denn  nunmehr  scheint  es  an  der  Zeit ,  die  vielen  vorge- 
fundenen Thatsachen  in  ihrem  Zusammenhange  und  ihrem 
Zusammenwirken  kennen  zu  lernen.  Dazu  mögen  uns 
Längs-  und  Querschnitte  durch  Kopf  und  Schnabel  dienen  0- 
In  Fig.  1  bietet  sich  uns  ein  Längsschnitt  dar. 

1)  Hier  sei  es  mir  gestattet,  einige  Worte  über  die  Methode 
des  Schneidens  von  Chitintheilen  zu  sagen,  welche  mir  als  die  vor- 
theilhafteste  erschienen  ist. 

Lange  hatte  ich  mich  mit  dem  Schneiden  meiner  in  Paraffin 
eingebetteten  Objecte  herumgeplagt,  ohne  nur  etwas  Befriedigendes 
zu  Stande  zu  bringen.  Selbst  bei  der  vorsichtigsten  Behandlung 
ßelen  die  spröden,  feinen  Ghitintheilchen  unweigerlich  auseinander 
und  boten  unter  dem  Mikroskope  ein  betrübendes  Bild:  disjecta 
membral  Ein  rettender  Gedanke  Hess  mich  endlich  zu  einem 
fast  ausser  Gebrauch  gekommenen  Einbettungsmittel,  dem  Wachse 
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Zunächst  in  der  Mitte  der  Fignr  erblicken  wir  den 
längsdurchschnittenen  Schlnndkopf.  Da  der  Schnitt  ziem- 
lich, wenn  auch  nicht  ganz  median  gelegt  ist,  so  sehen  wir 
erklärlicber  Weise  nichts  von  den  beiden  Flügeln  der 
Chitinspange,  des  Schlundkopfes,  wir  haben  vielmehr  die 
Medianlinien  der  innern  und  äussern  Fläche  vor  Augen, 
deren  Verlauf  wir  bereits  des  Nähern  beschrieben. 

Rechts  von  dem  Scblundkopfe,  über  dem  mächtigen 
labium,  das  wir  jedoch  vorläufig  ignoriren ,  liegt  das  la- 
brum,  die  Oberlippe,  deren  obere  Lamelle  Ir  sich  als  eine 
Fortsetzung  des  Clypeus  c  erweist  Ihre  untere  Lamelle  e 
steht  mit  einer  kurzen,  derben  Ghitinwand  e'  in  continuir- 
lichem  Zusammenhange.  Dies  Stück  gehört  schon  der 
innern  Fläche  des  Schlundkopfes  an  und  geht  in  den  mit 
e"  bezeichneten  Theil  desselben  über,  an  welchen  sich  nun 
die  übrigen  Abschnitte  anschliessen.  Die  bereits  gekenn- 
zeichneten Muskelpartien  des  Schlundkopfes  finden  wir 
natürlich  auch  auf  unserm  Längsschnitte  vor. 

Die  Binne,  in  welche  der  Schlundkopf  ausläuft  und 
deren  Medianlinie  wir  in  h  erblicken ,  wird  wie  oben  er- 
wähnt, durch  Ueberdachung  bald  geschlossen-  Dies  ge- 
schieht an  der  Stelle,  wo  sie  aus  dem  eigentlichen  Kopfe 
heraustritt,  also  da,  wo  e  in  e'  übergeht.  Die  untere  Linie 
h,  h',  h",  h'"  folgt   im  Ganzen  dem  Verlaufe  der  oberen. 

Werfen  wir  nun  auch  einen  Blick  auf  mehrere  Quer- 
schnitte, welche  jedesmal  senkrecht  auf  die  Richtung  des 
betreffenden  Abschnittes  der  Medianlinien  der  Schluudkopf- 
flächen  geführt  werden  (Fig.  13,  14,  15).  Anfänglich  nur 
klein  und  nur  wenig  concav-convex,  wächst  der  Querschnitt 
stetig  nach  hinten  zu  und  erreicht  in  der  Gegend,  wo  die 


greifen,  welches  zu  meiner  Befriedigung  den  Erwartungen  denn  auch 
entsprach.  Seine  zähe  Consistenz  hielt  bei  vorsichtiger  Behandlung 
auch  die  sprödesten  Ghitintheilchen  zusammen  und  machte  dadurch 
eine  geordnete  Auffassung  der  IHnge  möglich«  Man  l&sst  die  Schnitte 
in  dem  Einbettungsmittel  und  legt  sie  in  Canadabalsam,  dem  man 
möglichst  yiel  Gymol  beigemengt  hat.  Das  Gymol  hellt  die  Schnitte 
in  einem  meist  genügenden  Maasse  auf.  Zwecka  4er  Einbettung 
in  das  reine  Wachs  empfiehlt  sich  die  vorherige  Durchtrinkung  mit 
Terpentin.  Nelkenöl  ist  nicht  verwendbar. 
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horizontale  Linie  e''  sich  in  starker  Wölbung  nach  unten 
biegt,  die  gewaltige  hufeisenförmige  Krümmung  und  Grösse, 
welche  unsere  Figur  15  zeigt.  Eine  Zeitlang  behält  der 
Querschnitt  diese  Gestalt  und  Grösse  ziemlich  unverändert 
bei,  bis  er  von  der  zweiten  Biegung  an  nach  abwärts  stetig 
abzunehmen  beginnt,  um  schliesslich,  ganz  kreisförmig  ge- 
worden, den  Beginn  des  eigentlichen  Schlundes  zu  kenn- 
zeichnen. 

Nach  dieser  Betrachtung  wird  es  uns  nunmehr  nicht 
mehr  schwer  fallen,  die  Bedeutung  des  Schlundkopfes  zu 
verstehn.  Es  ist  ein  Pumpwerk,  mit  dem  wir  es  zu  thun 
haben,  und,  wie  sich  zeigen  wird,  ein  Pumpwerk  von 
höchster  Entwicklung. 

Bei  der  Contraction  des  Muskels  m*  erweitert  sich 
zunächst,  wie  ersichtlich,  der  Baum,  welcher  von  e"  und 
h'  umschlossen  wird  und  den  wir  mit  a  bezeichnen  wollen. 
Die  Folge  dieser  Erweiterung  wird  nun  sein,  dass  eine 
dem  Eingange  des  Schlundkopfes  zugänglich  gedachte 
Flüssigkeit  in  den  erweiterten  Hohlraum  einströmt^).  Hat 
sich  a  mit  Flüssigkeit  gefüllt ,  so  beginnt  m'  und  nach- 
folgend m^  sich  zu  contrahiren,  unter  gleichzeitigem  Nach- 
lassen von  Muskel  m^  In  Folge  davon  muss  nun  die  Flüssig- 
keit, welche  bisher  den  Raum  a  anfüllte,  in  den  entstehenden 
Hohlraum  a'  und  weiter  a"  eindringen.  Endlich  tritt,  wäh- 
rend zunächst  m'  und  dann  m^  nachlassen,  der  Muskel  m^ 
in  Action,  wodurch  der  Raum  a'"  sich  mächtig  erweitert 
und  sich  dabei  mit  der  in  a"  vorhandenen  Flüssigkeit 
fttUt.  Hat  m«  und  m*  völlig  nachgelassen,  so  verschliesst 
sich,  indem  e'^'  sich  eng  an  h''  anlegt,  der  Flüssigkeit  der 
Rückweg  nach  aussen  und  bei  dem  schliesslichen  Nach* 
lassen  des  Muskels  m^  wird  das  in  a"'  enthaltene  Flüssig- 
keitsqnantum  durch  die  Elasticität  der  in  ihre  Ruhelage 
zurückspringenden  Chitinwände  e'"'  und  h'"  durch  den 
Oesophagus  o  in  den  Magen  gepresst. 

Bei  der  Betrachtung  dieses  Pumpvorganges  dürfen  wir 
natürlich  nicht  die  Querschnitte  aus  dem  Auge  verlieren, 
vornehmlich  nicht  den  grössern. 

1)  Es  wird  sich  weiter  anten  ergeben,  dass  eine  solche  Flüssig- 
keit dem  Eingange  des  Schiandkopfes  wirklich  zugänglich  ist. 
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Die  verschiedenen  Muskelzüge  haben  ein  Federn  aach 
der  Aussenwände  am  eine  mediane  Längsaxe  zur  Folge 
und  dieses  seitliche  Ausweichen  derselben  ermöglicht  er- 
klärlicherweise eine  ungleich  bedeutendere  Erweiterung 
der  Lumina,  als  sie  sonst  statt  haben  würde. 

Wie  Eingangs  schon  erwähnt,  tritt  der  Schlundkopf 
ganz  vom  auch  mit  dem  umgebenden  Chitingerüste  in 
Verbindung  oder  besser,  hat  sich,  wie  wir  sehen  werden, 
noch  nicht  davon  getrennt.  Dieser  Umstand,  der  ein  seit- 
liches Ausweichen  der  Aussenwände  verhindert,  mag  denn 
in  Verbindung  mit  der  Anfangs  noch  unbedeutenden  Grösse 
des  Querschnittes  des  Schlundkopfs  an  seinem  vordem 
Theile  die  überwiegende  Länge  dieses  Abschnittes  erklären. 

So  weit  wäre  nun  ja  alles  leicht  verständlich  —  aber 
ganz  so  einfach  soll  der  Saugvorgang  doch  nicht  bleiben. 
Wir  haben  nämlich  bisher  eines  sonderbaren  Fortsatzes 
(in  der  Fig.  mit  d  bezeichnet)  nicht  gedacht,  mit  dem  es 
eine  eigne  Bewandtniss  hat. 

Entfernt  man  äusserst  vorsichtig  die  äussere  schwarze 
Chitinwand  des  Schlundkopfes,  was  allerdings  etwas  müh- 
sam ist  —  der  ganze  Schlundkopf  ist  ungefähr  einen  halben 
Millimeter  breit  und  nur  weniges  länger  —  so  sieht  man, 
von  der  innem  Fläche  desselben  in  den  eröffneten  Hohl- 
raum hineinragend,  eine  Duplicatur  sich  erheben,  an  der 
Linie  etwa,  in  welcher  die  nach  unsrer  Annahme  die 
Innenseite  des  Schlundkopfes  constituirenden  zwei  Halb- 
trichter in  stumpfem  Winkel  zosammenstossen  würden.  Sie 
läuft  also,  halbkreisförmig,  an  der  Innenfläche  des  Schlund- 
kopfes herum  bis  in  die  Ecken  der  Flügel  und  lässt  ferner- 
hin schon  bei  schwacher  Vergrösserung  an  ihrem  freien 
Rande  eine,  reiserbesenartige  Ausfransung  erkennen. 

Bedeckt  von  dieser  Duplicatur  aber  finden  sich  runzel- 
artige Einfaltungen  der  Innenfläche  vor,  welche  gleichfalls 
mit  zahlreichen  Ausfransungen,  Haaren  und  Knötchen,  aach 
Zähnchen  versehen  erscheinen. 

In  unserer  Fig.  16  haben  wir  einen  Horizontalschnitt 
durch  beide  Schlundkopiflügel  (im  Querschnitt  a  und  b) 
gegeben.  Die  beiden  auf  dem  Schnitte  natürlich  isolirt 
erscheinenden  Flügel  des  Schlundkopfes  sind  durch  ganz 
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schematische  Linien  zum  bessern  Yerständniss  in  Zasammen- 
bang  gebracht  Die  Bezeichnung  der  einzelnen  Theile  ist 
im  Horizontatschnitte,  wie  im  Längsschnitte  die  gleiche. 
Die  grosse,  halbkreisförmig  herumlaufende  Dnplicatur  ist 
mit  d  bezeichnet,  d'  bezeichnet  die  Faltung  der  Innen- 
fläche, welche  mit  zahlreichen,  verschieden  gestalteten 
Haaren  und  Zähnen  aussen  an  den  Rändern  und  im  Innern 
besetzt,  dem  Laufe  der  grossen  Duplicatur  folgt  und  mit 
ihr  eine  um  die  ganze  Innenfläche  des  Schlundkopfes 
hemm  sich  ziehende  Binne  bildet,  die  durch  den  weiteren 
Zapfen  d"  sogar,  wie  es  den  Anschein  gewinnt,  zu  einer 
Bohre  geschlossen  werden  kann.  Im  Längsschnitte  zeigen 
sich  die  Faltungen  vereinfacht,  nehmen  jedoch  in  den  auf- 
steigenden Flügeln  sofort  die  Complication  an,  in  welcher  der 
Horizontalschnitt  sie  zeigt  Unsere  Figur  11  giebt  eine 
Darstellung  der  grossen  herauspräparirten  und  flach  aus- 
gebreiteten Duplicatur  d.  Zähnchen  finden  sich  auch  an 
der  Innenseite  der  äussern  Schlundkopfwand  unter  der  Du- 
plicatur und  zwar  nach  vorne  gerichtet. 

Die  reiserbesenartigen  Ausfransungen  der  Duplicatur 
setzen  sich  aus  einzelnen,  oben  mit  einander  verwachsenen 
Haaren  zusammen,  welche  scheinbar  oder  wirklich  eine 
Binne  bildend  unten  wiederum  ausgezackt  sind  und  eine 
Querstrichelung  zu  erkennen  geben  (Fig.  12). 

Vergegenwärtigen  wir  uns  nun  wieder  den  Mechanis- 
mus des  Saugens,  wie  wir  ihn  oben  dargestellt,  so  ergiebt 
sich,  dass  bei  dem  Zuge  des  Muskels  m^,  dessen  letztes 
Bttndel  auf  dem  Horizontalschnitte  nur  dargestellt  ist,  der 
Baum  a'  in  beiden  Figuren  sich  erweitem  muss,  ebenso 
wie  im  Horizontalschnitte  die  Faltungen  d'  sich  umkrem- 
peln müssen.  Hebt  sich  jetzt  m^  und  m^  unter  gleich- 
zeitigem Nachlassen  von  m^  so  faltet  sich  die  innere  Fläche 
wieder  und  es  ist  denkbar,  dass  etwa  in  den  Schlundkopf 
gekommene,  festere  Bestandtheile,  wie  Blutkörperchen  oder 
Gerinnsel  von  Blut  oder  Pflanzensäften  —  der  Eingang  des 
Schlundkopfes  ist  annähernd  29  Mikromillimeter  breit  — 
zwischen  der  Presse,  welche  die  beiden  mit  Haaren  und 
Zähnchen  besetzten  Ghitintheile  d'  und  d"  zu  bilden 
scheinen,  zerdrückt  würden,  ehe  sie  in  den  Baum  a"  ge- 
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langen,  denn  es  erhellt,  dass  darch  den  Fortsatz  d,  welcher 
frei  ins  Innere  .des  Hohlraames  des  3chlundkopfes  hinein 
ragt,  dieser  in  zwei  darch  ihn  wie  durch  eine*Scheidewand 
getrennte  Kammern  zerfällt.  In  Folge  der  Contraction  von 
m^  nämlich  sehen  wir,  dass  der  Fortsatz  d  (also  die  ganze 
Duplicatar)  an  die  Aussenwand  des  Schlundkopfes  ange- 
drttekt  werden  muss,  ein  Vorgang,  dessen  Nothwendigkeit 
Yomehmlich  bei  der  Betrachtung  des  Längsschnittes  in  die 
Augen  springt. 

Die  im  Räume  a  und  a'  angesammelte  Flüssigkeit 
muss  daher,  ehe  sie  a''  erreichen  kann,  das  Sieb  passiren, 
welches  die  Ausfransungen  der  Duplicatur  bilden.  Gröbere 
Körper  würden  also  zurückgehalten  werden  und  vermöchten 
erst  nach  gehöriger  Zerkleinerung  in  der  Presse  d'— d" 
mit  neu  einströmender  Flüssigkeit  das  Sieb  zu  passiren 
und  dem  Darme  zugeführt  zu  werden.  Ich  mache  jedoch 
auch  auf  die  doppelthalbmondf(5rmige  Gestalt  aufmerksam, 
welche  die  ausgebreitete  Duplicatur  zeigt  und  die,  wie  es 
scheint,  eine  untere  mediane  Communication  auch  während 
der  Contraction  von  m*  zwischen  a  und  a"  frei  lässt,  man 
müsste  denn  andern  Falls  annehmen,  dass  die  Duplicatur 
sich  fester  an  die  Seitenwände,  als  an  die  untere  Wand 
des  Schlundkopfes  bei  der  Contraction  des  mehrfach  er- 
wähnten Muskels  anlegt. 

Mag  nun  auch  die  eben  gegebene  Erklärung  der 
Function  jener  sonderbaren  Zahn-  und  Siebbildung  nicht 
die  richtige  sein,  sie  ist  die  einzig  mir  zu  Gebote  stehende 
und  aus  diesem  Grunde  tllr  mich  auch  die  wahrschein- 
lichste. Diese  etwas  zweifelhafte  Wahrscheinlichkeit  aber 
wird  doch  auch  unterstützt  dul-ch  das  Vorhandensein  einer 
ganz  homologen  Bildung  bei  Sigara  und  Corixa,  in  welcher 
wir,  ganz  ohne  Zweifel,  ein  wohl  diflferenzirtes,  abge- 
schlossenes Kaukästchen  kennen  lernen  werden. 

Doch  beeilen  wir  uns  nunmehr  mit  der  weitern  Durch- 
musterung unseres  Längsschnittes: 

Da  zeigt  sich  uns  denn,  gleich  unterhalb  des  Schlund- 
kopfes gelegen,  ein  in  der  That  höchst  sonderbares  Gebilde. 
Ein  schmaler  Gang,  der  mit  seiner  oberen  Seite  mit  dem 
Schlundkopfe,  mit  der  untern  aber  mit  dem  labium  ver- 
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wachsen  ist,  erweitert  sich  mächtig  nach  nnten,  bis  er 
endlich,  halbkreisförmig  sich  ausweitend  in  eine  ebenfalls 
annähernd  halbkreisförmige  Einsttllpung  übergeht.  Diese 
in  der  Mitte  stark  chitinisirte  Einstülpung  stülpt  sich 
wiederum  nach  aussen  um  und  verliert  sich  schliesslich  in 
eine  dünne,  flache  Chitinhaut. 

Stellen  wir  uns  das  Gebilde  plastisch  vor,  so  ist  es 
klar,  dass  wir  es  hier  mit  einer  stark  eingedrückten  Hohl- 
kugel zu  thun  haben,  deren  äussere  Wand  sich  in  einen 
langen  Trichter  auszieht,  deren  innere  Wand  sich  wieder 
nach  aussen  umstülpt  und  sich  schliesslich  in  die  flache 
Ghitinhaut  abplattet. 

Um  die  Bedeutung  dieses  sonderbaren  Organes  zu 
verstehen,  erinnern  wir  uns  daran,  dass  bei  der  grobem 
Anatomie  des  Kopfes  uns  ein  kleines,  unter  dem  Schlund- 
kopfe zwischen  den  Führungsleisten  der  Borsten  gelegenes 
Chitinkügelchen  aufgefallen  war,  an  dessen  flacher  Chitin- 
sehne  sich  starke  Muskeln  inserirten  und  welches  die  Aus- 
führungsgänge der  mächtigen  Eopfdrüsen  in  sich  aufnahm. 
Eben  jenes  Gebilde  nun  haben  wir  jetzt  im  Längsschnitte 
vor  Augen. 

Durch  die  Contraction  der  an  die  Chitinsehne  sich 
ansetzenden  Muskeln  wird  die  innere  Eugelfläche  von  der 
äassem  entfernt  und  der  Hohlraum  b  mächtig  erweitert, 
denn  hier,  wie  stets,  erweist  sich  das  chitinige  Baumaterial 
elastisch,  wie  federnder  Stahl.  Dieses  Ausziehen  der 
Innern  Halbkugel  wird  aber  um  so  leichter  gemacht,  als 
die  Ausstülpung,  welche  schliesslich  in  die  i9ache  Chitin- 
sebne übergeht,  nicht  eine  regelmässig  trichterförmige  ist. 
Vielmehr  sehen  wir  die  eine  Seite  des  angenommenen 
Trichters  wieder  nach  innen  eingedrückt,  so  dass  ein  Quer- 
schnitt durch  den  obern  Theil  der  Ausstülpung  uns  das 
Bild  eines  seitlich  stark  eingedrückten  Kreises  bieten  würde. 
Bei  der  Contraction  der  Muskeln  der  Chitinsehne  kann 
sich  nun  der  obere  Theil  der  seitlich  eingedrückten  Aus- 
stülpung in  etwas  zusammenlegen  und  es  erhellt,  dass  da- 
darch  die  Widerstände,  welche  der  ümstülpung  derinnem 
Kugelfläche  sich  entgegenstellen,  um  ein  Beträchtliches 
verkleinert  werden.  Der  einspringende  Rand  des  Gebildes, 
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in  der  Figur  mit  r  bezeichnet,  mag  dazn  bestimmt  sein, 
ein  allznweites  Aasziehen  zn  verhüten. 

Aber  was  bezweckt  denn  diese  mächtige  Sang- 
bewegnng  des  sonderbaren  Apparates,  denn  nm  eine  solche 
handelt  es  sich  augenscheinlich?  Wir  erinnern  uns  der 
Ansftthrungsgänge  der  Drüsen  und  Ihrer  Einmündung  in 
das  Ghitinknöpfchen.  In  dr  ist  ein  solcher  Gang  durch- 
schnitten 0 ;  er  mündet  in  den  Hohlraum  b.  Es  liegt  uns  in 
dem  OhitinknOpfchen  also  offenbar  ein  Organ  vor,  welches 
bestimmt  ist,  das  Secret  der  Drüse  aufzusaugen  und  nach 
aussen  zu  befördern.  Denn  contrahirt  sich  der  Muskel, 
welcher  an  der  Chitinsehne  inserirt  und  erweitert  sich  in 
Folge  dessen  der  Hohlraum  b,  so  dringt  durch  den  Drüsen- 
gang  dr  das  Secret  der  Erweiterung  entsprechend  in  den 
Hohlraum  ein.  Nun  lässt  der  Muskel  nach,  aber  der  zu- 
rückspringende Stempel  (die  innere  Halbkugel)  würde  das 
Secret  der  Drüse  zum  grösten.  Theile  in  dieselbe  zurück- 
treiben. Doch  dafür  ist  gesorgt  —  in  minimis  natura  ma- 
ximal —  V  stellt  ein  regelrechtes  Klappen ventil  dar,  genau 
so,  wie  wir  es  bei  nnsern  Feuerspritzen  zur  Anwendung 
bringen.  Beim  Saugacte  wird  das  Ventil  von  dem  ein- 
strömenden Drüsensecrete  gehoben ,  nach  der  Anfttllung 
des  Hohlraumes  b  mit  dem  Eintritt  der  elastischen  Kräfte 
durch  den  Druck  des  angesammelten  Secretes  sofort  ge- 
schlossen und  nun  prisst  der  mit  Gewalt  zurückspringende 
Stempel  das  Secret  durch  den  Ausftlhrungsgang  nach  aussen. 
Wohin?  werden  wir  bald  sehen,  denn  nunmehr  drängt  es 
uns,  unsere  Betrachtung  dem  Ein-  und  Ausftthrungswege 
zuzuwenden,  welchen  die  beiden  Pump-  und  Spritzvorrich- 
tungen, die  wir  kennen  gelernt,  nothwendiger  Weise  doch 
haben  müssen  —  den  vier  charakteristischen  Borsten  der 
Wanze.  Ihre  Erörterung  wird  uns  zugleich  Gelegenheit  geben, 
die  complicirte  Ventilirung  der  trichterförmigen  Ausmündung 
der  Spritze,  die  wir  bisher  gar  nicht  erwähnt,  die  aber 
doch,  wie  begreiflich,  auch  hiervon  Nöthen  ist,  zu  schildern. 

Wir  wissen  von  früher  her,  dass  die  Borsten  unsrer 
Wanze  je  zu  zwei  an  den  seitlichen    Basaltheilen  des 

1)  Die  DrüBODgange  haben  ein  merkwürdig;  fleobtenartiges  Aus- 
sehen, was  auf  eine  beträchtliche  Erweiiorungsfabigkeit  hinweist 
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^  Kopfes  entspringend  in  den  convergirenden  Ftlhningsleisten 
I  der  Schlnndkopfspitze  zugeleitet  wurden.  Indem  sie  nun 
zugleich  aus  dem  eigentlichen  Kopfe  hervortraten,  senkten 
sie  sich  beim  Beginne  des  zweiten  Gliedes,  überdeckt  bis- 
her von  der  Oberlippe,  in  die  tief  sich  aushöhlende  Unter- 
lippe ein.  Kräftige  *  Muskeln  sind  nun  im  Stande,  die 
Borsten  vorwärts  und  rückwärts  zu  bewegen,  so  dass  ein  Auf- 
und  Abgleiten  in  der  Rinne  der  Unterlippe  ermöglicht  wird. 

Betrachten  wir  nun  einmal  einen  Querschnitt,  welcher 
durch  das  erste  Schnabelglied  geftlhrt  ist  und  der  in  Fig.  6 
uns  vorliegt. 

Wir  sehen  zunächst  in  dem  grossen,  ringförmigen, 
oben  leicht  eingedrückten  Theile  die  Unterlippe  vor  Augen. 
Die  Rinne,  weiche  die  Unterlippe  an  ihrer  obem  Seite 
bildet,  ist,  wie  wir  jetzt  auch  an  dem  Querschnitte  sehen, 
nur  äusserst  flach  und  nicht  im  Stande,  die  ihr  aufliegen- 
den Borsten ,  welche  wir  in  s  durchschnitten  haben ,  zu 
umhüllen.  Zur  Compensation  werden  diese  dagegen  von  der 
Oberlippe,  welche  in  Ir-e  uns  vorliegt,  hier  eine  tiefe  Rinne 
bildet. und  in  der  Natur  sich  der  Unterlippe  noch  enger 
auflegt,  als  in  unsrer  etwas  schematischen  Figur  gezeich- 
net ist,  umfasst.  Die  Oberlippe  nämlich  wird  auf  der 
Unterlippe  durch  übergreifende  Zäpfchen  der  letztern  be- 
festigt, welche  in  die' Tiefe  fortgesetzt  gedacht,  natürlich 
übergreifende  Längsleisten  bezeichnen.  Wir  treffen  damit 
auf  eine  Einrichtung,  welche  von  Gräber  mit  dem  Namen 
der  Führung  benannt,  eine  grosse  Rolle  in  dem  Aufbau 
der  Mundwerkzeuge  unsrer  Thiere  zu  spielen  berufen  ist. 
Wir  werden  das  Wesen  derselben  sofort  erörtern  können, 
denn  nunmehr  wenden  wir  uns  der  Betrachtung  des  Quer- 
schnittes der  Borsten  selbst  zu. 

Was  uns  Fig.  6  nur  ganz  roh  schematisch  andeutet, 
möge  Fig.  7  in  genauerer  Ausführung  und  unter  starker 
Vergrösserung  gezeichnet  des  Nähern  erläutern.  Der  obere 
Theil  der  Unterlippe,  welche  die  flache  Rinne  bildet,  liegt 
uns  in  li  vor,  in  e  erkennen  wir  die  untere  Lamelle  der 
Oberlippe  aus  der  vorigen  Figur.  Von  Ober-  und  Unter- 
lippe amschlossen  treten  uns  nun  aber  die  vier  Borsten  in 
ungeahnt  complicirter  Gestalt  entgegen.  Wir  sehen  zunächst 
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zwei  äussere,  kleinere  mit  einem  Lumen  versehene  Chitin- 
gebilde —  es  sind  die  querdurchschnittenen  Mandibeln — und 
weiterhin,  von  ihnen  seitlieh  zum  Theil  umfasst,  mit  ganz 
gewaltigen  Lumen  versehen  und  an  ihrer  Innenfläche 
doppelt  ausgehöhlt  die  beiden  mächtig  entwickelten  Unter- 
kiefer, die  Haxillen. 

Nothwendigerweise  müssen  wir  jetzt  die  als  Führung 
gekennzeichnete  Einrichtung  erörtern,  denn  nirgends  kam 
sie  uns  schöner  entgegentreten,  als  hier  bei  den  Borsten, 
wo  sie  in  fünfmaliger  Wiederholung  sich  findet. 

Im  Principe  beruht  diese  Einrichtung  darauf,  dass 
langgestreckte  Ghitinstücke  durch  oft  übergreifende  Längs* 
rinnen  und  darin  verlaufende,  entsprechend  gestaltete  Längs- 
leisten mit  einander  in  Verbindung  stehen,  so  dass  ein 
Hingleiten  aneinander  möglich  und,  bei  übergreifenden 
Längsrinnen,  ein  Abheben  unmöglich  wird. 

Sehen  wir  nun  das  labrum  auf  unserm  Schnitte  an, 
so  gewahren  wir,  dass  dasselbe  zwei  Längsrinnen  und 
zwar  übergreifende  Längsrinnen  aufweist.  In  diesen  Längs- 
rinnen aber  verlaufen  ihrer  Gestaltung  genau  angepasst, 
obere  Längsleisten  der  Mandibeln :  wir  haben  sie  in  dem 
oberen  Köpfchen  jeder  Mandibel  im  Querschnitte  vor  uns. 
Ein  Abheben  der  Oberlippe  von  den  Mandibeln  ist  daher 
unmöglich  und,  wenn  wir  die  Gestalt  und  Lage  aller  vier 
Borsten  zusammen  betrachten,  auch  von  den  Maxillen.  Es 
wird  vielmehr  die  Oberlippe  stets  eng  den  obem  Seiten 
der  vier  Borsten  anliegend  erhalten,  ein  Umstand,  dessen 
Bedeutung  wir  bald  einsehen  werden. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Maxillen.  Da  finden 
wir  im  Prinzip  wieder  die  gleiche  Einrichtung  in  drei- 
facher Wiederholung  vor.  Nur  übergreifend  sind  an  dieser 
Stelle  der  Maxillen  die  Längsleisten  nicht  und  die  Maxillen 
selbst  tragen  an  den  Kanten  ihrer  innem,  zweimalig  ein- 
gebogenen Fläche  abwechselnd  die  Längsleisten  und  Längs- 
schienen. Während  die  rechte  Maxille  an  ihrer  obern 
Kante  die  Längsleiste,  an  der  mittlem  die  Rinne,  an  der 
nntern  wiederum  die  Leiste  bildet,  findet  das  umgekehrte 
Yerhältniss  bei  der  linken  statt. 

Doch  diese  Gestaltung  der  Rinnen  und  Leisten  der 
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Mandibeln  und  Maxillen  ändert  sich  nach  vom  zu  bald. 
Da  nämlich ,  wo  die  Oberlippe  aufhört  and  die  Borsten 
sich  in  die  röhrenförmig  sich  schliessende  Unterlippe  ein- 
senken, verlieren  die  Mandibeln  ihre  Führung,  wenigstens 
in  der  ausgeprägten  Gestalt  des  bisher  betrachteten  Quer- 
schnittes. Einen  Ersatz  erhalten  sie  jedoch,  indem  sie  von  hier 
an  feine  Längscanellirungen  an  ihrer  äussern  Seite  aufweisen,"^ 
welchen  ähnliche  Bildungen  des  die  Borsten  eng  umschlies- 
senden,  eingestttlpten  Theiles  der  Unterlippe  entsprechen« 

Mit  der  Einsenkung  in  die  Unterlippe  aber  beginnen 
nun  auch  die  Längsschienen  der  Maxillen  ttberzugreifen, 
wodurch  ein  Auseinanderweichen  derselben,  welches  vorher 
durch  die  in  Führung  mit  der  Oberlippe  verlaufenden,  eng 
ihnen  anliegenden  Mandibeln  verhütet  wurde,  auch  jetzt 
nicht  möglich  ist.  Fig.  4  und  5  möge  dem  Gesagten  zur 
Erläuterung  dienen.  In  der  erstem  derselben  haben  wir 
wiederum  die  querdurchschnittene  Unterlippe  vor  uns,  deren 
tiefe  Rinne  sich  ebenfalls  —  durch  Führung  kann  man 
hier  nicht  sagen  —  durch  Einfalzung  zu  einem  Rohre  luft- 
dicht geschlossen  hat,  welches,  wie  die  zweite  Figur  zeigt, 
von  den  Borsten  gänzlich  ausgefüllt  wird.  Im  übrigen  er- 
klärt sich  die  Figur  nach  dem  bereits  Gesagten  von  selbst  ^). 

Jetzt,  nachdem  wir  so  die  sorgfältige  Ineinander- 
falzung  der  Maxillen  kennen  gelernt  haben,  erklärt  es  sich 
auch  mit  einem  Male,  warum  nach  Entfernung  der  Ober- 
lippe die  Mandibeln  sich  leicht  von  den  scheinbar  nur 
eine  einzige  Borste  bildenden  Maxillen  abtrennen  Hessen, 
diese  jedoch  durch  ihr  hartnäckiges  Zusammenkleben  es 
möglich  machten,  dass  man  bis  zu  Savigny's  Tagen  die 
Zahl  der  Wanzenborsten  auf  drei  angeben  konnte.  Es  sind 
eben  nicht,  wie  Vitus  Graber  meint,  sämmtliche  vier 
Borsten  zu  „einem,  soliden  Stachel''  verfalzt,  sondern  die 
Yerfalzung  erstreckt  sich  nur  auf  die  Maxillen. 

Aber  wenden  wir  juns  nunmehr  zu  d^r  Betrachtung 
der  Lumina,  welche  uns  auf  dem  Querschnitte  der  Borsten 
entgegentreten  und  legen  wir   wieder   den  ersten  Quer- 

1)  Fig.  5  zeigt  Dur  oben  in  genügender  Weise  das  üebergreifen . 
der  Längsschienen   der  Maxillen.    In  Wirklichkeit   findet  sich  dies 
Verbältniss  genaa  ebenso  auch  unten. 
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schnitt,  unsere  Figur  7,  zu  Grunde.  Da  finden  wir  denn 
zunächst  jede  Borste,  und  vornehmlich  die  Maxillen,  durch- 
setzt von  einem  gewaltigen  Lumen. 

Auch  frühem  Beobachtern  waren  diese  Lumina  nicht 
entgangen  und  man  glaubte,  dass  dieselben  bis  zur  Spitze 
der  Borsten  reichend  durch  Capillarthätigkeit  den  Nahrungs- 
"^saft  aufsteigen  Hessen. 

Vitus  Graber  hat  richtig  erkannt,  dass  dem  nicht 
so  sei,  verweist  aber  mit  Unrecht  Burmeister  diese  Auf- 
fassung. In  Wirklichkeit  hat  sich  Burmeister  in  seiten- 
langer Auseinandersetzung  gegen  eine  solche  erklärt.  Nach 
ihm  ist  es  vielmehr  Treviranus,  von  dem  diese  Ansicht 
herrührt. 

Ich  habe  mich  schon  im  Anfange  meiner  Untersuchung, 
H. ,  indem  ich  selbst  ^uf  diesen  Irrweg  gerieth,  durch  Injection 

'SU'  mit  Garmin  überzeugt,  dass  die  Lumina  blind  endigen  und 

^:  die  Höhlung  lediglich  von  der  Matrix  der  Borste  durchsetzt 

^:  wird.  Dass  diese  so  lange  persistirt,  erklärt  sich  aus  dem 

^;  Umstände,  dass  die  Borsten,   trotz  ihrer  Feinheit,  an  der 

1^  Häutung  Theil  nehmen.     Auch  fand  ich   zellige  Gebilde, 

^'  welche  ich  als  Reste   der  Matrix  deuten  zu  dürfen  glaube. 

r  Die  Sache  erledigt  sich  übrigens  ohne  Weiteres  durch 

j^  eine  fernere  Betrachtung  unsres  Schnittes;  denn  Grab  er  ist 

"^  auf  dem  seinigen  die  Hauptsache  entgangen.  Er  sah  nur  vier 

fi  Lumina  und  sagt,  indem  er  von  dem  angeblichen  Aufsteigen 

?.r  der  Nahrungssäfte  in  den  Lumina  spricht:   „Das  ist  Un- 

^'  sinn,   dazu  ist  das  Lippenrohr."    Dass  dem  ganz  und  gar 

k-  nicht  so  ist,  wird  sich  bald  zeigen.     Auf  unserm  Schnitte 

finden  sich  noch  zwei,  median  gelegene  Lumina,  ein  grösse- 
^ ;  res,  oberes,  und  ein  kleineres,  unteres,  welche  beide  von  den 

doppelt  ausgehöhlten  Innenflächen  der  Maxillen  begrenzt 
werden:  das  eigentliche  und  alleinige  Saugrohr  bilden  die 
Maxillen  und  zwar  in  dem  obem,  von  ihnen  umschlossenen 
Hohlraum!  Es  entspricht  dies  auch  ganz  den  Thatsachen, 
welche  bei  den  Lepidoptern  uns  entgegentreten,  wo  es 
ausschliesslich  die  Maxillen  sind,  welche  sich  zu  dem  Saug* 
röhre  vereinigen.  Dass  wir  aber  zu  unsrer  Aufstellung 
'  berechtigt  sind,  muss  sich  sofort  ergeben.  Sehen  wir  uns 
zu  diesem  Zwecke  einen  Querschnitt  an,   welcher  et¥Fa8 
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vor  der  Insertion  der  Oberlippe,  von  der  Spitze  des  Schna- 
bels an  gerechnet,  durch  diesen  gelegt  ist  (Fig.  8). 

Die  flache  Rinne  der  Unterlippe,  die  tiefere  der  Ober- 
lippe kennen  wir  wieder,  wir  sind  ihr  schon  in  Fig.  7  be- 
gegnet. Aach  die  beiden  Mandibeln,  welche  in  Führungs- 
schienen der  Oberlippe  verlaufen,  bieten  nichts  abweichen- 
des dar.  Dagegen  sehen  wir  mit  einem  Male  die  Maxillen 
nicht  mehr  unter  sich  durch  Führung  vereinigt,  sondern 
von  einander  getrennt  und  nur  oben  mit  einer  weit  offnen 
Rinne  in  dieser  Weise  verbunden.  Unterhalb  der  Rinne 
sehen  wir  ein  geschlossenes  Rohr,  dessen  obere  Wand  mit 
der  nntem  der  Rinne  zusammenfällt.  Es  ist  kein  Zweifel 
mehr,  wir  haben  es  hier  mit  den  mehrfach  erwähnten, 
rinnenfl^rmigen  Anfangstheile  des  Schlundkopfes  zu  thun, 
der  sich  hier  als  der  Einftthrungsgang  desselben  zu  er- 
kennen giebt,  und  unter  demselben  mit  dem  auf  compli- 
eiftere  Weise  entstandenen,  weiter  unten  genauer  zu  er- 
weiternden Ausftthrungsgange  der  Spritze.  An  die  Rinne 
legen  sich  die,  im  weitem  Verlaufe,  das  grössere,  obere 
Lumen  umschliessenden  Theile  der  Maxillen  an,  währedd 
die  das  kleinere,  untere  begrenzenden  annähernd  den  Aus- 
führungsgang  der  Spritze  umfassen. 

Aber  als  den  Einftthrungsgang  des  Schlundkopfes 
haben  wir  bisher  nur  eine  nach  oben  offene  Rinne  kennen 
gelernt,  und  doch  ist  es  nöthig,  soll  ein  Saugen  stattfinden, 
dass  ein  luftdicht  verschlossenes  Rohr  gebildet  wird.  Dazu 
dient  d|e  Oberlippe.  Die  Einführungsrinne  des  Schlundkopfes 
wird  genau  von  diesem  Gebilde  überdeckt,  welches  zudem, 
ZOT  weitem  Herstellung  eines  luftdichten  Verschlusses,  durch 
die  bereits  erwähnte  Verfalzung  mit  der  Unterlippe  (Fig.  6) 
fest  an  diese  und  die  Borsten  angedrückt  erhalten  wird 
und  endlich  noch  die  gleichfalls  mehrfach  erwähnte  Füh- 
rung mit  den  Mandibeln  bewerkstelligt.  Die  untere  La- 
melle der  Oberlippe  aber  geht,  wie  uns  der  Längschnitt 
lehrte,  ganz  continuirlich  in  die  Innenfläche  des  Schlund- 
kopfes über. 

Der  Einfbhmngsgang  des  Schlundkopfes  und  der  Aus- 
f&hmngsgang  der  Spritze  verschmälern  sich  rasch,  die 
Rinne  giebt  ihre  Führung  mit  den  Maxillen  auf,  legt  sich 
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als  änsserfit  feine  Lamelle  schliesslich  der  Innenfläche  der 
oberen  Maxillarröhre  an  und  endigt  etwas  später,  als  der 
Gang  der  Spritze,  welcher  mit  seiner  Verschmälerung  zu- 
gleich seine  obere  Verbindung  mit  der  Rinne  fast  gänzlich 
aufgiebt  und  so  von  den  zusammenstossenden  und  in  Füh- 
rung sich  vereinigenden  untern  Theilen  der  Maxillen  um- 
fasst  ?nrd. 

Indem  nun  zugleich  oben  die  Maxillen  mit  ihren 
Falzen  ineinander  greifen,  stellen  sie  jetzt  zwei  streng  von 
einander  geschiedene ,  luftdicht  verschlossene  Köhren  dar, 
das  Einführungsrohr  für  den  Schlundkopf,  das  Ausftihrungs- 
rohr  ftlr  die  Spritze. 

Nur  kurz  sei  hier  noch  auf  eine  Thatsache  aufinerk- 
sam  gemacht.  Der  Ausführungsgang  der  Spritze  nämlich 
wendet  sich  bei  allen  von  mir  untersuchten  Arten  constant 
in  seinem  weitem  Verlaufe  zur  Seite,  so  dass  das  ursprüng- 
lich —  abgesehen  von  der  geringen,  durch  die  Führung 
verursachten  Störung  —  vollkommen  symmetrische  Bild, 
welches  die  Maxillen  anfänglich  im  Querschnitte  bieten, 
nach  vorn  zu  sich  verrückt  und  dann  in  der  Weise,  wie 
Fig.  5  uns  zeigt,  auffallend  unsymmetrisch  erscheint. 

Die  Verschiedenheit  in  der  Führung  der  beiden  Ma- 
xillen, auf  welche  wir  schon  aufmerksam  wurden  und 
welche  darin  bestand,  dass  unten  die  Längsrinnen  über- 
greifend gestaltet  waren  und  zwar  in  ausgeprägter  Weise, 
oben  aber  nicht,  erklärt  sich  auf  sehr  einfache  Art.  Wenn 
wir  uns  nämlich  vorstellen,  dass  die  Borsten  durch  Con- 
traction  ihrer  Muskeln  vor-  und  zurückgeschoben  werden 
—  wie  dies  ja  in  der  That  geschieht  —  so  erscheint  es 
offenbar  nothwendig,  dass  die  von  den  Seiten  des  Kopfes 
her  convergirenden  und  dem  Schlundkopfe  sich  anschmiegen- 
den Maxillen  die  Möglichkeit  haben,  sich  von  einander 
abzuheben  und  wieder  mit  einander  zu  vereinigen.  Denn 
es  erhellt,  wenn  wir  uns  die  Maxillen  etwa  im  Zustande 
des  Vorstosses  denken,  dass  ein  Theil  derselben,  durch 
Falzung  augenblicklich  noch  vereinigt,  beim  Rückzuge 
durch  das  Divergiren  nach  den  Seiten  hin,  diese  Vereini- 
gung aufgeben  und  ferner,  dass  die  Länge  dieses 
Theiles  der  Grösse   des  möglichen  Verstosses  entsprechen 
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miiss.  Eine  feste  Führung,  welche  ein  leichtes  Abheben 
verhindert,  würde  also  hier  durchaus  nicht  am  Platze  sein 
und  so  sehen  wir,  dem  BedUrfniss  vollkommen  ent- 
sprechend, einfache  Längsleisten,  welche  sich  in  einfache 
Rinnen  beim  Zusammentreten  der  Borsten  einlegen,  beim 
Auseinanderweichen  derselben  aber  ebenso  leicht  wieder 
von  ihnen  abheben  können.  Der  erforderliche  feste  Schluss 
wird  jedoch  auch  hier  nicht  vermisst,  er  wird  vielmehr 
bewerkstelligt  durch  die  hier  allein  sich  findende  Führung 
der  Mandibeln.  Denn  dass  durch  diese  Einrichtung  ein 
seitliches  Ausweichen  auch  der  Maxillen  verhindert  wird, 
liegt  auf  der  Hand. 

Es  dürfte  nun,  ehe  wir  an  die  Besprechung  des  Aus- 
ftthrungsganges  der  Spritze  und  dessen  Ventilirung  gehen, 
am  Platze  erscheinen,  etwas  über  die  morphologische 
Stellung  des  Schlundkopfes  zu  sagen ,  da  sich  nach  der 
Erörterung  der  dabei  in  Frage  kommenden  Thatsachen  der 
Bau  dieses  Ganges  leichter  verstehen  lässt. 

Zunächst  sei  bemerkt,  dass  es  sich  bei  dem  Schlund- 
kopfe zwar  um  eine  physiologische,  nicht  aber,  wenigstens 
nicht  in  seiner  Oesammtheit  auch  anatomische  Einheit 
handelt. 

Der  Schlundkopf  setzt  sich  zusammen,  wir  haben  das 
schon  früher  gesehen,  aus  einer  äussern  und  einer  sich 
ihr  anlegenden  Innern  Fläche  und  zwar  stellt  jene  die 
Hypopharyngeallamelle,  wie  ich  sie  nenne,  dar,  diese  aber 
die  Epipharyngeallamelle. 

Schon  die  altern  Autoren  haben  dies  Yerhältniss  rich- 
tig erkannt,  indem  sie  die  ^Wanzenplatte",  welche  der. 
untern  Fläche  des  Schlundkopfes  entspricht,  mit  dem  Namen 
ligala  oder  auch  Hypopharynx  benannten.  Einen  echten 
und  wirklichen  Hypopharynx  stellt  in  derThat  wenigstens 
die  frei  ans  dem  Kopfe  hervorragende  und  von  den  Borsten 
umschlossene  Schlundkopfrinne  dar. 

Was  die  Epipharyngeallamelle  anlangt,  so  sahen  wir 
schon  auf  dem  grossen  Längsschnitte  eine  untere  Lamelle 
der  Oberlippe,  e,  welche  sich  durch  e'  continuirlich  in  e", 
e"',  e""  und  schliesslich  in  die  obere  Wand  des  Oeso- 
phagus und  dann  auch  des  Darmes  fortsetzt  Diese  Lamelle 
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iBt  es,   welche   ich  mit  dem  Namen   der  Epipharyngeal- 
lamelle  bezeichnen  möchte. 

Ich  spreche  da  von  Lamellen;  die  Betrachtung  des 
Querschnittes  in  Fig.  9  wird  dies  erklären.  Der  Schnitt 
ist  etwa  durch  die  Mitte  des  Spritzenganges  gelegt.  Er 
zeigt  uns  den  Kopf  an  dieser  Stelle  aus  drei  weniger  mit 
einander  verwachsenen,  als  vielmehr  nur  lose  zusammen- 
hängenden Theilen  bestehend.  Auf  Schnitten,  welche  weiter 
nach  hinten  durch  den  Kopf  gelegt  werden,  erscheint  dann 
zunächst  die  äussere  Wand  der  drei  Theile  mit  einander 
fest  verwachsen  oder  besser  noch  nicht  getrennt,  die  hier 
noch  lose  sich  berührenden  innern  Flächen  verschmelzen 
mit  einander,  geben  ihre  Verbindung  mit  der  äussern  Kopf- 
wand auf,  e"  und  h'  werden  zu  dem  frei  in  der  Höhlung 
liegenden  hintern  Theile  des  Schlundkopfes  und  schliess- 
lich zu  Oesophagus  und  Darm,  le'  und  hh  gehen  in  die 
Bildung  der  Spritze  ein. 

Der  von  den  Wänden  le'  und  li'  eingeschlossene  Theil 
ist  die  Unterlippe,  deren  erwähnte  Wände  wir  auch  im 
Längsschnitte  mit  denselben  Buch&taben  bezeichnet  vor  uns 
haben. 

Die  Epipharyngeallamelle  muss  man,  soweit  sie, 
wie  in  dem  Querschnitte  e",  frei  von  den  übrigen  Theilen 
des  Kopfes  sich  abhebend  erscheint,  als  den  innern  Theü 
einer  lefzenartigen  Faltung  des  Munddarmes  und  der  Kopf- 
wandung auffassen,  was  natürlich  geradeso  von  der  Hypo- 
pharyngeallamelle gilt,  die  also  nichts,  wie  man  dies  wohl 
angenommen,  mit  der  Unterlippe  zu  thun  hat. 

Sehen  wir  uns  nun  einmal  den  Querschnitt  etwas 
näher  an,  so  bemerken  wir,  dass  die  Hypopharyngeal- 
lamelle  eine  complicirte  Einstülpung  treibt,  deren  eine 
Portion  sich  um  die  äussere  Seite-  der  Maxillen  und  Man- 
dibbln  schlägt  und  mit  letztern  in  Führung  tritt.  Die 
andere  Portion  schlägt  sich  an  die  doppelt  ausgehöhltent 
innern  Flächen  der  Maxillen  hin  und  tritt  auch  hier  mit 
den  drei  Kanten  derselben  durch  Führung  in  Verbindung. 
Es  wird  uns  nicht  schwer  werden,  an  dieser  sonderbaren 
Einstülpung  der  Hypopharyngeallamelle  die  schon  frttber 
mehrfach  erwähnten  Führungsleisten  wieder  zu  erkennen, 
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die  also  auch  einen  complicirteren  Bau  aufweisen,  als  auf 
den  ersten  Blick  zu  vermuthen  war. 

Aber  auch  unten  zeigt  sich  die  Lamelle  h  h  des  mitt- 
leren Kopftheiles  com^licirt  nach  oben  eingestülpt,  in  einer 
Weise,  wie  es  die  Figur  erkennen  lässt.  Diese  Einstülpung 
leitet  uns  nun  endlich  zu  dem  oft  schon  erwähnten,  com- 
pliclrt  ventilirten  Gang  der  Spritze  über,  indem  sie  den 
obern  Theil  desselben  vorstellt.  Seine  untere  Begrenzung 
wird  von  der  Lamelle  le'  gebildet,  welche  sich  hier  zu 
beiden  Seiten  an  hh  eng  anlegt. 

So  ohne  Weiteres  wird  uns  nun  allerdings  die  Con- 
struction  des  Ganges  nicht  verständlich  sein;  nehmen  wir 
daher  den  Längsschnitt  und  eine  Durchschnittszeichnung 
der  Spritze  und  ihres  Ganges,  von  oben  gesehen  (Fig,  10a) 
zu  Hülfe. 

Die  Lamelle  h  h  des  Querschnitts  ist  auch  im  Längs- 
schnitte mit  denselben  Buchstaben  bezeichnet  worden,  ebenso 
1  e'.  Es  ist  nun  die  Spritze  wohl  als  eine  Einstülpung  des 
Munddarmes  zu  betrachten,  welche,  im  Laufe  der  Entwick- 
lang nach  vorn  gerückt,  als  eine  Einstülpung  des  eigent- 
lichen Hypopharynx  erscheint  und  deren  obere  Wand  h  h 
wir  auch  noch  mit  Mem  Hyopopharynx  in  continuirlichem 
Zusammenhange  sehen,  während  die  untere,  mit  der  La- 
melle der  Unterlippe  fest  verwachsen,  den  Anschein  bietet, 
als  ob  sie  dieser  selbst  angehöre. 

In  die  nunmehr  von  dör  Unterlippenlamelle  le'  und  hh 
gebildete  Röl^e,  welche  sich  nach  unten  bedeutend  er- 
weitert, am  schliesslich  in  die  Hohlkugel  der  Spritze  selbst 
ttberzugehn,  schlägt  sich  nun  die  Lamelle  hh,  als  h'h'  seit- 
lich ein,  so  jedoch,  dass  im  Anfange  des  Ganges  nocli  ein 
von  diesen  Einfaltungen  nicht  erfüllter  Hohlraum  bleibt. 
Diese  selbst  sind  natürlich  nach  der  Spritze  zu,  also  am 
Beginne  des  Ganges  geschlossen,  da  ja  die  Lamelle  h'h' 
auch  die  Wand  der  Spritze  bilden  hilft;  ausserdem  setzen 
sie  sich  nicht  bis  ans  Ende  des  Ausführungsganges  fort, 
sondern  endigen  etwa  im  vorletzten  Drittel,  nachdem  sie 
zuvor  sich  selbst,  le'  und  zuletzt  auch  den  oberen  Theil  hh 
berührend,  den  sich  verengernden  Ausfbhrungsgang  vom 
geschlossen  haben.    Fig.  10  a  mag  Anfang  und  Endigung 
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der  Einfaltangen  in  der  Durchsicht  zeigen.  Im  Längs- 
schnitte ,  der  ja  nicht  ganz  sagittal  geftlhrt  ist ,  mnssten 
eigentlich  die  Einfaltangen  getroffen  sein,  doch  wtlrde  eine 
Einzeichnnng  eher  zur  Verwirrung,  §l8  zur  Aufklärung  bei- 
getragen haben  und  ist  deshalb  vermieden  worden. 

Zum  letztep  Verständniss  der  Znsammenfligung  der 
einzelnen  Theile  müssen  wir  uns  nun  nach  vom  und  oben 
alles  einander  genähert  denken:  h  h  verschmilzt  mit  der 
Hypopharyngeallamelle  h',  deren  Einsttllpung  diese  Wand 
ja  nur  darstellt,  die  Einfaltungen  h'h'  haben  aufgehöii;,  es 
ist  also  der  Gang  der  Spritze  im  Querschnitt  einfach  rund 
zu  denken,  die  Borsten  rücken  in  die  Höhe  und  treten 
unter  gleichzeitigem  Schwindeifi  der  Führungsleisten  mit 
der  Lamelle  e  der  Oberlippe  und  dem  rinnenförmig  aus- 
laufenden Schlundkopfe   h'   und   h  in  Führung. 

So  leitet  sich  denn  der  ganze  Gomplex  allmählig  zu 
den  Verhältnissen  über,  deren  Bild  uns  Fig.  8  gab.  Die 
Rinne  des  Schlundkopfes  oben,  unten  ein  Rohr,  getrennt 
durch  eine  gemeinschaftliche  Wand,  welche  eins  ist  mit 
den  verschmolzenen  oder  noch  nicht  getrennten  h'  und  hh. 
Das  Rohr  stellt  natürlich  den  Ausführungsgang  der  Spritze 
dar,  dessen  untere  Wand  die  hier  noch  nicht  mit  der  Unter- 
lippe verwachsene,  ursprüngliche  Hypopharyngeallamelle 
oder  vielmehr  deren  Einstülpung  ist. 

Stellen  wir  uns  nun  die  gefundenen  Thatsachen  zu 
einem  Gesammtbild  von  dem  Bau  des  Ganges  zusammen, 
so  erhalten  wir  einen  trichterförmigen,  nft  elastischen 
Wänden  —  denn  solche  stellen  die  Einfaltungen  h'h'  ent- 
schieden doch  vor  —  versehenen  Hohlraum,  der  vorn  durch 
das  enge  Aneinanderlegen  dieser  elastischen  Wände  ge- 
schlossen erscheint,  sich  dann  aber  wieder,  wie  in  Fig.  10  a 
zu  sehen,  erweitert  und  schliesslich  in  der  geschilderten 
Weise  in  die  untere  Borstenröhre  einmündet. 

Fragen  wir  uns  nun  nach  dem  Zwecke  der  sonder- 
lichen Bildung  des  Spritzenganges,  so  werden  wir  bald  die 
üeberzeugung  gewinnen,  dass  damit  eine  Einrichtung  ge- 
troffen ist,  welche  wohl  dem  in  der  Spritze  angesammelten 
Secrete  bei  dem  Drucke  des  rückspringenden  Stempels  ge- 
stattet nach  vorne  in  die  Borstenröhre  hinauszudringen,  nicht 
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aber  anch  umgekehrt,  bei  der  Pumpbewegong  des  Stempels 
der  äussern  Luft  oder  den  Flüssigkeiten,  welche  die  offene 
Borstenröhre  umgeben,  durch  dieselbe  in  die  Spritze  zu 
gelangen,  welch'  letztere  Möglichkeit  natürlich  mit  dem 
Zwecke  des  ganzen  Apparates  in  directem  Widerspruche 
stehen  würde. 

Der  Ausfbhrungsgang,  der  in  seinem  vorletzten  Drittel 
von  den  liier  sich  eng  aneinanderlegenden  elastischen  Pol- 
stern für  eine  kurze  Strecke  ganz  geschlossen  erscheint, 
ist  dadurch  erklärlicher  Weise  für  äussere  Dinge  so  gut 
wie  unzugänglich.  Von  innen  gesehen  ist  die  Sache  an- 
ders. Denken  wir  uns  nämlich  die  Spritze  mit  Secret  ge- 
fiOlt  und  den  Stempel  im  Rückspringen  begriffen,  so  drückt 
letzterer  natürlich  nach  hydrostatischen  Gesetzen  mit  über- 
wiegender Kraft  den  Inhalt  durch  den  Trichter,  dessen 
elastische  Wände  dem  Drucke  nachgebend  von  einander 
weichen  und  vom  sich  öffnen,  nach  aussen  in  die  Röhre 
der  Borsten. 

Wir  haben  im  Verlaufe  unserer  Untersuchung  nun 
schon  oft  von  dem  Einflihrungsgange  des  Schlundkopfes 
und  von  dem  ihm  zugehörigen  Zuleitungsrohre  der  Ma- 
xillen  gesprochen.  Sehen  wir  nun  einmal,  wie  denn  in 
letzter  Instanz  unser  Thier  sich  den  Zugang  zu  seinen 
Nahrungsquellen  verschafft. 

Es  lässt  sich  im  Voraus  mit  Sicherheit  vermuthen, 
dass  es  eben  die  Borsten  sind,  welche,  durch  die  mehrfach 
erwähnten,  wenn  auch  noch  nicht  näher  beschriebenen* 
Muskeln  vorwärts  ^estossen ,  verletzend  durch  die  Be- 
deckungen der  unserm  Thiere  zur  Nahrung  dienenden  Ge- 
schöpfe eindringen.  Wie  wir  uns  aber  überzeugen,  dass 
dem  wirklich  so  ist,  sehen  wir  den  Lanzettwaffen  der 
Borsten  ein  anderes  zum  Munde  gehöriges  Gebilde  zu  Hülfe 
kommen,  dessen  wir,  obgleich  es  das  bei  weitem  ansehn- 
lichste und  in  die  Augen  fallendste  ist,  doch  nur  vorüber- 
gehend Erwähnung  gethan  haben;  ich  meine  die  Unter- 
lippe. Bei  der  Contraction  ihrer  Muskeln  werden  die 
Borsten  allerdings  nach  aussen  aus  dem  Kopfe  hervorge- 
stossen,  aber  bei  der  ausserordentlichen  Feinheit  der  be- 
treffenden Gebilde  würde  ein  solches  Vorwärtsstossen  der- 
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Beiben  nie  und  nimmer,  trotz  der  Verfalzung  der  Maxilien, 
im  Stande  sein ,  den  Widerstand  zu  überwinden,  der  sich 
ihnen  in  Gestalt  der  Bedeckung  des  Nahrungsobjectes  ent- 
gegeustellt.  Auch  wäre  nicht  abzusehen,  warum  etwa  die 
nicht;  verfalzten  Mandibeln  sich  zur  Verstärkung  des  Ma- 
xillarrohres  dem  letztern  fest  anlegen  sollten. 

So  wird  denn,  um  eine  nothwendige  Eröffnung  der 
Nahrungsquelle  zu  ermöglichen,  das  feine,  biegsame  Doppel- 
rohr der  Mandibeln  und  Maxillen,  fest  umschlossen  von 
einctu  gewaltigen  dritten  Bohre,  der  Unterlippe.  In  diese 
nämlich  senken  sich,  wie  wir  ja  wissen,  die  Borsten  ein, 
vf^ruLr^gen  nun  in  ihr,  als  einer  festen  Scheide,  gleichsam 
als  der  Portsetzung  der  Führungsleisten,  in  welchen  sie 
im  Innern  des  Kopfes  verliefen,  auf-  und  abzugleiten  und 
nebligen  so,  wie  es  nöthig  ist,  Theil  an  der  Festigkeit  der 
Scheide,  ohne  ihre  eigne,  ebenso  nothwendige  Biegsamkeit 
zu  verlieren. 

Aber  die  Unterlippe  unsrer  Thiere  ist  noch  mit  einer 
andern  Function  betraut.  Denn  ausser  ihrer  Bedeutung 
als  Ftthrungs-  und  Schutzeinrichtung  kommt  ihr  noch  die 
Eigenschaft  eines  sehr  beweglichen  und  äusserst  empfind- 
lichen Tastorganes  zu.  Auf  diese  Weise  aber  sehen  wir 
durch  Arbeitstheilung,  eine  Mannigfaltigkeit  der  Functionen 
des  ganzen  Schnabels  ermöglicht,  welche  etwa  feste,  starre 
Chitiuborsten  niemals  erreichen  konnten. 

Das  mit  reichen  Tasthaaren  und  Tastknöpfchen  ver- 
sehene Ende  der  Unterlippe  hat  augenscheinlich  für  unsre 
Thiere  eine  grosse  Bedeutung.  Denn  durch  dies  endstän- 
dige  Tastorgan  der  Unterlippe  sind  die  Thiere  in  den  Stand 
gesc  tzt,  zuvor  genau  die  Beschaffenheit  der  zu  durchbohren- 
den Bedeckung  ihres  jeweiligen  Nahrungsobjectes  zu  prüfen, 
ehe  sie  durch  das  kräftige  Verstössen  der  Stichwaffen  in 
das  innere  Gewebe  einzudringen  versuchen. 

Was  nun  den  Act  des  Stechens  selbst  anlangt,  so 
sehen  wir  hierbei  den  Mandibeln  die  erste  und  schwierigste 
RoUo  zugetheilt,  ganz  nach  Art  der  Thätigkeit  der  homo- 
logen Organe  bei  den  kauenden  Kerfen. 

Betrachten  wir  nämlich  eine  lebende  Notonecta  unter 
einer  starken  Lupe  und  suchen  sie  zum  Stechen  zu  reizen , 
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was  ans  leicht  gelingt,  so  bemerken  wir,  wie  zuerst  aus 
der  festen,  geschlossenen  Röhre  der  Unterlippe  mit  plötz- 
lichem Vorstosse  die  scharfgeschliffenen  Klingen  der  Man- 
dibeln  hervordringen,  also  zunächst  in  das  Gewebe  des 
Nahrungsthieres  einschneiden  würden.  Jetzt  erst  in  zweiter 
Linie  schiessen  auch  die  Maxillen  aus  dem  Rohre,  wenn  ich 
so  sagen  darf,  der  Mandi]beln  hervor  und  zwar  sehr  weit  und 
mit  bedeutender  Schnelligkeit.  Sie  eben  sind  es,  welche 
von  grösserer  Länge,  als  die  Mandibeln,  durch  das  von 
jenen  bereits  eröffnete  festere  Gewebe  in  die  säftereichen 
Weichtheile  des  Nahrungsthieres  eindringen  und  nun  die 
vorhandene  NahrungsflQssigkeit  dem  saugenden  Schlund- 
kopfe zuleiten.  Der  ganze  Vorgang  gewährt  den  Anblick 
eines  mit  auffallender  Akkuratesse  arbeitenden  Mechanis- 
mus. Bei  festestem  Schlüsse  der  einzelnen  Theile  gleiten 
diese  doch  so  leicht  und  schnell  aneinander  hin,  dass  ich 
stets  mit  Interesse  ihren  Bewegungen  gefolgt  bin. 

Jetzt  endlich,  nachdem  wir  die  Verschiedenheit  in 
dem  Bewegungsausschlag  zwischen  Maxillen  und  Mandibeln 
kennen  gelernt  haben,  mögen  auch  die  oft  erwähnten 
Muskeln  der  Borsten  genauere  Erörterung  finden. 

Ganz  einfach  gestaltet  sich  die  Muskulatur  der  Man- 
dibeln. Ein  m.  protractor  setzt  sich  an  der  Aussenfläche 
der  verbreiterten  Basen  der  betreffenden  Kiefer  an  und 
geht,  aufwärts  parallel  mit  den  Führungsleisten  verlailfend, 
in  der  Nähe  der  Austrittsstelle  der  Borsten  an  die  Hypo- 
pharyngeallamelle  heran:  er  besorgt  den  Vorstoss  der 
Mandibel. 

Sein  Antagonist,  der  m.  retractor,  bedeutend  kleiner, 
beginnt  mit  einer  feinen  Chitinsehne,  in  welche  die  Man- 
dibelbasis  sich  auszieht,  und  inserirt  an  der  hintern  Kopf- 
wand: er  besorgt  also  das  Zurückziehen  der  Borste. 

Eigenthümlicher  gestaltet  sich  aber  der  Bewegungs- 
mechanismus der  in  mancher  Beziehung  schon  ausgezeich- 
neten Maxillen. 

Es  handelt  sich  nämlich  bei  den  Maxillen,  wie  wir 
bemerkt,  um  einen  sehr  weiten  Vorstoss  in  das  weiche 
Gewebe.  Diesen  in  hinreichend  ausgiebigem  Masse  zu  er- 
zielen, war  die  Gontraction  eines  einfachen,  von  der  Basis 
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der  Borste  bis  zum  Zügel  verlaufenden  Muskels,  etwa  wie 
bei  der  Mandibel,  nicht  im  Stande.  Denn  bei  der  Han- 
dibel  sehen  wir  ja  bereits  die  ganze  Länge  des  verfügbaren 
Raumes  von  dem  m.  protractor  durchsetzt,  ohne  dabei  den 
Bewegungsausschlag  der  Maxille  wahrzunehmen,  während 
doch  der  Ausschlag  einer  Muskelcontraction  offenbar  von 
der  Länge  des  betreffenden  Muskels  abhängt. 

Dem  Bedürfniss  nach  einer  grössern  Vorwärtsbewe- 
gung wird  nun  in  vollkommener  Weise  durch  die  sinn- 
reiche Hebelvorrichtung  gentigt,  welche  Fig.  18  uns  vor- 
führt. Die  Zeichnung  ist  in  die  Ebene  projicirt.  Wir  haben 
in  a  die  untere,  seitliche  Wand  des  Kopfes,  in  c  den  Ba- 
saltheil  der  Maxille  vor  Augen,  an  welche  sich  hinten  in 
mr  der  m.  retractor  max.  ansetzt,  in  nichts*  abweichend 
von  dem  entsprechenden  Muskel  der  Mandibel.  Der  m.  pro- 
tractor max.  set-zt  sich  nun  aber  nicht  etwa  direct  an  die 
Basis  des  Unterkiefers  an,  wie  dies  bei  den  Oberkiefern 
geschieht,  sondern  an  ein  Chitinstück  b,  welches  an  seinem 
einen  Endpunkte  mit  der  Eopfwand,  an  seinem  andern 
mit  der  Basis  der  Maxille  gelenkt.  Von  hier  steigt  der 
Muskel  schräg  nach  aufwärts,  um  sich  mit  seinem  andern 
Ende  an  dem  Flügel  des  Schlundkopfes  zu  befestigen. 

Der  Mechanismus  des  Ganzen  ist  ohne  Weiteres  klar. 
Bei  seiner  Contraction  dreht  der  Muskel  das  Chitinstück  b 
um  dessen  Endpunkt  d,  wo  dasselbe  mit  der  Kopfwand 
gelenkt,  nach  vorwärts  und  aufwärts.  Die  Folge  davon 
ist,  dass  die  in  d'  mit  dem  Cbitinstück  gelenkende  Maxille 
in  einer  Länge  nach  vorn  und  oben  gehoben  wird,  welche 
der  Länge  des  Weges  entspricht,  den  d'  bei  seiner  Drehung 
um  d  durchläuft  und  die  offenbar  eine  sehr  bedeutende  ist. 

Selbstverständlich  muss  jetzt  der  m.  protractor  max. 
einen  grössern  Querschnitt  annehmen,  um  die  nothwendige 
Leistung  zu  erfUllen,  ohne  dass  wir  desshalb  an  eine 
grössere  Kraft  der  Maxille  im  Vorstoss  zu  denken  haben. 
Das  Chitinstück  stellt  eben  einen  einarmigen  Hebel  vor, 
einen  Hebel,  bei  welchem  die  Last  an  dem  Endpunkte  d 
liegt,  während  die  Kraft  in  der  Mitte  anfasst.  An  Kraft 
geht  daher  verloren,  was  am  Wege  gewonnen  wird. 

Man  könnte  vielleicht  denken,   dass  die  Führungs- 
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leisten  diesem  Hebelmechanismus  hinderlich  seien,  allein 
ich  erinnere  an  die  schon  erwähnte  Thatsache,  dass  diese 
Gebilde  am  Grunde  ihren  rinnenartigen  Charakter  aufgaben 
und  zwar  wahrscheinlich  auf  eine  Strecke,  welche  dem 
Ausschlag  der  Hebelbewegung  an  Länge  gleichkommt. 

Soweit  über  die  Principien  der  Bewegung  und  des 
Baues  des  Wanzenschnabels  unterrichtet;  kann  es  uns  nun, 
um  noch  einmal  auf  Früheres  zurückzukommen,  kaum 
Wunder  nehmen,  wenn  wir  die  Maxillen  der  Taster,  obgleich 
sonst  so  constant  auftretender  Gebilde,  entbehren  sehen. 
Ein  Taster  am  Maxillarkörper  selbst  war  eben  eine  mecha- 
nische Unmöglichkeit  und  mit  der  fortschreitenden  Aus- 
bildung der  Kiefer  zu  glatten,  in  Röhren  auf  und  nieder- 
gleitenden  Stiletten  mussten  die  Taster  schwinden. 

Wir  werden  uns  daher  kaum  Huxley  anschliessen 
können,  wenn  er,  eben  dieses  Mangels  der  Maxillartaster 
wegen,  die  Möglichkeit  in  Betracht  zieht,  dass  die  Ma- 
xillen .der  Schnabelkerfe  überhaupt  nicht  Homologa  der 
Unterkiefer  kauender  Insekten  seien.  (Huxley,  Grund- 
züge d.  Anat.  der  Wirbellosen.  Deutsche  Ausgabe  p.  372). 
An  diese  genauere  Erörterung  des  Bewegungsmecha- 
nismas  des  Wanzenschnabels  werden  sich  wohl  passender 
Weise  einige  Worte  über  die  Bedeutung  der  Spritze  an- 
reihen können,  da  wir  ja  vorher  nicht  Gelegenheit  gefunden 
haben,  darauf  einzugehen. 

Wir  haben  es  bei  der  Spritze  mit  einem  Injections- 
instmmentchen  bester  Gonstruction  zu  thun  und  ich  brauche 
wohl  nur  an  die  jedem  Sammler  bekannten,  schmerzhaften 
Stiche  unsrer  Notonecta  zu  erinneru,  um  uns  sofort  auch 
von  der  Wirksamkeit  der  Injection  zu  überzeugen.  Das 
Secret  der  grossen,  im  Kopfe  gelegenen  Drüsen  wird  durch 
die  Spritze  vermittelst  der  Maxillarröhre  tief  in  das  weiche 
Gewebe  gepresst,  um  hier  durch  seine  ätzende  Beschaffen- 
heit eine  Wirkung  zu  erzielen,  welche  die  geringe  mecha- 
nische Verletzung  niemals  auszuüben  im*  Stande  wäre. 

Es  sei  bemerkt,  dass  sich  Drüsen,  wie  Spritze  bei 
allen  Rbynchoten  finden,  die  ich  zu  untersuchen  Gelegen- 
heit hatte,  ob  sie  nun  von  thierischer  oder  pflanzlicher 
Nabmng   lebten.    Ueber   ihre  Bedeutung  für  die   Thiere 
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selbst  kann  wohl  kaum  ein  Zweifel  sein.    Dass  die  Ein- 
richtung ein  Schutzorgan  darstellt,   ist  klar,   denn  die  ge- 
reizte Wanze   sticht,   doch   dass  sie  nicht  ein  einseitiges 
^  Schutzorgan  darstellt,  leuchtet  wohl  noch  mehr  ein.    Ab- 

f  gesehen   davon,    dass   uns  in  der  Spritze  nebenbei  auch 

^f.,.  noch  eine  AngriflFswaflTe  entgegentritt,  unter  deren  Wirkung 

I  •  kleinere  Thiere  erliegen,  werden  wir  seine  hauptsächlichste 

r?  Bedeutung    doch    entschieden   in  den   Veränderungen  zu 

l^'  \  suchen  haben,  welche  die  Injection  in  den  verletzten  Ge- 

weben hervorruft. 

Die  stark  alkalische,  ätzende  Natur  des  Secretes  be- 
dingt eine  Reizung  und  damit  einen  gesteigerten  Säftezu- 
t ^^  fluBS  nach  der  angestochnen  Stelle; ,  dies  liegt  natürlich 

[^ V  sehr  im  Interesse  des  Thieres,   welches  jetzt  leichter  und 

l-:-  schneller  sein  Nahrungsbedttrfniss   befriedigen  kann.    Ob 

^;i  ausserdem   dem   Secrete  auch  noch  die  Eigenschaft  eines 

^'^  die   Nahrungsmittel    zubereitenden    Speichels    innewohnt, 

V,  bleibe  dahin  gestellt,  ist  jedoch,  nach  Analogie  der  Func- 

i[  tion  des  entsprechenden  Drüsensecretes  bei  Eaukerfen,  sehr 

s^  wahrscheinlich* 

Kehren   wir  nun  noch  einmal  zu  den  Maxillen  und 
Mandibeln   zurück,    so  lässt  sich  immerhin  noch  einiges 
[;  Bemerkenswerthe  über  ihre  Gestaltung  dem   bereits  Ge- 

sagten hinzufügen. 

Bei  den  einzelnen  Arten  zeigt  sich  die  Form  der 
Borsten  imSpeciellen  sehr  dem  Wechsel  unterworfen,  doch 
bleibt  sie  im  Wesentlichen  sich  zumeist  gleich.  Die  Man- 
dibeln weisen  stets  eine  scharf  lanzettförmige  Spitze  und 
an  den  Aussenrändern,  d.  h.  den  oberen  Rändern,  welche 
sich  unter  dem  Deckglase  der  Krümmung  der  Borsten 
I"  wegen  stets  nach  aussen  legen,   schärfere  oder  stumpfere 

Widerhaken  auf,  welche  wohl  dazu  dienen  kf^nnen,  die 
eingestochenen  Ghitingebilde  während  des  Saugens  in  der 
Wunde  zu  fixiren.  Oft  jedoch  auch  finden  sich  Widerhaken, 
welche  so  stumpf  erscheinen,  dass  man  unwillkürlich  an 
ein  Reibeisen  erinnert  und  zu  der  Annahme  gedrängt  wird, 
dass  diese  Gebilde  zu  einer  weitem  Zerfleischung  der 
Wunde  bestimmt  seien. 

Ein  anderartiges  Gepräge  zeigen  die  Maxillen.    Qe- 
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mäfis  ihrer  Bestimmung,  eine  doppelte  Röhre  zu  bilden, 
sind  sie  bedeutend  breiter,  als  die  Mandibeln,  ganz  im 
Gegensatze  zu  den  Behauptungen  früherer  Beschreiber, 
welche  sie  äusserst  zart  und  viel  schmäler  sein  Hessen,  als 
diese.  Letztere  sind  in  Wahrheit  jedoch  nur  solider  gebaut 
und  mit  unverhältnissmässig  viel  kleinerm  Lumen  versehen. 
Auch  die  Maxillen  sind  mit  seitlichen  Stacheln  be- 
setzt, aber  diese  Stacheln  sind  lang  und  fein  und  eher 
wohl  Haare  zu  nennen;  auch  biegen  sie  sich  stark  nach 
innen  um,  auf  diese  Weise  die  Höhlungen  der  Maxillen 
gleichsam  überwölbend.  Zu  einem  Eindringen  in  festeres 
Gewebe  erscheinen  die  Maxillen  daher  durchaus  ungeeignet. 
Charakteristisch  und  sehr  beständig  ist  eine  Eigenthümlich- 
keit  der  Maxillen,  die  nämliq^,  dass  beide  nicht  symme- 
trisch gebaut  sind,  eine  Eigenschaft,  die  sich  vornehmlich 
an  der  Spitze  bemerklich  macht,  wo  bei  der  einen  Maxille 
die  langen  Haare  nach  hinten,  bei  der  andern  nach  vorn 
gebogen  sind.  Und  zwar  sind  dies  diejenigen,  welche  den 
beiden  äussern  Kanten  aufsitzen,  die  mittleren  Kanten, 
welche  durch  ihre  Vereinigung  die  beiden  Maxillargänge 
trennen,  laufen  in  einen  geraden  Stachel  aus. 

Von  einer  Function  der  in  Rede  stehenden  Gebilde 
als  Widerhaken  ist  bei  einem  solchen  Befunde  wohl  kaum 
zu  sprechen.  Ob  sie  aber,  bei  der  verschiedenen  Richtung, 
in  der  sie  stehen,  etwa  dazu  dienen,  durch  Verflechtung 
die  bekannte  Einfalzung  noch  zu  verstärken  und  das  spitze 
Ende  der  Maxillen  zum  Eindringen  in  die  weichen  Ge- 
webe zu  befähigen,  will  ich  dahin  gestellt  sein  lassen,  ob- 
gleich es  mich  wahrscheinlich  dünkt. 

An  den  Basen  zeigen  sich  die  Borsten  und  vornehm- 
lich die  Mandibeln  stark  zusammengedrückt  und  abgeplattet. 
Diese  verbreiterte  Basis  entspricht  nach  Gerstfeldt  den 
verschmolzenen  cardines  und  stipites^  der  verlängerte, 
borstenförmige  Theil  aber  der  Lade.  Ich  führe  dies  nur 
an,  um  zu  sagen,  dass  von  einer  Begrenzung  hier  keine 
Rede  sein  kann.  Es  sind  dies  Vermuthungen  und  wenn 
man  dann  einmal  solche  aussprechen  will,  so  Hesse  sich 
am  Ende  die  von  den  Maxillen  gebildete  Doppelröhre  auf 
Dnplicität  der  Laden  zurückfuhren. 
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Die  herauspräparirten  Borsten  zeigen  stets  eine  starke 
ErümmuDg,  welche  sich  ganz  natürlich  durch  ihre  Lage 
im  Kopfe  erklärt.  Denn  seitlich  in  der  Tiefe  des  Kopfes 
entspringend,  convergirend  aufsteigend  und  dann  in  die 
Scheide  der  Unterlippe  sich  einsenkend,  die  zudem  bei 
vielen  Wanzen  heruntergebogen  und  an  die  Brust  ange- 
presßt  getragen  wird,  müssen  sie  selbstverständlich  einer 
Constanten  Knickung  an  ihrer  Austrittsstelle  unterliegen, 
welche  ebenso  selbstverständlich  nicht  ohne  Wirkung  auf 
ihre  Gestaltung  bleibt. 

Durch  diese  Krümmung  der  Borsten  nun  hat  sieb 
Landois  zu  einer  irrigen  Auffassung  des  Stechvorganges 
speciell  unsrer  Bettwanze  verleiten  lassen,  obgleich  diese 
es  eben  nicht  anders  macht,  als  Notonecta  glauca.  Er 
spricht  sich  in  seiner  Anatomie  der  Bettwanze  (Zeitschrift 
für  wiss.  Zool.  XVIII)  aus,  wie  folgt.  ^Im  Ruhezustande 
wird  daher  ( —  d.  h.  weil  die  Borsten  gekrümmt  sind  — ) 
das  frei  aus  dem  Kopfe  hervorstehende  Rostrum  gegen 
die  Untenfläche  des  Kopfes  durch  Elasticität  angedrückt.  (!) 
Werden  nun  durch  die  m.  retractores  rostri  (—  unsern  m. 
rctr.  max.  et  mand.  — )  die  Basen  der  Borsten  gegen  daa 
Innere  des  Kopfes  stärker  zurückgezogen,  so  bildet  die 
Kinnfurche  das  Hypomochlion  und  die  Stechröhre  wird 
ganz  unabhängig  von  den  Bewegungen  der  Unterlippe 
crigirt.  Dieser  Vorgang  findet  allemal  statt,  wenn  das 
Thier  sich  zum  Stechen  anschickt  und  die  Stechröhre  aus 
ihrem  Futteral  der  Unterlippe  hervorhebt.  Werden  sodann 
wieder  die  Basen  der  Borsten  durch  die  m.  erectores  (— 
unsere  m.  protractores  — )  nach  vorn  gezogen,  so  federt 
das  Stechorgan  wieder  in  seine  Ruhelage  zurück. '^ 

Das  Lande i  s  mit  dieser  seiner  Annahme  im  Unrecht 
ist,  lässt  sich  erstens  schon  aus  der  Unwahrscheinlichkeit 
entnehmen,  dass  so  ganz  ausserordentlich  zarte  Gebilde, 
wie  die  Borsten  der  Wanze,  im  Stande  sein  sollten,  unsere 
feste  Epidermis  zu  durchbohren,  ohne  von  der  Scheide 
der  Unterlippe  geleitet  zu  werden.  Sehen  wir  doch,  dass 
sie  sogar  im  Kopfe,  wo  ihnen  eventuell  die  umgebenden 
Weichtheile  wenigstens  einige  Stütze  gewähren  könnten 
in  besondern,  complicirt  gebauten  Führungs-  und  Stützleisten 
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janfen.  Es  nnterliegt  keinem  Zweifel,  dass  sie,  aus  der 
Unterlippe  abgehoben,  viel  eher  sich  umbiegen,  als  ein- 
dringen würden. 

Zweitens  aber  spricht  gegen  diese  Ansicht  die  Un- 
denkbarkeit der  Mechanik  des  Vorganges.  Sehen  wir  ein- 
mal zu:  die  m.  retr.  contrahiren  sich:  Folge,  dass  die 
Borsten  aus  der  Unterlippe  herausspringen  und  nun  völlig 
frei  gerade  ausstehen.  Jetzt  ist  nun  zweierlei  möglich, 
entweder  die  m.  protr.  wirken  —  aber  dann  schnellen  die 
Borsten  wieder  in  die  Unterlippe  zurück  und  der  ganze 
Act  wäre  nutzlos  gewesen,  oder  aber  die  Wanze  müsste 
mit  den  angezogenen,  geradeaus  gerichteten  Borsten  schnell 
vorwärts  laufen,  ganz  eigentlich  stossen  —  ein  Bild,  welches 
für  mich  des  Unwahrscheinlichen  allzuviel  bietet. 

Es  spricht  aber  aucü  zum  Dritten  gegen  Landois 
die  feste  Einfalzung  der  untern  Glieder  der  Unterlippe 
aller  von  mir  näher  untersuchten  Wanzen,  wie  endlich  zum 
Schlüsse  meiner  Beobachtung  des  Stechens  selbst  bei  No- 
tonecta,  Naucoris  etc. 

Landois  ist  übrigens  der  einzige,  welcher  von  der 
Existenz  der  Wanzenspritze  eine  Wahrnehmung  hatte,  ohne 
jedoch  von  ihrer  Gestalt  und  Function  des  Nähern  unter- 
richtet zu  sein  ^).    In  seiner  Abhandlung  spricht  er  nämlich 

1)  Hier   muBB   ich   bemerken,   dass   erst,   nachdem  das  Vor- 
liegende bereits  geschrieben  war,  mir  die  Untersuchungen  von  Paul 
Meyer  zu  Händen  kamen.     Aus  ihnen  ersehe  ich,  dass  dieser  For- 
scher allerdings  nicht  blos  auf  die  Existenz  der  Spritze  hingewiesen, 
sondern  auch  ihren  Bau  und  ihre  Bedeutung  im  Ganzen  richtig  er- 
kannt hat.    Wenn  ihm   die  doppelte  Yentilirung  entgangen  ist,  so 
liegt  dies  vielleicht  an  der  grossem  Kleinheit  seines  Objectes  (Pyr- 
rhoooris  apterus),  denn  nur  durch  mühsame  Untersuchung  des  ganzen 
Gebildes   unter  stärkster  Lupe  und  mit  auffallendem  Lichte  unter 
dem  Mikroskop  gewann   ich   schliesslich,   unter  Zuhülfenahme  von 
Schnitten,   z.  B.  Aufschluss    über  den  Bau  des  Ausfuhrungsganges. 
leb   kann    mir  um   so  eher  versagen ,  des  Nähern   auf  seine 
Unteranohung  einzugehen,  als  die  Differenzen  in  unsem  beiderseitigen 
Ansichten  theils  durch  die  Kritik  der  Lande is'schen,   theils  aber 
auch  ohne  Weiteres  durch  die  von  mir  gefundenen  Thatsachen  sich 
erledigen  dürften.    So  z.  6.  ist  selbstverständlich  von  einer  Pump- 
function  der  Spritze  behufs  Aufnahme  von  Nahrungsstoffeu ,  welche 
P.  Meyer  immerhin  in  Möglichkeit  zieht,  nicht  die  Rede. 
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von  einem  Ringe,  welcher  den  Anfanfcstheil  des  Kropfes 
umgebe.    Dieser  Ring  aber  ist  unsere  Spritze  und  einmal 
r^,  mit  ihrem  Baue  bekannt,  sieht  man  scharf  abgegrenzt  den 

|;-<  Stempel  und  vornehmlich  schön  den  den  Ausfllhrungsgang 

kennzeichnenden  Porus,  auch  wenn  man  den  Kopf  in  tote 
betrachtet. 

Es  sei  mir  übrigens  erlaubt,  noch  auf  einen  andern 
Irrthum  Landois'  hinzuweisen.  Er  meint  nämlich,  dass 
die  Haxillen,  in  ihrem  Verlauf  nach  innen  zu  sich  spalten 
und  mit  dem  einen  Theile  an  die  Seiten  des  Schlundkopfes, 
—  den  er,  ohne  über  seine  Bedeutung  sich  klar  zu  sein, 
Kropf  nennt  —  sich  anlegen,  während  die  andern  Theile 
ihren  normalen  Beginn  zwischen  den  zugehörigen  Muskeln 
haben.  Landois. hat  nun,  wie  ich  überzeugt  bin,  den 
Wanzenkopf  in  toto  unter  dem  Deckglase  zusammengepresst 
und  untersucht  und  die  durch  den  Druck  aus  ihrer  Lage 
gedrängten  Führungsleisten  für  Abspaltungen  der  Maxillen 
genommen. 

Nach  dieser  kritischen  Excursion  und  ehe  wir  uns 
ganz  von  Notonecta  glauca  abwenden,  mögen  hier  noch 
einige  Worte  über  die  Muskulatur  der  Unterlippe  stehen, 
welche  ja,  fllr  den  Stechact  so  bedeutsam,,  durch  ihre 
grosse  Beweglichkeit  uns  die  Frage  nach  dem  Mechanis- 
mus dieser  Bewegung  nahe  legt. 

Nehmen  wir  unsem  grossen  Längsschnitt  wieder  vor, 
von  dem  wir  bereits  bemerkt,  dass  er  nicht  ganz  median 
geftthrt  ist.  Wir  wissen,  dass  die  Unterlippe  vom  zweiten 
Oliede.  an  durch  Einstülpung  eine  oben  sich  schliessende 
Röhre  bildet  und  so  finden  wir  denn  auch  drei  Chitin- 
wände, die  obere  Wölbung  der  Unterlippe,  die  untere 
Wölbung  und  in  der  Mitte  die  durchschnittene,  untere 
Partie  der  Einstülpung,  der  Rinne. 

Am  Ende  des  ersten  Gliedes  nun  schlägt  sich  die 
hier  noch  rinnenförmige,  obere  Seite  der  Unterlippe  tief 
in  das  Innere  derselben  ein,  indem  sie  auf  diese  Weise 
eine  quer  spaltft^rmige  Einstülpung  bildet.  Die  Blätter 
dieser  spaltförmigen  Einstülpung  sind  stark  chitinisirt  nnd 
vornehmlich  das  vordere,  wieder  aufsteigende,  welches  sich 
in  die  Medianlinie  der  von  hier,   dem  zweiten  Gliede  an, 
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zur  Röhre  werdenden  Rinne  fortsetzt.  Diese  Medianlinie 
zeigt  sich  jedoch  mächtig  verdickt,  wie  nns  ein  Querschnitt 
in  Fig.  4  i  vor  Augen  führt.  Sie  behält  diesen  gleichmässig 
runden  Querschnitt  bei,  bis  sie  bei  i'  sich  stark  vornehm- 
lich in  die  Breite  ausdehnt,  dann  sich  ganz  verliert,  bald 
aber  bei  i"  sich  wieder  zeigt  und  zwar,  wie  ein  Querschnitt 
in  Fig.  3  uns  lehrt,  auch  nach  oben  zu  die  ganze  Einstül- 
pung ergreifend.  Bei  i'"  geht  die  Rinne  ihrer  Verdickung 
wieder  verlustig  und  endigt  schliesslich,  indem  ihre  dünn- 
chitinigen  Wandungen  vom  an  der  Spitze  mit  der  festen 
äussern  Chitinmasse  verschmelzen. 

Nun  aber  sehen  wir,  wie  von  der  obem  Wand  des 
ersten  Gliedes  sich  starke  Muskeln  zu  der  hintern  Lamelle 
der  spaltartigen  Einstülpung  herabsenken,  wie  die  vordere 
aber  zum  Insertionspunkte  von  Muskeln  dient,  die  sich 
zur  Einlenkungsstelle  des  dritten  Gliedes  hinziehen,  und 
bemerken  zugleich,  dass  unten  vom  Beginne  des  dritten 
Gliedes  sich  Muskeln  nach  der  darüber  gelegenen  Ver- 
dicknng  begeben.  Die  vorderen  Muskeln,  welche  auf 
nnserm  Schnitt  sich  noch  zeigen,  mögen  uns  später  be- 
schäftigen. 

Was  nun  die  ersten  grössern  Muskelpartien  anlangt, 
so  leuchtet  ein,  dass  es  eine  durch  Hebel  bewerkstelligte 
Auf-  und  Abwärtsbewegung  der  Unterlippe  ist,  um  die  es 
hier  sich  handelt.  Gontrahirt  sich  der  obere  Muskel, 
den  wir  mit  dem  Namen  m.  depressor  labii  belegen  wollen, 
so  findet  eine  Drehung  um  den  Punkt  f  und  f  statt  und 
das  labium  muss  sich  senken.  Gontrahirt  sich  dagegen 
der  untere  Muskel,  welchen  wir  m.  levator  labii  nennen, 
so  findet  wiederum  eine  Drehung,  aber  um  f  und  f  statt 
und  der  stark  chitinisirte,  unnachgiebige  Hebelarm,  welcher 
von  den  beiden  Lamellen  der  spaltförmigen  Einstülpung 
und  der  medianen  Verdickung  der  Fläche  der  Rinne  ge- 
bildet wird,  hebt  sich  nach  oben  und  mit  ihm  das  La- 
bium. 

Der  vordere,  kleinere  Muskel  m.  f.  ist  mit  der  Seit^ 
wärtsdrehung  des  dritten  Gliedes  betraut.  Er  ist  paarig 
und  geht  von  der  medianen  Verdickung  nach  den  Seiten 
des  beginnenden  dritten  Gliedes.    Sein  unterer  Ansatzpunkt 
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würde  also  eigentlich  aus  der  Figur  herausfallen.  Seine 
Contractionen  drehen,  wie  leicht  ersichtlich,  das  dritte 
Glied  nach  links  and  rechts. 

Die  Seitwärtsdreher  der.  Übrigen  Glieder  fallen  nun 
gar  vollständig  aus  unsrer  Figur  heraus  und  bieten  auch 
eigentlich  nichts  bemerkenswerthes  dar.  Von  den  Seit- 
wärtsdrehern des  vordersten  Gliedes  sei  gesagt,  dass  sie 
mit  einer  langen  Ghitinsehne  an  der  Seite  desselben  ent- 
springen und  mit  vielen  Fiederstrahlen  an  den  Seitenränden 
des  zweiten  Gliedes,  oben  und  unten,  sich  inseriren.  Die 
Seitwärtsdreher  des  zweiten  Gliedes  entspringen  an  den 
obem,  seitlichen  Theilen  des  ersten  Gliedes,  also  neben 
dem  m.  depr.  labii  und  setzen  sich,  schräg  nach  innen  und 
abwärts  laufend,  an  die  Ränder  der  spaltformigen  Einstül- 
pung an.  Ihre  Contractionen  müssen  ersichtlicher  Weise 
das  zweite  Glied  nach  rechts  oder  links  drehen. 

Es  erübrigt  nun  noch  die  an  der  vordersten  Ver- 
dickung sich  ansetzenden  Muskeln  einer  Betrachtung  zu 
unterwerfen,  was  am  besten  unter  Zugrundelegung  eines 
Querschnitts  geschieht.  Fig.  3  bietet  einen  solchen.  Die 
röhrenförmige,  aber  durch  Einfalzung  geschlossene  Ein- 
stülpung der  Unterlippe  ist  mächtig  verdickt.  Von  ihr 
nach  unten  und  seitwärts  verlaufen  die  Muskeln,  welche 
wir  bereits  im  Längsschnitte  gesehen  haben.  Das  Wahr- 
scheinlichste ist  mir  nun,  dass  sie  die  Rinne,  welche  in 
Wirklichkeit  die  Borsten  eng  und  fest  umschlossen  hält, 
beim  Verstoss  derselben  zu  erweitem  und  durch  ihr  Nach- 
lassen und  die  daraus  folgende  Verengerung  der  Rinne 
die  vorgestossenen  Borsten  in  ihrer  Lage  zu  fixiren  be- 
rufen sind. 

Ich  war  früher  der  Ansicht,  dass  die  Borsten  nach 
hinten  zu  sich  verdickten  und  die  Erweiterung  der  Rühre 
dazu  diene,  für  ihren  Verstoss  Raum  zu  schaffen. 
Seit  ich  mich  aber  überzeugt  habe,  dass  die  Borsten  oben 
und  unten  den  gleichen  Querschnitt  aufweisen,  ward  diese 
Annahme  hinfällig. 

Dass  nun  meine  jetzige  Ansicht  zweifelsohne  der 
Wahrheit  entspreche,  will  ich  nicht  behaupten,  aber  sie 
möge,  wie  es  ja  mit  so  vielen  Erklärungen  geht,  wenigstens 
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SO  lange  gelten,   bis  eine  begründetere  an  ihre  Stelle  ge- 
treten ist. 

Damit  sind  wir  mit  der  Betraehtnng  der  Mundtheile 
von  Notonecta  glauca  zu  Ende.  Wir  haben  durch  sie 
einen  Einblick  in  den  allgemeinen  Aufbau  und  den  ganzen 
Mechanismus  des  Wanzenkopfes  und  Schnabels  erhalten. 
Abweichungen  im  Einzelnen  finden  sich  selbstredend  die 
Menge,  aber  wir  können  uns  doch  leicht,  da  uns  die  Prin- 
cipien  bekannt  sind,  über  sie  orientiren.  So  wird  es,  hoffe 
ich,  nur  kurzer  Zeit  bedürfen,  um  uns  über  den  Mundme- 
chanismus der  zweiten,  meinen  Untersuchungen  zu  Grunde 
gelegten  Wanze  aufzuklären. 

Nepa  cinerea,  allgemein  in  unsern  stehenden  Ge- 
wässern, verdient  eigentlich  nur  deshalb  des  Weitern  be- 
schrieben zu  werden,  weil  sie  uns  den  Typus  derjenigen 
Wanzen  repräsentirt,  deren  Oberlippe  nicht  flach  ist,  wie 
im  Grossen  und  Ganzen  dies  Gebilde  bei  Notonecta  erschien, 
sondern  rinnenförmig,  ja  zu  einer  Röhre  umgestaltet  die 
Borsten  nmschliesst  und  mächtig  verlängert,  nun  ihrerseits 
von  der  Unterlippe  fest  umschlossen  wird. 

Die  Verhältnisse  im  Innern  des  Kopfes  entsprechen, 
mit  unwesentlichen  Abweichungen,  denjenigen  bei  Noto- 
necta. Wenden  wir  uns  daher  gleich  zur  Betrachtung  ei- 
niger Querschnitte,  welche  durch  den  kurzen,  kegelförmigen, 
viergliedrigen  Schnabel  gelegt  sind. 

Fig.  19   ist   ein  Schnitt  durch  das  letzte  Glied.    Er 
bietet  uns  nichts  Neues :   die  Unterlippe,  ihre  Einstülpung 
und   Verfalzung.    Aufmerksam    dagegen  werden   wir   bei 
einem  Blicke  auf  den  in  der  zweiten  Figur  uns  vorliegen- 
den Schnitt  (Fig.  20).    Hier  tritt  uns  scheinbar  ein  neues 
Gebilde  entgegen;  sehen  wir  doch  in  die  Rinne  der  Unter- 
lippe eingelagert  eine  neue  Rinne  oder  Röhre,  im  Princip 
ganz  gleichartig  mit  der  Unterlippe  gebaut,  nur  dass  ihre 
Spaltöffnung  nach  unten  liegt.    Um  so   auflfallender   wird 
diese  Aelinlichkeit,  wenn  wir  das  in  Fig.  21  in  stärkerer 
Vergrösserung  dargestellte  Gebilde  genauer  ansehen,  denn 
da  zeigt   es  sich,   dass  dasselbe  sogar  die  Einfalzung  des 
Längsspaltes  mit  der  Unterlippe,    wie   sie  bei  Notonecta 
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UD8  entgegentrat,  gemein  hat  and  in  seinem  Innern,  ganz 
wie  jene,  von  den  Borsten  ausgefüllt  wird. 

Nichts  destoweniger  haben  wir  es  mit  einem  uns 
längst  bekannten  Theile  des  Wanzenmandes  zn  thnn,  es 
ist  das  labrum,  welches  wir  vor  uns  sehen.  Die  Rinne 
desselben,  welche  wir  schon  bei  Notonecta  wahrgenommen 
haben,  hat  sich  vertieft,  die  Ränder  haben  sich  genähert 
und  sich  schliesslich  mit  einander  verfalzt.  Zu  gleicher 
Zeit  hat  sich  das  ganze  Gebilde  in  die  mächtig  erweiterte 
Rinne  der  Unterlippe  eingesenkt,  welche  ihrerseits  nun 
die  Verfalzung  ihrer  Ränder  aufgegeben  hat,  um  sie  erst 
gegen  ihr  Ende  hin,  nachdem  das  labrum  sich  v^erloren 
hat  oder  kurz  bevor  dies  geschieht,  wieder  zu  bewerk- 
stelligen. In  Fig.  21  sehen  wir  sogar,  ganz  wie  bei  No- 
tonecta die  Mandibeln  in  Führung  mit  der  Epipharyngeal- 
lamelle  der  Oberlippe.  Fig.  22  zeigt  uns  einen  Querschnitt 
durch  die  Einlenkungsstelle  des  zweiten  Gliedes.  Das 
Labium  hat  sich  hier  plötzlich  verschmälert,  seine  Rinne 
sich  bedeutend  abgeflacht,  so  dass  sie  das  Labrum  hier 
nicht  mehr  umschliesst.  Die  Borsten  senken  sich  also  an 
derselben  Stelle  in  das  Labium  ein,  wie  bei  Notonecta, 
nur  eben  umfasst  von  der  röhrenförmigen,  mächtig  ver- 
längerten Oberlippe. 

In  Fig.  23  haben  wir  das  erste  Glied  der  wiederum 
gewaltig  an  Durchmesser  gewachsenen  Unterlippe,  seitlich 
umfasst  von  einer  Faltung  des  eigentlichen  Kopfes.  Zu- 
gleich nehmen  wir  wahr,  was  uns  in  noch  gesteigertem 
Maasse  auf  dem  folgenden  Schnitte  (Fig.  24)  in  die  Augen 
fällt,  dass  sich,  wenn  ich  so  sagen  darf,  die  Clypeuslamelle 
der  Oberlippe  von  der  Epipharyngeallamelle  weiter  abzu- 
heben beginnt.  Dieses  Verhältniss  leitet  uns  schliesslich 
ohne  Weiteres  zu  dem  letzten  Schnitte  über.  Das  Labium 
ist  mit  dem  Kopfe  und  dessen  übergreifender  Faltung  schon 
V  verwachsen,  ebenso  wie  die  Lamelle  desClypeus  in  diesen 

selbst  übergegangen  ist.  Von  ihm  aus  senken  sich  zu  der 
Epipharyngeallamelle  sehr  bald  Muskeln,  welche,  nachdem 
jeqe  mit  der  Hypopharyngeallamelle,  die  wir  auch  bereits 
antreffen,  noch  mehr  verwachsen  ist,  den  Beginn  des  saugen- 
den Abschnittes  des  Schlundkopfes  bezeichnen.    Auch  die 
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Führungsleisten  und  die  hier  schon  im  Innern  des  Kopfes 
gelegenen  Borsten  finden  wir  in  ganz  schematischer  Dar- 
stellung wieder  vor. 

Weitere,  bemerkenswerthe  Abweichungen  von  dem 
Mondbaue  der  Notonecta  sind  mir  bei  Nepa  cinerea  nicht 
aafgestossen,  ebensowenig,  wie  bei  der  ihr  sehr  nahe 
stehenden  Banatra  linearis. 

Einen  von  den  bisher  geschilderten  Verhältnissen  be- 
deutend abweichenden  Typus  dagegen  bieten  uns  zwei 
unter  sich  fast  vollkommen  übereinstimmend  gebaute  Wanzen- 
arten, Sigara  und  Gorixa. 

Der  hinten  sonderbar  kappenartig  ausgezogene  Kopf 
lässt  beim  ersten  Anblick  einen  Schnabel,  wie  wir  ihn  bei 
andern  Wanzen  finden,  gar  nicht  erkennen.  Er  endigt 
vielmehr  breit  und  stumpf,  sodass  man  zuerst  vielleicht 
geneigt  sein  könnte,  hier  rein  kauende  Mundtheile  zu  ver- 
muthen. 

Aas  diesen  Verhältnissen  erklärt  es  sich  denn  auch, 
dass  wir  bei  frühem  Beschreiben!  stets  die  Behauptung 
finden:  ;,Schnabel  versteckt.  Scheide  kurz,  steckt  mit  im 
Kopf*,  wie  speciell  bei  Burme  ister  zu  lesen. 

Dem  ist  jedoch  nicht  so.  Die  Scheide,  d.  h.  die 
Unterlippe  steckt  wenigstens  ganz  und  gar  nicht  im  Kopfe, 
ihre  angemein  breite,  stumpfe  Gestalt  nur,  welche  einen 
wie  bei  andern  Wanzen  markirten  Absatz  vom  Kopfe  nicht 
gestattet,  verleitet  uns  dazu,  sie  für  einen  Theil  des  Kopfes 
selbst  zu  halten. 

Ganz  wie  bei  andern  Wanzen  aber  zeigt  uns  die 
Un^rlippe  einen  obem,  medianen  Spalt  und  es  gelingt 
auffallend  leicht,  das  ganze  Gebilde  von  dem  Kopfe  abzu- 
lösen. Eine  Gliederung  lässt  es  auf  den  ersten  Blick  fast 
gar  nicht  erkennen  oder  doch  nur  eine  solche  in  zwei 
Theile.  Bei  Betrachtung  des  Längsschnittes  durch  den 
ganzen  Kopf  werden  wir  jedoch  finden,  dass  wir  auch  bei 
der  Unterlippe  dieser  Wanzen  es  mit  einer  ursprünglich 
viergliedrigen  zu  thun  haben,  wenn  auch  der  Absatz  der 
beiden  ersten  und  der  beiden  letzten  Glieder  je  vonein- 
ander fast  geschwunden  ist.  Danach  erklärt  sich  denn 
die  Angabe  Fiebers,  welcher  nach  Gerstfeldt  das  La- 
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bium  unsrer  Tbiere  ans  nur  zwei  Gliedern  bestehen  lä«st 
Aach  derlrrthum  z.  B. Barmeisters,  dass  die  Scheide  mit 
im  Kopfe  stecke,  lässt  sich  erklären  and  zwar  ans  dem 
Umstände,  dass  die  beiden  letzten,  nar  weni^  von  einander 
abgesetzten  Glieder  von  dem  zweiten  umschlossen  werden, 
in  dieses  also  zurückgezogen  sind. 

Eine  Oberlippe,  als  ein  vom  Clypeus  sich  scharf  ab- 
hebendes Gebilde  findet  sich  nicht,  aber  das  Labium  greift 
um  den  verlängerten  Clypeus  herum,  es  steckt  also  eigent- 
lich, ganz  im  Gegensatze  zu  der  angefahrten  Behauptung, 
ein  Theil  des  Kopfes  mit  in  der  Unterlippe  und  unsre 
Wanzen  nähern  sich  dadurch,  wenn  auch  nur  um  ein  ge- 
ringes und  mit  Wahrung  bedeutendster  Verschiedenheit, 
dem  Typus  von  Nepa,  Ranatra  etc. 

Doch  ein  Längsschnitt  durch  den  Kopf  von  Sigara 
wird  uns  eine  bessere  Vorstellung  von  den  Verhältnissen 
zunächst  der  Unterlippe  geben.  Wenden  wir  uns  daher 
zu  Fig.  26.  Der  Schnitt  ist  wiederum  nicht  ganz  median 
gelegt.  Wir  haben  in  Folge  davon,  indem  wir  etwas  seit- 
lich von  der  Spaltöffnung  geschnitten,  auch  die  obere  Wöl- 
bung der  Rinne  und  der  Aussenwand  auf  unserm  Bilde. 
Seitlich  hängt  natfirlich  der  hier  isolirt  erscheinende  Theil 
le-li  mit  dem  darunter  gelegenen  Theile  des  Labium  li'-le' 
zusammen. 

Um  nun  das  obere  Stück  für  erst  ausser  Betracht  zu 
lassen,  so  zeigt  der  untere  Theil  der  Unterlippe  dentlich 
eine  Gliederung  in  zwei  Abschnitte  1+2  und  3+4.  Aber 
auch  diese  zeigen  eine  Tiieilung  in  je  zwei  Glieder,  wie 
man  wohl  sagen  kann.  1+2  wird  durch  eine  Ghitinlamelle 
getrennt,  welche  sich  in  das  Innere  des  Labium  einsenkt, 
wieder  nach  oben  schlägt  und  beiderseits  Muskeln  zur 
Insertion  dient,  fast  ganz  wie  wir  dies  bei  Notonecta  ge- 
sehen haben;  3+4  zeigt  dagegen  an  der  Unterseite  eine 
leichte  Einschnürung. 

Wir  haben  das  obere  Stück  ausser  Acht  gelassen. 
Es  ist  dem  ersten  und  zweiten  Gliede  zugehörig,  ohne 
Gliederung,  wie  ja  diese  sich  nur  auf  die  Rinne  erstreckt 
und  wie  sie  auch  der  untern  Seite  der  beiden  ersten  Glieder 
fehlt.    Umgekehrt  sehen  wir  bei  den  vordem  Gliedern  die 
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Abgrenzung  nur  unten.  Es  sei  übrigens  bemerkt,  dass 
von  diesen  die  obere  Wölbung  der  Rinne,  da  dieselbe 
weiter  offen  ist,  von  dem  Schnitte,  der  dafür  zu  median 
gelegt  ist,  nicht  getroffen  worden  ist. 

Die  Muskulatur  der  beiden  oberen  Glieder  entspricht 
mntatis  mutandis  derjenigen  bei  Notonecta.  Die  in  Fig.  26 
mit  1  e'  bezeichnete  Lamelle  durchsetzt  bei  Sigara  fast  den 
ganzen  Kopf  oder  besser,  verwächst  nicht  mit  ihm  zum 
grössten  Theile,  wie  bei  Notonecta,  ein  Umstand,  der  es 
erklärt,  warum  das  Labium  unsrer  Wanze  sich  so  unge- 
mein leicht  vom  Kopfe  trennen  lässt.  Die  Muskeln  wechseln 
nun  ihre  Insertionsstelle,  indem  sie  an  der  Wand  le'  all- 
mählig  abwärtssteigend  schliesslich  ihrem  ursprünglichen 
Insertionspunkte  gerade  gegenüber,  im  Grunde  des  Labium 
sich  ansetzen.  Zugleich  hat  auch  die  spaltförmige  Ein- 
stülpung ihre  Lage  geändert  und  ihren  spitzen  Winkel 
nach  vom  gekehrt.  Die  Muskelpartie  ml  hat  ihre  Insertion 
an  der  Gelenkungsstelle  des  zweiten  und  dritten  Gliedes 
gewahrt. 

Die  Funktion  der  Muskeln  ist  dieselbe  geblieben: 
wir  haben  auch  hier,  wie  bei  Notonecta,  einen  m.  depressor 
und  einen  m.  levator  labii  vor  Augen. 

Ueber  die  Muskulatur  der  beiden  letzten  Glieder  ver- 
mag ich  nichts  zu  sagen. 

Eine  Thatsache  möchte  ich  nicht  unerwähnt  lassen, 
welche  uns  bei  Betrachtung  eines  ganz  vorn  durch  den 
Schnabel  gelegten  Querschnittes  auffällt.  Da  finden  wir 
nämlich  (Fig.  27)  unten  eingefasst  von  dem  hier  noch  flach 
rinnenförmigen,  aber  sofort  weiter  hinten  röhrenförmig 
werdenden  zweiten  Scheidengliede,  das  dritte  Glied  — 
gleichsam  in  das  zweite  zurückgezogen.  Mehr  aber,  als 
dieser  Umsstand  fällt  uns  ein  andrer  noch  auf.  Wir  sehen 
nämlich,  dass  das  dritte  Glied  und  also  natürlich  auch 
das  vierte  vollkommen  seine  ursprüngliche  Duplicität  ge- 
wahrt hat,  also  noch  nicht  mit  einander  verwachsen  ist  — 
ein  bei  Wanzen  bisher  ganz  einzeln  dastehender  Fall! 

Ja,  bei  der  Beobachtung  lebender  Thiere  unter  starker 
Lupe  ist  es  mir  manchmal  vorgekommen,  als  ob  diese 
Unterlippenglieder  sogar  gegen  einander  bewegt  werden 
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könnten.  Muskeln,  welche  durch  ihre  Insertionen  diese 
Bewegnngsfähigkeit  mir  bestätigen  sollten,  konnte  ich  je- 
doch bisher  nicht  finden,  was  nicht  ausschliesst,  dass  sie 
dennoch  vorhanden  sind.  In  Bezug  auf  weichere  Gewebe 
zeigt  nämlich  das  Wachs,  als  Einbettungsmittel,  nicht  die- 
selben Vorzüge,  welche  es  für  das  Schneiden  von  Chitin- 
theilen  aufweist  und  ein  Uebersehen  kleiner  Mnskelpartien 
ist  leicht  möglich. 

So  ist  denn  schon  das  Labium  unsrer  Thiere  durch 
mannigfache,  charakteristische  Eigenschaften  vor  demje- 
nigen der  von  uns  früher  betrachteten  Arten  ausgezeichnet. 
Ehe  wir  jedoch  die  speciellere  Betrachtung  der  Unterlippe 
verlassen,  sei  es  mir  erlaubt,  auf  eine  eigenthümliche  Bil- 
dung der  oberen  Seite  des  ersten  und  zweiten  Gliedes 
aufmerksam  zu  machen.  Es  giebt  sich  diese  in  Querrunzeln 
zu  erkennen,  welche  über  die  ganze  Breite  der  obern  Fläche 
des  Labium  hinziehen.  In  unserm  Längsschnitte  sind  die- 
selben quer  durchschnitten.  Unter  dem  Mikroskope  zeigen 
sich  diese  Runzeln  als  Einsenkungen  der  sonst  glatten 
Ghitinwand,  welche  mit  zahlreichen  Haaren  in  auffälliger 
Weise  besetzt  sind.  Es  ist  mir  höchst  wahrscheinlich,  dass 
wir  es  hier  mit  eigenartigen  Empfindungshaaren  zu  thun 
haben,  denn  an  gewöhnlichen  Tasthaaren  leidet  das  Labium 
keinen  Mangel,  vielmehr  stehen  diese  wie  ein  Wald  um 
die  Eingangsöffnnng  herum. 

Wir  gehen  nun  weiter  und  lenken  unsern  Blick  auf 
einen  Schnitt,  welcher  durch  den  Schnabel  etwas  hinter 
der  Stelle  gelegt  ist,  wo  das  erste  Glied  sich  vom  zweiten 
durch  die  Einstülpung  der  Ghitinlamelle  absetzt.    (Fig.  28). 

Was  uns  zunächst  in  die  Augen  fällt,  ist  das  mächtig 
an  Querschnitt  gewachsene,  ausgesprochen  dreieckige  La- 
bium, dessen  Ränder  sich  bereits  zur  Bildung  einer  ge-- 
schlossenen  Röhre  vereinigt  haben.  Eine  Einfalzung  lassen 
dieselben  jedoch  nicht  erkennen.  Nehmen  wir  nun  gleich, 
um  die  im  Innern  der  Röhre  gelegenen  Gebilde  besser 
erkennen  zu  können,  Fig.  29  zur  Hand,  welche  uns  diesen 
Theil  der  Fig.  28  in  stärkerer  Vergrösserung  zeigt. 

Dass  die  untern  vier  Ghitinstücke  die  durchschnittenen 
Borsten  sind,  ist  unschwer  zu  errathen,   obgleich  die  Ma- 
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xillen  uns  durch  ihre  auffallend  unsymmetrische  Gestalt  in 
Verwunderung  setzen. 

Bäthselhafter  jedoch  erscheint  das  obere,  massige 
Chitingebilde,  welches  in  überraschender  Weise  die  Form 
einer  bekannten  Figur  unsrer  Spielkarten  nachahmt.  Das 
sonderbare  Object  ist  die  stark  chitinisirte,  solide  Spitze 
des  Clypeus,  die  Oberlippe,  wenn  wir  hier  von  einer  solchen 
sprechen  dürften.  Die  halbmondförmige  Verbreiterung  des 
Stieles  dient  zu  einer  Führung  der  Maxillen  und  kenn- 
zeichnet also  auch  hierin  eine  Abweichung  von  den  Ver- 
hältnissen andrer  Wanzen,  wo  nicht  die  Maxillen,  sondern 
die  Mandibeln  in  Führung  der  Oberlippe  verlaufen. 

Aber  auch  die  Borsten  und  speciell  die  Maxillen 
bieten  uns  auffällige  Abweichungen  vom  Typus  der  Borsten 
bei  Notonecta  und  verwandteb  Arten. 

Eine  Asymmetrie  in  der  Bildung  der  Maxillen  konnten 
wir  ja  schon  bei  der  erwähnten  Wanzenart  constatiren, 
ich  erinnere  nur  an  die  Seitwärtsdrehung  des  Spritzen- 
ganges, sowie  an  die  Richtung  der  Haare  an  der  Spitze. 
Aber  von  einer  so  bedeutenden  Verschiedenheit,  wie  sie 
hier  sich  findet,  war  doch  keine  Rede.  Und  doch  zeigt 
sich  diese  Verschiedenheit  der  beiden  Maxillen  in  noch 
höherem  Grade  an  der  völlig  asymmetrischen  Spitze.  Denn 
hier  weist  die  eine  die  Gestalt  einer  breiten,  scharfrände- 
rigen,  tief  ausgehöhlten  Schaufel  auf,  die  ohne  jede  Spur 
von  Haaren  ist,  während  die  andere,  derbere,  vorn  mit 
Haaren  besetzt,  sich  der  Bildung  des  entsprechenden  Or- 
ganes  bei  Notonecta  nähert.  ^ 

Die  Mandibeln  sind  symmetrisch  entwickelt  und 
gleichen  an  ihrer  Spitze  auffallend  einem  Reibeisen,  indem 
die  zahnartigen  Widerhaken  anderer  Wanzen  zu  breiten, 
derben,  aber  doch  scharfränderigen  Erhöhungen  geworden 
sind. 

Doch  wir  sind  mit  der  Betrachtung  des  Querschnittes 
der  Maxillen  noch  nicht  zu  Ende.  Denn  einen  wichtigen 
Unterschied,  der  sich  hier  zwischen  Sigara  und  Notonecta 
findet,  haben  wir  noch  nicht  erwähnt.  Wir  finden  nämlich 
nur  einen  von  den  Maxillen  gebildeten  Gang,  der  also  für 
Spritze  and  Schlundkopf  gemeinsam  ist. 
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Dieser  Umstand  mag  sich  aus  der  ganz  ungewöhn- 
lichen Verkürzung  der  sämmtlichen  eigentlichen  Mundtheile 
erklären.  Die  äusserst  kurzen,  aber  um  so  derber  gebauten 
Borsten  legen  sich  nur  eine  ganz  kurze  Srecke  eng  anein- 
ander an,  indem  die  Maxillen  die  einfache  Röhre  bilden. 

Mandibeln  und  Maxillen  —  um  alles  dies  hier  mit 
einem  Male  zu  erledigen  —  zeigen  sich  doppelt  gekrümmt, 
so  zwar,  dass  sie  etwa  einer  halben  Windung  einer  sehr 
lang  ausgezogenen  Schraubenlinie  entsprechen  würden.  Diese 
doppelte  Krümmung  ist  bedingt  durch  das  starke  Conver- 
giren  von  den  Seitentheilen  des  Kopfes  her,  wo  die  Borsten 
in  bekannter  Weise  zwischen  ihren  Muskeln  den  Ursprung 
nehmen,  und  dann  durch  eine  wiederum  höchst  seltsame 
Wendung  des  Unterlippenrohres  nach  aufwärts. 

Die  Borsten  bewegen  slbh  abwechselnd  und  vermögen 
nur  wenig  aus  der  Scheide  hervorzutreten. 

Bei  der  Beobachtung  des  lebenden  Thieres  drängt 
sich  uns  leicht  die  Vermuthung  auf,  dass  wir  es  hier  mit 
einem  nicht  ausschliesslich  saugenden  Thiere  zu  thun 
haben,  insoweit  es  den  Anschein  gewinnt,  als  ob  durch 
die  Thätigkeit  der  wie  Reibeisen  gestalteten  Mandibeln 
auch  festere  Substanzen  angegriffen  und  die  abgefeilten 
Theilchen  dann  etwa  mit  der  aufgesogenen  Flüssigkeit 
dem  Darme  zugeführt  würden.  Wir  werden  bald  sehen, 
dass  die  Beschaffenheit  des  noch  zu  beschreibenden,  üb- 
rigen Theiles  .  des  Mundapparates  von  Sigara  diese  Ver- 
muthung in  hohem  Masse  wahrscheinlich  macht,  ja  geradezu 
die  Richtigkeit  derselben  bestätigt. 

Zunächst  haben  wir  den  Querschnitt  in  Fig.  30  in 
Kürze  zu  besprechen.  Der  Schnitt  geht  durch  den  Aus- 
führungsgang der  Spritze,  welche  bei  unserer  Wanze  auf- 
fällig klein  bleibt.  Wir  haben,  immer  noch  vom  Labium 
umhüllt,  den  Clypeus  mit  der  Epipharyngeallaraelle.  Be- 
reits schieben  sich  Muskeln  zwischen  beide  ein,  so  dass 
wir  hier  schon  den  Beginn  des  saugenden  Schlundkopfes 
constatiren  können,  denn  unten  haben  wir  auch  die  Hypo- 
pharyngeallamelle  getroffen,  welche,  wie  aus  dem  Längs- 
schnitte erklärlich,  von  der  Röhre  des  Labium  umfasst  er- 
scheinen muss. 
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lieber  die  Borsten  und  den  Spritzengang  ist  nichts 
zu  sagen.  Führungsleisten,  als  Einstülpungen  der  Hypo- 
pharyngeallamelle  finden  sich  auch  hier,  doch  sind  sie, 
um  das  Bild  nicht  zu  verwirren,  in  der  Zeichnung  fortge- 
lassen worden. 

Der  folgende  Schnitt  in  Fig.  31  bedarf  noch  weniger 
der  Erläuterung.  Das  Labium  ist  geschwunden,  die  Epi- 
pharyngeallamelle  greift  in  Verbindung  mit  ihrer  obern 
Decke,  der  Kopfwand,  über  die  Lamelle  des  Hypopharynx, 
um  auf  diese  Weise  eine  Verwachsung  einzuleiten.  Wir 
sehen  den  Schlundkopf  ebenso,  wie  auf  dem  vorhergehen- 
den Schnitte,  im  Momente  des  Saugens  dargestellt.  Be- 
sonders schön  charakterisiren  sich  die  Borsten  durch  ihre 
Lage  als  Ober-  und  Unterkiefer. 

Lassen  wir  nun  die  Betrachtung  der  Querschnitte  und 
wenden  wir  uns  wieder  unserm  Längsschnitte  zu.  Da  fällt 
uns  denn  sofort  der  horizontale,  dünnwandige,  langausge- 
zogene vordere  Theil  des  Schlundkopfes  auf.  Er  ist  un- 
schwer mit  dem  ereten  Theile  des  entsprechenden  Gebildes 
bei  Notonecta  zu  homologisiren.  Neu  ist  uns  jedoch  die 
Erscheinung,  dass  während  ein  vorderer  Abschnitt  erweitert 
ist,  ein  hinterer  noch  nicht  in  diesem  Zustande  sich  be- 
findet. 

Obgleich  ein  ähnliches  Verhalten  bei  Notonecta  nicht 
ausgeschlossen  ist,  so  sehen  wir  doch  zuerst  hier,  wie  die 
Speise  durch  wellenförmig  fortschreitende  Bewegungen 
des  vordem  Abschnittes  des  Schlundkopfs  nach  hinten  ge- 
schafft wird,  d.  h.  wir  folgern  diese  Thatsache  aus  dem 
vorliegenden  Befunde. 

Höchst  sonderbar  und  auffällig  von  den  bei  Notonecta 
angetroffenen  Verhältnissen  verschieden  zeigt  sich  nun  aber 
der  hintere  Theil  des  Schlundkopfes. 

In  der  Natur  dunkel,  an  der  Unterseite  fast  schwarz 
chitinisirt  und  mit  mächtig  verdickten  Wandungen  versehen, 
hebt  er  sich  scharf  von  dem  hellchitinigen,  dünnwandigen 
vordem  Theile  ab,  wie  er  denn  auch  in  dem  Bilde  durch 
seine  massige  Entwickelung  zu  allererst  in  die  Augen 
ßlllt.  Nach  hinten  geht  er  dann  in  den  unverhältnissmässig 
weiten  Schlund  über. 
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Betrachten  wir  das  seltsame  Gebilde  näher,  so  be- 
merken wir  bald,  dass  die  obere  Wand  sich  in  zwei,  mit 
einander  in  Gelenkverbindung  stehende  Abschnitte  theilt 
—  einen  vordem  kleinern,  der  einen  langen  Portsatz  nach 
unten  treibt,  und  einen  hintern,  welcher  schmäler,  aber 
bedeutend  länger  und  mehrfach  gebogen  ist.  Die  untere 
Wand  ist  ungegliedert  und  mächtiger  noch  als  die 
obere. 

An  jeden  der  beiden  Abschnitte  der  obem  Wand 
setzen  sich  starke  Chitinsehnen,  welche  von  zwei  an  der 
Kopfwand  sich  inserirenden  Muskelpartien  ausgehen. 

Was  nun  das  Innere  des  Organes  anlangt,  so  finden 
wir  dies  ausgekleidet  mit  zahlreichen,  längern  und  kurzem 
Haaren,  Zähnchen  und  Knöpfchen  aller  Art,  so  dass,  wenn 
wir  den  Querschnitt  durch  den  vordem  Theil  des  Organes 
(Fig.  32)  zu  Hülfe  nehmen,  wir  zu  der  Ansicht  gelangen 
müssen,  dass  wir  hier  complicirt  gestaltete  Reibplatten  vor 
uns  haben,  vergleichbar  etwa  den  zusammengesetzten  Zähnen 
höherer  Thiere. 

Wie  wir  zugleich  nach  dem  Querschnitte  urtheilen 
können,  stellt  unser  Organ  im  Grossen  und  Ganzen  ein 
viereckiges  Kästchen  dar,  dessen  obere  Wand  durch  den 
Zug  der  sich  an  ihr  inserirenden  Muskeln  gehoben  werden 
kann  und  zwar,  entsprechend  ihrer  Gliedemng  in  zwei 
scharf  gesonderte  Theile,  abwechselnd  vom  und  hinten. 

In  der  Ruhelage  sind  natürlich  beide  Wände  durch 
die  Elasticität  ihres  Chitins  fest  aufeinander  gepresst. 

Fragen  wir  uns  nach  der  Bedeutung  dieser  ganzen 
Bildung,  so  ist  es  offenbar  nicht  zu  bezweifeln,  dass  uns 
in  dem  Kästchen  ein  Apparat  vorliegt,  der  bestimmt  ist, 
festere  Nahrungsbestandtheile  zu  zerkleinem.  Erinnern 
wir  uns  zugleich  an  die  eigenthtimlich  reibeisenähnlicbe 
Gestalt  der  Mandibeln,  so  wird  es  uns  nicht  schwer  fallen, 
ein  Bild  der  Vorganges  bei  der  Nahrungsaufnahme  zu  con- 
struiren. 

Denken  wir  uns  durch  die  Wellenbewegung  des  vordem 
Schlundkopfes  festere,  von  den  Mandibeln  abgefeilte  Nah- 
rangspartikelchen  zugleich  mit  einer  Flüssigkeit,  in  der 
sie  suspendirt  sind,  vor  den  Eingang  unseres  Kaukästchens 
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gebracht,  so  lassen  sich  mehrere  Arten  der  Aufeinander- 
folge  der  Bewegungen  vorstellen.  Der  vordere  Zapfen, 
di^s  sei  noch  vorausgeschickt,  zeigt  sich  unten  mit  langen 
Haaren  besetzt.  Man  kann  nun  annehmen,  dass  die  Thiere 
zunächst  die  Flüssigkeiten  aufnehmen  wollen;  alsdann  ver- 
harrt der  Zapfen  in  seiner  Ruhelage  oder  hebt  sich  doch 
nur  wenig  von  der  untern  Wandung  ab  und  es  contrahirt 
sich  zunächt  der  zweite  Muskel.  Die  Folge  wäre,  dass 
die  Flüssigkeit  aus  dem  sich  verengernden,  vordem  Schlund- 
köpfe  durch  das  Haarsieb  des  Zapfens  in  die  sich  er* 
weitemde  Kammer  des  hintersten  Abschnittes  gebracht 
und  dann,  indem  sich  etwa  der  Zapfen  jetzt  fester  an  die 
untere  Wand  anlegte  und  so  den  Rückweg  nach  aussen 
völlig  verschlösse,  in  den  weiten  Schlund  gepresst  würde. 
Jetzt  nun  könnte  das  Kauen  der  vor  dem  Siebe  gelegenen, 
festem  Theile,  die  etwa  mit  einem  Reste  von  Flüssigkeit 
in  das  Kästchen  gesogen  würden,  durch  abwechselndes 
Heben  und  Senken  der  obem  Wände  d.  h.  durch  Dmck 
und  Reibung  beginnen. 

Auch  eine  andere  Auflfassung  des  Vorganges  ist  nicht 
ohne  Weiteres  von  der  Hand  zu  weisen. 

Wenn  man  will,  kann  man  annehmen,  dass  die  Thiere 
sogar  vorzugsweise  von  festerer  Nahrang  leben  (der  weite 
Schlund  spricht  nicht  dagegen)  und  dass  dann  meist,  viel- 
leicht auch  nur  häufig,  die  Flüssigkeit,  in  diesem  Falle 
wohl  Wasser,  nur  der  bequemeren  Einfuhr  der  Theilchen 
wegen  aufgesogen  wird.  Dann  mag  der  Zapfen  wieder 
als  Sieb  dienen,  welches,  nach  vorhergegangener  Erweite- 
mng  und  Füllung  des  Kästchens  die  festem  Theile  zu-  < 
rückbält,  indess  das  Wasser  durch  entgegengesetzte  Saug- 
bewegungen des  vordem  Schlundkopfes  (also  wellenförmig 
von  hinten  nach  vom  schreitende)  wieder  nach  aussen  ge- 
bracht wird. 

Aber  wie  nun  auch  die  Thätigkeit  des  hintem  Theiles 
des  Schlundkopfes  im  Einzelnen  sich  gestalten  möge,  eines 
unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  er  nämlich  zum  Kauen 
festerer  Substanzen  bestimmt  ist  und  dass  wir  es  bei  Si- 
gara  und  der  ihr  fast  völlig  gleich  gebauten  Corixa  in  der 
That  mit  einer  jener  Uebergangsformen    zu   thun   haben, 
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auf  deren  Vorhandensein  wir  im  Eingange  nnsrer  Abband- 
lang anspielten. 

Die  Erörterang  dieses  Kaukästchens  der  Sigara  and 
Gorixa  fttbrt  ans  denn  zum  Scblnsse  noeb  einmal  auf  No- 
tonecta  zurück.  leb  erinnere  an  die  sonderbare  Dnplicatur 
und  der  von  ibr  überdeckten  Faltungen  der  innern  Scblund- 
kopfwand,  bei  deren  Erörterung  icb  für  sie,  auf  das  jetzt 
uns  bescbäftigende  Gebilde  hinweisend,  Zerdrttckung  klei- 
nerer, festerer  Theile  als  Function  in  Anspruch  nahm. 
Dass  ausserdem  das  Kaukästeben  der  Sigara  den  beiden 
hintern  Theilen  des  Scblundkopfes  bei  Notonecta,  auch 
homolog  ist,  bedarf  kaum  einer  Erwähnung.  Bei  beiden, 
sonst  so  sehr  verschiedenen  Typen  weist  also  der  Schlund- 
kopf drei  Kammern  auf  oder  aber,  wenn  das  Wort  nicht 
gefallen  sollte,  drei  deutlich  gesonderte  Abschnitte. 

Damit  sind  .wir  mit  der  Darstellung  der  Mundtheile 
auch  von  Sigara  zu  Ende  gekommen.  Nur  auf  eines 
m(>chte  ich  doch  noch  die  Aufmerksamkeit  lenken.  In 
dem  vordem  Abschnitte  der  Oberwand  des  Kaukästchens 
nehmen  wir  eine  scharf  contourirte,  hellere  Stelle  wahr, 
(z.)  Sie  zeigt  eine  lamellöse  Structur,  welche  uns  auch  der 
Querschnitt  in  Fig.  32  erkennen  lässt.  Unter  sehr  starker 
Vergrösserung  gewährt  sie  fast  den  Anblick  einer  zelligen 
Zusammensetzung.  Eine  ähnliche  Differenzimng  des  Chi- 
tins finden  wir  auch  an  der  entsprechenden  Stelle  des 
Scblundkopfes  von  Notonecta,  also  an  der  ins  Innere  des- 
selben hineinragenden  Duplicatur  (vergl.  Fig.  1,  d).  üeber 
ibre  Bedeutung  vermag  ich  nichts  zu  sagen. 

Ziehen  wir  zum  Schlüsse  unsrer  Untersuchung  nun 
noch  kurz  andere  Khynchoten  in  unsre  Betrachtung  hinein, 
so  ergiebt  sich,  dass  im  Grossen  und  Ganzen  bei  allen 
Hemiptern,  vielleicht  mit  Ausnahme  der  Gocciden,  der  gleiche 
Plan  im  Aufbau  der  Mundorgane  befolgt  zu  sein  scheint 
dass  man  sonach  wohl  ein  Recht  hat,  diese  grosse  Thier- 
klasse  unter  der  Gesammtbezeichnnng  der  Schnabelkerfe 
zusammen  zu  fassen. 

In  Einzelnheiten  ändert  der  Bau  des  Mundes  natürlich 
bei  einer  so  zahlreichen  und  durch  Gestalt  und  Lebens- 
weise verschiedenen  Thiergruppe   vielfach  ab,   aber  wer 
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mag  die  Einzelnheiten  fassen  nnd  behalten?  Wir  müssen 
uns  zumeist  mit  den  Prineipien  begnügen  nnd  sind  froh, 
wenn  nns  die  Natur  nicht  allzu  bald  von  der  Hinfälligkeit 
derselben  den  Beweis  liefert. 

Eines  aber  möchte  ich  dennoch  nicht  unerwähnt  lassen. 
Ziemlich  scharf  nämlich  lassen  sich  zwei  Typen  der  Spritze 
unterscheiden.  Es  weisen  die  Landwanzen  einen  eckigen, 
mehr  quadratischen  Bau  derselben  auf,  im  Gegensatze  zu 
dem  mehr  runden  Typus  der  Hydrocoren.  In  Fig.  10  b 
liegt  die  Spritze  einer  grossen,  ostindischen  Pentatoma  vor, 
welche  zugleich  noch  eine  Umhüllung  aufweist,  deren  Be- 
deutung ich  nicht  zu  erklären  vermag.  Leider  liess  sich 
auf  dem  Schnitte  der  obere  Theil  nicht  erkennen. 

Wie  es  den  Anschein  hat  bedingt  dieser  eckige  Bau 
eine  Vermehrung  der  elastischen  Kraft  der  Wandungen 
und  es  steht  damit  vielleicht  die  Thatsache  in  Verbin- 
dung, dass  den  meisten  Landwanzen  zugleich  Pflanzen  zur 
Nahrung  dienen.  Dann  erklärt  sich  aber  das  Bedürfniss  nach 
einer  möglichst  kräftig  wirkenden  Spritze  leicht  aus  der 
grossem  Gonsistenz  des  pflanzlichen  Gewebes  und  des  zu- 
gleich langsamem  Säfteznflusses  zu  der  gereizten  Stelle, 
Nachtheile  für  die  Nahrungsaufnahme  der  Wanzen,  welche 
häufigere  und  stärkere  Injectionen  des  ätzenden  Drüsense- 
cretes  wohL  in  etwas  compensiren  könnten. 

Ich  weise  schliesslich  noch  betreffs  der  Spritze  auf 
die  neuere  Arbeit  Meinerts  j^Fluemes  Munddele^  hin. 
Aus  ihr  ersehe  ich,  dass  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ein 
ganz  ähnliches  Gebilde  sich  auch  bei  einigen  dieser  Thiere 
findet.  Schon  vorher  drängte  sich  mir  die  Vermuthnng 
auf,  dass  die  mit  ihrem  Stiche  gewaltige  Wirkungen  er- 
zeugenden Dipternarten  auch  ein  analoges  Organ  zur  In- 
jection  ihres  giftigen  Secretes  haben  müssten.  Nun  sehe 
ich  denn  wirklich,  dass  Meinert  bei  Tabanns  eine  An- 
schwellung des  Ausführungsganges  der  Speicheldrüsen  ab- 
bildet, welche  bedeutende  Aehnlichkeit  mit  unsrer  Rhyn- 
•chotenspritze  aufweist.  Leider  hat  Meinert  das  Gebilde 
nicht  auf  Schnitten  untersucht,  durch  deren  Zuhülfenahme 
man  natürlich  allein  Aufschluss  über  seinen  feinem  Bau 
gewinnen  kann.    Ich  beabsichtige  indess  demnächst  diesem 
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Organe  der  Diptem  ein  näheres  Stadium  zn  widmen  und 
hoffe  dann,  über  seinen  Ban  einiges  berichten  zn  können  ^). 
|.  Wir   sind   am  Ende  nnsrer  Untersuchung  angelangt. 

Sie  hat  uns  in  dem  Mundapparat  unsrer  Wanzen  einen 
hochcomplicirten  und  mit  feinster  Akkuratesse  zusammen- 
arbeitenden Mechanismus  kennen  gelehrt,  der,  obgleich, 
wie  es  scheint,  im  Princip  stets  der  gleichCi  doch  auch 
bedeutender  Modificationen  sich  fähig  erweist  Wir  werden 
uns  deshalb  schwerlich  an  Graber  anschliessen  wollen, 
wenn  er  in  seinem  Insectenwerke  den  „Wanzenschnabel' 
einer  nähern  Beschreibung  nicht  fttr  werth  erklärt,  da  er 
ja  nur  eine  zweite  Auflage  des  Fliegenrttssels  sei.  Man 
hüte  sich,  wenn  auch  nur  leise,  der  Natur  Armuth  Torzu- 
werfen,  denn  wo  sie  ganz  sich  offenbart  zu  haben  scheint, 
da  scheint  dies  immer  nur  den  Augen  so,  die  das  Mehr 
nicht  sehen,  wie  das  denn  auch  mit  den  meinigen  bei  vor- 
liegender Untersuchung  der  Fall  sein  muss. 

Ich  kann  nicht  schliessen  ohne  zuvor  noch  meinem 
hochverehrten  Lehrer,  Herrn  Geheimerath  Professor  Dn 
B.  Leuckart  meinen  aufrichtigen  Dank  auszusprechen 
fttr  die  ungemein  reiche  Anregung  und  die  vielfache 
Unterweisung,  mit  welcher  er  mir,  wie  frtther,  so  auch 
jetzt  noch  insbesondere  bei  dieser  Arbeit  zur  Seite  ge- 
standen hat. 


1)  loh  kaon  schon  jetzt  constatiren,  dass  üoh  bei  Tabanas  ein 
analoges  Organ  findet  Im  Qaerschnitte  etwa  unsrer  Fig.  15  gleichend 
bietet  es  auch  in  der  Aufsicht  ein  dem  Sohlundkopfe  in  Fig.  17 
ähnelndes  Aussehen  dar.  Seine  Muskeln  inseriren  sich  oben  an  einer 
etwa  h'  entsprechenden  Stelle.  Sein  Bau  scheint  jedoch  einfacher 
zu  sein,  wie  ich  denn  z.  B.  eine  eigentliche  Yentilirung  nicht  wahr- 
genommen habe. 
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Tafelerklftrang. 


Tafel  X. 
Fig.  1—18.  Schnitte  durch  Kopf  und  Schnabel  von  Notoneota  glaaca. 

Fig.  1.     Längsschnitt  durch  den  Kopf;  nicht  ganz  median,    o  Cly- 
peus,  Ir  Lamelle  der  Oberlippe  als  Fortsetzung  des  Glypeus; 
e  e',  e"  e'",  e""  obere  und  innere  —    h,  h',  h",  h'"  untere 
und   äussere  Wand    des   Schlundkopfes,   Epi-   und  Hypo- 
pharyngeaUamelle,    a,  a',  a",  a"'  Kammern   des   Schlund- 
kopfes, d  Reuse  (Fig    11),  o  Oesophagus, 
m*,  m*,  m',  m*  —  muso.  dilatores  pharyng. 
b  Hohlraum   der  Saugspritze;  hh  obere  Wand   derselben; 
le'   Lamelle   der  Unterlippe;    ▼  Ventil;    dr  Drüsengang; 
s  Sehne  zum  Ansatz  der  m.  dilatores  der  Saugspritze, 
s  Borstenröhre. 

m  d  1  musc.  depressor  labii;  ml  1  muso.  levator  labii;  f,  ff 
Drehpunkte  des  ersten  und  zweiten  Gliedes  des  labium, 
i  Verdickung  des  Grundes  der  Unterlippenrinne,  i'  zum  An- 
satz der  Seitw&rtsdreher  der  yordem  Glieder  des  Schnabels 
mf,  i"  zweite  Verdickung  zum  Ansatz  der  Muskeln  ma. 

Fig.  2.    Querschnitt  durch  die  Spitze  des  Schnabels. 

Fig.  8.  Querschnitt  durch  den  Schnabel,  in  der  Gegend  der  Ver- 
dickung i". 

Fig.  4.     Querschnitt. 

•Fig.  5.  Borsten  in  starker  Vergrösserung  zur  Darstellung  der  über- 
greifenden Führungsrinnen. 

Fig.  6.     Querschnitt  durch  Unterlippe  und  Oberlippe;  s  Borsten. 

Fig.  7.  Querschnitt  durch  Mandibeln  und  Mazillen;  die  Führungs- 
rinnen  greifen  nicht  über,  p'  Saugröhre;  s'  SpritzrÖbre; 
mx  Maxillen;  md  Mandibeln;  e  untere  Lamelle  der  Ober- 
lippe, li  oberer  Theil  der  Unterlippe. 

Fig.  8.  Querschnitt,  etwas  weiter  nach  hinten,  p  auslaufende  Rinne 
des  Sohlundkopfes,  eigentlicher  Hypopharynz;  s  Gang  der 
Spritze,  i  in  beiden  Figuren  die  lumina  der  Matrix,  in 
gleicher  Weise  wie  in  den  Maxillen  in  den  nach  aussen 
gelegenen  Mandibeln  vertreten.  Ausserdem  die  Bezeichnung 
wie  in  Fig.  7. 
9.      Querschnitt.    Buchstabenbezeichnung,  wie  in  Fig.  1. 

h'  Hypopharyngeallamelle,  welche  durch  Einstülpung  hier 
Ffihlnngsleisten  für  Mandibeln  und  Maxillen  bildet. 
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bh,  h'V,  li  Begrenzungsflächen   nnd  YerschliiBs   des  Aus- 

fahningaganges  der  Spritze. 
Fig.  10.  a.  Darchsichtszeichnung  der  Spritze  von  Not.  glaaca.  h'h' 

Veracbluss  des  Ganges. 

b  Spritze  einer  ostindiscben  Pentatoma   mit   einer   Dapli- 

catur  d.    (Im  Lftngsscbnitt.) 
Fig.  11.   Reusenartige  Duplicatur   der   obem   Wand   des   Scblnnd- 

kopfes. 
Fig.  12.  Eine  der  Fansen  in  starker  Yergrössernng. 
Fig.  18,  14,  15.    Querscbnitte   des  Scblundkopfes;    b,  e  Hypo-  und 

Epipbaryngeallamelle. 
Fig.  16.   Schnitt  durcb  die  Flügel  des  Scblundkopfes  (a,  b  in  Fig.  16) 

in  der  Ricbtung   der  Linie  x  y  in  Fig.  17.    Die  Flügel 

sind  durcb  sobematiscbe  Zeiobnung  verbunden.  Buchstaben- 

bezeicbnung  zum  Tbeil  wie  in  Fig.  1.    d',  d"  rnnzelartige 

Faltungen    der    innem    Scblundkopfwandnng    unter    der 

reusenartigen  Duplicatur  d. 
Fig.  17.  Der  frei  berauspraparirte  Scblundkopf. 
Fig.  18.   Bewegungsmecbanismus    der   Maxillen.      Halbscbematiscb. 

a  Eopfwand,  b  Hebelstück,  c  Maxille,  d  Einlenknngspunkt 

des  Hebels  an  der  Kopfwand,  d'  an  der  Maxille.  mp  musc. 

protracior.  max.,  mr  musc.  retractor  max. 

Fig.  19—25.    Querschnitte  durcb  den  Schnabel  und  Kopf  von  Nepa 

cinerea. 

Fig.  19.  Schnitt  durch   die  Spitze   des   Schnabels.     11  Unterlippe; 

s  Borstenröhre. 
Fig.  20.  Schnitt,  weiter  aufwärts  nach  dem  Kopfe  zu  geführt,  zeigt 

die  Oberlippe  Ir-e  mit  in  der  Rinne  der  Unterlippe  liegend. 
Fig.  21.   Oberlippe  Ir-e  mit  den  sie    ausfallenden  Borsten  stärker 

vergrössert.    mx  Maxillen;  md  Mandibeln. 
Fig.  22.  Schnitt   durch   die   Einlenkungsstelle  des   zweiten  Gliedes 

der  Unterlippe. 
Fig.  23  u.  24.    Querschnitte  durch  den  Schnabel   nahe  am  Kopfe. 

f  übergreifende  Faltungen  des  Kopfes. 
Fig.  25.  Schnitt  durch  die  Stelle,   wo  das  labrum  in  den  Clypen« 

übergeht,    e  Epi-,  h  Hypopharyngeallamelle. 

Fig.  26 — 82.  Quer-  und  Längsschnitte  durch  Kopf  und  Schnabel  von 
Corixa  striata. 

Fig.  26.  Die  senkrechten  Linien  zeigen  die  Lage  der  Querschnitte 
an,  auf  welche  die  Zahlen  verweisen.  Längsschnitt  durch 
den  Kopf;  nicht  streng  median,  e  und  h  Epi-  und  Hypopha- 
ryngeallamelle. 
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li,  \i\  le,  le%  obere  und  untere  Wölbung  der  Unterlippen- 
röhre, B  Borstenröhre. 

1,  2,  3,  4  erstes,  sweites,   drittes   und   viertes   Glied   des 
labiom.    mdl,  mll  m,  depressor  et  m.  levator  labii. 
z  Faserige  Stelle  in  der  obern  Wand  des  Kaukästohens  k. 

Fig.  27.  Querschnitt  durch  das  zweite  und  dritte  Sohnabelglied, 
(li  2  und  li  8). 

Fig.  28.  Querschnitt  durch  das  erste  Glied,  li  labinm;  e  Spitze 
des  Glypeus. 

Fig.  29.  Rinne  des  Schnabels  aus  Fig.  28,  stärker  vergrössert.  md 
Mandibeln;  mx  die  einen  einfachen  Gang  bildenden  Ma- 
xillen;  e  stark  chitinisirte  Endigung  des  Glypeus. 

Fig.  80«  Querschnitt  durch  den  Schnabel;  weiter  nach  hinten  als 
der  vorige  Schnitt.  Mandibeln  und  Maxillen;  s  Spritzen- 
gang,   h  u.  e  Hypo-  u.  Epipharyngeallamelle. 

Fig.  81.  Querschnitt  durch  den  Kopf;  Schlundkopf  in  Erweiterung 
begriffen. 

Fig.  82.  Querschnitt  durch  den  Kopf  und  das  Eaukastchen.  z  fase- 
rige Stelle,    e  Epi-  und  h  Hypopharyngeallamelle. 
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lieber  die  Oattnng  Argenna  Thor,  und 
einige  andere  Dictyniden. 


Von 

Dr.  Ph.  Bertkan 

in  Bonn. 


(Hierzn  Tafel  XI). 


Die  Gattang  Argenna  wurde  von  Thor  eil  1869 
in  seiner  Review  of  the  European  genera  of  Spiders  auf- 
gestellt und  von  Dictyna  dureh  die  Augenstellung  unter- 
schieden. Einige  für  die  Frage  der  systematischen 
Stellung  in  erster  Linie  entscheidende  Fragen,  nament- 
lich die  der  Athmungsorgane,  blieben  von  Thor  eil 
unerörtert  und  mussten  es  bleiben,  da  Thorell  nur  2 
getrocknete  Exemplare  vor  sich  hatte.  Auch  L.  Koch, 
der  1878  in  den  Abhandl.  d.  Naturf.  Gesellsch.  zu  Görlitz, 
XVn  p.  56  Fig.  8,  zu  der  typischen  Art  Thorell's,  A. 
Mengei,  eine  zweite  Art,  A.  pallida,  fainzufiigte,  erwähnt 
hierflber  nichts.  Thorell  und  L.  Koch  sind  die  einzigen, 
die  die  Gattung  Argenna  ausdrücklich  auflftthren:  weder 
Menge,  noch  Simon  ^),  noch  Cambridge  erwähnen  die- 


1)  Simon  führt  sie  1874  in  den  Aran.  noaveaux  oa  pea  oonna« 
du  Midi  de  PEurope  unter  seinen  Dictynidae  (s=s  Amaurobiinae  Thor/ 
wohl  nur  auf  die  Autorität  Thoreirs  hin  an,  da  naoh  einer  brief- 
lichen Aeusaerung  ihm  die  Gattung  ganz  unbekannt  ist 
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selbe,  und  die  Gattung  gehört  daher  zu  deigenigen,  die 
in  Gefahr  sind,  in  Vergessenheit  zu  gerathen. 

Wegen  Unkenntniss  de1^  Beschaffenheit  der  Athmangs- 
organe  mnsste  ich  in  meinem  «Yersnch  einer  natürlichen 
Anordnung  etc.^  die  systematische  Stellung  von  Argenna 
unentschieden  lassen,  wenn  auch  eine  grössere  Anzahl 
Gründe  für  eine  Zusammengehörigkeit  mit  Dictyna  und 
Lethia  als  mit  Amaurobius  sprachen,  also  für  die  Zuge- 
hörigkeit zur  Familie  der  Dictynidae  und  nicht  Amauro- 
biadae  in  meinem  Sinne.  Der  Fund  zweier  weiblichen 
Exemplare  dieser  Gattung  setzt  mich  nun  in  den  Stand, 
diese  nur  vermuthete  Zusammengehörigkeit  mit  aller  Be- 
stimmtheit behaupten  und  beweisen  zu  können. 

Das  Tracheensystem  (Fig.  1)  dieser  Gattung  ist  näm- 
lich ganz  übereinstimmend  mit  dem  bei  den  Dictyniden 
herrschenden  Typus  gebaut.  Vor  den  Spinnwarzen  und 
noch  vor  dem  Cribellum  (er.)  findet  sich  ein  breiter,  etwas 
geschwungener  und  an  seinen  Enden  rundlich  erweiterter 
Spalt  (s),  der  zunächst  in  2  geräumige  Hauptstämme  (h) 
mit  starkem,  mit  Zäpfchen  yersehenen  Spiralfaden  ftthrt; 
von  diesen  Hauptstämmen  gehen  an  ihrem  Ende  sowie 
auch  in  ihrem  früheren  Verlauf  an  einzelnen  Stellen  Büschel 
feiner  Röhrchen  (t)  ab,  die  sich  unverzweigt  bis  in  den 
Cephalothorax  und  dessen  Gliedma&en  hinein  erstrecken. 
Genau  kann  ich  die  Vertheilung  der  feinen  Fadenbüschel 
nicht  angeben,  da  ich  nur  ein  Exemplar,  und  dieses  erst 
nach  mehrmonatlichem  Liegen  in  Alkohol  untersucht  habe. 

Das  Cribellum  (Fig.  2)  hat  am  meisten  Aehnlichkeit 
mit  dem  der  Gattung  Diotima  Sim,  (vgl.  die  Abbildung 
in  diesem  Archiv.  1882  Taf.  XVIII  Fig.  19);  es  ist  unge- 
theilt,  sein  Hinterrand  einfach  schwach  gebogen,  der  Vorder- 
rand in  gleichem  Sinne,  aber  etwas  stärker  gebogen,  so 
dass  das  ganze  Organ  in  der  Mitte  seiner  Breite  am  nied- 
,8ten  ist;  die  Zahl  der  Spinnröhren  auf  demselben  beträgt 
va  200.  Von  der  Tracheenspalte  ist  das  Cribellum  durch 
en  verhältnissmässig  weiten  Zwischenraum  getrennt 

Die  Fächertracheen  (sog.  Lungen)  sind  nur  wenig 
rdckelt  und  bestehen  aus  einem  länglichen^  schräg  nach 
~i  gerichteten  Sack,   der  an  der  der  Medianlinie  zuge- 
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kehrten  Seite  10—12  kleiner,  flacher  Säckchen  (Blätter) 
trägt;  ich  kenne  keine  zweite  Art,  die  dentlicher  bewiese, 
dass  die  Bog.  Lnngen  der  Arachniden  nichts  weiter  als  eine 
eigenthOmliche  Modifikation  der  Tracheen  sind.  —  Aach 
Menge  (Prenss.  Spinnen  p.  248)  erwähnt  von  seiner 
Dictyna  albopnnctata,  einer  Argenna-Art,  wie  ich 
nachher  zeigen  werde,  die  geringe  Entwickelang  der 
Fächertracfaeen;  hier  sollen  sogar  die  Säckohen  zweiter 
Ordnung  ganz  fehlen  und  die  Tracheen  die  einzigen  funk- 
tionierenden Athmnngsorgane  sein. 

Sehr  eigenthttmlich  and  in  beiden  mir  Torliegenden 
Arten  fast  gleichgestaltet  sind  die  Samentaschen  (Fig.  3, 
4,  and  5  a,  b).  Oberhalb  der  Mttndang  der  Eileiter  (Fig. 
4  s)  ist  die  sog.  Epigyne  als  eine  trapezoidische  oder 
breit  herzförmige,  stärker  verhornte  Platte  bemerkbar; 
die  längere  Seite  des  Trapez  liegt  vom.  In  den  vordem 
Ecken  desselben  liegt  je  eine  grosse  elliptische  Yertiefong, 
die  grossen  Achsen  schräg,  von  vom  nach  hinten  diver- 
girend.  In  der  hinteren  Spitze  der  Ellipse  beginnt  ein  enger 
Kanal,  der  nach  hinten  verläuft;  und  nach  einigen  Ver- 
schlingungen, die  schwer  zu  veriolgen  sind,  in  die  nieren- 
förmigen,  plattgedrückten  Samentaschen  einmündet.  In 
beiden  Exemplaren  sind  nun  die  oben  erwähnten  Oeff- 
nungen  in  der  Epigyne  durch  ein  fast  rein  weisses, 
schwach  rosa  angehauchtes,  wenig  gewölbtes 
Deckelchen  geschlossen.  Dieses  Deckelchen  hat  eben&lls 
einen  elliptischen  Umriss  und  ist  so  gelegt,  dass  die  grosse 
Achse  desselben  mit  der  der  OeflEhung  ungefähr  einen 
Winkel  von  60<>  macht.  Es  ist  nicht  von  einer  Haut  ge- 
bildet, sondern  besteht  aus  einem  Sekret,  dessen  Herkunft 
mir  zweifelhaft  ist.  Diese  eigenthttmliche  Einrichtung, 
die  noch  bei  keiner  anderen  Gattung  gemeldet  ist,  scheint 
mir  recht  geeignet  zu  sein,  um  die  Gattung  Argenna  fester 
zu  begründen. 

Die  Brust  (Fig.  6  st)  ist  abgerundet  dreieckig,  die 
Spitze  des  Dreiecks  nach  hinten  vorgezogen  und  mit  langen 
Haaren  wirtelig  besetzt;  auch  der  Seitenrand  der  Brost 
trägt  kürzere,  schräg  nach  vom  gerichtete  Haare.  Die 
Lippe  (1)  ist  abgerundet  dreieckig,  mit  stumpf  zugerundeler 
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Spitze;  die  Unterkiefer  sind  länglich  viereckig,  an  der 
Spitze  abgestutzt,  und  fast  doppelt  bo  lang  als  die  Lippe, 
nach  der  sie  nur  schwach  ^konvergiren.  —  Die  Augenstel- 
lung  (vgl.  Fig.  7)  ist  von  Thor  eil  ausfthrlich  angegeben 
und  ein  Grund  der  generischen  Trennung  gewesen.  Ein 
von  Thorell  und  Koch  tlbersehener  Punkt  bei  den  Scheitel- 
augen scheint  mir  alle  Beachtung  zu  verdienen.  Es  ist 
dies  eine  Differenzierung  anscheinend  der  Cornealinse  in 
2  Hälften,  von  denen  die  eine,  der  Mittellinie  zugekehrte, 
blaugrtln  schimmert,  die  äussere  bernsteinfarben  ist.  Das- 
selbe Auge  zeigt  also  in  seinen  verschiedenen  Theilen  die- 
jenigen Modifikationen  vereinigt,  die  sonst  nur  auf  ver- 
schiedene Augen  vertheilt  vorkommen  (yeux  diumes  und 
noctumes  Dufour's).  In  wie  weit  mit  jener  Verschieden- 
heit, in  der  sich  die  Cornealinse  zeigt,  eine  Verschieden- 
heit der  übrigen  Gewebselemente  des  Auges  verbunden 
ist,  haben  auch  die  Grenacher'schen  Untersuchungen 
nicht  gezeigt,  da  er  diesem  Unterschiede  keine  Beachtung 
geschenkt  hat,  wie  denn  überhaupt  den  meisten  unserer 
heutigen  Histiologen  der  Vorwurf  nicht  erspart  werden 
kann,  dass  sie  von  den  mühevollen  Arbeiten  der  «Syste- 
matiker"  weniger  Notiz  nehmen,  als  es  in  ihrem  eigensten 
Interesse  zu  wünschen  wäre. 

Die  bisherigen  Angaben  beziehen  sich  vorzugsweise 
auf  Argenna  pallida  L.  Koch,  von  der  sich  ein  weib- 
liches Exemplar  unter  den  Vorräthen  fand,  die  ich  während 
der  Beblausuntersuchungen  im  Ahrthal  (6.  Juli  bis  20. 
August  1882)  zusammengebracht  habe;  unter  welchen  Um- 
ständen ich  die  Art  gefanden,  kann  ich  nicht  sagen.  An 
der  Richtigkeit  der  Benennung  ist  kein  Zweifel,  da  ich 
durch  die  Gefälligkeit  Dr.  Zimmermannes  Gelegenheit 
hatte,  das  typische  Exemplar  L.  Koch's  zu  sehen;  den 
beiden  einzigen  bisher  bekannten  Fundorten  für  diese  Art 
<  liesky  und  NtLmberg)  kann  jetzt  demnach  auch  das  Ahr- 
1  il  (wahrscheinlich  der  Fuss  der  Landskrone)  hinzuge- 
\    -t  worden. 

Am  30.  Juni  v.  J.  fand  ich  bei  Rheinbrohl  an  einer 
i  ISA  feuchten  Stelle  unter  einem  Stein  ein  Exemplar 
(    *v[  Argenna- Art,  das  fast  in  allen  Merkmalen  mit  A.  pal- 
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lida  übereinstimmt)  so  das  es  genttgt,  die  Unterschiede 
hervorzuheben.    Zunächst  ist  die  Grundfarbe  des  Körpen 

^;;  nebst  Beinen  weit  heiler,  lehmgelb;    die  (runden)  Stirn- 

^^  äugen  sind  grösser,   fast  so   gross   als   die   (elliptischen) 

Torderen  Seitenaugen;   der  bernsteinfarbene,   nicht  schim- 

|;  mernde  Theil  der  Scheitelaugen  nimmt  fast  V«  des  ganzen 

^  Auges   ein;   die  hintere  Augenreihe  ist  schwach  gebogen. 

Wichtiger  scheint  mir  noch  der  Unterschied  der  Deckelchen 

},;  derEpigyne  zu  sein:  während  die  kleinste  Entfernung  der- 

selben Ton  einander  bei  A.  pallida  fast  kleiner  als  der 
kleinste  Durchmesser  eines  solchen  Deckelchens  ist,  über- 

^  trifft  er  bei  dieser  Art  fast  den  grössten  Durchmesser. 

''^^  —  In   einigen   der  angefahrten   Punkte   stimmt  die   be- 

sprochene Art  mit  A.  Mengei  ttberein,  bei  der  z.  B.  eben- 

',-  falls   die  hintere  Augenreihe  schwach  gebogen  ist.    Nach 

Thor  eil  sind  bei  A.  Mengei  die  Stimaugen  fast  um  ein 
drittel  kleiner  als  die  ttbrigen,  nach  L.  Koch  sind  sie 
den  Seitenaugen  an  Grösse  gleich.  Leider  giebt  Thor  eil 
die  Beschaffenheit  derEpigyne  nicht  an,  und  da  die  Farbe 
eine  so  verschiedene  ist,  so  scheint  es  mir  angemessen, 
die  Art  vorläufig  als  von  A.  Mengei  verschieden  anzusehen; 
sie  mag  A.  testacea  heissen. 

Die  besprochenen  Arten  sind  nun  nicht  die  einzigen 
der  Gattung  Argenna,  wenigstens  wenn  meine  Vermathung 
richtig  ist,  dass  Dictjna  albopunctata  Menge  und  Le- 
thia  albispiraculis  Cainbridge  (Ann.  a.  Magaz.  Nat. 
Hist.  (5)  I  p.  109  PL  XI  Fig.  1)  ebenfalls  zu  derselben 
gehören.  Von  L.  albispiraculis  scheint  mir  dies  unzweifel- 
haft: Cambridge  hielt  die  Deckelchen,  die  sich  auf  den 
Oeffnungen  der  Samentascfaen  befinden,  fbr  den  sog.  Lungen- 
deckel  und  wählte  nach  dieser  Vorstellung  seinen  Namen 
für  die  Art;  dass   sie  aber  auch  bei  Lethia  albispiraealis 

;  die  Bedeutung  haben,  die  ich  oben  von  ihnen  angab,  geht 

p  daraus   hervor,   dass  Cambridge  bei   den  S  von  L.    a'  i- 

%:  spiraculis  diese  Deckelchen  vermisste  (s.  Spiders  of  Doi    'X 

I  II  p.  571). 

%  Von   Dictyna  albopunctata  Menge  scheint    .    ir 

^  die  Zugehörigkeit  zu  Argenna  eben  so  wenig  zweifeil    b 

ä^  da  Menge   die   „eirunden  Decker    an   der  Schlosspl     e 
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richtig  angiebt  und  zeichnet.  Ans  der  Abbildung  (Fig.  B, 
Cy  D)  geht  auch  hervor,  dass  die  Deckel  mit  ihrer  Längs- 
achse anders  gerichtet  sind  wie  die  Oeffhungen,  was  zum 
Verständniss  der  Figuren  C  und  D,  die  sich  zu  wider- 
sprechen scheinen,  zu  bemerken  nicht  ttberflttssig  sein  mag. 
Wenn  die  Fig.  C  ganz  korrekt  ist,  so  würden  bei  A.  albo- 
punctata  (Menge)  die  Deckel  noch  näher  bei  einander 
liegen  als  bei  A.  pallida.  —  Ein  fernerer  Punkt,  der  fttr 
die  Zusammengehörigkeit  der  genannten  Arten  spricht, 
liegt  in  der  Zeichnung  des  Hinterleibes;  dieselbe  ist  so 
nahe  ttbereinstimmend,  dass  daneben  die  Angabe  Menge's: 
«Augen  wie  bei  Dictyna  arundinacea**  kaum  ins  Gewicht 
fällt  Endlich  könnte  noch  Lethia  patula  Cambridge 
(Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (5)  I  p.  108),  die  nach  dem  Autor 
selbst  mit  seiner  L.  albispiraculis  nahe  verwandt  ist,  zu 
Argenna  gehören.  Cambridge  giebt  von  dem  einzigen 
Exemplar  die  Oeffnungen  der  Samentaschen  weit  von  ein- 
ander entfernt  an,  erwähnt  aber  keinen  Deckel.  Die  weite 
Entfernung  der  Oeffnungen  würde  die  Art  meiner  A.  testacea 
näheren. 

Der  umstand,  das  Menge  seine  Art  zu  Dictyna, 
Cam  bridge  zu  Lethia  stellt,  hönnte  Zweifel  an  der  Berech- 
tigung der  Gattung  Argenna  erregen,  die  aber  unbegründet 
wären.  Cambridge  wurde  wahrscheinlich  durch  T h  o  r el Ts 
Gattangstabelle  (a.  a.  0.  p.  119)  zu  dem  Missgrlff  veranlasst, 
die  Argenna  neben  Dictjua  stellt  und  die  Unterschiede  von 
dieser  hervorhebt,  während  Argenna  thatsächlich  mit  Lethia 
weit  näher  als  mit  Dictyna  verwandt  ist.  Zu  entscheiden, 
ob  „maxillae  in  labium  inclinatae'  (Argenna  und  Dictyna) 
oder  „subparallelae'^  sind,  ist  überdies  nicht  so  leicht, 
und  ich  möchte  daher  die  Gattung  lieber  auf  die  Eigen- 
thttmlichkeit  ihrer  Samentaschen  (Besitz  der  Deckelchen  . 
nnil  Lage  der  Oeffnung  vor  den  Taschen)  begründen. 

Zu  welcher  Zeit  und  woraus  übrigens  die  Deckel 
e  itehen,  kann  ich  nicht  angeben.  Sind  sie  ein  Produkt 
V  Drüsen  des  Weibchens  oder  des  Männchens  und  dann 
e  Zeichen  der  vollzogenen  Begattung,  ähnlich  dem  „Be- 
g  angszeichen^  des  Pamassius  und  anderer  Papilioniden? 
1    -^en  sie  im  ersteren  Falle  zur  Vollziehung  der  Begattung, 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


8dO  Dr.  Ph.  Bertkau: 

im  letzteren  znr  Befmchtang  der  Eier  beseitigt  werden, 
und  wie  geschieht  dies?  Alles  dies  sind  Fragen,  die  icli 
nur  anregen,  nicht  beantworten  kann«  Doch  glaube  ich 
um  so  mehr,  dieselben  aussprechen  zu  sollen,  als  die  Arten 
der  Gattung  Argenna  nur  selten  und  gelegentlich  dem 
Zoologen  zu  Gesicht  kommen  und  also  nur  von  einer 
grossen  Zahl  aufmerksamer  Beobachter  eine  Lösung  dieser 
immerhin  interessanten  Frage  erwartet  werden  kann« 

Im  Anschluss  an  diese  Mittheilung  will  ich  etwas 
ausflihrlicher  auf  eine  eigenthttmliche  Erscheinung  bei 
Dictyna  yiridissima  eingehen,  deren  ich  gelegentlich  bereits 
früher  gedacht  habe  (lieber  5  .  .  .  Weibchen  einer  Eresus- 
Art .  • .  etc.  in  den  Verh.  des  naturf.  Yer.  d.  preuss.  Rhein- 
lande  und  Westfalens  XXXIY  p.  276  Anm.  2). 

Bei  Dictyna  yiridissima  finden  sich  die  Oeffhungen 
der  Samentaschen  in  einer  gemeinsamen  flachen  Grube 
von  herzförmiger  Gestalt;  der  vordere  Theil  der  Grube 
ist  noch  durch  eine  sich  nach  hinten  allmählich  verflachende 
Leiste  getheilt  (Fig.  8).  Seitlich  setzt  sich  jede  der  so 
entstehenden  Hälften  (c)  in  einen  sich  allmählich  ver- 
schmälernden Kanal  (t)  fort,  der  Anfangs  nach  auswärts 
gekehrt  ist,  sich  dann  nach  vorn  wendet  utfd  in  einen 
geräumigen,  flachen  Sack  (s)  mündet.  Dieser  Sack  hat 
eine  zarte,  in  Falten  zusammengelegte  Wandung;  sein 
Querdurchmesser  übertrifft  den  Längsdurchmesser  beträcht- 
lich, und  er  ist  in  der  Mitte  etwas  eingeschnürt  An  der 
der  Unterseite  des  Körpers  zugekehrten  Wandung  sind, 
der  Mittellinie  genähert,  2  hornartige,  gekrümmte  Körper 
(c)  angebracht,  die  am  einen  Ende  mit  weiter  Mündung  (o'O 
beginnen,  sich  dann  verengern  und  am  anderen  Ende  mit 
einer  halbmondförmigen  Oefihung  (o),  an  die  sich  Muskeln 
inseriren,  abschliessen.  Hinter  diesen  Hörnern  erheben 
sich  zwei  keulenförmige  Schläuche  (r.  s.)  mit  etwas  zarterer 
Wandung  als  die  genannten  Homer:  die  Samentaschen. 
Sie  sind  zur  Zeit  der  Geschlechtsreife  (bei  uns  von  Ende 
August  an)  mit  Spermatozoen  prall  erfüllt,  und  noch  am 
6.  Januar  dieses  so  milden  Winters  (1883)  fimd  ich  ein 
Exemplar,  bei  dem  die  Samentaschen  noch  reichlich  Sper- 
matozoen enthielten;  ausserdem  aber  befinden  aichSpermar 
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tozoen  in  den  ttbrigen  beschriebenen  Theilen,  und  dieselben 
strömen  an  der  erwähnten  Spalte  (o'),  wenn  sich  diese 
von  der  davor  liegenden  Wand  abhebt,  heraus. 

In  dem  grossen  Sacke  sind  nun  femer  noch  als  In- 
halt 2  vielfach  gedrehte  und  hin-  und  hergewundene  warst- 
förmige  Körper  (f)  vorhanden,  die  das  Sekret  einer  Drüse 
zn  sein  scheinen.  Bei  auffallendem  Lichte  sind  sie  weiss, 
bei  durchgehendem  dunkel.  Sie  scheinen  aus  einer  gall- 
ertigen Masse  gebildet  zu  sein,  in  der  Partieen  von  ver- 
schiedenem Lichtbrechungsvermögen  mit  einander  ab- 
wechseln. Wo  und  wie  sie  gebildet  werden,  kann  ich 
nicht  sagen;  wahrscheinlich  sind  die  Drüsen,  die  sie  ge- 
liefert, zur  Zeit  der  Geschlechtsreife  bereits  abortirt.  flinter 
den  Samentaschen,  an  deren  blindem  Ende,  erheben  sich 
2  Lappen  (d),  die  eine  deutliche  Struktur  nicht  mehr  er- 
kennen Hessen,  und  die  möglicher  Weise  bei  der  Bildung 
der  wurstförmigen  Körper  betheiligt  sind.  Diese  letzteren 
sind  zu  Anfang  der  Fortpflanzungsperiode  mächtiger  ent- 
wickelt und  füllen  fast  den  ganzen  von  den  übrigen  Or- 
ganen nicht  eingenommenen  Hohlraum  des  Sackes  ans;  in 
der  späteren  Jahreszeit  ist  ihr  Umfang  ein  geringerer, 
und  bei  dem  am  6.  Januar  untersuchten  Exemplar  sab  ich, 
wie  durch  leichten  Druck  des  Deckgläschens  ein  dünn- 
flüssig gewordener  Theil  dieser  Masse,  vermischt  mit 
einigen  Spermatozoon,  durch  den  Stiel  (t)  der  Samentaschen 
nach  der  äusseren  Mündung  (o)  glitt.  Vereinzelte  Sperma- 
tozoon finden  sich  jederzeit  zwischen  den  Windungen  der 
wurstförmigen  Körper;  ihre  Gestalt  ist  schon  von  Balbiani 
(Ann.  Sei.  ^at.,  ZooL,  (5)  XVIII  PL  14  Fig.  52  A)  richtig 
angegeben. 

Eine  befriedigende,  auf  unanfechtbare  Beobachtungen 
gich  stützende  Erklärung  dieses  so  auffallenden  Apparates 
kann  ich  nicht  geben;  selbst  die  Oeffhung  im  Innern  des 
grossen  Sackes,  in  die  der  „Eindringer**  eingeführt  wird, 
lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen,  da  man  die 
Wahl  zwischen  o'  und  o"  hat.  Ich  habe  in  diesem  Herbste 
mehrere  in  copula  befindliche  Päärchen,  bei  denen  der 
Eindringer  durch  die  äussere  Oeffnung  (o)  schon  längere 
Zeit   eingeführt  war,   auf  verschiedene  Weise  zu  tödten 
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versnchty  in  der  HoflEhang^  die  Vereinigung  dadurch  eben 
so  wenig  zu  stören,  wie  dies  bei  Dictyna  uncinata  und 
Tegenaria  picta  gelingt;  aber  immer  vergebens. 

Am  wahrscheinlichsten  ist  mir  folgende  Deutung  des 
Apparates.  Der  Eindringer  wird  durch  t  in  die  Oeffhung 
o'  eingeführt  und  fttllt  von  hier  aus  die  zugehörige  Samen- 
tasche mit  Samen.  Von  letzterem  gelangt  von  Zeit  zn 
Zeit  eine  kleinere  Partie  durch  die  Oe£Ehung  o''  an  die 
wurstförmigen  Körper,  von  denen  sich  zur  Zeit  der  Eiab- 
lage ein  Theil  in  Flttssigkeit  verwandelt  und  mit  dem  Samen 
vermischt  die  Flttssigkeit  darstellt,  die  nachträglich  Aber 
die  Eier  ausgegossen  wird.  Eine  ähnliche  Vermuthung 
äusserte  Menge  (Preuss.  Spinnen  p.  186)  ttber  die  Funktion 
der  «Nebensamentaschen^  seines  Tmeticus  leptocaulis.  — 
Dictyna  viridissima  legt  wie  die  übrigen  Dictyna-Arten 
ihre  Eier  in  grösseren  Zwischenräumen  in  4—5  Partieen  ab. 


1 


^i' 


Erklärnng  der  Abbildungen  auf  Tafel  XI. 


% 


Fig.  1.     GribeUum   und  Anfang  des  Tracheensystems  von  Argenna 

testaoea. 
Fig.  2.     CribeUam  stftrker  vergrössert. 
Fig.  3.     Epigyne  von  A.  pallida. 
Fig.  4.  „  „    „    testaoea. 

Fig.  6.     Samentasohen   von  A.  testacea,   von   innen;  die  linke  (6) 

mit,  die  rechte  (A)  ohne  Deckelohen  (d). 
Fig.  6.,    Brustplatte    (st)   mit   Unterlippe  und  Unterkiefer   Ton   A. 

pallida. 
Fig.  7.     Cephalothorax   von  A.  pallida  mit  seiner  eigenthomliohen 

Zeichnung. 
Fig.  8.     Der  zu  den  Samentasohen  von  Dictyna  viridissima  gehört. 

Apparat. 
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Deber  die  madagascarisclien  Djtisciden 
des  KSnigl.   entomologisehen  Husenms  zu  Berlin. 


Von 

H.  J.  Kolbe, 

Maseums  -  Assifltent 
in  Berlin. 


Es   beisst  einem  doppelten  Zwecke  genügen,   wenn 
Ton   irgend  einer  Thiergrnppe  Irgend  eines  fannistischen 
Gebietes  das  gesammte  Material  eines  Maseums  in  einem 
Bilde  znsammengestellt  und  dem  entomologischen  Pablicnm 
vorgeflihrt  wird:   zum  ersten  gewinnt  der  Anssenstehende 
einen  Einblick  in  die  Schätze  des  Museums;  zum  anderen 
wird  die  Verarbeitung  des  reichhaltigen  Museumsmate- 
rials  in  dem  gedachten  Sinne  ein  anschauliches  Bild  von 
der  betreffenden  Fauna  liefern,   welches,   in  wiBsenschaft- 
lichem  Zusammenhange,   einen  interessanten  Anblick  von 
dieser  Fauna  gewährt.    Eine  solche  Arbeit  ist  immer  von 
^ossem  wissenschaftlichen  Werthe  für  die  Zoogeographie 
^erbaupt,  wie    flir    die    eventl.   Eigenthttmlichkeit   des 
lunengebietes  im  besonderen.    Leider  sind  dergleichen 
inistische  Werke,  zumal  entomologische,  noch  selten 
er  im  gegebenen  Falle  meist  sehr  wenig  vollständig, 
ich  die  vorliegende  Arbeit  ist  ohne  Zweifel  noch  entfernt 
^on  einer  Erschöpfung  der DytiscidenfaunaMadagas- 
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cars,  einer  Region,  welche  fast  nnausschliesslieh  ihre 
eigenen  zoologischen  Species  nnd  zum  grOssten  Theile 
auch  ihre  eigenen  Genera  besitzt  ^).  Aber  obgleich  es 
wahrscheinlich  ist,  dass  zukünftige  Reisende  in  Madagascar 
noch  mehr  Species  entdecken  werden,  so  yerlockte  dennoch 
das  bereits  vorhandene  nnd  umfangreiche  Material  des 
Königl.  Museums  den  Verfasser,  eine  Bearbeitung  dieser 
Insectenfamilie  zu  unternehmen,  zumal  da  eine  Menge 
noch  nicht  in  der  Literatur  verzeichneter  Species  das 
Interesse  und  den  Werth  der  Arbeit  erhöhten.  Es  waren 
bisher  25  Species  von  Madagascar  bekannt,  die  durch 
das  Material  des  Königl.  Museums  jetzt  auf  50  erhöht  sind; 
unter  denselben  wurden  22  als  neue  Arten  erkannt,  und 
3  waren  bisher  nur  der  Fauna  Afrikas  eigenthttmlich.  In- 
zwischen ist  das  grosse  Dytiscidenwerk  von  David 
Sharp  erschienen,  welches,  wie  man  auf  den  gleich  folgen- 
den Seiten  finden  wird,  auch  aus  Madagascar  sehr  viel 
Neues  bringt  und  diese  Zahlen  um  ein  Bedeutendes 
ändert. 

Das  Berliner  Entomologische  Museum  besitzt  einen 
grossen  Reichthum  an  Insecten,  der  vorzüglich  erst  in  der 
Vorführung  irgend  einer  bestimmten  Insectenfamilie  sich 
kundgiebt. 

Madagascar  ist  in  letzteren  Jahren  ausser  anderen 
tüchtigen  Männern,  wie  dem  Rev.  Mr.  Cowan,  namentlich 
durch  den  verdienstvollen  Hildebrandt,  der  leider  zu 
früh,  nämlich  dort  im  fernen  Madagascar  selbst  sein  Leben 
Hess.  Vor  etwa  50  Jahren  war  es  der  Franzose  Goudot, 
durch  dessen  noch  umfangreichere  madagascarische  In- 
sectensammlungen  das  Berliner  Museum  einen  grossen  Zu- 
wachs aus  dieser  Fauna  gewann.  Ebenso  hatCh.  Coquerel 
Madagascar  sehr  explorirt. 

Im  KönigL  Museum  befindet  sich,  von  Ooudot  ent- 
deckt, eine  neue,  systematisch  sehr  wichtige  Gattung,  welche 
Hydatonychns  genannt  wurde.    Die  meisten  Gattungen 


1)  ZufUlig  nicht  in  der  Dytisciden-Familie,   welche   beinnnf 
lieh  über  alle  Erdtheile  in  homogenen  Generibus  ausgebreitet  ist. 
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beimathen  auch  auf  dem  benachbarten  afrikanischen  Con- 
tinente,  viele  sind  weit  darüber  verbreitet,  andere  finden 
sich  zahlreich  an  Arten  in  der  orientalischen  Region 
und  in  Australien,  mehrere  sind  unter  verschiedenem 
Reichthum  an  Arten  über  alle  Continente  der  Erde  ver- 
breitet 

Die  Hyphydrus-Arten  stehen  den  afrikanischen,  die 
Hydrovatus  den  ostindischen  am  nächsten.  Auch  unter 
den  ostindischen  Hydaticus  finden  sich  nahe  Verwandte 
der  madagassischen  Arten.  Copelatus  und  Bidessus  haben 
sehr  nahe  verwandte  Arten  in  Australien.  Selbst  der 
südeuropäische  Bidessus  bicarinatus  ist  mit  dem  madagas- 
sischen costipennis  sehr  nahe  verwandt.  Einer  der  Haupt- 
factoren der  Aehnlichkeit  räumlich  so  weit  getrennter 
Species  ist  in  manchen  Fällen  indessen  wohl  nur  die  Aehn- 
lichkeit der  Lebensweise,  in  demselben  Medium,  dem 
Wasser.  Doch  ist  die  Uebereinstimmung  in  den  generi- 
scben  Auszeichnungen  sicher  in  jedem  Falle  auf  die  ur- 
sprüngliche Stanmiesverwandtschaft  und  die  gemeinsame 
Abstammung  zurückzuführen. 

Folgende  Uebersicht  repräsentirt  die  Dytiscidengat- 
tnngen  Madagascars,  unter  Anführung  der  Artenanzahl  der 
madagascarschen  Region  einerseits  und  der  orientalischen, 
australischen  und  äthiopischen  Region  andererseits.  Die 
systematische  Anordnung  ist  der  1882  erschienenen  Mono- 
graphie der  Dytisciden  von  Dr.  D.  Sharp  entnom- 
men *). 


1)  D.  Sharp,  On  aquatic  carnivorous  Goleoptera  or  Dytis- 
cidae.  Scientific  Transactiona  of  the  Royal  Dublin  Society.  Vol.  II. 
(Series  II)  Part  II.  1882  Plate  VII-XVIII. 


^TohlT  t  H»turg.  XLIX.  Jmbxg.  1.  Bd.  25 

Digitized  by 


Google 


886       H.  J.  Kolbe:  Üeber  die  madagas  carischen  DytiBoiden 


ll 


Anzahl  der  Arten. 


I.  DytiBoi  fraifmentatl. 

A.  Noierides. 
Hydroooptini 

Hydrocoptus  .  .  . 
Noterini 

Syncbortus  .  .  . 
Hydrocanibini 

*Ganthydnis  .    •    . 

Hydrocantbus      •    . 

B.  Laocopbilides. 

*  Laccopbilus  •    .    . 
Neptosternos  .    •    . 

n.  Dytisoi  compUoati. 

A.  Hydroporides. 
Hydrovatini 

Hydatonychns     .     . 

*  Hydrovatus  .  .  . 
Biddessini 

Heterbydrua    .    .    . 

*  BidesBos  .... 
Hypbydrini 

•Hypbydrus  .  .  . 
Hydroporini 

*  Herophydras     .     . 

B.  Colymbetides. 
Agabini 

*  Gopelatus  .  .  . 
Golymbetini 

*Rbantn8    .    .    ,    • 

C.  Hydaticidea. 
Hydatioini 

*Hydaticus  .  .  . 
Thermoneotini 

Rbaniicus  .... 
Cybistrini 

^Cybister   .... 


1 
8 

1 
4 

6 

8 

6 
2 

10 

1 
10 


18 

1 

12 


16 

7 

4 


9 

1 

9 

1 

23 


20 
6 

26 
5 

7 
1 
2 


2 
2 

7 

1 


1 

1 

8 
8 

6 
2 

8 

1 

12 


Die  mit  einem  *  veraebenen  (Gattungen  kommen  auch  in  £c 
ropa  vor. 
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Der  Hauptschwerponkt  liegt  in  der  Entfaltung  der 
Noteriden,  Hydrovatinen,  Hyphydrus,  Hydaticus  und  Cy- 
bister.  Um  c  cen  BegriflF  von  der  Verschiedenheit  der 
DytiBcidenfauna  Madagascars  von  der  Europas  zu  erhalten, 
merke  man,  dass  Hydrovatus  und  die  Hydrocanthinen  nur 
sehr  vereinzelt  und  zumeist  in  südlicheren  Gegenden  sich 
finden ;  ebenso  Gybister  nur  in  1  Art  in  Nord-  und  Mittel- 
europa. --  Andererseits  fehlen  in  Madagascar  die  Gattungen 
Cnemidotus,  Haliplus,  Brychius,  Pelobius,  Hydroporus, 
Noterus,  Uybius,  Agabus,  Colymbetes,  Dytiscus,  Eunectes 
und  Acilius,  welche,  mit  einigen  Ausnahmen,  in  dem  Reich- 
thum  und  der  allgemeinen  Verbreitung  der  Species  die 
characteristischen  Gattungen  der  Dytiscidenfauna  Europas 
bilden.  Indessen  kommt  Madagascar  in  seinen  characteri- 
stischen Gattungen  mit  Afrika  ttberein,  noch  mehr  indessen 
mit  der  Fauna  des  tropischen  Asien.  Es  kommen  hier 
die  verschiedenen  Gattungen  der  Noteriden,  die  Hydrovatus, 
Laccophilus,  Hyphydrus,  Copelatus,  Hydaticus  und  Cybister 
in  Betracht. 

Von  den  69  bis  jetzt  in  der  madagascarschen  Region 
constatirten  Species  der  Familie  Dytiscidae  sind  63  auf 
Madagascar  selbst  und  6  nur  auf  den  umliegenden  Inseln 
gefunden.  Von  den  63  Arten  Madagascars  leben  19,  im 
Ganzen  also  25  Arten  auf  den  kleineren  Inseln  der  mada- 
gascarschen Region.  Femer  sind  13  Species  über  die 
Grenzen  der  Region  hinaus  verbreitet,  einige  nur  auf  der 
gegenüberliegenden  Küste  Afrikas,  andere  über  weitere 
Strecken  des  Continents,  sogar  bis  Südeuropa,  wenige  über 
Südasien  und  Australien.  50  Arten  finden  sich  nicht  ausser- 
halb der  Madagascarschen  Region,  und  40  sind  auf  Mada- 
gascar selbst  beschränkt. 

Die  Verwandtschaft  mit  der  Dytisfauna  der  benach- 
^-^ten  Continente  ist,  wie  schon  gezeigt,  nicht  zu  unter- 
lätzen,  doch  zeigt  die  Fauna  Madagascars  eine  Selb- 
ndigkeit,  wie  man  sie  längst  aus  anderen  zoologischen 
ippen  dieser  grossen  Insel  erkannt  hat.  Ganze  Reihen 
enreieber  Gattungen,  z.  B.  der  Cetoniidae,  Buprestidae, 
■-culionidae,  Carabidae  sind  nicht  ausserhalb  Madagascars 
™«den  worden. 
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Eine  weitere  Verbreitung  einzelner  Arten  Dytisciden 
über  die  Grenzen  der  Region  hinaus  liegt  vielleicht  nur 
in  der  leichten  Locomotion  dieser  Thiere  begründet.  Wohl 
kaum  verbreiten  sich  andere  Insecten  mit  einer  solchen 
Leichtigkeit  über  weite  Strecken,  als  die  Dytisciden;  selbst 
nicht  zu  breite  Meere  und  Meeresarme  sind  für  sie  keine 
Barrieren.  Die  sttdeuropäischen  Cybister  tripunctatus 
Oliv.,  binotatus  Klug  und  senegalensis  Aubö  gehören  auch 
zur  Fauna  Madagascars,  wo  indessen  erstere  Art  sich  zu 
einer  besonderen  Basse  cinctus  Sharp  und  die  zweite  sich 
zu  madagascariensis  ausgebildet  hat.  Diese  weite  Vei> 
breitung  über  ein  so  grosses  Areal  ist  gewiss  nur  die  Folge 
von  dem  kräftigen  Flugvermögen ;  denn  die  genannten 
Species  gehören  zu  den  grössten  der  Familie,  deren  kräf- 
tige Flügel  eine  gute  Ausdauer  beim  Fliegen  constatiren, 
während  ihre  Körpergrösse  gewaltigen  NaturhindemisscD, 
etwa  Stürmen,  leichter  Widerstand  leisten  kann  als  die 
winzige  Grösse  der  kleinen  Arten.  Nur  noch  von  mittel- 
grossen Arten  sind  einige  mehr  oder  weniger  weit  ver- 
breitet; sie  gehören  zu  den  Gattungen  Neptostemus,  Cope- 
latus,  Bhanticus  und  Hydaticus.  Auch  der  kleine  Cybister 
auritus  Gerst.  findet  sich  ausserhalb  Madagascars  in  Zan- 
zibar.  Wie  die  Uebersiedelung  stattfand,  ob  von  hüben 
und  drüben  von  Madagascar  oder  vom  Continent  Afrika 
aus,  ist  wohl  in  keinem  Falle  sicher  zu  entscheiden,  weil 
die  Beobachtung  darüber  nichts  zuwege  gebracht  hat 
Wahrscheinlich  mag  es  sein,  dass  letztgenannte  Cybister- 
Art  ursprünglich  nur  Madagascar  angehörte,  weil  sie  anf 
dem  Continent  nur  ein  beschränktes  Vorkommen  zu  be- 
sitzen scheint. 

Vielfach  mag  die  gegenseitige  Mittheilung  von  Arten 
nur  auf  dem  Luftwege  stattgefunden  haben;  möglich  ist 
es  aber  auch,  dass  in  sehr  entlegener  Zeit  eine  grössere 
continentale  Annäherung,  vielleicht  sogar  eine  unmittelbare 
Verbindung  zwischen  Madagascar  und  Afrika  bestand,  die 
eine  beiderseitige  Einwanderung  von  bisher  fremden  Ele- 
menten voraussetzt  und  die  Vermuthung  aufkommen  lässt, 
dass  auf  diesem  Wege  die  Gemeinsamkeit  der  Gattungen 
auch  kleiner  Species,   die  im  Laufe  der  Zeit  sich  beider- 
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seits  zu  Belbständigen  Formen  herausbildeten,  herbeigeführt 
worden  ist.  Eine  continentale  Verbindung  Madagas- 
cars  mit  Afrika  kann  indessen  eventl.  nur  in  einer  sehr 
alten  Zeitperiode  bestanden  habeir.  Nach  meiner  Meinung 
(denn  ich  finde  darüber  gerade  keine  literarischen  Daten) 
kann  eine  etwaige  derartige  Verbindung  Madagascars  mit 
dem  benachbarten  Festlande  nicht  nach  den  ersten  Epochen 
der  Eocenperiode  existirt  haben,  obgleich  hier  auch  ein 
Hippopotamus  lebte;  denn  die  lemuroiden  Affen,  die  für 
Madagascar  so  sehr  characteristisch  sind,  und  wovon  2 
Unter&milien  mit  mehr  als  30  Arten  nur  hier  vorkommen, 
finden  sich  in  Afrika,  ähnlich  wie  in  Ostindien  nur  in  ei- 
nigen viel  fernerstehenden  und  besonderen  Unterfamilien 
angehörenden  Gattungen.  Auch  die  übrigen  Säugethiere 
Madagascars  sind  fast  ohne  Ausnahme  eigenthümliche  und 
phylogenetisch  alte  Gattungen,  wie  die  Viverriden  und 
Centetiden,  Cryptoprocta  etc.  Es  scheint  daher,  dass  die 
Fauna  Madagascars  von  der  Afrikas  schon  frühzeitig  durch 
eine  unübersteigliche  Barriere  getrennt  worden  ist.  Ebenso 
finden  sich  von  anderen  Familien  der  Säugethiere,  die  der 
Eocenperiode  entstammen,  hierfür  merkwürdige  Belege; 
denn  von  Edentaten,  die  fUr  Afrika,  speciell  Südafrika 
characteristisch  sind,  lebt  in  Madagascar  nichts. 

Eine  selbständige  Entwickelung  des  Thierlebens  Ma- 
dagascars während  so  langer  Zeiträume  der  Isolirung  ist 
daher  begreiflich,  der  Reichthum  endemischer  Arten  nur 
das  Resultat  dieser  Isolirung  und  selbständigen  Entwicke- 
lang, ohne  fremde  Influirung.  Nur  beiläufige  Immigrationen 
mögen  vielleicht  Elemente  sein,  welche  die  unausschliess- 
liche Selbständigkeit  der  madagascarschen  Fauna  in  ei- 
nigen Beziehungen  stOren  möchten.  Dieselben  sind  daher 
bei  einer  Betrachtung  der  zoogeographischen  Verhältnisse 
1'  lagascars  thunlichst  zu  berücksichtigen,  um  möglichst 
d  (  nnverfälschte  Bild  dieser  Fauna  zu  eruiren.  In  diesem 
I  rächt  sind  die  mit  einem  ausdauernden  Flugvermögen 
a  gerflsteten  Insecten,  zumal  die  Dytisciden,  aber  wohl 
n  .  die  grösseren  Formen,  nicht  gut  geeignet,  wenn  wir 
n  *ht  die  proponirten  fremden  Erscheinungen  ausser  Acht 
z     i<««sen  im  Stande  sind.    Es  scheint  mir,  dass  Gybister 
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senegalensis,  Hjdaticns  leander,  H.  Petita  und  Rhanticos 
congestas  erst  nach  der  Isolirnng  Madagascars  hierher  ein- 
gewandert sind. 

Die  obige  Uebersioht  der  geographischen  Verbreitung 
der  madagascarschen  Gattungen  belehrt  uns  ttber  die  ver- 
wandtschaftliche Stellung  der  Fauna  Madagascars  zu  den 
benachbarten  Continentalfaunen.  Wenn  wir  nunmehr  diese 
Seite  unserer  Betrachtungen  mit  schärferen  Augen  ansehen» 
so  werden  dem  aufmerksamen  Forscher  höchst  interessante 
geographische  und  faunistische  Probleme  offenbar. 

Es  ist  annehmbar,  dass  Madagascar,  wenn  je  eine 
continentale  Verbindung  dieser  grossen  Insel  mit  einem 
der  näheren  Continente  bestanden  hat,  in  seiner  organischen 
Welt  noch  jetzt  demjenigen  Continent  in  etwa  gleicht,  mit 
dem  es  früher  ein  zusammenhängendes  Ganze  bildete. 
Deshalb  treten  wir  an  die  Frage  ttber  diese  Verwandt- 
schaften heran  und  betrachten  hier  das  Verhältniss  zu  der 
Fauna  der  äthiopischen,  orientalischen  und  australischen 
Region.  Diese  zoologischen  Regionen  sind  hier  im  grossen 
Ganzen  aufzufassen,  wie  sie  Alfred  Rüssel  Wallace 
lehrt.  —  Madagascar  besitzt  merkwürdigerweise  einen  ähn- 
lichen Reichthum  an  Species,  wie  die  orientalische  Region 
und  ist  dadurch  sehr  verschieden  von  dem  ärmeren  Afrika. 
Auch  zeigen  manche  Species  eine  nähere  Verwandtschaft 
mit  orientalischen  als  mit  afrikanischen,  obgleich  eine 
ziemliche  Reihe  von  Arten  mit  afrikanischen,  aber  nicht 
mit  indischen  Arten  identisch  ist.  Mögen  folgende  PuQcte 
mit  den  näheren  Details  und  den,  wie  man  finden  wird, 
recht  eigenthttmlichen  Beziehungen  der  Dytiscidenfanna 
Madagascars  zu  der  der  benachbarten  Continente  den  ge- 
neigten Leser  bekannt  machen. 

1.  Diejenigen  Gattungen,  welche  in  allen  Erdtheilen 
leben,  sind  auf  Madagascar  und  in  der  orientalisch'^- 
Region  artenreicher  als  in  Afrika. 

2.  Sämmtliche  kleinen  Species  (kaum  mit  einer  Ai 
nähme)  sind  der  madagascarschen  Region  eigenthttr 
lieh;  von  den  mittelgrossen  und  grossen  Arten  sind  '^ 
meisten  ttber  die  Region  hinaus  verbreitet. 

3.  Diejenigen  Gattungen,   welche  die  grösseren  u 
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grössten  Dytiscidenformen  in  sich  fassen,  sind  in  Afrika 
nnd  in  dem  tropischen  Asien  verhältnissmässig  zahlreich, 
in  Australien  aber  viel  sparsamer. 

4.  Die  nach  meiner  Auffassung  zu  den  phyloge- 
netisch älteren  Gruppen  gehörenden  Gattungen  Bidessus 
und  Copelatns  sind  in  Madagascar,  Afrika  und  Südasien 
mehr  oder  weniger  sehr  sparsam  vertreten,  in  Australien 
aber  reich  an  Arten  (20  und  26  Arten). 

5.  Gattungen,  welche  Madagascar  nicht  mit  der  ori- 
entalischen Region  gemeinsam  hat,  finden  sich  auch  nicht 
in  Australien  (Herophydrus,  Neptostemus,  Synchortus, 
Heterhydrus,  Hydatonychus). 

6.  Die  meisten  Gattungen  sind  sowohl  in  Madagascar 
(trotz  des  viel  kleineren  Areals),  als  auch  in  der  orienta- 
lischen Region  artenreicher  als  in  Afrika  (Canthydrus, 
Bidessus,  Hyphydrus,  Hydrovatus,  Laccophilus,  Copelatus 
und  Hydaticus). 

7.  Madagascar  hat  mit  der  äthiopischen  Region 
15,  mit  der  orientalischen  12  und  mit  der  australischen  11 
Genera  gemeinsam. 

8.  Andererseits  fehlen  in  der  madagascarschen  Re- 
gion 13  Genera  der  äthiopischen,  7  der  orientalischen  und 
17  der  australischen  Region. 

9.  Die  kleineren  und  kleinsten  Arten  sind  denen 
der  orientalischen  nnd  australischen  Fauna  näher 
verwandt  als  denen  der  äthiopischen  Region. 

10.  Die  Dytisciden  der  Fauna  Madagascars  stehen 
überhaupt  den  orientalischen  und  australischen  näher  als 
den  afrikanischen. 

11.  Cybister  cinctus  Sharp  steht  in  sehr  naher  Be- 
ziehung zu  der  südasiatischen  Form  des  tripunctatus 
OHt.;  madagascariensis  Aubö  ist  hingegen  sicher  eine  zur 
selbständigen  Species  sich  ausbildende  Rasse  des  afrika- 

sehen  binotatus  Klug. 

Erklärung  der  vorstehenden  11  Puncto. 

1.    Wenn  Madagascar  ehemals  eine  continentale  Ver- 
dang mit  der  orientalischen  Region  hatte,  so  wird  sich 
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das  reiche  Thierleben  dieses  ehemaligen  grösseren  Conti- 
nents  über  das  ganze  Land  verbreitet  haben,  von  welchem 
jetzt  nur  Madagascar  im  Südwesten  und  Indien  nebst  dem 
Archipel  im  Nordosten  übrig  geblieben  sind.  Afrika, 
welches  auch  von  anderer  Seite  für  reiche  Einwanderungen 
nicht  völlig  zugänglich  war,  erhielt  auch  von  der  mada- 
gassisch-orientalischen Fauna  keinen  Zufluss.  Daher  einer- 
seits der  Speciesreichthum  Madagascars,  andererseits  die 
Armuth  Afrikas. 

2.  Als  Madagascar  bereits  isolirt  war,  vielleicht  aber 
dem  Continente  Afrika  noch  näher  gerückt  war  als  gegen- 
wärtig, vielleicht  in  einer  Ausdehnung  bis  zu  den  Comoren, 
in  der  Zeitperiode  Madagascars  wurden,  wie  es  mir  scheint, 
manche  der  grösseren  Formen  von  Dytisciden  von  hüben 
und  drüben  verschlagen,  so  dass  beide  Faunen  von  ihren 
Species  sich  mittheilten.  Die  kleineren  Species  wagten 
sich  nicht  in  die  Lüfte  und  in  die  Strömungen  des  Meeres 
und  blieben  hier  wie  dort  in  ihren  alten  Wohnsitzen. 

3.  Die  grösseren  Dytisciden,  Hydaticus,  Sandracottus, 
Cybister  etc.,  sind  in  Madagascar,  Afrika  und  Südasien 
viel  zahlreicher  als  in  Australien,  wo  nur  bezw.  6,  2  und 
2  Species  gefunden  sind,  während  man  aus  der  orienta- 
lischen Region  9,  8  und  22,  aus  der  madagascarschen  und 
afrikanischen,  wo  Sandracottus  nicht  heimathet,  10, 10  und 
8, 12  kennt.  Die  Ursache  dieser  Minderheit  in  Australien 
scheint  die  zu  sein,  dass  diese  Gattungen  jüngeren  phylo- 
genetischen Zweigen  entstammen  und  sich  in  verschiedenen 
Species  differenzirten,  nachdem  Australien  von  dem  austro- 
indis^en  Continente  bereits  separirt  war.  Daraus  leuchtet 
hervor,  dass  eine  Verbindung  Madagascars  mit  Australien 
früher  gelöst  war  als  mit  Indien;  und  es  hat  vielleicht 
eine  Verbindung  Australiens  mit  Madagascar  nur  auf  dem 
indirecten  Wege  über  den  Sundatheil  des  madagasso-indi- 
schen  Continentes  stattgehabt. 

4.  Währenddessen  haben  sich  die  phylogenetisch 
älteren  Gattungen  Bidessus  und  Copelatus  in  Australien 
reich  entwickelt,  erstere  in  20,  letztere  in  26  Species.  Aber 
die  Trennung  von  dem  Sunda-Archipel  und  Indien  Hess 
keinen  Austausch  oder  eine  weitere  Verbreitung  der  Arten 


Digitized  by 


(^oogle 


de«  königl.  entomologiBohen  Moseums  zu  Berlin.  393 

ZU  Stande  kommen.    Daher  die  Ännath  der  orientalischen 
Region  nnd  Madagascars  an  Arten  ans  diesen  Gattungen. 

5.  Phylogenetisch  jtingere  Gattungen,  wie  die  oben 
anter  5  erwähnten,  scheinen  sich  erst  nach  der  Trennung 
Ton  dem  madagasso-indischen  Continente  entwickelt  zu 
haben.  Sie  leben  deswegen  nicht  in  Indien,  aus  demselben 
Grande  auch  nicht  in  Australien,  sondern  nur  in  Madagas- 
car- Afrika. 

6.  Das  bereits  unter  2  Gesagte  gehört  auch  hierher. 

7.  Nach  der  Trennung  Madagascars  von  dem  mada- 
gasso-indischen  Continente  ging  also  seine  Fauna  (jedoch 
vermuthlich  in  irgend  einer  geringen  Verbindung  mit 
Afrika),  einer  selbständigen  Entwickelung  entgegen.  Neue 
Gattungen  scheinen  sich  ausgebildet  zu  haben  (Neptosternus, 
Heterhydrus,  Hydatonychus)  und  andere  eingewandert  zu 
sein  (Hcrophydrus,  Synchortus,  andere  Typen  von  Hyphy- 
dros).  Diese  Einwanderungen  haben  anfangs  wohl  auf 
dem  Landwege,  später  auf  dem  unter  1.  bezeichneten  Luft- 
oder Wasserwege  stattgefunden.  Die  gegenwärtig  grössere 
Anzahl  der  Madagascar  und  Afrika  gemeinsamen  Gattungen, 
gegenüber  der  geringeren  der  orientalischen  Kegion,  ist 
daher  erklärlich,  obgleich  die  Verwandtschaft  der  Species 
der  mit  der  orientalischen  Region  gemeinsamen  Gattungen 
und  der  analoge  Speciesreichthum  derselben  sich  viel  mehr 
dieser  Region  zuneigt 

8.  Das  Fehlen  der  13  äthiopischen  Gattungen  in  der 
madagascarschen  Region  bezeugt  die  schon  seit  langer 
Zeit  bestehende  Kluft  zwischen  beiden  Kegionen.  Nur 
7  orientalische  Gattungen  fehlen  Madagascar;  allerdings 
beherbergt  die  orientalische  Region  auffallend  wenig  Genera 
(nur  19,  Madagascar  17)  bei  grossem  Reichthum  an 
Arten.  Viel  femer  steht  Australien  mit  17  nicht  auf  Ma- 
«^agascar  vorkommenden  Gattungen,  die  grösstentheils  (10) 

Br  Region  eigenthUmlich   sind,   in  Folge   früherer  Sepa* 
rung  und  langer  Isolirung. 

9.  Unter  den  kleinen  und  kleinsten  Species  befinden 
ßh  die  phylogenetisch  ältesten  Gattungen  der  Dytisciden- 

^amilie.    Da  nach  unserer  Ansicht  und  auf  Grund  unserer 
k^hlussfolgerungen  Madagascar  im  Anfang  eine  continentale 
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Verbindang  mit  dem  sonda-indischen  Continente  hatte,  ohoe 
im  Westen  mit  dem  afrikanischen  Continente  zusammen- 
zuhängen, so  verbreiteten  sich  naturgemäss  die  Dytisciden 
Aber  diesen  madagasso-indischen  Continent,  dessen  indo- 
oceanischer  Rumpf  demnächst  durch  eine  plutonische  Ka- 
tastrophe verschwand  und  nur  das  gebirgige  Madagascar 
nebst  kleineren  Insebi  im  Südwesten  zurttckliess.  Daher 
die  noch  nahe  Verwandtschaft  nicht  nur  der  grosseren, 
sondern  auch  der  kleinen  Formen  mit  denen  der  orienta- 
lischen und  auch  der  australischen  Region. 

10.  Hier  werden  einige  madagassische  Species,  unter 
Beifbgung  der  sehr  nahe  verwandten  indischen  oder  austra- 
lischen Species,  aufgeführt. 

Hydaticus    dorsiger   Dup.    prope    luzonicus  Esch. 

(Manilla). 
Hydaticus  bivittatus  Lap.  prope  vittatus  Fbr.  (Süd- 
ostasien  und  Australien),   philippensis  Wehnke 
(Philippinen)  und  Bowringi  Clk.  (Japan,  China, 
Australien). 
Indessen   steht  Hydaticus  omatus  n.  sp.  dem  Us- 

heri  Clk.  (Oberguinea)  am  nächsten. 
Colymbetes  latus  Fairm.  am  nächsten  mit  einigen 

australischen  Arten  verwandt 
Copelatus  elongatus  n.  sp.  hat  die  unmittelbarste 
Verwandtschaft  mit  den  zahlreichen  (17)  glatten 
Arten  Australiens  und  der  1  Art  vom  Himalaya, 
welche  die  erste  Speciesgruppe  der  Gattung  in 
Sharp's  Monographie  bilden. 
Canthydrus  concolor  Sharp  am  nächsten  einer  Art 

von  Hongkong. 
Hydrovatus  nigricans  Sharp  äusserst  nahe  mit  pi- 
cipennis  Motsch.  in  Ceylon  und  Siam  verwandt. 
Ueberhaupt  stehen  die  Hydrovatus  Madagascars 
den    indischen   Species   näher  als   den  afrika- 
nischen. 
Bidessus  perexiguus  n.  sp.  ist  mit  den  kleinen  Bi- 
dessus-Arten  von   Ceylon,   Sumatra,    Siam  etc. 
und  mit  dem  australischen  basalis  Macl.,  ausser 
dem    plagiatus    n.   sp.   mit    dem    australische; 
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bistrigatas  Clk.  sehr  nahe  verwandt.    Ans  der 
äthiopischen  Region  ist  nnr  1  weniger  nahe  ver- 
wandte Art  bekannt. 
11.    Die   nicht  vollständig  zur  Ausbildung  gelangte 
Färbung  des  Chitinskelets  der  Coleoptera  besteht  in  einem 
hellen,  meist  bräunlichen  Gelb.    Obgleich  das  Chitinskelet 
bald  nach  dem  Ausschlttpfen  aus  der  Puppe  sich  erhärtet 
und  damit  gewöhnlich  ^ine  dunkle  Färbung  annimmt,   so 
gibt  es   doch   manche  Arten,   welche  die   helle  Färbung 
(das    Bild    einer    unreifen,    weniger    ausgebildeten    und 
weniger   vollkommenen  Form)   als   einen    Charakter  ihrer 
Art  dauernd    das    ganze    Lebensstadium    hindurch     be- 
halten.      Daraus    folgt,     dass    die   mit    der   Erhärtung 
der    Ghitinhttlle    bald    dunkel    gefärbten    Arten    sich    in 
einem   höheren  Stadium   der  phylogenetischen  Entwicke- 
lung   befinden.    Unter   den  Dytisciden  i.  sp.  Cybister   ist 
ein  Theil  der  Arten  breit  gelb  berandet,  andere  sind  ganz 
dunkel  gefärbt.    Die  ersteren  würden  die  weniger  ausge- 
bildeten, die  letzteren  die  phylogenetisch  jüngeren  Species 
sein.    Einen   interessanten  diesbezüglichen  Fall  haben  wir 
vor  uns  in  den  oben  unter  11.  bezeichneten  Species.    Cy- 
bister cinctus  Sharp  ist  ein  directer  Sprössling  der  orien- 
talischen Kasse    des    weitverbreiteten   tripunetatus  Oliv.; 
madagascariensis  eine  solche  von  dem  afrikanischen  bino- 
tatus   Klug.     Tripunetatus    ist   eine   breit  gelbgerandete 
Species,  binotatus  hingegen  ist  ganz  dunkel  gefärbt    Dieser 
gelbgerandete  Tripunetatus  wurde  der  Fauna  Madagascars 
mitgetheilt,    als   die   madagasso-indische   Landverbindung 
noch  bestand.    Erst  nach  der  Trennung  Madagascars  von 
dem  indischen  Festland  wanderte  von  Afrika  her  C.  bino- 
tatus  in  Madagascar  ein.    Beide  Species  haben  sich  hier 
zu  selbständigen  Formen  ausgebildet.    Dass  nun  der  ältere 
Tripunetatus  längere  Zeit  zur  selbständigen  Ausbildung  zur 
'erftlgung  hatte,  als  der  jüngere  Binotatus,   und  in  Folge 
essen  Tripunetatus  sich  weiter  von  der  Stammart  entfernte, 
Is  Binotatus,   dafür   spricht  auch   der  Umstand,   dass  D* 
larp  die  Tripünctatus-Basse  bereits  als  selbständige  Art 
schreibt,  weil  sie  reichlich  von  der  Stammart  sich  diffe- 
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renzirt   bat,   während  er  die  Basse  des  Binotatas  noch  in 
Verbindung  mit  dieser  Art  auffuhrt. 

Also  ist  G.  binotatus  phylogenetisch   für  jünger  zu 
halten  als  C.  tripunctatus.    Es  scheint  mir,   dass  während 
der  Zeitperiode  des  madagasso-indischen  Continentes  diese 
^-  Art   wirklich  noch  nicht  zur  Entwickelung  gelangt   war, 

ffr  noch  nicht  existirte;  es  wäre  ihr  doch  sonst  ein  leichtes 

gewesen,  sich  schon  zu  der  Zeit 'weiter  zu  verbreiten,  so 
dass  sie  gleichzeitig  mit  Tripunctatus  den  untergegangenen 
continentalen  Landstrich  belebte  und  sich  bis  Indien  ver- 
breitet hätte,  und  jetzt  noch  dort  zu. finden  wäre,  was 
PI  nicht  der  Fall  ist. 

^\  In  Madagascar  erfreut  sich  also  die  Binotatus-Basse 

sicherlich   nicht  eines    so   langen   Bürgerrechtes,   als   die 
Tripunctatus-Basse,    1)  aus  dem  oben  gedachten  Grunde, 
dass  Binotatus   sich   sonst  auch   in  Indien  oder  auf  den 
I  Sunda-Inseln   finden   mttsste,   neben  Tripunctatus;   und  2) 

,r  indem  wir  annehmen,  dass  beide  Formen,  unter  demselben 

^,  Einfluss  der  äusseren  Verhältnisse,   dieselbe  Zeitdauer  za- 

^ -!  rücklegen  müssen,   um  denselben  Grad  der  Abweichungen 

|-  von  der  »Stammform  zu  erreichen,  was  hier  nicht  der  Fall 

und  folglich  die  weniger  differenzirte  Binotatus-Basse  erst 
in   einer  späteren  Zeit  anfing,  sich  morphologisch  zu  ver- 
r  f  ändern,   d.  h.    erst  später  ein  Bürger  Madagascars  wurde 

iy-  als  Tripunctatus. 


I 
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Diese  Betrachtungen  der  Zoogeographie  und  Phjlo- 
genie  der  Dytiscidenfauna  Madagascars  sind  dem  jetzt 
folgenden  speciellen  Theile,  welcher  die  systematische  Auf- 
zählung und  Characterisirung  der  Species  enthält,  voraus- 
geschickt. Es  befinden  sich  in  der  Königlichen  Sammlung 
43  Species,  deroi  Beschreibung  hier  vollständig  original 
ist.  Die  Arten,  welche  Klug  beschrieben  hat,  befinden 
sich  im  Museum  in  den  typischen  Stücken.  Bei  jeder 
Gattung  ist  die  geographische  Verbreitung  erwähnt,  jeder 
Species  gleichfalls  das  etwaige  weitere  Vorkommen  beige- 
fttgt.  Als  bisher  noch  unbeschrieben  wurden  11  Species 
aus  den  Gattungen  Hydrovatus,  Bidessus,  Hydrocanthus 
Copelatns,  Hydaticus   und  Gybister  erkannt.    Bisher  wai 
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wie  erwähnt,  die  Zahl  der  neuen  Species  noch  grösser, 
betmg  nämlich  22.  Da  erschien  das  grosse  Werk  von 
David  Sharp,  welches  der  Voraussetzung  entsprach,  dass 
noiehrere  neneSpecies  hier  schon  beschrieben  seien.  Auch 
die  Zahl  der  überhaupt  von  Madagascar  bekannten  Arten 
betrug  vor  kurzem  nur  50,  wovon  43  im  hiesigen  Eönigl. 
Museum.  Der  Zuwachs  aus  Sharp's  Werk  bringt  die 
Zahl  der  madagascarschen  Dytisciden,  einschliesslich  der 
von  mir  jetzt  beschriebenen  neuen  Species,  auf63  Species. 
Am  Schlüsse  dieser  Abhandlung  sind  die  sämmtlichen  üb- 
rigen Dytisciden  Madagascars  (20  Species),  sowie  die  6 
bisher  nur  auf  den  madagascarschen  Inseln  gefundenen 
Arten  unter  Beifügung  der  Characterisirung,  die  der  Autor 
an  dem  respectiven  Orte  geliefert,  in  einigen  Fällen,  wie 
sie  Sharp  angewandt  hat,  aufgeführt. 

Diese  Beigabe  ist  ein  sachlicher  Vortheil,  in  der 
Weise,  dass  wir  in  dieser  Abhandlung  nicht  allein  eine 
Vorführung  des  Musenmsmaterials,  sondern  der  gesammten 
bis  jetzt  bekannten  Dytiscidengattungen  und  Species  ge- 
winnen, was  sowohl  gegenwärtig  von  wissenschaftlichem 
Nutzen,  als  auch  einem  späteren  Bearbeiter  der  madagas- 
carschen Dytisciden  willkommen  ist. 

Nach  der  Classification  des  Dr.  D.  Sharp,  welche 
wir  an  diesem  Orte  ohne  nähere  Erörterung  vorläufig  in 
Anwendung  bringen  wollen,  gestaltet  sich  die  systematische 
Anordnung  der  madagascarschen  Dytisciden  in  der  Weise, 
wie  sie  in  folgendem  angewandt  worden  ist. 

I.    Dyüscl  fragmentati. 

A.    Noteridee. 

Genus  Hydrocoptus  Motsch. 

Madagascar,  orientalische  Region  (Java,  Nordindien, 
Siam,  Bomeo)  und  Nordaustralien. 

1.    H.  seriatus  Sharp  1.  c.  No.  11. 

Longulus,  parum  et  retrorsum  convexus,  lateribus 
parallelis,  postice  vix  attenuatus,  fusco-ferrugineus,  capite 
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et  thorace  laete  ferragineis;  elytroram  plagis  tribos  longi- 
tadinalibns  foBcis,  obsoletis,  saturali  et  discoidali  fosis, 
illa  ad  apicem  perdneta;  thorace  infra  marginem  anticnm 
leviter  transversim  pnnctato-snlcato,  medio  utrinque  inter- 
rnpto,  pnnctis  4—5  sat  grossis,  aequaliter  remote  distanti- 
1^  bus;  elytris  seriatim  pnnctato-striatis,  pnnctis  plus  minnsve 

I:  subtilibas,  densis,  interstitiis  exterioribas  singulatim  distincte 

[^i '  vage  punctatis.    Sabtus  ferruginens. 

1:  Long.  2»/2— 2V4mm. 

iO  Madagascar  orientalis  (Goudot). 

%.  Am  nächsten  verwandt  mit  Hydrocoptns  vittatus  Sharp 

1^  (Nordindien  und  Borneo),  nur  etwas  grösser  und  mit  dent- 

is lieberen  Punctreihen  auf  den  Flttgeldecken.     Auch  H.  bi- 

?::  vittis  Motsch.  (Nordindien)  steht  der  madagascarschen  Art 

'^  sehr  nahe. 

i«  Genus  Synchortus  Sharp. 

Madagascar,  Westafrika  und  Mosambique. 

2.    S.  duplicatus  Sharp  1.  c.  No.  17. 

Oblongo-ovalis,  postice  leviter  attenuatus,  fuscus,  ni- 
tidus, capite  thoraceqne  castaneo-ferrugineis,  subtus  brunneus, 
capite  et  thorace  fere  glabris,  hoc  ad  latera   antrorsuoi 
leviter  rotundato;  elytris  glabris,  apice  laterlbusque,  disQp 
[  minus,  laxe  et  obsolete,   nee  profunde,  punctatis,   apicem 

I  versus  et  postice  levissime  pilosulis;   processu  prostemali 

.  subito   dilatata,   parum   lata,    in   medio   laevi,    lateribus 

^ '  punctatis. 

u  Long.  3,5— 4  mm. 

^  Madagascar  or.  (Goudot). 

^;;  Sehr  nahe   verwandt  mit  Synchortus  simplex  Sharp 

äi^.  (Gaboon,  Westafrika),  aber  doppelt  so  gross  als  dieser. 

Ausserdem  noch  2  Species  in  Madagascar  (s.  unten  ^ 

Genus  Canthydrus  Sharp. 

Madagascar,   äthiopische  Region  (je  ein  Species 
West-  und   Südafrika),   orientalische   Region   (zahlreich 
paläarktische  Region  (sehr  vereinzelt   an  den  südlich^ 
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Grenzen,  paläarktische  und  nearktische  Begion  (in  letzterer 
zahlreich). 

3.    C.  concolor  Sharp  1,  c.  No.  51. 

Ovalis,  postice  sat  attenuatns,  convexns,  laete  fulvas, 
nitidulns,  elytris  postice  cum  sntnra  margineqne  fnscescen- 
tibus,  enbtns  ad  abdomen  brannens;  capite  et  thorace 
glaberrimiB,  hoc  ad  latera  aeqnaliter  et  levissime  rotnndatis ; 
elytris  glaberrimis,  remote  et  laxe  subseriatim  obsolete 
ponctnlatis;  processa  prostemali  sensim  dilatata,  sat  lato, 
laevi,  linea  laterali  impressa,  pnnctnlis  ad  basin  versus 
mediocribus. 

Long.  2,5  mm. 

Madagascar  or.  (Goudot). 

Sehr  ähnlich  dem  Canthydrus  flayus  Motsch.  (Ostin- 
dien, Siam,  Formosa). 

4.    C.  guttula  Aub&  Spec.  Hydroc.  p.  410. 

Oblongo-ovalis,  valde  conyexus,  postice  attenuatus, 
niger,  nitidus,  ore,  antennis,  thoracis  angulis  anticis,  gut- 
tula elytrorum  parva,  rotundata,  ultra  medium  propius 
latera  posita,  ferrugineis;  serie  punctorum  discoidali  dup- 
licata  punctulisque  sparsis,  ad  latera  et  in  pai*te  apicali 
paulo  distinctis;  processu  prostemali  sensim  attenuato,  sat 
lato,  subtiliter  rugoso,  punctulato,  nusquam  laevi. 

Long.  27* — 3  mm  (die  Goudot'schen  Stücke  SVsmm). 
Madagascar  or«   (Goudot),    interior   austrat.   (Hilde- 
brandt). 

Nahe  verwandt  mit  G.  notula  Er.  (Angola,  Tanger, 
Aegypten)  und  mit  arabicus  Sharp  (Arabien)  —  Auch  auf 
Mauritius. 

Var.   a  frontalis:   fronte  cum  dypeo  flavis  (Hilde- 
Etndt  2  Exemplare.) 

Var.  b  macularis:  elytro  utroque  ornato  plagis  ultra 
]     dinm  duobus  lutescentibus,  magnis,  longis,  longitudina- 
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Genus  Hydrocanthns  Say. 

Madagascar,  vereinzelt  in  der  äthiopischen,  orienta- 
lischen und  australischen»  wenig  zahlreicher  in  der  neotro- 
pischen und  nearktischen  Region. 

5.    H.  fnnebris  Fairmaire,  Ann.  Soc.  entom. 
de  France  1869  p.  188. 

Oblongus,  latus,  valde  convexus,  niger,  anthracinua, 
nitidus,  labro  et  antennis  ferrugineis,  thorace  in  lateribus 
brunneo,  leviter  rotundato,  infra  marginem  anticum  et  po- 
ticum,  hoc  levissime  tantum,  transversitn  profundato,  puncto 
antescutellari  impresso  nullo;  elytris  ad  basin  simpliciter 
transversim  punctato-striatis,  in  disco  obsolete  triseriatim 
pnnctatis,  punctis  seriei  propesutnralis  apicalibus  remotis, 
vix  seriatis;  processu  prosternali  pamm  elongato,  dilatato, 
apice  fere  obtuso,  leviter  bisinuato,  supra  laevi,  basi  late- 
ribusque  obsolete  punctatis. 

Long.  5%— 6Vsmni. 

Madagascar  or.  (Goudot),  int.  austr.  (Hildebrandt). 

Steht  wegen  seiner  Grösse  dem  H.  grandis  Lap. 
(Westafrika)  und  dem  H.  Deyrollei  Sharp  (ibid.)  am  nächsten. 
Auch  H.  australasiae  Wehncke  (Nordaustralien)  ist  mit  der 
mad^ascarschen  Art  sehr  nahe  verwandt 

6.    H.  gracilis  n.  sp. 

Oblongo-ovalis,  haud  fortiter  convexus,  postice  valde 
attenuatUB,  niger,  nitidus,  leviter  nigro-picescens,  fere  le- 
vissime  aeneo  perfusus,  subtus  piceus,  ore,  antennis,  late- 
ribus thoracis  brunneis,  bis  sat  rotundatis,  puncto  antescu- 
tellari sat  profunde;  elytris  ad  basin  leviter  transversim 
lineariter  impressis,  impressione  vix  punctata,  disco  distincte 
triseriatim  punctatis,  Stria  suturali  apice  abrupta;  processr 
prosternali  sat  brevi,  inter  coxas  anticas  coarctato,  sensim 
dilatato,  apice  fere  obtuso,  levissime  rotundato,  supra  cre- 
berrime  punctato. 

Long.  6,5  mm. 

Madagascar  int.  austr.  (Hildebrandt).    Rarissime   ii 
ventus. 
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Diese  Art  kann  mit  H.  fanebris  verwechselt  werden, 
ist  aber  sogleich  durch  die  Verschiedenheit  des  Proster- 
nalfortsatzes  zu  unterscheiden.  Im  übrigen  ist  Gracilis 
bei  gleicher  Länge  schmäler  und  flacher;  die  Punctstreifen 
der  Flügeldecken  sind  deutlicher,  letztere  an  der  Basis 
mit  einer  eingedrückten,  kaum  punctirten  Linie  versehen. 
Aach  ist  die  Färbung  der  Oberseite  kein  reines  Schwarz; 
dieselbe  ist  vielmehr  pechartig  durchscheinend  und,  mit 
f  u neb r  i s  verglichen,  mit  einem  leicht  metallischen  Scheine 
überhaucht 

B.    LaccophllideB. 

Genus  Laccophilus  Leach. 

üeber  alle  Regionen  der  Erde  verbreitet.  Die  nächsten 
Verwandten  der  madagascarschen  Arten  vorzüglich  im 
tropischen  Asien,  weniger  in  Australien  und  Afrika. 

7.    L.  lateralis  Sharp  l.  c.  No.  148. 

Mediocris,  obscurus,  capite  thoraceque  testaceis,  hoc 
ad  marginem  anticum  et  posticum  in  medio  sat  late  nigro; 
elytris  fere  in  medio  levissime  ampliatis,  nigro-suffasis, 
hinc  et  illinc,  praesertim  in  parte  posteriore,  flavidis,  pel- 
luscentibns,  marginibus  testaceis,  intra  hos  distincte  ab- 
rnptim  lineatis,  macula  obliqua  bumerali  testacea;  subtus 
niger,  nitidus,  segmentis  abdominalibns  ad  marginem  pos- 
tienm  et  apicem  Ultimi  testaceis;  abdomine  in  medio,  prae- 
sertim in  segmento  postico,  longitudinaliter  subcarinato. 

Long.  SV^mm.   Madagascar  int.  austr.  (Gondot). 

Von  den  beiden  folgenden  Arten  durch  geringere  Grösse, 
sowie  oberseits  und  unterseits  durch  viel  dunklere  Färbung, 
namentlich  aber  durch  die  fast  kielförmige  Aufdachung 
der  Hinterleibsunterseite  verschieden. 

Scheint  die  von  Sharp  1.  c.  unter  lateralis  be- 
schriebene Art  zu  sein. 

8.    L.  rivulosus  Klug,  Ins.  Mad.  p.  136. 
Testaceus,    capite  postice,    thorace  antice  maculaque 
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Binnata  postica  nigris;  elytris  in  medio  leviter  ampliatis, 
lineis  fuscis,  leviter  undalatis,  dnplicatis,  numerosis,  ad 
latera  macnlis  tribos  pallidis  ornatis;  8abta8  testacens  vel 
rafotestacens ;  segmentis  abdominalibus  oltimis  nigrescen- 
tibus,  ultimo  yix  subcarinato. 

Long.  5  mm. 

Madagascar  or.  (Gondot). 

9.    L.  complicatns  Sharp  1.  c.  No.  151. 

Pallide  testacens,  capite  ad  marginem  posticnm,  tho- 
race  antice  subnebnlose,  postiee  anguste,  vix  late  sinnato, 
nigris;  elytris  ante  medium  leviter  ampliatis,  mox  satis 
angustatis,  eorumqne  lineis  dorsalibus  fuscis,  valde  undn- 
latis,  fere  irregularibus,  haud  dnplicatis,  numerosis,  mar- 
ginlbus  pallidis  maculaque  singula  utrinqne  juxtascutellari 
rhomboidali  testacea;  subtus  testaceo-pallidus,  pectore  pos- 
tico  abdominisque  lateribus  fuscis;  segmento  ultimo  sub- 
carinato. 

Long.  4V4"— ^V^DMn- 

Madagascar  or.  (Göudot),   inter.  austr.  (Hildebrandt). 

Ausserdem  sind  noch  3  Species  von  Laccophilus  in 
Madagascar  gefunden,  davon  1  auch  auf  Mauritius,  nebst 
2  ferneren  Arten,  welche  auf  letztere  Insel  beschränkt  sind. 


n.    Dytisd  eomplIcatL 

O.    Hydroporldee. 

Genus  Hjdatonjchus  (nov.  gen.). 

In  1  Species  bekannt  und  auf  Madagascar  beschi^nkt 

Corpus  crassum,  breve,  convexum,  processu  prostemali 
apice  dilatata,  unguiculis  pedum  posteriorum  aequalibus, 
anticorum  validis,  valde  elongatis,  exteriore  aröuato, 
crassiore,  interiore  recto,  lineari,  parum  breviore;  clypeo 
marginato;  antennis  maris  in  medio  er as satis,  articulis 
5.  parum,  6.  et  7.  valde,  6.  maxime  latis,  compressis,  folia- 
ceis,  ceteris  tenuibus,  feminae  simplicibus,  tenuioribus, 
sed  intus  fere  serratis;  elytris  apice  acuminatis. 
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Diese  GattUDg  steht  HydrovatüB  sehr  nahe,  nnterscbeidet 
sich  aber  durch  die  in  der  Mitte  sehr  verbreiterten  Fühler- 
glieder und  die  ansserordentliche  Entwickelang  der  Vorder- 
klanen. 

10.    H.  crassicornis  n.  sp. 

Obscure  ferruginens,  nitidus,  capite  thoraceque  palli- 
dioribus,  antennis  pedibusque  et  subtus  testaceis;  elytris 
obsolete  fuscescentibus,  yix  nebulose  maculatis,  distincte, 
sed  fere  subtiliter,  haud  densissime  punctatis. 

Long.  2^8— 2Vsnim. 

Madagasear  or.  (Goudot). 

Diese  Species  ist  eine  interessante  und  für  die  Syste- 
matik wichtige  Form.  Schon  die  Bildung  des  Prosternal- 
fortsatzes,  der  hinten  in  starker  Verbreiterung  sich  dem 
Metasternum  anschliesst,  und  durch  welches  Merkmal  sich 
die  Hydrovatinen  auszeichnen,  spricht  fUr  eine  nähere 
Verwandtschaft  mit  den  Noteriden.  Auch  die  zugespitzten 
Fltlgeldecken  erinnern  an  letztere  Gruppe,  die  ganze  Körper- 
form namentlich  an  Suphis  und  Colpius.  Sogar  besitzt 
Hydatonychus  im  männlichen  Geschlecht  die  merkwürdig 
aufgetriebenen  mittleren  Fühlerglieder,  gleichwie  Noteras. 

Genus  Hydrovatus  Motsch. 

Zahlreich  in  der  orientalischen,  weniger  in  den  sämmt- 
licben  übrigen  Regionen  der  alten  und  neuen  Welt. 

11.    H.  dilutus  n.  sp. 

Brevis,  convexus,  nitidulus,  subdense  punctulatus, 
pjceo-niger,  subtus  fuscescens,  capite  castaneo,  in  medio 
obscnriore,  thorace  ad  latera  diffuse  rufocastaneo,  elytro 
ntroque  fasciis  duobus  transversis,  posteriore  sinuata,  sutu* 
ram  non  attingentibus,  in  lateribus  inter  se  et  cum  macula 
tertia  anteapicali  conjunctis,  ornato;  clypeo  in  medio  trun- 
cato,  fere  subemarginato,  capite  supra  opaco  vel  snbnitido, 
snbtilissime  et  remote  punctato,  juxta  oculos  oblique  longi- 
tadinaliter  impresso;  thorace  in  disco  subtilius,  ad  marginem 
posticnm  late  et  subrugose  punctulato,  propius  latera  laevi, 
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marginibas  punctatis;  elytris  distincte  et  band  dense  pnne- 
tnlatis,  seriebus  tribus  regalaribus. 

Long.  2Vtmm. 

Madagascar  or.  (Goudot). 

Dem  H.  cnspidiatus  Kunze  (Europa)  und  obtnsns 
Motsch.  (Ind.  or.)  in  Grösse  und  Form  sehr  ähnlich,  in  der 
Färbnng  dankler. 

12.    H.  nigricans  Sharp  1.  c.  No.  212. 

Major,  crassus,  snbovatns,  picens,  fere  niger,  concolor, 
nitidnlus,  sat  dense  punctatns,  snbtas  castaneo-bronneas, 
capite  piceo-pelluscente,  clypeo  brevi,  antice  tmncato,  snpra 
leviter  convexo,  glabro,  subtilissime  dense  punctolato, 
pnnctis  vix  conspicnis,  antice  jnxta  oculos  transyersim 
impresso;  thorace  fere  snbragoseet  distincte,  in  disco  band 
subtilias,  ponctato,  prope  latera  fere  laeyi,  ad  haec  ipsa 
Serie  punctorum  accnmnlata,  linea  mediana  longitndinali 
laevi;  el^tris  sat  dense  punctatis,  seriebus  obsoletis  ant 
nuUis,  interiore  ad  basin  distinctiore. 

Long.  S'A—^V^mm. 

Madagascar  or.  (Ooudot). 

13.   H.  cruentatus  n.  sp. 

H.  nigropiceo  similis,  sed  crassior,  brevior,  nigro- 
castaneuB,  rubro-castaneo-maculatus,  capite  rufo-piceo,  clypeo 
brevi,  antice  distincte  emarginato,  supra  subtiliter  et  remo- 
tius  punctato,  impressione  juxtaoculari  antice  lata,  retrorsum 
elongata;  thorace  castaneo,  margine  antico  late,  postico 
anguste  nigricante,  distincte  et  leviter  subrugose  punctato, 
pnnctis  disci  subtilioribus,  ad  latera  rersus  sparsioribus 
subtilissimisque,  ad  marginem  lateralem  distinctis  et  den- 
sioribus;  elytris  castaneis,  basi,  sutura,  disco,  macula  ante- 
apicali  dififuse  atris,  punctulatis,  punctis  fere  densis  et  sub- 
tilibus,  subtilioribus  quam  inH.  nigropiceo,  seriebus  tribus 
punctigeris  a  basi  usque  ad  apicem  plus  minusve  distinctis. 

Long.  4  mm. 

Madagascar  or.  (Goudot). 

Dem   H.   nigropicens   ähnlich,    aber   von  dickerem, 
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kräftigerem  und  yerhältnissmässig  ktirzerem  Körper,  and 
dnrch  das  ansgerandete  Kopfsehild,  abweichende  Scniptur 
des  Kopfes,  Halsschildes  und  der  Flügeldecken,  sowie 
durch  die  mannigfaltige  Färbung  verschieden. 

14.    H.  subpunctatus  n.  sp. 

Major,  brevis,  latus,  supra  ater,  opacus,  glaber,  mar- 
ginibus  piceis,  castaneo  dilutis,  capite  piceo,  antice  juxta 
oculos  longitudinaliter  impresso,  supra  subtilissime  remotius 
pnnctato;  thorace  atropiceo,  glabro,  lateribus  brunneis  supra 
subtiliter  subpunctatis,  lateribus  impunctatis;  elytris  in 
disco  subtiliter  subpunctatis,  lateribus  laevissimis,  seriebus 
tribus  punctigeris  distinctis,  inter  has  serie  singula,  con- 
stituta  punctis,  inter  se  valde  remotis. 

Lfong.  4,5  mm. 

Madagascar  or.  (Goudot). 

Breiter  und  kürzer  als  die  vorigen  Arten,  auch  dunkler 
und  nur  auf  der  Scheibe  matt.  Ausgezeichnet  dufch  die 
zwischen  den  gewöhnlichen  Punctreihen  reihenförmig  an- 
geordneten und  weit  getrennten  Puncte.  Die  übrige  Punc- 
tirnng  auf  der  Scheibe  fast  verschwindend. 

Hydro  vat  US. 

1.  Elytris  aequaliter  et  distincte  punctulatis: 

a.  Clypeo  plus  minusve  obtuso. 

a.  Vertice  subtilissime  remote  punctato, 
juxta  oculos  oblique  longitudinaliter 
impresso,  elytris  band  dense  punc- 
tatis dilntus. 

ß.  Yertice  subtilissime  dense  punctato,  juxta 
oculos  transversim  impresso,  elytris  sat 
dense  punctatis    ....    nigricans. 

b.  Clypeo  distincte  emarginato,  vertice  subtiliter 
remote  punctato,  fronte  ]uxta  oculos  ante 
marginem  anticum  longitudinaliter  retrorsum 
impressa,  elytris  fere  dense,  subtiliter  punc- 
tatis  crnentatus. 

2.  £lytris    in    disco   obsoletius    punctatis,    lateribus 
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laevissimis,  inter  series  longitadinales  pnnctigeras 
Bingnla  Serie,  constitüta  pancis  panctis  distinctis, 
inter  se  valde  remotis;  vertice  subtilissime  remote 
panctato  ....  t  ...  .  sabpunctatus. 
Ausser  diesen  Hydroyatos-Arten  sind  in  Madagascar 
noch  4  gefdnden  (s.  nnten). 


Oenns  Bidessas  Sharp, 
lieber  alle  Erdtheile  verbreitet 

15.    B.  eostipennis  Fairmaire,  Ann.  Soc. 
entom.  France  1869  p.  187. 

Brevis,  robostnlas,  latiuscnlns,  ferruginens,  nigroma- 
calatns,  eapite  planato,  pallide  fermgineo,  nitido,  ocalis 
majuscnlis,  fronte  angastata;  thorace  ntrinque  baseos  oblique 
plicato,  ad  basin  utrinqae  nigrieante,  ante  scatellnm  trans- 
versim  impresso;  elytris  mox  infra  humeros  ampliatis, 
ntrinque  valde  carinatis,  carina  postice  fere  exstante,  dein 
tenniore,  obliquata,  band  ad  apicem  perveniente;  linea 
infra  carinam,  band  prope  sutnram,  leviter  elevata;  disco 
commnni  dorsali  planato,  fere  late  fossnlato,  nbique  dense 
et  grosse  pnnctatis;  costis  marginalibas  valde  distinctis, 
exteriore  fere  apicem  attingente,  iitferiore  prope  carinam 
abbreviata.  Snbtus  foscus,  abdomine  pallidiore,  pedibus 
fermgineis. 

Long.  2V8mm. 

Madagascar  interior  austr.  (Hildebrandt).  Auch  anf 
Nossi  Burra. 

Nahe  verwandt  mit  porcatus  King  (Aegypten)  nnd 
bicarinatns  Clairv.  (Südenropa). 

Die  Species  der  Gruppe,  welcher  eostipennis  angehört, 
ist  in  wenigen  Arten  über  Afrika,  Arabien,  Südenropa, 
Nord-  und  Südamerika  verbreitet.  Die  merkwürdige  Körper- 
bildung  macht  es  wahrscheinlich,  dass  ihre  Entwickelung 
in  eine  späte  Zeitperiode  fiel,  nachdem  ihre  Gattungsge- 
nossen bereits  über  alle  Erdtheile  verbreitet  waren.  Auch 
zeigt  ihr  Fehlen  in  der  orientalischen  Region,   dass   die 

Digitized  by  VjOOQIC 


des  königL  enioinologiBohen  MuseamB  zu  Berlin.  407 

GattQDg  auftrat,  nachdem  diese  Region  yon  der  afrikani- 
schen ganz  isolirt  war. 


16.    B.  perexignas  n.  sp. 

Perparvus,  longnlns,  planatns,  pallide  flavidns,  niti- 
dulos,  capite  parnm  obscurato;  thoraee  ntrinqne  baseos 
lineola  impressa,  in  elytra  continnata,  exstmeto,  ad  latera 
sat  rotnndato,  flavo,  laevi,  postice  ntrinqne  obsonrato;  ely- 
tris  ovalibas,  in  medio  leviter  ampliatis,  apice  acnminatis, 
fiavis,  basi,  sntnra,  yittis,  e  basi  abortis,  longitndinalibns, 
discoidalibns,  ante  apicem  convenientibus,  ad  hanc  non 
perdnctis,  nigris,  interiore  interdnm  confnsa;  Stria  elytrornm 
basali  tertiam  partem  occnpante,  parnm  obliqnata,  sutnrali 
profunda.    Snbtns  pallidns,  pectore  obscnro. 

Long.  IVsmm.  . 

Bfadagascar  int.  anstr.  (Hildebrandt). 

Diese  Art  gehört  znr  Gruppe  des  Geminns  nnd  hat 
seine  nächsten  Verwandten  unter  den  Bidessus-Arten  Cey- 
lons, Sumatras,  Siams,  Celebes  und  Australiens.  Aus 
Nordaustralien  ist  ihm  z.  B.  Basalis  Maol.  sehr  nahe  ver- 
wandt. 

17.    B.  plagiatns  n.  sp. 

Major,  ovalis,  nitidulus,  pallide  flayidus,  fusculatus, 
vertiee  anguste  nigro,  clypeo  intra  apicem  biimpresso; 
thoraee  ad  latera  fere  recto,  flavo-ferrugineo,  antice  fusco, 
macula  magna,  parti  posteriori  thoracis  elytrorumque  cir- 
cascutellari  suffusa,  plaga  horum  dorsali,  postice  bipartita, 
yittis  antice  utrinque  duobus,  prorsum  prolatis,  exteriore 
abmpta,  fuscis;  elytris  supra  pnnctulatis,  Stria  suturali 
profiinda,  basali  sat  brevi.  Subtus  niger,  segmentis  abdo- 
]  linalibus  apice  fuscatis,  pedibus  ferrugineis. 

Long.  2,5— 2V4mm. 

Madagasoar  or.  (Goudot). 

Gehört  zu  der  Gruppe  derjenigen  Bidessus-Arten,  die 
3  ihlreich  über  Australien  und  Südamerika  bis  Nordamerika 
'  )Tbreitet  sind.  Eine  vereinzelte  Art  lebt  in  Siam,  eine 
]   idere  auf  den  Philippinen,  eine  sehr  nahestehende  in 
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China  und  eine  fernere  in  Arabien.  Die  madagascarsche 
Art  ist  nahe  mit  B.  bistrigatus  Glk.  in  Australien  verwandt 
Eine  vierte  Bidessas-Art,  strigicoUis  Fairm.,  kommt 
ausser  in  Madagascar  auch  auf  Bourbon  vor.  Sie  gehört, 
gleich  perexiguus,  zur  Geminus-Gruppe. 

Gattung  Hyphydrus  Illiger^ 
Afrika,  Asien,  Australien,  Europa. 

18.    H.  distinctus  Aub6,  Hydroc.  p.  461. 

Ovali-rotundatus,  crassus,  brevissimus,  inaequaliter 
punctatus,  ferrugineus,  nigro-maculatus,  capite  toto  ferm- 
gineo,  juxta  oculos  longitudinaliter  impresso,  thorace  nigro, 
nitido,  ad  latera  haud  latissime  ferruginato,  disco  usqne 
ad  latera  subtilius,  antice  et  postice  rngosnle  pnnctato, 
punctis  crassioribus  intermixtis;  elytris  ferrugineis,  sutnra 
fascüsque  longitudinalibus,  altera  prope  suturam,  altiera 
discoidali  latiore,  interrupta,  maculaque  externa  humerali 
nigris;  ubique  dense  et  subtiliter  punctatis,  aliis  punctis 
profundioribus  remotepersparsis;  Stria  discoidali  punctata; 
subtus  fusco-piceus,  nitidus. 

Long.  4,5  mm. 

Madagascar  or.  (Goudot),  int.  austr.  (Hildebrandt). 
Auch  auf  Mauritius  und  Bourbon. 

Steht  der  Art  grossus  Sharp.  (Südafrika)  sehr  nahe. 

19.    H.  madagascariensis  Wehnke, 
Stett.  Eni  Zeit.  1877  p.  150. 

Ovalis,  brevis,  crassus,  dense  punctatus,  rufo-testaceus, 
fusco  vel  fusco-nigro  plflgiatus,  capite  ferrugineo,  vertice 
piceo,  clypeo  utrinque  inaequaliter  impresso,  thorace  nigro- 
piceo,  lateribus  discoque  late  ferrugineis,  mediocriter,  po- 
stice usque  ad  latera  densius  et  parum  rugose  pnnctato; 
elytris  ferrugineis,  basi  anguste,  sutnra  fascüsque  longitu- 
dinalibus, quae  saepe  confluunt  et  intermptae,  maculaque 
humerali  mediocri,   rotundata,   nigris,    ubique  dense  et  di- 
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stincte  panctalatis,  linea  discoidali  longitudinali  leviter 
impressa;  sabtns  ferragineo-brnnneas. 

Long.  5rom. 

Madagascar  or.  (Goudot). 

Den  Arten  puncticoUis  Sharp  (Abyssinien)  und  sig- 
natus  Sharp  (Guinea)  am  nächsten  stehend. 


20.    H.  impressus  Klug,  Ins.  Mad.  p.  137. 

Oyatus,  minor,  crassus,  brevis,  ferrugineus,  supra 
niger,  nitidus,  antice  et  in  lateribus  diffuse  ferrugineus,. 
capite  toto  ferruginato;  fronte  in  roedio  late  impresso;  tho- 
race  confertim  punctato,  in  disco  subtilius,  antice  et  postice 
densius  et  paulo  rugosule  punctato,  disco  piceo,  lateribus 
ferrugineis;  elytris  aequalibus,  sat  dense  punctatis,  fascia 
repanda  abbreviata  baseos  et  interrupta  exigua  mediana 
lateribusque  obscure  testaceis,  linea  dorsali  leyiter  impressa 
vix  conspicua. 

Long.  3,5  mm. 

Madagascar  or.  (Goudot). 

Ausser  diesen  leben  noch  drei  Hyphydrus-Species  in 
Madagascar,  wovon  2  auch  auf  Bourbon. 


Genus  Herophydrus  Sharp. 

In  wenigen  Arten  über  Madagascar,  Afrika,  Arabien 
bis  Sttdeuropa  verbreitet. 


21.    H.  heros  Sharp,  1.  c.  No.  375. 

Major,  supra  et  infra  convexus,  ovalis,  postice  fere 
elatns,  niger,  nitidus,  capite  elytrorumque  fascia  basali  et 
Stria  apicali,  versus  latera  et  antrorsum  producta,  sangui- 
neis,  illo  macnla  o'vali  transversa  signato,  supra  punctulato; 
jnxta  oculos,  antice,  foveola  ovali,  obliqua,  posita;  clypeo 
antice  toto  marginato;  elytris  creberrime,  sed  fere  aequa- 
liter  et  distinctissime  punctatis,  seriebus  punctigeris  haud 
pronuntiatis,  fere  obsoletis;  thorace  foveola  parva  antescu- 
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tellari  exstrocto;  snbtns  fossnlato-pnnctatus,  pedibus  rafis, 
posterioribus  castaneis. 

Long.  5,5—6,25  mm. 

Madagascar  or.  (Goudot). 

Eine  kräftige  Art,  ausgezeichnet  durch  die  markirte 
nnd  ziemlich  dichte  Panctirang,  sowie  darch  die  rothe,  oft 
nnregelmässige  Querbinde  an  der  Basis  der  Flügeldecken. 


22.    H.  spadiceus  Sharp,  1.  c.  No.  377. 

Mediocris,  ovalis,  supra  et  infra^convexus,  niger,  niti- 
dus; capite  nigro,  vertice  oreque  rufis,  supra  dense  punc- 
tulato,  juxta  oculos  longitudinaliter  impresso;  clypeo  antice 
utrimque  marginato,  medio  integro;  thorace  rugulose,  in 
disco  transversim  subtilius  punctato;  foyeola  antescutdlari 
param  profunda,  supra  per  transversum  lateribusque  inter- 
dum  brunneis;  elytris  punctulatis,  nigris,  plaga  humerali 
et  macula  propinqua  castaneo-fascis,  diffusis,  sat  distincte 
triseriatim  punctatis;  Stria  suturali  crebris  punctulis  oonsti- 
tnta,  in  parte  apicali  parum  impressa.  Subtus  niger,  niti- 
dus, pedibus  ferrugineis. 

Long.  478— 4V4mm. 

Madagascar  or.  (Goudot),  int.  austr.  (Hildebrandt). 

Unter  den  Vorräthen  des  Museums  befindet  sich  eine 
Farbenabänderung : 

Var.  lineolata.  Variat  elytris  rufo-castaneis,  longi- 
tudinaliter nigro-lineatis;  lineis  in  disco  confusis,  apice 
singnlatim,  4—5,  exstantibus,  antice  fere  integris;  basi 
elytrorum  nigra. 

Long.  4,5  mm  (Goudot  1  Expl.). 

Ausserdem  kommt  noch  eine  dritte  Art  von  Herophy- 
drus  in  Madagascar  vor. 


Oolymbetldes. 

Genus  Copelatus  Erichson.   . 

Ueber  alle  Erdtheile  verbreitet,  aber  fast  nur  in  den 
wärmeren  Zonen  derselben. 
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23.    G.  elongatus  n.  sp. 

Valde  eloDgatns,  nitidas,  niger,  elytris  laeyibns,  ntro- 
qae  triseriatim  striato-panctato,  panctis  obsoletis,  elongatis, 
inter  se  sat  remotis,  Stria  laterali  nuUa,  yitta  lineari  ad 
elytroram  margines  laterales,  in  medio  interrupta,  thora- 
cisqae  marginibns  rufo-ferrugineis,  macula  in  Ulis  snbapi- 
cali  testaceo-ferrnginea;  thorace  utrinqne  ante  mai^nem 
posticum  atqae  per  transyersum  ante  anticum  Jeviter  im- 
preBSOy  in  impressione  subtiliter  sabstriolato-pnnctato ;  snbtus 
piceus,  pedibns  ferrugineis. 

Long.  8  mm. 

Madagascar  or.  (Oondot). 

Zunächst  mit  der  zahlreich  in  Anstralien,  mit  einzelnen 
Anslänfem  im  tropischen  Asien  etc.  vertretenen  Species- 
gmppe  verwandt^  die  durch  die  glatten  Flügeldecken  aus- 
gezeichnet ist,   wozu  auch  der  europäische  agilis  gehört. 

24.    C.  duodecimstriatns  Aub6,  Hydr.  p.  378. 

.  Elongato-ovalis,  subdepressus,  conyexiusculns,  nigro- 
picens,  nitidus,  labro  lateribusque  ferrugineis,  elytrorum 
margine  ntrimque  laterali  picescente;  thorace  utrinque  ante 
maiiginem  posticum  atque  per  transyersum  ante  anticum 
leviter  impresso,  in  impressione  subtilissime  substriolato- 
punctulato;  elytris  in  disco  utrinque  sexstriatis,  striis  2., 
4.,  6.  fere  e  basi  nascentibus,  apice  leviter  abbreviatis,  1.,  3., 
5.  antiee  abbreviatis,  apicQm  haud  totis  attingentibus,  1. 
mnlto  ultra  medium  terminata,  3.  fere  in  medio,  usque  ad 
basin  punctis  solutis  inter  se  remotis  continuata,  5.  propius 
basin  terminata;  Stria  laterali  in  medio  antrorsum  abbre- 
viata.  Subtus  rufopiceus,  pedibus  testaceo-ferrugineis. 
Long.  6  mm. 

Madagascar  or.  (Goudot).  Mauritius,  wo  die  Art  bisher 
allein  bekannt  war. 

25.    C.  poly Strigus  Sharp,  1.  c.  No.  872. 

Oblongo-ovalis,  depressus,  niger,  fere  nigro-piceus, 
aabnitidus,  capite  piceo  vei  ferrugineo,  vertice  obsouriore, 
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lateribns  thoracis  elytrisqne  prope  margines  laterales  inter 
strias  dnas  exteriores,  macalaque  subapicali,  ad  vittam 
illam  spectante,  rufo-ferrngineis;  elytroram  striis  decem 
impressis  fere  basin  totis  attingentibus,  vix  inaequaliter 
abbreviatis,  mox  ante  apicem  altemis  longioribas  et  per- 
parnm  brevioribas;  Stria  lateral!  antice  abbreviata,  medium 
panlo  saperante.  Snbtus  nigro-picens,  nitidus,  pedibus 
ferrugineis. 

Long.  5Vs--6Vf  mm. 

Madagascar  or.  (Goudot),  int.  austr.  (Hildebrandt). 
Natal,  Senegal. 

Scheint  mit  G.  20-striatus  Fairmaire  (Madagascar  und 
Ile  Mayotte  in  den  Comoren)  sehr  nahe  verwandt,  aber 
wohl  nicht  identisch  zu  sein.  Denn  nicht  nur  der  2.,  4. 
und  6.,  sondern  auch  der  8.  und  10.  Streif  der  Flügeldecken 
erreichen  nicht  ganz  die  Spitze;  an  der  Basis  sind  fast 
alle  ziemlich  gleichmässig  abgekürzt,,  indessen  erreichen 
der  7.  und  10.  die  Basis  fast  vollkommen;  der  6.  und  9. 
sind  an  der  Basis  etwas  kürzer  als  die  übrigen.  Bei 
einem  Stück  aus  Gentral-Madagascar  ist  der  5.  Streif  an 
der  Basis  abgekürzt,  der  6.  erreicht  die  Basis  beinahe 
völlig.  Auch  die  von  Fairmaire  bei  20-striatus  ange- 
gegebene Färbung  passt  nicht  auf  polystrigus. 

Sharp  beschreibt  beide  als  verschiedene  Species. 

Ist  ausserhalb  der  Region  mit  einer  Art  aus  Abyssi- 
nien  (Erichsoni  Gu^rin)  zunächst  verwandt. 

Ausser  diesen  3  beschriebenen  Arten  leben  in  der 
madagascarischen  Eegion  noch  3  andere,  von  denen  2  bia 
jetzt  nur  auf  Mauritius  resp.  Bourbon  gefunden  sind. 

Genus  Rhantus  Esch. 

In  allen  Regionen  beider  Erdhälften,  namentlich  in 
den  gemässigten  Zonen,  in  Afrika,  Ostindien,  dem  indischen 
Archipel  und  in  Brasilien  nur  vereinzelt. 

26.    Rh.  latus  Fairmaire, 
Ann.  Soc.  entom.  France  1869,  p.  191. 

Oblongo-ovalis,  fusco-niger,  capite  postice  fermgineo- 
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testaceo,  juxta  ocnlos  nigro,  thorace  ferrugineo,  disco  fus- 
cato,  in  medio  nigro,  elytris  obscure  fusco-testaceis,  den- 
sissime  nigro-vennicnlatis,  lateribus  ferrugineis  vel  testaceis, 
in  dorso  triseriatim  pnnctato-striatis,  punctis  distinctis, 
inter  se  sat  remotis.  Subtns  piceo-ater,  pedibuB  anticis 
fenrugineis. 

Long.  13  mm. 

Madagascar  or  (Gondot),  int.  anstr.  (Hildebrandt). 

Zunächst  mit  aostraiischen  Species  verwandt.  Eine 
zweite  Art  lebt  auf  Bodriguez  (s.  unten). 


Hydaticidea. 

Genas  Hydaticns  Leach. 

üeber  alle  Erdtheile  verbreitet.  Die  nächsten  Ver- 
wandten der  madagascarschen  Arten  in  Afrika,  im  tropi- 
schen Asien  und  in  Australien. 

27.  H.  dorsiger  Aubö,  Hydr.  p.  193. 

Oblongo-ovalis,  testaceus,  capite  ad  marginem  posticum, 
thorace  postice  in  medio,  macula  elytrorum  dorsali,  com- 
munis elongata,  nigris ;  elytris  triseriatim  punctatis,  punctis 
mediocribus,  sat  grossis,  interioris  seriei  inter  se  yix, 
mediae  distincte  remotis,  serie  exteriore  obsoleta  punctisque 
remotis.  Subtus  castaneo-ferrugineus,  posticis  pedibus 
concoloribns,  anterioribus  testaceis. 

Long.  13— 14  mm. 

Madagascar  or.  (Goudot),  int.  austr.  (Hildebrandt). 

Kommt  auch  in  Natal  und  nach  Sharp  in  Arabien 
Tor.  Ein  von  Natal  stammendes  Stück  des  Königlichen 
Museums  ist  etwas  kleiner  als  die  madagascarschen  Stücke. 

Am  nächsten  verwandt  ist  H.  luzonicus  Esch.  (Phi- 
lippinen). 

28.  H.  sobrinus  Aub^,  Hydr.  p.  156. 

Oblongo-ovalis,  depressiusculus,  ferrugineus,  capite 
cum  thorace  laete  testaceis,  illo  postice  sinuate,  fronte  in 
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medio  semicircnlariter  nigritulo,  hoc  in  medio  signataris 
nigris  transversis  colorato;  elytris  ferroglDeis,  macnlis  mi- 
nimis,  partim  lineis  conflaentibns,  fascia  repanda  transveisa, 
fere  mediana,  postice  elata,  alteraqae  anteapicali  angasta, 
sinoata,  nigris.  Subtos  fermgineo-castaneas,  pectore  cum 
pedibns  anterioribus  testaceis.    . 

Long.  12  mm. 

Hadagascar  or.  (Goudot).    Auch  auf  Uaaritios. 

Soll  femer  in  Südamerika  vorkommen.  Ein  Exem- 
plar  des  Königl.  Museums  von  Pondich^ry,  welches  mit 
der  madagascarschen  Art  congruirt,  würde  ausserdem  für 
ihre  Verbreitung*  bis  in  die  orientalische  Region  sprechen. 

H.  matruelis  Glk.  von  der  Goldkttste  steht  dem 
Sobrinus  sehr  nahe.  Die  Unterschiede  beider  Species  sind 
bei  Clark  in  den  Trans.  Ent.  Soc.  London  1864  p.  216 
verzeichnet  Es  scheint  mir,  dass  H.  matruelis  Glk.  mit 
dem  von  Fahr ic ins  im  Syst.  Eleutherat.  I.  p.  263  be- 
schriebenen unifasciatus  identisch  ist. 

29.    H.  concolor  n.  sp. 

Minor,  oblongo-ovalis,  leviter  convexus,  retrorsum  de- 
planatus,  fusco-piceus,  capite  ad  marginem  posticum  ely- 
trorumque  plaga  suturali,  antice  et  postice  abbreviata, 
diffusa,  nigris;  thorace  obscure  fusco,  elytris,  limbo  excepto? 
nigro-vermiculatis,  supra  vix  triseriatim  punctatis,  punctis 
accumulatis,  subtilissimis.  Subtus  fuscus,  pedibus  fusco- 
luteis. 

Long.  9V4nim. 

Madagascar  int  austr.  (Hildebrandt). 

Eine  kleine  Art,  durch  gleichmässige  braune  Färbung 
von  den  übrigen  verschieden. 

Am  nächsten  mit  H.  leander  verwandt. 

30.    H.  bivittatus  Gostelnau,  Etud.  entom.  p.  98. 

Oblongo-ovalis,  parum  ellipticus,  obscurus,  capite 
postice  late  nigro;  thorace  testaceo,  postice  in  medio  et 
elytris  nigris,  bis  ad  marginem  lateralem  cum  vitta  interna 
longitndinali,  margini  approximata,  ante  apicem  cum  hoc 
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conflnente,  lateo-testaceis,  in  dorso  triseriatim  punctatis, 
pnnctis  serieram  2  interionim  snbtilibus,  iDaeqnalibas, 
densis,  accumulatis,  exterioris  majoribns,  simplicibus,  inter 
se  remotis.  SubtuB  castaneo-niger,  pedibns  anterioribas 
teataceis,  poBticis  oastaneis. 

Long.  14  mm. 

Hadagascar  or.  (Ooudot),  int.  anstr.  (Hildebrandt). 
Ausserdem  auf  Maaritins  nnd  femer  in  Caffraria  und 
Senegambien. 

Sehr  nahe  verwandt  mit  H.  vittatus  Fbr.  (Ceylon, 
Ostindien,  Java,  China,  Japan,  Mesopotamien,  die  meisten 
Snnda-Inseln  nnd  Molnccen,  sowie  Australien),  philippi- 
nensis  Wehnke  (Philippinen),  Bowringi  Clk.  (Australien, 
China,  Japan)  und  noch  einigen  orientalischen  Arten. 

31.    H.  ornatus  n.  sp. 

Ovalis,  postice  depressiusculus ,  capite  thoraceque 
testaceo-ferrugineis,  illo  ad  extremum  marginem  posticum 
nigro,  hoc  antice  et  postice  yix  nigritulis ;  elytris  ovalibus, 
testaceis,  nigro-maculatis,  late  transversim  maculatis;  altera 
fascia  baseos  angusta,  abbreviata,  sinuata,  altera  ante 
medium,  lata,  ad  latera  diflTusa,  bipartita,  maculosa,  tertia 
nltramediana  obliqua,  in  marginibus  direpta,  irregulariter 
sinuata;  apice  maculosa;  in  dorso  triseriatim  punctatis, 
pnnctis  inter  se  remotis,  omnibus  nigro-cinctis,  fere  ocel- 
laüs.  Subtus  ferrugineus,  antice  cum  pedibus  anterioribus 
testaceus. 

Long.  14  mm. 

Hadagascar  or.  (Goudot). 

Nahe  mit  H.  nigromaculatus  Clk.  (Angola)  und  H. 
Usheri  Clk.  (Ober-Guinea)  verwandt 

32.    H.  exclamationis  Aubä,  Hydroc.  p.  206. 

Major,  oblongo-ovalis,  convexiusculus,  postice  depressus, 
niger,  capite  antice,  thorace  late  in  lateribus  elytrorumque 
vitta  laterali,  longitudinali,  leviter  obliquata,  postice  tenui, 
acute  terminata,  luteis;  elytrorum  marginibus  lateralibus 
nigris,    dorso   triseriatim    punctato,    punctulis    subtilibus, 
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densis,  irregalariter  accumulatis ,  serie  interiore  alteris 
distinctiore.  Subtus  nigro-picens,  pedibns  anterioribus  fer- 
rugineis,  posticis  totis  nigris. 

Long.  15  mm. 

Madagascar  int.  aast.  (Hildebrandt).  Aosserdem  im 
portag.  Gainea. 

Gehört  zur  Verwandtschaft  des  H.  yittatas. 

33.    H.  Petitii  Aub6,  Hydroc.  p.  204. 

Major,  oblongo-ovalis,  latus,  conyexiuscnlus,  postice 
depressns,  niger,  capite  ad  marginem  anticum,  thorace  late 
in  lateribos  elytroromque  vitta  lata  laterali  longitudinali, 
sat  longe  ante  apicem  abraptim  abbreviata  et  macnla 
rhombica  anteapicali  Inteis,  margine  elytrorum  mox  pone 
humeros  nsqne  ad  apicem  nigro,  in  dorso  triseriatim 
punctatis,  pnnctis  subtilibns,  dense  accamnlatis,  partim 
intermptis.  Snbtos  castaneo-niger,  pedibns  anterioribos 
testaceis. 

Long.  16 — 18  mm. 

Madagascar  or.  (Goadot). 

Nach  Sharp  aach  in  Südafrika  und  Abyssinien.  (Ge- 
hört gleichfalls  zur  Verwandtschaft  des  Vittatns. 

Genus  Bhanticus  Sharp. 

In  1  Species  weit  über  Afrika,  die  orientalische  Re- 
gion und  Australien  verbreitet. 

34.    Rh.  congestus  Klug.  Ins.  Mad.  p.  136. 

Minor,  ovalis,  testaceo-ferrugineus,  interdum  supra 
fnscatus,  sat  convexns,  postice  planatus;  in  capite  postice 
versus  oculos  macula  frontali  arcuata,  antice  fascia  te* 
nuiore  nigris;  thorace  ad  marginem  anticum  et  posticum 
fusco-atrato,  maculis  discoidalibus  transversis,  oblongis, 
margini  posteriori  propioribus,  nigris;  elytris  irroratis, 
fasciis  duabus  obscuris,  saepissime  dirreptis,  obliqnis,  ante- 
riore latiore,   posteriore   angustiore,    in   dorso   triseriatim 


Digitized  by 


(^oogle 


des  königl.  entomologischen  MuseaidB  eu  Berlin.  417 

pnnctatis,  pnoctis  pnnctulis  accumuIatiB  constitutis,  inter 
se  remotis.    Sabtus  ferrngineo-testaceus. 

Long.  10—11  mm. 

Madagascar  or.  (Gofidot),  int.  anstr.  (Hildebrandt). 

Verbreitung:  äthiopische  Region:  Madagascar, 
Gaffraria,  N'Gami,  Angola,  Guinea,  Senegal,  Kordofan, 
Arabien;  orientalische  Eegion:  Bengalen,  Siam,  For- 
mosa,  China  (nur  südl.  China?);  australische  Region: 
Australien,  Nen-Caledonien. 

Diese  geographischen  Angaben  sind  theils  dem  K5nigl. 
Museum,  theils  den  Literatur-Angaben  entnommen. 

H.  signatipennis  Lap.,  welcher  Name  von  ^harp 
angenommen  wurde,  ist  mit  congestus  Klug  identisch. 

Genus  Cybister  Curtis. 

In  allen  zoogeographischen  Regionen,  ausser  der  neo- 
tropischen nur  vereinzelt  in  Mexico.  In  der  neotropischen, 
Region  tritt  die  nahe  verwandte  Gattung  Megadytes  mit 
zahlreichen  grossen  Arten  an  die  Stelle  von  Cybister. 

35.    C.  operosus  Sharp  1.  c.  No.  1132. 

Oblongo-ovalis,  ellipticus,  postice  dilatatus,  supra  con- 
vexiusculus,  retrorsum  deplanatus,  nitidus,  viridi-olivaceus, 
splendore  interdum  amethystino  suffusus,  concolor,  macula 
rnfa  ante  extremum  elytrorum  vix  conspicua;  subtus  nigro; 
capite  vix  subtilissime  punctato,  elytris  seriatim  punctatis, 
punctis  distinctis,  inter  se  remotis;  pedibus  piceo-nigris 
vel  nigris;  ^  $  thorace  et  elytris  laevibus,  comparibus. 

Long.  30  mm. 

Madagascar  or.  (Goudot). 

Die  nächsten  Verwandten  in  Afrika  and  trop.  Asien. 

36.    C.  madagascariensis  Aub6,  Hydr.  p.  94. 

Elongato-ovalis,  postice  parum  dilatatus,  convexius- 
calus,  retrorsum  haud  deplanatus,  nitidus,  supra  piceo-oli- 
vaceus,  subtus  nigro-piceus ;  labro  luteo,  thoracis  lateribus 
confuse  ferrugineis;   elytris   triseriatim   punctatis,    punctis 
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remotis,  macula  anteapicali  rafo-ferniginea  vix  conspicna; 
pedibus  nigro-piceis,  anterioribus  rufo-variis;  (^  thorace 
et  elytris  laevigatis,  2  thorace  supra  utrinque  punetulato, 
elytris  prope  humeros  band  ultra  medium  striis  minimis 
irregularibus  leviter  persparsis.  . 

Long,  g"  26,   ?  2872- 297»  mm.  ^1 

Madagascar  or.  (Goudot),  bor.  occid.  et  int  ausjtr. 
(Hildebrandt). 

Eine  Abart  des  G.  binotatns  Klg.,  welche  weit  tiber 
Afrika  (sttdlich  bis  zum  Nyassa-See),  bis  an  die  Küsteu 
Sttdearopas  und  Arabiens  verbreitet 

Eine  andere  Abart  G.  Dejardinsii  Aubä  {%.  unten) 
lebt  auf  Mauritius. 


37.    G.  owas  Lap.  Gastelnau,  Etud.  entom.  p.  100. 

Ovalis,  major,  postice  dilatatus,  convexus,  retrorsum 
haud  deplanatus,  nitidus,  supra  viridi-vel  piceooliTaceus, 
ßubtus  nigro-piceus;  labro  luteo;  thorace  ad  latera  ferru* 
gineo;  elytris  triseriatim  punctatis,  punctis  remotis;  pedibus 
ferrugineis,  posticis  obscurioribus;  c^  elytris  laevibiis^  5 
thorace  supra,  laevi  disco  perparum  excepto,  striis  brcvibus 
perflexis  confluentibusque,  lateribus  rugulose  striolatts. 
elytris  sat  ultra  medium  striolis  irregularibus,  pterumque 
longitudinalibus,  plus  minusve  confluentibus,  mt^traetk; 
prope  suturam  et  postice  laevibus. 

Long.  ^  35,  $  34— 36  mm. 

Madagascar  or.  (Goudot). 

Zunächst    mit   G.   immarginatus  (Mosambiqae, 
raria,  Senegal,  Gambia)  verwandt. 

j  Var.  substriata:   minor,   thorace  in  diseu  latii 
laevigato,   lateribus   haud   rugulose   striolatis,   elytris 
ultra  medium  striolatis,  macula  elytrorum  rotundata  anti 
picali  rubra  distincta. 

Long.  34  mm. 

Madagascar  int.  austr.  (Hildebrandt). 
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38.    C.  einet  US  Sharp  1.  c.  No.  1141. 

Ovalis,  haud  longulas,  postiee  sat  dilatatns,  convexius- 
enlas,  nitidus,  supra  viridi-olivaceus,  snbtus  nigro-pieeus; 
labro,  clypeo,  thoracis  elytrorumque  lateribus,  bis  postiee 
hamato-fiilatatis,  late  luteis  vel  testaeeis,  eapite  vix  pun- 
etato,  thoraee  plus  minusve  laevi ;  elytris  laevibus,  interdum 
obsoletissime  pnstulosis,  distinete  triseriatim  punetatis, 
pnnctis  valde  remotis,  lineis  tribus  longitudinalibus  vix 
impressis  valde  obsoletis;  pedibus  anterioribus  testaeeis, 
tibiis  pedibusque  postieis  pieeis ;  epimeris  metatboraealibus 
maenla  antiea  testaeea  signatis;  in  $  elytris  ad  humeros 
striolis  valde  subtilissimis  late  persparsis. 

Long.  27—28  mm. 

Madagasear  or.  (Ooudot),  int.  austr.  (Hildebrandt). 

Diese  Species  ist  eine  selbständig  ausgebildete  Form 
des  C.  tripunctatus  und  kommt  den  ostindischen  Rassen 
dieser  Art  am  nächsten.  Sie  ist  kürzer,  breiter  und  ge- 
wölbter als  die  afrikanische  Rasse  des  tripunctatus  und 
kommt  in  der  Körperform  den  Asiaten  sehr  nahe,  ist  aber 
breiter  und  gewölbter  als  diese ;  dabei  besitzt  das  $  .die- 
selbe feine  Sculptur  in  der  Schultergegend  der  FWgeldecken, 
wie  indische  und  Sundastücke.  Von  allen  unterscheidet 
sich  einet  US  durch  die  sehr  breiten  gelben  Ränder  des 
Halsschildes  und  der  Flügeldecken. 

Verbreitung  des  C.  tripunctatus  Oliv,  in  seinen  Rassen 
nach  Sharp: 

1.  Rasse:  Ostasien,  China-Japan,  Formosa,  Mand- 
schurei, Philippinen,  Malacca,  Hindostan,  Ceylon,  Australien. 

2.  Rasse:  Malayischer  Archipel  von  Sumatra  bis 
Celebes,  (die  Form  von  Bourbon  und  Mauritius  steht  der 
malayischen  Rasse  sehr  nahe,)  Neu-Caledonien. 

3.  Rasse:  Sporadisch  auf  den  Philippinen  und  auf 
<    Q  malayischen  Inseln. 

4.  Rasse:  Afrika  und  Südeuropa. 

5.  Rasse:  Madagasear;  unter  dem  Namen  cinctus 
4       specialisirte  Form  betrachtet. 


Digitized  by 


Google 


4^0        &.  J.  Eolbe:  Üeber  die  madagascarBclieD  Dytisciden 


39.    C.  convexinsculus  n.  sp. 

9  EloDgato-ovalis,  minor,  postice  parnm  dilatatus, 
sat  convexiasculus,  nitidus^  viridi-olivaceus,  sabtus  picens, 
thorace  snpra  prope  latera  laete  yiridi,  labro,  clypeo, 
thoracis  elytrorumque  lateribus,  bis  postice  haud  hamato- 
dilatate,  Inteis;  capite  snbtiliter,  sed  distiDcte  panctolato, 
tborace  ante  ftcutellum  elevato,  convexinscalo,  prope  latera 
substriolato ;  elytris  sat  convexis,  laevibus,  seriebos  3  pun- 
ctigeris  impressis,  punctis  remotis;  pedibns  anterioribns 
lateo-ferragineis,  posticis  piceis;  epimeris  metathoracalibns 
unicoloribus. 

Long.  21  mm. 

Madagascar  int.  anstr.  (Hildebrandt). 

Dem  Tripunetatus  ähnlich,  aber  kleiner,  hinten  viel 
weniger  breit,  oben  ziemlich  gewölbt;  durch  das  leicht 
kissenförmige  gewölbte  Halsschild,  die  ganz  glatten  Fittgel- 
decken  und  die  einfach  gefärbten  Metathoracalepimeren 
verschieden. 

40.    C.  senegalensis  Aubö. 

Var.:   irroratus. 

Minor,  ovalis,  ellipticns,  postice  sat  dilatatus,  antice 
leviter  convexinsculus,  nitidus,  supra  viridi-olivaceus,  aubtns 
piceus;  labro,  clypeo,  thoracis  elytrorumque  lateribns  late 
luteis;  capite  punctulato,  thorace  supra  piano;  elytris  tri- 
seriatim  punctatis,  punctis  remotis;  pedibus  anterioribus 
testaceis,  posticis  nigro-piceis;  ^  elytris  antice  Pustulosis, 
$  laevibus. 

Long.  19  mm. 

Madagascar  or.  (Goudot). 

41.  C.  auri tus  Gerstaecker,  Archiv f  Naturg.  37. 1871,  p.  43. 

Parvus,  ovalis,  postice  dilatatus,  ellipticus,  snpra 
convexinsculus,  retrorsum  deplanatus,  nigro-piceus,  nitidus, 
aeneo-micans,  labro,  clypeo,  prothoracis  margine  lateral! 
testaceis,   pedibus  anterioribus   elytrorumque  macula  sub- 
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apicalifinterdamobsoleta,  rafis;  elytris  triseriatim  pnnctatis, 
pnnctis  remotis;  ^   $  thorace  et  elytris  laevibos. 

Long.  16—17  mm. 

Hadagascar  or.  (Gondot). 


42.    C.  tibialis  Sharp  1.  c.  No.  1150. 

$  Oblongo-ovaliB,  postice  dilatatas,  sapra  aeqaaliter 
convexiascnlas,  nitidus,  viridis,  snbtus  discolor,  pectore  late 
testaceo,  per  longitadinem  medium  piceo,  ad  latera  parum 
diffaso,  abdomine  castaneo- piceo,  pedibus  anterioribns 
testaceis,  earumqne  tibäs  et  tarsis  piceis,  posticis  piceo- 
nigris;  labro,  clypeo,  thoracis  lateribns  elytrorumqne  mar- 
ginibns  lateralibustestaceis;  capite  thoraceque  iglabris,  illo 
snbtilissime  remote  punctulato,  hoc  in  lateribus  vix  con- 
Spione  inaequaliter  striato-reticnlato,  fere  toto  glabro; 
elytris  sat  nltra  medium  striolis  *iongitudinalibns,  plus 
minnsve  confluentibus,  exstructis,  prope  suturam  et  postice 
laevibus. 

Long.  30  mm. 

Hadagascar  or.  (Gondot). 

Eine  ausgezeichnete  Art,  durch  die  gelben  Seiten- 
ränder des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  am  nächsten 
mit  Tripunctatus,  in  der  Sculptur  der  Flügeldecken  mit 
den   $  von  Owas  verwandt. 

43.    C.  dytiscoides  Sharp  1.  c.  No.  1155. 

Major,  oblongo-ovalis,  postice  dilatatus,  convexus, 
retrorsnm  convexiusculus,  nitidus,  glaberrimus,  supra  viridis 
vel  piceo-olivaceus,  labro,  clypeo,  thoracis  omnibus  mar- 
ginibus  (lateralibus  late,  antico  angustius,  postico  angu- 
stissime)  elytrorumque  vitta  prope  marginem,  ab  humeris 
nsque  ad  apicem,  longitudinali,  apice  vix  hamato-dilatato, 
testaceo-rufis,  margine  ipso  elytrorum  laete  anguste  viridi, 
prope  bnmerum  cum  vitta  connexo,  concolore ;  (f  $  thorace 
et  elytris  laevibus,  glaberrimis,  in  $  levissime  Pustulosis. 
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Subtus  testaceus  vel  testaeeo-rufus,  pectore  per  longitudinem 
medium  piceo. 

Long,  (f  36,   $  39  mm. 

Madagascar  or.  (Goudot). 

Scheint  sehr  nahe  mit  Buqueti  Aub4,  Hydr.  p.  44 
verwandt  zu  sein.  Nach  Sharp  ist  Dytiscoides  von 
Buqueti,  welcher  am  Senegal  vorkommt,  durch  die  stärker 
behaarten  Mitteitarsen  des  ^  und  durch  den  mehr  ge- 
rundeten Winkel  des  Prostemalkiels  verschieden. 

Vielleicht  ist  auch  diese  Art  nur  eine  special  ausge* 
bildete  Form  des  Buqueti,  welche  in  Madagascar  zu  einer 
relativ  späteren  Zeit  eingewandert  wäre,  da  sich  in  der 
orientalischen  Region  wenigstens  keine  sehr  nahe  ver- 
wandte F(H;m  findet. 


Ausserdem  sind  noch  folgende  Dytisciden  in  Mada- 
gascar einheimisch: 

1.  Synchortus  asperatus  Fairm.,  Ann.  Soc.  Eni 
Fr.  1869  p.  188.  « Oblonge -ovatus,  convexus,  postice  vix 
attenuatus,  niger,  nitidus,  prothoracis  lateribns,  capite  pe- 
dibusque  fulvo-piceis,  laevibus,  elytris  fere  a  basi  sat  laxe, 
postice  fortius  asperatis  et  transversim  rugosnlis.  Long. 
4  mm.''    Madagascar. 

2.  Synchortus  rugosopunctatus  Wehnke,  D. 
Ent.  Zeitschr.  1876,  p.  221.  „Ovatus,  postice  valde  atte- 
nuatus,  capite  thoraceque  pallide  testaceis,  elytris  nitidis, 
ferrugineis,  rugoso-punctatis,  pedibus  luteis.  Long.  3Vs  mm." 
Madagascar. 

3.  Laccophilus  luctuosus  Sharp  I.  c.  N.  149. 
„Ovalis,  convexus,  nitidus,  testaceus,  prothorace  anterius 
et  posterius  in  medio  infnscato,  elytris  fuscis,  fascia  sub- 
basali  ad   suturam   anguste   interrupta   testacea;   pectorp  _ 
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nigricante,   abdomine  fusco.    Long.  SVe»  lat.  2  mm/'    Ma- 
dagascar. 

4.  Laccophilns  posticas  Anb6,  Hydr.  p.  428. 
^Oblongo-ovalis,  postice  paulo  angustior,  apice  oblique 
rotandatns,  nitidus,  rufotestaceus,  prothorace  anterius. et 
posterius  in  medio  infuscato,  elytris  lineis  nndulatis,  haud 
interrnptis,  confluentibus,  nigris;  abdomine  pectoreque  ni- 
grieantibus.  Long.  4,  lat.  278  mm.'^  Madagascar  (nach 
Aubö  auch  auf  De  de  France).  Die  Diagnose  ist  Sharp 
1.  c.  No.  152  entnommen. 

5.  Laooophilus  addendus  Sharp  1.  c.  No.  174. 
gOvalis,  minus  convexus,  nitidus,  testaceus,  prothorace 
anterius,et  posterius  in  medio  sub-infuscato,  elytris  fusco- 
irroratis,  irrorationibus  ad  basin  inacqualiter  desinentibus. 
Long.  4,  lat.  274  mm."    Madagascar. 

6.  Neptosternus  ornatus  Sharp  1.  c.  No.  175. 
(Prostemal  proeess  tridentate;  spurs  of  bind  tibiae  acu- 
minate  at  apex.  Head  rhater  short;  bind  angles  of  pro- 
thorax  veFy  acute.)  „Oblongo-ovalis,  sat  latus,  subdepressus, 
nitidus,  laevigatus,  rufus,  elytris  fuscis,  maculis  dcoem 
rufis;  prothorace  angulis  posterioribus  retrorsum  spectanti- 
bus,  peracutis.  Long.  378,  lat.  2  mm.''  Madagascar,  Zan- 
adbar. 

7.  Hydrovatus  pictulus  Sharp  1.  c.  No.  185. 
^Latus,  brevissimus,  convexus,  nitidus,  ferrugineus,  supra 
fusculus,  elytris  evidenter  rufo-signatis;  thorace  crebre, 
elytris  sparsim  punctatis.  Long.  272,  lat.  2  mm.''  Mada- 
gascar. 

8.  Hydrovatus  humilis  Sharp  1.  c.  No.  198. 
„Brevis,  sat  latus,  convexus,  vix  nitidus,  castaneus,  elytris 
magis  fuscis,  sat  crebre  punctatis;  antennis  vix  tenuibus; 
coxis  posterioribus  crebre  punctatis.  Long.  ^72,  lat.  IVs  mm." 
Madagascar. 

9.  Hydrovatus  uniformis  Fairmaire,  Ann.  Soc. 
ent.  Fr.  1869,  185.  Sharp  1.  c.  No.  213.  „Nigro-piceus, 
subopacus,  latus,  subrotundatus,  convexus,  dense  fortiter 
panctatus,  antennis  pedibusque  rufis,  Ulis  crassiusculis. 
Long.  474,  lat.  3  mm.''    Madagascar. 

10.  Hydrovatus   Badeni    Wehncke,   Sharp   1.   c. 
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No.  214.  «Nigropicens,  latus,  convexas,  dense  fortiter 
punctatns,  antennis  pedibusque  rnfis.  Long.  4V4>  lat. 
3  Vs  mm. 

Mas,  nitiduSi  antennis  sat  elongatis  et  gracilibns, 
tarsis  anterioribus  et  intermediis  dilatatis. 

Fem.,  opaea,  magis  obsolete  punctata,  antennis  paalo 
breTioribus,  tarsis  latiuscnlis,  sed  articulis  basalibus  band 
dilatatis.'^    Madagascar. 

11.  Heterhydrns  agaboides  Fairmaire  ibid.  p. 
186  „(Scutel^um  obtectum!  Prostemum  postice  dilatatum« 
mesosternum  obtegente.  Tarsi  postici  angulo  valido,  unico, 
terminanti.  Corpus  crassum,  ovatum.)  Ovalis,  sat  con- 
vexus,  infra  convexior,  ater,  vix  nitidus,  tenuissime  punc- 
tulatus,  prothorace  transversim  leviter  impresso.  Long. 
6  mm.  *    Madagascar. 

12.  Bidessus  strigicollis  Fairmaire,  Naturaliste 
1880  p.  293;  Sharp  1.  c.  No.  276.  „Sat  angustus,  minus 
convexus,  opacus,  subtiliter  pubescens,  fuscus,  thorace  in 
medio  pallidiore;  elytris  subtiliter  fere  dense  punctatis, 
coxis  posterioribus  sparsim  sub-obsolete  punctatis.  Long.  2, 
lat.  IVs  mm.''    Madagascar,   nach  Fairmaire  auf  B^union. 

13.  Hyphydrus  stipes  Sharp  1.  c.  No.  339.  „Ova- 
lis,  sat  convexus  et  latus,  crebre  sat  fortiter,  minus  inae- 
qualiter  punctatus,  piceus,  capite,  thoracis  lateribus  angus- 
tins  elytrisque  rufo-testaceis,  bis  nigro-signatis,  Stria  dis- 
coidali  ad  basin  distincta;  tarsorum  anticorum  articulo  S^ 
nigricante. 

Mas,  trochanteribus  anteriribus  incisis,  incisurae  mar- 
gine  externa  crasso;  abdominis  segmento  apicaii  profunde 
transversim  impresso,  apice  medio  late  incrassato,  tibiia 
anterioribus  leviter  dilatatis.    Long.  4Vsi  lat.  vix  3  mm. 

Fem.,  minor,  paulo  magis  subtiliter  punctata.'*  Mar 
dagascar,  Bourbon. 

14.  Hyphydrus  scriptusFbr.Syst.  Bleut  I  p.257; 
Sharp  1.  c.  No.  340.  „Ovalis,  convexus,  latus,  nitidus,  inae- 
qualis  sat  crebre  punctatus,  picescens,  capite,  thoracis  late- 
ribus angustius,  elytrisque  rufo-testaceis,  bis  nigro-signatig, 
Stria  discoidali  ad  basin  distincta. 

Mas,  trochanteribus  anterioribus  fere  ad  basin  incisis, 
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tarsoniiD  qnatuor  anticornm  articalo  basal!  posterius  fortiter 
dilatato;  tibiis  anterioribns  bene  dilatatis;  abdominis  seg- 
mento  apicali  transversim  impresso,  apiee  medio  incrassato. 
Long.  4V49  lat.  3  mm. 

Fem.,  paalo  minor  et  subtilias  punctata.'^ 

Hadagascar,  Bonrbon. 

15.  Hyphydrus  Coqaerelii  Fairmaire  Ann.  Soc. 
ent.  Fr.,  1869,  186.  „Breviter  ovatus,  erassns,  convexus, 
valde  punctatus,  nitidulus,  rufo-testacens,  capite  marginato 
valde  impresso,  prothorace  medio  infuscato,  elytris  fascia 
lata  saturali  et  fasciis  late  transTersis,  sinaatis,  fuscis  punc- 
tisqne  fuscis  ad  humeros,  ant  fusco-nigris,  fascia  antica 
sinnata  maculaque  subapicali  testaceis.  LoDg.  8  mm.** 
Madagascar. 

16.  Heropbydrus  verticalis  Sharp  1.  c.  N.  376. 
«Latior,  parum  elongatus,  convexus,  piceus,  sat  nitidus, 
prothorace  transversim  in  medio  elytrisque  lateribus  ob- 
scure  pallido-signatis,  antennis  pedibusqne  fusco-testaceis; 
thorace  elytrisque  crebre  fortiter  aeqnaliterpunctatis;  clypeo 
conspicne  mai^inato,  margine  in  medio  parum  interrnpto. 
Long.  4Vf9  lat.  3  mm/ 

Madagascar  interior. 

17.  Copelatus  20-striatns  Fairmaire,  Ann.  Soc. 
ent.  Fr.  1869,  p.  188.  „Oblongns,  depressus,  supra  niger, 
prothoracis  elytrorumque  margine  vage  testaceis,  subtus 
fnscus,  antennis,  palpis,  pedibusque  obscure  testaceis,  ely- 
tris utrimqne  decemstriatis,  striaque  marginal!  antice  ab- 
breviata.  Long.  5  mm."  .Ile  Mayotte  (Comoren);  nach 
Sharp  in  Madagascar. 

18.  Hydaticus  leander  Rossi,  Sharp  1.  c.  No.  1032. 
„Ovalis,  rufo-testaceus,  vertice  nigro,  elytris  creberrime 
nigro-irroratis,  irrorationibus  versus  suturam  coaiescentibus, 
pectore,  abdomine  pedibusque  posterioribus  ferrugineo-ob- 
Bcnris;  tarsis  posterioribus  robustis,  marginibus  postice 
pamm  longo  ciliatis.  Long.  11,  lat.  6  mm.''  Madagascar, 
Hord-  und  Westafrica,  Nubien,  Abyssinien,  Aegypten,  Süd- 
earopa  (Italien,  Oorsica,  Nizza). 

19.  Hydaticus  madagascariensis  Aubö,  Hydr. 
p.  210.    „Ovalis,  convexus,  postice  depressiusculus;  thorace 
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nigro,  ad  latera  luteo;  elytris  nigris,  cum  vitta  versus  la- 
teia  longitudinali,  paulo  obliqua,  punctis  duobus  ad  basin 
transversim  dispositis,  alteroque  ad  apicem,  luteo-testaceis; 
corpore  subtus  nigro-piceo.  Long.  14Vs  mm,  lat.  8V2  mm." 
Madagascar. 

20.  Hydaticus  rufulusAubö,  Hydr.  p.  199.  „Ob- 
longo-ovalis,  convexiuseulus,  protborace  testaceo,  immacnlato, 
elytris  testaceis,  cum  punctis  minimis  rotundatis  nigris, 
plus  minusve  confluentibus  fasciisque  duabus  transversis 
umbrosis  vix  eonspicuis,  una  paulo  ultra  medium,  altera 
ante  apicem;  corpore  subtus  ferrugineo.  ^  protborace 
laevi,  $  irregulariter  utrinque  vix  impresso.  Long.  lOVsmm." 
Madagascar  (von  Fairmaire,  Ann.  Soc.  ent.  Fr.  1869.  190, 
als  besondere  Art  aufgeflihrt);  nacb  Aubö  ausser  auf  Mar 
dagascar:  Indes  orientales,  iles  asiatiques,  au  Sön^gal  et 
au  Cap  de  Bonne-Esp^rance. 

Vielleicht  ist  H.  rufulus  Aub^  identisch  mit  Kh. 
coDgestus  Klug.  Nach  Sharp  1.  c.  p.  663  und  995 
scheint  Rufulus  mit  dem  in  der  orientalischen  Region  weit 
verbreiteten  H.  Fabricii  Macl.  identisch  zu  sein,  ohne  dass 
er  Madagascar  dabei  anftlhrt. 


Die  folgenden  6  Species  sind  nur  auf  einigen  zur 
madagascarschen  Region  gehörigen  Inseln  ausserhalb  Ma- 
dagascar gefunden. 

1.  Laccophilus  lineatus  Aub6,  Hydr.  p.  426. 
nOvalis,  apice  paulo  oblique  rotundatus,  depressiusculos, 
testaceus;  capite  in  vertice  infuscato;  thorace  antice  et 
postice  nigro-maculato,  in  medio  brevissime  acute  producto; 
elytris  nigris,  vitta  transversa  ad  basin,  lineolis  plurimis 
longitudinalibus  maculaque  irregulari  paulo  ultra  medium 
ad  latera  et  altera  ad  apicem,  rufo-luteo-testaceis.  —  Lei 

4  mm,  lat.  2V4mm.^    Mauritius. 

2.  Laccophilus   irroratus   Aub6,   Hydr.  p.  4f 
„Ovalis,  apice  vix  oblique  rotundatus,  depressiusculus,  suf    , 
testaceus,  infra  bioinneus;  capite  in  vertice  nigro;  thor 

in  medio  de  apice  ad  basin  nigro,   brevissime  acuto  1 
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ducto;  elytris  nigris,  lineolis  irregularibns  ad  basin  macn- 
lisque  in  disco  confuse  flexnosis,  pallido-orDatis.  Long. 
1mm,  lat.  27«  mm."  —  Mauritius,  Bourbon. 

3.  Copelatus  Guerini  Aub6,  Hydr.  p.  387.  „Elon- 
gato-ovalis,  depressinsculas,  castaneo-brunneus;  capite  toto, 
thorace  late  ad  latera,  elytris  confuse  ad  basin,  latera  et 
apicem  nifo-ferrugineis;  elytris  in  disco  striis  quatuor  lon- 
gitudinalibns  utrinque  impressis.  Long.  6  mm,  lat.  3  mm.^ 
Mauritius. 

4.  Copelatus  pulchellus  Klug,  Sharp  1.  c.  No. 
864.  „Oblongo-ovalis,  latiusculus,  haud  elongatus,  subde- 
pressus,  piceus,  capite  anterius,  prothoracis  lateribus  ely- 
trisque  rufeseentibus,  bis  disco  plus  minusve  infuscato,  basi 
discrete  dilutiora,  antennis  pedibusque  rufis;  thorace  ad 
angulos  posteriores  strigoso-punctato;  elytris  striis  sex  pro- 
fund is,  suturali  prope  scutellum  desinente,  aliaque  margi> 
nali  vaJde  abbreviata.  Long.  SVs,  lat.  3V8  nim.?'  Bourbon, 
(?  Senegal). 

5.  Rhantus  socialis,  Waterhouse,  Ann.  Nat.  Hist. 
4  ser.  XVIII  p.  106.  „Elongato-ovalis,  supra  obscure  fla- 
vicans,  infra  niger;  capite  postice  nigro,  vertice  transversim 
flavo-notato ;  thorace  disco  guttis  parvis  duabus  approxima- 
tis  piceis  notato;  elytris  obscurioribus  (flavo-limbatis);  pro- 
stemo  paliido.    Long.  472  lin.,  lat.  2V8  Hn."    Rodriguez. 

6.  Cybister  Desj ardin sii  Aub6,  Hydr.  p.  93. 
,,Elongato-oyali8,  vix  postice  dilatatus,  ad  apicem  rotun- 
dattts,  convexiusculus,  nitidus,  supra  et  infra  nigro-picens; 
labro  luteo;  thoracis  lateribus  confuse  ferrugineis;  elytris 
ad  apicem  macula  irregulär!  lutea  vix  conspicue  notatis; 
pedibuB  piceo-nigris,  anticis  rufo-variis.  —  Mas:  elytris 
laevibus.  Femina:  striis  minimis  irregularibns  valde  et 
dense  impressis;  thorace  valde  reticulato-strigoso.  Long. 
28—29,  lat.  15-1572  mm.'*  —  Ile  de  France. 
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[Jntersnehangen  an  Foraminiferen. 


Von 

G.  Schacko 

in  Berlin. 


Mit  Tafel  XII  und  XIII. 


!•    Globigerlnen  Einschlnss  bei  Orbnlina. 

Bei  längerem  Stadiam  der  geographischen  Verbreitung 
and  systematischen  Stellang  mariner  Formen  von  Rhizo- 
poden,  war  der  Wansch  rege  geworden,  aach  Unter- 
sachangen  über  embryonale  Zastände  bei  Foraminiferen 
daran  za  knüpfen.  Sind  nan  die  Fortpflanzangserschei- 
nangen  bei  Bhizopoden  identisch  mit  denen  der  Zelle  im 
Allgemeinen,  so  konnte,  so  wtt^schenswerth  es  gewiss  aach 
war,  der  sehr  interessante  Theil,  die  Beobachtang  des  Plas- 
mas and  der  Kernverhältnisse,  hier  leider  keine  Bertick- 
sichtigang  finden,  weil  es  mir  nicht  vergönnt  war,  trotz 
aller  Bemühungen,  geeignetes  Material,  lebende  marine 
Rhizopoden,  za  erlangen,  um  daran  Untersuchungen  za 
machen.  Es  konnten  somit  nachfolgende  Beobachtangen 
nur  an  Schalen,  sowohl  lebender  Foraminiferen,  als  auch 
ans  tertiären  vorzüglich  miocänen  Schichten  entstammenden 
Rhizopoden  gemacht  werden,  und  können  diese  Unter- 
suchungen keinen  Anspruch  au   vollständigen  Verlauf  der 
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Entwicklang  und  Bildung  des  Embryo  machen.  Es  sind 
nur  durch  den  Tod  des  Individuums  unterbrochene  Ent- 
wicklungsmomente,  die  mit  der  Fortpflanzung  in  einigem 
Verhältniss  stehen,  besonderer  Beobachtung  unterzogen 
worden. 

Anregend  zu  dieser  Studie  wirkte  die  sehr  belehrende 
Darstellung  der  Entwicklungs- Verhältnisse  der  Rhizopoden 
and  sorgsame  Zusammenstellung  der  Leistungen  und  Beob- 
achtungen vieler  Forscher  auf  diesem  Gebiete,  von  Pro- 
fessor 0.  Bütschli  in  Bronn's  Klassen  und  Ordnungen  des 
Tbier-Reichs.  Femer  die  Beobachtungen  von  M.Schulze, 
Oven,  Carpenter,  Semper,  Parker,  Reussu.  A.  und 
ich  spreche  hier  zugleich  Herrn  Professor  von  Marteus 
meinen  aufrichtigen  Dank  aus,  fUr  die  Beschaffung  noth- 
wendiger  Literatur,  besonders  zur  Förderung  meiner  mikros- 
kopischen Studien  auf  diesem  Gebiete. 

DurchdieUntersuchungenvon  Po  urtales,  M.Schulze, 
Major  Oven  und  anderer  Forscher  hat  sich  herausgestellt, 
dass  die  kugelige  Schale  vieler  Orbulinen  eine  kleine,  oft 
sogar  bestachelte  Globigerina  im  Innern  einschliesse.  Dies 
Verhalten  isteinerseits  als  Fortpflanzungsactgedeutet  worden, 
indem  man  glaubte,  dass  die  Orbulinen  losgelöste  End- 
kammern von  Globigerinen  seien  und  als  Brutkammer 
dienend,  eine  junge  Globigerina  im  Innern  entwickelten, 
andererseits,  dass  durch  besondere  Wachsthumvorgänge 
gewöhnliche  Globigerinen  aus  Orbulinen,  die  Globigerinen 
enthielten  hervorgegangen  sein. 

M.  Oven  will  die  Gattung  Orbulina  gestrichen  wissen 
und  stellt  sie  zu  Globigerina,  während  hingegen  Carpenter 
zu  beweisen  sucht,  dass  nicht  alle  Orbulinen  den  Einschluss 
von  Globigerinen  zeigen. 

Das  von  mir  zur  Untersuchung  verwendete  Material 
stammte  von  vier  Standorten  her. 

Orbulinen  von  Cap  Verde  23oW.  und  lö^N.  recent. 

Orbulinen  von  Rimini  Adria  Meer,  recent. 

Orbulinen  aus  dem  Wiener  Tertiär  von  Lapugy,  den 
Miocän-Schichten  angehörend  ans  Ost-Ungarn. 

Orbulinen  ebenfalls  aus  dem  Wiener  Tertiär  von  Sz- 
Somljo,  Miocän-Schichten  in  NO.-Ungam. 
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Um  brauchbare  üntersuchungsobjecte  zu  erlangen  wen- 
dete ich  folgendes  Verfahren  an. 

Die  Manipulation  zur  Erlangung  der  Einschlüsse  der 
Orbulinen  erfordert  eine  gewisse  Gewandtheit,  da  durch 
falschen  Druck  die  Schale  ihrer  Sprödigkeit  wegen  häufig 
ganz  zersprengt  wird  und  die  zarten  Einschlüsse  dann 
vollständig  zerstört  worden.  Dieses  zu  vermeiden  reinige 
man  die  Kugel  vollständig  und  feuchte  sie  ein  wenig  an. 
Die  Poren  saugen  die  nöthige  Quantität  Wasser  sofort  ein. 
Hierauf  hält  man  die  zu  untersuchende  Kugel  gegen  das 
Licht,  und  sucht  die  dunkelste  Stelle  an  ihrer  Oberfläche 
zu  finden,  denn  hier  liegt  die  kleine  Globigerine  dicht  an 
der  Innen- Wandung  der  Orbuline.  Nun  legt  man  die  Kugel 
so  auf  eine  schwach  angefeuchtete  Glasplatte,  dass  man 
den  auf  der  Orbulina  als  dunkel  erkannten  Punkt  zur 
linken  Hand  hat  und  übt  mit  dem  Nagel  des  Daumen  der 
rechten  Hand  einen  leichten  Druck  direct  auf  die  darunter 
liegende  Orbulina  aus.  Durch  einige  Uebung  wird  bald 
die  nöthige  Gewandtheit  erlangt  und  ein  ausserordentlich 
feines  Gefühl  bei  Ausübung  des  nothwendigen  Druckes 
entwickelt.  Die  Orbulinen-Schale  erhält,  der  Art%ehandelt, 
nur  Risse  und  zerspringt  nicht  in  ^u  kleine  Stücke,  da 
die  Sprödigkeit  durch  das  Eindringen  des  Wassers  in  die 
Poren  beseitigt  wird,  und  man  kann  nun  leicht  mit  feiner 
Nadelspitze  nachhelfen  und  die  Bruch-Theile  der  Schale  weiter 
untersuchen.  Wenn  nicht  gerade  sehr  ungünstige  Brüche 
stattgefunden,  so  erscheint  die  kleine  äusserst  zarte  Globi- 
gerine, regelmässig  intact  dicht  an  der  Innen-Wandung 
der  Orbufinenschale  sitzend,  mit  der  apicalen  Seite  der 
Inncn-Wand  der  Orbulina  zugekehrt,  auf  der  basalen  Seite 
mit  ziemlich  weitem  Nabel  und  mit  3,.  4  auch  5  deutlich 
sichtbaren  grossen  zusammenhängenden  kugeligen  Kammern 
mit  halbmondförmigen  Oeffnungen  versehen. 

Besonders  möchte  ich  noch  bemerken,  dass  bei  d 
grossen  Anzahl  der  untersuchten  Schalen  von  Orbnlin 
3mal  der  Fall  beim  Zerbrechen  der  Schale  vorkam,  dt 
sich  Doppelschalen  zeigten,  indem  sehr  grosse  Seh alens^ 
mente  absprengten  und  darunter  eine  neue  Schale  7 
Vorschein  kam.    Genau  correspondirten  die  Perforirun^ 
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sowohl  die  grossen  als  kleine  Poren,  wie  ich  durch  mikros- 
kopische Beobachtang  ersehen  konnte,  nur  dass  die  Dicke 
der  Doppelschalen  einen  geringen  Unterschied  zeigten. 
Die  äussere  Schale  war  etwas  schwächer.  Die  Dicke  beider 
Schalen  zusammen  war  gleich  der  normalen  Dicke  bei 
verhältnissmässig  gleicher  Grösse  anderer  Individuen.  Diese 
Doppelschalen  zeigten  sich  bei  zwei  tertiären  Individuen  aus 
Miocän-Lagern  von  Lapugy  und  gehörten  wohl  zu  einer 
kleinen  Orbulinenspecies.  Sie  hatten  nur  V»  der  gewöhn- 
lichen Grösse  der  Orbulinen  von  jenem  Fundorte  erreicht, 
befanden  sich  demnach  im  Entwicklungsstadium. 

Eine  andere  Doppelschalen  -  Bildung  zeigt  sich  bei 
einem  Individum  einer  noch  lebenden  grösseren  Art  von 
dem  Cap- Verden.  Auch  hier  war  die  vollständige  Grösse 
noch  lange  nicht  erreicht.  Dieser  Umstand  scheint  mir 
eng  mit  den  Wachsthumverhältnissen  der  Orbulinen-Schalen 
zusammen  zu  hängen  und  könnte  wohl  darauf  hindeuten, 
worüber  bereits  M.  Schulze  seine  Ansicht  dargethan  hat, 
dass  sich  das  Wachsthum  der  monothalamen  Schalen  nur 
durch  innere  Resorptions-  und  äussere  Auflagerungs-Er- 
scheinungen erklären  lasse. 

a)  Orbulina  von  dem  Oap-Verden. 

Die  allgemeine  gewöhnliche  Form   der  Schale   der 
Orbuline  ist  die  Kugelform.    Die  von  mir  untersuchten  re- 
centen  Orbulinen  von  dem  Cap-Verden  besassen   dieselbe 
vollständig,  ohne  die  geringste  Abweichung  zu  zeigen,  so- 
wohl in  der  Jugend  als  bei  ausgebildeter  typischer  Form. 
Die  tertiären  jedoch  von  Sz-Somlyo  und  noch  mehr 
die  von  Lapugy   weiehen   vorzüglich   im  Jugendzustande 
bedeutend  von  der  typischen  Eugelform  ab.    Junge  Exem- 
'^^are  zeigten  nach  dem  einen  Pol  zu  eine  spitzenförmige 
isenartige    Erhöhung    ähnlich    einer   Birnform,    andere 
hrere  blasenartige  und  beerenförmige  Erhöhungen  und 
.ar  genau   an  der  Stelle,  wo  die  kleine  Globigerine  im 
lem  an  der  Innen-Wand  der  Orbulina  lag  und  wie  sich 
;h   weiterer  Untersuchung  zeigte,    schmiegte  sich   die 
be  und  starke  Orbulinenschale  genau  an  die  Aussenwand 
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der  sehr  zarten  Schale   der   inBen   liegendeD  Globigerioe 
an   nnd  war  zum  Theil  wie  es  schien  fest  mit  derselben 
verwachsen,  oft  eingebettet,  was  aber  bei  den  recenten  be- 
stachelten  kleinen  Globigerinen  nicht  der  Fall  war,  die  sich 
in  den  recenten  Orbalinen  von  dem  Gap-Verden  befanden. 
Sowohl  recente  Orbulinen  als  auch  tertiäre  zeigten  nicht 
die  geringste  Spur  von  Stacheln,  ersehienen  an  der  Ober- 
fläche der  Schale  glatt  und  zum  Theil  seidenglänzend,  vor- 
züglich die  recenten ;  die  tertiären  hingegen  hatten  ein  etwas 
rauheres  Ansehen  in  Folge  grösserer  Porencanäle,   deren 
Oeffnnngen  nach  aussen  von  erhabenen  Kanten  umzogen 
werden  und  zusammen  eine  reticnläre  Felderung  bilden, 
so  dass  jede  Porenöffnung  in  einem  solchen  Feldchen  liegt. 
Die  von  den  Gap-Verden  stammenden  Exemplare  re- 
center  Orbulinen  waren  rein  weiss,  seidenglänzend,  durchaos 
kugelrund;  sie  besassen  gleichdicke  Wandstärken  und  einen 
Durchmesser  von  0,3  bis  0,9  Millimetern.    Bei   dem  Auf- 
brechen der  Schale  zeigten  sämmtliche  untersuchten  Exem- 
plare im  Inneren  stets   eine  mehr  oder  weniger  fein  be- 
stachelte kleine  zartwandige  Globigerine,  meist  rechts,  nur  in 
Einem  Falle  links  gerwunden,  und  zwar  in  verschiedenen 
Entwicklungs-Stadien,  so  dass  2,  3,  4,  auch  5  Kammern  bei 
noch  schwacher  Vergrösserung  schon  sichtbar  wurden.  Bei 
grossen  Exemplaren  konnte  ich  oft  nur  2  Kammern,   bei 
den  grössten  sonderbarerweise  nur  schwache  Andeutungen 
von  Schalenbildung  einer  Globigerine,  jedoch  ohne  Stachel- 
besatz auffinden,  und  es  schien  als  wäre  der  ziemlich  zarte 
Schalenbau  der  kleinen  Globigerine  zusammengesunken  und 
bilde  nur  noch  einen  unscheinbaren  Scherbenhaufen.    Es 
scheint  mir  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  dass  nach  höchster 
Entwicklung  der  Orbuline  die  Globigerine  vollständig  zu 
Grunde  geht.    Vergleicht  man  die  Entwicklungsstadien  der 
Orbulinen  mit  denen  der  sie  begleitenden  Globigerinen,  so 
tritt  im  ersten  Jugendzustand  zuerst  der  Durchmesser  der 
Orbuline   gegen  den  Durchmesser   der  correspondirenden 
kleine  Globigerine  in   der  Entwicklung  verhältnissmässig 
zurück.    Bei  0,7  mm  Durchmesser   der   Orbuline   hat  die 
Entwicklung  der  Globigerine   ihren  Höhenpunkt   erreicht 
nnd  scheint  dann  bei  Zunahme  des  Umfanges  und  Durch« 
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messers  bei  0,8—0,9  mm  der  Orbuline  vielleicht  eine  Re- 
sorption  der  Kammern  der  Globigerine  stattzufinden,   die 
so  weit  gehen  könnte,  dass  bei  voller  Aasbildung  der  Or- 
buline die  Globigerine  vollständig  verschwindet.  Ich  könnte 
Carpenter's  Beobachtung,  nicht  in  allen  Orbulinen,  Globi- 
gerinen  gefunden  zu  haben  dahin  deuten,  dass  er  entweder 
nur  entwickelte  Zustände  bei  Orbulinen  oder  auch  mög- 
licherweise andere  Species  beobachtet  haben  mag.    Doch 
wird  für  die  Zukunft  Bestimmteres  sich  wohl  aus  weiteren 
Beobachtungen  ergeben^   die  mit  ausgedehnterem  Material 
ausgeführt  werden  können,  als  mir  zu  Gebote  stand.    Eine 
junge   Orbulina   von   0,3  mm   Durchmesser    enthielt   eine 
Globigerine,   die  den  inneren  Raum  der  Orbuline  bis  fast 
Vs    erfüllte.      Eine    Orbuline    von   0^7  mm   Durchmesser 
enthielt  eine  Globigerine  von  0,5  mm,  das  grösste  Entwick- 
lungs-Stadium einer  Globigerine,   welches  ich  beobachten 
konnte.    Eine  Orbulina   von  0,8  jedoch   nur   eine  kleine 
Globigerine  von  0,2  mm  und  eine  Orbulina  0,8  ja  0,9  mm 
Durchm.  eine  kaum  noch  bemerkbare  Spur  einer  Bildung 
von  Globigerinen-Schale.    Ob  noch  andere  Umstände   als 
Resorptionsverhältnisse    im   letzten  Fall   eingetreten   sein 
mochten,   wage   ich  nicht  zu  behaupten.    Das  untersuchte 
Exemplar  war  vollständig  intact  und  geschlossen,   zeigte 
durchaus  keine  andere  oder  zufällige  OefFhung,   oder  son- 
stige   andere   sichtbare   Einwirkung  von  Aussen.      Auch 
habe  ich  überhaupt  bei   den  recenten  Orbulinen,  die  ich 
antersucht,   keine   runde  Oeffnung   in   der  Schale   vorge- 
funden, wohl  aber  bei  anderen,  die  in  grosser  Meerestiefe 
gefunden  worden  waren,  wahrscheinlich  abgestorbene  Exem- 
plare,  die   ausserdem  mit  feinem  Ealkschlamm  oft  voll- 
ständig  angefüllt  waren.     Hier  war  von   Erhaltung  der 
Globigerine   keine  Spur  mehr   zu   finden.     Nebensächlich 
bemerkt,   konnte  das  reichhaltige  Material  des  bekannten 
Globigerinen-Mergels    von   Klausenburg    in  Siebenbtlrgen, 
worin  wenigstens   75Vo  Globigerinen   und  Orbulinen   ge- 
funden werden,  zur  Untersuchung  nicht   benutzt  werden, 
da  dieselben  alle  vollständig  calcinirt  waren  und  sich  im 
Innern  der  Orbulinen  die  herrlichsten  kleinen  Kalkspath- 
Dmsen  gebildet  hatten. 
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Betracbtet  man  nun  die  kleine  eingeschlossene  Globi- 
gerine  genauer,  so  findet  sie  sich  stets  in  der  Nähe  der  Or* 
bulinen-Wandang,  trotz  ihrer  ansehnlichen  Bestachelnng. 
Ob  im  normalen  Znstand  frei,  mag  ich  noch  nicht  ent- 
scheiden, dennoch  konnte  ich  dieselbe  stets  nur  mit  Ge- 
waltanwendung und  Opferung  ihres  Stachelbesatzes,  selbst 
im  Wasser  erweicht,  nie  anders  frei  zur  Beobachtung  er- 
halten. Die  Stacheln  sind  weit  länger  an  den  Stellen  der 
Kammern,  wo  sie  sich  frei  entwickeln  können,  als  an  der 
Stelle,  wo  sie  die  Wandung  der  Orbuline  berühren.  Sie 
erlangen  hier  nur  die  Länge  die  ihnen  der  Zwischenraum 
gewährt  und  bleiben  oft  vielfach  beim  gewaltsamen  Ab- 
bruch an  der  Wand  der  Orbuline  hängen,  sind  selbst  durch 
längere  Behandlung  mit  Wasser  nicht  zu  entfernen,  so 
dass  sie  auch  an  der  Orbulinen-Schale  festgewachsen  er- 
schienen. Frei  entwickelte  Stacheln  haben  oft  die  Länge 
des  Durchmessers  der  Kammer,  auf  der  sie  stehen.  Sie 
sind  sehr  zart  und  scheinen  sich  direct  mit  kurz  verdickter 
Basis  aus  der  dünnen  Schale  zu  erheben,  denn  man  findet 
häufig  abgebrochene  Stacheln  an  deren  Basalende  noch 
vollständig  ein  rundausgebrochenes  Stück  der  Schale  sich 
befindet.  An  den  Stacheln  hing  häufig  noch  angetrocknetes 
Plasma  in  Form  kleiner  Kugeln  und  Klümpcben  oder  in 
Form  feiner  Fäden,  die  Spitze  des  einen  Stachels  mit  der 
eines  andern  verbindend.  Grössere  Ansammlungen  von 
Plasma  konnten  nicht  nachgewiesen  werden,  sowohl  in 
der  Orbuline  als  in  der  Globigerine.  Dennoch  fanden  sich 
grössere  Körper  oder  Kugeln  vor,  sowohl  in  der  Orbuline 
als  in  der  letzten  Kammer  der  Globigerine  und  ich  glaube 
in  diesen  die  von  M.  Schulze  früher  in  Rotalinen  gefundenen 
dunklen  Kugeln  wieder  in  Örbulina  und  Globigerina  ge- 
sehen zif  haben.  Sie  bildeten  grosse  zusammenhängende 
Gomplexe,  entbehrten  jeder  gemeinsamen  Hülle  und  schienen 
besonders  aus  feinem  monokularen  schwarzen  Körnchen  zu 
bestehen  und  sollen  nach  früheren  »Untersuchungen  nicht 
aus  thierischer  Substanz  gebildet  sein. 

Grössere  und  kleinere  Gomplexe  dieser  Körper  habe 
ich  auch  bei  tertiären  Globigerinen,  die  Orbulinen  ent- 
nommen waren,   gefunden,   und  waren  dieselben  hier  mit 
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einem  Saum  der  feinsten  und  glänzenden  Schwefelkieskry- 
stalle  umgeben. 

Ferner  zeigten  sieh  vorzüglich  in  der  letzten  Kammer 
der  kleinen  Globigerine  und  sehr  selten  in  der  Orbulinef 
grossere  Kugeln,  ähnlich  wie  Garpenter  auch  kugelige 
etwas  ovale  zuweilen  in  Zweitheilung  begriffene  Körper  in 
Orbulites  gesehen  hat.  Sie  waren  von  einer  festen  Hülle 
deutlich  umgeben.  Messe ley  ,,Note  by  a  naturalist  on  the 
Challenger*',  London  1879  p.  292  spricht  sich  darüber  aus 
and  deutet  diese  Körper  als  parasitische,  einzellige  Algen. 
Lankaster's  Ansicht,  sie  fttr  Zellkerne  zu  halten  scheint 
mir  eben  so  wenig  sicher.  Ich  möchte  die  Vermuthung 
aussprechen,  dass  diese  Körper  oder  Kugeln,  die  ich  nur 
spärlich  und  sehr  selten  bei  meinem  geringen  Material 
auffand  und  nicht  mit  Säuren  untersuchen  konnte,  einfach 
die  Embryonalkammem  der  sich  anderorts  wieder  bildenden 
kleinen  Globigerinen  sein  möchten.  Bei  genauer  Messung 
der  Grösse,  Form  und  Anheftungsfläche  der  Embryonal- 
kammer an  die  2.  Kammer  und  der  Wandungsverhältnisse 
gaben  diese  Körper  selbst  noch  bei  der  stärksten  Ver- 
grösserung  ein  getreues  Bild  der  Embryonalkammer  und 
der  sich  daranschliessenden  2.  Kammer  der  kleinen  Globi- 
gerine,  die  sich  innerhalb  der  Orbuline  fand.  Da  ich  diese 
Untersuchung  nur  an  bereits  todten  Exemplaren  recenter 
Orbulinen  gemacht  habe,  so  möchte  ich  dieselbe  vorläufig 
nur  als  Fingerzeig  für  spätere,  an  lebenden  Orbulinen  vor- 
zunehmende Untersuchungen  hingestellt  haben.  Ich  weiss 
auch  nicht,  ob  bereits  schon  genauere  Untersuchungen  über 
die  Embryonalkammer  dieser  kleinen  Globigerinen  gemacht 
worden  sind. 

Oven  giebt  im  Lin.  Soc.  Journal  Zool.  Vol.  IX  Taf.  5 
Fig.  2.  3.  4  Abbildungen  aufgebrochener  Orbulinen-Schalen 

1  it   darin   eingeschlossenen   kleinen  Globigerinen,   Fig.  2 

2  Igt  auch  deutlich  die  eine  Kammer  der  Globigerine  mit 
,    acheln  bewehrt.    Er  nennt  sie  G.  (Orbulina)  acerosa  n.  s. 

mnoch  möchte  ich  meine  untersuchte  Orbulina  von  dem 
i  ,p  Verden  nicht  mit  der  Oven's  identificiren.  Die  An- 
4  dnnng  der  5  abgebildeten  Kammern  seiner  Globigerine, 
^    ovon  nur   die  eine  Kammer  mittlerer  Grösse  bestachelt 
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gezeichnet  ist,  machen  durchaus  nicht  den  Eindruck  einer 
regelmässigen  Entwicklung,  doch  mag  ich  hierüber  nicht 
streiten,  es  kann  ja  wirklich  eine  andere  Species  vorge- 
legen haben.  Die  unter  Fig.  4  abgebildete  Globigerine 
harmonirt  eher  mit  meiner  Tertiär- Art  von  Lapngy. 

Die  von  mir  in  der  Orbulina  von  dem  Cap  Verden 
aufgefundene  kleine  Olobigerine  Taf.  XIII  Fig.  2  ist  ihrer 
Natur  nach  stets  mehr  oder  weniger  involut  und  zeigt  ober- 
flächlich betrachtet  5  deutliche  runde  Kammern.  Zerbricht 
man  nun  die  letzten  Kammern,  so  finden  sich  noch  7,  auch 
oft  8  sehr  kleine  Kammern  vor,  so  dass  ich  klar  und  deut- 
lich bei  vollständiger  Entwicklung  der  Globigerine  13  aus- 
gebildete Kanmiem  zählen  konnte.  Die  ersten  Kammern 
von  der  Embryonalkammer  bis  zur  8.  Kammer  sind  ganz 
durchsichtig  glashell,  ohne  Perforation.  Die  9.  Kammer 
ist  perforirt  und  die  10.,  11.,  12.  und  13.  perforirt  und  be- 
stachelt. Ich  gebe  hier  die  grössten  Durchmesser  der 
einzelnen  Kammern  der  kleinen  Globigerine  an  zur  Ver- 
gleichung  der  Wachsthumverhältnisse. 

Embryonal  Kammer,  Durchmesser  0,016  mm 

2.  „  „  0,0135  „ 

3.  „  „  0,015    „ 

4.  „  „  0,017    „ 

5.  „  „  0,019    „ 

6.  „  „  0,023    „ 

7.  „  „  0,031     „ 

8.  „  „  0,036    „ 

9.  „  „  0,054  „ 
10.  „  „  0,07  „ 
11-                 „                  „            0,095    „ 

12.  „  „  0,14      „ 

13.  „  „  0,175    „ 

Die  Embryonalkammer  erscheint  als  völlig  runde  Kngel, 
nur  an  der  Stelle,  wo  die  Oeffnung  zur  2.  Kammer  führt, 
fehlt  ein  kleines  Kugelsegment.  Hier  setzt  sich  auch  die 
im  Durchmesser  weit  kleinere  2.  Kammer  an.  Es  folgen 
nun  die  3.,  4.,  5.,  6.,  7.  Kammer  mit  mehr  oder  weniger 
seitwärts  gedrückter  Kugelform.  Diese  bilden  zusammen 
den  ersten  Umgang  der  Globigerine.    Die  Kammern  8,  9, 
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10  und  11,  ebenfalls  fast  kagelig,  bilden  den  2.  etwas  aus 
der  ursprünglichen  Ebene  herausgetretenen  Umgang.  Kammer 
12  und  13  vollendet  fast  den  3.  Umgang.  Die  Oeffnungen 
der  Kammern  sind  gegen  die  Nabelhöhle,  welche  dnrch 
die  Umgänge  gebildet  wird,  gerichtet,  mit  einem  dicken 
leistenförmigen  Mundsaum  umrahmt,  der  gut  die  doppelte 
Stärke  der  Kammerwand-Dicke  besitzt.  Embryonal-Kammer 
bis  zur  7.  Kammer  waren  von  einer  0,002  dicken  Wandung 
eingefasst,  die  grösseren  Kammern  Hessen  selbst  bei  starker 
Vergrössernng  keine  Netzstructur  um  ihre  Poren  erkennen, 
zeigten  jedoch  unregelmässig  verbreitete  Verstärkungen 
der  Schale,  die  sich  in  langgedehnten  unregelmässig  ge- 
krümmten Windungen  zwischen  den  Poren  hinzogen.  Die 
Poren  der  letzten  Kammer  haben  etwa  einen  Durchmesser 
von  0,0025  nun  und  zeigen  keine  trichterförmigen  Erweite- 
rungen, stehen  sehr  regelmässig  in  einer  Entfernung  von 
0,01mm  von  einander  und  bedecken  die  ganze  Kammer. 

Ich  habe  mich  bemüht  eine  Form  dieser  kleinen  Glo- 
bigerine  im  Schlamm,  worin  die  Orbulinen  gefunden  waren, 
in  freiem  Zustande  aufzufinden.   Es  war  vergebens,  obwohl 
sich  Globigerinen-Formen  von  derselben  Grösse  frei  darin 
vorfanden,   welche  jedoch  andere  Entwicklung  und  Perfo- 
ration zeigten,  somit  andern  Species   angehören   mussten. 
Auch  hierdurch  möchte  vielleicht  meine  Vermuthung,  dass 
die   in  Orbulina  erzeugte  Globigerine  entweder  ganz  ver- 
loren gehe  oder  wenigstens  nicht  frei  würde  und  im  Innern 
der  Orbulina  verbliebe,  mehr  Wahrscheinlichkeit  erlangen. 
Sie  ist  eine  gar  zu  zarte  Erscheinung  gegenüber  den  dick- 
wandigen Globigerinen,  die  sich  wohl  frei  ohne  Schutzhülle 
eDtwickeln  könnten. 

Die  Poren  der  Orbuline  sind  von  sehr  verschiedener 
Grösse.  Es  giebt  grobe  Poren  von  einem  Durchmesser 
von,  0,018  bis  0,024  mm,  oft  ovale  selbst  unregelmässige 
ansgebuchtete  Oeffnungen  und  nur  schwache  trichterförmige 
Erweiterungen  zeigend,  die  gegen  die  Innenfläche  der  Wan- 
dung der  Orbuline  gerichtet  sind.  Die  kleineren  Poren 
sind  die  häufigsten  und  haben  einen  durchschnittlichen 
Durchmesser  von  0,003  mm ;  dennoch  finden  sich  dazwischen 
noch  feinere  Poren  von  0,0015  mm  darunter.    Die  mittleren 
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Poren  entwickeln  durch  die  sie  umrahmenden  Leisten  be- 
deutende Trichtererweiterungen  fast  auf  V«  ihrer  ganzen 
Länge  stets  an  der  Oberfläche  der  Schale  nach  Aussen. 
Ich  möchte  demnach  den  ganz  grossen  Poren  der  Orbeline 
eine  speciellere  Function  noch  zuschreiben.  Sie  haben 
nämlich  einen  bedeutend  grösseren  Durchmesser,  als  die 
Kugeln,  welche  ich  als  Embryonen  muthmasslich  bezeichnet 
habe.  Sind  diese  zur  Reife  gekommen,  so  könnten  diese 
Kugeln  allein  oder  vielleicht,  resp.  mit  ihrem  Appendix 
der  2.  Kammer  ganz  bequem  aus  der  Orbuline  ausgestossen 
werden,  um  sich  weiter  frei  zu  entwickeln  und  dann  mit 
einer  Orbnlinenschale  sich  umgeben.  Zur  besseren  Aus- 
stossung  der  Embryonen  möchten  deshalb  die  grossen 
Poren  oder  Löcher  auch  ganz  schwache  Trichteröffnungen 
nach  der  Innen -Seite  der  Orbulinen  -  Wandung  bilden, 
während  die  kleineren  Poren  ihre  Trichteröffnung  zum 
Wassereinziehen  oder  Durchtritt  der  Pseudopodien  an  der 
Oberfläche  der  Aussenwandung  der  Orbuline  zu  liegen 
haben.  Doch  gebe  ich  gern  zu,  dass  auch  andere  Gründe 
hierzu  obwalten  mögen. 


b)  Orbulina  Nro.  1  von  Bixninl  (Adiia  Meer). 

Von  geringeren  Dimensionen  im  Umfang,  etwa  von 
0,3  bis  0,6  mm  im  Durchmesser  boten  sie  fast  dieselben 
Erscheinungen  wie  die  vorherbeschriebenen  dar,  nur  mit 
einigen  Differenzen.  Eine  grosse  Anzahl  Ton  Exemplaren 
war  in  Doppelbildung  ihrer  Schalen  begriffen.  Die  eine 
Hälfte  der  oberen  Schale  war  fast  immer  abgesprengt,  die 
darunter  liegende  (ob  Neu-Bildung)  war  sehr  dünn.  Aach 
konnte  man  2  verschiedene  Species  oder  Varietäten  an  der 
äusseren  Entwicklung  der  Orbulinen-Schalen  beobachten. 
Die  eine  Partie  zeigte  sehr  grosse  regelmässige  Perforation, 
die  andere  sichtbar  kleinere  Perforation  mit  dicken  Wan- 
dungen der  Schale. 

Die  grösseren  Orbulinen  zeigten  auch  hier  selten  den 
Einschluss  von  Globigerinen  oder  tbeilweise  nur  Bruchstücke 
davon,  oft  waren  die  Schalen  mit  körniger  feiner  Kalkmasse 
zum  Theil   angefüllt  und  hatten  dann  ein  0,8  nmi  grosses 
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Loch  in  der  Wandung  der  Orbulinen-Schale;  diese  schienen 
abgestorbene  Exemplare  zu  sein.  (Taf.  XIII  Fig.  8.)  In 
unversehrten  geschlossenen  Exempla!ren  von  0,5  Durchmesser 
fanden  sich  ganz  schwach  gestachelte  Globigerinen  und 
zwar  waren  dieselben  von  der  9.  Kammer  an  mit  kurzen 
nnd  weichen  Stacheln  versehen.  Die  Maasse  f&r  die 
Kammern  dieser  Globigerine  sind. 

Embryonalkkmmer  0,019  6.  Kammer  0,031 

2.  Kammer  0,017  7.         „        0,042 

3.  „        0,0175  8.         „        0,06 

4.  „        0,02  9.         „        0,068. 

5.  „        0,029 

Sie  unterscheiden  sich  von  den  früher  beschriebenen 
Cap  Verdischen  dadurch,  das  1.  die  Embryonalkammer 
grösser  ist  und  die  darauf  folgenden  Kammern,  ebenfalls 
kräftiger  entwickelt,  sich  gerade  zum  Centrum  der  Embryo- 
ualkammer  stellen,  nicht  schräg  gedrückt  erscheinen,  und 
bereits  die  9.  Kammer  bestachelt  ist.  Weitere  Entwicklung 
der  folgenden  Kammern  habe  ich  nicht  verfolgen  können. 


o)  Orbulina  Var.  No.  2  von  Rlmlnl. 

Andere  Orbulinen  von  Rimlni  zeigten  grosse  Poren, 
enthielten  nur  Globigerinen-Einschluss  ohne  Bestachelung 
und  konnte  hier  bei  0,3  mm  Durchmesser  die  bis  jetzt 
grösste  Entwicklung  der  Kammern  an  Zahl  festgestellt 
werden.  (Taf.  XIII  Fig.  4).  Es  zeigten  sich  14  gut  er- 
haltene deutlich  fein  perforirte  Kammern  mit  folgenden 
Durchmesser- Verhältnissen. 


Embryonalkammer  0,016 

8. 

Kammer  0,023 

2. 

Kammei 

•  0,012 

9. 

„        0,035 

3. 

» 

0,015 

10. 

„        0,041 

4. 

»» 

0,017 

11.' 

0,046 

5. 

n 

0,019 

12. 

„        0,057 

6. 

n 

0,021 

13. 

0,078 

7. 

»> 

0j022 

14. 

„        0,11. 

Diese  Globigerine  bleibt  bei  sehr  regelmässiger  Ent- 
icklung  gegen  die  vorige  an  Grösse  zurück  und  erreicht 
'  voller  Vollendung  bei  der  14.  Kammer  etwa  an  Grösse 
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die  11.  ELammer  der  Globigerine  von  dem  Cap  Verden. 
Die  Perforation  ist  in  Grösse  der  Poren  und  Abständen 
den  früheren  gleich.  Nur  die  Schalenmasse  war  sehr  durch- 
sichtig und  zeigte  eine  gleichmässige  Granulierung.  Beide 
Varietäten  No.  1  und  No.  2  zeigen  in  der  Spiralanordnnng 
der  Kammern  bereits  Verschiedenheit.  Zieht  man  eine 
Linie  durch  die  Embryonalkammer,  so  stellen  sich  auf  die- 
selbe bei  der  einen  bestachelten  Varietät  No.  1  die  Kammern 
1,  2,  7,  5  auf  die  gerade  Linie,  während  bei  der  unbe- 
stachelten  Varietät  N.  2  diese  Linie  die  1.,  4.,  7.  und  10. 
Kammer  gerade  durchschneidet.  Bei  No.  1  beginnt  die 
Perforation  bei  der  9.  Kammer  und  zeigt  weitere  Zwi&chen- 
räume,  bei  No.  2  beginnt  sie  erst  bei  der  12.  und  ist  ent- 
schieden enger. 

Will  man  das  Resultat  dieser  Beobachtungen  kurz 
zusammenfassen,  so  zeigten  sich  in  morphologischer  Beziehung 
im  Bau  der  Schale  von  recenten  Orbulinen,  welche  hier 
behandelt  sind,  wenige  Unterschiede,  während  bei  ihren 
Einschlüssen,  den  Globigerinen,  sich  recht  greifbare  Unter- 
schiede zeigen,  in  Betreff  der  Bestachelung,-  Windungsaxe, 
Perforirung  etc.  Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  bei  allen 
von  mir  beobachteten  eingeschlossenen  Globigerinen  die 
Embryonalkammer  und  eine  Anzahl  der  darauf  folgenden 
kleinen  Kammern  nicht  perforirt  ist. 


d)  Orbulinen  aus  tertiären  Schichten. 

Zeichnen  sich  die  miocänen  Schichten  von  Lapugy 
in  Siebenbürgen  überhaupt  durch  die  schöne  Erhaltung 
der  Einschlüsse  von  Gonchylien  etc.  aus,  so  ist  dies  nicht 
weniger  der  Fall  bei  der  Erhaltung  der  Schalen  von  Fora- 
miniferen,  und  es  ^zeigten  die  Orbulinen  noch  klar  und 
deutlich  den  Einschluss  der  Globigerine.  Im  Vorhergehen- 
den ist  bereits  über  den  Bau  der  Orbuline  und  Globigerinen- 
Einschluss  berichtet  worden,  und  es  zeigten  sich  auch  hier 
recht  interessante  und  bedeutende  Unterschiede  der  Ent- 
wicklung beider  zu  einander.  Die  Orbuline  von  Lapugy 
zeigt  eine  etwas  länglich-runde,  zitzen-,  auch  beerenför- 
mige   blasige  Anschwellung  an  dem  einen  Pol  der  Kugel, 
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gerade  an  der  Stelle,  wo  die  Entwicklung  der  Globigerine 
stattfindet. 

Ich  fand  die  Embryonalkammer  und  den  grössten 
Tbeil  der  folgenden  Kammern  stets  fest  mit  der  Orbulinen- 
Schale  verwachsen,  und  konnte  dieselben  nie  ohne  Be- 
schädigung von  derselben  trennen.  Dies  hat  seinen  Grund 
darin,  dass  sich  die  Orbulinen-Schale  genau  an  die  ELammer- 
wände  der  Globigerine  anlegt,  die  Globigerine  somit  in 
den  von  der  Orbuline  gebildeten  Höhlungen  halb  verdeckt 
liegt  und  auf  diese  Weise  geschützt  ist. 

Ein  Bild  von  diesen  Lagerverhältnissen  giebt  Taf.  XIII 
Fig.  5  und  6.  Fig.  6  Embryonalkammer  mit  Kammer  2, 
3,  4,  5,  6  ist  imperforirt.  Fig.  5  zeigt  Kammer  8,  9,  10 
und  11  als  etwas  länglich  breitgedrttckte  perforirte  und 
reticnlirte  Kammerform.  Die  Kammern  12,  13  und  14 
sind  hier  vollkommen  aufgebrochen,  es  zeigt  sich  nur  noch 
der  Durchschnitt  der  Kamroerwand  und  der  Band  der 
Schale,  wie  er  in  die  darunter  liegende  Aushöhlung  in  der 
Orbuline  mit  derselben  verwachsen  ist,  ferner  die  Perfo- 
rirung  der  Orbuline,  central  gestellt  zur  Hohlfläche  derselben, 
also  hier  durchaus  keine  regelmässig  gleichmässige  Perfo- 
rirnng  wie  im  übrigen  Theil  der  Orbulinen-Schale.  Die 
letzten  3  grossen  Kammern  waren  nur  perforirt  und  zeigten 
keine  Leistenbildung  und  Beticulation  um  ihre  Porenöff- 
nungen. Die  Embryonalkammer,  sehr  stark  gebaut,  ist 
grösser  im  Durchmesser  als  die  der  recent  beobachteten, 
ebenso  ist  auch  die  weitere  Entwicklung  der  Globigerine 
weit  kräftiger,  obwohl  der  Durchmesser  der  Orbuline  ver- 
bältnissmässig  klein  ist,  denn  die  Exemplare  erreichen  kaum 
die  Grösse  von  0,6  mm. 

Der  Durchmesser  der  Embryonalkammer  ist  0,023  mm. 

der  2.  Kammer  „  0,019  „ 
„  3.  „  „  0,022  „ 
n  4.  „  „  0,025  „ 
„  5.  „  „  0,034  „ 
„  6.  „  „  0,037  „ 
„  7.  (wahndemGeh)  „  0,041  „ 
„  8.  „  „  0,045  „ 
„    9.        „         „  0,055  „ 
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Der  Durchmesser  der  10.  Kammer  ist  0,066  mm 

»    12.        „         „  0,13    „ 
„    13.        „  „  0,15     „ 

„    14.        „         „  0,19     ., 
Die  Schalenwandung  der  Embryonalkammer  hat  eine 
Dicke  von  0,002  mm,  die  der  folgenden  Kammeni   kaum 
0,0015  mm  und  die   der  letzten  3  grossen  Kammeni  sind 
noch  dünner. 

Dicht  an  der  Peripherie  der  Kammern,  die  von  der 
Orbnlineu-Schale  fast  eingeschlossen  sind,  zeigt  sich  in 
der  Wand  der  Orbuline  eine  grosse  Anzahl  bedeutender 
Durchlass-Poren  (Fig.  5  und  6  X).  Dieselben  treten  bei 
verschiedenen  Individuen  in  recht  verschiedener  Anzahl 
auf,  so  dass  ich  oft  an  der  Peripherie  einer  Kammer  zwei, 
oft  5,  ja  auch  6  grosse  Porenlöcher  zählen  konnte;  während 
sie  an  anderen  Stellen  der  Orbulinen-Schale  nur  sehr  selten 
anzutreffen  waren.  Es  scheint  diese  Erscheinung  doch  sehr 
eng  mit  den  Bildungsverhältnissen  der  Orbulinen-Schale 
und  der  Globigerinenschale  überhaupt  in  innigster  Ver- 
bindung zu  stehen.  Der  typische,  vielleicht  Speciea-Cha- 
rakter  dieser  Globigerine  liegt  in  der  reticulirten  Perfo- 
ration bei  der  8.,  9.,  10.  und  11.  Kammer,  und  hat  somit 
Aehnlichkeit  mit  der  ungleich'  stärkeren  Reticulation  oder 
Lamellenverstärkung  bei  der  sie  umgebenden  Orbulinen- 
Schale.  In  der  12.,  13.  und  14.  also  den  letztgebildeten 
Kammern  tritt  derselbe  jedoch  wieder  zurück  und  es  zeigt 
sich  hier  nur  einfache  Perforation,  und  tritt  also  eine 
Abschwächung  oder  Reduction  in  Betreff  der  Sehalendicke 
ein,  was  möglicherweise  als  ein  Anzeichen  fltr  das  spätere 
gänzliche  Verschwinden  der  Globigerine  in  der  Orbuline 
aufgefasst  werden  könnte.  Das  Austreten  der  Globigerine 
aus  der  Umhüllung  der  Orbuline  unter  dem  hier  stattfinden- 
den Verhältniss  der  Anheftung  an  die  Wandung  derselben 
scheint  mir  nicht  gut  erklärbar.  Die  Globigerine  wäre 
somit  nur  als  die  Brntbildungsstätte  der  Em- 
bryonen aufzufassen,  während  die  Orbuline  nor 
als  eine  sie  länger  überdauernde  Cyste  anzu- 
sehen  wäre. 
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Auch  in  den  Tertiär-Lagern  fand  ich  die  grösseren 
Exemplare  der  Orbnlina  zum  grossen  Theil  mit  einer  grossen 
Oeffnung  versehen,  vor,  stets  aber  ohne  Einschluss  einer 
Globigeriue,  mit  feinem  Sande  oder  Schlamm  ausgefüllt, 
während  junge  kleine  Orbnlinen-Schalen,  in  denen  die 
Sarcodemasse  in  Schwefelkies  umgewandelt  war,  gut  den 
Abdruck  der  kleinen  Globigerinen-Kammern.noch  deutlich 
im  Schwefelkies  zeigten,  wenn  gleich  die  dünnen  Kalk- 
schalen derselben  verschwunden  waren. 

Die  Orbulina  der  oberen  Miocän-Schichten  von  Sz.- 
Somlyo  im  NO.  von  Ungarn  ist  von  der  von  Lapugy  wieder 
verschieden.  Die  Schale  ist  feiner  perforirt  und  regelmäs- 
siger kugelförmig.  Die  kleine  Globigerine  ist  hier  auch 
mit  der  Schale  der  Orbuline  eng  verwachsen.  Die  Em- 
bryonalschale derselben  hat  mit  der  recenten  Globigerine 
Fig.  4  sehr  viel  Aehnlichkeit.  Nur  zeigt  sie  eine  feinere 
regelmässige  enge  Perforirung,  aber  es  zeigen  sich  bei  ihr 
auch  die  grossen  Durchlassporen  an  der  Peripherie  der 
Kammern,  wie  bei  der  von  Lapugy.  Wie  sich  nun  über- 
haupt die  Embryonal-Globigerinen  in  den  hier  untersuchten 
Orbulinen  zu  den  anderen  Embryonen  wirklicher  frei  ent- 
wickelten grossen  Globigerinen  verhalten,  ist  eine  Frage, 
deren  Erledigung  weiteren  Beobachtungen  vorbehalten  ist. 


IL    Embryonen  in  Peneroptis  protens. 

Die  wenigen  und  spärlichen  Beoba<^htungen  über  die 

Vermehrungsweise  mariner  Rhizopoden,   welche   während 

einer  ziemlich  langen  Reihe  vou  Jahren  bekannt  geworden 

sind,  stehen  in  keinem  Verhältniss  zu  den  Beobachtungen, 

welche  an  Süsswasser-Rhizopoden  vorzüglich  in  letzter  Zeit 

veröffentlicht  worden  sind.    Diese  Erscheinung  findet  ge- 

wissermassen  ihre  Begründung  darin,   dass  man  bei  Süss- 

vasser-Rhizopoden  ihrer  Durchsichtigkeit  oder  schwachen 

teschalung  wegen  leichter  die  Entwicklung  derselben,  und 

esonders   das  Verhalten   des  Plasmas   hierzu,  verfolgen 

.^nn.    Dazu  lässt  sich  das  Material  zur  Beobachtung  viel 

eichter  beschaffen  und  auch  erneuem. 
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Bei  marinen  Bhizopoden  hingegen  verhindert  der  oft 
sehr  starke  Schalenbau  fast  jede  Beobachtung  innerer  Ent- 
wicklung und  so  ist  man  oft  nur  auf  die  wenigen  dünn- 
schaligen transparenten  Foimen  oder  auch  Jugendstadien 
von  Foraniiniferen;  die  einige  Einsicht  gestatten,  ange- 
wiesen. Ausserdem  ist  brauchbares  Material  zu  diesen 
Untersuchungen  sehr  schwer  zu  beschaffen  um  ein  Studium 
mit  Erfolg  daran  knüpfen  zu  können.  Sichere  Beobach- 
tungen über  das  Erscheinen  von  Embryonen  innerhalb  der 
Schale  mariner  Rhizopoden  sind  gemacht  von  M.  Schulze 
bei  Milioliden  und  Botalia,  von  Garpenter  und  Johns, 
welche  Embryonen,  beschalte  Brut  in  den  einzelnen  Käm- 
merchen  des  Scheibenrandes  bei  Orbitolites  beobachteten, 
und  von  Semper,  Z.  f.  w.  Z.  XIII  p.  568. 

Ist  nun  das  Studium  der  marinen  Rhizopoden  schon 
an  sich  sehr  erschwert,  so  treten  noch  mannigfache  Täusch- 
ungen in  der  Beobachtung  gerade  von  Embryonen  hinzu. 
Es  sind  besonders  Diatomeen,  welche  sich  oft  aussen  aui 
die  dünnen  Wandungen  der  Kalkschalen  von  Foramiuiferen 
festsetzen:  Pinnularia,  Eunotia  und  besonders  Cocconeis. 
Bei  einiger  Uebung  und  guter  Präparation  des  Objectes 
lässt  sich  dies  jedoch  überwinden,  theils  durch  chemische 
Prüfung,  theils  durch  scharfe  Beobachtung  mit  gutem  Mi- 
kroskop, so  dass  man  hier  sicher  gegen  Täuschung  ge- 
schützt ist.  Schwieriger  ist  es  jedoch,  wenn  Diatomeen 
durch  die  Oeffnungen  oder  wie  es  häufig  geschieht  durch 
die  Verletzung  der  Schale  in  das  Innere  derselben  gelangen 
und  sich  dann  an  der  Innenfläche  festsetzen  wie  ich  häufig 
bei  Orbiculina  und  Orbitolites  Gelegenheit  hatte  zu  beo- 
bachten, da  ist  die  Täuschung  sehr  leicht  möglich  und 
erfordert  die  höchste  Aufmerksamkeit. 

Besonders  war  ich  darauf  bedacht  Species  zu  unter- 
suchen, welche  bei  bedeutender  Grösse  der  Kammern  und 
Durchsichtigkeit  der  Schale  nur  kleine  Ausgangsöffhungen 
haben,  um  so  gegen  Täuschung  wo  möglich  bewahrt  zu 
bleiben.  Bot  demgemäss  früher  Orbiculina  oder  Orbitolites 
Gelegenheit  zur  Auffindung  von  Embryonen,  so  zeigte  sich 
dieses  noch  klarer  bei  Peneroplis  proteus  d'Orb.,  einer  Art 
die  in  morphologischer  Hinsicht  viel  Aehnlichkeit  mit  Oi^ 
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bicnlina  and  Orbitolites  zeigt.  Man  findet  bei  derselben 
nicht  die  geringste  Andeutung  einer  sekundären  Eammemng, 
während  andere  Arten  von  Peneroplis  ans  dem  Mittel- 
meer, rothem  Meer,  Ost-Indien  und  den  Philippinen,  bereits 
Andeutungen  schon  von  aussen  und  durch  Leisten-Ver- 
dickungen im  Inneren  Anfänge  secundärer  Eammerbildung 
zeigen.  Somit  bekundet  Peneroplis  auch  hierdurch  mit 
Orbiculina  Lam.  sehr  nahe  Verwandtschaft. 

Peneroplis  proteus  d'Orb.,  eine  durch  Formwechsel 
im  Aufbau  der  Kammern  interessante  Art,  lebt  im  West- 
indischen Meer  und  wird  za-den  imperforaten  Polythala- 
mien  gestellt.  Eine  Abbildung  dieser  Art  giebt  d'Orbigny 
in  Foraminiföres  de  Tile  de  Cuba  par  Ramon  de  Sagra, 
Taf.  VII  Fig.  7,  8,  9. 

Der  Darminhalt  einer  in  Spiritus  aufbewahrten  Ho- 
lothurie  aus  dem  Meerbusen  von  Mexico^  welcher  unter- 
sucht worden  war,  lieferte  ausser  vielen  anderen  Forami- 
niferengattungen  auch  eine  Anzahl  gut  erhaltener  Indivi- 
.  duen  von  P.  proteus,  unter  denen  sich  auch  das  inifEtn- 
bryonen  angefüllte  Exemplar  befand,  welches  ich  mit  Hilfe 
des  Prisma  bei  ISOfacher  Vergrösserung  gezeichnet,  .*Taf. 
XII  Fig.  1  abgebildet  habe.  Es  ist  seiner  Grösse  und 
Entwicklung  nach  noch  ein  junges  Exemplar. 

Unter  den  anderen  aufgefundenen  Individuen  von 
P,  proteus,  der  keine  Embryonen  enthielten,  machten 'sich, 
abgesehen  von  ihrer  sonstigen  morphologischen  Beschaffen- 
heit, zwei  Varietäten  besonders  kenntlich.  Die  typische 
Form,  welche  d'Orbigny  in  Fig.  7  und  8  abbildet,  ist  aus- 
gezeichnet durch  die  knopfförmige  Verdickung  und  massige 
Auflagerung  über  die  Embryonalkammer  und  über  dem 
ersten  cyclischen  Kammerumgang.  Die  andere  Form, 
welche  ich  hier  besonders  beobachtete,  ist  sehr  dünn-  und 
flach,  hat  eine  fast  gleichmässige  Dicke,  welche  bei  weiterer 
Entwicklung  der  Kammerbildung  nur  langsam  zunimmt, 
doch  bei  den  letzten  zwei  Kammern  um  das  Doppelte  zu- 
genommen hat.  Auch  zeichnet  sich  diese  Form  besonders- 
darch  Dünnschaligkeit  und  Zierlichkeit  der  Kammern  aus 
und  bildet  gewcihnlich  eine  einfache  Fächerform,  während 
die   typische  von  d'Orbigny  abgebildete  Form  in  Gestalt 
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sehr  Teränderlich  ist,  auch  gröbere  Kammern  zeigt  und 
eine  Grösse  von  1  mm  und  darüber  erreicht. 

Das  zierliche  mit  Embryonen  angefüllte  Individnnm 
besass  aber  kaum  eine  Länge  von  0,5  mm,  eine  Breite  von 
0,52  mm.  Die  Dicke  beim  Embryonalnmgang  betrng  0,04  mm 
und  bei  den  letzten  beiden  Kammern  0,085  mm;  dasselbe 
war  zwar  wohl  noch  jung  aber  gut  ausgebildet,  unverletzt 
'  und  gehörte  der  regelmässig  gebauten  typischen  Fächer- 

form an,  war  gut  und  hell  durchsichtig,  die  Schale  der  Em- 
bryonalkammer klar  und  deutlich  in  jeder  verschiedenen 
Lage  zu  erkennen.  Plasma  oder  Sarkodereste  zeigten  sich 
nicht. 

Die  eingeschlossenen  Embryonal-Schalen  sind  von  der- 
selben Grösse-Forra  und  gelblich  braunen  Farbe,  wie  die 
Embryonalkammer  des  Mutterthieres.  Tafel  XTI  Fig.  2 
zeigt  die  Embryonalkammer  und  ersten  Umgänge  von  P. 
proteus  bei  420facher  Vergrösserung. 

Unterzieht  man  den  Bau  der  Schale  von  P.  proteus 
einer  genaueren  Beobachtung,  so  fällt  die  grosse  Embryo- 
nalschale mit  ihrer  Windung  sofort  ins  Auge.  Sie  hat 
eine  monothalame,  flaschenfl^rmige,  den  Lageniden  nicht  un- 
ähnliche Form,  mit  langem  etwas  erweiterten  Hals,  ist 
nicht  monaxon  wie  die  Lageniden,  sondern  der  Hals  hat 
sich  umge{)ogen,  an  die  Wandung  des  elliptisch-eiförmigen 
Theiles  gelegt,  und  ist  mit  demselben  eng  verschmolzen 
zu  einer  einfachen  Wandung.  Ebenso  hat  die  flach  ge- 
drückte Oeffnung  mit  stark  verdickter  Lippe  sich  flach  an 
die  Wandung  angeschmiegt.  Hiermit  hat  die  Embryonal- 
kammer ihren  Abschluss  erreicht,  und  ebenso  erhalten  die 
Embryonen  bis  hieher  ihre  Entwicklung  innerhalb  der 
Schale  des  Matterthieres,  und  gleichen  der  Embryonal- 
kammer  in  Form  und  Grösse  vollkommen.  Somit  ist  der 
monaxone  Charakter  der  Embryonalkammer  aufgegeben, 
der  bilaterale  dafür  eingetreten  und  die  Spirale  bereits  im 
Embryo  zum  typischen  Ausdruck  gekommen. 

An  die  Embryonalkammer  setzen  sich  nun  zehn  kleine, 
sackförmige  rundliche  Kammern  in  spiraler  Ebene  perlen- 
schnurartig an.  Ihre  Oeflfhungen,  die  als  Verbindungsröhren 
U  der  einzelnen  Kammern   unter  einander  fnngiren,   liegen 
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znm  Theil  zuerst  dicht  an  der  Wand  der  Embryonalkammer. 
Später  entfernen  sie  sieh  immer  mehr  und  dnrehbohren 
die  dicken  Septalwandflächen,  welche  die  Kammern  Ton 
einander  trennen.  Indem  die  Kammern  sich  yergrössem, 
nimmt  auch  die  Zahl  der  Röhren  in  der  Septalkammer** 
wandfläche  im  Verhältniss  rasch  zu,  so  dass  die  letzten 
Kammern  wohl  30  AnsmündangsrOhrchen  aufzuweisen  haben, 
]a  es  finden  sich  sogar  zwei  alternierte  Reihen  von  Aus- 
mündungsröhren  in  den  letzten  Kammern  vor.  Alle  diese 
grossen  Durchbohrungen  oder  Löcher  der  Septalkammer- 
•  wände  bilden  an  beiden  Seiten  der  Wand  starke  Bandver- 
dicknngen  von  klarer  glänzend  emailleartiger  Kitlkmasse 
und  sind  auf  beiden  Seiten  etwas  konisch  trichterförmig 
erweitert,  um  das  Durch-  und  Zurücktreten  des  Plasmas 
und  der  Pseudopodien  zu  erleichtern.  Die  Länge  dieser 
Verbindungsröhren  schwankt  zwischen  0,007  und  0,15  mm, 
der  Durchmesser  von  0,003—0,0085  mm  und  der  Verdickungs- 
rand  um  die  Oeffnung  ist  0,0018  mm  breit.  Diese  Ver- 
dickungsringe  verbinden  sich  untereinander  wieder  durch 
feste  breite  Brücken  oder  Leisten,  so  dass  hierdurch  die 
Septalwandungen  verdickt  dem  ganzen  Gehäuse  die  Festig- 
keit geben,  wie  starke  Rippen,  ähnlich  den  Speichen  eines 
Rades. 

Die  Embryonalkammer  hat  eine  Länge  von  0,055  mm, 
eine  Breite  von  0,041  mm  und  eine  Höhe  von  0,04  mm. 
Der  innere  kugelige  Theil  eine  Länge  von  0,038  mm  und 
Breite  0,033  mm.  Der  untere  Theil  der  Halsröhren  an  der 
Stelle,  wo  derselbe  umbiegt,  0,017  mm  breit  und  0,004  mm 
hoch.  Die  obere  Erweiterung  des  Halses  0,012  mm  hoch 
nnd  0,016  mm  breit.  Die  eigentliche  OeflFnung  des  Hals- 
loches und  Verbindung  zur  nächsten  Elammer  hat  jedoch 
nur  im  Durchmesser  0,005  mm,  indem  hier  die  sich  um- 
biegende Schale  in  Verbindung  mit  dem  Lippenrand  die 
erste  Anlage  zu  einer  Septalkammerwand  bildet.  Die  voll- 
ständig richtig  ausgebildeten  Embryonen  nun  haben  ge- 
nan  dieselben  Dimensionen,  zeigen  dieselben  Verhältnisse 
and  Formen  der  eben  beschriebenen  Embryonalkammer  des 
Matterthieres.  Die  auch  vorkommenden  abweichenden  Formen 
der  Embryonen,  wie  sie   Taf.  XII  Fig.  3  f  und  g  abge- 
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bildet  sind,  werden  bedingt  durch  die  sich  nach  einer  Seite 
bin  verengende  Kammer bildung  bei  spiralem  Umgang  der- 
selben. 

Die  zweite  auf  die  Embryonalkammer  folgende  Kammer 
ist  weit  kleiner  als  diese,  hat  eine  gedrückt  kugelige  Form 
und  einen  Durchmesser  von  etwa  0,017  mm.  Die  folgenden 
Kammern  nehmen  eine  unregelmässig  länglich  runde  Form 
an,  die  an  Grösse  proportional  zunimmt,  so  dass  die  zehnte 
Kammer  0,014  mm  hoch  und  0,025  mm  breit  ist.  Mit  diesen 
10  Kammern  ist  der  erste  Spiral-Umgang  beendet.  Es 
folgen  nun,  einen  halben  Umgang  bildend  nun  etwas  lang 
gestreckte  Kammern,  und  bilden  sich  bald  in  der  ELammer- 
septalwand  2  Verbindungsröhren  und  in  der  letzten  von 
diesen  Kammern  erscheint  die  erste,  bereits  vollständig 
beschalte,  ausgebildete  langgestreckte  junge  Embryoschale, 
90^  um  ihre  Axe  gedreht  gegen  die  Horizontalfläche.  Sie 
nimmt  fast  zwei  Drittel  des  ganzen  Innenraums  der  Kammer 
ein.  In  der  vorhergehenden  Kammer  fand  sich  noch  eine 
länglich  geformte  geringe  Masse  beschälten  Plasmas  vor, 
doch  war  dieselbe  nicht  zur  richtigen  Ausbildung  eines 
Embryo  gelangt.  Die  nun  jetzt  folgenden  zehn  grossen 
langgestreckten  Kammern  nehmen  nach  aussen  an  Breite 
sehr  zu,  werden  aber  fast  keilförmig,  da  sie  sich  dem 
Centrum  stets  zuneigen.  Alle  diese  Kammern  sind  mit 
Embryonen  angefüllt  und  zwar  von  verschiedener  Form- 
Entwicklung.  Während  in  den  breiten  Theil  der  Kammern 
die  Embryonen  regelmässig  sich  entwickeln  können,  nehmen 
die  im  keilförmigen  Theil  der  Kammer  sich  befindenden, 
auch  eine  keilförmig  gedrückte  längliche  Form  an,  wie 
Taf.  XII  Fig.  3  f  und  g  zeigt  und  sind  die  Embryonen 
hier  gewöhnlich  um  90%  gegen  die  Spiralebene  gedreht 

Nachdem  sich  nun  eine  keilförmige  Kammer  entgegen- 
gesetzt der  Richtung  der  früheren  Kammern  gebildet  und 
somit  eine  kürzere  Septalkammerwand  entstanden  (Taf.  XII 
Fig.  1  c),  tritt  hierdurch  ein  Wendepunkt  im  Spiralban 
des  Thieres  ein. 

Durch  die  Einschiebnng  der  Kammer  hat  sich  eine 
gerade  Basis  zum  geraden  vertikalen  Aufbau  der  Kammern 
gebildet.  Es  können  nun  verschiedene  Formen  der  Kammer- 
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bildnogen  entsteheo,  je  nachdem  die  Sommern  sich  in 
gleichmäsisiger  Breite  entwickeln,  sich  stabförmig  aufsetzen, 
oder  immer  mehr  in  der  Breite  sich  aasdehnen,  so  dass 
dann  die  verschiedensten  kelch-  und  fächerförmigen  Formen 
entstehen  können. 

Das  Embryonen  enthaltende  Individaum  hatte  nur 
noch  zwei  breite  gut  und  normal  entwickelte  Kammern 
gebildet,  d^ren  Spiralkammerwände  auch  an  Höhe  zu- 
nehmend, zwei  parallellaufende  Communikationsröhren  mit 
altemirenden  Oeffhnngen  zeigten.  Sämmtliche  unter  sich  ^ 
eommunicirenden  Kammern  des  Thieres  stehen  somit  nur 
allein  durch  diese  2  Reihen  von  Oeffnungen  in  der  letzt- 
gebildeten  Septalkammerwand  mit  der  Aussenwelt  in  Ver- 
bindung und  somit  auch  sämmtliche  in  den  Kammern  ein- 
geschlossenen Embryonen,  die  nur  durch  die  Septalkammer- 
winde  in  Reihen  getrennt  werden. 

Die  gut  ausgebildeten  Embryonen  lagen  nun  in  den 
2  letzte  grossen  Kammern  (Taf.  XII  Fig.  1  a);  in  der 
ersten  30  Stück,  und  zwar,  da  es  die  Dicke  der  Kammer 
hier  gestattete,  in  doppelter  Reihe  jede  zu  15  Stttck  dicht 
gedrängt  neben  und  ttbereinander;  alle  diese  30  Stttck 
entsprachen  yoUständig  der  Grösse  der  Embryonalkammer 
des  Mntterthieres.  Bei  Fig.  1  a  ragt  die  unterste  zweite 
Lage  der  Embryonen  noch  etwas  hervor  gegen  die  erst 
obere  Lage,  da  die  letzte  Septalkammerwand  am  Schluss 
der  Kammer  gewöhnlich  bei  Peneroplis  etwas  windschief 
sehi^  gedreht  ist  Es  konnte  auch  bei  tieferer  Einstellung 
des  Tubas  beim  Mikroskop  die  zweite  Lage  vollständig 
klar  beobachtet  werden. 

Die  vorletzte  Kammer  zeigte  ebenfalls  zwei  Reihen 
ttbereinander  liegender  Embryonen,  da  sie  jedoch  nicht  so 
breit  war  als  die  erste  Kammer,  so  enthielten  die  zwei 
Reihen  zusammen  nur  26  Stttck.  Die  nun  folgenden  schon 
frflher  erwähnten  keilförmigen  Kammern  sind  nur  einreihig 
dorchbohrt  und  liefern  zum  Theil  unregelmässig  geformte 
Embryonen  (Taf.  XII  Fig.  3  f  und  g),  etwa  60  Stttck,  so 
dass  im  vollständigen  Thier  118  Stttck  Embryonen  mfge- 
fanden  worden  sind. 

Da  nun  alle  Embryonen  von  regelmässiger  oder  un- 
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regelmässiger  Form  in  allen  Kammern  fast  gleiche  Baum- 
Verhältnisse  zeigen,  so  dürfte  man  yielleicht  vermathen, 
dass  eine  sehr  regelmässige  Abschnürung  der  Sarcode  mit 
Kernbildnng,  oder  ein  recht  gleichmässiger  Zerfall  des 
ganzen  Weichkörpers  stattgefunden  haben  könnte,  gerade 
so  wie  wir  den  ganzen  Inhalt  der  Centralkapsel  bei  den 
Radiolarien  in  die  Brutbildung  eingehen  sehen.  Die  meisteB 
Embryonen  der  letzten  2  Kammern  lagen  in  horizontaler 
Lage,  nnr  einige  wenige  machten  davon  eine  Aasnahme, 
indem  sie  sieh  um  90^  gedreht  hatten.  Die  ganze  Kammer- 
hohe  nnd  -Breite  ist  auf  die  sorgfältigste  Weise  zur  völligen 
Entwicklung  der  Embryonen  ausgenutzt.  Auch  hat  die 
Drehung  bei  doppelter  Lagerung  der  Embryonen  über  ein- 
ander, wenn  auch  unter  gewissen  Schwierigkeiten  stattge- 
fiinden,  da  man  dieselbe  in  sehr  verschiedener  Lage  an- 
trifft. In  den  anderen  Klammern,  wo  nur  eine  Reihe  Ehn- 
bryonen  wegen  der  geringeren  Kammerdicke  Platz  hat, 
liegen  die  Embryonen  gewöhnlich  um  90^  gegen  die  Hori- 
zontale gedreht;  indessen  finden  auch  hier  Ausnahmen  statt 
Am  merkwürdigsten  ist  die  Ausbildung  der  Embryonen  in 
den  spitz  und  keilförmig  zugehenden  Enden  der  Kammern, 
wo  die  Länge  die  normale  Länge  fast  um  die  Hälfte  Über- 
schreitet, aber  dann  die  Breite  in  demselben  Verhältniss 
abnimmt. 

Das  Thier  ist  sicher  unter  diesen  Verhältnissen  bei 
der  Ausbildung  seiner  Embryonen  auf  dem  Punkt  gewesen, 
wo  dieselben  bereits  reif  und  zu  freier  Entwicklung  fähig 
waren,  der  Tod  dasselbe  aber  überrascht  hat. 

Eine  weitere  Entwicklung  der  Embryonen  in  der 
Schale  des  Thieres,  bei  dem  schon  sehr  beschränkten  und 
unter  sich  abgeschlossenen  Kammerräumen,  kann  ich  mir 
nicht  gut  denken.  Auch  nach  meiner  Ueberzeugung  kann 
der  Embryo,  wie  schon  früher  Semper  es  angiebt  nur  durch 
Aufbrechen  der  Schale  des  Mutterthieres  in  das  Freie  ge- 
langen. Bei  dem  Bau  von  Peneroplis  kann  dies  sicher  nur 
auf  diese  Art  bewerkstelligt  werden,  und  zwar  wird  dies 
durch  die  schwache  und  oberflächliche  Anheftung  der 
obersten  dünnen  Deckflächen  der  Kammern  auf  die  Sep- 
talkammerwand   leicht   durch   schwachen  Druck  der  Em- 
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biyonen  selbst  von  Inoan  gegen  die  Deckfläche  geschehen 
können.    Das  Mntterthier  wird  vielleicht  ganz  zerstört  oder 
höchstens   nnr  diejenigen  Kammern  mit  der  Embrjonal- 
kanuner  erhalten,   welche   ihrer  kleinen  Ranmverhältnisse 
•wegen  keine  Embryonen  aasbilden  können.    Folgende  Er- 
scheinung möchte  ich  hiermit  noch  in  Verbindung  bringen. 
Ich  habe  häufig  früher  sowohl  recente  als  anch  in  tertiären 
Schichten,   Individuen   sowohl   von    Peneroplis,    als   auch 
vorzüglich  von  Dendritina  aufgefanden,   denen  vollständig 
die   feine  Deckschale  der  Kammern   fehlte  und  nur  als 
Bippen   die  Septalkammerwände   allein   stehen  geblieben 
waren   und  nur  am   letzten  Umgang  mit  der  Embryonal- 
kammer noch  in  Verbindung  waren,  nicht  unähnlich  und 
vergleichbar   nackten  Radspeichen  an   einer  Narbe.     Ich 
schrieb    früher    diese    Darchbrechnng  der  Kammern   bei 
todten  Thierschalen  einer  Zersetzung  des  Kalkes  bei  der 
sehr  dünnen  Deckschale  der  Kammern  zu,   glanbe   aber 
diesen  Zastand  vielleicht   anf  die  Entwicklung  und  Aus- 
stossung  der  Embryonen  zurückführen  zu  können.  Schliess- 
lich könnte  noch  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass 
die  anregelmässig  entwickelten   Embryonen  wohl  Anlass 
geben   möchten  zu   der  grossen  Formverschiedenheit,   zu 
welcher  Peneroplis  neigt,  obgleich  sie  gerade  nicht  häufig 
auftritt.    Anderseits  würden,   da  jene  abnormen  Formen 
weniger  keilförmige  Kammern   bilden,    hier  wieder  weit 
mehr  regelmässig  gebaute  Embryonen  erzeugt  werden  können, 
die  dann  wieder  zu   der   typischen  Fächerform   sich  aus- 
bilden könnten.  Doch  liegen  hierüber  keine  directen  Beob- 
achtungen vor. 


ni.    Perforation  bei  Peneroplis« 

In  Betreff  der  Perforation  gehört  nach  der  Eintheilung 
der  Foraminiferen  in  Perforata  und  Imperforata  das  Genus 
Peneroplis  zu  den  letzteren,  ebenso  Orbiculina  und  Miliola- 
Die  in  Taf.  XII  Fig.  2  angedeutete  Punktirung,  die  über 
die  ganze  Fläche  der  Kammern  sich  aasbreitet,  lässt  sich 
bei  starker  Vergrösserung,   in   kleine   oft  unregelmässige 
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Kreise  auf,  die  abermals  von  einem  kleinen  Ring  umgeben 
sind,  somit  scheinbar  das  Ansehen  von  Poren  haben;  aneh 
breitet  sich  in  weiterer  Entfernung  nm  diese  Kreise  nnd 
dazwischen  ein  zartes  feines  rundmaschiges  Netz  ans  und 
liegt  so  wie  wir  es  oft  bei  Poren  finden,  in  jeder  Haaehe 
ein  solches  Kreisgebilde.  Lässt  man  schräges  Spiegellicht 
auf  die  Oberfläche  der  Schale  fallen,  so  erkennt  man  napf- 
förmige  Vertiefungen  oder  Porenlöcher,  die  durch  eine 
ringförmige  Verdickung  umrahmt  sind  und  deren  OefFnong 
durch  einen  flachen  Boden  unten  geschlossen.  An  kleinen 
feinen  Bruchstücken  der  Schale  erkennt  man,  dass  sie  aus 
zwei  Terschiedenen  Schichten  oder  Lagen  besteht,  eine 
obere  sehr  dünne,  durchsichtig  glasig  emailleartige  Schicht» 
welche  auch  die  napffbrmigen  Vertiefungen  und  den  Boden 
derselben  bildet,  und  einer  etwas  stärkeren  krystallinisch 
brüchigen  gekömelten  Schicht,  die  dem  Inneren  der  Kammer 
zugewendet  ist.  Die  Embryonalkammer  und  die  Embryonen 
scheinen  nur  roil  der  ersten  glasigen  emaillirten  Schicht 
gebildet  zu  sein,  man  erkennt  auch  die  flachen  Vertiefung^i 
sowohl  an  der  Embryonalkammer  selbst,  wie  auch  deren 
Durchschnitt  oder  Vertiefung  an  den  Embryonen,  die  sich 
um  90<>  gedreht  haben,  sehr  deutlich  schon  heryortritt 
(Tat  Xn  Fig.  3  d).  Die  ganze  Dicke  dieser  dünnen  Deck- 
schale der  Kammern  beträgt  durchschnittlich  0,004  mm, 
wovon  knapp  die  Hälfte  auf  die  oberste  emaillirte  Schicht 
mit  ihren  Vertiefungen  kommt  Eine  Durchbohrung  der 
Kammern  findet  unter  diesem  Verhältniss  hier  nicht  statt 
'  An  den  Stellen  jedoch  wo  sich  die  Deckschale  der 

Kammern  über  die  Rippen  oder  Septalwand  fortzieht  und 
anheftet,  fand  ich  diese  Vertiefungen  oft  fast  3  mal  so  tief^ 
so  dass  sie  fast  röhrenförmig  wie  Durchlass-Poren  er- 
schienen, und  als  ich  Luft  in  die  Kammern  eindringen 
[;  Hess,  zeigten  sich  nicht  blos  die  grossen  Durchgangsröhren 

i  der  Septalwände  damit  erfüllt,  sondern  auch  einige  Poren- 

^  räume  in  geringer  Anzahl,   welche  zwischen  Septal?rand 

^^  und  Deckschale  sich  befanden.  Als  Interseptalkanäle  möchte 

^l  ich  diese  Erscheinung  noch  nicht  deuten,  denn  diese  schwachen 

Beste  wirklicher  Perforation  möchten  Tielleicht  doch  im 
Zusammenhang  stehen  mit  den   vorher  angeführten  Ver- 
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tiefangen  der  Oberfläche  der  Schale,  und  diese  machen 
den  Eindruck,  als  wäre  die  obere  Schicht  der  Schale 
früher  wirklich  perforirt  gewesen,  diese  Perfo- 
ration aber  später  bei  weiterer  festen  Ansbildang 
der  Septalfläcben  and  deren  grossen  Röhren  auf- 
gegeben worden. 

Dieselbe  Erscheinung  zeigt  sich  zum  Theil  bei  der 
Oberfläche  der  Schale  von  Orbiculina  und  Orbitolites,  die 
ebenfalls  zu  den  Imperforaten  gestellt  werden  und  auch 
bei  einer  Miliolina  aus  dem  Pariser  Grobkalk,  wo  ich  die 
Perforation  noch  recht  deutlich  verfolgen  konnte,  nachdem 
die  eine  Deckschicht  fortgenommen  war. 

Das  Verschwinden  einer  früher  vorhandenen  Perforation 
liesse  sich  wohl  so  erklären,  dass  bei  Neubildung  von 
Kammern  Plasma  ausgestossen  sich  zur  Wand  differenzirt 
und. provisorisch  von  Pseudopodie  durchbrochen  wird,  diese 
aber  naeh  definitiver  Gestaltung  der  Kammern  in  das  Innere 
zurücktreten,  um  einen  bequemeren  Weg  durch  die  grossen 
Septalwandröhren  zu  finden,  nur  müsste  dann  eine  Ver- 
dickung der  Deokschale  freilich  von  Innen  stattfinden,  wie 
es  ja  auch  die  zweite  Schicht  der  Deckwand,  welche  von 
krystallinischer  Beschaffenheit  ist,  wirklich  zeigt. 
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Erklftrang  der  TafelB. 


Taf.  XII. 

Fig.  J .    Peneroplis  proteus  d'Orb.  Schale  mit  yollständig  entwickelten 

Embryonen.     150  fache  Vergrösserung. 
Fig.  2.   Peneroplis  proteus  d'Orb.  e  Embryonalschale   mit  ein    und 
einem  halben  Umgang  der  folgenden  Kammern,    x  Dnrch- 
lassröhre  in  der  Septaikammerwand.  420  fache  Vei^rössemng. 
Fig.  8.    Embryonen  von  Feneroplis  proteus  d'Orb. 

e.    Ausgebildeter  Embryo  von  oben  gesehen, 
d.    Embryonen  von  der  Seite  gesehen, 
f  und  g.  Embryonen  unregelmässig  ausgebildet.    420fiiche 
Vergrösserung. 
S&mmtliche  Figuren  sind  mit  dem  Prisma  gezeichnet. 


Tafel  Xin. 

Fig.  1.  OrlnUina  von  dem  Cap-Verden,  Durchschnitt,  im  Innern  die 
bestachelte  kleine  Gldbigerine  zeigend,  90  mal  vergrössert. 

Fig.  2.  Bestachelte  eingeschlossene  Gkbigerine  von  dem  Cap-Verden, 
mit  18  Kammern,  260  mal  vergrössert. 

Fig.  3.  Bestachelte  eingeschlossene  Gldbigerine  von  Rimini  Nro.  1 
mit  Embryonalkammer,  660  mal  vergrössert.' 

Fig.  4.  Eingeschlossene  Gldbigerine  von  Rimini  Nro.  2,  mit  14  Kam- 
mern, 210  mal  vergrössert. 

Fig.  5.  Eingeschlossene  Gldbigerine  von  Lapugy,  tertiär,  8,  9,  10, 
11  reticulirte  Kammern,  12,  18,  14  aufgebrochene  Kammern 
im  Durchschnitt,  210  mal  vergrössert. 

Fig.  6.  Embryonalkammer  und  folgende  Kammern  der  eingeschlosse- 
nen Gldbigerine  von  Lapugy,  210  mal  vergr. 
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lieber  eine  noeh  nieht  beschriebene 
Nothrns-Art. 

Von 

Ludwig  Karpelle8. 


Im  entomologiBchen  Mnsenm  der  Berliner  Universität 
befindet  sieh  ein  vom  Gnstos  Hrn.  Dr.  Hilgendorf  in  Japan, 
Hakodate,  gesammeltes  Exemplar  einer  Milbe,  welches  einer 
sehr  auffallenden  neuen  Art  der  Gattung  Nothrus  Koch  an- 
gehört Dasselbe  ist  ca.  2,5  mm  lang  auf  einem  Papier- 
streifen  aufgeklebt,  so  dass  mir  bei  Schonung  des  Ob- 
jeetes  eine  genauere  Untersuchung  nicht  vergönnt  war, 
ans  diesem  Grunde  konnte  ich  u.  A.  auch  das  Geschlecht 
nicht  constatiren.  Jedoch  ist,  wie  schon  bemerkt,  diese 
Milbe  in  ihrer  Form  so  auffallend»  dass  sie  äusserlich  schon 
auf  den  ersten  Blick  von  den  bis  jetzt  beschriebenen  unter- 
schieden werden  kann.  Da  diese  Art  sowohl  charakterisirt 
ist,  so  benenne  ich  sie  meinem  hochverehrten  Lehrer,  Herrn 
Prof.  Dr.  Andreas  von  Kornhuber  (in  Wien)  zu  Ehren: 
Nothrus  Komhiiberi  n.  sp. 

Der  Körper  ist  im  Umrisse  fast  fünfeckig,  vom 
schmäler  als  hinten  und  plump  (Fig.  2).  Das  Abdomen 
mit  den  von  einander  sehr  deutlich  geschiedenen  Häuten 
der  drei  Larvenstadien  ist  sehr  gross,  auffallend  einem 
Füllhorn  ähnlich,  da  der  Cephalothorax  dagegen  nur  klein 
ist,  so  erhält  der  ganze  Körper  diese  Form  (Fig.  1).   Das 
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Kopf  bmststtlck  ist  Torn  schmal,  zugespitzt  mit  ranher,  grob 
grannlirter  Oberfläche.  Die  beiden  Stigmen  liegen  auf  seiner 
Oberseite   einander  genähert,   knapp  vor  dem  Bande  des 
Hinterleibes.     Die   für  yiele  Arten   so   charakteristischen 
Stigmenborsten  gingen   bei  dem   vorliegenden  Exemplare 
verloren.    Der  Hinterleib   von  der  schon  wiederholt  he^ 
vorgehobenen  anffallenden  Gestalt  ist  oben  nnd  vom  stark 
gewölbt  mit  der  Spitze  nach  hinten  gebogen,  so  das»  seine 
Hinterfläche  concav   erscheint  (Fig.  1).    Jede  der  vier  di- 
stincten  Häute  hat  einen  gelben,    ziemlich  breiten  Rand- 
streifen,  sie  sind  oberhalb  dieser  Streiten,  unten,  seitlich 
und  hinten  sehr  regelmässig  und.  namentlich  die  unterste 
mit  grosser  Deutlichkeit  mit  Längsfurchen  und  zwischen 
diesen  liegenden  Erhabenheiten  versehen.   Die  Bandstreifen 
greifen  wulstförmig  über  einander  und  bewirken  dadurch 
wie   durch  ihre  gelbe  Farbe  die  deutliche  Trennung  der 
vier  Häute.    Letztere   sind   kurzborstig,    die  Beborstung 
nimmt  von  oben  nach  unten  zu.    Von  den  Mund th eilen 
kann  ich  blos  die  Palpen  mit  Sicherheit  erkennen,  dieselben 
verlaufen  fast  gerade  nach  vom,  tragen  ebenfalls  zahlreiche 
kurze  Borsten  und  sind   an  ihrer  Spitze  kaum  merklich 
verdickt.    Die  beiden  vordersten  Fusspaare,  von  denen 
das  erste  die  Mundtheile  auf  der  Ventralfläche   fast  voll- 
ständig bedeckt,  sind  knapp  hinter  einander  inserirt,  das 
Erste  £EU3t  ganz  gerade  nach  vom,  das  zweite  etwas  mehr 
nach   der  Seite  gerichtet.    Die  beiden  hintern  Fusspaare 
sind  einander  ebenso  wie  die  beiden  ersten  genähert  und 
sind   nach   hinten  und  aussen  respeotive  nach  der  Seite 
gerichtet    Die  Linie,  die  man  sich  zwischen  dem  dritten 
und  vierten  Fusspaare  gezogen  denkt,  halbirt  die  Ventral- 
flache   des   Thieres.     Die    Fttsse   sind  sechsgliedrig,   ihr 
zweites  Glied  ist  am  längsten  und  stärksten,  sie  enden 
alle  mit   drei  kleinen,   schwachen  einwärts  gekrfinmiten 
Krallen,  sind  alle  mehr  oder  weniger  borstig.    Das  zweite 
nnd  dritte  Fnsspaar  sind  um  ein  Geringes  länger  als  das 
erste  und  vierte. 

Mit  Ausnahme  des  gelben  Bandes  jeder  der  vier  Häote 
ist  das  Thier  gleichmässig  dunkelbraun  und  fast  ganz  mit 
kurzen  zahlreichen  Borsten  versehen. 
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Ich   fasse   die  Charakteristik   im  Kurzen   folgender- 
massen  zusammen. 

1.  2.  3. 


Fig.  1.  NothruB  Eornhnberi  n.  sp.  von  der  Seite. 

Fig.  2.        „  „  „    „    von  oben. 

Fig.  3.        „  „  „    „    in  natürlicher  Ghrösse. 

Corpus  pentagonale  bmnneam,  cephalothorace  minnto, 
abdomine  valde  convexo,  comni  copiae  simillimo,  scntis 
larvamm  nymphammque  snbellipticis ,  elatis  marginibus 
flayeseentibus  aneto.  Totum  corpus,  pedes  palpique  setis 
curtis  brunneis  tecta.  Tarsi  tridactyli. 
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Bericht  fiber  die  wissenscliaftliclien  Leistungen  im 
Gebiete  der  Arthropoden  während  des  Jahres  1882. 

Von  Dr.  Ph.  Bertkan  in  Bonn. 


J.Schütz  schreibt  über  den  Dotterkern,  dessen 
Entstehung,  Structur,  Vorkommen  und  Bedeutung; 
Inaugural- Dissertation,  Bonn  1882;  gr.  4»  S.  1—21  mit 
Tat  Die  Untersuchung  wurde  vorzüglich  an  Eiern  der 
Tegenaria  domestica  und  civilis  angestellt,  deren  Dotter- 
kern bekanntlich  wie  der  mancher  anderer  Spinnen  ein 
besonders  charakteristisches  Gepräge  hat.  Anfänglich  be- 
steht derselbe  aus  einem  Häufchen  von  Körnern,  die  bei 
Druck  auf  das  Ei  auseinanderweichen  und  sich  hernach 
wieder  sammeln;  später  ordnen  sich  dieselben  zu  concen- 
trischen  Ringen  an  und  verschmelzen  schliesslich  mit  ein* 
ander,  so  dass  der  Dotterkern  in  diesem  Stadium  aus  con- 
centrischeU;  das  Licht  abwechselnd  stärker  und  schwächer 
brechenden  Schichten  besteht.  Noch  später  geht  vom  In- 
nern des  Dotterkemes  aus  ein  Zerfall  dieser  Schichten 
vor  sich,  durch  den  derselbe  in  eine  fein  granulirte  Masse 
ähnlich  dem  Protoplasma  des  Eies  übergeftlhrt  wird.  Sein 
Verhalten  gegen  Reagentien  lässt  die  Möglichkeit  zu,  dass 
der  Dotterkern  aus  Leucin  bestehe,  das  nach  Gorup-Besanez 
einen  Bestandtheil  des  Spinnenkörpers  ausmacht.  Hinsicht- 
lich der  Entstehung  desselben  glaubt  Schütz  aus  dem  Ver- 
halten ganz  junger  Dotterkerne  gegen  Druck  die  Balbiani'- 
sche  Annahme  einer  eingewanderten  Zelle  für  nicht  an- 
nehmbar halten  zu  müssen,   und  sieht  in  ihm  eine  Aus- 

ÄX€My  f.  Naterg..  XLIX.  J«lipg.  «.  Bd.  Digj^ed  by  LjOOglC 


2  Bertkau:  Bericht  üb.  die  wissenschaftl.  Leistung^en 

Scheidung  aus  dem  Dotter,  die  mit  dem  Wachsthum  des 
Eies  zu  dessen  Aufbau  und  zur  Dotterbildung  verbraucht 
wird.  Dem  entsprechend  ist  auch  seine  Bedeutung,  wenn 
er  auch  nicht  für  eine  ganz  unwesentliche  Verdichtung 
des  Dotters  zu  halten  ist,  nicht  allzu  hoch  anzuschlagen; 
an  eine  Betheiligung  desselben  bei  der  Entwickelung  des 
Embryos,  wie  wiederum  Balbiani  gewollt  hatte,  ist  gar 
nicht  zu  denken.  Ausser  bei  Spinnen  beobachtete  der  Ver- 
fasser selbst  den  Dotterkem  unter  Arthropoden  noch  bei 
Myriapoden  (Chilopoden  und  Ghilognathen),  konnte  ihn 
dagegen  beim  Flusskrebs,  Asseln  und  Argulus,  wo  er  nach 
andern  Beobachtern  ebenfalls  vorkommen  soll,  nicht  auf- 
finden. 

Bellonci  bestätigt  in  seiner  Vergleichung  des  Ge- 
hirns von  Sphaeroma  serratum,  das  nach  ihm  in  der 
Mitte  zwischen  dem  der  Decapoden  und  Insekten  steht, 
den  von  Claus  und  Berger  hervorgehobenen  Unterschied, 
dass  die  seitlichen  Lappen  des  Gehirns  der  höheren  Kru- 
ster nicht,  wie  Dietl  wollte,  die  lobi  optici  sind,  sondern 
dass  das  gangl.  opt.  das  wahre  optische  Centrum  ist  and 
den  lob.  optic.  der  Insekten  entspricht.  In  der  That  ent- 
springen von  den  seitlichen  Anschwellungen  der  medianen 
cerebralen  Segmente  feine  Fibrillen,  welche  zu  den  inne- 
ren Antennennerven  gehören,  und  sie  entsprechen,  sowohl 
der  Lage  als  dem  Bau  nach,  den  Antennenanschwellungen 
des  Insektengehims.  Femer  dringen,  bei  den  Krustem 
ebenso  wie  bei  den  Insekten,  die  Fasern  der  lob.  opt. 
zwischen  diesen  Anschwellungen  und  den  oberen  Lappen 
durch,  und  wenn  man  beachtet,  dass  die  Nervenanschwel- 
lungen der  äusseren  Antennen  den  Krustern  eigenthümliche 
Bildungen  sind,  so  sieht  man,  dass  die  glomerul.  olfact 
dieselbe  Lage  zu  der  Oesophagealcommissur  haben,  wie 
dieselben  Theile  bei  den  Insekten.  Bei  den  Krustem  sind 
die  inneren  Lappen  des  oberen  Gehiraabschnitts  die  wah- 
ren Homologa  der  pilzhutförmigen  Körper.  —  Von  Insek- 
ten wurde  zum  Vergleich  Gryllotalpa  herangezogen.  Archiv. 
Ital.  de  Biol.  I  p.  176  flf. 

Ray  Lankester's  „Studies  on  Apus,  Limnlns 
and  Scorpio",  London,  J.  u.  A.  Churchill,  1881,  habe  ich 
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nicht  gesehen;  vgl.  unten  bei  Poecilopoda  und  Nature  Nr. 
647  p.  479  1 

Gratacap  untersuchte  den  Einfluss  verschiede- 
ner Gase  auf  „Insekten";  Amer.  Natur.  1882  p.  1019  ff. 
Im  Sauerstoff  zeigten  sie  anfänglich  Symptome  von  freu- 
diger Aufregung  mit  einer  „rastlosen  Neigung  zu  springen", 
später  war  nichts  Auffallendes  an  ihnen  zu  bemerken  und 
sie  starben  erst  längere  Zeit,  nachdem  sie  der  Wirkung 
des  Gases  ausgesetzt  waren.  Musca  domestica  lebte  29 
Stunden;  Colorado-  und  Mehlkäfer  (Tenebrio  molitor?; 
meal-bug)  lebten  nach  3  Tagen  wieder  vollkommen  auf; 
Pbalangium  dorsatum  lebte  24,  eine  Noctua  36,  Colias 
Philodoce  12  Stunden.  In  Wasserstoffgas  waren  die  Flie- 
gen sofort  betäubt,  lebten  aber,  obwohl  anscheinend  todt, 
noch  eine  lange  Zeit  nachher.  Noctua  und  eine  schwarze 
Wespe  starben  sofort;  Colorado -Käfer  erholten  sich  nach 
einem  zweitägigen  Aufenthalte  wieder  vollkommen.  In 
Kohlensäure  starben  Fliegen  sofort.  Colorado -Käfer  er- 
holten sich  nach  dreistündigem  Aufenthalte  und  nach  einem 
solchen  von  45  Minuten  in  Kohlenoxyd.  Blausäure-  und  Sal- 
petersäuredämpfe tödteten,  aber  die  Colorado-Käfer  zeigten 
mehr  Widerstandsfähigkeit  als  die  anderen.  Ebenso  waren 
Chlordämpfe  tödtlich,  aber  auch  hier  widerstanden  die  Co- 
lorado-Käfer am  längsten  und  lebten  zum  Theil  hernach 
wieder  auf.  In  Stickoxyd  lebte  Noctua  IV2,  die  Käfer  2 
Standen,  während  junge  Caloptenus  femur- rubrum  nach 
einer  zweistündigen  Einwirkung  nur  wenig  beeinflusst  schie- 
neB.  In  Leuchtgas  waren  die  Käfer  sofort  niedergestreckt, 
aber  nach  einem  einstündigen  Aufenthalte  erholten  sich 
einige  wieder;  Ectobia  germanica  kamen  nach  Vs»  j^i^ge 
Caloptenus  nach  einer  ganzen  Stunde,  Fliegen  nach  5  Mi- 
nnten  langem  Aufenthalte  in  Leuchtgas  wieder  zu  sich. 

H.  Roedel  stellte  Versuche  an  über  das  vitale 
Temperaturminimum  wirbelloser  Thiere,  deren  Re- 
sultate in  seiner  Inaugural- Dissertation  (Halle  1881)  nie- 
dergelegt sind.  Den  Arthropoden  sind  S.  15 — 2B  seiner 
Schrift  gewidmet.  Von  Krustem  ertrugen  Daphnien,  6am- 
marus  pulex  und  Asellus  aquaticus  das  Erfrieren  nicht, 
ohne  zu  sterben;   auch  Cyclops  ging  nach  zweistündiger 
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Einwirkung  von  —  6®  zu  Grunde.  Hydrachna  cruenta  und 
Argyroneta  aquatica  gingen  nach  Vs— Sstttndigem  Aufent- 
halt in  einer  Temperatur  von  — 4<>y  nachdem  sie  völlig 
durchfroren  waren,  zu  Grunde.  Phalangium  opilio  bei 
—90,  Tegenaria  bei  kürzerem  Aufenthalt  in  —8®  —  9*, 
während  sie  geringere  Kälte  längere  Zeit  ertragen  konnte, 
bevor  sie  starb.  Auch  bei  Fliegen  erfolgte  der  Tod  bei 
— 8^  nach  20,  bei  —  5^  erst  nach  40  Minuten.  Von 
Schmetterlingen  sind  Eier  und  Puppen  sehr  widerstands- 
fähig gegen  Kälte;  auch  Raupen  starben  erst  bei  2Vs8tttQ- 
digem  Aufenthalte  in  —10®.  Käferlarven  vermögen  —60 
längere  Zeit  ohne  Schaden  zu  ertragen;  auch  von  den 
Iraagines  sind  einige,  z.  B.  Rüsselkäfer,  durch  grosse  Wi* 
derstandsfähigkcit  ausgezeichnet.  Phytonomus  ging  erst 
bei  IVsStündiger  Einwirkung  von  — 12  ^  zu  Grunde.  Für 
Ameisen  trat  meist  erst  bei  Bstündiger  Wirkung  von  —15«, 
fUr  Bienen  schon  bei  3Vi  Stunden  in  —1,5®  der  Tod  ein. 
—  Die  Eier  der  genannten  Thiere  konnten  weit  niedere 
Grade  ungefährdet  ertragen,  und  für  die  Eier  ist  die  tödt- 
liche  untere  Temperaturgrenze  noch  nicht  ermittelt. 

In  einem  Artikel  über  Farben  und  Farbensinn 
in  der  Thierwelt  bespricht  Keller  einige  biologisch 
interessante  Erscheinungen  aus  dem  Arthropodentypus,  na- 
mentlich die  Mimikry ;  Mitth.  Thurg.  Naturf.  Gesellsch.  V, 
p.  72  fif. 

In  Kap.  IV  und  V,  S.  49—121  von  Die  Verwand- 
lungen der  Thiere,  VII.  Bd.  vom  „Wissen  der  Gegen- 
wart^'  schildert  0.  Taschenberg  die  Metamorphose  der 
Arthropoden  und  erläutert  dieselbe  durch  Holzschnitte. 

G.  Joseph  liefert  ein  Systematisches  Verzeich- 
niss  der  in  den  Tropfsteingrotten  von  Krain  ein- 
heimischen Arthropoden  nebst  Diagnosen  der  vom 
Verfasser  entdeckten  und  bisher  noch  nicht  be- 
schriebenen Arten  als  Fortsetzung  von  desselben  „Er- 
fahrungen etc."  (s.  den  vor.  Ber.  p.  3);  Berl.  Entom.  Zeit- 
schr.  1882  p.  1  flf.  Der  Verfasser  giebt  hier  ein  vollstän- 
diges Verzeichniss  der  ihm  bekannten  Höhlenbewohner, 
soweit  sich  deren  Namen  ermitteln  oder  Beschreibung  lie* 
fern  Hessen.  Sämmtlichen  Arten  sind  wichtige  Bemerkunger 
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literar-historischen  oder  biologischen  Inhaltes  hinzugefügt. 
Neben  den  von  anderen  Forschem  hervorgehobenen  Eigen- 
thflmlichkeiten  der  Höhlenfaana  wiederholt  hier  Joseph 
seine  früher  gemachte  Entdeckung  des  Ersatzes  der  Augen 
durch  Tasthaare  bei  einzelnen  Arten;  vgl.  dies.  Ber.  über 
1875  und  1876,  1.  H.  p.  213  (5).  Im  Ganzen  sind  110  Arten 
aufgefbhrt,  17  Crustaceen,  26  Arachniden,  5  Myriapoden,  62 
Insekten,  doch  ist  von  letzteren  noch  eine  grössere  Anzahl 
„Micro -Orthopteren"  (d.  h.  Thysanuren)  unbestimmt  und 
onbenannt  geblieben. 

In  der  Naturaleza  VI  Entr.  6  u.  7  finden  sich  auf 
S.  51  ff.  des  Apöndice  in  der  Breve  .notitia  . . .  animales 
de  Mexico,  por  G.  J.  Clavigero  Angaben  populärer  Na- 
tur Aber  solche  Arthropoden,  welche  auch  dem  gewöhn- 
lichen Volke  aus  irgend  einem  Grunde  auffallen;  von  den 
meisten  sind  bloss  die  mexikanischen  Namen  angegeben. 
Cavanna  bringt  die  Narrazione  della  escursione 
fatta  al  Vulture  ed  al  Pollino  . . .  nebst  einem  Kata- 
log der  bei  dieser  Gelegenheit  gesammelten  Arthropoden; 
die  Myriapoden  haben  Fanzago,  Arachniden  Simon,  Or- 
thopteren Targioni  -  Tozzetti  und  Stefanelli,  Neuropteren 
M*Lachlan,  Rhynchoten  Cavenna,  Lepidopteren  Cur6  und 
Mareini,  Hymenopteren  Gribodo  und  Emery,  Coleopteren 
Baudi,  Piccioli  und  Cavanna  zum  Verfasser;  Bull.  Soc. 
Entom.  Italiana  1882  p.  1  ff.  In  dem  Reisebericht  sind  auch 
Pflanzen,  Wirbelthiere  und  Mollusken  erwähnt. 

Derselbe  zählt  die  Artropodi  raccoltia  Lava- 
jano  (Prov.  di  Pisa)  auf;  ebenda  p.  353;  mit  Noten  von 
Simon,  Latzel»  Targioni-Tozzetti,  Cavanna,  Ferrari,  Carobbi, 
Baudi  di  Selve,  Piccioli,  Magretti. 

M.  Weber   erstattet  in  dem  Verslag.  o.  d.  Vierden 

Tocht  van  de  Willem  Barents  naar  de  Ijszee  (Haarlem  1882) 

if  S.  100  ff.  einen  Bericht  ttber  die  zoologischen  ünter- 

:    chungen,  die  sich  der  Natur  der  Sache  gemäss  zumeist 

Meeresformen  bewegten.    Auf  S.  130  ist  die  Landfauna 

n  Matotschkinshau  auf  Novaja   Semlia  besprochen.    Es 

irden  Fliegen,  Mücken,  einige  Schlupfwespen,  zwei  Bom- 

B-Arten  gefangen,  eine  am  Eingang  zu  ihrem  Nest.  Un- 

*  Steinen  waren  neben  Poduriden  namentlich  kleine  Spin- 
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nen  häufig  (gesellig),  Yermuthangsweise  der  Gattung  Eri- 
gone  zugeschrieben;  auch  eine  mit  Trombidium  holoseri- 
ceum  verwandte  Milbe,  vielleicht  Rhagidia  gelida. 

Bei  Vardoe  (S.  118)  wurden  ebenfalls  Fliegen,  Schlupf- 
wespen, unter  Steinen  eine  grosse  Coccide?  (Bunneister 
hielt  8.  Z.  die  Larve  von  Microdon  auch  ftlr  eine  Coccide) 
ein  Phalangium  und  eine  schwarze  Spinne  (letztere  zahl- 
reich) gesehen. 

Note  sur  la  Zoologia  de  la  cath^drale  de 
Strassbourg;  par  F.  Reiber;  Bullet.  Soc.  Eist.  Nat.  CJol- 
mar  22  et  23  ann.  p.  215  ff.  Neben  gelegentlichen  Besu- 
chern ist  Argas  reflexus  auf  den  dort  nistenden  Tauben 
und  Bryophila  muralis,  deren  Raupe  von  den  Steinflechten 
des  Münsters  lebt,  zu  erwähnen. 

W.  V.  Reichenau  sucht  in  6  Spaziergängen  zu  ver- 
schiedenen Jahreszeiten  die  Physiognomie  des  Mainzer 
Sandes  zu  schildern,  an  der  die  Arthropoden  keinen  ge- 
ringen Antheil  haben.  Jahrb.  Nassauischen  Ver.  f.  Naturk. 
35  p.  21  ff. 

Die  Beiträge  zur  Arthropodenfauna  Tirols 
von  Dalla  Torre  zählen  aus  dem  aipinen  Tirol  51  Or- 
thoptera  genuina,  2  Psociden,  54  Pseudoneuropt.  amphibio- 
tica;  101  Hemiptera,  31  Homoptera,  4  Psylliden,  61  Ich- 
neumoniden,  29  Neuropteren,  33  Myriapoden  auf  und  geben 
femer  neue  Fundstellen  der  (52)  alpinen  Spinnenarten  Ti- 
rols; Berichte  des  naturwissensch.-medizin.  Vereins  in  Inns- 
bruck, XII  p.  32  ff 

In  T.  Spencer  Cobbold's  „The  Parasites  of 
Elephants^'  sind  von  Arthropoden  1  Milbe  (Symbiotes 
elephantis,  nach  Mögnin  nur  Homopusform  vom  Tyrogly- 
phus  siro),  1  Laus  (Haematom.  elephantis  Piag.)  und  2 
Fliegen  (Gastrophilus  elephantis  Cobb.  und  die  Eier  einer 
nicht  bekannten  Art)  aufgeführt;  Pharyngobolus  africanns 
Brau,  war  ausgelassen;  Transact.  Linn.  Soc.  (2.  Ser.)  U 
p.  223  ff. 

Beijerinck  schrieb  über  die  Entstehung  der  Gal- 
len; Rev.  Internat  Sei.  Biol.  IX  (1882)  p.  373  f.;  vgl.  unten. 

V.  Schlechtendal  handelt  über  einige  z.  Th.  neue 
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Phytoptocecidien;  Jahresbericht  Ver.  f.  Naturk.  Zwickau 
1882  p.  26  fif.  Taf.  I~IIL 

Brise hke  lässt  seinem  Verzeichniss  der  Blattmini- 
rer  (s.  d.  vor.  Ber.  p.  100)  ein  solches  der  Pflanzen -De- 
formationen (Gallen)  und  ihrer  Erzeuger  in  Dan- 
zigs  Umgebung  folgen;  Schriften  . . .  Danzig  (N.  F.)  V 
Nr.  3  p.  185  ff.  Es  werden  die  Pflanzen  in  systematischer 
Reihenfolge  aufgezählt  und  die  Gallen  mit  ihren  Erzeugern 
angegeben.  Von  den  Cynipiden  ist  auch  eine  Tabelle  der 
Inquilinen  und  Schmarotzer  angeschlossen. 

E.  Kay-Robinson  berichtet  Über  eine  Puppe  von 
Bombyx  Mori,  aus  der  2  Schmetterlinge,  ein  ^  und  ein 
^  ausschlüpften,  die  beide  verkehrt  in  der  Puppe  steck- 
ten, d.  h.  den  Hinterleib  dort  hatten,  wo  an  der  Puppe  die 
Gliedmassen,  FIfigel  etc.  sichtbar  waren.  Die  Raupe  erschien 
keineswegs  auffällig;  ebenso  war  die  Puppe  von  gewöhn- 
licher Grösse  und  Gestalt.  Die  Imagines  krochen  wunderbarer 
Weise  mit  dem  Hinterleibe  zuerst  aus  der  Puppe.  Bald 
stellte  sich  heraus,  dass  zwei  Geschlechter  in  der  Puppe 
vertreten  waren;  vom  14.— 20.  Juli  bewegten  sie  ihre  Hin- 
terleiber unaufhörlich  in  der  Luft;  dann  legte  das  $  5 
Eier,  am  24.  noch  ein  Ei  und  starb  dann;  das  ^  war 
noch  am  26.  Juli  am  Leben.^'  Entomologist  Nr.  229;  nach 
Entom,  Nachr.  1882  p.  55  f,  (Sollte  hier  nicht  eine  Selbst- 
täuBchung  vorliegen?  Dass  2  und  sogar  3  Raupen  sich 
einen  gemeinschaftlichen  Cocon  spinnen,  ist  von  Bomb.  Mori 
oft  beobachtet;  Refer.). 

Anomalie  bei  Oryctes  grypus  p.  280,  Monstrosität 
bei  Silpha  granulata  Oliv,  p.  284;  Ragusa,  II  Naturalista 
Sicüiano  I,  Tav.  XI,  Fig.  7. 

Melolontha  vulgaris  $  mit  8  Füssen,  3  an 
dem  Schenkel  des  linken  Hinterbeines;  Treuge,  Entom. 
Nachr.  1882  p.  177. 

Eine  fünfflügelige  Zygaena  Minos;  Sitzber.  Zool 
Bot  Ges.  Wien  XXXH  p.  34  mit  Holzschn. 

Hagen  erinnert  an  die  Beschreibung  Meisner's  von 
einem  halbierten  Zwitter  von  Pamassius  Apollo,  an  dessen 
Hinterleibsende  er  auch  „den  häutigen  Sack"  des  Weib- 
chens erwähnt,   der  nach  v.  Siebold  erst  bei  der  Begat- 
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tung  gebildet  wird,  so  das8  in  diesem  Falle  also  eine  Be- 
gattung eines  Zwitters  stattgeftinden  hätte;  Stett.  Ent.  Zeit 
1882  p.  407. 

A.  Pagenstecher  macht  3  Zwitterbildungen  bei 
Lepidopteren  bekannt  und  knüpft  daran  Bemerkungen 
ttber  die  Zwitterbildung  überhaupt  (Sphinx  Convolvuli,  Sa- 
tumia  paYonia,  Rusina  tenebrosa);  Jahrb.  Nass.  Ver.  f. 
Naturk.  35  p.  88  flf.  mit  Taf. 

Zwitter  you  Lasiocampa  Trifolii;  Entomol.  Montbl. 
Mag.  XIX  p.  111;  von  Bombyx  Rubi;  Moureau,  Bull. 
Sog.  Entom.  de  la  Gironde  etc.  Nr.  8. 

Parthenogenesis  bei  Chilopoden?  Sograff, 
Zool.  Anz.  Nr.  124  p.  582  f.;  bei  Trombidium  fuliginosum 
Herrn.?',  Henking,  Zeitschr.  wiss.Zool.  XXXVnip.594f.; 
Tegenaria  Guyonii;  M.  Campbell,  Joum.  Linn.  Soc. 
XVI  p.  536  ff.;  Zaraea  fasciata;  Osborne,  Entom. 
Monthl.  Mag.  XIX  p.  97. 

S.  H.  Scudder,  A  Bibliograpby  of  fossil  In- 
sects.    Bull.  Harvard  üniversity.  Cambridge  1882. 

Nach  Scudder  ist  Palaeocampa  MeeksL.  W&rikm 
weder  eine  Raupe  noch  ein  Wurm,  sondern  ein  Myria- 
pode,  der  ein  Beweis  ftlr  die  grosse  Formverschiedenheit 
ist,  die  schon  zur  Steinkohlenzeit  unter  dieser  Klasse  be- 
stand.  Nach  mehreren  gut  erhaltenen  Exemplaren,  die 
Scudder  durch  Carr  und  Bliss  erhielt,  gibt  er  folgende 
Beschreibung  von  Palaeocampa.  Es  ist  ein  raupenähn- 
liches, segmentirtes  Geschöpf,  3—4  cm  lang,  ausser  dem 
Kopf  aus  10  ähnlichen  und  gleich  grossen  Segmenten  be- 
stehend, deren  jedes  (mit  Ausnahme  des  Kopfes)  ein  Paar 
gedrungener,  spindelförmiger,  stumpf  zugespitzter  Beine 
von  der  Länge  der  Breite  des  KOrpers  trägt;  dieselben 
sind  aus  mehreren  gleich  langen  Gliedern  zusammenge- 
setzt. Jedes  Körpersegment  hat  ausserdem  4  cylindrische 
aber  divergirende  (?  oylindrical  bnt  spreading)  Bttndel  dic^  • 
ter,  steifer,  schlanker,  ruthenähnlicber  Borsten,  die  e  i 
wenig  länger  als  die  Beine  sind.  Diese  Bttndel  sitzen  a  T 
Warzen  und  sind  in  dorsopleuralen  und  lateralen  Reih«  i 
angeordnet.  Jede  einzelne  Borste,  obwohl  etwa  nur  (  : 
mm  breit,   hat  etwa  18  grössere  und  in  jedem  Zwische    • 
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räum  zwischen  diesen  2—3  kleinere  Längsrippen.  Die- 
selben sind  gesägt,  die  Hauptrippen  in  weiteren,  die  Ne^ 
benrippen  in  engeren  Zwisebenränmen,  und  diese  Struktur 
gibt  den  Borsten  ein  gegliedertes  Ansehen.  Es  ist  eine 
bemerkenswerthe  Thatsache,  dass  schon  in  so  früher  Zeit 
Arthropoden  mit  so  hochorganisirten  Hanptgebilden  exi- 
stirten  und  femer,  dass  schon  damals  die  Myriapoden  in 
mindestens  ebensoweit  verschiedenen  Formenreihen  ver- 
treten waren  wie  heutzutage.  Silliman^s  Americ.  Journ. 
ScL  a.  Ai-ts.  (3)  Vol.  XXIV  p.  161  «f.;  Ann.  a.  Mag.  N.  H. 
(15)  X  p.  286  fif. 


Crustacea. 

Matzdorff  stellte  Untersuchungen  an  über  die  Fär- 
bung von   Idot(h)ea  tricuspidata  Desm,  {=  irrorata 
flfay);  Jenaische  Zeitschr.  XVI  p.  1  ff.  Taf.  I,  IL    In  dem 
deskriptiven  Theil  werden  die  zahlreichen  Färbungsvarie- 
täten  dieses  Thieres  in  die  5  Gruppen  gebracht:  einfar- 
bige, einstreifige,  zweistreifige,  gefleckte,  braun- 
weis se.    In  dem  anatomischen  Theil  wird  die  Lage  und 
Beschaffenheit  der  Chromatophoren  besprochen.     Er   er- 
kennt in  ihnen  amöboide  Zellen   mit  Kern,   die  in  be- 
stinunten   Abständen  dem   kernhaltigen  Lager  unter  den 
Ghitinogenzellen  der  Hypodermis  eingebettet  sind,   deren 
untere  Schicht   dieses  Syncytium   bildet.     Sie  entsenden 
Fortsätze  sowohl  in  die  obere  Schicht  der  Hypodermis  als 
auch   in   die  Bindegewebsschicht  unter  der  Hypodermis. 
Auf  ihre  Beschaffenheit  und  Funktion  hat  weder  Nahrung, 
noch  Salzgehalt,    Temperatur,   Licht   Einfluss.     Dagegen 
werden  die  Chromatophoren  direkt  vom  Gehirn  aus  beein- 
lusst,   wenn  farbige  Strahlen   das  Auge  treffen;   war 
as  Auge  durch  einen  Lacküberzug  unempfindlich  gemacht, 
10  äusserte  farbiges  Licht  auch  bei  solchen  Thieren  keinen 
Unfluss,  die  sonst  innerhalb  weniger  Minuten  eine  sympa- 
hische   Aenderung   ihrer  Farbe  hatten    eintreten  lassen, 
inm  Schluss  gibt  der  Verfasser  an,  wie  er  sich  phyloge- 
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netisch  den  Vorgang  der  speziellen  Anpassung  der  Farben- 
varietäten  an  ihre  Umgebung  denkt. 

Hu  et  fand  die  von  Lereboullet  entdeckten  Drüsen 
der  landbewohnenden  Isopoden  auf  die  7  Hinterleibsseg- 
mente  ausgedehnt,  und  beschreibt  deren  Bau  genauer.  Sie 
münden  in  dem  oberen  Theile  der  Epimeren  in  einer  sieb- 
ähnlichen  OefFnung.  Im  Schwänze  öffnen  sie  sich  in  einem 
Spalte,  der  mit  linear  angeordneten  Oeffnnngen  versehen  ist. 
Diese  Anordnung  findet  sich  bei  Porcelli  scaber;  Oniscns 
murarius,  Armadillo,  Ligia;  Pore  pictus  hat  nur  die  Kan- 
daldrüsen.  Bei  den  Wasserbewohnenden  Isopoden  (Ligia 
oceanica,  Anilocra,  Idothea,  Asellus  aquaticus)  fehlen  sie. 
Web  er 's  Mittheilung  über  denselben  Gegenstand  (s.d.  vor. 
B^.  p.  25)  scheint  Huet  nicht  gesehen  zu  haben.  Gompt. 
Rend.  Ac.  d.  Sei.  XCIV  p.  810  ff. 

Jousset  de  Bellesme  behandelt  die  Anastomo- 
sen zwischen  den  Primitivbündeln  der  gestreiften 
Muskeln  der  Wirbellosen,  die  nach  ihm  besonders  deut- 
lich an  den  sog.  Leberschläuchen  von  Amphipoden  und 
Isopoden  (Gammarus,  Ligia,  Corophium)  sind;  G.  K  de 
rÄcad.  d.  Sei.  XCV  p.  1003  f. 

Hartog  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Struktur 
des  unpaaren  Crustaceenauges  sich  auch  bei  einigen  Wür- 
mern, Chaetognathen  und  Planarien  wiederfindet;  Gompt 
Rend.  22.  Mai  1882  p.  1430;  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  X 
p.  71  f. 

In  einer  Preliminary  Classification  of  the 
brain  of  Grnstacea  schreibt  Packard  den  Decapoda, 
Tetradecapoda,  Phyllocarida,  Gladocera,  Entomostraca  ein 
Syn-cerebrum,  den  Phyllopoda,  Merostomata  und  Cirripe- 
dia?  ein  Archi-cerebrnm  zu.  Das  erstere  tritt  in  3,  das 
letztere  in  2  verschiedenen  Modifikationen  auf;  Amer.  Na- 
tur. 1882  p.  588. 

Freud  glaubt  nach  Untersuchung  frischen  Materials, 
an  dem  er  einen  überlebenden  Zustand  beobachtete,  fol- 
gendes über  den  Bau  der  Nervenfasern  und  Nerven- 
zellen beim  Flusskrebs  aussagen  zu  können.  Die  Ner- 
venzellen im  Gehirn  und  in  der  Bauchganglienkette  be- 
stehen aus  zwei  Substanzen,  von  denen  die  eine,  netzför- 
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mig  angeordnete,  sich  in  die  Fibrillen  der  Nervenfasern, 
die  andere,  homogene,  in  die  Zwischensubstanz  derselben 
fortsetzt.  Der  Kerm  der  Zelle  besteht  aus  eiher  gegen 
den  Zellenleib  nicht  scharf  abgegrenzten  homogenen  Masse, 
in  welcher  geformte  Bildungen  von  verschiedener  Gestalt 
und  Haltbarkeit  sichtbar  sind.  Diese  InhaltskGrper  des 
Kernes  zeigen  Form-  und  Ortsverändernngen,  „durch  welche 
der  überlebende  Zustand  der  Zelle  dargethan  wird/'  Sitzber. 
k.  Akad.  Wissensch.  Wien,  86.  Bd.  (3.  Abth.)  p.  9  £F.  mit  1  Taf. 

Nach  Pouchet,  Bobin's  Journ.  Anatom,  et  Physio- 
logie XVni  (1882)  p.  202  flf.  ist  das  Blut  der  Kruster  durch 
seinen  hohen  Salzgehalt  ausgezeichnet.  Obwohl  die  mei- 
sten Blutkörperchen  in  ihrer  Oestalt  sehr  variiren,  so 
kann  man  doch  einen  gemeinsamen  Typus  immer  erken- 
nen. Die  amöboiden  Bewegungen  scheinen  nicht  einzu- 
treten, so  lange  das  Blut  in  dem  Gefässsystem  kreist.  (Nach 
dem  Bef.  iiD  Journ.  B.  Microsc.  Soc.  29  (August  1882  p.  505). 

F.  Mocquard  studirte  den  Bau  der  sogen.  ampuU. 
pyloric.  der  Podophthalmen  und  ihre  Funktion.  Sie  dienen 
nach  ihm  wesentlich  zum  Zerkleinern  der  Nahrung ;  Comp- 
tes  Kend.  Ac.  des  Sei.  XCIY  (1882)  p.  1208  flf. 

Unter  der  Aufschrift  On  the  homologies  of  the 
Crustacean  limb  vergleicht  Packard  die  Gliedmassen 
der  verschiedenen  Ordnungen  in  den  verschiedenen  Kör- 
perregionen mit  denen  der  Phyllopoden;  Amer.  Natur.  1882 
p.  785  flT.  PL  X — XU  nebst  mehreren  Holzschnitten. 

T.  Tullberg  stellte  Studien  über  den  Bau  und 
das  Wachsthum  des  Hummerpanzers  und  der  Mol- 
faskenschalen an ;  Kgl.  Sv.  Vet.  Akad.  Handl.  XIX  Nr.  3. 

Nach  Smith  mischen  manche  Amphipoden  unter  das 
Material,  aus  dem  sie  die  Wandung  ihres  Wohngehäuses 
herstellen,  ihre  Exkremente.  Trans.  Conn.  Acad.  IV  p.  248. 

Albinism  in  a  Crustacean  (Porcellio  sp.);  Amer. 
Natur.  1882  p.  243. 

Nach  Versuchen,  die  L.  Fr^döricq  mit  G.  maenas 
anstellte,  geschieht  das  Abdrehen  der  Beine  beim  Ergrei- 
fen u.  s.  w.  in  Folge  von  Beflexbewegungen;  Archiv,  de 
Biologie  HI  p.  235. 

Nr.  1  von  Vol.  IX   der  Memoirs  of  the  Museum  of 
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Comparative  Zoology  enthält  als  erste  der  Selections 
from  Embryological  Monographs  eine  Kompilation 
wichtiger  embryologischer  Abbildnngen  aus  der  Ellasse  der 
Crnstaceen  von  W.  Faxen;  14  Tat  Der  Text  beschränkt 
sich  auf  eine  ausführlichere  Figurenerklärung. 

Nachträglich  sei  hier  noch  auf  die  früher  von  mir 
übersehene  Mittheilung  von  W.  Faxon  in  den  Bull.  Mus. 
Compar.  Zool.  V  Nr.  11  p.  253  ff.  mit  5  Taf.  On  some 
young  stages  in  the  development  of  Hippa  (talpoK- 
da),  Porcellana  (Polyonyx  macrocheles),  Pinnixa  hin- 
gewiesen. 

Mereschkowski  macht  eine  neue  Art  von  Bla- 
stodermbildung  bei  den  Decapoden  bekannt.  Die- 
selbe schliesst  sich  am  nächsten  an  den  durch  Mayer 
bei  Eupagurus  geschilderten  Vorgang  an,  bietet  aber  noch 
mehr  Aehnlichkeit  mit  der  Blastodermbildung  der  Insekten 
(und  Myriapoden;  vgl.  unten  bei  Chilopoden).  Er  wurde 
bei  Callianalsa  mediterranea  beobachtet  und  besteht  darin, 
dass  sich  durch  Theilung  des  Kerns  mit  dem  umgebenden 
Plasma  2,  4,  8,  dann  16  Zellen  im  Innern  der  Dottermasse 
bilden  und  dann  an  die  Oberfläche  rücken.  Hierauf  fängt 
auch  der  Dotter  an  sich  zu  theilen,  wobei  die  16  Zellen 
als  Anziehungszentren  wirken.  Die  Theilung  des  Dotters 
schreitet  von  aussen  nach  innen  vor,  macht  aber  im  äusse- 
ren Drittel  'des  Radius  schon  Halt,  so  dass  von  vornherein 
eine  ungetheilte  centrale  Dottermasse  vorhanden  ist.  Die 
Zellen  sind  nicht  linsenförmig  abgeplattet,  sondern  hoch 
cylindrisch  oder  durch  gegenseitigen  Druck  prismatisch 
gestaltet.  Später  theilen  sich  diese  Zellen  immer  mehr, 
werden  kleiner  und  zugleich  platter.  Zool.  Anz.  Nr.  101 
p.  21  ff.  mit  Holzschn. 

Forel  schreibt  über  die  Pelagische  Fauna  der 
Sttsswasserseen;  Biolog.  Centralblatt  II  p.  299  ff.  Von 
Crustaceen  konunen  in  Betracht:  Cypris  ovum;  Sida  cry- 
stallina; Daphnellabrachyura;  Daphnia  pulex,  magna,  Ion- 
gispina,  hyalina,  cristata,  galeata,  quadrangula,  muoronata; 
Bosmina  longirostris,  longispina,  longicornis;  Bythotrephes 
longimanus;  Leptodora  hyalina;  Gyclops  coronatns,  quadri- 
cornis,  serrulatus,  tenuicornis,  brevicomis,  minutus;  Hete- 
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rocope  robnsta;  Diaptomus  castor,  gcacilis;  s.  auch  Ann. 
a.  Mag.  N.  H.  (5)  X  p.  320  ff.,  Nature  Nr.  682  p.  92  f. 

Pelagic  Life;  Address  . . .  by  H.  N.  Mosely;  Na- 
ture Nr.  675  p.  589. 

Unter  den  Schmarotzern  der  Phallasia  mentala  0.  F. 
MüU.  fand  Giesbrecht  im  Golf  von  Neapel  folgende 
Kmster:  Pontonia  flavomacnlata  HelZ. ;  Pinnotheres  yetenim 
Bosc.\  Leucothog  sp.  (spinicarpa?)  und  eine  andere  nicht 
näher  bezeichnete  Amphipodenart;  Lichomoigns  forficnla 
Thor.]  Notodelphys  prasina  Thor,\  Botaöhus  cylindratus 
Thor,]  Notopterophorus  papilio  Hesse^  elatus  Costa,  in  Ph. 
mamillata  Cuv,  theilweise  dieselben  Arten,  (mit  Ausnahme 
der  Decapoden,  des  zweiten  Amphipoden  und  Botachus  cylin- 
dr.)  und  selten  Notodelphys  AUmani  Thor. ;  statt  der  bei  Ph. 
mentula  genannten  Formen  papilio  und  elatus  kommt  hier 
eine  dritte,  elongatus  (hsta^  vor;  flber  die  Notodelphyiden 
sind  weitere  Mittheilungen  gemacht;  s.  unten.  Mitth.  Zool. 
Station  Neapel,  3.  Bd.  3.  Heft  p.  295  ff. 

In  einer  Schilderung  der  Marine  Fauna  off  the 
Southern  Coast  of  New  England,  Nr.  7  u.  8  erwähnt 
Verrill,  dass  er  öfter  die  grösseren  Arten  von  Cancer, 
Geryon,  Paguriden  die  Schalen  von  Muscheln  habe  entzwei 
brechen  sehen,  um  das  Thier  zu  verzehren.  Ausserdem 
leben  sie  aber  auch  von  andern  Sachen,  in  Aquarien  z.  B. 
von  Diatomaceen,  anderen  Algen,  Gopepoden,  etc. ;  Pinnixa 
chaetopterana  St.  wurde  häufig  in  den  Röhren  des  Ghae- 
topterus  pergamentaceus  gefunden;  Amer.  Journ.  Sei.  a.  Arts 
XXIV  Nr.  143  p.  360  ff.,  Nr.  144  p.  447  ff. 

G.  V.  S.  Aurivillius,  Bidrag  tili  kännedomen  om 
Krustaceer,  som  lefva  hos  Mollusker  och  Tunikater;  med 
3  Tafl.;  Öfv.  Kgl.  Sv.  Vet.-Akad.  Förhandl.  39.  Nr.  3  p.  31  ff. 

In  einer  Note  sur  les  poissons,  crabes  et  mol- 
usques  vivants  rejetäs  par  les  puits  art^siens 
a  Alg^rie  macht  Rolland  besonders  Telphusa  flnviatilis 
Eunhaft,  die  nebst  lebenden  Fischen  und  Mollusken  sowohl 
i  Gewässern  an  der  Oberfläche  sich  finden,  als  auch  von 
prudelquellen  ausgeworfen  werden.  Es  ist  daher  eine  grosse 
'^terirdische  Wasserfläche  anzunehmen,  die  mit  der  Ober- 
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fläche  durch  gewisse  alte  und  neue  Brunnen  kommunizirt. 
Compt.  Bend.  Acad.  d.  Sei.  Paris,  S4  du  12  d6c.  1881. 

S.  J.  Smith  meldet  das  gelegentliche  Auftreten 
folgender  tropischer  und  subtropischer  Decapo- 
den  an  der  Küste  Neu-Englands:  Ocypode  quadrata 
F.]  Grapsus  pictus/kiw.;  Pachygrapsus  transversusSS^imp«.; 
Nautilograpsus  minutus  Müne-Edw. ;  Neptunus  Sayi  Stimps. ; 
Calappa  marmorata  F. ;  Polyonyx  macrocheles  Stimps. ; 
Petrolisthes  armatus  Stimps,]  Latreutes  ensifems  Stimps.\ 
Penaeus  Brasiliensis  Lair,  Trans.  Gonnect.  Acad.  Arts  a. 
Sei.  IV  p.  254  ff. 

W.  F.  Bundy  liefert  eine  List  of  the  Grustacea 
of  Wisconsin,  witb  notes  on  some  new  er  little  kno¥ni 
species;  Trans.  Wiscons.  Acad.  Vol.  V  p.  177  ff. 

S.  J.  Smith  gibt  eine  Preliminary  Notice  of  the 
Grustacea  dredged  . .  New-England;  Proc.  U.S.  Na- 
tion. Mus.  III  p.  413  ff. 

Derselbe  erstattet  einen  Report  on  the  Grustacea 
(Part  I  Decapoda),  die  während  des  Sommers  1880  bei 
der  Küstenuntersuchung  durch  den  Dampfer  ^Blake'  an 
der  Ostküste  der  Vereinigten  Staaten  gedredgt  sind;  Bull. 
Mus.  Comp.  Zoology  Vol.  X  Nr.  1  p.  1  ff.  PL  I— XVL 

Forbes  handelt  von  einigen  Entomostraken  des 
Michigan -Sees  und  der  angrenzenden  Gewässer;  Amer. 
Natur.  1882  p.  537  ff.,  640  ff.  PL  VHI,  IX. 

A.  Milne-Edwards  stellt  die  Resultate  der  Tiefsee- 
forschungen im  Mittelländischen  Meere  und  dem  Atlan- 
tischen Ocean  durch  den  „Traveilleur''  zusammen;  Gompt. 
Rend.  28.  Nov.,  5.  D6c.  1881  p.  876  und  931;  16  janvier 
1882;  s.  auch  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  37  ff. 

Im  Atlantischen  Ozean  wurden  folgende  bemerkens- 
werthe  Arten  erbeutet:  Bathynectes  longispina;  Eupagums 
Jacobii;  Oalathodes  acutus,  rosaceus;  Elasmonotns  Vaülcm- 
tii;  Diptychus  rubro-vittatusi  Pontophilus  Norvegicus,  Jae- 
gueti;  Richardina  spinicincta;  Acanthephyra  purpurea, 
Pasiphag  ViUegentiL 

Observations  sur  quelques  Grustac^s  de  la 
Mäditerranäe  par  Luden  Joliet;  Lacaze-Duthiers" 
Archives  etc.  X  p.  101  ff.   (Sur  une   troisifeme  espöce  da 
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genre  Latnippe,  .  . .;  sur  Tusage  des  pieds  dorsaux  chez 
les  Crastacös  Notopodes;  un  exemple  de  mimötisme:  Pon- 
tonia  diazona  sp.  noY.). 

P.  P.  C.  Hoek  zählt  die  173  Crustaceen,  gesam- 
melt während  der  Fahrten  des  „Willem  Barents" 
in  den  J.  1878  und  1879  auf.  Niederl.  Archiv  f.  Zoologie, 
Supplementb.  I,  dritte  Lieferung;  75  S.,  3  Taf. 

V.  Storm  zählt  in  seinem  Bidrag  til  kundskab 
om  Throndhjemsfjordens  Fauna  III  19  Arten  mit 
kurzen  faunistischen  Bemerkungen  auf;  Kgl.  Norske  Vi- 
densk.  Selsk.  Skrifter  p.  82  ff. 

G.  0.  Sars  gibt  eine  Oversigt  af  Norges  Cru- 
staceer  med  forelobige  Bemaerkninger  oven  de  nye  eller 
mindre  bekjendte  Arter;  Christiania  Videnskabsselskabs 
Forhandl.  1882  Nr.  18  p.  1-24,  Tab.  I— VI.  Der  erste 
Theil  dieser  Uebersicht  behandelt  die  PodophthaJmen  und 
Edriophthalmen  (576).  An  die  systematische  Aufzählung 
schliessen  sich  Bemerkungen  zu  den  weniger  bekannten 
und  die  Beschreibungen  der  neuen  Arten  an.  Die  Tafeln 
enthalten  die  vom  Autor  nach  einem  bereits  früher  ver- 
öffentlichten und  bei  Gonchylien  angewandten  Verfahren 
autographirten  Abbildungen  ganzer  Thiere  und  einzelner 
Theile;  die  Abbildungen  sind  durchweg  deutlich  und  scharf. 

Die  Durchforschung  des  Grasmere  Lake  durch 
Conrad  Beck  bereichert  die  Brittische  Fauna  mit  fol- 
genden drei  Arten:  Holopedium  gibbernm  Zadd.;  Latona 
setifera  Stratis;  Bythotrephes  sp.,  von  longimanus  verschie- 
den; Ray  Lankester,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IV  p.  53. 

G.  Leslie  und  W.  A.  Herdman  zählen  in  The 
Invertebrate  Fauna  of  the  Firth  of  Forth,  Edin- 
burgh 1881  auf  S.  42  ff.  85  Krebsthiere  von  genannter  Lo- 
kalität auf;  unberücksichtigt  blieben  Ostracoden  und  Co- 
pepoden. 

A.  Wierzejski.  0  Faunie  jezior  Tatrzanskich  (Die 
Fauna  der  Tatraseen);  Krakau  1881.  Habe  ich  nicht 
gesehen. 

Pavesi  schildert  in  seinen  Prime  linee  di  uno 
studio  zoologico  delle  nostre  acque  minerali  in 
den  Rendic.  d.  B.  Istit.  Lomb.  (Milano)  (2)  XIV  die  Fauna 
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und  Flora  der  Schwefelwässer  yon  Stabio  und  der  Eisen- 
schwefelwässer von  Paraviso.  In  enteren  fand  sich  ein 
Arthropode,  ein  Cyclops,  wahrscheinlich  C.  Glausii  fleß. 
(=  Hellen  Brad.y  Kaufmanni  Ulj.)]  in  letzteren  Cypris 
ovnm  Jur.y  Candida  JlfüZ2.;  Cyclops  crassicomis  JtfüS.,  Amy- 
monea  satyra  MuU,,  lauter  Formen,  die  im  süssen  Wasser 
vorkommen,  wogegen  der  Branchinms  qnadripes  Tiviani 
von  Paraviso  bisher  nnr  marin  bekannt  war). 

Hilgendorf  führt  als  von  v.  Maltzan  bei  Goree 
(Senegambien)  gesammelt  anf  Cardisoma  armatnm  Herkl.\ 
Ocypoda  carsor  L.,  hexagonura  n.  sp. ;  Gelasimns  Tangen 
Eydaux]  Grapsus  pictns  Latr.  var.  Webbii  Brtdl;  Plagnsia 
depressa  F,;  Sitzgsber.  Gesellsch.  natarf.  Freunde.  Berlin 
1882  p.  22  ff. 

Studer*8  Beiträge  zur  Meeresfauna  West-Afri- 
cas  zählen  von  Crustaceen  9  Arten  auf,  von  denen  die  mei- 
sten bisher  nur  aus  dem  Mittelmeer  oder  dem  Nordatlan- 
tischen Ozean  bekannt  waren;  Zool.  Anz.  Nr.  14  p.  335. 

Miers  fahrt  als  von  Robillard  bei  Mauritius  gesam- 
melte Arten  auf :  Naxia  (NaxioYdes)  Bobillardi  n.  sp. ; 
Neptunus  Sieboldi  M.-Edw.;  Coenobita  perlata  M.-Edw. 
und  Callianassa  mauritiana  n.  sp.  Proc.  Zool.  Soc.  Liond. 
1882  p.  339  ff.  PL  XX;  femer  Palinurus  longimanus;  Psead- 
ibacus  Pfefferi  n.  sp.;  Dromia  vulgaris;  Lysiosquilla  ma- 
culata;  ebenda  p.  538  ff.  PL  XXXVI. 

Richters  bearbeitete  auf  S.  139  ff.  Taff.  15—18  die 
Decapoden  in  Beiträge  zur  Meeresfauna  der  Insel 
Mauritius  und  den  Seychellen,  von Moebius,  Richters 
und  V.  Martens. 

In  der  Fortsetzung  der  Promenades  d'un  Natn- 
raliste  dans  Tarchipel  des  Chusan  erwähnt  A.  Aug. 
Fauvel  auf  S.  31  f.  eine  Dorippe,  Orithyia  mamillaris, 
PoUicipes  mitrata,  eine  Gonoplax- Art,  auf  S.  56  einen  Li- 
mulus  von  dem  Hot  de  la  baie  de  Hsiang-shan,  S,  137  den 
Fang  verschiedener  Erebsthiere  und  S.  196  die  auf  der 
Fischereiausstellung  in  Berlin  1880  ausgestellten  Kruster 
aus  der  Umgebung  Ningpo's;  M^m.Soc.  Nation.  Sei.  Natur. . . 
Cherbourg,  XXIII  p.  29  ff. 

Chilton  macht  aus  Neuseeland  eine  subterrane,  blinde 
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Gmstaceenfauna  bekannt,  die  in  einem  Isopoden  nnd  3 
Amphipoden  besteht ;  Trans.  New  Zealand  Inst.  XIV 
p.  174  ff.;  Natnre  1882  p.  542. 

Im  Auftrage  der  Trnstees  des  Australian  Museum, 
Sydney,  hat  Has well,  der  zur  Crustaeeenfauna  der  Austra- 
lischen Region  schon  so  manche  Beiträge  geliefert  hat, 
einen  Catalogue  of  the  Australian  Stalk-  and  Ses- 
sil-eyed  Crustacean  verfasst,  Sydney,  1882.  Da  das 
Buch  zunächst  dem  die  dortige  Fauna  Studirenden  eine 
Art  Handbuch  sein  soll,  so  ist  es  eigentlich  eine  Synopsis 
der  Australischen  Malacostraca,  mit  einer  Einleitung,  die 
die  angewandte  Terminologie  erläutert.  Es  enthält  538 
Arten,  von  denen  manche  von  Has  well  zuerst  in  den 
Proceed.  Linn.  Soc.  New-South  Wales  beschrieben  und  in 
diesen  Berichten  bereits  früher  angeführt  sind;  manche 
sind  aber  auch  in  einem  mir  noch  nicht  zugekommenen 
Bande  dieser  Proceedings  beschrieben;  einige  Arten  sind 
auf  den  beigefügten  4  Tafeln  abgebildet. 

Phyllopoda. 

J.  M.  Glarke  beschreibt  New  phyllopod  Crastaceans 
from  the  Devonian  of  Western  New  York,  nämlich  Estheria 
püUx  p.  476,  Fig.  4;  Spathioearia  (n.  g.;  Schild  aus  einem  Stück 
(?),  im  Umkreise  länglich  elliptisch,  hoch  erhoben,  vom  höchsten 
Pankte  läuft  eine  nach  hinten  sich  erweiternde  Spalte;  .  .  .)  Emer- 
sonii  (!)  p.  477  Fig.  1,  2,  3;  Lisgocaria  (n.  g.;  Schild  aus  einem 
Stück,  von  fünfeckigem  Umkreise;  Analspalte  wie  hei  Spathiocaris) 
Jjuiheri  p.  478  Fig.  6;  Amer.  Journ.  Science,  No.  138. 

W.  Woodword,  On  a  series  of  phyllopod  crustacean 
shields  from  the  upper  Devonian  of  the  Eifel;  and  one 
from  the  Wenlock  shale  of  S.  Wales,  deutet  die  von  den  Ein- 
greborenen  als  „Tintenflecke"  bezeichneten  dunkelen  sweiklappigen 
Eindrücke  in*  den  Schichten  von  Büdesheim  als  Phyllopodenreste 
lind  beschreibt  sie  als  solche  unter  den  Gattungsnamen  Cardio- 
earis  und  Fholadoearia,  Der  aus  dem  Wenlock  shale  von  Pen- 
carreg  stammende  Kest  wird  unter  dem  Namen  Aptyobopsis  SdUeH 
besehrieben  und  abgebildet.    Geol.  magaz.  (1882)  IX  p.  386  ff.  PI.  IX. 

Derselbe  beschreibt  in  einer  Note  on  Ellipsocaria  De- 
wälguei,  a  new  phyllopod  crustacean  shield  from  the  upper 
Devonian  of  Belgium  unter  obigem  Namen  ein  ovales,  vom  halb-  « 
ärehiy  f.  Nmtnrg.  XL«.  Jahrg.  2.  Bd.  pigi^ßd  by  (^OOglC 
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kreisförmiges  Schild  als  einem  Phyllopoden  angehörig,  für  den  er 
die  n.  6.  Ellipsocaria  aafstellt,  deren  Unterschiede  von  den  ver- 
wandten Gattungen  Aptychopsis  Wbodv?,,  Discinocaris  Woodw.  und 
Peltooaris  Sditer  darch  Abbildungen  der  Schilder  der  genaunten 
(Gattungen  erläutert  werden;  ebenda  p.  444  f.  mit  4  Holzschnitten. 
(Nach  dem  Referat  von  Dames  im  N.  Jahrb.  f.  Mineral,  etc.,  1883 
I  p.  319  f«,  der  die  Grustaceennatur  dieser  Reste  bezweifelt  und 
dieselben  lieber  als  Aptychen  von  Gk)niatiten  angesehen  wisseii 
möchte). 

Lyneodaphnia  (n.  g.)  maeroihröides !  (Lake  Minnetonka, 
Minnesota;  eine  die  Charaktere  der Daphniaden  und  Lynceiden  ver^ 
einigende  Form);  Herr  ick,  Amer.  Natur.  1862  p.  1006  f.  mit  Taf. 
Nach  dem  Autor  müssten  die  Lyncodaphniaden  eine  eigene  Familie 
mit  den  Gattungen  Macrothrix,  Lyneodaphnia,  Drepanothrix,  Latho- 
nura  (=Pa8ithea^,  Uyocryptus  bilden. 

Leptodora  pdlueida  (Grotten  von  Cumpole  und  S.  Canzian  bei 
Divazza);  Joseph  a.  a.  0.  p.  3. 

Herrick  macht  eine  vorläufige  Mittheilung  über  die  Entwicke- 
hing  von  Daphnia  (Schäfferi  =)  magna.  Die  ersten  Stadien  ver- 
laufen wie  Grobben  von  Moina  beschrieben  hat.  Das  zweite  An- 
tennenpaar des  Nauplius  hat  einen  deutlichen  Palpus.  Ein  langer 
Anhang  an  der  Rückenrogion  der  Schale  wird  zum  Rückendom,  der 
bei  den  in  Gefangenschaft  gehaltenen  Exemplaren  bis  zur  Geschlechts- 
reife sich  erhält;  Herz  und  Grefasse  sind  komplicirter  als  bisher  an- 
gegeben. Aroer.  Natur.  1882  p.  813  ff.;  vgl.  Zool.  Anz.  No.  110 
p.  234  f. 

Lubbook  hat  seine  Versuche  über  den  Einfluss  verschieden- 
farbigen Lichtes  auf  Daphnia  auch  in  Nature  No.  644  p.  422  ver- 
öffentlicht; vgl.  d.  vor.  Ber.  p.  8. 

Bundy  erwähnt  eine  nicht  näher  bestimmte,  wahrscheinlich 
neue  Limnetis-Art  ans  Wisconsin  (Jefferson);  Trans.  Wisc.  Acad.  Y 
p.  184. 

Estheria  coeca  (Grotteil  von  Gurk  und  Podp^);  Joseph 
a.  a.  0.  p.  2. 

Packard  fiftnd  in  dem  Eiersack  von  Apus  lucasanns  ein  Di- 
stoma;  der  erste  Schmarotzer,  wie  er  meint,  bei  den  Phyllopoden. 
Amer.  Natur.  1882  p.  142. 

Apus  (I)  productus  in  'Mähren  (Napagell);  Verb,  natiu 
Ver.  Brunn,  XX,  äitzber.  p.  20. 

A.  Wierzejski,  Bau  und  geographische  Verbreitan 
von  Branohinecta  paludosa;  Rozpraw  Akad.  uroiej.Wydz.nia 
przyr.  Tom.  X. 

Branchipus  peUueidus  (Grotten  von  Ober -Gurk,  Campolc  an 
Podpdo);  Joseph  a.  a.  0.  p.  1. 
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Ceratiocaris  grandis  (Water  Lime  Group  near  Baffalo);  Pohl- 
mann,  Ball.  Baffalo  Soc.  N.  H.  IT  p.  17  ff.  mit  Holzschnitt. 

Trilobita  etc. 

The  Trilobite:  New  and  old  evidence  relating  io  its  Orga- 
nization. By  C.  D.  Wale  Ott  ist  im  Amer.  Natar.  1882  p.  40  be- 
sprochen; vgl.  den  Bericht  über  1880  p.  II. 

H.  Milne- Edwards  schliesst  aas  den  Untersuchungen  Wal- 
ootts,  dass  die  Verwandtschaft  der  Trilobiten  mit  den  Isopoden  und 
PbyQopoden  eher  befestigt  als  wankend  gemacht  sei,  und  dass  eine 
Zaaammenstellnng  der  Trilobiten  mit  den  Poecilopode^  und  Eury- 
pterina  annaturlich  sei.  Ann.  Sei.  nat.  XII  (1881)  Art.  No.  8  mit 
8  Taf. 

G.  Holm,  üeber  einige  Trilobiten  aus  dem  Phyllo- 
graptnssohiefer  Dalekarliens;  Stockholm  1882,  16  S.  8®  mit 
1  Tafel. 

Bronteus  Wdldschmidti  (Wildungen;  =:  B.  thysanopeltis  Wald- 
BcJun.  nee  Barr.);  v.  Eoenen,  Neues  Jahrb.  f.  Miner.  u.  Paläontol. 
1882.  I  p.  108. 

Eorypterus  Eriensia  (Hydraulic  limestones  of  the  Lower  Hel- 
derberg Groap);  Whitfield,  Ann.  New  York  Acad.  Sei.  II  p.  196; 
Palaeont.  of  Ohio  III  PI.  I  Fig.  81,  32. 

Walcott  gründet  auf  Eurypterus?  Clevelandi  die  neue  Gat- 
tung Eehinognathus  („Endongnathary  limbs  formed  of  8  or  9 
joints,  6  of  which  carry  long,  backward  curved  spines  .articulated 
to  thetr  posterior  side ;  terminal  Joint  slender,  elongate,  acuminate ; 
surfaoe  of  the  body  and  larger  joints  of  the  cephalic  appendage  Or- 
nament^ with  scale-like  markings  as  in  Pterygotus") ;  Silliman's 
Amer.  Jonm.  Sei.  a.  Arts  (3)  XXIII  p.  213  mit  Holzschn.;  vgl.  den 
vor.  Bericht  p.  13. 

Poecilopoda. 

Ray  Lankester's  Aufsatz  „Limulus  an  Arachnid''  (s. 
d.  vor.  Bericht  p.  1  f.)  gibt  Packard  nochmals  Veranlassung,  die 
Lt'rage:  „Is  Lim u las  an  Arachnid?^'  zu  verneinen;  Americ.  Na- 
turalist 1882,  April  p.  287  und  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  896  ff. 

Hagen  erinnert  an  seine  frühere  Mittheilung,  dass  bei  Limu- 
08  zur  Häutung  die  Schale  rings  um  den  Vorderrand  in  einer  Quer- 
lath  reisse;  Natnre  No.  658  p.  126. 

Moseley  berichtet  zur  Unterstützung  Ray  Lankester's  An- 
icht,  dass  Willemoes-Suhm  den  früher  dem  Limulns  rotundi- 
«ada  zugeschriebenen  Nauplius  als  einem  Cirripedien  angehörig  er- 
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kannt  habe;  Nature,  20.  April  1862  No.  651  p.  682  und  Ann.  a.  Mag. 
N.  H.  (5)  IX  p.  412. 

Im  Amer.  Natur.  1882  p.  48  ff.  finden  sich  Observationa 
on  the  species  of  Planarious  parasitic  on  Limulus  von 
Ryder,  und  p.  52  über  die  ebenfalls  auf  den  Kiemen  des  Limulus 
lebende  Bdelloura  Candida  Qirard  von  Gissler. 


Gopepoda. 

Friö  macht  eine  Note  pr^Iiminaire  sur  Tonto- 
g6nie  de  nos  dop^podes  d*eaa  donce;  Zool.  Anz.  No. 
121  p.  498  ff. 

Gnathostomata. 

Auf  die  vorjährige  (d.  Ber.  p.  15)  vorläufige  Mittheiinng  läast 
nun  Giesbrecht  die  ausführliche  Arbeit  folgen:  Die  freileben- 
den Copepoden  der  Kieler  Foehrde;  IV.  Bericht  der  Kom- 
miss.  z.  Unters,  d.  deutschon  Meere  in  Kiel;  S.  88—168,  Taf.  I — 
XII.  In  der  Einleitung  bespricht  der  Verfasser  die  Methode  zuno 
Fangen  und  Präpariren,  als  deren  geeignetste  er  die  Tödtung 
durch  Osmiumsänre,  Härtung  durch  Alkohol  von  allmählich  stärke- 
rem Konzentrationsgrad  und  Einbettung  in  Glyoerin  erprobte.  Auf 
eine  Aufzählung  der  23  Arten  lässt  er  eine  Besprechung  ihrer  ört- 
lichen und  zeitlichen  Vertheilung  in  der  Föhrde  folgen  und  stellt 
dann  2  Tabellen  auf,  die  die  Verbreitung  der  Kieler  Gattungen  und 
Arten  in  den  andern  Meeren  zeigen.  Als  Bemerkungen  allgemeine- 
ren Inhaltes  erwähnt  er  eine  weitgehende  Ausbildung  sekundärer 
Gesohlechtsunterschiede,  indem  sich  fast  keine  Art  findet,  bei  der 
alle  Organe  bei  ^  und  ^  gleichgebildet  wären,  deutet  die  blassen 
Anhänge  der  vorderen  Antennen,  da  sie  bei  ^  und  ^  und  auch 
bei  Jungen  vorhanden  sind,  als  Organe,  die  über  den  Salzgehalt  des 
Wassers  Auskunft  geben  sollen  und  fahrt  von  Dias  und  Centropagus 
hamatus  an,  daas  die  $  kein  Eiersäckohen  verfertigen,  sondern  die 
Eier  ins  Wasser  fallen  lassen;  vgl.  den  vorig.  Bericht  p.  17  (Ceto- 
chilus).  Hinsichtlich  der  Gruppirung  der  Familien  der  freilebenden 
Copepoden  schliesst  sich  Giesbrecht  Claus  an;  er  theilt  daher 
dieselben  zunächst  in  solche,  die  einen  fusslosen  Hinterleib  haben , 
Gymnopleoden,  und  solche,  die  am  ersten  Hinterloibsringe  noch 
ein  Fusspaar  haben,  Podopleoden;  den  Thorax  rechnet  Giesbrecht, 
soweit  die  fasstragenden  Segmente  gehen;  bei  den  Gymnopleoden 
fällt  Thorax  und  Vorderleib,  und  Abdomen  und  Hinterleib  zusam- 
men;  bei  den  Podopleoden  hat  der  Thorax  ein  Segment  mehr  ala 
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der  Vorderkörper,  das  Abdomen  ein  Segment  weniger  ah  der  Hin- 
terkörper.  —  Der  grösste  Theil  der  Arbeit  ist  der  sehr  eingehenden  und 
sorgföltigen  Beschreibung  der  einzelnen  Arten  gewidmet,  deren  wich- 
tigsten Körpertheile  auf  den  12  Tafeln,  zur  Vergleichung  neben  ein- 
ander, abgebildet  sind.  Einzelheiten  aus  diesen  anzugeben,  würde 
ZQ  weit  führen,  und  ich  muss  auch  dieserhalb  auf  das  Original  ver- 
weisen. —  Aus  der  Claus'schen  Beschreibung  der  Clausia  elongata 
Boeek  ersieht  Giesbrecht,  dass  sein  Lucullas  acuspes  mit  dieeer  Art 
identisch  ist.  Die  erneute  Aufnahme  der  Temora  finmarchica  (für 
longicomis)  wird  beanstandet  und  Halitemora  OieSbr,  (=  Temora 
i.  sp.  (Jktus)  und  Eurytemora  Oiesbr.  (=Temorella  Cls.)  eingezogen. 
Cydopidae.  Cyclops  hyalinus  (Grotten  von  Planina  und  die 
mrzla  jama  im  Ereuzberg  bei  Laas)  p.  5,  anophthfüimus  (Grotte  von 
Cumpole)  p.  6;  Joseph  a.  a.  0.,  Thomasi  Fig.  10,  11,  16,  inseetus 
Fig.  6  (Michigan  S.);  Forbes,  Amer.  Natur.  1882  p.  649  PL  IX. 

Calinldae.  Ofiphranticum  (n.  g.  Diaptomo  affine)  hbrone- 
ctum  (Michigan-See);  Forbes,  Amer.  Natural  1882  p.  645  PI.  VIII 
Fig.  24,  28,  29;  IX  Fig.  1,  2,  4,  6,  7,  9. 

Diaptomus  sicilis!  p.  646  PI.  VIII  Fig.  9,  20,  Uptopus  Fig.  17— 
19,  stagnalis  Fig.  8,  10—12,  14  p.  646,  (sanguineus  Fig.  1—7,  13, 
p.  647);  Forbes,  Amer.  Natur.  1882. 

lotodelphyidae.  Giesbrecht  bringt  Beiträge  zur  Kennt- 
niss  einiger  Notodelphyiden;  Mitth.  Zool.  Stat.  Neapel,  3.  Bd. 
3.  Heft  p.  293  ff.  Taf.  XXII— XXIV.  Zur  Untersuchung  dienten  na- 
mentlich die  im  Golf  von  Neapel  in  Phallusia  mentula  und  mamil- 
lata  vorkommenden  Notopterus  papilio  Hesse  und  elongatus  Costat 
elatus  Costar  deren  äussere  Form  sehr  genau  beschrieben  wird. 
Ausserdem  werden  noch  nach  eigener  Anschauung  einige  Angaben 
über  Doropygns  gibber  (in  Ciona  intestinalis)  und  auritus  (in  G.  canina 
und  venosa)  gemacht.  Eine  vergleichende  Betrachtung  der  zu  den 
Gattungen  Notopterophorus  und  Doropygns  gezahlten  Arten  lehrt 
einmal,  dass  zwei  zu  Doropygns  gerechnete  Arten,  D.  auritus  und 
gibber.  eher  zu  Notopterophorus  gehören,  sowie  femer,  dass  beide 
Gruppen  nicht  als  selbständige  Gattungen,  sondern  als  Untergat- 
tungen anzusehen  sind.  Für  die  gemeinsame  Gattung  schlägt  nun 
Giesbrecht  nicht  den  älteren  Costa'schen  Namen,  sondern  Doropygns 
Thor,  vor,  weil  letzterer  bezeichnender  sei  und  vollständiger  charac- 
terisirt;  im  Interesse  einer  rationellen  Nomenolatur  läge  es,  diesem 
Vorschlage  nicht  zu  folgen.  Die  Gattung  Doropygns  im  Giesbrecht'- 
schen  Sinne  zerföllt  nun  in  die  beiden  Untergattungen  Doropygus 
B.  str.  und  Notopterophorus.  Zu  Notopt.  gehören  die  3  Arten  pa- 
pilio Hesse,  elongatus  Costa  mit  den  3  Varr.  elongatus  s.  str.,  ela- 
tus Costa  und  auritus  jTftor.,  und  gibber  Thor. ;  zu  Doropygus  s.  str. 
D.  psyllus  Thor.,  Normani  Brady,  pulez  TÄor .,  poroicanda  Brad.  — 
Not.  Veranyi  XeticÄ;.,  Heuer  ist  mit  elongatus  Costa  identisch,  wahr-|^ 
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%'■'  '■  scheinlioh  auch  N.  bombyx  Hesse;  Yogi  hatte  unter  N.  papilio  so- 

;i^^<.  wohl  den  echten  papilio  als  auch  elatus  Costa  vereinig^.  —  Die  Thiere 

^\ :  sind  gewöhnlich  nur  mit  den   hinteren  Antennen   festgehakt;   die 

%^[  Schwaozhaken  nehmen  sie  nur  vorübergehend  su  Hülfe,   wenn  sie 

pv^<  sich  ans  der  Vorwärtsbewegung  zur  Ruhe  bringen,  oder  eine  Wendung 

i/^  machen  wollen;  die  kriechende  Vorwärtsbewegung    erfolgt  mittels 

)^^;.  der  Brustflne. 

^/}  Für  die  mächtige  Entfaltung  des  Fettkörpers  lässt  Qiesbrecbt 

>^|;  «  die  Glaus'sche  Erklärung  als  Vorrathskammer  bei  unseren  Thiersn 

^ • '  nicht  gelten:   es  ist  vielmehr  eine  einfache  Folge  der  reichlich  sa- 

gefahrten Nahrung,   die  von  dem   trägen  Thiere  nicht  verbraucht 
'^.'  \  und  daher  in  den  Bindegewebszellen  abgelagert  wird.    Dieselbe  Er- 

klärung ist  für  die  Bückenanhänge  an  den  4  ersten  Brustringen  der 
.  Notopt  gegeben,  die  ihrem  histiologischen  Bau  nach  weit  eher  als 
Ausstülpungen  der  Leibeshöhle,  denn  als  einIsche  Hautduplikaturen 
zu  bezeichnen  sind.  Bei  dieser  rein  mechanischen  Erklärung»  die 
Oiesbrecht  gibt,  ist  von  vornherein  der  Vorwurf,  den  man  den  mei- 
sten Darwinistischen  Erklärungen  von  der  Entstehung  eines  nütalichen 
Organs  machen  muss,  natürlich  ausgeschlossen,  da  dieselben  Gründe, 
die  die  Entstehung  herbeiführten,  auch  ihre  Erhaltung  bewirken. 

Die  Eierstöcke  lässt  Oiesbrecht  in  einem  jugendlichen  Sta- 
dium aus  einer  homogenen  tunica  propria  mit  einem  Beleg  von 
Epithelzellen  bestehen.  Letztere  lösen  sich  später  von  der  tunict 
propria  ab  und  bilden  in  dem  Lumen  des  Ovariums,  das  von  die- 
sem Momente  an  eigentlich  nur  noch  als  Eileiter  fungirt.  Schnüre; 
unentschieden  bleibt,  ob  sich  soviel  Eischnüre  bilden,  als  Längsrei- 
ben von  Epithelzellen  vorhanden  waren.  In  der  Wandung  der  fro- 
heren t.  propr.  der  Ovarien  finden  sich  jetzt  Kerne,  über  deren  Her- 
kunft nichts  mitgetheilt  wird.  Einzelne  der  Eikeime  werden  grösser 
und  wandeln  sich  zu  (membranlosen)  Eiern  um,  die  bei  dem  gäns- 
lichen  Mangel  von  Muskeln  in  den  Ovarien  resp.  Ovidukten  wahr- 
scheinlich  durch  die  pendelnde  und  peristaltische  Bewegung  in  den 
Brutraum  gefördert  werden.  In  den  in  den  Ovarialschläuchen  zu- 
rückbleibenden Eierschnüren  werden  weitere  Eier  gebildet,  wobei 
einzelne  Stellen,  die  sich  durch  besondere  Kleinheit  der  Zellen,  ge- 
knäuelte  Beschaffenheit  auszeichnen,  als  Keimheerde  in  Anspruch 
genommen  werden. 

Die  ^  puchen  die  Weibchen  schon  auf,  bevor  dieselben  die 
letzte  Häutung  überstanden  haben  und  klammem  sich  an  dieselben 
fest;  so  verbleiben  sie  oft  Tage  lang.  Während  der  Häutung  selbst, 
bei  der  das  Weibchen  aus  der  alten  Haut  durch  einen  Spalt  vom 
am  Kopfschild  herauskriecht,  nimmt  das  Männchen  neben  ihm  Platz. 
Ist  die  Häutung  vor  sich  gegangei^  so  klammert  sich  das  M&nnohea 
mit  seinen  Haftantennen  an  die  basalia  des  vierten  Paares  des  Weib- 
chens an  und  sucht  dann  nnter  wiederholten  S-fÖrmigen  Krfimmua- 
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gen  des  Leibes  seine  GescblechtsöfTnang  an  die  des  Weibchens  zu 
bringen.  Der  durch  diese  Krümmungen  hervorgebrachte  Druck  treibt 
die  Spermatophoren  heraus,  und  so  werden  dieselben  dann  ohne 
irgend  welche  Beihülfe  von  Gliedmassen  dem  Weibchen  angeklebt. 
Dasselbe  Weibchen  wird  zu  verschiedenen  Zeiten  von  verschiedenen 
Mannchen  wiederholt  befruchtet. 

Siplionostomata. 

R.  R.  Wright  beschreibt  und  bildet  ab  in  seinen  Notes  on 
American  parasitio  Copepoda  No.  I  ausser  zwei  neuen  Arten 
Lernaeopoda  Edwardsii  OUson  von  Salmo  fontinalis  (==  Basanistes 
salmonea  Müne-Edw.)  p.  246  PI.  I  Fig.  1—11;  Proceed.  Canad.  In- 
stitute, Toronto  I  p.  248  ff.  PI.  I,  H. 

Peroderma  Bettottii  (Mittelmeer,  auf  Scopelns  Benoiti);  Ri- 
chiardi,  Proc.  verb.  Soc.  Tosoana  Sei  Nat.  7  maggio  1882;  Zool. 
Anz.  No.  120  p.  475. 

Die  Entdeckung  einer  neuen  Lamippe-Art,  L.  Duthiersii  auf 
Paraloyonium  elegans  M.-Eäw,,  gibt  L.  Joliet  Gelegenheit,  einige 
Punkte  der  Anatomie  dieses  Schmarotzers  und  seine  systematische 
Stellung  zu  besprechen.  Joliet  möchte  für  denselben  die  beson- 
dere Gruppe  der  Lamippiehs  unter  den  Copep.  paras.  errichten; 
Lacaze-Duthiers  Archives  etc.  X  p.  100  ff.  PI.  VI. 

Ergasilidae.  Giesbrecht  fand  Ergasilus  Sieboldii  zwei- 
mal an  den  Kiemen  des  Heringes  aus  der  Kieler  Bucht.  IV.  Bericht 
d.  Commiss.  z.  Unters,  d.  deutschen  Meere,  p.  88. 

E.  Cmf/rofchidcyrwm  (auf  den  Kiemen  mehrerer  Arten  ge- 
nannter Familie;  Küste  von  Ganada);  R.  R.  Wright,  Proc.  Canad. 
Instit.  Toronto  I  No.  3  p.  243  ff.  PI.  I  Fig.  12—18. 

Chondracanthidae.  Chondracanthus  Nimm  (auf  Gobius  Pa- 
nizzae);  Richiardi,  Proc.  verb.  Soc.  Toscana  Sei.  Nat.,  9  luglio 
1882;  Zool.  Anz.  121  p.  504. 

Lemaeopodldae.  Achtheres  Micropteri  (Küste  von  Ganada;  in 
der  Mundhöhle  und  an  den  Kiemenbogen  von  M.  salmoides);  R.  R 
Wright,  Proc.  Canad.  Instit.  Toronto  I  No.  3  p.  249  PI.  U. 

Girripedia. 

Scalpellum  nymphycola  (an  den  Beinen  von  N.  robustum  BeS., 
'fördl.  Atlant.,  375—540  F.);   Hoek,   Report  on   the  Pycnogonida 
redged  by  H.  M.  S.  Challenger ...  p.  98  und  144. 

Plnmulites  Devonicua  (Hamilton  shales  in  Ontario  Co.);  Clarke» 
mer.  Journ.  Sei.  a.  Arts  (3)  XXIV  p.  55  mit  Holzschn.,  Netoberrf^i 
hitfield»  Ann.  New  York  Akad.  of  Sei.,  March  1882. 
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Ostracoda. 

Fr.  Schmidt  und  R.  Jones:  On  some  Silurian  Leper- 
ditiae;  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  168  ff.;  bezieht  sich  auf  des 
letzteren  vorjährigen  Artikel;  s.  den  vor.  Ber.  p.  21. 

Leperditia  anguUfera  (Hydraulic  limestones  of  the  lower  Hel- 
derberg group);  Whitfield,  Ann.  New  York  Acad.  Sei.  II  p.  197. 
Palaeontol.  of  Ohio  III  PI.  1  Fig.  28—30. 

Cypris  stygia  (Grotte  von  Podpec);  Joseph  a.  a.  0.  p.  4. 

F.  Müller  hat  eine  ausführliche  Beschreibung  nebst  Abbil- 
dungen von  Elpidium  Bromeliarum  F.  MvU,  in  den  Arch.  do 
Mus.  Nacion.  de  Rio  de  Janeiro  IV  p.  27  ff.  Est.  II  erscheinen  las- 
sen; vgl.  den  Bericht  für  1880  p.  8. 

Ampliipoda. 

Uemodlpoda.  Caprella  tenuü  (Port  Jackson)  p.  276  PI.  Xu 
Fig.  5,  eeUnata  p.  846  PI.  XXIII  Fig.  2,  comtgera  (Clark  Isl.)  p.  347 
Fig.  5,  inermis  Fig.  8,  öbesa  (Port  Jackson)  p.  348  PI.  XXI^Fig.  1; 
Haswell,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  IV  und  a.  a.  0.  p.  812  ff.,  cHiata 
(Westk.  Norw.);  Sars,  Christ.  Vid.-Selsk.  Forh.  1882  No.  18  p.  114 
Tab.  6  Fig.  9. 

V roio  Novae-Hoüandiae  (Port  Jackson) ;  Haswell,  Proc.  Linn. 
Soc.  N.  S.  W.  IV  p.  276  PI.  XU  Fig.  3  und  a.  a.  0.  p.  310. 

Protella  austrdlis  (Port  Jackson);  Haswell,  Proc.  Linn.  Soc. 
N.  S.  W.  IV  p.  276  PI.  Xn  Fig.  4  und  «.  a.  0.  p.  311. 

Grevettina. 

Crangonyx  antennatus  (Nickajack -  Höhle) ;  Packard,  Amer. 
Natur.  1881  p.  880  PI.  VH  Fig.  2. 

Crangonyx  lucifugus  (Abingdon,  JH.)  p.  144,  hifurcus  p.  145; 
H  a  y ,  Americ.  Natural.  1 882,  compactus  (Neuseeland) ;  C  h  i  1 1  o  n,  Trans. 
New-Zealand  Inst.  XIV;  Natura  1882  p.  642  f. 

Gorophiadae.  Smith  ergänzt  Say's  Beschreibungen  der  Gat- 
tungen Cerapus,  ünciola  und  Lepidactylis  und  macht  Bemer- 
kungen zu  den  Arten  C.  tubularis  Say,  Erichthonius  difformis  Jf.-f.; 
Unciola  irrorata  Say;  Lepidactylis  arenarius  (Slabber),  Von  Cer. 
tubularius  sind  einige  Extremitäten  und  das  Pleonende  abgebildet; 
mit  Unciola  ist  der  jüngere  und  ausserdem  schon  zwei  Mal  verge- 
bene Name  Kröyer's  Glauconome  synonym;  Lepidactylis  Say  (1818) 
hat  vor  Pterygocera  Latr.  (1825)    die  Priorität;   vgl.  den  Bericht 
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für  1880  p.  20 ;  Trans.  Connect.  Acad.  Arte  a.  Sd.  IV  p.  268  £f. 
PI.  II  a. 

J^Q6he\&  phasma  (Neu  England);  Smith,  Proc.  U.  S.  Nation. 
Mus.  m  p.  448. 

Siphonoecetes  päüidus  (Norw.  Westk.  bis  Finmarken,  in  Den- 
talien);  Sars,  Christ.  Vid.-Sel8k.  Forh.  1882  No.  18  p.  113  Tab.  6 
Fig.  7. 

Icilius  australis  Hasw,  ist  abgebildet  von  Haswell  a.a.  0* 
PL  IV  Fig.  4. 

Podocerldae.  Podocerus  tübercuhUus  (Barents-See,  67  Faden); 
Hoek  a.  a.  0.  p.  64  Taf.  III  Fig.  32,  minutus  (Norw.);  Sars,  Christ. 
Vid.-Selsk.  Forh.  1882  No.  18  p.  112  Fab.  6  Fig.  6. 

Hlcrodeiltopidae.  Gammaropsis  melänops  (==  erythrophtalma 
Boeck  nee  LO^eb,);  Sars,  Christ.  Vid.-S6l8k.  Forh.  1882  No.  18  p.  111 
Tab.  6  Fig.  6. 

Photidae.  Photis  tenuieomis  (Varangerfjord);  Sars,  Christ. 
Vid..Sel8k.  Forh.  1882  No.  18  p.  110  Tab.  6  Fig.  4. 

Ampeliscidae.  Haploops  laevis  (Barents-See);  Hoek  a.  a.  0. 
p.  61  Taf.  in  Fig.  31. 

Byblis  erythrops  (Norw);  Sars,  Christ.  Vid.-Selsk.  Forh.  1882 
No.  18  p.  109  Tab.  6  Fig.  3. 

Ampelisca  güiba  (Norw.)  p.l07  Tab.  6  Fig.  1,  anomala  (ibid.) 
p.  108  Fig.  2;  Sars,  Christ.  Vid.-Sel8k.  Forh.  1882  No.  18. 

fiammarldae.  Melita  j^eSucüZa  (Norweg.);  Sars,  Christ  Vid.- 
Selsk.  Forh.  1882  No.  18  p.  106  Tab.  5  Fig.  9. 

Gammarns  fragüis  (Neuseeland,  blinde,  unterirdische  Form); 
Chilton,  Trans.  New-Zeal.  Inst.  XIV,  Natnre  1882  p.  542  f. 

Niphargus  orcimis  (Grotte  Potis  Eawez ;  mrzla  jama  im  Ereuz- 
berg  bei  Laas ;  durch  colossale  Grösse  (51  mm)  und  sehr  kurze  Füh- 
ler ausgezeichnet;  wahrscheinlich  im  Aussterben  begriffen);  Joseph 
a.  a.  0.  p.  7. 

Levcothoadae.  Tritropis  inflata  (Norw.)  p.  105  Tab.  5  Fig.  7, 
avirostris  (Finmarken)  p.  105  Fig.  8;  Sars,  Christ.  Vid.-Selak.  Forh. 
1882  No.  18. 

Atylidae.  CalUope  suhürranea  (Neuseeland);  Chilton,  Trans. 
New  Zeal.  Inst.  XTV,  Nature  1882  p.  542  f. 

Amphithopsis  nocft/lwa  (Norw.);  Sars,  Christ.  Vid.-SeLjk.  Forh. 
1882  No.  18  p.  103  Tab.  5  Fig.  6. 

Halir(rh)age8  megahps  (Varangerfjord)  p.  102  Tab.  5  Fig.  4, 
inermis  (Westk.  bis  Finmark.)  p.  103  Fig.  5;  Sars,  Christ.  Vid.- 
Selak.  Forh.  1882  No.  18. 

Atylus  uncinatus  (Norw.);  Sars,  Christ.  Vid.-Selsk.  Forh.  1882 
No.  18  p.  102  Tab.  5  Fig.  3. 

Epimeriadae.  Iphimedia  minuta  (Norw.);  Sars,  Christ.  Vid.- 
Selsk  Forh.  1882  No.  18  p.  100  Tab.  5  Fig.  2. 
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ParanpbtthOftdae.     Paramphithoe  brevioomis   (VaranfrerQord) 
98  Tab.  4  Figl  11,  assimüis  (Westk.  Norw.)  p.^9  Tab.  5  Fig.  1; 
Sara,  Christ.  Vid.-Sel8k.  Forh.  1882  No.  18. 

Oedloeridlte.  Halicreion  (?)  loHceps  (YarangerQord) ;  Sars, 
Christ.  Vid.-8el8k.  Forh.  1882  No.  18  p.  97  Tab.  4  Fip.  10. 

Halimedon  megahps  (Finmarken) ;  Sars,  Christ  Vid.-Sebk. 
Forh.  1882  No.  18  p.  96  Tab.  4  Fig.  9. 

Oedicems  mtcrop«  (Finraarken);  Sars,  Christ.  Vid.-Sel8k.  Forh. 
1882  No.  18  p.  95  Tab.  4  Fig.  8. 

Syrrholdaä.  Braz6liatu&eret4ato(Lofoten;  Bejan);  Sars,  Christ 
Vid.-Selsk.  Forh.  1882  No.  18  p.  96  Tab.  4  Fig.  7. 

StenothOftdae.  Metopa  rubravittata  (Westk.  Norw.;  Yaranget^ 
Qord)  p.  90  Tab.  4  Fig.  2  Uptocarpa !  (Christianssund)  Fig.  3,  horea- 
lia  (Finmarken;  Westk.  Norw.)  Fig.  4  p.  91,  ctücarata  (Weetk.)  p.  92 
Fig.  5,  ^tf^ona  (Westk.)  p.98  Fig.  6;  Sars,  Christ.  Yid.-Selsk.  Forh. 
1882  No.  18. 

Stenothoe  tmeOa  (Norw.)  p.  88  Tab.  S  Fig.  12,  breokorms  (ibid.) 
p.  89  Tab.  4  Fig.  1 ;  Sars,  Christ.  Yid.-Selsk.  Forh.  1882  No.  la 

Amphüochldae.  Stegoplax  (n.g.)  Jon^o^em  (Lofoten);  Sars, 
Christ.  Yid.-Sel8k;  Forh.  1882  No.  118  p.  88  Tab.  8  Fig.  11. 

Amphiloohus  »nennte  (Yarangerfjord);  Sars,  Christ.  Yid.-Sel8k. 
Forh.  1882  No.  18  p.  87  Tab.  3  Pig.  10. 

Stegooephalidlie.  Andania  pectinata  (YarangerQord);  Sars, 
Christ.  Yid.-Selsk.  Forh.  1882  No.  18  p.  86  Tab.  3  Fig.  9. 

Stegocephalus  pf&&o«tf5  (Folgeroe)  p.  85  Fig.  7,  auratus  (Norw.) 
p.  86  Fig.  8;  Sars,  Christ.  Yid.-Selsk.  Forh.  1882  No.  18. 

PontOporladfte.     üeber  Lepidactylus  s.  oben  p.  24. 

Phoxus  fälcatus  (=  simplex  Boeek  nee  Sp.'BaU)\  Sars,  Christ 
Yid.-Sel8k.  Förh.  1882  No.  18  p.  84. 

Lyslanattidae.  Haswell  ändert  den  Namen  seiner  Gattung 
Glycera  (s.  dies.  Bericht  über  1879  p.  862  (30))  in  Glycerina  um; 
die  typische  Art,  61.  tenuicornis  Haaw.^  i^t  abgebildet  PL  lY 
Fig.  3;  a.  a.  0.  p.  233  f. 

Lysianella  (n.  g.)  petdlocera  (Lyngsdalfjord;  Bekkervig); 
Sars,  Christ.  Yid.-Selsk.  Forh.  1882  No.  18  p.  78  Tab.  3  Fig.  8. 

Normania  UUimana  (Bukken,  Norw.);  Sars,  Christ.  Yid^-Selsk. 
Forh.  1882  No.  18  p.  83  Tab.  8  Fig.  6. 

Tryphosa  dliata  (Egersund);  Sars,  Christ  Yid.-Selsk.  Foi 
1882  No.  18  p.  81  Tab.  3  Fig.  4. 

0rchomenep6C<»natti«/(Yarangerfjord);  Sars,  Christ.  Yid.-Sel8  . 
Forh.  1882  No.  18  p.  80  Tab.  3  Fig.  6,  Batet  (=  Anonyx  Edward  i 
Bote  nee  Kröyer)  p.  81. 

Anonyx  Debruynii  (Barents  -  See,  128  Faden);  Hoek  a.  a.  . 
p.  44  Taf.  lU  Fig.  30. 
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Ischnopus  wnbonatus  (Norw.);  Sare,  Christ.  Vid.«Sel8k.  Forh. 
1882  No.  18  p.  79  Tab.  3  Fig.  2. 

Socarnes  avaUs  (Barents-See»  124—160  Faden);  Hoek  a.a.O. 
p.  42  Taf.  III  Fig.  29. 

Orohestiadae.  Talitrusof/^nisCTasman.);  HasweU  a.a.O. p.2l4; 
Proc  Linn.  See-  N.  S.  W.  V  p.  97  PL  V  Fig.  1. 

Hyperina. 

Th.  H.  Street's  „a  study  of  the  Phronimidae  of  the 
North  Pacific  Surveying  Expedition"  in  den  Proo.  ü.  S. 
National  Mnseam  Vol.  V  p.  3  ff.  mit  1  Taf.  habe  ich  noch  nicht  er- 
balten. 

aydonia borealis  (Lofoten);  Sara,  Christ.  yid.-Sel8k.  Forh.  1882 
No.  18  p.  76  Tab.  III  Fig.  1. 

bopoda. 

Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  vorweltlichen 
Asseln  von  L.  v.  Ammon  enthält  ausser  der  Beschrei- 
bung einer  aus  den  unteroligocänen  Mergelschichten  von 
Häring  bei  Kufstein  stammenden  neuen  Palaega-Art  eine 
Aufzählung  und  Besprechung  sämmtlicher  (20)  fossilen  Iso- 
podenformen.  Sitzber.  math.-phys.  Klasse  kgl.  bayr.  Aka- 
demie d.  Wissensch.  München  1882  p.  507  ff.  Taf.  I— IV. 

inthllridae.  Cruregens  (n.  g.  Paranthurae  affine;  sex  tan- 
tum  paribns  pednm  abdominaliom  insigne)  fontanus  (Neuseeland); 
Chilton,  Trans.  New-Zealand  Inst.  XIV;  Nature  p.  642. 

Haliophaama  (n.  g.,  differt  a  Paranthora  flagella  bene  eyo- 
luta  in  ntraqoe  yel  exteriore  antenna  solum  et  forma  pariam  pereio- 
podam  secnndi  et  tertii)  pwrpurea  (Port  Jackson)  p.  476  PL  XVUI 
Fig.  3,  maculata  (ibid.;  Port  Stephens;  . .)  p.477  Fig.  2;  Haswell, 
Proc.  Linn.  Soc.  N.  8.  W.  V  und  a.  a.  0.  p.  306  f. 

Paranthara  awträlis  (Port  Jackson)  p.  477  PI.  XYIII  Fig.  1, 
(?)  crasHcomis  (ibid.)  p.  478  Fig.  6;  Haswell,fProc.  Linn.  Soc.  N. 
3.  W.  V  und  a.  a.  0.  p.  804  f. 

TaaiUae.  Apsendes  au^^oZis  (BronghtonlsL);  Haswell,  Proc. 
Linn.  Soc.  N.  S.  W.  VI  p.  193  PI.  IV  Fig.  2  und  a.  a.  0.  p.  307, 
öbtugifrcns  (Port  Jackson);  dersebe  ebendiEi  p.  748  PL  VI  und  a.a.O. 
p.  327. 

Paratanais  tenuiconm  (Port  Stephens);  Haswell,  Proo.  Linn. 
oe.  N.  S.  W.  VI  p.  194  PL  IV  Fig.  3  und  a.  a.  0.  p.  307. 

8ien$trium  (n.g«;  corpore  compresso,  ubique  aequa  fere  lati- 
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tudine,  abdomine  brevi,  uniarticulato ;  append.  caadaL  brevibas, 
ramifl  non  mnlti-articulatis)  annatum  (Port  Jackson)  p.  479  Fig.  1, 
inerme  (ibid.)  p.  480  Fig.  2;  Haswell,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W. 
V  PI.  XIX  und  a.  a.  0.  p.  308  f. ;  auf  die  Gattung  gründet  derselbe 
die  Unterfamilie  SteoetriDae. 

Cymothoadae.  Harponyx  (n.  g.)  pranizöides  (Westk.  Norw.; 
Corpus  depressum,  elongatum,  parte  dimidia  antica,  elongato-ovata, 
postica  subito  multo  angustiore,  sublineari ;  caput  trianguläre,  antice 
medio  acute  produotnm;  segm.  liberum  I  ceteris  majus;  ....  segm. 
corporis  postici  5  anteriora  bpne  disjunota, .  .  epimeris  postica  aca- 
minatis,  ultimum  cum  telsone  confluens;  ocnli  omnino  desunt.  An- 
tennae  T  ad  basim  contiguae,  reflexae,  segment.  II  attingentes,  8- 
art.,  flagella  et  pedunculo  longitudine  fere  eadem;  11.  longit.  corp. 
ant.  aeqnantes,  flagella  elongata,  11-art.  .  .  .  Pedum  solum  modo 
6  paria;  3  anteriora  brevia  et  robusta,  prehensilia,  ungue  fortisflimo 
et  curvato;  3  posteriora  gressoria,  longitudine  valde  crescentia,  te- 
nuia,  ungue  valido  hamuli  instar  curvato ;  pleopoda  omnia  bene  evo- 
luta,  natatoria;  pinna  caudalis  magna  et  distincta  .  .  .;  wahrschein- 
lich ein  zeitweiliger  Parasit);  Sars,  Christ.  Vid.-Selsk.  Forh.  1882 
No.  18  p.  60  Tab.  II  Fig.  1. 

Codonophilus  (n.  g.  Aegatho'in.;  body  slightly  oonvex,  ab- 
domen  markedly  narrower  than  the  thorax,  with  6  free  articnlations; 
terminal  segment  lamellar ;  epimera  distinct,  though  small;  head  rather 
narrower  than  the  first  segment  of  the  thorax;  eyes  very  large;  an- 
tennae  subequal^  insefted  under  the  head;  mandibles  with  elongate 
palpi;  maxillipeds  small,  operculiform,  3-jointed:  thoracic  limbs  all 
anchor-like,  with  long  daotyle ;  posterior  abdominal  appendages  free, 
uniramons)  argus  (Port  Jackson,  unter  der  Glocke  eines  BbiKostoma); 
Haswell,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  8.  W.  V  p.  471  PL  XVI  Fig.  1  und 
a.  a.  0.  p.  283. 

Palaega  scrobiculata  (aus  den  Mergelschiohten  von  Haring  in 
Tirol);  v.  Ammon  a.  a.  0.  p.  519  Taf.  I— IV. 

Aega  cydops  (Port  Jackson);  Haswell,  Proc.  Linn.  Soc  N. 
S.  W.  VI  p.  11. 

Rocinela  vigüans  (Holborn  Isl);  Haswell,  Proc.  Linn.  Soc 
N.  S.  W.  V  p.  472  PL  XVI  Fig.  2  und  a.  a.  0.  p.  285. 

Cirolana  microphtltalma  (Barents  -  See,  166  Faden);  Hoek  a. 
a.  0.  p.  28  Taf.  H  Fig.  12—17. 

Cirolana  lata  (Broughton  IsL);  Haswell,  Proc.  Linn.  Soc.  N. 
'^  S.  W.  VI  p.  12  PL  IV  Fig.  1  und  a.  a.  0.  p.  286. 

p-  Sphaeromldae.   Bellonci  stellt  Sistema  nervoso  e  organi 

dei  sensi  dello  Sphaeroma  serratum  dar.  Memorie  R.Aecad. 
dei  Lincei  (s.  8)  Vol.  X  p.  91  ff.  mit  3  Tafeln;  Archives  Ital.  de  Bio- 
logie I  p.  176  ff.,  avec  3  pl.  Das  Nervensystem  besteht  ausser  dem 
Gehirn  mit  seinen  8  Abtheilungen,  von  denen  die  erste  die  lob.  opt* 
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enthält^  die  zweite  die  Nerven  zu  den  inneren  Antennen,  and  die 
dritte  die  zu  den  äasseren  entsendet,  and  welche  letztere  schon  in  der 
Schlandkommissur  liegt,  aus  dem  aus  4  Ganglien  verschmolzenen  In- 
fraösophagealganglion  und  dem  Bauchstrang  mit  7  Ganglien.  Von 
dem  vorderen  und  unteren  Theile  der  Sohlundkommissür  entspringen 
2  Paar  feine  Schlundnerven,  von  denen  das  äussere  zu  feinen  Gan- 
glien anschwillt,  entsprechend  den  Verhältnissen,  die  Sars  bei  Por- 
oellio  geschildert  hat.  —  Die  Marksabstanz  (sostanzo  granoso-reti- 
colata)  sieht  Bellonoi  als  zusammengesetzt  aus  einem  Nervennetz 
und  Bindegewebe  an.  Die  in  dem  Bindegewebe  verlaufenden  und 
durch  entsendete  Aeste  und  A estchen  ein  feines  Netzwerk  herstel- 
lenden Fibrillen  stammen  theils  von  den  peripherischen  Nerven, 
theils  von  den  grossen  Nervenzellen  her.  Letztere  entsenden  näm- 
lich an  demselben  Pol  2  Fasern,  von  denen  eine  direkt  in  das  Re- 
ticalum  geht,  die  andere  eine  peripherische  Nervenfaser  bildet.  Die 
kleinen  Nervenzellen  haben  jede  nur  einen,  direkt  in  das  Netz  ge- 
henden Fortsatz;  bipolare  Zellen  finden  sich  vorzugsweise  am  Ur- 
sprung der  Ganglienzellen. 

Nachdem  Bellonci  noch  die  feinere  Struktur  der  lobi  optici 
etc.  beschrieben  hat,  bespricht  er  die  Frage  der  Homologie  des 
Krustazeen-  und  Insektengehii'ns,  die  nach  ihm  vollkommen  be- 
steht. Die  pilzhutformigen  Körper  des  Insektengehirns  finden  ihr 
Homologen  an  den  inneren  Lappen  des  obersten  Abschnittes;  das 
„fächerförmige  Gebilde"  ist  durch  die  centrale  Netzsubstanz  reprä- 
sentirt.  Die  seitlichen  Anschwellungen  des  Gehirns  der  höheren 
Krust«r  sind  nicht  wie  Dietl  wollte,  die  lobi  optici,  sondern  die 
1.  olfact.;  die  hinteren  seitlichen  Anschwellungen,  aus  denen  die 
äusseren  Antennennerven  entspringen,  sind  eine  Eigenthümlichkeit 
der  Kruster.  Diese  Anschauungen  befestigt  der  Verfasser  durch  die 
Resultate,  zu  denen  er  bei  der  Untersuchung  des  Gehirns  von  Gryl- 
lotalpa  gelangt  ist;  vgl.  oben  p.  2. 

Die  Elemente  der  Reticula  bestehen  aus  6  langen  Zellen,  4ie 
in  direktem  Zusammenhaug  mit  den  Optikusfasem  stehen  und  als 
innere  Kutikula  das  Östralige  Rhabdom  abgeschieden  haben;  mit 
ihnen  alternieren  am  vorderen  Ende  5  schwarz  pigmentirte  Zellen.  — 
Ferner  beschreibt  der  Verfasser  noch  genauer  die  Haare  und  andere 
Kutikulargebilde,   die  er  für  Geruch-  (!),  Tast-  und  Hörorgane  halt. 

Calyptura  (n.g. ;  „general  form  of  the  body  as  in  Cymodo- 
.cea;  last  segment  of  the  thorax  produced  behind  into  a  broad  plate, 
covering  the  abdomen*^)  eamea  (Port  Jackson);  Haswell,  Proc.  Linn. 
Soc.  N.  S.  W.  V  p.  476  PI.  XVH  Fig.  4  und  a.  a.  0.  p.  301  f. 

Sphaeroma  (?)  anomäla  (Port  Jackson)  PI.  XVI  Fig.  4,  liuvis 
(Bondi,  near  Sydney)  Fig.  5  p.  473,  aspera  (Port  Jackson)  p.  472 
Fig.  3;  Haswell,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  V  und  a.  a.  0.  p.288f. 

Cerceis  (Sphaeroma?)  aeutkaudata  (Griffith's  Point)  p.  11  PL 
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in  Fig.  9,  (Gymodooea)  tnspimsa  (ibid.)  p.  9  Fig.  7;  Haswell,  Proe. 
Linn.  Soc.  N.  ^S.  W.  VI  nud  a.  a.  0.  294  f. 

Cilicoea  ientticaudata  (Port  Jacksoa)  V  p.  475  PL  XVII  Fig.  2, 
crassicaudata  (Holbom  I0I.)  Fig.  8,  hystrix  (Port  Stephena)  YI  p.  3 
Fl.  m  Fig.  1,  spinulosa  (ibid.  und  Port  Jackson)  p.  4  Fig.  3,  curti- 
Spina  (Port  Philip)  Fig.  4,  crassa  (Port  Jackson)  p.  5;  Haswell, 
Proc.  Linn.  Soc  N.  8.  W.  and  a.  a.  0.  p.  295—298. 

Zuzara  ifOsgra  (Port  Philip,  Tasman.)  p.  6  Pi.  III  Fig.  6,  emar- 
giftata  (Griffith's  Point)  p.  7  Fig.  7;  Haswell,  Proc.  Linn.  Soc.  N. 
S.  W.  VI  und  a.  a.  0.  p.  299—301. 

Idotheadie.  In  einer  Revision  dieser  Familie  im  Journ.  Linn. 
Soc.  London  XVI  p.  1  ff.  PI.  I— III  theilt  Miers  dieselbe  in  die 
beiden  Unterfamilien  Glyptonotinae  mit  Qlyptonotus  und  Idoteinae 
mit  Idotea,  Edotia  und  Gleantis.  Von  Qlyptonotus  sind  5,  Idotea 
28)  Edotia  8,  Gleantis  6  Arten  mit  Synonymen  und  Literaturnach- 
weis beschrieben,  ünterfamilien,  Ghittungen  und  Arten  sind  suersi 
in  einer  analytischen  Tabelle,  und  dann  ausführlicher  diagnostieirt ; 
auf  den  Tafeln  sind  Qlyptonotus  entomon,  Sabini;  Idothea  Whym- 
peri,  lacustris,  Whitei,  Indica,  Peronii,  lobata;  Edotia  hirtipes,  tu- 
beroulata;  Gleantis  filiformis  und  isopus  theils  gana  in  Rackenan- 
sicht, theils  in  einseinen  Organen  abgebildet.  Als  neu  sind  J.  Whym^ 
peri  (North-mid-Atiant.)  p.  23  PI.  I  Fig.  6,  7,  Dancd  (Bio  Janeiro) 
p.  24;  Gleantis  isopus  Grube  M.  S.  (Ojioa,  Goto  Isl.,  Ghefoo)  p.  80 
PL  III  Fig.  9—10  beschrieben. 

Ärcturides  (n.  g.  zwischen  Arcturus  und  Gleantis  Domi; 
„Körper  linear,  oylindrisch,  Segmente  ohne  Epimeren,  das  Pleon  mit 
dem  Telson  eine  grosse  Schwanzplatte  bildend.  Aussenfuhler  lang, 
fünfgliedrig  mit  dreigliedriger  Qeissel,  nur  nach  unten  bewegliche 
Qreiforgane  darstellend.  Die  4  ersten  Beinpaare  kurz,  mit  Klanen 
Tcrsehen,  am  zugesch&rfben  Innenrand  mit  einer  Reihe  kurzer,  stei- 
fer Borsten;  die  drei  folgenden  Füsse  längere  Scbreitbeine")  eamutus 
(Kerguelen);  S  tu  der,  Sitzber.  Qes.  naturf.  Freunde  Berlin  1882 
p.  67  f. 

üeber  die  Färbung  von  Idothea  tricuspidata  Deam. 
8.  oben  p.  9.     (Matzdorff  beruft  sich  für  seine  Schreibweise 
Idotea  auf  Fabr.  suppl.  entomol.  systematicae  p.  297;  ich  kann  fSr 
dieselbe  keine  Berechtigung  finden,  w&hrend  Idothea  in  der  Meeres- 
göttin  Ei6o6la   ihre  volle   Rechtfertigung   hat     Auch  der   Qroi  * 
dass  der  Artname  tricuspidata   ^bezeichnender"   sei  als  der  &lt« 
irrorata  Say  ist  nicht  ausreichend,  um  den  letzteren,   der  ja  v 
amerikanischen  Schriftstellern   vielfach  angewendet  wird,   zu  bee 
tigen.  Ref.). 

I.  eaudaeuta  (Griffith's  Point)  p.  1  PL  IV  Fig.  4,  excati 
(Tasmanien)  p.  2;  Haswell,  Proc.  Linn.  Soa  N.S.W.  VI  und  a.a. 
p.  276  f. 
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Cymodocea  aculeata  (Port  Jackson);  Ha s well,  Proc.  Linn. 
Soa  N.  S.  W.  V.  p.  474  PI.  XVI  Fig.  6  und  a.  a.  0.  p.  291,  biden- 
tata  (Griffith'8  Point)  ebenda  VI  p.  8  und  a.  a.  0.  p.  291,  eoranata 
(ibid.)  p.  10  and  292,  tuberevUata  (Port  Stephens)  p.  10  PL  m  Fig.  8 
and  a.  a.  0.  p.  292. 

Astacilla  arietifia  (HardangerQord)  p.  62  Tab.  2  Fig.  2,  düa- 
tata  (Norwegen;  Mittelmeer)  p.  68  Fig.  8;  Sars,  Christ  yid.-Sel8k. 
Forh.  1882  No.  18. 

Arcturos  Jongieomis  (Aastr.)  p.  194,  hreoicomis  (Broaghton 
Isl.)  p.  195  PI.  IV  Fig.  6;  Haswell,  Proc.  Linn.  Soc  N.  8.  W.  VI 
und  a.  a.  0.  p.  303  f.,  furcatua  (Kerguelen);  St  ad  er,  Sitzber.  Ges. 
natarf.  Freunde  Berlin  1882  p.  57  (Studer  kannte  bei  seiner  Be- 
schreibung weder  obige  HaswelPsche  Arten,  noch  corniger  und  linea- 
tu8  Stetbing  von  Südafrika;  Ref.). 

Hvuildae.  Pleurogonium  inerme  (WestLNorw.);  Sars,  Christ. 
Vid.-Sel8k.  Forh.  1882  No.  18  p.  67  Tab.  H  Fig.  5. 

HOBBOpsididae.  Eurycope  latirostris  (HardangerQord);  Sars, 
Christ.  Vid.-Sel8k.  Forh.  1882  No.  18  p.  67  Tab.  II  Fig.  6. 

AsaUldae.  Janira  breoiremis  (Westk.  Norweg.);  Sars,  Christ. 
Vid.-Selsk.  Forh.  1882  No.  18  p.  64  Tab.  U  Fig.  4. 

Dajidae.  Notophryxus  (n.  g.  für  Leptophryxus  clypeatus 
and)  oviAde8  (Norwegen;  am  8.  Hinterleibssegment  von  Amblyops 
abbreviaU)  p.  71  Tab.  II  Fig.  9—11; 

Äspidophryxus  (n.  g.)  pdtatus  (Norwegen,  bis  Lofoten,  auf 
dem  Rücken  von  Erythrops-Arten ;  $  corpus  symmtr,,  late  obova- 
tam  peltiforme,  dorso  aqualiter  convexo,  suturis  transversis  5  di- 
BÜnctis  diviso,  yentre  applanato  et  medio  ezcavato,  lateribus  ezpan- 
sia;  .  .  oculi  nulli;  antennae  minimae  et  rudimentariae,  conicae,  a 
margine  frontali  remotae;  pedum  6  paria  simul  cum  antennis  et 
partibus  oris  aream  perminutam  circularem  occupantia;  lamin.  in,- 
cubat.  nullae  •  .  .;  ^  corpus  lineare  angustum,  distincte  segmen- 
iatom;  caput  cum  segmento  I  trunci  ooalitum,  applanatum,  antice 
obtuse  rotundatum;  corpus  posticum  attenuatum  in  segm.  2  distincta 
divisum,  anticum  magnnm,  ovatum,  posticum  minutum,  appendicibus 
2  bisetosis  terminatum;  .  .  .)  p.  72  Fig.  12-- 15;  Sars,  Christ.  Vid.- 
Selsk.  Forh.  1882  No.  18. 

Gryptotbiriadae.  Cryptothiria  Cypridinae  (Lofoten,  in  den. 
ichalen  von  C.  norvegica),  p.  73  Fig.  17—21,  (?)  marsnpialis  (Südk. 
l^orw.,  in  der  Bruttasche  von  Eurycope  cornuta  und  Ilyaraohna  lon- 
ricomis);  derselbe  ebenda  p.  74  Fig.  22,  23. 

Bopjridae.  R.  Walz  hat  auf  seine  im  vor.  Bericht  (p.  30) 
rwahnte  vorläufige  Mittheilung  eine  ausführlichere  Arbeit  über 
iie  Familie  der  Bopyriden  folgen  lassen;  Arb.  a.  d.  zool.  Inst. 
Iniv.  Wien  etc.  IV  p.  125  ff.  Taf.  XIV— XVII.  Ausser  den  aUge- 
neinen  Organisationsverhaltnissen  sind  hier  aaoh  die  einzelnen  For- 
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men  des  Adriatisohen  Meeres  (Bopyrus  Sqaillaram,  Yirbii  WaiZy  Gyge 
branchialis  Corn,  et  Panc;  Pbryxus  abdominalis  Kröy.)  spezieller 
bebandelt. 

Microniscus  (7aZam  (Lofoten,  anf  C.  finmarcbicus) ;  Sars a.a.O. 
p.  69  Fig.  16. 

Pleuroorypta  affinis  (Westk.  Norw.,  unter  dem  Schilde  von 
Pandalus  leptorrhyochus);  Sars,  Christ.  Yid.-Selsk.  Forh.  1882  No.  18 
p.  68  Tab.  II  Fig.  7,  8. 

Gissler  macht  einige  Angaben  über  eine  auf  Palaemonetes 
vulgaris  schmarotzende  Bopyrus-Art,  die  er  zuerst  B.  maarckaiientit 
genannt  hatte,  und  sp&ter  als  B.  palaemoneticola  Pofk.  (Zool. 
f.  High  Schools  and  Colleges,  8.  ed.)  erkennt.  Er  bezieht  sich  dabei 
auf  eine  im  Oktober  1881  gemachte  Mittheilung  in  den  Proc.  Am. 
Ass.  Adv.  Sei.  XXX  p.  248;  Amer.  Natur.  1882  p.  6  ff.  PL  I  und  II 
nebst  mehreren  Holzschnitten;  Journal  de  Micrographie  1882  p.  123  flu 
mit  2  Tafeln. 

Derselbe  beschreibt  ebenda  p.  591  ff.  eine  auf  Latreutes  ensifems 
'  lebende  Art,  Bopyrotdes  latreuticola. 

I  ElltOlliSCidie.     R.  Eossm an n's  Aufsatz  über  £n toniseiden 

I  ist  in  englischer  Uebersetzung  in  den  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  X  p.  81  ff. 

j  erschienen ;  vgl.  d.  vor.  Ber.  p.  80.    K  o  ss  m  an  n  entscheidet  die  Frage, 

1  ob  die  Entonisciden  Ekto-  (Müller)  oder  Endo-  (Fraisse)  Parasiten 

sind,  zu  Gunsten  Fraisse's  und  fand  an  der  Schlauohwandung  aaaaer 

den  Brutblättern  noch  eine^  feine,  durch  kochende  Kalilauge  zerstöi^ 

bare'Membran,  die  er  für  „eine  blosse  Entzündungssehwarte  aus  geroii- 

I  neuem  Blut  mit  sehr  massenhaften  Blutkörperchen  bestehend*  ansieht 

I  Der  Schmarotzer  kann  die  Schlauchwandung  selbst,  oder,    wenn  er 

!  sie   dabei  durchbohrt,    das    einströmende  Blut  verzehren.     Dasselbe 

stopft  durch   sein  Gerinnen    die  Oeffnung   sofort  wieder  zu.     Dann 

schliesst  Koasmann  eine  Eintheilung  der  Schmarotzer  in  Diosmo- 

tici,  Sedentarii  und  Vagantes.    Zool.  Anz.  No.  103  p.  59  ff. 

OniMidae.  PorcelHo  ohtusifrona  (Sydney);  Ha s well  a.  a.  0. 
p.  280. 

Titanethes  fracticornis  (Grotte  Skednenza  und  Rajtumam  und 
von  Podp^),  hrevicamis  (God  jama  bei  Oberskirl);  Joseph  a.  a,0. 
p.  11. 

Typhloniscus  (?)  stygius  (Grotten  von  Corgnale  nnd  Gabro- 
viza);  Joseph  a.  a.  0.  p.  11. 

Armadillidium  subdentatum  (Sydney;  Tasmanien);  Haswell 
a.  a.  0.  p.  279. 
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Tlioracostraca. 
Stomatopoda. 

G.  Bellonci  stellt  nouve  ricerche  snlla  struttura  del 
ganglio  ottico  della  Squiila  mantis  an;  Memor.  delP  Acc. 
di  Scienze  d.  Ist.  di  Bologna,  ser.  lY.  t.  III.  Bologna  1882  (con  2 
tav.  lit);  vgl.  den  Bericht  f.  1877/78  p.  264  (46). 

Lysioflquilla  armtUa  (Neu  England);  Smith ,  Proc.  U.  S.  Na- 
tional MuB.  III  p.  446. 

Cumaeea. 

Hemilamprops  assimüis  (Vardoe,  Finmark.);  Sara,  Christ. 
Vid-Selsk.  Forh.  1882  No.  18  p.  55  Tab.  I  Fig.  23,  24. 


Thysanopoda  bidentata  (Nozwegen);  Sars,  Christ,  Vid.-Selsk. 
FoTb.  1882  No.  18  p.  50  Tab.  I  Fig.  11-14. 

Thyaanoessa  borealis  (ibid.);  Sars,  p.  52  Fig.  16—18,  tenera 
(Varangerfjord ;  Westk.  Norw.)  p.  53  Fig.  19,  20;  derselbe  ebenda. 

Heteromysis  Norvegica  (Westk.  Norw.);  Sars  a.  a.  0.  p.  54, 
der  ebenda  p.  65  seine  Gattung  Chiromysis  als  identisch,  mit  Hetero- 
mysis Smith  erkennt. 

Packard  bespricht  den  Bau  und  die  systematische  Stellung 
TOD  Nebalia;  Amer.  Natur.  1882  p.  861  ff.  mit  8  Taf. 

Decapoda. 

A.  N.  Yitzou  stellt  Recherches  sur  la  structure  et  la 
formation  des  teguments  chez  les  Crnstaces  Decapodes 
an;  Lacaze-Duthiers'  Archives  etc.  X  p.  451  ff.  PI.  XXIII—XXVIII. 

Sergestidie.  Sergestes  rohustus  (Martha's  Vinegard  etc.) ;  Smith, 
Bull,  Mus.  Comp.  Zool.  X  No.  1  p.  97  PI.  XVI  Fig.  5-8. 

Garidldae.  Rhachocaris  (n.  g.;  richtiger  Rhachicaris,  Ver- 
treter der  neuen  ünterfamilie  der  Rhachocarinael;  „ant.  thor. 
legs  Btout,  non  chelate;  second  pair  slender,  chelate,  and  with  multi- 
articulate  carpi;  coxae  of  the  external  maxillipeds  articulated  with 
the  adjacent  edge  of  the  oarapax";  antennal  scales  broad,  oval,  with 
both  margrins  ciliated;  aus  der  langen  Diagnose  der  Gattung  kann 
ich  Aw  wesentlichen  Punkte  nicht  herausfinden)  Agassizii  p.  43  PL 
F  Fig.  2,  VI  Fig.  2,  sctüpta  p.  49  PI.  V  Fig.  3,  VI  3,  hngirostris 
p.  51  PI.  V  Fig.l,  VI  Fig.  1  (Ostküste  Nordam.,  450—1060  Faden); 
Smiih,  BulL  Mus.  Comp.  Zool.  X  No.  1  p.  41  ff. 
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Meningodora  (n.  g.  Mieraiae  affine ;  „Integument  throaghout 
very  thin  and  membranaceous ;  body  compressed  laterallyand  thecarap. 
carinate  anteriorly,  with  a  short  triangulär  rostrum,  well-developed 
branchiosiegal  spine,  and  with  an  antennai  and  hepatic  sulcus,  above 
whioh  ihere  ig  a  carina  which  is  continued  back  along  the  dorsal 
Hmit  of  tbe  brancbial  region  .  .  .  Antennai  scales  broad  and  folia- 
ceoua;  .  .  branchiae  as  in  Mieraia  except  that  there  ia  apparently 
but  one  arthrobranchia  at  the  base  of  the  external  maxilliped,  ma- 
king  in  all  11  branohial  and  6  epipods  each  aide")  moQw  p.  74  PL  XI 
Fig.  8—9,  Xn  5-9. 

Eumiersia  (n.  g.  „reaemblea  Pandalua  in  the  external  form 
.  .  but  ia  more  like  Mieraia  in  the  atructure  of  the  thoracic  lega .  .) 
ensifera  p.  77  PI.  Xni  Fig.  1—9;  deraelbe  ebenda. 

Ämalopenaeus  (n.  g.  Benthesicytno  BaU  affine)  elegans 
(Block  lal.);  deraelbe  ebenda  p.  87  PL  XIV  Fig.  8—14,  XV  1—6. 

Hymenopenaeus  (n.  g.;  die  Gattungacharaktere  in  die  Art- 
beaohreibung  verflochten;  debüts  p.9l  PI.  XV  Fig.  6— 11,  XVI  1—3; 
deraelbe  ebenda. 

Stenopuseulus  (n.  g.  Stenopodi  affine;  articnl.  basalia  an> 
tenn.  int.  aquama  inatructua;  articul.  duo  nltimi  pedum  IV  et  V 
parciua  articulati)  plumicomis  p.  167  Taf.  XVIII  Fig.  16—26,  croM- 
simanus  Fig.  27-29,  scabricaudatus  Fig.  30—32  p.  168  (Fonqaeta); 
Richtera,  Beiträge  etc. 

Scleroerangon  n.  g.  für  (Crangon)  boreaa  Phipps,;  Sara, 
Chriat.  Vid.-Selak.  Forh.  1882  No.  18  p.  46. 

Bentheaicyrnua  (?)  BaHletti  (Oatk.  Nordam.);  Smith,  BoIL 
Mua.  Comp.  Zool.  X  No.  1  p.  82  PI.  XIV  Fig.  1—7. 

Anchiatia  tmeUa  (Oatk.  Nordam.);  Smith,  Bull.  Mus.  Ciomp. 
Zool.  X  No.  1  p.  55  PI.  IX  Fig.  1. 

Ad.  Qarbini:  Siatema  nervo  ao  del  Palaemonetea  vat- 
riana;  Atti  d.  Societii  Veneto-Trentina  .  .  .  Padova  VII.,  con  6  tav. 
lit.  Habe  ich  noch  nicht  erhalten. 

Deraelbe  beachreibt  den  Apparecchio  della  digestione 
nel  Palaemonetea  variana;  Acc.  Agricol.  Arti  e  Gommercio  di 
Verona  (8)  LIX.  Verona  1882  con  8  tav.  lit.  Habe  ich  ebenfalli 
nicht  gesehen. 

Deaaelben  Zoologia  del  Pal.  var.  e  di  una  aua  vari< 
beachreibt  aua  den  Thermen  von  Caldiero  (27  <^  C.)  und  Abano  e 
Varietät,  die  thermaiapMua  genannt  iat;  Bull.  Soo.  Ven.-Trent.  .   . 
Padova  .  .  1882;  a.  Bull.  Soc.  Ent  IUI.  1882  p.  389. 

P.  lfaOtar(2((Mauritiua);  Richtera,  Beiträge  etc.  p.  160  1 
XVUI  Fig.  1-3. 

Pontonia  I>tasofia(e)   (Mittelmeer;   ein  Beispiel   mimetiael 
Anpaaaung  an  Diazona,  auf  der  das  Thier  (xeitweiae?)  lebt);  Joli. 
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Äreh.  Zool.  exper.  et  gener.  X  p.  101  ff.,  (Harpilius)  dmtata  (Fou- 
quets);  Richters,  Beiträge  etc.  p.  166  Taf.  XVII  Fig.  36—88. 

Pandalus  leptocerus  p.  487,  tmw^f>e8  p.  441;  Smith,  Proc.  Na- 
tion. Mueeam  III  und  Ball.  Mus.  Comp.  Zool.  X  No.  1  p.  68  f.  Fl 
Xin  Fig.  12,  acanthanotus  p.  61  Fig.  10,  11,  carinatua  p.  63  PL  X 
Fig.  2,  XI  Fi^.  1-8  (Ostk.  Nordam.);  derselbe  a.  1.  0. 

Alpheus  Comatiücvrum  (Gap  York);  Haswell  a.  a.  0.  p.  189; 
Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  VI,  maerochirua  (Foaqaets);  Bichters, 
Beiträge  etc.  p.  164  Taf.  XVII  Fig.  31—88. 

W.  E.  Brooks.  The  metamorphosis  of  AJpheus;  Johns 
Hopkins  Univers.  Circol.  No.  17. 

Atbanas  mMcaremem  (Manritias);  Richters,  Beitrage  etc. 
p.  165  Taf.  XVIH  Fig.  14. 

Betaeus  utricoia  (Mauritius,   in  selbstverfertigten  Schläuchen 
Ton  Osdllatorien  auf  Maeandrinen);  Richters,  Beitrage  etc.  p.  164^ 
Taf.  XVn  Fig.  34  f.    . 

Miers  liefert  eine  Note  über  eine  auf  Japan  im  süssen  Was- 
ser sehr  häufig  vorkommende  Art,  die  er  für  Ephyra  (Atyephyra 
«.  Mari.)  compressa  de  Haan  hält  und  von  A.  rosiana  Brüo  Cap 
unterscheidet.    Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (6)  IX  p.  198  ff. 

Miersia  Ägassisii  p.  67  PI.  XI  Fig.  5—7,  XII  1-4,  ffracüis 
p.  70  PL  XI  Fig.  4  (Ostk.  Nordam.);  Smith,  BulL Mus.  Comp.  Zool. 
X  No.  1. 

Caridina  serrata  Fig.  24—27,  spathüürostris  Fig.  28  (Mauri- 
tins);  Bichters,  Beiträge  etc.  p.  168  Taf.  XVII. 

Pontophilus  gracUis  p.  36  PI.  VII  Fig.  2,  8  hrevirostris  p.  85 
Fig.  1  (Ostk.  Nordamerikas);  Smith,  Bull. Mus.  Comp.  Zool. XNo.  1 
(letaeterer  war  schon  1881  in  den  Proc.  Nat.  Mus.  III  p.  435  be-* 
aehrieben). 

Sabinea  princq^s  (Block  Isl);  Smith,  Bull.  Mus.  Comp.  Zool. 
X  No.  1  p.  88  PI.  Vni  Fig.  1. 

Gheraphilus  neglectus  (Norwegen);  Sars,  Christ.  Vid.-Selsk. 
Forfa.  1862  No.  18  p.45  Tab.l  Fig.  7,  Agassieii  (Block  Isl.);  Smith, 
Bull.  Mus.  Comp.  Zool.  X  No.  1  p.  82  PI.  VII  Fig.  4,  5. 

Qnathophyllum.  zebra  (Fouquets) ;  Richters,  Beiträge  etc. 
p.  161  Taf.  XVII  Fig.  18—20. 

Astaddae.    Nephropsis  acuUatus  (Neu-England) ;  S  m  i  t  h  ^  Proc. 
S.  Nation.  Mus.  III  p.  481. 

Cambar  US  stygius  (=  typhlobius  olim)  Jb».  näher  beschrie- 
i   vom   Autor  a.  a.  0.  p.  12;    vgl.  den    Ber.   über   1880  p.  80. 
I     undy  hatte  bereits  1876  einen  C.  stygius  aus  dem  Lake  Michigan 
cfarieUlBn). 

Bondy  setzt  die'  Unterschiede  der  11  Arten  dieser  Gattung, 
sämmtlioh  in  Wisconsin  vorkommen,  auseinander;  Trans.  Wiscono. 
id.  V  p.  179  ff.  , 
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Hyatt  schreibt  das   abnorme  Wachsthum   von  Scheeren  des 
Hommarus  Americanus  Wunden   und  Störungen   zu,   die  das  Thier 
^  während  der  Häutung  erlitt  und  sieht  in  diesen  Erscheinungen  eine 

Wr  Illustration  von  Darwin's  Lehre   von    der  Pangenesis;   Proo.  Brit 

ifv  Soc.  Bist.  XXI  p.  27a 

ihr*;  Polycheles  scuJptus  (Neu-Schottland);  Smith,  Proc.  U.  S.  Na- 

pfv  tional  Museum  U  p.  845  PL  VII.  * 

jf^..  Pallanridae.    Arctus  depressus  (Neu-England);    Smith,   Proc. 

^V  ü.  S.  Nation.  Museum  III  p.  429. 

U:  De  Man  erkennt  seine  Gattung  Araeosternns  als  synonym  mit 

;^f  Palinurellus  v.  Martens;    Notes   Leyd..  Museum  IV   p.  161;    nach 

'iy  Boas  ist  Synazes  Spence  Bote   gleichfalls  dieselbe  Gattung.    ZooL 

Anz.  No.  106  1882  p.  111  ff.;  vgl.  auch  Pfeffer  in  den  Verh.  Ver. 
natnrw.  Unterh.  Hamburg  V  No.  7  p.  103  f.    Winkler's    „Ätude 
^carcinologique"  ist  von  Dallas  in  den  Ann.  a.  Mag. N.  H.  (5)  X 
p.  188  ff.,  306  ff.  übersetzt  v^orden ;  vgl.  vor.  Ber.  p.  83. 

Pseudibacus  Pfefferi  (Mauritius);  Miers,  Proo.  Zool.  Soc 
Lond.  1882  p.  542  PI.  XXXVI  Fig.  2,  8. 

Palinurus  longimanus  var.  MaüriHanus  (M);  Miers,  Proc.  Zool. 
Soc.  Lond.  1882  p.  540  PI.  XXXVI  Fig.  1. 

fialatheadae.  Galathea  coraUicola  (Port  Molle),  magnifica 
(Broughton's  Isl.),  aculeata  (Holborn  Isl. ;  Port  Molle)  p.  162,  deflesd- 
frons  (Albany  Passage)  p.  168;  Haswell  a.  a.  0.;  Proc.  Linn.  Soc 
N.  S.  W.  VI. 

Thalassinidae.  Callianassa  Mauritiana  (M);  Miers,  Proc  ZooL 

Soc.  Loud.  1882  p.  341,    Ulrichi  (fossil  in  der  Kreide  des  Valley  of 

South  Platte  River);  White,  Proc  ü.  S.  N.  Nat.  Mus.  III  p.  156  ff. 

Gebia  spinifrons  (Port  Stephens);    Haswell  a.  a.  O.  p.  165 

PI.  III  Fig.  5;  Proc  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  VL 

Axius  amuMus  (Neu-£ngland);  Smith,  Proc.  ü.  S.  Nat.  Mus. 
UI  p.  433. 

Pagaridae.  Enpagurus  pölitus  (Martha's  Vineyard  etc); 
Smith,  Bull.  Mus.  Comp.  Zool.  X  No.  1  p.  12  PI.  U  Fig.  5. 

Hemipagurus  (n.  g.,  differt  a  Spiropaguro  SUtnpa,  app. 
generat.  ^  segm.  ultim.  thorac  a  coxa  lateris  dexteri  Oriente) 
BodaUs  p.  423,  gradlis  p.  426  (Neu-England);  Smith,  Proc  U.  S. 
Nat.  Mus.  IIL 

Calcinus  terrae -reginae  (Claremont  Isl.);  Haswell  a.  a.  i. 
p.  158;  Proc  Linn.  Soc  N.  S.  W.  VI. 

Hotopoda«  L.  Joliet  bestätigt  an  Ethusa  mascarone  die  a  e 
Angabe  Boschs,  dass  die  hintersten  Füsse  den  Notopoden  dazh  dieii<  t, 
fremde  Gegenstände  auf  dem  Rücken  festzuhalten;  Lacase^DuUiiCh.  t* 
Archives  etc  X  p.  111  ff. 

Ascidiophilus  (u.  g.  inter  Dromiam  et  Caphyram!)    cafn    h 
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raeformis  (Mauritius,  in  der  Kloake  einer  Ajcidie);  Richters, 
Beiträge  etc.  p.  158  Taf.  XVIII  Fig.  6—10. 

Porcellanajm2(^Sa  (Holbom  Isl.),  fngintispinosaiihidLi,)^  nitida 
(Port  Denison)  p.  148,  coraOicola  (Port  Molle),  transioeTsa  (Bowen) 
p.  150;  Haswell  a.  a.  0.;  Proc.  Linn.  Soo.  N.  8.  W.  VI,  mOosa 
(Mauritius);  Richters,  Beiträge  etc.  p.  160  Taf.  XVII  Fig.  11  f. 

Petrolisthes  inermis  (Port  Denison);  Haswell  a.  a.  0.  p.  146; 
Proc  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  VI. 

Lithodes  Ägassim  (Martha's  Vineyard;  OstkNordam.);  Smith, 
Bull.  Mus.  Comp.  Zool.  X  No.  1  p.  8  PI.  I. 

Dromia  austraiiengis  (Port  Denison ;  Port  Jackson)  p.  189,  od^' 
dentata  (Adelaide)  p.  140,  seulpta  (Port  Jackson),  eanehifera  (Port 
Denison,  hält  mit  dem  vierten  Paar  eine  Muschelschale  über  den 
Rueken)  p.  141  PI.  III  Fig.  4;  Haswell  a.  a.  0.;  Proc.  Linn.  Soc. 
N.  S.  W.  VT. 

Eihu9A  microphtheäma  (Neu-England);  Smith,  Proc.  U.S. Nat 
Mas.  m  p.  418. 

Oxjftomata.  Lyreidus  Bairäii  (Südk.  Nen-Englands);  Smith, 
Proc.  ü.  8.  Nat.  Mus.  p.  420. 

Phlyxia  Petleyi  (Port  Molle);  Haswell  a.  a.  0.  p.  125  PL  III 
Flg.  3;  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  VL 

Oz|Trll7DCha.  Naxia  (Naxio'ides)  i2o&tRaf(2(  (Mauritius);  Miers, 
Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1882  p.  389  PI.  XX. 

Paramithrax  spatülifer  (Port  Stephens)  p.  14,  Coppingeri  (Port 
MoHe,  Whitsunday  Passage)  p.  15;  Haswell  a.  a.  0.  und  Proc.  Linn. 
Soc.  New-South- Wales  VI. 

Amathia  Agckssim  (Ostk.  Nordamer.,  883  Faden);  Smith, 
Ball  Mus.  Comp.  Zool.  X  No.  1  p.  1  PI.  II  Fig.  2,  3. 

Micippe  philyra  Leach  var.  latifrtms  (Fouquets);  Richters, 
Beiträge  etc.  142  Taf.  XV  Fig.  1—6. 

Aohaeus  breviceps  Hasw.  =  laoertosus  Stimps.;  Haswell 
a.  a.  0.  p.  3. 

Oncinopus  angulatus  J?a3«7.  =s  subpellucidus  jSitimp«.;  Haswell 
a.  a.  0.  p.  5. 

Lambrus  VerriaH  (Neu-England);  Smith,  Proc.  ü.  S.  Nat. 
Mus.  m  p.  415. 

Tiarinia  elegans  (Off  Broughton  Islands):  Haswell  a.  a.  0. 
I    29  und  Proc.  Linn.  Soc.  New-South -Wales  VI. 

Cyclometopa.  PdraruppelUa  (n.  g.  „carapace  as  in  Rup- 
l  lia,  basal  Joint  of  the  antennae  extreroely  short,  not  nearly  rea- 
c  ug  the  front;  second  Joint  stout,  touching  the  front;  flagellum 
(  irely  excluded  from  the  orbit  by  the  union  of  the  lower  orbital 
1  der  with  the  front*^)  «imcoJa  (Port  Essington ;  Port  Curtis);  Has- 
^    '1  a.  a.  0.  p.  74;  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  VL    oigtzedbye^OOgle 
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Xanthodes  atromanus  (Anstr.);  Haswell  a«  a.  0.  p.  49  PI.  I 
Fig.  1;  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  VI. 

Liomera  maciiUUa  (Endeavoar  R.);  Haswell  a.  a.  0.  p.  47; 
Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  VI. 

Eaxantbas  mactUatus  (Damley  Isl.,  Torres  Str.);  Haswell 
a.  a.  0.  p.  48,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  8.  W.  VL 

GyoloxanthuB  punctatus  (Parramatta  B.);  Haswell  a.  a.  O. 
p.  50,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  VL 

Garpilodes  ffrawdosw  (Torres  Str.);  Haswell  a.  a.  0.  p.  57; 
Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  VL 

Panopaeus  acutidens  (Port  Darwin);  Haswell  a.  a.  ö.  p.  51 
PI.  I  Fig.  21;  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  VL 

Leptodius  granülo8U8  (Port  Denison;  Port  Molle);  Haswell 
a.  a.  0.  p.  61;  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  VL 

Melia?  brempes  (Grifüth's  Point);  Haswell  a.a.O.  p.  72  PLI 
Fig.  7;  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W  VI. 

Pilumnas  momUfera  (Tasmanien)  p.  65  und  325  PL  I  Fig.  3, 
(fimbriatns  M.-Edw.  abgeb.  Fig.  4),  terrae -reginde  (Port  Molle) 
Fig.  5,  vestitus (Port  JtLclaon;  Port  Stephens)  p.  68,  (fissifrons  fiÜ^iiips. 
abgeb.  Fig.  6),  glaberrimm  (Port  Jackson)  p.  69,  inermis  (ibid.)  p.  70, 
integer  (ibid.)  p.  325;  Haswell  a.  a.  0.;  Proa  Linn.  Soc.  N.  S.  W. 
VI  p.  646. 

Gaphyra  octocZen^oto  (Palm  Isl.) ;  Haswell  a.  a.  0.  p.82;  Proe. 
Linn.  Soc.  N.  S.  W.  VI,  älata  (Fouquets)  Fig.  25  f.,  trico^tota  (Mau- 
ritius) Fig.  27  f.;  Richters,  Beitr.  etc.  p.  164  Taf.  XVI, 

AchelouB  orbicularis  (Seychellen);  Richters,  Beitrage  6t& 
p.  153  Taf.  XVI  Fig.  14,  15. 

Neptanus  tomentosus  (Port  Jackson);  Haswell  a.  a.  0.  p.78; 
Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  VL 

Eucrate  affinis  (Off  Holborn  Isl.),  sexdentatual  (ibid.);  Has- 
well a.  a.  0.  p.  86;  Proc.  Linn.  Soc.  N.  8.  W.  VL 

Paratelphusa  hrevicarinata  (Salanga,  Westküste  Siams);  Hil> 
gendorf,  Sitzber.  Qes.  natarf.  Freunde  Berlin  1882  p.  24. 

Telphusa  limula  (Salanga,  Westk.  Siam^s);  Hilgendorf, 
Sitzgsber.  Ges.  naturf.  Freunde  Berlin  1882  p.  25. 

Gatometopa.  Xenophthalmodes  (n.  g.  Xenophthalmo  affine; 
orbitae,  quamqnam  conspicue  formatae,   ut  glutine  ocdnsae;    p 
max.  par  III  ut  in  Gancro'idis  et  Ooypodidis  formatae;  pedum  pa 
4  posteriora  tdnuiora  quam  in  illis)  ilfoe&it  (Black river) ;  Richte: 
Beiträge  etc.  p.  155  Taf.  XVI  Fig.  29,  XVU  Fig.  1—5. 

Birge  beschreibt  und  bildet  ab  das  erste  Zoea-Stadium  v 
Pinnotheres  o streu m;  die  weitere  Züchtung  misslang.  Am< 
Natur.  1882  p.  589  ff. 

Üeber  die  Zoea  von  Pinnixa  chaetopterana  und  Sayana  b.  h 
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Smith,  Trans.  C!oDneGt  Aoad.  lY  p«  247  fif.;  beide  Arten  kommen 
an  der  Küste  Keu-ElnglandB  vor. 

Hymenosoma  austrdle  (Williamstown,  Port  Philip)  p.  115  PI.  III 
Fig.  2,  ros^aium  (Grifiith's  Point)  p.  116;  Haswell  a.  a.  0.;  Proc. 
Linn.  Soc.  N.  S.  W.  VI. 

Maorophthalmus  latifrons  (Port  Philip);  Haswell  a.  a.  0. 
p.  90;  Proc.  Linn.  Soa  N.  S.  W.  VI. 

Nach  Hilgendorf  sind  Brachynotus  sexdentatus  Bisso  und 
Heterograpsus  Lucasii  M.  E.^  die  beide  Typen  der  jeweiligen  Gat- 
tungen sein  sollten,  identisch  und  daher  die  Gattung  Heterograpsus 
zu  Gunsten  von  Brachynotus  einzuziehen.  Für  Heterograpsus  sex- 
dentatus M.  E.  wird  dadurch  ein  neuer  Name,  Er.  EdwardHi  noth- 
wendig;  Sitzber.  Ges.  naturf.  Freunde  Berlin  1882  p.  68  ff. 

Miers  giebt  eine  analytische  Tabelle  und  darauf  eine  ausführ- 
liche Beschreibung  der  in  der  Sammlung  des  Britischen  Museums 
vertretenen  (11)  Ocypo da- Arten.  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  151  X  p. 
376  ff.  PI.  XVII.  Auf  der  Tafel  sind  der  Aussenrand  der  linken  Or- 
bita und  der  Stridulationsapparat  an  der  Innenseite  der  grossen 
Scheere  von  9  Arten  abgebildet;  0.  rotundata  (Indien)  p. 882 Fig. 4  neu. 

0.  hexagontira  (Loango,  Liberia);  Hilgendorf,  Sitzber.  Ges. 
Naturf.  Freunde  Berlin  1882  p.  23  (nach  Miers  a.  a.  0.  p.  387 
wahrcheinlioh  ==  0.  africana  De  Man). 

Ghasmagnathus  eonvexw  (Shoalhaven);  Haswell  a.  a.  0.  p.  106; 
Proc.  Linn.  Soc.  N.  8.  Vf.  VI. 

Paragrapsus  quadridentatus  M.-Edw.  PL  III  Fig.  1, 
Gaimardi  M.-Edw.  PI.  II  Fig.  4  abgebildet  von  Haswell  a.  a.  0. 
p.  105;  —  die  letztere  Art  gehört  eher  zu  Ghasmagnathus  De 
Htian. 

Utica  setosipes  (Port  Denison)  p.  101  PI.  H  Fig.  2,  crassimana 
(Holbom  Isl.)  near  Pt  Denison)  p.  102  Fig.  3;  Haswell  a.  a.  0.; 
Proc.  Linn.  Soc.  N.  S;  W.  VI. 


Myriapoda. 

Ans  den  hinterlassenen  Papieren  Bai  fear 's  über  die 
Anatomie,  Entwickeinngsgeschichte  nnd  Systematik  der 
€  ittnng  Peripatns  machten  Moseley  nnd  Sedgwick 
e  le  vorlänfige  Mittheilnng  vor  der  Royal  Society  am  14. 
E  3cemberüber  einen  Blastoporus  und  die  Bildung 
d  38  Mesoblasts.  „Bei  dem  jnngen  Embryo  von  Peripa- 
ti  ^  besteht  ein  weit  geöffneter  spalt^nlicher  Blastoporus, 
T^  jlcher,  indem  er  die  Medianlinie  der  Bauchseite  einnimmt, 
si  b  in  dem  mittleren  Theile  schliesst;  die  zurückbleibende  t 
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vordere  Oeflfhnng  ist  der  Mund»  die  hintere  der  After.  Der 
Mesoblast  ist  ron  dem  Hypoblast  gebildet  an  den  Lippen 
des  Blastoporas  and  erscheint  als  eine  Reihe  paariger  hohler 
Auswüchse  von  der  Höhle  des  Archenteron  her.  ...**  Sedg- 
wick  machte  auf  die  Aehnlichkeit  des  jungen  Peripams- 
embryo  mit  einer  Aktinie  aufmerksam,  indem  die  meso- 
blastischen  Taschen  den  intermesenterialen  Hohlräumen 
und  der  Blastoporus  der  MundöiTnung  der  Aktinie  entsprä- 
chen und  eine  Bestätigung  ftir  Balfour's  Theorie  von  der 
Entwickelung  der  Bilateralia  aus  einer  Verlängerung  eines 
scheibenähnlichen  Vorfahren  lieferten.  Diese  letzteren 
Schlussfolgerungen  werden  von  Lankester  undHuxley  be- 
anstandet; s.  Nature  Vol.  27  No.  687  p.  215. 

Zur  Embryologie  der  Ghilopoden  beginnt  N. 
Sog  raff  eine  vorläufige  Mittheilung  im  Zool.  Anz.  No.  124 
p.  582  S.  Ein  im  Centrum  des  Dotters  befindlicher  Kern, 
wahrscheinlich  ein  Abkömmling  des  Keimbläschens,  theilt 
sich  in  eine  grosse  Anzahl  (gezählt  wurden  25)  von  Kernen, 
die  sich  mit  entsprechendem  Protoplasma  umgeben.  Hier- 
auf zerfällt  der  Dotter  in  Pyramiden,  indem  jeder  Kern 
mit  seinem  Plasma  den  Gipfel  einer  Pyramide  einnimmt 
Darauf  wandern  die  Kerne  mit  ihrem  Plasma  an  die  Ober- 
fläche des  EieS;  an  die  Basis  der  Dotterpyramiden,  nnd  damit 
ist  das  primäre  Ektoderm  fertig  (vgl.  oben  p.  12  Callianassa). 
Aehnlich  ist  es  mit  der  Blastodermbildung  der  Ghilognathen, 
wie  Sograff  sie  bei  Polydesmus  in  Uebereinstimmung  mit 
Metschnikoff  beobachtete;  die  Widersprüche  Stecker's  be- 
ruhen vielleicht  auf  einer  Verwechselung  von  Helicinen- 
eiern  mit  Chilognathen.  —  Die  Blastodermzellen  theilen  sich 
nun  rasch  weiter,  und  zwar  an  der  einen  Seite,  wo  später 
der  Keimstreif  entsteht,  viel  rascher;  vom  Keimstreif  er- 
scheint das  vordere  Ende  früher  als  das  hintere.  „Noch 
bevor  die  Keimseite  sich  in  einen  Keimstreif  verwände! 
bemerkt  man,  dass  sich  vom  Blastoderm,  welches  sich  1 
ein  aus  kleinen,  vielschichtig  liegenden  Zellen  bestehende 
Ektoderm  verwandelt  hat,  ein  neues  Blatt,  das  Mesoderm 
abschnürt/'  Gleichzeitig  kriechen  einige,  früher  im  Cen- 
trnm  zurückgebliebene  Eikernderivate  aus  der  Dottermasse 
hervor  und  legen  sich   dem  Mesoderm  an.  —  Die  Dotter^ 
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Pyramiden  verwandeln  sich  in  Entodermzellen,  d.  h.  in  das 
Mitteldarmepithelium  erst  zu  einer  Zeit,  wenn  derEmbfyo 
schon,  ps-nz  gebildet  ist.  —  Zur  Untersuchung  dienten  die 
Eier  von  Geophilus  ferrugineus  C.  L.Koch,  Aus  dem 
Umstände,  dass  von  28  gleichzeitig  eingesammelten  $  von 
6.  proximus  3  untersuchte  unbefruchtet  waren,  die  von  9 
anderen  gelegten  Eiern  aber  sich  entwickelungsfähig  er- 
wiesen, glaubt  Sograff  auf  Parthenogenesis  schliessen  zu 
können. 

Guldensteeden-Egeling  wies  in  den  Drüsen  der 
for.  repugnatoria  einer  in  holländischen  Treibhäusern  in 
lästiger  Zahl  aufgetretenen  Fontaria-Art  (gracilis  nabe- 
stehend) freie  Blausäure  nach.    Pfltiger's  Archiv  28  p.  577  if. 

M.  Weber  giebt  eine  Beschreibung  der  feineren 
Struktur  der  absondernden  Drüsen  und  ihres  Ausftihrungs- 
ganges;  Arch.  f.  mikrosk.  Anatomie,  21  p.  468  ff.  Taf.  XXIV. 
Das  Drttsensäckchen  besitzt  einen  chitinige  t.  propria 
und  intima.  Das  Drtisenepithel  besteht  aus  platten,  polyo- 
gonalen  Zellen.  Der  Ausführnngsgang  hat  einen  Ring- 
mnskel. 

J.  Muhr  beschrieb  und  bildete  ab  die  Mundtheile 
von  Scolopendrella  und  Polyzonium;  10.  Jahres- 
bericht d.  deutsch.  Staats-Gymnas.  Prag,  Altstadt,  1882 
p,  3  ff.  mit  Taf. 

Als  das  Respirationssystem  der  Scutigeriden 
sieht  Voges  die  von  dem  medianen  Spalt  der  7  Rücken- 
platten ausgehenden  Röhren  mit  ihren  Verzweigungen  an. 
Der  Spalt  ftlhrt  in  einen  kugeligen  Sack,  auf  dessen  Fläche 
siebförmig  zahlreiche  Röhren  münden.  „Die  Röhren  bilden 
ein  starkes  Büschel,  das  in  seiner  Mitte  getheilt  und  in 
eine  drüsige  Gewebsmasse  eingebettet  ist.  Sie  verlieren 
von  ihrer  Mündung  aus  allmählich  an  Umfang,  theilen  sich 
wiederholt  dichotomisch  und  gehen  keine  Anastomosen  ein/' 
Zool.  Anz.  No.  103  p.  67  ff. 

F.  D.  Gibson-Carmichaöl.  Some  Notes  on 
collecting  and  preserving  Myriapoda.  Scottish 
Naturalist  VI  p.  201  ff. 

Die  Fortsetzung  von  C.  Haasens  „Schlesiens  Chilo- 
poden"   enthält   IL  Chil.  epimorpba.     Die  Behandlung 
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des  Stoffes  ist  dieselbe  sorgfältige  wie  früher,  so  dass  ich 
auf  den  vorigen  Ber.  p.  42  verweisen  kann.  Von  Ch.  epim. 
sind  in  Schlesien  nachgewiesen  Cryptops  hortensis  Leachy 
Geophilus  fermgineus  C.  L,  Koch,  sodalis  Berys.  u.  Mrt.y 
flavidus  C  L.  Kochy  electricus  (i.)>  truncorum  B&rys,  u.  Mrt.^ 
proximus  G.  L.  Koch,  pygmaeus  Lated\  Schendyla  nemo- 
rensis  C.  L.  Koch ;  Scolioplanes  acuminatas  Leach,  crassipes 
ö.  L,  Koch;  Scotophilus  illyricus  Meinert, 

Latzel  bringt  einen  Beitrag  zur  Myriopoden- 
Kenntniss  Oesterreich-Ungarns  und  Serbiens 
mit  der  Beschreibung  5  neuer  Arten;  Verb.  Zool.-Bot  Ges. 
Wien  XXXII  p.  281  f. 

F.  Santo  s  Matt ozo.  LesMyriapodesd'Afriqae 
au  Mus^e  de  Lisbonne.  Joum.  Sei.  Math.  Phys.  e  Nat. 
Lisboa  No.  31  p.  177  ff. 

Fanzago  beschreibt  in  seinen  J  Miriapodi  del 
Sassarese,  Fase.  I,  die  Arten  der  Gattungen  Lithobius 
und  Geophilus. 

A.  J.  Ryder.  Genera  of  the  Scolopendrelli- 
dae;  Proc.  U.  S.  Nation.  Museum  V  p.  234.  Habe  ich  nicht 
gesehen;  enthält  nach  Zool.  Anzeiger  p.  613  Scolopendrella 
und  Scutigerella  n.  g. 

Scudder  hat  eine  umfangreiche  Abhandlung  Ober 
die  Archipolypoda  in  den  Mem.  of  the  Bost.  Soa  of 
Nat.  Bist  III.  5  (Mai  1882)  veröffentlicht.  Er  beschreibt 
darin  und  bildet  ab  die  (12)  von  ihm  zu  dieser  Ordnung 
gerechneten  Arten  aus  der  Steinkohle,  die  4  Gattungen 
angehören.  Es  sind  das:  Acantherpestes  (Meek  a.  Wor- 
then)  major  Jf.  u.  W.,  Brodiei;  Euphoberia  {M.  a.  W.)  ferox 
Salt.,  horrida,  armigera  M.  u.  W.,  Brownii  Woodto.,  gra- 
nosa,  Carri,  fläbdlata,  anguilla;  Ätnynilyspes  Wortheni; 
Eileticus  anthracinus.  Von  Acantherpestes  major  hat 
Scndder  eine  restaurirte  Abbildung  in  idealer  Umgebung 
geliefert.  Vgl.  auch  Preud'homme  de  Borre  in  Compt  Ren<L 
Entom.  Belg.,  So.  du  3  juin  1882.  —  Ueber  Palaeocampa 
8.  oben  p,  8. 
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dhilognatlia. 

Cn»pGAo9omtk  Carpathteum  (Berghöhen  Ungarns  und  Galiziens); 
Latzel,  Verh.  ZooL  Bot  Ges.  Wien  XXXÜ  p.  282. 

Polydesmas  Tatranus  (Berghöhen  Galiziens  und  Ungarns); 
Latael,  Verh.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien  XXXII  p.  281. 

Lysiopetalum  faseiattan  (Südungarn;  Serbien);  Latzel,  Verh. 
ZooL-Bot.  Ges.  Wien  XXXII  p.  282. 

JaloB  atrietw!  (Südnngam;  Serbien);  Latzel,  Verb.  Zool.- 
Bot.  Ges.  Wien  XXXII  p.  282. 

Spirostreptus  Cawani  (Betsileo,  Mad.)  p.  828,  trachydennus 
(ibid.)  p.  329,  circulus  (ibid.)  p.  330;  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H. 
(5)  IX  and  p.  406. 

Glomeris  Carpathica  (Galizien  und  Ungarn;  auf  Berghöhen); 
Latzel,  Verh.  ZooL-Bot.  Ges.  Wien  XXXII  p.  281. 

Zepbromia  tutnida  (N.  Assam)  p.  196,  marmarata  (Indien), 
barbaia  (Sumatra)  p.  197.  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5) IX.  mit 
2  Hobsscbnitten,  Butleri  (Bomeo);  Ollif  f,  Gist.  Entom.  III  p.  29 
mit  HolzBchnitt. 


€liilopoda. 

N.  Fasserini  giebt  eine  Beschreibung  der  auf  der  Bauch- 
flache  ausmündenden  Hautdrüsen,  mittels  deren  Sekret  Geophilus 
Gabrielis  wahrscheinlich  die  unterirdischen  Gallonen  auskleidet; 
vgl.  den  Tor.  Ber.  p.  42;  BulL  Soc.  Entom.  Ital.  1882  p.  823  ff.  mit 
Holzschn.  (Aehnliche  Anhäufungen  von  Drüsenöfinungen  sind  es 
wahrscheinlich,  die  Soudder  bei  Euphoberia  als  Stigmata  be- 
schrieben hat,  wie  ich  schon  in  meinem  Bericht  für  1880  p.  39  aus- 
sprach.) 

Lithobius  (Eulithobius)  iranssyhanicus  (Ungarn;  Serbien); 
Latzel,  ZooL  Anz.  No.  114  p.  332»  hrachycephdlua  (Avellana), 
Fanzago,  BulL  Soc.  Entom.  ItaL  1882  p. 48,  tylopus  (Pisa);  Latzel 
ebenda  p.  228,  (Hemilithobins)  iurritcmua  (Sassari);  Fanzago, 
J.  Miriap.  del  Sassar. 

Scolopendrella  immaculata  Newp.  var.  anophthalma  (Grotte  von 
3ark);  Joseph  a.  a.  0.  p.24. 


Arachnoidea. 

Ray  Lankester  fand  bei  Scorpionen  ein  ähnliches 
W  von   Goxaldrttsen  nnd  von  ähnlichem  Ban  wie  'bei 
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Limulus,  so  dass  an  ihrer  Homologie  unmöglich  gezweifelt 
werden  kann.  Obwohl  weder  bei  Liroulug  noch  bei 
den  Scorpionen  eine  äussere  Oeflfnung  dieser  Drüsen  ge- 
funden werden  konnte,  so  mag  eine  solche  doch  vorhanden 
sein.  Möglicherweise  sind  solche.  CoxaldrUsen  in  allen 
Fällen  — ■  sie  sind  unter  den  Arthropoden  verbreitet  —  die 
modifizirten  und  isolirten  Repräsentanten  der  vollständigen 
Reihe  von  röhrigen  Drüsen  (nephrita)  des  Peripatus.  ■— 
Das  Vorhandensein  solcher  korrespondirender  Organe  bei 
Limulus  und  Scorpionen  ist  ein  neuer  Beweis  für  ihre 
Zusammengehörigkeit. 

Femer  koristatirte  Ray  Lankester  eine  grosse  Ver- 
schiedenheit in  der  Lage  der  Ganglien  in  der  Bauchkette 
bei  den  Arten  mit  dreieckiger  Brust  (Androctonus)  und 
mit  fünfeckiger  (Euscorpius,  Buthus);  einen  Vertreter  mit 
sichelförmiger  Brust  (Telegonus)  konnte  er  noch  nicht  un- 
tersuchen.   Proc.  Roy.  Soc.  XXXIV  (1882)  p.  95  ff. 

0.  P.  Cambridge  schreibt  on  new  genera  and 
species  of  Araneidea;  Proc.  Zool.  Soc.  London  1882 
p.  423  ff.  PL  XXIX-XXXL 

E.  Simon  zählt  Aracnidi  raccolti  a  Lavaiano 
(Prov.  di  Pisa)  auf  (78  Spinnen,  1  Chernetiden,  5  Opilio- 
nen,  1  Skorpion);  Bull.  Soc.  Entom.  Italiana  XIV  p,  356 IT. 

Note  sur  quelques  Arachnides  rec.  en  Bre- 
tagne (Prefailles) ;  par  Mr.  H.  Lucas;  Ann.  Soc.  Ent. 
France  1882  p.  189  ff.  (Bemerkenswerthe  Arten:  Phlegra 
Bresnieri;  SaYtis  barbipes;  Segestria  florentina  statt  mit 
metallisch  grünen  mit  kupferig  bronzefarbenen  Mandibeln; 
Scytodes  thoracica  unter  Steinen;  Pythonissa  exornata). 

E.  Cantoni  zählt  die  Ohernetidi  ed  Opilionidi 
auf,  die  Cavanna  im  Mai  und  Juni  in  Galabrien  gesammelt 
hatte  (5  Chernetina,  17  Opiliones);  Bull.  Soc.  Entom.  Ital. 
1882  p.  191  ff. 

Derselbe  handelt  di  alcuni  (39)  Aracnidi  di 
Puglia;  Bull,  scient.  di  Pavia  etc.,  I,  Pavia,  maggio  1882. 

Simon  schreibt  eine  Ätude  sur  les  Arachnides 
de  l'Yemen  m^ridional,  zu  der  Sammlungen,  die  im 
Januar  in  Aden  und  dessen  nächster  Umgebung,  sowie  bei 
Tes,  30  Kilom.  von  der  Küste  und  etwa  35  Km.  westlich 
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ron  Aden,  gemacht  waren,  das  Material  lieferten.  —  Die 
Spinnenfauna  Arabiens  trägt  nach  diesen  Sammlungen  einen 
durchaus  mediterranen  Charakter,  indem  die  meisten  der 
Arten  in  Syrien  oder  Aegypten  aufgefunden  sind;  auch 
die  neuen  Arten  und  Gattungen  beeinträchtigen  diese  Ver- 
wandtschaft nicht.  Nach  dem  Osten  weist  nur  eine  Art 
(Scytodes  univittata),  die  bisher  nur  in  Indien  gefunden 
worden  war.  Die  Gattungen  des  tropischen  Afrika  (Ga- 
steracantha,  Nephila,  Gaerostris)  fehlen  vollständig.  Von 
den  neuen  Gattungen  ist  eine^  Zimiris,  ohne  bekanntes 
Analogon  aus  Europa.  Aufgeführt  sind  51  Arten,  1  Cher- 
netine,  6  Skorpione,  42  Spmnen,  2  Walzenspinnen.  Ann. 
Mus.  Civ.  Genova  XVIU  p.  207  ff.  Tab.  VUI. 

Thoreil  liefert  Descrizione  di  alcuni  Arac- 
nidi  inferiori  deir  Arcipelago  Malese;  Ann.  Mus. 
Civ.  Genova  XVIII  p.  21  ff.  Tav.  IV- VI  (2  Opilionen,  1 
Pseudoskorpion,  9  Milben;  s.  bei  diesen  und  Pedipalpi). 

Karsch  schreibt  über  ein  neues  Spinnenthier 
aus  der  schles.ischen  Steinkohle  und  die  Arach- 
niden  der  Steinkohlenformation  überhaupt;  Zeitschr. 
d.  Deutsch,  geol.  Gesellsch.  XXXIV  p.  556  ff.  Taf.  XXI. 
Die  beschriebenen  Reste  stammen  aus  Schatzlarer  Schichten 
bei  Neurode  und  lassen  folgendes  erkennen:  der  Hinterleib 
ist  aus  7  Segmenten  gebildet,  deren  Platten  auf  der  einen 
(nach  Karsch  der  Bauch-)  Seite  durch  2  Längsfurchen 
in  ein  Mittel-  und  zwei  Seitenfelder  zerlegt  sind.  Die  Bü- 
cken- und  Bauchplatten  sind  durch  eine  zartere  Haut  mit 
einander  verbunden.  Von  den  Gliedmassen  lassen  sich 
nur  die  Basalglieder  erkennen,  und  zwar,  wie  Karsch 
meint,  nur  bei  denjenigen  Exemplaren,  die  dem  Beschauer 
die  Rückenseite  zuwenden.  Die  Körperlänge  beträgt  18 
mm,  von  denen  7  auf  den  Cephalothorax  fallen.  Für  diese 
Reste  wird  die  Gattung  Anthracomartus  mit  folgender 
Diagnose  aufgestellt :  ,,Truncus  bipartitus,  cephalothorax  haud 
segmentatus,  abdomen  et  supra  et  subter  plicis  6  in  7  seg- 
menta  partitum,  segmenta  ventralia  sulcis  longitudinalibus 
2  tripartita,  area  intermedia  segmenti  Ultimi  aeque  fere 
lata  ac  longa^  apertura  anali  transversa  subelliptica  prae- 
dita;   pedes  crassi,  ?quinque  articulati.^'     Die  Art   ist  A. 
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Volkelianus  genannt  und  in  Fig.  2  vom  Rttcken  (?),  Fig.  1 
vom  Baache  her  abgebildet.  Kars  eh  vergleicht  diese 
Gattung  mit  Architarbus  Scudd.^  mit  der  er  sie  in  der  Fa- 
milie der  Arcbitarb[o]idae  vereinigt;  diese  Familie  bildet 
mit  den  Eophryn[o]idae  (für  Curculiol'des  Prestviei  BucU,) 
die  Ordnung  Anthracomarti,  die  folgendermassen  cha- 
rakterisirt  ist:  „Körperstamm  2  Segmentkomplexe  formi- 
rend;  Vorderleib  ungegliedert,  Hinterleib  gegliedert;  Pal- 
pen von  oben  her  sichtbar.''  Diese  Diagnose  ist  aber  auch 
auf  die  Chelonethi  anwendbar,  —  Die  Gattung  Kreische* 
ria  verweist  Karsch  mit  Recht  zu  den  Troguliden.  Zum 
Schluss  werden  die  aus  der  Steinkohlenformation  bis  jetzt 
bekannt  gewordenen  Arachniden  systematisch  grnppirt,  wo- 
bei aber  Arthrolycosa  Harger  unberücksichtigt  geblieben  ist 
Kreischeria  (n.  g.)  Wiedä  (sächs.  Steinkohle  bei 
Reinsdorf)  Sigillarienzone;  Geinitz,  Sitzb.  u.  Abhandl. 
Naturw.  Ges.  Isis  1882  p.  31  und  Zeitschr.  deutsch,  geol. 
Ges.  XXXIV  p.  238  ff.  Taf.  XV.  (Wird  von  Geinitz  zu 
den  Pseudoscorpionen  gestellt,  gehört  aber  wohl  richtiger 
zu  den  Opilionen). 

Acarina. 

Kramer  (dies.  Archiv  XLVIII  1.  Bd.  p.  178  ff.  Taf. 
XIII  Fig.  1—4)  beschreibt  eine  Milbe  (Alycus  roseus?  C. 
L.  KocK),  die  nicht  nur  zwischen  dem  2.  und  3.  Beinpaar, 
sondern  auch  am  Hinterleibe  deutlich  segmentirt  ist;  s. 
auch  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  X  p.  183. 

Haller  wendet  sich  gegen  zwei  irrthttmliche 
Ansichten  betreffend  die  Acariden  (Gliederung  and 
Grösse  des  Körpers);  Ent.  Nachr.  1882  p.  200  ff. 

Oudemans  referirte  in  der  15  Wintervers,  der  Nie- 
der!. Entom.  Gesellsch.  über  einige  neuere  Arbeiten  Hal- 
ler's  über  die  Milben;  Tijdschr.  v.  Entom.  XXV,  Verslag 
p.  CXXIX  ff. 

B erlese  erklärt  Hypopus   gleich  Mägnin   für  di 

heteromorphe  Nymphe  von   anderen  Sarcoptiden,   wie  e 

5;H  an  Histiostoma  muscarum  n.  sp.,  Tyroglyphus  farinae  de  Gee 

^..  und  Krameri  n.  sp.  fand,  und  dasselbe  gilt  von  Homopur 
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Trichodactylus  u.  a.  Die  gestielten  Uropoda  sind  gleich- 
falls eine  Nymphe,  und  keine  Uropoda  kann  eher  für  er- 
wachsen gelten,  als  bis  die  Anwesenheit  des  Genitaldeckels 
nachgewiesen  ist.  Obwohl  die  Möglichkeit  einer  Wande- 
rang erwachsener  Milben  mittels  der  Insekten,  an  die  sie 
sich  heften,  zugegeben  werden  mnss,  und  für  Tydeus  li- 
macam  und  Cheyletus  venustissimus  nachgewiesen  ist,  so 
sind  es  doch  meist  nur  die  jugendlichen  Stände,  die  sieh 
von  Insekten  transportiren  lassen.  Atti  R.  Istit.  Veneto  di 
sei.,  lottere  ed  arti  (5)  VIII;  Arch.  Ital.  de  Biol.  I  p.  279  ff. 

Einer  Abhandlung  über  Gamasiden  schickt  P.  Krä- 
mer einige  Bemerkungen  über  die  Häutungen  der 
Milben  voraus;  dies.  Archiv,  48.  Jahrg.  1.  Bd.  p.  374  ff. 
Taf.  XIX,  XX.  Bei  den  meisten  Milben  sind  3  (Entwick- 
langs-)Häutungen  zu  unterscheiden.  Durch  die  erste  geht 
die  sechsbeinige  Larvenform  in  die  erste  achtbeinige  Lar- 
venform über;  durch  die  zweite  aus  dieser  in  die  zweite 
achtbeinige  Larvenform  (Nymphe  Megnin's);  die  dritte  epd- 
lich  führt  in  das  Stadium  der  Geschlechtsreife  hintlber,  in 
welchem  bei  einigen  Gattungen  (Bdella,  Eylais,  Limnocha- 
res)  noch  weitere  Wachsthumshäutungen  vorkommen  kön- 
nen. Nimmt  man  nun  hinzu,  dass  einige  Milben  sich  im  ^ 
£i  ein  oder  zwei  Mal  häuten,  und  dass  der  Prozess  des 
Ansschlüpfens  aus  dem  Ei  ebenfalls  einer  Häutung  gleich- 
zusetzen ist  (?),  so  würde  man  eine  4-  oder  5-,  oder  6ma- 
lige  Häutung  anzunehmen  haben,  bevor  die  Geschlechts- 
reife erreicht  ist.  Bei  einer  nicht  näher  bestimmten  neuen 
Histiostoma-Art  sowie  bei  den  Gattungen  Nothrus,  Ere- 
maeus,  Damaeus  finden  sich  3  Sfüssige  Larvenstadien;  bei 
Tarsonemus  ist  die  Zahl  der  Larvenformen  vielleicht 
geringer,  als  vorhin  als  Kegel  angegeben  war. 

J.  Koller  berichtet,  dass  in  Budapest  am  18.  Juli 
1882  Arbeiter  beim  Ausladen  russischen  Getreides  em- 
pfindlich von  Milben  belästigt  wurden,  die  in  grosser  Menge 
im  Getreide  waren.  Die  Milbe  soll  mit  einer  Jugendform 
von  Oribates  Aehnlichkeit  gehabt  haben.  Termeszöttud- 
manyi  Közlöny  XIV  p.  378  mit  Abb.  (Ein  ähnlicher  Fall 
war  in  Köln  vorgekommen,  wo  die  Milbe  (ob  von  kompe- 
tenter Seite?)  für  Tyroglyphus  farinae  erklärt  worden  war). 
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Sarcoptidae.  In  einem  zar  Eenntniss  der  Dermaleichiden 
betitelten  Aufsatze  bespricht  G.  Hai  1  er  die  in  den  letzten  Jahren  über 
die  genannten  Thiere  erschienenen  systematischen  Arbeiten  und  giebt 
eine  Revision  der  Gattungen,  deren  er  folgende  anerkennt:  (Canee- 
trinia?),  Anaiges,  Dimorphus,  Pteronyssus,  Alloptes,  Xoloptes,  Freyana, 
Krameria,  Pterolichus,  Pterocolus  n.  g.,  Proctophyllodes.  Die 
Gattungsdiagnose  der  neuen  Gattung  lautet:  „Die  beiden  Geschlechter 
von  sehr  verschiedener  Körperform;  keine  geschwänzten  Weibchen. 
Alle  Beine  gleichmässig  entwickelt  oder  das  vierte  Paar  beim  ^  ver- 
dickt. Abdomen  der  ^  nach  hinten  zugespitzt,  in  einen  Knauf  aus- 
laufend, der  $  tief  zweispaltig,  in  zwei  spitze  Zipfel  auslaufend.'* 
Ausserdem  werden  folgende  neuen  Arten  beschrieben:  Ansilges  digi' 
tator  (Ganada,  auf  Dendroecia  striata)  p.  52  Taf.  V  Fig.  1—5,  Poppet 
(Deutschland,  aufLoxiapityopsittacus).  p.  58,  tfidenHilatus  (ibid.  auf 
Alauda  arvensis),  poüicipatus  (ibid.  auf  Accentor  modularis)  p.  54; 
Dimorphus  actdeatus  (Ganada,  auf  Gyanurus  cristatus)  Taf.  V  Fig.  6, 
TyreUti  (auf  Galeoscoptes  carolinensis)  Fig.-7~I0  p.  55,  appendioh 
lattu  (Deutschland,  auf  Rallus  aquaticus)  p.  58  Taf.  VI  Fig.  4,  5, 
gladia^  (Canada,  auf  Ectopistes  migratorius)  p.  63  Taf.  Y  Fig.  II, 
12,  cdkaratus  (auf  Ortygometra  porzana)  p.  64  Fig.  13,  14,  forct- 
patus  (Canada,  auf  Tringo'ides  macularis)  p.  66  Fig.  15—18;  Ptero- 
nyssus Simplex  (ibid.,  auf  Melanerpes  crythrocephalus)  p.  68  Taf  VI 
Fig-  ö,  7,  quadratus  (auf  Gecinus  canus)  p.  69;  Pterocolus  (cor- 
vinus  Kochy  Eulabis  Buchh*^  gracüepinnatus  (Canada,  auf  Empidonax 
flaviventris)  Taf.  VI  Fig.  9,  10,  VII  Fig.  6—9  p.  72,  biaetaius  (auf 
Sterna.  hirundo)  p.  77  Taf.  VI  Fig.  11,  12;  Dies.  Archiv  XL VIII, 
1.  Bd.  p.  47  flf.,  Taf.  V— VII. 

Tyrrell  handelt  von  einigen  Kanadischen  Sarcoptiden  und 
beschreibt  und  bildet  ab  Anaiges  hngispinosus  Fig.  1,  2  auf  Plectro- 
phanes  nivalis,  Tj^[r]anni  Fig.  3  auf  T.  carolinensis  p.  45 ;  Dimor- 
phus älbidus  Fig.  4  p.  46  auf  Tacbycineta  bicolor;  Pteronyssus 
speciosus  p.  47  Fig.  5  auf  Picus  villosus,  fuscus  p.  48  Fig.  6  auf 
Tacbycineta  bicolor;  Ottawa  Field  Naturalist's  Club,  Transact.  No.  3. 
1881,  1882.  PI.  1. 

Nörner  schreibt  über  Syringophilus  bipectinatus;  Vier- 
teljahresschrift für  Veterinärk.  LVII  Bd.  2.  Heft.  (Habe  ich  nicht 
gesehen.) 

Derselbe  beschreibt  Anaiges  minor j  in  dem  Inneren  der 
Federspulen  der  Hühner,  und  macht  dazu  Mittheilungen  seiner  An 
sichten  über  den  Bau  und  die  Gliederung,  die  sich  vielfach  mit  denen 
Haller's  decken;  Verb.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien  XXXTI  p.  387  flf.  Taf, 
XIX,  XX. 

Dermatoryctes  mutans  (an  dem  Tarsus  der  Hühner,  auch  auf 
kleinere  Singvögel  übergehend);  Nörner,  Monatsscb.  deutsch.  Ver. 
z.  Schutze  der  Vogelwelt  V  p.  103  ff.  mit  Taf. 
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T^0Slyp]Ü4ae.  Tyroglyphus  carpio  Kram,  nochmals  be- 
aohrieben  and  abgebildet  in  diesem  Archiv  XLYIII,  1.  Bd.  p.  183  fif. 
Taf.  XIII  Fig.  6—10;  vgl.  den  vor.  Ber.  p.  63. 

T.  longi  or  Gervais  in  Amerika  in  einem  „pork-packing  house''; 
Americ.  Natural.  1882  p.  699. 

TronbUladae.  H.  Henking  liefert  werthvolle  Beiträge 
aar  Anatomie,  Entwiokelungsgesohiohte  und  Biologie 
von  Trombidium  fuliginosum  Herrn,;  Zeitachr.  wies.  Zool. 
XXXVII  p,  668  ff.  Taf.  XXXIV -XXXVL  —  Die  Widersprüche  der 
in  der  Literatur  vorhandenen  Angaben,  so  wenige  ihrer  auch  sind, 
über  Tr.  holosericenm  sucht  der  Verfasser  durch  den  Nachweis  zu 
lösen,  dass  sie  sich  a.  Th.  auf  verschiedene  Arten  beziehen;  so  ist 
ei  fast  als  ausgemacht  anzusehen,  dass  das  Tr.  holosericeum  Pagenst. 
unser  fuliginosum  Herrn,  ist;  letztere  Art  ist  in  Göttingen,  Braun- 
schweig (und  überhaupt  in  Mittel*  und  Süddeutschland?)  h&ufiger  als 
Tr.  holosericeum;  beide  Arten  werden  in  einer  Paralleldiagnose  un- 
terschieden, ans  der  ich  hervorhebe,  dass  bei  Tr.  fuliginosum  der 
Körper  vorn  breit,  hinten  abgerundet  zugespitzt,  bei  T.  holosericeum 
hinten  fast  abgestutzt,  in  der  Mitte  hinten  eingekerbt  ist.  Zahlreiche 
der  von  G.  L.  Koch  aufgestellten  Arten  (Tr.  assiratum,  mollicalum, 
cormgatnm,  assimile,  erythrellum)  sind  Nymphen  von  Tr.  fuliginosum. 
Im  letzten  Beingliede  dieser  Art  findet  sich  eine  sackförmige  Drüse, 
die  an  der  Basis  der  Eralle  ausmündet  und  deren  Sekret  in  Verbin- 
dung mit  den  gefiederten  Haaren  der  Krallen  dem  Thiere  das  Klet- 
tern an  senkrechten  glatten  Wänden  möglich  macht 

An  den  Athmungsorganen  unterscheidet  Henking  ausser  dem 
einer  Schuppenkette  gleichenden  Stigmenschntzapparat  eine  erste  und 
zweite  Luftkammer  und  einen  Endabschnitt,   von  welchem  letzteren 
erst  die  feinen,  unver&stelten  Tracheenröhren  ausgehen;  zwischen  erster 
and  zweiter  Luftkammer   findet   sich   ein  weichh&utiger  Röhrenab- 
scbnitt;  der  Sohutzapparat  besitzt  eine  nach  hinten  undeutlich  wer- 
dende Lftngsspalte,  durch  welche  die  Luft  eintritt    Die  Mundwerk- 
zenge  werden  nur  z.  Th.,  nämlich  nur  soweit  behandelt,  als  es  zum 
Verständniss  des  Saugmechanismus  nöthig  ist,  und  daher  wird  eine 
Berücksichtigung  der  von   Groneberg  und  Hall  er  aufgestellten 
Behauptung  von   dem  Vorhandensein  eines  zweiten  Maxillenpaares 
vermisst;    doch  deutet  der  Autor  späterhin    indirekt   das  HinföUige 
lieser  Ansicht  (sowie  der  anderen,   dass  der  Hinterleib  hinter  dem 
weiten  Beinpaare   beginne,  vgl.  den  vor.  Ber.  p.  47  f.)  dadurch  an, 
'aas  er  den  Gephalothoraz  aus  nur  6  Segmenten  bestehen 
ässt,  von  denen  jedes  ein  Gliedmassenpaar  trage.    An  dem  Oeso- 
>haga8  kommen  Diktatoren   und  Gompressoren   vor,   und   derselbe 
nrkt  daher  wie  eine  Saug-  und  Druckpumpe  zugleich.    Im  Hinterleib 
ündet  der  Munddarm  in  den  sehr  geräumigen  „Leberdarm''  ein,  der 
9  eine  ringförmige  Ausstülpung  des  Darmes  erscheint    Der  Leber- 
▲rohlT  f.  Naturg..  XLIX.  Jthrg.  ».  Bd.  Digiti©^  by  ^OOglC 
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darm  zeigt  je  naeb  der  Tencfaiedenen  Gesoblechtoreifa  der  Thiere  ein 
yerschiedenes  Aussehen  und  ist  immer  durch  die  den  Hinterleib 
durchsetzenden  Muskeln  eingeschnürt;  auf  einer  tnnica  propria  sitaen 
keulenförmige  Zellen,  die  ihre  mit  graniilirtem  Inhalt  erf&llten  End- 
stücke abschnüren.  Zwischen  einzelnen  Divertikeln  des  Leberdarmes 
finden  sich  Anhäufungen  von  FettzeUen.  Das  Ton  Pagenstecher  als 
Fettkörper,  von  Croneberg  als  Exkretionsorgan  beschriebene  Organ 
ist  nach  Henking  der  Enddarm,  dessen  Zusammenhang  mit  dem 
Lumen  des  Leberdarmes  freilich  nicht  genau  beobachtet  wurde.  Von 
Sinnesorganen  ist  ausser  Augen  und  Tastborsten  (namentlich  an  den 
Tastern  und  dem  ersten  Beinpaar)  ein  eigenthümliohes  auf  den 
Rücken  liegendes  Organ  vorhanden,  das  ans  einer  chitinigen  Kapsel 
besteht,  die  an  der  Oberfläche  rechts  und  links  in  je  einen  Schenkel 
sich  spaltet  und  hier  je  eine  lange  mit  einem  Nerv  in  Verbindimg 
tretende  Borste  tr&gt.  Gegenüber  den  von  gewissen  Seiten  so  leiclii- 
fertig  unternommenen  Versuchen,  für  jedes  charakteristisoh  geformte 
Haar  eine  spezifische  Sinnesth&tigkeit  anzugeben,  macht  ea  einaB 
wohlthuenden  Eindruck,  dass  der  Verfasser  über  den  Sinn,  dem  dieses 
Organ  vorsteht,  nicht  einmal  eine  Vermnthnng  äussert.  Hoden  mid 
Ovarien  haben  eine  ringförmig  geschlossene  Gestalt,  sind  aber  der 
Anlage  nach  paarig;  ihr  vorderer  Theil  fungirt  als  vas  defisrena  resp. 
Ovidukt  und  setzt  sich  in  den  nnpaaren  Ausführungsgaag  fort»  mit 
dem  sich  bei  dem  ^  eine  (Prostata-ähnüche)  Anhangsdrnse  ver- 
bindet; letztere  wurde  von  Pagenstecher  für  das  rec  sem.  angenomvMB, 
ein  Irrthum,  der  weiterhin  die  Verwechselung  der  beiden  Geschlechter 
nach  sich  zog.  Die  Spermatazoen  haben  einen  ringförmigen  Ken 
und  vielleicht  eine  undulierende  Membran,  die  Eier  zu 
Zeiten  einen  Dotterkern.  Die  fast  regelmässig  kugeligen  Eier 
den  in  Haufen  bis  zu  hundert  Stück  in  feuchter  Erde  abgelegt  und 
durch  einen  Kitt  zusammengehalten.  Als  Zeit  der  Eiablage  iat  An- 
fang Mai  bis  Mitte  Juli  anzusehen;  einige  in  der  G^efangenadwfl  g^ 
haltene  Thiere  legten  4—6  Wochen,  nachdem  sie  sich  ihres  gaaMn 
Vorrathes  an  Eiern  entledigt  hatten,  nochmals  Eier,  von  denen  der 
Verfasser  eine  parthenogenetische  Entwickelung  annimmt,  da  ^  kein 
rec.  sem.  bei  den  $  auffinden  konnte. 

Gegenüber  M^gnin,  der  bei  Tr.  holosericeum  und  fnliginoanm 
aus  dem  Ei  sofort  die  freie  Larvenform  hervergehen  liess,  beobttoh« 
tete  Henking  noch  ein  in  einer  Haut  eingeschlossenes  Larvtmatadir-^ ; 
zwischen  der  Haut  und  dem  Larvenkörper  befinden  sich  den  Hi 
amöboiden  Claparede's  ähnliche  Kugeln,  die  vielleicht  die  Hant 
gesondert  haben.  Für  diese  Haut,  die  in  gleicher  Weise  au<^  i 
dem  eiähnlichen  Stadium,  welches  der  „Nymphe''  und  dem  ^Proso]  * 
vorhergeht,  auftritt,  schlägt  der  Verfass.  den  Ausdruck  „A  poder  ^  ' 
vor.  Ferner  wird  ans  praktischen  Erwägungen  eine  neue  Nomenkla  r 
der  Eniwickelungsstadien  in  Vorschlag  gebracht:  Ei,  Sohadonopfr 
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lUdiam,  Larve,  Nymphochrysalli«,  Nymphophanstadium,  Nymphe,  Te- 
leiochrysalÜB,  Teleiophanstadinm,  Prosopon  oder  erwachsenes  Thier. 
Als  Sohadonophan-  etc.  Stadium  wird  dairjenige  beseichnet,  wo  die 
Larve  eto,  in  dem  Apoderma  ausgebildet  ist,  dasselbe  aber  noch  nicht 
abgestreift  hat;  als  Ghrysallis  dasjenige  vor  dem  Auftreten  des  Apo- 
derma and  nachdem  bereits  das  früher  bewegliche  Thier  in  einen 
mhenden  Zustand  übergegangen  ist 

Im  Sohadonophanstadium  ist  jederseits  eine  „Urtrachee*'  vor- 
banden, von  der  im  Larvenstadium  ein  eigenthümliches  Oebilde 
über  der  Hüfte  des  ersten  Beinpaares  als  Rest  zurückbleibt.  (Dieser 
Best  hat  in  seiner  Lage  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  Mündung  der 
Krobn 'sehen  Drüse  Stecker's.)  Die  Hypodermis  der  Larve  wie 'des 
Proeopon  besteht  aus  Zellen  mit  zentraler  Vakuole  und  wandstän- 
digem Kern,  die  bei  der  Flächenansieht  netzartig  aussehen.  Auch 
sonst  ist  viel  üebereinstimmung  zwischen  Larve  und  ausgewachsenem 
Thier  vorhanden :  die  Larve  besitzt  bereits  zwei  Paar  Speicheldrüsen 
(aber  noch  nicht  das  Giftdrüsenpaar?),  die  2  rückenständigen  Sinnes- 
bortten,  die  paarigen  Anlagen  der  Geschlechtsdrüsen.  Aus  ihr  geht 
die  Nymphochrysallis  hervor,  indem  in  den  Beinen  und  unter  der 
Kutikula  des  Körpers  vakuolonbaltige  Zellen  (die  Hämamöben  Cla- 
parMe's)  auftreten.  Die  Beine  und  Mundtheile  werden  neu  angelegt; 
das  vierte  Beinpaar  tritt  als  ganz  neues  hinzu.  Die  Nymphe  un- 
terscheidet sich  von  dem  Prosopon  durch  ihre  geringe  Grösse  und 
die  schwache  Entwickelung  der  Geschlechtsorgane;  im  übrigen  sind 
alle  Organe  wie  bei  letzterem  gebildet.  Durch  einen  ähnlichen  Vor- 
gang, wie  die  Larve  in  das  Nymphochrysallis  und  dann  nach  Ab- 
scheidong  des  Apoderma  in  das  Nymphophanstadium,  geht  die  Nymphe 
in  das  Teleiochrysallis-,  das  Teleiophan-  und  zuletzt  in  das  Prosopon- 
stadiumüber.  Die  Larven  nähren  sich  hauptsächlich  parasitisch  von 
Blatt&usen,  aber  nicht  von  Phalangien,  wie  M6gnin  wollte  (s.  d.  Ber. 
Inr  1876—76  p.  810  (102));  die  auf  Phalangium  lebende  Larve  ge- 
hört nicht  zu  Trombidium.  Auch  im  Wasser  entwickeln  sich  die 
Eier  und  leben  die  Larven  längere  Zeit;  der  Verfasser  glaubt,  sie 
im  Wasser  züchten  zu  können,  wenn  sie  zusagende  Nahrung  fänden. 
Die  Nymphen  und  Prosopa  sind  nicht,  wie  neuerdings  seit  Pagen- 
aiecher  wiederholt  angegeben  wurde,  Pflanzenfresser,  sondern  ent- 
aohiedene  Fleischfresser,  und  nähren  sich  in  natürlichen  Verhältnissen 
n  Blattläusen  und  anderen  Milben. 

Trombidium  spdaeum  (Grotten  Krains);  Joseph  a.  a.0.p.  16. 

Rhyncholophus  Staiüae  (Grotte  Godjama  bei  Oberskirl,  wahr- 
peinlich  auf  St.  taenaria  8eMödU)\  Joseph  a.  a.  0.  p.  16. 

fiilBISldae.  Am  Panzer  der  .  Gamasiden  unterscheidet 
am  er  7  Platten:  Dorsalplatte,  manchmal  in  eine  vordere  und 
tere  getheilt;  Marginalplatte,  bisweilen  aus  mehreren  Stücken 
tehend;  Stigmalplatte  mit  dem  Stigma  und  Stigmalcanal,   obere 
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und  antere  Goxalplatie,  die  zwisohon  den  beiderseitigen  nnta^n 
Goxalplatten  gelegene  Stemalplatte,  die  Abdominalplatie  and  die 
Analplatie  mit  der  Afteröffnnng. 

In  einer  allgemeinen  Bemerkung  zur  Systematik  der 
Gamasiden  macht  Krämer  auf  die  Lage  der  Geschlechtaöffiiaiig, 
als  ein  in  zweiter  Linie  wichtiges  systematisches  Merkmal  anftnerk- 
sam:  bei  einigen  liegt  dieselbe  vor  der  Sternalplatte  (ektostemal), 
bei  anderen  in  derselben  (endostemal).  Von  der  Familie  der  .Gar 
masiden  wird  nun  folgende  Diagnose  gegeben:  „Augenlose  Milben, 
welche  im  reifen  Zustande  Tracheen  fahren.  Je  eine  TraoheenöfF- 
nung  auf  jeder  Körpersoite  mit  nach  vorn  verlaufendem  Stigmal- 
canal.  Taster  f&nfgliedrig;  Mandibeln  dreigliedrig,  scheerenförmig, 
in  seltenen  Fällen  stechend,  in  einem  röhrenförmigen  GapitolaiD 
laufend.  Sie  zerfltllt  in  die  drei  Gruppen  der  Pteroptina,  Dropodina 
und  Gamasina,  bezüglich  deren  Charakteristik  ich  auf  den  vori^ 
jährigen  Bericht  p.  55  f.  verweise.  Zu  den  Pteroptina  gehört  nur 
die  Gattung  Pteroptus;  die  Uropodina  zerfaUen  in  die  Gattungen 
Uropoda  Deg.  (ss  Notaspis  (JSerm.,  Kram. ;  Bauchfläche  mit  Gra- 
ben für  die  Füsse)  und  Trachynotus  Kram,  (auf  der  Bauohfläche 
keine  Gruben).  Die  Gamasina  zählen  die  drei  Gattungen  Sejua 
C,  X.  Koehj  Gamasns  X.,  Dermanyssus  2>h;.,  die  in  folgender  Weiae 
unterschieden  werden: 

1  Geschlecht8ö£fnung  des  ^  endostemal:  Sejus. 

„  »f      n    ektostemal  2    „ 

2  Mandibeln  in  beiden  Geschlechtern  scheerenförmig:  Gamasoa. 

„  beim  $  stechend:  Dermanyssus. 

Die  Gattung  Niooletia  Can,  (ss  Labidostoma  JEr am.)  verweist 
Kramer  zu  den  Ixodiden,  nimmt  aber  entgegen  seiner  im  Vorjahre 
(d.  Ber.  p.  56)  ausgesprochenen  Ansieht*  die  Gattuhg  Sq'us  C.  L. 
Koch  wieder  auf,  der  er  auch  die  Koch'schen  Zercon-Arten  zuweist. 
Genauer  werden  nun  behandelt  die  Gattungen  Uropoda,  Trachynotaa 
uud  Sejus;  von  folgenden  Arten  ist  die  postembryonale  Entwiokelung 
geschildert:  Uropoda  tecta  Kram.<,  elegans  n.  sp.  (Mühlhaosen  in 
Thüringen  unter  Platanenrinde)  p.  406  Taf.  XDC  Fig.  4,  5,  ovalia 
Koch,  clavus  HäHt  «plendida  n.  sp.  p.  416  Fig.  8—10,  16,  «itmMa 
n.  sp.  p.  416  Fig.  11,  12;  Trachynotus  pyriformis  Kram.;  Sejus  ser- 
ratus  Kram.t  togatus  Kock.  —  Dies.  >rchiv  48.  I  p.  874  ß.  Tal 
XIX,  XX. 

Michael,  in  seinen  Observations  on  the  life-historiea 
of  Gamasinae  with  a  view  to  assist  in  more  ezact  Classi- 
fication in  Joum.  Linn.  Soc.  XY  p.  297  £  PI.  XXII,  XXIII,  theilt 
zunächst  Beobachtungen  mit,  denen  zufolge  die  Gamasiden  nicht  von 
sich  sersetzender,  organischer  Substanz  leben,  sondern  Räuber  sind, 
die  Thysanuren  und  andere  Milben  mit  ihren  Scbeerenldefern  er- 
greifen.   Die  Nymphen,  die   auf  Käfern  etc.  leben,   benutzen  dieae 
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Thiere  wahraöheinlich  nieht  ausschliesslich  als  Transportmittel, 
sondern  entnehmen  von  ihnen  auch  Nahrang.  Femer  beobachtete 
Michael  die  Entwiokelung  von  G.  coleoptratorum  nnd  orassipes, 
und  land,  dass  entere  nicht,  wie  Megnin  wollte,  die  Nmphe  von 
orassipes  sei.  Dagegen  sind  G.  coleopt.  und  alle  Formen  mit  ge- 
theiltem  Rückensohild  Jugendstadien;  die  Gestalt  dieser  Platten  und 
ihre  Ausdehnung  lässt  sich  nicht  systematisch  verwerthen.  Der 
weisse  Streifen  zwischen  Rücken-  nnd  Banchsohild,  der  für  G.  mar- 
ginatos  charakteristisch  sein  soll,  ist  ein  Gemeingut  zahlreicher 
Weibchen,  wenn  ihr  Leib  von  den  Eiern  ausgedehnt  ist,  und  also 
aaoh  nicht  als  Artmerkmal  verwendbar.  Bei  den  untersuchten  Arten 
kam  vor  den  Häutungen  kein  ruhendes  Stadium  vor,  und  die  Co- 
palaüon  fand  nur  mit  dem  entwickelten  Weibchen,  und  zwar  durch 
die  Vulva,  nicht  per  anum  Statt,  wie  Megnin  behauptet  hatte. 

Berlese  hat  die  im  vorigen  Jahr  in  Aussicht  gestellte  (s.  den 
vorig.  Ber.  p.  56)  ausführliche  Mittheilung  über  den  Polymorphismus 
und  die  Fädogenesis  bei  Gamasus  in  dem  Bull.  Soc  Entom.  Ital. 
1882  p.  88ff.  mit  Taf.  erscheinen  lassen.  Der  Verfasser  wiederholt 
hier  seine  früher  aufgestellten  Behauptungen  und  erklärt  demnach 
alle  Arten  mit  Ausnahme  von  G.  tardus  C,  X.  Koch^  stabularis  £1*., 
coleoptratorum  L.  (vielleicht  auch  orassipes  X.,  nemorensis  C,  L, 
Koch,  tumidulns  C  L,  Koch),  deren'  ganze  Entwickelungsgeschichte 
er  verfolgt  habe,  für  zweifelhaft.  Entgegen  den  von  anderer  Seite 
wiederholt  gemachten  Angaben,  dass  die  Jugendzustände  eine  weiche, 
die  erwachsenen  eine  hornige  Körperhaut  haben,  schreibt  Berlese 
umgekehrt  manchen  erwachsenen  eine  weiche,  jungen  eine  hornige 
Körperhant  zu;  auch  die  schmarotzenden  Exemplare  sind  nach 
Beriete  manchmal  erwachsene  Individuen.  —  In  dem  abnormen 
Entwickelungsgang  unterscheidet  er  8  Nymphenformen,  die  als  Proto-, 
Dento-  nnd  Tritoninfa  bezeichnet  werden.  Die  Entwickelungsformen 
der  obengenannten  drei  Arten  werden  sämmtlich  beschrieben;  es 
erheUt  aber  nirgendwo,  dass  der  Verfasser  den  direkten  Zusam- 
menhang der  so  zusammengebrachten  Formen  beobach- 
tet hat. 

Derselbe  beschreibt  Gamasidi  nuovi  e  poco  noti;  ebenda 
p.  SS8  ff. 

Podocinum  n.  g.  (prope  Laelaps)  für  (Laelaps)  sagax  Berl. 
p.  388;  Iphis  elongatus  p.  845,  ostrinus  C.  L,  Koch,  EMeri  Caneatr,; 
üropoda  coUaris  p.  347;  Dermanyssus  gallinae  Bedi,  lanius  IL,  al- 
Imins  K,,  Himndinis  Herrn. 

Pol y aap  18  (n.  g.;  5  plagues  ventrales  et  2  dorsales;  mandi- 
bales  inermes  ä  pince  simple;  pattes  anterieures  sans  crochets;  oT' 
gtaieB  genitaux  proteges  par  un  opercule  situe  sur  le  ventre,  entre 
les  pattes  2,  3  et  4;  plaque  mediane  dorsale  avec  des  impressions 
'v^ariables;    les  nymphes  peuvent  ^mettre  un  pedoncule  ä  la  maniere^ 
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des  üropodes)  ptUamnus;    derselbe,  Atti  R.  Ist.  Yeneto  (5)  VIII 
und  Archives  Italiennes  de  Biologie  I  p.  280. 

Die  Note  aoarologiche  von  A.  Berlese  in  den  Atti  del  R. 
Istituto  Yeneto  (5)  YIII  behandeln  die  Verwandlung  von  Dropoda, 
Gamasus  und  Trachynotns ;  Arten  der  Gattungen  Uropoda,  Polyaspia, 
Pteroptus,  Dermanyssus,  Trachynotns,  Gamasus;  Einfluss  tosserer  Be- 
dingungen auf  die  Entwickelung  der  Milben;  ihre  YerbreiioBg,  ihre 
Verwandlung. 

Ebenda  beschreiben  G.  n.  R.  Canestrini  Aoari  italiani 
nuovi  o  poco  noti  mit  8  Tafeln»  n&mlich  Smaris  impream' Sock; 
Belba  denticuUUa  n.  sp.;  Pelops  glaber  n.  sp.;  Oribata  mtierofuito 
n.  sp.;  Nicoletiella  oornuta,  lutea;  Holostaspis  tridentinus;  Gamasus 
quisquüiarum,  broMosua  nn.  spp.;  Laelaps  meridumoMs,  fakmtiaMB 
nn.  spp.;  Biseopoma  (n.  g.)  dypeatüf  romafM  nn.  spp. 

Megisthanus  (n.  g.  Gamasoyalde  affine;  differt  laminis  ven- 
traUbus  duabus,  et  praesertim  organis  quibusdam  moUibua  pallidis 
ad  partem  ramosis  in  latere  interiore  digitorum  mandibularum  sitis, 
quae  fortasse  ad  ,,6erruIam'S  „fiagellam**  et  ,)Y6la"  Chelonetbom&i 
(i.  e.  Pseudosoorp.)  respondent,  et  quorum  unnm  („radnla")  ut  filum 
breye  clavatum  sub-spinosum  ante  apioem  digiti  superioris  eminet) 
caudatus  (Tcibodas)  p.  4»  ff.  Tay.  V  Fig.  28—29,  l)radiiyurHS  (ibid.) 
p.  56  Fig.  80—32»  testudo  (ibid.)  p.  68  Tav.  VI  Fig.  88—35,  Do- 
reianus  (Dorei)  p.60  Fig.  86,  37,  Hatamenm  (H.)  p.61  Fig.  88^  89; 
Thor  eil,  Ann.  Mus.  Giv.  Genoya  XYIII. 

Derselbe  beschränkt  ebenda  p.  49  Anm.  1  den  Gattungt- 
namen  Gamasus  auf  diejenigen  Arten,  in  denen  das  erste  Beinpasr 
kein  Erallenglied,  keine  Krallen  und  Haftlappen  besitzt  (z.  B.  6. 
mollis  Krain.)\  f&r  die  anderen,  als  deren  Typus  er  den  Aoaros  oo- 
leoptratorum  X.  ansieht,  f&hrt  er  den  älteren,  mit  Gamasua  (1806) 
synonymen  Namen  Carpais  Lahr.  1796  ein. 

Gamasus  longipes  (an  Holzstücken  in  den  Grotten  yon  Lneg, 
Nnssdorf,  Yoloja  jama  und  der  Magdalenengrotte);  Joseph  a.a.O. 
p.  14,  gmsquüiarum,  brachio8U8]  G.  u.  R.  Canestrini,  Atti  d.  R, 
Ist.  Veneto  etc.  (6)  VIII. 

Holostaspis  niveus  (in  der  Erde  und  an  Anophthalmus  BiU- 
meckii,  in  den  Grotten  am  Seier -Hfigel  bei  Gotsch6e);  Joseph 
a.  a.  0.  p.  14. 

Periglischrus  Mtniopteri  (mrzla  jama  bei  Laas,  wahrsoheiali 
von  Miniopterus  Schreibersii);  Joseph  a.  a.  0.  p.  15. 

Uropoda  yegetans  Deg.  yar.  peUucida  (an  modernden  Bl&Ue 
und  an  Sphodrus- Arten  in  der  Grotte  yon  Lueg);  Josepha.a.0.  p.  ? 

U.  formicaritie  (in  Nestern  yon  Lasius  flayus);  Michael  (o^ 
Lubbock),  Journ.  Linn.  Soc.  Lond.  XY  p.  886. 

Auf  die  Gattung  Holothyrus  Gerv.^  die  der  Autor  als  U* 
tergattung  yon  Gamasus  angesehen  hatte»  gründet  Thorell  in  ti 
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Ann.  Mus.  Giv.  Genova  XVIII  p.  40  die  neae  Familie  mit  folgender 
Diagnose: 

Holothyroidae,  Trnnoas  e  soatis  duobas  oomeis  et  indlTi- 
818,  dorsoali  et  ventrali,  formatus,  souto  dorsuali  margine  sao  acu- 
tum ventrale  oingenti.  Spiraoula  duo,  in  saa  qaodqoe  area  longi- 
tndinali  angusta  marginis  lateralu  sooti  dorsuaUs,  supra  cozas  Sii 
paris,  Sita.  Bostmm  e  labio  maxillari  libero  (sulco  longitadinali 
plus  minus  distincto  snb-bipartito)»  palpos  gerenti  et  mandibulas 
sabter  in  lateribus  inolndenti  oonstat;  mandibulae  retracttlesi  che- 
latae.  Palpi  subfiliformes,  apice  inerassati,  ex  4  articalis  oonstantes; 
pedes  gressorii.  Die  Gattung  Holothyrus,  eu  der  H.  (?)  testudineus 
BuÜ  (d.  Bericht  über  1875-76,  1.  H.  p.  810  (102))  sicher  nicht 
gehört,  wird  mit  folgenden  Arten  bereichert:  H.  hnßipes  (Hatam, 
Nen-Gnin.)  p.  41  Tav.  lY  Fig.  12—17,  wUidissimm  (Fly  r.)  p.  46 
Fig.  18,  »Mtifer  (ibid.)  p.  47  Fig.  19. 

Mbttidi«.  In  Fnrther  Notes  on  British  Oribatidae 
wendet  sich  Michael  sunftohst  gegen  die  in  Lehrbüchern  allgemein 
▼erbreitete  Angabe,  dass  die  Oribatiden  lebendig  gebärend  seien. 
Die  meisten  legen  aber  Bier  ab  in  einem  in  yerschiedenem  Grade 
Yorgesohrittenen  Zustand  der  Embryonalent Wickelung;  dass  der  Em- 
bryo im  Mutterleibe  die  EihfiUe  sprenge,  kommt  äusserst  selten  vor. 
Bei  Oribates  globula  kommt  es  überhaupt  nicht  zur  Eiablage  Seitens 
der  lebenden  Mutter;  eine  grosse  Zahl  von  befruchteten  Eiern  füllt 
Tielmehr  den  ganzen  Leib  an,  ohne  abgelegt  zu  werden ;  die  Mutter 
stirbt,  und  im  Frülgahr  verlassen  die  Jungen  nach  Sprengung  der 
Eihüllen  den  Körper  der  Mutter  durch  das  Gamerostoma.  Ausser 
der  von  Clapar^de  angeführten  Hoplophora  leben  auch  die  Nymphen 
▼on  Hermannia  arrecta,  Tegeocranus  elongatus,  Gepheus  vulgaris 
in  faulem  Holze;  die  Nymphen  von  Teg.  coriaceus  bohren  Gänge  in 
Pilze.  Femer  macht  derselbe  eine  Bemerkung  über  die  Häutung 
der  Nymphe  von  Liosoma  palmicinctum  und  das  Verhalten  der  blatt- 
förmigen Haare  bei  diesem  Vorgänge.  Derselbe  verläuft  anders  als 
Miohael  erwartet  hatte,  ich  habe  aber  nicht  verstanden,  was  er 
eigentlich  sagen  will;  nur  ist  soviel  mir  klar,  dass  die  Haare  hier 
ebensowenig  wie  bei  den  Spinnen,  Polyzenns  gehäutet  werden.  Als 
neue  Arten  werden  beschrieben  Gepheus  oeeüaius  p.  8  Fl.  I  Fig.  6—9 ; 
Notaspis  lienopharus  p.  10  PI.  II  Fig.  7,  8,  laemtris  p.  12  Fig.  6; 
kmto^ertex  maeulahts  p.  IS  PI.  I  Fig.  1—5;  Damaens  moniUpes  p.  16 
PL  n  Fig.  1—5.  Joum.  R.  Microsc.  Societ.  No.  26  (Febr.  1882) 
>.  1  ff. 

Haupt  zählt  die  Käfermilben  um  Bamberg  auf  und  be- 
chreibt  darunter  als  neu  Nothrus  mnüum  p.  21,  dUpHetUj  eircum* 
matus  p.  22,  dinema,  bieristcUus  p.  28,  «ptro/Uu«,  ansnOuSf  quadracan- 
m$  p.  24,  eoneaous  p.  25;  Hoplophora  quadriamata^  nuixima  p.  26 ;  Ge- 
beoa  pertutus  p.  27;  Damaeas  cwrtuB  p.    28;  Pelops  aeulptus  p.  29; 
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(Oribates  glyphicm  p.  80);  12.  Bericht  naturf.  Gesellsch.  in  Bamberg 
p.  1  flf. 

Eine  Oribates-Art  (?)  im  Getreide  und  auf  Menschen  überge- 
hend; 8.  oben  p.  47. 

R.  Ganestrini  theilt  seine  Osservasioni  snlla  Nicolo'^ 
tiella  cornuta  mit,  die  sich  auf  das  Ei,  die  Fortpflanzung,  Hei- 
math, Aufenthaltsort  u.  s.  w.  beziehen ;  Atti  della  Soc.  Yeneto-Tren- 
tina  etc.  Padova  vol.  YIII  (con  una  tav.  lit). 

Izodidae.  Labonlbene  et  M^gnin  bringen  eine  Memoire 
sur  les  Argas  de  Perse,  in  der  der  äussere  Bau  und  die  Schäd- 
lichkeit von  Argas  Persicus  und  A.  Tholozam  geschildert  wird; 
Journ.  de  FAnat  etc.  Robin  u.  Pouchet,  18  p.  817  ff.  PI.  XXI— XXIII. 

lieber  den  Parasitismus  von  Argas  reflexus  s.  Laboulbene 
in  den  Bull.  Eut.  Fr.  1882  p.  XCYIII. 

Esohatocephalus  crassipes  (Ihanskajama;  Gobadoletc;  wahr- 
scheinlich von  Miniopterus  Schreibersi) ;  Joseph  a.  a.  0.  p.  16. 

Haemaphysalis  (?)  Papuana  (Ramoi);  Thor  eil,  Ann.  Ma8.Ci7. 
Genova  XVm  p.  62  Tav.  VI  Fig.  40—45. 

Hjdraohnidae.  In  einem  „Zur  Kenntniss  der  Sinnesbor- 
sten der  Hydrachniden'^  (dies.  Archiv  XLVUI.  1.  Bd.  p.  82  fL 
Taf.  IV)  betitelten  Aufsatz  gibt  Haller  eine  Topographie  und  eine 
durch  einige  Abbildungen  erläuterte  Beschreibung  eines  Theiles  der 
den  Körper  und  die  Extremitäten  der  Hydraohniden  bekleidenden 
Haargebilde,  die  er  alle  in  den  Dienst  der  Sinnes  Wahrnehmung  stellt 
Als  solche  Haare  behandelt  er  zunächst  die  langen,  auf  zapfenartig 
hervorragenden  Erhöhungen  am  1.  Beinpaar  eingelenkten  j^langen 
Borsten^'  der  Gattung  Atax,  die  den  Autor  der  Gattung,  Brnse- 
lius,  eben  zur  Aufstellung  dieser  Gattung  veranlassten.  Die  Borsten 
finden  sich  nur  an  der  unteren  und  äusseren  Seite  des  Beines,  sind 
an  dem  einen  Rande  gezähnt  und  von  einem  Kanal  durchzogen, 
der  nach  den  Seitenzähnchen  Zweige  ausschickt;  der  Hauptkanal 
mündet  an  der  Spitze,  die  Zweigkanälchen  an  den  Zähnchen  aus, 
und  man  beobachtet  bisweilen  den  Austritt  einer  fein  granulirten 
Masse  aus  den  erwähnten  Oeffnungen.  Der  Autor  erklärt  sie  aber 
auf  Grund  dieser  Erscheinung  nicht  für  ausleitende  Borsten,  sondern, 
da  angeblich  ein  Nerv  an  sie  herantritt,  für  Sinnesborsten,  und  zwar 
betraut  er  sie  mit  der  Geruchsempfindung. 

Demselben  Sinne  dienen  nach  Haller  auch  die  bei  den  Mil- 
ben in  weitester  Verbreitung  auftretenden  Schüppchen-  oder  blatt- 
förmigen Haare,  die  bald  über  den  ganzen  Körper  zerstreut,  bald, 
z.  B.  bei  Atax  crassipes,  auf  die  Beine,  bezw.  auf  das  erste  Bein- 
paar  beschränkt  sind.  Sie  sind  kurz  lanzettlich,  mit  einem  kör- 
nigen Inhalt  und  an  dem  einen  Rande  gesagt;  auch  an  sie  tritt 
ein  Nerv  heran,  der  unmittelbar  vor  ihrer  Basis  ein  Knötchen 
bildet.  —  Die  Tastempfindung  vermitteln   drei  Arten  von  Borsten, 
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nämlich  einmal  kurze,  gebogene,  am  Ende  knopfartig  verdickte^ 
and  dann  kleine  gebogene  Haärohen,  die  gewöhnlich  (z.  B.  bei  Fo- 
relia an  dem  hintersten  Beinpaar,  bei  Axona  an  dem  vorletzten  Pal- 
penglied) dicht  gedr&ngt  vorkommen.  Endlich  wird  auch  noch  das 
„antenniforme  Haar'^Dng^'  neben  der  Mündung  einer  Hautdrüse  als 
Tasthaar  gedeutet/ 

Als  Gehörorgane  einfachster  Art  werden  „blasse,  gegen  das  Ende 
allmlkhlich  in  eine  Spitze  auslaufende  streifenartige  Haargebilde'*  in 
Anspruch  genommen,  die  bei  Atax  am  ersten  Beinpaar  vorkommen. 
Als  Sinnesorgane  werden  ferner  noch  mehrere  Arten  von  Haaren 
gedeutet,  ohne  dass  sich  der  Autor  mit  Bestimmtheit  für  einen  spe- 
zifischen sinn  entscheidet;  am  meisten  Wahrscheinlichkeit  hat  noch 
die  Yermuthung  einer  Tastempfindung  für  sich;  vielleicht  sind  die 
E.  B.  bei  Hydrodroma  rubra  an  der  Unterlippe  so  zahlreich  vertre- 
tenen Stifte  Geschmacksorgane. 

F.  Könike  gibt  ein  Yerzeichniss  von  (28)  im  Harz  ge» 
sammelten  Hydrachniden  und  vergleicht  die  dortige  Fauna  mit 
der  des  Thüringer  Waldes;  Abh.  naturw.  Verein  Bremen  Vin.  l.H. 
p.  81  S,  Vorher  sind  Bemerkungen  synonymischer  Natur  gemacht: 
Atax  coeruleas  und  loricatu s  JTram.  sind  identisch;  Nesaea  eliiptica 
Kreon.  =  N.  variabilis  Koch  (/;  Nesaea  stellaris  Kram,  sss  mollis 
^  und  beide  mit  N.  luteola  Koch  identisch.  N.  tripunctata  Kram. 
iat  das  ^  von  N.  trinotata  Kram-;  die  Art  mit  Piona  lutesoens 
Herrn-  synonym.  N.  reticulata  Kram,  ist  das  letzte  Larvenstadium 
von  Hygrobates  longipalpis  Herrn.,  die  von  Kramer  als  N.  dentata 
beschrieben  wurde;  N.  binotata  Kram,  ist  eine  Jugendform  von  no- 
data  (Müll.).  Limmesia  undulata  Kram,  gehört  als  Jugendform  nicht 
zu  L.  undulata  (MüU.),  sondern  zu  roaculata  (Jlft2K.) ;  zu  letzterer  ge- 
hört aach  sehr  wahrscheinlich  L.  magna  Kram.  Arrhenurus  triou- 
spidator  (Müü.).  Kram,  ist  sss  maoulfktor  (MuH),  wozu  das  als  fe- 
mina  Arrhenuri  beschriebene  Weibchen  gehört;  A.  reticnlatus 
Kram.  ^  und  lineatus  Kram.  ^  sind  Entwickelungszustände  der 
Gattung  Arrhenurus;  das  als  A.  reticnlatus  beschriebene  Q  ist  A. 
globator  (Mm.). 

G.  Haller  zählt  dip  Arten  und  Gattungen  der  schwei- 
zer. Hydrachnidenfauna  auf;  Mitth.  der  Naturf.  Gesellsch.  in 
Bern  a.  d.  J.  1881.  II.  H.  No.  1018—1029  p.  18  ff.  Taf.  I— IV.  In 
der  Einleitung  sind  einige  Bemerkungen  über  den  Bau  und  dieEnt- 
'wickelung  enthalten  und  ähnliche  Bemerkungen  in  die  Besprechung 
der  einzelnen  Arten  eingeflochten.  Die  sog.  „Haftnäpfe''  erklärt 
fialler  für  Nervenzellen.  Aufgeführt  sind  82  Arten  in  12  Gattun- 
gen, die  in  die  beiden  Familien  Medioculatae  (Augen  mittelstan- 
dig) mit  den  Gattungen  Limnocharis  und  Eylais,  und  Laterocu- 
latae  (Augen  seitenständig)  mit  den  Gattungen  Arrhenurus,  Diplo- 
dontns,  Hydrodroma,  Axona,  Forelia,  Hygrobates,  Limnesia,  Atax, 
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Pabhygaster,  Nesaea  vertheilt  werden.  Als  nea  sind  Hydrodroma 
hehetiea  p.  49  Taf.  III  Fig.  6,  11;  Forelia  (n.g.,  wie  Azona,  aber 
Körper  nur  beim  ^  mit  barter  Riickenplatte,  beim  $  weich ;  vier- 
tes Beinpaar  des  ^  ein  Fangfass;  far  (Limnesia)  cassidiformis  Ldf. 
und)  Ähumberti!  p.  60  Taf.  IV  Fig.  7  und  8;  Hygrobates  mgrawuy- 
culatus  p.  67,  gracüis  p.  68  aufgestellt. 


Arctiseoidea. 

Macrobiotus  micronychius  (6od  jama  bei  Ober-Skirl);  Joseph 
a.  a.  0.  p.  17. 

Arotisoon  siygium  (Orotte  von  Gurk);  derselbe  ebenda. 


Opiliones. 

R.  Rössler  liefert  Beiträge  zur  Anatomie  der 
Phalangiden;  Zeitschr.  wiss.  Zoologie  XXXVI  p.  671  IBP. 
Taf.  XLI,  XLII.  Bei  der  grossen  Zahl  von  Arbeiten  der 
letzten  Jahre  tlber  diese  Gruppe  wären  Wiederholangen 
bei  der  Inhaltsangabe  unyermeidlieh;  ich  beschränke  mich 
daher  auf  die  Hervorhebung  der  wichtigsten  Punkte.  — 
Der  Verfasser  bestätigt  die  Angabe  Loman's,  dass  die 
von  Plateau  fttr  Malpighische  Gefässe  erklärten  Schläuche 
nicht  in  den  Darm  einmünden,  sondern  ,in  zwei  auf  der 
Bauchseite  des  Thieres  gelegene  häutige  Säcke*.  In  ihrer 
Nachbarschaft  befindet  sich  ein  aus  polygonalen  Zellen  be- 
stehendes, seiner  Bedeutung  nach  fragliches  Organ,  und 
sie  entsenden  je  einen  Ausflhrungsgang  nach  vom,  dessen 
Ausmtlndung  indessen  nicht  zu  ermitteln  war.  Die  Be- 
schreibung des  Geschlechtsapparates  enthält  keine  neue 
Daten;  in  der  Deutung  der  einzelnen  Theile  schliesst  sich 
Rössler  bald  diesem,  bald  jenem  seiner  Vorgänger  an; 
eine  Befruchtung  des  nicht  mit  Hikropylapparaten  verse- 
henen Eies  findet  wahrscheinlich  bei  der  Eiablage  statt, 
wobei  gleichzeitig  aus  den  Samentaschen  Spermatozoen 
ausgepresst  werden.  Die  von  Sörensen  fär  die  Gonyleptiden 
ausgesprochene  Deutung  der  Krohn'schen  Drüsen  als  Stink- 
resp.  Duftorgane  glaubt  der  Verfasser  dadurch  bestätigen 
%n  können,  dass  er  bei  Opilio  albescens  einen  aromatischen 
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Gerach  wahrnahm,  ohne  andere  Hautdrüsen  auffinden  zu 
kennen.  Die  männlichen  nnd  weiblichen  Begattnngsorgane 
eignen  sich  ganz  besonders  zur  Artunterscheidung.  In  den 
Blindsäcken  des  Darmes  fanden  sich  2  Gregarinen, '  die 
zu  den  Gattungen  Actinocephalus  und  Stylorrhynchus  ge- 
bracht werden.  Die  Untersuchungen  wurden  nach  der  Itöss- 
ler*8chen  Nomenklatur  anHegabunus  comiger  Jlfeacle;  Pha- 
langium  parietinum  Be  Geer;  Opilio  albescens  G.  L,  Koch; 
Liobunus  rotundus  Latr.,  longipes  C.  L.  Koch;  Cerastoma 
eomutum  (7.  L.  Koch  angestellt;  von  den  neueren  Autoren 
werden  Liobunum  rotundum  {Latr.)  und  Phalangium  lon- 
gipes Hahn  als  synonym  behandelt. 

Dimmock  sieht  in  den  auf-  und  niederschwingenden 
Bewegungen,  welche  mehrere  Arten  beunruhigt  ausführen, 
eine  Aehnlichkeit  mit  den  in  ihrem  Netze  sich  schwingen- 
den Kreuzspinnen  und  wirft  die  Frage  auf,  wer  von  beiden 
Vorbild  und  Nachahmer  ist  (wahrscheinlich  keiner;  Befer.); 
Psyche  III  p.  299. 

H.  W.  de  Graaf  hat  seine  vorläufige  Mittheilung  über  den 
Bau  der  Geschlechtsorgane  der  Opilionen  daroh  eine  ausführliche, 
in  hollandischer  and  franEÖsischer  Sprache  mgleich  abgefassten  Ab- 
handlung von  277  Seiten  und  mit  85  pr&chtigen  Tafeln  erg&nat.  Die 
Abbildungen  stellen  zumeist  kolossale  Bilder  ganzer  Thiere  und  Or- 
gane dar;  dem  histiologischen  Detail  sind  verh&ltnissmässig  wenige 
gewidmet. 

Thoreil  (Ann.  Mus.  Civ.  Genova  XYIII  p.  22)  erhebt  die  Fa- 
milie Sironoidae  Sim.  (Cyphophthalmidae  Jos.),  aber  mit  Ausschluss 
der  zu  den  Pseudoscorpionen  hinüberfahrenden  (Gattung  Gibbocellum 
Steck,  zu  einer  dritten  Unterordnung  der  Opilionen  neben  den  La- 
niatoree  und  Palpatares,  mit  letzteren  ]am  nächsten  verwandt,  und 
charakterisirt  dieselbe  mit  folgenden  Worten: 

AaepIgBtthl.  Laminae  supramaxillares  nullae.  Lobi  maxillares 
pedum  li  parit  secandum  totam  longitudinem  cum  maxillis  coaliti, 
cum  iis  mobiles.  Palpi  teretes,  filiformes  in  apioe  saltem  plernmqne 
anguicnlo  instructi.  Coxae  anteriores  radiantes,  posteriores  transver- 
sae,  paene  parallelae.  Tarsi  omnes  unguiculo  singulo  muniti.  Ster- 
nnm  nnno  breve,  nunc  longum;  labium  stemale  nuUum.  Apertura 
oris  plus  minus  longo  ab  apertura  genitali  remota. 

In  der  Familie  der  Sironoidae  stellt  derselbe  dann  die  neue 
Gattung  Leptopsalis  p.  23  auf,  mit  Stylocellus  We9tw.  ohne  Zwei- 
fel nahe  verwandt,  aber  der  Hinterleib  nicht  aus  7,  sondern  aus  8 
Segmenten  verwachsen,   die  Stigmen  nicht  rund,    sondern  halbeilip- 
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tisch  oder  mondfonnig,  Tarsen  nicht  dicker  als  die  Tibien,  an  der 
Spitze  nur  m&ssig  eingeschnitten.  In  die  Gattung  gehören  die  bei- 
den Arten  h.  Beccarii  (Sumatra)  p.  26  Taf.  IV  Fig.  1—9  und  L.  Ja- 
vanae  (Toibodas)  p.  30  Fig.  10,  11. 

Siro  ci^hopselaphus  (Grotte  God  jama  bei  Ober-Skirl;  augenlos, 
an  Stelle  der  Augen  2  lange,  auf  den  Eogelhöckem  sitsende  Tast- 
haare, die  vom  untern  Schlundganglion  innervirt  werden,  durch  die 
Organisation  mit  Trogulus  verwandt;  vgl.  Thor  eil  bei  Gbelonethi) 
Joseph  a.  a.  0.  p.  20. 

Dasylobus  Covannoe  (Vulture;  Pollino)  p.  40,  fulvaster  (Gatna) 
p.  42;  Simon,  Bull.  Soc.  Ent  Ital.  1882. 

Phalangium  longicome  (Yulture;  Pollino);  Simon,  Bull.  Soo. 
Ent.  Ital.  1882  p.  89. 


Chernetina. 

Thoreli  hebt  (Ann.  Mus.  Giv.  Gen.  XVIII  p.  84)  hervor,  dass 
Gib  bo  cell  um  Steck,  in  folgenden  Punkten  von  den  Opilionen  ab- 
weiche  und  mit  den  Pseudoskorpionen  übereinstimme:  1)  Es  be* 
sitzt  Spinnorgane,  2)  4  Stigmen,  nicht  bloss  2;  3)  ÄUe  SinterleibS' 
Segmente  sind  frei  heweglich;  4)  Die  Hüften  stossen  längs  der  Mittd' 
linie  zusammen,  ohne  durch  ein  Stemum  getrennt  zu  sein;  5)  Die 
Hüften  entbehren  der  Kauladen;  6)  Die  Mandiheln  sind  wrgestreM, 
nicht  abwärts  gekrimmt;  7)  Die  MaxiUen  besitzen  die  CrestaU  und 
Richtung  der  Hüften.  Der  einzige  wesentliche  Unterschied  von  den 
Pseudoskorpionen  besteht  darin,  dass  die  Taster  einfach,  nicht  achee- 
renförmig  sind.  Thoreli  vereinigt  daher  die  Gattung  mit  deu 
Pseudoskorpionen  in  die  Ordnung  .OhOlOAethl,  die  nun  wieder  in  die 
Unterordnungen  HaplOChelOAOfhi  (»  Farn.  Gibbocelloidae)  und  IHpUh 
Chelonethl  (=»  Pseudoscorpiones),  je  nachdem  die  Palpen  einfach  oder 
scheerenformig  enden.  Den  Namen  Chernes  Menge  und  die  davon 
abgeleiteten  Bezeichnungen  verwirft  Thoreli  als  synonym  mit  dem 
älteren  Ghelanops  Q-erv. 

BlothruB  breoimanus  (Keoderza  jama,  Ihanskajama,  Benkotova 
jama);   Joseph  a.  a.  0.  p.  21. 

Chelifer  Jaoanus  (Tcibodas);  Thoreli,  Ann.  Mus.  Civ.  Gknova 
XVIII  p.  37  Tav.  V  Fig.  20-22. 

ehernes  caoieota  ^Grotte  von  Gorgnale,  an  Rhaphidophora  oa- 
vioola  sich  anhängend);  Joseph  a.  a.  0.  p.  22. 

Obisium  Desehmanni  (Grotte  von  Lueg);  Joseph  a.  a.  O.  p.22 

Olpium  rvbidwn  (Aden);  Simon,  Ann.  Mus.  Giv.  Genov.  XYIII. 
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Scorpiones. 

Ray  Lankester  theilt  einiges  über  die  Lebensweise  desAn- 
droctonas  funestns  Ehr.  und  Eascorpius  italicas  Boes.  mit;  Joum. 
Linn.  Soc.  Lond.  XVI  p.  455  ff.  mit  3  Holzschnitten. 

Joyeuz-Laffuie  macht  eine  vorläufige  Mittheilang  über 
den  Giftapparat  und  die  Wirkung  des  Giftes  yon  Scorpio 
occitanus;  C.  R.  de  i'Aoad.  des  Sei.  XCY  p.  866  ff.  Die  beiden 
Giftdrüsen  bestehen  aus  einer  zelligen  Haut  mit  glatten  Muskeln, 
die  innen  mit  den  Epithelzellen  ausgekleidet  ist,  welche  die  charak- 
teristisch geformten  Elemente  des  Giftes  durch  Zerreissen  ihrer 
Wandung  in  das  Lumen  der  Drüse  übertreten  lassen.  Das  Gift  ist, 
wie  schon  Bert  behauptete,  ein  Nervengift,  das  zuerst  einen  er- 
regten und  dann  einen  paralytischen  Zustand  herbeifuhrt.  Ein 
Tropfen  genügt,  um  ein  Kaninchen,  kleinere  Vögel,  7—8  Frösche  zu 
tödten;  besonders  empfindlich  sind  sammtliche  Arthropoden,  na- 
mentlich solche,  die  dem  Skorpion  regelmässig  znr  Nahrung  dienen; 
Fische  und  in  noch  höherem  Grade  Mollusken  sind  widerstandsfähi- 
ger gegen  das  Gifb. 

Buthcolua  (n.  g.;  primo  aspectu  Butho  prionuro  similis,  sed 
margo  interior  digitorum  et  mobilis  et  fixi  mandibularum  uno  dente 
instractus)  thalassinm  (Aden)  p.  248  Fig.  20,  AHsHdis  (Nubien)  p.  258 
Fig.  28;  Simon,  Ann.  Mus.  Civic.  Genova  XVUI  Tav.  VIII. 

Isometrus  TTe^eri (Salanga) ;  Karsch,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882 
p.  184,  Bourdoi  (Zanguebar);  Simon,  Ö.  R.  Ent.  Belg.  1882  p.  58. 

Nebo  fktvipes  (Tes);  Simon,  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  XVIII 
p.  250. 

Buthus  dmidiatua  p.  244  Fig.  17,  acutecarinahM  p.  245  Fig.  18 
(Tes),  Beccarii  (Moka)  p.  245  Fig.  19;  Simon,  Ann.  Mus.  Civ.  Ge- 
nova xvin. 

Tityus^'coJor  (Zanguebar);  Simon,  G.  R. Ent.  Belg.  1882  p. 59. 


Pedipalpi. 

Thor  eil  schlägt  für  die  beiden  Unterordnungen  dieser  Ord- 
nung die  Namen  Amblypygl  (Fam.  Phrynoidae)  und  üropygi  vor; 
SU  den  letzteren  gehört  ausser  der  Familie  der  Tbelyphonoidae 
auch  die  der  Nyctalopo'idae  (=  Tartarides  Chr.);  Ann. Mus. Civ. 
Genova  XVUI  p.  85  Anm.  1. 

Wood-Mason  untersuchte  die  Stinkdrüsen  von  Telyphonus; 
Proc.  Asiat.  Soc.  Bengal.  1882  p.  59  f.  Dieselben  sind  paarig,  und 
ei-strecken  sich  vom  19.  (1)  Körpersegment,  wo  sie  neben  dem  After 
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auBmünden,  bis  zum  18.  (^)  oder  11.  (^).  Beide  ^sind  nicht  ganz 
gleich  und  liegen  auch  nicht  symmetrisch;  sie  zeigen  eine  Neigung 
zu  verschmelzen.  Ihre  t.  propria  ist  von  Muskeiföden  umgeben; 
die  (1  mm  langen)  Ausführungsgange  haben  einen  Spiralfaden.  Der 
Verfasser  sieht  sie  als  ein  Homologen  der  Spinndrüsen  der  Spinnen 
und  Insekten  (I),  der  grünen  Drüse  des  Krebses  (1)  und  der  Seg- 
mentalorgane der  Würmer  und  Peripatus  an^  von  einer  Homologie 
mit  der  Giftdrüse  der  Skorpione  ist  nichts  gesagt.  (Nach  dem  Re- 
ferat in  Joum.  R.  Microso.  Soc.  29  (August  1882)  p.  502).  Die  The- 
leyphonus  leben  unter  Bl&ttern  und  Baumrinde  und  bedürfen  zu  ihrem 
Gedeihen  einer  gewissen  Feuchtigkeit;  das  Sekret  der  Drösen  erin- 
nert an  Essigs&ure. 


Araneae. 

Bertkan  schreibt  über  dasCribellum  and  Gala- 
mistrnm;  ein  Beitrag  zur  Histiologie,  Biologie  nnd  Syste- 
matik der  Spinnen.  Dies.  Archiv  48.  Jahrg.,  1.  Bd.  p.  316  ff. 
Taf.  XVIII  Fig.  1—22.  Ans  einem  Rückblick  auf  die  Ge- 
schichte unserer  Kenntniss  der  genannten  Organe  geht 
hervor,  dass  über  dieselben  noch  keineswegs  sich  die  An- 
sichten geeinigt  haben;  der  Verfasser  zeigt  nun,  dass  beide 
Organe  die  Rolle  spielen,  die  ihnen  ihr  erster  Entdecker, 
Blackwall,  zugeschrieben  hatte.  An  dem  Cribellum  mün- 
det eine  Anzahl  von  Spinndrüsen  von  kugeliger  Gestalt 
mit  äusserst  feinem  Ausführungsgang.  Jede  Drüse  besitzt 
eine  kernhaltige  tunica  propria,  die  sich  auf  den  Ausftlh- 
rungsgang  fortsetzt  und  durch  Lappen  mit  der  der  Nach- 
bardrüsen in  Verbindung  tritt.  So  wird  um  alle  und  zwi- 
schen allen  Drüsen  ein  Gerüst  hergestellt,  zwischen  wel- 
chem das  Blut  cirkulirt.  Das  Cribellum  selbst  ist  gewöhn- 
lich ein  querelliptisches  Feld,  das  in  seiner  Mitte  durch 
eine  Längsleiste  in  zwei  Hälften  getheilt  ist;  bei  einigen 
Gattungen  fehlt  diese  Leiste  (z.  B.  Hyptiotes,  Uloborus); 
bei  Zoropsis  ist  jede  Hälfte  durch  eine  Querleiste  noch- 
mals getheilt  Die  Zahl  der  auf  dem  CribeUum  ausmün- 
denden Drüsen  ist  eine  sehr  verschiedene:  bei  Diotima  ca. 
500,  bei  Stegodyphus  über  9000. 

Hit  dem  Cribellum  kommt  immer  das  sog.  Calami- 
strum  zusammen  vor.    Es  ist  dies  eine  durch  den*  Besitz 
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eigenthümlicher  H^are  ausgezeichnete  Stelle  an  dem  Tar- 
sus des  letzten  Beinpaares.  Gewöhnlioh  stehen  diese  Haare 
in  einfacher  oder  doppelter  Längsreihe  auf  einer  hervor- 
ragenden Leiste;  selten  fehlt  eine  reihenartige  Anordnung 
(24oropsi8).  Das  Calamistmm  dient  dazu,  aas  den  Cribel- 
Inmdrttsen  die  Fäden  hervorzuziehen,  zu  welchem  Zwecke 
dasselbe  sehr  rasch  über  das  Cribellum  hin*  und  herbe- 
wegt wird.  —  Den  geschlechtsreifen  Männchen  fehlen 
entweder  beide  Organe  vollständig,  oder  doch  das  Cribel- 
lum in  seiner  eigentlichen  Gestalt  Für  die  Oeoonomie 
der  mit  den  genannten  Organen  ausgerüsteten  Arten  haben 
diese^lbe  die  Bedeutung,  dass  sie  zur  Herstellung  feiner 
Gewebsflocken  dienen,  durch  welche  das  mittels  der  tlbri- 
gen  Drüsen  hergestellte  Gewebe  mehr  Adhäsionskraft  ge- 
winnt und  daher  geschickter  zum  Fange  der  Beute  ge- 
macht vrird;  vielleicht  dienen  sie  auch  bei  einigen  Arten 
ausserdem  zur  Herstellung  der  Eiersäckchen. 

Den  Gattungen  Oybaeus  und  Dolmnedes  ist  das  Cri- 
bellum irriger  Weise  zugeschrieben  worden;  bei  folgenden 
Gattungen  untersuchte  der  Verfasser  dasselbe  genauer: 
Zoropsis,  (Oecobius),  Filistata,  Amaurobius,  Titanoeca,  Ere- 
sus,  Stegodjphus,  Adonea,  Dresseus,  Dinopis,  Uloborus, 
Hyptiotes,  Miagrammopes,  Dictyna,  Lethia,  Diotima. 

Alle  mit  Cribellum  und  Calamistrum  ausgerüsteten 
Gattungen  vereinigt  derselbe  zu  den  Cribellata,  die  er 
den  Meromammillata  gegenüberstellt;  letztere  zerfallen 
nach  dem  Besitz  oder  Mangel  einer  Afterkralle  in  Peris- 
sonycha  und  Artionycha,  während  die  Cribellata  in  9 
Familien  zerlegt  werden,  nämlich  Zoropsididae,  Miagram- 
mopidae,  Filistatidae,  Oecobiadae,  Dinopidae,  Uloboridae, 
Dictynidae,  Eresidae,  Amaurobiadae.  Zum  Schluss  ver- 
sucht der  Verfasser,  diese  Familien  zu  rechtfertigen  und 
gibt  einige  Details,  vorzüglich  über  das  Cribellum  und 
Calamistrum,  aber  auch  anderen  Inhalts. 

Mc  Cook  nimmt  die  Eintheilung  der  Spinnen  in  Se- 
dentariae  und  Vagabundae  an  und  versucht  die  durch  ihr 
Gewebe  am  besten  charakterisirte  Unterordnung  „Orbi- 
telariae''  der  ersteren  nach  der  Beschaffenheit  ihres  Ge- 
irebes  weiter  einzutheilen,   ^in  der  Hoffnung,  dass  dieser 
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Versuch  zu  einem  besseren  ftlhren  möchte^  (ist  schon  ge-. 
schehen;  Ref.)*  Die  Kreisnetze  sind  entweder  vertikal  oder 
horizontal.  Unter  den  ersteren  unterscheidet  der  Verfasser 
^fall  orb^,  „sectoral  orb*',  ^^actinic  orb*  und  ,orb  sector"; 
die  horizontalen  in  ;,plane  orb*  und  ,ydomed  orb".  Diese 
Divisionen  sind  noch  in  Sektionen  und  Subsektionen  ge- 
theilt,  von  denen  die  ersteren  auf  den  Unterschied  „ein- 
fach^^  oder  „zusammengesetzt'',  die  letzteren  hauptsächlich 
auf  die  Beschaffenheit  des  ,,hub*'  (ob  offen,  gekerbt,  ma- 
schig u.  s.  w.)  gegründet  sind.  Proc.  Acad.  Nat.  Sei  Phi- 
lad.  1882  p.  254  ff. 

Macleod  macht  eine  vorläufige  Mittheilung  über  die 
Athemorgane  der  Arachniden ;  Bull.  Acad.  R.  Soc.  Belg.  in 
(1882)  p.  779  ff.  Die  Tracheen  der  Argyroneta  z.  B.  sieht  er 
als  das  enorm  entwickelte  letztQ  Blatt  einer  zweiten  „Lunge" 
von  Mygale  an,  während  der  Rest  verkümmert  ist  Die 
Lungen  erkennt  er  gleich  Ray  Lankester  ftXr  Homologa 
der  Kiemen  des  Limulus  und  sucht  sich  den  Vorgang  der 
Umwandlung  der  letzteren  in  die  ersteren  klar  zu  machen. 
Die  Protracheatennatur  des  Peripatus  ist  zweifelhaft,  und 
ebenso  ist  es  unwahrscheinlich,  dass  die  Tracheen  der 
Insekten  mit  den  Athemorganen  der  Arachniden  homo- 
log sind. 

Maule  Campbell  hielt  eine  Tegenaria  Guyoni 
während  11  Monate  in  Gefangenschaft;  in  dieser  Zeit  häu- 
tete sie  sich  zweimal  und  legte  hernach  Eier,  die  zeitig 
ausschlüpften.  Es  ist  daher  entweder  anzunehmen,  dass 
das  Exemplar  vorher  befruchtet  war,  oder  dass  Partheno- 
genesis  auch  bei  Spinnen  vorkommt  Joum.  Linn.  Societ 
XVI  p.  536  ff.  (Wenn  eine  vollständige  Isolirung  garantirt 
wäre,  so  würde  damit  die  letztere  Alternative  bewiesen 
sein;  mehrere  Versuche,  die  ich  mit  verschiedenen  Arten, 
darunter  auch  T.  Derhamii  und  picta,  gemacht  habe,  gaben 
ein  negatives  Resultat,  indem  entweder  keine  oder  taube 
Eier  abgelegt  wurden.    Refer.). 

van  Hasselt  (NederlandBche  Tijdschr.  v.  Genees- 
kunde  1882)  stellt  die  verschiedenen  Angaben  in  der  Lite- 
ratur über  das  Spinuengift  zusammen  und  entscheidet 
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sich  dafür:  „man  braucht  hier  nicht  Alles  zu  glauben, 
aber  man  darf  noch  weniger  Alles  verwerfen."  Als  Arten, 
die  besonders  gefürchtet  und  gefährlich  sind,  werden  Te- 
raphosiden,  Lycosiden,  Lathrodecti  und  Segestria  perfida 
(?)  eingehender  besprochen.  Von  letzterer  Art  ist  durch 
Weijenbergh  ein  Fall  mit  tödtlichem  Ausgange  bei  einem 
47»  Jahre  alten  Knaben  bekannt  gemacht  worden;  freilich 
ist  es  in  diesem  Falle  noch  ungewiss,  ob  die  Art  wirklich 
S.  perfida  =  Florentina  war. 

Rowbotham  erwähnt  als  habits  of  Spiders  die 
längstbekannte  Thatsache,  dasa  einige  Kreuzspinnen  sich 
mit  ihrem  Netz  in  heftig  schwingende  Bewegung  setzen, 
wenn  sie  sich  gefährdet  glauben.  Nature  No.  669  p.  386; 
ein  anderer  Correspondent  sieht  Zorn  als  den  Beweggrund 
dieses  ManOvers  an;  ebenda  Ko.  671  p.  454. 

Mc  Cook's  Darstellung  How  Orb-weaving  Spi- 
ders make  the  Framework  or  Foundations  of  Webs 
ist  auch  in  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  68  ff.  abgedruckt; 
vgl.  den  vorigen  Bericht  p.  69. 

Lecky  schreibt,  die  Kreuzspinne  spinne  nie  einen 
klebrigen  Faden;  erst  nachdem  die  Spiralfäden  gesponnen 
seien,  befeuchtet  sie  dieselben  mit  einer  klebrigen  Flüssig- 
keit (Diese  Angaben  stimmen  mit  meinen  Erfahrungen 
nicht  überein;  Ref.).  Engl.  Mech.  XXXIV  (1882)  p.  496. 
(Nach  Joum.  R.  Microsc.  Soc.  28  (June  1882)  p.  387. 

Edw.  A.  Fitch  schreibt  überExternal  Parasites 
of  Spiders  (die  als  Spinnenschmarotzer  bekannte  Poly- 
sphincta  tuberosa  Grav,);  Entomologist  XV  p.  169  ff. 

Das  13.  Memoire  der  £tudes  Arächnologiques 
par  E.  Simon  enthält  XX:  Description^  d'esp^ces 
et  de  genres  nouveaux  de  la  Familie  des  Dysde- 
ridae;  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1882  p.  201  ff.;  s.  unten. 

Emerton  beschreibt (134)  New  England  Spiders 
f  the  Family  Therididae;  Transact.  Connecticut 
cademy  VI  p.  1—86,  PI.  I— XXIV;  s.  unten.  * 

E.  Graf  Keyserling  beschreibt  weitere  Neue  Spin- 
enaus  Amerika  (IV);  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien  XXXII 
195  ff.  Taf.  XV.^ 
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witb  description  of  three  new  Species  aod  Cha- 
racters  of  a  new  Genns;  Ann.  a.  Mag.  NaL  HisL  (5) 
IX  p.  1  ff.  PI.  1.  Die  Bemerkungen  beziehen  Bieb  zumeist 
auf  neue  Funde  seltenerer  Arten;  die  neue  Gattung  ist  auf 
Letbia  spinigera  gegründet.  Die  neuen  Arten  sind  Miory- 
pbantiden. 

V.  Heyden  bringt  Beiträge  zur  Eenntniss  der 
Aracbniden  des  Maingebietes  und  Hessens,  indem 
er  28  Arten  mit  Angabe  des  Fundortes  aufzUbU;  22.  und 
23.  Bericht  Offenb.  Vereins  f.  Naturk.  p.  225  ff. 

W.  Eulczynski  hat  drei  werthroUe,  z.  Th.  einander 
ergänzende  Arbeiten  zur  näheren  Kenntniss  der  geographi- 
schen und  vertikalen  Verbreitung  der  Spinnen  geliefert.  Die 
eine  dieser  Mittheilungen  ist  1881  in  dem  XV«  Bd.  der 
Berichte  der  physiograph.  Kommission  der  Äkad.  d.  Wis* 
sensch.  Krakau  (Osobne  odbicie  ze  Sprawozdan  Komisji 
fizyjograficzn^j  Akad.   umieji)  unter   dem  Titel:  ,,Wykaz 

Paj^köwz  Tatr,  Babi^j  gory  i  Earpatszl^^ki  ch 

(Aufzählung  der  in  der  Tatra,  Babiagora  und  den  Karpa* 
then  gefundenen  Spinnen  unter  BertLcksichtigung  der  ver* 
tikalen  Verbreitung  der  in  West-Galizien  vorkommenden 
Arten)  erschienen,  in  einer  mir  unverständlichen  Sprache 
abgefasst  und  zählt  408  Arten  auf;  zu  den  meisten  dersel- 
ben sind  die  speciellen  Fundorte  angegeben.  —  Die  beiden 
anderen  Arbeiten  sind  1882  erschienen.  Die  eine  zählt 
Spinnen  aus  der  Tatra  und  den  westlichen  Bes- 
kiden  mit  genauer  Angabe  der  Fundorte  und  ihrer  verti- 
kalen Verbreitung  auf,  darunter  23  neue  Arten,  die  in  der 
dritten  Arbeit  beschrieben  und  abgebildet  sind.  Dieselbe 
führt  den  l^litel  Opisy  nowych  Gatunköw  Pajaköw  etc. 
(Araneae  novae  in  montibus  Tatricis,  Babia  Gora, 
Garpatis  Silesiae  coUectae  descr.  a.  Vlad.  Kulczynskl) 
und  ist  in  dem  8.  Bd.  der  Denkschr.  d.  Akad.  d.  Wissenseh 
in  Krakau,  gr.  4«  S.  1—42  mit  3  Tafeln  erschienen.  Di 
Diagnosen  und  ausführlichen  Beschreibungen  sind  in  latei- 
nischer, die  sonstigen  Bemerkungen  in  tschechiBcher  Sprache 
abgefasst;  die  Abbildungen  der  männlichen  Taster  und 
Epigyne  sind  sehr  scharf  und  deutlich. 

Der  10.  Bd.  der  Annales  du  Mus^  Roy.  d^Hist.  Nat 
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de  Belgique  enthält  den  Anfang  der  Arachnides  de  Bei- 
gique  par  L6on  Becker.  Aus  der  üebersicht  geht  hervor, 
dass  die  Milben  ausgeschlossen  bleiben,  die  demnach  der 
Verfasser  nicht  zu  den  Arachniden  zu  rechnen  scheint  In 
dem  Torliegenden  Bande  (S.  1—2,  1—246;  27  Taff.  Fol.) 
sind  die  echten  Spinnen  begonnen.  —  Die  Einleitung 
beschränkt  sich  bei  der  Schilderung  ihres  Baues  auf  das 
Allemothwendigste;  das  System  ist  das  Simon'sche.  Die 
speoielle  Behandlung  umfasst  Simon's  Oculatae  und  von 
den  Yerae  die  Familien  der  Sparassiden  und  Thomisiden. 
Dem  Text  sind  Holzschnitte  beigegeben,  welche  charak- 
teristische Theile,  Profil-  und  Faceansichten  des  Oephalo- 
thorax,  Erallen  der  Beine,  Mandibeln  u.  s.  w.  darstellen. 
Der  Schilderung  der  Lebensweise  ist  ein  grösserer  Baum 
gewidmet,  als  sonst  in  ähnlichen  Werken  der  Fall  zu  sein 
pflegt  Die  Angaben  über  die  geographische  Verbreitung 
sind  unter  „AUemagne''  recht  lückenhaft;  gerade  in  diesem 
Abschnitte  sind  dem  Verfasser  fatale  Missverständnisse 
passirt.  —  Jede  Art  ist  in  Farbendruck  auf  den  beigefügten 
Tafeln  abgebildet,  manchmal  mit  ihrem  Eiernestchen,  Wohn- 
gewebe.  Es  scheint  mir,  als  ob  der  Farbendruck  nicht 
recht  geeignet  wäre,  scharfe  Bilder  zu  geben  und  auch,  als 
ob  der  Zeichner  es  manchmal  an  der  nöthigen  Aufinerk- 
samkeit  habe  fehlen  lassen. 

11  A.  der  Natuurlijke  Historie  von  Midden-Su- 
matra  enthält  die  Araneae  door  Dr.  A.  W.  M.  van 
Hasselt;  gr.  8»,  S.  1—56,  Taf.  I— V.  Es  wurde  gesam- 
melt von  A.  L.  van  Hasselt  und  J.  F.  Snellemann  in  den 
Monaten  Januar,  März,  April,  Juni,  August,  September,  No- 
vember, December  1877,  April,  Mai,  Juni,  Juli,  August  1878, 
and  zwar  enthielt  die  Sammlung  106  wohl  bestimmbare 
Arten,  von  denen  nach  der  Thoreirschen  Nomenklatur  52 
Orbitelariae,  19  Saltigradae,  13  Retitelariae,  11  Citigradae, 
8  Laterigradae,  2  Tubitelariae,  1  Territelariae  sind.  Die 
Tcrritelarie  ist  der  höchst  merkwürdige  und  seltene  Liphistius 
desultor  Schiödte^  von  dem  erst  3  Exemplare  bekannt  gewor- 
den sind.  Linyphia-  und  Erigone- Arten  sind  in  der  Sammlung 
nicht  vertreten,  obwohl  auf  diese  beim  Sammeln  besonders 
geachtet  wurde.     Von  europäischen  und  deutschen  Arten 
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wurden  gefunden  Zilla  caiophylla;  Tetragnatha  extensa; 
Dolomedes  riparius;  Trochosa  raricola  und  Pardosa  agre- 
stis;  bemerkenswerth  ist  namentlich  noch  der  Fang  einer 
neuen  Pachjgnatha-  und  Segestria- Art.  Dem  Verzeichnisse 
sind  Bemerkungen  verschiedener  Art  hinzugefügt,  von  denen 
diejenigen,  die  sich  auf  die  Artmerkmale  beziehen,  in  la- 
teinischer Sprache  abgefetsst  sind;  die  neuen  Arten  sind 
ebenfalls  in  lateinischer  Sprache  beschrieben,  und  eine 
grosse  Zahl  dieser  sowie  interessanterer  und  seltener  an- 
derer Arten  auf  den  Tafeln,  z.  Th.  farbig,  abgebildet;  einen 
Bericht  über  diese  Sammlung  macht  v.  Hasselt  in  der  15. 
Wintervergaadering  der  Nederl.  Entom.  Vereeniging;  s. 
Tijdschr.  v.  Entom.,  Verslag,  p.  CXXI  ff. 

„Die  Arachniden  Australiens*'  sind  von  Key- 
serling mit  der  29.  und  30.  Lief.  Taf.  CXni-CXX  fort- 
gesetzt Dieselben  behandeln  noch  die  Attiden  (Gattungen 
Acompse,  Mopsus,  Ballus,  Opisthoncus,  JBlyllus,  Margar- 
omma  n.  g.,  Erasmia  n.  g.,  Thorellia,  Sahara ^ 
Prostheclina^  Selaophora^  Ätrytone^  Cytaea^  Eu- 
labeSj  Habrocestum,  Therosaj  TanypuSy  Hadrosoma^ 
Acmaea\  s.  unten). 

Tetrastieta. 

TortpllOiidae.  Ein  merkwürdigres  Nest  einer  unbekannten  Art 
von  Sardinien  (anter  einem  Stein).  Proa  Eni.  See.  Lond.  1882  p. 
XXII  mit  Holssohn. 

Simon  beschreibt  das  Nest  einer  nenen,  Idiops  nahe  stehenden 
Gattung.    Ball.  Entom.  Fr.  1882  p.  LXIX. 

Simon  erhielt  von  Haiti  eine  lebende  Lasiodora  spini- 
cras,  die  unterwegs  Eier  gelegt  hatte.  Die  Eier  waren  xahlreioli» 
▼erh&ltnissmftssig  klein,  nicht  verklebt  and  von  einem  sehr  weinen, 
dicken,  wolligen  Gewebe  umh&llt;  BulL  Ent.  Fr.  1882  p.  LXIX. 

von  Hasselt  giebt  von  Liphistius  desultor&^iötitenoAK. 
mals  eine  eingehende  Beschreibung  anter  stetem  EUnweis  auf  Schiö< 
and  Cambridge;   an  den  Haften  des  4.  Beinpaares  bemerkt  er  „i 
förmige  Furchen";  a.a.O.  p.  88  f.  PI.  m  Fig.  1— S;  er  ist  geneig 
die  Gattung  zu  den  Atypinae  zu  stellen. 

DjBdortdae.  Simon  bereichert  a.  a.  0.  diese  Familie  mi 
einer  grossen  Zahl  (40)  neuer  Formen  aus  den  Mittelmeerlinden 
und  liefert  damit  den  Beweis,  dass  die  bisher  derselben  sageschrie 
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bene  Armuth  an  Gattungen  und  Arten  nur  anf  mangelbaflen  Eennt- 
mseen  benihte.  Eine  Erweiterung  unserer  Kenntnisse  in  dieser  Fa- 
milie ist  um  80  werthvoller,  als  die  einfachen  Verhältnisse  des  Ge- 
sehlechtsapparates  in  den  wenigen  bekannten  Gattungen  doch  schon 
trots  ihrer  Einfachheit  mannigfache  Modifikationen  aufweisen.  Fol- 
gende neue  Gattungen  sind  aufgestellt: 

Telema  p.  204.  Cephaloth.  brevis  et  latus,  viz  longior  quam 
latior,  lateribus  rotundatns,  postioe  obtuse  truncatus,  antice  modice 
attenuatns,  fronte  lata  et  obtusa,  ipedio  satis  oonvexus,  antice  et 
postioe  inclinatusy  stria  thoracica  nulla  aut  paene  visibili.  Oculi 
nullL  Mandibulae  longae,  parum  divergentes,  ungue  longo.  Labium 
ma£^nm,  triangnlum  formans  aeque  longum  ac  latum.  Maxillae 
satie  longae,  angustae  et  parallelae,  labium  longitudine  snperantes, 
apice  attenuatae  et  obtusae.  Pedes  proportione  1,  2,  4,  3  (vel.  1,  4, 
2,  S),  longi  et  graciles,  femoribus  I  medio  valde  incrassatis,  .  .  . 
^  palpns  tarso  inermi,  bulbo  magno  pyriformi  elongato,  duabus  ■ 
apophysibuB  terminalibus  instructo;  ^  epigyne  simplex;  die  Art, 
T.  tentßay  p.  205,  ist  1,5— 2  mm  lang  und  wurde  in  der  Grotte 
Brichot  bei  La  Freste  in  den  Ost-Pyrenften  unter  Steinen  gefunden; 
Tedia  p.  280:  Differt  a  g.  Dysdera  praecipue  forma  maxilla- 
rum;  hae  ultra  insertionem  troohanteri  elongatae,  attenuatae  et  di- 
Fergentes,  interne  emarginatae;  die  Art,  T.  oxygnaüha  p.  281  aus 
Syrien,  ist  nur  im  m&nnlichen  Gesohlecht  bekannt;  der  Bulbus  ist 
einfach ; 

HoUsauB  p.  881:  Harpacti  primo  aspectu  similis,  aqua  differt 
Serie  dnpliei  spinarum  in  patellis,  tibiis  et  tarsis  I  et  II;  auch  diese 
Gattung  ist  vorläufig  nur  in  einer  Art  vertreten,  H.  undger  p.  232, 
die  sich  auf  Korsika  in  Buchenwäldern  findet; 

Harpasaa  p.  283:  Cephalothorax  ovalisbrevis,oonvezus;  ... 
ocalorum  quattuor  post.  linea  recta  dispositi,  anteriores  duo  majores, 
radio  inter  se  distanter;  . . .  pedes  gracillimi,  longissimi,  1,  4,  2,  3, 
inermes;  tarsorum  unguiculi  3;  integumentum  cephalothoracis  co- 
riaeenm;  die  Art,  H.  tenuipea  p.  284,  von  Korsika,  wo  sie  sich  auf 
den  höheren  Bergen  unter  Steinen  vorfindet,  hat  eine  habituelle  Aehn- 
Ijohkeit  mit  Pholcus ; 

Bhode  p.  285:  Cephalothorax  ovalis,  postice  subito  constriotus 
ei  in  pedunculum  abdominis  prolongatus;  hie  longissimus  et  cylin- 
driooa ;  .tarsorum  unguiculi  8;  beim  männlichen  Geschlecht  ist  die 
Haat  des  Hinterleibes  oben  stark  verhornt;  die  einzige  Art,  Rh. 
scutiventris  p.  286  vom  col  de  Pajares,  ist  nur  im  männlichen  Ge- 
sehlecbt  bekannt; 

Sulsula  p.  236:  Cephalothorax  postice  latus,  antice  fortiter 
attennatuB,  fronte  nihilo  minus  lata  et  obtusa;  oculorum  area  duplo 
saltem  latior  quam  longior,  totam  paene  latitudinem  frontis  occu- 
pans;     oculorum  bini  laterales  conniventes,  duo  mediani  cum  poste* 
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rioribas  lateralium  unam  lineam  formanteB;  pedes  longi,  4,  2,  1,  8; 
gradles;  femora  inter  ae  similia,  oylindrioa,  cum  tibiis  apinis  ar- 
mata;  taraorum  anguiculi  bini,  articulo  unguifero  inaerti;  nur  eine 
Art,  S.  longipes  ^  p.  237  von  Ramleh  iat  bekannt; 

Orchestina  p.  237  Anm.  für  SohoenobateaPaveaiiiStifk;  eben- 
da wird  ,die  Vermatbung  geäaaaert,  daaa  Sohoenobatea  Walkeri 
Blackto,  nicht  za  den  Dyaderiden  and  überhaupt  den  y,Araneae  gna- 
phoaae"  gehöre. 

Segestriotdea  (n.  g. ;  Cephaloth.  malto  longior  qoam latior, 
Bupra  valde  planiaa,  fovea  remota,  auloi  Iat  in  oapite  oonapioai, 
clypeoa  ad  minimum  aemialtua  ac  mandibulae  longae;  oo.  6  quati. 
antici  aerie  aat  reota  diapoaiti;  poatici  pone  oc.  laterales  aer.  ant.; 
mandibolae  parum  oonvexae,  vertioalea  et param  divergentes;  maxillae 
longae,  antice  attennatae,  labium  amplectentea,  antice  inter  ae  prope 
contingentea;  ...  pedea  1,  4,  2,  8  acnleis  carentea;  palpi  breves,  in 
femina  unguicnlo  carentea;  abdomen  ovale;  apiracola  duo  trachealia) 
bioolor  (San  Mateo,  Peru);  Keyaerling,  Verb.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien 
XXXII  p.  218  f. 

Dyadera  dentichdis  (Libanon)  p.  207  mit  Holzaohnitt,  spinicrut 
(ibid.),  Lepriewri  (Bordj-Menael)  p.  209  HoUach.,  adculaia  (Boa- 
Saada)  p.  210  Holzachn.,  Itkcidipea  (Geryville)  p.  211  Hokachn.»  MSt- 
ciäifera  (Biakra)  p.  212  Holsaohn.,  nubHa  (Eoraika)  p.  213,  prornn- 
Cialis  (Ue  de  PorqneroUea)  p.  214,  Lantosquensis  (St.  Martin  L. 
p.  215,  fervida  (Provence;  Eoraika)  p.  216,  cribrata  (Hautea-Alpea; 
Baaaea-Alpea ;  Alpea  Marit),  aeabrieUla  (Ste.-Baume>  p.  217,  rtidis 
(Huy^rea)  p.  218,  fuscipes  (Morbihan;  Gironde;  Portugal)  p.  219, 
ftavitarsia  (Biacaya)  p.  220,  aanguinipes  (Eoraika;  Algier;  Aegypton) 
p.  221,  ignava  (Eoraika),  inaequipes  (ibid.),  p.  222,  draasoidea  (Al- 
pen; Pyren&en)  p.  223;  die  Holzschnitte  stellen  den  Balbus  der  ^ 
dar;  Simon  a.  a.  0. 

Daaumia  Istritica  (Gastelnuovo);  Simt>n  a.  a.  0.  p.  229  mit 
Hokschnitt,  den  Taster  des  ^  darstellend. 

Leptoneta  AheiOei  (Ardeche;  St.  Martin)  p.  201,  Minos  (Py) 
ren6ea  Orient.;  Aude;  Ariege)  p.  202,  cdpica  (Soapel;  St.  Martin 
Lantoaque)  p.  203,  olivaeea  (Yar)  p.  204;  daa  Vorkommen  entweder 
in  Höhlen  oder  in  dichtem  Mooa;  Simon  a.  a.  0. 

Harpactea  eraasipaipis  (Syrien)  p.  224  mit  Holzschnitt,  den  Bal- 
bus des  ^  darstellend,  carUcaUSj  muacieola  (Eorsika)  p.  226,  mo 
deatua  (Digne;  Yar  etc.)  p.  227,  Hiapcnma  (Eatalonien)  p.  228;  Si- 
mon a.  a.  0.,  carpaHcua  (Thal  der  schwarzen  Weichsel;  Czantoryja- 
Berg;  Liporra;  scheint  mir  mit  Dasumia  taenifera  Thor,  identisch 
zu  sein);  Eulczynski,  Opisy  nowych  etc.  p.  39  Taf.  Ill  Fig.  25. 

Segeatria  SneRemamm  (Moeara  Laboe);  van  Haaaelt  a.  a.  O. 
p.  87,  fuaea  (Aude;  Oat-Pyrenäen), piwtobi  (Eoraika);  Simon  a.a.O. 
p.  206. 
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Oonops  proeerus  (Ost-Pyrenäen)  p.  288,   angustixtus  (Herault; 
Yar;  Korsika)   p.  239,   inennis  (Tonlon)   p.  240;   Simon  a.  a.  0.,  * 
plamis  (Montana  di  Naucho,  Peru)  p.  220  Fig.  17,  montanua  (ibid.) 
p.  221  Fig.  18;  Keyserling,   Verb.   Zool.-Bot.   Ges.  Wien  XXXII 
Taf.  XV. 

Stalita  Hygia  (God  jama  nnd   Grotte  von  Tre£fen),  Joseph 
a.  a  0.  p.  17. 

Tristicta. 

ÄUidae.  Keyserling  beschreibt  a.  a.  0.  folgende  neue 
Arten:  Acompse  ludierus  (Bockhampton)  p.  1826  Taf.  118  Fig.  la, 
välida  (Cap  York)  p.  1871  Taf.  116^  Fig.  8,  4;  Mopsus  bipenietUatus 
(Gympe  Spring)  p.  1830  Fig.  8,  albobarbatus  (Peaok  Downs)  p.  1838 
Fig.  4,  5;  Ballus  eancohr  (Sidney)  p.  1885  Taf  114  Fig.  1;  Hyllus 
imuipea  (Peak  Downs)  p.  1842  Fig.  8,  barbipalpis  (Qv^yndsh)  p.ld44 
Fig.  4;  Margaromma  (n. g.)  funesta (Sydney)  p.  1847  Fig.6,6;  Eras- 
mia  (n.  g.)  nigroviftata  (Tonga-I.)  p.  1851  Fig.  7;  Thorellia  (n.g. 
für  PIe3uppa8  ensifer  l^hor.  und)  nigriceps  (Gayndah,  Sidney,  Cap 
York)  p.  1859  Taf.  115  Fig.  5,  6,  bikieniata  (Peak  Downs)  p.  1863 
Fig.  7;  Sobara  (n.  g.)  büaeniata  (Sidney)  p  1365  Fig.  8,  9;  Pro- 
stheclina  (n.  g.)  paJUda  (Sidney;  Peak  Downs;  Cap  York)  p.  1867 
Taf.  116  Fig.  1,  2;  Selaophora  (n.  g.)  rubra  (Cap  York)  p.  1374 
Fig.  6,  obscura  (Cap  York)  p.  1376  Taf.  117  Fig.  1;  Atryione 
(n.  g.)  anomäla  (Sidney)  p.  1878  Taf.  116  Fig.  6;  Cytaea  (n.  g.) 
piUgera  (Gayndah)  p.  1381  Taf.  117  Fig.  2,  aJburna  (Peak  Downs) 
p.  1883  Fig.  3,  4,  grisea  (Gayndah)  p.  1886  Fig.  b-,  Eulabes  {n.  g.) 
paehUua  (Port  Mackay;  Rockhampton;  Gayndah)  p.  1888  Fig.  6,  7, 
fissidens  (Cap  York)  p.  1891  Taf.  118  Fig.  1,  2,  tenuidens  (Rock- 
hampton; Gayndah;  Cap  York)  p.  1898  Fig.  8,  4,  robusPior  (Pal- 
bakay)  p.  1896  Fig.  5,  tmuior  (Peak  Dqwns)  p.  1899  Fig.  6,  7; 
Habrocestnm  püoaum  (Bowen)  p.  1401  Fig.  8,  fla/vipes  (Peak  Downs) 
p.  1408  Taf.  119  Fig.  1,  büaematum  (ibid.)  p.  1405  Fig.  2,  alb(mt' 
t€U«m  (Peak  Downs)  p.  1407  Fig.  8,  nigriceps  (Rookhampton ;  Sydney) 
p.  1409  Fig.  4,  5,  6  c,  punctiventris  (fmuss  heissen  punctiventre; 
Sidney)  p.  1412  Fig.  6  a,  b;  Theroaa  (n.g.)  nto^fiiceps  (Cap  York) 
p.  1414  Fig.  7;  Tanypus  (d.  g.,  Name  vergeben)  semirasus  (Cap 
York)  p.  1416  Taf.  120  Fig.  1;  Hadrosoma  (n.  g.)  obscura  (Cap 
York)  p.  1418  Fig.  2;  Äcmaea  n.  g.  p.  1420. 

Mago  (n.  g.)  intenta  (Amazon);  Cambridge,  Proc.  Zool.  Soc. 
p.  489  PI.  XXXI  Fig.  14. 

Mogrus  (n.  g.;  differt  ab  Aelurope  Thor,  linea  oculorum 
prima  recta;  ab  Habrocesto  jS^.,  cui  non  minus  affine,  oculomm 
qaadrilatero  antice  valde  angustato  et  declivi,  oculis  lateralibus  an- 
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terioribas  a  mediauis  longe  remotis,  pediboa  pariam  2  nltimorum 
inter  sese  longitndine  parum  inaequalibas ;  for  Dendryphantes  ca- 
nescens  C.  Z.  Koch  und)  fülwvittatw  (Aden);  Simon,  Ann.  Mus. 
Civ.  Genova  XVIII  p.  215  Tav.  VIII  Fig.  2. 

Salticus  tristis  (Aden);  Simon,  Ann.  Mus.  Ciy.  Genov.  XVm 
p.  212. 

Amycne  (?)  tübo-maculatus  (Soepajang);  van  Hafselt  a.a.O. 
p.  62  PI.  ni  Fig.  IQ. 

AttuB  ix^icapiüus  (Pollino);  Simon,  Bull.  Soc. Ent.  Ital.  1882 
p.  31. 

Habrocestum  insiffnipalpe  (Aden);  Simon,  Ann.  Mus.  Civ. 
Genov.  XVm  p.  214. 

Maevia  älbo-zonata  (Solok),  (?)  gwidrüineaia  (Fort  de  Kook); 
van  Hasselt  a.  a.  0.  p.  51. 

Phidippus  (?)  keratodes  (Padang);  van  Hasselt  a.a.O.  p.48 
PI.  m  Fig.  9. 

Rhombonotus  smüis  (Boven-Rawas) ;  van  Hasselt  a.  a.  0. 
p.  54  PI.  V  Fig.  17. 

ThomiSldae.  Diaea  graphiea  (Aden);  Simon,  Ann.  Mus.  Civ. 
Genova  XYIII  p.  224. 

Thomisus  arabicM  p.  225  Fig.  5,  simplicipalpis  p.  226  Fig.  6 
(Aden);  Simon,  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  XVin  Tav.  VIII, 

Synema  latüpina  (Tnmbez,  Peru);  Keyserling,  Verh.  Zool.- 
Bot.  Ges.  Wien  XXXII  p.  223  Taf.  XV  Fig.  19. 

Platy thomisus  guadrimcuMlatus  (Silago)  p.  42  PI.  III  Fig.  5, 6. 
striatipea  (Moi^ara  Laboe)  p.  43  Fig.  7,  8;  van  Hasselt  a.  a.  0. 

Tmarus  decolorattis  (Tumbez,  Peru);  Keyserling,  Verh.  Zool.- 
Bot.  Ges.  Wien  XXXII  p.  224  Taf.  XV  Fig.  20. 

Xysticns  oZpicoZa (Hruby  Wierch);  Kulczynski,  Opisy  nowycli 
etc.  p.  36  Taf.  HI  Fig.  23. 

Oxyptila  ohsoUta  (Babia  Gora;  Tatra);  Kulczynski,  Opiay 
nowych  etc.  p.  38  Taf.  III  Fig.  24  (ist  vielleicht  mit  0.  raada  Sm. 
identisch;  Refer.). 

Drassldae.    Zimiris   (n.  g.;  ooulorum   dispositio  fere  nt  in 
g.  Zodario;    maxillae  non  impressae;   mamiUae  inferiores  longe  dia- 
junctae,  longissimae,  cylindratae,  biarticulatae,  articulo  ultimo  graciti 
acuminato,   fusulis  longissimis  omnino  obtecto,  reliquae  breves  taV» 
aequales;   pedes  longi,   graciles,   4,  1,  2,  8;    1  et  2  inermes,  8  et 
aculeati ;  tibiis  ad  apicem,  tarsis  et  metatarsis  1,  2  et  3  subter  so 
pulatis,   4  scopula  nulla;   unguibus  duobus  graoillimis,  longis,  h&r 
denticulatis)  Doriae  (Aden);    Simon,  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  XYI 
p.  239  f.  Tav.  VIII  Fig.  12—16. 

Xeropigo  n.  g.  (Clubionae  affine)  für  (Olios)  tridentiger  C5r 
Cambridge,  Proc.  Zool.  Soc.  London  1882  p.  423  f.  PI.  XXJ 
Fig.  1. 
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Micaria  hoapes  (QoäuiA\  Eriwan);  KulcsyÄski,  Opisynowych 
ete.  p.  86  Taf.  III  Fig.  22. 

Simon  giebt  von  der  Gattung  Megamyrmeoium  Eeuas,  von 
der  8eit  der  Originalbeschreibung  des  Autors  keine  Art  mehr  gefun- 
den wurde,  eine  ausführliche  Diagnose  und  beschreibt  M.  holosericeum 
(Assuan);  Ann.  Mus.  Ciy.  Genova  XYIII  p.  257  Tav.  YIII  Fig.  21, 22. 

Pythonissa  bicakarata  p.  285  Fig.  7,  spinigera  p.  286  Fig.  8,  9, 
arenieohr  p.  287  Fig.  10,  11,  areif era  p.  288  (Tes;  Aden);  Simon, 
Ann.  Mus.  Ciy.  Genov.  XVIII  Tav.  VIII. 

Gnaphosa  hcaüicaia  (PoUino);  Simon,  Bull.  Soc.  Entom.  Ital. 
1882  p.  87. 

Clttbiona  (üpicdUi  (Babia  Gora;  Tatra,  alpin  und  snpraalpin); 
Kulcsyöski,  Opisy  nowych  etc.  p.  83  Taf.  III  Fig.  20. 

Ghiracanthium  yemenense  (Tes);  Sim  on,  Ann.  Mus.  Civio.  Genova 
XVIII  p.  240  Tav.  VID  Fig.  16. 

Agroecsk  striata  (KrtiktLu;  Zawoja ;  Tatra) ;  Eulozyfiski,  Opisy 
noiTyeh  etc.  p.  81  Taf.  III  Fig.  19. 

Anjpha^llidae.  Äraehosia  (n.  g.;  in  der  Diagnose  wird 
hinter  der  medianen  Tracheenspalte,  vor  den  Spinnwarzen,  eine 
Falte  erwähnt,  von  der  es  heisst:  ,,scheint  eine  andere  Oeffnung 
derselben  Katur  anzudeuten^;  diese  Meinung  ist  indessen  wohl 
irrig)  anyphaerundes  (Amaz.);  Cambridge,  Proc.  Zool.  Soc.  London 
1882  p.  425  f.  PI.  XXIX  Fig.  2. 

LjCOSldae.  Pseudophthalmus  (n.  g.;  Gattungscharaktere 
nicht  angegeben,  mit  Trochosa  verglichen,  aber  augenlos)  Sehmidtii 
(Grotte  bei  Neverke  und  in  der  Eoschanzki  grizä);  Joseph  a.  a.0. 
p.  19. 

Evippa  n.  g.  (Pardosae  affine;  . ..  pars  cephalioa  postice  ab- 
rupte elevata  et  antice  sensim  acdivis;  ...  pedes  longi  et  graciles; 
. .  .  tarsi  longi  et  gracillimi,  postici  versus  apicem  artioulati ;  üngues 
Boperiores  tarsorum  posticorum  longissimi  et  gracillimi,  parum  ar- 
onati,  ad  basim  denticulis  3  vel  4  instructi)  für  Lycosa  ungulata  und 
praelongipes  Cbr,;  Simon,  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  XVIII  p.  222. 

Peucetia  arabica  (Aden);  Simon,  Ann.  Mus.  Civ.  Genov.  XVIII 
p.  216,  der  ebenda,  p.  218,  die  4  Arten  P.  viridis  El.,  virescens  Chr., 
striata  Krseh.  und  arabica  in  analytischer  Weise  unterscheidet. 

Leptoctenus  valmdaris (Piek  van Eorintji) ;  van  Hasseita. a.O. 
.  46  PL  V  Fig.  12. 

Dolomedes  apathülaris  (Solok);  van  Hasselt  a.  a.  0.  p.  44 
•L  V  Fig.  9,  10. 

Lycosa  mendicans  (Tes)  p.  219,  hypocrita  (Aden)  p.  220  Tav. 
nU  Fig.  8,  timida  (Tes)  p.  221  Fig.  4;  Simon,  Ann.  Mus.  Civ. 
enov.  XVUI. 

Henilladae.  Nach  Simon  ist  vorstehende  Familie  nicht  so 
'nförmig  als  nach  den  bisherigen  Beschreibungen  anzunehmen  war, 
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vielmehr  lassen  sich  noch  ausser  Hersilia,  Ghalinara  L.  Kodi  ond 
Hersiliola  Gattungen  unterscheiden,  die  z.  Th.  auch  eine  bestimmte 
geographische  Verbreitung  haben.  Da  die  Gattung  Chalinura  Ddlm. 
mit  Hersilia  vollständig  synonym  ist,  so  muss  für  die  Australischen 
Arten  ein  neuer  Name  eingeführt  werden.  Simon  unterscheidet  nun 
folgende  5  Gattungen: 

Hersilia.  Fedes  I,  11  ef;  IV  (meta-)Ur8is  biart,  art  3.  1 
breviore;  ped.  III  reliquis  multo  breviores.  MamiUae  superiores  art  2 
longissimo  valde  attenuato  et  paullum  arcuato.  Quadrangulns  ocolo« 
rum  medioram  fere  parallelus.  Frons  inter  oculos  medios  et  late- 
rales superiores  plana,  dypeus  altissimus,  valde  convexus  et  promi* 
nens;  sp.  typ.  EL  caudata  Sav, 

Murricia  n.  g.  Pedes  mamillaeque  Hersiliarum.  Quadran- 
gulus  oculorum  mediorum  antice  multo  latior  quam  postice.  Frous 
inter  oculus  medios  et  laterales  superiores  valde  conveza  et  tuber- 
culata;  dypeus  sat  altus,  planus,  fere  verticalis;  sp.  typ.  M.  indioa  Imc 

Bhadine  n.  g.  Pedes  omnes  (meta-)tarsis  uniarticulatis,  in 
reliquis  multo  breviores;  .  .  .  ocnli  medii  fere  aequi  quadrangulum 
fere  parallelum  formantes.  Frons  inter  oculos  medios  et  laterales 
plana.  Giypeus  humilis,  planus,  quadrangulo  oculorum  mediorum 
multo  angustior.  Ghelae  clypeo  longiores;  sp.  typ.  R.  Novae-HoUan- 
diae  L.  Koch^  Fickerti  X.  Koch, 

Tama  n.  g.  (Meta-)tar8i  triarticulati.  Pedes  III  reliquis  multo 
breviores  .  .  .  Oculi  medii  antici  postiois  multo  majores,  ocuL  med. 
trapezium  antice  multo  latius  quam  postice  formantes.  Clypeus  altos, 
parum  convexus  quadrangulo  oculorum  mediorum  vix  angottior; 
chelae  clypeo  haud  longiores;  sp.  typ.  T.  Edwards!  Luc, 

Hersiliola.  Tarsi  uniartioulati ;  pedes  omnes  subsimiles. 
Mamillae  superiores  art.  2.  1  vix  longiore.  Oouli  approximati;  sp. 
typ.  H.  macullulata  X.  Duf,\  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  XYIII  p.  254  ffl 

labliadae.  Hahnia  parwji  (Tatra,  alpine  R.);  Kulozyöski, 
Opisy  nowych  etc.  p.  80  Taf.  HI  Fig.  18. 

Amanrobiadae.  Titanoeca  ftmesta  (Naucho,  Peru);  Keyser- 
ling, Verh.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien  XXXII  p.  217  Taf.  XV  Fig.  16. 

Dictjnldae.    Amphissa  n.  g.,  (oculorum  dispositio  fere  ut  in 
Pholcomma;  labiumapice  acutum,  pedil^s  spinosis)  fÜr(Letbia)  spi- 
nigera  Cbr,\   Cambridge,    Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (6)  IX  p.  2   PI    1 
Fig.  1.  (Die  Abbildung  macht  eine  nahe  Verwandtschaft  mitPhruro 
lithus  wahrscheinlich;  Ref.). 

Dictyna  viUaia  (Mt  di  Naucho,  Peru)  p.  216  Fig.  14,  f6UaU 
(Colorado)  p.  216  Fig.  16;  Keyserling,  Verh. Zool.-Bot.  Ges.  Wiei 
XXXH  Taf.  XV. 

Uloboridae-  üloboms  hwmercXia?  (Boven-Rawas);  van  Ilas 
seit  a.  a.  0.  p.  29 f.,  cöüinus  (Montana  di  Naucho,  Peru)  p.  21 
Fig.  12,  trüineatua  (Lechugal)  p.  214  Fig.  13;  Keyserling,   Verh. 
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Zool.-Bot.  Ges.  Wien  XXXII  Taf.  XY,  velutinus  (Madag.);  Bntler, 
Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1882  p.  767  PI.  57  Fig.  6. 

nagrammopidfte.  Miagrammopes  Traülü  (Amazon)  p.  485 
PI.  XXXI  Fig.  11,  Imgkauda  (Cafirar,)  p.  436  Fig.  12,  bremcauda 
(ibid.)  p.437  Fig.  12  A;.  Cambridge,  Prov.  Zool.  Soc  London  1882. 

Mnopldae.  Bertkau  a.  a.  0.  p.  858  ff.  bespricht  die  systema- 
tische Stellung  dieser  Familie  und  macht  die  Gründe  namhaft,  die 
ihzi  bestimmen,  die  Dinopiden  in  die  nächste  Nachbarschaft  der  Ulo- 
boriden  zu  setzen. 

OtCOblftdae.  Bertkau  a.  a.  0.  p.  848  beschränkt  den  umfang 
dieser  Familie  auf  die  Gattung  Oecobius,  da  die  mit  ihr  vereinigte 
Grattang  üroctea  kein  Cribellum  und  Galamistrum  hat.  Die  Zahl  der 
Augen  bei  Oecobius  annulipes  giebt  Bertkau  zu  8  an,  indem  er  auf 
ein  Paar  bisher  übersehener,  sehr  kleiner  und  einander  sehr  genäherter, 
am  hinteren  Ende  des  Kopfes  gelegener  Augen  aufmerksam  macht 

IQistatldae.  Filistata  hreoipts  (Peru);  Keyserling,  Verh. 
Zool.-Bot.  Ges.  Wien  XXXII  p.  221. 

Zodariadae.  Trygetus  (n.  g.;  cephalothorax  sat  convexus, 
antice  vix  attenuatus,  fronte  latissima  et  obtusa,  striga  media  nulla. 
Oeali  sex  approximati;  .  .  .  mediis  dnobus  magnis  convexis,  et  ni- 
gris,  utrinque  lateralibus  duobus  minimis  aequis  et  obliquis;  chelae 
dypeo  parum  longiores,  antice  planae  attenuatae,  ungueparvo;  par- 
tes oris  et  stemm  ut  in  g.  Zodario;  pedes  graciles,  sat  long^,  haud 
aculeati,  4,  1,  2,  8;  abdomen  ^  supra  dypeo  rigido  obtectum;  ma- 
millae  breyissimae;  für  Palaestina  senoculata  Qtr.  und)  nUidissimus 
(Aden);  Simon,  ADn.  Mus.  Giv.  Genova  XYIII  p.  228 f. 

Storena  (?)  melanognaüia  (?);  yan  Hasselt  a.  a.  0.  p.  84 PL  II 
Fig.  6,  V  Fig.  1,  2. 

ScytOdIdao.  Scytodes  un%vitt<xta  (Arabien;  Indien);  Simon, 
Ans.  Mus.  Civ.  Genova  XVIII  p.  242. 

Haryphaatida0.  Em  ertön  nimmt  in  seinen  New  England 
Spiders  in  der  ünterfamilie  Erigoninae  die  Gattungen  Ceratinella 
(=1  Geratina  Menge  nom.  praeooc.),  Geratinopsis  n.  g.  (Cerati- 
nellae  affuie,  sed  scuto  coriaceo  in  abdomine  destituto)  p.  36; 
Qrammonota  n.  g.  (capite  in  mare  pone  oculos  elevato;  abdomine 
albo-maculato,  ut  in  Amaurobio;  palpis  similibus  atque  in  Gerati* 
nella)  p.  88;  Spiropalpus  (praecedenti  simile,  sed  palporum  embolo 
longo,  spiraliter  flexuoso)  p.  39;  Comicularia  Menge,  Lophomma  Menge^ 
Lophocarenum  Menge,  Tmeticus  Menge,  Erigone  {Menge),  Gonatium 
Menge  an.  Da  über  die  Tracheen  bei  keiner  der  Arten  der  neuen  Gattungen 
etwas  gesagt  ist,  so  kann  mit  Sicherheit  über  die  Berechtigung,  diese 
Gattungen  sämmtlich  zu  den  Micryphantiden  zu  stellen,  nicht  geur- 
theilt  werden;  Ceratinella  brevis  hat  büschelige  Tracheen ;  vielleicht 
gehört  die  eine  oder  andere  der  übrigen  Gkittungen  zu  den  Theri- 
diaden.    Die  Arten  der  neuen  Gattungen  sind :  Ceratinopsis  interpres 
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(Chr.),  nigriceps  (Conneot.;  Massach.)  PI.  IX  Fig.  2,  hticeps  Fig.  3 
p.  37,  nigripälpis  (Connectio.)  p.  88  Fig.  4;  Grammonota  pictilifl 
(Cbr,)f  ornata((76r.),  ttiorf2ato(Ma8i!ach.;  Conneot.)  p.d9  PI.  X  Fig.  5; 
Spiropalpus  spirälis  (Mass.;  Gönn.)  p.  89  PI.  X  Fig.  6;  CeratioeUa 
Emertoni  (Chr.),  fissiceps  (Obr.),  btdbosa  (New  Haven)  p.  38  PL  YII 
Fifir-  S)  pyfffnaea  (ibid.)  p.  34  Fig.  4,  atriceps  (C&r.),  laeta  (Chr,),  lae- 
tabilis  (Chr.),  hrunnea  (Mt.  Washington;  New  Haven;  Salem)  P1.YIII 
Fig.  8,  minuta  (Conneot.;  Massaoh.)  Fig.  4,  mieropalpia  (Massaoh.) 
Fig.  5  p.  36. 

Walckenaera  penuUima  (Bloxworth)  p.  7  PL  I  Fig.  4,  mUts 
(ibid.)  p.  8  Fig.  6,  miaetia)  (ibid.  and  Northnmberland)  p.  9  Fig.  7; 
Cambridge,  Ann.  a.  Mag. N. H.  (6)  IX,  Ofitenpefttil^ma  p. 259  Fig. 3, 
orhiculata  p.  260  Fig.  2;  derselbe  ebenda  PL  Xm. 

Lophomma  dongatum  (Salem;  Boston;  Mt.  Tom);  Em  er  ton 
a.  a.  0.  p.  44  PL  X  Fig.  2. 

Loph(Mamum  eastaneum  (Beverly)  PL  XII  Fig.  1,  numtaimm 
(Mt.  Washington)  Fig.  2  p.  45,  10  ocuiattm  (Mt.  Washington)  Fig.  4 
p.  46,  numtifenm  (Massach.)  p.  47  PL  XIII  Fig.  2,  quadrieristatum 
(Mt  Washington)  Fig.  3,  kmffitarsus  (White  Mte.)  Fig.  4,  paUiditm 
(ibid.)  Fig.  5  p.  48,  longittOms  (Mt.  Wash.)  Fig.  6,  rosirahm  (New 
Haven)  PL  XIY  Fig.  1,  aeopulifenm  (Cambridge)  Fig.  2  p.  49,  eri^ 
gonoides  (Beverly)  Fig.  3,  latum  (Watertown)  Fig.  4,  sitnpUx  (Salem) 
Fig.  5,  depressum  (Mt.  Washington)  Fig.  6  p.  50,  erenatum  (Beverly) 
Fig.  7,  venuüe  (Connect.)  Fig.  8  p.  51:  Em  ertön  a.  a.  0. 

Comicnlaria  ttbialis  (Mt.  Tom,  Mass.)  PL  XI  Fig.  2,  eommufM 
(Mt.  Washington)  Fig.  3  p.  41,  brevieomis  (Coitn.)  Fig.  5,  minuta 
(Mt  Wash.)  Fig.  6,  paUida  (Connect.)  Fig.  7  p.  42,  trieomia  (Mt. 
Washingt.)  Fig.  8,  auranticeps  (White  mts.)  PL  YIH  Fig.  6,  davi- 
carms  (Mt  Washingt.)  Fig.  7,  p.  48;  Emerton  a.  a.  0. 

Tmeticns  tridentdlus  (Providence;  New  Haven)  PL  XY  Fig.  2, 
plumosus  (Montreal;  Mt.  Washington)  Fig.  8,  trOa&o^t»  (Cambridge) 
Fig.  4  p.  58,  contortus  (Cambridge)  Fig.  5,  hngisetosus  (New  Haven) 
PL  XYI  Fig.  1  p.  54,  montanus  (Mt  Washington)  Fig.  8,  pdlliduB 
(New  Haven)  Fig.  4,  maximua  (Mt  Washington)  Fig.  5  p.  55,  UbMis 
(ibid.)  Fig.  6,  hoiUmienns  (B.)  PL  XYU  Fig.  1,  bidetOatus  (Mt  Wa* 
shingt.)  Fig. 2  p.  56,  concacus  (Boston;  New  Haven)  Fig.  8,  micro- 
tarsus  (Mt.  Wash.)  Fig.  4,  trwieatus  (Mt  Wash.)  Fig.  5,  ierrestris 
(Mt  Tom  etc )  Fig.  6  p.  57,  hrufmeus  (Mt  Washington)  Fig.  7  p.  58; 
Emerton  a.  a.  0. 

Erigone  (Menge)  an^umnaJis  (Boston;  New  Haven);  Emerton 
ft.  a.  0.  p.  58  PL  XYH  Fig.  8. 

Erigone  (s.  1.)  eacumimm  p.  18  Taf.  I  Fig.  8,  myrmicantm 
p.  15  Fig.  9  (bei  Myrmioa  Schatz  saohend?),  earpatica  p.  16  Taf.  II 
Fig.  10,  aries  p.  17  Fig.  11,  longa  p.  19  Fig.  12,  güibifera  p.  21 
Fig.  13,   excaoaJta  p.  23    Fig.  14,  dedpiene  p.  24  Fig.  15,  m^^eeia 
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p.  26  Taf.  III  Fig.  16,  tatrica  p.  28  Fig.  17  (Tatra  etc.);  Kul- 
czi&ski,  Opisy  nowyoh  etc. 

Theridiadae.  Einen  nicht  nur  für  die  Eenntniss  der  Faana 
des  Landes,  dem  die  beschriebenen  Arten  entstammen,  sondern  auch 
för  die  Morphologie  und  Systematik  der  ganzen  Familie  im  Allge- 
meinen wichtigen  Beitrag  liefert  Emerton  in  den  New  Eng  and 
Spiders  of  the  family  Therididae;  Transact.  Connect.  Academy 
VI  p.  1  ff.  PL  I— XXIV.  Der  Autor  nimmt  die  Familie  in  dem  Um- 
fange, den  ihr  Thor  eil  in  seiner  Review  of  the  European  genera  of 
Spiders  gegeben,  jedoch  mit  Ausschluss  von  Pachygrnatha  und  unter 
Zuziehung  der  Scytodiden  und  Pholciden.  Mit  dem  ersteren  wird 
jeder  einverstanden  sein,  der  meine  früheren  Bemerkungen  gewür- 
digt hat;  das  letztere  scheint  mir  ein  Missgriff,  da  die  Athmungs- 
und  Geschlechtsorgane  bei  den  Scytodiden  und  Pholciden  so  wesent- 
lich verschieden  von  den  echten  Theridiaden  sind.  Aus  der  alten 
Gattung  Erigone  macht  der  Autor  eine  Uuterfamilie,  in  der  er  meh- 
rere  der  Menge'schen  Gattungen  acceptirt,  auch  hierin  gewiss  des 
Beifalles  jedes  specielleren  Forschers  sicher.  In  der  Charakterisirung 
nimmt  zwar  Emerton  keine  Notiz  von  dem  von  mir  seit  längerer 
Zeit  hervorgehobenen  Merkmal  des  Tracheensystems,  giebt  aber  der 
Familie  ungeföhr  denselben  Umfang,  den  ich  auf  Grund  des  Tra- 
cbeensystems  ihr  früher  gegeben;  namentlich  werden  Microneta  viaria 
und  verwandte  Arten  ausgeschlossen.  Auch  in  den  übrigen  Unter- 
familien wird  mehreren  der  von  Menge  aufgestellten,  von  anderen 
Araneologen  bisher  aber  nicht  angenommenen  Gattungen  das  ame- 
rikanische Bürgerrecht  ertheilt.  Dieser  Unterfamilien  unterscheidet 
Emerton  4:  ausser  den  genannten  noch  die  Theridinae  und  Liny- 
pbinae,  die  bereits  von  Blaekwall  getrennt  waren. 

Es  werden  im  Ganzen  137  Arten,  hauptsächlich  von  Massa- 
chusetts, Maine  und  Canada  beschrieben  und  z.  Th.  auf  den  34  Ta- 
feln abgebildet.  Von  diesen  waren  von  Hentz  nur  21  bekannt  ge- 
macht worden;  19  waren  früher  von  Cambridge  beschrieben  wor- 
den; 22  derselben  sind  auch  aus  Europa  bekannt  geworden;  ein  be- 
trächtlicher Theil  derselben  ist  neu. 

Nur  83  (65)  gehören  mit  Sicherheit  zu  den  Theridiaden;  1 
sa  den  Scytodiden,  2  zu  den  Pholciden  und' 69  (51)  zu  den  Micry- 
pbantiden.  Die  Gattungen  der  Theridinae  sind  Theridium,  Ero, 
Mimetns,  Theridula,  Argyrodes,  Ulesanis  (=  Groodes  Sim.),  £n- 
ryopis,  Lasaeola,  Spintharus,  Steatoda,  Asagena,  Pholcomma;  der 
Scytodinae  Pholcus,  Spermophora,  Scytodes;  der  Erigoninae  (Gera* 
tinellay  Ceratinopsis,  Grammo not a,  Spiropalpua),  ho^honi' 
ma,  Cornicularia,  Lophocarenum,  Erigone,  Tmeticus,  Gonatium;  der 
Liinyphinae  Linyphia,  Diplostyla  (Stylophora  Menge),  Stemony- 
pbantes,  Helophora,  Drapetisca,  Bathyphantes,  Bolyphantes,  Micro- 
neta. 
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Mit  Earopa  hat  Nea-Engrland  folgende  Arten  gemein:  Theri- 
dium  tepidariarum  (7.  X.£ach;  Phyllonethis  lineata  (Clerek);  Ero  tho- 
racica Wider;  Mimetus  interfector  Hentg,  Steatoda  guttata  (Wider)^ 
oorollata  (X.)y  triangulosa  (TFoZcÄ;.);  Pholcus  pbalangioides  (Fuest^)-, 
Scytodes  thoracica  {Lab".);  Lophomma  cristatum  (BUuskw,);  Diplo- 
Btyla  concolor  {Wtd.),  nigrina  (Westr.)',  Linyphia  marginata  C  L. 
Koch,  clathrata  Sund.,  phrygiana  C.  L,  Koch]  StemonyphanteB  buc- 
calentas  {Ckrck);  Bathyphantes  nebulosus  (Sund.)^  minutns  (Bladcw.) ; 
Helophora  insignis  (Blackw.)]  Drapetisca  socialis  (Sund.);  Microneta 
viaria  (Blackw,)]  Erigone  longipalpis  (Sund.). 

Folgende  Gattung  ist  neu:  Theridula  (cephalothorace  antice 
angustiore  quam  in  Theridio ;  palpi  ^  simplicissimi)  p.  26  für  Th. 
sphaerula  Hentg  und  gonygaster  Sim.;  für  Oroodes  Sim.,  St^oeoma 
Cbr.  ist  der  ältere  Name  Ulesanis  L.  Koch  aufgenommen  p.  28;  der 
▼ergebene  Menge'sche  Name  Stylophora  ist  durch  Diplostyla  er- 
setzt p.  66. 

Troglohyphantes  (n.  gen.;  vom  Autor  zu  den  Dysderiden 
gestellt  und  mit  Stalita  verglichen;  richtiger  aber  wohl  hierher  ge- 
hörig, namenilicb  da  der  männliche  Taster  sehr  complizirt  gebaut 
ist;  „jedes  der  8  Spinnenaugen  erscheint  hier  in  zwei  distante  Ocel- 
len  getheilf  „Sie  sitzen  auf  dem  buckelformig  elevirten  und  nach 
der  Basis  der  Mandibeln  schief  nach  abwärts  abfallenden,  vorderen 
Abschnitt  des  Cephalothorax  auf.    Neben  jedem  Auge  befinden  sich 

2  oder  drei  Häärchen* )  polyopMhälmus  (Grotte  von  Corgnale}; 

Joseph  a.  a.  0.  p.  18. 

Nieihyphantes  (1  n.  g.;  Gattungscharaktere  nicht  angege- 
ben; Tasterkralle  ungezähnt;  Sternum  mit  zungenformigem  Fortsats 
zwischen  den  Hinterhüften)  microphthaimus  (ebenda;  vielleicht  ^ 
zu  voriger);  derselbe  ebenda. 

Auletta  (n.  g.  prope  Nerienem;  cephalothorace  poaüoe  pro- 
funde excavato)  excafScUa  (Nürnberg);  Cambridge,  Ann.  a.  ttag. 
N.  H.  (6)  IX  p.  258  PL  XUI  Fig.  1. 

Coleoaoma  (n.  g.,  Charaktere  von  Neriene,  Linyphia,  Theri- 
dium  und  Sphecozone  vereinigend)  hlandum  (Ceylon)  p.  426  f.  PI.  XXIX 
Fig.  3; 

Aehaea  (n.  g.)  insiffnis  (Amazon)  p.  428  PI.  XXX  Fig.  5; 

Chryaao  (n.  g.  Argyrodi  affine)  dOHmaculata  (Amazon)  p.  429 
Fig.  6  (?)  quadrata  (Ceylon)  p.  480  Fig.  7;  [eordifarmis  p.  763  PL  57 
Fig.  2,  moipiehis  p.  764  Fig.  1  (Madag.);  Butler  ebenda]; 

Ogulinus  (n.  g.  Phoroncidiiu.  Stegosomati  (s  Ulesani)  affine) 
obUetus  (Amazon)  p.  432  f.  PL  XXX  Fig.  9;         ^ 

Teemeaaa  (n.  g.  Phoroncidiae  affine) peetaroaa  (Amaz.) p.  433 f. 
PL  XXXI  Fig.  10;  Cambridge,  Proc.  ZooL  Soc.  London  1882. 

Pholoomma  hirautum  (Connect.)  p.  29  PL  VI  Fig.  6,  ros^atum 
(Maasach.);  fimerton  a.  a.  0.  p.  30  Fig.  5. 
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Asagena  Ämericana  (Neu  England);  Em  er  ton  a.  a.  0.  p.  23 
PI.  IV  Figr.  6. 

Phoroncidia  (terosom&ides  (Lebong;  Redjang);  van  Hasselt 
a.  a.  0.  p.  30  PI.  I  Fig.  7,  IV  Fig.  2,  3. 

Sphecozone  nigra  (Amazons);  Cambridge,  Proc.  Zool.  Soc. 
London  1882  p.  428  PI.  XXIX  Fig.  4. 

Theridium  longipes  (Fort  de  Eock),  plumipes  (Lebong)  p.  33, 
argenUnum  (Soepajang)  p.  34  PL  II  Fig.  5;  van  Hasselt  a.  a.0., 
äifferens  (Neu  England)  p.  9  PI.  I  Fig.  1,  spirdk  (Massach.,  Gonnect.) ; 
Fig.  2,  montanum  (White  Mts.)  Fig.  3  p.  10,  zdotypum  (Maine)  Fig.  4, 
vmrarnm  Fig.  6  p.  11,  pwusUhspairswm  (Salem;  Boston)  Fig.  6,  Btx- 
punctatum  (Anticosti  J.).  PI.  II  Fig.  6  p.  12,  rupicöla  (Massach. -^ 
Ck>nnect.)  p.  14  Fig.  2,  unimaeulatum  (ibid.)  Fig.  4  p.  15;  Emer- 
ton  a.  a.  0. 

Euryopis  argentea  (Massaob.;  Clonnect.);  Emerton  a.  a.  0.  p.  27 
PI.  V  Fig..5. 

Ulesanis  (L.  Koch;  =s  Stegosoma  Cbr,^  Oroodes  8im.)  ameri' 
eana  (Massachus.;  Gonnect.);  Emerton  a.  a.  0.  p.28  Fl.  VI  Fig.  1. 

Thwaitesia  afßnis,  diversa  (Amazon) ;  Cambridge,  Proc.  Zool. 
Soc.  Lond.  1882  p.  431  f.  PI.  XXXI  Fig.  8,  puUhenrima  (Madag.); 
Butler  ebenda  p.  764  PL  67  Fig.  7. 

Steatoda  nigra  (Maine;  Massach.);  Emerton  a.  a.  0.  p.  21 
PI.  IV  Fig.  4. 

Mimetus  epeiroides  (Essex) ;  £  m  e  r  t  o  n  a.  a.  0.  p.  17  PI.  III  Fig.  4. 

Ariamnes  setipea  (Limoen);  van  Hasselt  a.  a.  0.  p.  81  PL  IV 
Fig.  16. 

Microneta  discolor  (Mass.;  Gönn.;)  PL  XXIV  Fig.  1,  quinque- 
dentaia  (Montreal)  Fig.  2,  crasaimanus  (Mt.  Washington)  Fig.  3  p.  75, 
latidens  (New  Haven)  Fig.  4,  furcata  (White  Mts.)  Fig.  5,  hngibuOms 
(Milton)  Fig.  6  p.  76,  divacea  (Mt.  Wash.)  Fig.  7  p.  77;  Emerton 
a.  a.  0. 

Diplostyla  (s.  oben)  eanadensis  (Montreal);  ^merton  a.  a.0. 
p.  66  PL  XXI  Fig.  1. 

Bathyphantes  zebra  (New  Haven)  p.  69  PL  XXII  Fig.  2,  subal- 
pina  (White  Mts.)  Fig.  3,  ailpina  (Mt.  Washingt.)  Fig.  4  p.  70,  an- 
gulaia  (Mt.  Carmel)  Fig.  5,  formiea  (New  Haven)  Fig.  7,  micaria 
(ibid.)  Fig.  6  p.  71,  bihamata  (Mt.  Wash.)  PL  XXHI  Fig.  4,  compli- 
eata  (ibid.)  PL  XXIV  Fig.  8  p.  72;  Emerton  a.  a.  0. 

Linyphia  mandihiüata  (Peak's  IsL);  Emerton  a.  a.  0.  p.  64 
PI.  XIX  Fig.  2,  anntdata  p.  1  Taf.  I  Fig.  1,  pulchra  p.  2  Fig.  2, 
V€trian8  p.  6  Fig.  3,  numticola  p.  7  Fig.  4,  ardgera  p.  9  Fig.  5,  tor- 
rentum  p.  10  Fig.  6,  (microphthalma  Chr. 7  Fig.  7)  (Tatra  etc.); 
Kulczyj&ski,  Opisy  nowych  etc. 

Cambridge  ändert  den  Namen  seiner  L.  turbatrix  in  misera 
um;  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  262. 
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Pachygnatbldae.  Tetragnatha  flageUans  (Fort  de  Eock);  van 
HasBelt  a.  a.  0.  p.  27  PI.  IV  Fig.  11. 

Paohygoatha  (tristriata  C.  L.  Kaeh  p.  17),  austraUs  (Pacasmayo, 
Peru);  KeyBerling,  Verh.  Zool.  Bot  Ges.  Wien  XXXII  p.  211. 

Paohygnatha  Vethti  (Boea);  van  Hasselt  a.  a.  0.  p.  32. 

Epeilldae.  v.  Hasselt  schlägt  yor,  die  Untergattung  Stan- 
neoclavis  BuU,  von  Gasteracantha  Thelacanthaf  und  Aranoethra 
Buth  Polyacantha  zu  nennen;  Midden- Sumatra  lY,  11  A  p.  16 
und  Anm. 

Wixia  (n.  g.)  ahdominaUa  (Amazon;  verwandt  mit  Masti- 
gosoma,  Cyphagogns,  Poltys);  Cambridge,  Proc.  Zool.  Soc.  London 
1882  p.  437  f.  XXXI  Fig.  13. 

Meta  gemmea  (Soepajang);  van  Hassel t  a.  a.  0.  p.  26  PI.  II 
Fig.  4,  monticola  (Mont.  di  Naucho,  Peru)  p.  204  Fig.  9,  minuta 
(Amazonas)  p.  206  Fig.  10,  quadrüuberculata  (Lechugal)  p.  207  Fig.  1 1 ; 
Keyserling,  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien  XXVII  Taf..XV,  spien- 
tUda  (Madag.);  Butler,  Proc.  Zool.  Soo.  Lond.  1882  p.  765  PI.  57  F.  3. 

Cyclosa  propinqua  (Aden);  Simon,  Ann.  Mus.  Civ.  Genova 
XVIII  p.  230. 

Mc  Cook  macht  eine  Mittheilung  On  Variation  in  the 
Nest-forms  of  the  Furrow-Spider  (Epeira  striz);  Proa  Acad. 
Nat.  Sei.  Pbilad.  21.  März  1882  p.  97  und  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5) 
X  p.  181. 

K  Leehugälensis  (L.)  p.  195  Fig.  1,  eUeta  (Amazon.)  p.  196 
Fig.  2,  erratiea  (ibid.)  p.  197  Fig.  3,  dinguis  (ibid.)  p.  198  Fig.  4, 
lamentaria  (ibid.)  p.  199  Fig.  5,  famtüa^ia  (Colorado)  p.  201  Fig.  6, 
eeloiypa  (San  Mateo)  p.  202  Fig.  7,  simplicissima  (Peru)  p.  203  Fig.  8; 
Keyserling,  Verh.  Zool.  Bot  Ges.  Wien  XXXII  Taf.  XV,  subaea- 
lypha  (Aden);  Simon,  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  XVIII  p.  232,  jneio- 
thorax  (Piek  van  Korintji)  p.  20  PI.  IV  Fig.  4,  stigmatisata  Karseh 
var.  serrata  (Agam)  p.  21  PL  II  Fig.  1,  PI.  IV  Fig.  5,  hexastigma 
(Soepajang) ,  singaeformis  (Boven  Rawas)  PI.  II  Fig.  2  p.  28;  van 
Hasselt  a.  a.  0. 

Pronous  (?)  chdifer  (Bedar  Alam);  van  Hasselt  a.a.  0.  p.  24 
PI.  n  Fig.  3  IV  Fig.  7—10. 

Larinia  fiavescens  (Tes);  Simon,  Ann.  Mus.  Civ.  Genova XVIII 
p.  238. 

Cyrtarachne  fiigrokumeraXis  (Moeara  Laboe);  van  Hasaelf 
a.  a.  0.  p.  17  PI.  I  Fig.  6. 

Paraplectana  nigro-anaUa  (Padang;  Soepigang);  van  Hasselt 
a.  a.  0.  p.  15  PI.  I  Fig.  8. 

Butler  macht  von  Madagaskar  (Betsileo  Country)  5  neue 
Caerostris-Arten  bekannt  und  gibt  von  denselben  Abbildungen 
theils  des  ganzen  Körpers,  theils  vergröeserte  der  Fussklauen  und 
„Sägeborsten*'  vor  denselben;    Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  X  p.  100  ff. 
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PI.  VI  Fig.  1 — 6.    Die  Namen  der  AHen   sind  C.  extntsa,  retorta, 
ecclesiigerii^  Cotoani,  exceüens. 


Solifagae. 

Simon  yermuthet,  dass  dieGattang  Daesia  Karschf  die  sich 
von  Biton  nur  durch  die  unten  bestachelten  Taster  unterscheiden 
soll,  mit  Biton  synonym  ist,  da  sich  dasselbe  Merkmal  bei  den  Earsch 
unbekannten  (^  dieser  Gattnng  vorfindet;  ferner  macht  Simon  eine 
neue  Gattung  bekannt: 

Zomhis  (Ceph.  antice  subrectus;  tuber  ooulorum  magnum, 
p&rum  altum,  postice  obtuse  sulcatum,  antice  setis  binis  vix  bulbosis 
mnnitum;  ped.  max.  (meta)tarso  snbtus  regulariter  brevi-spinoso, 
(meta)tar80  ad  basim  attenuato;  pedes  sat  breves;  femur  IV  gracile, 
compressnm,  haud  dilatatum;  (meta-)tarsus  1  ungnibus  carens,  III 
triarticulatus,  art.  2  1  multo  minore;  IV  triarticulatus,  art.  I  longo, 
2  ultimis  brevioribns  et  fere  aequa  longitu^ine  .  .  .  spiraculorum 
pectines  nulli,  laminae  coxafes  utrinque  3  :  2  approximatae  supra 
coxam  affixae,  ultima  ad  apicem  trochanteri  afifixa)  für  eine  von 
Jaffa  stammende  Art,  Z.  pusiola;  Ann.  Mus.  Giv.  Genova  XVIII 
p.  252  ff. 

Derselbe  beschreibt  das  (^  von  Biton  Ehrenbergi  Kar  seh 
p.  251  sowie  B.  yemenenais  (Aden)  p.  210  Tav.  VIII  Fig.  1,  lividus 
(Assuan)  p.  252;  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  XVIII. 


Insecta. 

Der  erste  Band  von  Ch.  0.  Waterhouse's  Äid  to 
the  Identification  of  Insects,  London,  E.  W.  Janson, 
ist  vollendet;  100  Tafeln,  von  denen  85  nach  den  typischen 
Exemplaren  angefertigt  sind  ;  s.  Ann.  a.  Hag.  N.  H.  (5), 
IX  p.  402. 

A.  Earsch's  Taschenbuch  zn  entomologischen  Ex- 
cnrsionen  flir  Lehrer  und  Lernende  „Die  Insectenwelt" 
ist  in  zweiter  Auflage,  Leipzig  1882,  im  Erscheinen  be- 
griffen; Lief.  1—3. 

Von  M.  6 i rar d 's  „Trait^  616mentaire  d'Entomologie*' 
ist  fasc.  I  des  t.  III  erschienen;  enthaltend  Hymenoptera 
terebrantia  und  Hacrolepidoptera. 

E.   Taschenberg.     Die  Insekten   nach   ihrem 

Archiv  f. NatüTg..  XLIX.  Jahrg.  3.  Bd.  ^.^F  ^  ^^ (^OOglc 
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Schaden  und  Nutzen.    Leipzig  1882.  G.  Freytag.  p.  1— 
300  mit  70  Abbildungen,      v 

Anatomia  degli  Insetti;  von  L.  Camerano;  To- 
rino,  Löscher  1882.  8«;  ein  Handbuch  von  S.  I— VIII, 
1 — 251  mit  57  Holzschn.  und  9  photolithographirten  Dop- 
peltafeln. 

Hagen  hat  einen  bereits  vor  10  Jahren  geäusserten 
Gedanken  (vgl.  dies.  Bericht  über  1871/72  p.  226  (6))  wei- 
ter ausgeführt  und  besser  begründet:  On  the  color  and 
the  pattern  of  Insects;  Proc.  Amer.  Acad.  1882 p. 234 ff. 
Indem  er  davon  ausgeht,  dass  (organische)  Farben  künst- 
lich dargestellt  und  durch  künstliche  Mittel  (Temperatur, 
Licht,  Umgebung  (?),  Futter)  beeinflusst  werden  können, 
nimmt  er  an,  dass  manche  der  Insektenfarben,  soweit  sie 
in  einem  in  der  Hypodermis  abgelagerten  Pigment  be- 
stehen, durch  physiologische  Vorgänge  (namentlich  Oxy- 
dation) aus  dem  Fettkörper  sich  bilden.  Auch  ftlr  die 
Zeichnung  der  Insekten  sind  solche  mechanische  Erklä- 
rungen zu  suchen.  Während  Weis  mann  z.  B.  die  Strei- 
fen, die  bei  Raupen  auftreten,  durch  den  Schutz  erklärte, 
den  dieselben,  indem  sie  i.  B.  das  Gras  nachahmen,  dem 
Thiere  gewähren,  ohne  über  das  Zustandekommen  der 
Streifen  auch  nur  den  Versuch  einer  Erklärung  zu  machen, 
macht  Hagen  darauf  aufmerksam,  dass  dieselben  mit  dem 
Rückengefäss  und  den  beiden  Tracheenlängsstämmen  zu- 
sammenfallen. —  Die  grellen  Farben  an  den  Seiten  der 
Brust  mancher  Libelluliden  haben  genau  die  Lage  der 
Blutbahnen  in  der  Nymphe,  wenn  die  Entwickelung  der 
Flügelmuskeln  einen  energischen  Stoffwechsel  verlangt. 
Ebenso  glaubt  Hagen  auch  die  ungewöhnliche  Zeichnung 
auf  so  manchen  Flügeln  durch  den  Weg,  den  das  Blut 
mache,  erklären  zu  können.  —  Für  manche  der  Fälle,  die 
man  als  Mimikry  bezeichnet,  ist  die  Aussenwelt  direkt  von 
Einfiuss  auf  das  Zustandekommen  der  Zeichnung  gewese 
und  so  schliesst  Hagen  seinen  Aufsatz,  indem  er  die  Ue- 
berzeugung  ausspricht,  dass  Farbe  und  Zeichnung  durcl 
physiologische  Vorgänge  im  Innern  des  Insektenkörper 
hervorgebracht  werden. 

Kraepelin  macht   eine  vorläufige  Mittheilung  übe: 
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die  Mnndwerkzeuge  der  saugenden  Insekten  (Hy- 
menopteren,  Rhynehoten  und  Dipteren),  deren  Bau  er  durch 
Querschnitte  zu  erläutern  sucht.  Zool.  Anz.  No.  124  p.  574  ff. 
Bei  den  ersteren  ist  der  Rüssel  wesentlich  aus  den  Tastern 
der  Unterlippe  und  den  Unterkiefern  gebildet;  bei  den 
Rhynehoten,  ähnlich  den  Schmetterlingen,  von  den  Unter- 
kiefern; bei  den  Dipteren  von  der  untern  Rinne  der  Ober- 
lippe, die  durch  die  Oberkiefer  oder  den  Hypopharynx 
geschlossen  wird.  Ueber  die  Muskulatur  der  Dipteren- 
mundtheile,  die  Bedeutung  der  Pseudotracheen,  Speichel- 
drüsen etc.  sind  noch  einige  nähere  Angaben  gemacht. 

Dewitz  sucht  wahrscheinb'ch  zu  machen,  dass  die 
alte  Anschauung,  nach  der  die  Insekten  und  Spinnen  durch 
einen  an  der  Fusssohle  zur  Ausscheidung  gelangenden  Kle- 
bestoff befähigt  werden,  an  glatten  Wänden  herumzuklet- 
tem,  richtig  sei.  Er  beschreibt  die  einzelligen?  Drüsen, 
an  denen  er  tunica  propria  und  Intima  unterscheidet. 
Sitzgsber.  Gesellsch.  naturf.  Freunde  Berlin  1882  p.  5  ff., 
109  ff. 

S.  Klemensiewicz  macht  Mttheilungen  zur  nähe- 
ren Kenntniss  der  Hautdrüsen  bei  den  Raupen 
nnd  bei  Malaehius.  Zur  Sprache  kommen  Leucoma  Sa- 
licis; Papilio  Machaon;  Harpyia  vinula;  Raupen  von  Va- 
nessa-Arten; Malachius;  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien  XXXII 
p.  459  ff.  Taf.  XXI,  XXII. 

Wachtrs  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Biolo- 
gie, Systematik  und  Synonymie  der  Insekten  in 
der  Wien.  Eni  Zeit.  1882  p.  275  ff.,  294  ff.  können  hier 
nur  zum  allergeringsten  Theile  reproduzirt  werden. 

Nach  Untersuchungen  an  Mallophagen,  Thysanuren 
und  Periplaneta  orientalis  glaubt  sich  J.  Nussbaum  a^u 
folgenden  Thesen  zur  Entwickelungsgeschichte  der 
Ausftthrungsgänge  der  Sexualdrttsen  bei  den  Insek- 
ten berechtigt:  1.  Aus  den  hinteren  Strängen  der  Sexual- 
drttsenkeime  entstehen  nur  die  vasa  deferentia  und  Ovi- 
dukte. 2.  Alle  anderen  Theile  (Uterus,  Vagina,  rec.  sem., 
duct.  ejac,  Penis  und  alle  Anhangsdrüsen)  entwickeln  sich 
aus  dem  Hautepithel.  3.  Aeussere  bindegewebige  Hüllen 
nnd   die  Muskulatur  des  Ansftthrungsapparates   entstehen 
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aas  Mesodermzellen.  4.  Die  Aasführungsgänge  entstehen 
als  paarige  Keime.  Alle  unpaaren  Theile  entstehen  aus 
paarigen  Anlagen.  5.  Die  männlichen  and  weiblichen  Ans- 
fUhrangsgänge  der  Sexaaldrüsen  sind  ganz  homologe  Or- 
gane. 6.  Die  Höhlangen  der  Ovidukte,  des  Uterus  and 
der  Vagina  beim  $,  der  vas.  def.,  der  Anhangsorgane  and 
des  duct.  ejac.  beim  ^  entstehen  ganz  anabhängig  von 
einander  und  treten  nar  secandär  in  Yerbindang.  ZooL  Anz. 
No.  126  p.  637  ff. 

Jaworowski  theilt  vorläufige  Resultate  enl- 
wickelungsgeschichtlicher  Untersuchungen  über 
den  Eierstock  bei  Chironomus  und  einigen  an- 
dern Insekten  mit.  Zool.  Anz.  No.  127  p.  653  ff.  Eine 
(mit  dem  vorderen  Ende  an  der  Körperwandung,  mit  dem 
hinteren  Ende  an  den  Darm  angeheftete)  EmbryonalzeUe 
wandelt  sich  in  die  Geschlechtsdrüse  dadurch  um,  dass  in 
ihrem  Protoplasma  Zellen  entstehen  (primäre  Mutterzellen). 
Jede  derselben  zerfällt  in  Tochterzellen  und  wird  zur  An- 
lage einer  Eierstocksröhre.  Von  den  in  ihr  entstandenen 
Tochterzellen  häufen  die  am  Endpol  befindlichen  mehr 
Protoplasma  in  sich  an,  als  die  am  Basalpol.  Eine  der 
letzteren  wandelt  sich  zum  Ei  um;  eine  der  am  Endpol 
befindlichen  Tochterzellen  wächst  stärker,  treibt  die  Wand 
der  primären  Mutterzelle  vor  sich  her  und  verwandelt  sidi 
zur  secundären  Mutterzelle,  an  deren  Basalpol  wieder  eine 
neue  Eizelle  entsteht;  auf  gleiche  Weise  wird  die  dritte 
u.  s.  w.  Kammer  der  Eierstocksröhre  gebildet.  Der  An«- 
führnngsgang  entwickelt  sich  ebenfalls  aus  einer  primären 
Mutterzelle.  —  Das  Epithel  der  Eierstocksröhre  entwickelt 
sich  aus  den  peripherischen  Tochterzellen  einer  primären 
Mutterzelle,  indem  dieselben  Membranen  abscheiden,  die 
mit  der  Membran  der  Mutterzelle,  hier  sog.  tunica  propria, 
verwachsen.  „Aus  dem  nach  Anlage  der  primären  Matterzelle 
in  der  Embryonalzelle  übrig  gebliebenen  Protoplasma  ent- 
wickeln sich  fortwährend  kleinere  ZeUen'',  die  theilweise 
unter  einander  verwachsen  und  zu  Muskeln  werden,  welche 
zwischen  den  Tuben  ein  netzartiges  Bindemittel  bilden. 
Die  „Endfäden"  haben  denselben  Bau  wie  die  Eierstocks- 
röhren und   heften  sich   bei  Opatrum  sabulosum  an   den 
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Darm  an.  —  Bei  Cecidomyinenlarven  (d.  h.  wohl  bei  Mi- 
astor  etc.)  sind  die  von  Lenckart  als  Eeimstöcke  be- 
zeichneten Organe  die  Geschlechtsdrüsen,  deren  primäre 
Mntterzellen  nicht  (dnrch  Muskeln)  mit  einander  verwach- 
sen, sondern  nach  dem  Platzen  der  Membran  der  Embryo- 
nalzelle in  die  Leibeshöhle  gelangen  (und  sich  hier  zu 
jungen  Larven  ausbilden). 

Nach  Beobachtungen  an  Rhodites  RosaeX.;  Biorrhiza 
aptera  F,\  Chironomus  spec.  indet.;  Gryllotalpa  vulgaris 
Latr.  bringt  Weismann  Beiträge  zur  Kenntniss  der 
ersten  Entwickelungsvorgänge  im  Insektenei; 
Bonn,  1882  (F.  Cohen);  aus:  Beiträge  zur  Anatomie  und 
Embryologie,  J.  Henle  als  Festgabe  zum  4.  April  1882  dar- 
gebracht von  seinen  Schülern;  4»,  32  S.,  3  Taf.  Seine 
Beobachtungen  fasst  Weis  mann  in  folgende  Worte  zu- 
sammen: 

„Bei  Rhodites  und  Biorrhiza  sind  die  Kerne  der  Keim- 
zellen Abkömmlinge  des  (Ei-  resp.)  Furchungskernes,  und 
bei  Rhodites  konnte  dieser  als  umgewandeltes  Keimbläs- 
chen nachgewiesen  werden.  Richtungskörper  wurden  nicht 
beobachtet;  eine  oberflächliche  Protoplasmarinde,  welche 
den  ganzen  Dotter  umgibt  (Keimhaut-Blastem),  bildet  sich 
nicht,  doch  sammelt  sich  etwas  dotterarmes  Protoplasma 
am  vorderen  Eipol. 

Der  Furchungskern  theilt  sich  zunächst  unter  wol- 
kiger Amöbenbewegung  in  zwei  Kerne,  welche  bei  Rho- 
dites als  vorderer  und  hinterer  Polkern  die  beiden 
Pole  des  Eies  einnehmen.  Der  hintere  theilt  sich  weiter 
in  zwei  Kerne,  von  denen  jeder  sich  wieder  theilt,  und 
durch  fortgesetzte  Theilung  der  intravitellinen  Kerne  ent- 
stehen allmählich  gegen  30  Keimkerne  im  Dotter.  Allen 
TheQungen  gehen  starke  amöboide  Bewegungen  der  Kerne 
vorher.  Nun  steigen  die  Keimkeme  empor,  und  der  Dotter 
fnrcht  sich  auf  seiner  ganzen  Oberfläche  in  grosse  Ballen 
ab,  deren  jeder  einen  der  Keimkerne  enthält.  Diese  pri- 
mären Keimhautzellen  bilden  eine  geschlossene  Keimhaut, 
assimiliren  die  in  ihnen  enthaltenen  Deutoplasma- Köm- 
chen und  vermehren  sich  durch  Theilung  unter  steter  Ver- 
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kleinernng  so  lange,   bis  die   gewöhnliehe  Form   der  In* 
sektenkeimha9t  vorliegt. 

Pol  Zellen  kommen  nicht  vor. 

Der  vordere  Polkern  bleibt  bei  Rhodites  während  der 
ganzen  Zeit  der  Keimkembildung  unthätig,  zieht  sich  aber 
während  der  Keimhautbildung  in  den  Binnenraum  der  Keim- 
haut  mitten  in  den  Dotter  zurück  und  gibt  dort  durch 
einen  nicht  näher  zu  erforschenden  Vermehrungsprozess 
den  sog.  Dotterzellen,  inneren  Keimzellen  Ur- 
sprung. Bei  Biorrhiza  verharrt  der  vordere  Polkern  auch 
einige  Zeit  in  Unthätigkeit,  gibt  dieselbe  aber  früher  auf 
und  geht  Theilungen  ein,  ehe  die  Keimkeme  an  die  Ober- 
fläche treten  und  die  Keimhaut  bilden.  Es  bleibt  deshalb 
zweifelhaft,  ob  etwa  auch  hier  der  vordere  Polkem  nur 
diejenigen  Keimkeme  hervorbringt,  aus  denen  die  „inneren 
Keimzellen"  hervorgehen. 

Bei  Rhodites  bildet  der  Keimstreif  eine  quer  gerich- 
tete tiefe  Einstülpung,  welche  möglicherweise  die  Bildung 
einer  Mesodermschicht  zur  Folge  hat.  Unabhängig  von 
einer  solchen  vermehren  sich  aber  die  „inneren  Keimzel* 
len"  auf  Kosten  des  Dotters  und  füllen  bald  fast  den  gan* 
zen  Raum  aus,  der  früher  vom  Dotter  eingenommen  wurde, 
mit  Ausnahme  eines  Restes  von  Eiform,  der  zum  Mittel- 
darm wird.  Die  Wandung  desselben  wird  sehr  wahrschein- 
lich von  diesen  „inneren  Keimzellen"  gebildet.*' 

Etwas  vor  dem  Auftreten  dieser  Einstülpung  erhebt 
sich  auf  der  Rückenseite  des  Kopfes  eine  eüifache,  aus 
Zellen  bestehende  Falte,  die  als  Amnion  den  gesammten 
Embryo  umwächst.  Dabei  löst  sich  dasselbe  vom  Embryo 
auch  an  seiner  Ursprungsstelle  los,  und  seine  Zellen  ver- 
flachen sich  so,  dass  man  eine  zellige  Struktur  nur  noch 
in  dem  leeren  Raum  am  vorderen  Eipol  erkennen  kann. 

Ungefähr  gleichzeitig  mit   der  Gastrula-Einstülpup«^ 
entsteht  die  Anlage  des  Mundes  und  die  Abschnürung  d 
Vorderkopfes ;  bei  der  reifen  Larve  ist  das  erste  der  13 1 
Segmente  als  aus  3  verschmolzen  anzusehen.  —  Andere  s 
Kopfgliedmassen  kommen  auch  beim  Embryo  nicht  zur  Anlag« 

„Bei   Gryllotalpa  bildet  das   grosse  dotterreiche  I 
ebenfalls  kein   „Keimhaut-Blastem".    Im  Innern  des  Do 
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ters  entstehen  die  Zellen  der  Eeimhaut,  welche  dann 
später  als  sehr  grosse  bewegliche  Zellen  an  die  Ober- 
fläche steigen  nnd  dort  in  weitem  Abstand  von  einander 
zerstreut  liegen.  Sie  vermehren  sich  durch  Theilung  und 
füllen  so  unter  steter  Verkleinerung  der  einzelnen  Zellen 
nur  sehr  allmählich  die  Zwischenräume  aus,  um  zur  Keim- 
haut an  einander  zu  schliessen.  —  Polzellen  fehlen  auch 
hier.  Bei  Chironomus  erfolgt  nach  der  Befruchtung  eine 
starke  Zusammenziehung  des  Eies  und  zugleich  die  Bil- 
dung eines  Eeimhaut -Blastems.  Am  vorderen  Pol  tritt 
ein  später  zerfallender  „Richtungskörper''  (?)  aus,  der  sich 
in  zwei  kernhaltige  Zellen  theilt  oder  auch  sogleich  zer- 
fällt und  sich  auflöst.  Hierauf  folgt  am  hinteren  Pol  das 
Hervorwaehsen  der  ersten  Polzelle,  die  sich  in  zwei  theilt, 
dann  einer  zweiten,  die  sich  ebenfalls  theilt,  worauf  dann 
die  4  Polzellen  durch  fortgesetzte  Theilung  sich  bis  auf 
12  vermehren. 

Zugleich  mit  dem  Vortreten  der  Polzellen  erscheint 
am  vorderen  Pol  ein  grosser  kugeliger  Kern  mitten  in  der 
Plasma -Binde,  welche  sich  ihm  gegentlber  passiv  verhält. 
Auch  der  Kern  selbst  verändert  sich  während  mehrerer 
Stunden  nicht  und  wird  später,  wenn  sich  die  Keimhaut 
bildet,  der  Beobachtung  entzogen,  indem  er  im  Dotter  ver- 
schwindet. Nach  Zeit  und  Ort  seines  Auftretens  sowie 
nach  seinem  Verhalten  entspricht  er  wahrscheinlich  dem 
vordem  Polkem  von  Rhodites. 

Die  Keimhaut  bildet  sich  aus  Elementen,  welche  schon 
vorher  in  grosser  Zahl  im  Dotter  vorhanden  waren,  dann 
successiv  emporsteigen,  das  „Blastem''  emportreiben  und  zu 
Keimbautzellen  umbilden.  Diese  treten  zuerst  unter  leb- 
haften amöboiden  Bewegungen  zinnenförmig  hervor,  wer- 
den dann  ruhig  und  halbkugelig  und  platten  sich  schliess- 
lich unter  fortwährender  Theilung  zu  den  bekannten  schma- 
len und  hohen  Zellen  der  fertigen  Keimhaut  um.  Die  Vor- 
gänge bei  der  Bildung  der  Polzellen  sowie  die  dem  Er- 
scheinen der  Kerne  um  einen  Zeitmoment  nachfolgende 
Emporhebung  des  Blastems  zum  Zellkörper  machen  es 
wahrscheinlich,  dass  die  aus  dem  Dotter  emporsteigenden 
Elemente  noch  keine  Zellen  sind,  sondern  Kerne,  die  erst, 
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wenn  sie  in  das  „Blastem**  gerathen  sind,  dasselbe  am 
sich  zum  Zellkörper  verdichten/ 

Während  Weismann  noch  das  Schicksal  und  die 
Bedeutung  der  Polzellen  bei  Chironomus  unentschieden 
lassen  musste,  gelang  es  Balbiani,  ihre  BedeutuQg  auf- 
zuklären; sie  ist  einigermassen  dieselbe,  vrie  Metschni- 
koff  bei  Miastor  angegeben  hatte.  Ihre  Zahl  beträgt 
nach  Balbiani  bei  2  nicht  näher  angegebenen  Chironomus* 
Arten  8.  Später  verschmelzen  je  2  und  2  mit  einander 
und  diese  vier  ordnen  sich  in  2  Gruppen;  jede  dieser  bei- 
den Gruppen  ist  die  Anlage  der  späteren  Geschlechtsdrü- 
sen, wodurch  also  Nu  ss  bäum 's  Angabe  von  dem  gleichen 
Ursprung  der  beiderlei  Geschlechtsdrüsen  eine  weitere  Be- 
stätigung erhält.  Vgl.  dazu  auch  G r ob ben's  Angabe  tlber 
Molfna:  dies.  Ber.  für  1879  p.  248  (16)  f.  Compt.  Rend. 
de  rAcad.  d.  Sei.  XCV  p.  927  flf. 

Ueber  die  Führung  an  den  Körperanhängen 
der  Insecten,  speciell  betrachtet  an  der  Legescheide  der 
Acridier,  dem  Stachel  der  Meliponen  und  den  Mundtheilen 
der  Larve  von  Myrmeleon,  nebst  Beschreibung  dieser  Or- 
gane von  Dr.  H.  Dewitz;  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  51  ff. 
mit  Holzschnitten.  Der  Verfasser  weist  zunächst  die  von 
Graber  nachdrücklich  hervorgehobene  Homologie  in  der 
Legescheide  der  Locustiden  und  Acridier  im  Einzelnen  nach; 
die  bei  Mantiden,  Blattiden  u.  s.  w.  stark  entwickelte  Kitl- 
drüse  ist  bei  den  Acridiem  nur  rudimentär  vorhanden.  — 
Mit  der  Legescheide  der  Locustiden  ist  der  Stachel  der 
Hymenopteren  wiederum  homolog;  derselbe  sowie  die  Gift- 
drüse ist  im  Rudiment  auch  bei  Melipona  vorhanden,  der 
man  gewöhnlich  den  Stachel  abspricht.  — -  Der  Unterkiefer 
der  Larve  von  Myrmeleon  ist  mit  dem  Oberkiefer  durch 
eine  Führung  verbunden,  wie  die  Stechborsten  mit  der 
„Rinne"  des  Bienenstachels  oder  die  einzelnen  Theile  der 
Orthopteren-Legescheide.  Die  einander  zugekehrten  Seiten 
des  Ober-  und  Unterkiefers  sind  ausgehöhlt,  und  so  kommt 
ein  Kanal  zu  Stande,  der  in  die  breite  Mundspalte  fUhrt 
—  Bei  den  Dytiscidenlarven  ist  der  Oberkiefer  auf  seiner 
Innenseite  tief  ausgehöhlt  und  die  R|üider  dieser  Aushöh- 
lung bis  zu  ihrer  Berührung  zusammengeneigt;  der  eine 
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ist  rinnig  vertieft  und  in  diese  Vertiefung  greift  der  ge- 
gentlberliegende  Band  hinein,  auf  diese  Weise  einen  voll- 
ständig geschlossenen  Hohlkanal  herstellend. 

In  einer  vorläufigen  Notiz  theilt  F.  Plateau  die  Re- 
sultate seiner  Untersuchungen  ttber  die  Athembewegungen 
der  Insekten  mit :  Bull.  Acad.  R.  Sei.  Belg.  III  (1882) 
p.  727  ff.  1.  Es  gibt  keinen  engen  Zusammenhang  zwi- 
schen dem  Charakter  der  Athembewegungen  und  der  sy- 
stematischen Stellung.  2.  Bei  allen  Insekten  wird  der 
Durchmesser  des  Körpers  währedd  der  Exspiration  klei- 
ner, indem  die  Rflcken-  und  Bauchplatten  sich  nähern. 
Bei  den  Käfern  sind  die  ersteren,  bei  den  Acridiem,  Li- 
belluliden,  Lepidopteren  und  Museiden  die  letzteren  allein 
beweglich;  bei  Tipuliden,  Sialis  ufid  einigen  anderen  sind 
beide  beweglich.  3.  Die  Veränderung  im  vertikalen  Durch- 
messer kann  von  einer  solchen  des  horizontalen  begleitet 
sein,  wie  z.  B.  bei  den  Libelluliden,  Chrysopiden,  einigen 
Käfern  u.  s.  w.  4.  Aenderungen  in  der  Länge  des  Kör- 
pers sind  seltener,  als  man  gewöhnlich  glaubt,  sie  finden 
sieh  bei  den  Hymenopt.  aculeata,  den  Phryganiden  und 
Coccinelliden.  5.  Im  Allgemeinen  nehmen  die  Thorakal- 
segmente  an  den  Athembewegungen  keinen  Theil;  einige 
Käfer' machen  eine  Ausnahme.  6.  Eine  Respirationswelle 
ist  eine  Ausnahmeerscheinung;  eine  solche  konnte  weder 
bei  einem  Coleopteron,  noch  einem  Acridier,  Libellula,  Hy- 
menopt. acul.,  Mnsciden,  Lepidopteron  beobachtet  werden. 
7.  Die  Pausen  treten  allermeist  während  der  Inspira- 
tionsphase  ein.  8.  Die  Inspiration  ist  gewöhnlich  lang- 
samer als  die  Exspiration,  welche  letztere  oft  sehr  rapide 
ist.  9.  Bei  den  meisten  Insekten  ist  nur  die  Exspiration 
eine  aktive,  die  Inspiration  eine  passive  Bewegung.  10. 
Inspirationsmuskeln  wurden  bei  Phryganiden,  Hymenopte- 
ren  und  Acridiem  gefunden.  11.  Das  obere  Diaphragma, 
die  sog.  Flügelmuskeln,  hat  nicht  die  ihm  von  WolflF  zu- 
getheilte  Bedeutung.  12.  Vielleicht  alle  Insekten  machen 
mit  ihrem  Hinterleibe  Bewegungen  verschiedener  Intensität, 
die  nicht  mit  den  eigentlichen  Athembewegungen  zusam- 
menÜBtUen.  13.  Diese  letzteren  sind  reine  Reflexbewegungen. 
14.  Die  Metathorakalganglien  sind  keine  speziellen  Athem- 
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zentra.  15.  Das  Aufhören  der  Athembewegangen  nach  der 
Zerstörung  derselben,  wie  es  sich  bei  Dytiscus  und  einigen 
anderen  Käfern  beobachten  lässt,  ist  durch  die  Konzen- 
tration des  Nervensystems  veranlasst,  indem  einige  Ab- 
dominal- mit  den  Thorakalganglien  verschmolzen  sind. 
16.  Bei  Insekten  mit  einem  konzentrirten  Nervensystem 
beeinflusst  die  Erregung  oder  theilweise  Zerstörung  einer 
solchen  Masse  alle  die  in  jene  Zusammensetzung  eingehen- 
den Zentren. 

Pneumatic  functions  of  Insects;  Q.  Macloskie, 
Psyche  III  p.  375  tt. 

Auf  seine  vorläufige  Mittheilung  (s.  d.  vor.  Ber.p.  91) 
hat  nun  Grab  er  den  I.  (Morphologischen)  Theil  seiner 
Abhandlung:  Die  chordotonalen  Sinnesorgane  und 
das  Gehör  der  Insecten;  Arch.  f.  mikrosk.  Annatomie, 
XX.  Bd.  p.  506—640  mit  Taf.  XXX— XXXV  und  6  Holz- 
schnitten folgen  lassen.  Da  der  wesentliche  Inhalt  bereits 
im  vorigen  Bericht  angegeben  ist,  die  überaus  zahlreichen 
und  wichtigen  Einzelheiten  hier  aber  unmöglich  registrirt 
werden  können,  ohne  Figuren  sich  z.  Th.  auch  nur  schlecht 
verständlich  machen  lassen,  so  sehe  ich  von  einem  Referat 
ab  und  verweise  auf  das  Original. 

V.  Graber.  üeber  das  Gehör  der  Insekten. 
Humboldt  I  p.  99  flf. 

G.  V.  Ciaccio.  DelT  anatomia  minuta  di  quei 
muscoli  che  negli  insetti  muovono  le  ali;  Rend. 
dell|  Accad.  Scienze.  Bologna  1882.  —  Habe  ich  nicht  ge- 
sehen ;  enthält  nach  dem  kurzen  Referat  in  dem  Bull.  Soc. 
entom.  Ital.  1882  p.  391  nach  einer  eingehenden  Beschrei- 
bung der  in  Rede  stehenden  Muskeln  die  Angabe  der 
Punkte,  durch  die  sich  dieselben  von  den  übrigen  unter- 
scheiden: 1.  Die  sog.  grossen  Disci  der  Fibrillen  sind  we- 
niger lang  in  den  Muskeln  welche  die  Flügel  bewegen. 
2.  Die  Substanz,  welche  die  Fibrillen  verbindet,  ist  sehr 
viel  weniger  zäh  (?tegnente).  3.  In  derselben  finden  sieh 
gewöhnlich  einige  quadratische  oder  rechteckige  Theilchen, 
die  anderwärts  fehlen.  4.  Diese  Muskeln  haben  kein  wah- 
res Sarkolemm.  —  Siehe  auch  Archives  Italiennes  de  Bio- 
logie II  p.  131. 
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Frenzel  stellte  Untersuchungen  tlber  Bau  und 
Thätigkeit  des  Verdauungskanals  des  Tenebrio 
molitor  mit  Bertlcksichtigung  anderer  Arthropo- 
den an;  Berlin.  Entom.  Zeitschr.  1882  p.  267  ff.  Taf.  V. 
Die  sehr  sorgMtige  Arbeit  zerfällt  in  einen  Abschnitt  über 
die  Anatomie  und  Mikrochemie,  über  Histologie  und  Physio- 
logie des  Darmes.  In  den  Epithelzellen  des  Mitteldarmes  fand 
Frenzel  im  Kern  konstant  ein  krystallähnliches  Gebilde,  eine 
rhombische  oder  sechsseitige  Tafel  und  untersuchte  dessen  Ver- 
halten gegen  die  verschiedensten  Reagentien,  ohne  dadurch 
aber  Aufschluss  über  seine  chemische  Natur  zu  erhalten.  Die 
Kesultate  seiner  Untersuchung  fasst  der  Autor  selbst  in 
folgenden  Sätzen  zusammen:  1.  Der  Vorderdarm  dient  nur 
als  Leitungskanal  zum  lUfitteldarm  und  besitzt  kein  eigenes 
Sekret.  2.  Der  Mitteldarm  hat  weder  eine  chitinisirte  noch 
eine  sonst  wie  beschaffene  Cutikula,  die  Epithelzellen  be- 
sitzen dagegen  einen  Saum  von  feinen  Häärchen.  3.  Das 
Epithel  des  Mitteldarmes  secernirt  die  Verdauungsfermente, 
reduzirt  aber  nicht  die  Osmiumsäure.  4.  In  jedem  Kern 
der  Hauptzellen  des  Mitteldarmepithels  findet  sich  unter 
normalen  Umständen  ein  krystallähnlicher  Körper.  5.  Der 
Mehlwurm  besitzt  zwei  verdauende  Fermente,  ein  trypti- 
sches  und  ein  diastatisches  und  ist  auf  eine  aus  Eiweiss- 
stoffen  und  Kohlenhydraten  gemischte  Nahrung  angewie- 
sen. 6.  In  dem  Verdauungssekret  der  Insekten  ist  Phos- 
phor- und  Magensäure  gleichzeitig  vorhanden.  Beide  Stoffe 
werden  wahrscheinlich  durch  den  Zerfall  der  Zellen  frei 
and  bilden  mit  Ammoniak  Krystalle  von  phosphorsaurer 
Ammoniak-Magnesia.  7.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  eine  Resorption  im  Mitteldarm  der  Insekten  stattfin- 
det. 8.  Der  Enddarm  der  Insekten  dient  zur  Ausleitung 
der  unverdauten  Speise  und  besitzt  kein  selbständiges  Se- 
kret. 9.  Eine  Resorption  im  Enddarm  ist  nicht  unmöglich, 
aber  nicht  nachgewiesen.  10.  Die  Insekten  besitzen  weder 
eine  Leber  noch  ein  gallenähnliches  Exkret.  Vgl.  auch 
Zool.  Anz.  No.  109  p.  215  ff. 

Ueber  Achterfiguren  (bei  der  Bewegung  von 
Thieren)  s.  Landois  im  10.  Jahresber.  Westf.  Prov.-Ver. 
pro  1881  p.  30  ff. 
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Barrett  erhärtet  seine  Ansichten  über  The  influ- 
enee  of  meteorological  conditions  on  Insect  lifo 
zumeist  an  Lepidopteren ;  Entom.  MonthL  Mag.  XIX  p.  1  ff. 

Als  Deux  nouveanx  faits  de  Parasitiame  be- 
richtet Mi  liiere  in  Revue  d'entomol.  I  p.  167  einmal,  dass 
aus  einer  kleinen  Acidalia- Raupe  100  Chalcidier  aus- 
schlüpften, und  dass  femer  aus  einer  Eupithecia  veratra- 
ria,  die  sich  erst  nach  3jähriger  Puppenruhe  in  die  Imago 
verwandelt  hatte,  eine  grosse  Zahl  (mindestens  200)  kleiner 
Acariden  hervorkrochen. 

Unter  der  Au&chrift  ^^Om  anomala  kopulations- 
förhällanden  hos  insekterna  och  i  sammenhang  der- 
med  stäende  fragor"  stellt  Reiter  ein,  soweit  ich  sehe, 
recht  vollständiges  Verzeichniss  der  in  der  entomologisehen 
Literatur  beobachteten  Fälle  einer  abnormen  Kopulation  zu- 
sammen: Die  beiden  Geschlechter  gehören  verschiedenen 
Gattungen,  verschiedenen  Arten  an;  mehrere  ^  begatten 
sich  zugleich  mit  demselben  $  ;  ein  ^  begattet  sich  mit 
einem  andern  ^.  Öfvers.  Finsk.  Vetensk.  Soc.  Förhand- 
lingar  XXIII  p.  1  flf. 

Balbiani  weist  auf  seine  frühere  Mittheilung  hin, 
derzufolge  der  bei  Seidenraupen  die  Krankheit  erzeugende 
Organismus  kein  Spaltpilz  sei,  sondern  zu  den  Sporozoen 
Leuckart's  gehöre  und  hinsichtlich  seiner  Vermehrung  den 
Gregarinen,  Psorospermien  und  anderen  an  die  Seite  zu 
stellen  sei.  Bei  der  Raupe  von  Attacus  Pemyi  fand  er 
eine  zweite  Art,  die  nur  die  Epithelzellen  des  Magens  be- 
fällt; eine  dritte  in  Platycleis  grisea  unter  gleichen  Ver- 
hältnissen wie  bei  A.  Pemyi.  Balbiani  schlägt  für  diese 
Organismen  den  Namen  Microsporidien  vor.  Comptes 
Rend.  de  TAcad.  d.  Sei. 

Thomas  trug  im  Botan.  Verein  der  Provinz  Bran- 
denburg über  einige  neue  deutsche  Gecidien  vor. 
An  Viola  tricolor  von  Cecidomyia,  an  Prunella  grandiflora 
ebenfalls  von  einer  Oecidomyide  und  an  Senecio  nemorensis 
von  einer  Diplosis  veranlasst  Ein  Phytoptus  erzeugte  an 
Ribes  alpinum  Blattfalten.  An  Galium  rotundifolium  fan- 
den  sich   bei   Chamounix  dieselben  Deformitäten,   durch 


Digitized  by 


(^oogle 


im  Gebiete  der  Arthropoden  im  Jahre  1862.  93 

Phytoptus  hervorgebracht,  vor,  wie  in  Schlesien  (Görbers- 
dorf)  an  Aspemla  odorata.    S.  Entom.  Nachr.  1882  p.  12  ff. 

Wachtl's  weitere  Beiträge  zur  Eenntniss  der 
gallenerzeagenden  Insekten  Europas  beziehen  sich 
auf  eine  Gallmücke  (Pyrus  salicifolia)  und  eine  Gallwespe 
(Quercus  Cerris);  Wien.  Ent.  Zeit  1882  p.  289  ff.  Tat  IV. 

Insetti  commestibili,  sacri,  medicinali,  in- 
dustriali  e  d'armamento;  L.  Failla  Tedaldi,  II 
Naturalista  Sicüiano  I  p.  232  ff.,  II  p.  64  ff. 

Eine  wenig  beachtete  vegetabilische  Fliegen- 
falle ist  Desmodium  triquetrum  DC.y  deren  Stengel  und 
Blätter  mit  Haaren  besetzt  sind,  die  (als  Angelhaken)  die 
Füsse  von  Ghloria  demandata  (F.)  festhalten.  Potoni6, 
Kosmos,  1882  p.  139  f. 

A.  Pöragallo.  Insectes  nuisible  a  TAgriculture. 
l«r  fasc:  L'Olivier,  sdn  histoire,  sa  cuiture,  ses 
ennemis  et  ses  amis;  2®  fasc:  Le  Freien  (Vespacra- 
bro)  et  son  nid.  (1  vol.  de  180  pp.,  avec  une  pl.  col., 
Nice  1882). 

Lintner  zählt  die  in  Amerika  auf  dem  Klee  beobach- 
teten Insekten  (33  Schmetterlinge,  3  Käfer,  3  Fliegen,  5 
Orthopteren,  2  Homopteren)  auf  und  handelt  ausführlicher 
von  Hylastes  Trifolii;  Cecidomyia  leguminicola,  Trifolii; 
Oscinis  Trifolii;  s.  Amer.  Natur.  1882  p.  63. 

Webster  fügt  diesem  Verzeichniss  die  Namen  von 
4  Käfern  hinzu;  ebenda  p.  746. 

S.  61—215  des  Report  1881  und  1882  des  Department 
of  Agriculture  enthält  den  Bericht  des  Entomologist,  mit 
Angaben  über  die  Insektenfeindliche  Wirkung  einiger 
Pyrethrum- Arten;  über  Blissus  leucopterus;  Leucania  uni- 
pnncta;  Heliothis  armigera;  Aletia  xylina;  Anomis  erosa; 
Nola  sorghieUa;  Sphinx  Catalpae,  Hageni;  Pempelia  ligno- 
Bella;  Chilo  oryjsaeeUus;  Grambus  vulgivagellus;  Ghalepus 
trachypygus;  Lissorrhoptrus  simplex;  Sphenophorus  robu- 
stus;  Phytonomus  punctatus;  Coccinelliden;  Isosoma  Tritici; 
Tiypeta  pomonella;  Drosophila  ampelophila;  amoena; 
Sciara  ocellaris;  sowie  mehrere  Cocciden. 

Als  new  Insects  injurious  to  Agriculture  führte 
Riley  auf  dem  30.  Meet.  der  Am.  Ass.  Adv.  Sei.,  Cincin- 
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nati  1881,  auf:  Crambus  vulgivagellus;  Phytonomus  puncta- 
tus  und  einen  die  Getreidefelder  verheerenden  Pyraliden; 
Proceedings,  p.  272  f. 

Tenth  Report  of  the  State  Entomologist  on 
the  Noxious  and  Beneficial  Insects  of  the  State 
of  Illinois.  5th.  Ann.  Rep.  by  Cyrus  Thomas;  Spring- 
fieldl881.  8^^,  pp.  244.  Habe  ich  nicht  gesehen.  Handelt 
nach  Amer.  Natur.  1882  p.  39  von  Leucania  unipancta,  von 
der  der  Verfasser  wahrscheinlich  macht,  dass  2  gUnstige  Sai- 
sons nöthig  sind,  um  ihre  Vermehrung  zu  einer  verheerenden 
Erscheinung  zu  steigern,  ähnlich  wie  es  auch  von  Blissas 
leucopterus  wahrscheinlich  ist.  —  Hierauf  folgt  ein  »De- 
skriptiver Catalog^  von  Raupen,  der  theils  von  Miss  Nettie 
Middleton(Rhopalocera),theils  von  John  Mar  ten(Sphingi- 
dae,  Aegeriadae,  Bombycidae)  zusammengestellt  und  von 
Originalbemerkungen  von  Dr.  W.  Coquillet  begleitet  ist 
Den  Schlnss  bildet  ein  Abdruck  von  Packard's  Bericht 
über  die  Hessenfliege. 

Brischke  liefert  eine  Beschreibung  der  forst-, 
garten-  und  landwirthschaftlichen  Feinde  und 
Freunde  der  Insekten;  Schriften  Naturf.  Oesellschaft 
in  Danzig  (N.  F.)  5  Bd.  4.  Heft  p.  97  flf. 

lieber  die  Vertilgung  schädlicher  Insekten  enthalten 
die  Mitth.  K.  K.  Mährisch-Schles.  Ges.  z.  Belbrd.  des  Acker- 
baues u.  8.  w.  in  Brunn,  1882  (LXII)  No.  2,  11,  21,  26,  28, 
29,  32  Angaben. 

Two  new  uses  of  important  insecticides.  By 
A.  J.  Cook;  Proc.  Amer.  Assoc.  Advancement  of  Science, 
29  th.  meet.  p.  669  f. 

In  dem  Versl.  der  Tijdschr.  v.  Entom.  25  p.  XXI  ff. 
sind  die  interessanten  Funde  von  Insecten  während  einer 
Exkursion  in  die  Umgegend  von  Maestricht  aufgezählt, 
darunter  neu  för  die  Fauna:  Tachys  parvulus  Dej.;  Bembi- 
dium  quadripustulatum  Z)^'.,  nitidulum  Marsh.j  atrocoern- 
lenm  Steph.]  Bolitachara  bella  JlfärÄ:.;  Gyrophaena  strictula 
Er.;  Actobius  prolixus  Er.;  Cyrtusa  panxilla  Schmidt; 
Cryptophagus  scutellatus  Newm.;  Silaria  varians  L.\  Gym- 
netrum  netnm  Oerm.]  Cionus  olens  F.\  Ceuthorrhynchus 
trimaculatus  F.;   Melasoma  longicolle  Suffr,\   Crepidodera 
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luetallica  Dußs.;  Paylliodes  herbaceusFoMdn;  Cyrtotriplax 
bipustulataF. ;  Seäia  ichneumoniformis  W.  V.;  Gidaria  oli- 
vata  TT.  V.;  Botis  fulvalis  Hbn.;  Crambus  myellus  Ebn.; 
Coleophora  oroatipeniiella-BTftn.;  Halictas  quadricinctus  i^.; 
Andreua  nana  Kirbr^  Megachile  lagopoda  L.;  Ceratina 
eyanea  Kirb.;  Coelioxys  alata  Forst.;  (Bombus  variabilis 
Schmied.?);  Demotieus  spretus  Meig.]  Parydra  aquila  i^aZ2. 

Ebenda  p.  CX  ff.  giebt  Mau  rissen  eine  Lijst  van 
Tnaecten,  in  Limburg  en  niet  in  de  andere  provincien 
van  Nederland  waargenomen. 

In  Beiner  Faiinula  Insectorum  Faroeensis  lie- 
fert H.J.  Hansen  ein  Verzeichniss  von  204  auf  den  Far-oer 
boobachteten  Insekten  (65  Coleoptera,  4  Neuroptera,  26 
Hynicnoptera,  15  Lepidoptera,  86Diptera,  2  Orthoptera,  6 
Rhynchota),  glaubt  aber  mit  Recht,  dass  diese  Zahl  bei 
weitem  nicht  den  wirklichen  Reichthum  erschöpfe.  Ausser 
zwei  neuen  Fliegenarten  wird  das  Weibchen  von  Chirono- 
iDus  Inceos  Zeit  und  Scatophaga  villipes  Zett,  beschrieben; 
Natnrhist.  TidsBkrift  (3)  XIII  p.  229  ff. 

Common  British  Insects.  Selected  from  the  typi- 
eal  Beetles,  MotUs  and  Butterflies  of  GÄreat  Britain.  By  J.  C. 
Wood;  London  1882,  Langmans,  Green  u.  Co.;  s.  Nature 
No,  684  p.  124. 

Diagrams  of  Insects  injurious  to  farmcrops; 
»  .  .  by  Miss  E.  A.  Ormerod;  s,  ebenda  No.  685  p.  146. 

Phänologisehe  Beobachtungen  (in  Mähren)  fiber 
1878,  1879  9.  Verh.  naturf.  Vereins  Brtinn  XX  p.  241,  250  flf. 

Indem  2.  der  Entomologischen  Bilder  aus  den 
ungarischen  Flugsandsteppen,  Sommerbild,  schildert 
K.  Sajü  das  Insektenleben  während  des  Juli  und  August; 
Entom.  Nachr.  1882  p.  1  ff. 

Ach.  Costa's  Relazione  di  un  viaggio  nelle 
Calabrie  perricerche  zoologiche  fatte  nella  State 
del  1876  in  den  Atti  accad.  sei.  fisiche  et  matematiche  di 
Napoli  IX  No*  6  mit  1  Tafel  zerfallen  in  drei  Theile,  in 
ieren  erstem  die  Reise,  zweitem  die  (17)  neuen  Arten  be- 
K'hrieben  werden;  im  dritten  sind  sämmtliche  gesammelte 
Ineekten  auigezahlt,  nämlich  311  Coleoptera,  43  Orthoptera, 
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26  Neuroptera,  232  Hymenoptera,   140  Hemiptera,  48  Le- 
pidoptera,  161  Diptera. 

Derselbe  liefert  Notizie  ed  osservazioni  sulla 
Geo-Fauna  Sarda;  ebenda  p.  398 ff. 

Die  Notes  on  the  Entomology  of  Portugal 
werden  fortgesetzt; .  Entom.  Monthl.  Mag.  XVin  p.  169  ff. 
(Hymenoptera  Schluss),  230  ff.  (Coleoptera). 

F.  Mathew's  Entomological  Notes  from  Te- 
neriffe,  St.  Vincent  etc.  in  dem  Entomol.  Monthl.  Ma- 
gaz.  XVIII  p.  256  ff.  beziehen  sich  zumeist  auf  Lepido- 
pteren,  die  der  Verfasser  auf  seinen  Fahrten  sah. 

Von  6.  Quedenfeldt  erschien  ein  kurzer  Bericht 
über  die  Ergebnisse  der  Reisen  des  Herrn  Major 
a.  D.  Mechow  in  Angola  und  am  Quango-Strom, 
nebst  Aufzählung  der  hierbei  gesammelten  Longi- 
cornen;  Berliner   Entom.  Zeitschr.  1882  p.  317  Taf.  VL 

Metabele  land  and  the  Victoria  falls:  a  na- 
turalists  wanderings  etc.;  from  letters  of  the  1.  F.  Oates 
edit.  by  C.  6.  Oates;  London  1881.  Enthält  nach  Entom. 
Monthl.  Mag.  XIX  p.  71  f.  ein  Verzeichniss  von  75  Tag- 
schmetterlingen, Bemerkungen  über  wichtige  Nachtschmet- 
terlinge, Insekten  anderer  Ordnungen,  namentlich  die  Tsetse- 
Fliege. 

Im  Auftrage  von  F.  H  e  c  t  o  r ,  Direktor  des  Colonial 
Museum  and  Geolog.  Survey  of  New  Zealand  hat  F.  W. 
Hutton  Catalogues  of  the  NewZealand 
Diptera,  Orthoptera,  Hymenoptera  mit  Be- 
schreibungen der  Arten  zusammengestellt  Bei  den  Fliegen 
ist  die  Terminologie  S  c h  i  n  e  r  's  angenommen.  Von  Fliegen 
sind.  169,  von  Orthopteren  38,  Hymenopteren  69  Arten  auf- 
gezählt und  beschrieben. 

S.  H.  Scudder.  A  Bibliography  of  fossil  In- 
sects.    Bull.  Harvard  üniversity.    Cambridge  1882. 

Hagen  fand  auf  den  Blättern  verschiedener  Pflanze 
der  Dakota-Gruppe  Gallen  und  Minen,  letztere  augenschein 
lieh  von  Tineiden  und  Tortriciden;  er  stellt  nähere  Aus 
kunft  über  dieselben  in  Aussicht.    Nature  No.  638  p.  265. 

Chambers  macht  darauf  aufmerksam,   dass  die  au 


Digitized  by 


(^oogle 


im  Gebiete  der  Arthropoden  im  Jahre  1882.  97 

Magnoliablättem  sich   zeigenden   Minen    wohl   von  einer 
Phyllocnistis  herrühren  könnten;   ebenda  No.  649  p.  529. 

Sordelli*8  Note  sopra  alenni  insetti  fossili 
di  Lombardia  erwähnen  folgende  meist  junge  Insekten 
Italiens:  Flügeldecke  eines Hydrophilus (picens);  Libellula- 
reste,  von  denen  eine  Art  mit  L.  Eurynome  Heer  von  Oe- 
ningen  vereinigt  wird,  ein  Ophion  oder  Campoplex;  eine 
Donacia;  ein  Dytiscus.  Rendic.  ß.  Ist  Lomdard.  (2)  XV, 
und  Bull.  Soc.  Entom.  ItaL  1882  p.  224  ff.  mit  fiolzschn. 

Deichmüller  macht  Fossile  Insekten  aus  dem 
Diatomeenschi.efer  vonEutschlin  bei  Bilin,  Böh- 
men, bekannt;  die  Arten  weisen  auf  subtropische  Verhält- 
nisse hin;  9  Coleoptera,  2  Formiciden,  1  Notonecta;  Nova 
Acta  Ac.  Caesar.  Leop.-Carol.  Germ.  Nat.  Curios.  XLII 
No.  6  p.  295  ff.  Tab.  XXI.     . 

A.  Puton  spricht  sich  in  einem  de  Tinsuffisance 
du  caract^re  unique  pour  la  distinction  des  es- 
pfeces   betitelten  Aufsatze   in  der  Revue  d'entomologie  I  '^| 

p.  86  ff  dahin  aus,  dass  nur  eine  gewisse  Summe  ^ 

von  Charakteren  eine  Art  als  berechtigt  erscheinen  lässt.  1^ 


Thysannra. 

C.  Parona  handelt  di  aloune  CoUembola  e  Thysanara 
.  .  .  con  cenno  corologico  delle  Gollembola  e  Thysanura 
italiane;  Ann.  Mus.  Civ.  Genov.  XYIII  p.  458  ff.  In  dem  ersten 
Theile  werden  21  von  Ferrari  meist  bei  Stazzano  gesammelte  Arten 
aufgezählt  and  die  für  Italien  neuen  beschrieben.  Daran  ist  eine 
Aufzählung  sammtlicher  in  Italien  gefundenen  Arten  angeschlossen, 
die  61  Arten  enthält  gegenüber  den  40  in  dem  früheren  Yerzeich- 
niss;  vgl.  d»n  Bericht  über  1879  p.  354  (122). 

Troglodromieus  (n.  g. ;  Maxillartaster  fünfgliederig;  letztes 
Glied  =34-4;  Lippentaster  klein,  viergliederig,  mit  2  sehr  kleinen 
Basalgliedern,  etwas  grösserem  dritten  Glied,  verdicktem,  an  der 
Spitze  mit  einer  Borste  versehenem  Endgliede,  welches  um  die  Hälfte 
grösser  ist  als  das  dritte.  Seiten  der  Hinterleibssegmente  scharf, 
nach  hinten  und  nur  wenig  lateralwärts  in  eine  scharfe  Spitze  aus- 
gezogen ;  Augen  fehlen)  cavicola  (Nanas-Grotte  und  Eoschanski  grizä) ; 
Joseph  a.  a.  0.  p.  20. 

Tetrodontophora  n.  g.  Reuter;  s.  Schmarda,  Anzeiger 
Kais.  Akad.  Wissensch.  Wien  1882  No.  XIX  p.  173  f. 
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Geo.  Book:  On  a  new  Genas  of  Gollembola  (Sinella) 
allied  to  Degeeria;  Jonrn.  Linn.  See.  Lond.  Zool.  XVI  p.  541  C 
mit  Abb. 

Anoura  infemaUs  (Grotten  von  S.  Eanzian  unweit  Divazza  und 
Corgnale)  p.  30,  hirta  (Grotte  bei  Newerke  unweit  8.  Peter)  p.  81 ;  Jo- 
seph a.  a.  0. 

Anurophorus  eoecua  (Nussdorfer-,  Nanoe-,  Lneg-Grotie) ;  Jo- 
seph a.  a.  0.  p.  30. 

Aehorutes  spdaeus  (Adelsberger-  und  Magdalenen-G rotte);  Jo- 
seph a.  a.  Q.  p.  29. 

Gyphoderus  monocenu  (Höhlen thier  Erains);  Joseph  a.  a.  O. 
p.  29. 

Isotoma  (Degeeria)  apdaea  (Mala  pasica  am  Erim-Berge;  Grotte 
am  Ljubnik-Berge);  Joseph  a.  a.  0.  p.  29. 

Tomocerus  nioeus  (Magdalenengrotte);  Joseph  a.  a.  0.  p.  29. 

Smynthurus  niveus  (Mrzla  jama),  Umgieamis  (ibid.),  grtwüis 
(God  jama)  p.  27,  ooecus  (Johannisgrotte  der  Adelsb'.  Grotte)  p.  28; 
Joseph  a.  a.  0. 

Nicoletia  eavieola  (Gurkgrotte;  Skednenza  nad  Rigtumam  und 
Godjama);  Joseph  a.  a.  0.  p.  25. 

Macbilis  bruneo-flaoa  (1  Grotte  von  Cumpole);  Joseph  a.  a.0. 
p.  24. 

Lepisma  sacoharina  die  Bficher  serstörend;  Joum.  £L 
Microsc.  Soc.  No.  29  (1882  August)  p.  600;  als  lästiges  und  schäd- 
liches Insekt  auch  von  de  Bossi  erkannt;  Entom.  Nachr.  1882 
p.  22  f. 

Campodea  nivea  (Godjama);  Joseph  a.  a.  0.  p.  25. 

Japyx  forfietüarius  (Grotte  Eoschanski  griza  bei  Eaäl  unweit 
S.  Peter),  eavieola  (Grotte  von  Corgnale);  Joseph  a.  a.  0.  p.  21, 
erstere  Art  auch  im  59.  Jahresb.  Scbles.  Ges.  f.  vaterl.  Gultur  p.  254. 

Rhjnchota. 

Moleyre  weist  auf  die  theoretische  Noth wendigkeit 
einer  Verbindung  zwischen  den  beiden  Flttgelpaaren  der 
Hemipteren  hin,  um  während  des  Fluges  gleichzeitig  be- 
wegt zu  werden.  Bei  den  Gicaden,  Fulgorinen  und  einigen 
verwandten  Gattungen  greift  eine  unterseits  am  Hinterrande 
der  Yorderfltlgel  angebrachte  Falte  in  eine  eben  solche  am 
Vorderrande  der  Hinterflttgel  ein.  Bei  den  Membraciden, 
Cercopiden  und  Jassiden  ist  die  Falte  der  Unterflttgel  zu 
einer  Art  abwärts  gerichteter,  oft  mit  feinen  Zähnelnngen 
versehenen  Platte  reduzii*t.     Bei  den  Heteropteren   ist  die 
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Falte  der  Oberflügel  differenzirt.  Bei  ihnen  kommt  auch 
noch  ein  anderer  die  Verbindung  herstellender  Apparat  vor, 
der  sich  bei  den  Homopteren  nur  in  einigen  Familien 
findet.    Compt.  Rend.  Ac.  Sei.  XCV  p.  349  «. 

In  den  Studien  over  de  Klank-Organen,  den 
Zang  en  den  Sehreenw  der  Cicaden  gchildert  van 
Hasselt  die  verschiedenen  Theile  der  Tonwerkzenge  der 
Cikaden  und  das  Zustandekommen  des  Tones,  unter  steter 
und  kritischer  Berücksichtigung  fast  der  sämmtlichen  Li- 
teratur dieses  Gegenstandes;  Tijdschr.  v.  Entomol.  XXV 
p.  179  ff. 

Westwood  hält  verschiedene  Arten  dieser  Ordnung 
ftir  Chrysanthemum  Insects,  d.  h.  für  die  Urheber  der 
Deformitäten  der  Blüthenköpfe  von  Chrysanthemum  (Sinen- 
se?).  Namentlich  sollen  es  Lygus  campestris  Z.,  Orthotylus 
nassatns  JP.,  Triphiebs  minuta  L.  und  Anthocoris  nemorum 
L,  sein,  die  durch  ihr  Saugen  die  Blüthenköpfe  verunstalten. 
Da  aber  die  beiden  letztgenannten  Anthocoriden  keine 
Pflanzensäfte  saugen,  sondern  von  Apbiden  und  Cocciden 
leben,  so  können  ihnen  auch  jene  Deformitäten  nicht  wohl 
zur  Last  gelegt  werden.  Garden.  Chronicle,  new  ser.  XVI 
p.  537  mit  Fig.  101  (Triphl.  min.)  und  102  (Lygus  camp.). 

Ueber  Gonatopus  als  Schmarotzer  am  Hinterleibe 
von  Homopteren  s.  unten  bei  Hymenoptera. 

Reuter  hält  die  Frage  über  die  Gattungsnamen 
Cimex  und  Acanthia  einer  erneuten  Besprechung  für 
werth,  widerruft  seine  frühere  Adoptierung  des  Douglas'schen 
Sprachgebrauches  und  nimmt  daher  Acanthia  flir  Salda 
(litoralis  etc.)  und  Cimex  für  Acanthia  G^ctularia)  in  An- 
wendung; Wien.  Ent.  Zeit.  I  p.  301.  Dass  es  mit  dieser 
Aenderung  Ernst  ist,  beweist  er  durch  Beschreibung  einer 
neuen  Cimex-Art;  ebenda  p.  307 ;  vgl.  den  Bericht  über 
1880  p.  104. 

Genera  nova  Hemipterorum  descripsit  Dr.  0.  M. 
Reuter;  Wien.  Entom.  Zeit  1882  p.  89  ff.;  111  ff. 

Puton  macht  Notes  hämiptörologiques  (Loca- 
lit^  et  habitats;  Synonymies);  Revue  d'Entom.  I  p.  239  f. 
(Odontotarsus  oculatus  jffort?. =Freyi  Pid.;  Coreus  neglectus 
H.'Sch,  =  NemocoriB  Fallen!  ScJdb.]   Macropterna  fovei- 
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collis  Costa  ^  marginalis  Fieb.;  Pediopsis  Ulmi  Scott  =  glan- 
dacea  Fieb,\  Idioceras  Heydeni  Edw.  =  poecilas  K-Sch.f 
lituratas  Ildw.  =  adnstus  K-Sch.  ^ ). 

B.  Gooke  liefert  eine  Gontribution  to  a  list  of 
Hemiptera  of  Lancashire  and  Gheshire;  The  Na- 
turalist Vli  p.  144  f. 

Reuter  spricht  über  die  Synonymie  der  Schwedischen 
Arten  von  Globiceps  und  Dicyphus  und  zeigt,  dassder 
von  den  Schwedischen  Autoren  als  D.  pallidus  H.-S.  an- 
gesehene =  constrictus  Bohem,  sei.  —  Unter  Anthocoris 
uemoralis  F,  sind  2  Arten  vermengt,  die  seltenere,  echte 
Fabriciussche  Art  und  eine  neue,  Anth.  confusus. 

Neue  Arten  für  Schweden  sind  nach  Reuter:  Pilo- 
phorus  perplexus  D.  (Strömstad);  Globiceps  cruciatus 
Reut.  (Gotland),  salicicola  Beut,  (Lapland);  Dicyphus  Sta- 
chydis  Beut.  (Einnekulle);  Psallns  Scholzii  Fieb.  (Angerman- 
land);  Agalliastes  Wilkinsonii  Z).  u.  j%.  (Lapland) ;  Lygus 
montanus  iScAiU.  (Sniäland);  Orthotylus  diaphanus  EmtsM. 
(Sk&ne),  flavinervis  Kirschb.  (ibid.);  concolor  Kirschb.  (ibid.); 
Heterotoma  merioptera  Scop,  (ibid.);  Entom.  Tidskr.  1882 
p.  63 f.;  Trioza  dispar  Loew,  Psylla  Buxi  L.;  p.  194. 

Reuter  fährt  in  der  Beschreibung  von  Finlanda 
och  den  Skandinaviska  halföns  Hemiptera  He- 
teroptera  fort  (Schluss  der  Lygaelden,  Aradiden,  Tingi- 
tiden,  Hebriden,  Hydrometriden);  ebenda  p.  65  ff.,  105  ff.; 
vgl.  den  vor.  Ber.  p.  108. 

Systratiotus  holosericeus  Hahn;  Sthenarus  vittatus 
Fieb.;  Errhomenus  brachypterus  Fieb.  in  Belgien;  G.  R.  Ent 
Belg.  1882  p.  103. 

Als  Hömipt^res  nouveaux  .  .  .  pour  TAlsace 
fuhrt  Puton  auf:  Gorizus  hyalinus  F.;  Psallus  luridus 
Beut.;  Hebrus  ruficeps  Thoms.;  Gorisa  cavifrons  Thoms,; 
Tettigometra  griseola  Fieb,;  Typhlocyba  cruentata  Ä-S.; 
Psylla  pyrastri  Lw.;  Bull.  Soc.  Hist.  Nat.  Golmar,  22.  et 
23.  ann.  p.  253. 

G.  Chi  cot  e  zählt  in  einer  Notice  sur  quelques 
Hömiptires  de  la  Grece  127  Arten  aus  Griechenland 
auf,  unter  denen  manche  für  dieses  Land  neu  sind;  Aon 
Soc.  Ent.  Belg.  XXVI  p.  87  ff. 
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W,  L.  Distant  bringt  Contributions  to  a  know- 
ledge  of  the  Rhynchotal  fauna  of  Sumatra  (7  Ar- 
ten); Entom.  MonthL  Mag.  XIX  p.  156  ff. 


Parasitiea. 

0.  Taschenberg.  Die  Mallophagen,  mit  beson- 
derer Berücksichtigang  der  von  Dr.  Meyer  gesammelten 
Arten  systematisch  bearbeitet.  Nova  Acta  Acad.  Caes.  Leop.- 
Carol.  .  .  .  XLIVNo.  1  mit  7  Taf.  und  separat.  Halle  1882. 
Ist  mir  noch  nicht  zugekommen. 

L.  Simonetta's  «Elenco  sistematico  dei  Pediculini 
....  Pavia«  in  dem  Ballett.  Soc.  Entom.  Ital.  1882  p.  204 ff.  zählt 
48  Arten  mit  Angabe  des  Wirthes  auf. 

Phjtoplithires. 

Goeddaa.  Pablo  Golvee.  Estadios  sobre  algunos  in* 
sectos  de  la  familia  de  loa  Goccidos;  Gaceta  agricola  del 
Miniaterio  de  Fomento,  Madrid  1881.  „In  dieser  sehr  scbätzens- 
werthen  Arbeit  beschreibt  der  Verf.  10  verschiedene  Arten,  welche 
in  der  Provinz  Valencia  aaf  verschiedenen  Kulturpflanzen  in  grosser 
Menge  vorkommen  and  das  Erträgniss  derselben  in  hohem  Grade 
beeinträchtigen.  Von  den  4  bereits  bekannten  Arten:  Geroplastes 
RusciX.;  Mytiiaspis  Ficus  Sign,^  flavescens  Targ.]  Aspidiotus  Gera- 
toniae  8%gn.j  von  denen  die  beiden  ersten  den  Feigenbäumen,  die 
dritte  den  Orangebäumen  und  die  letztgenannte  den  Johannisbrod- 
bäumen  grossen  Schaden  zufügen,  werden  in  sehr  ausführlicher  Weise 
die  beiden  Geschlechter,  sowie  auch  die  Art  und  der  Umfang  des 
Schadens  beschrieben.  Bei  den  ^  von  GeropL  Busoi,  welche  der 
Terfasser  erst  entdeckte,  wird  auch  die  Entwickelung  der  Zeugungs- 
organe näher  besprochen.  Die  neubeschriebenen  Arten  sind :  Diaspis 
Okae  (Oelbaum)  p.  13,  Trinaeis  (Tr. ;  Strelitzitf)  p.  19,  Manserrati 
(auf  Früchten  der  Orange)  p.  21,  Pyri  (anf  Zweigen  der  Bim-  und 
Apfelbäume;  vgl.  dazu  den  vorig.  Ber.  p.  110),  sp.?  (auf  Orangen) 
and  Aspidiotus  Carynoearpi  (C.)  p.  89.  Von  diesen  neuen  Arten 
werden  mit  Ausnahme  der  D.  Pyri  und  der  noch  namenlosen  Diaspis- 
Art,  die  Männchen  und  Weibchen  ausfuhrlich  beschrieben,  und  die 
Art  ihres  Vorkommens  an  den  Pflanzen  genau  angegeben.''  (F.  Loe  w, 
in  der  Wien.  Entom.  Zeit.  1882  p.  152). 

Lichten  stein  macht  zu  den  bisherigen  Fällen  ungeflügelter 
Coccidenmäunchen   (Gossyparia  ülmi    und  Ritsemia  pupifera)   noch 
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Acanthococcus  Aceris  Sign,,  Lecanopsis  sp.?,  Leucaspis  sp.? 
bekannt;  Compt.  Rend.  20  Febr.  1882  p.499;  £ntom.  Month.  Mag. 
XYIII  p.  250;  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  404 f.;  Bull.  Soc  Ent 
Ital.  1882  p.  329;  Bull.  Ent.  Fr.  1882  p.  37;  Stett.  Ent  Zeit.  1882 
p.  345;  vgl.  unten  Loew. 

Derselbe  macht  Bemerkungen  zu  C o c c a s  Lataniae,  für  den 
Cerataphis,  und  Rubi  Schrank,  für  den  die  neue  Gattung  Te- 
trura  errichtet  wird;  Wien.  Ent.  Zeit.  1882p.  124;  Entom.  MonthL 
Magaz.  XVm  p.  276. 

Zur  Kenntniss  der  Nadelholz-Cocciden  bemerkt  F. 
Loew,  dass  der  yerschoUene  Coccus  Abietis  Sehr(mk  (von  ihm 
selbst  spater  irrthümlich  mit  Gocc.  arborum  linearis  Geoffr.  und  C. 
pineti  Schrank  identifizirt)  von  Hart  ig  im  männlichen  Gesohlecbt 
als  Aspidiotus  flavus,  im  ^  als  A.  Pini  beschrieben  sei  und  giebt 
von  ihm  unter  dem  Namen  Aspid.  Abietis  (Schrank)  eine  genaue  Be- 
schreibung. Ebenso  wird  der  Aspidiotus  Pini  Htg.^  der  zur  modernen 
Gattung  Leucaspis  gehört,  und  Ton  dem  nur  Hart  ig  das  Männchen 
beschrieben  hatte,  im  männlichen  Geschlechte  eingehend  beschrieben. 

Ueber  den  Coccus  Lataniae  Boiad.,  Boisduvalia  Lataniae  iSi^., 
Oudablis  Lat.  Sign,,  Cerataphis  Lat  Licht,  s.  Le  Naturaliste  1882 
p.  28  und  Compt.  Rend.  Acad.  d.  ScL  1882,  10  Avril. 

Xylococcus  (n.  g.)  ßifcrus  (Wien,  an  den  Zweigen  you 
Tilia  grandifolia);  F.  Loew,  Verb.  Zool.-Bot  Ges.  Wien  XXXII 
p.  271  ff.  Taf.  XVL 

Signoret  berichtigt  in  dem  Bull.  Soc.  Ent.  France  1882 
p.  CLXXXIU  ff.  die  früher  gemachte  Angabe,  dass  Spondyliaspis  ein 
Coccide  und  Inglisia  Maskeü  damit  synonym  sei;  die  Maskell'sehe 
Gattung  ist  eine  eohte  Coccide;  vgl.  dies.  Ber.  1879  p.  358  (126)  und 
1881  p.  110.  Ferner  handelt  er,  unter  Bezugnahme  auf  Loew's 
obige  Mittheilnng,  über  den  Coccus  abietis  Schrank,  Leuoaspis  Pini 
{Hart.)  und  die  übrigen,  auf  der  Fichte  bekannt  gewordenen  0>c> 
ciden,  den  Mytilaspis  Abietis  Sign,  (neo.  Schrank),  Leucaspis  Signo- 
reti  Targ,'Toez.,  monophyllus  Murray, 

Carteria  Larreae  (auf  L.  mexicana)  p.  211  PI.  XX  Fig.  I, 
mexieana  (auf  einer  Mimose)  p.  212  PL  XIX  Fig.  1; 

Cerococcus  (n. g.)  Queren« p. 213  PI. XX Fig.  2;  Comstook 
im  Report  1881  a.  1882  des  Department  of  Agriculture. 

Die  Männchen  von  Acanthococcus  Aceris  Sign,  sind  nngeflü- 
gelt;  F.  Loew,  Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  60  und  81  ff. ;  am  letzteren 
Orte  ist  der  ganze  Entwickelungsgang  geschildert. 

Von  demselben  wird  der  Sohild  der  Diaspiden  in 
sehr  eingehender  Weise  seiner  Entstehungsgeschichte  und  Bedeutung 
für  die  Systematik  nach  besprochen.  Verh.  Zool.-Bot  Ges.  Wien 
p.  513  ff.  „Der  Schild  besteht  aus  den  fiU^utungsezuvien  und  einem 
eigenthümlichen  Sekret,   welches  als  verschieden  geformter  Anhang 
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an  jenen  haftet,  und  die  Beobachtung  hat  gelehrt,  dass  im  Schilde 
des  reifen  Weibchens  stets  zwei  dieser  Exavien  eingeschlossen  sind, 
der  Schild  des  M&nnchens  aber  nur  eine  derselben  enthalt/^  Dieser 
unterschied  erkl&rt  sich  so,  dass  bei  der  zweiten  (und  jeder  folgen- 
den) Häutang  des  ^  die  Haut  nicht  auf  der  Unterseite,  sondern 
wie  es  gewöhnlich  bei  den  Insekten  der  Fall  ist,  über  dem  Rücken 
plmtzt  und  abgestreift,  nicht  mehr  dem  Schilde  einverleibt  wird.  Bei 
Lenoaspis,  Aonidia  und  Fiorinia  häuten  sich  die  $  zum  zweiten 
Male  nicht,  sondern  der  kleiner  werdende  Körper  zieht  sich  nur  von 
der  Haut  zurück  und  bleibt  in  ihr  »wie  in  einem  Cocon''  eingeschlossen 
stecken.  Zum  Schluss  giebt  der  Verfasser  eine  Uebersicht  der 
Gattungen  nach  der  Beschaffenheit  des  Schildes. 

Yen  Targioni-Tozzetti  ist  in  den  Annali  di  Agricoltura 
1881  eine  Arbeit  über  Cocciden  erschienen,  die  ich  nicht  gesehen  habe. 

Comstock  erwähnt,  dass  bei  Dactylopius  (und  yermuthlich 
auch  anderen  Gattungen)  die  Mündung  der  Eileiter  vom  After  ge- 
trennt und  daher  die  Bezeichnung  „anogenital-ring^  unpassend  sei. 
Dactylopius  hat  am  sechsten  Abdominalsegment  ein  Homologen  der 
,,Honigr6hren*^    Report  1881a.  1882  Department  of  Agriculture. 

Orthezia  cataphraota  Shaw,  bisher  nur  aus  Grönland, 
Lappland,  Norwegen;  Grossbritannien  bekannt,  kommt  auch  in  den 
Korisohen  Alpen,  auf  dem  Oetscheif,  und  in  Steiermark,  auf  Saxi- 
Iraga  aisoon  vor;  F.  Loew,  Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  190. 

Villigera  Frauenfeldi  Karseh  ist  keine  Cecidomyide,  son- 
dern ein  Monophlebus  —  ^;  Mik,  Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  63. 

Mytilaspis  lavigvroairia  (auf  Napoleona  Heudloti,  einer  vom  Se- 
negal summenden  Pflanze) ;  Si  gnor et.  Bull.  Ent  Fr.  1882  p.  XXXV. 

Aphldidaa.  Witlaczil  macht  eine  vorläufige  Mittheilung  zur 
Anatomie  der  Aphiden.  Den  Saugmechanismus  fand  er  im  Wi- 
derspruch zu  Mark  gleich  den  anderen  Insekten,  indem  Muskeln  den 
Sohl  und  expandiren;  ebenso  ist  es  bei  den  Cocciden,  für  die  Mark 
ein  vollständiges  Pumpwerk  angegeben  hatte.  Die  retortenformigen 
Organe,  in  denen  sich  nach  der  Entdeckung  MetschnikofTs  die  Stech- 
borsten bilden,  entstehen  durch  Einsenkung  der  Anlagen  von  Man- 
dibeln  und  L  Maxillen  in  den  Körper  des  Embryo,  und  sind  daher 
Homologa  der  Mandibeln  und  I.  Maxillen.  Im  „sekundären  Dotter*' 
(Huxley,  Lubbook)  der  Aphiden  glaubt  Witlaczil  die  degenerierten 
Malpighi'schen  Gefasse  sehen  zu  können.  —  Die  Zuckerröhren  wer- 
den durch  einen  Muskel  von  Zeit  zu  Zeit  aufgerichtet  und  lassen 
dann  an  ihrer  Spitze  Elümpchen  krystallisirten  Blattlauszuckers  her- 
vortreten, die  wahrscheinlich  je  einer  „Zuckerzelle"  entsprechen; 
diese  letzteren  sind  wohl  modifizirte  Fettzellen.  —  Das  Wachs,  das 
einige,  namentlich  in  Gallen  lebende,  Arten  ausscheiden,  stammt  von 
Hautdrüsen  und  überzieht  die  Galle,  indem  es  sich  abreibt,  mit  einer 
für  Wasser  undurchdringlichen  Schicht.  —  Das  Tracheensystem  hat 
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9  Sti^irmenpaare  and  4  Längsstämme ;  2  auf  der  Bauch-  und  2  auf 
der  Rückenseite.  Das  Baachmark  ist  aus  verschmolzenen  Ganglien 
gebildet  und  lässt  an  seinem  Uinterende  einen  „Bauohnervenstrang 
durch  das  Abdomen*'  verlaufen,  welcher  jederseits  Nerven  abgiebt. 
An  den  Antennen  kommen  bei  Männchen  und  geflügelten  partheno- 
genetisohen  Weibchen  zahlreiche  Gemchsgruben  zur  Ausbildung,  die 
bei  den  ungefiügelten  parthenogenetisohen  Weibchen  in  geringerer 
Zahl,  und  in  noch  geringerer  Zahl  bei  den  Herbstweibchen  vorhan- 
den sind.  Zool.  Anz.  No.  110  p.  239  ff.  Die  ausführliche  Arbeit  ist 
inzwischen  im  8.  Hefte  des  lY.  Bdes.  der  Arbeit,  a.  d.  Zool.  Instit. 
d.  Univ.  Wien,  p.  397  ff,,  Taf.  XXXII -XXXIV  erschienen. 

Alph.  Derbys.  Troisieme  Notes  sur  les  pucerons  du 
Terebinthe.  Ann.  Sei.  Natur.  (Zool.)  T.  12  No.  3—6  Art.  No.  5. 
(Ist  mir  noch  nicht  zugekommen). 

Lichtenstein  will  an  den  Wurzeln  von  Tritic.  repens  die 
(geflügelte)  forma  pupifera  seiner  Tetranenra  rubra  gefunden 
haben;  dieselbe  Form  fand  sich  auch  unter  den  Rindenrissen  an 
Ulmus,  und  Lichtenstein  glaubt  damit  für  diese  Art  den  von 
ihm  behaupteten  Entwickelungsgang  mit  Wanderung  und  Pflanzen- 
Wechsel  nachgewiesen  zu  haben.  Compt.  Rend.  Acad.  d.  Sei.  Paris 
XCV  p.  1171  ff. 

Aus  dieser  Mittheiinng  nimmt  Balbiani  Veranlassung,  die 
Differenzpunkte  zwischen  Lichtenstein's  und  seinen  eigenen  Ansichten 
über  den  Entwicklungsgang  der  Blattläuse  klar  zu  stellen.  Er  weist 
zunächst  darauf  hin,  dass  die  durch  Liohtenstein  behauptete  Wan- 
derung der  Blattläuse  von  einer  Nährpflanze  auf  eine  andere,  so 
gut  sie  das  erste  Mal  (bei  Phylloxera  vastatriz  und  Ph.  Lichtensteinii 
Balb,)  auf  einer  falschlichen  Identifizirung  zweier  verschiedener  Arten 
beruhe,  sich  auch  bei  den  später  angeführten  Fällen  in  ähnlicher 
Weise  als  Täuschung  herausstellen  könne,  und  dass  von  keinem  der 
anderen  Forscher,  die  Lichtenstein  zur  Unterstützung  seiner  An- 
schauung aufführe  (mit  Ausnahme  Targioni-Tozzetti's)  eine  solche 
Wanderung  nachgewiesen  sei.  Auch  die  Lichtenstein'sche  Bezeich- 
nung und  Deutung  der  verschiedenen  Generationen  beanstandet 
Balbiani;  ebenda  Sea.  du  18  d^cbr. 

Nach  Kessler  ist  das  Ei  die  einzige  Winterform  der  auf 
Zweigen  und  Blättern  lebenden  Aphiden;  29.  u.  30.  Ber.  Ver.  f.  Na-, 
turk.  z.  Gassei  p.  60. 

Macchiati  zählt  in  seinen  Aggiunta  agli  Afidi  di 
Sardegna  35  Arten  aus  der  Umgegend  Sassari's  mit  ihren  Nähr- 
pflanzen auf;  Bull.  Soc.  Ent.  Ital.  1882  p.  243  ff. 

Derselbe  desgl.  Specie  di  Afidi  che  vivono  nelle  plante 
d.  Sard.  settentr.,  con  qualche  nozione  sul  polimorfismo  di  detti 
insetti;  ebenda  p.  331  ff. 

Lichtenstein   glaubt  in  einer  kleineu  grünen  Blattlaus  mit 
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schwarzen  Honigröhren  und  Schwänzchen,  die  er  bei  Montpellier  auf 
amerikanischen  Reben  antraf,  die  längstverschollene  Aphis  Yitis 
Scop.  wiedergefunden  zu  haben;  Compt.  Bend.  XCIY  p.  1500  ff.;  Joum. 
de  Micrographie  1882  p.  410. 

Aphis  Myopori  (Sassari,  auf  M.  pictum);  Maoehiati  a.  a.  0. 
p.  247. 

üeber  die  wollige  Apfelrinden-  oder  sog.  Blutlaus 
ond  deren  Bekämpfung.  Von  Prof.  Dr.  L.  Glaser  in  Mann- 
heim ;  Naturw.  Beilage  z.  Wochensohr.  des  Gewerbe- Vereins  in  Bam- 
berg; 1882  No.  2  p.  5  ff.,  3  p.  9  f. 

Kessler  beobachtete  den  £nt wickelungsgang  der  Schizon. 
Corni  und  einige  Stadien  aus  dem  von  Soh.  lanuginosa.  Bei  ersterer 
nnterscheidet  er  drei  Phasen.  1.  Die  Frühlingsphase,  worin  9  auf 
einander  folgende  Glieder  vorkommen:  das  Urthier,  dessen  Junge 
(geflügelte  und  un geflügelte)  und  deren  (geflügelte)  Junge  (bis  Ende 
Mai).  2.  Die  Sommerphase,  von  der  aber  bis  jetzt  nur  die  ungeflü- 
gelte Anfangsform  (die  nicht  auf  Cornus  leben  soll)  und  die  geflü- 
grelte  Endform  bekannt  ist,  die  gegen  Ende  August  auf  Cornus  zu- 
rückkehrt. 3.  Die  Herbstphase  mit  geschlechtlich  getrennten,  unge- 
fiügelten  Thieren,  die  das  Wi^terei  produziren.  29.  u.  30  Ber.  Ver. 
f.  Naturk.  zu  Cassel  p.  90  ff. 

Pemphigus  nidificus  (an  Fraxinus  exoelsior,  bei  Wien,  in  Ita- 
lien und  Deutschland  beobachtet)  in  allen  ihren  Generationen  ein- 
gehend beschrieben  und  in  ihren  Unterschieden  von  P.  bumeliae 
adirank  erörtert  von  Fr.  Loew;  Wien.  Ent.  Zeit.  I  p.  13  ff. 

J.  Moritz  theilt  seine  bei  Gelegenheit  der  Phylloxera- 
Vernichtungs-Arbeiten  an  der  Ahr  gesammelten  Erfah- 
rung en  mit;  Rüdesheim,  Fischer  u.  Metz  1882. 

Bertkau  berichtet  über  den  gegenwärtigen  Stand  der 
Reblausfrage  in  der  Rheinprovinz;  Corrbl.  Naturh.  Ver. 
preuss.  Rheinl.  u.  Westf.  1882  p.  126  f.  In  Bonn  wurde  an  ameri- 
kanischen Reben  ein  neuer  Heerd  entdeckt;  hier  fanden  sich  auch 
Nymphen  imd  am  19.  Sept.  ein  geflügeltes  Exemplar. 

Nach  Lichten  stein  (Compt.  Rend.  XCIV  p.  1397  f.)  ist  zur 
Entwickelung  der  geflügelten  Form  eine  constante  Temperatur  von 
26  •  während  80—90  Tage  erforderlich  (diese  Bedingung  war  in  dem 
nassen  kalten  Sommer  1882  bei  Bonn  keineswegs  erfüllt). 

B al  b  ia  n i  veranlasste  die  Franz.  Kommission  in  der  Phylloxera- 
Frage,  in  Anbetracht  der  Wichtigkeit  des  Wintereies,  das  allein  (!) 
iie  Lebensfähigkeit  der  Eolonieen  unterhalte  und  allein  (!)  der  Aus- 
gangspunkt eines  neuen  Heerdes  sei,  zu  methodischen  Versuchen,  um 
die  Mittel  zur  Zerstörung  des  Wintereies  ausfindig  zu  machen; 
(eas.  13.  janv.  1882. 

Targioni-Tozzetti  halt  diesem  Beschluss  mit  Recht  vor, 
^ass   noch  nicht  hinlänglich  konstatirt   sei,   dass   das  Winterei  zum 
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Bestehen  der  Eolonieen  nöthig  sei;  da  ferner  die  geflügelte  Form 
und  die  Gesehlechtsgeneration  im  engen  Zatammenhang  mit  der 
Gallenbewohnenden  Generation  stehe,  diese  aber  noch  in  der  Regel 
auf  dem  gewöhnlichen  Weinstock  fehlen,  so  müssen  zugleich  For- 
schungen angestellt  werden,  zu  finden  und  zu  zeigen  das 
Winterei  auf  den  einheimischen  Reben;  Bull.  Soc.  Ent.ItaL 
1882  p.  820  ff. 

üeber  die  langsame  Entwickelnng  in  Savoyen  gegenüber  der 
rapiden  im  Süden  Frankreichs  s.  Lichtenstein,  Gompt.  Rend.  de 
TAcad.  d.  Sei.  XCY  p.  873 ff.;  Journal  de  Micrographie  1882  p.  526. 

Henneguy  schildert  die  Verheerungen  in  den  nicht  mit  Schwe- 
felkohlenstoff behandelten  Weinbergen  von  B^ziers;  C.  R.  de  TAc  d. 
Sei.  XCV  p.  473. 

V.  May  et  erstattet  Bericht  über  den  Stand  der  Weinberge  in 
der  Schweiz;  ebenda  p.  9 69  ff. 

Henneguy  berichtet  über  die  Resultate  seiner  Nachforschungen 
nach  der  Gallenbewohnenden  Form;  ebenda  p.  1186  ff.  Yerhältniaa- 
massig  zahlreich  fand  er  Gallen  auf  Reben  Amerikanischen  Ursprungs, 
namentlich  Y.  riparia,  auch  auf  einer  einheimischen  in  der  N&he 
Agen's.  Durch  Uebertragung  kann  man  aber  auf  französischen  Reben 
zahlreiche  Gallen  und  bis  in  den  October  hinein  erzengen,  so  lange 
noch  neue  Blätter  entstehen;  die  Gallen  sind  auf  der  französischen 
Rebe  aber  weniger  ausgebildet  als  auf  der  Amerikanischen. 

Lichtenstein  fand,  dass  die  «pReudog.  pupif.^'  von  Ph. 
punctata  Lkht,  nngeflügelt  ist,  während  nur  die  f.  migrans  geflügelt 
ist;  Compt.  Rend.  de  l'Acad.  des  Sei.  XCV  p.  375;  Journal  de  Mi- 
crographie 1882  p.  526  f. 

PsyUidao.  J.  Scott  zählt  im  Entom.  Monthl.  Magaz.  XYUI 
p.  253  ff.  The  British  Psyllina  auf,  with  corrections  in  the 
synonymy.  Er  nimmt  die  Loew'sche  Eintheilung  in  die  4  Unter- 
familien Liviinae,  Aphalarinae,  Psyllinae  und  Triozinae  an,  hat  aber 
in  letztem  neben  Bactericera  und  Trioza  noch  die  Gattung  Tricho- 
psylla,  die  Thomson  als  Untergattung  von  Trioza  aufgestellt  hatte. 
Es  werden  47  Arten  aufgezählt. 

Derselbe  giebt  ebenda  XIX  p.  13  ff.  Food  plants  and 
times  of  appearance  of  the  speoies  of  Psyllidae  found  in  Great 
Britain  ...  an;  dabei  scheint  aber  bisweilen  die  Pflanze,  auf  der 
das  Insekt  zufällig  gefangen  wurde,  als  Futterpflanze  zu  gelten. 

Derselbe  handelt  On  certain  genera  and  species  of 
.  .  .  Psyllidae  .  .  .  ;  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  449  ff.  PL 
XVIII,  XIX.  Besprochen  werden  (Aphalarinae)  Thea  (n.  g.  für 
Psylla)  trigutta  (Walk.)  p.  460 f.  PI.  XYIII  Fig.  3;  Phytolyma 
(n.  g.  fürPsyUa?)  lata  (TFoWf.)  p.  453  ff.  Fig.  4;  Phyllolyma  (n.  g. 
für  Ps.)  fracticosta  {Waik.)  p.  456  ff.  Fig.  5;  Psylla  arotica  (TTott.) 
PL  XIX  Fig.  1 ;  (Triozinae)  Petalolyma  (n.  g.  für  Ps.)  basaüs  ( Walk.) 
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p.  459  ff.  Fig.  2;  (Livillinae)  Creiia  (n.  g.  für  Psylla  livioides  =; 
Livift)  longipennis  {Walk.)  p.  462  ff.  Fig.  3;  (Prionocuemidae)  Car- 
sidara  marginalis  (Walk.)  p.  467  ff.  Fig.  4;  Tyora  oongraa  Walk. 
p.  4  ff.  Fig.  5. 

Neolithus  (n.  g.  Triozin.)  fasciatua  (Baenos-Ayres  und  Ura- 
gaay,  in  Gallen  an  den  Zweigen  von  Sapinm  aucaparium  Jaeq.); 
derselbe  ebenda  p.  446  PL  XYIII  Fig.  2. 

F.  Loew  unternimmt  eine  Revision  der  paläarktischen 
Psylloden  in  Hinsicht  auf  Systematik  und  Synonymie;  Verh.  Zool. 
Bot.  Ges.  Wien  XXXIl  p.  227  ff. 

Derselbe  giebt  in  einem  zur  Charakteristik  der  Psyl- 
loden-Genera  Aphalara  und  Rhinocola  betitelten  Aufsätze 
die  charakteristischen  Unterschiede  beider  Gattungen  in  einer  Neben- 
einanderstellung an  und  vertheilt  die  bekannten  Arten  nach  diesen 
Merkmalen  in  richtiger  Weise ;  ebenda  p.  1  ff.  und  Taf.  XI  die  Flü- 
gel dfl^rstellend. 

,  F.  Loew  stellt  einen  Katalog  der  Psylliden  des  palä- 
arktischen  Faunen-Gebietes  zusammen,  in  welchem  er  sich  der 
1878  gegebenen  Eintheilung  in  Liviinae,  Aphalarinae,  Psyllinae  und 
Triozinae  bedient;  Wien.  £nt.  Zeit.  1882  p.  209  ff. 

VsyWA sarmatiea  (=  Spiraeae  JBeeX;.  i.  coli.;  Sarepta);  F.  Loew, 
Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  93  mit  Holzschnitt,  Duvauae  (Buenos- Ayres); 
Scott,  Trans.  :||it.  Soo.  Lond.  1882  p.  443  PL  XVÜI  Fig.  1,  Pal- 
meni  (Lappland;  Sibirien;  =s  nigrita  Beut  nee.  Zetterst.);  Reuter; 
8.  Loew,  Verh.  ZooL-Bot.  Ges.  Wien  XXXH  p.  254. 

Rhinocola  CisH  (Südfrankreich) ;  P  u  t  o  n ,  Revue  d'EntomoL  1882 
p.  183. 

Aphalara  nebulosa  Zett,  lebt  auf  Epiiobium angustifolium ; 
Scott,  Ent.  Monthl.  Mag.  XIX  p.  42f.  und  F.  Loew,  Wien.  Ent. 
Zeit.  1882  p.  283. 

Trioza  Crithmi  Lw,  neu  für  England  und  beschrieben  von 
J.  Scott,   Ent.  Monthl.  Mag.  XIX  p.  64  ff. 

Homoptera. 

Li  einerNote  on  the  Classification  of  the  Homopterai 
Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.424f.,  stellt  Pasoce  folgende  analy- 
tische Tabelle  auf: 

Males  stridulant  or  with  a  drumming-appa- 

ratus  {StriduUmtia) Gicadidae.    ^ 

Males  not  stridulant 

Antennae  inserted  below  the  eyea  {Sttbteri- 
comes), 
Eyes  in  a  cavity  of  the  cheeks  {Cavigem), 
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£xterior  margin   of  the   tegmina  transversely 

veined  (Strigimargines) Flatidae. 

Exterior  margin  of  the  tegmina  not  tranev. 
veined  {Nudimarginea), 

Head  prolonged  anteriorly Fulgoridae. 

Head  not  yy 

Pro-  and  mesothorax  together  rhombiform  1 8  s  i  d  a e. 

Antennae  elongatae;     passing  beyond 

the  cheeks Derbidae. 

Antennae  not  passing  etc. 

Anterior  wings  transparent         .     .  Giziidae. 
„  „    not      yj     ....  Lystridae. 

£yes  not  in  a  oavity  of  the  cheeks  {Planigem)'  Tettigom  etridae. 
Antennae  inserted  in  front  of  the  eyes    (An- 
tericomes), 

Prothoraz  prolonged  above   the  abdomen 

(Comidorsi) Membracidae. 

Prothorax  not  prolonged  etc.  (Plafiidorsi). 
Posterior   tibiae   with  a  double  row  of 
spines  (Serripedes), 
Ocelli  sitaated  on  the  anterior  part  of 

the  head Jag^idae. 

Ocelli  more  or  less  on  the  vertex. 

Body  elongate Tettigoniidae. 

,,      broadly  ovate Ledridae. 

Posterior  tibiae  withoat  a  double  row  of 

spines  (La^ipedes) Gercoptdae. 

P.  M.  Ferrari  z&hlt  die  (194)  Cicadaria  agri  ligustici 
mit  Angabe  ihrer  Fundorte,  Nährpflauzen,  Varietäten  u.  s.  w.  auf 
(6  Gicadidae,  50  Fulgoridae,  9  Oercopidae,  2  Membracidae,  127 
Jassidae).  Den  Familien  sind  Bestimmungstabellen  für  die  Gattungen, 
manchen  der  letzteren  solche  für  die  Arten  beigefügt;  von  8  Ally- 
gusarten  sind  die  Kopulationsorgane  abgebildet.  Ann.  Mus.  Givico. 
Genova  XVIII  p.  76  ff. 

Jassidae.  Gnat hodus /rontoZü  (Ligurien);  Ferrari  a.  a.0. 
p.  117. 

Gicadnla  erythroeephala  (Ligurien);  Ferrari  a.  a.  0.  p.  1    L 
Thamnotettix   Fiebert  p.  128,  fuscovenosa  p.  124  (Ligoriei  ; 
Ferrari  a.  a.  0. 

Cosmoscarta  Juno  (Sumatra);  Distant,  Entom.  Monthl.  Bis  . 
XIX  p.  160. 

Ferrari  stellt  a.  a.  0.  die  Genitalien  der  Ligurischen  All  ^ 
g  US- Arten  dar  und  beschreibt  A.  (abbreviatus  Leth,),  furcat%u p.  1?  i 
(modestus  Scott)^  provincialia  p.  189. 
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Deltocephala  Mellae  (Ligurien);  Ferrari  a.  a.  0.  p.  144. 

Nach  P.  Loew  ist  der  Phlepsius  viridinervis  (Fic&.)  Sign, 
nicht  =  Tbamnotettix  viridinervis  Kirgchb,^  sondern  eine  neue  der 
Gattung  Platymetopius  angehörige  Art  in  der  Nähe  von  PI.  guttatus, 
die  als  PI.  viridinervis  (Fieh.)  Sign,  von  Neuem  beschrieben  wird; 
Wien.  Entom.  Zeit.  1882  p.  56  flf. 

Platymetopius  undatus  (Deg.)  in  England  gefangen  und 
beschrieben  von  J.  Scott;  Entom.  MonthL  Mag.  XIX  p.  164  ff.;  s. 
auch  Proc.  Eni.  Soc.  Lond.  1882  p.  XXIl. 

Zygina  TifMde  p.  159,  Ehamni  p.  160  (Ligurien);  Ferrari 
a.  a.  0. 

Hombraddae.  Gentrotus  cornutus  soll  1882  bei  Triest 
der  l^einrebe  schädlich  gewesen  sein;  der  dortige  Yulgärnanie  ist 
gar  „Weinteufel";  Waohtl,  Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p,  276. 

Fnlgortdao.  Aphaena  chionaema  (Sumatra);  Butler,  Ann.  a. 
Mag.  N.  H.  (6)  IX  p.  127. 

Hysteropterum  camelus  (Sardinien);  Costa  a.  a.  0. 

Cicadidae.  In  seinen  Contribuciones  al  estudio  de  las  Cica- 
didae  de  la  Repüblica  Argentina  y  paises  limitrofes  be- 
spricht C.  Berg  27  Arten,  darunter  die  neuen  Tettigades  papa 
(Mendon)  p.  88;  TympanQterpes  elegans  (Argent.,  Uruguay;  Brasi- 
lien) p.  40;  Proarna  uruguayensis  (Montevideo)  p.  48,  numtevidmsis 
(ibid.)  p.  44;  Carineta  pUUensis  (Buenos- Ayres)  p.  45;  Derotettix 
(n.  g.  inter  Stagiram  et  Callipsaltriam ;  .  .  .  tympanis  detectis,  ab- 
dominis  segmentis  dorsualibus  mediis  medio  elevato-carinatis,  femo- 
ribuB  anterioribus  muticis,  alar.  cellulis  apicalibus  sex  distinctum) 
mendosemis  (M.)  p.  47  mit  Holzschnitt;  An.  Soc.  Cientif.  Argent.  XIY 
p.  38  ff. 

W.  L.Di8tant  beschreibt  folgende  neue  Arten:  Ck>8mop8altria 
Stuarü  (Fiji  J.)  p.  126  Fig.  2;  Tibicen  Burkei  (Peak  Downs)  p.  126 
Fig.  3,  Wülisi  (ibid.  und  Sidney),  Fig.  4,  Gümorei  (Swan  R.)  Fig.  8 
p.  127,  Mueüeri  (Peak  Downs)  Fig.6  p.  128,  Gregoryi  (ibid.)  Fig.  7; 
Melampsalta  WarburUmi  (ibid.)  Fig.  9,  F&rresti  (Gayndah)  Fig.  10 
p.  129,  Eyrd  (Peak  Downs)  Fig.  12,  Maekinleyi  (ibid.;  Fig.  13  p.  130, 
Oxleyi  (ibid.),  Landsbo^oughi  (Sidney)  p.  131  Fig.  14,  Leichcurdti 
(Peak  Downs)  Fig.  5;  Cystosoma  Sc^meUsi  (Gayndah)  p.  182  Fig.  11; 
Arcystasia  (n.  g.  Gystosomati  tegmium  reticulata  venatione  af- 
fine, sed  tegminibus  hyalinis  et  corpore  non  dilatato  diversum)  Qo- 
deffroyi  (Ponape)  Fig.  1;  Proc.  ZooL  Soc.  1882  p.  126  ff.  PL  VII. 

Derselbe  desgl.  Platypleura  ptOverea  p.  836  PI.  XIV  Fig.  1; 
Malagasia  (n.  g.)  infUxta  p.  387  Fig.  2,  beide  von  Madagaskar; 
Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882. 

Cicadetta  montana  im  Ahr-  und  unteren  Moselthal;  Bert- 
kau, Correspbl.  Naturh.  Vereins  d.  preuss.  Rhein),  u.  Westf.  XXXIX 
p.   127. 
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Platypleura  angusta,  evanescens  (Antananariyo),  Butler,  Ann. 
a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  889. 

Dundubia  Boehi  (Sumatra);  Di  staut,  Entom.  Monthl.  Mag. 
XIX  p.  159. 


Heteroptera. 

Coflsldae.  Pluie  de  Corisa  (assimilis  Fieb,  id  Turkestan); 
Puton,  Revue  d'entom.  I  p.  22. 

lotonettldao.  Notonecta  Heydem  (Poliersohiefer  von  Eatach- 
lin;  Braunkohle  vonRott);  Deiehmüller a.a.O. p. 828 Fig.  16— la 

Tlngttidae.  0rth08t[e]ira  svbHlis  (Lenkoran);  Reuter,  Bull. 
Ent.  Fr.  1882  p.  CXXX. 

Carle  t  schildert  die  Erscheinungen,  dieTingis  Pyri  an  den 
Blättern  ihrer  Nährpflanze  henrorruft.  C.  R.  de  TAc.  des  Sei  XCV 
p.  1012. 

AütlkOeorldae.  Anthocoris  oonfuam  (von  A.  nemoralis  F.  unter 
anderem  durch  die  schwächeren  und  am  Innenrande  der  Membran 
undeutlich  werdenden  Nerven  unterschieden);  Reuter,  Entomol. 
Tidskr.  1882  p.  198. 

Cimez  impnmsus  (Wien  unter  einem  Stein,  dem  C.  lectok- 
rius  am  nächsten);  Reuter,  Wien.  Ent  Zeit  I  p.  807. 

CentOMmbldae.  Sohizoptera  flavipes  (Brasilien),  apicdUs  p.  163, 
2uti^fera  p.  164  (Fernambuc);  Reuter,  Revue  d'Entomolog^  I. 

RedviiidM.  Eetmeiaeanihus  (n.  g.  Acanthaspidin.)  onsui* 
lipes  (Ghinchoxo);  Renter,  Wien.  Entom.  Zeit  1882  p.  111. 

Monographia  generis  Oncocephalus  Klug  auctore  0.  M. 
Reuter,  cum  tab.  8.  4^  86  p.;  Helsingfors  1882.  —  Die  kosmopo- 
litische Gattung  zählt  jetzt  55  Arten,  von  denen  38  hier  zum  ersten 
Male  beschrieben  sind;  der  paläarktischen  Region  gehören  14  Arten 
an,  darunter  folgende  neu:  0.  guUms  (Portugal),  ^rmpefinis  (Anda- 
lusien), acutangtdus^  Putani,  curtipennis,  fusdpea  (Algier  und  Ma- 
roooo),  brachymertis  (Südrussland),  (isperieoUis  (Syrien). 

Panthous  coealu8  p.  168,  talus  p.  159  (Sumatra);  Distant, 
Entom.  Monthl.  Mag.  XIX. 

Bolivar  ersetzt  den  Namen  Eumerus  insignis  Beul,  für  die 
von  Ceylon  stammende  Art,  da  er  selbst  schon  früher  einen  gleich- 
namigen Eumerus  von  Zanzibar  beschrieben  hat,  durch  E.  Beuten; 
Ann.  Soc.  Ent.  France  1882  p.  464. 

Reuter  beschreibt  das  Männchen  von  Malacopus  Mulsanti 
Beut.;  Revue  d'Entomologie  I  p.  136  f. 

bometopidae.  Rey  beschreibt  das  bisher  unbekannte  ^  von 
Isomet  opus  mirificus;  die  ^  erscheinen  um  die  Mitte  August, 
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etwas  später  als  die  $,  und  verschwinden  im  September,  überlebt 
von  den   ^  ;  Revae  d'Entomolog  I  p.  278. 

Gapsidao.  Orthocephalus  debilis  Beut,  auch  in  Frank- 
reich (Saint-Kaphael) ;  Bey,  Ann.  Soc.  Linn.  Lyon  XXVIH  p.  129. 

Labops  Putoni  (Frankreich);  Renter,  Revue  d'Entomol.  I 
p.  277. 

Ly(|;aeidae.  Nysius  tJioracicus  (Baku);  Horväth,  Wien.  Ent. 
Zeit.  1882  p.  148.  —  Derselbe  stellt  ebenda  folgende  Synonymie  auf: 
N. maculatus  JPVe&.  =  fuliginosos  JVeö.,  Thymi  Wolff,  Fieb.;  obsoletus 
BKeb.  =  helveticus  H,'S(^,;  brunneus  Fieb.  =  punctipennis  H.-Sch. 
—-  Die  letztere  Synonymie  wird  von  Puton,  q))enda  p.  228,  bean- 
standet, der  in  brunneus  eine  Varietät  von  obsoletus  sieht. 

Pterotmetus  famassius  (Griechenland);  Horväth,  Wien.  Ent. 
Zeit.  1882  p.  254. 

Plinthisus  (Plinthisomiis)  pygmaeus  (Algeciras,  Südsp.);  Hor- 
väth, Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  145,  der  ebenda  p.  146  von  Fl.  Pu- 
toni Horv.  die  forma  macroptera  beschreibt. 

P.  (Isioscytus)  jßeyi  (Ost-Pyrenäen ;  Gatalonien);  Puton,  Revue 
d'Entomol.  I  p.  185. 

Cymus  glandicolor  HaJm  var.  simplex  (Lenkoran);  Horväth, 
Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  145. 

Lohita  grandis  var.  Sumairana  (S.);  Distant,  Ent.  Monthl. 
Mag.  XIX  p.  158.  ^ 

Heterogaster  Nepetae  FUb.  var.  cinnamomeus  (Ungarn);  Hor- 
väth, Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  147. 

Pachymerus  Bardanae  Preyssh  var.  fl<watu8  (Krim ;  Kaukasus); 
Horväth,  Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  147.  ^ 

Derselbe  hält  P.  inermis  Batnb.,  die  bisher  auf  Platyplax 
Salviae  SehiU.  gedeutet  wurde,  für  eine  eigene  Art,  von  der  er  unter 
dem  Namen  Platypl.  inermis  eine  neue  Diagnose  gibt;  ebenda  p.  148. 

Macropterna  foveicöUis  (Calabrien);  Costa  a.  a.  0.  p.  42  Fig.  14 
(nach  Puton,  Revue  d'Entomol.  I  p.  240  =  M.  marginalis  Fieb.). 

Ooreldae.  Eremoplanus  (n. g.  Alydin.  Mirpero  etTupalOiSW 
afßne)  mucronatus  (Arabien);  Reuter,  Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  89  f. 

Puton  beschreibt  die  f.  macroptera  von  Prionotylus  bre- 
Ticornis  MuU.-Beyj  die  Abeille  de  Perrin  bei  Hyöres  gefunden 
hatte;  Revue  d'Entom.  I  p.  114. 

Howard  lernte  in  Metapodius  femoratns  jF.  einen  Feind 
der  Raupe  von  Leucania  unipnncta  kennen;  Americ.  Natur.  1882 
p.  597.  Derselbe  spiesst  die  Raupe  genannter  Art  auf,  fliegt  dann 
auf  die  Büsche  von  Maruta  cotnla,  wo  er  sie  aussaugt;  die  leeren 
Haute  werden  in  die  Zweige  genannter  Kamille  aufgehängt,  und  es 
erscheinen  die  letzteren  oft  von  ihnen  bedeckt. 

Mi  et  is  (?)  Jan^oni  (Chontale8,Nicarag.);  Scott,  Entom.  Monthl. 
Mag:.  XIX  p.  41. 
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fHasmonia  serraia  (Silhet);  Signoret,  Bull.  Ent  Fr.  1882 
p.  LXIV. 

SulpiciaoiVrtnaCQabon);  Signoret,  BulL  Ent  Fr.  1682  p. LXIV. 

PeatttomidM.  S i g n o r e  t  fahrt  i n  seiner  BeYision  derGroope 
des  Cyanide 8  fort;  Ann.  Soc.  Ent.  de  France  1882p. 23  ff.,  146 ff., 
241  ff.,  PI.  1,  2,  6,  7,  8,  9.  Es  werden  hier  die  Gattungen  Aetbus 
(zu  Ende),  Cydnus,  Byrsinus,  Psammozetus,  ChaeroCydnus,  Steno- 
ooris,  Gampsotes,  Pangaeus,  Macroscytns,  Hahnia  behandelt 

Derselbe  stellt  ebenda  Bull.  p.  LXI II  unter  einem  längst  ver- 
gebenen Namen  eine  neue  Gkittung  der  Sehir.  auf:  Mierorrhynehus 
(neben  Macrhymennt)  für  M.  Beccarii  von  der  Key  Insel. 

Neo8aliea  (n.  g.  prope  Piezostemum)  Forbesi  (Sumatra); 
Distant,  Entern.  Monthl.  Magaz.  XIX  p.  157. 

Aethus  aimilis  (Cap)  p.  24,  PL  1  Fig.  66,  horrtdus  (Senegal)  p.  26, 
proximus  (Chinchozo)  p.  27,  Voüehhoveni  (Sumatra)  p.  29  Fig.  70, 
cofwexus  (Madagaskar)  p.  31  Fig.  72,  Borrd  (Silhet)  p.  82  PI.  2  Fig.  73, 
parvulus  (Australien)  p.  38  Fig.  74,  pcHitus  (Nicaragua;  Calif.)  p.  86 
Fig.  77,  distinctus  (Montevideo)  p.  37  Fig.  79,  ferrttgineus  (Mexiko) 
p.  40  Fig.  82;  Signoret,  Ann.  Soc 'Ent.  France  1882. 

Cydnus  Thoreyi  (Rockhampton)  p.  152  PI.  6  Fig.  90,  pauculus 
(Ost-Afr.)  p.  160  PI.  7  Fig.  96,  laticeps  (Hong-Kong)  p.  162  Fig.  98; 
Signoret,  Ann.  Soc.  Ent.  France  1882. 

Pangaeus  laevigatus  (Ocafia)  p.  250  PI.  8  Fig.  110,  vidnus 
(Guayaquil)  p.  255,  StUi  (Brasil.)  p.  256,  Douglasi  (Australien)  p.  258 
PI  9  Fig.  115,  Spknghergi  (Texas)  Fig.  116,  Scotti  (Neu  Seeland)  Fig.  1 17 
p.  259,  Buehanani  (Ober- Amazon.)  p.260  Fig.  118,  SäUei  (Laguayra; 
Mexiko)  p.  262  Fig.  119,, DäUan  (Brasil.;  Guyana)  p.  268  Fig.  121, 
POersi  (Peru)  p.  264  Fig.  122,  mmimus  (Mexiko)  p.  265  Fig.  123; 
Signoret,  Ann.  Soa  Ent  France  1882. 

MacroBcytus  reflexus  (Südafrika)  p.  466  PI.  13  Fig.  124,  Pfeif- 
fert  (Borneo)  p.  468  Fig.  126,  actOus  (Mombas)  p.  469  Fig.  127,  lo- 
batus  (Bourbon)  p.  470  Fig.  128,  rufieomü  (Guinea)  p.  471  Fig.  129, 
excavatus  (Hyarsa-See,  Afr.)  Fig.  180,  punctiventris  (Mombas)  p.  473 
Fig.  182,  nitidtM  (Westafr.)  p.  474  PL  14  Fig.  183,  expansua  (Bom- 
bay) p.  479,  8pimcru8  (Cap  St.  Vincent)  p.  480  Fig.  139;  Signoret, 
Ann.  Soe.  Ent.  France  1882. 

Odontotarsus  Freyi  (Syrien);  Puton,  Revue  d'Entomol.  I  p.  22 
(damit  ist  0.  oculatus  Horväth  synonym;  derselbe  ebenda  p.  240). 

Tropicoris  Japonieus  (Tokei);  Distant,  Ent.  MonthL  Mag. 
XIX  p.  76. 

Memmia  Gawani  (Madagaskar) ;  D  i  s  t  an  t,  Entom.  Monthl.  Mag. 
XIX  p.  108. 

Eusarooris  KoUnatti  (Elisabethopol  im  Kaukasus,  auf  Ver- 
bascum;  =  Eus.  binotatura  Koien,  uec  Hahn);  Reuter,  Wien.  Ent, 
Zeit.  1882  p.  113. 
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GanthecODa  cofftiata  (Sumatra);  Distant,  Entom.  Monthl. Mag. 
XIX  p.  167. 

Stiraspis  sardoa  (S.);  Costa  a.  a.  0. 

Psacasta  conspersa  Kunze  neu  für  Frankreich  (Provence) ; 
Rey,  Ann.  Soc.  Linn.  Lyon  XXVIII  p.  129. 


Ortlioptera. 

Targioni-Tozzetti  stellt  die  Armatare  genitali 
maschili  degli  Ortotteri  saltaiori  im  Allgemeinen  in 
der  üblichen  Weise  dar,  meint  aber,  dass  das  Abdomen 
sich  noch  in  ein  (2-  oder  gar  3  gliederiges)  Postabdomen 
fortsetze,  dessen  erstes  Tergit  bei  Galoptenus  italicas,  und 
dessen  zweites  bei  Pachytylas  nigrofasciatus  dem  von 
B ranne r  tüiüator  genannten  Organ  entspricht. 

Nach  Macloskie  wird  die  Proboscis  (d.  h.  Unter- 
lippe, „Maske")  der  Libellenlarven  durch  die  Athembewe- 
gnng  ausgestreckt  und  dnrch  die  Elastizität  der  Ghitinhänte 
wieder  eingezogen;  Psyche  III  p.  375  ff. 

T.  Gatani  wirft  einen  Rückblick  auf  die  verschie- 
denen Versuche  bezüglich  la  Glassificazione  degli  Or- 
totteri und  nimmt  folgende  Eintheilung  an:  1.  O.genuiua; 
2.  Forficulidae;  3.  Thysanura;  4.  Gorrodentia;  5.  Am- 
phibiotica;  Bull.  Soc.  Ent.  Ital.  1882  p.  303  ff. 

Breitenbach  beginnt  seine  Entomologische  Skiz- 
zen ans  der  Provinz  Rio  Grande  do  Sul,  Brasi- 
lien, mit  einer  Schilderung  hervorstechender  Eigenthüm- 
lichkeiten  der  Orthopterenfauna ;  Entom.  Nachr.  1882  p.  156  ff. 

Bemerkungen  über  die  Locustiden  und  Acridier 
der  Ostseeprovinzen  s.  in  den  Sitzgsbr.  Naturforscher- 
Ges.  Dorpat  VI  2  p.  431. 

Als  Prodromus  der  Europäischen  Orthopte- 
ren hat  Brunner  von  Wattenwyl  in  Leipzig  bei  W. 
Engelmann  ein  Handbuch  zum  Bestimmen  der  in  Europa 
(im  Sinne  der  Geographie)  vorkommenden  Arten  erschei- 
nen lassen;  S.I—XXXII,  1—466  mit  11  Tafeln  und  einer 
Karte.  Aus  dem  in  4  Regionen  getheilten  Gebiete  führt 
der  Verfasser  461  Arten  auf. 

V.  Seh ulthess -Rechberg   schildert   eine  Excur- 

ArohiT  für  Matorgefloh.  XLIX.  Jahrg.  2.  Bd.  H        /  f 
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sion  nach  Serbien  und  bespricht  deren  Ansbeute  an 
interessanten  Arten,  deren  einige  als  n.  sp.  aufgeführte  von 
Brunn  er  in  seinem  Prodromus  beschrieben  sind,  daruntef 
auch  irriger  Weise  der  Gallimenus  oniscus  var.  longicoUis 
Fieb,  als  longicollis  n.  sp.  (Mitth.  Schweiz,  eni  Ges.  VI 
p.  382  ff.). 

King  zählt  die  von  ihm  in  Strathglass,  Invemess-shire, 
beobachteten  Arten  (Pseudoneuroptera)  auf;  Entom.  HonthL 
Mag.  XIX  p.  11  f.;  desgl.  in  Langdale;  ebenda  p.  83. 

B.  Gooke.  Contribution  to  a  list  of  the  Nen- 
roptera  (s.  Linn.)  of  Lancashire  and  Gheshire;  The 
Naturaliste  VII  p.  110,  121  f. 

Gerstaecker  bringt  einen  (1.)  Beitrag  zur  Kennt- 
niss  der  Orthopteren-Fauna  Guinea's  nach  den  von 
R.  Buchholz  während  d.  J.  1872—1875  daselbst  gesammel- 
ten Arten.  Mitth.  naturw.  Vereins  von  Neu -Vorpommern 
und  Rügen  XIV  p.  39  ff.  (9  ForficuL,  40  Blattid.,  17  Man- 
tid.,  4  Phasmid.). 

Cfenuina. 

Blattidae.  Zar  Frage  über  den  Bau  und  die  Innerva- 
tion der  Speicheldrüsen  der  Blattiden  macht  Chol  od  kowsky 
folgende  Mittheilung :  Neben  den  traubenförmigeo  Speicheldrüsen  ist 
jederseits  ein  Schlauch  oder  Speichelreservoir  vorhanden,  das  auch  BL 
germanica  nicht  fehlt  und  im  Grunde  besondere,  höhere  Zellen  be- 
sitzt, die  wahrscheinlich  sekretorischer  Natur  sind.  Der  Hauptans- 
führungsgang  mündet  in  die  Mundhöhle  unter  der  Zange,  aber  nickt 
in  die  Speiseröhre.  Vom  Kröpfe  geht  zur  Speicheldrüse  ein  beson- 
derer Intervisoeralmuskel.  Jede  Speicheldrüse  wird  von  2  Seiten 
innervirt:  ausser  einem  Nerven  vom  unteren  Schlundknoten  erhalt 
sie  mehrere  Zweige  vom  n.  recurrens,  aber  keine  vom  oberen  Schlund- 
knoten oder  vom  gangl.  ventrale,  wie  es  Kupffer  und  I.  Fr.  Brandt 
behaupteten.  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XVI  p.  6  ff.,  Taf.  li,  III  und 
Sitzber.  p.  VIII. 

Ebenda,  Sitzber.,  macht  0.  Brehm  eine  Mittheilung  üb  r 
die  männlichen  Geschlechtsorgane  der  Blattiden.  Ws  - 
rend  bei  Bl.  germanica  die  Hoden  rundlich  dreieckige,  aus  je  vi  r 
Schlauchen  zusammengesetzte  Organe  sind,  bestehen  sie  bei  P.  ori'  • 
talis  aus  sehr  vielen ,  kleinen  Säcken.  Bei  jungen  Ezemplai  i 
sind  dieselben  prall  mit  Samen  angef&llt,  wie  schon  RajefftI  ' 
(nach   Brehm)    angab,    fallen    bei    völlig   ausgewachsenen    zun    * 
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men  and  enthalten  wenig  oder  gar  keinen  Samen,  der  jetzt  bereits 
in  die  von  Brehro  entdeckten  Samenbläschen  ü]^drgetreten  ist.  — 
An  diesen  wichtigeren  Theil  der  Mittheilnng  sind  noch  Angaben 
über  die  Anhangsdrüsen,  Begattnngstheile  u.  s.  w.  angeschlossen. 

Euategasta  n.  g.  (ab  Epilampra  differt  corpore  metallico- 
splendente,  antennis  incrassatis,  moniliformibus,  pronoti  basi  media 
acutangala,  femoribus  intermedüs  inermibns,  anticis  posticisque  parce 
spinosis,  elytrorum  area  anali  conferiim  striato-pnnctata,  alarum  po- 
sticarnm  vena  discoidali  8  tan  tum  raraos  ad  marg.  post.,  4  ad  marg. 
ap.  emittcnte;  lamina  supraanali  ^  carinata  et  utrinque  fortiter 
reflexa,  cercis  breviter  lanceolatis)  für  (Epilampra)  buprestoides  Walk., 
die,  bisher  nur  von  Fernando  Po  bekannt,  von  Buchholz  auch  bei 
Abo  erbeutet  ^ynrde  und  eingehend  beschrieben  ist;  Gerstaecker 
a.  a.  0.  p.  53. 

On  Bome  new  genera  and  species  of  Blattariae 
.  .  .  by  A.  G.  Butler;  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  383  ff.  Die 
neuen  Gattungen  sind  Äeluropoda  (Gromphadorrhinae  affine, 
forma  thoracis  diversum)  für  Ae.  gigantea  (oder  insignis?  Fig.)  von 
Betsileo,  Mad.  p.  886  Fig.  2  und  Dicellonotus  (Pronotum  trans- 
versum  margine   anteriore  antice  ezcavato   et   in  cornua  producto; 

capite  pronoto  obtecto, platea  supraanali  latissima  .  .  .,  cerci 

brevissimi,  cornei)  für  D.  lueanoides  p.  887  Fig.  1  und  morm8  p.  388, 
beide  aus  S.  Indien. 

Deichmüller  schreibt  über  einige  Blattiden  aus  den 
Brandschiefern  der  unteren  Dyas  von  Weissig  bei  Pill- 
nitz,  nämlich  Etoblattina  flabellata  Germ.  var.  SUlmeri  p.  34  Fig.  1, 
carbonaria  Germ.  var.  p.  88  Fig.  2,  3 ;  Oryctoblattina  ohlonga  p.  41 
Fig.  4;  Abh.  Naturw.  Ges.  Isis  1882  p.  38  ff.  Taf.  I. 

Aphlebia  paUida  (Griechenland ;  Kleiuasien)  p.  42,  Graeca  (Pe- 
loponnes)  p.  43;  Brunn  er,  Prodromus. 

Periplaneta  agab&ides  (Abo,  Camaroons)  p.  47,  manca  (Mungo, 
Cam.)p.  48,  ant^roctna  (Bonjongo,  Cam.)p.  49;  Gerstaecker  a.a.O. 
Deropeltis  dichroa  (Goldküste)  p.  50,  carhonaria  (Camaroons) 
p.  51,  rcbusta  (ibid.)  p.  52;  Gerstaecker  a.  a.  0. 

Epilampra  lyncea  (Victoria;  Mungo,  Camar.)  p.  63,  erubescens 
(ibid.;  Ogowe)  p.  54;  Gerstaecker  a.  a.  0. 

Polyzosteria  Sediüoti  (Neu -Seeland)  p.  459,  variolosa  (Numea) 
p.  460;  Bolivar,  Ann.  Soc.  Ent.  France  1882. 

Anaplecta  dncta  (Ogowe);  Gerstaecker  a.  a.  0.  p.  56. 
Pbyllodromia  parenthesis  (Ogowe),  hemerobina  (Camaroons)  p.  57, 
eentrcäis  (ibid.)  p.  58,  ptistulosa  (ibid )  p.  59,  patricia  (ibid.)  p.  60, 
puleheHa  (ibid.)  p.  61,  dnnamomea  (ibid.)  p.  62,  hasalis  (ibid.),  pun- 
otifrons  (ibid.;  Gaboon)  p.  63,  aegrota  (Ogowe)  p.  64,  relucens  (ibid.) 
p.  6Ö,  obsoleta  (Goldk.),  ampUcöllis  (Gaboon)  p.  66;  Gerstaecker 
a.  a.  O. 
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Nauphoeta  frenata  (Ogowe);  Gerstaecker  a.  a.  0.  p.  67. 

Panohlora  adusta  p.  69,  viteüina  p.  70  (Camaroons);  Oer- 
staeoker  a.  a.  0. 

Gyna  capudna  (Bonjongo;  =  G.  maculipennis  Brunner  nee 
Schaum) ,  BuöKhölzi  ( Fernando  Po ;  Camaroons );  Gerstaeoker 
a.  a.  0.  p.  72. 

Derocalymma  trichoderma  (Abyssinien);  Bolivar,  An.  Soo. 
Esp.  Bist  Natur.  X  p.  856,  (Cyrtotria)  scabricoüia  (Gaboon);  6e^ 
staecker  a.  a.  0.  p.  74. 

Gromphadorrhina  Brunneri  (Betsileo,  Mad.);  Butler  a.  a.  0. 
p.  884. 

Perisphaeria  (Melanosilpha)  oniscina  (Camaroons);  Ger  stae- 
cker a.  a.  0.  p.  76. 

Derselbe  erwähnt  ebenda  p.  76  f.  das  Vorkommen  der  West- 
indischen Holooompsa  nitidula  F.  und  cyanea  Burm,  bei  Victoria, 
Bonjongo  (Camaroons)  und  Ogowe. 

Polyphaga  Plancyi  (Peking);  Bolivar,  Ann.  Soc.  Ent.  Franee 
1882  p.  462. 

Etoblattina  macona  (Kohlenformation  von  Mazon  creek);  Scad- 
der,  Proc.  Boston  Soc.  Nat.  Hist.  XXI  p.  891  ff. 

Forflculidao.  Forficula  Targianii  (Calabrien)  p.  14,  AeUHka 
(A.;  Eleinasien)  p.  18,  Brunn  er,  I^rodromus,  (Apterygia)  apenmm 
p.  86  Fig.  7,  sUana  p.  87  Fig.  8,  (Apterygia)  laminigera  p.  38  Fig.  9 
(Calabrien);  Costa  a.  a.  0.,  protensa  (Goldkaste)  p.  45,  paederiM 
(ibid.;  Camarons)  p.  46;  Gerstaeoker  a.  a.  0. 

Gerstaecker  gibt  a.  a.  0.  p.  40  eine  erneute  und  eingehende 
Beschreibung  der  Forficula  plagiata  Fairm.,  die  nach  ihm  in  die 
Gattung  Cbelisoches  Scudd,  gehört;  eine  neue  Art  letzterer  ist  Ch. 
pukheUa  p.  42  (Camaroons;  Ogowe). 

Braohylabis  cincticolUs  (Camaroons) ;  Gerstaeckera.a^O. 
p.  44. 

Phasnüdao.  Titanophasma  Fayoli  aus  der  KohlenformatioD 
von  Ck>mmentry  (AUier);  Brongniart,  BuU.Ent.  Fr.  1882  p.  186(1; 
Compt.  Rend.  Acad.  d.  Sei.  Paris  XCV  p.  1228  und  Bull.  Soc.  geol 
de  France  (8)  XI  p.  142;  ein  riesiger,  0,25  M.  langer  Vertreter 
dieser  Familie,  der  heutigen  Grattung  Phibalosoma  nahe  stehend; 
ob  ungefl&gelt? 

Smith  schildert  die  Verheerungen,  die  Lopaphus  cooopha- 
gus  Newp.  auf  den  Fidschi-Inseln  an  den  Cocospalmen  anrichtet 
The  insect  pest  in  Fiji;  Garden.  Chronicle  (n.  s.)  XVI  p.  472f. 

Bacillus  Atticua  (Athen);  Brunner,  Prodromus  p.  75,  tri- 
vittatus  (Goldk.)  p.  98,  Buchholti  (Camaroons)  p.  99;  Ger  staecker 
a.  a.  0. 

B.  patellifer  Bates  im  „Insect-House"  der  Zool.  Soc.  Lond. 
aus  Eiern  (von  Bengalen)  gezogen;  Proceed.  16S2  p.  718  mit  PI.  LH. 
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Podocanthas  Wtikinsoni  (Westmoreland,  Aaetralien;  frisst  dio 
Eacalyptns-B&ame  völlig  kahl);  Maoleay,  Proc.  Linn.  Soc.  New 
Soath  Wales  VI  p.  586  ff. 

Palophas Minotaurtts  (Goldküste) ;  Gerstaecker  a.  a.  O.p.  100.  .4j 

■antldao.    Leptoeala  (n.  g.  Thespid.;    Corpus  lineare  ely-  .'^ 

tris  alisqae  (  $  )  squamiformibas ;  caput  transverse  cylindricum,  ocalis  ^i-i 

rotandaiis,  anteiiDis  setaceis;   prothorax  meso-  et  metathorace  con-  \% 

junctis  sexies  longior;   pedum  antic.  coxae  longissimae  inermes,  fe-  fM 

mora  his  fere  tertia  parte  loDgiora,   versas  apicem  taoturo  spinosa,  ;^ 

tibiae  brevissimae;  pedes  postioi  corpore  parum  breviores,  tibiis 
abdominis  fere  longitudine)  gractUima  (Camaroons);   Gerstaecker,  ]\;J^ 

Mitth.  natorw.  Ver.  Nea-Vorp.  u.  Rügen  XIV  p.  92.  '""^ 

Derselbe  zeigt  ebenda  p.  96,  dass  Mantis  Diana  StoU  und  Har-  ^^ 

pax  pictipennis  Serv,  zusammenfallen  und  Südamerika  (Cayenne; 
Ega)  zur  Heimath  haben;  er  gründet  auf  die  Art  unter  dem  StolP- 
Bohen  Namen  die  Gattung  ilnas^tra,  die  Harpax  am  nächsten  ver-  -y^ 

wandt,   aber  doch  durch  mehrere  Eigenschaften   von  ihr   verschie-  \'j 

den  ist.  ^H 

Tarachodes  oxycephdla  (Ogowe)   p.  77,   irrorcUa    (Goldküste)  -'';J 

p.  79;  Gerstaecker  a.  a.  0.  Vj 

Humbertiella  heterochroa  (Camaroons);  Gerstäeckera.  a.  0.  /ü 

p.  80. 

Gonypeta  modesta  (Camaroons?);  Gerstaecker  a.a.O.  p. 82. 

Euchomena  easta  (Fernando  P6);  Gerstaeckor  a.  a.  0.  p.  83. 

Callimantis  exitnia  (Par4);  Pascoe,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5) 
IX  p.  423. 

Miomantis  seabncolHa  (Goldküste)  p.  84,  cephalotes  (Camaroons) 
p.  86;  Gerstaecker  a.  a.  0. 

Polyspilota  picta  (Camaroons)  p.  88,  validissima  (Goldküste) 
p.  89;  Gerstaecker  a.  a.  0. 

Danuria  Buchholei  (Goldküste);  Gerstaecker  a.  a.  0.  p.  93. 

Ameles  Hddreichi  (Griechenland;  Kleinasien);  Brunner,  Pro- 
dromus  p.  67. 

Aoridladae.  Ocnerodes  (n.  g.  Nocarodi  Fisch,  proximum)  für 
Bmnneri  Böl.y  Durieui  Boh,  Canonicus  Fisch,,  micropterus  Bris., 
nigropunctatuB  Luc,,  Yolxemii  Boh,  longicornis  Bol,\  Brunner, 
Prodromus  p.  192. 

The  Western  cricket  (Anabrus  pnrpurascens) ;  See. 
Rep.  U.  S.  Entom.  Coramiss.  p.  163  ff. 

C*  Thomas.  Synopsis  of  the  species  of  Anabrus  and  its 
allies;  ebenda  p.  109  ff.    (Beides  habe  ich  nicht  gesehen). 

OchriKdia  pndnosa  (Rhodos);  Brunn  er,  Prodromus  p.  92. 

Stenobothrus  haemorrhoidalis  Charp.  var.  nehtdosa  (Andalu- 
sien) p.  115,   parallelus  Zeit,  var.  mc^or  p.  127;  Brunner,    Pro- 
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Gomphocerus  paUidua  (Sarepta  a.  d.  Wolga);  Brunnery  Pro- 
dromuB  p.  134. 

Sphingonotus  coerulans  L.  var.  minuta  (SiciUen ;  Sarepta)  p.  152, 
imitans  (Granada)  p.  153;  Brunne r,  Prodromas. 

Sarcophaga  lineata  FaU»  und  Gallostoma  fatcipennia 
Macq,  parasitisch  in  Oedipoda  cruoiata  Charp.;  Amer.  Natur.  1882 
p.  410. 

Pachytylus  cinerascens  auch  1881  in  Westfalen  (Münster, 
Ahaus)  beobachtet;  10.  Jahresber.  Westf.  Prov.-Yer.  pro  1881  p.  10. 

P.  migratorius  in  Estland;  Sitzgsber.  NatuH.  Ges.  Dorpat 
VI  2  p.  412. 

Glyphanus  Hddreichi  (Athen;  Maoedonien);  Brunner,  Pro- 
dromus  p.  184. 

Nocarodes f\e&eri (Kleinasien),  opacua  (Chiva);  Brunner,  Pro- 
dromus  p.  189. 

Pamphagus  verrucosm,  zebratus  (Syrien),  graeüia  (Cypem), 
YerHni  (Candia)  p.  200,  Algericus  (Gran)  p.  204,  expansus  (Gibral- 
tar) p.  206;  Brunner,  Prodromus. 

Conil  schreibt  ^^tudes  sur  1' Acridium  Paranense,jBMrm^ 
ses  Varietes  et  plusieurs  Insectes  qui  le  detruisent;  Bol.  de  la  Acad. 
Nacional  de  Ciencias  de  la  Repüblica  Argentina,  Tomo  III  p.  886  K 
L.  IV— Vn.  Als  Varietäten  werden  unterschieden  Riojano  We^enih. 
und  autumnalis  Gon.  p.  419.  In  dem  Leibe  schmarotzen  die  Larven 
von  Nemoraea  Acridiorum  Weijenb.  und  Calliphora  interrupta  n.  ap.« 
sowie  ein  Gordius,  G.  Acridiorum  Weijenb.,  der  die  Unfruchtbarkeit 
des  Wohnthieres  verursacht.  D^  Kiern  stellen  eifrig  Trox -Artest 
(pastillarius,  suberosus,  leprosus,  pilularius,  guttifer,  hemisphaericus) 
nach;  dem  vollkommenen  Insekt  eine  Grabwespe,  Enodia  fervens 
(L.),  die  dasselbe  lähmt  und  in  ihren  Bau  schleppt  als  Nahrangr  für 
die  zukünftige  Brut;  auf  den  Flügeln  fanden  sich  ausserdem  Nym- 
phen eines  Gamasiden.  Die  Lebensweise  dieser  sämmtlichen  mit  A. 
Paranense  susammenhängenden  Thiere  ist  sehr  eingehend  and  an* 
ziehend  geschildert. 

0.  St  oll  schreibt  üeber  die  Wanderheuschrecke  von  Gentral* 
Amerika,  Schistocerca  (Acridium)  peregrina  Oliv,,  ihr  Auftreten,  ihre 
Entwicklung  und  ihre  Feinde;  unter  letzteren  ist  namentlich  ein 
Buteo,  der  mit  dem  volksthümlichen  Namen  Mazacuan  benannt  ist, 
hervorzuheben.    Mitth.  Schweiz.  Ent.  Ges.  VI  p.  199  ff. 

Pezotettix  Pedemontarms  (Suw)]  Brunner,  Prodromus p.  29 

Platyphyma  Giomae  EossivM.  rttfipes;  Brunn  er,  Prodrom« 
p.  231. 

Locustidao.  T(h)alttropsi8  (n.  g.  capite  parvo,  vertiois  i 
stigio  sulco  longitudinali  üsso;  ant.  longissimis,  art.  1  magno,  int 
obtuso  tubercnlato;  palp.  max.  art.  IV.  III  breviore;  oozae  ai 
Spina  armatae;  femoribus  ant.  subtus  inermibus,  post  corpore    bi 
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vioribuB,  crassis,  prope  apicem  tantum  attenuatis,  carinis  inferioribas 
tertio  apicali  Bpinosis;  tib.  ant.  subtus,  medio^  spina  atrinque,  post. 
biseriatim  et  fortiter  spinosis,  oarinis  fiexnoais  spinis  roinatifl  arma- 
tis;  tarsorum  art.  2  primis  supra  tantum  apice  bispinoflia)  SediÜoti 
(Neu-Seeland);  Bolivar,  Ann.  Soc.  £nt.  Franoe  1882  p.  461  f. 

Änalota  (n.  g.  Dectic)  für  Pterolepis  alpina  Yersm  und 
Omalota  (?)  apenninigena  Targ,;  Brunn  er,  Prodromus  p.  816. 

Äntaxius  (n.  g.)  für  (Pterolepis)  spinibrachius  Fisch,,  pede- 
stris  F.j  ErauBsi  Böl,y  Brunneri  Krause,  difformiB  Br.\  derselbe 
ebenda  p.  824. 

Änterastes  (n.  g.  für  Pterolepis  Raymondi  Yers.  und)  Set- 
&tew9 (Hochgebirge  bei  Suha  Planina);  derselbe  ebenda  p.  327  f.  Taf. 
IX  Fig.  84. 

Scudder  erklärt  die  von  Swinton  und  Novak  der  Gat- 
tung Gryllacris  zugeschriebenen  Reste  für  solche  von  Neuro- 
pieren  und  nennt  die  von  Novak  beschriebene  Art  Lithosiälis 
bohemica;  Proc.  Best.  Soc.  N.  H.  XXI  p.  167;  vgl.  den  Ber.  für 
1879  p.  884  (152). 

Ckülimenus  Panehi  (Nisch  in  Serbien)  p.  252  Taf.  VII  Fig.  58, 
inflatus  (Amasia)  p.  258;  Brunner,  Prodromus. 

Orphania  scutcUa  (Balkan);  Brunner,  Prodromus  p.  256. 

Poecilimon  incertus  (Galabrien);  Targioni-Toszetti,  Bull. 
Soe.  Ent.  Ital.  XIII  p.  182. 

Isophya  öbtusa  (Serbien)  p.  279,  fusco-natata  (ibid.)  p.  281; 
Brunner,  Prodromus. 

Drymadusa  limbaUi  (Smyrna)  p.  314,  hrmpennis  (Ins.  Syra), 
grisea  (Hadschyabad)  p.  315;  Brunner,  Prodromus. 

Paradrymadusa  longipes  (Grusien);  derselbe  ebenda  p.  316. 

Omalota  (! Anaiota?  s.  oben);  apenninigena  (Florenz);  Tar- 
gioni-Tozzetti,  Bull.  Soc.  Ent.  Ital.  XIII  p.  184. 

Pterolepis  pedata  (Sardinien);  Costa  a.  a.  0. 

Rhaooclei's  Bormansi  (Italien)  p.  322;  Brunn  er,  Prodromus. 

Paohytraehelus  frater  (Ragusa);  Brunner,  Prodromus  p.  321. 

Thamnotrizon  Smymensis  (Macedonien;  Bosporus;  Smyrna), 
cmnuUfer  (Taums)  p.  336,  prasinus  (Smyrna),  castaneo-viridis  (Brussa) 
p.  337,  Bucephaim  (Külek  etc.)  p.  838;  Brunner,  Prodromus, 
brevicolHs  (Sardinien);  Costa  a.  a.  0. 

Platycleis  latieauda  (Messina;  Bona)  p.  349,  ineerta  (Rheinpro- 
vinz) p.  852,  fusca  (Taygetos)  p.  858,  Domogledi  (Mehadia  etc.),  ob- 
langicolUs  (Serbien)  p.360,  amplipennt^ (Belgrad) p.  361 ;  Brunner, 
Prodromus. 

Epbippigera  Finoti  (Algier)  p.  376,  gracüis  (Sierra  de  Pena- 
Ura)  p.  379,  Algerica  (AI.)  p.  382,  anUnnata  (Nemours)  p.  383, 
Ijueasi  (ibid.)  p.  886,  transfuga  (Algier)  p.  389,  Barmansi  (Varese) 
p-  393;  Brunner,  Prodromus.  1 
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Pycnogaster  Bolwari  (Sierra  de  Pefialara)  p.  404  Taf.  X  Fig.  92 
Brunner,  ProdromuB. 

DoUchopoda  Bormansi  (Korsika) ;  B  r  u  n  n  e  r ,  Prodromua  p.  414. 

CrT|llidae.  A.  Berlese  theilt  seine  Osservazioni  so  IIa 
anatomia  descrittiva  del  Gryllus  oampestris  L.  mit;  Atti 
Soc.  Veneto-Trentin.  Sei.  nat  VH  p.  200  ff.  Tav.  9—12. 

Arnold  giebt  eine  sehr  eingehende  und  durch  Abbildungen 
erläuterte  Beschreibung  yon  Gr.  frontalis  Fieh.;  Hör.  Soc.  Entom. 
Rossic.  XVI  p.  88  ff.  Taf.  IX. 

PlatyblemmuB  Finoti  (Oran)  p.  442;  Brunn  er,  Prodromua. 

Bolivar  beschreibt  das  bis  dahin  unbekannte  Weibchen  von 
Uomoeogryllus  japonicus  de  Haan;  Ann.  Soc.  Eni.  France 
1882  p.  464. 

Gryllomorphus  aiimus  (Valencia);  B  runner,  Prodromus  p.  444. 

Psendonenroptera. 

Thysanoptara.  Tb.  Pergande  stellt  (aus  der  Literatur)  ein 
Verzeichniss  Europäischer  Arten  zusammen  *mit  Angabe  der 
Pflanzen  und  deren  Thaile,  in  denen  sie  sich  finden;  s.  Ent  MonthL 
Mag.  XVIII  p.  286. 

Psoddae.  Kolbe  sucht  das  phylogenetische  Alter  der 
europäischen  Psocidengruppen  zu  bestimmen;  10.  Jahresh. 
Westf.  Prov.-Ver.  pro  1881  p.  18  ff.  Indem  er  die  durch  Mangel 
an  Raum  in  der  kleinen  Flügelscheide  beding^te  (übrigens  bei  zahl* 
reichen  Ins.  hemimetabolis  vorkommende)  Fältelung  des  Flügelrande«' 
der  Nymphe  für  eine  phylogenetische  Erscheinung  ansieht,  d.  h.  sie 
für  ein  Erbstück  früherer  Entwickelnngsstufen,  in  denen  auch  die 
Imagines  einen  so  ,;gekerbten''  Flügelrand  besassen,  findet  er  in  Am- 
phientomum  trichopteryx  Hg.  einen  jetzt  noch  lebenden  Vertreter 
dieser  alten  Gruppe,  der  genau  dieselbe  Bildung  des  Flögelrandea 
besitzt.  Die  Gattung  ist  ausserdem  durch  die  Bekleidung  ihrer 
Flügel  mit  Schuppen  ausgezeichnet,  eine  Eigenthümlichkeit,  welche 
nur  noch  Perientomum  Hg.  und  Syllisis  Hg.  mit  Amphientomnm 
theilen.  Eine  schwächere  Andeutung  der  Randftltelung,  manchmal 
nur  eine  Runzelung,  kommt  aber  auch  bei  anderen  jetzt  lebenden 
Gattungen  vor,  denen  daher  in  Oebereinstimmung  mit  der  oben  an> 
geführten  Anschauung  ein  gleich  hohes  Alter  zugesprochen  wird. 
Hiemach  unterscheidet  Kolbe  in  der  Familie  zunächst  8  Sektionen: 
Progenesia,  die  alten  Formen  enthaltend,  bei  denen  der  Rand  der 
Vorderflügel  gefältelt  oder  gerunzelt  ist;  Holophania,  die  jün- 
geren Psociden,  bei  denen  jene  Fältelung  des  Randes  der  meist  wohl 
ausgebildeten  Flügel  fehlt,  die  Antennen  13>gliedrig  sind ;  und 
Epistantia,  welche  die  „degenerativen'',  flügellosen  oder  nur  mit 
Flügelstummeln  ausgerüsteten  Formen  enthält,  mit  lÖr-29-gIiederigen 
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Fühlern.  Zu  den  Progenesia  gehören  (Neurosemini)  Neurosema 
LaefH.,  (Calopsocini)  Calopsocus  Hg.,  (Perientomini)  Empberia  Hg., 
Amphientomum  Hg.,  Thylax  Hg.y  Perientomum  Hg.^  Syllisis  Hg„ 
(Polypaocini)  Polypsoous  Hg.,  (Dypsocini)  DypsocuB  Hg.,  (Caeciliini) 
Amphipsocus  Lacht.,  Epipsocus  Hg.,  Caeoilius  Curt.,  Trichopsocus 
KöB>€,  Philotarsus  Kolbe,  Psyllipsocus  Lachl.y  (Hemipsocini)  Hetero- 
gamia  Kolbe,  Rhodopteron  Kolbe,  Hemipsocus  Eolbey  (Stenopsocini) 
Graphopsocus  Kolbe,  Stenopsocus  Hg.,  Propsocus  LaM.;  zu  den 
Holophania:  (Thyrsophorini)  Thyrsophorus  Burm.,  (Psooini)  Am- 
pbigerontia  Kotbe,  Eerastis  Kolbe,  Psocus  Latr.,  Eatobates  KoUbe, 
Neopsocus  Kolbe,  Myopsocus  Hg.y  Eremopsocus  Laehl.,  Syngonosoma 
Kolbe,  Pseudopsocus  jkolbe,  Omphalidium  Kolbe,  (Elipsocini)  Meso- 
peocus  Koibe,  Elipsocus  Hg.,  Pierodela  Kolbe,  (Peripsocini)  Peripeocus 
Hg.,  Grerontion  Kolbe,  (Bertkauiini)  Bertkauia  Kolbe;  zu  den  Epi- 
stantia  endlich  (Psoquillini)  Psoquilla  Hg.,  (Troctini)  Troctes  Burm., 
(Atropini)  Hyperetes  Kolbe,  Atropos  Leach.  Von  der  ganzen  Fa- 
nlilie und  den  einzelnen  Sektionen  ist  eine  Charakteristik  gegeben, 
die  sich  auch  auf  einzelne  anatomische  Angaben  erstreckt,  aber  ver- 
ständlicher ausgefallen  sein  würde,  wenn  statt  der  lateinischen 
Sprache  die  deutsche  angewendet  worden  wäre. 

Hagen  theilt  in  einer  The  tarsal  and  antennal  charac- 
ters  of  Psocidae  betitelten  Abhandlung  mit,  dass  die-Larven  und 
Nymphen  auch  der  Arten,  deren  Imagines  drei  Tarsenglieder  haben, 
zweigliederige  Tarsen  besitzen,  deren  Endglied  bei  der  Imago  sich  in 
zwei  theilt.  Bei  den  Fühlern  findet  eine  Vormehrung  der  Glieder  eben- 
falls durch  Theilung  der  zwischen  den  beiden  Basalgliedem  und  dem 
Endgliede  gelegenen  Glieder  Statt.  Entom.  Monthl.  Mag.  XIX  p.  12  f. 

In  dem  ersten  seiner  überaus  wichtigen  Beitr&ge  zur  Mo- 
nographie der  Psociden  in  der  Stett.  Ent.  Zeit.  1882  p.  265  £F., 
217  ff.,  Taf.  I,  II  behandelt  H.  A.  Hagen  die  Bernsteln-Psoci- 
den.  Es  werden  hier  nicht  nur  die  bis  dahin  bekannten  (8),  sondern 
auch  die  neuen  Arten  bis  ins  kleinste  Detail  beschrieben,  soweit  es 
der  Erhaltungszustand  der  Stücke  gestattete.  Natürlich  können  hier 
nicht  alle  Einzelheiten  hervorgehoben^  werden,  und  ich  muss  mich 
darauf  beschränken,  die  mir  am  wichtigsten  scheinenden  Punkte  an- 
zugeben. Mehrere  Arten  besitzen  an  den  Füssen  einen  Haftapparat, 
der  in  einem  Schlauche  besteht,  der  bisweilen  Fäden  mit  Endknöpf- 
ehen enthält  (Caecilius  proavus,  pilosus,  debilis;  Elipsocus  abnormis ; 
Empheria  reticulata;  Archipsocus  puber).  Bei  den  Vorderflügeln 
wird  auf  eine  früher  (in  Psyche)  gemachte,  mir  aber  erst  jetzt  zu- 
gekommene Mittheilung  verwiesen,  die  einen  Haltapparat  (Schloss) 
zwischen  Vorder-  und  Hinterflügeln  beschrieb.  An  diesem  Schloss 
betheiligen  sich  die  analis,  dorsalis  und  der  Theil  des  Hinterrandes, 
in  welchem  sie  enden.  Aus  dem  Bernstein  sind  13  Arten  bekannt 
geworden:     1)  Psocus    affinis;    2)  Epipsocus    ciliatus;     8)  Caecilius 
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proavus,  4)  pQosus  n.  sp.  p.  288  Fig.  III,  5)  debilis;  6)  Elipeocot 
abnormit;  7)  Ampbientomnm  paradozani;  8)  Empheria  reticnlata, 
9)  niüosa  n.  tp.  p.  221;  10)  Arehipsocua  (n.  g.  proth.  diatincio, 
liberOy  capite  quadrangnlari,  imprettione  occipitali  noUa,  ocellia 
parvis  approximatis;  palpis  max.  art.  1  et  2  aequalibos;  ant.  breri- 
bos,  IS-art;  alis  planis,  retioolatione  imperfeota ;  tanis  biaiücnlatis) 
puber  p.222  Taf.  IFig.  X,  11)  tener  BerencU;  12)  Sphaeropsoeug 
(n.g. ;  Meso-  et  metat  liberis,  alis  superioribas,  elytrissimiliboB,  aemigia- 
botifl,  magnit,  reticalatis,  basi  scutello  separatis ;  ooellis  nollia,  ocolis 
parvii,  confertis;  ant.  15 art.;  palp. max.  art.  ultimo  elongato  oyalis; 
mazilla  interne  apice  tripartita;  tarsia  triarticulatia)  KunowU  p.  226 
Taf.  II  Fig.  I;  13)  Atropos  sueeiniea  p.  289  Fig.  IIL 

Derselbe  hat  bereits  früher  in  der  Psyche,  Vol.  m  p.  195, 
207,  219  ff.  Some  Psocina  of  the  United  States  besprochen. — 
Mit  Caec.  pedicularios  L.  ist  Psoc.  Salicis  FUch  und  geologus  WaM, 
identisch.  —  Die  Gattungen  Amphigerontia  und  Mesopsocas  KdOfc 
ist  Hagen  nicht  geneigt,  anzunehmen,  und  Elip.  laticeps  Kolbe  ist 
von  Mes.  nnipnnctatos  nicht  zu  trennen;  Psoc.  signatus  ist  mit  ani- 
panctatus  (immnnis  8teph.)  synonym.  Von  dieser  Art  sind  in  Europa 
und  Amerika  kurzgeflügelte  Exemplare,  nach  Hagen  ^  und  ^,  mit 
Ocellen  bekannt  geworden;  Tgl.  unten.  —  Bei  Ps.  venosus  befindet 
sich  an  der. Basis  beider  Flügelpaare  eine  ausgezeichnete  Stelle  mit 
Porenkanälen,  die  den  als  Gehörorgranen  gedeuteten  Gruben  anderer 
Insekten  gleichen  —  Ueber  den  EUiltapparat  zwischen  Vorder-  und 
Hinterflngeln  vgL  oben.  —  Bei  den  Mundtheilen  erinnert  Hagen 
daran,  dass  schon  Latreille  angegeben  habe,  dass  der  innere  Ast 
der  Maxillen  in  dem  äusseren  wie  ein  Schlitten  beweglich  sei,  was 
alle  späteren  Besehreiber  unberücksichtigt  gelassen  haben. 

Bertkau  macht  einen  auffallenden  Geschlechtsdimor- 
phismus bei  Psociden  bekannt;  dieses  Archiv  XLIX  p.  97  ff,  Die 
Art,  bei  der  er  denselben  zuerst  auffand,  beschreibt  er  unter  dem 
Namen  Psocus  heteromorphus  p.  98  Taf.  I  Fig.  1.  Sie  findet  sich  im 
Rheinthal  und  dessen  Nebenthälern  unter  Steinen;  im  August  ent- 
wickelt Die  (^  sind  ganz  normal  geflügelt,  die  ^  haben  dagegen 
nur  kurze  Flügelstummeln.  —  Einen  gleichen  Geschlechtsunterschied 
findet  er  bei  Mesopsoous  unipnnctatus  (MüU.)  und  einer  Art,  die  er 
unter  dem  Namen  Kolhia  quisquiliarum  als  neu  beschreibt;  Corre- 
spondbl.  Naturh.  Verein  preuss.  Bheinl.  u.  Westf.  1882  p.  127  ff. 
A.  I.  0.  werden  auch  die  in  eine  Kittmaase  eingehüllten  Eierhäuf- 
ehen  von  M.  unipnnctatus  beschrieben.  Femer  wird  die  Bedeutung 
der  von  Burgess  für  Speicheldrüsen  erklärten  Körper  (s.d. Bericht 
für  1879  p.  887)  beanstandet  und  8  Paar  echter  Speicheldrüsen 
nachgewiesen,  die  in  der  Nähe  jener  Körper  in  die  Mundhöhle  aus- 
münden. —  Zum  Schluss  werden  26  Arten  namhaft  gemacht,  die 
bisher  bei  Bonn  gefunden  wurden. 
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Zwei  der  a.  e.  0.  als  neu  beschriebenen  Arten  waren  vor 
dem  Erscheinen  des  Heftes  yon  Kolbe  anter  anderem  Namen  be- 
schrieben worden;  s.  unten. 

Eolbe  beschreibt  (12)  Neue  Psociden  der  paläarktischen 
Region;  £ntom.  Nachr.  1882  p.  207  ff. 

M.  y.  Zur  Mühlen  übergiebt  ein  Verzeiohniss  der  (25)  Pso- 
ciden Liv-,  Est-  und  Kurlands;  Sitsgsber.  Naturf.-Gesellsoh. 
Dorpat  VI.  2  p.  829  ff. 

Troctieua  (n.  g.)  gibbtdua;  Bertkau,  d.  Archiv  a.  a. 0.  p.  99 
Fig.  2  (wird  später,  Correspbl.  etc.,  als  ^  yon  Mesopsocus  unipun- 
ctatus  erkannt); 

Lapithes  (n.  g.;  alisomnino  destitatus;  oculi  globosi,  magni, 
ocelli  nuUi;  ant.  18  art.,  setosae,  art.  ultimus  praecedentibas  non 
brevior.  Maxillae  latae,  oblique  trunoat«e,  dentibus  8 — 9  obtusis 
instractae;  palporum  art.  ult.  fusiformis,  praecedentibus  2  longitu- 
dine  aeqnus,  protb.  mesothoraci  fere  aequus,  meso-  et  metathorax 
non  connati;  tarsorum  art.  bini)  ptdicarius  (Rheinprovinz  unter 
Steinen,  auch  im  Geniste  in  W&ldem);  derselbe  ebenda  p.  100 
Fig.  8.  (Ist  Bertkauia  prisca  Kolbe*) 

Kolhia  (n.  g.  Oaeciliin.  Caecilio  perquam  finitimum,  differt 
aniennis  art.  14.  perpusillo  auctis,  pterostigmate  (in  ^)  elongato, 
apice  non  dilatato;  alarum  margine  et  omnibus  venis  robnstiasimis, 
longo  et  dense  ciliatis,  ciliis  fortibus;  oculis  modiooribus,  ocellis  2, 
oblongis;  tarsis  biarticulatis;  ^  alis  rudimentariis)  guisquUiarum 
(ßheinprovinz,  am  Boden  unter  Steinen  und  zwischen  Gras);  der- 
selbe, Correspbl.  p.  129. 

Neopsocus  (n.  g.  ^  alis  4  completis,  ^  alulis  rudimentatis 
instmcta.  Nervatura  alarum  similis  atque  in  Psoco,  sed  areola  an- 
ticarum  postica  brevissime  pedunculata  pterostigmaque  postice  venula 
brevissima  porrecta,  modo  obtusata  praeditum;  .  .  .  pedes  biarticu- 
lati)  Shenanus  p.  207 ; 

Bertkauia  (n.  g.  =  Lapithes  Bertk.)  prisca  p.  208; 

Pseudopsocus  (n.  g.;  apterus;  ant.  art.  18;  pedes  3-art.; 
mazill.  mala  interior  apice  brevi  tridentato,  denticulis  brevibus,  ae- 
qualibus;  oculi  prominentes ;  ocelli  nulli ;  prothorax  über,  distinctus) 
Bostocki  (Oeding,  auf  Abies  excelsa)  p.  208  f.; 

Cerobasis  (n.  g.  Atropin. ;  ant.  18-art.;  palporum  art.  ultimus 
securiformis;  maxillarum  mala  interior  apice  quadridens;  tarsi  3-ar- 
ticnlati;  appendices  dorsales  squamiformes  desunt;  palpi  in  articul. 
2  et  3  eztus  caloarati)  muraria  (Oediug  i.  W.,   an  Mauern)  p.  212; 

Tiehobia  (n.  g.  Atrop.;  ant  14-art.,  palp.  art.  ultimus  secu- 
riformis; maxillarum  mala  interior  apice  trifida;  tarsi  triartic; 
append.  dorsales  squamif.  desunt;  palpi  non  calcarata)  alternans 
(ebenda  an  Mauern);  Kolbe,  Entom.  Nachr.  1882. 

Psocus  heteromorphtts  (Rheinprovinz,  unter  Steinen;  ^  geflU- 
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gelt,  1^  mit  kurzen  Flu gelstum mein;  Körper  mit  trichterförmigen 
Haaren  bekleidet);  Bertkau,  d.  Archiv  a.  a.  0.  p.  98  Taf.  I  Fig.  1 
(=  Neoptocus  Rhenannt  IToZ&e;  Bertkau,  Correspbl.  etc.),  Jopoiitciu 
(J.);  Kolbe,  Entom.  Nachr.  1882  p.  209. 

Peripsocus  parvtdu8  (Münster  i.  W.);  Kolbe,  Entom.  Nachr. 
1882  p.  211. 

Caecilius  eorsicus  (G.)  p.  209,  perlatus  (Westf.  u.  Engl.),  pieeus 
(Sachsen)  p.210;  Kolbe,  Entom.  Nachr.  1882,  der  ebenda  p.  210  f. 
eine  Analyse  der  einander  sehr  nahestehenden  europäischen  Arten 
giebt. 

G.  Dal  ei  auf  den  Ganaren;  Mao  Lachlan,  Journ.  Linn.  Soc 
XVI  p.  176. 

TermttidM.  Peal  bestfitigt  die  Angabe  Müller 's  (s.  d.  Ber. 
für  1878/74  2.  Hälfte  p.  220  (14),  dass  der  Bau  der  Termiten  im 
Inneren  aus  deren  Exkrementen  bestehen;  Natnre  No.  667  p.  343. 
—  Nach  Bidie  üben  die  Exkremente  auf  Glas  eine  ätzende  Wirkung 
aus;  ebenda  No.  676  p.  549. 

Bau  m  a  n  n  analysierte  ein  Nest,  das  Reuleaux  in  Australien 
gesammelt  hatte  und  einer  Ameise  (nicht  Termite)  zuschreibt,  das 
aber  seiner  Zusammensetzung  nach  wahrscheinlich  das  Produkt  Ton 
Termiten  ist.  Wenn  der  Verfasser  meint,  dass  die  Exkremente 
nicht  in  Betracht  kommen,  so  sei  an  F.  Müller 's  Beobachtung 
erinnert,  der  direkt  sah,  wie  schadhafte  Stellen  durch  die  Exkremente 
ausgebessert  wurden.    Sitzber.  Ak.  Wiss.  Berlin  XX  p.  419  ff. 

Döderlein  macht  eine  Mittheilung  über  Termiten  in 
Japan;  Mitth.  Deutsch.  Ges.  f.  Natur-  u.  Völkerk.  Ost -Asiens  III 
p.  211  f.;  vgl.  auch  0.  Schutt  ebenda  p.  260. 

Kmbitdae.  üeber  den  Fang  von  Larven  der  Embia  Solieri 
Bamb.7  in  den  Ost-Pyrenäen  (Amelie-les-Bains)  s.  Lucas  in  dem 
Bull.  Soc.  Ent.  France  1882  p.  GLXXXV. 

Porlidae.  M'Lachlan  fand  im  Val  Anzasca  die  verschollene 
Perla  Ferreri  Piet,  wieder  auf  und  giebt  eine  Beschreibung  der- 
selben; Entom.  Monthl.  Mag.  XIX  p.  109. 

EphemertdM.  Wallengren  liefert  in  Entomolog.  Tidskrift 
1882  p.  173  ff.  ein  Verseichniss  der  bisher  auf  der  skandinavischen 
Halbinsel  gefundenen  Arten  (Ephemera  vulgata,  lineata,  danica, 
glaucops;  Leptophlebia  marginata,  cincta,  fusca;  Gaenis  brevioanda, 
horaria;  Gloeon  dipterum,  russulum;  Gentroptilum  luteolum;  Baetis 
biooulatus,  phaeops,  muticus,  niger,  vitreatus;  Heptag^nia  semioolo* 
rata,  borealis,  sulphurea,  fluminum,  venosa). 

Hagenulus  (n.  g.  prope  Adenophlebiaro)  ealigatus  (Gaba) 
p.  207 ; 

Teloganodes  n.  g.,  für  (Gloe)  tristis  H(ig.; 

Leptophyes  (n.  g.  prope  Trioorythum)  eximius  (Gordova) 
p.  208;  Eaton,  Eutom.  Monthl.  Mag.  XVIII. 

Digitized  by  VjOOQIC 


^'5 


im  Gebiete  der  Arthropoden  im  Jahre  1882.  125 

Teloganodes  ^  mit  leuchtendem  Hinterleib;    Proc.    Ent. 
Soc.  Lond.  1882  p.  XIII. 

6.  V.  Ciaccio's  Abhandlung  über  die  Augen  von  Chloeon  '^ 

dipteram  in  den    Rendic.   Accad.  Sei.  Bologna  1880->61  habe  ich  JS 

nicht  gesehen;   vgl.  Bull.  Soc.  Entom.  Ital.  1882  p.  164  und  Journ.  -.M 

ß.  Microsc  Soc.  80  (Octob.  1882)  p.  609.  ^S 

C.  apicdlis  (Sardinien);  Costa  a.  a.  0.  '^ 

Baetis  aardoa  (S.);  Costa  a.  a.  0.  ,  :'^^ 

Odonata«    N.  A.  Poletajew  macht  folgende  Mitthei-  fr^ 

lang  über   die  Mnskalatnr  des  Thorax  bei   den  Libellen:  i^ 

Sie  entbehren  des  medianen  Flngmaskels  nnd  besitzen  nnr 
die  dorsoventralen.  Jeder  der  Hanptmuskeln  ist  mit  einem 
oder  zwei  sehr  kleinen  Nebenmaskeln  versehen.  Die  Flttgel 
der  Libellen  entbehren  der  »Gelenkknöchelchen*,  in  Folge 
dessen  sich  die  Muskeln  unmittelbar  an  die  Basis  der  ver- 
dickten FlUgeladem  inseriren.  Alle  Muskeln  befestigen  r^ 
sich  mit  ihren  oberen,  einige  auch  mit  ihren  unteren  Enden 
mittels  konischer  napfförmiger  Sehnen.  Die  Drehungs- 
achsen der  Flügel  schneiden  die  Achse  des  Insektes  unter 
einem  Winkel  von  30— 35o.  Hör.  Soc.  Ent.  Boss.  XVI, 
Sitzber.  p.  V. 

Diese  Angaben   sind  weiter  ausgeführt,  durch  Abbil- 
dungen erläutert   und   durch   die  Entwickelnngsgeschichte  H 
der  Flügelmuskeln  vermehrt  in  den  Mat.  scientifiques;  eben- 
da p.  10  ff.  Taf.  IV-Vm. 

S61ys-Longchamps  zählt  (77)  Odonates  des 
Philippines  auf  mit  Beschreibung  der  neuen  Arten;  An. 
Soc.  Esp.  Eist.  Nat.  XI  p.  5  ff.  L.  I.  Von  der  Gattung 
Libellago,  die  bisher  nur  aus  Afrika  Vertreter  hatte  bekannt 
werden  lassen,  wurde  eine  Art  aufgefunden;  die  Gattung 
Hypocnemis  mit  8  Arten  ist  bis  jetzt  auf  die  Philippinen 
beschränkt. 

E.  Liniger  stellt  die  Odonaten  des  bernischen 
Mittellandes  zusammen,  mit  Angabe  ihres  lokalen  Vor- 
kommens, Zeit  ihres  Auftretens  und  hin  und  wieder  der 
charakteristischen  Artmerkmale.  Von  den  63  Schweizer- 
arten sind  53  in  dem  angegebenen  Jagdgebiet,  hauptsäch- 
lich um  Burgdorf  herum,  erbeutet.  Mitth.  Schweiz.  Ent. 
Ges.  VI  p.  215  ff.  und  348. 

Hagen  beschreibt  die  Spur,  die  eine  aus  dem  Wasser 
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zur  Verwandlung  einen  Baum  aufsuchende  Nymphe  eines 
Ophiogomphus  im  sandigen  Ufer  hinterliess.  Das  Hinter- 
leibsende  zog  eine  tiefe  Furche,  zu  deren  beiden  Seiten  in 
2  Abständen  Punkte  waren ;  die  der  Furche  näheren  rührten 
von  der  Tibiaspitze  des  kürzeren  ersten  Fusspaares,  die 
entfernteren  von  den  hinteren  Fusspaaren  her.  NatureNo. 
686  p.  173  mit  Holzschnitt 

Sälys-Longchamps  unterscheidet  indenC.  REnt 
Belg.  1882  p.  166  ff.  in  analytischer  Tabelle  die  4  Gattungen 
Cordulia  Leach,  Gomphomacromia  Brauer  j  Cordniephya 
iS%Ä,  Neophya  Selys  und  ihre  Untergattungen ;  unter 
Gomphomacromia  errichtet  er  für  die  4  Brasilianischen 
Arten  androgynis,  setifera,  Batesi,  Volxemi  die  Untergattung 
Neoeordylia  p.  167;  für  Epophthalmia  gracilis  Burm. 
Syncordulia  p.  168.  Ebenda  p.  170  gründet  M*Lachlan 
in  derselben  Gattung  die  Untergattung  Nesocordulia,  fttr 
N.  flavtcaada  von  Madagaskar. 

Brauer  kommt  noch  einmal  auf  Sympycna  paedisca 
{Eo^sm.)  Brauer  zur  Richtigstellung  dieser  neuen  Art  zurück,  die 
mehr  im  Osten  verbreitet,  von  S.  fusca  o.  d.  L.  verschieden,  waA 
keine  Varietät  derselben  ist,  verwahrt  sich  gegen  den  Umtausch 
seines  Namens  gegen  den  nur  als  Eatalogsnamen  aufgestellten  Kolenati- 
sehen  Agrion  truchmenicum,  zumal  die  Art  zu  Sympycna  und  nicht 
zu  Agrion  gehört  und  giebt  zu,  dass  Agrion  paedisca  Ev.  (die  beschrie- 
benen £xemplare!)=  Lestes  virens  Charp.  sei,  das  von  Brauer  als 
S.  paedisca  und  von  Selys  irrthümlich  als  Varietät  zu  S.  fusca  gezogene 
Exemplar  fälschlich  von  Eversmann  als  Agrion  paedisca  Eo.  ver- 
sandt sei.    Verh.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien  XXXII  p.  75  f. 

Alloneura  integra  (Basilan;  Mindanao)  p.  32,  ohsoUta  (Quelle 
des  Baubo)  p.  33;  Selys-Longchamps,  An.  Soc.  Esp.  fiiat. 
Natur.  XI. 

Amphilestes  Phüippina  (Bohol);  Selys-Longchamps,  An. 
Soc.  Esp.  Hist.  Nat.  XI  p.  23. 

Hypocnemis  haemataptis  (Mindanao)  p.  27  L.  I,  flammea  p.  27 ; 
derselbe  ebenda. 

Osservazioni  sui  oostumi  e  sullo  sviluppo  dell 
Aeschna  cyanea  MüU,;  P.  Stefanelli,  Bull.  Soc.  Entom.  Itaj 
1882  p.  286  S, 

Amans  stellt  Recherches  anat.  et  physich  sur  It 
larve  de  l'Aeschna  grandis  an  (Verdaunngskanal  mit  meinen 
Dependenzen);  Revue  Sciences  nat.  Montpellier  (8)  I  p.  03  ff.  m.  Taf. 
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Gynacantha  hyälina  (Lu2on;  Sylhet,  China?)  p.  19,  hasiguttaia 
(Luzon)  p.  20;  Selys-Longchamps,  An.  Soc.  Esp.  Hist.  Nat  XI. 

Diplacina  foJtvam  (Lazon)  p.  14,  (Br^teim  =  concinna  Bratier 
nee.  Bamh.)  p.  15;  Selys-Longchamps,  An.  Soc.  Esp. Hist.  Nat.  XI. 


Nenroptera. 

M'LachlaD  stellt  The  Nenroptera  of  Madeira 
and  the  Canary  Islands  zusammen;  Joum.  Linn.  Soc. 
Lond.  XVI  p.  149  ff.  —  In  historischer  Reihenfolge  giebt 
er  zunächst  die  Quellen  an,  aus  denen  er  seine  Kenntniss 
geschöpft  hat  und  verzeichnet  dann  53  Arten  (14  Tricho- 
ptera,  15  Planipennia,  24  Pseudoneuroptera)  von  denen  19 
(24)  mit  Europa,  4  mit  Afrika  gemeinsam  und  25  den 
genannten  Inseln  eigenthümlich  sind.  Die  ersteren  sind: 
Limnophilus  afßnis  Ourt\  Micromus  aphidivorus  Schrk,\ 
Hemerobius  elegans  iSS^epA.,  nervosusF.;  Ghrysopa  vulgaris 
Sehneid.;  Myrmeleon  distinguendus  Ramb.\  Termes  luci- 
fugus;  Stenopsocus  cruciatus  Zt.;  Gaecilius  Dalii  JST Lactu.; 
Peripsocus  alboguttatus  Dahm.]  GloSondipterumL.;  Ba^tis 
Rbodani  Kc^.;  Sympetrum  striolatum  CAarp. ,  Fonscolombei 
Selys\  Crocothemis  erythraea  BrtdU]  Anax  formosus  Van 
der  Lmd.y  Parthenope  Selys\  Cyrtosoma  ephippigerumJBMrm.; 
Ischnura  pumilio  Charp, ;  fraglich  sind  Mesophylax  (Steno- 
pbylax  KoL)  aspersus  Bamb.  var.  canariensis;  Hemerobius 
sp.;  Palpares  hispanus  Hag.;  Goniopteryx  sp.;  Gomphus 
sp. ;  mit  Afrika  sind  die  4  Odonaten  Palpopleura  marginata 
F. ;  Trithemis  arteriosa  Burm. ;  Anax  mauricianus  Bamb. 
und  Ischnura  senega^ensis  Bamb.  gemeinsam. 

Notes  on  the  Nenroptera  of  Strathglass  by 
J.  J.  King;  Entom.  Monthl.  Mag.  XIX  p.  8  ff.;  .  .  .  of 
Langdale;  ebenda  p.  82  ff. 


Trichoptera. 

A  revised  list  of  BritishTrichoptera,brought 
down  to  date,  von  R.  M'Lachlan  weist  jetzt  152  Arten 
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(gegen  136  i.  J.  1870)  nach;  Trans.  Ent.  Soc  Lond.  1882 
p.  329  flf. 

Meyer -Dür  macht  eine  lieber sichtlicbe  Zagam- 
menstellung  aller  bis  jetzt  in  der  Schwe  iz  einheimisch 
gefundenen  Arten  der  Phryganiden,  zur  Förderang  der 
schweizerischen  Neuropteren-Ennde;  Mitth.  Schweiz.  Ent 
Ges.  VI  p.  301  ff.  (206  A.). 

0  raswitij  iryleff  y  Phriganid  (Sur  le  d6ve- 
loppement  des  ailes  chez  les  Phryganides);  N.  Poletajeff; 
Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XVII  p.  135  ff.  Tab.  VI. 

Mesophylax  n.  g.  (Stenophylaci  valde  affine,  differt  calcari 
tibiar.  ant.  in  ^  vix  yisibili,  ita  ut  form.  calc.  sit  quasi  1,  3,  4  in 
^  et  $,  sed  tars.  ant.  art.  I  in  ^^  aeque  longas  atque  in  $; 
pa]pi  tenuiores  quam  in  Stenoph.)  für  M.  aspersus  Bamhwr  und  ob- 
litus  Hag.;  M'Lachlan,  Journ.  Linn.  Soc.  London  XVI  p.  167. 

Stenophylax  picicornis  Pict^  bisher  nur  aus  den  Alpen 
bekannt,  ist  auch  in  den  Niederlanden  (Yenlo)  gefunden;  van  den 
Brandt,  Tijdschr.  v.  Ent.  25,  Versl.  p.  XIII f. 

Hut  ton  fand  im  Meere  bei  Neu-Seeland  Gehäuse  einer  Phry- 
ganide,  in  der  M' Lac  hl  an  Philanisus  plebejus  WaXk,  =s  Anoma- 
iostoma  alloneura  Brauer  erkannte.  M'Lachlan  beschreibt  daf 
ca.  10  mm  lange,  3  mm  im  Durchmesser  haltende,  aus  „some  white 
coralline  seaweed^  konstruirte  Gehäuse  und  die  Puppe.  Da  das  Ge- 
häuse von  der  Larve  mit  herumgetragen  wird,  so  kann  die  Gattung 
nicht  zu  den  Rhyacophilidae  gehören;  M'Lachlan  sieht  in  ihr  eine 
anomale  Form  der  Leptoceridae;  Journ.  Linn.  Soc.  Lond.  XVI 
p.  417  ff.  mit  6  Holzschnitten;  vgl.  auch  Entom.  Monthl.  Mag.XYUI 
p.  278;  XIX  p.  46. 

Bougemont's  „Observations  sur  l'Belicopsyclie 
sperata  (Mac  LacM.)**  sind  nochmals  in  den  Mitth.  Schweiz.  Ent. 
Ges.  VI  p.  261  ff.  mit  Tafel  abgedruckt;  vgl.  den  Bericht  über  1879 
p.  893  (163)  und  1880  p.  119. 

Tinodes  canarienais  (C.)  p.  159,  Tneruia  (Madeira)  p.  160; 
M'Lachlan,  Journ.  Linn.  Soc.  Lond.  XYI. 


Planipennia. 

üeber  Lithosialis  Scttdd.  s.  oben  p.  119. 

Wachtl  fand  in  Ungarn  die  Larven  der  Raphidia  xan- 
tho  Stigma  ScAumm.  auf  Weinstöcken  in  den  Gängen  des  Sinoxylon 
muricatum;  Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  276. 

Osten-Sacken   theilt    über  das  Betragen  des  califomischen 


Digitized  by 


(^oogle 


im  Gebiete  der  Arthropoden  im  Jahre  1882.                129  0 

flügellosen  Bittacus  apterus  Mac  Lachi.  mit,   dass  er  auf  offenen  7, 

Grasplätzen  lebt  and  mit  grosser  Behendigkeit  an  Halmen,  Mauern  Ji 

XX.  8.  w.  umherklettert;  da  an  denselben  Lokalitaten  mit  ihm  eine  im  ^ 

männlichen  Geschlecht  ungeflügeite  Tipula-Art  vorkommt,  und  er  ihn  v  j 

die  Tipnla  aussaugend  beobachtet  hat,  so  sind  vielleicht  Tipulen  die  >^ 

gewöhnlichen  Beutethiere  jenes  Bittacus.  Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  123.  '^ 

(Die  von  der  Redaktion  a.  a.  0.  Anm.  2  angeführten  Mittheilongen  | 

Brauer's  beziehen  sich  sammtlich  nicht  auf  diese  Art,  sondern  den  .| 

B.  (tipularius)  italicus;  Ref.).  '■) 

B.  tipularius  bei  Saint-Denis-d'Anjou ;  Laboulbene,  Bull.  j 

Ent.  Fr.  1882  p.  CXXXfll.  ^ 

J.  Bolivar   schreibt   sobre   la  estructura  de  las  patas  ;: 

prensoras  de  la  Mantispa  perla  FaU,   und  hebt  dabei  hervor,  \.^ 

dasa  bei  allen  Raubbeinen  der  Insekten  (Mantis,  Phymata,  Ranatra)  vi 

die  Hüfte  verlängert,  und  die  Schiene  gegen  den  gewöhnlich  auf-  \\ 

getriebenen  und  mit  Zähnen  bewehrten  Femur  einschlagbar  ist;  An.  :j 

Soc  Esp.  Hist.  Nat.  XI  p.  35  ff.  mit  Holzschnitten.  | 

Psectra  diptera  in  Italien  (Pavia);  C.  R.  Ent.  Belg.  1882  /.j 

p.  77.                                                                                                    '  'l 

W.  Saunders    macht  eine  Mittheilung  über  die  Mundtheile  :'a 

und  den  Thorax  der  Larve  einer  Ghrysopa-Art;   Amer.  Natur.  1882  ^% 
p.  826.                                                                                                                   >  .        j 

Chr.   minima  Rüq.  =s  dasyptera   M^Laehi.\   MaoLachlan,  | 

Eni.  Monthl.  Mag.  XIX   p.  117;    vgl.  den  Bericht  für   1881  p.  142  ^ 

und  1871/72  p.  S41i(121).  j 

Chr.  fortunata  (Canaren)  p.  164,  subeostalis  (ibid.)  p.  166,  at-  \ 

lanHca  (Madeira)  p.  167;  M'Lachlan,  Journ.  Linn.  Soc.  Lond.  XVL  :^ 

Panorpa  Ät/6ruia  (Finnland;  Sachsen);    M'Lachlan,    Entom.  ;; 
Monthl.  Mag.  XIX  p.  130  ff.  mit  Holzschnitt,  das  Hinterleibsende  mit 
der  Zange  des  Männchens  darstellend. 

Boreus  hiemalis  in  Frankreich  (Aisne);  Simon,  Bull.  Soc.  rs 
Ent.  France  1882  p,  CLXXIH. 

Coniopteryx  pufe^Ia  (Canaren);  M'Lacblan,  Journ.  Linn.  -, 
Soc.  Lond.  XVI  p.  173. 

Eine  nachträgliche  Berichtigung  über  Coniopteryx 
psociformis  Curt.  von  v.  Schi  echten  dal  schiebt  das  Gespinnsty 
in  dem  die  Larven  gefunden  wurden,  diesen  selbst  zu  und  beschreibt 
die  Art  und  Weise  der  Verfertigung;  vgl.  den  vorigen  Ber.  p.  142; 
Jahresber.  .  .  .  Zwickau  1882  p.  70  ff. 

Diptera. 

Im  Gegensatz  zu  Meiner! 's  (im  vorig.  Ber.  p.  143 
referirt)  Darstellung  giebt  E.  Becher  eine  sich  den  alten 

Archiv  far  H»turgesolL  XLIX.  Jahrg.  2.  Ba.  i     r^r^r^ir^ 
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Anschauungen  anschliessende  Schilderung  zur  Kenntniss 
der  Mnndtheile  der  Dipteren;  Denkschr.  k.  k.  Acad. 
d.  Wissenschaften  XLV  p.  123  ff.  Taf.  I-IV  und  separat, 
Wien  1882,  42  S.  mit  4  Taf.  —  Die  Oberlippe  besteht 
aus  der  äusseren  Lamelle,  der  direkten  Fortsetzung  des 
Gesichtes,  und  der  inneren,  gewöhnlich  als  Epipharynx  be- 
zeichneten, die  mit  dem  Schi  undgerttst  in  Verbindung  steht 
Die  Oberkiefer  sind  nur  den  blutsaugenden  Orthorrhaphen 
$  eigen.  —  Die  Stechborste  ist  ein  Auswuchs  der  unteren 
Schlundwand  und  mag  dort,  wo  sie  am  Ende  behaart  ist, 
als  Zunge  dienen.  —  Die  Unterkiefer  fehlen  den  Platy- 
peziden,  Phoriden,  Oestriden  gänzlich.  Sie  bestehen  sonst  aus 
einem  Basal-  und  dem  Kaustück  oder  der  Lade.  —  Ihre 
Taster  fehlen  bisweilen,  z.  B.  bei  Midas;  sie  sind  entweder 
ungegliedert  oder  2-~4-gliederig;  wenn  scheinbar  5  Glieder 
vorhanden  sind,  ist  d$is  erste  Glied  der  sog.  Tasterschuppe 
homolog.  Von  Nematoceren  besitzt  nur  Scatopse  unge- 
gliederte Taster.  —  Die  Unterlippe  umschliesst  die  übrigen 
Mundtheile  mit  Ausnahme  der  Oberlippe  und  der  Taster. 
Die  Endlippen  sind,  wie  schon  Burmeister  wollte,  als 
umgewandelte  Lippentaster  anzusehen.  In  dem  sfleciellen 
Theile  werden  diese  Theile  in  systematischer  Reihenfolge 
von  176   Arten  beschrieben  und  von  99  Arten  abgebildet 

Me inert  wendet  sich  gegen  das  abfallige  Urtheil,  das 
Becher*  über  Meinert's  oben  erwähnte  Arbeit  gefällt 
hatte,  und  sucht  die  Berechtigung  derselben  und  Mifisver- 
ständnisse  von  Seiten  Becher*s  nachzuweisen.  („Die 
Mundtheile  der  Dipteren"  inZool.  Anz.  1882p. 570ff., 
599  ff.) 

E.  Brandt  ergänzt  seine  früheren  Mittheilungen  über 
das  Nervensystem  nach  Untersuchungen  von  Larven  von 
Jjcptis  sp.j  9  Bibio  sp.;  Xylophagus  ater;  Thereva  nobili- 
tata;  Dolichopus  popularis  Wied.,  vulgaris  Meig.;  Seiar» 
4  sp.;  Rhyphus  fenestralis,  punctatus;  Tipula  lutescens; 
Epiphragma  picta;  Pedicia  rivosa;  Tabanus  bromius.  Da- 
nach haben  die  Larven  der  Leptiden  13  Ganglien,  2  im 
Kopf,  3  in  der  Brust,  8  im  Hinterleib.  Ebenso  ist  es  mit 
den  Bibioniden,  Thereviden,  Xylophagiden,  Asiliden  und 
Dolichopodiden.    Von  den  Fungicolae  hat  Sciara  13,  Rhy- 
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phus  12  Ganglien,  indem  die  beiden  letzten  Abdominal- 
ganglien bei  Rhyphns  zu  einem  verschmolzen  sind.  Die 
Larven  der  Limnobiaden  haben  wiederum  13,  die  der  Ta- 
baniden  dagegen  nur  7  Ganglien  (1  Eopfganglion,  indem 
das  g.  infraoes.  fehlt!;  1  Thorakal-  und  5  Abdominalg.) ; 
Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  453  ff.,  Zool.  Anz.  No.  110 
p.  231  ff. 

Eünckel  und  Gazagnaire  machen  wahrscheinlich, 
dass  die  Geschmacksempfindung  bei  den  Dipteren  in  den 
Nebenzungen  beginne,  an  der  Stelle,  an  der  sich  die  sog. 
falschen  Tracheen  öffnen,  sie  setzt  sich  längs  der  falschen 
Tracheen  fort  und  ist  verstärkt  am  Ende  des  Epipharynx, 
wo  ein  ganzes  Bündel  von  Nerven  endet;  von  hier  dehnt 
sie  sich  an  den  Seiten  des  Epipharynx  bis  in  die  Höhle 
des  Schlundkopfes  aus.  Gomptes  Rend.  Ac.  Sei.  XCIII 
p.  347  ff 

Da  ßrauer's  Bemerkungen  tlber  Latreille's  Seg- 
ment interm^diaire  und  das  Metathorax-Stigma 
der  Dipteren  in  dem  Zool.  Anz.  No.  113  p.  306  f.  einer 
Kürzung   kaum  fähig  sind,  so  lasse  ich  sie  hier  fast  un- 
verändert folgen:  1.  Es  ist  nicht  richtig,   dass  den  Dipte- 
ren  gleich   den    Hjrm.  apocr.  ein   Segment  m^diaire   zu- 
komme.   2.  Was  Latreille  dafür   gehalten  hat,  ist   theils 
das   freiliegende  Mesophragma  der  Tipularien,   theils  das 
Metanotum.    3.  Der  Thorax  der  Dipteren  ist  dem  der  Ci- 
caden  und  Lepidopteren  gleich  gebaut.    4.  Der  Metathorax 
ist  bei  der  Tipulidenpuppe  wie  ein  Hinterleibssegment  ge- 
bildet,   welches  sich   unmittelbar   dem  Mesophragma   an- 
schliesst  und   seitlich  die  Scheide  für  die  Haltere  trägt. 
5.  Das  Metanotum  geht  bei  der  Entwickelung  der  Puppe 
znr  Fliege  nicht  verloren,   sondern  bildet  einen  schmalen 
Halbring  unter  dem  Schildchen.    6.  .  .  .    7.  Das  Halteren- 
stigtnsi  ist  das  Metathoraxstigma,  welches  bisher  vermisst 
w^arde.    8.  Der  sog.  Hinterrücken  der  Tipularien  ist  das 
freiliegende  Mesophragma.    9.  Ich  schliesse  mich  der  An- 
sicht Reinhardts  an,   deute  aber  die  Stigmen  am  Thorax 
anders,  insofern  ich  sie  an  den  Vorderrand  der  Segmente 
rerlege-    10.  Ich  finde  bei  allen  Fliegen  ein  Metanotum. 
11.  Die  Ansicht,  dass  das  Schildchen  der  Fliegen  ein  Me- 
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tascutellum  sei,  iet  vollständig  unrichtig.  —  Die  ansftihr- 
licbe  Mittheilung  ist  inzwischen  in  den  Sitzber.  k.  Äkad. 
d.  Wissensch.  LXXXV.  Bd.  I.  Abth.  p.  218  flf.  mit  3  Taf.  er- 
schienen. 

Eine  vorläufige  Mittheilung  über  die  Flttgel 
der  Dipteren  von  E.  Adolph  spricht  aus,  dass  der  Di- 
pterenfltigel  ein  modificirter  Fächerfltigel  ist,  dessen  Con- 
kavzttge  an  die  entsprechenden  Linien  des  Lepidopteren- 
flögels  erinnern,  vertröstet  aber  wegen  der  Spezialitäten 
auf  die  in  den  Nov.  Act.  Kais.  Leop.-Garol.  Acad.  erschei- 
nende ausführlichere  Arbeit;  Zool.  Anzeig.  No.  125  p.  609. 

Nach  E.  Becher  fehlt  den  Syrphiden,  denen  Grer- 
stäcker  und  Kttnckel  eine  Stirnblase  zugeschrieben  hatten, 
dieselbe  ebenso  wie  Pipunculus ,  Platypeza  und  Phora. 
Dieselben  bilden  somit  die  den  Orthorrhaphen  näher  ste- 
hende Gruppe  unter  den  Cyclorrhaphen,  die  als  Aschiza 
den  Schizophora  (Eumyidae  und  Pupipara)  gegenttberge- 
stellt  werden.  Dieselbe  zerfällt  in  Syrphidae  s.  1.  mit  Syr- 
phiden und  Pipunculiden  und  in  Hypocera,  die  ausser  den 
Phoriden  auch  die  Platypeziden  umfassen.  Wien.  Ent.  Zeit 
1882  p.  51  ff.  mit  Holzschn. 

In  Rotterdam  ist  in  zwei  auf  einanderfolgenden 
Jahren  die  Erscheinung  beobachtet  worden,  dass  derselbe 
Knabe  FliegenlaiTcn  beherbergte  und  ausbrach,  und  zwar 
war  der  Sitz  der  Larven  der  Magen.  Sie  gehörten  2  Ar- 
ten, der  Limosina  pumilio  und  der  Homalomyia 
scalaris  an,  von  welcher  letzterer  Art  ein  gleiches  Fak- 
tum wiederholt  gemeldet  worden  ist.  Veth  und  v.  d.  Wulp, 
Tijdschr.  v.  Entom.  25.  Versl.  p.  XIV  ff.;  vgl.  auch  unten 
bei  Tipula. 

F.  Low  macht  Bemerkungen  zu  Dr.  Kirschmann's 
Aufsatz:  Oestridenlarven  beim  Menschen  (Wien. 
Med.  Wochenschr.  1881  No.  49)  in  Wittelshöfer's  Wien. 
Med.  Wochenschr,  1882  No.  9.  (Die  fraglichen  79  Larven, 
welche  einer  Bäuerin  in  Smela  (Russland)  aus  der  Nase 
abgegangen  waren,  waren  nicht  Larven  von  Oestrus  ovis, 
wie  angegeben,  sondern  einer  Sarcophagide). 

Dipterous  larvae  in  the  human  subject;  s. 
Entom.  Monthl.  Mag.  XIX  p.  45,  69. 
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Als  einen  weiteren  Beitrag  zur  Metamorphose 
zweiflügeliger  Insecten  ans  den  Familien  Taba- 
nidae,  Leptida^,  Asilidae,  Empidae,  Dolicho- 
p(od)idae  nnd  Syrphida>e  beschreibt  Beling  in  die- 
sem Archiv,  48.  Jahrg.  1.  Bd!  2.  Heft  p.  178  flf.  die  Lar- 
ven nnd  Pnppen  folgender  Arten,  auf  Grund  deren  er 
anch  eine  analytische  Bestimmungstabelle  aufstellt:  Sargus 
cuprariusL.;  Chrysomyia  politai.;  Chrysops  relictus  Jföigr. ; 
Chrysopila  laeta  Zetterst.y  nigrital^.,  nnbecula  i^a72. ;  Sym- 
phoromyia  crassicomis  Pane.;  Leptogaster  cylindricus  Deg.; 
Dioctria  oelandica  L.,  flavipes  Meig.y  linearis  K\  Laphria 
gilva  Z.;  Asilus  atricapülus  Fall.,  cyanurus  Low;  Empis 
tessellata  F.,  stercorea  L.,  nodosa  n.  sp.,  aestiva  Lw,]  Mi- 
crophorus  pusillus  Macq. ;  Ocydromia  glabricula  Fail ; 
Rhamphomyia  sulcata  Fall.,  nitidula  Zetterst.,  dentipes 
Zetierst.;  Hilara  interstincta  Faü.,  pilosa  Zetterst,,  maura 
F.,  matrona  Hcdid.;  Psilopus  platypterus  F.;  Neurigona 
quadrifasciata  -F.;  Argyra  vestita  Wted,;  Porphyrops  cras- 
sipes  Meig.;  Systenus  leucurus  Lw.\  Dolichopus  discifer 
l^ann.,  popularis  Wied,j  trivialis  Hoiid.^  longicornis  Statin, ; 
Chrysotoxum  bicinetum  L.;  Xanthogramma  ornata  Meig,; 
Syritta  pipiens  L. 

Die  Notes  on  Diptera  von  R.  H.  Meade  in  The 
Entomologist  XIV  p.  285  flf.  und  Additions  ebenda  XV  p.  24 
enthalten  Angaben  ttber  die  Wirthe,  aus  denen  Tachinen, 
Sarcophagen,  Phoren  erhalten  wurden. 

P.  Inchbald  (resp.  Meade)  zählt  (englische)  Di- 
pterous  Plant-Miners  in  their  perfect  State  auf  und 
macbt  Bemerkungen  dazu;  The  Entomologist  XIV  p.  290  flf. 

F.  M.  van  der  Wulp  macht  Remarks  on  certain 
American  Diptera  in  the  Leyden  Museum  and  de- 
scription  of  nine  new  species;  Notes  Leyden  Museum 
IV  p.  73  AT.  Die  Bemerkungen  beziehen  sich  auf  Anthrax 
HaleyonSby,  hypomelas  Macq,y  festiva  PAiZ. ;  Diogmites  ru- 
fescensJlfacg. ;  Mallophora  nigritarsis  F, ;  Erax  rufinus^TTied.; 
Volucella  scutellatailfacg.;  Eristalis  bogotensis  Jtfa^;^.,  qua- 
draticomis  Macq.;  Dolichogyna  fasciata  Macq,;  Syrphus 
calceolatus  Macq.;  Echinomyia  Immaculata  Macq.;  Phris- 
sopoda  splendens  Macq.;  Sarcophaga  chlorogaster  Wied.y 
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rufipalpis   Macg,^   chilensis   Macq^.\  Cyrtoneura   stabalans 
Fall,  (kommt  aach  in  Chili  vor);  Heterochroa  picta  Schiff 

ZurSynonymie  einiger  Chilenischen  Dipteren; 
von  V.  V.  Röder;  Stett  Ent.  Zeit.  1882  p.  510  f. 

J.  Fortschinsky  lieftrt  Part  I,  II,  III  Beiner  Di- 
ptera  enropaea  et  asiatica  nova  ant  minus  cognita 
(cum  notis  biologicis)  Hör.  Soc.  Ent  Boss.  XVI  136  ff., 
273  ff. ;  XVII  p.  3  ff.  Ausser  der  Beschreibung  neuer  Ar- 
ten wird  mitgetheilt,  dass  Hylemyia  strigosa  F,  nur  zwei, 
aber  sehr  grosse  Larven  in  Koth  absetzt,  welche  in  dem- 
selben nur  noch  einen  Tag  lebten  und  sich  dann  in  die 
Erde  begab<en;  Spilogaster  divisa  macht  es  ebenso.  Dasy- 
phora  pratorum  Mdg.  und  Musca  corvina  F,  legen  gar 
nur  eine  grosse  Larve. 

J.  Mik  referirt  über  C.  R.  Osten-Sacken's  „Essay 
of  comparative  Chaetototaxy'^  Sitzgsbr.  Zool.  Bot  6e& 
Wien,  1882,  ,Sitz.  vom  1.  März;  vgl.  d.  vor.  Ber.  p.  146; 
Entom.  Nachr.  1882  p.  219  ff. 

In  einem  Nachtrage  zur  Chaetotaxie  macht  Ostea- 
Sacken  darauf  aufmerksam,  dass  die  Eremochaeta  io 
männlichen  Gesehlechte  zusammenstossende  Augen  haben 
(Holoptica)  und  sich  vorwiegend  fliegend  in  der  Luft 
bewegen,  während  die  Borstentragenden  zugleich  keine 
zusammenstossenden  Augen  haben  und  sich  auch  kriecheuL 
kletternd  u.  s.  w.  mittels  der  Beine  fortbewegen.  Diese» 
Verhältniss  unterstützt  die  Annahme,  dass  die  Makrochae- 
ten  Orientirungsapparate  sind  (vielleicht  zur  Wahrnehmung 
der  Schallwellen  dienen?)  Wien.  Ent.  Zeit  1882  p.  91  l 

J.  Schnabl  liefert  ein  (in  polnischer  Sprache  al^e- 
fasstes?)  Verzeichniss  der  im  Königreich  Polen 
und  im  Gouvernement  Minsk  gesammelten  Di- 
pteren; Physiograph.  Denkschrift  1881  p.  357  ff.  (Habe 
ich  nicht  gesehen;  vgl.  Mik's  Referat  in  Wien.  Ent.  ZeK 
1882  p.  45). 

Von  C.  R.  Osten -Sacken 's  Referaten  über  eini£  3 
in  russischer  Sprache  erschienene  dipterologiacl  i 
Schriften  in  der  Wien.  Ent  Zeit  1882  p.  149,  171  i  ,, 
die  sich  auf  frtther  erschienene  Arbeiten  beziehen,  (lih  e 
ich  hier  nachträglich  nur  die  Titel  an: 
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;,B.A.Jaro8cheffski.  Verzeichn.  der  inCharkoff 
and  Umgegend  gesammelten  Dipteren;  Arbeiten  na- 
tarf.  Gesellsch.  Gharkoff  X;  Nachtrag  dazu,  ebenda  XI; 
zweiter  Nachtrag  XII. 

J.  Portsehinsky.  Materialien  zur  Kenntnis»  der 
Fauna  Rnsslands  and  des  Kankasas.  —  Die  Bombas- 
ähnlichen  Dipteren.  Arbeiten  d.  Rass.  ent.  Gesellsch.  X. 

A.  P.  Fedtchenko.  Materialien  zu  einer  entomolo- 
gischen Faona  des  Moskauer  Lehrbezirkes.  Verzeich- 
nisB  der  zweiflflgeligen  Insekten.  Nachr.  der  kais. 
6eß.  d.  Freunde  der  Naturk.  VI.* 

Diptera  from  the  Philippine  Islands  brought 
home  by  Dr.  Carl  Semper,  and  described  by  C.  R.  Osten- 
Sacken;  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  83  flf.,  187  flf.  Wäh- 
rend unsere  Eenntniss  der  Dipteren  von  den  Philippinen 
sich  auf  52  Arten  beschränkte,  führt  uns  Osten-Sacken 
hier  fast  drei  Mai  so  viel  Arten  vor,  deren  natürlich  ein 
grosser  Theil  nen  ist;  manche  derselben  sind  nicht  be- 
nannt und  nicht  ausfllhrlicb  beschrieben ;  nur  wenige  Arten 
sind  auch  aus  anderen  Theilen  Asiens  oder  des  Archipels 
bekannt  geworden.  Am  eigenthtlmlicbsten  sind  die  Gat- 
tungen der  Ortaliden,  aus  welcher  Familie  der  Verfasser 
die  Typen  von  4  neaen  Gattungen  (incl.  einer  von  Am- 
boina  stammenden  sogar  5)  bekannt  macht,  die  bereits 
im  vorigen  Jahr  in  den  Bull.  Soc.  Entom.  France  1881 
p.  99  f.  kurz  diagnostizirt  waren.  Von  manchen  Arten  ist 
der  Flügel  im  Holzschnitt  abgebildet. 

V.  Böder  schreibt  über  einige  selten  vorkom- 
mende Dipteren  (Thyreophora  cynophila Ptw.,  Tetanura 
palUdiventris  Fall.,  Platystyla  Hoffmannseggii  Meig,f  von 
welcher  Art  die  einzelnen  Funde  angegeben  sind;  Oestro- 
myia  satyrus  Brau.);  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  384  ff. 

Synonymica  concerning  exotic  dipterology 
by  C.  R.  Osten-Sacken;  Wien.  Ent.  Zeit.  I  p.  19  ff. 

Brauer 's  Versuch  einer  Charakteristik  der  Gattun- 
gen der  Nothacanthen  (s.  d.  vor.  Ber.  p.  146  und  154)  wird 
von  Osten-Sacken  in  sehr  eingehender  Weise  besprochen 
und  mit  kritischen  Bemerkungen  versehen;  Berl.  Entom. 
Zeitschr.  1882  p.  363  ff.     Zunächst  spricht  sich    Osten- 
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Sacken  gegen  eine  Zusammenstellung  von  Xylophagus 
und  Subula  aus.  Subula  allein  gehört  zu  den  Notocantha, 
wohin  die  Gattung  auch  von  Latreille  (unter  dem  Namen 
Xylophagus)  gestellt  war,  während  derselbe  den  jetzigen 
Xylophagus  (unter  dem  Namen  Pachystomus)  zu  seinen 
Sicarii  stellte.  Xylophagus  und  Goenomyia  bilden  den 
Grundstock  der  Familie  Xylophagidae,  die  mit  den  Lep- 
tiden  in  nahem  Zusammenhang  steht.  Arthropeas,  Glutops 
und  eine  neue  Gattung  sind  sogar  mit  den  Jjeptiden  zu 
vereinigen.  Aus  der  Reihe  der  von  Brauer  bei  seinen 
Xylophagiden  aufgeführten  Gattungen  fallen  Lagarus  (= 
Ghiromyza  mit  offener  Diskoidalzelle),  Pachystomus  (= 
Xylophagus)  und  Antidoxion  (=  Rhachicerus)  aus. 

Hierauf  macht  Osten -Sacken  Zusätze  und  Berich- 
tigungen zu  einigen  Detailangaben  Brauer's.  Die  Gattung 
Rosapha  wird  von  Tinda  in  genauerer  Weise  unterschie- 
den ;  die  Gattung  Toxocera  ist  mit  Eudmeta  identisch,  und 
Macquart  selbst  hat  seine  Type,  T.  limbinervis,  an  anderer 
Stelle  unter  dem  richtigen  Namen  Eudmeta  marginata  be- 
schrieben. Anisophysa  Macq.  (=  Scatella)  ist  wohl  nur 
durch  einen  Druckfehler  Loew's  (statt  Diphysa)  unter  die 
Notacanthengerathen;  die  Gattung  Diphysa,  überdies  schon 
bei  Siphonophoren  vergeben,  ist  als  Synonymen  von  Exai- 
reta  anzusehen.  Hermetia  hat  ein  ebenso  zweizeilig  ge- 
fiedertes, und  nicht  ein  flach  keulenförmiges  Endglied  der 
Ftihler  wie  Lagenosoma.  Beris  und  Hadrastia  sind  nicht 
durch  die  Zahl  der  Domen  am  Skutellum,  sondern  durch 
die  Fahler  zu  unterscheiden.  Die  neuen  Gattungsnamen 
Drasteria  und  Gompsotoma  Schin.  i.  1.  sind  bereits  ver- 
geben; Solva  =  Subula;  Engonia  =  Negritomyia  und  E. 
aurata  n.  sp.  =  N.  (Clitellaria)  festinans  Wlk,;  Thylaco- 
soma  =  Ruba;  Massicyta  =  Lagenosoma.  Es  werden 
ausserdem  noch  Bemerkungen  zu  Myxosargus,  Hyloms, 
Lagarus,  Macroceromys,  Exochostoma,  Thorosena,  Pachy- 
stomus, Artemita,  Gyanauges,  Artisso,  Gacosis,  Euryneura, 
Exodonta,  Acanthina,  Anacanthella,  Ghlosisops,  GhrysocUora, 
Chloromyia,  Lophoteles  gemacht. 
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Kematoeera. 

Ceddomyidae.  G.  Hensohel.  Ein  neuer  Foratsohadling,  die 
Fichtenknospen  -  Gallmücke,  Cecidomyca  ptceae,  Gentralbl.  f.  d. 
gas.  Forstwesen  VII  p.  505  £f.  Fig.  27—30. 

C.  Loewii  (Niederösterreich,  in  den  Infloresoenzen  von  Euphorbia 
Gerardiana);  Mik,  Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  265  ff.  mit  Holzschnitt. 

üeber  Yil liger a  s.  oben  p.  103. 

Hormomyia  Bergenstammii  (Corfu,  auf  Pyrus  salicifolia  Eno- 
spengallen  erzengend);  Wachtl,  Wien.  Ent.  Zeit.  I  p.  289  ff.  Taf.  lY 
Fig.  1. 

HyoetOfhiUdae.  Mycetophila^Mftato  (Wellington;  Waikouati; 
Danedin);  Hntton  a.  a.  0.  p.  11. 

Platyura  tridens  (Wellington);  Hutton  a.  a.  0.  p.  12. 

Atomaria  Big,  ist  synonym  mit  Epidapus,  und  Atomaria  De- 
geerii  Big.  =  Epidapus  atomarius  (De^.);  Mik,  Wien.  Ent.  Zeitschr. 
1882  p.  65;  vgl.  den  vorigen  Ber.  p.  151. 

Sciara  rufeacem  (Dunedin);  Hatten  a.  a.  0.  p.  13. 

Simuliadae.  Hagen  bespricht  die  von  Hubbard  über- 
sandten Larven  und  Pappen  einer  Simuli  um -Art,  die  vielleicht  mit 
S.  pictipes  identisch  ist;  eine  Gewissheit  über  diese  Frage  liess  sich 
aber  nicht  erlangen.    The  Ganadian  Entomologist  p.  150  f. 

Psychodidae.  Psychoda  conspiciHata  (Wellington);  Hutton 
a.  a.  0.  p.  13. 

fiiblonidae.  Dilophus  in  Larven  von  Ghaetoptria  hyperioana 
schmarotzend?;  Amerio.  Natural.  1882  p.  411. 

filepharoceridae.  üeber  die  Verwandtschaft  und  syste- 
matische Stellung  der  Blepharoceriden  äussert  sich  Brauer 
in  der  Wien.  Entom.  Zeit.  I  p.  1  ff.  dahin,  dass  diese  Familie  nach 
ihrer  Metamorphose  zu  seinen  Orthorrhapha  Eucephala,  vor  die  Guli- 
ciden  und  Psychodiden,  gehöre,  wie  er  schon  früher  vermuthungs- 
weise  ausgesprochen  habe.  In  wie  weit  sich  diese  Eucephala  mit 
den  Müller'schen  Pentanephria  (vgl.  den  vor.  Ber.  p.  145  f.)  decken, 
bleibt  noch  zu  untersuchen. 

F.  Müller  gibt  eine  ausführliche  und  durch  Abbildungen 
erlänterte  Darstellung  der  Verwandlung  von  Pal  tost oma  torren- 
tiam  F,  MijtU,;  Arch.  do  Mus.  Nacion.  do  Bio  de  Janeiro,  IV  p.  47  ff. 
Est.  IV— VII;  vgl.  den  Bericht  f.  1880  p.  127;  1881  p.  151. 

Cnllcldae.  G.  Dimmock  beschreibt  den  Bau  der  Mundtheile 
and  des  Saugapparates  von  Gulex;  Psyche  III  p.  231  ff.  mit  Tafel. 

Chlronomidae.  Meinert(Gm  retractile  antenner  hos  en 
Dipter-Larve  Tanypus)  beschreibt  bei  den  Larven  von  Tanypus 
varius  F.  und  monilis  L.  dreigliederige  Antennen  an  den  Seiten  des 
Kopfes,  die  mit  einem  Nerv  in  Zusammenhang  stehen  und  in  eine 
Scheide  zurückgezogen  werden  können.    An  dem  BasalgUed  ist  eine 
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Papille ;  neben  dem  zweiten  Glied  befindet  sich  eine  Anhangsschuppc ; 
Entom.  Tidskr.  1882  p.  83  ff.  mit  Fig.  8—10  auf  S.  85. 

Gbironomus  mger  (Far-oer);  Hansen,  Katurbist.  Tidsskr.  (3) 
XUI  p.  274. 

Tipvlidae.  Wallengren  bringt  seine  Revision  af  Skan- 
dinaviens Tipulidae  zu  Ende;  Entom.  Tidskr.  1882  p.  13  £; 
vgl.  den  vor.  Ber.  p.  162. 

Westboff  verzeichnet  die  bisher  in  der  Provinz  West- 
falen gesammelten  Arten  aus  der  Familie  der  Tipuliden; 
Inauguraldiss.  Münster  1882  p.  43  ff.  (Enthält  144  Arten). 

Scamhoneura  (n.  g.  Pachyrrhinae  similis;  differt  venatione; 
venatio  similis  Doliohopezae  silvicolae,  sed  praefurca  (in  ista  specie 
brevissima)  obliterata,  vena  magna  transversa  pone  finem  proxima- 
lem cellulae  posterioris  quartae;  vena  auziliaris  distincta  et  ante 
Stigma  desinens,  ramus  anterior  venae  secundae  obsoletos;  cellula 
disooidalis  deficiens;  venae  in  dimidio  distali  alae  pubescentes)  do- 
tata  (Philippinen);  vielleicht  gehört  Limnobia  vittifrons  TfofiL  in 
dieselbe  Gattung;  Osten- Sacken,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  95 
mit  Holzschn. 

DicTAüomyih  Osten-Sackeni  (Münster);  Westhoff  a.a.O. p. 57. 

Limnobia  VormafMi  ( Münster ;  Oeding) ;  W  e  s  t  h  o  f  f  a.  a.  0.  p.  3^. 

Mik  liefert  eine  Besehreibung  und  Abbildung  des  Flüglgeäden 
von  Trichocera  hirtipennis  Siebke  ss  Trichoptera  picea  Sifotly  for 
Welche  der  von  Wallengren  vorgeschlagene  Name  Diazoma  adop- 
tirt  wird;  die  Art  ist  von  Strobl  in  Niederösterreiob  aufgefunden 
worden;  Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  140  ff.  mit  Holzschn. 

Eriocera  perennis  p.  91,  mansueta  p.  92  (Philippinen);  Osten- 
Sacken,  Berl.  Entom.  Zeitschr.  1882. 

Pachyrrhina  laeonica  p.  92,  ortiva  p.  93  (Philippinen);  Osten- 
Sacken,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882. 

Ctenophora  suspirans  p.  93,  uiaJia,  doUns  p.  94  (Philippinen); 
Osten-Saoken,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882. 

de  Rossi  erzog  Ct.  atra  und  var.  ruficornis  zahlreich 
aus  Maden  in  Erlen  stumpfen;  Ent.  Nachr.  1882  p.  296. 

West  hoff  schreibt  eine  Inaugural-Dissertation  (Münster  1882) 
über  den  Bau  des  Hypopygiums  der  Gattung  Tipula  ilfiei^. 
mit  Berücksichtigung    seiner   generischen   und   spezifischen  Beden* 
tung,  ...  62  8.  mit  6  Taf.    Nach  einer  historischen  £2inleitung  geh* 
der  Verfasser   zur  Schilderung   des  Hypopygiums   über,   an  dessei 
Bildung  sich  nach   ihm  das  ganze  achte   und  neunte  Segment  be 
theiligen,   deren   beide  Hälften  als  lamellae  basalis  und  1.  terminal] 
supera  und  infera  unterschieden  werden.    Am  wenigsten  ist  die 
bas.  supera  umgebildet;   an  der  1.  bas.  inf.  finden  sich  bereits  As 
hänge,    theils  paarige,  theils  ein  unpaarer,  die  in  stärkerer  Auabil 
düng  an  der  lam.  terminalis  auftreten  und  als  drei  Paare  appendic« 
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extemae  (saperae,  intermediae,  inferae)  eine  eingehende  Schilderung 
finden.  Von  inneren  Theilen  Hess  sich  die  Bedeutung  des  „Gen- 
tralgefäesea"  (vesicula  centralis  Duf.)  nur  vermuthungsweise  da- 
hin angeben,  dass  sie  zur  Aufbewahrung  des  Spermas  bis  zur  Be- 
gattung, also  als  Samenblase  anzusehen  sei;  auf  welche  Weise  tie 
mit  den  Hoden  in  Znsammenhang  stehe,  lieas  sich  nicht  ermitteln. 
Der  sich  an  sie  anschliessende  Penis  ist  oft  sehr  lang,  fadenförmig, 
und  kann  bisweilen  nach  gesQhehener  Begattung  nicht  zurückge- 
zogen werden.  Was  Loew  als  Peifis  beschreibt,  ist  nur  ein  zur 
Stütze  desselben  dienendes  Chitingebilde  (gewöhnlich  aus  2  Borsten 
bestehend)  und  wird  app.  interna  oder  adminiculum  genannt. 
Alle  diese  Theile  sind  Ton  zahlreichen  Arten  auf  den  beigefügten 
Tafeln  abgebildet.  Nach  ihrer  Verschiedenheit  lassen  sich  unter 
den  Arten  der  Gattung  Tipula  folgende  7  Gruppen  unterscheiden; 
1.  T.  varipennis  Meig.^  hortulana  Meigr,  2.  hortorum  X.,  scripta 
Mdg,;  3.  obsoleta  Meig..,  marmorata  Meig,,  siguata  Staeg,]  4.  ole- 
racea  X.,  paludosa  Meig,,  fulvipennis  Deg.,  yittata  Meig.,  (mit  den 
entfernter  stehenden  lateralis  Meig.,  marginata  Meig.,  Luna  Westh.^ 
sinuata  F,7),  5.  lunata  L.,  peliostigma  iScAf/mm.,  Selene  3fet^.,  fasci- 
pennis  Meig,,  mellea  Sckumm,,  affinis  Sckumm.^  (vernalis  Meig,),  6.  ana- 
lis  Schumm.,  quadrifaria  Schumm,,  guestfalica  Westh.,  oornicina  X., 
maculosa  Meig.,  flavescens  X.,  scurra  Meig.;  7.  pratensis,  orocata  X. 

Mik  schildert  die  Metamorphose  von  Tipula  rufina 
Meig.;  Wien.  Entom.  Zeit.  1882  p.  35  ff.  Taf.  1  Fig.  42.  T.  parvi- 
eauda  (Far-oeor);  Hansen,  Naturh.  Tidsskr.  (8)  XIU  p.  272. 

Eine  Larve  einer  Tipula  (oleracea?)  im  Magen  des  Menschen; 
Bull.  Ent.  France  1882  p.  CVI. 

Trichosticha  Eolbei  (Münster);  Westhoff  a.  a.  0.  p.  57. 

Mongoma  tenera  (Philippinen);  Osten-Sacken,  Berl.  Ent. 
Zeitoehr.  1882.  p.  89. 

Megistocera  vulpina  (Dunedin);  Hutton  a.  a.  0.  p.  16. 
.    Libnotes  Semperi,  termitina  p.  88,  famiUaris  p.  89  (Philippi- 
nen;; Osten-Sacken,  Berl.  Entom.  Zeitscbr.  1882. 

Brachyeera. 

Xylophagidae.  Durch  die  Zucht  einer  betrachtlichen  Anzahl 
von  Larven  (aus  Ulmenrinde)  überzeugte  sich  Laboulbene  (u.  Ge- 
ber t),  dass  Subula  citripes  Duf.  mit  S.  varia  Meig.  vereinigt 
werden  muss;  Ann.  Soc.  Ent.  France  1882  p.  813  ff. 

Strattomyldae.  Eine  Stratiomys-Larve  in  Colorado  in  einer 
heissen  Quelle  (von  70 «  C.l);  Americ.  Natur.  1882  p.  599. 

L.  T.  Day  beschreibt  The  species  of  Odontomyia  found 
in  the  United  States;  Proc.  Acad.  Natur.  Sei.  Philadelphia  1882 
p.  74  ff. 
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Calocbaetis  Big.  =  Rosapha  WäOc.;  Bigoi,  Bull.  Soo.  Eni 
France  1882  p.  XVm. 

TabanidM.  E.  Gobert  bringt  eine  Reyision  monogr»^ 
phiqae  des  especes  frangalses  de  la  famille  des  Tabanides; 
Mem.  de  la  Soc  Linn.  du  Nord  de  la  France  und  separat  1881  Amiens. 

Cbrysops  diacalia  (Nordamerika);  Willis  ton,  Transact.  Cod- 
nect.  Acad.  lY  p.  245. 

Silvius  poUinosus  (Nordamerika);  Willis  ton,  Trans.  Conneet. 
Aoad.  IV  p.  244. 

Haematopota  nigriconds  (ganz  Frankreich)  p.  88,  Bigotii  (Lan- 
des); Gobert  a.  a.  0. 

Tabanus  van  der  Wtäpi  (Philippinen ;  =s  T.  piotipennis  o.  d. 
Wülp,  nom.  praeocc.)  p.97,  Ixion  p.  99;  Osten-Sacken,  Berl.Ent 
Zeitschr.  1882,  Smridawi  (Surmali,  Eauk.);  Portschinsky,  Hör. 
Soc.  Ent.  Boss.  XVI  p.  273. 

Atylotas  nigrifaciea  (Bordeaux);  Gobert  a. a.O. p.30(Separ.). 

Laptidae.  Chrysopila  correcta  (Philippinen);  Osten- Sacken, 
Berl.  £nt.  Zeitsohr.  1882  p.  101  nebst  Holzschnitt,  apicaUs  (Guade- 
loupe); V.  d.  Wulp,  Tijdsohr.  t.  Entom.  XXV  p.  119. 

Atherix  limbata  (Philippinen);  Osten-Sacken,  Berl.  Entom. 
Zeitschr.   L882  p.  100. 

Asilidae.  Lynch-Arrib&lzaga  fahrt  in  der  Beechreibusg 
der  Asilides  Argentinos  fort;  An.  Soc.  Gientif.  Argentina  XIII 
p.  186  flf.,  XIV  p.  132  £F.,  XV  p.  6  £F.,  79  ff. 

Bhathimomyia  (n.  g.,  richtiger  Rathymomyia;  «Atomosiae 
valde  affine,  notis  sequentibus  evidenter  distinctum:  scuteilum  so- 
perfice  descendente  convexa,  satis  prominente,  setis  omnino  desti- 
tutum;  femora  postica  incrassata,  inferne  setis  brevibus,  at  ralidis, 
spiniformibus,  parce  armata;  tibiae  posticae  haud  ciliatae ;  alae  latio* 
res;  abdomen  obtriangulare  supra  minus  convexum  {(j^)^  v.  OTatuffl 
depressiusculumque  ($),  apice  haud  late  rotundato,  sed  obtuse  aco- 
tiusculo,  segm.  7  praesertim  in  ^  distincto;  Organa  copulatoria  ^ 
parum  exserta^)  nitidtda  (Buenos  Ayres),  Lynch-Arrib&lzagft 
a.  a.  0.  XIV  p.  185  ff. 

Pediophoneus  n.  g.;  derselbe  ebenda  XV  p.  87  S, 

My{i)elaphu8  (n.  g.  Dasypogon.)  mdo«  (Kalifornien) ;  Bigot, 
Bull.  Ent.  Fr.  1882  p.  XCI. 

Leptogaster princeps (Philippinen) ;  Osten-Sacke n,  Berl. Ent 
Zeitschr.  1882  p.  102. 

Holopogon  buMatus  (Argent.);  v.  d,Wulp,  Tijdschr.  ▼.  Entom. 
XXV  p.  100. 

Holcocephala  Uruguayensis  (Rep.  Oriental);  E.  Lynch  Arri- 
balzaga  a.  a.  0.  XIV  p.  188. 

Laparus  argenUnus  (A.);  v.  d.  Wulp,  TijdBohr.  ▼.  Entnio. 
XXV  p.  95. 
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Deromyia  Weijenberghi  p.  93,  placida  p.  94  (Argentin.);  v.  d. 
Wulp,  TijdBchr.  v.  Entom.  XXV. 

Stichopogon  Dxiedeidcii  (Warschau);  Sohnabl,  Deatsoh.  Ent. 
Zeitaohr.  1882  p.  9  ff.,  p&re^rinus  (Philippinen);  Osten-Sacken, 
Bari.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  108. 

Ceratotaenia  rhopaloeera  (Buenos  Ayres);  Lynch-Arribäl- 
zaga  a.  a.  0.  XIII  p.  189. 

Osten-Sack en  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  103)  findet,  dass 
die  Asiatischen  Arten  der  Gattung  Damalis  von  den.  Afrikanischen, 
(die  einen  büscheligen  Enebelbart  haben)  dadurch  abweichen,  dass 
ihr  Enebelbart  aus  nur  4  in  einer  Reihe  über  der  Mundöffnung  ge- 
stellten Borsten  besteht.  Er  gibt  von  den  Asiatischen  Arten  eine 
synoptische  Tabelle  und  beschreibt  D.  immerita  p.  106,  vitripennis 
p.  106  von  den  Philippinen. 

Derselbe  gibt  ebenda  p.  107  eine  erneute  Diagnose  der  Gat- 
tung Damalina  Doh  und  beschreibt  D.  Semperi  p.  107  und  eyaneüa 
p.  108  (Philippinen). 

Laphria  Phälaris  p.  109,  pseudolus  p.  HO  (Philippinen);  Osten- 
Sacken,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882. 

Dorydus  Grtmtherii  (Buenos  Ayres);  Lynch- Arrib&lzaga 
a.  a.  O.  XIII  p.  186. 

Mallophora  vegeta  (Prov.  de  Santa  Fe);  Lynch-Arrib&l- 
zaga  a.  a.  0.'XIV  p.  140,  Btgotii;  derselbe  ebenda  XY  p.  6  und 
Cat.  Dipt.  Rio  de  la  Plata  in  Bol.  Acad.  Nat.  Cienc.  lY  p.  146  No.  117. 

Erax  büifieatus  (Argentin.);  v.  d.  Wulp,  Tijdschr.  v.  Entom. 
XXY  p.  115. 

Proctacanthus  virginianm  (Y.)  p.  109  PI.  10  Fig.  5, 6,  senectus 
(Argentin.)  p.  110,  hrematylatus  (ibid.)  p.  111;  v.  d.  Wulp,  Tijdschr. 
v.  Entom.  XXY. 

Asilus  imitator  (rio  Quinto;  mit  A.  cuyanus  Leh.  Ä.  nahe  ver- 
wandt und  in  seinen  Unterschieden  von  diesem  sehr  eingehend  er- 
örtert) ;  E.  Lynch-Arribalzaga,  Anal. Soc.  Cientif . Argen t. XY p.  79. 

Hypenetes  asüiformis  (Argentin.);  v.  d.  Wulp,  Tijdschr.  v. 
Entom.  XXY  p.  101  PI.  10  Fig.  2—4. 

Epitkriptns  dlhiaetoms  (Argentin.);  v.  d.  Wulp,  Tijdschr.  v. 
Entom.  XXY  p.  116. 

Emphysomera aliena (Philippinen) ;  Osten-Sacken,  Berl.  Ent. 
Zeitschr.  1882  p.  111. 

lemestrlnidae.  A.  Handlirsch  schildert  Ei  (Larve)  und 
Puppe  von  Hirmoneura  obscura  Meig,\  Wien.  Ent.  Zeit.  1862 
p.  224.  Die  Weibchen  legten  ihre  Eier  in  die  Bohrlöcher  von  Holz- 
insekten (Frassgange  und  Puppenwingen  von  Anthaxia  quadripun- 
data  in  Weisstannen,  wie  sich  spater  herausstellte);  die  Puppen  fan- 
den sich  in  der  Nachbarschaft  jener  Holzpföhle  im  Boden,  neben 
den  verzehrten  Resten  von  Melolonthiden-Larven  und  Puppen.    Die 
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Puppe  der  Hirmonenra  kriecht  aus  dem  Boden  (wahrscheinlich  hin- 
terrücks) heraus,  und  erst  jetzt  sprengt  und  verlässt  die  Imago  die 
Pappenhülle.    Wien.  £nt.  Zeit.  1882  p.  224  ff. 

Nemestrina  anihophorina (Etschmiadain) ;  Portschinsky,  Hör. 
Soc.  Ent.  RoBS.  XVI  p.  186. 

Bhynohocephalus  Sackenü  (erster  Vertreter  der  Rhynchocepha- 
lini  in  Nordamerika;  Palembolua  Scudd,  (fossil)  ist  mit  Rhynchoce- 
phalus  nahe  verwandt);  Willis  ton,  Transact.  Gonnect  Acad.  IV 
p.  248. 

Bombyliadae.  Systoechus  tringnatus  (Etschmiadzin) ;  Port- 
schinsky,  Hör.  Soc.  Ent.  Boss.  XVI  p.  186. 

Osten-Sacken  stellt  die  Merkmale  der  8  Art<en  Ezoproaopa 
Oenomaus  Bond,,  doryoa  Boisd.  und  flaviventris  Dol.  neben  einan- 
der; Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  112. 

V.  d.  Walp  unterscheidet  die  ihm  bekannten  11  Amerikani- 
sehen  Anthrax- Arten  in  analytischer  Tabelle  and  beschreibt  A. 
melasoma  (Arizona)  p.  80  PI.  9  Fig.  2,  leucoeephdla  (Argentinien^ 
p.  81  Fig.  6;  Tijdsohr.  y.  Entom.  XXV  p.  77  ff.^  s.  auch  Notes  Ley- 
den  Mus.  IV  p.  74. 

Acroceridae.  Henops  brunneus  (Lake  Wanaka,  Nea  SeeL); 
Hutton  a.  a.  0.  p.  25. 

Empldaa.  Nach  Mik  sind  Hemerodromia  meianocephala  HaL 
(=  flavella  Zett»)  und  precatoria  Faü.,  die  Loew  aU  synonym  an- 
sah, nicht  dieselbe  Art,  wie  aas  der  Abbildung  einzelner  Körper- 
theile  mit  Sicherheit  hervorgeht;  Wien.  Ent.  Zeit.  1862  p.89ff.Taf.  I 
Fig.  13—18. 

Enoplempis  cinerea  (Kalifornien);  Bigot,  Bull.  Ent.  Fr.  1882 
p.  XCI. 

Elaphropeza  exul  (Philippinen);  Osten-Sacken,  Berl.  EnU 
Zeitsohr.  1882  p.  113. 

Empis  nodom  (Harz,  nebst  den  unter  Buchenlaub  lebenden 
Larven  und  P.uppen);  Beling,  dies.  Archiv,  48.  Jahrg.  l.Bd.  p.  206. 

Dollohopodldae.  Diaphorus  maurus  (Philippinen);  Osten- Sa- 
cken, Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  114. 

Leucostola  Mikii  (Franzensbad  in  Böhmen);  Kow«rz,  Wien. 
Entom.  Zeit.  1882  p.  32. 

Psilopus  Umgisetosus  (Brasil.);  v.  d.  Wulp,  TijdBchr.  v.  Entom. 
XXV  p.  120  PL  10  Fig.  7. 

SyrpUdao.  Willis  ton  stellt  in  der  Beschreibang  von  New 
or  little  known  genera  of ^North  American  Syrphidae  in 
dem  Canad.  Entomologist  XIV  p.  77  ff.  folgende  neue  Gattungen  aaf : 

Brachymyia,  für  B.  lupina  p.  77,  nigripes  p.  78;  (wird  in 
den  Proc.  Amer.  Philos.  Soc  XX  p.  830  als  synonym  mit  Eurrhino- 
mallota  Big.  erkannt); 

Hadfomyia  p.  78,  für  H.  grandis  p.  79; 
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Eugeniamyiay  für  E.  rufa  p.  80. 

Derselbe  liefert  ContribatioBs  to  a  Monogräph  of 
the  North  American  Syrphidae;  Proceed.  Amer.  Philosoph. 
Soc.  Philadelphia  XX  p.  299  ff. 

Eu{r)rh%nomallota  (n.  g.  Mallotae  Meig.y  Perallasteo  Um 
vicinam)  metaüica  (Mexico)  p.  LXVII; 

Ischyrosyrphus  (n.  g.  Syrpho  vicinum,  für  S.  glaucias, 
trieinctus  etc.  and)  Sivae  (Indien) ; 

Ancylosyrphus  n.  g.  für  (S.)  Salviae  F.; 
Simosyrphus  n.  g.  für  (S.)  grandicornis  Maeq.j  planifacies 
Macq.  p.  LXVIII;  Bigot,  Bull.  Ent.  France  1882. 

Ptilostylomyia  (n.  g.  Graptomyzae  vicinam)  triangtUifera 
(Sierra  Leone); 

Atemnoeera  n.  g.  (Temnocerae  Saint- Farg.  yicinum)  für 
Yolucella  scatellata;  p.  CXIY; 

Doliosyrphus  (n.  g.  Simoidi  vicin.)  scutellatus  p.  CXX,  hir- 
tipe8  (Panama),  geniculatus  (Buenos  Ayres); 

Tigridemyia! !  (Helophilo  yicinum)  jHctipes  (Java); 
Prionotomya  (Helophilo  vicinam)  tarsata  (Senegal  p.  CXXl; 
EumeroByrphus  (n.  g.  Helophilo  vicinum)  Indianus  (J.); 
Asemosyrphus  (n.  g.  Helophilo  vicinum)  oculiferus,   nigro- 
seidatuSy  flavocaudatus  p.  CXXVIII,  bicolor  (Mexico); 

E{h)omaleosyrphu8  (n.  g.  ex  curia  Xylotid.)  müasus  (Me- 
xico); 

Ortholophus  (n.  g.  Syrittae  vic.)  notatus  (Chili)  p.  CXXIX; 
Kirimyia  (n.  g.  My(i)oleptae  vic.)  enstah^dea!  (Japan); 
Endoiasimyia  (n.  g.  Yolucellae,    Phalaehromyiae  vic.)   In- 
diana (J.)  p.  CXXXVI;  derselbe  ebenda. 

Chilosia  occidentälis  p.  305,  lasiophthälmus,  rufipes  p.  806,  ni- 
gripewms,  parva  p.  307  (Nordamerika);  Willis  ton,  Proc.  Amer. 
Philos.  Soc.  Philad.  XX. 

Chrysogaster  stigmatus  p.  803,  helMus  p.  304  (Nordamerika); 
Williston,  Proc.  Amer.  Philoa.  Soc.  Philad.  XX. 

Syrphns  sexguttatus  (Argent.);  v.  d.  Wulp,  Tijdschr.  v.  En- 
tom.  XXV  p.  I2b,  velttHnus,  disjunctus  (Nordamerika);  Wil listen, 
Proc.  Amer.  Philos.  Soc.  Philad.  XX  p.  314. 

Xant hogramma  ddvisa  (Nordamerika) ;  W  i  1 1  i  s  t  o  n ,  Proc.  Amer. 
Philos.  Soc.  Philad.  XX  p.  311. 

Ascia  tnetaUica  (Nordamerika);  Wil listen,  Proc.  Amer.  Phi- 
los. Soc.  Philad.  XX  p.  316. 

Becher  beschreibtdiePuppe  von  Pocota  apiform isfi^c^ranik 
nnd  Larve,  Puppe  und  Imago   von  Myiolepta  öbscura  n.  sp.  p.  250,  ' 
M.  luteola  Gmd.  und  Mallota  eristalo'ides  Low;   die  Larven    beider 
Arten    kamen  im  Mnime  einer  hohlen  Pappel  vor;  Wien.  Ent.  Zeit. 
1882  p.  249  ff. 
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Sphecomyia  Pattonii  (Nordamorika);  Willis  ton,  Proc.Amer. 
Philos.  Soc.  Phiiad.  XX  p.  828. 

Myiolepta  heüa  (Nordamerika);  Willi  st  od,  Proc.  Amer.  Phil. 
Soc.  Phiiad.  XX  p.  808. 

Brachyopa  media  (Nordamerika);  Wiliiston,  Proc.  Amer. 
PhUoB.  Soc.  Phiiad.  XX  p.  308. 

Yolucella  faciaiis  (Nordamerika);  Williaton,  Proceed.  Amer. 
Phil.  Soc.  Phiiad.  XX  p.  316,  der  ebenda  p.  317  die  Meinung  aus- 
spricht, dass  Temnocera  mit  Yolucella  zusammenfalle. 

Becherches  sur  Porganisation  et  le  developpement 
des  Dipteres  (Yoluoelles)  parJ.  Kunckel  d'Herculais;  Paris 
1882.    Habe  ich  nicht  gesehen. 

Temnocera  recta  (Argentin.);  v.  d.  Wulp,  Tijdsehr.  v.  Entom. 
XXY  p.  126  PL  10  Fig.  9;  auf  Fig.  8  ist  der  Kopf  von  T.  spini- 
gera   Wied,,  in  10  der  von  T.  setigera  0,  8.  abgebildet 

Osten-Saoken  giebt  in  der  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  117 
eine  Charakteristik  der  Gattung  Graptomyza  Wied,,  eine  Bynoptische 
Tabelle  ihrer  Arten  p.  118  und  die  Beschreibung  von  G.  lüercAa 
und  mieradon  von  den  Philippinen  p.  119. 

S(t)enoga8ter  Comstocki  (Nordamerika);  Willis  ton,  Proc  Amer. 
Phil.  Soc.  Phüad.  XX  p.  328. 

Sericomyia  vcHucdiina  (Etschmiadzin);  Portschinsky,  Hör. 
Soc.  Ent.  Boss.  XYI  p.  137. 

Nach  Y.  V.  Böder  ist  Cyphipelta  conifrons  Big>  =  Eristalis 
vesioularis  Erich^.^  aber  weder  mit  Yolucella,  wie  Bigot  wollte, 
noch  mit  Eristalis,  sondern  am  nächsten  mit  Bhingia  verwandt. 
Yon  der  Gattung  Cyphipelta  und  der  typischen  Art  C.  vesicularis 
Er,  wird  eine  genaue  Beschreibung  gegeben.  Wien.  Ent.  Zeit.  1882 
p.  61. 

V.  d.  Wulp  stellt  in  Tijdsehr.  v.  Entom.  XXY  p.  126  die  18 
ihm  aus  Amerika  bekannten  Eristalis- Arten  zusammen,  unter 
denen  £.  (?)  unicolor  von  Guadeloupe  neu  ist;  dieselbe  ist  beschrie- 
ben auf  8.  131  und  auf  PL  10  Fig.  11—13  abgebildet. 

Eristalis-Maden  unempfindlich  gegen  ubele  Gerüche;  J. 
Nathan  im  Kosmos  Yl  p.  298;  s.  Ent.  Nachr.  1882  p.  232. 

E.  monUinua,  oeeidentahs  p.  232,  Broinsii  p.  323  (Nordame- 
rika); Williston,  Proc,  Amer.  Phil.  Soc.  Phiiad.  XX. 

Helophilus  edeber  (Philippinen);  Osten-Sacken,  Berl.  Ent. 
Zeitschr.  p.  116. 

Criorrhina  humeraUs  p.  330,  9citida  p.  331  (Nordamerika); 
Williston,  Proa  Amer.  Phil.  Soc.  Phiiad.  XX. 

Crioprora  femorata  (Nordamerika);  Wil listen,  Proc.  Amer. 
PhU.  Soc.  Phiiad.  XX  p.  329. 

Bnkchyphlpns piUcher  (Nordamerika) ;  Wi l lis t o n,  The  Canadian 
Entomologist  XIY  p.  79. 
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Osten- Sacken  stellt  eine  synoptische  Tabelle  der  Milesia- 
Arten  von  dem  Indomalayischen  Archipel  und  den  Philippinen  auf 
und  beschreibt  M.  Sempen  p.  189,  Bigoti  p.  190,  Rüsemae  p.  191 
Ton  den  Philippinen;  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  187  ff. 

COBOpldae.  S.  W.  Williston  schreibt  über  The  North 
American  species  of  Gonops;  Transact.  Gonnect.  Acad.  IV 
p.  826  ff.  —  Der  Verfasser  vereinigt  die  Gattung  Physooephala 
mit  Conops  und  gibt  eine  analytische  Tabelle  der  amerikanischen 
Conopiden^Gattungen.  Hierauf  werden  die  ihm  bekannt  gewordenen 
nordamerikanischen  Arten  von  Gonops  s.  1.  beschrieben,  von  denen 
C.  obscuripmms  p.  81)8,  syloosua  p.  329,  xarOihoparem  p.  882,  fwr- 
dJiatw  p.  386,  Burgesai  p.  387,  texanus  p.  338,  afßnis  p.  889  neu 
sind.  Gon.  nigricomis  W.  wird  mit  tibialis  Say,  genualis  Lw,  und 
castanopterus  Lw.  fraglich  mit  sagittarins  Say  vereinigt  und  für- 
cQlatas  =s  aethiops  Wlk.7  erkl&rt. 

Gtenostylum  Macq.^  die  ihr  Autor  fraglich  zu  den  Oestriden 
brachte,  gehört  nach  Bigot  richtiger  neben  die  Gonopiden  und 
Hyopiden,  neben  denen  sie  die  eigene  Tribus  der  Gtenostylidae  bil- 
den würde;  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1882  p.  21  f. 

Oestridae.  A.  Guillebeau  sprach  in  der  (720.)  Sitzung  vom 
11.  Juni  1881  der  Naturf.  Gesellsch.  in  Bern  über  die  Nachtheile, 
welche  der  Parasitismus  einiger  Oestriden  ihren  Wirthen 
bringt;  Sitzgsber.  u.  Mitth.  a.  d.  J.  1881.  IT  Heft.  No.  1018—1029  p.  7. 

Oestriden (?)-Larven  unter  dem  Schilde  von  Gistudo  Ca- 
rolina; Packard,  Amer.  Natural.  1882  p.  698. 

Oestromyia  Satyrus*  £rau.  in  Thüringen;  v.  Röder,  Berl. 
Ent.  Zeitschr.  1882  p.  886. 

Gobbold  liefert  eine  Beschreibung  und  Abbildung  der  im 
Magen  des  Afrikanischen  und  Indischen  Elephanten  lebenden  Larve 
seines  Gastrophilus  Elephantis,  der  mit  Pharyngobolus  africanus  Brau. 
nicht  identisch  ist;  Trans.  Linn.  Soc.  London  (2.  Ser.)  II  p.  246  ff. 
und  265. 

Die  Heimath  des  Microcephalus  Loewii  (s.  dies.  Ber.  für 
1877  u.  78,  2.  H.  p.  194  (538))  ist  das  Jakuck-Gouvemement  in  Nord- 
ost^Sibirien;  eine  zweite  Art  ist  aus  Tirol  angedeutet  (M.  Neugt- 
haueri  Porsczytski);  Schna  hl.  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1882  p.  13  f. 

M.  Neugebauen  („Helvetia'');  Portschinsky,  Hör.  Soc.  Ent 
Boss.  XVI  p.  137. 

Tachiüldae.  Hystriomyia  (n.  g.  Eohinomyiae  affine)  FetU' 
8om  (Mittelasien,  Pischpek)  XVI  p.  275,  lata  (Tamga)  XVII  p.  6; 

Sarcotachina  (n.  g.  Macronychiae  äff.)  mbeylindriea  (Ghar- 
kow)  XVI  p.  277; 

Pachyeh(a)eta  (n.  g.  Thi7ptocerae  äff.)  Jaroscheweky !  (Ghar- 
kow); 

Tachinella  (n.  g.)  Meigeni  (Mohilew)  p.  281 ; 

Axobly  ftrKaturgesolL,  XLIX.  Jahrg.  ».  Bd.  K       /^^^^T^ 
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Pseudalophora  (n.  g,)  parva (Siizohei,  KsLuk.)  p.282:  Port- 
schinsky.  Hör.  Soc  Ent.  Roes. 

Hy alo m y ia  aurigera  (Egg.)  (Bonapartea  Bd,,  Erieohbaameri 
Schin.y  Helleri  Palm)  ist  zuerst  von  t.  Roser  unter  dem  Namen 
(Pbasia)  ur  nifera  beschrieben;  y.  Röder,  Berl.  Ent  Zeitschr.  1882 
p.  886. 

Eünckel  schreibt  über  die  parasitische  Lebensweise  des  Gy- 
mnosoma  rotundatam;  Ann.  Ent.  Fr.  1879  p.  848  ff.  PI.  lOFigg. 
1—5.  Wie  bereits  L.  Dnfour  von  Ocyptera  bicolor  beobachtet  hatte, 
leben  die  Larven  dieser  Art  in  Pentatomiden  (Rhaphigaster  grisens; 
Pentatoraa  prasina)  und  zwar  immer  mit  ihrer  AthemrÖbre  an  den 
Haupttracheenstamm  des  Metathorakalstigmas  angeheftet.  Dufour 
hatte  von  0.  bicolor  vermuthet,  dass  die  Mutter  die  Eier  in  du 
Stigma  lege;  das  ist  aber  nicht  der  Fall;  die  Eier  werden  auf  einem 
der  Hinterleibsringe  abgelegt  und  die  Larve  bohrt  sich  selbst  durch 
die  Haut,  um  dann  für  die  ganze  Dauer  ihrer  parasitischen  Lebena- 
weise  (Herbst  —  Frühling)  an  demselben  Platz  festzuliegen  und  sich 
von  dem  Fettkörper  ihres  Wirthes  zu  nähren.  Ist  sie  ausgewachsen, 
so  löst  sie  sich  von  der  Athemröhre  ab,  die  mit  der  Trachee  der 
Wanze  in  Zusammenhang  bleibt,  verlässt  durch  eine  freie  Oeffnung 
in  der  weichen  Rückenhaut  ihren  Wirth  und  verwandelt  sich  (wo, 
ist  nicht  gesagt)  in  eine  Tonnenpuppe.  (Diese  Notiz  hatte  ich  s.  Z. 
verlegt;  ich  denke,  ein  verspäteter  Hinweis  ist  besser  als  gar  keiner.) 

Pachystylum /öWciatMW  (Mohilew);  Portschinsky,  Hör.  Soc. 
Ent.  Ross.  XVI  p.  276. 

lurinea  nigriventrü  (Chili;  Argentinien)  p.  81,  nitida  (Arizona) 
p.  82;  van  der  Wulp,  Notes  Leyden  Museum  IV. 

Echiöbmyia  hrevipälpis  (Lugan)  XVI  p.  137,  Jdkcvlewii  /Amur) 
p.  7,  Danüewskyi  (Krim),  aJbidopilosa  (Mittelasien)  p.  8,  Pop^ii 
(Westrussland)  p.  9,  Balassogloi  (Mittelasien),  Erschoffti  (Persien)  p.  10. 
Portschinsky,  Hör.  Ent.  Ross.  XVU. 

Nemoraea  erytfm>pyga  (Chili);  van  der  Wulp,  Notes  Leyden 
Museum  IV  p.  88. 

Masicera  inaignü  (Chili);  van  der  Wulp,  Notes  Leyden  Mu- 
seum IV  p.  85. 

Phorocera  curvinervis  (Poltawa;  Charkow);  Portschinsky, 
Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XVI  p.  275. 

Belvoisia  Uueopyga  (Brasil.);  van  der  Wulp,  Notes  Leyd. 
Museum  IV  p.  84. 

Eurygaster  Feredayi,  marginatua  (Dunedin,  beide  in  Raupen 
von  Liothula  omnivora  schmarotzend);   Hut  ton  a.  a,  0.  p.  60,  51. 

Macquartia  oUveomaculata  (Mtzchet;  Eriwan,  Kauk.)  p.  279, 
Jongipennü  (Duschet)  p.  280;  Portschinsky,  Hör.  Soc  Eni. 
Ross.  XVL 
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Loewia  seHgena  (tMohilew);  Portsohinsky,  Hör.  Soc.  Eni. 
Bou.  XYI  p.  280. 

Deziadae.  Dexia  hiseriälis  (Eriwan;  Nacba;  Elisabethpol); 
Portsohinsky,  Hör.  Soc.  Ent.  Boss.  XVI  p.  1S9,  mc^siceraefarmis 
(KaukasuB);  derselbe  ebenda  p.  263. 

Phorostoma  parmäa  (Mohiley)  p.  138,  intermedia  (Elisabethpol; 
Eriwan)  p.  139;  Portschinsky,  Hör.  Soc.  Ent.  Boss.  XVI. 

Synt[h]omocera  tricolor  (Etschmiadzin)  p.  140,  acuta,  angusti- 
frons  (Elisabethpol) p.  141 ;  P or t schin sky, Hor.Soc. Ent.  Boss. XVI. 

Zeoxia  latifrons  (Eriwan);  Portschinsky,  Hör.  Soc.  Ent. 
Boss.  XVI  p.  140. 

Sarcophagidae.  Hagen  glebt  eine  List  of  K.-Amerioan 
Sarcophagidae  nach  einer  Prüfung  der  Exemplare  durch  Meade; 
es  sind  31  Arten  angedeutet,  von  denen  aber  nur  ein  geringer  Theil 
benannt  ist;  The  Canadien  Entomologist  p.  146  ff. 

Saroophila  megacephäla  (Orenbnrg),  Baiassogloi  (ibid.);  Port- 
schinsky,  Hör.  Soc.  Ent.  Boss.  XVI  p.  142. 

Huddae.  Heterochroa  pictipennis  (Chili);  van  der  Wulp, 
Notes  Leyden  Museum  IV  p.  91. 

Calliphora  interrupta  (Argentinien ;  Schmarotzer  in  Acrid.  Pa- 
ranense);  Gonil,  BoL  de  la  Aoad.  Nacional  de  Cienoias  de  la  Bepübl. 
Argentina«  T.  lU  p.  443  L.  VI  Fig.  32—34,  phacoptera  (! Chili);  van 
der  Wulp,  Notes  Leyden  Museum  IV  p.  88,  antennatis  (IDunedin); 
Hutton  a.  a.  0.  p.  60. 

Pollenia  dasypoda  (Mtzchet,  Kauk.);  Ports chinsky;  Hör. 
Soc.  Ent.  Boss.  XVI  p.  143. 

P.  rudis  während  der  kalten  Jahreszeit  in  grossen  Schaaren 
in  Häusern  (oluster^y);  Psyche  III  p.  378. 

Dasyphora  aeneomicana  (Eriwan);  Portschinsky,  Hör.  Soc. 
Eni.  Boss.  XVI  p.  143  und  XVH  p.  4,  üirideseem  (Eriwan;  Elisa- 
beihpol);  derselbe  a.  1.  0. 

F.  Prima.  Considerations  sur  la  Lucilia  hominivorax, 
observations  recueillies  ä  la  Guyana  frangaise.  Paris  1882. 

Cyrtonenra  stabulans  in  Baupen  von  Aletia  argillacea; 
Amer.  Natur.  1882  p.  746. 

C.  minor  (Mtzchet,  Kauk.);  Portschinsky,  Hör.  Soc.  Ent 
Rosa.  XVI  p.  143. 

Althomyidao.  Die  19«  Partie  von  Bigot's  Diptöres  nou- 
▼  eanx  on  p eu  conn us  in  dei^  Ann.  Soc.  Entom.  France  1882  p.  5  ff. 
behandelt  vorstehende  Familie.  In  der  Einleitung  bespricht  Bigot 
die  den  Museiden  s.  L  gemeinsamen  Ckaraktere  und  sieht  als  einen 
den  Tachiniden,  Dexiaden,  Ocypteriden,  Phasiaden,  Sarcophagiden 
und  Mnsciden  s.  str.  allein  zukommenden  Charakter  die  Beschaffen- 
heit der  öten  Längsader  des  Flügels  an,  die  gegabelt  und  stark  aus- 
wärts gebogen  (selten  am  Ende  verkümmert)   ist.    Im  Gegensatze 
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hierzu  ist  bei  den  Anthomyiden  (sowie  bei  anderen  niedri|*en  Fa- 
milien der  Museiden  s.  1.)  diese  fünfte  Ader  immer  gerade,  niemals 
gegabelt  (oder  am  Ende  verkümmert).  Da  bei  den  Gattangen  Actia, 
Melia,  Phytomyptera  die  fünfte  Ader  nicht  gebogen  ist,  so  dürfen 
dieselben  nicht  bei  den  Tachiniden  bleiben,  sondern  müssen  eine 
eigene  Gruppe,  etwa  unter  dem  Namen  Actiadae  bilden,  zwischen 
den  Tachiniden  und  Dexiaden  und  charakterisirt  durch  das  Yer- 
schwinden  der  fünften  L&ngsader,  bevor  dieselbe  den  Rand  erreicht 
hat;  Fühlerborste  nackt;  im  Gesicht  oder  auf  dem  Hinterleib  meist 
zahlreiche  Makroch&ten.  Hierauf  giebt  der  Autor  eine  synoptische 
Tabelle  der  Anthomyiden-Gattungen  (H)Yetodesia,  Polietes,  Hydro- 
phoria,  Lasiops,  Onodontha,  Trichop[h]t[t]icus,  Spilogaster,  Blain- 
villia,  Piezura,  Mydaea,  Parapsilogaster,  Drymeia,  Eriphia!,  Po- 
gonomyia,  Anthomyia,  Achantiptera,  Hydrotea,  Homalomyia,  Azelia, 
Pygophora,  Syllegoptera,  Lispa,  Macrorchis,  Caricea,  Orchisia,  Cae- 
nosia,  Brachypalpns,  Faunia,  Paranthomyia,  Parmaloroyia,  Parazelia. 
Brachygasterina,  Ophyra,  Limnophora,  Atherigona,  Dialyta,  Myopina, 
Leucomelina,  Ghortophila,  Hylemyia,  Hammomyia,  Mycophaga,  Chi- 
rosia,  Macrochaeta,  Sch(o)enomyza,  Hoplogaster,  Chalisia,  Craspedo- 
chaeta,  Acyglossa,  Parachortophila,  Hylephila,  während  die  Giattungen 
Macrosoma,  Phaonia,  Felba,  Euphemyia,  Trennia,  Borhella,  Heiina, 
Limonia,  Phyllis,  Cnculla,  Egeria,  Nerina,  Adia,  Phorbia,  Delia, 
Egie,  Cloe,  Leucophora,  Philinta,  Amintha,  Glorina,  Palusia,  Limosia, 
Zabia,  Phorea,  Myantha,  Zaphne  von  Robineau-Desvoidy  und 
Psiloptera,  Miorocera,  Musciosoma,  Gastrolepta,  Dendrophila,  Nea- 
rort(h)a,  Ochroroyia,  Comostyla,  Pachystoma,  Gymnogaster,  Erigono- 
Stoma,  Botanophila,  Psilometopia,  Eriot(a)enia,  Stomogaster,  Laaio- 
pbthalma,  Eriobota,  Cimbatoma,  Eriostyla  von  Lioy  nicht  aooeptirt 
sind. 

Meade  f&hrt  in  seiner  Annotated  List  of  British  An- 
thomyiidae  fort;  Entom.  Monthl.  Mag.  XVIII  p.  172  ff.,  201  ff*.» 
221  ff.,  263  ff.  XIX  p.  29  ff.,  146  ff.  (Gattungen  Drymeia,  Pogonomyia, 
Ophyra,  Trichop[h]t[h]icus,  Homalomyia,  Piezura,  Azelia,  Codomyia, 
Hyiemyia,  Lasiops,  Anthomyia,  Ghortophila). 

Dasyphyma  (n.  g.  Ophyrae  proximum,  diilert  femoribus 
posticis  valde  curvatis,  subtns  ad  apicem  valde  (soll  heissen :  fortiter?) 
unidentatis,  deute  dense  ciliato)  armata  (Chili);  Bigot,  Bull.  Soc. 
Ent.  France  1882  p.  CLXXXVIH. 

Hydrotaea  meridionaUs  (Krim);  Portschinsky,  Hör.  Soo. 
Ent.  Boss.  XVn  p.  8. 

Limnophora  calcarata  (Lagodechi,  Kauk.);  Portschinsky, 
Hör.  Soc.  Ent.  Boss.  XVI  p.  144- 

Larve  von  Homalomyia  soalaris  F.  von  einem  Knaben 
ausgebrochen;  Tijdschr.  v.  Entom.  25,  Versl.  p.  XVI. 

Meade  giebt  a.  a.  0.  p.  201  von  den  britischen  Arten  dieser 
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Gaitang  eine  analyÜBche  Tabelle,  eine  FlügelzeichnoDg  von  H»  aprica 
Hai  und  beschreibt  H.  spissaia  p.  203. 

Trichop[h]t[h]iea8  ptdcher  p.  175,  rastraiuß  p.  176;  Meade 
a.a.O. 

Helomjlidae.  Mik  erkennt  in  Blepharoptera  Gartereaui 
Bi^  (dies.  Ber.  für  1881  p.  160)  Neottiphilum  fringillaram  Frauenf., 
welche  mit  Dryomyza  praeagta  Meig-  synonym  ist.  Die  Frauen- 
feld'sehe  Gattung  hat  volle  Berechtigung  und  die  Art  ist  demnach 
Neottiaphilom  praenstnm  {Meig,)  zu  nennen.  —  Die  Gattung  verei- 
nigt in  sich  einige  theils  den  Helomyzinae  (wohin  Bigot  s^ine  Gattung 
Blephariptera  rechnete)  und  den  Dryomyzinae  zukommende  Charak- 
tere, ist  aber  doch  am  zweckmässigaten  den  letzteren  zuzuzählen. 
Wien.  Entom.  Zeit.  1882  p.  194  ff. 

Coelopa  liHordlis  Pnnedin ;  Wellington);  Hutton  a.  a.  0.  p.  69. 

Sdomjrzldae.  Adapsilia  picta  (Lagodechi,  Xauk.);  Port- 
scbinsky,  Hör.  Soc.  £nt.  Boss.  XVI  p.  144. 

PsUidae.  Chyliza  selecta  (Philippinen) ;  Osten-Sacken,  Berl. 
Ent.  Zeitechr.  1882  p.  193. 

Hkropezidae.  Osten-Sa cken  findet,  dass  die  Familie  der 
Micropeziden  am  besten  nach  den  männlichen  Genitalanhängen 
und  nach  der  relativen  Länge  und  Gestalt  der  Hinterleibssegmente 
eingetheilt  werde;  neben  diesen  Merkmalen,  die  bei  trockenen  Ex- 
emplaren oft  nicht  zuerkennen  sind,  bietet  die  Chätotaxis  einige 
gute  Anhaltepunkte  zur  Unterscheidung  der  Gattungen.  Er  be- 
schreibt die  Chätotaxis  folgondermassen :  Das  Ocellar-paar  von  Bor- 
sten fehlt  überall  (Tanypeza  gehört  nicht  hierher).  Die  2  Paar 
Vertikal-,  bisweilen  auch  die  Postvertikal-Borsten  vorhanden ;  nnter- 
btlb  der  Ocellen  ist  eine  Fronto-orbital-Borste.  Keine  Huroeral-,  2 
Posthumeral-,  2  Supra-alar-  (in  Grammicomyia  3),  2  Präscutellar-,  2 
Scatellar-  (in  Telostyläs  und  Nothybus  4)  Borsten.  Die  Pleural- 
Borsten  sind  bisweilen  durch  eine  starke  Sternopleural-Borste,  bis- 
weilen durch  2,  3  oder  mehr  schwächere,  in  eine  Heihe  gestellte 
vertreten.  Z.  Th.  unter  Berücksichtigung  der  Ghätotaxie,*  dann  aber 
auch  nach  der  Gestalt  verschiedener  Körpertheile  unterscheidet 
Osten -Sa  cken  die  folgenden  Gattungen  in  analytischer  Weise: 
Nothybus  Bnd,j  Micropeza  Meig.y  Calobata  Meig.  (incl.  Taeniaptera 
Bnd,  und  Grammicomyia  End,\  Eurybata  n.  g.,  Anaeropsis  Bigot, 
Nestima  0.-5.,  Longina  Wied,,  Nerius  jP.,  Telostylus  Bigot  und  be- 
schreibt Calobata  tnoneätda,  territa  p.  203,  (Taeniaptera)  chrysoplewra 
p.  201,  gälbula  p.  202;  Eurybata  (n.  g.  Nestimae  affinis;  metano- 
tum  Bupra  transverse  tumidnm,  non  conicum)  hexapla  p.  206,  semi- 
lauta;  Telostylus  maccus  p.  207  von  den  Philippinen;  Berl.  Ent. 
Zeitscbr.  1882  p.  194  ff. 

Ortalid&e.  Osten- Sa  cken  ersetzt  den  vergebenen  Namen 
Pacbycephala  Dol.  durch  Notopsila,  giebt  eine  Tabelle  _.. 
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und  beschreibt  N.  seoßpunctata  and  eurta  (Philippinen)  p.  2lO;  BerL 
Ent.  Zeitschr.  1882  p.  209. 

Chloria  demandata  (F.)  von  Desmodium  triquetmm  B£,  ge- 
fangen; Kosmos,  1882  p.   189  f.  mit  Holzschn. 

Asyntona  DolesehdUd  (Amboina);  Osten-Sacken,  BerL  Eni 
Zeitschr.  1882  p.  228  mit  Holzschnitt;  vgl.  sa  dieser  und  den  Tor- 
hergehenden  Arten  den  vor.  Ber.  p.  160. 

Antineura  stolata  p.  215,  aerieata  p.  216  (Philippinen);  Osten- 
Sacken,  Berl.  Ent.  Zeitsch.  1882. 

Garlottaemyia  (moerens)  Big.  sa  Diacrita  (coatalis)  Loew; 
Bigot,  Bull.  Soc.  Ent.  France  1882  p.  XVIII. 

Naupoda  platessa  (Philippinen) ;  Osten-Sacken,  BerL  Eni 
Zeitschr.  1862  p.  222. 

Philocompus  cupidus  (Philippinen);  Osten -Sacken,  Berl. 
Ent.  Zeitschr.  1882  p.  217. 

Xenaspis  polistes  (Philippinen);  Osten-Sa cken,  Berl.  £nt 
Zeitoch.  1882  p.  220. 

Trypetidae.  Trypeta  Cassandra  p.  228,  ÄOtesHs  (!)  p.  229, 
Manto  p.  231  (Philippinen);  Osten-Sacken,  BerL  Ent.  Zeitech.  18S2. 

Weijenbergh  beschreibt  Tr.  (Icaria)  Scudderi,  deren  Larven 
bei  Cordova  an  den  Endknospen  der  Stengel  von  HeterotbaSamoi 
brunioides  Less.  in  eigenthümlichen  erhärteten  Schaumh&ufchen  lebt 
Die  Entstehung  der  letzteren  ist  wahrscheinlich  auf  den  ausfliesten- 
den  Saft  zurückzufuhren,  der  die  von  der  Larve  aus  dem  After  Imc* 
vorgetriebenen  Schaumblaschen  verkittet  (der  Verf.  stellt  Yergleieki 
dieser  Bildung  mit  Gallen  an,  die  von  mangelhaften  Eenntaisia 
zeugen).  —  Osten-Sa cken  macht  hierzu  die  Bemerkung,  dass  dii 
Gattung  Icaria,  weil  schon  bei  Vespidenv  vergeben,  Eutreta  L».  a 
weichen  habe;  vielleicht  gehört  die  Art  in  die  Gattang  Strobolii 
Bond.;  Verh.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien  XXXII  p.  868  «,  und  869  £. 

Handlirsch  erzog  ürellia  (Tephritis)  eluta  Meig.  aus  dsn 
Köpfen  von  Carthamus  tinctorius  £.;  Wien.  Entom.  Zeit.  I  p.  96S. 

Die  Larven  von  Anomoea  antica  Wied.^  welche  Art  t. 
Hey  den  aus  den  Früchten  von  Crataegus  ozyacantha  erzog,  lebea 
auch  in  denen  von  Gotoneaster  tomentosa  Lindl.;  Handlirsek, 
Wiener  Entomol.  Zeit.  I  p.  269. 

Dacus  Icarus  (Philippinen);  Osten -Sacken^  BerL  Entom. 
Zeitschr.  1882  p.  224. 

Diplocentra  arenata  (Philippinen);  Osten-Saoken,  BerL  Bit 
Zeitechr.  1882  p.  244. 

Enicoptera  proditrix  (Philippinen);  Osten-Saoken,  BerLEnL 
Zeitschr.  1882  p.  232. 

ürophora  diaphora  (Isl.  St.  Martin);  van  der  Walp,  Not« 
Leyden  Museum  IV  p.  90. 

Myopites  sardoa  (S.);  Costa  a.  a.  0.  ^  i 
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Plopldlidae.  Kessler  schildert  den  Entwickelongsgang  der 
Piophila  casei  X.;  29.  und  SO.  6er.  Yer.  f.  Naturk.  z,  Cawel 
p.  58  ff. 

Diopsididae.  Zygothrica  und  nicht  Zygotricha  ist  die  rich- 
tige Schreibweise  dieser  Wiedemann'schen  Gattung;  Mik,  Wien. 
Entom.  Zeit  1882  p.  63. 

Teleopsis  motatriXy  seleda  (Philippinen);  Osten-Saoken, 
Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  236. 

Diopsis  argentifera  Bigoi  =s  subnotata  Westw.;  derselbe 
ebenda  p.  237. 

Ephy dridae.  Osten-Sacken  giebt  eine  eingehende  Beschrei- 
bung der  Gattung  Dryxo  BöbineaU'Desv,,  womit  Cyphops  Jaenntc^e 
wahrscheinlich  synonym  ist;  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  238  ff.;  neu 
sind  D.  digna  p.  241  und  spreta  p.  242  von  den  Philippinen.' 

DrosophUidae.  Drosophila  hypocausta  (Philippinen);  Osten- 
Sacken,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  245. 

Dr.  uvarum  parasited'un  Polistes;  Bigot,  Bull.  See.  Entom. 
de  France  1882  p.  XXIII. 

Oadaldae.  Oscinis  dimorpha  (Philippinen);  Osten-Sacken, 
Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  245. 

Borboridae.  Larve  von  Limosima  pumilio  Meig.  im  Magen 
eines  Knaben;  v.  d.  Wulp,  Tijdschr.  v.  Entom.  25,   Versl.  p.  XVI. 

Popipara. 

Lipoptena  Gervi  var.  Älcia  (Litthauen;  grösser  und  dunkeler 
gefärbt  als  die  Stammart);  Schnabl,  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1882 
p.  18;  vgl.  dazu  Mik  in  der  Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  64. 


Aphaniptera. 

Pulex  feeding   on  Lepidopterons  Larvae;    Chas.    J. 
Boden,  Entomologist  XY  p.  70. 


Lepidoptera. 

Aariviliins  gibt  eine  Recensio  eritica  (217)  Le- 
pidopterorum  Musei  Ludovicae  Ulrieae,  quae  de- 
Bcripsit  Ca  Linn6  und  lässt  einige  bisher  zweifelhafte 
and  noch  nicht  abgebildete  Arten  kolorirt  darstellen  (Xan- 
thocIeKs  psidii,  Amblypodia  Thamyras,  Hesperia  Spio,  Pam- 
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phila  Niflo,  Hypsa  Heliconia,  Deilemera  pellex);  in  einem 
Appendix  ist  die  Synonymie  31  anderer  Linne'Bcher  Arten 
besprochen.  Kongl.  Sv.  Yet  Akad.  HandL  Bd.  19  No.  5 
p.  1—188  mit  1  Taf. 

N.  Poleta jew'g  Hittheilnng  Des  mnscles  d'aile 
chez  les  L^pidopteres  Bhopalocöres  ist  ancliind^i 
Hör.  Soc.  Eni  Boss.  XVI  p.  436  erschienen. 

Scndd er  liefert  Fragments  of  the  coarser  ana- 
tomy  of  dinrnal  Lepidoptera;  Psyche  III  p.  263  tL, 
295  ff.,  307  ff.,  319  ff. 

lieber  die  Farben  der  Lepidopteren  nnd  ihre 
Yeräivderlichkeit  |.  im  29.  nnd  30.  Her.  Yer.  f.  NatorL  zu 
Cassel  p.  63  ff. 

Bieger  erzielte  (Farben-)Yarietäten  durch  Fflttemog 
von  Bombyx  Qaercus  mit  Kiefernadeln  nnd  Arctia  Caja 
mit  Schneebeere;  Eni  Nachr.  1882  p.  244  f. 

Gauckler  ebenfalls  von  letzterer  Art  nnd  von  Har 
dena  Pisi,  die  er  mit  ,,der  dunkelen  amerikanischen  Nes- 
sel" fütterte;  ebenda  p.  275. 

Edwards  berichtet,  wie  zu  wiederholten  Haien  Ima- 
gines  von  Heliconins  Gharitonia  L.  sich  auf  Puppen 
derselben  Art  ansammelten  und  dieselben  bis  zum  Ans- 
schlttpfen  der  Image  nicht  verliessen.  Da  die  Heliconiiu- 
Arten  wegen  ihres  unangenehmen  Geruchs  von  Yögeln, 
Eidechsen  etc.  verschmäht  werden,  so  fragt  es  sich,  ob  in 
diesem  Falle  die  Imagines  die  Puppe  beschützen  wollten, 
oder  ob  sie  yielleicht  durch  den  Geschlechtstrieb  angelockt 
waren.  Die  letztere  Altehiative  gewinnt  an  Wahrschein- 
lichkeit dadurch,  dass  die  Puppe  weiblichen  Geschlechtes, 
die  Imagines  alle  männlichen  Geschlechtes  waren. 

Derselbe  macht  darauf  aufmerksam,  dass  Send- 
der 's  Annahme  zweier  von  einander  ganz  unabhängiger 
Generationen  von  Argynnis  myrina  und  bellona  fttr  erstere 
Art  von  ihm  bereits  als  irrig  nachgewiesen  sei;  trotzdem 
habe  Scudder  seine  Behauptung  in  unveränderter  Form  in 
seinem  neuen  Werke  ttber  Bhopalocera  wiederholt  (Ygl. 
d.  Ber.  über  1871  u.  72  p.  361  (141)).  Cincinn.  meet.  Amer. 
Assoc.  Adv.  Sei.,  Proc.  XXX  p.  279;  Amer.  Naturalist 
1882  p.  122  f. 
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Lebengzähigkeit  einer  (eingefrorenen)  *Zackeneale,  Sco- 
liopteryx  libatrix;  ROmer  in  Yerh.  u.  Mitth.  Hermann- 
Btadt,  82  p.  119. 

Schrebank  beobachtete  einen  K am pf(?)  zwischen 
zwei  Baupen  der  Deilephila  Euphorbiae  nm  einen 
geeigneten  Platz  zur  Verpappung;  Eni  Nachr.  1882  p.  193. 

Hennig  schildert  die  Erscheinungen  (Liehen  bom- 
bycinus),  die  2  „Goldschwanzraupen'S  L.  chrysorrhoea;  bei 
einer  mit  empfindlicher  Haut  behafteten  Frau  hervorriefen. 
Der  Ausschlag  glich  der  entzündlichen  Schrinde  (dem  Li- 
ehen agrins  ähnlich)  und  war  ganz  symmetrisch  ttber  den 
Körper  vertheilt,  am  meisten  an  den  Nates,  Rücken,  Schul- 
tern, Brust,  Oberarmen  und  Oberschenkeln.  Als  linderndes 
Mittel  bewährte  sich  am  meisten  die  von  Ratzeburg  vor- 
geschlagene feinste  kalte  Regendouche.  Sitzber.  Naturf. 
Ges.  Leipzig,  13.  Juli  1880  p.  26  f. 

Gauckler  stellte  Untersuchungen  ttber  beschleu- 
nigte Ueberwinterung  von  Schmetterlingspuppen 
an,  indem  er  dieselben  vom  1.  Nov.  ab  einer  Temperatur 
von  -I- 18  bis  H-  24»  R.  und  -  2«  R.  aussetzte  und  letz- 
tere dann  in  eine  Temperatur  von  +  20  <^  R.  brachte.  Das 
letztere  Verfahren  lieferte  die  gttnstigsten  Resultate.  En- 
tern. Nachr.  1882  p.  36  flf.,  171  f. 

On  the  Life  duration  of  the  Heterocera;  Lint- 
Ber,  Proc.  Amer.  Ass.  Adv.  Sei.  XXX  p.  268;  Ganad.  En- 
tern. Nov.  1881. 

Nach  Garden  er 's  Beobachtung  ttbte  ein  Wasserfall 
(der  Hnfeisenfall  auf  Island)  eine  grosse  Anziehungskraft 
auf  Nachtschmetterlinge  aus,  ähnlich  einer  Laterne;  Na- 
ture  No.  645  p.  436.  (Sollte  nicht  der  erzeugte  Luftzug 
die  Thiere  gegen  ihren  Willen  mitgerissen  haben?). 

Acherontia  Atropos  und  Sphinx  Ligustri  in 
Bienenstöcken;  A.  Atropos  auf  See;  Entom.  Nachr.  1882 
p.  319  flf. 

Lepidopterologische  Notizen  von  J.  H.W.Ba- 
ron von  Nolcken  enthalten  das  Resultat  der  Beobach- 
tungen während  eines  Winteraufenthaltes  in  Cannes  und 
beziehen  sich  meist  auf  Kleinschmetterlinge;  Stett.  Ent. 
Zeit  1882  p.  173  flf. 
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Th.  Wardle's  Handbook  of  the  CoUection  Il- 
lustrative of  the  Wild  Silks  of  India  . . .,  Eyreand 
Spottiswoode  1881,  ist  mir  nur  ans  der  Besprechung  durch 
W.  Ode  11  in  Nature  Nr.  650  p.  563  bekannt  geworden. 

6 rote  ftlhrt  als  Schädlinge  unter  den  Amerikani- 
schen „Motten"  an:  £ugonia  subsignaria  Häbn.;  („Larvae 
affecting  the  Pine)  Githeronia  sepulcralis  Orote,  Tetralopha 
dilucucella  6rra^e,  Pinipestis  Zimmermanni  GratCf  („Lanrae 
aflF.  the  Hickory")  Phycis  carya  Grote^  angusella  Grate^  de- 
motella  Crrote^  („L.  a.  the  Locust^')  Salebria  contatella  Grote^ 
(„L.  a.  the  Gabbage")  Plusia  dyans  Grote^  Botis  repetitalis 
Grote;  Bull.  ü.  S.  Geol.  a.  Geogr.  Smr.  Territ  VI  p.  588  ff. 

Edwards  gibt  nach  Beobachtung  an  71  Nordame- 
rikanischen  Rhopaloceren  die  Normalzahl  der  RaupenhSo- 
tungen  auf  4  an;  Neonympha  gemma  und  yielleicht  auch 
CaÜidryas  Eubule  häuteten  sich  nur  drei  Mal,  während 
Limenitis  Disippus  in  der  Winterbrnt  5,  in  der  Sommer- 
brut 4  Häutungen  durchmacht;  in  derselben  Lage  sind 
wahrscheinlich  alle  grosseren  Ai^ynnis- Arten,  deren  Lar- 
ven unmittelbar  nach  dem  Ausschlüpfen  aus  dem  Ei  in 
Winterschlaf  &llen.  —  Gallosamia  Prometha,  die  bei  Coal- 
burgh  eine  doppelte  Generation  im  Jahre  hat,  macht  dort 
nur  3,  in  höheren  Breiten  4  Häutungen  durch.  Psyche  IH 
p.  159  ff.,  171  ff 

Eine  kleine  Motte  (Tinea?)  ovovivipar;  s,  Proc- 
Ent  Soc.  Lond.  1882  p.  XXII. 

Acherontia  Atropos  und  Sphinx  Conyolyuli 
auch  in  West£etlen  nur  mit  unentwickelten  Geschlechts- 
drüsen beobachtet;  Landois,  10.  Jahresb.  Westf.  Prov.- 
Ver.  pro  1881  p.  10. 

Cholodkowsky  theilt  in  Fortsetzung  seiner  frtthe- 
ren  Untersuchungen  (s.  d.  Bericht  f&r  1880  p.  135)  mit, 
dass  bei  Tinea  pellionella  die  8  HodenfoUikel  lose  durch 
Tracheen  verbunden  sind;  sie  stellen  somit  eine  Mittel- 
form zwischen  Hepialus,  wo  sie  ganz  unverbunden  sind, 
und  den  meisten  tibrigen  dar,  bei  denen  sie  von  einer 
Kapsel  umhttllt  werden.  Femer  hat  T.  pellionella  nur  2 
dicke,  nicht  sehr  lange  Malpighische  Gefässe,  die,  da  die 
Larve  6  sehr  lange,  variköse  hat,  wahrscheinlich  eine  Nea- 
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bildnng  sind,  während  die  der  Larve  während  des  Pup- 
penstadiums durch  Histiolyse  zu  Grunde  gehen.  Zool.  Anz. 
No.  111  p.  262  ff. 

Hagen  fand  bei  den  Weibchen  von  Prodoxus  und 
Pronuba  eine  ungemein  grosse  Begattungstasche,  die  durch 
das  ganze  Abdomen  geht.  Sie  ist  von  bimförmiger  Ge- 
stalt und  hat  im  Inneren  zwei  sternförmige  Chitinbildungen, 
die  kurz  gestielten  Cactusblfithen  oder  Helianthusköpfen 
ähnlich  sehen.  Die  Blätter  der  Blüthen  besitzen  auf  ihrer 
Oberseite  eine  feine  Rinne.  Im  Innern  der  birnförmigen 
Tasche  befindet  sich  ein  Sack,  der  durch  die  Sterne  in 
Beiner  Lage  erhalten  wird;  an  dieser  Stelle  ist  er  kugelig, 
verengt  sich  dann  und  schwillt  hierauf  wieder  an,  „gibt 
nach  unten  einen  cylindrischen  Kanal  ab,  der  im  Halse 
der  Begattungstasche  verläuft  und  weiter  unten  ihn  durch- 
bohrt und  zum  Eileiter  geht."  Der  Baum  zwischen  der 
inneren  Blase  und  der  Innenwand  der  Birne  ist  bei  be- 
fruchteten Weibchen  ganz  mit  den  wurstförmigen,  an  einem 
Ende  stumpf  gespitzten,  am  andern  flach  abgestutzten  Sper- 
matophoren  angefüllt,  die  sich  namentlich  um  die  Sterne 
herum  ansammeln.  Der  innere  Sack  ist  dagegen  mit  den 
haarförmigen  Spermatozoon  erfüllt,  und  Hagen  glaubt  die 
Funktion  der  Blätter  der  Sterne  darin  sehen  zu  können, 
dass  dieselben  die  Umhüllung  der  Spermatozoen  zu  tren- 
nen haben,  wobei  die  Mittelrinne  den  Weg  zum  Eintritt 
in  den  inneren  Sack  abgiebt  und  erleichtert.  Dass  die 
Wandung  dieses  letzteren  Oeffnungen  habe,  ist  übrigens 
nicht  angegeben.    Zool.  Anz.  No.  101  p.  18  ff. 

Exhibition  of  some  Lepidoptera  bred  in  the 
Insect-house  (der  Zool.  Soc.  of  London);  Proc.  1882 
p.  459,  548. 

P.  Milliöre.  Löpidopt6rologi/B.  Iconographie  et 
description  de  chenilles  et  de  Löpidoptöres  in^dits. 
7  fasc,  1  vol.  in  -8,  rli6,  10  pl.  coL,  Cannes  1881. 

L.  Sorhagen  liefert  die  Fortsetzung  aus  seinem 
entomologischen  Tagebuch,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882 
p.  129  ff.,  zumeist  Bemerkungen  ttber  die  Baupen  von  (73) 
Kleinschmetterlingen,   theils  nach  eigenen  Beobachtungen, 

Digitized  by  VjOOQIC 


156       Bertkau:  Bericht  üb.  die  wissensobaftl.  Leistangen 

theils  nach  fremden  Mittheilnngen  enthaltend;  vgl.  den  vor. 
Ber.  p.  166. 

Blackbarn  liefert  die  Beschreibung  der  Raupen 
folgender  Schmetterlinge  von  Hawaii:  Vanessa  tammeamea 
Kots\  Holochila  Blackburni  Tudy\  Agrotis  cremata  BuiL\ 
Bhodaria  despecta  Buü.\  Ent.  Monthl.  Mag.  XLK  p.  55  f. 

Maurice  in  seinen  Des  larves  aquatiques  dans 
les  diff6rents  groupes  des  Löpidopt^res  geschrie- 
benen Aufsätze  vergleicht  die  im  Wasser  lebenden  Baupen 
von  Hydrocampa,  Cataclysta,  Paraponyx,  Palustra  und 
einer  Philampelus-Art,  und  hebt  hervor,  dass  nur  die  Bau- 
pen von  Paraponyx  Tracheenkiemen  haben;  Bull,  scienti^ 
du  D6part.  du  Nord.  IV  p.  115  ff. 

H.  Dewitz  liefert  Beschreibungen  und  Abbildungen 
von  Jugendstadien  exotischer  Lepidopteren;  Nova 
ActaKsl.  Leopold. -Carol. -Deutsch.  Akad.  Naturf.  XLIV 
No.  2  p.  247  ff.  Taf.  VIII,  IX.  Es  werden  beschrieben 
(von  Cuba):  Colaenis  Delila  F,  (Raupe  auf  Passionaria) ; 
Pyrgus  Syrichthus  F.  (Raupe  auf  Sida);  Pergesa  Croesus 
Dalm,  (Raupe  auf  Erythroxylum  und  Hamelia);  Pseudo- 
sphinx  Tetrio  Huhn,  (eben  dem  Ei  entschlüpfte  Räupchen, 
die  ebenfsdls  schon  quergestreift  sind  wie  die  älteren); 
Glaucopis  Chalciope  Huhn.  (Cocon;  Raupe  auf  Cupana 
Americana  L.\  Omphale  Hiibn.  (Cocon;  Raupe  auf  Mika- 
ria), Charidea  cimicoYdes  H.-Sch.  (Cocon;  Raupe  auf  Ce- 
cropia);  Euproctis  argentiflua  Hiibn.  (Cocon;  Raupe  lebt 
auf  Coffea  und  Terminalia,  und  wird  von  Smicra  ignea 
Cress.  verfolgt;  die  Cocons  beweisen,  dass  die  Art  nicht 
zu  den  Lipariden,  sondern  zu  den  Cochliopoden,  in  die 
Gattung  Heterogenea  zu  stellen  ist);  Perophora  Packardii 
Groie  (Raupensack)  sowie  die  Säcke  zweier  anderer  Rau- 
pen und  die  den  einen  derselben  bewohnende  Raupe; 
Euscirrhopterus  Poeyi  Grote  (Raupe  und  Puppe,  auf  Piso- 
nia  aculeata  £.);  Callierges  Sunia  Gn.  (Cocon;  auf  Gossy- 
pium);  Euthysanotia  Timais  Oram.  (Raupe;  auf  Amarylli- 
deen);  Euglyphia  fastuosa  Guen,  (Raupe;  auf  Corchorus 
siliquosus);  (von  Cap  York)  Doratifera  chrysochroa  Fdd. 
(16  dicht  gedrängte  Cocons  an  einem  Aste);  (von  Luzod) 
Danais  juventa  Oom.  (Raupe) ;  Cethosia  Biblis  Drury  var. 
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Enrymena  Feld.  (Raupe  und  Pnppe);  Athyma  Ksisa  Moore 
(Raupe  und  Puppe;  auf  Stilago  Bunius);  Ornithoptera 
Rhadamanthus  Bsd,  (Raupe  und  Pappe).  Papilio  Palepha- 
tes  Westw.y  Antiphus  F,  yar.  Eotzebuea  JEsch,,  Alphenor 
CrQfn.j  Agamemnon  L.  (Raupen  und  Puppen);  Macroglossa 
Hyllas  L.  var.  (Raupe  in  zwei  Varietäten  und  Schwanz- 
ende der  Puppe);  Euschema  Bellonaria  Gruen.  (Raupe  und 
Puppe;  Spannerraupe). 

Edwards  machte  die  Erfahrung,  dass  Garbolsäure  die 
grüne  und  blaue  Farbe  der  Flügel  von  Limenitis  Artemis 
in  Purpur  umgewandelt  hatte,  dass  dagegen  nach  Verlauf 
einiger  Wochen  die  ursprüngliche  Farbe  zurückkehrte. 
Wilson  versucht  eine  Erklärung  dieser  Erscheinung  auf 
Grund  der  verschiedenen  Farbe  gewisser  Pigmente,  je 
nachdem  sie  sich  in  saurer,  neutraler  oder  alkalischer  Lö- 
sung befinden.    Psyche  III  p.  87. 

F.Müller  bespricht  bemerken swerthe  Fälle  er- 
worbener Aehnlichkeit  bei  Schmetterlingen;  Kos- 
mos V;  s.  Nature  No.  656  p»  86  f.,  657  p.  105. 

Als  Beispiel  zu  einem  solchen  Falle  macht  Peal  in 
Wort  und  Bild  eine  Raupe  (aus  Asam)  bekannt,  die  er- 
schreckt die  Gestalt  einer  Spitzmaus  (?  shrew),  wie  Peal 
meint,  desjenigen  Thieres,  das  sie  am  meisten  zu  fürchten 
hat,  annimmt;  Nature  No.  668  p.  368. 

Argyll  beschreibt  ebenda  No.  684  p.  126  eine  „Motte", 
die  im  Sitzen  fiir  das  Auge  in  ihrer  Umgebung  vollstän- 
dig verschwand;  Johnson  desgl.  die  auf  der  vfilden  Bal- 
gamine  lebende  Raupe  eines  ihm  unbekannten  Schwär* 
mers  ans  Assam  (jedenfalls  eine  Chaerocampa),  die  mit 
einer  Schlange  eine  täuschende  Aehnlichkeit  haben  soll  (?); 
ebenda  p.  126  mit  Holzschnitt. 

Meldolabehandelt  die  Mimikry  between  Butter- 
flies  of  protected  genera  und  schliesst  sich  der  Er- 
klärung F.  MüUer's  an;  Ann.  a.  Mag,  N.  H.  (5)  X  p.  417  ff. 
.  In  der  15.  Winterversammlung  der  Niederl.  Entomol. 
Gesellsch.  zeigte  Sn eilen  2  Reihen  folgender  Arten  vor: 
Axylia  putris  i.,  Timandra  amatia  £.,  Boarmia  crepuscu- 
laria  W.  F.,  Cidaria  ferrugatai.,  Agrotera  nemoralis  &()p. 
und  Blabophanes  monachella.    Die  eine  Reihe  enthält  ein- 
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heimische,  die  andere  ans  Java  stammende  Exemplare, 
zwischen  denen  sich  gar  keine  oder  nnr  ganz  schwache 
Unterschiede,  die  nicht  als  spezifische  anzusehen  sind,  anf- 
änden lassen.  Tijdschr.  v.  Entom.  XXV,  Verslag  p.  CXXVL. 

P r e y e r  schreibt  On  certain  temperatnre 
forms  ofJapanese  Bntterflies;  Trans.  EntSoc 
London  1882  p.  485  ff.  —  Der  Verfasser  wendet  dil  Be- 
zeichnung „Temperatnr-Form^^  desshalb  an  Stelle  der  sonst 
üblichen  ;,Säson  -  Form^'  an,  weil  er  auch  solche  Erschei- 
nungen berücksichtigt,  die  unabhängig  von  der  Jahreszeit 
sind  und  wesentlich  von  der  Temperatur  bedingt  zu  sein 
scheinen.  Solche  verschiedene  Formen  werden  nun  erwähnt 
von  Papille  Xuthus  und  Xuthulus,  Machaon,  Alcinons, 
macilentus,  Demetrius;  Gonepteryx  Rhamni ;  ColiasHyale; 
Pieris  Napi  =  Helete,  Rapae;  Terias  Hecabe  =  Manda- 
rina,  =  HecabeoYdes  =  sinensis  =:  Mariesii  =  Anemone 
=  connexiva  =  hybrida  =  Aesiope  =  Brenda  =  Sari,  für 
welche  Art  Preyer  desshalb  den  Namen  muUiformis  ror- 
schlägt;  Leucophasia  Vibilia  =  Sinapis  (?);  Lethe  Diana 
=  Sicelis;  Neope  Goschkevitchii;  Tphthina  Baldus;  Lime- 
nitis  Sibylla;  Vanessa  C-aureum  =  Pryeri;  C-album  =  Fen- 
toni  =  hamigera;  Polyommatus  Phlaeas;  I,«ycaena  Argio- 
Ins,  Argia  =  Japonica;  s.  auch  ebenda  Proceed.  p.  XYHL 

The  Butter  flies  of  North  America  by 
W. H.  Edwards  sind  mit  Part.  X  fortgesetzt,  enthaltend 
Satyrus  Alope  F.  und  Heliconia  Gharitonia  L.  und  den 
Anfang  (von  Papille  bisArgynnis)  einer  „Synopsis  of  North 
American  butterflies;  revised  and  brought  down  to  1882^'; 
s.  Entom.  Monthl.  Mag.  XIX  p.  91. 

Li  dem  Bull.  Brookl.  Ent  Soc.  IV  p.  49  ff.  beginnt 
J.B.  Smith  eine  Synopsis  ofthe  generaofthe 
Noctuidae. 

Butler  zählt  74  von  Walsingham  in  Califor- 
nien  gesammelte  Bhopalocera  auf;  Journ.  Linn.  Soc.  Lond. 
XVI  p,  462  ff 

Grote  beschreibt  New  Hoths  with  partial  cata- 
logue  of  Noctuae;  femer  NewMoths,  .  .  .  with  notes 
on  noxious  species,  and  remarks  on  Classification;  Bull. 
U.  S.  Geol.  a.  Geogr.  Survey,  VI  p.  563  ff.,  579  ff. 
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Godman  und  Salvin  setzen  in  der  Biologia  Cen- 
trali-Americana  die  Beschreibung  nnd  Abbildung  cen* 
tralamerikanischer  Bhopaloceren  fort. 

Golumbische  Chiloniden,  Crambiden  nnd  Phy- 
cideen  beschrieben  von  P.  G.  Zell  er ,  mit  Abbildungen 
von  G.  Schulz;  Hör.  Soc.  Ent  Boss.  XVI  p.  154  ff.,  Taf. 

XI,  xn. 

Als  y.  seiner  Beiträge  zur  Schmetterlings - 
Fauna  von  Surinam  liefert  Möschler  ein  Supplement 
zu  seinen  frtlheren,  zumeist  Macrolepidoptera  enthaltend; 
Verh.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien  XXXII  p.  303  ff.  Taf.  XVII, 
XVIII;  vgl.  den  vorig.  Ber.  p,  169. 

Butler  bespricht  HeterocerousLepidoptera  coli, 
in  Chili ...  mit  Angaben  Über  Erscheinungszeit;  Futter- 
pflanze der  Baupe  u.  s.  w.;  Trans.  Entom.  Soc.  London 
1882  p.  1  ff.,  (101  ff.)  113  ff.,  339  ff.;  PL  I,  XVI. 

Farrago  Lepidopterologica«  Contribuciones  al 
estudio  de  la  fauna  Argentina  y  palses  limftrofes  por  Car- 
los Berg;  An.  Soc.  Cientff.  Argentina  XIIIp.  164  ff.,  213  ff., 
257  ff.;  enthält:  I.  Sinonimia  y  apuntes  acerca  de  Bhopalo- 
cera,  p.  164  ff.;  II.  Sinonimia  de  tres  Sphingidae,  p.  170  f.; 
IIL  Agaristidae  de  la  Bepüblica  Argentina,  p.  172  ff.;  IV. 
Bombicofdeos  nuevos  6  poco  eonocidos,  p.  178  ff.,  257  ff. 

Desselben  Analecta  Lepidopterologica  enthalten  Con- 
tribuciones al  estudio  de  la  fauna  de  la  republica 
Argentina  y  otros  pa.ises  americanos;  ebenda  XIV 
p.  275  ff.  (Oeceticus,  Megalopyge,  Carama,  Mimallo,  Leu« 
cania,  Agrotis,  Orthodes,  Chloridea,  Acontia,  Erastria,  Thal- 
pochares, Palindia  (=  Peropalpus),  Plusia). 

Christ  behandelt  die  Tagfalter  und  Shingiden 
Teneriffa's;  Mitth.  Schweiz.  Ent.  Gesellschaft  VI  p.  333  ff. 
Dieselben  zer£stllen  hinsichtlich  ihrer  Herkunft  in  5  Grup- 
pen. Aus  dem  benachbarten  Continent  sind  eingewandert 
und  ohne  wesentliche  Veränderung  geblieben:  Pieris  Ba- 
pae,  Daplidice;  Colia«  Edusa;  Polyommat.  Phlaeas;  Lycaena 
Baetica,  Astrarche;  Vanessa  Cardui;  Argynnis  Pandora; 
Danais  Chrysippus;  Epinephele  Janira  var.  HispuUa;  He- 
sper.  Actaeon;  Sphinx  Convolvuli;  Deileph  Celerio;  Macrogl. 
Stellatarum;   ein  Theil  derselben  ist  ganz  gleich  der  con- 
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tinentalen  Form;  ein  anderer  hat  eine  ^^insalare  Verkttm- 
memng'^  erlitten  (Lyc.  Baetica;  Deil.  Gelerio;  Sph.  Con- 
yolvuli);  noch  ein  anderer  hat  sich  höher  entfaltet  (P.  Da- 
plidice;  Colias  Ednsa;  L.  Astrarche,  Arg.  Pandora»  I>an. 
Chrysippns;  Ep.  Jan.  v.  Hispalla).  2.  Aas  Amerika  ist 
Vanessa  Hantera  eingewandert  3.  Weit  nach  Osten  deatet 
Van.  Gallirrho^  var.  Vnlcanica.  4.  Endemisch  sind:  Pieris 
Cheiranthi,  vikariirende  Form  der  Brassicae;  Bhodocera 
Cleobnle  ("  Cleopatra);  Pararge  xiphioicdes  (•*  Egeria); 
Deilephila  Tithymali,  ( "*  mehreren  continentalen  und  Insel- 
formen des  Mittelmeeres);  die  genannten  zeigen  einen  hö- 
heren Entwicklungsgrad  als  die  „homologe'^  Festlandsform. 
5.  Ein  Ueberrest  aus  früherer  Zeit  und  ein  Bindeglied 
zwischen  der  Baetica-  und  Argus-Gruppe  ist  Lycaena  Web- 
biana  Bmlle  (=  Fortunata  Staud). 

Speyer  macht  Lep  i  dopterologische  Bemerknn* 
gen  die  sich  auf  Pieris  melete  Min.j  Rapae  var.  Mcmd" 
si^rica;  Lycaena  Zephyrns,  Argus,  Aegon,  Eschen  var. 
dalmaiica;  Eupithecia  abietaria,  togata,  laricata,  castigata, 
semigraphata  beziehen;  Stett.  Eni  Zeit.  1882  p.  375  ff. 

G.  Stange  theilt  seine  Beobachtungen  mit;  ebenda 
p.  512  ff. 

Drei  Sommer  in  den  Pyrenäen;  vonO.  Struve; 
Stett  Ent.  Zeit.  1882  p.  393  ff. 

Swinton  stellt  eine  Table  of  the  appearance 
of  rare  Lepidoptera  in  connection  with  the  San- 
Spots  zusammen;  die  f&r  England  seltenen  Schmetterlinge 
sind:  Sphinx  Gonvolvuli;  Deilephila  Galii,  Livomica;  Chae- 
rocampa  Gelerio;  Golias  Edusa,  Hyale;  Argynnis  Latonia; 
Vanessa  Antiopa;  Pieris  Daplidice.  Nature  1882  No.  651 
p.  584. 

E.  A.  Atmore  macht  Notes  on  the  Lepidoptera 
of  West  Norfolk;  Entomol.  Monthl.  Mag.  XVnip.  239. 

Teich  macht  Bemerkungen  über  die  Schmet- 
terlings-Arten in  Livland;  Stett. Ent. Zeit.  1882p. 2l3ff. 

Als  neue  Bürger  von  Livland  führt  Teich  Lithosia 
pallifrons ;  Fumea  crassiorella;  Eupithecia  trisignaria,  do- 
doneata;  Gatocala  adultera;  Acentropus  Newae  auf;  Kor- 
respbl  Naturf.  Vereins  Riga  XXV  p.  28. 
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Schöyen  stellt  Lepidopterologiske  Undersö- 
gelser  iRomsdals  Amt  Sommeren  1880  an;  Nyt  Ma- 
gaz.  Naturvidensk.  XXVII  p.  1  ff. 

W.  M.  Schöyen  zählt  als  Nye  Bidrag  til  Kund- 
skaben  om  det  arktiske  Norges  Lepidopterfaun^ 
die  im  Sommer  1881  in  Saltdalen  gesammelten  Arten  (nebst 
4  1882  gesammelten  im  Ganzen  237,  117  Macro-,  120  Mi- 
crolepidoptera) ;  Tromsöe  Museums  Aarshefter  V  p.  1  ff. 

Donckier  de  Donceel  stellt  einen  Catalogue  des 
L6pidoptöres  de  Belgique  zusammen;  Ann.  See.  Ent. 
Belg.  XXVI  p.  5  ff 

P.  C.  T.  Snellen.  De  Vlinders  van  Nederland. 
Micrölepidoptera  systematisch  beschreven,  2  dln.,  Leiden 
1882.    Habe  ich  nicht  gesehen. 

A.  P.  schildert  den  Mombacher  Wald  und  seine 
Lepidopteren.    Entom.  Nachr.  1882  p.  265,  289,  297  ff. 

Schmetterlinge  von  Gassei  und  Umgegend  s.  im  29. 
u.  30.  Her.  d.  Ver.  f.  Naturk.  zu  Cassel  p.  63  und  71. 

Lepidopteren  des  Mangfallgebietes  (Oberbay- 
em);  v.  Gumppenberg,  Stett.  Ent.  Zeit.  1882  p.  489  ff. 

Die  Eleinschmetterlinge  des  Elsass  in  der 
zweiten  Auflage  von  Peyer-Imhoff's  Katalog  sind  von 
Fettig  bearbeitet;  es  sind  hier  79  Arten  zu  den  in  der 
ersten  Ausgabe  aufgezählten  hinzugekommen;  ausserdem 
die  Lebensweise  der  Raupen  durch  manche  Zusätze  berei- 
chert; vgl.  dies.  Bericht  für  1873/74  p.  230  (206)  und  1880 
p.  144;  Bull.  Soc.  d'Hist.  Nat.  Colmar,  22.  et  23.  Ann6es, 
p,  33  ff. 

Ebenda  p.  251  ff.  zählt  Reibe  r  die  an  den  Glocken 
der  elektrischen  Beleuchtung  in  Strassburg  gefangenen  Ar- 
ten auf,  unter  denen  Spilosoma  Urticae,  Pleretes  matro- 
nttla,  Harpyia  bicuspis  neu  für  Eilsass.  Auch  ein  Exemplar 
des  Att.  TamamaY  wurde  gefangen. 

Von  H.  Frey  ist  ein  zweiter  Nachtrag  zur  Le- 
pidopteren-Fauna  der  Schweiz  erschienen;  Mittheil. 
Schweiz,  ent.  Ges.  VI  p.  349  ff.  (Bemerkungen  über  130 
Arten  und  Var.  enthaltend). 

Die  Anfänge  zu  einer  Lepidopteren-Fauna 
des  Kantons  Thurgau  von  Engster  zählen  802  Gross- 

ArohiT  für  Natargesch.  XLIX.  Jahrg.  2.  Bd.  ^  i     r^r^r^]r> 
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Schmetterlinge  auf;    Mitth.  Thurg.  Naturf.   Qesellseh.  IV 
p.  105  ff. 

P.  C.  Zeller  führt  in  einem  Nachtrag  zur  Lepi- 
dopterenfauna  des  oberen  Albula  weitere  18  Arten 
aj^f;  Jahres -Ber.  Naturf.  Ges.  Graubünden  (N.  F.)  XXV 
V.  22  ff. 

A.  Gurö  macht  Zusätze  zu  seinem  Yerzeichniss  der 
Pyralidinen  und  Tortricinen  Italiens;  Bull.  Sog.  Ent.  Ital. 
1882  p.  151  ff. 

Falter  der  Umgegend  von  Sarajevo;  Wien.Ent. 
Zeit.  I  p.  22. 

Staudinger  beendet  seine  Bemerkungen  tiber  die 
Lepidopteren- Fauna  Eleinasiens;  Hör.  Soc.  Ent. 
Boss.  XVI  p.  65  ff.,  mit  Nachträgen,  zu  denen  ihm  Samm- 
lungen bei  Amasia  das  Material  lieferten  und  einem  Yer- 
zeichniss aller  bisher  in  Eleinasien  aufgefunde- 
nen Lepidopteren-Arten. 

H.  Christoph  beschreibt  einige  (11)  neue  Lepi- 
dopteren aus  Bussisch-Armenien;  Hör.  Soc.  Ent 
Boss.  XVII  p.  104  ff 

Staudinger  beendet  seinen  Beitrag  zur  Lepido- 
pteren-Fauna  Central-Asiens;  Stett.  Ent.  Zeit.  1882 
p.  35  ff.  * 

Christoph  beschreibt  weiter  Neue  Lepidopteren 
des  Amurgebietes;  Bull.  Soc.  Imp.  Nat  Moscon,  LVII 
p.  5  ff. 

W.  V.  Hedemann  fährt  in  seinem  Beitrag  zur  Le- 
pidopteren-Fauna  des  Amur-Landes  fort;  Hör.  Soc 
Ent.  Boss.  XVI  p.  43  ff.  Taf.  X  und  257  ff.  Taf.  XHI; 
Vgl.  den  Ber.  fUr  1879  p.  411.  (Bezieht  sich  noch  auf  die 
Spanner;  zwei  der  früher  beschriebenen  Arten  sind  mit 
den  nur  wenig  früher  publizirten  Butler'schen  synonym; 
Agathia  lacunaria  Hed.  =  carissima  Btdl. ;  Geometra  %  ve- 
stita^edF.  =  Aracina  muscosa  Butler]  Abraxas  marginat 
var.  Amurensis  Hedm,  =■  Limaspilis  opis  BuÜ.) 

Butler  schreibt  On  (38)  Lepidoptera  collecte 
in  Japan  and  in  the  Corea...  (Posiette  Bay);  Ann.  a 
Mag.  Nat.  Hist.  (5)  IX  p.  13  ff. 

S.   Alpheraky   zählt  die  Löpidoptöres  da    di 
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8trict  de  Konldjä  et  des  montagnes  environnan- 
tes  auf;  Hör.  Soc.  Eni  Ross.  XVI  p.  334  flf.  Taf.  XIV, 
XV;  XVII  p.  15  flf.  Taf.  I— III.  In  dem  ersten  Theile  ist 
zugleich  der  Reisebericht  enthalten. 

Butler:  On  a  small  Collection  of  (41)  Lepido- 
ptera,  principally  from  Candahar;  Ann.  a.  Mag.  N. 
H.  (5)  IX  p.  206  flf. 

List  of  the  Lepidoptera  coli,  by  the  Rev.  Ho- 
cking,  chiefly  in  the  Kangra  district,  N.  W.  Himalaya; 
with  descr.  of  new  genera  and  species.  By  F.  Moore; 
Proc.  Zool.  Soc.  1882  p.  234  flf. ;  Von  einigen  Arten  sind  auch 
Raupe  und  Puppe  beschrieben  und  abgebildet. 

J.  Elwes  schreibt  on  a  collection  of  butterflies  from 
Sikkim;  ebenda  p.  398  flf.  PL  XXV. 

List  of  the  Butterfl. . . .  Barrakpore  Park  (16 
Heilen  oberhalb  Caloutta);  by  G.  A.  J.  Rothney;  Entom. 
Monthl.  Mag.  XIX  p.  33  flf. 

Distant beschreibt  (4)  Undescribed  Rhopalocera 
from  the  Maley  Peninsula;  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  X 
p.  245  ff. 

Derselbe  List  of  (24)  Lepidoptera ....  Yedo 
and  Oo-Sima;  ebenda  X  p.  317  flf. 

Rhopalocera  Malayana:  a  description  of  the  but- 
terflies of  the  Malay  Peninsula,  by  W.  L.  Distant;  Lon- 
don, West,  Newman  &  Co.  Ist  mir  nur  aus  Wallace's  Bespre- 
chung in  Nature  No.  653  p.  6  bekannt  geworden.  Danach 
enthält  der  erschienene  erste  Theil  4  Taf.  mit  44  gut  chro- 
molithographirten  Figuren;  die  Beschreibungen  sind  voU- 
Btändig  und  sorgfältig. 

Dasselbe  gilt  von  The  Butterflies  of  India,  Bur- 
mah,  and  Ceylon  ....  by  Marshall  &  L.  de  Nic^- 
rille.  Part  I  Royal  8^«>  (Calcutta  1882);  s.  Nature  No.  681 
p.  50. 

Moore  beginnt  eine  Synopsis  von  The  Lepido- 
ptera of  Ceylon,  London.  Bis  jetzt  ist  mir  Part  1  be- 
kannt geworden. 

Butler  liefert  Descriptions  of  (76)  new  spec. 
of  Lepidoptera,   chiefly    from  Duke-of-York   Is- 
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land  and  New  Britain;  Ann.  a.  Mag. N. H. (5) X  p. 30 ff., 
149  flf.,  226  ff. 

.  .  .  Lepidoptera  from  the  Hawaiian  Islands; 
by  A.  G.  Butler;  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.31ff. 

On  a  small  coUection  of  (82)  Lepidoptera 
from  Melbourne;  by  A.  G.  Butler;  Ann.  a.  Mag.  N.H. 
(5)  IX  p.  84  ff. 

Dewitz  beschreibt  Afrikanische  Nachtschmet- 
terlinge, meist  von  Chinchoxo,  Westafr.;  Nov.Act  Aeai 
Caes.  Leop.-Carol.  .  .  .  XLII  No.  2  p.  63  ff.  Tab.  11,  III; 
vgl.  den  vor.  Ber.  p.  174. 

In  seinen  AanteekeningeH  over  Afrikaansche 
Lepidoptera  führt  Snellen  60  in  Angola,  am  Congo 
und  Quanza  gesammelte  Arten,  vorzüglich  Bhopaloeereni 
auf  und  versieht  dieselben  mit  Anmerkungen.  Tijdschr. 
V.  Entom.  XXV  p.  215  ff. 

Descriptions  of  newspecies  of  Heterocerous 
Lepidoptera  from  Madagaskar  by  A.  G.  Butler; 
eist.  Entom.  III  p.  I  ff. 

Ueber  Palaeocampa  Meek  u.  Worthen  s.  obenp.8. 

Pyenulia  (n.  g. ;  Vertex  squamis  piliformibns  erootis  et  i& 
conum  refloxum  congestis  iustractas;  ocelli  adsiint;  ant.  ^  setaceae, 
a  basi  ad  medium  iisque  serrato-ciliatae ;  palp.  lab.  ^  ultra  yerti- 
cem  erecti,  art.  ult.  longissimo;  mazillarcs  longe  pilosi;  üb.  posL 
dense  longeque  pilosae;  alae  post.  breviusoalae,  triangalae,  breriter 
ciliatae,  aubtus  in  medio  pilosae;  vena  mediana  quadrifida)  tmmstra 
(Guarino)  p.  187  Fig.  15,  abrupta  (ibid.)  p.  189  Fig.  16;  Zeller, 
Her.  Soc.  Ent.  Rose.  XVI  Taf.  XI. 

Eulintneria  n.  g.  für  (Tortricodes)  bifidalis  Qrote;  Grote, 
Bull.  ü.  S.  Geol.  a.  Geogr.  Surv.  Terr.  VI  p.  664. 

Bracbytaenia  Woodiana  (Herefordshire);  Barre tt^  Entom. 
Monthl.  Mag.  XVIII  p.  185. 

Callopistria  tn^tiJam  (Duke-of-York  I.);  Butler,  Ann.  a.  Hag. 
N.  H.  (6)  X  p.  230. 

Geratooampa  VogUri  (Argentinien);  Weijenbergh,  Ami» 
del  Ateneo  del  üraguay;  No.  11 ;  Period.  Zoolog.  T.  8.  ^trega  4 
p.  369. 

Ctypansa  hocanidia  (Duke-of*Tork  I.);  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
N.  H.  (5)  X  p.  231. 

Curetis  aoUta  (New  Britain);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H  (6) 
X  p.  149. 
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Donacosoaptes  lanceolatus  (Colambien);  Zell  er,  Hör.  Eni.  Boss. 
XVI  p.  169  Taf.  XI  Fig.  4. 

DyctiB  Holofemes  (Dake-of-York  J.);  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
N.  H.  (5)  X  p.  42.  ^;1;^ 

Eciteles  flavitnaculata  (Wladiwostok) ;  C  h  r i  s  t o  p  h  a.  a.  0.  p.  29.  /^ 

Eudale  Aarora  Burm.  =  (Ameria)  inyaria  TFoIA;. ;  B^rg,  Farr. 
Lepidopt.  p.  179. 

Exartema  montiferanum  (Eufaula,  Ala.),  ferrugineatum  (St. 
Louis,  aus  Pflaum enblättem);  Riley  a.  a.  0.  p.  B17. 

Heleona  thyrtantina  (Duke- of- York  L);  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
N.  H.  (5)  X  p.  231. 

Jewett  schildert  die  Yerwandlungsgeschichte  von  Hemaris 
marginalis  Orote;  Bullet..  Brooklyn  Entom.  Soc.  IV  p.  17  ff.;  die 
Larve  lebt  auf  verschiedenen  Loniceren  (Symphoricarpus,  Lonioera, 
Diervilla). 

Icbthyura  strigosa  (Kittery  Point,  Me.,  Larve  s'if  Pappel); 
Orote,  Bull.  ü.  S.  Geol.  a.  Geogr.  Surv.  Territ.  VI  p.  582. 

MicroBca  euprea  (New  Brit.);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H  (5) 
X  p.  284. 

Phanaca?  coss&ides  (Duke-of-York  J.und  New  Brit);  Butler, 
Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  X  p.  229. 

Pharambara  aurata  (New  Brit.);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H. 
(5)  X  p.  233. 

Die  Larven  der  Bhodophora  (Alaria)  fiorida  Ouen.  leben  in 
den  Knospen  oder  Samenkapseln  der  „evening  primrose^ 
(Lycbnis  vespertina?);  J.  B.  Smith,  Bull.  Brookl.  Ent.  Soc.  IV  p.  28. 

Riodina  Lysippoidea  (Argent)  =  B.  Lysippus  Burm,  nee.  X.), 
Berg,  Farr.  Lepid.  p.  167. 

Syntherata  Goäefjfroyi  (New  Brit.);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N. 
H-  (5)  X  p.  227. 

Thyridopteryx  ephemeraeformis  Hcno,  habits  and  me- 
tamorphosis;  Psyche  III  p.  241. 

Tripudia  hasidnerea  (Arizona);  Grote,  Bull.  U.  S.  Geol.  a. 
Geogr.  Surv.  VI  p.  663. 

Zetides  seminigra  (New  Brit.);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H. 
(5)  X  p.  163. 


Microlepidoptera. 

Butler's  Notes  on  certain  Micro-Lepidoptera  behan- 
deln die  Synonymie  der  von  Zeller  in  den  Hör.  Soc.  Ent.  Rossie. 
XIII  aufgestellten  neuen  Gattungen  und  Arten.  Ich  werde  nur  die 
ersteren  berücksichtigen.  Donacosoaptes  ZeU.  =  Ertzica?  Wälh,; 
Choregia  ==  Tortyra    WaUc.j    Acureuta  =  Tiquadra   =  Oscella  = 
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Mancbana  Walk,,  Chrestotes  Butl,  «=  Setomorpha  Zeü.;  Epicorthylis 
ZeU,  =  Vazagada  WäOc, ;  Entomol.  Monthl.  Magaz.  XEL  p.  106  ff. 

FterophOlldae.  Taylor  glaubt  die  Flügel  der  Federmotten 
durch  Mimikry  erkl&ren  zu  können;  das  Vorbild  sind  die  Pappui 
der  Compositenfrüohte;  Nature  No.  672  p.  477. 

A.  Gurö  z&hlt  (58)  Pteroforine  e  (7)  Aluoitine  Italiane 
auf;  II  Naturalista  Siciliano  I  p.  142  ff.,  150  ff. 

G.  6.  Barrett's  Notes  on  British  Pterophoridaein  Ent 
Honthl.  Mag.  XVIII  p.  177  beziehen  sich  zumeist  auf  die  Synonymie 
und  die  Futterpflanzen. 

Aciptilia  Amwrensis (Pompejefka;  Raddefka),  Christoph  a.  a. O. 
p.  43. 

Platyptilus  {t^orolM  (Honolulu);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond. 
1882  p.  44. 

Oxyptilus  XeontiTi  (Pommern ;  auf  L.  cardiaca);  Stange,  Steit. 
Ent.  Zeit.  1882  p.  514. 

Amblyptilia  taeniadaetylus  (England);  R.  South,  The  Ento- 
mologist XV  p.  81  ff. 

Tlnelna.  A.  Curo  zählt  die  Tinee  Italiane  . . .  Litho- 
colletidae,  Lyonetidae  e  Nepticulidae  mit  Angabe  der  Dia- 
gnosen der  betreffenden  ^Familien*',  ihrer  Erscheinungszeit  und  der 
Lebensweise  der  Larven  auf.  Atti  d.  Soo.  d.  Natur,  di  Modena, 
Memorie,  Ser.  III  Vol.  I  (Ann.  XVI)  p.  1  ff. 

Chambers  macht  Bemerkungen  über  die  Larven  von  Phyllo- 
cnistis,  Nepticnla  (fuscotibiaeella,  pteliaedla)^  Aspidisca,  Antispila; 
Psyche  HI  p.  135  ff.,  147  ff. 

Cryptopeges  (n.  g.  Gelechiid.  prope  Cryptophasam)  ftUvia 
p.  101; 

Latometus  (n.  g.  Gelechiid.)  püipes  p.  102; 

Zacorua  (n.  g.  Gelech.  prope  Oecophoram)  carus  p.  103;  alle 
von  Melbourne;  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H  (5)  IX. 

Pantelamprus  (n.  g.  prope  Cryptolechiam  et  Psoricopieram; 
Gapilli  depressi;  ocelli  nulli;  hausteUum  long  um,  squamatum;  palpi 
max.  desunt;  labiales  ascendentes,  art.  2curvato,  terminali  snbreflexo 
aouto;  antennae  setaceae,  longe  ciliatae,  art.  basali  leviter  incrassato. 
Tibiae  post.  supeme  penioillatae.  Alae  ant.  acutae,  emarginatae, 
limbo  recto,  angulo  anali  acute;  post.  subaoutae,  margrine  ant.  late 
exsecto)  Staudingeri  (Wladiwostok);  Christoph  a.  a.  0.  p.  21  ff. 

Nq^üqmIa ptelia[e]eUa  (Larve  auf  Ptelia  trifoliata) ;  Chambers 
Psyche  III  p.  137  und  276. 

Elachista  occidenialt8  (Grassier)  p.  872,  infuKota  (Schweiz, 
p.  873;  Frey,  Mitth.  Schweiz,  ent  Ges.  VI. 

Staintonia?  apieigutteUa  (Wladiwost.);  Christoph  a.  a.  G. 
p.  42. 

Pancalia  SichoteOa  (Wladiw.);  Christoph  a.  a.  0.  p.  40. 
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Lavema  SeeboläieUa  (Bilbao);  Bagonot,  Bull.  Ent.  Fr.  1882 
p.  LXVI,  (parda  Butl.  var.?)  montivolanSf  aspersa  (Honolalu);  But- 
ler, Trans.  Ent.  See.  Lond.  1882  p.  44. 

Nach  Analogie  mit  verwandten  Arten  vermuthet  Stainton, 
dass  auch  die  Larve  von  Ghauiiodus  inseourellus  Staint.  in 
Samen  (von  ümbelliferen?)  lebe;  Entom.  Monthl.  Mag.  XIX  p.  73ff. 

Goniodoma  MüliereUa  {Cd^nes)',  Ragono t,  Ball.  Ent.  Fr.  1882 
p.  CXLIX. 

Coleophora  adjuncteUa  (Eogland);  Hodgkinson,  Entom. 
Monthl.  Mag.  XVIII  p.  189  unjl  Entomologist  XV  p.  86. 

North  American  Coleophorae  by  Lord  Walsingham; 
Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  429  fiT.  PI.  XVII.  Eine  nordameri- 
kanische Art  ist  mit  der  europäischen  C.  currucipennella  ZeR.  iden- 
tisch; eine  andere,  auf  Polygonum  lebende,  sehr  nahe  verwandt  mit 
annalatella  Tg8tr,\  als  neu  sind  beschrieben  und  abgebildet  C.  (octa- 
ffoneüa  auf  Persea  carolinensis  und  Wein?  p.  481),  wridicupreäa 
Fig.  2,  corneUa  Fig.  1  p.  482,  glauceUa  Fig.  8  p.  488,  irrorateUa 
Fig.  5,  Wyethiae  Fig.  4  p.  434,  discostriata  Fig.  6  p.  436,  accordeUa 
Fig.  7,  tenuis  Fig.  8  p.436,  ochrostriata  Fig.  9,  lynosyrideUal  Fig.  10 
p,  437,  nigrostriata  Fig.  11  p.  438,  heUa  Fig.  12,  'viscidifioreUa 
Fig.  13  p.  439,  aciUipenneUa  Fig.  14,  hipuncteUa  Fig.  15  p.  440, 
eastipenneüa  Fig.  16  p.  441. 

Üeber  C.  Tritici  Lindem,  s.  Stainton,  Ent.  Monthl.  Mag. 
XIX  p.  101  ff. 

Gracilaria  Mandschurica  (Amur ;  Raupe  auf  Quercus  Mongolica); 
Christoph  a.  a.  0.  p.  39. 

Glyphipteryx  specüliferella  (Wladiwostok)  p.  37,  simpliceUa 
(ibid.)  p.  38;  Christoph  a.  a.  0. 

Oeco^hoT2k  venusteUa  (Raddefka;  Pompej.;  Wladiw.)  p.34,  ZeUeri 
(Wladiw.)  p.  36;  Christoph  a.  a.  0. 

Anchinia  (grisescens  Irey  var.?)  Austriaca  (an  n.  sp.?);  Frey, 
Mitth.  Schweiz,  ent.  Ges.  VI  p.  367. 

Lecithocera  IwrideUa  (Raddefka;  Wladiwost.);  Christoph 
a.  a.  0.  p.  33. 

Nothris  Chinganella  (Raddefka;  Wladiw.);  Christoph  a.a.O. 
p.  32. 

(H)Yp8olophus  sparseUtts  (Raddefka;  Wladiw.)  p.  29,  cofisertd^ 
ItAS  (Nikolsk)  p.  31;  Christoph  a.  a.  0. 

Ceratophora  modiceüa  (Wladiw.);   Christoph  a.  a.  0.  p.  28. 

Tachyptilia  solemneOa  (Amur);  Christoph  a.  a.  0.  p.  27. 

Anacampsis  splendens  (Amasia);  Staudinger,  Hör.  Soc.  En- 
tom. Ross.  XVI  p.  90. 

Die  Larven  von  Chelaria  conacriptella  in  zusammenge- 
rollten Birkenblättern;  N.  M.  Richard«on,  Entom.  Monthl.  Mag. 
XIX  p.  114. 
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Para8iain/{amma^Sa(Pompej.;  Raddefk.);  Christoph  a.a.O. 
p.  26. 

Teleia  inscripteüa  (Raddefka;  Askold);  Christoph  a.  a.  0. 
p.  25. 

Gelechia  auroreUa  (Schweiz)  p.  365,  amoeneUa  ßbid.)  p.  366; 
Frey,  Mitth.  Schweiz,  ent.  Ges.  YI,  salteneüa  (Saltdalen,  Norw.; 
nicht  beschrieben);  Schöyen,  Tromsöe  Museums  Aarshefter  Y  p.  65. 

Cryptolechia  catentdeUa  (Wladiwostok);  Christoph  a.  a.  O. 
p.  19,  surinameUa  (Paramaribo);  Möschler  a.  a.  0.  p.  890  Taf. 
XYIII  Fig.  46. 

Depressaria  mongoUceUa  (Raddefka;  Pompejefka)  p.  16,  abje- 
cteUa  (Wladiw.)  p.  16,  costae-macuMla  (ibid.  und  Pompej.)  p.  18; 
Christoph  a.  a.  0. 

Psecadia  septempunctata  (Wladiwostok);  Christoph  a.  a.0. 
p.  14,  AlbarracineUa  (A.);  Ragonot,  Bull.  Ent.  Fr.  1882  p.  LXVL 

Cerostoma  amoendlä  (Wladiw.)  p.  12,  hlandeüa  (ibid.)  p.  14; 
Christoph  a.  a.  0. 

Riley  stellt  seine  früheren  Mittheilungen  über  Pronuba  yuc- 
casella  etc.  unter  dem  Titel  Further  notes  on  the  pollination 
of  Yucca  and  on  Pronuba  and  Prodoxus  zusammen;  Proc. 
Amer.  Assoc.  Advanc.  of  Science,  29  th.  meet.  p.  618  ff.  mit  zahl- 
reichen Holzschnitten.  Er  beschreibt  hier  nochmals  die  eigenthüm- 
liche  Bildung  der  „Maxillartentakeln'^,  mittels  deren  das  Weibchen 
einen  Ballen  Pollenkörner  festhält,  und  nach  der  Ablage  je  eines 
Eies  in  eine  Samenknospe  auf  der  Narbe  den  Nektar  leckt  und  da- 
bei einen  Theil  der  PoUenkömer  zurücklässt.  Die  Einwürfe«  die 
gegen  die  Riley'sche  Darstellung  gemacht  sind,  beruhen  z.  Th.  auf 
der  Yerwechselung  anderer  Motten  (Prodoxus,  Hyponomeuta)  mit  Pro- 
nuba. Der  Ovipositor  der  letzteren  ist  sehr  geeignet,  die  saftige 
Haut  des  Fruchtknotens  zu  durchbohren  und  das  lange,  schmale  and 
weiche  Ei  an  ^ie  Samenknospe  zu  bringen.  —  Auf  Pronuba  und 
Prodoxus,  deren  unterschiede  in  Larve,  Puppe  und  Imago  nochmals 
auBführlich  hervorgehoben  werden,  gründet  Riley  die  mit  den  nahe- 
verwandten Hyponomeutiden  sich  durch  den  Besitz  von  Eiefertastem 
unterscheidende  Familie  der  Prodoxiden,  die  mit  folgenden  Wor- 
ten charakterisirt  werden:  Kopf  der  Imago  rauh;  Lippen- 
taster von  massiger  Grösse  und  aufwärts  gekrümmt; 
Kiefertaster  lang,  gekniet,  6-gliedrig,  das  Grundglied 
entweder  mit  einem  Yorsprung  oder  in  einen  zum  Grei- 
fen geeigneten  Fortsatz  umgewandelt;  letztes  Eorper- 
segment  des  ^  zusammengedrückt,  hornig;  Ovipositor 
hervorstreckbar,  hornig  und  aus  einem  Stück  bestehend, 
geeignet  zum  Bohren  und  Sägen;  Ei  sehr  weich,  ver- 
längert und  biegsam;  Larve  entweder  ohne  Brust- oder 
ganz  ohne  Füsse;  Puppe  mit  einem  Stirnstachel.      Als  nea 
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werden  Pronuba  maeulata  (Californien)  p.  638  Fig.  10;  Prodoxus 
irUermediua  {T&i9a]  Colorado)  Fig.  11,  fnarptna^t»9(Californien)Fig.  12 
p.  686,  dnereus  (ibid.)  Fig.  18,  aenescens  (ibid.)  Fig.  14  p.  686  be- 
schrieben. 

Ueber  die  Begattangstasche  von  Pronnba  yuccasella  und  Pro- 
doxas  dedpiens  s.  oben  p.  155. 

Riley  theilt  über  das  Eierlegen  des  Prodoxus  decipiens 
mit,  dass  das  Weibchen,  verschieden  von  Pronuba  yncoasella,  nichts 
mit  dem  Griffel  zu  thun  habe,  vielmehr  seine  Eier  in  den  Stamm 
(?8tem)  lege'',  dessen  Epidermis  es  buchstäblich  durchsäge.  Dies 
geschiebt,  bevor  die  Blumen  sich  geöffnet  haben.  Gincin.  meet  of 
the  A.  A.  A.  S.  p.  272;  Amer.  Natur.  1882  p.  62  f. 

Nach  Meehan  setzten  vonY.  angustifolia  diejenigen  Blüthen, 
welche  mit  der  Hand  befruchtet  waren,  fast  sämmtlich  Samen  an, 
während  von  den  nach  dem  Erscheinen  der  Inseckten  aufgeblühten 
nur  die  erste  sich  als  befruchtet  erwies.  Die  Schmetterlinge  waren 
(4)  Pronuba  und  (18)  Prodoxus,  freilich  lauter  Männchen.  Proc. 
Amer.  Assoc.  Advanc.  Sei.,  XXX  p.  205  ff. 

Argyresthia  Huguenini  (Schweiz);  Frey,  Mitth.  Schweiz,  ent. 
Ges.  VI  p.  369,  semiflaveUa  (Wladiwostok);  Christoph  a.  a.  0. 
p.  12. 

Corinea  aurata  (Duke-of-York  J.);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N. 
H.  (5)  X  p.  288. 

Hyponomeuta nigrifimbriatus (Askold);  Christopha.a.0. p.ll. 
Roesslerstammia  incerta  (Wladiwostok) ;  C  h  r  i  s  t  o  p  h  a.  a.  0.  p.  10. 
Adela  irrorateUa  (Raddefka;  Wladiwostok)  p.  5,  nobüts  (Wisä,) 
p.  7,  BaddeeUa  (Raddefka)  p.  8,   rubrofascia  (Wladiw.)  p.  9;   Chri- 
stoph a.  a.  0. 

Tinea  eimukma  (Honolulu);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond. 
1882  p.  48. 

Tortricillä.  Descriptions  of  some  new  Tortricidae; 
by  Ch.  V.  Riley;  Trans.  Ao.  of  Science  St.  Louis,  IV  p.  816  ff. 

Barrett  fahrt  in  den  Notes  on  British  Tortrices  fort; 
Entom.  Monthl.  Mag.  XVIII  p.  185  f.,  XIX  p.  58  f.,  185  f. 

Catalogue  of  the  Tortricidae  of  North  America 
North  of  Mexico;  by  Prof.  C.  H.  Fernald;  Pbilad.  1882;  Trans. 
Amer.  Entom.  Soc;  eine  Besprechung  liefert  Walsingham  in 
Entom.  Monthl.  Magaz.  XIX  p.  190  ff. 

F.  A.  Wachtl.  Die  Weisstannen-Triebwickler  Tortrix  mu- 
ri nana  J7tt&n.,  Steganoptycha  rufimitrana  H^-Seh.  und  ihr 
Auftreten  in  den  Forsten  von  Nieder-Oesterreich,  Mähren  und  Schle- 
sien während  des  letztabgelaufenen  Decenniums.  Wien  1882.  4*. 
66  Ss.,  12  Taf. 

Proteoteras  (n.  g.  „venation  and  nutch  in  posterior  border 
of  primaries  as  in  Proteopteryx  Wlsm,,  but  the  primaries  with  tufts 
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of  raised  soales  on  apper  surface,  and  the  secondaries  in  the  ^ 
with  a  large  penoil  or  tuft  of  hairs  onl  upper  surfaoe  in  the  tpaoe 
between  the  margin  and  the  costal  vein)  aeseulana  (Missouri;  in 
den  dünneren  Endzweigen  von  „Buckeye  und  Maple^)  p.  321 ; 

MeliB8opu8  n.  g.  p.  822  (primaries  twice  as  long  as  wide, 
the  Costa  gently  and  evenly  arched,  posterior  margin  soarcely  in- 
dented  below  the  apex;  no  costal  fold;  venation  as  in  Carpocapsa 
pomonella;  the  wing  banded  with  coppery;  secondaries  slightly  in» 
dented  below  the  apex,  venation  differing  from  that  of  C.  pom.  in 
vein  2  springing  from  the  basal  ihird  of  the  discal  cell  .  .  .  .)  für 
(Carpoc.)  latiferreana  (TTtem.);  Riley  a.  a.  O. 

Phoxopteris  Murtfeldtiana  (Missouri;  auf  Eiche)  p.  823^  eortti- 
foliana  (Kansas,  G.  paniculata)  p.  824;  Riley  a.  a.  0. 

Notes  on  Phoxopteris  angulifasciana  Zeü.  (auf  Trifo- 
lium repens);  Fernald,  Psyche  III  p.  88. 

Steganoptycha  Glaypoliana  in  den  Blattstielen  von  Aescolas 
glabra;  Claypole,  Psyche  III  p.  364  ff. 

A.  J.  Cook  wandte  mit  Erfolg  Pariser  Grün  und  „London 
purple,  arsenite  of  lime"  gegen  die  Verheerungen  von  Carpocapsa 
an ;  Proc.  Amer.  Association  Advanc.  of  Science,  29  th.  meet  p.  669  f. 

Semasia  hdianthana  (Texas;  von  «commoner  Western  Snn- 
flower-);  Riley  a.  a.  0.  p.  319. 

Grapholitha  gaUae-salicianUl  (St.  Louis;  aus  Weidengallen), 
olivaceana  (Illinois);  Riley  a.  a.  0.  p.  320. 

Paedisca  giganteana  (Kansas;  Jowa)  p.  318,  CeUüana  (Texas; 
auf  Celtis)  p.  319;  Riley  a.  a.  0. 

Eudemis  Kreifknenana  (Niederösterreich;  cilicisoher  Taunit; 
Raupe  in  Samenkapseln  von  Dianth.  Carthus.);  v.  Hornig,  Verk. 
Zool.  Bot.  Ges.  Wien  XXXII  p.  279;  die  ersten  Stände  s.  SiUber. 
p.  41  f. 

£.  Botrana  <S.  F.  auf  Vernonia  noveboracensis,  Liriodendron, 
Amorpha  und  Weintraube;  Psyche  III  p.  276. 

Proteoptcryx  Wdlsinghamii  (Honolulu);  Butler,  Trans.  Ent. 
Soc.  Lond.  1882  p.  43. 

Sericoris  instrutana  Ctem.  Life-history;  Claypole,  Proc. 
Am.  Ass.  Adv.  Sei.  XXX  p.  269;  Psyche. 

Conchylis  theUs  (Melbourne)  p.  98,  (?)  aurie^s  (zw.  Sydney 
und  Moreton  Bay)  p.  99  Anm.;  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5* 
IX,  oenotherana  (Oe.),  erigeronana  (E.  canadense?)  Riley  a.  a.  O 
p.  316. 

Tortrix  Padana  var.  iSlati56nana  (Hamburg) ;  Sorhagen,  Berl 
Ent.  Zeitschr.  1882  p.  131. 

Teras  mactüipunctana  (Sardinien);  Costa  a.  a.  0.,  iZZepMlb 
(Honolulu);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  42. 

Pyralldina.    Schiatotheca  {n,  %,  i^^Xieit,    prope   Melissobli 
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ptem;  differt  palpis  in  ^  brevibas,  in  $  longissimis,  tenuibus,  por- 
recti«,  art.  tertio  deflexo;  alaram  ant.  cellal.  discoidali  in  duas  di- 
visa;  in  ^  alis  ant.  fasoiculatis)  candescens  (Chili);  Rage  not,  BuU. 
Soa  Ent.  France  1882  p.  CIXXV. 

Tetraseopua  (n.  g.  Scopariid.)  Meyrickü  (Melboarne);  But- 
ler, Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  97. 

Mestolohes  (n.  g.  Phryganodi  et  Godarae  proximum)  oenane 
p.  37,  simadhina  p.  88,  semioehrea  p.  89;  derselbe,  Trans.  Ent. 
Sog.  Lond.  1882. 

Ephestia  passulella  natural  history;  W.  Backler,  En* 
tomoL  MontbL  Mag.  XIX  p.  104  fif. 

E.  dedwdla  (Honda)  p.  244  Taf.  XII  Fig.  47,  simplicula  p.  246 
Fig.  49,  eomnateüa  p.  247  Fig.  50,  pamOa  p.  249  Fig.  51;  Zell  er. 
Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XVI. 

A  few  words  about  Epischnia  (Änerastia)  Farrella;  by 
H.  T.  Stainton;  Entom.  Monthl.  Mag.  XVIU  p.  217  fif.  —  Litera- 
rische Notizen. 

A.  (C.  Mesodiphlebia)  cra««tV6n»a  (Mendes;  Mariqita);  Zell  er, 
Hör.  Soc.  Ent   Ross.  XVI  p.  251  Taf.  XII  Fig.  62. 

Erilusa  (Gattungsmerkmale  angegeben)  Dianalis  (Surinam); 
Möschler  a.  a.  0.  p.  859  Taf.  XVIII  Fig.  44. 

Homoeosoma  erroneüa  (Mariquita;  Honda)  p.  288  Fig.  42,  U- 
berUüa  p.  241  Fig.  45,  tenehricosa  p.  242  Fig.  46;  Zeller,  Hör. 
Soc  Ent.  Ross.  XVI  Taf.  XIL 

Eazophera  comptdeüa  p.  224  Taf.  XII  Fig.  84,  quaä/ripwnda 
p.  226  Fig.  86,  Cundajeims  p.  227  Fig.  36,  impediUUa  p.  229  Fig.  87, 
homoeosomdla  p.  231  Fig.  38,  disHcta  p.  232  Fig.  39,  impletella 
p.  234  Fig.  40  (Honda  etc.  Columb.);  Zeller ,  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XVI. 

Myelois  sericina  (Columbien)  p.  192,  flavicans  (Honda)  p.  193 
Fig.  17,  trichromata  (ibid.)  p.  194  Fig.  18,  aemrufeüa  (Columb.) 
p.  196  Fig.  19,  Äter«««»  (Honda)  p.  198  Fig.  20,  W^ana  (ibid.)  p.200 
Fig.  21,  easoleta  p.  201  Fig.  22,  monosemta  p.203  Fig.  23,  definiteUa 
p.  205  Fig.  24,  Guarindla  p.  208  Fig.  25  Taf.  XI,  ochrodema  p.  209 
Fig.  26,  Laidion  p.  211  Fig.  27,  postica  p.  213  Fig.  28,  dasypyga 
p.  216  Fig.  29,  solüdla  p.  217  Fig.  30,  famxOa  p.  218  Fig.  31, 
restficteUa  p.  220  Fig.  32,  decolor  p.  222  Fig.  33  Taf.  XII  (alle  aus 
Columbien);  Zell  er.  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XVI. 

Asarta  Za/pater%  (Aragon);  Ragonot,  Bull.  Ent.  Fr.  1882 
p.  LXV. 

Hypochalcia/*a«c»ateBa(Ama8ia);  Staudinger,  Hör.  Soc.  Ent. 
Boss.  XVI  p.  87. 

Pempelia  diffusa  (Amasia)  p.  85,  äJbistrigata  (ibid.;  Mime  von 
Myelois  crepusculella)  p.  86;  Staudinger,  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XVI, 
diffisseUa  (Honda);  Zcller  ebenda*  p.  178  Taf.  XI  Fig.  11. 

Piccioli  erzog  Etiella  Zinckenella (var.  decipiens  «SKaud.? 
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(TVeits.)  ans  den  Hülsen  von  Lupinns  albus;  Bull.  Soc.  Entom.  IUI. 
1882  p.  147  flf. 

Nephopteryx  faJlax  (Amasia);  Staadinger,  Hör.  Soc.  Eni 
Boss.  XYI.  p.  88,  fuseifronteüa  (Honda);  Zeller,  ebenda  p.  183 
Taf.  XI  Fig.  18. 

Grambo-s  myellas  HÜbn,  neu  für  die  Niederländische 
Fauna ;  Tijdsch.  v.  Entom.  XXY.  Yerslag  16.  Januar  1882  p.  GXXVI. 

Cr.  vulgivagellus  Clem,  und  seine  Invasion  in  New*York; 
.  Lintner,  Proc.  Am.  Ass.  Adv.  Sei.  XXX  p.  267. 

Cr.  (2tmorph«Z7ua (Amasia);  Staudinger,  Hör.  Soc.  Eni.  Boss. 
XYI  p.  81,  {confuseütis  ^  incertellns  Heinem,  nee  H.-Sdk.  p.  82), 
leuconotm  (Guarino)  p.  167  Fig.  7,  tenuistrigcAm  (Mariquita;  Ja- 
maica)  p.  168  Fig.  8,  pygmaeus  (Honda)  p.  17S  Fig.  10;  Zeller 
ebenda  Taf.  XI. 

Chilo  interlineatus  (Honda,  Colnmb.);  Zeller,  Hör..  Soc.  Eni 
Boss.  XYI  p.  156  Taf.  XI  Fig.  1,  centrellus  (Paramaribo);  Mösch- 
1er  a.  a.  0.  p.  360  Taf.  XYIII  Fig.  45,  oryzaeellus  (in  Beishalmen); 
Biley,  Report  1881  a.  1882  Department  of  Agricultnre  p.  ISS 
PI.  YII  Fig.  1. 

Diatraea  pinosa  (Columbien);  Zell  er,  Hör.  Soc.  Ent  Boss. 
XYI  p.  165  Taf.  XI  Fig.  6. 

Desmia  perfecta  (NewBrit.  u.  Duke-of-York  J.);  Butler,  Ann. 
a.  Mag.  N.  H.  (5)  X  p.  284. 

Hydrooampa  stenioldes  (Duke-of-York  J.);  Butler,  Ann.  i. 
Mag.  N.  H.  (5)  X  p.  236. 

Stegothyris  picatal  (New  Brit.) ;  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.H. 
(5)  X  p.  286. 

Metasia  oehrofasdalis  (Ordubat;  Elisabethpol);  Christoph, 
Hör.  Soc.  Ent.  Boss.  XYII  p.  121,  (?)  abnormis  (Honolulu);  Butler, 
Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  86. 

Scotomera  hydrophüa  (Honolulu);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc 
Lond.  1882  p.  86. 

Glyphodes  lachesia  (Duke-of-York  J.);  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
N.  H.  (6)  X  p.  236. 

Morocosma  poZydapta (Duke-of-York  J.);  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
N.  H.  (6)  X  p.  286. 

Margaronia  plutmifera  (New  Brit.);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N. 
H.  (6)  X  p.  286. 

Pionea  stramentalis  natural  history;  W.B nokler,  Entom 
Monthl.  Mag.  XIX  p.  126  ff. 

Scopula  constricta  (Hawaii);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond 
1882  p.  40. 

Hoterodes  regalis  (New  Brit.);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H. 
(5)  X  p.  236. 

Botis  amplipennis,  perfenestrata   (New  Brit.);  Butler,   Aon. 
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a.  Mag.  N.  H.  (5)  X  p.  237,  fiavofaseialis  (New  Mexico)  p.  577, 
WashingtofddUs  (W.  Territ.)  p.  678;  Grote,  BolL  U.  S.  Geol.  a. 
Geogr.  Sarv.  Territ.  VI,  Butlerii  (Chinchoxo)  p.  87  Fig.  13,  aordida' 
lis  (Lagos)  Fig.  li,  fumariaits  (Chinchoxo;  Guinea)  Fig.  19  p.  88; 
De  Witz,  Afr.  Nachtschm.  a.  a.  0.  Taf.  III. 

B.  falcatalis  Cht,  und  manualia  Hbn.  var.  septentrionalis 
Tengiftr.  in  den  Ostseeprovinzen;  Sitzgsber. Naturf.  Ges.  Dorpat  VI.  2 
p.  425  f. 

Anthophilodes  concitmaUa  (Ordubat);  Christoph,  Hör.  Soc. 
Eni.  Boss,  XVII  p.  120. 

Noctuelia|)76&(^a2i«(Li6chk,  Arm.);  Christoph,  Hör.  Soo.  Ent. 
RoBS.  XVII  p.  118. 

Rhodaria  robina  (Melbourne);   Butler,   Ann.  a.  Mag.  N.  H. 

(5)  IX  p.  96. 

Pyrausta  viöla  (Duke-of-York  J.);  Butler,  Ann.  a.Mag.  N.  H. 

(6)  X  p.  284. 

Ennychia  anguinalis  natural  history;  W.  Buckler,  En- 
tom.  Monthl.  Mag.  XIX  p.  77. 

Locastra  monticökns  (Honolula);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc. 
Lond.  1882  p.  34. 

Scoparia  (coarotata  ZeU.  var.?)  mofUana  (Honolulu);  Butler, 
Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  41. 

Endotricha  flammealis  natural  history;  W.  Buckler, 
Entom.  Monthl.  Mag.  XIX  p.  149  fif. 

Asopia  anguata  (Duke-of-Tork  J.);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N. 
H.  (5)  X  p.  284. 

Eypotitk  proximälta  (Ordubat);  Christoph,  Hör.  Soc.  Ent. 
Boss.  XVII  p.  116. 

Stemmatophora  GadesidUa  (Cadix);  Ragpnot,  BulL  Ent.  Fr. 
1882  p.  LXV. 

Eine  Zuckerrohrkrankheit  (Pyralis  Sacchari);  F.  M. 
Dränert;  Humboldt  I  p.  110  ff. 


Macrolepidoptera. 

Geometridae.    Gonogala  (n.  g.  Urapter.)  lactea  p.  841; 

Syneiraodea  (n.  g.  Ennomid.)  atraminea  p.  843; 

Macrolyrcea  (n.  g.  Ennom.)  moeata  (Pines  Valley)  p.  849; 

Dectochilua  n.  g.  für  (Gonodontis)  auotuaria  Feld.  n,Bogenh. 
p.  357; 

Euangerona  (n.  g.)  Vcddiviae  (V.)  p.  359; 

Mieroelyaia  (n.  g.  Endropiae  simile)  re^iculata  und  var. 
ftrruginea  (Valparaiso  und  Valdivia)  p.  360; 
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JDigonis  (n.  g.  Metanemati  affine)  aspersa  (Pinea  Valley),  alba 
(Cauquenes)  p.  361,  cuprea  und  varr.  olivacea,  fusca  p.  862,  puneti- 
fera  und  varr.  maculosa,  acuminatar,  terranea,  fumoaa  p.  363,  864; 

Plectroboarmia  (n.  g.  Boarmiid.)  soräida  (Las  Zorras) 
p.  866; 

Chlorotimandra  (n.  g.  Idaeid.  Timandrae  affine)  viridis 
(Las  Zorras)  p.  869; 

Pseudaleucis  (n.  g.  Macar.)  tnisera,  irrorata  (Las  Zorras) 
p.  871; 

Pseudosestra  (n.  g.  Fidon.)  beUa  (Valparaiso)  p.  389; 

Haplopteryx  (n.  g.  Larent.)  anomcda  (Cbillan)  p.  398; 

Hoplosauris  (n.  g.  Tatosomati  affine)  Aetiooftold^,  (?)  oSki 
p.  399,  (?)  moesta  p.  400  (Valdivia); 

Hasodima  (u.  g.  ex  Lobophorarum  stirpe)  degans  (Las  Zor- 
ras) p.  403; 

Odontothera  (n.  g.  Therae  et  Hypsipeti  affine)  vireseens 
(Corral)  p.  409,  debüis  (Valdivia)  p.410;  auch  Scotopteryx?  rinodaria 
Feld,  gehört  dazu; 

Synpelurga  (n.  g.;  richtiger  Sympel.;  Pelurga  und  Dineu* 
rodes  verwandt)  Corraknsis  (C.)  p.  417; 

Scotocoremia  (n.  g.  Cidariae  affine)  öbseitra  (Las  Zorras) 
p.  418; 

Tanagridia  (n.  g.  Sionid.)  fusca  (Pines  Valley)  p.  425; 

Carpholithia  (n.g.  Hedylid.)  cinerea  p.  426,  cratn5ina  p.  427 
(Las  Zorras);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  London  1882. 

Ahraxides  n.  g. ;  antenn.  ^  longae,  fortiter  pectinatae; 
palpi  breves  articulo  3  minimo;  femora  squamosa,  haud  hirauta; 
tib.  post.  caloaribus  4  armatae;  costae  aL  ant.  11  (12),  .  .  .  for 
Phalaena  tricinctaria  L»  =  Dioptis  perdica  {Cram.)f  Waßc.;  Auri- 
villius,  Beo.  critic.  a.  a.  0.  p.  165  f.;  von  der  Art  ist  ebenfalls 
eine  Diagnose  gegeben. 

Calcaritis  (n.  g.  prope  Veniliam  Pup.)  paUida  (Amur);  v. 
Hedemann,  Hör.  Soc.  Ent.  Boss.  XVI  p.  50  Taf.  X  Fig.  3. 

Phrissogonus  n.  g.  (Larentiad.  prope  Miorodem)  für  Sco- 
tosia  canata  Walk,;  Butler, *Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  94. 

Türckheitnia  (n.  g.;  alarum  forma  ut  inEuohromia;  corpus 
cylindricum;  pedes  graoiles;  tibiae  posticae  caloaribus  4;  proboacis 
ita  (!)  longa  ut  (1)  tborax;  palpi  graoiles,  acuti;  anteunae  longae 
pectinatae,  minus  in  $;  venae  fere  ut  in  Sangala,  sed  subcostalet 
alae  antic.  non  omnino  convenientes) '  l^yndbem  (Ghiuchoxo);  Dc- 
witz,  Äfr.  Naohtschm.  a.  a.  0.  p.  81  Taf.  III  Fig.  2.  (Die  Art  ist 
nach  Aurivillius,  Beo.  critic.  p.  150  =s  Phalaena  perspicoa  L 
und  daher  Türckh.  perspicaa  {L,)  zu  nennen.) 

Pterotocera  (n.  g.  bei  Hybemia)  declinata  (Saisan);  Stau- 
dinger,  Stett.  Ent.  Zeit.  1882  p.  69. 
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Mierohiston  (n.  g.  zwischen  Chondrosonia  und  Biston)  Tar- 
toftci»  (Lepsa)  p.  60;  derselbe  ebenda. 

Triehopleura  (n.  g.  zwischen  Triphösa  und  Eucosmia)  pa- 
laeardica  (Lepsa;  Margelan)  p.  68;  derselbe  ebenda.' 

Chrysolarentia  conifasdata  (Melbourne);  Butler,  Ann.  a. 
Mag.  N.  H.  (5j  IX  p.  93. 

Euschema  Bellonaria6^iien.  hat  Spannerraupe,  und  bei  der 
grossen  Aehnlichkeit  der  Arten  untereinander  gehört  daher  die  ganze 
Gattung  zu  den  Spannern  und  nicht  zu  den  Spinnern.  Auch  die 
Gattung  Nyc(h)t(h)emera  hat  vermuthlich  Spannerraupen;  Dewitz, 
Nova  Acta  etc.  p.  267  Taf.  IX  Fig.  10. 

£.  luntdata  (Tenaeserim);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (6)  X 
p.  876. 

Möscbler  erkennt  auch  in  dem  Bau  der  Image  die' Zugehö- 
rigkeit der  Gattung  Melanchroea  zu  den  Spannern  ausgesprochen ; 
a.  a.  0.  p.  334 ;  vrgl.  dies.  Ber.  für  1879  p.*  420  (188). 

0.  Bohatsch  verzeichnet  die  (65)  Eupithecien  Oester- 
reich-üngarns,  nebst  ihrer  Erscheinungszeit,  Verbreitung,  Nähr« 
pflanze;  Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  105  ff.,  129,  161,  185  ff. 

Derselbe  giebt  eine  Revision  der  Eupithecien  Treit- 
ichke's;  ebenda  p.  279,  308  ff. 

E.  Lepsaria  (L.)  p.  74,  Saisanaria  (S.)  p.  75,  nohüüata  (Lepsa) 
p.  76,  kptogrammata  (Saisan)  p.  77,  exactata  (ibid.)  p.  78;  Stau- 
dinger,  Stett.  Ent.  Zeit.  1882. 

Eupithecia  sobrinata  Hb.  var.  Oraeseriata  (Gadmen);  Frey, 
Mitth.  Schweiz,  ent.  Ges.  VI  p.  361. 

Die  Raupe  von  E.  snccenturiata  lebt  nicht  an  Artemisia,  son- 
dern an  Achillea;  Lux,  Entom.  Nachr.  1882  p.  277;  nach  Wocke 
und  Wackerzapp  aber  doch  an  Artemisia;  ebenda  p.  295  f. 

Schmidt  erhielt  E.  t  o ga t  a  aus  Chermesgallen ;  ebenda  p.  3 19. 

£.  oenonej  freguens  p.  404,  BosaUa,  SibyUa,  usta  p.  405  (Chili); 
Butler,  Trans.  Ent.'Soc.  Lond.  1882. 

Oporabia  Martha  p.  393,  hastigera  p.  394  (Las  Zorras,  Chili); 
Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882. 

Larentia  Chiüanensis  (Chili);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond. 
1882  p.  395. 

Hammaptera  chüoena  (Chili);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  London 
1882  p.  395. 

Euscosmia  varia  (Askold);  v.  Hedemann,  Hör.  Ent.  Ross. 
XVI  p.^55  Taf.  X  Eig.  7  (zum  Vergleich  ist  in  Fig.  8  die  Unters, 
der  Flügel  von  E.  certata  dargestellt),  Chrtstophi  (üssuri;  Suiffun); 
derselbe  ebenda  p.  249  Taf.  XHI  Fig.  4. 

Amathia  indisHncta  (Las  Zorras);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc. 
London  1882  p.  397. 

Triphösa   incertata  (Saisan;   Margelan);  Staudinger,    Stett. 
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Ent.  Zeit.  1882  p.  67,  Oberthürt  (Chingan-6eb.);  v.  Hedemann, 
Hör.  Soc.  Ent.  Boss.  XVI  p.  248  Tab.  XIII  Fig.  5. 

Pachrophylla  varians  (Yaldivia)  p.  400,  minor  (Chili)  p.  401 
nebet  varr.  fasciata,  fumosa  p.  402,  (lineata  Blanch.  abgebildet  aaf 
PL  XVI  Fig.  8,  9);  Butler,  Trans.  Ent.  Soo.  Lond.  1882. 

Cheimatobia  myricaria  (England,  auf  M.  gale);  Cooke,  The 
Entomdogiet  XV  p.  57  f.,  aieueidia  (Las  Zorras);  Butler,  Trans. 
Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  407. 

Helastia  Corralensis  (Chili);  Butler^  Trans.  Ent.  Soc.  Lond. 
1882  p.  406. 

(H)Ypsipetes  cinereay  pastofälis  (Chili);  Butler,  Trans.  Ent 
Soc.  Lond.  1882  p.  408. 

Thera  eonfusa  (Las  Zorras);  Butler,  Trans.  Ent  Soc  Lond. 
1882  p.  407. 

Anticlea  eorHcäUs  (Chiloe);  Butler,  Trans.  Ent  Soc  Lond. 
1882  p.  411. 

Coremia  deeipiens  (Pines  valley,  Chili);  Butler,  Trans.  Ent 
Soc.  London  1882  p.  412. 

Camptogramma  (?)  dubia  (Valparaiso);  Butler,  Trans.  Ent 
Soc.  Lond.  1882  p.  413. 

Phibalapteryz  ednä,  jacintha  (Chili);  Butler,  Trans.  Ent.Soe^ 
Lond.  1882  p.  414. 

Sootosia  mülHvagata  (Colorado);  Hülst,  Bull.  Brookl.  Ent 
Soc.  lY  p.  27,  exacta  (Valparaiso),  Cauquenensis  (Chili);  Butler, 
Trans.  Ent  Soc.  Lond.  1882  p.  415. 

Cidaria  noctieolatay  semiatrata  p.  26,  opacaria^  midkolata  p.  27 
(Colorado);  Hülst,  Bull.  Brookl.  Entom.  Soc.  IV,  Emüia,  misem 
p.  415,  Diana  nebst  varr.  Cynthia,  Xuna  p.  416,  Ceres  n.  sp.  p.  417 
(Chili);  Butler,  Trans.  Ent  Soc  Lond.  1882. 

Om  Cidaria  olivata  TT.  F.  af  K.  Fr.  Thedenius;  Entom. 
Tidskr.  1882  p.  81.  —  Naturgeschichte  von  C.  vittaU  Bhh.;  Hoff- 
mann,  Stett  Ent  Zeit  1882  p.  101  f. 

C.  interseeta  (Saisan)  p.  71,  intrirata  (ibid.)  p.  73;  Stau- 
dinger, Stett  Ent  Zeit  1882;  Haasif  (Chingan-Oeb.,  Raddejeffka); 
V.  Hedemann,  Hör.  Soc  Ent  Soss.  XVI  p.  252  Taf.  XIII  Fig.  9. 

Bnckler  schildert  die  Verwandlungsgeschichte  von  Emme- 
lesia  blandiata,  deren  Raupe  auf  Euphrasia  officinalis  lebt;  En- 
tom. Monthl.  Mag.  XVIII  p.  180  fif. 

Endropia  NachtigaUi  (Chinchoxo)  p.  83  Taf.  III  Fig.  8,  10, 
Paekardii  (Guinea)  p. 84  Fig.  5,6;  Dewitz,  Afr.Nachtschm.^ a.a.O., 
helveolaria  (Colorado);  Hülst,  Bull.  Brookl.  Ent  Soc  IV  p.  33, 
Sndleni  (Askold);  v.  Hedemann,  Hör.  Soc.  Ent  Boss.  XVI  p.  46 
Taf.  X  Fig.  1  (»(Macaria)  idictinaria  Brem.\  ebenda  p.  245). 

Psaliodes  aignata  p.  418,  pseudohdlia,  hrevipalpis  p.  419  (Chili); 
Butler,  Trans.  Ent  Soc  Lund.  1882. 
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Ghalastra  (?)  pusOla  (Valparaiflo) ;  Docirava  (?)  chüensis  (Gh.); 
Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  420. 

Eabolia  lifida  (Melbourne);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  B.  (5) 
IX  p.  96. 

Ortholitha  JiMctoto  (AlaTau);  Staudinger,  Statt.  Ent  2^it. 
1882  p.  65. 

AurivilliuB  stellt  in  seiner  Rec.  critic.  a.  a.  0.  p.  165  das 
Flägelgeader  von  Nassovia  caffraria  (X.)  dar ;  zu  derselben  Art  zieht 
er  auch  N.  Bupaliata  WdOc. 

Phyllia  (triangularia  Blanch,  abgebildet  PI  XVI  Fig.  11)  ct- 
nerescenal  (Valparaiso);  Butler,  Trans.  £nt  Soo.  Lond.  1882  p.421. 

Tephrina  lapidea  p.  878,  varians  p.  879  und  var.  eonigera 
p.380,  eaneseens  p.  881  (Chili);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882. 

Butler  bildet  Psamatodes  (Acidalia)  ferruginaria  Blanch,  PI. 
XYI  Fig.  7  und  chilenaria  Blanch.  Fig.  6  ab  und  beschreibt  Ps. 
Cauquenensis  (Cauqnenes)  p.  382;  Trans.  Ent.  Soo.  Lond.  1882 
p.  881  f. 

Liodes  ««nato  (Chiloe);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882 
p.  882. 

Loxogramma  Ceres,  Zm^yrosa (Chili);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc. 
Lond.  1882  p.  883. 

Panagra  cavirfasdata,  signistriata  (Corral,  Chili);  Butler, 
Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  884. 

Selidosema  phasma  (Cauquenes.  Chili);  Butler,  Trans.  Ent. 
Soc.  Lond.  1882  p.  885. 

Lythria  vemutaia  (Saisan);  Staudinger,  Stett.  Ent.  Zeit. 
1882  p.  64. 

Fidonia  Edmotidsii  (Valparaiso);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc. 
liond.  1882  p.  385. 

Oühyria  ignipennis  (Corral);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond. 
1882  p.  386. 

Spartopteryx  ?  dentieidata  (Las  Zorras);  Butler,  Trans.  Eni. 
Soc.  Lond.  1882  p.  387. 

Aspilates  Sieversi  (Ordubat) ;  Christoph,  Hör. Soc.  Ent.  Ross. 
XVII  p.  115,  lacHcinia,  biffittata  (Valparaiso);  Butler,  Trans.  Ent 
Soc.  Lond.  1882  p.  888. 

Hypochroma  sublinibata  (Duke-of-York  J.);  Butler,  Ann.  a. 
Mag.  N.  H.  ^5)  X  p.  232,  Edmondsii  (Las  Zorras,  Chili);  derselbe, 
Trans.  Ent.  Soo.  Lond.  1882  p.  364. 

Hemerophila  serraria  (Calabrieu);  Costa,  a.a.O. p. 41  Fig.  13. 

Lycauges?  angulata  (New  Brit.);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H. 
(5)  X  p.  238. 

Honoraua  aenea  (Las  Zorras);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond. 
1882  p.  865. 

Arehif  für  MaturgMOh.  XLIX.  Jabrg.  9.  Bd.  M         ^^  . 

Digitized  by  LjOOQ  IC 

\ 


178        Bert  kau:  Bericht  üb.  die  wiBsenacbftfll.  'Leistungen 


% 


t' 


Llewelyn  züchtete  mehrere  Jahre  hindurch  (durch  Paarung 
der  dunkelen  Varietät)  nahezu  100  Exemplare  der  schwarzen  Varie- 
tat  vdn  Tephrosia  orepnseularia  und  biundularia;  Entom. 
MonthL  Mag.  XYlIl  p.  274. 

Ghretien  beobachtete,  dass  die  Eier  von  T^  crepascalaria 
gleich  denen  mancher  Lipariden  und  Bombyoiden  von  einer  Wolle 
umgeben  sind,  die  nach  ihm  aus  einer  Tasche  im  Inneren  des  Kör- 
pers stammen  (Kitidrüse?  rec  seminis?).  Dieselbe  ist  angefüllt  von 
einer  Unzahl  von  »Haaren  von  äusserster  Feinheit  und  einer  L&nge 
I^V*  von  2—3 mm;  sie  sind  einfach,  ohne  Verästelungen  und  troti  ihrer 

Feinheit  mit  Elastizität  ausgerüstet/'  Le  Naturaliste  1882  p.  UOft 
(Diese  Mittheilung  ist  ein  grösseres  Bäthsel  als  die  Erscheinang,  za 
deren  Aufklärung  sie  beitragen  will;  ^ef.) 

Boarmia  repetiia  (Duke-of-York  J.);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N. 
H.  (&)  X  p.  232,  BüUneri  (Blagoweechtschensk;  Amurl.);  v.  Hede- 
mann, Hör.  8oc.  Ent.  Boss.  XVI  p.  64  Taf.  X  Fig.  6. 

Biston  graeoarius  Stdgr.  var.  florentina  (Florenz,  auf  Genista 
tinctoria);  Stefanelli,  Bull.  Soc.  Entom.  Ital.  1882  p.  221. 

Macaria  grassata  (Colorado)  p.  33,  vdUvöUUa  (Florida)  p.  84; 
Hülst,  Bull.  Brookl.  Ent.  Soc.  IV. 

Pharmauis  trifiotata  und  yarr.  sübocdkUa  p.  872,  horrens  p.  374, 
valdiviata  (Feld»  et  Bog.)  var.  aibagtriata  p.  374,  dara  n.  sp.  p.  374, 
mixta  und  varr.  seriata,  mdanoaticta  p.  875,  cokmba  p.  876,  a^ 
descena  n.  sp.  p.  376,  latifasciata  und  var.  definita  p.  877,  insigm 
p.  378  (Valparaiso);  Butler,  Trans.  Ent,  Soa  Lond.  1882. 

Anisopteryx  bistriata  (Wladiwostok);  v.  Hedemann,  Hör.  See. 
Ent.  Boss.  XVI  p.  63  Taf.  X  Fig.  6. 

Ozydia rho(2a  (Goral;  Valdivia);  Butler,  Trans.  Ent.  Soo.  Lond. 
1882  p.  341. 

Apioia  VaMiviana  (V.);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1888 
p:  842. 

Ferusia  (praecisaria  var.?)  conspersa  p.  844  PI.  XVI  Fig.  It 
rübripicta,  (und  var.?)  igneaeene  p.  845,  macidata  und  var.  fiata 
p.  346  (Chili);  Butler,  Trans.  Ent.  Soo.  Lond.  1882. 

Gynopteryx  ada  (Melbourne);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5) 
IX  p.  91,  plagiata  (Chili);  derselbe,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882 
p.  347. 

Tetraois  (chilenaria  Blanch,  auf  PI.  XVI  Fig.  2  abgebildc 
var.  definita,  continua  von  Las  Zorras),  Edmondsti  (Valdivia)  p.  841 
Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882. 

Sabulodes  infelix  (Las  Zorras,  Chili);  Butler,  Trans.  Ent  So 
Lond.  1882  p.  350. 

Paragonia  arenosa  (Valparaiso;  Valdivia)  p.  351,  Bquamim 
iuHnda  p.  352,  camea  p.  358,  (und  var.?)  n»ea,   (deustata  Feld,  i 
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Boghf,  ^  abgeb.  PL  XVI  Fig.  3),  dnerta  p.  864  (Chili);   Butler,  % 

Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882.  i^^ 

Odontoptera  flragüis  (Las  Zorras,  Chili);  Butler,  Trans.  Ent.  -^ 

Soc.  Lond.  1882  p.  366. 

Azelina  Fdderi  (Las  Zorraa)    PI.  XVI   Fig.  6,  corHcaUs  (La  ^|| 

Union,  Chili);  Butler,  Trans.  Ent.  Soo.  Lond.  1882.  V| 

Butler  h&lt  die  von  Guenee  vorgenommene  Verweisung  von  «/? 

Monootenia   in  eine  besondere  Familie  (Oenochromidae)    wegen  der  ..!]_ 

Aehnlichkeit  mit  Az<ilina  für  unthunlich,    zieht  Colotois?  chilenaria  ^tü 

Feld,  et  Bogenh.  in  diese  Gattung  und  liefert  von  ihr  auf  PI.  XVI  ';". 

Fig.  13  eine  Abbildung  und  beschreibt  M.  dentüineata  (Las  Zorras)  >' 

p.  368  Fig.  12;  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  367  f.  ^^ 

Argyrophora  hifaseiata  (Cap);  Dewitz,  Afp.  Nachtschm.  a.  a.  0.  '-i 

p.  86  Taf.  III  Fig.  18.  "^^ 

Bacillogaster  boreas  p.  891,  parva  p.  892  (Valparaiso);  Butler, 
Trans.  Ent.  Soo.  Lond.  1882.  //r'. 

Pitthea  trifasdata  (Zanzibar);  Dewitz,  Afr.  Nachtschm.  a.  a*  0. 
p.  82  Taf.  III  Fig.  3.  '/^ 

Pericallia  pofoa  (Chin-ghan);   v.  Hedemann,  Hoi\  Soc.  Ent.  f 

Rosa.  XVI  p.  46  (oder  nur  Var.  von  P.  syringaria  L.?).  i^ 

Syllexis  lucida  (Pines  Valley  bei  Valparaiso);    Brt*tler,  Trans.  *? 

Eni  Soc.  Lond.  1882  p.  370.  1 

Ephyra  lutearia  (Lagos;   Guinea);    Dewitz,  Afr.  Nachtschm.  ;^' 

a.a.O.  p.  84  Taf  III  Fig.  17,  21,  semiroseaf  noHgera,  umbrata  (Val-  .% 

paraiso);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  368. 

Ligia  cwvaria  (Cap);  Dewitz,  Afr.  Nachtschm.,  a.  a.  0.  p.  86  < 

Taf.  III  Fig.  23.  I 

Boletobia  ^mcea  (Las  Zorras,  Chili);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc. 
London  1882  p.  367. 

Sarracena olftpocea (Valparaiso) ;  Butler,  Trans. Ent.  Soc.  Lond. 
1882  p.  421. 

Siona  eölumba  (Cauquenea;  Chili);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc. 
Lond.  1882  p.  422. 

Heterophlebs  ophiimna  (Chüoe),  agüata  (Valparaiso)  p.  423, 
stffgiana  p.  424  und  var.  awea  p.  425  (ibid.);  Butler,  Trans.  Ent. 
Soc.  Lond.  1882. 

Von  Euoaterva  variaria  bemerkt  Grote,  dass  die  unge- 
öbnlich  langen  Lippentaster  beim  ^  kürzer  sind  als  beim  ^; 
lU.  ü.  S.  Geol.  a.  Geogr.  Surv.  Territ.  VI  p.  664. 

Phytometra  iristt«  (Melbourne);   Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  II. 
IX  p.  90. 

Omphax  gnoma  (Las  Zorras,  Chili);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc. 
id.  1882  p.  367. 

Chloroohroma  vtünerata  (Melbourne);   Butler,  Ann.  a.  Mag. 
H.  (6)  IX  p.  91. 
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Pbasiane  hebetata  (Colorado);  Hülst,  Bull.  Brookl»  Ent.  Soc 
IV  p.  84. 

Pb.  griseolimbata  Oberth.j  mit  der  Stegania  astulataria 
Christoph  Nematocampa  straminea  BuU.  Bynonym  ist,  gehört  in  die 
Gattung  Stegania  Chi,  (Terpnomicta  Led.);  v.  Hedemann,  Hör. 
Soc.  Ent.  Robb.  XVI  p.  246. 

Acidalia  squalidaria  (Panticosa,  Pyren.);  Staudinger,  Steti 
Ent.  Zeit.  1882  p.  40j5,  Dohlmanni  (Cbingan-Geb.);  v.  He  de  mann, 
Hör.  Soc.  Ent.  Boss.  XVI  p.241,  roseafaaciata  (Ordubat);  GbriBtopb 
ebenda  XVII  p.  114. 

Semiotbisa  ^ap^a.(Chabarowki);  v.  He  de  mann.  Hör.  See. 
Ent.  RoBs.  XVI  p.  51  Taf.  X.  Fig.  4. 

Milionia  pyrozoma  (Tenaseeriro);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H. 
(6)  X  p.  875,  Butleri  (Sumatra);  Druce,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond. 
1882  p.  781  PI.  LXI  Fig.  4. 

Bociraza  Oddiei  (Neu  Guinea)  Fig.  5,  separata  (ibid.)  Fig.  6; 
derselbe  ebenda. 

EuBchema  sagava  (Gochin  China);  derselbe  ebenda  Fig.  8. 

Comibaena  nwUparaa  (Doke-of-York  J.);  Butler,  Aiin.a.Mif. 
N.  H.  (5)  X  p.  232. 

lOOtlidaA.  An  illuBtrated  essay  on  the  Noctuidae  of 
North  America,  with  „a  colony  of  Butterflies^;  by  A.  R.  Groie; 
London:  J.  vau  Voorst,  1882;  Pp.  1—85,  with  4  coL  plates;  s.  Eo- 
toro.  Monthl,  Mag.  XIX  p.  95. 

Jochlora  (n.  g.  bei  Luperina,  ausgezeiobnet  im  weiblicbeD 
Geschlecht  durch  den  spitz  auslaufenden  Hinterleib  mit  lang  berriv- 
ragender  Legescheide)  viridis  (Saisan)  und  var.  viridiasima  (Ala  Tu; 
Thian-sohan);  Staudinger,  Stett.  Ent.  Zeit.  1882  p.  89;  die  tu. 
viridissima  auch  von  Alpheraky  a.  a.  0.  XVII  p.  78  Tftb.  ü 
Fig.  51  beschrieben  und  abgebildet; 

Ala  (n.  g.  Anarta  am  nächsten  stehend)  Picteti  (Ala  Tau); 
Staudinger  a.  a.  0.  p.  49  und  Alpheraky  a.a.O.  p.  89  Tab.in 
Fig.  61. 

Nyeterophaeta  n.  g.  J.  B.  Smith,  Ball.  Brookl.  Ent.  Soc. 
IV  p.  45  (Cuculliae  affine,  a  quo  genere  differt  olypeo  prominente,  tibüs 
spinulosis);  dazu  beschreibt  Halst  die  neue  Art:  N.  Magdalena 
(BUck  Hills). 

Gonippa  (n.  g.)  Pemsia  (Paramaribo);  Mose  hier  a.  a.  0. 
p.  854  Taf.  XVin  Fig.  39. 

Charmodia  (n,g,  Deltoid.  prope  Mastigophoram)  ffeetis  p.  857 
Fig.  42; 

Asylaea  (n.  g.  Deltoid.  Diptyohophorae,  Pyralid.  generi,  si- 
niile)  inflexa  p.  858  Fig.  43  (Surinam);  Möschler  a.  a.  0.  Taf.  XVEL 

Hepiapotamia  (n.  g.  pone  Episemam  et  Ulocblaenam  po- 
nendum.  ^  oculis  parvis,  nudis,  ciroamoiliatis;  aut  ut  in  ülochlaena; 
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thorace  crasso  dense   piloso,   abd.   lateribus   longius  piloso.    Palpi  '\\£ 

Heliophobi Pedes  albido-hirsuti,  ut  in  ülochl.  formati)  JEustraHi  ^ 

(Semiretachie);   Alpheraky,   Hör.  Soc.  Entom.  Rosa.  XVII   p.  75  <ä^ 

Tal^  ni  Fig.  67.  ^^M 

Rivula    serioeali's  natural  history;  W.   Buckler,  Entom.  "\j; 

Monthl  Magaz.  XIX  p.  49.  | 

Hypena  eomes  (New  Brit.);   Butler,   Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  >1J 

X  p.  233,  (Obopunctata  (Wash.  Terr.);    Tepper,  Bull.  Brookl.  Ent.  ^ 

Soc.  IV  p.  2  Fig.  6,   diaffonalis  (Tiansohan);    Alpheraky  a.  a.  0.  vji 

p.  101  Tab.  III  Fig.  66.  '  '^ 

Renodes  croeocephdla  (Paramaribo);  Möschler  a.  a.  0.  p.  366. 

Bemigia  sp.  in  Panama  die  Reispfianzen  verwüstend;  8.  £n-  \l 
tom.  Monthl.  Mag.  XIX  p.  112. 

Furbia  tnwieigera   (New  Brit);   Butler,   Ann.  a.  Mag.  N.  H.    '  ^^''r 

(5)  X  p.  230.  ,  A 

Pseudophia  Fixseni  (Ordnbat);   Christoph,   Hör.   Soc.  Ent.  f 

Ro68.  XVII  p.  112.  I 

Catocala  (concumbens  und  Fraxini)  ^  mit  Duftschuppen  (?)  '^ 

an  den  Vorder-  reep.  Mittelboinen ;  s.  Stett.  Entom.  Zeit.  1882  p.  392  -  ;>^] 

mit  Holzschnitt    und  Entom.  Nachr.  1882  p.  277;   vgl.  d.  vor.  Ber.  S 

p.  192.  y^ 

Leucanitis  Saisani  (S.)  p.  63,  ohacurata  (Saisan;  Lepsa)  p.  66,  f 

Staadinger,  Stett.  Ent.  Zeit.  1882.  ;^ 

Palpangula   fractistrigata  (Khorgosse);   Alpheraky   a.  a.  0.  rl 

XVU  p.  96  Tab.  lU  Fig.  64.  ^] 

Euclidia  inUrcalaris  (New  Mexico);  Grote,  Bull.  U.  S.  Geol. 
a.  Geogr.  Surv.  Terr.  VI  p.  563,  catocalia  (Saiaan;  Lepsa);  Stau- 
dinger, Stett.  Ent.  Zeit.  1882  p.  62.  'r^ 

Erastria  nt/&t2a  (Argen t.);   Berg,   An.   Soc.    Gientif.   Argent  ;^ 

XIV  p.  284,  ddieoHOa  (Ordubat);  Christoph,  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  1 

XVU  p.  112.  :; 

Chloridea  mölocihitina  (Argent.);    An.   Soo.   Cientif.  Arg.  XIV  ,' 

p.  282.  1 

Trothisa  (Thalpochares)   Margaritae  (Uruguay);    Berg,    An. 

Soc  Gientif.  Argent.  XIV  p.  286.  . 

Acontia  inconeisa   (Duke-of-York  I.);   Butler,   Ann.  a.  Mag. 

N.  H.  (5)  X  p.  229,  venusta  (Argent.);  Bei^,  An.  Sei.  Gientif.  Arg.  x 
XIV  p.  283,  luoida  var.  triangtdum  (Sardinien);  Costa  a.  a.  0. 

Heliodes  Arbuti   natural  History;    W.  Buokler,   Entom.  ^ 

Monthl.  Mag.  XIX  p.  86  ff.  v 

Anophia  aericea  (Duke-of-York  Isl.);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N. 
fl.  (5)  X  p.  280. 

Anarta(?)  HdberTiaueri   (Ala  Tau);   Staudinger,   Stett.  Ent. 

Zeit.  1882  p.  50.  {^ 
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Heterochroma  rimiJosa  (Paramaribo);  Möachler  a.a.O.  p.355 
Taf.  XVm  Fig.  48. 

Riley  theilt  Rome  recent  practioal  results  of  the  oot- 
ton-worm  inquiry  by  the  U.  S.  Entomologioal  Gommission 
mit;  Proc.  Amer.  Aasoo.  Advano.  of  Science,  29 th  meet.  p.  642  ff.; 
Natare  No.  667  p.  214;  da  er  als  Image  überwintert,  so  iat  er  aack 
in  diesem  Stadium  zu  vernichten,  namentlich  in  milden  Wintern. 

Annaphila  fidofdoides  (JjtLa  Zottm,  Chili);  Butler,  Trans.  £nl. 
Soo.  Lond.  1882  p.  137. 

Plusia  surena  (!  Orono,  Maine);  Grote,  Bull.  U.  S.  6eoL  a 
Geogr.  Surv.  Territ.  VI  p,  686,  hana^ensis  iß,);  Berg,  An.  See. 
Cieutif.  Argent.  XIY  p.  287,  ChüeMis  (Gh.);  Butler,  Tians.  Ent. 
Soc.  Lond.  1882  p.  138. 

PL  Beokeri  als  var.  Italica  Stgr.  auch  in  den  Abruzzen; 
Staudinger,  Entom.  Nachr.  1882  p.  292. 

PI.  bractea,  life  history;  F.  J.  Battersby,  Entomologiii 
XV  p.  20  f. 

Cucnllia  duplicata  (Lepsa);  Staudinger,  Stett.  Ent  Zeit 
1882  p.  47,  (Blattariae  ab.?)  anceps  (Amasia;  Eerasdere);  derselbe, 
Hör.  Soc.  Ent.  Boss.  XVI  p.  78. 

Spodoptera  aspersa  (Chili) ^  Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond. 
1882.  p.  117. 

Xylophasia C7atigM«nen^'«  (Cord,  von  Cauquenee,  Chili);  Butler, 
Trans.  Ent  Soc.  Lond.  1682  p.  116. 

Neuria  caUigrapta  (Chili);  Butler,  Trans.  Ent  Soc.  Lond. 
1882  p.  118. 

Xylomiges  conspicillaris  Raupe  in  der  ersten  Jugesd 
(bis  nach  Vollendung  der  2.  Häutung)  10-füssig  und  sich  nach  Act 
der  Spannerraupen  bewegend;  Kratz  im  29.  u.  SO.  Ber.  Ver.  t 
Naturk.  zu  Cassel  p.  62  f. 

Xylina  cossoidea  (Las  Zorras,  Chili);  Butler,  Trans.  Ent  Soc. 
Lond.  1882  p.  136. 

Cerastis  Mtnna  (Valparaiso);  Butler,  Trans.  Ent.  Soo.  Lond. 
1882  p.  184. 

Scopelosoma  Moffatiana  (Kingston);  Grote,  Bull.  U.  S.  GeoL 
a.  Geogr.  Survey  Territ.  VI  p.  688. 

Anchocelis  digitaUs  (Orono,  Me.);  Grote,  BuU.  ü.  S.  GeoL 
a.  Geogr.  Surv.  Territ.  VI  p.  584. 

Orthosia  gratioaa  (Amasia);  Stauding  er.  Hör.  Soc  1  L 
Boss.  XVI  p.  76. 

liiptelia  variago  (Saisan;  Margelan);  Staudinge r,  Stett  L  L 
Zeit  1882  p.  44,  Staudingeri  (Konnguesee) ;  Alpherakya.a.  ^ 
p.  86  Tab.  III  Fig.  60. 

Cosmia  (an  nov.  gen.?)  trapez&ides  (Lepsa);  Si^uding  ', 
Stett  Ent.  Zeit.  1882  p.  45. 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


im  Gebiete  der  Arthropoden  im  Jahre  1862.  188 

Ferigrapha  transparens  (Wash.  Territ);  Grote,  Bull.  U.  S. 
Geol.  a.  Geogr.  Sury.  Territ.  VI  p.  682. 

Zwitter  von  Rasina  tenebrosa  Mhn.',  Jahrb.  Nasa.  Yer.  f. 
Naturk.  S5  p.  90  Fig.  1. 

Leen  wen  hielt  sich  nach  seinen  Zuchtversuchen  für  berech- 
tigt, Caradrina  Taraxaci  Hubn.  and  Alsines  Bro^m  für  identisch 
zu  erklaren;  die  Beweiskraft  der  Zuchtresoltate  wird  von  Graaf 
und  Snellen  angezweifelt;  Tijdschr.  v.  £ntom.  XXY^  Verslag, 
p.  CXXXIIL 

C.  Ihdcinea,  maerena  (Las  Zorras,  Chili);  Butler,  Trans.  £nt. 
8oc.  Lond.  1882. 

Platysenta  angustiorata  (Colorado);  Grote,  Bull.  U.  S.  Geol. 
a.  Geogr.  Surv.  Territ.  VI  p.  584. 

Trachodopalpus  Edmondaii  (Cauquenes,  Chili);  Butler,  Trans. 
Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  116. 

Riley  bringt  Further  notes  on  the  army-worm  (Leu- 
eania  unipunota);  Proc.  Amer.  Assoc.  Advano.  of  Science,  29th 
meet.  p.  640  ff. 

L.  Dungana  (Archan);  Alpheraky  a.  a.  0.  XVII  p.  83  Tab.  III 
Fig.  56,  Trifolii  (Valparaiso;  Mordraupe,  auch  auf  Klee)  p.  114,  soc- 
eharivora^  Cküensis  p.  115  (Chili);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882. 

Tapinostola  orien^aiis  (Eittery  Point,  Me.);  Grote,  Bull.  U. 
S.  Geol.  a.  Geogr.  Surv.  Territ.  VI  p.  583. 

Description  of  the  Larva  etc.  ofHydroecia  nictitans;  by 
W.  Buckler;  Entom.  Monthl.  Mag.  XVIII  p.  195. 

H.  ochreöla  (Lepsa;  Saisan)  p.  42,  osseöla  (Saisan)  p.  43;  Stau- 
dinger,  Stett.  Eot.  Zeit.  1882,  Songariae  (Charkode);  Alpheraky 
a.  a.  0.  XVII  p.  80  Taf.  U  Fig.  48. 

Nach  Snellen  sind  die  beiden  Geschlechter  von  Prodeniä 
litoralis  B<nsd,  auch  in  der  Färbung  sehr  verschieden  und  ist 
das  Männchen  von  Guenee  als  Pr.  testfaceoldes  beschrieben;  Snellen 
erhielt  beide  Geschlechter  von  Ceiebes  und  Java;  Tijdschr.  v.  Ent. 
XXV  p.  60  ff. 

Miana  Lucasii  (Melbourne);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5) 
IX  p.  89,  photophila  (Las  Zorras,  Chili)  und  var.  margafita'f  der- 
selbe, Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  120  f. 

Sven  Lampa  meldet  den  erneuten  Fund  von  Hadena  nna- 
aimis  ZV.  in  Schweden  (üpland)  und  liefert  eine  Beschreibung  dieser 
ns  1874  in  Schweden  unbekannten  Eule ;  Eutom.  Tidskr.  1882  p.  81  f. 

H.  misera  (Illinois;  New  York);  Grote,  Bull.  ü.  S.  Geol.  a. 
90gr.  Surv.  Territ.  VI  p.  582,  Ärschanica  (A.);  Alpheraky  a.a.O. 
78  Taf.  n  Fig.  45,  conchidia  (Valparaiso);  Butler,  Trans.  Ent. 
c.  Lond.  1882  p.  185. 

Celaena  arbuticolens  p.  121,  anthopküa  p.  122  (Las  Zorras, 
iili);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882. 
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Apamea  ghttuloldea  (Valparaiso);  Butler,  Trans.  Ent  Soc. 
Lond.  1882  p.  120. 

Perigea  terranea  (Qhili)  p.  128,  niveopicta  p.  124  und  var. 
florinda  p.  125  (Las  Zorras,  Chili);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond. 
1882. 

Polia  Cewträlasiae  (Saisan;  Thianschan);  Staudinger,  Steti. 
Ent.  Zeit.  1882  p.  87,  Manisaeljiani  (Amasia);  derselbe.  Hör.  Ent 
RoBs.  XVI  p.  73. 

Heliophobus  lühophüus  (Valparaiso;  Puppen  unter  Steinen); 
Butler.  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  119. 

Dianthoecia  orimtaUa  (Tian-schan)  p.  71  Taf.  11  Fig.  62,  (?) 
pkturata  (Tekesse)  p.  78  Taf.  III  Fig.  58;  Alpheraky  a.a.O.  XVII. 

Sn eilen  macht  auf  ein  bisher  übersehenes  Kennzeichen  von 
Mamestra  Leineri  Freyer,  nenolich  den  stark  hervorgewölbten 
Vorderkopf  aufmerksam,  das  nicht  minder  deutlich  als  bei  Aporo- 
phyla  nigra  oder  lutulenta  ist;  Tijdschr.  y.  Entom.  XXV  p.  49. 

M.  Khorgossi (E.)  p.  65  Fig.  49,  vieina  (Archan;  Charkode)  p.  67, 
sdbväorum  I  (Khorgosse)  p.  69  Taf.  III  Fig.  68;  Alpheraky,  Hör. 
Soc. Ent.  Boss.  XVII,  accurata  (Kaukasus);  Christoph  ebenda  p.  HO. 

Gonitis  Hawaiiensia  (Honolulu);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc 
Lond.  1882  p.  82. 

Anomogyna  naenvnäei  (Chili);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond. 
1882  p.  182. 

Agrotis  aquilina  und  fimbria  im  Tessin  als  Rebenschad- 
linge;  Mitth.  Schweiz,  ent.  Ges.  VI  p.  881;  obelisca  in  Allier  desgL; 
BulL  Ent.  France  1882  p.  CLXXXVII. 

A.  teaaeUoides  (QiXit)  p.566,  pel/ucMZoit«  (Texas)  p.  667,  dapsflu 
(Florida)  p.582;  Grote,  Bull.  U.S.  Geol.  a.  Geogr.  Sunr.  Terr.  VI, 
Blanchardi  nov.  nom.  pro  (Noctua)  lutescens  Blanch.  non  Ecenm.\ 
Berg,  An.  Soc.  Cientif.  Argentin.  XIV  p.  281,  Prigonka  (Knldacfaa) 
p.  43  Taf.  I  Fig.  39,  Scaramangat  (Archan)  p.  47  Taf.  fl  Fig.  4^ 
Juldwsi  (J.;  Marghelan)  p.  49  Taf.  III  Fig.  59,  pcUta  (Kuldscha) 
p.  61  Taf.  11  Fig.  46,  umbrifera  (Tekesse)  p.  58  Taf.  I  Fig.  88,  si- 
gnifera  F,  var.  oriewtia  (Kuldscha)  p.  54,  rava  H,-8ch,  var.  mus  (Joul- 
donsse)  p.  58,  confusa  (ibid.)  p.  61  Taf.  TL  Fig.  47,  Kmgeasi  (K.) 
p.  62  Taf.  I  Fig.  40;  Alpheraky  a.  a.  0.  XVII,  smifusea,  derioa 
p.  129,  mamestrina  p.  130  und  var.  chionidia,  Edmondaii  p.  131  (Chili) ; 
Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882. 

Ochroplenra  Diana  (Las  Zorras,  Chili);  Butler,  Trans.  Eni 
Soc.  Lond.  1882  p.  182. 

Nephelodes?  iMricana  (Jouldousse) ;  Alpheraky,  Hör.  Soc 
Ent.  Boss.  XVn  p.  41  Taf.  II  Fig.  42.' 

Acronycta  Populi  Rü.  =  lupusculina  (7n.;  Riley,  Trmns. 
Acad.  of  Science  St.  Louis  IV  p.  812. 

Holmgrcn  theilt  N&gra  jakttagelser  rörande  Simyra 
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Albo-yenosa  Groeee  (Do  Geer)  och  en  hos  densamma  fannen  Para- 
sitstikel  mit;  Entom.  Tidekr.  1882  p.  87  ff.  Der  Parasit  ist  Hepio- 
pelmns  leacostisrmus. 

Wacker  zapp  beachreibt  die  Raape  von  Gymatophora 
fluotuosa  Eh.;  Stett.  Ent.  Zeit.  1882  p.  211  ff. 

Drynobia  tortptasa  (Colorado);  Tepper,  Bull.  Brookl.  Entom. 
Sog.  IV  p.  2  Fig.  2. 

Notodoatldae.  Paeudoeerura  (u,if.;  „allied  to  Heterocampa, 
but  with  the  general  aspect  of  Cerura  .  ,^*)  thoracica  (Larve  auf  „Bol- 
du«)  p.  106; 

Edmondsia  (n.  g.;  ,,allied  to  Lophopteryx,  bnt  with  broad 
nootoiform  wings  ...*')  sypnoides  p.  107  mit  Holzschnitt  der  Raupe; 
beide  aus  Chili;  Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882. 

Zelomera  (n.  g.  prope  Notodontam)  ünüans  (Madagaskar); 
Butler,  eist.  Entom.  III  p.  26. 

Strophocerus  (n.  g.)  floeciferus  p.  345  Fig.  33; 

Talmenia  (n.  g.)  arailanehoides  p.  346  Fig.  34; 

Antiora  (n.  g.)  coivHngata!  p.  347  Fig.  85; 

Lysana  (n.  g.)  pUaM  p.  348  Fig.  36; 

Doriaia  n.  g.  far  (Mimallo)  Yerago  Cr.  p.  851;  Möschler, 
a.  a.  0.  Taf.  XVUI. 

Enmeta  maxima  (Duke-of-Tork  J.);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N. 
H.  (5)  X  p.  228. 

Lepasta  mixta  (Paramaribo);  Möschler  a.  a.  0.  p.  849  Taf. 
XVm  Fig.  37. 

Chliara  Baatsfif  notha  (Surinam)  Fig.  88;  Möschler  a.  a.  0. 
p.  860  Taf.  XVIII. 

Drymonia  piea  (ChiU);  Butler,  Trana  Ent.  Soc.  Lond.  1882 
p.  22. 

Heterocampa  stragtüa  (Paramaribo)  p.  342  Fig.  30,  muscosa 
(Surinam)  p.  343  Fig.  31;  Möschler  a.  a.  0.  Taf.  XVIII. 

Nystalea  dftma (Paramar. ;  Poerto  Cabello);  Möschler  a.a.O. 
p.  843  Taf.  XVra  Fig.  32. 

Möschler  nimmt  a.  a.  0.  p.  362  den  Namen  Sibine  H.-8eh. 
statt  Strebiota  Berg  an  und  beschreibt  S.  afßnis  von  Surinam  p.  353. 

Harpyia  Fetri  (Kborgoss«)  p.  37  Fig.  86,  FrzmoMkn  (ibid.) 
p.  38  Fig.  37;  Alpheraky  a.  a.  0.  XVII  Taf.  L 

lieber  die  Hautdrüsen  am  ersten  Leibesringe  auf  der  Unter- 
seite der  Raupe  von  H.  vinnla  s.  Kiemen siewicz  in  den  Verh. 
Zool.  Bot.  Ges.  Wien  XXXIII  p.  467  f.  Taf.  XXVII  Fig.  4—6;  A. 
K.  Dimmock  in  Psyche  li\  p.  840  f.,  wo  auch  der  durch  den  Aus- 
führungsgang  der  Drüse  veranlasste  asymmetrische  Verlauf  der  Bauch- 
ganglienkette zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Thorakalganglion 
erwähnt  und  durch  einen  Holzschnitt  verdeutlicht  ist. 

Drepanultdae.    Nach  Butler,  eist.  Entom.  III  p.25,  ist  Dre- 
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panaRafflesi  Moore  wahrBcheinlich  eis  Tanaorrhinus  (Geometr.)  uod 
zwar  T.  luteoviridata. 

Satnniiadae.  Die  Beiträge  zur  Schmetterlingsknnde 
von  Maat  Ben  und  Weymer  sind  mit  Lief.  IV  fortgesetzt  (10  Ta- 
fein exotischer  Satorniden). 

Cinommata  (n.  g.)  bistrig^Ua  (Las  Zorras;  Valparaiso);  Bot- 
ler, Trans.  Bnt.  Soc.  Lond.  1882  p.  16  und  102  (Raope). 

Ueber  die  Zahl  der  Häutungen  von  Gallosamia  Prometha  s.  oben 
p.  154. 

Halbierter  Zwitter  von  Saturnia  pavoniaX.  (Carpini  S,  F.); 
Jahrb.  Nase.  Vereins  f.  Naturk.  85  p.  89  Fig.  2. 

Die  erwachsenen  Raupen  von  S.  Pyri  geben  bei  Störung  (dorch 
den  Mund?)  einen  Ton  von  sich;  Krancher,  Psyche  III  p.  368. 

S.  Kuntzei  (Guinea);  Dewitz  a.  a.  0.  p.  70  Taf.  HI  Fig.  14. 

Bastard  zwischen  An th er aea  Pernyi  und  A.  Roylei;  Proc 
£nt.  Soc.  Lond.  1882  p.  VH. 

Ceranchia  retieölens  p.  19,  cribrdli  p.  20  (Madagaskar);  Bai- 
ler, Cist.  Entom.  HI. 

Butler  beschreibt  und  bildet  ab  die  Larven  von  Cercophora 
Frauen feldi  Feld,  (auf  „Peumo**,  Gryptocaria  peumus);  Trans. Ent. 
Soc.  Lond.  1882  p.  17  PI.  I  Fig.  ö  und  p.  108. 

Hyperchiria  Ächaron!  und  var.  debüis  (Chili);  Butler,  Trana. 
Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  21. 

D^mmock  beobachtete  am  4.  und  10.  Segment  der  Raupe 
von  H.  varia  Walk,  jederseits  ein  hervorstülpbares  Organ,  das  wahr- 
scheinlich die  Mündung  von  Drüsen  enthält  und  ein  Schutzmittel 
ist;  Psyche  III  p.  352  f. 

Bunaea  pIumÄcorm«  (Ankafona);  Butler,  Cist.  Entom.  KI  p.  18. 

Eudelia  mUpes  ((Doral,  Chili);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc  Lond. 
1882  p.  18,  der  ebenda  p.  103  die  Raupe  von  £.  venusta  Walk,  (auf 
Maitenus  ohilensis)  beschreibt. 

Copaza  milpina  (Ankafana);  Butler,  Cist.  Entom.. UI  p*  20. 

Mimallo  cordübensü  (Argent.);  Berg,  An.  Soc.  Cientif.  Arg. 
XIV  p.  279. 

Aurivillins  bezieht  in  seiner  Rec.  crit.  a.  a.  0.  p.  145  f. 
die  Phalaena  aurota  Oram.  auf  Attacus  Hesperus  (L.),  während  die 
meisten  Autoren  die  Ph.  Hesperus  L*  auf  splendidus  Palis,  bezogen 
hatten;  von  Att.  HesperuB  (L.)  wird  eine  Holzsohnittfigar  der  Fla- 
gel,  von  A.  (Hesperus  auct,  =)  splendidus  (Palis.)  die  Synonymie 
wiedergegeben. 

Derselbe  bildet  ebenda  p.  148  Antheraea  Paphia  (L.)  ab. 

Hülst  paarte  Samia  Ceoropia  ^  mit  8.  Ceanothi  ^  und  er- 
zog mehrere  Nachkommen  bis  zur  Imago;  diese  letzteren,  sowohl  (^ 
wie  :J  ,  erwitsen  sich  als  unfruchtbar.  Bull.  Brokl.  Ent.  Soc.  IV  p.  57  f. 

Pülytliysana  Edmondsii  (Valparaiso);  Butler,  Trans.  JEkit. Soa 
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Lond.  1882  p.  19,  der  ebenda  p.  104  die  auf  Cryptocariä  peumus 
lebende  Ranpe  von  P.  albeiBcens  besehreibt. 

Bonbyctdae.  Alimera  (n.  g.  Pyromorphid.,  ex  affinitate  Chry- 
Gopygae  J7.-<Sc^./,  sednervatara  di8tinctum)6ico2or  (Surinam);  Mo  sch- 
ier a.  a.  0.  p.  S40  Taf.  XVin  Fig.  29. 

S.  Selvatico.  Sulla  sviluppo  embrionale  dei  Bom- 
bloini.  Boll.  di  Bachicultura  VIII,  con  7  tav.  (Habe  ich  nicht  ge- 
sehen; nach  dem  kurzen  Referat  in  Bull.  See.  Ent.  Ital.  1882  p.  260 
zieht  der  Verfasser  die  Ent  Wickelung  des  Attacus  mylitta  und  der 
Satumia  Pyri  zum  Vergleich  mit  der  von  Bombyx  Mori  heran);  vgl. 
auch  Jonm.  de  Micrographie  1882  p.  167  ff.,  216  ff.,  270  ff.,  842  ff., 
394  ff. 

Bombyx  Qnercus  var.  Bordigälensis  (B.),  var.  Balmatinus  (D.), 
var.  fenestraius;  Gerhard;  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  127  f. 

B.  Acanthophyüi  (Schahknh;  Tasch;  8—10,000';  Raupe  auf 
Acanthophyllumund  Acantholimon);  Christoph,  Hör.  Soc.  Eut. 
Ro88.  XVII  p.  124. 

Ocha  hova  (Madagaskar);  Butler,  Cist.  Entom.  III  p.  28. 

Macrom phalia  nitida  p.  10,  rivtdaria,  purissima  p.  12  (Chili); 
Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882. 

Lasiocampa  quercifolia  var.  DältnaHna  (D.);  Gerhard,  Berl. 
Ent.  Zeitschr.  1882  p.  ,128. 

L.  Badei  p.  77  Fig.  16,  KöUickerii  p.  78  Fig.  15,  DistatUü 
p.  79  Fig.  14  (rudis  Walk,  Taf.  III  Fig.  24);  Dewitz,  Afr.  Naoht- 
schm.  a.  a.  0.  Taf.  II,  Uonina  (Madag.);  Butler,  Cistul.  Entom. 
m  p.  21. 

Lebeda  Cowani  (Madag.);  Butler,  Cist.  Entom.  III  p.  21. 

Aroydona  Btircha/rdii  (Chinohoxo);  Dewitz,  Afr.  Naohtschm. 
a.  a.  0.  p.  74  Taf.  H  Fig.  5. 

Borocera  arenicohris  (Madagaskar);  Butler,  CistuL  Entom. 
III  p.  22.  . 

Entricha  Bennei  (Cap);  Dewitz,  Afr.  Nachtschm.  a.  a.  0.  p.  71 
Taf.  in  Fig.  12,  16,  nitena  (Madagaskar);  Butler,  Cist.  Entom.  III 
p.  22. 

Gonometa  bicölor  (Chinchoxo) ;  Dewitz,  Afr.  Nachtschm.  a.  a. 0. 
p.  73  Taf.  II  Fig.  1. 

Gastropacha  Qerstäckerii  p.  74  Fig.  6,  KfiohlauchU  p.  75  Fig.  2 
(Chinchoxo);  Dewitz,  Afr.  Nachtschm.  a.  a.  0.  Taf.  II. 

Pachypasa  Chräberii  p.  72  Fig.  8,  Honrathii  p.  73  Fig.  11,  (sub- 
ascia  TTaZft.  Fig.  12),  alle  von  Chinchoxo;  Dewitz  a.  a.  0.  Taf.  II* 

Uparldae.  Homopsyche  (n.  g.;  Thorax  oben  nackt,  und  da- 
urch  sowie  durch  andere  Eigenthümlichkeiten  vom  Ansehen  einer 
latat;  verwandt  mit  Barsinells;  ob  in  diese  Familie  gehörig?)  nu- 
ariöides  (New  Brit.);  Butler,  Ann    a.  Mag  N.  H.  (5)  X  p.  226 

Thagona  (n.  g.)  uniformM\ 
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Phiditia  n.  g.  (systematische  Stolluug  zweifelhaft;  Habitus 
spannerartig ;  Dorsalrippe  der  Yrdfl.  gegabelt;  nur  11  Bippen;  aber 
Fdhler  des  $  langgekämmt)  für  (Phalaena)  Diores  Cr.;  Möschler 
a.  a.  0.  p.  888. 

Pachyciapia  (n.  g.  prope  Cispiam)  jncta  (Ankafana);  But« 
1er,  Cist.  Entom.  IIl  p.  12.  / 

Aroa  imnuiculata  (Duke-of-Tork  J.);  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
N.  H.  (6)  X  p.  227. 

Ocneria  JSbmarovi  (Ordnbat);  Christoph,  Hör.  Soc.  Ent.  Boss. 
XVn  p.  109. 

Lymantr ia  düleinea  (Ankafana) ;  Butler,  Cist.  Entom.  HI  p.  12. 

üeber  die  Hautdrüsen  der  Raupe  von  Leucoma  Salicis; 
Porth.  aurülna;  Orgyia  gonosti^ma,  fascelina;  Liparis  detrita,  rubea 
B.Klemensiewicz  in  denVerh.  ZooL-Bot.  Ges.  Wien  XXXH  p.  461  ff. 
Taf.  XXI  Fig.  1-8. 

Lacipa  quadri/punctaia  (Chinchoxo)  p.  67  Fig.  4,  DistanJtii 
(Cap)  p.  68  Fig.  7;  Dewitz,  Afr.  Nachtschm.  a.  a.  0.  Taf.  ÜI. 

Porthesia  mdanosoma  (Melbourne);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N. 
H.  (B)  IX  p.  87. 

Euproctis  FäQemfsteinii  (ChiTichoxo);  Dewitz,  Afr.  Nachtschm. 
a.  a.  0.  p.  69. 

Dasycbira  Saussurei  (Chinchoxo);  Dewitz,  Afr.  Nachtschm. 
a.  a.  0.  p.  69  Taf.  II  Fig.  18,  pumüay  pälUda  (Ankafana);  Butler, 
Cist.  Entom.  III  p.  16,  17. 

Parorgyia  phasiana,  maligna  (Ankafana) ;  d  e  r  s  e  1  b  e  ebenda  p.  1 7. 

Dai*ala  stygiana  (Melbourne);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5) 
IX  p.  88. 

Chaerotriche  limonea  (Ankafana,  Mad.);  Butler,  Cist.  Entom. 
in  p.  11. 

Calliteara  degans  p.  18,  Chrandidieri,  moerens  p.  14,  pastor  p.  15, 
prasina  p.  16  (Ankafana);  Butler,  Cist.  Entom.  HI. 

Artaxa  ftüva  (Duke-of-York  J);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H. 
(5)Xp.227,  incommoda  (Ankafana);  derselbe,  Cist  Eutom.IIIp.lI. 

Psychidae.  Äc[o]u8mat%cu8  (n.  g.;  „aspect  of  Psyche,  but 
the  antennae  forroed  as  in  Penthophora.  /')  m€igniconns  p.  8; 

Thanatopsyehe (n.g.; „aspect and coloration  of Thyridopteryx, 
but  with  entirely  differont  neuration"  .  .)  caneseens  (Chili;  Larve  auf 
Mühlenbeckia  sagittaefolia)  p.  9  PI.  I  Fig.  4;  Butler,  Trans.  Ent. 
Soc.  London  1882. 

Acanthopsyche  Tedaldii  (Syrien]  Algier;  Sizilien);  Heylaerts, 
C.  R.  Ent.  Belg.  1882  p.  189. 

Psyche  Woekd  (Italien);  M.  Standfuss,  Entom.  Nachr.  1882 
p.  822. 

Fumua  Norvegica  (Norwegen;  Südfr.,  Alpes  marit.);  Heylaerts. 
C.  R.  Ent.  Belg.  1882  p.  140. 
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Oecßticus  WestiDOodii  (Corrientes)  nur  Raupe  und  deren  Ge- 
häuse bekannt;  Berg,  Farrag.  Lepidopt.  in  An.  Soc.  Cientlf.  Arg. 
XIII  p.  217. 

Derselbe  erkennt  in  seinem  0.  Eirbyi,  vnlgo  Bicho  de  ca- 
naato,  eine  neue  Art,  die  er  0.  platensis  benennt;  sie  ist  bedeutend 
kleiner  als  ^ia  echte  Kirbyi  Lansd,  Chtild.;  ebenda  XIV  p.  276. 

Limacodldae.  Bhinaxina  (n.  g.  inter  Semyram  et  Suridam; 
difTert:  palpia  subsecuriformibus,  caput  longe  snperantibus,  dense 
gquamoaiB,  art.  apicali  parvo,  conico,  pilis  maximam  ad  partem  ob- 
tecto^  unten nis  thorace  pauUo  longioribus,  mediocriter  pectinatis; 
ah  ant.  veni?  2a — 7a  separatis  (4a  et  5a  ad  basim  approximatis), 
^a  et  9a  pedunculo  communi  ex  angulo  superiore  areae  discoidalis, 
10a  prope  basim  hujus  pedunculi  et  IIa  ex  ultimo  triente  venae 
aubcüstaÜH  orientibus  . .  .)  $ua(2ra£a  (Mission.) ;  Berg,  Farrag.  Lepid. 
p.  259  ff. 

Nach  demselben  ebenda  p.258  ist  Semyra  WaOc,  für  coar* 
ctata,  bella  und  verwandte  Arten,  Euryda  JT.-Ä  für  variolaris 
beizubübalten;  S.  coarctata  kommt  auch  in  Argentinien  (Corrientes 
und  Biieooa  Ayres)  vor. 

Ulamia  n.g.  (von  zweifelhafter  Stellung,  so  lange  die  Raupe 
unbekanut  ist;  vielleicht  zu  denCk>88iden  gehörig)  für  dolabrata  CV., 
Walk.;  Mnsohler  a.  a.  0.  p.  839.  • 

Macrosemyra  (n.  g.  prope Semyram)  fen€&ro5a  (Madagaskar) ; 
Butler,  CiBt.  Entom.  III  p.  25. 

Nach  demselben  ist  Heterogenea  pinguis  Saahn.  wahrscheinlich 
eine  Semjra. 

Mi  res  a  pyrosoma  p.  23,  gracüis  p.  24  (Madagaskar);  Butler, 
etat.  Entom,  III. 

Angabe  micacea  (Madag.);  derselbe  ebenda  p.  24. 

Cosaidae.  Cossus  üfon^olicu«  (Kuldscha);  Erschoff,  Hör.  Soc. 
Eni.  Rosa.  XVII  p.  38  Taf.  I  Fig.  34,  fülvosparsus  p.  26,  pavidiM, 
s^ene^  p.  27  (Madagaskar);  Butler,  Cist.  Entom.  III. 

Zeuzera  biibo  (New  Brit.);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  X 
p.  228. 

■    Hypopta  sttperba  (Corrientes)  p.  222,  correntina  (ibid.)  p.  257, 
vfimdosensM  (Mendoza)  p.  258;  Berg,  Farr.  Lepid. 

Hepialldae«  CalUpielus  (n.  g.;  „form  of  Charagia,  neura- 
tion  very  uear  to  Pielus  . .")  arenosm  (Valdivia)  p.  24  PI.  I  Fig.  6 
(Flugeigeader); 

Fhilanglaua  (n.  g.)  omatus  (Chili)  p.  28;  Butler,  Trans. 
Ent.  Soc.  Lond.  1882. 

Bert  kau  giebt  eine  genauere  Beschreibung  und  Abbildung 
des  Duftapparates  von  Hepialus  Hecta  X.;  dies.  Archiv,  48. 
Jahrg.  1,  BiL  p.  363  ff.  Taf.  XVHI  Fig.  23-25;  vgl  den  Bericht 
für  1879  p.  444  (212);    Barrett  beobachtete  den  aromatischen  Ge* 
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ruch  ebenfalls,  ohne  mit  Bestimmtheit  dessen  Herkunft  angeben  sa 
können;  die  früheren  Mittheilnngen  über  diesen  Gegenstand  sind  ihm 
entgangen;  Entom.  Monthl.  Mag.  XIX  p.  90. 

Aepytus  dimidiatus  (Chili);  Berg,  Farrag.  Lepid.  p.  220. 

Dalaca  sübfervens  p.  15,  violacea,  marmorata  p.  26,  hemikuea 
p.  27  (Chilij;  Butler,  Trans.  Entom.  Soc.  Lond.  1882. 

Oorgopis  Zeüerii  Fig.  22,  Butlerü  Fig.  26  (Cap);  Dewltz, 
xVfr.  Nachtschm.  a.  a.  0.  p.  64  Taf.  III. 

Pielus  luUicornis  Phil.  i.  1.  (MageUan  St.);  Berg,  Farrag.  Le- 
pid. p.  218. 

Arcttadae.  Pryteria  (n.g.;  „diese  Gattung,  in  ihrem  gansen 
Habitus  eine  Syntomide,  wird  nur  durch  die  vorhandene  Costal.  von 
den  Syntomiden  getrennt  und  zu  den  Arctioiden  versetzt")  costata 
(Paramaribo);  Mösohler  a.  a.  0.  p.  886  Taf.  XVIIL  Fig.  27. 

Callieereon  (n.  g.  prope  Eucereon)  affine  (Ankafana,  Mad.) ; 
Butler,  Gist.  Entom.  III  p.  3. 

Areas  hyporhoda  (New  Brit.  u.  Duke-of-Tork  J.);  Butler, 
Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  X  p.  159. 

Halysidota  sertata  (Prov.  Buenos  Ayres)  p.  214,  infucata! 
(Mission.),  munduia  (Corrientes)  p.  216;  Berg,  Farrag.  Lepid. 

Hal^dota  ochraeea  (Paramaribo);  Mösohler  a.  a.  0.  p.  887 
Taf.  XVIII  Fig.  38. 

Triohosoma  BreveH  (Tlemcen,  Alg.);  Oberthür,  Ball.  Soc. 
Ent  France  1882  p.  CLXXIV. 

Spilosoma  JJcumena  ^Argent.;  Brasil.);  Berg,  Farrag.  Lepi- 
dopt.  p.  213. 

Thiele  erhielt  Spilosoma  lubricipeda  und  zatima  aus  einer 
Brut;  Berl.  Ent.  Zeitscbr.  1882  p.  390. 

Spilarctia  turbida  (Doke-of-Tork  J.);  Butler,  Ann.  a.  Msg. 
N.  H.  (5)  X  p.  158. 

Paracles  rudis  (Coral,  Chili);  Butler,  Trans.  Ent  Soc.  Lond. 
1882  p.  5. 

Laora  latior  (Valparaiso)  p.  6,  tegulata^  angmtior  p.  6,  cbscwra 
p.  7  (ibid.);  Butler,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882,  nach  dem  mög- 
licher Weise  auch  der  Bombyx  oder  Gonogyna  deaertioola  Berg  eine 
aborrante  Art  dieser  Gattung  ist. 

Euchaetes  nMdagasearienHs  (Ankafana);  Butler,  CiatuL  En- 
tom. III  p.  3. 

Daphoenura  nunuaeula  (Ankafana,  Mad.) ;  Butler,  Gist  Entom. 
HI  p.  3. 

Callimorpha  Hera  X.  ab.  nigricans  (Wien);  Kempay, 
Wien.  Entom.  Zeit  1882  p.  62. 

C.  Rolpakofskii  (Eounguesse);  Alpheraky  a.a.O.  XVÜ  p.  26 
Taf.  I  Fig.  31. 


1 


Digitized  by 


Ljoogle 


im  Gebiete  der  Arthropoden  im  Jahre  1882.  191 

Aroiia  glaphyra  Eversm.  var.  Manni{  (Archan)  Fig.  32,  Er* 
schoffii  (Saisan)  Fig.  33;  Alphe^raky  a.  a.  0.  XVII  Taf.  I. 

Hypercompa  I^ffioaSi  (Nyassa);  Druce,  Proc.  Zool.  Soo.  Lond. 
1882  p.  779  PI.  LXI  Fig.  1. 

Berg  vereinigt  die  Gattungen  Megalopyge  IZ 6.,  (Alpis  Walk., 
Podalia  Walk,,  Chrysopyge  If.-Ä,  Lsgoa  Harr,,  Pimela  dem.),  Ochro- 
soma  H,-8.,  Carama  Walk.,  die  bisher  in  die  Familien  der  Lipari- 
dae,  Gossidae,  Limacodidae,  Bombycidae  und  Notodontidae  vertheilt 
waren,  in  eine  besondere  Familie  (=3  Megalopygina  H,'8.)  mit  fol- 
gender Diagnose: 

HegalOpygldae.  Palpi  minuti,  saepissime  pilis  occulti.  Pro- 
boscifl  non  conspicua.  Ocelli  desunt.  Antennae  ^  mediocriter,  ra- 
rissime  late,  bipeotinatae,  $  sabpeotinatae  aut  serratae ; Abdo- 
men pilosum,  apice  ^  fascicnlato,  $  valde  lanuginoao.  Larvae  go- 
nemm  cognitorum  pedibus  20  praeditae. 

Von  Megal.  Orsilochus  (Gram.),  lanata  (Gram.)  MoescKt,,  fusce- 
scen«  (TFoIfc.),  xanthopue  (Sepp),  nuda  (Cram.)  Hb.,  nndulata  (Ä-Ä), 
pellita  (Fdd.),  opercularis  (Abb,  u.  8m,),  pyxidifera  (Abb.  u,  8m.) ; 
Gasina  aibicollis  TFoft.;  Mallotodesma  disorepans  Walk,  wird  die 
Synonymie  angegeben;  als  neu  sind  M.  urena  (Brasilien;  Venezuela; 
Uruguay)  p.  268  nebst  der  auf  Feijoa  Sellowiana  lebenden  Raupe, 
uruguayenais  p.  270,  WaJkeri  (Rio  de  Janeiro)  p.  271,  undulata 
H-S.  vat.  mf/pina  (Argentinien)  p.  273;  Carama  pruinosa  (Prov. 
Buenos  Ayres;  Brasilien)  p.  276  beschrieben.  —  Farrag.  Lepid.  a.  a.  0. 
p.  262  ff.;  vgl.  auch  ebenda  XIV  p.  277  ff. 

LlthOSiadae.  Progona  n.  g.  (Oeonisti  affine,  differt  venis  4  a 
et  5  a  al.  ant.  et  4  a  al.  post.  defioientibus)  ftir  (Cydosia)  luridipennis 
Burm.;  Berg,  Farrag.  Lepid.  p.  182. 

Hypsoides  (n.  g.)  bipars  (Ancaya,  Mad.);  Butler,  Cist.  En- 
tom.  III  p.  2. 

Aurivillius  gründet  in  seiner  Recens.  critic.  p.  157  f.  auf 
Phalaena  fulvia  Clerck  die  neue  Gattung  Clerckia  mit  folgender 
Diagnose:  Pedes  postici  calcaribus  4  brevibus.  Costae  al.  ant.  12; 
prima  e  basi  simplex,  2  et  8  e  latere  postioo  cellnlae,  3  a  2  quam 
a  4  triplo  longius  remota,  4  et  5  ex  ipso  angulo  postico  oellulae 
orinntur;  costula  transversa  obsoleta,  in  medio  angulata;  costae  6 
et  7  petiolo  communi  longissimo  ex  angulo  antico  cellulae,  8  et  9 
peiiolo  sat  longo  communi  e  basi  petioli  cost.  6  et  7,  10  et  11  e 
latere  antico  cellulae  oriuntnr  et  liberae  in  marginem  anticum  exe- 
unt^  costae  al.  post.  8  .  .  .  .);  das  Flügelgeäper  ist  abgebildet;  die 
Art  stammt  entweder  von  Surinam  oder  von  Amboina;  die  Ph.  ful- 
via Cram.,  dem  die  meisten  neueren  Autoren  gef<»lgt  sind»  ist  eine 
andere  Art,  wahrscheinlich  Josia  jesuita  (F.). 

Callhistia  (n.  g.   Chalcos.   inter   Histiam  et  Gynautoceram) 
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grandis  (Neu-Guinea);  Druce,   Proc.   Zool.  Soc.  Lond.  1882  p.  779 
Pl.LX  Fig.  6. 

üeber  Euscbema  und  Melanchroea  a.  oben  p.  175. 

Bisone  SaalmueUeri  (Ankafana,  Mad.);  Butler,  Cist.  Entom. 
in  p.  3. 

Coracia  plumieomis  (Ankafana);  Butler,  Cist  Entom. III  p.4. 

Eugoa  marmorea  ip.  9y  placida  p.  10  (Ankafana);  Butler,  Ciat. 
Entom.  III. 

M.  E.  Murtfeldt  erzog  Hypoprepia  Paokardii  Qroate  ans 
überwinterten  Raupen,  die  von  der  Rinde  von  QuercuB  tinctoria 
oder  den  auf  derselben  wachsenden  Flechten  lebten;  Psyche  III 
p.  248. 

Hypocrita  flaoofaseitUa  (Surinam);  Mosch  1er  a.  a.  0.  p.  334 
Taf.  XVIII  Fig.  26. 

Josia  modesta  (Surinam);  Mo  schier  a.  a.  0.  p.  834  Taf.  XTIU 
Fig.  25. 

Lysceia  parwda  (Ankafana);  Butler,  Cist.  Entom.  III  p.  9. 

Nola  inconspieua  (Archan);  Alpheraky  a.  a.  0.  XYII  p.24, 
sorgMdla  (S.  Alabama,  auf  Hirse);  Riley,  Report  1881  a.  1882  De- 
partment of  Agrioulture  p.  187  PI.  XI  Fig.  1,  hryophiUndes  (Anka- 
fana, Mad.);  Butlei,  Cist.  Entom.  HI  p.  10. 

Prabbasa  eametif  ardena  p.  B,  nigrosparsa,  flexistriata  p.  7,  for 
seiatay  angustata,  inHgnis  p.  8  (Ankafana,  Mad.);  Butler,  Cist.  En- 
tom. ni. 

Setina  aurita  Esp,  var.  aagittata  (Simplen);  Frey,  Mitth. 
Schweiz,  ent.  Qes.  VI  p.  856. 

Sozuza  punctistriata  p.  4,  Mabiüei,  dUncana,  sordida  p.  5, 
aspersa  p.  6  (Ankafana,  Mad.);  Butler,  Cist.  Entom.  III. 

Die  Gattung  Uponora  Burm,  1878  ist  synonym  mit  Nephodia 
Hb.  1816;  ü.  funiida  hat  daher  zu  heissen  N.  fumida  (Btirm,);  Berg, 
Farr.  Lepid.  p.  181. 

Pallene?  metdOigera  (New  Brit.);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  K.  H. 
(6)  X  p.  226. 

Damalis  Hgrina  (New  Britain);  Butler,  Aon.  a.  Mag.  N.  H. 
(5)  X  p.  160. 

Histia  eometaris  (Tenasaerim);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  ^) 
X  p.  374. 

Epyrgis  Binghami  (Tenaaserim) ;  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N. 
(5)  X  p.  874,   Forhesi  (Bantam);   Druce,   Proc.  Zool.  Soc.  Loa 
1882  p,  779  PI.  LX  Fig.  6. 

Leptosoma  Mdtnüei  (Antananarivo;  =  Nychthemera  biforiL 
$  Mab.);  Butler,  Entom.  Mouthl.  Mag.  XIX  p.  57. 

Hylemera  candidüf  nwea  (Ankafana,  Mad.);   Butler,  Entoi 
Mouthl.  Mag.  XIX  p.  58. 
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Nychthemera  aera^ina  (Galabar),  ehromia  (Westafr.)  Fig.  2; 
Druce,  Proc.  Zool.  Soo.  Lond.  1882  p.  780  PL  LXI. 

Otraeda  varunaea  (Congo);  derselbe  ebenda. 

Syatomidie.  Macrocneme  Thyra  (Sarinam) ;  M  ö  8  c  h  1  e  r  a.  a.  0. 
p.  834  Taf.  XVin  Fig.  24. 

Syntomis  phegea  var.  Maria;  Ragusa,  II  Natural.  Siciliano 
I  p.  278  f.  Tav.  I  Fig.  6. 

Zygaaiidae.  Charidea  (HippoHa)  rubricincta  Burm.  gehört  in 
die  Gattung  Androoharta  FM.;  Berg,  Farrag.  Lepid.  p.  178. 

Hydrusa  Kefersteinii  (Ankafana,  Mad.);  Butler,  Cist.  Entom. 
III  p.  2. 

Zygaena  Eckt  (Schahkuh);  Christoph,  Hör.  Soc.  £nt.  Rosa. 
XVn  p.  123. 

Thjrtdldae.  Pachythyris  ZeUerii  (Chinchoxo);  Dewitz,  Afr. 
Nachtschm.  a.  a.  0.  p.  65  Taf.  II  Fig.  7. 

Agarlstidae.  Berg  macht  aus  Argentinien  folgende  neue  Arten 
bekannt:  Euthisanotia  (Hbn.  1826  »  Endryas  Boisd,  1886)  pla- 
tams  p.  172  nebst  der  auf  Erythrina  crista  galli,  Portalacca  oleracea 
und  Oreodaphne  spec.  lebenden  Raupe;  Alypia  AgtUrrei  p.  174 
(ProY.  Buenos  Ayres);  Metagarista  Hüzingeri  (ibid.)  p.  176  und 
277,  Raupe  auf  Ampelopsis  hederacea ;  Farrag.  Lepid.  a.  a.  0. 

Gastnia  itfor«  (Ecuador)  Fig.  2,  BuckUyi  (ibid.)  Fig.  8;  Druce, 
Proc.  Zool.  Soc,  Lond.  1882  p.  778  PL  LX. 

Hespagarista  tigrina  (Calabar,  Camaroons);  derselbe  ebenda 
p.  778  Fig.  4. 

Pais  Moldaehkei  (Cap);  Dewitz,  Afr.  Nachtschm.  a.  a.  0. 
p.  66  Taf.  III  Fig.  16. 

Eusemia  Falkensieinii  (Chinchoxo);  Dewitz,  Afr.  Nachtschm. 
a.  a.  0.  p.  66  Taf.  II  Fig.  10. 

Lyssidia  CMdiei  (Neu  Guinea);  Druce,  Proc.  ZooL  Soo.  Lond. 
1882  p.  781. 

SesiadM.  Phlogothauma  (n.  g.  prope  Paranthrenem)  scinr 
taians  (New  Brit.);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  X  p.  237 f. 

Trochilium  Preewakkii  (Charkhode);  Alpheraky,  Hör.  Ent. 
Ro88.  X7II  p.  18  Taf.  I  Fig.  28. 

Sara  Pryeri  (Bomeo);  Druce,  Entom.  MonthL  Mag.  XIX  p.  15. 

Sdapteron  tabaniforme  Bott,  var.  Rungeasana  (Charkhode); 
Alpl}eraky  a.  a.  0.  XVII  p.  20. 

Die  Raupe  der  Sesia  oruentata  Mann  lebt  in  Zweigen  von 
»Meli*  (Santa  Ninfa  auf  Sioilien);  Ragusa,  II  Naturalista  Siciliano 
I  p.  223. 

S.  serica  (Eounguesse);  Alpheraky  a.  a.  0.  XYII  p.  21 
Taf.  I  Fig.  29. 

Trochilium   melanocephalum    (Dalm.),    seit    Dalman's 

AroblT  für  Hfttorgesoh.  ZLEL.  Jalirg.  2.  Bd.  ^  /  T 
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Zeit  yerBchollen,    ist  1879  bei  Bjaf,   Budl.  Soanien»  wieder   aufge- 
fanden;  Aarivillins,  Entom.  Tidskr.  1882  p.  121  f. 

SpblBgidaa.  Butler  liefert  Descriptions  of  new  species 
of  Sphingidae,  chiefly  from  Africa;  Ann.  a.  Mag.  N.  H*  (5)  X 
p.  432  ff.  (werde  ich  oitiren:  a.  a.  0.) 

Berg  giebt  folgende  Synonymieen  an:  Dilophonota  Gercyon 
Burm,  =  (Anceryx)  Lassauxi  Boisd.;  D.  Hippothoon  Burm.  s=  (An- 
ceryx)  Piperis  Boisd,  =s  (Sphinx)  picta  Sepp;  Anoeryx  Rhaebos 
Boisd.  =  obscara  WaXk.  =  Erinnyis  Stheno  Geyer  =  Dilophonota 
(Sphinx)  obficura  F.;  Farr.  Lepid.  p.  170  f. 

Diludia  mqcromera  (Sarawak);  Butler  a.  a.  0.  p.  485. 

Triptogon  rosea  (Cameroonsy  p.  17,  cytis  (Vaal  R.,  8.  Afr.) 
p.  18;  Druce,  Entom.  Monthl.  Mag.  XIX. 

PseudoBmerinthus  Carteri  (Aburi),  virescens  (ibid.);  Butler 
a.  a.  0.  p.  435. 

Nephele  anomaia  (At)Qri,  Goldk.);  Butler  a.  a.  0.  p.  434. 

Panaora  Butherfardi  (Cameroons);  Druce,  Entom.  MootU. 
Mag.  XIX  p.  16,  insifffUs  (Andaman),  imitam  (Delagoa  B.);  B aller 
a.  a.  0.  p.  432. 

Chaerocampa  Chdmani  (Panama);  Druce,  Entom.  MonthL 
Mag.  XIX  p.  16,  Elicius  (Surinam);  Möschler  a.a.  0.  p.  882 
Taf.  XVni  Fig.  47,  MonUironis  (Delagoa  B.);  Butler  a.a.O. 
p.  438,  Wolfi  (Ecuador);  Druce,  Proo.  Zool.  Soa  London  1882 
p.  778  PL  LX  Fig.  1. 

Diodosida  roseipennü  (Delagoa  B.);  Butler  a.  a.  0.  p.  483. 

Butler  bildet  die  EUupe  von  Deilephila  Euphorbiarum 
Boisd.  und  D.  Annei  Guir.,  erstere  auf  Mühlenbeckia  sagittaefblia, 
letztere  auf  Oxybaptrys  parTifloms,  ab;  Trans.  Ent.  Soa  Lond. 
1882  p.  2,  PI.  I  Fig.  1,  2. 

Darapsa  Bosae  (Delagoa  B.);  Butler  a.  a.  0.  p.  438. 

Daphnis  Andamana  (A.),  torenia  (Fidschi  Ins.);  Druce,  En- 
tom. Monthl.  Mag.  XIX  p.  16. 

Protoparce  SehmeUeü  (Austral.  Reg.);  Butler,  Ann.  a.  BCag. 
N.  H.  (5)  Xp.  158,  LaucAeana  (West-Afr.);  Druce,  Entom.  Monthl. 
Mag.  XIX  p.  18. 

Butler  lässt  die  auf  Litrea  venenosa  lebende  Raupe  von 
Protoparce  Eurylochus  {Phü,)  abbilden;  Trans.  Ent  Soc  Lond.  1882 
p.  3  PI.  l  Fig.  3. 

Hyloicus  Beeoei  (Paraguay);  Druce,  Entom.  Monthl.  Mag 
XIX  p.  18. 

Riley  deutet  Gruben  am  Anfang  des  5,  6  und  7  Abdominal- 
segments  der  Puppe  von  Sphinx  Catalpae,  Geratomia  Amyntor 
Sph.  Harrisii  u.  a.  als  Tonapparat;  Amer.  Natur.  1882  p.  745;  Na- 
ture  No.  668  p-  866. 
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Htlbirter  Zwitter  von  S.  Convolvuli;  Jahrb.  Nan.  Yer.  f.  Na- 
turk.  86  p.  88  Fig.  3. 

S.  (Obescens  (Colorado);  Tepper,  Bull.  Brookl.  Ent.  Soc  IV 
p.  1  Fig.  1. 

Koebele  beschreibt  Eier  und  Raupe  von  Daremma  Catalpae 
Boisd^  Sphinx  Goniferarum  Ab,  n.  8m,,  Datana  Floridana;  ein  Phil' 
ampelns  Yitis  hatte  in  6  Wochen  seine  ganze  Entwickelang  vom 
Ei  bis  zur  Imago  durchgemacht.    Bull.  Brookl.  Ent.  Soc.  lY  p.  20  ff. 

Macroglossa  fühncaudata  p.  165,  cakscena  p.  166  (New  Brit.); 
Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (6)  X,  bombyliformis  0.  var.  röbusta 
(Tian-schan);  Alpheraky  a.  a.  0.  XYII  p.  17. 

Rhamphoschisma  Ghdeffroyi  (Duke-of-York  J.);  Butler,  Ann. 
a.  Mag.  N.  H.  (6)  X  p.  157. 

Ambulyz  JEltoesi  (Darjiling),  ar^en<ato(Cochin-China);  Druce, 
Entom.  Monthl.  Magaz.  XIX  p.  17. 

B08p6riada6.  Moore  macht  in  seinen  Lepid.  of  Ceylon  fol- 
gende neue  Gattungsnamen:  Choaspes  p.  168  für  (Thymele)  Ben- 
jamini  Otter.;  Hasora  p.  159  für  Balloa  Moore;  Bileasis  p.  160 
för  (Gonil.)  Seua  Moore;  Parata  p.  160  für  Chromus  Oram.;  Ba- 
raeus  p.  162  flir  (Isot.)  vittatus  Feld,;  Matapa  p.  163  für  (Ism.) 
Ana  Moore;  Oongara  p.  164  für  Thyrsis  F,;  Baoris  (p.  165  für 
(Hesp.)  oceia  Hew,  und)  penidUata  p.  166;  Parnara  (p.  166  für 
(Eudamus)  guttatus  Boem,  und)  Cingala  p.  167  PL  LXX  Fig.  8 
nebst  Raupe  und  Puppe;  Suastus  p.  168  für  (Hesp.)  gremius  F.; 
Telicota  p-.  169  für  Augias  L.;  Chapra  p.  169  für  (Hesp.)  Mat- 
thias F.  und)  Pseudomaesa  p.  170,  goloides  p.  171  PI.  LXXI  Fig.  8; 
Padraonä  (p.  170  für  Maesa);  Ämpittia  p.  172  für  Maro  F.; 
Hyaroiis  p.  174  für  (Hesp.)  Adrastus  Cram.;  Sarangesa  (p.  176 
für  Purendra  und)  aJbicilia  PL  LXYUI  Fig.  5;  üdaapes  p.  177 
für  Folus  Crarn,;  Hantana  p.  179  für  (Eudamus)  iufernus  Feld.; 
Coladenia  (p.  180,  für  Indiani  und)  Tissap.  ISO  PL  LXYII  Fig.  6 ; 
Tapena  p.  181  für  T.  Thwaitesi  p.  181  PL  LXYH  Fig.  2;  Aba- 
raiha  p.  181  für  Pterygospidea  Ransonneti  Feld, 

C.  Ploetz  bespricht  einige  Hesperien-Gattungen  und 
deren  Arten  (Proteides  JSübn.,  Telemiades  HÜbn.,  Netrocoryne 
Fdd.y  Telegonus  Hübn.,  Celaenorrhinus  Hübn.,  Pellichia  Herr,'Sch,y 
Artearotia  ButL,  Aethilla  Hew,,  Cogia  Butl,^  Cecropterus  JE[err.'Sch.,f 
Plesioneura  Feld.,  Lychnuchus  Hiibn.f  Sophista  p.  264,  Udranomia 
Butl.);  die  Arten  sind  in  analytischen  Tabellen  charakterisiert;  Berl. 
Ent.  Zeitschr.  1882  p.  71  ff.,  258  ff. 

Die  Hesperiinen-Gattung  Hesperia  aiU,  und  ihre  Ar- 
ten; von  C.  Ploetz;  Stett.  Ent.  Zeit.  1882  p.  314  ff.,  436  ff. 

H.  oomma  var.  mixta  (Kuldscha);  Alpheraky  a.  a.  0.  XYl 
p.  432. 

S.  H.  King  schildert  die  Internal  Organization  of  He- 
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speria  Ethlins  Cram. ...  in  the  living  animal  (Baape  and  Poppe); 
Peyclie  III  p.  322  ff. 

Ploetz  bringt  feine  Synopsis  der  Gattung  Eudamat  zu  Ende; 
Stett.  Ent.  Zeit.  1882  p.  78. 

E.  Eketra  (Nold-Am.);  Lin  t n e r ,  Canad.  Entom.  Xni  p.  68  £ 

Thymele  Diophorus  (Paramaribo);  Mösohler  a.  a.  0.  p.  822. 

Telesto  flanmeata  p.  86,  edipsis  p.  86,  oompacta  p.  87  (Mel- 
bourne);   Bntler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX, 

Tagiades  elericus  (Duke-of-Tork  J.),  preahffter  (ibid.);  Butler, 
Ann.  a.-  Mag.  N.  H.  (6)  X  p.  164,  distans  (Cleylon);  Moore,  Lepid. 
of  Ceylon  p.  176  PL  LXVHI  Fig.  1. 

Remarks  on  some  Central  American  speoies  of  Pyrrhopyge 
J7t4&fi.;  by  6.  F.  Mathew;  Entom.  Monthl.  Mag.  XIX  p.  181 

P.  Hephae8tU8  (Paramaribo);  Möschler  a.  a.  0.  p.  824. 

Pyrgus  nöbüis  (Ferab);  Staudinger,  Berl.  Ent.  Zeitaehr. 
1882  p.  176. 

Proteides  (Ocrinus  Fig.  16  p.  826),  Osembo,  monadM  Fig.  16 
p.  326  (Surinam);  Möschler  a.  a.  0.  Taf.  XVII. 

Plesioneura  insfdata  (New  Brit);  But  1er ,  Ann.  a.  Mag.  K.  H. 
(6)  X  p.  164,  Cameroni  (Prov.  Wellesley,  Mal.;  Penang);  Distant 
ebenda  p.  248,  restricta  (Ceylon);  Moore,  Lepid.  of  Ceylon  p.  178; 
ochrogutta  (Surinam);  Möschler  a.  a.  0.  p.  830  Taf.  XYII  Fig.  23. 

Pamphila  repeUta,  äXbidaoata  (Duke-of-Tork  J.);  B  utler,  Ann. 
a.  Mag.  N.  H.  (6)  X  p.  166,  parvipuncta  Fig.  17,  Warra  p.  327, 
Corisana,  Zeppa  Fig.  18,  Ortygia,  {Theoffenis),  Zola  p.  828  (Surinans); 
Mösohler  a.  a.  0.  Taf.  XYII. 

Ismene  (Choaspes)  Crmofurdi  (Prov.  Welleeley,  MaL);  Distant» 
Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (6)  X  p.  247. 

J.  Jankotoskii  (Askold);  Oberthur,  £tud.  Entom.  Y  (im  yor 
Bericht  unter  Papilioniden  gerathen). 

Halpe  Sikkin^,  separata  (Sikkim);  Elwes,  Proc.  Zool.  See. 
Lond.  1882  p.  407,  decorata  p.  178  PI.  LXXI  Fig.  2,  brunnea  p.  174 
PI.  LXX  Fig.  4  (Ceylon);  Moore,  Lepid.  of  Ceylon. 

Chapra  prondnena  (N.W.  Himalaya);  Moore,  Proo.  ZooLSoc. 
Lond.  1882  p.  261. 

Apaustus  ServiUus,  Tiberius  p.  329,  Virffimus  Fig.  20,  AMtmo 
Fig.  21  p.  330  (Surinam);  Möschler,  a.  a.  0.  Taf.  XVIL 

Adilyodes  Onarbo  (Surinam);  Möschler  a.  a.  0.  p.  881  T&. 
XVII  Fig.  28. 

IjOieilldae.  Nadieepa  n.  g.  (allied  to  Deudorix)  fär  (Papilio) 
jarbas  Fabr.  p.  249; 

Baspa  n.  g.  für  (Pap.)  Melampus  Oramer; 

Bidaspa  n.   g.   (nearest   to    Yirachola)   fSr  (Theda) 
Koüar; 
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Hysuära  n.  g.  (allied  to  Bidaspa)  furDendorix  selira 'itfoore 
p.  250; 

Panehala  n.  g.  für  (Amblypodia)  ganesa  Moore  p.  251; 
Moore,  Proc.  Zool/Soo.  London  1882. 

Moore  stellt  in  seinen  Lepid.  of  Ceylon  eine  Unmasse  neaer 
Gattungen  auf,  deren  blose  Namen  ich  hier  anführen  werde: 

Megisba  für  M.  Thwaitesi  p.  71  PI.  XXXIV  Fig.  8,  mit  Baupe 
and  Puppe; 

Chilades  für  (Pol.)  Laias  p.  76; 

Zizera  für  (Pol.)  Alsus  p.  78; 

Azanus  (für  übaldus  und)  Crameri  p.  79  PI.  XXXVI  Fig.  1 ; 

Tarueus  für  L.  Theophrastus  p.  80; 

Nacaduha  für  L.  prominens  p.  88; 

Talieada  für  (Poly.)  Nyseus  Gufyr.  p.  96; 

Horaga  für  (Myrina)  Onyx  p.  98; 

Bathinda  für  (Myrina)  amor  F.  p.  99; 

Iraota  für  (Deudorix)  Maeeenas  F,  p.  101; 

Virachola  für  (Deudorix)  Perse  Hew.  p.  104; 

Rapala  für  Varuna  p.  105; 

Praiapa  für  (Amblyp.)  deva  Moore  p.  108; 

Tajuria  für  (Amblyp.)  longinus  F,  p.  109; 

Cheritra  (für  Jafra  und)  Pseudcjafra  p.  109 f.; 

Bindahara  für  (Myrina)  Phocides  F,  p.  111. 

Nil a 8 er a  (für  Amblyp.  Centaurus  F.  und)  Pirama  p.  lUff. 
PL  XLIII  Fig.  3  nebst  Raupe  und  Puppe. 

Amblypodia  Mmnetta  (Duke-of-York  J.) ;  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
N.  H.  (5)  X  p.  152. 

Aphnaeus  fusca  Fig.  2,  schistaeea  Fig.  8  p.  106,  lastdaria 
p.  107  Fig.  1  nebst  Raupe  und  Puppe  (Ceylon);  Moore,  Lepid.  of 
Ceylon  PI.  XLL 

Gastalius  hamattis  (Ceylon);  Moore,  Lepid.  of  Ceylon  p.  84 
PI.  XXXVI  Fig.  6. 

Holochila  regitia  (Duke-of-York  J.);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N. 
H.  (5)  p.  150. 

Horaga  viola  (Dharmsala);  Moore,  Proc.  Zool.  Soo.  London 
1882  p.  246. 

Hypolycaena  periphorbas  (New  Brit.);   Butler,  Ann.  a.  Mag. 
'^.  H.  (5)  X  p.  152,   chandrofia  (Lahul);   Moore,   Proc.  Zool.  Soc. 
ond.  1882  p.  249  PI.  XI  Fig.  2. 

Ilerda  eorweans  (N.  W.  Himal.);   Moore,  Proc.  Zool.   Soo. 
inä.  1882  p.  248. 

Lampides  Astarte  p.  150,  complicata  p.  151  (New  Brit.);  But- 
•,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  X. 

Lozura  cvreuata  (Ceylon);   Moore,  Lep.  of  Ceylon  p.  111  PI. 
•TI  Fig.  4  mit  Raupe  und  Puppe. 
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/Schöyen  handelt  von  den  Unterschieden,  der  Yerbreitan^ 
und  den  Varietäten  von  Lycaena  Argus  L,  (=  Aegon  anA.)  und 
Argyrognomon  Bergstr,  (=  Argus  aut.  nee  L,)\  Entozn.  Tidskr.  1882 
p.  83  ff.  mit  Holzschnitten  auf  S.  41.  Bei  L.  Argus  L.  ist  ein  Dom 
an  den  Yorderschienen  ebenso  konstant,  als  derselbe  bei  Argyro- 
gnomon fehlt;  erstere  Art  hat  auf  den  Vdfl.  entweder  gar  keine  oder 
nur  sehr  wenige  Feder-  oder  Haarsohuppen,  während  dieselben  bei 
Argyrogn.  sehr  zahlreich  und  über  einen  beträchtlichen  Theil  der 
Flügel  ausgedehnt  sind.  Argus  geht  weder  so  weit  naoh  Norden, 
noch  so  hoch  in  die  Berge  als  Argyrognomon;  bis  jetzt  ist  er  aber 
62 <>  h(y  n.  Br.  nicht  gefunden  worden;  Tgl.  Ent.  Kaohr.  1882  p.  213. 

L.  Argus  var.  $  Ärgülus  p.  850,  Erebus  yar.  minor  p.  862 
(Schweiz);  Frey,  Mitth.  Schweiz,  ent.  Ges.  VL 

L.  Baetica  var.  Armeniensia  (!  Krasnowodsk)  p.  125,  Orion  var. 
m^a Pech  i.  1.  (Ungarn) p.  126 ;  Gerhard,  Berl. Ent. Zeitechr.  1882. 

L.  stäUja  (Kangra);  Moore,  Proc.  ZooL  Soc.  Lond.  1882 
p.  246,  Pheretes  Hb.  var.  Asiatiea  (Sikkim);  Elwes  ebenda  p.  402, 
Torgouia  (Tian-Schan)  p.  380  Taf.  XIY  Fig.  5,  6,  Sinensis  (ibid.) 
p.  888  Fig.  7,  sarta  (ibid.;  Ferganah)  p.  887  Fig.  8,  Buddhista  p.  393 
Fig.  9,  10,  Perscphatta  p.895  Fig.  11;  Alpheraky,  Hör.  Soc  Ekit. 
Ross.  XYl,  dubia  (Pommern,  mit  Argus  verglichen);  Schulz,  Stett. 
Ent.  Zeit.  42.  p.  185,  peraUa  p.  808  Fig.  1,  Hdoisa  Fig.  2,  Lorea 
Fig.  8  p.  809,  fessa  Fig.  4,  Bianca  Fig.  5,  aprica  Fig.  6  p.  810 
(Surinam,  zumeist  Paramaribo);  Möschler  a.  a.  0.  Taf.  XYIL 

Miletus  scintiUans  (New  Brit);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H. 
(6)  X  p.  lÖO. 

Pithecops  Dharma  (Ceylon);  Moore,  Lepid.  of  Ceylon  p.  78 
PI.  XXXIY  Fig.  4. 

Polyommatus  (Cyaniris)  Lanibi  (Prov.  Wellesley,  Mai.);  Dia- 
tant,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (6)  X  p.  245. 

Sithon  Moorei  (Prov.  Wellesley,  Mal.;  Sumatr.);  Distant, 
Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  X  p.  246. 

Tarucus  aiteratus  (IN.  W.  Himalaya)  Fig.  4,  venosus  (Dharmsala) 
Fig.  6;  Moore,  Proc.  Zool.  Soo.  Lond.  1882  p.  246  PL  XII. 

Thecla  Aeast&ides  (Argentinien;  =  Tb.  Acaste  Bumn,  nee  ▼. 
Prittw.y,  Berg,  Farr.  Lepid.  p.  169,  devia  Fig.  7,  Theuea  Fig.  8, 
promissa  Fig.  9  (Surinam);  Möschler,  a.  a.  0.  p.dll  Taf.  XYIL 

Thestor  Bomanovi  (Armenien);  Christoph,  Hör.  Soc.  Eni. 
Ross.  XVII  p.  106. 

Satyridae.    Hanipha  n.  g.   (für   Debis  Dynsate  Hew.   an 
Lethe  Sihala  Moore);  Moore,  The  Lepidoptera  of  (Ceylon  p.  18. 

Arge  Pherusa  aberr.;  L.  Failla-Tedaldi,  II  Naturalista 
Siciliano  I  p.  208  Tav.  XI  Fig.  8. 

Callerebia  intermedia  (Kangra),  Ca^hapa  (Dharmsala;  Masori); 
Moore,  Proc.  Zool.  Soc.  1882  p.  286. 
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Galysisme  sübfasciata  (Dharmsala);  Moore,  Proc  Zool.  Soc. 
Lond.  1882  p.  287  PI.  XII  Fig.  8. 

Goenonympha  Arcania  L,  var.  Insubrica  (Simplon);  Frey, 
Mitth.  Schweiz,  ent.  Ges.  VI  p.  858;  Iphis  var.  Mahometana  (Eul- 
dscha);  Alpheraky,  Hör.  Soc.  Ent.  Rosa.  XYI  p.  428. 

G.  MongoUea  Ersch.  i.  1.  (Euldscha);  derselbe  ebenda  p.  426 
Tab.  XY  Fig. 26,  Elko  (Nord-Am.);  Edwards,  Ganadian Entomolog. 
Xni  p.  67. 

Debis  Masoni  (Sikkira);  Elwes,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1882 
p.  405  Fl.  XXV  Fig.  2. 

Drucina  Championi  (Gentral*Am.);  Godman  u.  Salvin,  Biol. 
Gentr.-Amer.  p.  91. 

ElymniBB  diserepans  (Penang;  Malacca);  Distant,  Ann.  a. 
Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  897. 

Epinephele  Kirghiaa  (Kuldscha);  Alpheraky  a.  a.  0.  XVI 
p.  428  Tab.  XV  Fig.  24,  25. 

Ghrist  entdeckte  einen  neuen  Fangplatz  der  Erebia  Eri- 
phyle  Freyer,  vergleicht  seinen  Schmetterling  mit  Exemplaren,  die 
von  anderen  Fundorten  stammen,  erörtert  sein  Verhältniss  zu  der 
ähnlichen  E.  Pyrrha  var.  Pyrrhula  und  theilt  einen  Brief  von  Zel- 
ler-Doläer  mit  der  Beschreibung  des  Eies  und  der  jungen  Raupe 
mit;  Mitth.  Schweiz.  Entom.  Ges.  VI  p.  281  ff. 

E.  Pyrrha  F,  var.  vogesiaca  (V.);  derselbe  ebenda  p.  289  ff. 

E.  Jordana  p.  171,  Hades  p.  172  (Alai-Geb.);  Standinger, 
Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882,  ^ai*dingeri  (Samarkand);  Bang-Haas 
ebenda,  Kdlmuka  p.  414  Tab.  XV  Fig.  18,  19,  Sibo  p.  416  Fig.  20, 
21  (Kuldscha);  Alpheraky  a.  a.  0.  XVI. 

Euptychia  Neisoni  (Gentral- Amerika) ;  Godman  u.  Salvin, 
Biol.  Gentr.-Americ.  p.  91,  PoUa  Fig.  12,  Pyiheus  Fig.  18  p.  819. 
natwtoeal  Fig.  14,  Lethra  p.  320  (Surinam);  Mösohler  a.  a.  0, 
Taf.  XVII. 

Lethe  (?)i(far^antae(Sikkim);  Elwes,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond. 
1882  p.  406  PI.  XXV  Fig.  1. 

Loesa  fervida  (Tenasserim) ;  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5) 
X  p.  872. 

Melanar gia  Parce  (Margelan ;  an  Japy gia  var. ?);  Staudinger, 
BerL  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  170. 

Melanitis  Tan^a  (Geylon,  nebst  Raupe  und  Puppe);  Moore, 
The  Lepid.  of  Geylon  p.  15  PI.  IX  Fig.  2,  Libya  (Masassi,  Ost-Afr.); 
Distant,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  X  p.  405. 

Satyrus  Thiane  Boisd.  i.  1.  (Argentinien;  =  S.  Montrolii  Berg 
nee  Feisth.,  Lefebvrii  Burm,  nee.  Ouer,);  Berg,  Farr.  Lepid.  p.  166. 

S.  Pelopea  var.  Kirgisica,  Olga  (Achty  im  Kaukasus);  Ger- 
hard, Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  127,  Jos^hi  (Fergana)  p.  174, 
sivUa  (Samarkand)  p.  175;   Staudinger  ebenda,  oceMaius  (Posiette 
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Bay);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  IL  (5)  IX  p.  14,  Antbe  var.  ener- 
vaia,  ab.  analoga  p.  418,  Begdi  Erseh.  i.  L  p.  419  Taf.XV  Fig.  23; 
Alpheraky  a.  a.  0.  XVI. 

Yphthima  Thara  (Ceylon);  Moore,  Lepid.  of  Ceylon  p.  24 
PI.  XII  Fig.  4,  tnd^cora  <Kangra);  derselbe  Proc. Zool.  Soc.  Lond. 
1882  p.  288  PI.  XII  Fig.  7,  Bolamea  (Bolan  Pass);  Butler,  eben- 
da p.  759,  Neu^läi  (Malacoa,  Prov.  Wellesley);  Distant,  Ann.  a. 
Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  396,  Bobinsani  (Indien);  derselbe  ebenda  X 
p.  406,  Marshaüi  (Tenasserim) ;  Butler  ebenda  p.  878. 

Erydnldae.  Abisara  suffusa  (Chumba);  Moore,  Proc.  ZooL 
Soc.  Lond.  1882  p.  244. 

Cremna  Lucüta  (Surinam);  Möschler  a.a.  0.  p.  812  Taf. 
XVn  Fig.  9. 

Euselasia  Lindana  Fig.  10,  Thusnelda  Fig.  11  (Surinam); 
Möschler,  a.  a.  0.  p.  318  Taf.  XVII. 

Libythea  pukhra  (New  Britain);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H. 
(5)  X  p.  149. 

Siseme  hothwrus  (Argentin.);  Berg,  Farrag.  Lepid.  p.  168. 

Symmachia  admscida  (Paramaribo);  Möschler  a. a.0. p.  814. 

ioraeldae.  Actinote  melampeplos  (Central-Am.);  Godman  n. 
Sal?in,  Biol.  Centr.-Am.  p.  142. 

HelioOBiadae.  Hellconius  Venus  (San  Juan  R.,  Columb.)  p.  896 
Fig.  2,  Godmani  (ibid.)  p.  897  Fig.  8;  Staudinger,  Proa  Zool. 
Soc.  Lond.  1882  PI.  XXIV. 

üeber  Heliconia  charitonia  s.  oben  p.  152. 

N.  Moreiro  schildert  die  Verwandlungsgeschiohte  von  H. 
narcea,  deren  Raupe  auf  Solanum  oonicum  und  Cyphomandra  ye- 
lutina  lebt;  Archiv,  do  Mus.  Nacion.  do  Rio  de  Janeiro  IV  p.  1  C 
Est.  I. 

Horpbldae.  Opsiphanes  Josephus  p.  126  PI.  XIII  Fig.  8,  4,  Qui- 
rinus  p;  128,  XanthicUs  p.  180  PI.  XII  Fig.  1,  2  (Central -Amer.); 
Godman  und  Salvin,  Biol.  Centr.-Amer. 

Danaldae.  Moore  macht  in  The  Lepidoptera  of  Ceylon 
eine  Menge  neuer  Gattungsnamen;  Radena  p.  8  für  R.  similia  L., 
lirumala  p.  4  f&r  T.  Limniacae  Oom.,  Salatura  p.  5  für  S.  6o- 
nutia  Cram.,  Parantiea  p.  7  für  P.  Aglea  Cram.,  Chittira  j).  8 
für  Ch.  fumata  BuU.,  Isamia  p.  10  für  J.  superba  Hbst.^  Nar- 
mada  p.  18  für  N.  coreo'ides  Moore. 

Danais  Archippus  bei  San  Jose,  Cal.,  sich  in  grossen  Mas- 
sen zum  Ueberwintern  auf  Bäumen  ansammelnd;  Miss  JennieBosh« 
Amer.  Natur.  1881  p.  572  und  1882  p.  64. 

Danais  daribeOa  (Viti)  p.  86.  sobrinoides  (New  Britain)  p.  87; 
Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  X,  adushts  (New  Ireland);  God- 
man u.  Salvin  Proc.  Zool.  Soc  Lond.  1882  p.  755. 

Prothoe  Layardi  (New  Ireland);  dieselben  ebenda  p.  754. 
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Crastia  Diatanti  (Sumatra);  Moore,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5) 
IX  p.  453,  honesta  (Salomon-J.)  p.  39,  Cerberus  (NewBritain)  p.40; 
Butler  ebenda  X. 

Enploea  iUudens  (Duke-of-York  J.)  p.  40,  deeipiens  (ibid.),  frau- 
duknia  (Salom.-J.)  p.  41;  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  X. 

Isamia   Bothneyi  (Barrakpore  Park,  bei   Galcatta);   Moore, 

£ntom.  Monthl.  Magaz.  XIX  p.  34.  ^ 

lymphalldae.    Sephisa  nom.  nov.   „propoB.   in  place  of  Cor  ir^ 

stalia,  previously  used^;  Moore,  Proc.  Zool.  Sog.  Lond.  1882  p.  240  'p^ 

Anmerk.  v^ 

■  Paeudoneptis  n.  g.  für  (Jaera)  coenobita  F.;    in  die  Gat-  ";M 

tung  Jaera  kann  diese  Art  nicht  gehören,  da  die  Subkostalader  der  ;t^ 

Hinterflügel  gerade  gegenüber  dem  Ursprung  der  Präkostalader  von  '    ;;| 

der  Eostalader  sich  entfernt;   sie   ist  also  in  die  Abth.  II  von  Her-  .f'J 

rich-Schäffer's  Tabelle  der  Nymphalidengattungen  zu  stellen,  in  der  ^'^li 

sie  dnroh  die  sowohl  in  den  Vorder-  wie  Hinterflfigeln  geschlossene  /:'4 

Mittelzelle  als  eigene  Gattung  oharakterisirt  ist;  Snellen,  Tijdschr.  ^i;.^ 

V.  Entom.  XXV  p.  221  f.  '  | 

Bohana  n.  g.  für  (Apatura  Parysatis  und)   Camtba  (Ceylon)  ■.^^^ 

p.  27  PI.  XIV  Fig.  1  (nebst  Raupe  und  Puppe);  '^ 

Haridra  n.g.  für  H.  Serendiba  (Ceylon)  p.  30  PI.  XV  Fig.  3;  '  f£ 

Dophla  n.  g.  für  Adolias  sect.  V  Feld.  p.  33;  \!^ 

Moduza  n.  g.  für  (Limenitis)  Prooris  p.  47;  V!'; 

Bahinda  n.  g.   für  K  Hordonia  StoU  p.  66;   Moore,  The  f§^ 

Lepid.  of  Ceylon.  "[p 

Agriaa  Stuarti  (Amazons);  Godman  n.  Salvin,   Proc.  Zool.  '^j  ; 

Soc.  Lond.  1882  p.  338  PI.  XIX  Fig.  1,  2,  die  ebenda  Fig.  3,  4  zum  ^;i 

Vergleich  A.  beatifica  ^   abbilden.  ^'^ 

Argynnis  harcdacha  (Ladak) ;  M o or e,  Proc.  Zool.  Soc.  London  ' ^^,1 

1882  p.  242  PI.  XI  Fig.  1,  cUtissima  (Sikkim);  Elwes  ebenda  p.  403  ^^ 

PL  XXV  Fig.  8,  coreana  (Posiette  Bay);   Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  j-^ 

H.  (6)  IX  p.  14.  ^ 

Moore   beschreibt   und  bildet  ab   Larven   und   Puppen   von  v 

Athyma  opalina;   Proc.  Zool.  Soc.  London  1882  p.  241  PI.  XI  .^^l 

Fig.  3.         -  /; 

Brenthis  Perryi  (Posiette  Bay);   Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H. 

'-)  IX  p.  16.  ''U 

Charaxes  Kahideni  p.  381  Fig.  1,  2,  Homeyeri  Fig.  3,  Ehmckä 
g.  4  p.  382;  Homeyer  u.  Dewitz,  Berl.  Ent.  2^it8chr.  1882 
t  VIL 

Cirrochroa  cognata  (Ceylon);  Moore,  Lepid.  of  Ceylon  p.  64  i 
.  XXXII  Fig.  3  (mit  Raupe  und  Puppe). 

Cnpha  (Mesaaras)  pkuiida  (Ceylon);   Moore,  Lepid.  of  Ceylon 
66  PL  XXXn  Fig.  1. 
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Cynthia  (Jantari  (Malacca);  Distant,  Ann.  a.  Mag.  N.  IL  (5) 
X  p.  406. 

Diaderoa  (Euripus)  consimilis  Westto.  n.  sp.  Wood-Mason; 
8.  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (6)  IX  p.  406. 

Ergolis  Minorata  (Ceylon);  Moore,  Lepid.  of  Ceylon  p.  44 
PL  XXIII  Fig.  2. 

Eulepia  hamasta  (Dharmsala);  Moore,  Proc.  Zool.  Soc.  Irond. 
1882  p.  288. 

Limenitis  Artemis,  die  nach  Scudder  2  Generationen 
haben  sollte,  ist  nach  Edwards  neingle-brooded"* ;  Canad.  Entom. 
Deo.  1881 ;  Amer.  Natur.  1882  p.  330. 

Melitaea  Phoebe  ab.  parva  (Ungarn),  Athalia  ab.  MehadiensU 
(M.);  Gerbard,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  126,  yar.  Sibina 
(Kulsdsoha);     Alpheraky  a.  a.  0.  XVI  p.  400  Tab.  XIV  Fig.  13. 

M.  Fergana  nebst  varr.  Maracandica  und  Hffrcana  (Alai  Geb.) ; 
Staudinger,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  168,  Solona  (Tian-Sc):aD) ; 
Alpheraky  a.  a.  0.  p.  404  Fig.  14. 

Neptis  amhotdes  (Cashmere);  Moore,  Proc.  Zool  Soc.  Lond. 
1882  p.  241,  ampUata  (New  BriUin)  p.-42,  ehlis  (ibid.),  fissieonaia 
(Solomon  I.)  p.  43;  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  X. 

Moore  beschreibt  und  bildet  ab  Larve  und  Puppe  von  Sym- 
brenthia  hyppoclus  Oam.;  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1882  PL  XI 
Fig.  4. 

Vanessa  Jo  aberr.;  Bieg  er,  Entom.  Nachr.  1882  p.  276. 

Hautdrüsen  bei  V.  Jo-  und  anderen  Vanessa-Raupen;  Verh. 
ZooL-Bot.  Ges.  Wien  XXXII  p.  468  Taf.  XXII  Fig.  7,  8. 

Pteridfte.  Huphina  n.  g.  für  (Pieris)  Coronis;  Moore,  Le- 
pid. of  Ceylon  p.  136. 

Moore  beschreibt  und  bildet  ab  Larve  und  Puppe  von  Apo- 
ria  Boracta;  Proc.  ZooL  Soa  Lond.  1882  p.  266  PL  XI  Fig.  5. 

A.  Bdueha  (Beludschistan);  Butler,  Proc.  ZooL  Soc.  Lond. 
1882  p.  760. 

Appias  ddicata  (New  Britain);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H. 
(5)  X  p.  163. 

Belenois  piccUa  (New  Brit.);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5) 
X  p.  153. 

Colias  Erate  var.  Beekeri  (Sarepta),  Anrora  var.  Anna  (Sa- 
murfluss  im  Kaukasus):  Gerhard,  BerL Ent.  Zeitschr.  1882  p.  126, 
Älpherakii  (Alai  Geb.)  p.  164,  WisJcoHi  (ibid.  und  Hasret-Sultan) 
p.  166  Taf.  II  Fig.  9,  10;  Staudinger  ebenda,  laiimtta  (Nepal); 
Moore,  Proc.  ZooL  Soc.  Lond.  1882  p.  256,  Erschoffn  p.  342  Tab. 
XIV  Fig.  1,2,  Staudingeri  p.  368  Fig.  3,  4  (Kuldscha);  Alpheraky, 
Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XVI,  Olga  (Kaukasus,  bisher  für  eine  groeee 
Var.  von  C.  Myrmidone  Esp.  gehalten);  Grossf.  NicoL  Michailo- 
witsoh  Romanoff,    ebenda  XVII  p.  127  Tab.  IV  Fig.  1--4;   auf 
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Tab.  Y  ftind  C.  Thisoa,  Libanotica,  Myrmidone  und  Aurora  zum  Ver- 
gleicb  ahgL^bildet;  ÄtirtviUitiS  (Südafr.);  Keferetein,  Verb.  Zool.- 
But.  Ge$.  Wien  XXXII  p.  457  nebst  Bemerkungen  über  die  Gattung, 
ebenda  p.  449  ff. 

Mathe  w  schildert  die  Verwandlungsgeschichte  von  Calli- 
dryas  Brya  Boisd.;  die  Raupe,  ähnlich  der  von  Goniopt.  Rhamui, 
lobt    auf    Caaaia  Candolleana;   Entom.  Monthl.  Mag.  XYIII  p.  219  f. 

C.  Eubule  ^  stark  (nach  Teilchen)  duftend;  Psyche  III 
p.  198. 

I>eliafl  fhaZtHnt  (New  Britain) ;  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5) 
X  p.  162,  fiavälba  (N.  W.  Hiraalaya);  derselbe,  Proc  Zool.  Soc. 
Lond.   1882  p.  759. 

Elodma  primtUaris  (Duke-of-York  Isl.);  Butler,  Ann.  a.  Mag. 
N.   H,  (5)  p.  162. 

GaBoriB  duicinea  (Posiette  Bay);  Butler,  Ann.  a.  Mag.  N.  H. 
(5)  IX  p.  18. 

IxiaB  pygmaea  (Kangra);  Moore,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond.  1882 
p.  254  PI.  Xn  Flg.  1,  dngalensis  (Ceylon);  derselbe,  Lep.  of 
Ct*yloEi  p.  126  PI.  L  Fig.  2. 

Nepheronia  fratema,  spietdifera  (Ceylon);  Moore,  Lep.  of 
Ceylon  p.  139  PL  LIY  Fig.  3. 

Die  aus  Europa  eingewanderte  Pieris  rapae  hat  die  iu  Ka- 
nada beimische  P.  protodice  fast  ganz  verdrängt;  Saunders,  im 
Canad.  EdLuhjoI.;  b.  Ent.  Nachr.  1882  p.  246. 

P,  Glauconome  Klug  in  Algier;  Oberthür,  Bull.  Ent.  Fr. 
1882  p,  LXXVl. 

P:  (Catophaga)  venusta  (Ceylon);  Moore,  Lepid.  of  Ceylon 
p.  132  PI,  LI  Fig.  3. 

Rhodooera  Cleopatra  var.  italica;  Gerhard,  Berl.  Ent.  Zeitsch, 
1882  p.  125, 

Synchloe  £u^2en  (Lahoul);  Moore,  Proc.  Zool  Soc.  Lond.  1882 
p.  256  PL  XI  Fig.  6.  ^ 

Butler  giebt  ein  Yerzeichniss  der  (7)  bei  Accra  (Goldk.)  vor- 
koromefideD  Teracolus- Arten,  unter  denen  T.  Carteri  p.  227,  co- 
nigeTt  mifmns  p.  229  neu  sind;  Entom.  Monthl.  Mag.  XYIII  p.  227  ff. 

TeriaB  excavata  (Kongra),  purreea  (1  ibid.)  p.  252,    irregtüaris 

(ibid  )  Fig.  3,    apieaiis  (ibid.)  Fig.  2  p.  253;    Moore,   Proc.  Zool. 

Soc    Lond.    1882   PI.  XU,   simulata  PL  XLV  Fig.  2,   citrina  Fig.  4 

>,  119,  rotmidalis  PI.  XLVI  Fig.  1,  unifornUs  Fig.  2  p.  120  (Ceylon); 

Ler selbe,  Lepid.  of  Ceylon. 

T.  Oecabe  =  mandarina;  Pryer,  Entom.  Monthl.  Mag.  XIX 
85. 

PaplUoiitdae.  Sarbaria  (n.  g.  für  (Papille)  Polyctor  Boisd. 
p.  und)  peeroga  (Dhannsala); 
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Byasa  n.  g.  für  (Pap.)  Philoxenns  Grayj  dessen  Larve  und 
Puppe  beschrieben  und  PL  XII  Fig    5  abgebildet  ist;  p.  258. 

Sainia  n.  g.  für  (Pap.)  Protenor  Crom; 

Cadugoldea  {n.  g.  für  (Pap.)  Agestor  Chray  typ.  und)  Chpaia 
(Kangra)  p.  260;  Moore,  Proc.  Zool.  Soa  Lond.  1882. 

Dalchina  n.  g.  für  (Pap.)  Sarpedou  Fdd.  p.  148; 

Harimala  n.  g.  für  (Pap.)  Crino  Feld.  p.  146; 

Charua  n.  g.  für  (Pap.)  Helenus  L,  p.  149;  Moore,  Lepid. 
of  Ceylon. 

Iliades  Parinda  (Ceylon);  Moore,  Lepid.  of  Ceylon  p.  148 
PI.  LX  Fig.  1  nebst  Raupe  und  Puppe. 

Chilasa  clytioides  (Ceylon);  Moore,  Lepid.  of  Ceylon  p.  154 
PL  LVI  Fig.  1. 

Menelaides  Ceylonica  (C);  Moore,  Lepid.  of  Ceylon  p.  151 
PL  LYII  Fig.  2  nebst  Banpe  und  Puppe. 

Eaton  beobachtete,  wie  ein  Parnassius  Apollo  ^  (durcdi 
Reiben  der  Hinterbeine  an  den  Hinterflügeln)  im  Sitzen  einen  Ton 
hervorbrachte;  Ent.  MonthL  Mag.  XIX  p.  89. 

Bastard  zwischen  P.  Apollo  X.  und  Delius  JSIsp.?;  Frey, 
Mitth.  Schweiz.  £nt.  Gesellsch.  VI  p.  849. 

P.  Mnemosyne,  bisher  nur  südlich  von  60 ®  80' gefunden,  ist 
jetzt  auch  unter  62 <^  15'  n.  Br.  aufgefunden  worden;  Sp&ngberg, 
Entomol.  Tidskr.  1882  p.  152. 

P.  Corybas  var.  discobolus  (Kuldscha);  Alpheraky  a.  a.  O. 
p.  849,  Epaphus  var.  SikJcimensisiS.)',  Elwes,  Proc.  ZooL  Soc Lond. 
1882  p.  899,  Actius  var.  Ehodius  (Ladak);  Honrath,  Deutsch.  Ekit 
Zeitschr.  1882  p.  178  Taf.  II  Fig.  6;  P.  JJonratW  (Hazret-Sultan 
Geb.);  Staudinger,  ebenda  p.  161  Taf.  I  Fig.  4,  5,  Staudingtri 
(ibid.);  Bang-Haas,  ebenda  p.  168  Taf.  II  Fig.  7,  8. 

Nach  Wood-Mason  ist  Papilio  Icarius  Westw,  «s  Rhetenor 
Westw,  ^  und  Mime  von  P.  Dasurada  Moore;  P.  Janaka  Moore  ist 
Mime  von  P.  Minereus  O.  B,  Chray  \  Bootes  Westw.  und  Sikkimentis 
Wooä'MoB.  von  Polyeuctes  Daubkdr,  vgl.  unten;  Ann.  a.  Mag.  N. 
H.  (5)  IX  p.  104  f. 

Der  südliche  P.  Thoas  (Cresphontes)  hat  sich  in  Dutches  Cy^ 
N.  Y.,  vollkommen  eingebürgert;  Psyche  III  p.  827. 

Some  Points  in  the  natural  history  of  Papilio  Machaon; 
Buckler,  Entom.  MonthL  Magaz.  XVm  p.  244  ff. 

P.  Paeon  life  history;  J.  J.  Walker,  ebenda  XIX  p.  53  ^ 
(Larve  auf  Pastinaca  sativa). 

üeber  die  Hörner  der  Raupe  von  P.  Machaon  nnd  andere 
Papilioniden  s.  Verh.  ZooL  Bot.  Ges.  Wien  XXXtl  p.  464  ff.  Ta 
XXI  Fig.  9,  10,  XXn  1—3;  Proc.  Acad.  Nat.  Sei.  Philad.  1882  p.  2» 
(von  P.  Turnus  und  Troilus). 

Dewitz  zählt  (20)  von  Mechow  in  Angola  erbeutete  Wea'' 
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afrikaniiohe  Papilionen  auf,  damnter  P.  Mechowi  Dew,  and 
Hacbei  Dew.,  die  nochmals  beschrieben  und  auf  Taf.  II  Fig.  1,  2 
abgebilüet  sind;  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  68  ff.;  vgl  d.  vor.  Ber. 
p.  211. 

P.  Hahneli  (Amazons);  Stau  dinge  r,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond. 
1882  p.  396  PI.  XXIV  Fig.  1,  Sikkimensia  (S.  Hills)  p.  103,  NevtlU 
(Silchar,  Cachar)  p.  106;  Wood-Mason,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5) 
IX.  (Erstere  Art  gehört  mit  Bootes,  Rbetenor  ^tc.  zu  der  gerach- 
losen  Prötenor-Gmppe,  ist  aber  ein  Mime  des  Polyeuctes  aus  der 
starkfiecheöden  Philoxenns-Gruppe),  Carpenteri  (Tateyama  Bay); 
Butler  ebeada  X  p.  818,  tavoyanus  (Tenasserim) ;  derselbe  eben- 
da p,  373. 

Hymenoptera. 

Lab  bock  hat  seine  früher  zerstreut  in  dem  Joum. 
Linn.  Societ.  Loiüdon  veröflFentlichten  Beobachtungen  über 
die  Seelenthätigkeit,  Lebensweise  u.  s.  w.  der  Wespen, 
Bienen  und  Ameisen  zu  einem  Gesammtbilde  vereinigt  und 
als  XL.  Bd.  der  Internat.  Scientific  Series  in  London,  1882, 
unter  dem  Titel:  Ants,  Bees  and  Wasps,  a  record  of 
obserrations  on  the  habits  of  the  social  Hymenoptera,  er- 
scheinen lassen.  Da  über  den  Inhalt  der  früheren  Berichte 
hier  bereits  referirt  ist,  so  begnüge  ich  mich  jetzt  mit  dem 
Hinweis  auf  diese  Zusammenstellung.  (Erschien  auch  in 
autorisierter  deutscher  Ausgabe  als  LVII.  Bd.  der  Internat. 
Wisaensch,  Bibliothek,  Leipzig  1883). 

Um  Bienen  auf  ihr  Gehör  zu  prüfen,  setzte  Lubbock 
ein  OefäsB  mit  Honig  auf  eine  Spieldose  vor  dem  Fenster, 
die  während  14  Tage  täglich  einige  Stunden  spielte.  Dann 
wurde  die  Spieldose  mit  dem  Honig  in  das  Zimmer,  aber 
bei  offenem  Fenster  und  etwa?  Yards  vom  früheren  Stand- 
orte gestellt;  die  Bienen  fanden  den  Honig  nicht,  obwohl 
sie,  wenn  er  ihnen  einmal  gezeigt  war,  oft  genug  wieder- 
kamen.    Nature  No.  680  p.  46. 

W.  H.  Müller  schreibt  in  einer  Inauguraldissertation 
Jena)  über  Proterandrie  der  Bienen;  Liegnitz  1882 
^it  diesem  Namen  bezeichnet  der  Verfasser  die  wohlbe- 
annte  Erscheinung,  dass  von  zahlreichen  Bienen-  (und 
llgemeiner  von  Insekten-)  Arten  die  Männchen  durchschnitt- 
ch  vor  den  Weibchen  auftreten  und  vor  denselben  ver- 
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schwinden..  Er  fbhrt  dies  in  zahlreichen  Beispielen  ans  und 
schildert  das  Gebahren  der  Männchen,  am  ein  Weibchen 
zu  erlangen. 

E.  Ändrö's  „Species  des  Hym6noptferes  d'Eu- 
rope  etd'Alg6rie"  sind  mit  fasc.  12,  13,  14,  15  fortge- 
setzt; PI.  V-XII  (Ameisen). 

Mocsäry  stellt  eine  Literatura  Hymenoptero- 
rum  zusammen;  Term6sz.  Füzet.  VI. 

Frei-Gessner,  Kohl  nnd  Eriechbaamer  bestim- 
men die  Typen  zu  Jurine's  Werk:  Nouvelle  m6- 
thode  de  classer  les  Hymönopt^res  (etlesDipt^res); 
Mitth.  Schweiz,  ent.  Ges.  VI  p.  387  flf.  „Durch  diese  Ar- 
beit werden  einige  Namen  Jurine'scher  Arten  prioritätsbe- 
rechtigt". 

J.  B.  Bridgman  u.  E.A.  Fitch.  Introductory  papers 
on   Ichneumonidae.    Entomologist  XV  p.  11  flf. 

Edw.  Saunders  behandelt  die  Genital-Armatar 
der  ^  von  Prosopis  und  einigen  anderen  Bienen; 
Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  109  ff.  PI.  VI;  von  $  Hal- 
ticeila (osmicida)  und  verwandten;  ebenda  p.  296 ff.  PL  XU. 

Auf  seine  Synopsis  der  Britischen  Fossores  (s.  dies. 
Ber.  für  1880  p.  179)  lässt  Saunders  nun  den  ersten 
Theil  einer  solchen  der  Diploptera  und  Anthophila  (bis  zum 
Ende  der  Andrenidae)  folgen;  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882 
p.  165  ff.  PL  VII— XI;  die  Tafeln  stellen  zumeist  die  männ- 
liche Genital- Armatur  dar. 

Ebenda  p.  141  ff.  liefert  John  B.  Bridgman  further 
Additions  to  Mr.  Marshalls  Gatalogue  of  British 
Ichneumonidae;  vgL  d.  vorig.  Ber.  p.  213. 

F.  F.  Kohl  beschreibt  Neue  Hymenopteren  in 
den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Cabinetes  zu  Wien;  Verh. 
ZooL-Bot.  Ges.  Wien  XXXII  p.  475  ff.  Taf.  XXIIL 

W.  F.  Kirby  beginnt  eine  List  of  Hymenoptera, 
with  descriptions  and  figures  of  the  typical  specimens  in 
the  British  Museum  mit  Vol.  I  Tenthredinidae  and  Sirici- 
dae.    London  1882.    8«,  p.  I— XXVIII,  1—450. 

A  Monograph  of  the  British  Phytophagoas 
Hymenoptera  (Tenthredo,  Sirex  and  Cynips  Linni);   P- 
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Cameron,  London,  Ray  Society.    Vol.  I S.  I—Vn,  1—340 
mit  21  Taisr.    Habe  ich  nicht  gesehen. 

Als  filr  England  nene  Arten  flihrt  Saunders  Sphe- 
codes  similis  Wesm.,  pnncticeps  Thoms,;  GoUetes  picistig- 
ma  Thoms,;  Halictns  brevicomis  Schck;  Epeolns  prodnctus 
Thoms.  anf ;  von  Sphecodes  wird  eine  analytische  Arttabelle 
gegeben;  Entom.  Monthl.  Mag.  XVm  p.  197  flf. 

Desgl.  Nomada  bifida  Thoms.  nnd  gattnlata  Sehenek] 
ebenda  XIX  p.  45. 

M.Sagemehl  stellt  ein  Verzeichniss  der  in  Est-, 
Liv-  und  Gnrland  bisher  gefundenen  Bienen  zusammen  . 
(176  Aa.);   Archiv  f.  d.  Naturk.  Liv-,  Est-  und  Kurlands 
(2.  Ser.)  Vm  p.  451  flf. 

Ein  Verzeichniss  der  bei  Wellingholthausen 
bisher  aufgefundenen  Raubwespen  von  F.  Sick- 
mann  zählt  84  Arten  mit  biologischen  Notizen  auf ;  S.Jah- 
resbericht Naturw.  Ver.  zu  Osnabrttck  p.  60  flf. 

ßrischke  bringt  den  Schluss  seiner  Anfzählung  der 
Ichneumoniden  der  Provinzen  West-  und  Ost- 
preussen;  Schriften  .  .  .  Danzig  (N.F.)  V  No.3  p.  121  ff. 
Diese  Lieferung  enthält  die  Braconidae  und  (4)Evaniar 
dae,  über  deren  Cocons,  Wirthe  u.  s.  w.  werthvolle  Be- 
obachtungen mitgetheilt  werden.  An  dieses  Verzeichniss 
ist  eine  systematische  Tabelle  der  Wirthe  mit  Angabe 
sänmitlicher  von  Brischke  beobachteter  Schmarotzer  an- 
gefBgt 

S.  Mocsdry.  A.  Magyar  fauna  masnejii  darazsai 
(HeterogynidaeFaunaeHungaricae);  Budapest  1881. 
Ebtbe  ich  nicht  gesehen. 

C.  Henrich  bringt  No.  84 — 99  der  bei  Hermann - 
Stadt  beobachteten  Blumenwespen,  sowie  die  Namen 
von  4  Chrysididen,  26  Sphegiden,  10  Pompiliden,  1  Sapy- 
gide,  2  Scoliaden,  2  Mutilliden,  20  Formiciden,  18  Vespi- 
den;  Verb.  u.  Mitth.  Hermannstadt  32  p.  122  ff. 

T.  De  Stefani-Perez'  j,Notizie  imenotterolo- 
giche",  n  Naturalista  Siciliano  H  p.  17  ff.  beziehen  sich 
auf  Diploptera. 

P.  Magretti's  H*  Mem.  sugli  Imenotteri  della 
Lombardia  enthält  die  Tenthredinidae,  Uroceridae,  Gyni- 
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pidae,  Evaniadae  (So,  174—264);  Bull.  Soc.  Entom.  Ital. 
1882  p.  157  «.,  269  ff.  Bei  den  Cynipiden  schlägt  der  Ver- 
fasser vor,  die  Gattungs-  und  Artnamen  ans  den  beiden 
bisherigen  Namen  (für  die  agame  und  die  sexuirte  Gene- 
ration) zn  kombinieren,  und  so  z.  B.  fttr  Biorrhiza  aptera, 
Teras  terminalis  zn  sagen:  Biorrhizateras  apterminalis 
(Magretti  schreibt  gar  Biorhyza). 

Derselbe  giebt  eine  Nota  di  alcune  specie  d' 
Imenotteri  .  .  .  Sardegna;  ebenda  I  p.  158  ff. 

Fromont  erzog  Xylonomns  ater,  filicornis;  Xorides 
albitarsis  nnd  Helcon  carinator  ans  Liopns  nebulosns-  and 
Callidium  variabile-Larven ;  C.  R  Ent.  Belg.  1882  p.  106. 

Möller  theilt  die  Resultate  mit,  welche  die  mehrjäh- 
rige Zucht  von  Gallen  und  gallenähnlichen  Bildungen  Ihm 
geliefert  hat;  Entom.  Tidskr.  1882  p.  182  ff. 

Als  2.  Abth.  der  Beobachtungen  über  die  Ar- 
ten derBlatt-undHolzwespen  veröffentlicht  Brischke 
in  den  Schriften  Naturf.  Gesellsch.  Danzigs  (N.  F.)  5.  Bd. 
4.  Heft  p.  201  ff.  mit  8  colorirten  Tafeln  die  Beschrei- 
bung der  übrigen  Blattwespen  (und  ihrer  Lanreu)  mit  Aus- 
schluss der  in  den  Schriften  physik.  Ökonom.  Gesellsch. 
Königsberg  begonnenen  und  zu  Ende  zu  fahrenden  Nema- 
tiden  oder  vielmehr  der  Gattung  Nematus.  Auf  den  Tafeli 
sind  die  Larven  und  ihre  Frassspuren  dargestellt.  Näher 
will  ich  in  eine  Besprechung  dieses  sehr  gewissenhaften 
und  unentbehrlichen  Werkes  nicht  eintreten.  Vgl.  d.  Ber. 
für  1875  und  76  S.  241  (273). 

Dicondylus  dromedarius  (Sardinien);  Costa  a.  a.  0. 

Euagetes  ServiUii  (Sardinien);  Costa  a.  a.  0. 

Heloras  ater  Jur,  ist  eine  selbständige  Art  und  mnss  unter 
dem  Jnrine'schen  Namen  fortgeführt  werden ;  Kohl,  Mitth.  Schweiz, 
ent.  Ges.  VI  p.  892. 

Tenthredlnidae.    Gradl   beginnt  in  den  Entom.  Nachr.  1882 
p.  129  ff.  ein   Yerzeichniss   europäischer   Hautflügier    m 
den  Tenthrediniden  und  üroceriden. 

Yarietä  ed  anomalie  osservate  in  alcune  specie  c 
Tentredini;  P.  Magretti,  Bull.  Soc.  Entom.  Ital.  1882  p.  239 

P.  Magretti  macht  eine  vorläufige  Mittheilung  seiner  R 
cerche  microscop.  sopra  iliquidi  di  secrcEione  e  di  circ« 
lazione  nello   larve  di  alcuni   Imenotteri    tentredinide 
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BalL  scientif.  eto.  anno  lY,  Pavia  1882.  Bezieht  sich  auf  das  Sekret 
der  Haatdrüsen   der  Nematus-   und  das  Blut  der  Hylotoma-Larren. 

Cameron  f&hrt  in  seinen  Notes  on  Tenthredinidae  fort; 
Bntom.  Monthl.  Mag.  XVIII  p.  193  ff.,  271,  XIX  p.  132. 

Gameron  unterscheidet  die  (Gattungen  Decameria  Lep.,  Ter- 
c^ia  BrulL  und  Lophyroides  n.  g.  für  (Lophyrus)  tropicus  2^or<. 
in  analytischer  Weise;  Entom.  Monthl.  Mag.  XlX  p.  133. 

Osborne  handelt  on  some  points  in  the  economy  of 
Zaraea  fasciata,  bei  der  Parthenogenesis  vorkommt;  Entom. 
MonthL  Mag.  XIX  p.  97  ff. 

Tenthredo  r^ecta  (Windisch-Matrei ;  Adamello)  p.  71,  simpUx 
(Adamello)  p.  72;  Dalla  Torre,  Berichte  des  naturw.-med.  Yer.  in 
Innsbruck  Xu,  scotica  (Dumfries) ;  C  am  eron ,  Entom.  Monthl.  Mag. 
XVm  p.  193. 

Schizooera  (Gryptus  JwrJ)  maeuUUa\  (Jurine),  Kriech- 
baumer,  Mitth.  Schweiz,  ent.  Ges.  YI  p.  390. 

Macrophya  albo-annulata  in  Belgien;  CR.  Ent.  Belg.  1882 
p.  145. 

AUantus  bifasciatus  Klug  hat  fortan  zu  heissen  A.  Rossii  Ju- 
rine\  Eriechbaumer,  Mitth.  Schweiz,  ent.  Ges.  YI  p.  890. 

Blennocampa  (Monophadnns)  stücata  (Deutschland;  England); 
Camer  on,  Entomolog.  Monthl.  Magaz.  XYIU  p.  271. 

Hoploeampa  caUceölata  (€alabrien);  Costa  a.  a.  0.  p.  40. 

Ritzema  Bos  schildert  die  Lebensweise,  Larve,  Puppe  und 
Imago  von  Phyllotoma  Aceris  KcUt;  Tijdschr.  v.  Entom.  XX Y 
p.  7  ff.  PI.  3.  Die  Imagines  schlüpften  bei  der  Zimmerzucht  zwi- 
schen dem  24.  April  und  2.  Mai  aus,  zu  einer  Zeit,  wo  im  Freien 
sehr  wenige  Blätter  an  Acer  Pseudo-Platanus  zu  sehen  waren.  Die 
Paarung  und  das  Eierlegen  gelang  nicht  zu  beobachten;  aber  aus 
dem  Umstand,  dass  die  Blattmine  in  der  Nähe  der  Hauptrippe  ihren 
Ursprung  nimmt,  schliesst  der  Autor,  dass  das  Weibchen  seine  Eier 
mit  Hülfe  des  Legebohrers  in  die  unmittelbare  Nachbarschaft  dersel- 
ben legt;  die  platte  Larve  minirt  dann  in  dem  Blatt,  das  Parenchym 
aüsfressend  und  nur  die  Epidermis  und  Adern  übrig  lassend.  Ihr 
Wachsthum  geht  ziemlich  rasch  vor  sich  und  ist  Ende  Juni  vollen- 
det. Nun  frisst  die  Larve  noch  eine  kreisförmige  Lücke  von  ca.  6  mm 
Durchmesser  ins  Blatt  und  umgiebt  sich  in  derselben  mit  einem 
espinnst,  beisst  aber  vorher  die  Oberhaut  auf  der  Oberseite  in 
reisförmiger  Linie  durch  und  befestigt  dieses  Stück  an  ihren  Cocon. 
'eser  fallt  später  zu  Boden  und  an  dem  Blatt  bleibt  daher  an  der 
3lle,  wo  ein  solcher  Cocon  angefertigt  worden  ist,  nur  die  Epi- 
rmis  der  Blattunterseite  zurück.  Durch  heftige  Bewegungen  ist 
)  Larve  im  Stande,  sich  mit  den  Cocons  6 — 7  mm  hoch  empor 
schnellen.  Die  Yerwandelung  in  die  Puppe  scheint  erst  im  April 
nächsten  Jahres  vor  sich  zu  gehen,  da  Cocons,  die  im  IVßlrz  und 
Arohiv  ffir  N»turge«oh.  XLIX.  Jahrg.  2.  Bd.  Digitiz^by  LjOOglc 
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in  der  ersten  H&lfte  des  April  geöffiiet  wurden,  noch  Larven  zeigten. 
Das  Puppenstadium  dauert  nur  wenige  Tage.  —  Mit  Ph.  tenella  und 
melanopyga  theilt  gegenwartige  Art  die  Eigenthümlichkeit  als  Larre 
zu  minieren,  ist  aber  die  einzige,  deren  Gocon  nicht  im  Blatte  sitzen 
bleibt. 

Nematus  glaph^fropus  (Monte  Baldo);  Dalla  Torre,  Berichte 
des  naturw.-medic.  Yer.  in  Innsbruck  XII  p.  70,  vmd%99mM9  (Skrif- 
varemöUa);  Möller,  Entomol.  Tidskr.  1882  p.  179,  ^Ztitiiiosae  (Lanre 
auf  Alnus  glut)  p.  198,  saUeinorus  (auf  Sahlweide)  p.  194;  Cameron, 
Ent.  Monthl  Magaz.  XVIII,  IreaddEbaneims  p.  581,  CcHedameMi 
(Claddich)  p.  688,  coUinua  (auf  Birke)  p.  634,  glendgensis  (auf  Salix 
aurita)  p.  586,  glotHanus  (Glasgow)  p.  586,  v-flcmum,  pukhMiS  (Cly- 
desdale,  auf  Rose)  p.  587,  macuUger  (dem  lacteus  ähnlich,  mit  dem 
die  Larve  anch  die  Lebensweise  theilt)  p.  588,  öbUmgus  p.  589, 
Thamaard  p.  540;  derselbe,  Transact.  Entom.  Soo.  Lond.  1882; 
als  neu  für  England  wird  N.  carinatus  Hart,  erwähnt. 

Die  Observations  sur  l'organisation  et  les  moenrs 
du  Nematus  Ribesii  Scop.  von  G.  Raymond  beziehen  sich  auf 
den  Entwickelungsgang,  die  verschiedenen  Zust&nde  und  Yertilgungs- 
mittel  dieses  den  Stachelbeerstrauchern  so  schädlichen  Insektes.  Die 
chemischen  Mittel  waren  entweder  wirkungslos  oder  tödteten  xugieidi 
auch  die  Pflanzen.  Dagegen  bedürfen  die  Puppen  zu  ihrem  Gedeiheo 
Feuchtigkeit  und  sterben,  wenn  ihnen  dieselbe  mangelt.  Es  em- 
pfiehlt sich  daher,  die  Stachelbeersträucher  nur  auf  trockenem, 
wenig  beschattetem  Boden  anzupflanzen;  Ann.  Soc.  Ent.  Franoe  1882 
p.  287  ff. 

Ichnemnonldae.  F.W.Woldstedt  giebt  die  Fundorte  (171) 
russischer  Ichneumoniden  an;  Hör.  Soa  Ent.  Boas.  XVI 
p.  58  ff. 

Ueber  Ichneumon  insidiosus  ^  und  ^  s.  Eriechbanmer, 
Entom.  Nachr.  1882  p.  122  ff. 

I.  r«petitor(Carthagena;  Montpellier)  p.  287,  imüator  (Montp.) 
p.  289;  derselbe  ebenda. 

Tischbein  macht  weitere  Zusätze  und  Bemerkungen 
zu  ...  .  Ichneumon;  Stett.  Ent.  Zeit.  1882  p.  475  ff.,  und  be- 
schreibt J.  unmuftdiM  (Eutin)  p.  475,  macuiiferua  (Birkenfeld),  swih 
ohaoletus  (ibid.)  p.  476,  ohscuripes  (Dresden)  p.  477,  pyrenaetu  (P.) 
p.  478,  UucamdoB  (Lombardei)  p.  480. 

Amblyteles  bicolar  (Montpellier);  Eriechbanmer,  Entom. 
Nachr.  1882  p.  240. 

Hepiopelmus  leucostigmus  aus  der  Pappe  von  Simyra 
albo-venosa  erhalten;  Holmgren,  Entom.  Tidskr.  1882  p.  87  £fl 

Pyramidophorus  (n.  g.;  abd.  $  obtnsum,  segm.  altimo 
ventrali  retraoto,  basim  terebrae  totam  tegente;  soutellum  subpyrami- 
deum;  spiraculalinearia;  metath.  spinis  2  pyramideis;  antennae  gra* 
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eile»  tetaceae;  tarti  snbtus  breviasime  tomentosi,  setia  nullis)  flava- 
guUaius  (Thüringen,  aus  Sph.  £3penor);  Tischbein,  Stett.  Ent. 
Zeit.  1882  p.  484. 

Trogus  exceüena  (Eaiin;  aus  Sphinx  sp.);  Tischbein,  Stett. 
Ent  Zeit.  1882  p.  485. 

Kriechbaum  er  erkennt  in  dem  yon  Tischbein  aufgestell- 
ten Psilomastaz  pyramidalis,  den  der  Autor  sp&ter  als  Varie- 
tät von  Trogus  lapidator  F,  wieder  eingezogen  hatte,  eine  selbstän- 
dige Art,  die  er  Ps.  pictiM  neubenennt  p.  176.  Dieselbe  wurde  bis- 
her nur  aus  Apatura  Iris  gezogen,  während  lapidator  in  Papilio  Ma- 
chaon  schmarotzt    Ent-om.  Nachr.  1882  p.  173  ff. 

AniBohM  huccatua  (Südspanien)  p.241,  cephahtea  (Ungarn,  aus 
Lycaena  Jolas)  p.  242;  Eriechbaumer,  Entom.  Nachr.  1882. 

Cryptus  sexannulatus  Qr<w.  =  (Ichneumon  Jmt.)  vittatorius 
Jur.;  Eriechbaumer,  Mitth.  Schweiz,  ent.  Ges.  VI  p.  891. 

Cr.  humerälis  (aus  C^imbex  Betulae)  p.  279,  longiaeta  (aus  Tri- 
chioaoma  lucorum)  p.  280,  peetinitarsis  (aus  Buprestiden-sp.),  ery* 
ihrosama  (aus  Cimbex  oonnata)  p.  281,  bieölor  (aus  C.  amerinae), 
elongaia  (desgl.)  p.  282,  compactus  (Zerbst),  rcbustus  (aus  Ceramby- 
ciden)  p.  283,  nmüis  (C.  saliceti),  mdanosoma  (C.  connata)  p.  284. 
dnmüUtwrsia  (ans  Tenthredo-sp.),  napiformia  p.285,  histrumicm  (aus 
Hylotoma),  gaüartm  (aus  Nematusgall.)  p.  286,  picticomis  (aus  Lo- 
phyrus?),  erythnmotM  (aus  Dineura  nifa)  p.  287,  leucozomus^  iHu- 
8irop.288,  XH'nettroe  (aus  D.rufa)p. 289;  Rudow,  Entom.  Nachr.1882. 

Mosostenus  rufieoüis,  argiolus  (Thüringen);  Rudow,  Entom. 
Nachr.  1882  p.  83. 

Hemiteles  persector  (aus  Puppen  von  G^nus  natator);  Par- 
fitt,  Entom.  Monthl.  Mag.  XVIII  p.  184,  litareus  (Seeküste);  der- 
selbe ebenda  p.  273. 

Thaumatotypus  BiUupsi  (England);  Bridgman,  Trans.  Ent 
Soo.  Lond.  1882  p.  145. 

Aptesis  JFbersteri  (Norfolk);  Bridgman,  Trans.  Ent  Soc. Lon- 
don 1882  p.  146. 

Mesolius  sanguinioollis  Orav,  hat  den  Namen  M.  (Anomalon 
Jur,)  ▼ariegatus  Jur.  anzunehmen;  Erichbaumer,  Mitth.  Schweiz. 
#nt  Ges.  VI  p.  394. 

M.  hirtus  (sächs.  Vogtland,  aus  Cimbex  Sorbi);  Rudow,  Ent 
Nachr.  1882  p.  34,  ekgans  (England);  Parfitt,  Entom.  Monthl.  Mag. 
XVIII  p.  273,  Pifd  (aus  Lophyrus  Pini);  Bridgman,  Trans.  Ent 
Soc.  Lond.  1882  p.  156. 

Li  einem  Nachtrag  zum  Genus  Pezomachus  erkennt 
Brischke  in  den  früher  als  P.  hortensis  bestimmten,  aus  Micro- 
gasier  eongestus  gezogenen  Exemplaren  P.  avidus  ^  2  ^^^  macht 
Bemerkungen  über  P.  calvus,  instabilis,  sedulus  und  vigil.  Schriften 
.  . .  Danzig  (N.  F.)  V  No.  3  p.  182  f. 
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Polysphincta  taberosa  Qran.  als  extemal  paratite  of 
Spiders;  E.  A.  Fitch,  The  Entomologist XV  p.  169 ff.  (War  sohon 
als  Schmarotzer  von  Miranda  adianta  bekannt;  Refer.). 

Lissonota  Fletckeri  (aus  Gelechia  lentiginosella);  Bridgman, 
Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  168. 

Bassus  Eolmgrmi  (Norfolk);  Bridgman,  Trans.  Eni  Soc. 
Lond.  1882  p.  161. 

Golpotrichia  amoena  (Thüringen);  Budow,  Ent.  Nachr.  1882 
p.  83. 

Gtenopelma  speetäbiUs  (S&chs.  Vogtland,  ans  Cimbex  Sorin 
gezogen);  Budow,  Entom.  Nachr.  1882  p.  84. 

Monoblastus  Üaprmi  (Shere);  Bridgman,  Trans.  Eni  So& 
Lond.  1982  p.  159. 

Polyblastus  Bridgmam  (Exeter) ;  Parfitt»  Entom.  MontU. 
Mag.  XYin  p.  251. 

Arnold  liefert  eine  erneute  Beschreibung  von  Pazylloma 
Cremieri  JBre6.,  der  an  Eiohenstammen  Lasius  fnliginosna  naohitelK; 
Hör.  Soc.  Ent.  Boss.  XVI  p.  146  ff. 

Anomalen  pictum  (Südeuropa);  Rudow,  Entom.  Nachr.  1862 
p.  85. 

Limneria  a/Jiims  (Exeter;  Dartmoor);  Parfitt,  Entom.  MonthL 
Mag.  XYIII  p.  252,  Knechbaumefi  (aus  Taenioo.  instabilis)  p.  161, 
rvfa  (aus  Bombyx  Querous)  p.  152,  Bfi9chkei  (aus  Noctua  triangulon) 
p.  158;  Bridgman,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882. 

Mesoohorus  formoma  (aus  Maorooentrus  thoracioas  in  Noet 
triangulum  und  Xylina  rhizolitha);  Bridgman,  Trans.  Eni  Soo. 
Lond.  1882  p.  154. 

BncOBidae.  Westwood  bringt  Desoriptions  of  new  or 
imperfectly  known  speoies  of  Ichneumones  adaciti;  Tgd- 
sehr.  V.  Entom.  XXV  p.  17  ff.  Fl.  4—8: 

Snellenius  (n.  g.;  venae  al.  ant.  fere  ut  in  gen.  Miorogaiter, 
antennae  autem  alis  paullp  longiores,  17*art.,  art.  1  craaaiore,  reü* 
quis  subquadratis  latis,  planis,  e  medio  ad  apicem  sensim  angoite- 
tis,  palpi  maxillares  modice  elongati,  artioulis  4  apicalibua  fere  aeqae 
longis,  basali?  brevissimo . .  .)  VoUenhovii  (Neu  Chiinea)  p.  19  PL  4 
Fig.  1-4; 

Ägathophiona   (n.  g labium  longisaimum  biparti- 

tum,  iobis  filiformibus,  rostrum  graciliimum  inflexum  mento  ]*is 
quadruple  longius  efformans)  ftihicomis  (San  Angel,  Mexico);  pr  0 
PI.  4  Fig.  5-18; 

Ägathirsia  (n.  g.  praeoedenti  affine,  differt  statura  brev  « 
magis  compacta,  abdomine  thorace  minore,  oviduotu  abdominis  f 
gitudine  . . .;  für  Microdus  thoracicus  Oeas.?  und)  rKf^iHa  (Cha^  1* 
tepec,  Mex.)  PL  5,  Fig.  2—4,  rufvoentris  (Mexia)  Fig.  5—«  p.  U 
proxima,  fuUxhcastanea  (ibid.)  Fig.  9,  10  p.  22; 
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Agathona  (n,  g.)  senccma  (Ghapultepec)  p.  23  Fig.  11—15; 

Agathüla  (u,  g.  praecedentibas  duobuB  affine,  corpore  gl^ 
bro,  antennis  corpore  brevioribas,  ali^  magnis  .  .  .)  ftU/vo-pieia  (Bo- 
len Barranca,  Mex.)  p.  24  PI.  6  Fig.  1—7; 

MyoBoma  pennipes  (Santarem)  p.  25  Fig.  8; 

Huseelinua  (n.  g.  Braconibus  et  Perilito  affine,  femoribus 
postiois  incrassatis  et  dentatis  facillime  distinguendum)  8arawact$8 
(S.)  p.  26  Fig.  9; 

Spinaria  (armator  jP.,  sulcator  SmUh,  spinator  Guir,,  fasci- 
pennift  Brüll),  attenuata  (Sarawak)  p.  30  PI.  7  Fig.  1,  leucomdaena 
(Cambodja)  Fig.  2,  dimidiata  (Ceram)  Fig.  3,  4  p.  31,  Suliana  (Sola 
ins.)  p.  32; 

CenocoeUns  (oephalotes  Smith  p.  35  Fig.  5,  insidiator  8mUh 
p.36y  bifasciatus  Brvim  p.  39  PI.  7  Fig.  7--10,  nigriventris  (Oress.) 
p.  41),  amagonicus  (A.)  p.  36,  Oerasinorum  (Minas  Geraes)  p.  37,  Ca- 
hmbianus  (C),  nigritus  (Villa  Nova,  Bras.)  p.  88,  aexnota^  (Ama- 
zon.) p.  89  Fig.  6; 

Stenophasmas  (rafioeps  Smith  p.  42  PI.  8  Fig.  1—5),  apicdlis 
(Sarawak),  femarälis  (Mysol)  p.  43; 

Streblooera  (falviceps  Westw.  p.  45  PI.  8  Fig.  6—8),  Umgi- 
scapha  (Glanvilles  Wootten)  p.  45  Fig.  9. 

Brischke's  Yerzeiohniss  der  Braconiden  fahrt  aas  West-  und 
Ostpreassen  453  meist  wohl  bestimmte  Ai'ten  mit  Angabe  des  Wir- 
thes  nnd  anderer  biologischen  Eigenthümlichkeiten  aaf. 

Bracon  scülptüis  (parasitisch  in  den  Blattgallen  der  Ficus 
Tjiela  auf  Ceylon);  Westwood,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.327 
PL  XIV  Fig.  27. 

In   den  Notes  on  North  American  Microgasters  with 

descriptions   of  new  species   in  den    Trans.  Ac.  of  Science  of  St. 

Lonis  rV  p.  296  fiP.   mit  Holzschnitt  schildert  Riley  den  Bau  und 

die  Lebensweise   dieser  Schmarotzer   und    die   Unterschiede   der   3 

Gattungen  Microplitis  F.y  Apanteles  F.,  Miorogäster  Latr.  und  gibt 

ein  Verzeichniss   der   aus  Amerika   beschriebenen  Arten.     Als  neu 

beschreibt  «r  Microplitis  Ceratomiae  (C.  quadricomis)  p.  303,  Oor- 

tynae   (G.  (Achatodes)  Zeae  Harr.  ;    Hepialus   Humuli) ;   Apanteles 

Megathymi  (M.  Yuccae)   p.  304,   Cacoecicie  (C.  semiferana  (WdOc,)) 

p.  305,  Äletiae  (A.  argillacea)  p.  806  mit  Holzschn.  auf  S.  296,  po- 

''itus  (Scolecocampa  ligni  Ouen.),  cassianus  (Terias  nicippe?  auf  Cassia 

larylandica)  p.  307,    Theclae  (Th.  sp.  auf  der  Baumwollenstaude), 

'menitidis  form,   flavieonchae  (Leucania  unipuncta?)  p.  808,   Sme- 

nthi  (S.  ocellatus)  p.  311,   Äcronyctcte  (A.  Populi  RiL  s  lupuscu- 

na  Gn,)  p.  312,  Pakacritae  (P.  vernata)  p.  313. 

Ohaloldidae.     Zur  Naturgeschichte   der   Feigeninsek- 

an   best&tigt  P.  Mayer   in   dei^   Mitth.  Zool.    Station   Neapel  III 

p.  551  ff.  Taf.  XXV,  XXVI  im  Wesentlichen  die  Angaben  Scacchi's 
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und  Gasparini^B.  Am  genauesten  wurde  die  Lebensweise  der  Bba- 
stopbaga  grossorum  in  der  wilden  Ficus  oarica  erforscht,  deren  an- 
geflügelte ^  die  Früchtchen  durchnagen  und  dann  in  die  mit  den 
geflügelten  $  besetzten  Früchtchen  ein  Loch  nagen  und  durch  daa- 
selbe  ihren  fernrohrähnlichen  Hinterleib  hineinschieben  und  so  das  $ 
befruchten.  Dieses  kriecht  aus  dem  vom  ^  gemachten  Loche  heraus 
und  sucht  auch  den  Ausweg  aus  dem  ganzen  Fniohtstand,  wobei  es 
sich  mit  Blüthenstaub  bedeckt.  Jetzt  sucht  es  einen  jüngeren  Frucht- 
stand auf,  in  welchem  es  in  die  Ovarien  der  weiblichen  Blüthen  je 
ein  Ei  legt.  Beim  Hineinkriechen  brechen  die  Flügel  meist  ab. 
Die  männlichen  Geschlechtsorgane  bestehen  aus  2  Hoden,  2  sehr 
grossen  Samenblasen  und  2  ebenfalls  sehr  grossen  Anhangsdrüsen ; 
auch  am  duct.ejac.  befindet  sich  eine  Anhangsdrüse.  Die  Zahl- 
zeichen Ovarien  sind  zu  2  Bündel  vereinigt;  jedes  derselben  ent- 
wickelt ein  langgestieltes  Ei;  am  Ovidukt  findet  sich  ausser  zwei 
Anhangsdrüsen  das  rec.  seminis.  Die  Zahl  der  Maipigh.  Gefiase 
beträgt  gewöhnlich  10.  Am  Hinterleibe  (am  Ende)  ist  nur  1  Sti|^- 
menpaar  vorhanden,  manchmal  mit  besonderen  Schutz-  und  Ver- 
schlussvorrichtungen ausgerüstet;  je  ein  Paar  befindet  sich  an  dor 
Grenze  von  Pro-  und  Meso-,  und  von  letzterem  und  Metathorax. 

Das  Insekt  hat  normal  im  Jahre  3  Generationen,  entsprechend 
den  reifenden  Feigen.  Es  kann  sich  in  der  Jetztzeit  nur  in  der 
wilden  Feige  entwickeln  (Caprificas),  während  die  Eier  in  der  zah- 
men nicht  an  die  zu  ihrer  Entwickelung  nöthigen  Stelle  (zwischen 
Nucellus  und  Integument)  gelangen  können.  Ausser  der  Blastophaga 
grossorum  leben  in  Ficus  carica  noch  eine  andere  Agaonide,  ,ylcli- 
neumon"  ficarius  Ckwolim^  eine  Nematodenart,  die  sich  von  den  ge- 
flügelten Weibchen  der  beiden  erstgenannten  von  den  älteren  Fruchtr 
ständen  in  die  jüngeren  tragen  lässt,  femer  auch  Dipterenlarren* 
—  In  den  Früchten  des  Sycomorus  antiquorum  Miq.  spielt  die  Sy- 
oophaga  Sycomori  HcLssdqu.  dieselbe  Rolle  wie  die  Blastophaga  bei 
der  Feige.  Bei  letzterer  ist  übrigens  in  der  Jetztzeit  das  schon  von 
Aristoteles  (oder  vielmehr  neben  der  Palmenbefruchtung  von  Herodot  I 
193)  erwähnte  Verfahren  der  Gaprification  (Anbinden  eines  mit  rei- 
f enden  Fruchtständen  besetzten  Zweiges  des  wilden  Feigenbaumes 
in  die  jungen  Fruchtstände  des  zahmen)  überflüssig,  da  (durch  die 
langjährige  Kultur?)  dieselbe  auch  ohne  das  Insekt  zuckerhaltige 
und  weiche  Fruchtstände  reift  und  das  Insekt  gar  keinen  Einflost 
ausüben  kann.  —  An  diese  ausführlicheren  Mittheilungen  sind  noeh 
Angaben  über  andere  Feigen  und  Sycomoren  und  deren  Insekten, 
sowie  eine  historische  üebersicht  angeschlossen. 

West  wo  od  liefert  gleich&lls  eine  eingehende  Beschreibung 
von  Sycophaga  orassipes  WeaUo,  und  Blastophaga  Psenes 
(I/.)  (=   grossorum    Grav.)\   Trans.  Ent  Soc.  Lond.  1682  p.  47  ff. 
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PL  n — T.  Die  erstere  Art  scheint  mit  Mayer's  Sycoph.  Sycomori 
identisch  zu  sein. 

Sannders  legte  in  der  Versammlung  am  6.  Sept.  1882  der 
Ent.  Soo.  Lond.  3  neue  Gattungen  und  Arten  von  Feigeninsekten 
in  beiden  Geschlechtern  vor  unter  dem  Namen  Eupristina  Mo- 
soni  (CaJouttB,  ans  Feigen  der  F.  indica) ;  Pleistodontes  itnperiaiis 
(N.  S.  Wales,  aus  F.  macrophylla)  und  Kradibia  Cotocmi  von  Ma- 
dagaskar; ebenda  Proceed.  p.  XX;  s.  auchEntom.  MonthLMag.  XIX 
p,  163. 

Saun d er s  erklärt  sich  gegen  das  von  Andre  beliebte  Ver- 
fahren^ die  Halticella  osmicida  Saund.  für  synonym  mit  Euchalcis 
velusta  Duf,  (nicht  venusta,  wie  es  im  vor.  Bericht  p.  223  hiess) 
unter  Ignorirung  der  von  Dufour  in  seiner  Beschreibung  ausgespro- 
chenen Unterschiede  auszugeben.  Er  ergänzt  die  Diagnose  von  H. 
osmicida  und  beschreibt  und  bildet  ab  die  letzten  Eörpersegmente 
mit  ihren  Anhängen  beim  Weibchen;  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882 
p.  291  E  und  296  ff.  PI.  XII;  s.  auch  ebenda  Proc.  p.  XXII  ff. 

L.  0.  Howard  theilt  some  curious  methods  of  Chal- 
oid  pupation  mit;  Amer.  Natural.  1882  p.  60  ff.,  149  ff. 

OhalüiB  discrepans  p.  40,  strigtUosa  p.  41  (Calabrien);  Costa 
a.  B,  0. 

Torymus  Glechamae  (aus  Cynips  Glech.;  Skandinavien);  Möl- 
ler, Entom.  Tidskr.  1882  p.  179. 

Leuoaapis  torquata  (Sardinien);  Costa  a.  a.  0. 

In  den  Proc.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  IX  und  XXVIII  erörtert 
Westwood  die  Frage  des  Parasitismus  von  Eurytoma  und  spricht 
iioh  dafür  aas,  dass  dieselben  speziell  die  direkten  Veranlasser 
der  Anschwellungen  der  Grashalme  und  nicht  parasitisch  seien ; 
Weijenbergh  erinnert  an  seine  vor  längerer  Zeit  gemachte  Mit- 
tbeilung,  die  dasselbe  behauptete;  Ent.  Monthl.  Mag.  XIX  p.  141. 
—  Zur  Stütsse  für  seine  Ansicht  citirt  Westwood  a.  a.  0.  Trans, 
p.  307  s^ahlreiche  Aussprüche  anderer  Forscher  und  gibt  eine  Be- 
Bcbrelbiing  und  Abbildung  der  Verhältnisse,  unter  denen  Isosoma 
Orchidearum  Westw,  gefunden  wurde,  PI.  XIII,  und  beschreibt  fer- 
ner Eiiryt  taprohaniea  aus  fleischigen  Gallen  an  den  Blättern  von 
Ficue  Tjiek,  p.  327  PL  XIV  Fig.  23,  25.# 

Nach  Riley  gehört  Isosoma  AUyni  Drench  (s.  d.  vor.  Ber.p.221) 
zur  Qmttiing  Eupelmus  und  ist  wahrscheinlich  ein  Schmarotzer  einer 
im  Weissen  lebenden  Chlorops-Art;  als  wirklicher  Weizenschädling 
beschreibt  derselbe  Isos.  IW^tc*;  Amer.  Natur.  1882  p.  247. 

Arthrolytus  puncticollis  (Skandinavien,  in  Anobium  panicenm) ; 
Möller,  Entomol.  Tidskr.  1882  p.  180. 

Platymesopus  aptccUis  (aus  holzigen  Gallen  der  vorjährigen 
Triebe  von  Quercus);  West  wo  od,  Trans.  Ent.  Soa  Lond.  1882 
p-  336  Anm.  PI.  XIV  Fig.  21. 
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Cerapterocerus  UUmnHatus  (Sardinien);  Costa  a.  a.  0. 

Waohtl  erzog  Eupelmus  bifasciatus  i^^e.  ans  Eierhanfen 
von  Ocneria  dispar  und  beschreibt  das  bis  dahin  unbekannte  Mann- 
chen ;  Wien.  Ent.  Zeit.  I  p.  296. 

Proctotrypldae.  Sierola  (n.g.  Bethyloid.,  cellula  radiali  per- 
fecte  clausa  distinctum)  testctceipes  (Sandwich  L);  Cameron,  Trans. 
Ent.  Soo.  Lond.  1881  p.  556. 

Mik  beschreibt  Larve  und  Imago  von  Gonatopus  pilosus 
Thoms,,  die  er  in  beutelformigen  Auswüchsen  hinter  dem  zweiten 
Hinterleibssegment,  an  der  rechten  Seite  von  Nymphen  und  Imagines 
von  Deitocephalus  zanthoneurus  Fieb.  beobachtete.  Die  zur  Yer- 
puppung  reife  Larve  verlässt  den  Beutel,  der  nach  Mik  mit  ihr  in 
organischem  Zusammenhang  stand,  durch  eine  Art  von  Häutung  und 
verwandelt  sich  in  einem  Gespinnst.  —  Bereits  1867  hatte  Perris  von 
Gonatopus  pedestris  Dalm.  an  Athysanus  maritimus  eine  ähnliche 
Lebensweise  beschrieben.  Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  215  ff.  Taf.  III; 
s.  auch  Entom.  Monthl.  Mag.  XIX  p.  116  f.,  142. 

Isobrachium  hispanicum  (Sierra  Nevada);  Gameron,  Trana. 
Ent.  Soc.  Lond.  1881  p.  555. 

Proctotrypes  bistriatm  p.  180,  foveolatm  p.  181  (Skäne);  Möl- 
ler, Entomol.  Tidskr.  1882. 

Psilloma  caudata  (Sierra  Nevada);  Gameron,  Trans.  Eni.  Soo. 
Lond.  1881  p.  567. 

Megaspilus  punctuUUus  (Ayrshire)  p.  557,  müUensia  (Mull)  p.  558; 
Gameron,  Trans.  Ent.  Soo.  Lond.  1881. 

Cyilpldte.  L.O.  Howard  macht  (auf  Grund  unzureichender 
Beobachtungen  Riley's  und  Basset's)  Adler  die  Priorität  bezogt 
lieh  des  strikten  Nachweises  einer  Altemation  von  agamen  und  zwei- 
geschlechtlichen  Generationen  bei  den  Gynipiden  gegenüber  Rüej 
und  Basset  streitig;  Psyche  UI  p.  328  f. 

Seinen  vorigjährigen  Gattungstabellen  (s.  d.  Ber.  für  1881 
p.  224)  lässt  Mayr  Tabellen  zum  Bestimmen  der  europäischen 
Arten  der  gallenbewohnenden  Gynipiden  folgen;  21.  Jah- 
resb.  der  Gommunal-Oberrealschule  im  I.  Bez.,  Wien,  und  separat 
1882,  A.  Holder.  Die  Merkmale  sind  dem  Flügelgeäder,  der  Fühler- 
bildung,  Skulptur,  Gröss^  u.  s.  w.  entlehnt;  erst  in  zweiter  Linie 
wird  auch  die  Färbung  zur  Unterscheidung  verwandt.  Für  ^  und 
$  sind  gesonderte  Tabellen  aufgestellt  und  Geschlechts«  und  agamo 
Form  mit  ihren  bisherigen  Artnamen  als  selbständige  Arten  behan* 
delt.  Bei  jeder  Art  ist  ausserdem  die  Galle,  die  Entwickelungsdauer 
und  Erscheinungszeit  angegeben.  Zum  ersten  Male  sind  bekannt 
gemacht  Timaspis  Phomixopodos  (!  Montpellier,  aus  Stengelgallen 
von  Ph.  (Lactnca)  vimineus  X.)  p.  5 ;  Aulax  lAehtensteini  (Südfrank- 
reich, aus  Stengelgallen  aif  Gentaurea  salamantina)  p.  6,  SenrmMae 
(Oesterreich,    aus  Galle   an  S.  heterophylla)  p.  9;    Andricns  (Gailir- 
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rhytis)  rufeseens  (Montpellier)  p.  18,  Andricns  eoriaceus  (Montpellier, 
aoB  Blattgallen  an  Queroas  ilex)  p.  20,  sufflator  (Oesterreich,  aus 
Blattgallen  an  Q.  pubescens)  p.  22 ;  Plagiotrochus  fusifea  (Südfrank- 
reich,  aus  Gallen  an  den  Spindeln  der  männlichen  Blüthen  von  Quer- 
oas ooccifera),  Emeryi  (Italien,  ans  Blattgallen  von  Q.  ilex)  p.  33; 
Dryocosmas  ausirälis  (Südfrankreicfa,  Italien,  aus  Blattgallen  yon 
Q.  ilex)  p.  84.  —  Eine  Besprechung  von  Lichtenstein 's  Bearbei- 
tung von  Mayr's  „Genera  etc/'  von  E.  van  Segveit  s.  in  den  C. 
R.  Ent.  Belg.  1882  p.  XI  ff. 

Ein  Yerzeichniss  Nordamerikaoischer  Cynipiden  s.  im  Amer. 
Hatnr.  1882  p.  246  und  829. 

Beyerinck's  Beobachtungen  über  die  ersten  Ent- 
wickelungsphasen  einiger  Gynipidengallen  in  den  Verh. 
Kon.  Ak.  V.  Wetensch.  XXII  p.  1—198  mit  6  Taf.  sind  in  erster 
Linie  den  Yeranderungen  des  Pflanzengewebes  gewidmet, -geben  aber 
auch  manche  biologische  Notizen  über  Auläx  Hieracii;  Teras  termi- 
nalis;  Spathegaster  baccarum,  Taschenbergii ;  Dryophanta  folii;  Tri- 
gonaspis  megaptera;  Gynips  Eollari;  Rhodites  Oft^^ptno^;.  vgl.  auch 
Proc.-Verbaal  1881  —  82,  Vergad.  26  Nov.  1881  p.  3  und  Versl.  en 
Mededeel.  (Natuurk.)  (2.  Reeks)  17.  Deel.  p.  260  ff. 

Cynips  gaUae -  viscosae !  \  Fairmaire,  Bull.  Ent.  Fr.  1882 
p.  XXXIV. 

Rhodites  orthospiiwe  (vielleicht  identisch  mit  Rh.  Mayri  Schlech- 
tend.)]  Beyerinok  a.  a.  0.  p.  157  ff.  Taf.  VI. 

Joseph  bestätigte  durch  den  Versuch,  dass  Biorrhiza  die 
ungeschlechtliche  Generation  zu  Teras  sei;  59.  Jahresber.  Sohles. 
Ges.  vaterl.  Gnltur  p.  255. 

F.  Magretti  (sopra  una  galla  di  quercia  .  .  .  .)  beschreibt 
die  Galle  von  Aphilothrix  radicis  F.  und  gibt  (bekannte)  bio- 
bgiiche  Details;  Bull,  scientif.  No.  1.  Pavia,  maggio  1882. 

Wachtl  ersetzt  den  Namen  des  Andricus  (Aphilothrix)  calli- 
doma  Ädl.  durch  A.  CHraudi;  Wien.  Ent.  Zeit.  I  p.  295. 

Chilaspis  Loeufit  (aus  Blüthengallen  von  Quercus  Cerris); 
Wachtl,  Wien.  Ent  Zeit  1882  p.  291  Taf.  IV  Fig.  2. 

Chryiididae.  y.  Hey  den  bespricht  die  Chrysiden  oder 
Goldwespen  aus  der  weiteren  Umgebung  von  Frankfurt. 
(28  A.);  Jahresber.  Senckenb.  Naturf.  Gesellscb.  1881/82  p.  248  ff. 

Chrysjs  cyanopyga  hat  2  Generationen  und  schmarotzt  in 
ophyrus  Pini;  Lamprecht,  Entom.  Nachr.  1882  p.  258. 

Chr.  per»iea,  Demavendae  (Demav.);  Radoczovsky,  Hör.  Soo. 
t  Ross.  XVI,  Sitzber.  p.  V. 

Grabroilldae.  Älepidaspis  (n.  g.  prope  Oxybelum)  diphyUus 
krdinien);  Costa  a.  a.  0. 

Tachytes  n.  sp.  (Varco  del  PoUino),  nicht  benannt;  Gribodo, 
jU.  Soc.  Entom.  Ital.  1882  p.  82. 
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Pompllidae.    Pompilus  rufUhorax  (Galabrien) ;   Costa  a.  a.  O. 
p.  40  Fig.  12,   argyrokipis  tMiUadosus^  hokmdas  (Sardinien);  der- 
selbe ebenda. 
'^  Priocnemis  ophthälmiem  (Calabrien);    Costa  a.  a.  0.  p.  39 

Fig.  11,  perligtrm  (Sardinien);  derselbe  obenda. 

SeoUadae.    Elis  (Trielis)  hyhrida  (Sardinien);  Costa  a.  a.  O. 

■atUlidae.  Mutilla  dioj^MhdlAna  (Sardinien);  Costa  a.  a.  O^ 
zviu  (Südafr.)  p.  476  Fig.  1.  17  Nereis  (Java)  p.  476  Fig.  2,  ooc«- 
lata  (Australien)  p.  477  Fig.  4,  19,  Iwpia  (Celebes)  p.  478  Fig.  5, 
Bog&ihoferi  (Benguela)  p.  479  Fig.  6,  18,  eaffra  (KaffernL)  p.  480 
Fig.  9,  hispinosa  (Zambese?)  p.  481  Fig.  11,  LMngstonü  (Zambeae) 
Fig.  12,  anonyma  (Sumatra)  Fig.  20  p.  482,  fucata!  (Eaffeml.)  p.  483 
Fig.  14,  tauriceps  (Capland)  p.  484  Fig.  15,  16.  nephehptera  (Nord- 
Anstr.)  p.  486,  murieea  (Mattogrosso,  Bras.)  p.  487,  blaUosmea(Uma) 
p.  487,  Hdleri  (Valdivia)  p.  488  Fig.  30,  decorosa  (Bras.)  p.  488, 
poUen8  (ibid.),  sodaUeia  (ibid.,  Amaz.)  p.  490,  Nattereri  (ibid.,  Maca- 
he)  p.  491  Fig.  26,  Toumieri  (Venezuela)  p.  492,  täUata!  (Bahia) 
p.  483  Fig.  28,  aurieoma  (Brasil.)  p.  494  Fig.  27,  pkUmsis  (Baenov- 
Ayres)  p.  495,  Mayri  (Bahia)  p.  496;  Kohl,  Verh.  ZooL  Bot.  Gas. 
Wien  XXXIl  Taf.  XXÜI. 

Foimlddae.  Die  vier  diesjährigen  Hefte  yon  Ed.  Andr^'i 
Spec.  des  HymSnopt.  etc.  (von  Ernest  Andre)  beschäftigen  sick 
mit  unserer  Familie,  deren  allgemeine  Lebensweise  auf  S.  1  (des 
Yorhergehenden  11.  fasc.)  —  106  geschildert  wird.  §  IV  betrifft 
die  geographische  Verbreitung,  §  5  die  passendste  Behandlung  f&r 
eine  Sammlung.  S.  109<~124  nimmt  die  Bibliographie  ein.  Hierauf 
folgt  eine  üebersicht  der  (Unter-)familien  Foimicidae,  Poneridae^ 
Dorylidae,  Myrmicidae  und  die  spezielle  Behandlung.  Die  Tabellen 
der  Tribus,  Gattungen  und  Arten  sind  dreifach:  f3r  die  Arbeiter, 
Männchen  und  Weibchen.  Die  drei  ersten  Ünterfamilien  und  Ton 
den  Myrmiciden  die  Gattungen  Leptanilla,  Formioozenus,  Mynne- 
cina,  Anergates,  Tomognathus  sind  absolvirt  und  Strongylogpaathus  be* 
gönnen.  Bei  den  Poneriden  ist  eine  von  Emery  LI.  angestellte 
neue  Gattung  Parasyscia  p.  236  PI.  XIV  (prope  Sysciam,  a  quo  ge- 
nere  differt  oculorum  praesentia  et  antennis  ll-artienlatis)  besohrie» 
ben;  dieselbe  ist  auf  die  neue  Art,  P.  Pioekardi  p.  236  gegründet^ 
von  der  nur  die  Arbeiter  bekannt  sind,  die  von  Pioohard  de  la  Bra- 
lerie  in  Syrien  gesammelt  wurden.  —  Bei  den  Ghittungs-  und  Art- 
namen  ist  zwar  der  Autor,  aber  nicht  das  Werk,  in  dem  die  be- 
treffende Art  aufgestellt  ist,  angegeben,  was  doch  unbedingt  oöthig 
wäre. 

H.  Stolpe  liefert  ein  Förteckning  öfver  Svenska  My- 
ror  (34  A.);  Entom.  Tidskr.  1882  p.  127  ff. 

In  Part  VIII  seiner  Obseryations  on  Ants,  Bees  and 
Wasps,  die  ich  zu  meinem  voxjährigen  Bericht  noch  nicht  einsehea 
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konnte,  beschäftigt  sich  Labbock  weiter  mit  der  Frage,  ob  das 
Ameisenauge  für  die  Lichtstrahlen  in  dem  gleichen  Umfange  wie  das 
menschliche  Ange  empfänglich  sei  und  kommt  zu  dem  Schlosse,  dass 
aof  das  Ameisen  ange  noch  die  ultravioletten  Strahlen  einen  Eindruck 
machten.  Während  sie  nämlich  ein  violettes  Olas  neben  einem  re- 
ihen, gelben  u.  s.  w.  mieden»  machten  sie  keinen  Unterschied  mehr 
zwischen  demselben  und  anders  gefärbten  Gläsern,  wenn  über  dem- 
selben eine  Schicht  von  schwefelsaurem  Chinin  oder  Schwefelkohlen- 
etoff sich  befand,  die  beide  durchsichtig  sind,  aber  die  ultravioletten 
Strahlen  absorblren.  —  Femer  machte  er  noch  Versuche  über  ihren 
Orientirungssinn ,  hält  daran  fest,  dass  die  Ameisen,  gleich  den  Bie- 
nen, die  Fähigkeit  besitzen,  aus  gleichen  Eiern  eine  Königin  oder 
Ajrbeiterin  zu  erziehen  und  theilt  endlich  einen  Zug  mit  von  einer 
durch  fast  2  Monate  fortgesetzten  Pflege  eines  altersschwachen  Exem- 
plars von  F.  fnsca  von  Seiten  der  anderen.  Joum.  Linn.  Soc.  Lond. 
XV  p.  862  ff. 

H.  Müller  bespricht  die  Rückschritte  in  der  Blumen- 
thätigkeit  durch  Verlust  der  Flügel  und  durch  Zersplitte- 
rung der  Nahrungserwerbethätigkeit  auf  verschiedenartige  Bezugs- 
quellen; Kosmos;  s.  Entom.  Nachr.  1882  p.  288  ff. 

Derselbe  desgl.  nach  Lubbook's  Buch  die  Sklaven  hal- 
tenden Ameisen;  ebenda  1882,  6.  Heft;  s.  Entom.  Nachr.  1882 
p.  263  ff. 

Mc  Cook's  Abhandlung:  The  Honey  Ants  of  the  Gar- 
den of  the  Gods,  and  the  Occident  Ants  of  the  American 
Pia  ins  ist  in  Philadelphia  separat  erschie|ien  und  besprochen  von 
G.  J.  Bomanes  in  Nature  No.  644  p.  405  ff.;  ein  Auszug  erschien 
in  der  Stettiner  Ent.  Zeit.  1882  p.  347  ff.  von  Hagen  und  in  den 
Entom.  Nachr.  1882  p.  186. 

Utilisation  of  ants  as  Insect  destroyers  in  China;  s. 
Nature  No.  658  p.  126. 

Ueber  die  Analyse  eines  (fölschlich  einer  Ameise  zugeschrie- 
benen) Termitennestes  s.  oben  p.  124. 

W.  Trelease  berichtet  über  eine  unusual  care  of  Ants 
for  Aphides;  Psyche  IH  p.  810  f. 

Typhlopone  Clausii  (Grotte  von  S.  Servolo,  nur  Arbeiter  be- 
kannt, in  ihren  Unterschieden  T.  europaea  Bog.  i^nd  oraniensis  Luc. 
gegenübergestellt);  Joseph  a.  a.  0.  p.  47. 

Oecophylla  obesa  radobojana  Heer  wurde  von  Deichmüller 
auch  im  Diatomeenschiefer  von  Kutschlin  aufgefunden  und  a.  a.  0. 
p.  325  beschrieben  und  Fig.  14,  15  abgebildet. 

Camponotns  Herculeanus  (im  Winter)  5'  tief  im  Boden 
an  Eichenwurzeln;  Gnillaume,  Bull.  Soa  Sei.  Natur.  Neuohatel 
XU  p.  499. 
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Hypoclinea  KutsMinica  (Poliersctiiefer  bei  Bilin)  ;  Deicli- 
maller  a.  a.  0.  p.  322  Fig.  13. 

TespldtO.  Maindron  schildert  in  einer  Histoire  des  Gae- 
pes  Bolitaires  (Eumeniens)  de  l'Archipel  Indien  et  de  la  Noa- 
velle  Gninee;  Annal.  Soo.  £nt.  France  1882  p.  69  ff.,  169  ü,  267  fil, 
PL  3 — 5  die  Brutsellen  indischer  Eumenideo.  Nach  einer  histo- 
rischen Einleitung  theilt  der  Verfasser  die  einsam  lebenden  Wes- 
pen nach  der  Art  ihres  Nestbaues  in  drei  Gruppen:  Die  der  er* 
sten  verfertigen  aus  Erde  Nester,  die  aussen  an  Mauern,  Steine, 
unter  Rinde  oder  an  Zweige  geheftet  werden;  die  der  zweiten  höh- 
len in  sandigem  (oder  lehmigem,  Refer.)  Boden  Gänge  aus,  die  in 
einzelne  Zellen  getheilt  werden;  die  dritte  Gruppe  enthält  Wespen, 
die  aus  abgestorbenen  Zweigen  das  Mark  entfernen  und  auf  diese 
Weise  Röhren  herstellen,  die  in  Zellen  getheilt  werden.  Jede  dieser 
3  Bauarten  sowie  die  Metamorphose  und  verschiedenen  Entwicklungs- 
zustande werden  nun  eingehender  geschildert;  hervorzuheben  ist, 
dass,  während  die  Sphegiden  ihre  Brut  nur  mit  dem  nöthigsten 
Nahrangsmaterial  versehen,  das  stets,  bis  auf  die  unbrauchbaren  Chi- 
tintheile,  aufgebraucht  wird,  manche  Odynerus- Arten  sehr  ver- 
schwenderisch sind,  so  dass  man  oft  eine  Nymphe  noch  inmitten 
reichlicher  Nahrungsvorrathe  finden  kann.  Bei  den  Arten  der  zwei- 
ten Gruppe  ist  es  Regel,  dass  das  zuletzt  gelegte  Ei  sich  am 
raschesten  entwickelt  und  zuerst  die  Image  liefert,  dann  das 
vorletzte,  drittletzte  u.  s.  w.,  so  dass  das  in  der  letzten  (aber  zuerst 
angelegten)  Zelle  befindliche  Exemplar  auch  zuletzt  die  Gallerie  ver- 
lässt  und  so  keines  der  Geschwister  beim  Auskriechen  behelligt 
wird.  Ferner  sind  die  zuerst  zur  Entwickelung  kommenden  Männ- 
chen, die  zuletzt  Weibchen. 

Im  speziellen  Theile  sind  dann  die  Arten  des  Indischen  Ar- 
chipel und  der  Papua-Inseln  aufgezählt  und  z.  Th.  auch  beschrieben, 
folgende  als  neu:  Eumenes  Thrycus  (1  Dorey;  Andai)  p.  273  PI.  S 
Fig.  3—6,  diehrous  (Tidore)  p.  274  Fig.  1,  2;  Rhynchium  haemor- 
rhoidale  var.  medium  (Neu  Guinea)  p.  278  PI.  6  Fig.  1—5,  R.  £tm- 
ckdi  (Amberbaki)  p.  279  Fig.  6—9;  Odynerus  (Ancistrocerus)  Xiiea- 
sitis  (Mancinam,  N-G.)  p.  282  PI.  3  Fig.  11,  bieolar  (Andai)  p.  284 
PI.  4  Fig.  6,  7.  —  Die  kolorirten  Tafeln  enthalten  die  Abbildungen 
theils  der  Wespen,  theils  ihrer  Nester,  Nymphen  und  Larven;  auf 
PI.  3  Fig.  12  ist  auch  eine  bei  Rhynchium  medium  gefundene  un- 
bekannte Larve  eines  schmarotzenden  Hymenopterons  abgebildet. 

Odynerus  (Lionotas)  lo&orat»  (Sardinien);  Costa  a.  a.0.^  Pfm^ 
iicerianus  (Pondichery);  Maindron,  Bull.  Soc.  Ent.  France  1882  p.  XV. 

Apidie.  0.  Schmiedekneckt  hat  ein  die  Arten  der  Euro* 
päisohen  Fauna  umfassendes  Werk,  Apidae  Europaeae  betitelt, 
begonnen,  das  lieferungsweise  mit  SteindrucktafeLa  im  Selbstverlage 
des  Verfassers  erscheint  (Gumperda  in  Sachsen- Altenburg).    Bis  jetzt 
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sind  5  Hefte  erschienen  mit  12  Tafeln.  Soweit  sich  bis  jetzt  die 
Einrichtung  übersehen  lässt,  sollen  die  einzelnen  Gattungen  ni^ch 
Art  je  einer  Monographie  behandelt  und  nicht  in  systematischer  Rei- 
henfolge aufgeführt  werden.  Zur  vorläufigen  Orientirung  ist  eine 
üebersicht  der  ünterfamilien  und  Gattungen,  die  vielleicht  am  Ende 
des  Werkes  durch  eine  andere  ersetzt  werden  soll,  der  zweiten  Lie- 
ferang beigefugt.  Ausser  einer  lateinischen  Diagnose  sind  jeder  Art 
eine  ausführlichere  deutsche  Beschreibung,  Angabe  der  Verbreitung,  ' 
Erecheinungszeit,  die  mit  Vorliebe  besuchten  Blumen  u.  s.  w.  bei- 
gefügt, wodurch  sich  diese  Arbeit  vortbeilhaft  von  den  rein  deskri- 
ptiven Werken  ähnlicher  Art  unterscheidet.  Bis  jetzt  sind  die  Gat- 
tungen Nomada,  Bombus  behandelt;  Psithyrus  eben  begonnen. 

Gronen  macht  Notizen  über  südamerikanische  Ho- 
nigbienen, die  sich  auf  das  Material  und  den  Ort  des  Nestes  und 
die  Beschaffenheit  des  Honigs  beziehen;  Stett.  Ent.  Zeit.  1882  p.  110 ff. 

Rudow  erzog  aus  einem  Nest  von  Chalicodoma  ausser  dem 
Verfertiger  desselben  Anthrax  trivittata,  eine  Lipara-ähnliche  Fliege, 
und  ein  Paar  von  Osmia  caementaria;  die  Fliegen  möchte  Rudow 
nicht  für  Schmarotzer  halten.    Entom.  Nachr.  1882  p.  279. 

Das  ^  von  Prosopis  bifasciatus /«r.  wurde  von  Lepelletier 
als  Pr.  Rhodia  beschrieben;  der  Jurine'sche  Name  ist  prioritäts- 
berechtigt; Frey-Gessner,  Mitth.  Schweiz,  ent.  Ges.  VI  p.  395  f. 

V.  Hageng  (Ueber  die  männlichen  Genitalien  der 
Gattung  Spbecodes)  findet  seine  frühere  Behauptung  (d.  Ber. 
für  1873—74,  2.  H.  p.  173  (149))  bei  der  Bearbeitung  eines  grösse- 
ren Materials  durchaus  bestätigt:  In  den  meisten  Fällen  lassen  sich 
die  Arten  durch  die  männlichen  Genitalien  sehr  gut  unterscheiden, 
und  die  so  unterschiedenen  Arten  sind  ausserdem  in  einer  Reihe 
anderer  Merkmale,  namentlich  Fühlerbildung  und  Skulptur,  kon- 
stant; die  Färbung  bietet  nur  zuweilen  ein  charakteristisches  Merk- 
mal. Bei  einer  Reihe  von  Arten  zeigen  die  Genitalien  keine  erheb- 
licheo  unterschiede,  ebenso  wie. die  Arten  der  Gattung  Goelioxys; 
doch  glaubt  der  Autor  auch  hier  nach  sonstigen  Merkmalen,  na- 
mentlich der  Fühlerbildung,  verschiedene  Arten  annehmen  zu  müs- 
sen und  stellt  den  Satz  auf,  „dass  bei  Verschiedenheit  der  Genitalien 
Verschiedenheit  der  Art  angenommen  werden  muss,  dass  hingegen, 
wo  eine  erhebliche  Verschiedenheit  nicht  bemerkbar  ist,  deeshalb 
noch  nicht  nothwendig  Einheit  der  Art  anzunehmen  sei^.  Nach 
ier  Bildung  der  männlichen  Genitalien  ordnet  v.  Hagens  nun  die 
Irten  in  fünf  Gruppen,  innerhalb  deren  dieselben  durch  die  oben 
Js  zuverlässige  Artmerkmale  abgebenden  Verschiedenheiten  ansein- 
indergehalten  werden.  Von  sämmtlichen  26  Arten  sind  die  Geni- 
^ien  abgebildet.  Als  neu  sind  Sph.  äwims^  miimAt»^  marginatus 
3.  223,  dimidiatuSj  faaciatus,  afßnis,  atratus  p.  224,  nigrittdus  p.  225, 
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witiduHuSf  Imgulus  p.  226  aufgeetellt;   Deutsch.  Ent.  ZeiUchr.  1882 
p.. 209  ff.  Taf.  VI,  Vn. 

Friese  fand  schon  im  October  in  den  Nestern  der  Andrem 
pratensis  ausgebildete  Imagines,  28  ^,  25  ^,  die  also  Tolle  6 
Monate  in  diesem  Zustande  in  der  Erde  verharren.  Als  Schmt- 
rotser  und  Kommensalen  fand  er  bei  derselben  Nomada  Lathbariint 
Ehy.  und  fucata  Pe,;  Stylops  aterrimus  und  einen  Bombylius;  Es- 
tom.  Nachr.  1882  p.  817  ff. 

Panurgus  Pereei  (Silves,  Port.) ;  Saunders,  Ent.  Monthl.  Mag. 
XVIII  p.  169  mit  Holzschnitt,  den  Kopf  und  die  Kopulationsorgtne 
darstellend. 

Dasypoda  leucura  (Perleberg);  Rudow,  Entom.  Nachr.  1888 
p.  279. 

Schmiedeknecht 's  Bearbeitung  der  Gattung  Nomada  a.a.O. 
weist  aus  Europa  96  Arten  auf,  darunter  N.  festiva  (Italien)  p.  77, 
confinis  KriechbAA.  (Triest,  Corfu)  p.  90,  arrogans  (QriechenL)p.95, 
öribodoi  (Italien)  p.  96,  imperiaUs  (Siideur.)  p.  99,  ineisa  (Istrien; 
Sizilien)  p.  101,  Frey-GessneH  (Wallis;  Sädfrankr.)  p.  102,  spedo- 
siasima  (Ungarn)  p.  108,  iXlustris  (Italien)  p.  104,  vema  Mocs  i.  I. 
(Ungarn)  p.  111,  Mephisto  (Sädrussl.;  Dalmatien)  p.  118,  diserepans 
(Genf)  p.  119,  trüpinosa  =  melanostoma  {H.-Seh.)  Thoms.  p.  121, 
anddlimea  (A.)  p.  124,  blepharipes  (Südeur.)  p.  127,  insignipes  (ibid.) 
p.  128,  cälmorpha  Mocs,  i.  1.  (Spanien  bis  Ungarn)  p.  131.  Moesdryi 
p.  183,  syharita  Mocs,  i.  l.  (Ungarn)  p.  184,  scita  Mocs.  L  1.  (Un* 
gam,  Russl.)  p.  136,  mdanopyga  Mocs,  i.  l.  (Ungarn)  p.  189,  paBih 
denotata  (Sarepta)  p.  140,  Braunsiana  (Mittel-  u.  Südeur.)  p.  144, 
{dira  Mocs,  i.  1.  p.  151),  dira  Mocs,  i.  1.  (Ungarn,  Italion)  p.  l^» 
cruenta  Mocs,  i,  1.  p.  170,  Schmtedeknechti  Mocs.  i.  1.  (Ungarn;  Süd- 
russl.)  p.  172,  Umgiceps  (Ungarn)  p.  17S,  propinqua  (Istrien,  Italiea, 
Griechenl.)  p.  174,  Olympica  (0.)  p.  176,  baUeata  Mocs.  i.  1.  (Un- 
garn) p.  185,  DaUa-Torreana  (Deutschland,  Oesterreich,  Italien)  p.  194, 
camiölica  (Erain)  p.  196,  c^ncohr  (Sizilien)  p.  201,  KöhU  (Sfideo- 
ropa)  p.  208,  JtdUani  (Marseille;  Genf)  p.  208,  earcyraea  (CJ  Li- 
vomo)  p.  219,  transitoria  (Südrussland;  Spanien)  p.  222,  HdoeUca 
(Schweiz;  Südfrankreioh)  p.  225,  Thersües  (Sarepta)  p.  227.  Natb- 
sicaa  (Corfu;  Südfrankr.)  p.  228,  nigroamletmata  (Spanien)  p.  280, 
laeoüabris  (Südfrankr.)  p.  231,  KriJtperi  (Griechenl.)  p.  232,  Ika  (ibid.; 
Spanien)  p.  283,  austriaca  Mocs.  i.  1.  (Ö.)  p.  288,  brmcorms  Mocs. 
i.  1.  (Süd-  u.  Mitteleur.)  p.  241,  glaberrima  (Griechen!.;  Dalmatieo) 
p.  246. 

Benj.  Pickm.  Mann.  Xylocopa  perforatinga  CorolU 
Tube  (von  Petunia);  Psyche  III  p.  298. 

Ueber  den  Bau  d^r  X.  violacea  b,  Wrazidio  im  22.  u.  2S. 
Bericht  .  .  .  Offenbacher  Vereins  f.  Naturkunde  S.  99. 
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Melecta  nigra  Lep.  sss  (Crocisa  Jur)  atra  Jurine;  Frey-Gess- 
ner,  Mitth.  Schweiz,  ent.  Ges.  VI  p.  897. 

Encera  camuia  p.  165,  aJbigena  p.  166  (Sizilien);  De  Ste- 
fanie II  Nataralista  Siciliano  I. 

Anthophora  Thomsom  (SSoBomSo,  Port.);  Saanders,  Entom. 
Monthl.  Magaz.  XVIII  p.  171. 

PeithyruB  saltuum  var.  an  n.  sp.?  (Cima  del  Catria);  Gri- 
bodo,  BolL  Soc.  Entom.  Ital.  1882  p.  81. 

Die  neuen  Bemerkungen  zur  Gattung  Bombns  Latr. 
▼on  Dalla  Torre  beziehen  sich  auf  die  Synonym ie  und  geo- 
graphische Verbreitung  folgender  Arten:  B.  {Bhodohombus) 
alpinus  Fa5r.  von  dem  die  alpine  Art  alsITeRm  unterschieden  wird 
p.  16,  Lapponicus  WaXk.j  Lefebvrei  le  Peh,  pomornm  'Pz, ;  {Melano- 
homibus)  ruderarius  (0.  F.  Müller  =  Derhamellns  und  Rajellus  Kby,), 
xanthopus  Eirieehb,,  lapidarius  (X.)  Walk,,  confusus  Schenck  mit 
var.  (?)  paradoxw  p.  16,  {Kallobombus)  mendax  Gerst.,  pro- 
tomm  (X.)  IB.,  Proteus  Gerst,^  CuUumanus  {Kbg,)  Thoms,,  vorti- 
GosuB  Gerst.,  alticola  Krieehb^j  niveatus  Kriechb.^  und  var.  (?)  Par- 
nassius  p.  21,  Ledert  (Kaukasus)  p.  22,  silvarum  (X.)  Walk.,  Bo- 
genhofefi  n.  sp.  (Sizilien)  p.  22,  (Poecilobombus)  Steveni  Bado8»k.j 
zonatua  Smith,  Sitkensis  NyU  (Thoraeohomhus)  equestris  Drews, 
u.  SchiöäJU  =s  arenioola  Thoms,,  mucidus  Gerst.,  elegans  Seidig  di- 
stinguendus  Morowo.y  Mocsaryi  Kriechb.,  fragrans  (Paü.)  Ever8m.f 
apicalis  Morato.,  {Leueobombus)  terrestris  X.  mit  den  yarr.  DaU 
matim»8  und  KristoplU  (Graz)  p.  26,  subterraneus  (X.)  Walk,,  hor- 
tonim  (X.)  Wätk,,  argillaceus  (Seop.)  DaUa  Torre,  Jonellus  (Kby.) 
lüig.y  {Pyrrhobombus)  Gerstaeckeri  Moraw.y  (Chromobombus) 
moflcorum  (X)  Smith  nebst  deren  yarr.  mdUcolor  (Amasia)  p.  29, 
eorsieus  {C),  Staudingeri  (Westsibirien),  hngicomis  (Amurland)  p.  30, 
cognatuB  Steph.,  variabilis  Schmiedekn.  mit  der  var.  aurantiaens 
(Wallis,  Oberitalien,  Griechenland)  p.  81;  Berichte  des  naturw.-me- 
diz.  Vereines  in  Innsbruck,  XII  p.  14  ff. 

Schmiedeknecht  bespricht  die  Synonymie  von  B.  monta- 
nos  und  einigen  verwandten  Arten;  Ent.  Nachr.  1882  p.  21  f. 

Hoffer's  Angaben  über  den  Trompeter  in  Hummelne- 
stern und  die  Lebensweise  des  Apathus  campestris  sind 
auch  in  den  Entom.  Kachr.  1882  p.  178  ff.  mitgetheilt;  vgl.  den  vor. 
6er.  p.  284. 

Hoff  er  hat  seine  Beobachtungen  über  die  Lebensweise  der 
Hummehl  in  erweiterter  Form  und  vermehrt  durch  Mittheilungen 
über  die  geographische  Verbreitung  und  Systematik  der  Hummeln 
im  XXI.  Jahresber.  der  Steiermark.  Landes  -  Oberrealsch.  in  Graz 
über  1881/82  und  separat,  Graz  1882,  erscheinen  lassen:  Die  Hum- 
meln 8 1  e  i  e An  a  r  ks.  Lebensgeschichte  und  Beschreibung  derselben. 
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B.  persicus  (Demavend);  RadocEOTsky,  Hör.  Ent.  Boas.  XYl, 
Siteber.  p.  V. 

Im  Amer.  Natur.  1882  p.  680  rind  Giotti  üliTi's  Thesen 
gegen  die  Parthenogenesis  und  über  die  ForipflanzuDgsverh&ltniaae 
von  Apis  mellifioa  mitgetheilt. 

Ebenda  p.  681  berichtet  P.  Müller  mehrere  Falle,  wo  Apis-, 
Trigona-  und  MelUpona-Arten  Fleischfressend  beobachtet  waren. 

The  Syrian  Bees;  A.  J.  Cook,  Proc.  Amer.  Assoc.  Adv. 
Sei  XXX  p.  278  ff. 

How  the  bee  extends  its  tongne;  derselbe  ebenda 
p.  276  mit  Hokschnitten. 

0.  Krancher  schreibt  über  die  Töne  der  Flügelschwin- 
gungen unserer  Honigbiene. 


Goleoptera. 

H.  y.  Wielowiejski  stellte  Stadien  über  die  Lam- 
pyriden  an,  die  zn  folgenden  Resultaten  führten:  Die  ab 
Uratschicht  und  ventrale  Schicht  des  Leachtorgans  unter- 
schiedenen Schichten  verhalten  sich  in  den  wesentlichen 
Verhältnissen  gleich;  die  erstere  enthält  nar  mehr  Kon- 
kremente, die  als  Zersetznngsprodnkte  bei  dem  Lebens- 
Vorgänge  in  den  Leuchtzellen  anzusehen  sind.  Die  sog. 
^^Tracheeneiidzellen*  sind  nicht  eigentlich  das  Ende  der 
Tracheen;  sie  sind  vielmehr  von  „TracheenkapUlaren'  (ohne 
Spiralfaden)  durchsetzt,  die  sich  bei  Lampyris  splendidula 
regelmässig  bttschelig  vom  Ende,  bei  L.  noctiluca  nnregel- 
massiger  von  verschiedenen  Punkten  eines  stärkeren  Tra- 
cheenastes abzweigen.  Die  Kapillaren  verschiedener  „End- 
zellen" stehen  mit  einander  im  Zusammenhang  resp.  gehen 
in  einander  tlber,  und  wohl  nur  wenige  endigen  blind«  Sie  drin- 
gen nicht  in  die  Parenchymzellen  des  Lenchtorgans  ein,  son- 
dern umspinnen  dieselben.  Letztere  (ob  alle?)  stehen  mit  einem 
Nervenästchen  in  Zusammenhang.  Ihrer  histiologischen  Be- 
schaffenheit nach  sind  sie  nicht  sui  generis,  sondern  den  Zel- 
len des  Fettkörpers  an  die  Seite  zu  stellen,  wie  schon  Ley- 
dig  wusste.  Das  Leuchten  ist  aber  nicht,  wie  Pflüger  meint, 
eine  Erscheinung  des  lebenden  Protoplasmas  und  an  die- 
ses, sondern  an  einen  von  den  Leuchtzellen  gelieferten 
Stoff  gebunden.    Wo  der  Verfasser  auch  schon  £ier  leach- 
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tend  fand,  da  hafteten  ihnen  Reste  von  Zellen  des  Fett- 
körpers an.  —  Der  Verfasser  macht  ausserdem  noch  an- 
dere, nicht  direkt  mit  den  Leachtorganen  in  Zusammen- 
hang stehende  Mittheilungen,  z.  B.  über  die  Tastborsten 
der  Haut,  des  Darmes,  ein  unaufgeklärtes  Organ  (Imaginal- 
scheibe?),  die  ich  nicht  näher  berücksichtige.  —  Manche 
Abhandlungen  über  den  Gegenstand  des  Leuchtens  sind 
von  ihm  unbeachtet  gelassen  worden  (Heinemann,  Jousset 
de  Bellesme).  Zeitschr.  wiss.  Zool.  XXXVII  p.  354  flF.  Taf. 
XXII,  XXIV. 

Eine  Note  sur  le  ver  luisant  (Lampyris  nocti- 
luca)  von  Laboulböne  enthält  nichts  Besonderes;  Ann. 
Soc.  Ent.  France  1882  p.  316. 

Th.  W.  von  Lidth  de  Jeude.  De  Spijsverte- 
ringsorganen  der  Phytophage  Lamellicornienlar- 
ven;  Utrecht  1883,  8^  52  p.,  1  Taf.  Ist  mir  nicht  zuge- 
kommen. 

Fr^d^ricq  brachte  Dystiscus  marginalis  und  andere 
Wasserkäfer  in  wässerige  Lösungen  von  Kurare  oder  Strycb- 
nin,  die  einen  Frosch  in  wenigen  Minuten  vergiftet  hätten. 
Die  Käfer  blieben  in  ihnen  bis  zur  Beendigung  des  Ver- 
suches, 15—30  Tage,  am  Leben.  Sie  können  aber  mit 
Kurare  oder  Strychnin  vergiftet  werden,  und  diese  Er- 
scheinung ist  ein  Seitenstück  zu  der  von  Plateau  gemel- 
deten, dass  Wasserkäfer  von  einem  Aufenthalt  in  Seewas- 
ser nicht  angegriffen  werden.  Bull.  B.  Acad.  Belg.  Sei. 
IV  p.  212  f. 

In  einer  „Sub-elytral  air-passages  in  Coleo- 
ptera"  ttberschriebenen  Mittheilung  in  den  Proc.  Amer. 
Associat.  Advencement  of  Science,  29  th  meet.  p.  667  ff. 
schreibt  C.  F.  Gissler  Stellen  der  Haut,  die  durch  dün- 
nere Chitinwandung  ausgezeichnet  sind,  eine  Bedeutung 
bei  der  Athmung  zu. 

•  Aus  Rosenhauer's  Nachlass  sind  Larven  und  Pup- 
pen folgender  Arten  beschrieben:  Silpha  nigrita  Orte.,  tri- 
Btis  lU,,  4-punctata  L. ;  Cucujus  sanguinolentus  L. ;  Dermestes 
bicolor  Jl,  laniarius  iK.,  atomarius  Er.,  Sibiriens  JEr., 
vulpinuß  F.,  tessellatus  F. ;  Thanatophilus  sinuatus  F. ; 
Phosphuga  Teticulata  F.;  Attagenus  20-guttatus  F.;  Trogo- 

ATcWv  für  N«torgeMh.,  XLIX,  Jahrg.  2.  Bd.  ^^.^^^  ^^  (^OOglc 
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derma  versicolor  CrUf,;  Hadrotoma  nigripes  F.,  marginaU 
Pa^Ä;. ;  Aphodins  depreseas  Kug,^  rufos  MoU.y  pasillus  HbgL, 
consparcatns  L.,  scybalarius  JP.,  nemoralis  Er. ;  Onthopha- 
gufi  nnchicornis  £.;  Oxyomns  yilloBag  CtylL  (hier  werden 
aach  ttber  den  ESfer,  seine  Flagzeit,  Angaben  gemacht; 
er  lebt  nicht  im  Koth,  sondern  in  fetter  Hnmnserde);  Agri- 
Ins  laticomis  iZZ.,  coeruleus  Bossi\  Anobiummfipes  F.;  Hyp* 
alns  qnercinos  Quen0.\  Anaspis  frontalis  L.  p.  3—82;  Dory- 
tomns  panctator\£r&^. ;  Apion  angustatamZ&y.;  Tapinotos 
sellatuB  JP.;  Gymnetron  asellus  Orav.;  Magdalis  aterrimas 
F.y  Prani  £.;  Hypera  Arandinis  J^.,  trilineata  Mar^; 
Tropideres  cinctas  PayÄ;.;  Ceuthorrhjmchos  qnadridensPaiur.; 
Gassida  stigmatica  Suffr,;  Haltica  posilla  Dfischm.;  Clytra 
salicina  8cop,f  6-panctata  Scop.y  Gebleri  Lac.;  Gxyptoce- 
phalus  sex-pnnctatus  L. ;  Ghrysomela  haemoptera  L.,  Um- 
bata  Rj  staphylea  L„  fastnosa  L.^  Menthastri  Si#r.,  eere- 
alis  L.y  analis  L.,  Hyperici  Forst.,  polita  L.^  Göttingensis 
L.j  Aflclepiadis  Väla-,  Phytodecta  Linnaeana  Schrk;  Phae- 
don  pyritosus  Bossi;  Timarcha  apricaria  Wälüy  yiolaeeo- 
nigra  Deg.,  metallicaLatcA.;  Galerucella  lineola  F,\  Cocci- 
nella  distincta  Fald.\  Halyzia  10 -guttata  L^  tigrina  L.; 
Goccinella  U-postnlata  L.;  Hippodamia  13 -punctata  L 
p.  129—171;  Stett.  Ent.  Zeit  1882. 

Schaupp  theilt  Biological  Notes  on  some  G«- 
leoptera  mit;  Bull.  Brookl.  Entom.  Soe.  IV  p.  28.  Dkr 
selben  beziehen  sich  meist  auf  die  Larvenstände  von  Alans 
oculatus;  Geruchus  piceus;  Glinidium  conjungens;  Des- 
droMes  canadensis;  Dorcus  parallelus  (s.  auch  p.  35);  Or- 
thosoma brunneum;  Osmoderma  scabrum;  Trichius  affinis; 
Trogosita  corticalis;  Nyctobatel  pennsylvanicns. 

Derselbe  beschreibt  ebenda  p.  37  die  Larve  vonNe- 
crophorus  tomentosus;  p.  53  die  von  Patrobns  longiooraia. 

Als  Beitrag  zur  Biologie  einiger  Käfer  au« 
den  Familien  Dascyllidae  und  Parnidae  bringt.Tl 
Beling  die  Beschreibung  der  Larve  und  Puppe  von  Elc 
des  coarctatus  PayA;.,  serricornis  JißiK.;  Pomatinus  Bubstrif 
tus  Müü.;  Pamus  auricutatns  lU.;  Elmis  Volkmari  Mäü 
aßneus  MtiU.;  Verh.  Zool.  Bot  Ges.  Wien  XXXII  p,  435  fl 

Fauvel  handelt  Snr  un  cas  exceptionnel  de  d^ 
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morphiBmechez  un  col6optÄre(Pachycorinu8difnor- 
phus)]  Revue  d'Entomologie  I  p.  90ff.  Die  genannte  neue 
Art  von  Neu -Seeland  kommt  in  zwei  Formen  vor:  einer 
geflügelten ,  mit  langen  Flügeldecken ,  fast  viereckigem 
Kopf  und  ans  vielen  Fazetten  zusammengesetzten  Augen 
und  einer  ungefltigelten  mit  kurzen  Flügeldecken,  fast 
dreieckigem  Kopf  und  rudimentären,  nur  durch  einen  pig- 
mentirten  Eindruck  angedeuteten  Augen. 

Die  Blumenthätigkeit  der  Käfer;  H.  Müller, 
Kosmos  1882  p.  206;  s.  Eütom.  Nachr.  1882  p.  194  ff. 

Die  Larven  von  Allorrhina  nitida,  Gotalpa  lanigera 
bewegen  sich,  auf  eine  glatte  Unterlage  gelegt,  auf  dem 
Rücken  fort;  Howard,  Amer.  Natur.  1882  p.  411. 

Schwarz  spricht  über  einige  Käfer,  die,  im  Holze 
lebend,  die  Bohrgänge  anderer  benutzen.  Piatypus  com- 
posituB  bohrt  selbst  wahrscheinlich  nur  in  der  dicken  wei- 
chen Rinde  von  Fichtenstttmpfen ;  wenn  er  in  hartem  Holze 
gefunden  wird,  so  hat  er  die  Gänge  von  Golydium  lineola 
und  SoBjlus  costatus  bezogen.  Teretrius  benutzt  die  Gänge 
von  Ptilinus  u.  a.,  Hemirrhipis  fascicularis  die  von  Cyllene 
picta.  Derselbe  fand  die  Kadaver  von  Strongylium  tenuicoUe 
in  den  Bohrlöchern  von  Elaphidium  stecken,  aus  denen  sich 
die  grosseren  Strongylien  nicht  hatten  herausarbeiten  können. 
Amer.  Natur.  1882  p.  823. 

Flach  beobachtete,  dass  die  eigenthümliche  Bildung 
der  Flügeldeckenbasis  von  Agonum  emarginatum  GylL 
eine  unter  den  am  Sumpf  lebendea  Laufkäfern  sehr  ver- 
breitete Erscheinung  sei.  Er  fand  diese  aufgetriebenen 
Schultern  bei  Ag.  viduum,  MüUeri,  versutum,  micans,  gra- 
eile,  fnliginosum;  Anchomenus  albipes,  oblongus;  Oodes 
helopioKdes;  Omaseus  nigrita;  Argutor  diligens;  Garabus 
granulatus.  Diese  Erscheinung  ist  danach  als  eine  direkt 
dnrch  äussere,  mit  der  Entwicklung  am  Sumpf  zusammen- 
hängende Einflüsse  bedingte  Wachsthumsanomalie  anzuse- 
hen; Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  253. 

E.  Lawrence  war  Zeuge,  wie  eine  V/4"  lange  Kä- 
fcrlarve  einen  ^sehr  grossen **  Wurm  bewältigte;  Nature 
No.  675  p.  549;  Swan,  Rix  und  Shaw  berichten  ähn- 
liches; ebenda  No.  676  p.  574. 
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Gadeau  de  Kerville  übersetzt  aus  ,^atar  and  Of- 
fenbarung" XX  p.  385  ff.,  432  ff.  Rupertsberger's  Mit- 
theilangen  über  die  Eier  der  Käfer;  Revue  d'Entomologie  I 
p.  154  ff,,  169  ff. 

Die  verschiedene  Penisbildung  wird  in  der  deutscheu 
Entomol.  Zeitschr.  1882  noch  in  verschiedenen  Familien 
zur  Artunterscheidung  benutzt:  von  Reitter  bei  den  Byr 
rhiden  p.  121  ff.  Taf.  I,  von  Metzler  bei  den  Melolon* 
thiden  p.  123  ff.  Taf.  U,  III. 

Von  Erichson's  „Naturgesch.  der  Insekten  Deutsch- 
lands", Coleoptera,  sind  im  Liaufe  des  Jahres  2  Liefe- 
rungen erschienen.  Die  eine  hat  J.  Weise  zum  Verfasser 
und  enthält  die  Fortsetzung  der  im  vorigen  Jahr  begon- 
nenen Bearbeitung  der  Chrysomeliden  (Bogen  13—23).  In 
derselben  ist  die  Abtheilung  der  Camptesomata  absclvirt 
und  die  der  Cyclica  begonnen  (Eumolpini  und  Chryso- 
melini  bis  Ghrysomela  incl.).  Daa  andere  Heft,  als  1.  Lief. 
(Bogen  1—13)  des  III.  Bd.  2.  Abth.  bezeichnet,  ist  von  E, 
Reitter  verfasst  und  enthält  die  Familien  Clavigeridae, 
Pselaphidae  und  Scydmaenidae,  denen  sich  die  Silphidae^ 
Lathridiadae  und  einige  andere  kleinere  Gruppen  anschlies- 
sen  sollen,  die  von  Erichson  noch  nicht  in  ^griff  gen  »m- 
men  waren.  Ausser  den  deutschen  Arten  berücksicht^*! 
namentlich  Weise  verwandte  europäische,  und  bescbmbt 
in  den  Anmerkungen  deren  eine  beträchtliche  Anzahl  neu.: 
—  Bei  einem  solchen  Werke  wäre  es  dringend  nöthig. 
dass  die  Redaktion  des  rein  sprachlichen  Theiles  der 
lateinischen  Diagnosen,  wenn  sie  noch  beibehalten  werden 
sollen,  ein  dieser  Sprache  kundigerer  als  Reitter  flbei^ 
nähme,  (vgl.  Trionyides;  sulca;  inter  c.  abl.;  Amaoronyx 
Märkelii  u.  a.). 

Goleopterologische  Mittheilungen  von  L.6an gl- 
bauer  in  Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  135  ff.  Lampra  Tiirln 
n.  sp.;  L.  bella  Gory  =  balcanica  Kirschb,;  Kisantb^ibi 
Ariasi  Rob.  auch  in  Dalmatien;  die  Gattung  lAt  bereehti| 
und  nicht  als  Untergattung  von  Melanophila  zu  behandeir 
Anthaxia  (anatolica  Chevr.  =  ferulae  Geni;  semicuprc 
y  Küst.  selbständige  Art),  podolica  Mannh,  =  grammica  Lo^ 


^  \  biimpressa  Mars,  auch  auf  Euboea;   Callirrhipis  Blanch* 
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Chevr.  ist  ein  echter  Arrhaphipterus;  Anoncodes  ruficollis 
F.  von  Brussa  in  Kleinasien;  Oncomera  femorata  F,  var. 
purpureO'Coertdea'^  Oedemera  qnadrinervosa  Reiche  (1862) 
=  Opsimea  ventralis  Mill  (1880);  Neomarius  Qandolphei 
Fairm.  auch  in  Sttdfrankr. ;  Glytus  pantherinns  Saven.  (nicht 
=  rosticas  i.,  sondern)  selbständige  Art;  Toxotus  hder(h 
cerus  n,  sp.;  Leptnra  Ttlrki  Heyd,  nach  Ausweis  der  Ty- 
pen =  bicolor  Bedt.y  L.  oxytera  Falderm.  ist  nicht  das 
^  von  Jaegeri  Humm,  {=  mingrelica  Toum,);  das  wirk- 
liche Männchen  von  L.  Jaegeri  wird  beschrieben. 

F.P.  Pascoe  Tässt  nach  langer  Unterbrechung  Part 
IV  seiner  Notes  on  Coleoptera,  with  Descriptions 
of  new  genera  and  species  folgen;  Ann.  a.  Mag.  N. 
H.  (5)  IX  p.  25  flF.;  vgl.  d.  Bericht  ttber  1875  u.  76  p.  352  (144). 

Synonymische  Notizen  von  E.  Beitter;  Wien. 
Eni.  Zeit  1882  p.  67,  167,  197. 

Annal.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  409  schlagen  aus  Bronn's 
y^anual  of  New  Zealand  Coleoptera"  folgende  Namenverän- 
derungen vor:  Melanochroa  für  Cyclomorpha,  Geochus  fllr 
Geophilus,  Phorostichus  für  Pachyodon,  Dermothrius  für 
Paehypeza,  Hydora  für  Pachycephala,  Inosomus  für  Stcno- 
pus,  Priates  für  Priatelus,  Methemus  für  Capnodes,  Acrantus 
f&r  Homarus,  Incentia  für  Indecentia. 

L.  Bedtenbacher's  Tablesdichotomiquespour 
servir  k  la  d^termination  des  familles  et  des 
genres  de  ColöoptÄres  d'Europe,  Bruxelles  1882, habe 
ich  nicht  gesehen. 

Schriever  macht  Mittheilungen  über  Cicindela  hy- 
brida,  canipestris,  silvatica;  Pogonocherus  dentatus;  Donacia 
crassipes;  Carabus  cancellatus,  nemoralis;  10.  Jahresber. 
Westf.  Prov.-Ver.  pro  1881  p.  10  f. 

S.  de  Marseul  beschreibt  New  species  belon- 
ging  to  the  families  Pedilidae  and  Anthicidae; 
Notes  from  the  Leyden  Museum  IV  p.  112  flF. ;  Tijdschr.  v. 
Entom.  XXV  p.  54  flF. 

Bemerkungen,  Synonymieen  und  Beschreibungen  von 
Nitiduliden  und  Cryptophagiden  von  Brisout  de  Barne- 
ville.    Bull.  Ent.  Fr.  1882  p.  XXVII  flF. 

Letzner  beschreibt  3  monströse   Käfer:   Nebria 


Digitized  by 


Ljoogle 


230  Bertkau:  Bericht  üb.  die  wissenschafbl.  LeiatnugeD 

brevicoUis  F.\  Athous  niger  i.;   Toxotns  4-mac.alattifl  L.\ 
59.  Jahresb.  Schles.  Ges.  vaterl.  Kultur  p.  354  f. 

In  einem  Aufsatze  On  the  claasifioation  of  the 
Adephaga  .  .  bespricht  Sharp  die  neueren  EiutheiliiDgB- 
versuche,  namentlich  Hörn 's  und  Koibe's;  vgl.  auch  unter 
Dytiscidae;  Trans.  Ent.  Soc.  London  1882  p.  61  ff. 

Frank  H.  Zesch  n.  0.  Reinecke.  List  of  the 
Goleoptera  obser;Fed  and  collected  in  the  vicinity  of 
Buffalo;  Bull.  BuflF.  Soc.  IV  p.  2  ffl 

Reitter  beschreibt  (26)  neue  Pselaphiden  und 
(2)Scydmaeniden  aus  Brasilien;  Deutsch-EntZeitsehr. 
1882  p.  129  ff.  Taf.V;  aus  Central- und  Südamerika;  Verh. 
ZooL-Bot.  Ges.  Wien  XXXH  p.,  371  ff. 

Catalogue  desCol6opt6res  de  Tancien  monde; 
Marseul's  Abeille  1882  No.  254,  255  (Cicind.,  Carabid.  bis 
Bembidium). 

Nouveau  repert . . . ,  Col.  de  Tancien  monde 
IL  1882  p.  1—168  (Dytiscidae  und  ein  Theil  der  Hydro- 
philidae. 

Die  VI.  der  Bestimmungs-Tabellen  der  eurer 
päischen  Coleopteren  enthält  die  Familien  Golydiad&e, 
Rhysodidae,  Trogositidae  von  E.  Reitter;  Verhandl.  m 
turf.  Ver.  Brtinn  XX  p.  113  ff. 

W.  W.Fowler  giebt  Notes  on  new  British  Cole<v 
pterasince  1871;  Entom. Monthl.  Mag.  XIX  p.  121  ff.,  16Tff, 

The  Student's  List  of  British  Goleoptera 
with  Synoptic  Tables  of  theFamilies  andGenera. 
Comp.  byF.  P.  Pascoe,  London;  Taylor  u.  Francis  1882. 
s.  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  X  p.  170. 

Nach  langer  Unterbrechung  hatPaulino  d'Oliveira 
eine  1876  begonneneJfArbeit  (s.  dies.  Bericht  fllr  1877—78 
p.  412  (194))  in  veränderter  Form  wieder  aa%enommea: 
Katalog  der  Insekten  Portugals;  Einleitung  und  Räferka- 
talog;  Revista  Soc.  Instruc^äo  do  Porto  II. 

In  einem  Beitrag  zur  Goleopterep.-Fauna  dt 
Sierra.de  Cordoba  theilt  v.  Hey  den  64  von  Ehle 
gesiebte  Arten  mit,  darunter  6  neue  und  einige  andere  t 
Europa  neue;  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  43  ff. 

Von  A.  FauveTs  Faune  Gallo-Rhönane  etc.  f 
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schemt  die  Fortsetzung,  Tome  11,  zagleich  mit  den  Heften 
der  neuen  Kerne  d'Entomologie,  pnbl.  p.  1.  Soeiätö  fran- 
Qaiee  d'Entomologie.  Im  J.  1882  sind  S.  1—84,  die  Cicin- 
deliden  und  Anfang  der  Garabiden  (Omopbronini,  Cyebrini, 
Carabinu  Elaphrini)  enthaltend,  erschienen. 

BedeTs  Faune  des  Col.  du  bassin  dela  Seine 
etc.  ist  fortgesetzt:  Rhynchophora:  fam.  Platyrrhinidae, 
Bubt^  Urodontidae,  Platyrrhinidae;  fam.  Nemonychidae,  fam. 
Curculioaidae;  S,  1—32.  Dem  Jahrg.  1882  der  Ann.  Soc. 
£iit<  France  beigegeben. 

Essai  sor  la  Faune  de  TAllier.  Anndös.  Colöo- 
ptferes,  (Cicind.  —  Pamid.);  Bull.  Soc.  d'Agric.  de  TAUier; 
1880. 

Frendhomme  de  Borre  trägt  fernere  Mat^riaux 
pour  la  faune  entomologique  de  Flandres  (2«  cen- 
turie;  Bali  scient.  du  döpartement  du  Nord,  2.  s.  t  V 
No.  5)j  .  .  .  d'Änvers  (2*  cent,  avec  la  coUaboration  de 
Hm.  Fr.  Dietz  n.  Edm.  Van  Segveit;  Bruxelles,  Gust.  Ma- 
yoles),  .  .  ,  de  Li6ge  (2®  centurie,  M^moires  de  la  Soci6t6 
des  Sei.  de  Liöge,  2.  s.  t.  IX),  .  .  .  du  Hainaut  (lere  cen- 
turie, Bruxelles,  Gust.  Mayolez)  zusammen;  .  .  du  Luxem- 
bourg  BelgBf  deux.  Centurie;  Publ.  de  Tlnstitut  Royal  Grand- 
Ducal  de  Ltixembourg  XIX;  ...  de  Limbourg,  premiere 
et  deux.  centuriea,  Tongres  1882). 

Sixi^mes  Addenda  ^  la  faune  .  .  de  Belgique 
(9  A.);  a  R.  Ent  Belg.  1882  p.  81. 

Als  für  Deutschland  neue  Käfer  flthren  v.  Heyden, 
Kraats^,  Wileken  an:  Cryptopleurum  crenatum  P».,  Philhy- 
drus  halophilus  Bedel,  Orthochaetes  erinaceus  Duvaij  Epu- 
raea  laeviiiscula  Gyllh,,  Parnus  striatellus,  Clythra  propin- 
qua,  Scolytus  Kirschii  Std^j  Euplectus  intermedius  WoU,y 
Zengophora  flavieollis  var.  australis  WetsCy  Airaphilus  ru- 
thenus  SolsL,  Microglossa  nidicola  Fairm,;  D.  E.  Z.  p.  128. 

V.  Heyden  macht  50  Ergänzungen  und  Bemer- 
knngen  '^um  Gatalogus  Coleopterorum  Europae; 
Deutsch.  Ent  Zeitschr.  1882  p.  153  flf. 

Die  Käfer  der  Umgegend  von  Neviges;  vonG, 
de  Rossi;  Verh.  naturh.  Ver.  preuss.  Rheinl.  u.  Westf. 
XXXIX  p.  196  ff 
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Aas  der  Ahrgegend  schreibt  Fuss  Über  Ljcoper- 
dina  bovistae;  Cychramus  alataceus  Ü6i/^.  und  Crjptocepha* 
lus  sericeus  var.  intrusus  Weise  ^  Entom.  Nachr.  1882  p*31f. 

Systematisches  Verzeichniss  der  bis  jetzt  im  Herzog- 
thum  Oldenburg  gefundenen  Käferarten;  von  C,  F. 
Wiepken^  (1444  A.);  Abh.  naturw.  Ver.  Bremen  VIIL  L 
Heft  p.  39  ff. 

In  einem  zweiten  Nachtrag  zu  v.  Heyden's  Verzeich- 
niss zählt  Buddeberg  die  Käfer  der  Umgebung  der  Stadt 
Nassau  (1668  Arten  und  68  Varietäten)  auf;  dnrcti  53  filr 
die  Provinz  Nassau  neue  Arten  steigt  die  Zahl  der  ^m 
derselben  und  von  Frankfurt  bekannt  gewordenen  auf  3294, 
Jahrb.  Nass.  Ver.  f.  Naturk.  35  p.  62  ff.,  vgl.  auch  p.  110  ff. 

Entomologische  Skizze  ans  der  Umgegend 
von  Kassel  i.  S.  1881  (nur  Käfer)  S.  37  ff.;  Nachtrag 
zu  dem  Kiehrschen  Verzeichniss  .  .  .  S.  101  ff.  vod 
K.  Bartels;    29.  u.  30.  Ber.  Ver.  für  Naturk,  m  Cassel. 

L.  Ganglbaner  bringt  Beiträge  zur  Keentais^ 
der  Coleopteren-Fauna  des  Erzherzogthums  Oe- 
ster reich,  indem  er  die  Arten  aufzählt,  die  in  Eedtenb 
Fauna  austriaca  noch  nicht  aufgeführt  waren;  Wien.  Eni 
Zeit.  1882  p.  85  ff.,  118  ff. 

L.  Schlögl  registrirt  die  Coleopteren-Fatina  au- 
dem  Marchthale  bei  Ungarisch-Hradisch;  Progr. 
d.  k.  k.  Real-  u.  Obergym.  zu  Üng.-Hradisch   1882  p.  !  ff. 

Eine  Sechste  Nachlese  zu  den  Käfern  von 
Tirol  von  V.  Gredler  fügt  neue  Fundorte  zu  den  frtthe> 
ren  und  führt  beinahe  150  jetzt  zum  ersten  Mal  in  Tirol 
nachgewiesene  Arten  auf;  Ferdinandeum  26  p.  205  ff. 

F.  Baudi  fährt  in  schien  Note  Entomologicfae 
fort;  II  Naturalista  Siciliano  I  p.  115,  127,  274  ff. 

Ebenda  p.  226,  248  ff.  führt  E.  Kagusa  als  Coleot^ 
teri   nuovi   o   poco   conosciuti    della  Sieilia   auf: 
Lebia  humeralis  var.  lepidajBruZZ.;  GhlaeniuB  triBtis  Sr^oZ/. 
Bembidium    iricolor  Bedel;    Agabus  fuseo-aenesc^m  Reg. 
n.  sp.;  Euplectes  Bonvouloiri  EeiU,;  Zibus  adustus  Bätt. 
Hymenoplia   Sicula   Elanch,;   Pachypus  caesus  £r.;   Car 
diophorus  Syriacus  L. ;  Hydroporus  baeticus  Schaum^  Gui 
neensis  Aube;   Hydrocanthus  notula  var.  Simlus;    Cybfetc. 
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binotatas  Klug,  SenegsiensU  Äübe;  Gnorimus  10-punct.  var. 
velatinuB  JRag.;  Zonitis  bipunctatus;  Pachytychias  Lncasi 
Jekd;  Cryptocephalus  marginellns  OZ. ,  pallidociDCtus  Fairm. 

A.  Fiori  beginnt  einen  Saggi  di  un  catalogo  dei  Gol. 
delModenese  et  delBeggiano  mit  einer  Anfzählung  der  (4) 
Cicindelidae  and  (209)  Garabidae;  Annuariod.  Soc.  d.  Na- 
tural, in  Modena  (2.  S.)  XV  p.  61  ff. 

L.  Picaglia  zählt  die  während  einer  Excursion  auf 
den  Modenesischen  Apennin  gesammelten  Arten  auf;  eben- 
da, Rendieonti  dell'adun.  (S.  UI)  I  p.  12  ff. 

Nozioni  elementar!  intorno  ai  Coleotteri 
italiani;  von  0.  Pirazzoli;  Imola,  Galeati,  1882. 

Nach  Letzner  wurden  i.J.  1881  folgende  flir  Schle- 
sien neue  Arten  beobachtet:  Anchomenus  scitulus  Dej.;  Que- 
diufl  vexans  Eppelsh.j  obliteratus  Er.]  Agathidium  piceum 
Er.;  Attagenus  BordiduB  Heer;  Acmaeodera  18-guttata  Päler; 
Agrilus  scaberrimus  Raie,^  cinctus  Oliv. ;  Athous  circumdu- 
cins  Men.;  Elater  Pomonae  5^^jp%. ;  Gryptobypnus  maritimus 
Ouri.;  Gardiophorus  asellus  Er,;  Liophloeus  aureopilis 
Tüum.;  MagdalinuB  striatulus  Des&r.,  Weisel  Schreit^;  Ba- 
gous  longitarsis  Thams.;  Geuthorrhynchus  Barbareae /8W/fr.; 
Sphenophorus  mutilatus  Laich, ;  Bhyncolus  nitidipennis 
Thoms.;  Xyloterus  Quercus  Eichh,;  Orchesia»  blandula 
Brancz.;  5  in  dem  früheren  Verzeichniss  aufgeftthrte  Arten 
sind  in  Abzug  zu  bringen^  4  als  Varietäten,  1  (Gryptoceph. 
4-panctatus  Oliv.)  als  unrichtig  determinirt.  Die  Schlesischei. 
Fauna  zählt  daher  nach  dem  jetzigen  Stande  der  Kennt- 
nisse 4292  Arten.  59.  Jahresber.  Schles.  Gesellsoh.  Vaterl. 
Cultur  p.  347  ff. 

Fttr  die  Fauna  der  Ostseeproyinzen  neue  Arten  s.  in 
den  Sitzbgsb.  Naturf.  Ges.  Dorpat  VI  2  p.  427  (Hydroporus 
brevis  Sahlb.;  Agabus  guttatus  Payk.;  Limonius  parvulus 
Panis.',  Atomaria  nigripennis  Payk.;  Triplax  bicolor  Gyll.; 
Lina  lapponica  L.;  Haltica  Armoraciae  E.H.;  Longitarsus 
atricillus  Gyll.\  Glytus  Rhamni  Germ.). 

Massenhaftes  Auftreten  des  Tribolium  ferrugineum 
und  Sylvanus  surinamensis  in  Kronstadt;  Verh.  u.  Mittheil. 
Hermannstadt  32  p.  119  ff. 

Faust  setzt  seine  Beiträge  zur  Kenntniss  der 
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Käfer  des  Europäischen  und  Asiattscben  Russ- 
lands  mit  Einschiuss  der  Küsten  des  KaBpischen 
Meeres  fort;  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XVI  p.  285  ff.  (Cir- 
culionidae). 

J.  Sahlberg  giebt  in  der  Entomol.  Tidskrift  1882 
p.  187  die  Synonymie  einiger  der  von  der  Nordenskiöld'- 
schen  Expedition  stammenden  und  von  Mäklin  bearbeitetem 
Arten  an;  ich  erwähne  nur  die  Synonymie  der  vonMäküa 
als  neu  beschriebenen:  Feronia  (Platysma)  infima  ^  F. 
Psendocryobius)  arctica  J.  Sahlb.;  Cylletron?  hyperbo- 
reum  =  Coryphium?  Steph.]  Feronia  (Platysma)  gel  i da 
=  F.  (Psendocryobius)  Ochotica  F,  Sahlbrj  Oxypoda  ex- 
ortiva  =  verecunda  Sharp;  Lathrobinm  limitatnm  =^ 
Medon  St^h,  sp.;  Stenus  inspector  =  Juno  JP.,  borea- 
lis  =  litoralis  Thoms,;  Bledius  vilis  =  subterraneas 
Erichs;  Olophrum  limbatum  =  con8imileG^/2.  var.;  Man* 
nerheimia  affinis,  confusa,  saginata  alle  3  =  axctica 
Er.;  Homalium  languidum  =  septentrionis  Thams. 

In  einem  IL  der  Beiträge  zur  Käferfauna  vi>i 
Turk^stan  beschreibt  Kraatz  Neue  Tenebrionidea 
von  Margelan;  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  81  ff. 
Ebenda  p.  99  ff.  zählen  v.  Hey  den  und  Kraatz  165  Arten 
auf,  die  von  Haber  hauer  um  Margelan  gesammelt  waren 

Ebenda  p.  297  ff.  zählen  dieselben  (199)  Käfer  um 
Samarkand,  gesammelt  von  Haberhauer,  auf. 

O.  Lewis  liefert  eine  supplementary  note  on  the 
specific  modifications  of  Japan  Garabi,  and  goiiie 
observations  on  the  mechalnicalaction  of  solar  raye 
in  relation  to  colour  during  the  evolution  of  species ;  Traiig. 
Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  503  ff. —  Lewis  ersetzt  ebenfalls 
die  haltlose  Erklärung  der  Entstehung  der  Farben  und  Zeich- 
nung in  Folge  geschlechtlicher  oder  nattirlicher  Zuchtwahl 
durch  eine  rein  mechanische;  vgl.  oben  Hagen. 

Sopra  alcuni  Goleotteri  di  Birmania  raec.d 
.  .  .  Comatto;  per  K.  Oestro;  Ann.  Mus.  Civic.  Geno' 
XVIII  p.  297  ff. 

Karsch  beschreibt  Neun  neue  Coleopteren  vo  " 
Colombo  (Ceylon);  Bert.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  387 ff. 

On  a  Visit  to  Ceylon,  and  the  relation  of Ce 
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lonese  beetleB  to  the  Vegetation  there;  by  6.  Lewis; 
Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  475. 

Reitter  liefert  einen  Beitrag  znr  Pselaphiden- 
und  Scydmaeniden-Fauna  von  Java  und  Borneo;  Verb. 
ZooL-Bot.  Ges.  Wien  XXXII  p.  283  flf.  (30  und  12  A,); 
desgl.  von  Central-  und  Südamerika;  ebenda  p.  371  ff.  (27 
und  1  A.). 

Sobaufuss  bearbeitet  die  (14)  Pselaphiden  und 
(2)  Scydmaeniden  der  Niederländiscben  Besitz- 
ungen auf  den  Sunda-Inseln  im  Reichsmuseum  zu 
Leyden;  Tijdschr.  v.  Entom.  XXV  p.65ff.  und  Notes  Ley- 
den  Museum  IV  p.  145  ff. 

(70)  Col^optferes  Hötörom^res  de  Sumatra 
d^crits  par  L.  Fairmai re;  Notes  Leyden  Museum  IV 
p.  219  ff. 

Diagnoses  de  Col^optöresdes  lies  A(n)daman; 
par  A.  C  h  e  V  r  o  1  a  t ;  Le  Naturaliste  1882  p.  93. 

Les  Colöoptferes  de  la  Nouvelle  Cal6donie  et 
döpendances  avec  descriptions,  notes  et  synonymies  nou- 
velles;  par  Alb.  Fauvel;  Revue  d'Entomol.  I  p.  217  ff., 
241  ff,  265  ff 

Eine  kleine  Sendung  von  Neuseeländischen  Käfern, 
unter  denen  manche  interessante  neue  Formen  sich  fanden, 
giebt  Sharp  Gelegenheit,  eine  Schätzung  der  Gesammt- 
zahl  der  Käfer  dieser  Inseln  vorzunehmen,  die  wahrschein- 
lich 3000  übersteigt  und  vielleicht  noch  näher  an  4000 
reicht.  Unter  solchen  Umständen  erscheint  B  r  o  u  n  's 
;,Manual  etc."  ein  verfrühtes  und  nutzloses  Unternehmen, 
zumal  da  dessen  Gattungsdiagnosen  Uebersetzungen  aus 
Lacordaire  sind  und  für  die  (Lacordaire  unbekannten)  Neu- 
seeländischen Formen  nicht  zutreffen.  Trans.  Ent.  Soc. 
Lond.  1882  p.  73  ff. 

Contributions  k  lafaune  de  TAfrique  Orien- 
tale; ....  par  C.  F.  Ancey,  Le  Naturaliste  1882  p.  54, 
62,  78  (und  II  Naturalista  Siciliano  II  p.  68  ff.). 

Diagnoses  de  Col^optöres  Abyssins;  par  L. 
Fairmai  re;  ebenda  p.  48,  68,  191. 

Derselbe  sprach   vor   der   Acad.  d.  Sciences,  13 
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mars  1882,  sur  la  distribution  g^ographique  des  Coleo- 
ptires  en  Abyssinie. 

Descriptions  of  newGetoniidae»  Bu- 
prestidae,  and  Cerambycidae  from  Mada- 
gaskar; byCb.  0.  Waterhouse;  Abb.  a.  Mag,  N.  H= 
(5)  IX  p.  321  ff. 

Verzeichniss  der  ...  in  Chincboxo  gesanimelteD 
(51)  Chrysomeliden,  (1)  Endomychideni  (lOJ  Coc- 
cinelliden  und  (17)  Anthotribiden  von  Dr.  F*  Karsch; 
Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  395  ff. 

In  einem  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Pselapbi- 
den  und  Scydmaeniden  von  Westafrika  beschreihl 
ßeitter  aus  erster  Familie  17,  aus  letzterer  4  Arten; 
Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  177  ff.  Taf.  VIU,  IX. 

Cocoineilidae.  38  neue  Coccinellen-yarietäteu  beecfane- 
ben  yon  A.  Walter;  Entom.  Nachr.  1882  p.  17  ff.,  Gradl  d^gl. 
ebenda  p.  326  fif. 

Epilachna  amoena  (Chinchoxo);  Karach  a.  a.  0.  p.  40^. 

Gadeau  deKerville  macht  eine  Mittheilung  über  eine  nick 
näher  bestimmte,  wahrscheinlich  neue  Art,  die  die  doppelte  Abnor* 
mität  einer  Beule  auf  den  Flügeldecken  und  einer  rothen  Farbe 
dieser  Beule  hat;  Bull.  Soo.  Ent.  Fr.  1882  p.  LXXII. 

Pharus  semiglohosus    (Chinchoxo);   Karsch,   a.  a,  0.  p.  40 K 

Kirsch  verwahrt  sich  dagegen,  dass  sein  Cleothera  Abendro- 
thii  mit  Gl.  Gacognei  Mtds,  und  Chnoodes  Abendrothii  mit  Scymnoi 
apicalis  Muh,  synonym  sei,,  wie  S ch auf uss.  angegeben  hatte;  Beri. 
Ent.  Zeitschr.  1882  p.  124. 

Rey  lernte  in  Scymnus  arcuatus  Bossi  eiueu  Feind  der 
Schizoneura  lanigera  kennen  und  beschreibt  dessen  Larve;  dieaelV? 
war  übrigens  schon  durch  Heeger  bekannt  gemacht  worden;  Anti. 
8oc.  Linn.  Lyon  XXVIII    p.  181  ff. 

S.  major  (Sardinien);  Costa  a.  a.  0. 

Endomychldae.  Ueber  die  systematische  Stellung;  von 
Pleganophorus  bispinosus  Hampe  äussert  sich  Reittc^r  auf 
Grund  der  freibeweglichen  Bauchringe  und  Bildung  der  Mund theile, 
dass  er  zu  den  Myoetaeiden  und,  zwar  in  die  nächste  Verwandt scbafl 
des  tropischen,  unter  Baumrinde  lebenden  Trochoideus  Westte.  gehöre. 
Unter  den  europäischen  Formen  nähert  er  sich  am  meiatep  Leidstes 
Bedt,  Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  255  ff. 

Dapsa  acuticoUe  (!  Algeciras);  Reitter,  II  Natur alistft  Sicilimno 
I  p.  281. 

Ancylopus  testaeeus  (Calabrien);  Costa  a.  a.  0.  p.  36  Fig.  (l 
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Erotflldae-  Orestia  Sierrana  (S.  de  Cordoba);  v.  Heyden, 
Deutseb.  Ent-  Zeitsehr.  1882  p.  48. 

Cyrtotripkx  colombonica  (Ceylon);  Kar  ach  a.  a.  0.  p.  388, 

OliryBOnielidae.  M.  Jacoby  bringt  Descriptions  of  new 
Genern  and  Species  of  Phytophagous  Goleoptera;  Proc. 
ZooL  Soc,  1832  p.  50  ff. 

'  Cassiäini.  Metriopepla  (n.  g.  prope  Calopleplam)  ltmV2u2a 
(Zanguebar)!  Fairmaire,  C.  R.  Ent.  Belg.  1882  p,  67. 

Lacaoptera  submetcäliea  (8ciotel,  Bogosl.) ;  Chapuis,  Ann.  Mns. 
Civ.  Gen,  XVp.31, 

Aäpidomorpha  Tieffehbachij  Scheuert  (Ghinchoxo);  Karsch 
Ä.  a.   0.  p.  401. 

CttBsidB.  texana  der  „Egg-plant"  der  Amerikaner  (Solanum 
daeagniFülinm?)  Feind;  Amer.  Natur.  1882  p.  679. 

C,  ewttmeguttaUa  (Zangnebar);  Fairmaire,  C.  R.  Ent.  Belg. 
1882  p,  58. 

Galerucini  Goniopleura  hasalis  (Sumatra);  Jacoby,  Proc. 
Zool,  Sac.  1882  p,  B8. 

Monolepta  ftrruginea,  Uneata,  foveolata  (Ghinchoxo);  Karsch 
a.  a.  0.  p.  400. 

Diacantba  So^jauxi,  Deusseni  p.  898,  niffritarsis,  flavipes,  'inter- 
Tupta,  fetiestrata  p,  399  (Ghinchoxo);  Karsch  a.  a.  0. 

Galer uca  Margelanica  (M.);  Kr a atz,  Deutsch.  Ent.  Zeitsohr. 
1882  p.  117. 

Luperodes  marginatus  (Lagos,  Afr.),  'austrdlis  (Anstr.);  Ja- 
coby, Proc.  Zool.  Soc.  1882  p.  56. 

Malacosoroa  poUtum  (Süd- Afr.),  quadrimaculatum  (Natal)  p.  57, 
fktoomarginatum  (Süd- Afr.)  p.  58;  Jacoby,  Proc.  Zool.  Soc.  1882. 

Diabrotioa  oUcacea  (Bogota),  proUmgata  (Bio  de  Jan.),  Vene- 
Bueiensis  (Merida)  p.  45,  disiineta  (Amaz.),  centralis  (Venezuela),  ob- 
langopunetata  (Garracas)  p.  46,  unipunctata  (Bogota),  dlbopilagiata 
(Amaz.)  p.  47;  Jacoby,  Gist.  Entom.  in. 

Aulacophora  (Rhaphidopalpa)  oculata  (Ghinchoxo);  Karsch 
a.  a.  0.  p.  398,  coni/era  (Zangnebar) ;  Fairmaire.  G.  R.  Ent.  Belg. 
1882  p,  56. 

Diamphidia  Ängolensia  (A.);  Jacoby,  Proc.  Zool.  Soc-  1882 
p.  55. 

In  dem  Schlnss  seines  Bijdrage  tot  de  Kennis  der  In- 
landsche  Halticiden  (s.  d.  vor.  Ber.  p.  244)  behandelt  Lees- 
berg die  Gattungen  Grepidodera,  Hermaeophaga,  Haltica,  Podagrica, 
Balanomorpha,  Sphaeroderma,  Mniophila,  Apteropoda,  Longitarsus. 
Crepidodera  aurata  Marsh,  Helxines  X  ;  Hermaeophaga  Mercnrialis 
F.\  Haltica  quercetorum  Fcmdr.]  Balanomorpha  rustica  L.;  Sphae- 
roderma Gardui  Oyü,\  Mniophila  muscorum  Koch;  Apteropoda  glo- 
boaa  lü,  und  Longitarsus  suturalis  Duftsch.  sind  auf  der  beigefügten 
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Tafel  recht  sauber  abgebildet;  Tijdschr.  v.  Entom.  XXY  p.  137  ff. 
PI.  11. 

Chrysomelini,  Selerophaedon  n.  g.  för  (Pba^don)  caraio- 
licus;  Weise,  Naturgesch.  Ins.  Deutsch].  VI  p.  808. 

Alloaharis  (n.  g.  Phyllochariti  C%<^.  af&ue)  marginata  (Crmt- 
gie  buru,  Neu-Seel.);  Sharp,  Trans.  Ent.  Soo.  Lond.  1S82  p.  99. 

Des  Gozis  giebt  die  Charaktere  sdner  neuen  Gattung  Ere* 
mosis,  namentlich  in  ihrem  Yerhältniss  su  Phaedon,  an;  Eevue 
d'Entomol.  I  p.  207. 

Chalcolampra  apeculifera  (Greymouth,  Neu-Seeland) ;  Sharp, 
Trans.  Ent.  Soo.  Lond.  1882  p.  98. 

Entomoscelis  auturälis  (Griechenland;  Krim);  Weise,  Naturg. 
Ins.  DeuUchl.  VI  p.  812. 

Cyrtonus  eontractm  (Sierra  Nevada),  punctieepf^  (Spanien),  co- 
morphus  (!  Pajares);  Fairmaire,  Le  Naturaliste  1882  p.  19« 

TimarchaBfey«tent(Alpujarra8)p.  321,  maroeeana  (Casablanoa) 
p.  826,  veiüricosa  (ibid.)  p.  327;  Weise,  Naturgesch.  Ins.  D«atachl  YL 

Die  Larve  von  Aesernia  tricolor  Chevr.  s.  Bull  Soc.  EnU 
France  1882  p.  CLXV. 

Ceralces  Pechudi  (Chinchoxo);  Kar  seh  a.  a.  0.  p,  397. 
'Doryphorajuncta  ist  von   ihrer  bisherigen  Futtcrpflanz«, 
Solanum  carolinense  auf  S.  elaeagnifolium  (?  »Egg-plaut")   ülmrge- 
gangen;  Amer.  Natur.  1882  p.  678. 

D.  amazona  (A.)  p.  48,  flavoptisttäata  (Brasil.),  quinqmepumiatti 
(0)lumb.)  p.  44;  Jacoby,  Cist.  Entom.  III.  ^ 

Leucocera  quadriguttaia,  ferruginea  (St.  Domingo);  Ch^vro- 
lat,  Bull.  Ent  Fr.  1882  p.  LXXX. 

Noch  einmal  der  Käfer  des  Propheten  Elias,  Chrysomela  Ami- 
ricana  var.  auf  den  Cykladen;  Sitzber.  Ges.  naturf.  Freunde  ficrlui 
1882  p.  36 ;  vgl.  den  vor.  Ber.  p.  246. 

Chr.  Schneideri  (Hohe  Tatra)  p.  849,  eaucasica  (TbaUni)  p.  35i; 
Weise,  Naturgesch.  Ins.  Deutschi.  YI,  Hmarehowlea  (Costa  Bona,  P^. 
or.);  Ch.  Brisout  de  Barneville,  Bull.  Soc.  Ent  Franoe  1882 
p.  CLXXIX. 

Melasoma  (Lina)  Oüssfddi  (Cühinchoxo) ;  K  a  r  s  c  b  a.  a,  0.  p,  S97. 

Eumolpini,  Calliope  (n.  g.;  Corpus  oblonge- ovatum,  p&rce 
pubescens,    ant.  dimidio  corporis  breviores,  art  2.  3.  fere   aeqnali, 
5  ultimia  crassioribus ;  proth  subelongatus,  lateribus  rotundatif ,  i% 
marginatus;  scut.  triangulari,  elytr.  elliptica,  apice  communitor  rc 
tundata,  callo  humerali  nullo,  epipleuris  band  distinetis;  pro-  et  mt 
sost.  fortiter  transversum;  pedes  sat  elongati,  femoribus  tubclavat 
dente  parvo  armatis,   tarsis  sat  ang^ostis;  unguiouli  tenue«t   msd 
incisi)  FausH  (Kaukasus);  Weise,  Ins.  Deutschi.  YI  p.  27i>  t 

Eulychius  (n.  g.  Typophor.,  articulis  antennarum  apictlib 
late  transversis  et  compressis  distinctum)  MadagaaeoHetms  (M.)  p.  SS 
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Balya  (n.  g.  Iphimein.,  statura  elongata  snboylindrica,  tibÜB 
intermediifl  et  posticis  dentatis  inter  omnia  Iphimein.  genera  distin- 
cttiin)  quadrimaculata  (Lagoa  Santa)  p.  63;  Jaooby,  Proo.  Zool. 
Soc.  1882. 

Menius  wridiaineuß  (Cameroona);  Jaooby,  Proo.«  Zool.  Soc. 
1882  p.  64. 

Eurydemus  QüasfMi  (Chincboxo);  Eärsch  a.  a.  0.  p.  897. 

Pachnephomi  holosericeus  (Ghinchozo);  Kare  ob  a.a.O.  p.  897, 
canus  (Sizilien;  Südrassland)  p.  286,  baeticw  (Andalusien)  p.  287; 
Weise,  Natnrgesob.  Ins.  Deatsohl.  VI. 

Euryope marginaUs  (Somali) ;  An cey,  Le  Natiiraliste  1882  p. 79. 

Pseadooolaspis  lAndneri  (Chinchoxo);  Earscba.a.  0.  p.  397, 
aJbc^ineatus  (M'bonda,  Inner-Zangoebar),  cafkien«  (Uzagara) ;  An  cey, 
Le  Naturaliste  1882  p.  64. 

Nerissns  grißtoseuteUatus  (Chinchoxo);  Kar  seh  a.a.  0.  p.  896 
Taf.  IV  Fig.  11. 

Metaxys  irisam  (Abyss.);  An  cey,  11  Nator.  Siciliano  II  p.  69. 

Rhabdophoms  rugtUosus  (Ecuador);  Lefevre,  Ball.  Soc.  Ent. 
Fninoe  1882  p.  CLXXX. 

Chaloophana  KWsehi  (Boliy.)  p.  CLXXX,  hwneräUs  (Ecuador) 
p.  CLXXXI;  Lefövre,  Bull.  Soc.  Ent.  Soc.  France  1882. 

Aletes  1aterieo8tatU8  (Ecuador);  Lefevre,  Bull.  Soc.  Ent. 
France  1882  p.  CLXXX. 

Colaspis  taraata  (Boliv.);  Lefevre,  BuU.  Soc.  Ent.  France 
1882  p.  CL^XX. 

Terillas  parosus  (Cooktown);  Jacoby,  Proc.  Zool.  Soc.  Lond. 
1882  p.  64. 

Cbeiridea  subruffosa  (CameroonsJ;  Jacoby,  Proc.  Zool.  Soc. 
1882  p.  66. 

Lamprosotnini,  LychnophaSs  afrieana  (Säd-A.);  Jacoby, 
Proc.  Zool.  Soc.  1882  p.  60. 

Lamprosoma  ffrande  (Amazons);  Jacoby,  Proc.  Zool.  Soc. 
1882  p.  60,  africantm  (S.-A.);  Weise,  Naturg.  Ins.  Deatsohl.  lY 
p.  281. 

Sphaeroeharitini.  Neoehlamys  (n.g.  Sphaerochariti  valde 
affine,  antennis  brevibas,  articulis  4  et  6  elongatis,  ceteris  gradatim 
transrersis,  serratis,  angaiculisque  simplicibus  diyersam)  strigicoüis 
(Brasilien);  Jaooby,  Proc.  Zool.  Soc.  1882  p.  61. 

Crfptoeephalini.  Thelyterotarsua  (n.g.;  Caput vcrticale, 
aandibulis  sat  yalidis;  antennae  ll-articulatae,  filiformes;  ocnli  sub- 
onvezi,  leviterreniformes;  proth.  transrersuB,  basi  marginatus  utrin- 
|iie  sinnatae*,  angulis  rotundatis;  scutellum  magnura,  haud  assurgens, 
trianguläre,  apioe  rotundato;  elytra  basi  marginata,  epipl.  nullis; 
pedes  elongati  tibiis  angnstis,  tarsis  elongatis,  art.  3.  angoatato,  bi- 
ido,    ultimo  longissimo;    unguiculi  mutici;   prostemum  inter  cozas 
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elevatum;  corpus  villoeum)  FausH  (Scharud);  Weise,  Natnrg.  loi. 
Dentschl.  VI  p.  246  Anm. 

Gryptooephalus  rufus  (Margelan);  Kraatz,  Deutsch.  Est 
Zeitschr.  1882  p.  116,  rufOabris  (Krim)  p.  201,  8imom  (AlgeBiiu; 
^.  Cr.  pini   täuschend  ähnlich)  p.  206,    Czwälinae  (Vallombrosa,  lUl) 

p.  216,  planifrons  (Eämthen,  Krain,  Steiermark,  Südungam,  Krim) 
p.  239,  Oranensis  (0.)  p.244;  Weise,  Natnrgesch.  Ins.  Deutschi.  VI, 
bitaeniatus  (Marakand;  Sarafschan);  Solsky,  Hör.  Soc.  Ent  Robb. 
XVI  p.  488. 

Pachybrachys  albicans  (Easumkent)  p.  248,  stUuraiis  (Baiem, 
Elsass,  Mittel- und  Südfrankr.)  p.262,  fkxuomM  (Bisamberg  b.  Wien; 
Tirol,  Sizilien,  Griechenland)  p.  254,  Kraatgi  (Spanien)  p.  265,  (ptcui 
xs  histrio  Bedt,  Suffr.  p.  264),  probua  (Russland)  p.  267,  baäim 
(Andalusien)  p.  269;  Weise,  Naturgesoh.  Ins.  DeutschL  VI. 

Stylosomus  macer  (Algier;  Rubus  Fl.);  Weise,  Naturg.  Ins. 
Deutschi.  VI  p.  271. 

Clythrini.  DieLarve  von  Gosoinoptera  Dominicana  ob 
Bewohner  von  Ameisennestern?;  Americ.  Natur.  1882  p.  598. 

Qynandrophthalma  virtdis  (Samarkand);  Kraatz  a.a.O. p.388. 

Cyaniris  thoracica  Zust.  ssxanthaspisG^enn.;  Weiae,  DeatscL 
Ent.  Zeit.  1882  p.  56. 

Donaciini.  Die  Donacien  Westpreussens  (21  A.)  s.  im  Bericht 
über  die  6.  Vers.  etc.  in  Schrift  Natürf.  Ges.  Danzig  (N.  F.)  Bd.  5 
Heft  4  p.  5. 

Cerambyoidae.  Descriptions  of  new  Longic<4rn  Coleo- 
ptera  (Prionidae  and  Lepturidae)  from  Madagascar,  by  GL  0> 
Waterhouse;  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (6)  IX  p*  47  ff.;  (Lamiidae)  der 
selbe  ebenda  p.  420  ff. 

Verzeichniss  der  von  v.  Mechow  in  Angola  und  sm 
Quango  gesammelten  (105)  Arten;  v.  Quedenfeldt,  Berliner 
Ent.  Zeitschr.  1882  p.  817  ff.  Taf.  VI. 

Beiträge  zur  Synonymik  der  europäischen  und  caa- 
casischen  Gerambyciden;  von  L.  Ganglbauer;  Wien.  Entoa. 
Zeit.  I  p.  6  |F. 

Especes  nouvelles  de  Longicornes  europ^ens  et  circa- 
m^diterran^ens  et  remarques  diverses  pär  A.  Ghevrolat,  Ann. 
Soo.  Ent.  France  1882  p.  57  ff. 

A.  Lameere  stellt  auf  eine  Liste  des  Gerambyoides  de- 
critspost^rieurement  au  catalogue  de  Munich;  Ann.  Soc. 
I  •  Ent.  Belg.  XXVI  p.  1  ff.  (mit  besonderer  Paginirung). 

LtmUllL  Mesolamia  (n.  g. ;  corpus  sat  robustum,  aubtiliter 
tomentosum;  oaput  facie  perpendiculari  brevissima;  oonirmediocriter 
granulati;  ant.  (^  ?)  corpore  breviores,  sat  robustae,  ari.  bas.  pa- 
rum  elongato  et  parum  dilatato,  quam  3  paullo  breviora;  thorax  sd 
latera  angulatus;  elytra  apice  rotundata;  pedes  breves,  femora  bre- 
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viora  crassa;  cetera  fere  ut  in  Tetrorea)  martn&rata  (Danedin,  Neu- 
Seel.);  Sharp,  Trans.  £nt.  Soc.  Lond.  1882  p.  97. 

Dioristus  (n.  g.  prope  Niphonam)  älbdlateraUs  (Fianarantsoa); 
Waterhouse,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  X  p.  46  f. 

Brachytritus  (n.  g,  Phrynetid.)  hieroglyphicus  (Quango) ; 
V.  Quedenfeldt  a.  a.  0.  p.  361  Taf.  VI  Fig.  7. 

Mystroenemis  (n.  g.  Phytoeciad.)  flcmoviUata  (Quango); 
derselbe  ebenda  p.  861  f.  Taf.  VI  Fig.  11. 

Lasicercis  (n.  g.  prope  Kanovam)  faseiata  p.  420; 

Diadelia  (n.  g.  prope  Amblesthem)  hiplagiaia  p.  421;  (Fia- 
narantsoa); Waterfaonse,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX. 

Oberea  semirufa  (Margelan);  Eraatz»  Deutsoh.  Ent.  Zeitschr. 
1882  p.  115. 

Phyioecia  nivea  (Margelan);  Kraatz,  Deutsch.  Ent.  Zeitschr. 
1882  p.  116,  circumdata,  oehraceipennis,  einer ascens  (Samarkand) , 
derselbe  ebenda  p.  337,  hinodosa,  Mpunctata,  himlcata  (Syrien) 
p.  61,  abdominalis  (Valladolid),  nigritarsis  (Blidah),  brevia  (Syrien?) 
p.  62,  froiUaUs,  seaptdaris  (Syrien)  p.  63;  Chevrolat,  Ann.  Soc.  En- 
tom.  France  1882. 

Saperda  scalaris- Larve  auch  in  Eichen;  Fromont,  C.  R. 
Ent.  Belg.  1882  p.  92. 

Agapanthia  detrita,  soror  (Samarkand);  Kraatz  a.  a.  0.  p.  336, 
verecunda,  sübactttdlis  (Syrien)  p.  63,  irrorata  var.  integra  (Sizilien) 
p.  64;  Chevrolat,  Ann.  Soc.  Ent.  France  1882. 

Hippopsicon  luteolum  (Quango;  Ghinchoxo);  v.  Quedenfeldt 
a.  a.  0.  p.  360. 

Tetrorea  sellata  (Greymonth),  discedens  (Otago):  Sharp,  Trans. 
Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  95. 

Die  Unterschiede,  die  Korsische  und  französische  Exemplare 
von  Beiode ra  T rober ti  zeigen,  ist  Rey  geneig^t  auf  Kosten  der 
verschiedenen  Nahrung  zu  schreiben.  Ann.  Soa  Linn.  Lyon  XXVIII 
p.  128. 

Hybolasins  deplanatfM  (Groymouth);  Sharp,  Trans.  Ent.  Soc. 
Lond.  1882  p.  94. 

Elithiotes  costtdaia  (Quango);  v.  Quedenfeldt  a.  a.0.  p.  369. 

Crossotus /Zavoptetti«  p.  856,  virgatus  p.  357  (Quango);  v.  Que- 
denfeldt a.  a.  0.,  vestiticomis  (Zanguebar);  Fairmaire,  CR. 
Ent.  Belg.  1882  p.  56. 

Olenecamptus  Hofmarmi  (Quango);  v.  Quedenfeldt  a.  a.  0. 
p.  365  Taf.  VI  Fig.  10. 

Acrydosohcma  Ugaita  (Quango- Str.);  Quedenfeldt,  Berl.  Ent. 
Zeitachr.  1882  p.  185  Taf.  VI  Fig.  9. 

Acmocera  undulata  (Quango-Str.);  Quedenfeldt,  Berl.  Ent. 
Zeitschr.  1882  p.  185. 
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Earysopi  litwratua  (Qaangö);  y.  Qaedenfeldt  a.  a.  0.  p.849 
Taf.  VI  Fig.  6. 

CeroplesiB  Mechowi  (Quango-Sir.);  Qaedenfeldt,  Berl.  Ent 
Zeitschr.  1882  p.  185  Taf.  VI  Fig.  4,  Ätrapos  (Abyas.);  Fairmaire, 
Le  Naturaliste  1882  p.  48,  malepicta  (ZaDguebar);  derselbe  C.  R. 
Ent.  Belg.  1882  p.  65. 

Quimalanca  acabricoOis,  Uneata  (Quango);  v.  Qnedenfeldt 
a.  a.  0.  p.  844. 

Pinaoostema  Weymanni  (Quango);  v.  Quedenfeldt  a.  a.  0. 
p.  846. 

Stemotomis  fülvosignata  (Quango);  ▼.  Qaedenfeldt  a.  a.  0. 
p.  343  Taf.  VI  Fig.  2. 

Lasiopezus  nigromaculatus  p.  339,  Onca  p.  340  (Quango):  v. 
Qnedenfeldt  a.  a.  0. 

Mesosa  rosa  (Colombo);  Kar  ach  a.  a   0.  p.  888. 

Meaosites  macrophihälmus  (Polierschiefer  von  Bilin);  Deich« 
müUer  a.  a.  0.  p.  319  Fig.  12. 

Monohammus  pannülatus  p.  337,  sedbiosus  p.  338  (Quango); 
V.  Quedenfeldt  a.  a.  0. 

Dorcatypns  confirmatus  (?  Orient  ?) ;  C  h  e  ▼  r  o  1  a  t,  Ann.  Soc.  Ent 
France  1882  p.  61. 

üeber  die  Synonymie  einiger  Toarnier'schen  Dorcadion- 
Arten  s.  Eraatz  (und  Qanglbauer)  in  der  Wien.  Ent  Zeit  1882 
p.  298  ff. 

D.  cribricoOe  (Altai);  Kraatz,  Deutsch.  Ent  Zeitschr.  1882 
p.  196,  Olympicum  (=  graecum  Kraatz  nee  WaUl,  dessen  Art  viel* 
mehr  sss  crux  Bißb.  ist);  Ganglbauer  a.  a.  0.  p.  228,  bOaUrak 
(Griech.)  p.  59  hifidum  (Smyma),  annülicome  (Griech.),  fusdfiromi 
(Albanien)  p.  60;  Ghevrolat,  Ann.  Ent  France  1882. 

Die  bisher  immer  vergeblich  gesuchten  Larven  von  Dorca- 
dion  leben  gleich  denen  von  Vesperus  an  Pflanzenwnrseln; 
May  et,  Bull.  Ent  Fr.  1882  p.  LIX. 

Somatidia  Hdmsi  (Greymouth,  Neu-S.);  Sharp,  Trans.  Ent 
Soc.  Lond.  1882  p.  93. 

Xylotoles  HtUtoni  (Otago);  Sharp,  Trans.  Ent  Soc  Lond. 
1882  p.  93. 

Ceramhycini.  Metopotylus  (n.  g.  Hesperophanid.  Hespero- 
phano  affine;  frons  inter  ocalos  fortiter  cylindrata)  femaratus ((ii~~ 
go);  V.  Qaedenfeldt  a.  a.  0.  p.  325  f. 

Cloniophorua  (n.  g.  Callichrom.)  Meekom  (Qnango);  d 
selbe  ebenda  p.  338  f.  Taf.  VI  Fig.  1. 

Dysmathosoma  (n.  g.   Leptur.   prope  Euthyminm)  pie> 
(Fianarantsoa) ;  Waterhouse,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  42" 

Crossidins  intermedius  (Arizona);  Ulke  1875;  s.  BalL  Bro 
Ent  Soc.  IV  p.  42. 
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Smodicum  Syriacum  (S.);  Chevrolat,  Ann.  Soc.  Ent.  France 
1882  p.  59. 

Leptooera  rufofemarata,  pulchra  (Madagaskar) ;  Wa terhouse, 
Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  827. 

Neodytas  Thoms.  =  Plagithrnyans  Motseh.;  Hörn,  Bull.  Ent. 
Fr.  1882  p.  CXXXIII. 

Clytanthtts  dimidi<Uu8  (Quango);  y.  Qaedenfeldt  a.a.O.p.385. 

Clytns  hicaUosus  (Samarkand);  Eraatz  a.  a.  0.  p.  885,  semi- 
ruber (Malange);  v.  Quedenfeldt  a.  a.  0.  p.  885,  rusticns  L.  var. 
heros  (Persien);  Ganglbauer,  Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  188  Anm.  2, 
dneHveiUris  (Syrien),  ambigenus  (Blidah),  Corsicus  (C);  Chevrolat, 
Ann.  Soo.  Ent.  France  1882  p.  58. 

Mecaspis  aeMicoUis  (Quango)  p.  826,  plicaiicoUis  (ibid.  und 
Malange)  p.  828,  fidiginosa  (Quango)  p.  828;  v.  Quedenfeldt 
a.  a.  0.;  GaiUchroma  Poggei  v.  Har.  wird  ebenfalls  in  diese  Gat- 
tung gestellt. 

Phymatodes  yariabilis  var.  dimxdiatipennis  (Russland);  Che- 
vrolat, Ann.  Soc.  Entom.  France  1882  p.  58. 

Callidium  scabrum  (Margelan);  Kr a atz,  Deutsch.  Ent.  Zeitschr. 
1882  p.  115,  Alni  var.  nitidum  (Escorial);  Chevrolat,  Ann.  Soc. 
Ent  France  1882  p.  58. 

Euporus  na8UtU8  p.  831,  amethystinus  p.  882  (Quango);  v.  Que- 
denfeldt a.  a.  0. 

Logisticus  modestus  (Fianarantsoa);  Waterhouse,  Ann.  a. 
Mag.  N.  H.  (5)  X  p.  45. 

Helymaeus  albüateris  (Mombassa-Kenia) ;  v.  Harold,  Monatsb. 
Ak.  Wiss.  Bcrl.  1880  p.  265. 

Clostcromerus  Baffrayi  (Abyss.);  Fairmaire,  Le  Naturaliste 
1882  p.  48. 

Nothopygus  specUmis  (Quango);  v.  Quedenfeldt  a.  a.  0. 
p.  884. 

Oxyprosopus  latus  (Quango);  v.  Quedenfeldt  a.  a.  0.  p.  329. 

Rhopalizus  cöloratus  p.  829,  cMoroUneatus  p.  830  (Quango); 
T.  Quedenfeldt  a.  a.  0. 

Phyllocnema  viridieostata  (Zanguebar) ;  Fairmaire,  CR.  Ent. 
Belg.  1882  p.  54. 

Callimoxys  t^acicu»  (Kleinasien);  Chevrolat,  Ann. Soc.  Ent. 
rance  1882  p.  57. 

Anthribola  femorata  (Fianarantsoa);  Waterhouse,  Ann.  a. 
lag.  N.  H.  (5)  IX  p.  48. 

YtidouiA biUisiensis  {K\emM\eu)f  intermedia  (Sibi);  Chevro- 
at,  Ann.  Soc.  Ent.  France  1882  p.  59. 

Toxotus  heteroeerus  (Gfilek,  Cilicien);  Oanglbauer,  Wien. 
;nt.  Zeit.  1882  p.  189. 
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Artclida  aurosericea  (Madag.);  Waterhouse,  Ann.  a«  Mag.  N. 
H.  (5)  IX  p.  826. 

Mastododera  Jansani  (Fianarantsoa) ;  Waserhoase,  Ann.  a. 
Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  50. 

Obrium  tricolor  (Syrien);  Ghevrolat,  Ann.  Sog.  £nt  France 
1882  p.  57. 

Didymocantha  rcbusta  (Greymouth);  Sharp,  Trans.  Ent.  Soc. 
Lond.  1882  p.  92. 

Phoracantha  sp.  aus  „Veilchenholz"  in  Wien  erzogen;  Ro- 
genhofer,  Sitzber.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien  XXXII  p.  40. 

Elaphidium  ithbelk  (Buffalo);  Le  Conte,  Bnll.  Baff.  Soc.  IV 
p.  27. 

Stromatium  Ängolense  (Malauge);  v.  Quedenfeldt  a.  a.  0. 
p.  324,  carinfdatum  (Golombo);  Kar  seh  ebenda  p.  389. 

Hesperophanes  pkttifemur  (Syrien) ;  Ghevrolat,  Ann.  Soc.  Eni 
France  1882  p.  57. 

Oeme  gracUia  (Buffalo);  Le  Conte,  Bull.  Baff.  Soc.  IV  p.  27. 

PrioninL  Macrotoma  gracilicamis  (Fianarantsoa);  Water- 
house,  Ann.  a.  Mag.  N.  H:  (5)  IX  p.  47,  no^Mmcostata  p.  381,  infams 
p.  322  (Quango);  v.  Quedenfeldt  a.  a.  0. 

Tithoes  crassipea  (Qaango);  v.  Quedenfeldt  a.  a.  0.  p.820. 

Cantharocnemis  variölosus  (Zangaebar);  Fairmaire,  C  R. 
Ent.  Belg.  1882  p.  54. 

Sypilus  Venturae  (Mendoza,  Argen  t.);  Do  hm,  Stett.  Ent  Zeit 
1882  p.  465. 

Parandra  aterrima  (Qaango);  v.  Quedenfeldt  a.  a.  0.  p.  820. 

Trictenotomidae.  Trictenotoma  Lan^bergei  (Nias  bei  Sumatra); 
Do  hm,  Stett  Ent  Zeit.  1882  p.  457,  Ghildreni  var.  Birmana  (B.) 
p.  458. 

Bnichidae.  Spermophagus  eximitts  (Alger);  Ghevrolat  Bali. 
Ent  Fr.  1882  p.  GLVIII. 

Anthrlbidae.  D oticus  (n.  g.  Araeocero  affine;  pedes  antid 
elongati,  tarsorum  art.  2  basalibus  dilatatis,  tertio  perbrevi,  profunde 
bilobo)  palmaris  (Qneensld.);  Pascoe,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  27. 

Nausicus  (n.  g.)  cephahtes  (Java);  Pascoe,  Ann.  a.  Ma^. 
N.  H.  (5)  X  p.  456  PI.  XVIII  Fig.  10. 

Polycorynns  minor  (Ghinchoxo);  Earsch  a.  a.  0.  p.  408. 

Xylinades  Boelofsi  (Solok,  Sum.);  Ritsema  Gz.,  Notes  Ler^ 
MuB.  IV  p.  190,   rufopictus  (Abyss.);   Fairmaire,   Le  Natnrsl» 
1882  p.  192. 

Tropi(do)deres  verrucosus  (Golombo);  Harsch  a.  a.  0.  p.8l 

Diastatotropis  crassicomis  p.  48,  piUmifrons  p.  44,  nitidipem 
p.  45  (Fianarantsoa);  Waterhonse,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  X. 

Mecooerus  annulipes,  plintherioides  (Ghinchoxo);  Karsch  a.  a. 
p.  402. 
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BreBthldae.  Stratiorrfaina  femoroMs  (Solok,  Sum.);  Ritsema 
Cz-,  Notes  Leyd.  Mus.  IV  p.  188. 

Diarus  erythiropua  (Solok,  Sum.)  p.  210,  taraatus  (Bomeo)  p.  212, 
anUnnaiua  (Java)  p.  214;  Ritsema  Cz,  Notes  Leyd.  Museum  IV, 
der  ebenda  p.  214  ff.  wahrscheinlich  zu  machen  sucht,  dass  D.  dis- 
par  Pascoe  =s  furcillatus  OyVh,,  und  D.  forcipatus  Weatw.  nicht 
=  furcillatus  ^  sei,  während  das  Weibchen  von  forcipatus  Westw. 
von  Pascoe  wahrscheinlich  als  furcillatus  $  angesehen  wurde;  D. 
forcillatas  OyUh.  ^  und  forcipatus  Westw.   ^  werden  beschrieben. 

Scolytidae.  Tiarophorus  (n.  g.  inter  „Dryocoetea^  Eidih. 
et  Hylocurus  Eichh.  inserendus)  dongatus  (Guinea);  *  Schreiner, 
Deatsch.  Ent  Zeitschr.  1882  p.  246  f. 

Dryocoetes  africanus  (Guinea);  Schreiner,  Deutsch.  Ent. 
Zeitschr.  1882  p.  246. 

Xyleborus  Eiehhoffi  (Guinea);  Schreiner,  Deutsch.  Ent.  Zeit- 
schr. 1882  p.  248. 

In  einem  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Synonymie  der 
Tomiciden  behauptet  Wachtl  (Wiener  Entom.  Zeit.  I  p.  34) 
der  Tomious  amitinus  Eichh.  sei  s=  oembrae  Heeff  wird  aber  von 
Henschel  in  den  Entom.  Nachr.  1882  p.  97  belehrt,  dass  das,  was 
er  für  cembrae  gehalten,  eben  nur  amitinus  Eickh,  gewesen  sei.  Der- 
selbe unterscheidet  dann  die  8  achtzähnigen  Tomious -Arten  durch 
die  Bildung  der  Näthe  der  Fühlerkeule  und  Skulptur  der  Flügel- 
decken. 

CumillOBldae.  J.  Faust  giebt  ein  Yerzeichniss  von  196  Rüs- 
selkäfern aus  dem  Amurgebiet  und  macht  Bemerkungen  zu  einzelnen 
Arten;  im  Allgemeinen  ist  auch  die  Rüsselkäfer -Fauna  vorwiegend 
eoropäisch;  daneben  zeigt  sie  Berührungspunkte  mit  Japan.  Mit 
Nordamerika  sind  Sitones  lineellus,  tibialis ;  Notaris  aethiops ;  Calandra 
Orysae  gemeinsam.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1882  (a.  a.  0.)  p.  257  ff. 

Derselbe  beschreibt  Russische  Rüsselkäfer;  Stett.  Ent. 
Zeit.  1882  p.  430  ff. 

Pascoe  lässt  Part  IX  seiner  Addition s  to  Anstralian 
Caroulionidae  erscheinen;  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  874  ff. 

Derselbe  liefert  Doscriptions  of  some  new  genera  and 
species  of  Curculionidae,  mostly  Asiatic;  ebenda X p. 403 ff 

PL  xvni. 

Derselbe  desgl.  Descriptions  of  Gurculionidae  Parti; 
}i8t.  Entom.  II  p.  587  ff. 

Cosaonini,  Gossonus  rotundicöüis  (Amur);  Faust  a.  a.  0. 
}.  282. 

Pentarthrum  ^dm^anum  (Greymouth,Neu-S.);  Sharp,  Trans, 
^oi  8oc.  Lond.  1882  p.  91. 

Oxyrrhynchini,  Oxyrrhynchus cativexua  (Solok,  Sum.)  p.  181, 
rmpenins  (Bomeo)  p.  188,  regularis  (ibid.  und  Sum.)  p.  184,  SancH 
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Ändreae  (Java),  eoUaris  (Amboina)  p.  186,  FäMdi  (Sumatra)  p.  186; 
Ritsema  Gz.,  Notes Leyd.  Museum  lY,  der  ebenda  p.  186f.  a&mmi- 
liche  13  Arten  dieser  Gattung  mit  ihrem  Vaterlando  verzeichnet 

Calandrini.  Calandrides,  nouveaux  genres  et  nouvelles 
especes,  observations,  synonymies,  doubles  emplois  de  noms  de  gen- 
res et  d'esp^s  1^  partie;  par  M.  A.  Ghevrolat;  Ann.  Soc  Eni 
Franco  1882  p.  665  ff.  Gyrtotrachelua  rufopectinipes !  (AndamanX 
öbscuripes  (Ceylon)  p.  666;  OüdogDAi^u»  decemstriatua  (Sylhei)  p.  557; 
Protocerius  marffinatus  (Java)  p.  ^S8  (grandis  Quir,  in  beiden  Ge- 
schlechtem  beschrieben),  angttstipennis  (Indien,  Sylhet) ;  Om ote mnui 
(n.  g.  p.  569>  Bhinoeeroa  (Nord-China),  miniatoerinitus  (Java)  p.  560; 
Rhynchophorus  Indostanus  (Assam),  signatieoüia  (Ceylon)  p.  568, 
rubrocincPua  (Eatan)  p.  563;  Dynamis  (n.  g.)  p.  563;  Paratasu 
(n.  g.  p.  564,  für  Cal.  rubiginosus  Wiedem.);  Coraliphorus!  (n.g. 
p.  564)  Umgus  (Indien)  p.  566;  Sphenocorynas  irroratua  (HanillaX 
pygidicdis  (Malacca)  p.  566;  Pleurothorax  (n.g.)  p.  566  (förCer- 
cidocerus  eximius  Ouir.)\  Ozypygus  fiireatm  (MaUcca)  p.  567;  He- 
terotoxus  miniöcertu  (Sylhet)  p.  568;  Tetratopoa!  (n.  g.  für  Spbe- 
noph.  serioans  Wied,  und)  atemaUa  (Java)  p.  569;  Calyptris  (n.  g.) 
p.  570  (für  Sphenoph.  Senegalensis  6^S.);  Diathetes  semmi^uiti«  (Neu- 
Hebriden),  semitamentaaus  (Neu-Caledonien)  p.  671;  Ceroidooems  vir 
duu8  (Cochinohina),  simiUs  (Philippinen),  suturo'ailba  (Java),  suldeoBk 
(Assam)  p.  573,  bisuhatus  (Silhet),  haematopterus  (Celebes)  p.  574, 
infemalis  (Assam)  p.  576);  Eugithopus  (n.g.  p.  576,  für  Potario- 
phorus  ochreatus  Eydaux,  vittatus  Oyü,  und)  monüifaseiatua  (Syl- 
het) p.  577;  Sphenophorus  Orizdbensis  {0,),  cdUiaona  (Mexico)  p.  S78, 
pukherrimus  (Mexico)  p.  679;  Cactophagus  awrieukUus  (Chiapas), 
Mique-fasciatua  (Puebla),  miniato-punctatus  (Mexico)  p.  580,  guadri- 
punctatus  (Columb.),  Lacordairei  (ibid.)  p.  581;  Äethes  (n.  g.)  $pi- 
nicoüis  (Mexico)  p.  582. 

Stierlin  stellt  eine  Bestimmungs-Tabelle  der  in  Eu- 
ropa und  dem  Mittelmeerbecken  vorkommenden  Spheno- 
phorus-Arten  auf,  unter  denen  Sph.  Bagusae  (Sizilien)  p.  399, 
Hdveticua  (Simplen)  p.  400,  umaeriaJ^  (Sizilien)  p.  401  neu  sind; 
Mitth.  Schweiz,  ent  Ges.  VI  p.  398  ff. ;  s.  auch  II  Natur.  Sicil.  II 
p.  44  £. 

Protocerius  aemvAua  (Sumatra;  Nias);  Dohrn^  Stett.  Ent.  Zeit 
1882  p.  468. 

Rhynchop(h)orus  Idbatua  (Solok);  Ritsema  Gz.,  Notes  L. 
Mus.  IV  p.  179. 

Litorrhynchns  subfasciixtua,  hifcuciatus  p.  CXI,  rubricepB  p.  C 
(Sylhet);  Ghevrolat,  Bull.  Ent.  Fr.  1882. 

Saridiini,  Liasotarsua  (n.  g.),  Bdla88oglo>i^.32&,  <»^ 
p.  380  (Bik-Bauli),  annuiaris  (Krasnowodsk)  p.  331,  capuanm  (Ai 
chan)  p.  882;  Faust,  Hör.  Soc  Ent  Roas.  XVI. 
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Melaieueus  (n.  g.  für  Baridius  sellatus  Bhn,  und)  X-liUera 
(Abyssinien);  Chevrolat,  C.  R.  £nt  Belg.  1882  p.  91. 

Baris  BrisouH  (Derbent);  Faust,  Stett  Ent.  Zeit.  1882  p.  433, 
der  ebenda  die  Hoohhuthschen  Baris- Arten  deutet. 

Peridinetini.  Gbevrolat  fuhrt  in  seinem  £ssai  mono- 
graphique  du  genre  Peridinetus  21  Arten  auf,  darunter  P. 
sanguinölentus  (?)  p.  79,  maculwentris  (Amaz.),  Scihönherri  (Brasil.), 
Un^eoHlia  (Neu  -  Granada)  p.  80,  hicrudatus^  frontäUa  (Columbien) 
p.  81,  luctuoaua  (Nicaragua),  mtiitralis  (Amaz.;  Parä)  p.  82,  Jdakii 
(Peru),  cinctua  (Venezuela),  postieue  (Columbien)  p.  88;  Ann,  Soo. 
Ent.  Belg.  XXYI  p.  79  ff.  —  Jekel  fugt  dazu  eine  Note,  in  der 
er  als  Vaterland  von  P.  sanguinölentus  Cayenne  angibt,  maouliven> 
tris  für  eine  Varietät  von  Jelskii,  postious  für  die  gleichnamige  Pa- 
80oe.'scheArt(d.Ber.f.  1880p. 21 4)  erklärt;  ffirP.Sehöfnherri,  Ambates 
perspicillum  Kirsehj  Maet*keli  Germ.,  modestus  Kirsch,  griseolus  Er. 
gründet  er  die  n.  G.  DrepanamhateSf  zu  der  auch  Dr.  amabüis 
von  Rio  de  Janeiro  gehört;  ebenda  p.  84  ff. 

Ceutorrhytiehini.  Diaeritus  (n.  g.)  pinguis  (Madag.); 
Pascoe,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (6)  X  p.  456  PL  XVIII  Fig.  9. 

Hypurus  n.  g.  (von  Geutorrhynchus  durch  die  Fähigkeit  zu 
springen  unterschieden  und  mit  Ehinoncus  verwandt),  für  (Geutor- 
riiynchus)  Bertrandi  und  acalloides  Fairm.;  Roy,  Rev.  d'Entomolo- 
gie  I  p.  186  ff. 

Poophagus  rolmstus  (Taganrog)  p.  822,  araneipes  (Orenburg) 
p.  328;  Faust,  Hör.  Ent.  Ross.  XVI. 

Ueber  die  Gallen  u.  s.  w.  von  Geuthorrhynchus  sulci- 
collis  8.  Wrazidlo  in  dem  22.  u.  23.  Bericht  .  .  .  Offenbacher 
Vereins  f.  Naturk.  S.  61  f. 

Cryptorrhynchini.  Pascoe  stellt  in  Cist.  Entom.  II p.  598 
eine  analytische  Tabelle  der  Gattungen  von  Lacordaire's  (3)  „groupe 
Möeistostylides*'  auf,|  unter  denen  Idastes  (für  J.  elevatus  von  den 
Nea-Hebriden  p.  599)  neu  ist,  und  gründet  auf  Cleogonus  rubricol- 
lis  Boisd,  von  Neu  Guinea  die  n.  G.  Pantoxystus  p.  600. 

Äryptaeus  (n.  g.)  suiurcUis  (Sarawak)  Fig.  6,  pusttOosus 
(Cambodja)  p.  452,  irinariw  (Sarawak),  gaUotes  (ibid.)  p.  453;  Pa- 
scoe, Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (6)  X  PI.  XVIII. 

Genres  nonveaux  crees  aux  depens  des  Gryptorrhynchus 
'«^  des  Goelosternns  von  Ghevrolat  sind: 

Elytroeoptus  p.  50,  für  (Gr.)  lirinus  Boh,  und  omaiipenms 
rasil.)  p.  60,  ephippium  (D<;.),  cognatus  (Gayenne)  p.  51,  tricchr 
»yenne),  consanguinem  (ibid.)  p.  52; 

Cylindrothecua  p.  63,  für  (Gr.)  perforatus  J3^A.,  perinsignis 
h.  etc.  und  eandidulus  (Brasil.),  pistrinariw  p.  54; 

Blaborrhinus  p.  55,  für  (Gr.)  bistrigirostris  Boh.  und  lae- 
^stria  (Bras.)  p.  55; 
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Ätriehis  p.  65,  für  (Coelost.)  delambis  Crerm.  und  A.  genicti^ 
latus  (Bras.)  p.  55,  quadrisignatus  (Colambien),  älbitar9iu  (Mexiko) 
p.  56;  Ann.  Soc.  Ent.  France  1882. 

Gasterocercus  guinqu^unctatus,  anaUnusis]  (Andaman);  Che- 
yrolat,  Le  Naturaliste  1882  p.  94. 

Trochonotus  tenuirostris  (Abyss.);  Chevrolat,  G*  B.  Eni. 
Belg.  1882  p.  90. 

PoropteruB  pffthon  (Port  Bowen);  Pascoey  Cist  Eniom.  II 
p.  599. 

Chalcodermus  Kirschi  (Polierschiefer  von  Bilin);  Deichmnl- 
1er  a.  a.  0.  p.  316  Fig.  9—11. 

Ck}elo8temu8  ckmiger^  crucifer,  infemaUs  p.  285,  aurulemtMM^ 
griaescens,  pölycdis,  basdUs,  nigrostriatus  p.  286  (Goadeloupe);  Che- 
vrolat, Natural.  1880. 

Desmidophorus  cadatus  (Colombo);  Kar  seh  a.  a.  0.  p.  388. 

Mecooor^nus  intricatus  (oder  F&faraei  var.?;  Natal);  DohrD, 
Stctt.  Ent.  Zeit.  1882  p.  468. 

Zygopini.  Tyr totes  (n.  g.)  euneipennis  (Gamaroons);  Pa- 
so oe,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  X  p.  454  P).  XVUI  Fig.  7. 

Sphadasmus  semicostatus  (Abyss.);  Fairmaire,  Le  Natoraliste 
1882  p.  192. 

Ghirozetes  insignis  (Labuan);  Pasooe,  Gist.  Entom.  II  p.  600. 

Cholini'  Aroharias  glandtdosus  (Amaz.)i  hypocrita  (Bras.); 
Chevrolat,  Bull.  Ent.  Fr.  1879  p.  XV. 

Cholas  Fhüoctetes  (Golumb.)  p.  XXXI,  repetituSy  LebasU  (Kea 
Granada),  patntelia  (Para),  laetnpes  (Gayenne)  p.  XXXII,  (?)  longmh 
stris  (Brasilien)  p.  XXXIII;  Chevrolat,  G.  R.  Ent.  Belg.  1882. 

Haplonychini.  Hapl[o8]onyx  Fromhoisi (Chinchoxo); Earsch 
a.  a.  0.  p.  399. 

Älcidini,  Aleides  mustela,  dtver^et}« (Sarawak)  p.446,  Mst- 
gnatua  (Bouru),  indigaeeus  (Mysol)  p.  447,  parilis  (Saylee),  distigwu 
(Geram),  amoenus  (Batchian),  btüus  (ibid.)  p.  448,  Kirachü  (Labuan) 
Fig.  2,  daeddlus  (Tondauo)  p.  449,  montUfer  (Ceylon),  crasws  (An- 
daman) p.  450;  Pascoe,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  X  PI.  XVIII. 

Menemachinu  Menemachus  Stigma  (Angola);  derselbe 
ebenda  p.  451  Fig.  4. 

Cionini,  Gionus  3fefJUt  (Türkei);  Stier lin,  Mittk  Schweiz. 
Ent.  Ges.  VI  p.  253. 

Tychiini.  Tychius  Convolvuli  (Krasnowodsk)  p.  324,  stdphu 
reus  (Bik-Bauli)  p.  325;  Faust,  Hör.  Ent  Boss.  XYI. 

Coryssomerxni.  Lamyrus  odiasus  (Amur);  Faust  a.  a.  0 
p.  277. 

Änthonomini.  Anthonomns  curtus  (Rudobielka) ;  Faust. 
Stett. Ent.  Zeit.  1882  p.  432,  (subg.  nov.  Toplithus!)  JBosiiiae  (Bour 
bonnais);  des  Gozis,  Revue  d'entomol.  I  p.  204. 
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Aurivillius  beobachtete  Orchestes  Populi  L,  inHelsing- 
land  als  Schädling  von  P.  balsamifera,  deren  Blätter  der  Käfer  ver< 
zehrte;  Eotom.  Tidskr.  1882  p.  80. 

Orohestes  ampUthorax  (Raddefka;  Usfluri;  Amur)  p.  279,  simi- 
lis,  subbifasdcAus  (Amur)  p.  280,  faaciculatus  (Ussuri),  dauricus  (D.) 
p.  281;  Faust  a.  a.  0. 

Balaninini,  Ergania  (n.  g.)  gibha  (Java);  Pascoe,  Ann. 
a.  Mag.  N.  H.  (5)  X  p.  446. 

Balaninus  OeinUd  (Polierschiefer  von  Bilin);  Doichmüller 
a.  a.  0.  p.  814  Fig.  8,  cof^ugaUs  (Amur),  claoatus  (Japan);  Faust 
a.  a.  0.  p.  278. 

Magdalini.  Habelmann  erörtert  die  Artcharaktere  von 
Madalinus  asphaltinus  Boh,  und  den  nächstverwandten  carbona- 
riuB  L.  (=3s  atramentarius  Gyü.,  atratus  Gyü,^  aterrimuB  Hbst.y  Co- 
rasi  ^  Payik.)  und  stygius  Gyü.  (=>  atorrimus  Steph,f  asphaltinus  ff 
SUph,^  atramentarius  Msh,^  Gerasi  J^.,  Pns,);  Berl.  £nt.  Zeitschr. 
1882  p.  391  ff. 

Magdalis  Weiset  (Deutschland,  Dresden,  in  jungen  Kiefern); 
Schreiner,  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  159. 

Bhinomacerini.  Bhinor(r)hyHchu8  (n.  g.)  eedlandicus 
(Greymouth,  Neu-Seel.);  Sharp,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  89. 

Auletes  pvberulus  (Amur);  Faust  a.  a.  0.  p.  288,  mc^or  (An- 
daman  Isis.);  Pascoe,  Cist.  Entom.  II  p.  597. 

Rhynchites  hirticoUis  (Albasin;  Amur)  p.  288,  laevior  (Rad- 
defka; Ussuri;  Baical)  p.  284,  pacatus  (Wladiwostok),  Amurensis 
(A.)  p.  385,  socius  (Darjeeling)  p.  286,  proximus,  depressus  (Amur) 
p.  287,  of^Mtu«  (DarjeeliDg)  p.  288,  Bubofskyi  (üssuri)  p.  289;  Faust 
a.  a.  0.,  longekirtus  (Nordindien);  Fairmaire,  Ann.  Soc.  Ent. 
France  1882  p.  67. 

Rh.  cribripennis  Deshr.  d,  L.  den  Oliven  schädlich;  Bull. 
Eni.  ItaL  1882  p.  41  f. 

Ättelabinu  Apoderus  (Cycnotrachelus)  oöloratua  (Wladiwo- 
stok; Ussuri;  Amur)  p.  292,  rubidua  (ibid.)  p.  295,  (Apod.  s.  str.) 
tninicUus  (Cameroous)  p.  295;  Faust  a.  a.  0.,  tenmssimus  (Philippi- 
nen) p.  596,  verrucosus  (Laos)  p.  597;  Pascoe,  Cist.  Entom.  II. 

Attelabus  giganteus  (Amur);  Faust  a.  a.  0.  p.  291. 

Äpionini,  Apion  Sarothamni  (Egerlandf  von  S.  sooparias); 
""radl,  Entom.  Nachr.  1882  p.  881,  murinum  (Sizilien);  Everts,  II 
latur.  Sicil.  I  p.  252;  (ebenda  sind  auf  Tav.  XI  A.  Ragusae  Fig.  2 
nd  viridicoeruleum  Ev,  Fig.  8  abgebildet). 

Erirrhinini.  Bagoopsis  (n.  g.  Erirrhin.  vor.)  txilgensis 
amara;  Astrachan)  p.  819,  pugnax  (Taganrog)  p.  821;  Faust,  Hör. 
30.  Ent.  Boss.  XVI. 

Lixodes  (n.g.)  taenitUus  (Montevideo)  p.  445  Fig.  8;  Pascoe, 
in.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  X  PI  XVIII. 
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Smicronyx  äWo-pictus  (Kirghisensteppe) ;  Fft  u  st.  Hör.  Soc.  Ent. 
Rose.  XVI  p.  816. 

Sharpia  inconspecta  (Krasnowodsk);  Faust,  Hör.  Ent  Boaa. 
XVI  p,  313. 

ErirrhinuB  MeMi  (Südungarn);  Stierlin,  Mitth.  Schweiz. 
Ent.  Ges.  VI  p.  262. 

Grypidias  Mannerheimi  (Amur);  Faust»  Hör.  Ent  Ross.  XVI 
p.  312. 

Nemostra  pibrata  (Swan  K.);  Pascoe^  Addit  IX  p.  382. 

A(n)oplocnemi8^<f^efa  (Victoria?),  «tittirato  (Melbourne);  Pa- 
scoe  Addit.  IX. 

Prooas  bigutt(Uu8  (Wladiwostok;  Amur);  Faust  a.  a.  0. 
p.  275. 

Hylohiini,  Orthorrhinus  aspredo  (Queensld.)  p.  380,  catbo- 
narius  (N.  S.  Wales),  hUeroHs  (Lord  -  Howe  -  Isld.)  p.  381,  postiau 
(Wide  Bay)  p.  882;  Pascoe,  Addit  IX. 

Hylobius  Haroldi  (Amur)  p.  273,  longultu  (ibid.)  p.  274;  Faust 
a.  a.  0. 

Lepyrus  Christophi  (Blagoweschtschensk;  Raddefka;  Amur); 
Faust  a.  a.  0.  p.  272,  asperatus  (Moldau);  Schau fuss,  Nunquam 
Otios.  lU  p.  564. 

Cleonini,  Bangasternus  nov.  nom.  pro  O)elo8tetho  Ca- 
piam,;  des  Gozis,  Revue  d'Entom.  I  p.  203. 

In  seinen  Contribuzioni  alla  biologia  dei  Lixidi  theiit 
Bargagli  die  Pflanzen  mit,  auf  denen  er  die  Larven  und  Imagines 
von  Larinus-  und  Lixus -Arten  gefunden  hat;  Bull.  Soc.  Eniom. 
IUI.  18ö2  p.  812  ff. 

Larinus  moestm  (Abyss.);  Ghevrolat,  C.  R.  Ent  Belg.  1882 
p.  90. 

Neocleonus  dealbatm  Fhs.  i.  seh.  (Abyss.);  Ghevrolat,  C. 
R.  Ent  Belg.  1882  p.  90. 

Diabathrariini,  Atelicus  abruptus  (Tasmau.)  p.  379,  cras- 
sipes  (W.-Austr.)  p..380;  Pascoe,  Addit  IX. 

Hyperini.  Phelypera  Oopaiferae  (Brasil.,  in  den  Samen  von 
G.  Langsdorffii);  Lucas,  Bull.  Soc.  Ent  France  1882  p.  GLXX. 

Hypera  (Phytonomus)  miseBa  (Wladiwostok);  Faust  a.  a.  0. 
p.  269. 

Gepunifl  CapiamofUi  (Amur;  bisher  war  die  Gattung  nur  i 
einer  Art  vom  Senegal  bekannt);  Faust  a.  a.  G.  p.  268. 

Alophus  lüuratus  (Ala-Tau)  p.  309,  quadrifaaeiatus  (Dscher 
getale,  Tian-schan)  p.  310,  vUtatus  (Ala-Tau)  p.  311;  Faust,  Hoi 
Ent.  Ross.  XVI. 

Gonipterini.  Gxyops  mVeosporM  (Queensld.);  Pascoe a.a.G 
p.  379. 
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Tanyrrhynchini.  Trachyodes  Heydeni  (Croatien);  Stier- 
1  i  n ,  Mitth.  Schweiz.  £nt.  Ges.  VI  p.  254. 

Molytini.  Plinthus  (an  dov.  gen.?)  jugifer  (Nepaul);  Schau- 
fu88,  Nonquam  Otiosns  111  p.  555. 

Molytes  Corona tns  die  Mohrrüben  verwüstend;  Falloa, 
BulL  Ent  Fr.  1882  p.  LXXIII. 

Anisorrhynohus  ddetua  (Polierschiefer  von  ßilin);  Deich- 
m filier  a.  a.  0.  p.  813  Fig.  7. 

Cylindrorrhini,  Anagotua  (n.  g.)  Hdmai  (Greymouth); 
Sharp,  Trans.  Ent.  Soc  Lond.  1882  p.  90. 

Ämycterini.  Platyr{r)hynchu8  (n.  g.)  bicarinatus  (An- 
daman.);  Ghevrolat,  Le  Naturaliste  1882  p.  94. 

Bubdris  (n.  g.  für  (Mythites)  pitheoius  und)  indemtM  (Mar 
ckenzie  R.);  Pascoe  a.  a.  0.  p.  878. 

Amorphorrhinus  arcanus  (Swan  R.);  Pascoe  a.  a.  0.  p.  879. 

Byraopini.  Gronops  testitus  (Abyssinien) ;  Schau fuss, 
Nunquam  Gtios.  III  p.  554. 

Brachycerini,  Brachycerus  phrynopterus  (Zanguebar);  Fair- 
maire,  C.  R.  Ent.  Belg.  1882  p.  53,  macuUpes  p.  89,  Baffrayi  p.  90 
(Abyssinien);  Ghevrolat  ebenda. 

Leptopini.  Lipothyrea  (n.  g.  prope  Scotasmum)  chioria 
(Port  Bowen);  Pascoe  a.  a.  0.  p.  375. 

Leptops  craaaicomü  (Mackenzie  R.)  p.  376,  fwrfitracea  (N.  S. 
Wales),  acutispinü  (Queensld.)  p.  376,  glauca  (N.  S.  Wales),  pueUairis 
(Queeusld.)  p.  377;  Pascoe  a.  a.  0. 

Deracanthas  Soiakyi  (Kasalinsk);  Faust,  Hör.  Soo.  Ent.  Ross. 
XYI  p.  308. 

Kraatz  giebt  eine  Uebersicht  der  europäischen  Tro- 
pi(do)phorus- Arten  nach  Dr.  Stierlin's  Arbeit  (d.Ber.  1880p.  217) 
und  erkennt  in  T.  abbreviatus  Stierl  den  Tr.  mercurialis  F.,  der 
aber  den  älteren  Namen  elevatus  Hhst  zu  führen  hat,  während  T. 
mercurialis  8HerL  =s  obtusus  Bonsd,  (lepidotus  Hbst.)  ist;  Deutsch. 
Ent.  Zeitschr.  1882  p.  53  ff. 

Eremnini,  Pephricus  rcftMus  (Richmond  R.);  Pascoe  a.  a.  0. 
p.  874. 

Platytrachelns  marmoratus  (Bik-Bauli)  p.  303,  exquisitus  (Era- 
snowodsk)  p.  305;  Fanst,  Hör.  Ent.  Ross.  XYI. 

Otiorrhynchini,  Äpirocalus  (n.  g.  prope  Elytrurum; 
rostnim  a  capite  separatum,  robustum,  apice  modice  declive;  ant. 
breviusculae,  scapo  incrassato;  elytra  ad  latera  haud  angulata,  apice 
integra.  Coxae  ant.  haud  contig.,  femora  inorassata,  tibiae  arcuatae; 
abd.  sgm.  2.  basalibas  ampliatis)  comutus  (Fiji)  p.  590; 

Diethieus  (n.  g.  prope  Ellimenistem ;  rostrum  capite  panllo 
uigustius,  haud  oompressum,  supra  utrinque  elevatum,  a  capite  se- 
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paratuTD,  aerobes  saperiores,  profundae,  foveiformes;  ant.  elongaiae, 
scapo  curvato,  apice  haud  iDcrassato,  elytrorum  basim  superante, 
fuuiculo  tenuiore,  art.  2  primo  vel  tertio  duplo  longiore,  ceteris 
Bubcylindricis,  clava  parvula;  proth.  brevis,  haud  lobatua,  scatellum 
nuUum;  elytr.  ampla,  exhumerata;  pedes  breviusculi,  uDg.  basi  con- 
nati;  abd.  segm.  112  sequentibus  longius)  Lumens  (Delagoa  B.)  p.  594, 
tenuicamis  (Natal)  p.  596; 

Piotypua  (n.  g.  Oosimin.;  Caput  et  rostrum  lata,  hoc  brere, 
a  fronte  separatum,  margine  externe  angulatum;  scrobes  laterales 
arcuatae;  Oculi  prom.;  ant.  breviusc.,  scapo  curvato  apioem  versus 
dilatato,  extus  dente  parvo  instructo,  funiculo  tenuato,  clava  ovata 
acaminata;  proth.  brevis,  haud  lobatus;  scut.  nullum,  elytra  anipla, 
exhumerata;  ped.  breves,  tarsis  latis,  nng.  basi  connatis^  abd.  8<^^. 
Sintermediis  longitudine  aequalibus)  ^aotditö  (Grahaxnstown)  p.  596; 
Pascoe,  eist.  Entom.  II. 

Epilaria  (n.  g.)  concinna  (Labuan);  Pascoe^  Ann.  a.  Mag. 
N.  H.  (5)  X  p.  444  PI.  XVIII  Fig.  1. 

Ptochidius  tessdatua  Mota.  f.  l.  (Amur)  p.  266,  piriformia  (Bla- 
goweschtachensk)  p.  266,  intelUgena  (Amur?)  p.  267;  Faust  a.a.  0. 

Myllocerus  fumoaua  (Japan);  Faust  a.  a.  0.  p.  261,  lata-aHa 
p.  98,  muUteoatatua  p.  94  (Andaman);  Ghevrolat,  Le  Naturaliste 
1882. 

Bryochaeta  paUiata  (Westafr.);  Pasooe,  Ann.  a.  Mag.  N.  H. 
(6).X  p.  444. 

Phyllobius  aanctua  (Ussuri);  Faust,  Deutsch.  Ent.  Zeitschr. 
1882  p.  260,  Boboretanua  (Roveredo;  Mte.  Baldo);  Gredler,  Ferdi- 
nandeum  26  p.  231,  Mariae  (Samara);  Faust,  Stett.  Ent.  Zeit.  1882 
p.  430,  profanua  (Minussinsk);  derselbe.  Hör.  Ent.  Ross.XYI  p.  S02. 

Retoniski  fand  Elytrodon  bidentatum  Steo.  im  November 
und  beschreibt  das  bis  dahin  unbekannte  M&nnoheu ;  Wien.  Entom. 
Zeit.  1882  p.  69. 

Ptochus  tm2)r6SdiooQf«  (Minussinsk;  Krasnojarsk);  Faust,  Hör. 
Ent.  RoBS.  XVI  p.  300. 

Meira  ChrouveUei  (Mentoue);  Stierlin,  Mitth.  Schweiz.  Ent. 
Ges.  VI  p.  255,  Sedüloti  (Ardöche);  Gh.  Brisout  de  Barneville, 
Bull.  Soc.  Ent.  France  1882  p.  CLXXIX. 

Episomus  graciUcomia  (Solok,  Sumatra);  Ritsema  Gz.,  Notes 
Leyd.  Mus.  IV  p.  178,  figuratua  (Ck>lombo);  Karsoh  a.  a.  0.  p.  38 

Systates  Äbyaainicus  (A.);  Fairmai re,  Le  Naturaliste  18^ 
p.  192,  nigrogranatua  p.  52,  granaiicoüia  p.  53  (Zanguebar);  de 
selbe,  G.  R.  Ent.  Belg.  1882. 

Troglorrhynchus  mgopa  (Kaukasus);  Reitter,  Wien.  E<nto~ 
Zeit.  1882  p.  31. 

Otiorrhynchus  Dobrutachae  (Türkei)  p.  250,  pareidm  (ibv 


Digitized  by 


Ljoogle 


im  Gebiete  der  Arthropoden  im  Jahre  1882.  263 

p.  251;  Stierlin,  Mitth.  Schweiz.  Ent.  Gesellsch.  VI,  Tatarchani, 
sübeoriaceus  (Kaukasus);  Reitter,  Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  222, 
Maffrayi,  phtteostietuSf  hraehyder&ides  (Abyss.);  Fairmaire,  LeNa- 
taraÜBte  1882  p.   192. 

0.  Beptentrionis  Hbst.  var.  EcheUi  (Laganer  See);  G red  1er, 
Ferdinandeura  26  p.  230. 

des  Gozis  ersetzt  den  Namen  Euryohirns  Stierl  durch 
Ar{rh)ammichnu8\  Revue  d'Entom.  1  p.  208. 

Enrychirns  Simplex  (Altai)  p.  160,  Strehlom  (Krasnojarsk)  p.  152 ; 
Stierlin,  Hör.  Soc.  Entora.  Ross.  XVI. 

Isomerinthns  asper ^  graminetis^  decipiens  (Tondano)  p.  591, 
8capo8U8  (Dorey)  p.  592;  Pasooe,  Cistnl.  Entom.  IL 

Elytrurns  rusticus,  submttatus  (Fiji);  Pascoe,  Cist.  Entom.  II 
p.  589. 

Apocyrtus  castaneus  p.  592,  migrans  (f)  p.  593  (Philippinen); 
Pascoe,  Cist.  Entom.  If. 

Siteutes  graniger  p.  593,  caeruleatus  p.  594  (Yule  Isl);  Pas- 
coe, Cist.  Entom.  II. 

Brachyderini,  TanycnemusI  (n.  g.  prope  Geonemum,  a 
quo  differt  humeris  prominnlis;  tibiae  4  anteriores  apice  extus  et 
intas,  posticae  extus  solummodo  dilatatae,  post.  corbulis  cavemosis 
glabrae)  Akinini  (Bik-Bauli)  p.  294  und  var.  Cospicttö  (Baku ;  Arme- 
nien) p.  296;  Faust,  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XVL 

Epicaerns  similis  (Costa  Rica)  p.  LXI,  litetuosus  (Yucatan), 
Carteri  (Guatemala)  p.  LXH;  Chevrolat,  Bull.  Ent.  Fr.  1880. 

Eupholus  cypho'ides  (Aneitenm);  Pascoe,  Cist.  Entom.  II 
p.  588. 

Dermatodes  chrysoehlorus  (Solok;  Sumatra);  Ritsem a  Gz.,  Notes 
Leyd.  Mus.  IV  p.  177. 

Polycleis  Baffrayi  (Abyss.);  Fairmaire,  Le  Naturaliste  1882 
p,  48,  nofnlitatus  p.  78,  despectus  p.  79  (Somali);  Ancey,  ebenda, 
Krokisii  (Gran  Bassam,  Guinea);  Do  hm,  Stett  Ent.  Zeit.  1882 
p.  365. 

Astycus  flavomttatus  (Indien);  Pascoe,  Cist.  Entom.  Hp. 588. 

Enaptor(r)hinus  ^ant4atiM  (Nord- China);  Pascoe,  Cist.  Ent. 
n  p.  588. 

Piazomias  humüis  (Raddefka;  Amur);  Faust  a.  a.  0.  p.  264, 
ehönherri  (Amur);  derselbe,  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XVI  p.  296. 

Thylacites  rugosus  (Polierschiefer  von  Bilin);  Deichmüller 
.  a.  0.  p.  311  Fig.  6,  graeilipes  (Krasnowodsk)  p.  286,  glaucus 
'ersien),  verrueioollis  (Astrabad)  p.  288,  Mongolicub  (Baikal;  Dau- 
ien;  Amur)  p.  290;  Faust,  Hör.  Soc.  Ent.  Ross.  XVI. 

Polydrosus  ohesulus  (Amur);  Faust,  Deutsch.  Ent.  Zeitschr. 
JS2  p.  261,  Dohrni  (Krasnowodsk;  Taschkent);  derselbe,  Stett. 
■■nt,  Zeit.  1882  p,  431. 
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In  einer  Etüde  aar  le  genre  Polydrosos  (espeoes  fran- 
^aises)  ersetzt  des  Gosis  einige  Namen  durch  andere,  die  er  fnr 
berechtigter  ansieht,  zieht  P.  flavovirens  Cryü.  als  Varietät  zu  im- 
pressifrons  GyU,  und  vereiniget  P.  Bohemanni  Kieno.,  der  nach  ihm 
eine  Mischart  ist,  thoib  mit  planifrons  CrylLj  theils  mit  dichroos 
Fahrm.  Reyue  d'Entomologie  I  p.  97  fif.,  121  ff.,  145  ff. 

Sitones  amttrensis  (A.);  Faust  a.  a.  0.  p.  263,  obsatrahis  (Lr- 
kuUk);  derselbe,  Stett.  Ent.  Zeit.  1882  p.  480. 

Die  Entwiokelung  von  S.  lineatus  s.  bei  Mira  Ormerod  in 
den  Proc.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  XIV  ff. 

Mesagroiens  anguaiirostris  (Amur);  Faust  a.  a.  0.  p.  263. 

Sciaphilus  ätbUaterus  (Minussinsk)  p.  431,  JUspidus  (ibid.)  p.  432; 
Faust,  Stett  Ent.  Zeit.  1882. 

ßlosyrus  faicaius  (Amur):  Faust  a.  a.  0.  p.  262,  vetUrieosM 
(Ungarn);  Ancey,  Le  Natnraliste  1882  p.  54,  «u/percüiosus  (Aada- 
man.);  Ohevrolat  ebenda  p.  93. 

Oedemeridte.  Tec[h]me8sadMtofM  (Greymouth,  Neu-S.);  Sharp, 
Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  87. 

Onoomera  femorata  F.  var.  purptfreo  -  coet ii2ea  (Dalmatien); 
Ganglbauer,  Wien.  Ent.  Zeit  1882  p.  187. 

Nacerdes  italica  Chew.  in  Preassen;  Lontz,  Entom.  Na<shr. 
1882  p.  100. 

Heloldae.  Hapalns  apicälis  (Samarkand);  Kraaiz  a.  a.  O. 
p.  385. 

Zonitis  biimpressa  (Valladolid)  p.  IV,  bipuneUUa  (Damaa.); 
Ohevrolat,  ßnll.  Ent  de  France  1882;  (für  letztere  Art  schlägt 
Rag  US a,  da  er  schon  im  vorigen  Jahre  eine  neue  Art  unter  glei- 
chem Namen  beschrieben  habe,  Z.  ChevrciaUi  vor;  II  Naturaliata 
Siciliano  Ip.  251);  ahyssinica  {A,)\  Fairmaire,  Le  Naturaliste  1882 
p.  68. 

LytU  lugubris  (Owens  Valley);  Ulke  1875;  s.  Bull.  Brookl. 
Ent.  Soc.  IV  p.  42,  Aratae  p.  66,  manaehiea  p.  68  (Mendoza);  B(>rg, 
Anal.  Soc.  Cientif.  Argent.  XV. 

Berg  stellt  a.  a.  0.  p.  68  folgende  Synonymie  auf:  Canth. 
Lacordairei  Berg  =  vittigera  Burm,  (nee  Blanch.,  nee  Lee,)  =  ma- 
culata  Klug  (nee  Say)  =  divirgata  Vill.  et  PeQ. 

Epicauta  WJheeleri  (Arizona);  Ulke  1875;  s.  Bull.  Brookl.Ent 
Soc.  IV  p.  42. 

Oantharis  luteo-vittata  (Samarkand);  Kraatz  a.  a.  0.  p.  f 
erassicomis  (Oalabrien);  Oosta  a.  a.  0.  p.  85. 

Meloe  curticaUis  (Margelan);  Kraatz,  Deutsch.  Ent  Zeit» 
1882  p.  117,  8uleicoU%8,  pygmaeus  (Samarkand);  derselbe  ebei 
p.  884. 

Slylopldte.  Brandt  hat  seine  Mittheilung  über  das  Nen 
System  von  Stylops  melittae  und  Xenos  vesparum  nun  auch   in 
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Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  456  mit  Holzsohnitten  abdrucken 
lassen;  vgl.  den  Bericht  über  1879  p.  526  (294). 

Sagemehl  meldet  den  Fang  eiaes  Paares  einer  Stylops  sp. 
aaf  Andrena  parvnla  K.  bei  Dorpat;  Sitzgsber.  Natnrf.-Ges.  Dorpat 
VI.  2  p.  899. 

Rlllpt4ophoridae.  Myodites  ZesMi  (Bofialo);  Le  Gonte,  Bull. 
Bufif.  Soc.  IV  p.  28. 

Ceber  Metoecns  paradoxas  und  seine  Farbenvarie- 
täten 8.  Gradl,  Entom.  Naohr.  1882  p.  828  ff. 

■OTdellldae.  Anaspis  aböüata  (Basses- Alpes);  des  Gozis, 
Revne  d'Entomol.  I  p.  201. 

GVvpA  guadrifaseiaia,  nt^fro-^i^fio^a  (Brasil.);  Chevrolat,  Ball. 
Ent.  Fr.  1882  p.  CHI. 

Tomoxia  muriniceps  (Neu  Granada);  Chevrolat,  Bull.  Ent. 
Fr.  1882  p.  CIL 

iüthloidae.  Antbicus  serricomis  (Samatra)  p.  59,  erucieUus 
(Ardjoeno)  p.  60,  subrtibroeinctus  (Kloempang,  Sum.)  p.  61,  Javanus 
(Batavia)  p.  62,  bizondlus  (Ardjoeno),  Bataviemis  (B.)  p.  68;  Mar- 
seul,  Tijdschr.  v.  Entom.  XXV  und  Notes  Leyd.  Mus.  IV  p.  118 
bis  128. 

Meoynotarsus  hisetiger  (Sumatra);  Mar  seul,  Tijdschr.  v.  En- 
tom. XXV  p  .58,  obliquemaeulatus  Laf,  i.  coli.  (Indien);  derselbe 
ebenda  p.  59  Anm.  und  Notes  Leyd.  Mus.  IV  p.  117. 

Tomoder  US  EMersi  (Sierra  de  Cordoba);  v.  Hey  den,  Deutsch. 
Ent.  Zeitschr.  1882  p.  47,  fusicomis  (Sumatra);  Mar  seul,  Tijdschr. 
V.  Entom.  XXV  p.  57  und  Notes  Leyd.  Mus.  IV  p.  116. 

Pedilldae.  Xylophil  us  fasciolatus  (Batavia) ;  M  a  r  s  e  u  1 ,  Tijdschr. 
V.  Entom.  XXV  p.  54  und  Notes  Leyden  Museum  IV  p.  112. 

Macratria  lineella  (Ardjoeno)  p.  55,  soricina  (Arn),  hicincta 
(Luzon)  p.  56;  Marseul,  Tijdschr.  v.  Entom.  XXV  und  Notes  Leyd. 
Masenm  IV  p.  118,  114,  115. 

LagTiadae.  Casnonidea  (n.  g.  Casnoniam  simulans,  ocnlis 
grandibus  integris,  capite  prothorace  latiore,  collo  sat  angusto,  fe- 
moribus  daviformibns  .  .  .  distinctum)  holomdaena  (Palembang) 
p.  264,  atriceps  (Moeara  Laboe)  p.  265;  Fairmaire,  Notes  Leyden 
Maseum  IV. 

Nemostira  undpennis  (Silago)  p.  262,  truneata  (Solok)  p.  268; 
»irmaire,  Notes  Leyden  Museum  IV. 

Lagria  eineraeea  (Moeara  Laboe,  Sum.)  p.  258,  hemtcMora 
>epajang  et-o.),  rufofusea  (Boekit  Kandang)  p.  259,  diffusa  (Bawas) 
260,  gibbula  (Solok),  Umoides  (ibid.)  p.261,  crenato^fWato  (Soeroe- 
igaea)  p.  262;  Fairmaire,  Notes  Leyden  Museuro  IV. 

Helandryadae.  DiePnppe  von  Melandrya  caraboides  L.; 
i  Th.  Beling;  Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  257. 
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HiliOBldae.  Hades  rufölimbatus  (Solok);  Fairmaire,  Notes 
Leyden  Museum  IV  p.  267. 

Oistelidae.  Cistelolda  (d.  g.  Cistelae  et  Allecalae  affine, 
ooalis  supra  valde  approzimatis  prope  oontiguis  distinctum)  eeuta* 
nescens  (Lebong);     Fairmaire,   Notes  Leyden  Museum  IV  p.  266. 

Prostenns  mtUtaris  p.  86,  parilis,  nitens  (Amazons),  iaeerus 
(Para)  p.  86,  luffuhris  (Brasil.)  p.  87;  Pasooe,  Ann.  a.  Mag.  N.  H. 
(5)  IX. 

Cistela  (Cteniopus)  pygiälis,  mdanocera  (Sumatra) ;  F  a  i  r mai  r e, 
Notes  Leyden  Musenm  IV  p.  256. 

Podonta  tenuis  (Margelan);  Kraatz,  Deutsch,  Ent  Zeitschr. 
1882  p.  114. 

Allecula  crcissipes  (Rawas);  Fairmaire,  Notes  Leyden  Mu- 
seum IV  p.  264. 

All.  Bhenana  in  Tirol  (Cislon) ;  Fcrdinandeum  26.  Heft  p.  229. 

Tenebrioilldae.  Dosbrochers  des  Loges.  Inscetes  Co- 
leopteres  du  Nord  de  l'Afrique  nouvcaux  ou  peuconnu«, 
—  Tenebrionidae.     Boue,  1881.    (Habe  ich  nicht  gesehen). 

Strongyliini.  Älcyonotus  (n.  g.  propc  Comarimemam) 
irideseens  (Cape-Coast  Castle);  Pascoe,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX 
p.  85. 

Coelolophus  Ritaemae  (Eoetoer,  Sum.);  Fairmaire,  Notes 
Leyden  Museum  IV  p.  264. 

Strongylium  carioaicöHey  janthinipes  p.  262,  flavüarse  p.  268 
(Sumatra);  Fairmaire,  Notes  Leyden  Museum  IV. 

Strongylium  latertcostatum  (Colombo);  Kar  seh  a  a.  0.  p.  887, 
Sudanicufn  (S.);  Fairmaire,  Ann.  Soc.  Entom.  France  1882  p.67. 

Amarygmini.  Eulytus  (n.  g.  prope  Eupezum)  nodipmmi^ 
(Ost-Afr.);  Watcrhouse,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist  (5)  IX  p.  175. 

Dietysus  ovoideus  p.  249,  longicrus,  pieitarais  p.  250,  ohkmffy- 
lus  p,  251  (Sumatra);  Fairmaire,  Notes  Leyden  Museum  IV, 

Amarygmus  irideus  p.  247,  rnuiticolor,  HasseUii  p.  248  (Su- 
matra); Fairmaire,  Notes  Leyden  Museum  IV. 

Megacanthini,  Synopticus  dapaoMes  (Sumatra);  Fair- 
maire, Notes  Leyden  Museum  IV  p.  246,  qwulricoUis,  Myrmidö 
(AbysR.);  derselbe,  Lo  Naturalist«  1882  p.  68. 

Hoplonyx  subopacits  (Abyss.);  Fairmaire,  Le  Naturaliste 
1882  p.  192. 

Jlelopinini.     Micrantereus  tentyrioides  (Yemen);    Pascc 
Ann.  a.  Msg.  N.  H.  (5)  IX  p.  20,  assimüis  (üzagara);    Ancey,  1 
Naturaliste  1882  p.  54,  fimbritibius  (I  Abyss.);    Fairmaire  el>eni^ 
p.  68,  luteapubensl  (Zanguebar);    derselbe,  C.  R.  Ent   Belg   18S 
p.  62. 

Helopini.     Cryptobates  (n.  g.;  antennae  mediocres,  apice 
versus   haud   sensim   incrassatae,   nee  compressae;   oculi  transver" 
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proth.  lateribas  tenuiter  marginatus,  elytris  contiguus,  antice  yix 
emarginatas,  dorso  convexus;  processus  interccxalis  latus;  metaster- 
num  sat  breye ;  tarsi  art.  altimo  integro;  corpus  obloDguro,  convexum, 
apteram)  rubiginea  (Solok);  Fairmaire,  Notes  Leyd.  Mas.  IV 
p.  231  f. 

Telethrus  (n.  g.  cum  Misolampo  conveniens  absentia  scutelli; 
Processus  interooxalis  latus,  apice  truncatus,  ut  in  Sphaeroto  et  Os- 
dara)  ebenimia  (Par&);    Pascoe,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  29. 

Periphanes  (n.  gfHegemonae  et  Elomosdae  affine,  a  quibus 
differt  corpore  fere  parallelo,  non  gibboso,  elytris  margine  epipleu- 
rali  basi  yerticali,  postice  horizontal!  et  sat  angusto;  .  .  .)  arichäl' 
ceu8  (Palembang);  Fairmaire,  Notes  Leyden  Museum  lY  p.  246. 

Stenomax  luddicoUis,  JameölUs  (Samarkand);  Kr a atz  a.a.O. 
p.  3SS. 

Hedyphanes  (?)  ntger  (Samarkand);  Kraats  a.  a.  0.  p.  332. 

Helops  EhUrn  (Sierra  de  Cordoba);  Kraatz,  Deutsch.  £nt. 
Zeitschr.  1882  p.  47,  (Nalassus)  aipigradus  (Mte.  Viso)  p.  CLXIX, 
(H.)  anguKcoma  (Yarna)  p.  CLXX;  Fairmaire,  Ball.  Ent.  France 
1882. 

ThesUea  rugifirons  (Solok);  Fairmaire,  Notes  Leyden  Mu- 
aeam  lY  p.  238. 

Blepegenes  eguestris  (N.  S.  Wales);  Pasooe,  Ann.  a.  Mag. 
N.  H.  (6)  IX  p.  28. 

Cnodalonini,  Calydonis  (n.  g.  Gaenariae  affine)  refuigens^ 
cuprea  (Par4)  p.  81; 

Espites  (n.g.  Ghariothecae  affine)  hasaHis  (Neu  Guinea)  p.  32; 

Diopethes  (n.  g.  Sphaeroto  affine)  arachnoidea  (Bahia); 

Im  media  (n.  g.  Gyrtosomati  affine)  occülta  (Bahia)  p.  83; 

Exapinaeus  (n.  g.  prope  Tetraphyllum)  politus  (Amazons) 
p.  34;  Pascoe,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX. 

Gamaria Marizana  (Par&),  dandesiinaj  decipiens  (ibid.) ;  Pa s c oe, 
Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  30,  pulcherrima  (Parand)  p.  75,  austera 
(Ghaco;  Tucuman)  p.  76;  Berg,  Anal.  Soc.  Gientlf.  Argent.  XY. 

Gamarimena  armtpes  (Rawas) ;  Fairmaire,  Notes  Leyden  Mu- 
seam  lY  p.  244. 

Tetrapfayllas  jodochalceus  p.  242,  orichaleem  p.  243  (Sumatra) ; 
'^airmaire,  Notes  Leyden  Museum  lY. 

Gauromia  viridi-janthina  (Alahan-pandjang),  altemata  (Atjeh) 
.  241,  HaMeUii  (Palembang)  p.  242;  Fairmaire,  Notes  T^eyden 
Enseum  lY. 

Eucyrtus  (Piatycrepis)  latUarsia  (Rawas),  ifUerstitialis  (Palem- 
ang);  Fairmaire,  Notes  Leyden  Museum  lY  p.  239. 

Cypaleini.    Artactes  corrtwcM«  (Rawas);  Fairmaire,  Notes 
yden  Museum  lY  p.  237. 
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Pycnoeerini.  Pycnocenis  cyane8cen8  (Zanguebar);  Fair- 
maire,  C.  R.  Ent.  Belg.  1882  p.  52. 

Heterotarsini.  Pseudolyprops  (d.  g.  Lyiiropi  v«ld©  »f- 
fine,  sed  oculis  majoribus,  convexioribns,  marfnne^  anticum  pro- 
thoracis  attingentibus  .  .  .  .)  dilaticoUia  (Rawaa);  Fairmair«, 
NotOB  Leyden  Museum  IV  p.  236  f. 

Lyprops  picinus  (Sumatra);  Fairmairo,  Notes  Leyden  Mu- 
senm  IV  p.  286. 

Tenehrionini.  Oeaenimorphua^n.g.'pTope  Tencbrioneixi . 
differt  antennarum  articuiis  aniepenultimis  non  transverBis,  oculk 
minus  distantibus,  aurioulis  antennalibus  mag^s  eloratis,  prothorao^ 
elytris  angustiore,  elytrorum  intervaliis  convexis,  alternatini  «latto- 
ribus)  cosUiUpennis  (Nossi  ße);  Fairmaire,  Le  Katur&lisic  1883 
p.  127. 

Homoeogenus  (n.  g.  prope  Taraxidem  Wat^rK)  laticamt 
(Sumatra);  Waterhouse,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  174. 

Necrohio'ides  (n.  g.;  ant.  breviusculae,  art.  6  uLiimis  ktion- 
bus;  oculi  sat  distantes;  labrum  oocultum;  epistoma  obsolete  ac  l^ie 
sinuatum;  proth.  postice  angustatus,  lateribus  basi  t«ati]iD  mai^Dft- 
tns;  scutellnm  parvum,  elytra  prothorace  latiora,  poetice  ampliata. 
apice  obtusa,  margine  epipleurali  basi  fere  verticali,  pnatice  ang-usto 
sed  planiusculo;  prost  arcuatum,  mesost.  angulatim  oxcavatum;  ft- 
mora  davata,  2  anteriora  paullo  crassiora;  tarsi  subtus  jipice  pitoii, 
4  ant.  art.  1  secundo  paullo  longiore,  2  post.  art.  1  dnohuR  sequc^n^ 
tibus  conjunctis  aequali)  caeruleatus  (Palembang);  Fairmair^, 
Notes  Leyd.  Mus.  p.  284  f. 

Derosphaerus  alutaceus  (Sumatra);  Fair  maire,  Notea  L^. 
Museum  IV  p.  285. 

EncyalestbuB  viriditinctua  (Palembang);  Fairmaire,  Noin 
Leyd.  Mus.  IV  p.  234. 

Nyctobates  aereipennis,  semisüleata  p.  228,  poäagra  p.  229, 
gramferay  coracina  p.  280  (Sumatra);  Fairmaire,  Not^  La^d« 
Mus.  IV- 

Ulomini,  Toxicum  sumatrense  (Rawas;  Koetoer),  distinciHm 
(Koetoer);  Fair  maire,  Notes  Leyd.  Mus.  IV  p.  227. 

üloma  pieicomis  (Silago)  p.  224,  laesifirtms  (!  liawas),  rfrnfur/r 
nis  (Silago  etc.)   p.  225,  rußiUms  (Sumatra),  contraeta   (Loebop  n^* 
dang;  Soeroelangoen)  p.  226;     Fairmaire,    Notes  I>aya.  Muf. 
(?)  fastidiosa  (Zanguebar);  derselbe,  C.  R.  Ent.  Belg.  1882  p. 

Aobthosus  antimachoides  p.  228,  fureicoüis  p.  224  (Snmak 
Fairmaire,  Notes  Leyd.  Mus.  IV. 

Diaperini.      Hemioera    compacta    (Rawas);     Fairmai 
Notes  Leyden  Museum  IV  p.  244. 

Ceropria  impresaifrona  (Indrapoera;  Koetoer,  Sumatra);  ¥^ 
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maire,  Notes  Lejd.  Mas.  IV  p.  222,  ovidum  (AbyssinieD);  der- 
Belbe,  Le  Naturaliste  1882  p.  192. 

riatyd&nia  laticornis  (Rawas);  Fairmaire,  Notes  Leyd.  Mus. 
IV  p;  222. 

Bolitophagini.  Bradymeras  crenuUcoüis  (Rawas);  Fair- 
maire, Notes  Leyden  Museum  lY  p.  221. 

Traehyseelidini,  Anemia  opaeula  (Abyss.);  Fairmaire, 
Le  Naturaliste  1882  p.  191. 

Opatri  ni.  Äpostethus  (n.  g.  Opatro  affine)  terrenus  (Queens- 
land); Pascoe,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  28. 

Halonomns  crtbricolUs  (Abyss.),  Sehneideri  (Kairo);  Allard, 
Bull.  Ent.  Fr.  1882  p.  LXXXVI. 

Opatrum  (Gonocephalom)  actUangtUum  (Sumatra)  p.  220,  mu- 
stelinum  (Indrapoera;  Rawas)  p.  221;  Fairmaire,  Notes  Leyden 
Mus.  IV. 

Scieron  denticoUe  (Rawas);  Fairemaire,  Notes  Leyd.  Mus. 
IV  p.  219. 

Pedinini,  Platynoscelis  (n.  g.  ex  affinitate  Platyscelidis; 
habitns  diversus,  corpus  minus  latum,  magis  convexum,  habitus  ^ 
fere  Helopidis,  ^  mnlto  latior;  prostemum  breve,  postice  recurva- 
tam,  apice  denticuio  prominente  instructum)  hdopioldes,  lucidicoUis 
(Margelan);  p.  92; 

Faustia  (n.  g.  ex  affinitate  Platyscelidis,  sed  habitu  propius 
ad  species  breyiusculas  gen.  Helopidis  accedens,  feminae  multo  latio- 
res,  Capnisis  subsimiles)  modesta  p.  93;  Kraatz,  Deutsch.  Ent. 
Zeitschr.  1882. 

Somocoelia  (n.  g.  Platynoscelidi  valde  affine)  pinguia  (Sa- 
markand);  derselbe  ebenda  p.  832. 

Platysoelis  margelanica  (M.);  Kraatz  a.  a.  0.  p.  84. 

Coniontini,  Crypticus  murinus  (Aegypten);  Allard,  Bull. 
Ent.  Fr.  1882  p.  LXXXVIL 

Praocin t.  Calymmatophorus  uspaJkUensis  (Mendoza);  Berg, 
AnaL  Soc.  Cientif.  Argent.  XV  p.  77. 

Molurini.  Physophrynu 8  {n.  g.  prope  Phrynocolum)  Bwdoi 
(Zanguebar);  Fairmaire,  C.  R.  Ent.  Belg.  1882  p.  50. 

Vieta  crinita  (Nyassa),  erosa  (Abyss.);  Allard,  Bull.  Ent.  Fr. 
'°S2  p.  LXXXXII. 

Sepidium  brevieaudatum  (Zanguebar);  Fairmaire,  C.  R.  Ent. 
]    lg.  1882  p.  51. 

Psammodes  vo^eeostatu«  (Zanguebar);  Fairmaire,  C.  B.  Ent. 
]    ^^.  1882  p.  50. 

Pimeliini.  Centrocnemis  (n.  g.  Lasiostolao  a^me,  sed 
I  orace  multo  magis  conspicue  constricto,  elytris  longioribus)  moüis 
i    amarkand);  Kraatz  a.  a.  0.  p.  330. 
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Leuoola(e)phuB  latifrons  (Abyss.);  Fairmaire,  Le  NataraHflte 
1882  p.  48. 

Pimelia  pachysediSy  simulatrix  p.  86,  mcijor,  fdtiäida  p.  86 
(Margelan);  Kraatz  a.  a.  0.,  apectahüia  (Samarkand);  derselbe 
ebenda  p.  829,  Sudanica  (Sudan;  Bogosld.);  Fairmaire,  Ann.  Soc. 
Ent.  France  1882  p.  66,  eritftata  (Kurdistan)  p.  XXX,  Daumeti  (To- 
nis), inexspectata  (Indien)  p.  XXXI,  indica  (J.)  p.  LYI,  convexicoBis 
(ibid.),  Baffrayi  (Massouh)  p.  LVII;  Senac,  ebenda  Bnll. 

Stalagmoptera  Heydeni  p.  826,  ineastata,  tvbercuiasa  p.  827 
und  var.  ?  intermedia,  var.  ?  modesta^  dubia,  striata  p.  828,  moBü 
p.  829  (Samarkand);  EraBtz  a.  a.  0. 

Thriptera  Baüionis  (Ghodshent?);  Kraatz,  Deutach.  Eni. 
Zeitschr.  1882  p.  87. 

Lasiostola  affinis  Ball.  i.  l,  HmüHmOf  carinata  p.  89,  loHeolBii 
(Margelan),  granülata  (Ala  Tau)  p.  90;  Kraatz,  Dentsch.  Ent 
Zeitsch.  1882,  püigera  (Samarkand);  derselbe  ebenda  p.  831. 

Trigonoscelis  laeviuseüla  p.  87,  planiuscula  p.  88,  mbrnrnrieaita 
p.  95  (Margelan);  Kraatz  a.  a.  0. 

Blaptini.  Allard  bringt  seinen  Essai  de  Classification 
des  Blapsides  de  Pancien  monde  zu  Ende;  Ann.  Soc  Ent 
France  1882  p.  77  ff.;  vgl.  den  vorigen  Bericht  p.  266.  Die  Be- 
handlung ist  dieselbe  wie  früher.  Nachdem  die  Untergattungen 
Blapimorpha,  Blaps  s.  str.,  Dineria,  Agroblaps,  Leptocolena  abttolrirt 
und  in  einem  Post-scriptum  2  Arten  nachgetragen  sind,  wird  eine 
systematische*  Uebersicht  sämmtlicher  aufgeführten  Arten  gegeben. 
Als  neu  sind  beschrieben  Blaps  brunnea  (Himalaya)  p.  89  Fig.  98; 
Dineria  pueüa  (Kurdistan)  p.  102  Fig.  91;  Agroblaps  Amurtnti* 
(Mandschurei)  p.  109  Fig.  97,  tnoerens  (Indien)  p.  119  Fig.  118,  dt- 
punctcOa  (Jekaterinost)  p.  127  Fig.  122,  Mimna  (Turkestan)  p.  185; 
Leptocolena  Etnoda  (Himalaya)  p.  128,  foveicoUis  (Malta)  p.  182; 
Blapisa  carab&ides  (Turkestan)  p.  185. 

Prosodes  paraüelocoUis  (Margelan);  Kraatz  a.  a.  0.  p.  95, 
parumpunckUu8p.S2lyUndulatai  obUquesuicata  p.  322,  dUdtdes  p.828, 
Heydeni  p.  824,  pygmaea  p.  825,  minima  p.  826  (Samarkand);  der- 
selbe ebenda. 

Blaps  longicamis  (Margelan;  Samarkand);  Kraatz  a.  a.  0. 
p.  95  und  826. 

Scaurini»  Scaurn8fnacrfCoSt«(!Me8opot;  Aegypt);  Alla--' 
Bull.  Ent  Fr.  1882  p.  LXXXVII. 

Äkiaini,  Cyphogenia  Kraatzii  var.  bretneosUxta  (Chodakei 
p.  88,  brevioostata  var.  (I)  unieo8tata  (Margelan)  p.  84;  Kr  aal 
Dentsch.  Ent.  Zeit  1882. 

Stenoaini.  Dichillus  brunneus  (Samarkand) ;  K r a a t s,  DeutM 
Ent.  Zeitschr.  1882  p.  821. 

JEpitragini.    Epitragus  cosHpennia  (Mendoza)  p.  69,  Baed 
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Iu8  (Gördoba)  p.  70,  porcellus  (ibid.,  Tucumao)  p.  71,  laevicoüis  (Mcu- 
doza;  Cordoba),  siriolatua  (Buenos  Ayres)  p.  72,  mucidus  (TucumaD) 
p.  73,  arcieoUis  (ibid.)  p.  74;  Berg,  Anal.  Soo.  Cientif.  Argent.  XY. 

Tentyriini.  Rhytinota  acuticcUiß,  gradüima  (Zanguebar); 
Fairmaire,  C.  R.  Eni  Belg.  1882  p.  49. 

Mierodera  margdaniea  p.  81,  Heydeni  p.  82  (Margelan);  Kr a atz,  ^ 
a.  a.  O. 

Aloinoe  spectabÜü  (Turcoman.);  Kr a atz,  Deutsch.  Ent.  Zeit- 
sehr.  1882  p.  82  Anm. 

Anatolica  Balassogloi  (Kara*Kum);  Dohrn,  Stett.  Ent.  Zeit. 
1882  p.  245. 

Capuisa  depressiuacuki  (Margelan);  Kraatz  a.  a.  0.  p.  81. 

Ädesmiini,  Adesmia  IfievicoUis  (Margelan) ;  K r a  a t z ,  Deutsch. 
Ent.  Zeitschr.  1882  p.  107. 

Erodiini,  Loptonycbus  laevistemus  (Tripoli);  Fairmaire, 
Bull.  Soc.  Ent.  France  1882  p.  CLXXYIII. 

Zophosini.  2jopho8i8  lata  (Margelan),  persica  (V.  Persien); 
Kraatz,  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  94. 

Gioldae.  Cis  Beitteri  (Aschaffenburg)  p.  249,  gladiator  (Sach- 
sen) p.  260;  Flach,  Deutsch.  Ent.  2^it8ch.  1882;  derselbe  sammelte 
C.  reflexicoUis  Ab,  im  Spessart. 

BottrjcUdae.  Sinoxylon  muricatum  auch  in  der  Schweiz 
(Miaox)  als  Rebensohädling  aufgetreten ;  Mitth.  Schweiz,  ent.  Qea,  VI 
p.  881. 

De  la  Ferraudiöre  fand  die  Larven  der  Psoa  Blanchardi 
Lac  in  den  Zweigen  der  Hagebutte  (?jujubier);  Bull.  Ent.  Fr.  1882 
p.  T.TT 

Pttnidae.  Mesanobium  (n.  g.;  caput  parvum,  valde  in- 
flexam,  oculis  minoribus,  sed  convexis;  ant.  11-art.,  quasi  simplices, 
art.  inter  se  parum  dissimilibus,  nee  serratae,  art.  ultimis  non  elon- 
gatis.  Proth.  parvulus,  supra  aequalis,  lateribus  haud  marginatis, 
prost  brevissimo,  coxis  fere  contiguis;  mesost.  simplex;  pedes  in- 
term.  sat  distantes;  metast.  haud.  impressum)  debüe  (Greymouth, 
Neu-SeeL);  Sharp,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  86. 

des  Oozis  ersetzt  den  Namen  Xyletinus  ornatus  FaM.j 
da  es  schon  eine  Germar'sche  Art  dieses  Namens  gab,  durch  X.  re- 
nova^;  Revue  d'Entomol.  I  p.  201. 

Claudius  Achiüis  (Pionsat);    des  Oozis,   Revue  d'Entomol.  I 
201. 

Emobius  andbaptista  (=  angusticolHs  Müla.  u.  Rey  nea  Batz.)] 
8  Gozis,  Revue  d'Entomologie  I  p.  799. 

LjnaxylOllldae.  Atraotocerus  luteolus  (Sumatra);   Fairmaire, 
»tes  Leyden  Museum  lY  p.  217. 

Clerldae.  Tenemn  marginipennis  (Birmah);  Gestro,  Ann.  Mus. 
.  Genova  XVIII  p.  316. 
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Trichodes  Turkestamcus  (Margelao);  Kraatz,  DctiUcli.  Ent. 
Zeitsohr.  1882  p.  113  und  320,  Caucasicus  (C);  derselbe  eb^tdA 
p.  820. 

CallimerusomatiM  (Eoetoer);  Gorham ,  Notes  Lcydeu  Museum 
IV  p.  110, 

■tUooiemiata.  On  lightning  bugs.  By  J.  L.  Leconte; 
Proc.  Amer.  Assoc.  Advano.  of  Science,  29th  meeting,  p.  650  C;  v^L 
den  vor.  Ber.  p.  269. 

Gorham  beschreibt  New  species  of  Lycidae,  Lampy* 
ridae  and  Telephoridae  from  Sumatra;  Notes  L«yil.  Mus^uni 
IV  p.  93  ff. 

Melyrini.  Chaetomalachius  (n.  g.  Malaeh.?  ApaltKshrai 
quemadmodum  affine,  at  ant.  tenues,  apioe  leviter  iDOr&asaUe,  11- 
artic.)  dasyt&ldes  p.  97; 

Eulohonyx  (n.  g.  Dasyt.)  Turhestanicus  (Margelao)  p.  9S; 
Kraatz,  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1882. 

Melyris  Umbifera  (Somali),  marginicotUs  (ibid4  p^  62,  vfrskio- 
lor  (ibid.)  p.  78;  Anoey,  Le  Naturaliste  1882,  incompleta  (Zdug^ue- 
bar);  Fairmaire,  C.  R.  Ent.  Belg.  1882  p.  49,  ruficrus  fTripolis), 
derselbe.  Bull.  Ent.  France  1882  p.  CLXXXIX. 

CeralluB  Kieaemoetteri  (Margelan);  Eraats,  Deuiaisk  Ent* 
Zeitschr.  1882  p.  9a 

Dasytes  ruficoUia  (Nevada);  Ulke  1875;  s.  Buü.  BrookL  £qu 
Soc.  IV  p.  41,  Hümsi  (Greymouth,  Neu-S.);  Sharp,  Trau».  Ent.  Soe 
Lond.  1882  p.  86. 

Haplocnemus  vairiolaius  (Calabrien);  Costa  a.  a,  O,  (jw  %b 
Fig.  6. 

In  einem  Suppl^m.  &  la  monographie  des  Malachidci 
...  im  Naturalista  Siciliano  I  p.  110  ff.  beschreibt  Abcille  de 
Perrin  Malachius  fiammeus  (Syrien)  p.  110,  opaßipennit  (Libanon) 
p.  111,  limbicoQis  (Sabogueiro,  Span.)  p.  112,  Heydefii  (CaratnanieD) 
p.  118,  fakifer  (Kaukasus)  p.  114,  (Chionotopus)  Q-plagiaim  {Jmcha} 
p.  115. 

Üeber  die  vorstülpbaren  Säokohen  von  Malachius  s.  Klcr 
mensiewicz  in  den  Verb.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien  XXKII  p.  470  £ 
Taf.  XXn  Fig.  9,  10. 

Ebaeus  mediterraneus  (Krim;  Sicil.;  Balearen);  Abel  11  e  äa 
Perrin,  U  Natural.  Siciliano  I  p.  148. 

Anthocomus  gratissimus  (Syrien)  p.  187,  semipalHus  (Ib 
p.  138;  Abeille  de  Perrin,  II  Naturalista  Siciliano  L 

Attalus  marginicoüis  (Samarkand);  Eraati,  Deutsch,  E 
Zeitschr.  1882  p.  320,  dasyUndes  (Algier)  p.  180,  omopJilokks  p.  1 
cupreo-micans  p.  182,  (?)  paradoxus^,  183  (alle  aus  Algbr);  Abel 
de  Perrin,  Bevue  d'Entomologie  I,  Tenietensis  (Algier)  p.  139,  f 
foratus  (Bone),  cohratw  (Balearen)  p.  140,  CJonoohuM  (Tomet-ol-Il* 
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in  den  Blüihen  von  C.  althaeoides)  p.  U6,  JRagusae  (Sicilien)  p.  146; 
derselbe,  U  Naturalista  Sioiliano  I. 

Axinotarsus  aUüsöla  (Ehden,  Syrien);  Abeille  de  Perrin, 
n  Naturalista  Sioiliano  I  p.  138. 

Hypebaeus ^uieoK»« (Mar Saba,  Syrien);  Abeille  de  Perrin, 
II  Nataralista  Sioiliano  I  p.  149. 

Pelochrus  paHUdua  (Granada);  Abeille  de  Perrin,  U  Natu- 
ralista Sioiliano  I  p.  146. 

Telephorinu  Reitter  bespricht  den  Malthodes  bra- 
chypteras  Kieau),,  dessen  ^  noch  unbekannt  ist,  dessen  flügel- 
loses $  aber  eine  Trennung  von  Malthodes  nöthig  macht;  es  wird 
daför  die  neue  Gattung  Apodistrus  errichtet  und  in  ihren  Unter- 
schieden von  Malthodes  und  Podistra  erörtert.  Wien.  Entom.  Zeit. 
1882  p.  28  ff.  mit  Holzsohn. 

Malthinns  (Ichthyurus  ?)  paradoxtis  (Olivenza,  Ober-Amaz.); 
Dohrn,  Stett.  Ent.  Zeit  1882  p.  460. 

FolemivLS  {Waterh.  neo.  LeC(mte)depre88U8  (Rslwbb);  Gorham, 
Notes  from  the  Leyden  Museum  IV  p.  107. 

Silis  hamatua  (Sidjoendjoeng;  Rawas)  p.  108,  simpkx  (Moeara 
Liaboe;  Rawas)  p.  109;  Gorham,  Notes  Leyden  Museum  IV. 

Telephorus  viridanus  (Silago;  Palembang  etc.)  p.  105,  t?art- 
comis  (Rawas),  an^twiicoliw  (Sidjoendjoeng ;  Alahan  Pandjang)  p.  106, 
8ordidu8  (Soepajang;  Bedar  Alam)  p.  107;  Gorham,  Notes  Leyden 
Museum  IV,  hv^aequa!  (Armenien);  des  Gozis,  Revue  d'Entomol. 
I  p.  198. 

Lampyrini,  Ueber  Wiolowiejski's  Studien  s.  oben  p. 224. 

Luciola  cerea  p.  108,  picea  p.  104  (Sumatra);  Gorham,  Notes 
Leyden  Museum  IV. 

Diaphanes  fweipenms  (Peak  of  Indrapoera);  Gorham,  Notes 
Leyden  Museum  IV  p.  103. 

Yesta  awmaitremis  (Simauoeng;  Solok;  sehr  ähnlich  der  Ame- 
rikanischen Lucidota  bella);  Gorham,  Notes  Leyden  Museum  IV 
p.  102. 

Lampyris  hrutia  (Galabrien);  Costa  a.  a.  0.  p.  84  Fig.  4. 

Lycini,  In  der  3®  Partie  seiner  Diagnoses  de  Lyoides 
nouveaux  ou  peu  connus  behandelt  Bourgeois  die  Gattungen 
Calopteron,  Emplectus,  Plateros;  Ann  Soc.  Ent.  France  1882  p.  141  ff. 

Derselbe  veröffentlicht  in  L'Abeille  1882  t.  XX  eine  Mo- 
ogr.  des  Lycides  de  l'ancien  monde;  p.  1-^120.  Als  n.  G. 
«eilt  derselbe  auf: 

Ädoceta  (Lycid.  veri;  von  dem  nächstverwandten  Lygistopte- 

-18  hauptsachlich  durch  den  Mangel  einer  rüsselartigen  Verlängerung 

iterschieden ;  ferner  sind  die  Antennen  entfernt  von  einander,  der 

>rderrand  des  Pronotum  springt  wenig  über   den  Kopf  vor);    die 

t  ist  A.  CaröU  p.  97  und  stammt  von  Bou-Saada,  Algier. 
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Ditoneoes  rufo^truimeua  (Koetoer),  trieöiar  p.  99,  fiaxMoßr 
p.  100  (Rawas);  Gorham,  Notes  Leyd.  Miueam  IV. 

Emplectus  atrieoUis  (Colambien),  Eridhtom  (ibid.,  FuaagBaogi); 
Bourgeois  a.  a.  0.  p.  142. 

Xylobanufl  retieuiatu»  (Rawas;  Palembang)  p.96,(?)  ditmdiaiiu 
(Lebong),  tinetus  (Bawas)  p.  97;  Gor  bam,  Notes  Leyd.  Museam  lY. 

Cautires  oeuiaris  (Gabon);  Bourgeois,  BalL  Eni.  Fr.  1882 
p.  CI. 

Lyropaeus  Waterhouad  (Lebong)  p.  100,  BU»emaeQib\d.)p.  101 ; 
Gor  harn,  Notes  Leyden  Museum  IV. 

Metriorrhynchus  peüitus  (Solok)  p.  98,  dnnabarinus  (Solong), 
purpuraseens  (Rawas)  p.  94,  amoenus  (Lebong),  hUeus  (Rawas)  p.  95, 
infu8catu8  (ibid.)  p.  96;  Gorham,  Notes  Leyden  Museum  IV. 

Plateros  citrinicoüü  (Neu-Granada)  p.  148,  antmnaUs,  durfso- 
meku  (ibid.)  p.  144;  Bourgeois  a.  a.  0. 

Conderis  nUniatus  (Soeroelangoen);  Gorham,  Notes  Leyden 
Museum  IV  p.  98. 

Das«yllidM.  Gyphon  Cartusiensis !  (StPierre-de-Chartnuse) ; 
des  Gozis,  Revue  d'Entom.  I  p.  197,  variegaius  (Greymoutb,  Neu* 
S.);  Sharp,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  87. 

CebriOBldae.  Cebrio  apicaUs  (Salamanca);  Chevrolat,  BulL 
Ent.  France  1882  p.  IV. 

ElateridiO.  Ischius  bipHagiatus  (Ghiguinda);  Jansen,  Cist 
Entom.  m  p.  86  PL  I  Fig.  6. 

Adrastus  limbatus  F.  yar«  porreetifrons  (Grande-Charireuse; 
Savoyen);  des  Gozis,  Revue  d'Entomol.  I  p.  197. 

Silesis  Cordübensie  (Sierra  de  G.);  v.  Hey  den,  Deutsch.  Ent 
Zeitsohr.  1882  p.  45. 

Agriotes  jTatincti«  (Krim);  v.  Heyden,  Deutsch.  Ent  Zeitaehr. 
1882  p.  155. 

Cardiophorus  pieUcoUis  (Samarkand);  Kraatz,  Deutsch.  Ent 
Zeitsohr.  1882  p.  820. 

Letzner  gruppirt  die  Formen  des  Drasterius  bimacu- 
latus  22os«i  und  Heteroder es  crucifer  i2(M8t;  59  Jahresb.  Sohlss. 
Ges.  vaterL  Kultur  p.  850. 

Elater  coencbita  (Calabrien);  Costa  a.  a.  0.  p.  84  Fig.  3. 

Elaterites  dicrepidundea  (Po)iersohiefer  bei  Bilin);  Deioh- 
müUer  a.  a.  0.  p.  808  Fig.  5. 

Eudactylus  prodigus  Fig.  8  p.  35,  castus  Fig.  5  p.  86  (Qi: 
guinda);  Jansen,  Cistul.  Entom.  111  PI.  L  ~  Nach  demselben  (p.87 
ist  die  Heimath  des  E.  disooidalis  Cand.  nicht  das  äquatoriale  Arne 
rika,  sondern  Natal  und  die  Art  macht  daher  eine  interessante  Ana 
nähme  in  der  geographischen  Verbreitung  der  Gattung. 

Nach  Rey  ist  Isidus  Moreli  ein  Nachtthier,  das  sich  in  de] 
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Dönen  und   an   der  sandigen  Küste  von  Corsioa  und  Südfrankreich 
aafbält     Ann.  Soo.  Linn.  Lyon  XXVIII  p    127. 

Pantolamprus  auratus  (Liberia);  Candeze,  Notes  Leyd.  Mus. 
IV  p.  168. 

Campflosternus  cUavua  (Poliersobiefer  von  Bilin);  Deiohmül- 
ler  a.  a.  0.  p.  306  Fig.  4. 

SemiotuB  formosus  Fig.  1,  cams  Fig.  2  (Chiguinda);  Janson, 
eist.  Entom.  III  p.  84. 

Ghalcolepidius  Buekleyi  (Chiguinda);  Janson,  Cist.  Entom.  III 
p.  33  PI.  I  Fig.  4. 

Bertkau  macht  eine  Mittheilung  über  den  Stinkapparat 
von  Lacon  murinus  L,;  dieses  Archiv  48.  Jahrg.  1  Bd.  p.  371  fif. 
Taf.  XVIII  Fig.  26—28  Derselbe  besteht  in  einer  grossen  Anzahl 
einzelliger  Drüsen  mit  langen  Ausführungsgängen,  die  an  je  einem 
in  dem  vorderen  Seitenwinkel  der  letzten  Rückenschiene  ausstülp- 
baren Säckchen  ausmünden;  durch  ein  Muskelbündel  lässt  sich  das 
hervorgestülpte  Säckchen  wieder  einziehen.  Die  Drüsen  selbst  ver- 
breiten einen  unangenehmen  Aasgeruch  ^  sind  übrigens  nur  im  Mai 
und  der  ersten  Hälfte  des  Juni  lebenskräftig  und  werden  später  re- 
sorbiert —  Femer  erwähnt  Bertkau  noch,  dass  dieser  Käfer  sich  nur 
selten  emporschnelle  und  dass  er,  festgehalten,  ein  leises  Zirpen  hö- 
ren lasse,  das  durch  die  Bewegung  der  Vorderbrust  gegen  die  Mit- 
ielbrust  hervorgebracht  wird. 

Adelocera  tmtts,  incompta  (Samarkand);  Kraatz,  Deutsch. 
Ent.  Zeitschr.  1882  p.  319. 

EllDnemida6.  Uylotastes  ^i»tiMitti«(Sarawak);  Pascoe,  Ann. 
a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  26. 

Btprestidae.  Descriptions  of  new  Buprestidae.  By  Ch. 
O.  Waterhouse;  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  50 ff. 

Äneylotela  (n.  g.  prope  Ptosimam)  ocuUUa  (Chili);  Water- 
house,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  173. 

Aphanisticus  elongatns  Viüa  var.  canaliculatus  (Europa); 
Schau fn 88,  Nunq.  Otios.  HI  p.  564. 

Coocinellopsis  sdbrina,  laeviventris  (Madag.);  Waterhouse, 
Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  825. 

Pycnobothris  d<;ecta,  quadrimaeukUa  QAskät^,);  Waterhouse, 
Ann.  a.  Mag.  N.  H  (5)  IX  p.  824. 

Sphenoptera  margüanica  p.  112,  oJwacea  p.  118  (M.),  purpu- 

mbris  p.  314,  dubia^  propinqua  p.  315,  luddicallis  p.  316,   viridi- 

lilea,   oBneomieans  p.  317,  viridiaurea,  sübtricoatata   p.  318   (Sa- 

rkand);    Kraatz,  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1882,  CaroU  (Algier); 

irseul,  Nouv.  et  Faits  div.  de  PAbeille  1882  p.  168. 

Acmaeodera  öbscwrata  (M'honda);  A  n  o  e  y,  Le  Naturaliste  1882 
2. 
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Ftosima  Bawringii  (China),  apiccUa  (Indien?);  Waterhouae, 
Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  172. 

Gonognatha  interrupta  (Bogota);  Waterhouse,  Ann.  a.  Mag. 
N.  H.  (6)  IX  p.  52. 

Curis  earwca  (Australien);  Waterhouse,  Ann.  a.  Mag.  N.  B. 
(5)  IX  p.  61. 

Anthaxia  ephippiata  Eedt.  =  brevis  Lap.;  Q  an  gl  bau  er, 
Wien.  Entom.  Zeit  1882  p.  68;  von  A.  lucens  kommt  bei  Beyrut 
eine  besondere  var.  phoenieea  vor.  —  A.  urena  (Antilibanon),  ijftU- 
pennis  (Marseille)  p.GXLYI,  israelüa  (JaSei;  Bamleh),  to^ota  (Syrien) 
p.  CXLVII;  Abeille  de  Perrin,  Bull.  Ent.  Fr.  1882. 

Nascio  carissima  (Nord- Australien);  Waterhouse,  Ann.  a. 
Mag.  N.  H.  (6)  IX  p.  50. 

Ganglbauer  deutet  Lampra  bella  Gory  auf  L.  balcantca 
Kirschb.;  neu  ist  L.  TwrU  (Astrabad,  Persieo);  Wien.  Ent.  Zeit.  1882 
p.  136. 

Dicerca  (ibiusa  (Margelan);  Kraatz,  Deutsch.  Ent.  Zeitscfar. 
1882  p.  112. 

Perotis  longicollis  Eraatz  =  ouprea  Hampt'^\  Ganglbauer, 
Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  68. 

Psiloptera  thoracica  (Mamboio);  Waterhouse,  Ann.  a.  Mag. 
N.  H.  (6)  IX  p.  61,  simpUckoUis  (Zanguebar);  Fairmaire,  G.  R. 
Ent.  Belg.  1882  p.  48. 

Chrysoohroa  Vethii  (Solok,  Sumatra);  Ritsem a  Gz.,  Notes 
Leyd.  Museum  IV  p.  175. 

ScarabMidae.  Van  Lansberge  giebt  eine  Enumeration 
...  du  pays  des  Somalis;  G.  R.  Ent.  Belg.  1882  p.  XXI  ff. 

Coprini.  Scarabaeus  nitidicoüis  (SomaXi)  \  van  Lansberge 
a.  a.  0.  p.  XXI. 

Gymnopleurus  Somaiiensia  (S.);  van  Lansberge  a.  a.  O. 
p.  XXU. 

Aoachalcus  öbacwrus  (Somali);  van  Lansberge  a.  a.  O. 
p.  XXU. 

Goptorrhina  hicohr  (Usagara);  Anoey,  II  Naturalista Sidliano 
II  p.  71. 

Gatharsius  minutus  (Somali);  van  Lansberge  a.a.  O.p.XXIL 

Gaccobius  medioniger  (Abyssinien);  Anoey,  II  Naturalista  Si- 
ciliano  II  p.  72. 

Onthophagus  negu8[8]  (Abyss.);  Raffray,  Bull.  Ent.  Fr.  18 
p.  LXXI,  Pipüei  (Madagaskar);  Ancey,  II  Natur.  Sidliano  II  p.  7 
Bevoüi  p.  XXII,  Äesopua^  biareuatus  p.  XXIII  (Somali);  van  Lan 
berge  a.  a.  0.,  laminifrons  (Zanguebar);  Fairmaire  ebenda  p.  4 

Nach  Rey  sind  die  Kiele  auf  der  Stirn  und  demEpiatom  b 
der  Gattung  Oniticellus  Gbaraktere,  die  nach  der  Ni^rung  d 
Larve  Schwankungen  unterworfen  sind  und  daher  aufgegeben  ward 
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müasen.  In  Gymnopleurus  obtasus  Miäs.  vermuibet  derselbe  eine 
Yariet.  von  cantbarus  oder  vielmehr  Sturmi;  Ann.  Soc.  Linn.  Lyon 
XXVIII  p.  133  f. 

Äphodiini.  Aphodius  (Heptaulaoas)  syrticola  (Tripoli); 
Fairmaire,  Bull.  Soo.  £nt.  France  1882  p.  CLXXVII. 

Hybosorini.  Hybosoras  nitidw  (Somali);  van  Lansberge 
a.  a.  0.  p.  XXni. 

Qeotrupini,  Bolboceras  tertiarium  (fossil  im  Polierscbiefer 
van  Bilin);  Deich müller  a.  a.  0.  p.  804  Fig.  2. 

LethroB  geminatus  p.  811,  superhuSf  puncticoUis  p.  312  (Sa- 
markand);  Kr a atz»  Deutsch.  Ent.  Zeitsohr.  1882. 

Glaphyrini.  Glaphyrus  caucasieus  (C);  Kraatz,  Deutsch. 
Ent.  Zeitschr.  1882  p.  812. 

Melolonthini,  Serie oapilua  (n.  g.  üeteronych. ;  corpus 
elongatum,  haud  pubescens,  subter  nitiduro;  oculi  convexi;  ant.  8- 
art.,  art  3  quasi  in  medio  art..  4ti  faciei  internae  inserto,  hoc  elon- 
gato,  sed  art.  5  multo  breviore,  art.  5-8  valde  elongatis,  longius 
densiusque  setulosis,  davam  olongatam  tenuem  formantibus;  ligulae 
pars  anterior  angusta;  palpi  maxillares  elongati;  metast.  elongatum; 
unguiculi  simplices)  advena  (Greymouth,  Neu*Seel.)  ;  Sharp,  Trans. 
Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  84. 

Cryphaeobius  (n.  g.;  Antennae  clava  triart.;  caput  clypeo 
magno,  lateribus  parum,  antice  distincte  reclinato,  truncato,  medio 
laevi,   thorax   basi  apiceque  truncatus,  lateribus   fortiter  angulatis; 

)  bnmneus  (Samarkand);    Kraatz,   Deutsch.  Ent.  Zeitsohr. 

1882. 

Gh.  0.  Waterhouse  beschreibt  neue  Arten  von  Madagas- 
kar; Trans.  Ent.  Soo.  Lond.  1882  p.  493  fif. 

Eutrichesis  (n.  g.  Rhizotr.)  punctcUus  (Fianarantsoa) 
p.  500,  pUosieoUü,  placidtis  (Antananarivo)  p.  501;  Waterhouse 
a    a.  0. 

Hoplia  miseUa  (Spanien);  Schaufuss,  Nunquam  Otios.  III 
p.  553. 

Serica  bombydna  (Golombo);  Kar  seh  a.  a.  0.  p.  387. 

Trochalus  margaritaceus  (SomaU);  van  Lansberge  a.  a. 
O.  p.  XXin,  aeneopiceus  (Zanguebar);  Fairemaire  ebenda  p.  47. 

Apogonia  planifrom  (Borneo),  instUana  (Isle  de  Frince),  ealva 
(Celebes),  comosa  (Ceylon)  p.  122,  squamipennis  (Pei;sien?)  nascdis 
[Dar  Sennaar),  arta  (Neu  Guinea),  lurida,  aequabUis,  anfractci,  cava 
[Ceylon),  munda  (Siam)  p.  123;  Kar  seh,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882, 
Uitsemae  (Soerabaya;  Mt.  Ardjoeno) ;  Sharp,  Notes  Leyden  Museum 
V  p.  159,  squamulosa  (Celebes),  flavipes  (Borneo)  p.  314,  viridipen- 
\i8,  opaca  p.  315,  sericea  p.  316  (ibid.,  letztere  auch  Sumatra); 
Oestro,  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  XVIII. 

Die  Fühlerkeule  der  ^  von  Enaria  ist  4-gliederig;    die   der 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


268  Bertkau:  Bericht  üb.  die  wisseDSchaftl.  Leistungen 

$  dreigliederig ;  neue  Arten  sind  latifrons  (Madag.),  marginata 
(Fianarantsoa)  p.  494,  depressiuscüla  (ibid.  und  Antananarivo)  p.  496; 
Waterhouse  a.  a.  0.  p.  493  S. 

Pegylis  macuiipennis  (Somali);  van  Lansberge  a.  a.0. 
p.  XXIV. 

Rhizotrogus capito (Tunis) ;  Fairmaire, BulL  Soc. Ent.  France 
1882.  p.  CLXXVIII. 

In  seiner  Revision  der  europ&isch-syrisohen  Arten 
der  Gattung  Haplidia  hebt  Kraatz  den  Dimorphismus  der  bei- 
den Geschlechter  und  die  enge  geographische  Verbreitung  der  Arten 
dieser  Gattung  hervor^  die  in  zweifelhaften  Fällen  einen  Fingerseig 
für  die  Entscheidung  der  Frage  nach  der  Artverschiedenheit  geben 
kann.  Zu  den  7  bekannten  Arten  (H.  transversa,  hirticollis,  villi- 
gera,  fissa,  attenuata,  pruinosa,  cypria)  werden  folgende  als  neu  bo- 
scbriebcn:  H.  etrusca  (E.,  Kirchenstaat)  p.  84,  graeca  (Gr.)  p.  35, 
turcica  (T.),  vagepunetata  v.  Heyd.  i.  l.  (ibid.)  p.  36,  taraensis  (T.) 
p.  37,  chaifensis  (Ch.),  Baudii  (Cypem)  p.  38,  tnUosicoUis  (Syrien) 
p.  39,  pübiventris  (Natolien),  aegyptiaca  (A,),  nitidüla  (Syrien)  p.  40; 
Deutsch.  Entom.  Zeitechr.  1882  p.  33  ff. 

Kraatz  unterscheidet  folgende  Polyphylla-Arten  der  pa- 
läarkti sehen  Region:  P.  fuUo  L.,  Boryi  BriMj  Olivieri  Gast. 
irrorata  Gebl,  alba  Pa22.,  pulverea  Sau,  und  Bagusae  n.  sp.  p.  239 
von  Sicilien;  auf  Taf.  IV  Fig.  25—29  sind  die  Penes  von  fiillo,  alba, 
Ragnsae,  Olivieri  und  Boryi  in  Profilansioht  abgebildet.  Deutsch. 
Ent.  Zeitschr.  1882  p.  235  ff. 

Metzler  schreibt  über  die  europäischen  Melolontha- 
Arten I  wobei  er  namentlich  das  Verhalten  der  Pygridiumspitze  bei 
beiden  Geschlechtern  eingehender  behandelt ;  Deutsch.  Ent  Zeitachr. 
1882  p.  229  ff. 

Ebenda  p.  243  ff.  erläutert  Kraatz  die  Metz  1er 'sehen  Zeich- 
nungen der  Genitalien  der  Arten  M.  Hippocastani,  vulgaris,  Rhenana, 
albida,  papposa,  hybrida  und  praeambala  auf  Taf.  IV,  erklärt  afflicta 
Bau,  für  praeambula  var.  ?,  Aceris  FcUderm,  für  Hippocastani,  soror 
Mars,  für  Aceris  Er,   $   und  beschreibt  M.  tibialü  (Persien)  p.  245. 

Encya  cdiva  (Fianarantsoa)  p.  495,  pyriformiSy  gutHcctHs  p.  496, 
invülnerata  (Antananarivo)  p.  497,  variegata  (ibid.)  p.  498,  eribraia 
(Madag.)  p.  499;  Waterhouse  a.  a.  0. 

Lepidiotus  suapicax  (Nias  ins.  pr.  Sumatra);  Dohrn,  Stet' 
Ent.  Zeit.  1882  p.  463,  pygidialis  (Antananarivo;  Fianarantsoa. 
Waterhouse  a.  a.  0.  p.  502. 

Clitopa  opaca  (Kaffrarien) ;  Schaufuss,  Nunq.  Ot.  III  p.  553 

Prochelyna  rtibeUa  (Neu  Holland);  Schaufuss,  Nunquam 
Otiosus  III  p.  552. 

In  einer  Revision  der  Elaphooera- Arten,  Deatsefa.  Eni 
Zeitschr.  1882  p.  15  ff.,  bemerkt  Kraatz,  dass  die  Länge  dor  Füh 
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lerkenle  sowie  die  Gestalt  und  Laoge  des  Fortsatzes  des  dritten 
Fahlergliedes  variabel  ist;  dagegen  „spielt  bei  den  Bestimmungen 
der  Fundort  eine  nicht  zu  unterschätzende  Rolle",  da  die  geogra- 
phische Verbreitung  der  Arten  keine  weite  ist.  Als  neu  werden 
£1.  Heydeni  (Südl.  Spanien)  p.  21,  hirticoUis  (Andalusien),  angusta 
(ibid.)  p.  23,  graeea  (Attica,  Aetolien)  p.  27,  Baymondi  (Salonichi) 
p.  28,  syriaca  (Syrien),  Erberi  (Tinos)  p.  29,  (confusa  =  suturalis 
Sehauf.   $),  hicidicoüis  (Rhodus)  p.  30  beschrieben. 

Eutelini.  Rhinoplia  dt^cor«  (Colombo);  Kar  seh  a.  a.  0.  p.  387. ' 

Ganglbauer  stellt  in  der  Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  174  ff,, 
241  ff.  eine  analytische  Bestimmungstabelle  der  europ. 
Anoroala-Arten  auf .  und  giebt  auf  Taf.  II  eine  Abbildung  der 
forceps.  Als  neu  sind  beschrieben  A.  affinis  (Smyma)  p.  245,  stcula 
p.  176. 

A.  siniüis  (Somali);  van  Lansberge  a.  a.  0.  p.  XXIV. 

Trigonotoma  Comotti  (Birmah);  Gestro,  Ann.  Mus.  Civ.  Ge- 
nova  XVlil  p.  308. 

AdoreiuB phthisieus  (Fergana,  Centralasien) ;  Doh  rn,  Stett.  Ent. 
Zeit.  1882  p.  108,  ^anti2t/ron8  (Sudan);  Fairmaire,  Ann.  Soc.  Ent. 
France  1882  p.  68,  seriegranattM  (Zanguebar);  derselbe,  CR.  Ent. 
Belg.  1882  p.  47. 

Dynasiini.  Kraatz  berücksichtigt  in  seiner  Revision  der 
Arten  der  Dynastiden-Gattung  Pentoden  Hopp«  namentlich 
aach  die  Penisbildnng  zur  Unterscheidung  der  Arten ;  Deutsch.  Ent. 
Zeitschr.  1882  p.  57  ff.  Als  neu  sind  P.  Balearicus  (B.)  p.  60,  py- 
gidiaiis  (Algier)  p.  61,  Syriacus  (S.)  p.  62  (Arten  mit  einem  8tim- 
höckerchen)  aufgestellt. 

üeber   das  massenhafte   und   schädigende  Auftreten   und  die 
Larve  des  P.  punctatus  Viü,   s.  Piccioli  in  dem  Bull.  Soc.  En- 
tern. Ital.  1882  p.  142  ff. ;    über  eine   merkwürdige  Form   desselben  - 
Käfers  (testudinarius  Bagusa)  s.  Ragusa  in  II Natural.  Sicil.  I  p.  279 
Tav.  XI  Fig.  5. 

Oeber  Oryctes  grypus  lü.  var.  (BagtMoe)  s.  II  Naturalist» 
Siciliano  I  p.  280  und  II  p.  16. 

Diohodontus  hexagonua  (Moeara  Teweh,  Inner-Borneo)  p.  167, 
grandis  (ßohk;  Soerian,  Sumatra)  p.  169;  Ritsema  Gz.,  Notes  Leyd. 
Mus.  IV. 

Cetoniini,  Gers t&cker  giebt  eine  Uebersicht  der  von 
Buohholz  in  West-Afrika  gesammelten  Melitophilen 
jbst  Bemerkungen  über  einige  andere  Afrikanische  Formen  dieser 
rnppe;  Mitth.  naturw.  Ver.  Neu- Vorpommern  und  Rügen  XIV  p.  1  ff. 
38  Westafrika  werden  28  Arten  aufgeführt;  aus  anderen  Theilen 
Prikas  noch  7.  —  Die  Gattung  Taurhina  Burm.  ist  berechtigt  und 
t  ihr  Neptunides  Thoms.  synonym;  N.  abnndans  Thoms,  ist  = 
'irhina  polychroa  ^  {Thoms.).     Als  neue  Gattungen  werdto   auf- 
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gestellt:  Änectoma  (Clypeus  transversus,  margine  antioo  tranoato, 
reflexo;  prothorax  transverse  ovatus,  ante  scutellam  param  sinoatns ; 
elytra  protb.  latiora,  margine  laterali  perspicue  sinuato;  proc.  tue- 
sost.  parvas,  planus;  pedes  breviusculi,  dense  squamulosi,  depiles, 
femoribuB  tibiisqne  compressis,  harum  marg.  ext.  angulatas  et  ante 
apicem  excisus,  posterior  um  dente  apicali  bifido ;  tarsi  ant.  tibiis  brn- 
viores;  corpus  opacum,  tomentosum,  pectore  abdomineqae  medio 
tantnm  nitidis)  für  A.  s^uamipea  (Gamaroons)  p.  22,  und 

Diphrontis  (Clypeus  sinuatus,  utrinque  rotnndatas;  proth. 
octogonus,  ante  scutellura  baud  emarginatns;  scopulae  perparvae; 
elytra  rotrorsum  sat  attenuata;  proc.  mesost.  angustatus,  acamina- 
tus,  tibiae  anticae  tridentatae,  dente  apicali  elongato,  acute,  poste- 
riores tenues;  mediae  leviter  unidentatae,  posticae  serrulaiae,  iner- 
mes)  für  D.  cruenia  (Gamaroons)  p.  27. 

Fseudochalcothea  n.  g.  (a  Chaloothea  lateribus  pronoti 
distincte  raarginatis,  tibiis  posticis  in  ^  appendiculatis  diversnm) 
für  (Chalc.)  Hasseltii  Bits.  typ.  und  auripes  Westto.,  virens  BUa.  (= 
Bockii  Lansh,);  Ritsema  Cz.,  Notes  Leyd.  Museum  IV  p.  178. 

Somalibia  (n.  g.  prope  Phoxomelam)  guUifera  (Somali);  van 
Lansberge  a.  a.  0.  p.  XXVI. 

Mausoleopsis  (n.  g.,  für  Leucooelis  amabilis  etc.  und)  aBto- 
marginatus  p.  XXIX,  funebriSt  ocuHata  p.  XXX,  Bevoüi  p.  XXXI 
(Somali);  van  Lansberge  a.  a.  0. 

Goliathopsis  (n.  g.  Cremastochil.  prope  Filinurgnm,  eed 
Caput  in  ^  utrinque  ante  oculos  comu  armatum)  cervus  (Siam)  p.  610. 
PL  XI  Fig.  4,  5; 

Paratrichius  (n.  g.  prope  Trichium)  hmfficomis  (Japan) 
p.  611;  Jansen,  Cistul.  Entomol.  XI  PI  XI  Fig.  1. 

In  der  Gattung  C unter ia  Burm,  findet  Kraatz  heterogene 
Elemente,  namentlich  die  Afrikanischen  Arten,  die  die  Typen  zweier 
neuer  Gattungen  enthalten: 

Pseudoclinteria  p.  50  (Clypeus  subinteger  aut  subsinuatai. 
Pronotum  margine  postico  latiore,  lobe  maximo,  soutellum  emnino 
ebtegente;  mcAost.  processu  angusto,  debili;  tibiae  anticae  bidenta- 
tae;  habitus  gen.  Clinteriae)  für  (Gl.)  infuscata  Oar.  St  Pereh.^  per- 
mutans  Burm.  und  wahrscheinlich  auch  cincticoUis  Burm.,  carioaa 
Jan9on\ 

Ämazula  p.  51  (Glypeus  profunde  emarginatus,  marginibus 
haud  elcvatis;  thorax  fere  ut  in  g.  Pseudoclinteria  etClinteria;  me> 
sosternum  processu  valido,  usque  ad  femora  antica  preducte;  pedea 
tibiis  anticis  fortiter  tridentatis,  crassi,  tarsis  brevissimis)  für  (Ol.) 
Buayis  Burm,,  mit  der  Gl.  tricolerata  Weaiw.  synonym  ist.  Deutach. 
Ent.  Zeitschr.  1882  p.  49  f. 

In  dem  Verwandtschaftskreis  der  afrikanischen  Leaeoce- 
liden    und    ihnen    zunächst   verwandten    Gattungen    der 
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Cetoniden  stellt  derselbe  ebenda  p.  66  ff.  folgende  neue  Gattun- 
gen auf: 

Stalagmopygus  p.  66,  für  Stalagmosoma  albella  PoS.; 

Psacaäoptera  p.  67,  für  (Pachnoda)  leucomelaena  G^orj^  und 
siimdatrix  (Zanzibar)  p.  68; 

Polystalaetiea  p.  69,  für  (Cetonia)  punetulata  F.,  (Tephr.) 
stellata  Har.; 

Pseudotephraea  p.  70,  für  (Tephr.)  ancilla  ^ar.,  (Cet.)  fur- 
fnrosa  Burm.; 

Pseudoprotaetia  p.  70,  für  (Cet.)  stolata  Oliv,  und  sticHea 
(Natal)  p.  71 ; 

Leptothyrea  p.  72,  für  (Oxythyrea)  Perroudi  Schaum  und 
stictieoUis  p.  78; 

Stichothyrea  p.  73,  für  St.  picticoüis  (Ostafrika  p.  74; 

Äerothyrea  p.  76,  für  (Leucocelis)  rufofemorata  (Oor,)Burm.-f 

Microthyrea  p.  76,  für  (Oxyth.)  eustalacta  Burm.,  amabilis 
Schaum,  Selika  Ha/ff*.,  fiayomaculata  Baffr.,  thoracica  Schaum, 

Für  Tephraea  sind  pulverulenta  (Oor,)  Burm,,  für  Aplasta 
dichroa  Schaum.,  Oxythyrea  funesta  Poda  (stictica  L.)  und  c in- 
et ella  Schaum,  Leucocelis  haemorrhoidalis,  aspersa  F.  und 
Verwandte  als  typische  Arten  angenommen. 

Gerstaecker  zeigt  a.  a.  0.  p.  7  f.,  dass  Dohrn  unter  Aste- 
norrhina  Turnen  WßStw.  zwei  Arten  verwechselt  hat  und  beschreibt 
p.  9  das  von  Dohrn  für-A.  Tumeri  Westw,  $  genommene  Exem- 
plar, das  thatsäohlich  ein  Männchen  ist,  unter  dem  Namen  A.  Dohmt; 
eine  weitere  neue  Art  ist  A.  Buchholei  (Camaroons)  p.  10. 

Tmesorrhina  (Eccoptocnemis)  superha  (Quango);  Gerstäcker 
a.  a.  0.  p.  12. 

Haematonotus  lugens  (Nyassa);  Jansen,  Gistul. Entom. p. 608. 

Pyrrhopoda  beryUina  (Madag.);  Jansen,  Gistul.  Entom.  p.  605. 

Gymnetis  suiUa,  ravida  (Venezuela);  Jansen,  Cist.  Entom.  II 
p.  581. 

Clinteria  infuscata  var.  episcopalis  (Abyssinien) ;  Anoey,  II 
Nataralista  Siciliano  II  p.  72 

Gl.  decara  (Indien);  Janson,  Cist.  Entom.  p.  608. 

Ohalcothe«  negUcta  (Sumatra);  Ritsema  Gz.,  Notes  Leyd. 
Museum  IV  p.  171. 

Macronota  nigricdüis  (Assam);  Janson,  Gistul.  Entom.  p.  604. 

Stenotarsia  (Liuotarsia)  plagiata  (Madag. ) ;  Wa  t  e  r h  o  u  s  e,  Ann. 
Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  823. 

Anochilia  ptincfati89tma  (Madag.) ;  Waterb ouse,  Ann.  a.  Mag. 
H.  (5)  IX  p.  823. 

Goptomia  olivacea  (Madag.);  Waterhonse,  Ann.  a.  Mag.  N. 
.  (6)  IX  p.  822;  ebenda  sind  6  Farbenvarietäten  von  G.  modesta 
^aUrh.  beschrieben. 
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Gnathoceni  (elata  E.  auch  von  Bagamojo)  trwiaUs  (Malimbe); 
Gerst&cker  a.  a.  0.  p.  26. 

übber  die  systematische  Stellung  der  Cetoniden- 
Gattungen  Djmusia  Burm.  und  Gnathocera  Kirby  äussert 
Kraatz  seine  Meinung  dahin,  dass  beide  mit  einander  manche 
Aehnlichkeit  zeigten,  namentlich  die  ^  eine  Reihe  weisser  Flecken 
auf  dem  Bauch  haben,  und  zu  den  Heterorrhiniden  zu  stellen  sind; 
Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  205  f. 

Euchroea  flavogtUtata  (Madag.);  Water  ho  use,  Ann.  a.  Mag. 
N.  H.  (5)  IX  p.  321. 

Platedelosis  pinguis  (Neu  -  Guinea) ;  Jansen,  CistuL  Eiiioin. 
XI  p.  606  PI.  XI  Fig.  2. 

Celidota  parvtda  (Madagaskar);  Jansen,  Cistul.  Entom.  XI 
p.  606. 

Discopeltis  capudna  (Victoria,  Westafr.);  Gerstäcker  a.  a.  O. 
p.  20. 

Elaphinis  quadripunctata  (Somali);  van  Lansberge  a.  a.  O. 
p.  XXIV. 

fluphoria  acerha^  morosa  (Ecuador)  p.  582,  precaria  (Neu-Ora- 
nada)  p.  683,  punicea  (Ecuador),  a/oita  p.  584,  Umatüla  p.  585  (Gua- 
temala); Janson,  Cistul.  Entomol.  IL 

Gametis  hipunctata,  angustata  (Somali);  van  Lansberge 
a.  a.  0.  p.  XXV. 

Glycyphana  pexata  (Philippinen)  p.  606,  st^beineta  (Andaman) 
p.  607,  fortictda  (Japan),  rutüans  (Nord-Indien),  iUuaa  (Bomeo)  p.  606; 
Janson,  Cistul.  Entom.  XI. 

Stalagmosoma  luctuosa  (Somali);  van  Lansberge  a.  a.  0. 
p.  XXV. 

Ueber  die  Verwandten  der  Leucocelis  haemorrhoi- 
dalis  F.  8.  Kraatz  in  der  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  79  f. 

L.  rttficauda  p.  XXVI ,  aXboguttcUa ,  lacrymans ,  mfodmcta 
p.  XX Vn,  wridissima,  dnctipennis,  coeruUacens  p.  XXVIII  (Somali); 
van  Lansberge  a.  a.  0. 

Protaetia  nox  (Philippinen);  Janson,  Cistul.  Entom.  XI  p.  609 
PI.  XI  Fig.  8. 

Cetonia  transfuga  und  var.  sübälbugtUtata  (vielleicht  nur  var. 
von  floricola)  (Amasia);  Schaufuss,  Bull.  Soc.  Ent.  France  1882 
p.  CLXXXI. 

Problerrhinus  BuehhoUi  (Camaroons);    Gerstäcker  a.  a. 
p.  32. 

Coenochilus  platycerus  (Indien?);  Gorstäcker  a.  a.  0.  p. 

Genuchus  dimidiaUM  (Camaroons);  Gerstäcker  a.  a.0.  p. 

Pseudinca  dichroa  (Camaroons);  Gerstäcker  a.a.O.  p. SC 

Valgus  oedipus  (Camaroons);  Gerstäcker  a.  a.  0.  p.  36. 

Lnoanidae.    Ch.  Fuchs  giebt  eine  Synopsis  of  the  Lui 
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nidae  of  the  United  States;  Bull.  Brookl.  Entom.  Soc.  V  {f.  1  ff. 
mit  Taf.  und  Holzschnitten. 

Gnaphaloryx  tricuspis  (Sumatra);  Ritsema  Gz.,  Notes  Leyd. 
Mos.  lY  p.  163. 

Dorcns  (Eurytrachelas)  primigenius  (fossil  im  Diatomeensch. 
▼on  Bilin);  Deichmüller  a.  a.  0.  p.  303  Fig.  1. 

Aegus  Leeuweni  (Sumatra);  Ritsema  Gz.,  Notes  Leyd.  Mus. 
IV  p.  164. 

Geratognathus  dispar  (Greymonth,  Neu-S.);  Sharp,  Trans. 
Ent  Soc.  Lond.  1882  p.  82. 

P&nüdaa.  Flach  bespricht  die  Variabilität  der  Larey- 
nia- Arten  und  erklärt  L.  Kirschii  MüXL  für  eine  extreme  Form 
von  L.  Latreillei  Sed.;  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  252. 

Byrrhidae.  Pedilophorus  Stierlini  (Basses  Alpes);  des  Gosis, 
Revue  d'Entomol.  I  p.  193. 

Noeodendron  zeälandicum  (Greymouth);  Sharp,  Trans.  Ent. 
Soc.  Lond.  1882  p.  81. 

DemiMtidae.  H.  F.  Jayne  giebt  eine  Revision  of  the 
Dermestidae  of  the  United  States;  Proc  Amer.  Philos.  So- 
ciot.  Philad.  XXp.  343  ff.  mit  4  Taff.   Er  gründet  die  neuen  Gattungen 

Äcolpus  (von  Trogoderma  durch  den  Mangel  der  Fühler- 
gmben  unterschieden)  für  A.  primus  (Texas)  p.  361  PI.  II  Fig.  46; 

Axinoeerus  (Cryptorrbopalum  nahe  stehend,  unterschieden 
durch  einen  langen,  eingezogenen  Clypeus  und  durch  die  Fühler, 
deren  letztes  ungeheuer  grosses  Glied  eine  beilformige  Keule  bildet) 
für  A.  amerieanus  (Texas)  p.  368  PI.  IV  Fig.  62-^4. 

Attagenns  sordidus  Heer  ==  megatoma  (F.)  Er.;  Letz n er, 
69.  Jahresb.  Schles.  Ges.  vaterl.  Kultur  p.  349. 

A.  Horrdi  (Nordamerika),  perpkxus  (Nevada)  p.  366,  varicolor 
(Pacific  States)  p.  357;  Jayne  a.  a.  0. 

Trogoderma  Simplex  (Westl.  Staaten)  p.  362  PI.  2  Fig.  61, 
52,  Sternale  (Galif.;  Arizona;  Texas;  etc.)  p.  363  Fig.  60;  Jayne 
a.  a.  0. 

Tr.  tarsale  Jlfe2«ft.  eino  neue  Museums-Pest;  Psyche III  p. 351. 

MyMtophagidae.  Propal ticus  Jansoni  (Neu  Guinea);  Sharp, 
eist.  Entom.  III  p.  31  f.  PI.  II  Fig.  1. 

Lathridladae.  Belon  unterscheidet  die  Coninomus- Arten  in 
analytischer  Tabelle  und  beschreibt  C.  setulosus  (Petropolis,  Bras.); 
D.  R.  Ent.  Belg.  1882  p.  101. 

Crjptophafidae.  Atomaria  grandicottis  (Chamounix) ;  Bri- 
lout,  Bull.  Ent.  Fr.  1882  p.  XXVIH. 

Caenoscelis  suhdeplanata  (Arcachon);  Brisout,  Bull.  Ent.  Fr. 
1882  p.  XXIX. 

Cryptophagus   lapidarius   Beitt,  =  montanna    Bris.;   gracilis 
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Beitt,  =  lapidarias  Fairtn.;  maacarensis  Beitt.  =  cellaris  Stxijp.  var.?; 
Brisout,  Ball.  Ent.  Fr.  1882  p.  XXVII. 

C.  PerriH  (in  den  Nestern  von  L.  processionea),  tam^Ueorms 
(Hautes  Pyren.);  derselbe  ebenda  p.  XXVIII. 

Cveitfldae.  Grouvelle  beschreibt  Cucujides  nouveaaz 
da  Mu86e  civique  de  Genes;  Ann.  Mus.  Giv.  Genova  XVIII  p.  275  ff. 

PI.  vn. 

Silvanas  Orientaiis  (Geleb. ;  Sumatra)  Fig.  28,  Fainnairei  (Zni- 
zibar)  Fig.  24  p.  292,  inaequdlis  (Neu-Galed.)  Fig.  26  p.  293,  ÄB^er- 
Hsi  (Nen-Gainea)  Fig.  26,  vitülua  (Gelebes)  Fig.  27  p.  294;  Groa- 
yelle  a.  a.  0. 

Psammoecas  spinonu  (Zanzibar)  Fig.  17,  piceus  (Ternaie)  Fig. 
18  p.  289,  ReiUeri  (Gelebes)  Fig.  19,  dentatus  (Nen-Guinea)  Fig.  20 
p.  290,  angulatus  (Snmatra)  Fig.  21,  biangulaius  (Neu-Guinea)  Fig. 
22  p.  291;  Grouvelle  a.  a.  G. 

Laemophloeus  insignis  (Australien)  p.  279  Fig.  6,  lepiäus  (ibid.; 
Bomeo)  p.  280  Fig.  6,  ovtüis  (Bomeo)  Fig.  7,  Gesirai  Fig.  8  p.  281, 
negleetus  Fig.  9  p.  282,  humerälis  Fig.  10  p.  283,  subteatocms  Fig.  11. 
8ubffranülatu8  p.  284  (Neu-Guinea),  dorscUü  p.  285  Fig.  12  (Am- 
ins.), Fauü^  (Neu-Caled.)  Fig.  18,  Beccarii  (Aru  Ins.)  Fig.  14  p.  286, 
parvuliM  (Australien)  p.  287  Fig.  16;  Grouvelle  a.  a.  0. 

Cathartus  rugosus  (Neu-Guinea);  Grouvelle  a.  a.  0.  p.  295 
Fig.  28. 

Ino  marginata  (Sumatra)  p.  278  Fig.  3,  maeuiaris  (Neu-Caled.) 
p.  279  Fig.  4;  Grouvelle  a.  a.  0. 

Anoistria  Beccarii  (Neu-Guinea;  Aru-I.);  Grouvelle  a..a.  O. 
p.  277  Fig.  2. 

Bectarthrum  Doriae  (Neu-Guinea);  Grouvelle  a.  a.  O.  p.  275 
Fig.  1, 

Catogenus  rufus- Larve  nach  Aufzehrung  einer  Poppe 
von  Elaphidium  parallelum  sich  selbst  verpoppend;  Psyche  III  p. 341. 

Oolydladao.  Als  Coleoptöres  aveugles  de  la  famille  des 
Colydidae  beschreibt  Schaufuss  in  den  Ann.  Soc  Ent.  Franoe 
1882  Stylulus  (n.  g.)  nasutus  (St  Thomas)  p.  46; 

Cryptozoon  (n.  g.)  c»m^,  nitidicoüe  (Porto  Rico)  p.  47; 

Aglenus  major  (Andalusien),  brunneus  var.  rugipenmU  (Grie- 
chenland) p.  48. 

ChorasuB  (n.  g.;  corpus  subangustum,  haud  convexum,  l 
dura;  ant.  breviusculae,  10-art.,  art  I  condito,  dava  abrupte  bis 
ticttlata.  Caput  exsertum,  oculi  minuti,  canalicula  subooulari  maj 
ma;  proth.  subtus  ad  angulos  ant.  maxime  impressus;  prost,  m 
gnum;  coxae  minutae,  globosae,  sat  distantes;  metast.  parnm  elong 
tum,  coxae  interm.  sat  distantes,  posticae  paullo  magis  distanU 
Abd.  segm.  5  subaequalibus  compositum,  suturis  profnndis.  Ped< 
sat  graciles,  mutici,  tarsi  4-art.,  haud  elongati,  art  basali  2  paol 
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lODgriore,  2  et  8  brevioribas,  4  ceteris  pauUo  lonjj^iore)  sübeaecus 
(Greymouth,  Nea-S.);  Sharp,  Tran8.  Ent.  Soc.  Lond.  1882  p.  80. 

Munaria  (n.  g.  prope  Mecedauopem;  corpus  valde  elongatum, 
convexum;  ant.  ll-art.,  8ub  frontis  margine  ante  ocuIob  insertae, 
apicem  versus  sensim  incrassatae,  art.  ultimo  rotundato;  fronte  late- 
ribus  elevata.  Ocali  antice  emarginati.  Proth.  elongatas,  oarinatus. 
Scatellum  minatnm.  Elytr.  punct  -  striata,  interstitiis  alternis  cari- 
natis,  apice  bidentato.  Coxae  ant.  contignae,  acetabulis  ooclusis,  po- 
sticae  approzimatae.  Tibiae  apice  extus  dentato  productae.  Tarsi 
breves,  articalo  primo  secundo  parum  longiore.  Abd.  segm.  I  ven- 
trale reliquis  band  longins)  Bitaemae  (Solok,  Sumatra);  Reitter; 
Notes  Leyden  Museum  IV  p.  65. 

Päramellon  (n.  g.  Gossyphodi  affine)  sociale  (Bombay,  im 
Nest  von  Formica  compressa  F.);  Waterhouse,  Proc.  Ent.  Soc. 
Lond.  1882  p.  I  und  IV  mit  Holzschn. 

Diplagia  (n.  g.  Corticin.;  statura  corporis  et  sculptura  cum 
Ortbocero  sat  congruens,  struotura  antennarum  cum  Cortice;  ooulis 
magnis  transveris  squamose  hirsutis  distinctissim  um)  HeUeniea  (Griech) ; 
Reitter,  Verb,  naturf.  Ver.  Brunn  XX  p.  117. 

Niphopelta  (n.  g.  Ditomin.;  tibiarum  spinae  apicales  vix 
conspicnae)  imperiäHs  (Lyrik,  Casp.  Gebiet)  p.  129; 

Lastrema  n.  g.  (tibiarum  spinae  apicales  conspicuae)  für  Py- 
cnomerus  verrucicollis  Beiiier  p.  129; 

Gerylon  magnicoUe  (Kaukasus)  p.  187,  conidcoUe  (Lenkoran) 
p.  138;  Reitter,  Verb,  naturf.  Vereins  Brunn  XX. 

Synchitodes  rufa  (Aegypten);  Reitter,  Verb,  naturf.  Vereins 
Brunn  XX  p.  181. 

Gempylodes  superans  (Siam);  Pascoe,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (5) 
JX  p.  26. 

Acosmetus  Beitteri  (Greymouth,  Neu-S.);  Sharp,  Trans.  Ent. 
Soc  Lond.  1882  p.  80. 

Aprostoma  integriceps  (Gabon);  Fairmai re,  Bull.  Soc.  Ent. 
Franoe  1882  p.  XII,  Äuberti  (ibid.);  derselbe  ebenda  p.  XXX. 

Colobicus  antp{ia^tf«(Abyss.);  Fairmaire,  Le  Naturaliste  1882 
p.  68. 

Tarphiomimus  Wcflastoni  (Greymouth);  Sharp^  Trans.  Ent. 
Soc.  Lond.  1882  p.  79. 

Ditoma  separanda  (Böhmen;  Siebenburgen;  Niederösterreich); 
litt  er,  Verb,  naturf.  Ver.  Brunn  XX  p.  126. 

Cortious  hrevipennis  (E[aukasu8);  Reitter,  Verb,  naturf.  Ver- 
ls Brunn  XX  p.  119. 

TrogOSitldae.  Ostoma  (subg.  Ostoma)  giganteum  (Amur);  Reit- 
r,  Verb,  naturf.  Vereins  Brunn  XX  p.  148. 

Grynoma  regtdaris  (Greymouth,  Neu-S.);  Sharp,  Trans.  Ent, 
«.  Lond.  1882  p.  78. 
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llttdnlldae.  Cybocephalns  nigritulus  oder  seine  Lanre 
lebt  von  Ghionaspis  pinifoliae  Fitch\  Amer.  Natur.  1882  p.  514. 

Meligethes  Suyssoni  (Auvergne);  Brisout,  Bull.  Eni.  Fr. 
1882  p.  XXIX. 

Carpophilus  hemipterus  L.  häufig  in  gebackenen  Pflan- 
men;  Letzner,  59.  Jahresb.  Schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cultur  p.  854  f. 

C.  bipustulatus Heer  nicht  ==  quadrisignatus^.,  wie  Schao- 
fuss  gewollt  hatte;  Reitter,  Wien.  Ent.  Zeit.  1882  p.  189. 

Syntelladae.  Lewis  gründet  diese  neue  Familie  für  Syntelia 
nnd  Sphaerites  und  bemerkt,  dass  die  Arten  der  ersteren  Gattong, 
ähnlich  und  in  Gesellschaft  von  mehreren  Histeriden,  im  Winter 
unter  Baumrinde  sich  finden  und  im  Sommer  den  ansflieasenden 
Saft  von  Eichen  lecken.  Von  Syntelia  wird  die  neue  Art  S.  fowferol- 
des  (Japan)  beschrieben;  Entom.  Monthl.  Mag.  XIX  p.  137  f. 

Histerldae.  Hister  Bitsemae  (Liberia);  Marseul,  Notes  Leyd. 
Museum  IV  p.  125^  pachysotntis  (Uzagara);  Ancey,  Le  Naturaliste 
1882  p.  55,  Mtessa  (1  Uzagara);  derselbe,  II  Naturalista  Siciliano 
II  p.  71. 

Trichopterygldae.  Matthews  beschreibt  Three  new  spe- 
cies  of  Trichopterygia  .  .  .  Sandwich  Islands,  nemlich  Actidium 
Sharpianum  (Honolulu)  p.  89  Fig.  2;  Ptiliodes  (n.  g.)  Blad^wrm 
(ibid.)  p.  41  Fig.  8;  Ptinella  padfica  (ibid.)  p.  42  Fig.  4. 

Ptinella  Fauvdi  (Neu-Seeland);  Matthews,  Revue  d*Eniomol. 
I  p.  184. 

Sllphldae.  Triarthron  CedonuUi  (Calif.);  Schaufnss,  Ann. 
Soc.  Ent.  France  1882. 

Colon  rufipes  (Sierra  de  Cordoba);  Cz walin a.  Deutsch.  Eni. 
Zeitschr.  1882  p.  45. 

Gholeva  lugubris  (Greymouth,  Neu-S.);  Sharp,  Trans.  Eni. 
Soc.  Lond.  1882  p.  78. 

E.  Abeille  de  Perrin,  sur  les  Bathyscia  des  Alpet- 
raaritimes,  in  der  Revue  d'Entomologie  I  p.  17  ff.  charakterisirt 
5  Arten,  darunter  B.  OrauveUei  p.  17  und  brevicoüis  p.  19  nen. 

Necrophorus  interruptus  var.  brunnipes,  trimaeuktius ;  Gradl, 
Entom.  Nachr.  1882  p.  881. 

ScydmaeBldao.  Reitter  erhielt  die. von  Raffray  in  Abyaai- 
nien  gesammelten  (25)  Arten  nnd  beschreibt  dieselben:  J  Soydmae- 
nidi  d'Abissinia,  Ji  Natural.  Siciliano  I  p.  241  ff.,  269  ff.  Vorausge 
schickt  ist  eine  Gattungstabelle,  den  artenreichen  Gattungen  anol 
eine  Arttabelle.    Ich  werde  diesen  Artikel  zitiren  Reitter  a.  a.  O. 

Neuraphanax  n.  g.  (Euconno  simile)  für  Eamiorus  dos 
SdMuf.; 

Pseudocephennium  (n.  g.  a  Cephennio  coxis  postieis  con- 
tiguis  et  structura  ventris  diversum,  qui  ex  2  segm.  t^intum  compo- 
Situs  videtur,  re  vera  autem  ex  6,  quorum  I  brevissimum,  11  nor 
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male,  III  brevissimam  sab  2  occuUum,  3  ultima  connata  sunt)  mte- 
gricoüe  (Venezuela)  p.  886 ;  vielleicht  gehört  Geph.  spinioolle  Sehauf. 
ebenfalls  in  diese  Gattung;  derselbe,  Yerh.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien 

xxxn. 

Neuraphomorphus  (n.  g.  Euconno  et  Neuraphi  interme- 
dium)  <idu8tu8  (Abyss.);  Reitter  a.  a.  0.  p.  242. 

Euoonnus  fimbriatulus  (Sao  Paolo,  Brasil.)  p.  151,  (Napochus) 
canicus  (ibid.)  p.  152,  aurosericeua  p.  193  Taf.  IX  Fig.  2,  sübdivisus 
Fig.  3,  ätricapiUus  p.  194,  intrusülua  p.  195  (Goldküste) ;  Reittor, 
Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1882,  Oredleri  (Bozen);  derselbe,  Ferdi« 
nandeum  26.  Heft  p.  221,  quinquepuneMm,  quinqueimpreasus  p.  244, 
imaguncula,  imitamentua  p.  245,  stuporiSf  impreasicoUis  p.  246,  ^am- 
haraausy  aethiopa  p.  247,  puUatua,  imparatua  p.  269;  derselbe,  II 
Naturalista  Sioiliano  I,  (Napochus)  Jonpipilia  (Batavia),  (Euoonn.) 
Batimanua  (B.)  p.  299,  doJoaua  (ibid.),  glölncepa,  tetratama  (Tumbang- 
Hiang)  p.  300,  falaatua,  craaaicepa  (Batav.),  diehroua  (Tumbang-Hiang) 
p.  301,  aimulatar,  fäüax  (Batavia)  p.  802;  derselbe,  Verh.  ZooL- 
Bot.  Ges.  Wien  XXXII. 

Neuraphes  JBmonae  (Laibaoh)  p.  166,  pcwiUa,  profanua  (Sud- 
Spanien)  p.  171;  Reitter,  Naturgesch.  Ins.  DeutsohL  HI.  Bd.  2.  Abth. 

Scydmaenus  (Steniohnus)  perpuaiüua  (Abyss.);  Reitter  a.  a.  0. 
p.  243. 

Ghevrolatia  brevicepa  (Abyssinien) ;  Reitter  a.  a,  0.  p-  242. 

Eumicrus  epopaimua  (Batavia);  Schaufuss,  Tgdschr.  v.  En- 
tern. XXy  p.  74  und  Notes  Leyd.  Museum  lY  p.  155,  gemeUua^  catu- 
tus^  bogoaenaia!  p.  271,  Aehüleua,  Schaufuaai  p.  272,  tetrameloidea, 
(Eastemmus)  parvicepa,  eudeaöidea  p.  273,  larvälia  p.  274  (Abyssin.); 
Reitter,  II  Naturalista  Sioiliano  I,  (Eustemmus)  lanugifioaua  (Tum- 
bang-Hiang, Borneo);  derselbe,  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien  XXXII. 

Claflgertdae.  Reitter  unterscheidet  in  dieser  Familie  die 
Gattungen  nach  folgender  Schablone:  a.  (mit  Augen)  Fühler  2glie- 
drig:  Articeros;  dreigliedrig:  Fustiger;  viergliedrig:  Glavige- 
rodes;  fnnfgliederig :  Glavigeropsis;  b.  (ohne  Augen)  Fühler 
sechsgliedrig:  Glaviger;  dreigliedrig:  A  dran  es  und  fügt  biblio- 
graphisch-synonymische Notizen  hinzu;  Verh.  naturf.  Ver.  Brunn 
XX  p.  182  und  200  f.;  vgl.  Raffray  bei  der  folgenden  Familie. 

Articeros  awr^uua  (Melbourne);  Schaufuss,  Ann.  Mus.  Civ. 
enova  XVIII  p.  194. 

Pselaplddae.  Pselaphidarum  Monographiae,  von  Dr.  L. 
T.  Schaufuss;  Ann.  Mus.  Civioo  Genova  XVHI  p.  178  ff. 

Derselbe  beschreibt  Neue  Pselaphiden  in  Museo  Givico 
.  .  . ;  ebenda  p.  849  ff. 

Derselbe.  Pselaphinornm  spnriorum  Monographia; 
»enda  p.  166  ff. 

Als  Ps.  spurii  bezeichnet  Schaufuss  Pselaphiden- ähnliche 
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Käfer  mit  8  —  4  gliederigen  Tarsen  mit  je  2  gleichlangen  Klauen. 
Hierzu  rechnet  der  Verfasser  Espeson  (n.  g.)  moratus  (St  Thomas) 
p.  168;  Tamotas  femoratw  (Guba)  p.  170;  Teiraiarsus  (=»  Tetra- 
merus  Schauf.)  pUcattdus  (Siam)  p.  171.  (Von  Beitter,  Wien.  Ent 
Zeit.  1882  p.  168,  werden  diese  Ps.  spurii  für  Staphyliniden,  speziell 
TetratarsuB  ^  Edaphas  Lee,,  (was  Ton  Fauvel  in  der  ReTued'Kn- 
tomol.1  p.  188  bestätigt  wird),  Espeson  f&r  einen  Phloeocharinidcn, 
Tamotus  für  einen  Falagria-artigen  Aleoohariniden  erklärt.  Derselbe 
spricht  sio]^  ebenda  p.  159  auch  über  die  erst^re  Arbeit  ausführ- 
licher ans). 

Borneana  (n.  g.)  bifarmia  (Mompaya,  Born.);   Sohaufuss, 
Bull.  Ent.  Fr.  1882  p.  CXL  f. 

A.   Raffray   beschreibt  (72)  Ps^laphides   noayeaax  ou 
peu  oon nus;  Revue  d'entomologie  1  p.  1, 26, 49, 78  ff.  PI. I,  II:  Com- 
matocerua  (n.  g.  propo  Fustigemm)  deganhilus  (Abyss.)  p.  1  PLI 
Fig.  1 — 3;  Clavigeropais  (n.  g.  Clavigero  affine)  formiearius  (ibid.) 
p.  4  Fig.  6;   Gyathiger  süveatris  (Neu-Quinea)  p.  4;    Simua  (n.  g. 
Rhexio  simile,  antennis  8-art.)  fractieomia  (Abyss.)  p.  6  PL  II  Fig.  6; 
Ogmocerus  (n.  g.  praecedenti  affine;  ant.  ll-art)  gigatUems  (ibid.) 
p.  7  Fig.  7;   Tetraois?  vetUrdlis  (ibid.)  p.  8  PI.  I  Fig.  8;  Gtenistss 
deserticola   (ibid.)  p.  9,  cimridena  (ibid.)  Fig.  9,  10;   Tmeaiphonu 
utnbrosua  (Java)  p.  10,  papuanus  (Neu-Guinea),  armaius  (Singapore) 
p.  11,  deniioomis  (Abyss.)  p.  12  Fig.  11,  12,  pubeseena  (Java)  p.  13; 
Pselaphos  ddieatulus  (Abyss.)  p.  14;  Pselaphodes?  foveoiatus  (Singap.) 
p.  16  PI.  I  Fig.  18,  heterocerm  (Java)  p.  16  PI.  II  Fig.  14—16;  Can- 
trophthalmus  rübens  (Abyss.)  p.  26,   grandipälpia  p.  26,  exiUs,  wo- 
nilü  (ibid.)  p.  27;  Sunorfa  (n.  g.  pr(H[>e  Bythinnm)  eofwtata  (Nea- 
Guinea)  p.  28;   Tyrus  clamtm  (ibid.)  p.  29,  jaoanicus  (J.)  p   80; 
Bryaxis  drcumflexa  p.  32,  faveiventria  (Ab.)  p.  88,  wUoatda,  popmum 
(Neu*Guinea)  p.  84,  pidla  (Abyss.),  mohiceana  ^M.)  p.  35,  mtidissima 
(Java)  p.  86,  lucida,  longipennü  (Neu  Guinea)  p.  87;  Batrisomorpha 
(n.  g.  Bryazi  et  Batriso  intermedium)  famcoOM  (Java)  p.  89,  eto- 
vota^  püoseüa  (Neu-Gninea)    p.  40,  crasaicomis  (ibid.)  p.49;  SUetua 
(n.  g.  Batriso  prozimum)  punctatiaaimua  p.  60,  denticoBia,  femaraUa 
p.  61  (Neu- Guinea);    Connodontua  (n.  g.  labro  magno,  quadrato 
insigne)   acuminatua  (Abyss.)  p.  68  PI.  II  Fig.  17,  18;   Batrisus  fo- 
oetooKts,  hydropicua  p.  67,  giganteua  (Abyss.),  papuanua  (N.-G.)  p.  57, 
aimplex  (ibid.)  p.  68,  teataceua  (ibid.),  aethiapieua  (Ab.)  p.  69,  p 
ctatiaaimua  (Neu-Guinea)  p.  60,  exiguua  (Java),  üfolticeanuii  (M.)  p. 
pübeacena  (Java)  p.  62,  jaoanicus,    bicolor  p.  68,   longipenmia  p. 
capitatua  p.  78,   anguatiooUia  (alle  von  Java),  päUidua  (Neo-(}uin 
p.  74,  peruvianua  (P.),  apinicoUia  (Abyss.)  p.  75,  trieuapidaUia  (N 
Guinea)  p.  76,  caud<xtua  (Abyss.)  p.  77;  Ätheropterua  (n.  g.  T 
chonychi  simile)  longipä^  (Abyss.)  p.  78  PI.  I  Fig.  19,  II  20;  Tri 
onyx  fiUfannia  (Java);  Eupleotes   Fauvdi   (Gelebes)   p.  79,  iw^ 
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p.  80,  armipes  (Neu-Gainea),  cordiecUis  (Zanzibar)  p.  81,  eleganttdus, 
femoraius  (Neu  -  Guinea)  p.  82,  antennatus  p.  83,  davatWy  orasws 
(Neu-Guinea)  p.  84. 

Reitter  macht  einen  Versuch  einer  systematischen 
Eintheilung  der  (Glavigeriden  und)  Pselaphiden,  indem 
er  die  121  Gattungen  derselben  in  analytischer  Tabelle  unterscheidet 
und  in  einem  Anhange  bibliographisch -synonymische  Bemerkungen 
hinzufügt.  Es  werden  folgende  neue  Gattungen  aufgestellt,  deren 
ausführliche  Charakteristik  an  einem  anderen  Orte  folgen  soll: 

Epicaris  p.  184,  Syntectodea  p.  185,  Ephimia  p.  185, 
Berlara,  Berdura  p.  189,  Dicentrius  (furPsel.  MeMu  Beitkr) 
p.  192,  Apharina  p.  194,  Imtempua,  Bythinoplectua  p.  195, 
Aphilia^.  196,  Physoplectus,  Dalmodee^  EupUctopSy  Adal- 
mu8  p.  197,  Namunia,  Baffrayia  p.  198,  Dueiola  p.  199,  Ba- 
^eya,  Arctophysis  p.  200;  Verh.  naturf.  Ver.  Brunn  XX  p.  183 
und  201  ff. 

Berlara  (n.  g.  s.  oben;  Kopf  wie  beiBatrisus;  der  Rest  des 
Körpers  wie  bei  Bryazis,  craasipälpis  (Bataria)  p.  287; 

Apharina  (n.  g.  s.  oben;  mit  Mestogaster  zunächst  ver- 
wandt; durch  gerandeten  Hinterleib,  dessen  Rücken-  und  Banch- 
sagraente  von  gleicher  Länge  sind,  etwas  anders  gebaute  Fühler 
abweichend;  Maxillartaster  wie  bei  jenem  sehr  klein)  Sinumis 
(Batavia)  p.  296; 

Aphilia  (n.  g.  s.  oben;  Trimio  valde  simile,  sed  caput  tho- 
race  paululnm  angustius  antennis  tenuibus,  articuL  ult.  modice  in- 
orassato,  elongato,  apice  acuminato,  prothoraiz  haud  sculptaratus, 
elytra  prope  suturam  unistriata,  basi  utrinque  haud  impressa;  abdo- 
minis  segm.  1  conspicuo  dorsali  longissimo,  basi  breviter  bistriolato, 
oetcris  angustis,  segm.  11  ventrali  valde  elongato)  femortUa  (Tum- 
bang-Hiang,  Borneo)  p.  297; 

Euphalepaus  (n.  g.  Phalepso  Westw.  simile)  globipennis  (Me- 
xico), Oüipmim  p.  879,  bistricUus  (Brasil.)  p.  880; 

Dalmodes  (n.  g.  s.  oben)  hainsoides  (Brasil.)  p.  382,  ryhaaci" 
des  (Mexico)  p.  888; 

Dueiola  (s.  oben)  tetratoma  (Columbien;  Venezuela); 

Arctophyais  (s.  oben)  gigantea  (Columbien)  p.  384;  der- 
selbe, Verh.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien  XXXII. 

Apharus  (n.  g.)  Müüeri  (Sao  Paolo,  Bras.)  p.  130; 

Trimiopsia  (n.  g.  Trimio  valde  affine)  daviceps  (La  Luzera, 
1.)  p.  150  Taf.  V  Fig.  9; 

Oasola  (n.  g.)  Simoni  (Sao  Paolo);  p.  151  Fig.  1; 

Panaphysis  (n.  g.)  Koppi  (Goldküste)  p.  186  Taf.  IX Fig.  4; 
3r selbe,  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1882. 

Derselbe  giebt  eine  Uebersicht  der  mit  Bryaxis  ver- 
ndten  Gattungen  Decarthron  Brenddy  Bryaxis  Leach,^  Gona- 
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Ihocerue  Schauf.,  Acamaldes  Beut,  Rybaxis  SatUc,  Xybaris  BeitL, 
Eupines  King,  womit  Byraxis  Beitt.  synoDym  ist,  ScaleDarthrua 
Leconte,  Pselaptus  LecorUe,  Batrybraxis !  Beitt,  Sathytes  Westw.  und 
besobreibt  Decarthron  bipunetatum  (Colambien);  Bryazis  nawia 
(Magdalena  Fi.)  p.  142,  Jnclavata  (Bogota)  Y.  10;  Xybaris  spinicepa 
V.  11.  p.  148,  troghcera  (Colambien j  p.  144;  Batrybraxis  1  fortis  (Sao 
Paolo)  V.  6  p.  145,  cwrtvHa  (ibid.);  Rhexius  procerus  (Sao  Paolo)  Y. 
2  p.  146,  Simonis  (ibid.)  Y.  3  p.  148,  fuguloaua  (Barronquilla,  Col.) 
p.  149;  DeuUch.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  139  ff. 

Euplectus  acuminatus  (Batavia);  Schau fuss,  Tijdschr.  XXY 
p.  69  uDd  Notes  Leyd.  Mus.  IV  p.  149,  strix  Taf.  IX  Fig.  1,  hifor- 
mia  (Goldküste);  Reitter,  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1882,  Bhenanwi 
(Dürkheim)  p.  114,  tenuicomia  (Teschener  Geb.,  Schlesien;  Banat) 
p.  115;  derselbe,  Naturg.  Ins.  Dentschl.  III  Bd.  2.  Abth.,  (Biblo- 
pectus)  pumüio  (Batavia);  derselbe,  Yerh.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien 
XXXn  p.  298,  (Eupl.)  signier  (Venezuela);  derselbe  ebenda  p.38S. 

Decarthron  extemedena  (Brasil.);  Reitter,  Yerh.  Zool.-Bot. 
Ges.  Wien  XXXII  p.  380. 

Batrybaxis!  ptmctipennis  (Brasilien);  Reitter,  Yerh.  Zool.-Bot. 
Ges.  Wien  XXXII  p.  882. 

Bythinus  atomu8  (Batavia);  Schaufuss,  Tijdschr.  XXV  p.  65 
und  Notes  Leyden  Museum  IV  p.  145,  Oertzeni  (Virgl;  Samthai); 
Reitter,  Ferdinandeum  26.  Heft  p.  220,  inflatipes  (Frankfurt  a. 
M.;  Taunus?)  p.  72,  Germanua  (Stuttg.;  Frankf.;  Karlsbad)  p.  84; 
derselbe,  Naturg.  Ins.  Deutsohl.  III.  Bd.  2.  Abth. 

Pseudoplectus  fuscipennis  (Tumbang-Hiang,  Bomeo);  Reitter, 
Verb.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien  XXXII  p.  297. 

Zethos  Batatnanus  (B.);  Schaufuss,  Tijdischr.  XXY  p.  67 
und  Notes  Leyd.  Mus.  lY  p.  147,  Weattooodi  (Indien);  derselbe. 
Bull.  Ent.  Fr,  1882  p.  CXIH. 

Zethopsus  nüidtdus  (Ceylon);  Reitter,  Yerh.  Zool.  Bot  Ges. 
Wien  XXXII  p.  382. 

Panaphantus  «guamicff»  (Batavia) ;  Schaufuss,  Tijdschr.  XXY 
p.  66  und  Notes  Leyd.  Museum  IV  p.  146. 

Odontalgus  Baffrayi  (Goldküste);  Reitter,  Deutsch.  Ent. 
Zeitschr.  1882  p.  177  Taf.  VIII  Fig.  3. 

Desimia  (=  Tetracis  Shatp)  subedlva  (Goldknste);  Reitter, 
Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  180  Taf.  VIII  Fig.  6. 

Fustiger  teshtdineua  (Peru);  Schaufuss,  Ann.  Mus.  Civic 
Genova  XVIII  p.  199. 

Acamaldes  bythinoides  (Gtoldküste);  Reitter,  Deutsch.  Eni. 
Zeitschr.  1882  p.  191  Taf.  IX  Fig.  8. 

Bryaxis  rosmarus  p.  187  Taf.  IX  Fig.  5,  picticomisp,  188  Fig.G, 
Schlerethi,  puMnata  Fig.  7  p.  189  (Goldküste);  Reitter,  Deutsch. 
Ent.  Zeitschr.   1882,   Auriviaii  (Surinam);   Schaufuss,   Ann.  Soo. 
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Ent.  France  1882  p.  44,  monoceros  (Sarinam);  derselbe  ebenda 
Bull.  p.  XCIV,  (Reicbenbachia)  expanda  (Batavia),  inoalida  (Tum- 
bang-Hiang)  p.  288,  Schaufussi  (Batavia;  Borneo),  Grahowshyi  (Tum- 
bang-Hiaug)  p.  289,  lamellicomis  (ibid.),  puncHtharax  (ibid.  und 
Batavia)  p.  290,  Stussineri  (Brasilien)  p.  381;  Reitter,  Yerh.  Zool.- 
Bot.  Ges.  Wien  XXXIT. 

Rybaxis  nubüa  (Tumbang-Hiang,  Borneo),  cymbiiiaria  (Bata- 
via); Reitter,  Verh.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien  XXXII  p.  292. 

Rhexius  angustatus  (Cajenne),  semihyälinus  (Neu  -  Granada) ; 
Schaufass,  Bull.  Ent.  Fr.  1882  p.  XCUI. 

Gentrophthlilmus  grandis  p.  181,  donUnm  Taf.  VIII  Fig.  5, 
barbaius  Fig.  4  p.  182  (Goldkaste);  Reitter,  Deutsch.  Ent  Zeitschr. 
1882,  femoralis  (Batavia);  derselbe,  Yerh.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien 
XXXII  p.  284. 

Trichonyx  torquatus  (Surinam);  Schau fuss,  Ann.  Soo.  En- 
tom.  France  1882  p.  45,  plicaiülus  (Gayenne);  derselbe,  Revue 
d'cntoraol.  I  p.  186. 

Hamotus  gracüicomis  (Columbien),  monachus  (Yucatan)  p.  131, 
elavicorrds  (Yenezuela),  tritomM  (Columbien)  p.  182,  singtüaria  (Me- 
xico) p.  188;  Reitter,  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1882,  co^junctus 
(Braa.),  micans  (Col.,  Yenez.)  p.  371,  Äubeanus  (Bras.),  tenuiearfds 
(Yenezuela),  ghbifer  (ibid.)  p.  372,  auricapülua,  frontalis,  transvet' 
saUs  (ibid.),  svbpunctuiatus  (Columb.)  p.  373,  inaegualia  (Brasilien) 
p.  374;  derselbe,  Yerh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien  XXXII,  wo  auch 
eine  Uebersicht  sämmtlicher  bekannten  Arten  gegeben  ist. 

Enoptostomus  Javanus  (J.);  Schau  fuss,  T^dschr.  v.  Entom. 
XXY  p.  73  und  Notes  Leyd.  Museum  lY  p.  153. 

Batrisus  (Syrbatus)  clypeatus  (Sao  Paolo)  p.  134,  phantasma, 

»ublyratus  p.  135,  simplicifrons,  eaharifer  p.  136,   brevispinus  (Sao 

Paolo),  (Arthmius)  tripunctatus  (Columbien)  p.  137,   Luzerae  (ibid.) 

p.  138.  bicohr  (Sao  Paolo)  p.  139,  deformia  (Goldküste)  p.  184  Taf. 

YIII  Fig.  1;  Reitter,  Deutsch.  Ent.  Zeitocbr.  1882,  Bitsmae  (Ben- 

koelen)  p.  70,  fundaehraccattis  t  (Batavia),   aetUpiuratus  (Ardjoeno) 

p.  71;    Schaufuss,    Tijdschr.   XXY  und  Notes  Leyd.  Museum  lY 

p.  160— 162,  an^icus!  (Birma);  derselbe,  Bull. Ent.  Fr.  1882 p. CXII 

(Batrisodes)  batavianus  (Tumbang-Hiang,  Borneo),  (Syrbatus)  morulus 

(Batavia)  p.  285;  Reitter,  Yerh.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien  XXXII,  prin- 

jps  (Brasil.),  (Arthmius)  coronifer  (Panama)  p.  376,  plicieoUis  (Ori- 

kba),  (Oxarthrius)   bispinosus  (Brasil.)   p.  876;    derselbe  ebenda, 

0  er  auch  eine  uebersicht   der  ihm  bekannten  central-   und  sud- 

jnerikanischen  Arten  gibt. 

Tychus  qmdrifaveolatus  (Birmah);  Schaufuss,  Bull.  Ent.  Fr. 
882  p.  CXIII. 

.    Pselaphus  füipä^  (Goldküste);  Reitter,  Deutsch.  Ent.  Zeit- 
ir.  1882  p.  187,  püicdah  (Batavia),  lativenivis  (ibid.)  p.  293,  par- 
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vipalpis   (ibid.)    p.  294;    derselbe,    Verb.  2k)ol.  -  Bot.  Ges.   Wieo 
XXXIL 

Mestogaster  nüidieoUis  (Batavia);  Beitter,  Verb.  ZooL-Bot. 
Ges.  Wien  XXXO  p.  296. 

CurcuHouellas  nitidus  (Neu-Guiuea);  Scbaufuss,  Ann.  Soc. 
£üt.  France  1882  p.  44,  rugithorax  (Batavia);  Reitter,  Verb.  Zool.- 
Bot.  Ges.  Wien  XXXII  p.  294. 

Xybaris  SahXbergi  (Brasilien);  Reitter,  Verb.  Zool.-Bot.  Ges. 
Wien  XXXII  p.  381, 

Cteuistes  irnüatorj  (Sognoras)  Simonis  (Goldkaste)  Taf.  VIII 
Fig.  2;  Reitter,  Deutscb.  Ent.  Zeitsobr.  1882  p.  179,  mitis  (Bata- 
via); Sobaufuss,  Tijdscbr.  v.  Ent.  XXV  p.  74  and  Notes  Leyd. 
Museum  IV  p.  154,  (Sognoras)  gibbiventris  (Batavia);  Reitter,  Verh. 
ZooL-Bot.  Ges.  Wien  XXII  p.  283. 

StapliyUnldae.  Everts  spricbt  über  die  Verwandtschaft  der 
Staphyliniden  mit  den  Carabicideui  Histeriden,  Silphiden  und  macht 
auf  die  habituelle  Aebnliobkeit  einiger  Staphylinidengattungen  mit 
Gattungen  aus  anderen  Familien  aufmerksam.  T^jdsohr.  v.  Ento- 
mol.  XXV,  Verslag,  p.  CXXXII  f. 

Stapbylinides  reo.  .  .  .  dans  les  Karpathes  .  .  .;  par 
A.  Fauvel;  Revue  d'entomologrie  I  p.  19  ff. 

A.  Becker  zählt  die  Staphyliniden  von  Sarepta  auf ;  BulL 
Soc.  Imp.  Nat.  Mosoou  LVU  p.  60  f. 

Die  von  Mulsant  und  Rey  begonnene  Monographie  der 
Französischen  Staphyliniden  wird  von  Rey  allein  fortgesetzt;  Tribu 
des  Brevipennes,  ISme  Fam.  Habroceriens,  14me  Farn.  Ta- 
chyporiens.  Ann.  Soo.  Linn.  Lyon  XXVIII  p.  135  ff. 

Fauvel  fuhrt  die  von  Fabricius  in  seinem  Syst.  eleyth. 
aufgezählten  Staphyliniden  auf  ihre  hoatigen  Gattungen  surück; 
Revue  d'Entomol.  I  p.  211. 

Oxytelini.  Deleaster  pectinahis  (Abyssinien) ;  Fauvel,  Re- 
vue d*Entomol.  I  p.  129. 

Compsochilus  Weberi  (Casablanoa),  ßiformis  (Algeciras);  Que- 
denfeldt,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  188. 

Osorins  cordiooUis  (Sumatra);  Fauvel,  Notes  Leyden  Museum 
IV  p.  58. 

Stenini.  Stenus  Dabiberti  (Casablanca) ;  Quedenfeldt,  BerL 
Ent.  Zeitschr.  1882  p.  183. 

Rey  fand  Edaphus  dissimilis  (Aubi)  wiederholt  betSainl 
Raphael  an  sumpfigen  Stellen  am  Fusse  von  Juncus-,  Scirpus- 
Garex  -  und  Gramineenbüschen  ;  Ann.  Soc.  Linn.  Lyon  XXVII. 
p.  130. 

Der  von  Schaufuss  zu  den  Pselaphiden  gestellte  Tetra 
iarsus  plicatulus  ist  ein  Edaphus;  von  der  Gattung  Edapha. 
kennt  Fauvel  ausser  den  4  besohriebenen  Arten  noch  3  onbeschrie- 
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bene  von  Abyssinien,  Celebes,  Neu -Guinea;  Revue  d'Entomologie  I  i'<i 

p.  138  f.  I 

Paederini.    Joseph  a.  a.  0.  p. 33ff.  setzt  die  Unterschiede  'J 

des  Glyptomeras  cavicola  MüR.  ans  Erain,  und  des  G.  Etruscus  Pic-  .r^ 

doli  aus  dem  Apenninus  auseinander.    Femer  macht  er  auf  die  bis-  ^^ 

her  übersehenen  Geschlechtsunterschiede  aufmerksam.    Beim  ^  hat  ^ 

der  3.,   selten  schon  der  2.  Bauohring  in  der  Mitte  einen  seichten  -J 

Langsetndruck.   welcher  sich  auf  den  4.  und  5.  Bauchring  fortsetzt,  v^ 

an  letzterem  breiter  und  tiefer  wird  und  kleine  mit  je  einem  kurzen  U 

Börstchen  besetzte  Körnchen  zeigt.     Beim   $   ermangelt  der  2.,  3.  \l 

und  4.  Bauchring  stets  dieses  Eindruckes;  am  5.  ist  derselbe  kaum  4 

angedeutet.  Beim  ^  überschreitet  der  tiefe  Eindruck  am  6.  Bauch- 
ring dessen  geschweiften  üinterrand  und  setzt  sich  auf  den  6.  fort. '  ^  j 
Hier  befindet  sich  an  und  neben  den  Rändern  des  Eindruckes  je  i 
ein  ovaler  mit  schwarzen  Borstenkammen  besetzter  tiefer  Fleck.  ^;: 
Viele  dieser  Borsten  reichen  bei  jugendlichen  ^  bis  an  die  Hintor-  "; 
leibsspitze,  bei  älteren  sind  diese  stets  abgebrochen.  —  Der  Hinter-  '^^ 
leib  der  männlichen  Larve  ist  schlanker  und  auf  der  Unterseite  '^ 
flacher  als  der  weiblichen.                                                                                            t 

Siaphylinini.     Velleiopsis  (n.  g.  Velleio    affine,   antennis  >^ 

simplicibns,   apicem  versus  valde  attennuatis  etc.  distinctnm)  mar-  ;  j 

gimventris  (Bulgarien);   Fairmaire,  Bull.  See.  Ent.  France   1882  c^ 

p.  CLXIV. 

Quedius  üppdsheimi  (Algeciras),  iridicohr  (Tetnan)  p.  181; 
Quedenfeldt,  Berl.  Ent.  ZeiUchr.  1882.  .    'r 

Pachycorynus  dimarphm  (Neu- Seeland) ;  Fauvol,  Revue  d'en- 
tomoL  l  p.  92;  vgl.  oben  p.  226  f.  ^ 

Philonthns  aanffuinipenimy  brunneipennis  (üaroooo);  Queden- 
feldt,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  182. 

Oeypus  MtUeri  (Syrieu);  Quedenfeldt,  Berl.  Ent.  Zeitschr. 
1882  p.  182,  impemUs  (Abyssinien);  Fauvel,   Revue  d'Eutomologie  ^ 

1  p.  131.  ^ 

Schaupp  beschreibt  die  Larve  von  Leiste trophus  cin- 
gu latus;  dieselbe  ist  der  von  Staph.  maculosus  ähnlich,  aber  go- 
dniogener;  Bull.  Brookl.  Entom.  Soc.  IV  p.  9  f. 

XantholinuB  linearis  var.  Maghrebinns  (Mogador);   Queden-  ^ 

feldt,  Berl  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  182.  .  i 

Othiua  püifer  (Tetuan)  p.  182,  paräUdiceps  (ibid.  und  Alge- 
•as)  p.  183;  Quedeufeldt,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1882. 

Tachyporini,    Conurus   crypticoia  (Herault,   Grotte  de  Mi- 
.•va);  Rey,  Ann.  Soc.  Linn.  Lyon  XXVIU  p.  179. 

Typhlocyptns  atofnu8  (Nizza,  an  den  Wurzeln  einer  abgestor- 
bnen Aralia);  Rey,  Ann.  Soc.  Linn.  Lyon  XXVÜI  p.  169. 

Hypocyptas   aprtUs   (Hyeres);   Rey,    Ann.    Soc.   Linn.    Lyon 
:vni  p.  155. 
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*  Aleocharinu     IlyobateB   crasskofnia  (Marocco);  Qneden- 
feldt,  Borl.  Eni.  Zeitschr.  1882  p.  181. 

Leptusa  H«^e2etii  (Sierra  de  Cordoba);  fippeUheim,  Deatsch. 
Ent.  Zeitschr.  1882  p.  44.- 

Paussldae.  Hylotoru8£2anc^r(i»(Aby88inieu);  Baffray,  Bull. 
Ent.  Fr.  1882  p.  XLVIII. 

Paussus  centwio  (Tanganjika);  Dohrn,  Stett.  Ent  Zeit  1882 
p.  106. 

PiatyrrhopaluB  Comotti  (Birmah);  Gestro,  Ann.  Mus.  Civ.  Ge- 
nova  XVIII  p.  311. 

HydropUlid&e.  Hydraena  producta  MtUs.  in  Modena  (neu 
für  Italien  ?);  Atti  d.  Soc.  d.  Natur,  di  Modena,  Rondic.  0^.  &)  I  p.  19. 

Ochthebius  opactM  (Bologna;  Lucoa);  F.  Baudi,  11  Natural. 
Sicil.  I  p.  129. 

W.  W.  Fowler  giebt  eine  Beschreibung  und  Abbildung  der 
jungen  Larve  yon  Spercheus  emarginatus  und  ihrer  Mond- 
thoile;  Entom.  Monthl.  Mag.  XIX  p.  79  ff. 

LimnebiuB  simpkx  (Sizilien);  F.  Baudi,  II  Natur.  Sicil.  I 
p.  127. 

SternolophuB  punctulattM  (Aegypten),  dangatus,  frater  (Abyss.), 
Schaufuss,  Bull.  Eut.  France  p.  CXG. 

Dimmock  schildert  den  Blutumlauf,  wie  er  ihn  in  dem  Kopf 
und  dessen  Anhängen  von  jungen,  durchsichtigen  Larven  von  Hy- 
drophilus  beobachtete;  Psyche  III  p.  324  ff.  mit  Holzschn. 

Gyriüldae.  Regimbart  beginnt  in  den  Ann.  Sog.  Ent.  Fraoce 
1882  p.  379  ff.  PI.  10,  11,  12  einen  Essai  monographique  de  U 
fam.  des  Gyrinidae.  unter  der  Aufschrift  Göneralites  wird  eine 
Schilderung  der  Theile  des  vollkommenen  Insektes  gegeben,  die  darcb 
vergrösserto    Abbildungen  erläutert   ist.  —  Die    Beschreibung  d« 
Larven    ist   Schiödte    entlehnt.      Hinsichtlich    der    Klaseifikation 
schliesst  sich  Regimbart  Hörn  au,  indem  er  gleich  diesem  die  Ade- 
phaga  nach   der  Beschaffenheit  des  Metasternums  in  drei  Gruppen: 
Cicindelidae,  Carabidae,  Haliplidae;  Pelobiadae,  Ampbizoidae;  Dytis- 
cidae,  Gyrinidae,  bringt.    Mir  scheint  diese  Nebenordnnng  der  Üo- 
terfamilion    der   früheren  Dytisciden  neben  die  Carabiden  ein  Miss- 
griff  und  die  alte  Anschauung,  die  nur  4  Familien  unterschied,  weit 
berechtigter.  —  Die  Familie  der  Gyrinidae  theilt  nun  der  Verfasser 
in  die  bekannten   drei   Unterfamilien,   mit  deren  erster,   Enhydr** 
der  Anfang  gemacht  wird.    Als  neu  sind  beschrieben  Dineutes  Fi 
mairei  (Fidschi)  p.  394,   hypomdas  (Amboina),    <^aligino8us  (Aast 
lien)  p.  397,  Mdlyi  (China)   p.  399,    de^iiiculoim  (Nossi-Be)  p.  ^ 
PI.  11  Fig.  28,  düatatus  (Madag.)  p.  403  Fig.  29,   Ahymwievts  (- 
angolcnsis  (A.)  p.  407,  Wehnchei  (Angola)  p.  409,  ancHis  (Louisia- 
Texas)  p.  416  PI.  12  Fig.  38,  Sharpi  (Goldk.;  Zambcsi)  p.422  Fig. 
Macrogyrus  (n.  g.,   für  striolatus  Aub^,  Bouqueti  AkU,  gUa 
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AübS  etc.  nnd)  Sedmoti  (Golumb.,  Ecuad.,  Venezuela),  Borrei  tibid.) 
p.  436  Fig.  65,  seriatopunctatus  (Peru)  p.  437,  Blanchardi  (Neu- 
Gninea)  p.  442,  Oberthüri  (ibid.;  Mysol)  p.  446,  ekmgatus  (Aru),  8i- 
numi  (Nen-Süd-W.)  p.  447  Fig.  60,  angustatus  (Cap  York)  p.  448, 
canäUcidatus  (Aastralicn)  p.  450,  hngipes  (ibid.)  p.  452,  purpurascens 
(Amberbaki)  p.  458  Fig.  63,  paradoxM  (Australien)  p.  455  Fig.  64. 

Derselbe  beschreibt  (13)  New  Spcies  of  Gyrinide  in  the 
Leyden  Museum;  Notes  Leyden  Museum  IV  p.  59  ff.  (Werde  ich 
zitiren  a.  a.  0.) 

Orectochilus  vdlidus  (Gorontalo)  p.  63,  conspicuua  (Rambodde, 
Ceylon)  p.  64,  Upariitus  (Java)  p.  65,  luddtLS  (ibid.)  p.  66,  RiUemae 
(ibid.)  p.  67,  suturcüis  (Natal)  p.  68;  Regimbart  a.  a.  0. 

Gyretes  scaphidiforfnis  (Bogota)  p.  69,  glahratus  (Brasil.),  pyg- 
maeus  (ibid.)  p.  70;  Regimbart  a.  a.  0. 

Enhydrus  Sumbawae  (S.,  Sumatra)  p.  59,  aenescens  (Timor) 
p.  60;  Regimbart  a.  a.  0. 

Gyrinus  Siculus  (Oreto);  Regimbart,  II  Natnralista  Siciliano 
I  p.  225. 

G.  caspius  Minetr.m  Oldenburg  (am  Tage  im  Schlamm  ver- 
steckt); Wiepkeh  a.  a.  0.  p.  51. 

Dineutes  Begimharti  (Timor)  p.  61,  Bitsemae  (Gorontalo)  p.  62; 
Regimbart  a.  a.  0. 

Dytteddae.  Die  wichtigste  literarische  Erscheinung  des  letzt- 
vergangenen Jahres  nnd  vielleicht  vieler  kommenden  über  gegen- 
wärtige Familie  ist  Sharp's  in  den  Scientific  Transactions  of  the 
Royal  Dublin  Society  (2.  S.)  II  p.  179-1003  mit  PI.  VFI— XVIII  ab- 
gedruckte  Abhandlung  On  aqnatio  carnivorous,  Coleoptera 
er  Dytiscidae.  Bei  dem  grossen  Umfange  des  Opus  kann  ich  hier 
nicht  auf  Einzelheiten  eingehen  und  muss  mich  damit  begnügen,  den 
allgemeinen  Plan  und  Charakter  des  Werkes  anzugeben.  In  einem 
Vorwort  spricht  sich  der  Verfasser  über  die  von  ihm  befolgten 
Grundsatze  der  Klassification  aus  und  bekennt  sich  rückhaltlos  zur 
ftyntlietischen  Methode.  Hierauf  folgt  eine  allgemeine  Schilderung 
des  äusseren  Baues  der  Imagines;  die  inneren  Organe,  biologische 
Erscheinungen,  die  Entwickelung  bleiben  unberührt.  In  dem  spe- 
ciellen  Theile,  der  natürlich  den  meisten  Umfang  einnimmt,  sind  die 
Unterfamilien  (oder  „Series"  Sharp),  Triben,  Gruppen  und  Gattungen 
nur  kurz  charakterisiert;  eine  ausfürlichere  Charakterisierung  folgt 
in  4  nSynthetis**,  I  Genera,  II  Group,  ill  Tribe,  IV  Series)  nach. 
Ich  halte  diese  Abweichung  von  der  gewöhnlichen  Behandlnngsweiso 
nicht  für  vortheilhaft;  denn  wenn  auch  der  Verfasser  bei  der  Auf- 
stellung der  systematischen  Kategorieen  den  synthetischen  Weg  von 
Art  zu  Gattung,  von  Gattung  zu  den  höheren  systematischen  Ein- 
heiten eingeschlagen  hat,  so  empfiehlt  sich  für  die  Darstellung 
der  umgekehrte  Weg.  —  Bei  den  Arten  ist  ausser  dem  ersten  Nfr- 
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men,  unter  dem  die  Art  beschrieben  wurde  (mit  ßeibehBltong-  des 
ersten  Gattungsnamens)  nur  noch  der  Name  des  Gemminger-Harold'- 
sehen  Katalogs  vorkommenden  Falles  angeführt;  der  volle  Name 
(d.  h.  die  Gattung  und  Art),  unter  dem  nun  Sharp  die  Art  hat, 
ist  unter  umständen  erst,  nach  längerem  Umherblättern  zu  finden. 
indem  man  nemlich  bis  zu  der  Gattung  Eurückgehen  muss;  das  ge- 
ringe Mass  von  Raum,  was  auf  diese  Weise  erspart  ist»  wird  reich- 
lich durch  diese  Umständlichkeiten  aufgewogen.  Die  neuen  Arten 
zwar,  nicht  aber  die  Gattungen  sind  als  solche  hervorgehoben. 

Sharp  theilt  die  Familie  nach  der  Beschaffenheit  der  Epister- 
nen  des  Metathorax  -  in  die  Dyt  fragmentati  (Pelobius;  Noteridee) 
und  Dyt.  complicati  (Amphizoa;  Hydroporides;  Methles;  Colymbeti- 
des;  Hydaticides).  Pelobius  sieht  Sharp  als  diejenige  Gattung  an, 
bei  welcher-  die  Carbidencharaktere  noch  über  die  Dytisddencharak- 
tere  das  Uebergewicht  haben,  während  bei  allen  anderen  das  umge- 
kehrte der  Fall  ist.  Eine  zweite  Gattung,  deren  systematische  Stel- 
lung sehr  verschiedene  Beurtheilung  erfahren  hat,  Amphizoa,  iet 
nach  Sharp  ein  unzweifelhafter  Dytiscide. 

Dem  Autor  sind  1171  Arten  bekannt,  wozu  noch  S40  von  an- 
deren beschrieben,  aber  von  Sharp  nicht  identifizirte  kommen;  die 
letzteren  sind  zu  Ende  der  Artenaufzählung  mit  der  Originalbeschrei- 
bung  aufgeführt.  Eine  grosse  Zahl  der  Arten  ist  neu;  folgende  Gat- 
tungsnamen scheint  Sharp  hier  zum  ersten  Male  zu  gebrauchen : 
Notomicrus  p.  260,  833  (für  4  n.  A.),  Pronoterus  p.  263,  835 
w.  A.),  Synchortus  p.  264,  836  (n.  A.  und  Hydrocanthus  asperatua 
Fairm.),  Canthydrus  p.269,  838  (n.  A.).  Macrovatellus  p.2S2f 

840  (für  Yatellus  Haagi  Wehneke  und  n..  A.),  DeroeateUus  p.  286, 

841  (für  Vat  lentus  Wehncke),  Neptosternus  p.  817,  843  (n.  A.X 
Queda   p.  336,   849   (n.  A.),    PaehhydruB   p.  838,  860  (n.  A.). 
Huxelhydrua!  p.  369,  864  (n.  A.),  Tyndallhydrua  p.  370,  854 
(n.  A.),   Ändex   p.  371,   866  (n.  A.),   HydropepluB  p.  872,  855 
(n.  A.),  Primoapes  p.  872,  866  (n.  A.),  Coelhydrus  p.  373,  856 
(n.  A.),    Darwtnhydrus   p.  878,  867   (n.  A.),    Sternopriseus 
p.  384,   868   (für  Hydrop.   Meadfooti  ÖUc.,    multimaculatus  Clk.  und 
n.  A.),  HypopoTUS  p.  390,  869  (für  Hydroporus  Solieri  A^bi  and 
n.  A.),  Par oster  p.  891,  860  (für  Hydrop.  nigro •  adumbratns  CEt«, 
insculptilis  Clk,  und  n.  A.),  Herophydrus  p.  392,  861   (für  Uyph. 
guineensis  ^u5^  undn.  A.),  Chostonectea  p.  408,  863  (fürHydrof 
nebulosus  MacLeay,    gigas   Boh,  und  n.  A.),  Antiporus   p.  41< 
864  (für  Hydr.  femoralis  Boh.  etc.),  Macroporus  p.  416,  865  (fii 
Hydr.    Howittii  Clk.  u.  a.),    Deroneetea    p.  418,  866,    Methle 
p.  489,  873  (n.  A.),    Hydrotrupes   p.  492,    876   (n.  A.),   Metrc 
necies  p.  492, 876  (für  Agabns  Anbei  Pertü),  Platynectes  p.  531 
887  (für  Ag.  reticulosus  C2Ü;.  und  zahlr.  n.  A,)^  Leuronectes  p.  54C 
887  (für  Ag.  Gaudichaudi Xap.  und  n.  A.),  Agametrus  p.  547,88 
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(för  Colymb  peravianiiB  Gast,  and  n.  A.)»  Platamhus  p.  548,  889 
(für  Ag.  sinuatas  Aübi,  pictipennis  SJiarp),  Aglymhus  p.  596,  893 
(für  Col.  rufipes  £rtc2I^),  Lancetes  p.  602,  897  (fürCol.  lanceolatus 
dk,  u.a.),  Prodaticus  p.  648,  906  (n.  A.),  Oethionectes  p.684, 
910  (n.  A.),  Bhantaticus  p.  691,  911  (für  Hydaticus  signatipenniB 
Ijap.\  Spencerhyärus  p.  701,  916  (u.  A.),  Homoeodytes  p.  708, 
916  (für  Dyt.  atratus  F.,  Gyb.  scutellaris  Germ.). 

DytiscoB  Zersii  (fossil  im  Quatern.  bßi  Bergamo);  Sordelli, 
Ball.  Sog.  Entom.  Ital.  1882  p.  283  mit  Holzschn. 

AgabuB  futco-aenescens  (Sicilien);  Regimbart,  II  Naturalista 
Siciliano  I  p.  227,  discicotUs  (Abyssinien);  Ancey,  ebenda  II  p.  7(k 

Hydrocanthns  notula  var.  SictUus  (S.);  Ragosa,  II  Nataralista 
Siciliano  I  p.  249  Tav.  XI  Fig.  4. 

HydroporuB  flayipes  OL  var.  octoUneatw  (Portugal),  var.  Por- 
idlegrensia  (ibid.),  var.  mandmcus  (Sardinien),  var.  Montenegrensis 
(M.),  distinguendnB  Desbr,  var.  Estreüensis  (Spanien);  SchaufuBR, 
Nunqnam  Otios.  III  p.  559. 

H.  vittula  Er,  neu  für  Italien  (inModena  gefunden);  Attid. 
Sog.  d.  Nat.  di  Modena,  Rendic.  (III  S.)  I  p.  19. 

Amphizoa  Davidis  (Mou-Pin,  Tibet);  Lacas,  Ball.  Ent  Fr. 
1882  p.  CLVII. 

Car&bldae.  M.  des  Gozis  macht  in  einem  Memoire  sur 
les  poreB  BetigöreB  prothoraciquoB  dans  la  tribu  des 
Garnivores  daraaf  aafmerkflam,  dasB  die  Haaretragenden  Poren 
am  Prothorax  eine  eben  solche  Würdigung  von  Seiten  der  Systema- 
tiker  verdienen,  wie  die  am  Kopfe  befindlichen.  Nach  ihrer  Yerthei- 
lung  unterBcheidet  er  5  (oder  6)  Gruppen: 

1.  Prothorax  ohne  Borsten  (Oodes,  Zabrus,  Omopbron). 

2.  „  gegen  den  Seitenrand,  etwas  vor  der  Mitte,  mit 
je  einer  Borste  (Notiophilns,  Brachiniden,  Harpaliden). 

B.  Prothorax  längs  des  Seitenrandes  mit  6 — 10  oder  mehr 
Borston  (Panagaeas,  Ditomus,  Apotomas). 

4.  Prothorax  nur  im  hinteren  Viertel  (oder  seltener  Drittel) 
mit  oiner  Borste  (Chlaeniini,  Loricerini). 

5.  Prothorax  in  der  Mitte  mit  einer,  dahinter  mit  einer  zwei- 
ten (Licinini,  Elaphrini,  Dromiini  etc.). 

6.  Prothorax  mit  8  seitlichen  Borsten  (Nomins).  Anf  Grund 
»ser  and  einiger  anderer  Verschiedenheiten  werden  wieder  6  neue 
ittungsnamen  gemacht;  Mitth.  Schweiz.  Ent.  Ges.  VI  p.  285  ff. 

Bembidiini.  Bembidium  Nevadense  (N.);  Ulke  1875;  s. 
lU.  Brookl.  Ent.  Soc.  IV  p.  p.  41,  hamifemm  (Eanala);  Fanvel, 
)vae  d'Entomol.  I  p.  231,  (Leia)  bipunctatum  var.  laevifrons  (Spa- 
?n);  Seh  auf  US  8,  Nunquam  Otiosus  III  p.  552. 

Tachys  diseipennis  (Noum^)  p.  232,  ampUpennis  (Taboue), 
mtiua  (Noumea)  p.  233;  Fauvel,  Revue  d'EntomoL  I. 
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Notes  8iir  le  Tachys  bistriatas  et  especes  affines  par 
Cl.  Rey;  ebenda  p.  236  flf. 

Tachypus  äbnormicoüis  (Margeian);  v.  Ueyden,  Deatacb.  Ent. 
Zeitschr.  1882  p.  118. 

Pogonini.  Sporades  (d.  g.  „ante  Blemum  coUocandum'') 
sexpunctatus  (Tahou6);  Fauvel,  Revue  d'Entomol.  I  p.  234. 

Anophthalmus  Siculus  (S.);  F.  Bandi,  II  Naturalista  Sieiliano 
I  p.  116,  lAkanenHa  (Kroatien);  SchaafusB,  Bull.  Ent.  Er.  1882 
p.  CXXV. 

Treohos  aveyronensis  ( Aveiron) ;  F  a  u  v  e  1 ,  Revue  d'Entoroologie 
I  p.  70. 

Anchomenini,  Blackburn  hält  folgende  Synonymio  fiir 
wahrscheinlich:  Acupalpas  biseriatus  Karseh  =  Cydothorax  carda- 
ticoUis  Blachb,;  Platynus  planus  =»  Anchomenus  erro;  GolpodaB  oc- 
toocellatus  =  Anohom.  Sharpi;  Anisodactylus  cuneatus  =  Atrachy- 
onemis  Sharpi;  Promecoderus  fossulatus  =  Disenochue  terebrmtus; 
Entom.  Monthl.  Magaz.  XIX  p.  62  f. 

Clibanarius  n.  g.  (Name  bei  Paguriden  vergeben  1)  für  (Pla- 
tynus) dorsalis  Pantopp. ;  d  es  G  o si  s,  Mitth.  Schweiz.  Ent  Ges.  VI  p.  295. 

Cyphocoleus  ovicoüiSf  miricoUxs  p.  248,  UUipcnnis,  fiavipes^ 
globtUicoUis  p.  250  (Neu-Caledonien);   Fauvel,  Revue  d'Enlomol.  I. 

Cydothorax  Karsehi  (Mauna  Loa) ;  Bla ckb n rn,  Entom.  Monthl. 
Mag.  XIX  p.  62. 

Sphodrosomns  Gambeyi  (Neu  Galedon.);  Fauvel,  Revue  d'En- 
tomol.  I  p.  246. 

lieber  das  Massenauftreten  des  Platynus  maculicollis  Do', 
in  Califomien  während  der  trockenen  Jahreszeit  s.  Riley,  Natore 
No.  648  p.  386. 

Calathus  vagestriatusy  parvicoüis  (Abyss.) ;  Fairmaire,  Le 
Naturaliste  1882  p.  191,  Theodori  (Abyssinien);  Ancey,  II  Natara- 
lista  Sioiliano  11  p.  70. 

v.  Hey  den  giebt  eine  erneute  Diagnose  von  Pseudotaphoxenus 
substriaius  und  juvencus  Bdü.  und  beschreibt  Ps.  Kraatgit  (Sanur- 
kand);  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  808  f. 

Feroniinu  ÄelU)  n.  g.,  für  (Molojis)  Prevosti  p.  297 ; 
Xtanoe  n.  g.  für  (Pterostichus)  Boisgiraudi  Duf.  (Dnfouri  l>o.) 
p.  298;  des  Gozis,  Mitth.  Schweiz.  Ent.  Ges.  VI. 

Notonomus  Savesi  (Neu-Caledon.) ;  Fauvel,  Revue  d'EntomoI 
I  p.  242. 

Derus  Kraaizii  (Samarkand);  v.  Hey  den,  Deutadu  Eni 
Zeitsohr.  1882  p.  311. 

Abacomorphus  aspendus  (Neu-Caledonien);  Fanvcl,  Revu« 
d'Entomol.  I  p.  243. 

Homalosoma  griseoihim  (Nen-Caledonien) ;  Fauvel,  Revue 
d'Entomol.  I  p.  243. 
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Trigonotomini.  Triplogeniafl  insiffnis  (Bomeo);  Qestro, 
Ann.  Mas.  Giv.  Genova  XVIII  p.  310. 

Harpalini,  Art  aha  8  n.  g.  (Halsschild  seitlich  mit  7—9 
Borsten)  för  (Harpalus)  punotatostriatus;  des  Gozis,  Mitth.  Schweiz. 
£nt.  Ges.  VI  p.  288. 

Paradileua  n.  g.  für  H.  calceatus;  derselbe  ebenda 
p.  289  Anro. 

Acnpalpus  lemavieensis  (Limoges;  A.  consputus  am  n&chsten 
kommend);  L.  Blease,  Revue  d'Entomologie  I  p.  44  f. 

Amblystomas  mi^oricensis  (Balearen)  p.  545,  Macedo  (M.),  rufu 
eomis  (Sicilien)  p.  546;  Schaufuss,  Nunqu.  Otios.  III; 

Stenolophas  Scolaris^  sexudlis  p.  270,  grandieeps,  lateridenSj 
parvicollis  p.  271,  irapezua  p.272  (Nea-Caledonien) ;  Fauyei,  Revue 
d'Entomologie  I. 

Ophonas  gigzag  (Calabrien);  Costa  a.  a.  0.  p.  38  Fig.  2. 

Bradycellus  (Dichirotrichas)  Godarii  (im  Geniste  der  Rhone 
und  Azergun);  Jacquet,  Revue  d'Entomol.  I  p.  262. 

Licinini.  Badister  unipustulatus  var.  tetUontiS;  de  Borre, 
G.  R.  Ent.  Belg.  1882  p.  33. 

Oodini.    Aus  den  hinterlassenen  Papieren  de  Chaudoir's 

wird   in  den   Ann.  Soc.  Entom.  France    eine   Monographie   des 

Ood  ides  veröffentlicht,  1882  p.  317  ff.,  485  ff.    Als  Charaktere  dieser 

Gruppe   sind  angegeben:    „Vorletztes  Glied  der   Lippentaster  ohne 

Haare  oder  nur  mit  einem  an  der  Innenseite.  Haartragonde  Punkte 

der  Oberlippe  am  Vorderrande  klein,  genähert,  oft  zusammenfliessend. 

Die  drei  ersten  Fählerglieder  sehr  glatt.     Tarsen  (der  ^)  wie  bei 

Chlaenins  verbreitert,  nur  unterseits  mit  einer  dichten  Bürste;  Me- 

eosternum  vom   sehr  hohL    Abdomen  ohne  Querfalten.     Kopf  mit 

je   einem   borstentragenden  Punkt  neben   dem  Auge.    Prothorax 

an  den  Seiten  fein  gewulstet,  aber  nicht  gerandet  wie  bei  denFero- 

niini;  nur  ein  Haar  in  der  Seitenfurche.    Der  neunte  Zwischenraum 

der  Flügeldecken  sehr  schmal;  Körper  stets  vollkommen  glatt**.  Auf 

diese  Charakteristik  folgt  nun  sofort  die  Aufzahlung  der  Gattungen, 

ohne  analytische  Tabelle  derselben,  wie  es  sonst  bei  Chaudoir  der 

Fall  ist.  Behandelt  sind  die  Gattungen  An at rieh is  Lee,  (indica  {De- 

ean)  p.  820,  pedin&ides  (Indien)  p.  321,   Austrcdasiae  (Moretonbay) 

p.  822),  Oodiellus  p.  322   {mexicanus  (M.)  p.  823,  Amazonua  (A.) 

824,  imbeüua!  (Amaz.),  Archeodletae  (Montevideo)  p.  325),  Systo- 

cranius  Chaud,(8tdcipenni8  (Kordofan),  luddülua  (Bagamoio)p.8dO, 

mgatus  (ibid.),  p.  332,   braehymorphua  (Senegal)  p.  333,   aUemana 

)lagoab.;  Natal)  p.  334),  Thryptocerus  Chaud.,   Polychaetua 

338  (D^Vants  OodesmexicanusD^'.p.  339),  0 ödes  Bon.  (Schalt- 

(Louisiana)   p.  346,   Guineenaia  {QJ)  p.  350,  variana  (Bengalen) 

S52,  NatäUnaia  (N.)  p.  357,  depUmatua  (Madag.),  Siamensia  (S.), 

labundua  (Zanzib.)  p.  358,  embroatemia  (Senegal)  p.  359,  loaviasi- 
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mu8  (Fiy-R.,  Neu  Guinea)  p.  361,  subcariaceus  (Malacca)  p.  862,  coe- 
lestinus  (Sarawak)  p.  363,  impressus  (Eing  George's  Sd.;  Swan  R.) 
p.  365,  8ub8tri<Uw  (Natal)  p.  372),  Simous  Chaud.y  Lachnocrepie 
Lee,,  StenocrepiB  (chalcochrous  (Mexico)  ==  chalcaa  Bates  p.487, 
sinuata  (Ega)  p.  486,  angustipennis  (Guyana)  p.  490,  viridula  (Ober 
Amaz.)  p.  493),  Guerini  (Boliv.)  p.  500,  triariua  (Para)  p.  503,  (gü- 
vipes  =  paiiipes  Beiche  p.  504),  Chaetocrepis,  Coptocarpas 
(Championensis  (Gh.,  Austr.)  p.  510,  gibbua  (Austr.),  omformia  (Cap 
York)  p.  54),  Iloploienus,  Prionognathus,  Sphaerodes,  Hol- 
cocoleua,  Evolenes,  Dercylinus  (p.  525,  für  Evolenes  imprcna 
iec),  Derc'ylodes  (p.  627,  für  gibbosus  Laferti,  infernus  Laf^ 
crenatus  Schaum,  etc.  und  BucfUeyi  (Ecuador)  p.  581),  Dercylus, 
Asporina,  Physomerua  (p.  537  (tttberculatus  (Coiumbien)  p.  538, 
cardicollis  (ibid.)  p.  539),  Macroprotus  (/br^tconiM  (Quito)  p. 548), 
Melanodes  (p.  545,  für  aterrirous  Laf.,  Feronia  atrata  £3«^,  Oodes 
ebeninus  Erichs,  etc.  und  paralleltu  =  Poec.  atratus  Beiehe  p.  546, 
iridescens  (Abyss.)  p.  546,  rectangtUua  (Ngami)  p.  549,  permtidw 
(Birma),  subdongatus  (Dekhan)  p.  550,  aberrans  (Natal;  Ngami) 
p.  551),  Patellus  (p.  551,  für  drimostoides  (Birma)  p.  553). —  Der 
Hoplolenus  agaboides  Fairm.  gehört  nicht  in  dieee  Gattung,  und  die 
Gattung  Oodinus  desselben  Autors  nicht  zu  den  Godini,  soDdera 
Feroniini. 

Chlaeniini.    Hoplolenus  cyUodinus  (Neu-Galedonien);     Ftu- 
vel,  Revue  d'EntomoL  I  p.  266. 

Eccoptomenus  Usagarensis  (U.,  Innerafr.);    Ancey,   Natural 
Siciliano  II  p.  69. 

Searitini,     Ädialampus  n.   g.,   für  (Scarites)  laevigatus, 
arenarius,  plauus;  des  Gozis,  Mitth.  Schweiz.  Ent.  Ges.  VI  p.  296. 

Scarites  graneüus  (Neu-Caled.) ;    Fauvel,   Revue  d^EntomoL 
I  p.  230. 

Scapterus  riparius  (Birmah)  p.  299,  figtd&idea  (Indien)  p.  301 
mit  Figur;  Gestro,  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  XVUI. 

Thlibops  puncticoUis  (Birmah);  Gestro,  Ann.  Mus.  Civ.  Genova 
XVIII  p.  302  mit  Figur. 

Morioni ni.    Setalidins attenuatus (Noum6a);  Fau ve  1,  Ret-ue 
d'Entomol.  I  p.  245. 

A nthii n u    Polyhirma  plurieasttUa  (Zanguebar);  Fmi r maire, 
C.  R.  Ent.  Belg.  1882  p.  45. 

Anthia  hellnonoides  .^nc.  ist  ein  Acanthogenius,  verwandt 
A.  BculpturatuB  Gerst,;  vgl.  den  vor.  Ber.  p.  296;  Ancey,  LeNi 
raliste  1882  p.  54. 

A.  |>ore«neo9a  (Südafnka);  Dohrn,  Stett.  Ent  Zeit.  1882  p. 
(Polyhirma)  tntricato  (Sansibar)  p.  367,  n^onympÄa  p.  368;  derse 
ebenda;  (Anthia)  BourcJo»  (Zanguebar);  Fairmaire,  CR.  EntB 
1882  p.  45. 
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Graphipterifi  i .  Piez  i  a  parentJhesis  (Ngurn,  Sansibar) ;  D  o  h  r  n, 
Stett.  Ent.  Zeit.  1882  p.  36Sr. 

Ditomini.  Sabienus!  n.  g.=s Carter us  2)^'. -j- Odontocarus 
Sol,  +  Odogenios  Sol.,  die  neben  Sabienus  i.  sp.  als  Untergattungen  bei- 
behalten werden;  des  Gozis,  Mitth.  Schweiz.  Ent.  Ges.  VI  p.  290  Anm. 

Pseudomorphini,  Silphomorpha  Äfiricana  (Anseba  Abyss.); 
Schaufuss,  Stett.  Ent.  Zeit.  1882  p.  808. 

Pericalini.  Scopodes  nigrinus  (Greymouth,  Neu-Seel);  Sharp, 
Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  Ib82  p.  77. 

Coptodera  hieroglyphiea  (Neu-Caledonien);  Fauvel,  Revue 
d'Entomol.  I  p.  258. 

Lebiini,  Uvea  nov.  gen.  (Cymindid.  et  Dromiad.  interme- 
dium)  für  (Gymindis)  stigmula  Chaud.;  Fauvel,  Revue  d*Entom.  I 
p.  257. 

Masoreus  ridictUua  (St.  Thomas);  Schaufuss,  Nunquam  Otios. 
m  p.  552. 

Pentagonica  Ätkinsoni  (Neu-Caledonien);  Fauvel,  Revue 
d^£ntomol.  I  p.  260. 

Piccioli  erhielt  Lebia  turcicaaus?  mm  langen  und  4  V2  mm 
breiten  Gehäusen,  die  an  Ulmen  angeheftet  waren;  Bull.  Soc. Entom. 
Ital.  1882  p.  141  f. 

L.  crux-minor  in  Japan;  Lewis,  Entom.  Monthl.  Mag. 
XVIII  p.  188. 

Dromius  Putzeysi  (Portugal);  Paulino  d'Oliveira,  Revista 
Soc.  IntrucQ3o  do  Porto  II  p.  154. 

Gymindis  Baffrayi  (Abyss.);  Fairmaire,  Le  Naturaliste  1882 
p.  191. 

Dromidea  hngiceps  p.  258,  cyanoptera  p.  254  (Neu-Caledonien) ; 
Fauvel,  Revue  d'Entomologie  I. 

Xanthophaea  limibata,  acutangula,  obtusangula  p.  255,  truncata 
p.  256  (ibid.);  derselbe  ebenda. 

Braehinini.  Pheropsophus  tiopterus  (Bagamoyo);  Ancey^ 
II  Natur.  Sioiliano  II  p.  69. 

Brachinus  bisigniferus  (Calabrien);  Costa  a.  a.  O.  p.  83  Fig.  1. 

Galeritini.  Zuphium  Bocagei  (Portugal);  Paulino  d 'Oli- 
ve ira,  Revista  Soc.  Instruc^o  do  Porto  II  p.  153. 

Pamborini.  TeflFlus  Chaudoiri,  ZdmUanus  (Abyss.);  Raf- 
y,  Bull.  Ent.  Fr.  1882  p.  LXX. 

Cychrini.  Cychrus  (Soaphinotus)  mexicanus  (Milpas);  Bat  es, 
1.  a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  820. 

Carabini.  Calosoma  carab&ides  (Abyssinien);  Raffray» 
I.  Ent.  Fr.  1882  p.  XLVII;  vgl.  dazu  Gehin,  Revue  d'Entomol. 
208. 

Eraatz  benennt  einige  Farben  Varietäten  von  Carabus  regalis 
^h.  und  Henningii  Fisch.;  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1882  p.  201  ff. 
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C.  auronitens  und, seine  Varietäten;  O^hin,  Le  Na- 
turaliste  1882  p.  4  und  Entom.  Nachr. '1882  p.  41. 

C.  Parreyssi  var.  Oattereri  (Steiermark);  derselbe  Bevae 
d'£ntom.  I  p.  263. 

G.  Forreri  (Mexico);  Bat  es,  Ann.  a.  Mag.  N.  H.  (6)  IX  p.  320, 
Wagae  (Nordindien);  Fairmaire,  Ann.  Soo.  Entom.  France  1882 
p.  65,  irregularis  F,  var.  MoiUandoni  (Karpathen);  Buyseon,  Le 
Naturaliste  1882  p.  183. 

C.  Bälassogloi  (Bars-Koan,  Central-Asien)  p.  102,  reguUu  (Taar» 
Su)  p.  105;  Do  hm,  Stett.  Ent.  Zeit.  1882,  lasitanicns  var.  medto- 
tuherculatus  (Spanien)  p.  557,  Bonvouloiri  var.  foveiooUia  (Batom) 
p.  558;  SchaufnsB,  Nunquam  Otiosos  III.  . 

C.  (Pleotes)  Komarowi  p.  25,  Lederi  p.  27  (Kaukasus);  Reitter, 
Wien.  Entom.  Zeit.  1882. 

Preud'bomme  de  Borre  schrieb  eine  Lettre  snr  les 
Nebria  de  Sicile,  wozu  Ragusa  Zusätze  macht;  II  Naturalista 
Siciliano  I  p.  179,  180. 

N.  Geräldesi  (Portugal);  Paulino  d'Oliveira^  Revista  Soc. 
InstrucQäo  de  Porto  II  p.  147. 

HiletuB  fi$€ipenm8  (Bagamoyo);  Anoey,  Le  Naturaliste  1882 
p.  54. 

Omophronini,  Omophron  Kandlense  (Kanala,  Neu-Oaled.); 
Fauvel,  Revue  d'Entomol.  I  p.  228. 

Clcindelidae.  Vata  (n.  g.  Megacephalin.)  für  (Cicindela)  Thom- 
soni  Perroud]  Fauvel,  Revue  d'Entomol.  I  p.  221. 

Dilatotarsa  (n.g.;  tarsis  ped.  etiam  interm.  in  ^  dilataiis) 
bigranifera  (Mindoro);  Dokhtouroff,  Revue  d'Entomol.  I  p.  113  f. 
und  Hör.  Ent.  Ross.  XYII  p.  13  f.;  wird  als  vox  hybrida  in  Eurf- 
taraa  umgeändert;  Revue  etc.  p.  276. 

Cicindela  euthaks  (Mexico),  nepheioia  (ibid.);  Bates,  Ann. 
a.  Mag.  N.  H.  (5)  IX  p.  819,  viridis  (Abyssinien);  Raffray,  BalL 
Ent.  Fr.  1882  p.  XLVII,  cttK^eOa  (Andaman);  Ghevrolat,  Le 
Naturaliste  1882  p.  98,  Oabonensia  (G.)  p.  216,  Burmeisteri  tet. 
Balaasogloi,  var.  punctata  (Turkestan)  p.  215  f.,  degantula  (Coohin- 
China)  p.221,  BramanZ  (Indien)  p.  222,  Lucasii  ^Neu-Guinea)  p.  274^ 
SoUkyi  (Malacca),  Fauoeli  (ibid.)  p.  275,  elapkr&ides  (ManiUa),  pretiosa 
(Amaz.)  p.  276;  Dokhtouroff,  Revue  d*Entomol.  I. 

Caledonica  tuherculata  (=  arrogans  Montr.  pro  parte)  p.  22* 
Bavayi  (Noumea)  p.  225,  Myrmidon  (Ourail;  Kanala)  p.  226 ;  Fau  v 
Revue  d'Entomol.  I. 

Tetracha  Morsii  (Zangnebar);    Fairmaire,  C.  R.  Ent.  Bei 
1882  p.  44. 
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Beriebt  aber  die  LeistuDgen  in  der  Natargescbicbte 
der  Mollasken  wäbrend  des  Jabres  1882. 

Von 

Prof.  E.  ?•  Martens^). 


Allgemeines. 

W.  H.  Dali  gibt  eine  interessante  Uebersicht  über 
die  Arbeiten  amerikanischer  Gonchyliologen,  namentlich  in 
Beziehung  auf  Biologie  und  geographische  Verbreitung,  und 
weist  darauf  hin,  wie  viel  noch  in  Beziehung  auf  Kennt- 
niss  und  Verständniss  der  Lebens^rseheinungen,  namentlich 
bei  den  Meeresmölluskeo,  zu  thun  sei.  Adress  before  the 
section  of  Biology  of  the  American  Association,  Montreal 
meeting  1882.  Auszug  im  Nachrichtsblatt  der  Mal.  Oe- 
sellsch.  S.  145-149. 

6.  W.  Tryon  schreibt  ein  neues  Lehrbuch  „structural 
and  systematic  Gonchology''  vol.  I  Philadelphia,  welches 
als  Einleitung  zum  Studium  der  Mollusken  und  namentlich 
als  eine,  die  allgemeinen  Seiten  der  Gonchylienkunde  er- 
läuternde Ergänzung  seines  speciellen  Handbuchs  dienen 
U.  Es  behandelt  den  äussern  und  anatomischen  Bau  die- 
'  Thiere,    die  Struktur    der  Schale,    die  Lebensweise, 


1)  In  dem  folgenden  Berichte  hat  Ref.  mit  wenigen  kaum  ver- 
idlichen  Ausnahmen  die  bisher  von  Prof.  Troschei  befolgte 
tematische  Anordnung  beibehalten.  Die  neuen  Arien  sind  cursiv 
[ruckt. 

irchlv  far  H.targ«oh.  XWX.  J.hrg.  ».  Bd.  ^.^.^.^  J^ (^OOglc 
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Nutzen  nnd  Schaden  för  den  Menschen,  geographische  nnd 
paläontologische  Verbreitung  und  gibt  endlich  praktische 
Winke  für  das  Sammeln  von  Conchylien. 

G.  Cattaneo  tritt  in  einem  eigenen  Werke  „Le  eo- 
lonie  lineari  e  la  morfologia  dei  Molluschi''  Mailand  1882. 
420  Seiten  mit  II  Tafeln  (Biblioteca  seien tifica  internatio- 
nale Band  33)  der  Theorie  entgegen,  dass  die  Molinsken 
in  ähnlicher  Weise  wie  die  Gliederthiere  und  Wirbelthiere 
aus  einer  Reihe  hintereinander  liegender  Segmente  bestehen, 
die  ursprünglicli  als  besondere;  unter  sich  gleichartige  Ein- 
zelwesen zu  betrachten  seien.  Auszug  im  Zool.  Anzeiger 
S.  682-84. 

J.  Brock  weist  im  Bindegewebe  der  Mollusken,  so- 
wohl dem  homogenen  als  dem  fibrillären,  Spuren  von  gros- 
sen  Zellen  nach.    Zool.  Anzeiger  S.  579 — 581. 

J.  Wood-Mason  ftthrt  die  Bezeichnung  Peripodium 
für  den  Fusssanm  der  Landschnecken  ein,  insofern  derselbe 
durch  eine  Furche  begrenzt  und  immer  reichlich  mit  Flim- 
mer-Epithelium  besetzt  ist.  Proceed.  of  the  Asiatic  Society 
of  Bengal  1882  No.  III  p.  60—61. 

H.  Simroth  veröflFentlicht  Tabellen  über  die  Kriech- 
geschwindigkeit  von  21  Arten  europäischer  J^nd-  und  Sflss- 
wassermollusken.  lieber  das  Nervensystem  und  die  Bewe- 
gung der  deutschen  Binnenschnecken  im  Programm  der 
Realschule  II.  Ordn.  in  Leipzig.  1882. 

Weitere  Untersuchungen  über  die  Verdauung  bei  ver- 
schiedenen Tintenfischen,  Schnecken  und  Muscheln  von 
C.  Krukenberg  in  den  Untersuchungen  des  physiologi- 
schen Instituts  in  Heidelberg. 

Vi  gel  ins  hat  seine  Untersuchungen  ober  das  soge- 
nannte Pankreas  der  Cephalopoden  (Jahresber.  für  1881 
S.  478)  in  einem  eigenen  Werke:  „Vergleichend  anato- 
mische Untersuchungen",  Amsterdam  1881  mit  4  Tafe'« 
veröffentlicht. 

Em.  Bourquelot  macht  die  Resultate  seiner  Exj 
rimente  über  die  Einwirkung  der  Verdaunngssäfte  der  ( 
phalopoden  auf  Stärkmehl  nnd  Zucker  in  den  Compi 
rendus  de  l'Institut  Band  95  S.  1174—1176  nnd  m< 
ausführlich  im  Archive  de  la  Zool.  Experim.  Band  X  Se 
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385—422  bekannt.  Dieselben  zeigen,  dass  nicht  nur  das 
Sekret  der  Speicheldrüsen  und  des  Pankreas,  wie  bei  den 
Wirbelthieren,  sondern  auch  dasjenige  der  sogenannten  Le- 
ber der  Cephalopoden  Stärkmehlsnbstanzen  in  Zncker  um- 
wandelt. 

Krakenberg  gibt  einige  chemische  Notizen  über 
„Helicorubin"  und  über  andere  FarbstoflFe  in  der  Leber 
von  Helix  pomatia.  In  seinen  vergleichend-physiologischen 
Studien  Band  II  S.  63-69. 

B.  Haller  beschreibt  die  Drüsen  des  Darmcanals  von 
Chiton  und  bezeichnet  darunter  die  eine,  welche  von  frü- 
heren Autoren  Schlundsack  genannt  wurde,  als  Zuckerdrüse, 
weil  ihr  Sekret  Stärkemehl  in  Zucker  umwandelt.  Arbeiten 
des  Zoologischen  Instituts  in  Wien,  Band  IV  S.  340—362. 
Taf.  2-4. 

J.  Carri^re  bestreitet  die  Existenz  eines  geson- 
derten Wassergefässsystems  in  den  Mollusken;  es  seien 
Ausftihrungsgänge  von  Drüsen,  welche  für  solche  Gefässe 
gehalten  wurden.  Biologisches  Centralblatt  Bd.  I  S. 
677-683  und  Arch.  für  Mikr.  Anat.  XXI  S.  387-467 
mit  3  Tafeln.  Vergl.  auch  dessen  Bemerkungen  in  den 
Arbeiten  des  Zoologisch -Zootomischen  Instituts  zu  Würz- 
burg V  S.  84  und  85. 

W.  Vignal  veröffentlicht  einige  Bemerkungen  über 
den  Bau  des  Nervensystems  bei  den  Mollusken,  Gomptes 
rendus  de  Tlnstitut  Band  95  S.  249—251;  Auszug  im 
Journal  of  the  microscopical  Society  (2)  II  S.  603. 

B.  Hai  1er  beschreibt  das  Nervensystem  der  Murici- 
den  in  den  Denkschriften  der  Wiener  Akademie  XLV  Seite 
87 — 106  und  dasjenige  von  Chiton  in  den  Arbeiten  des 
zoologischen  Instituts  in  Wien  IV  S.  324—340  Tafel  1 
nnd  2. 

H.  Siroroth  beschreibt  das  Ober-  und  Unterschlund- 
nglion  von  16  Gattungen  und  50  Arten  europäischer 
nd-  und  SüsswassermoUusken  in  dem  oben  angeführten 
ogramm;  ein  französischer  Auszug  in  dem  Archives  de 
>1.  exp.  X  p.  XLIX-LIV. 

J.  Chalin  bespricht  die  histologischen  Elemente  der 
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Nervenfasern  von  Unio,  Comptes  rendus  de  l'Institat  Band 
94  S.  1723—1726. 

Das  Ange  von  Spondylus  [gaederopas  L.]  wnrde  von 
S.  J.  Hickson  untersucht;  es  ist  demjenigen  von  Pecten 
ähnlich,  aber  kurz  gestielt  und  sein  Glaskörper  viel  schwä- 
cÄfer  ausgebildet.  Quart.  Journ.  of  microscop.  Science  (2) 
XXII  S.  862—364  mit  einem  Holzschnitt.  i 

Minot  bespricht  die  Otolithen  der  Mollusken  im  ame-       { 
rikanischen  Journ.  of  Otology  1881. 

H.  Simroth  ist  der  Ansicht,  dass  der  Geruchssinn 
bei  den  Landschnecken  auf  die  ganze  weiche  Haut  verbrei-  | 
tet  und  namentlich  um  das  Athemloch  concentrirt  sei;  er  ; 
sieht  eine  Bestätigung  hiefttr  in  dem  Aufßnden  einer  dicken 
Lage  von  Ganglienzellen  in  einer  Furche  zwischen  dem 
freien  vorderen  Mantelrande  und  dem  Vorderende  des  Kör- 
pers bei  Parmacella  Olivieri.  Zool.  Anzeig.  S.  472 — 475.  ' 

L.  Vialleton   beschreibt  ein  engmaschiges  Nerven-       \ 
gcflecht  in  den  Mantellappen  von  ünio  und  Anodonta  zwi-        l 
sehen  Mantellinie  und  Schliessmuskeln  und  betrachtet  das- 
selbe   als    einen    eigenthümlichen    Empfindungs- Apparat 
Comptes  rendus  de  Tlnstitut  Band  95  S.  461.    Aaszag  in 
den  Annais  of  nat.  bist  (5)  X  S.  336. 

0.  Taschenberg  schildert  die  Grundzttge  der  Ent- 
wicklung einiger  Mollusken  in  seinen  ^^ Verwandlungen  der 
Thiere"  1882  S.  138-148  mit  8  Holzschnitten.  ! 

M.  A.  Schulgin  hat  die  Entwicklung  von  Vermetus 
beobachtet  und  dabei  bemerkt,  dass  einige  befruchtete  Eier 
amöboid  werden  und  andere  unbefruchtete  Eier  in  sich 
aufnehmen;  etwas  Aehnliches  kommt  auch  bei  den  Eiern 
von  Nassa  vor.  Zool.  Anzeig.  S.  548—550.  (Vergleiche  die 
Beobachtungen  von  Koren  und  Daniel sen,  Fauna  litto- 
ralis  Norvegiae  II  1856  an  Bucciana  nndatnm  und  Parpnra 
lapillus.) 

M.  Ussow  veröffentlicht  einige  Bemerkungen  lli 
die  Entwicklung  der  Cephalopoden  in  den  Archives  de  Bi 
logie  II  S.  553-635;  Auszug  im  Journ.  of  the  microscc 
Society  (2)  II  S.  328-330. 

Die  Entwicklungsgeschichte  von  Bithynia  tentaealr 
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wird  vQü  R  B.  Sarasin  in  den  Arbeiten  des  zoologischen 
Instituts  in  Würzburg  VI  S.  1—68,  Taf.  1—7  beschrieben. 
A.  C.  Haddon  beschreibt  die  Dotterfarchang  bei  den 
Nudibranchiaten  und  weist  die  Existenz  einer  Segelgrabe 
im  Laafe  ihrer  Entwicklung  nach,  ähnlich  derjenigen  bei 
den  Pteropoden  und  Heteropoden;  er  schildert  femer  die 
ersten  Entwicklungsstadien  bei  Janthina  und  den  Ursprung 
des  Nervensystems  aus  paarigen  Verdickungen  des  Epi- 
blasts  in  Purpura  lapillus  und  Marex  erinaceus.  Quart.  Journ. 
of  the  microscop.  science  (2)  XXII  S.  367—370,  Taf.  31. 

A.  Kowalewsky  schildert  die  ersten  Entwicklungs- 
stadien von  Chiton  Polii,  die  Bildung  des  Darmkanals,  der 
Fnssdrttse  des  Nervensystems  und  der  Schale,  deren  erste 
Anlage  von  sieben  Gruppen  lebhaft  gefärbter  Zellen  gebil- 
det wird.    Zool.  Anz.  S.  307—310. 

B.  Horst  beschreibt  die  ersten  Entwicklungsstadien 
der  europäischen  Auster.  Die  Schalendrtise  breitet  sich  nach 
ihm  sattelförmig  auf  dem  Epiblast  aus  und  sondert  eine 
dünne  Gnticular-Schichte  ab,  welches  die  erste  Anlage  der 
künftigen  Schale  ist.  Die  Schale  der  Bivalven  ist  also  von 
Anfang  an  eine  unpaare  Bildung  und  wird  nicht  von  zwei 
anfangs  getrennten  Seitenhälften  gebildet.  Quart.  Journ.  of 
microscop.  science  (2)  XXII  S.  341—346  Tafel  27;  auch 
im  Zool.  Anzeig.  160—162. 

J.  A.  Ry  de  r  beschreibt  die  ersten  Entwicklungsstadien 
von  Mya  arenaria,  namentlich  die  Dotterfurchung,  entspre- 
chend derjenigen  der  Auster  und  Anodonta,  in  Fergnson's 
Report  on  the  fisheries  in  Maryland  1881  appendix  4,  und 
im  Amer.  Naturalist  XVI  p.  911. 

Bemerkungen  über  das  Wachsthum  der  Schale  von 
T.  TuUberg  in  den  Abhandlungen  der  schwedischen  Aka- 
demie XIX  No.  3. 

Bemerkungen  über  die  Embryonalschalen  verschiedener 
bnecken  von  Dr.  Jousseaume,  Le  NatnralistelVNo.  20 
158  und  No.  23  S.  182  (Solarium,  Purpura). 

Foli  n  zeigt  durch  Experimente,  dass  die  ganze  Schale 
iler  Landschnecken  fttr  Luft  durchdringbar  ist,  z.  B.  die- 
lige  vonCyclostoma  elegans;  bei  andern  sind  es  nur  be- 
nmte  Theile    der    Schale,   z.  B.  die  Nabelgegend,   bei 
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noch  andern  nur  der  Deckel.  Actes  de  laSoci^t^Linntenne 
de  Bordeaux  Bd.  XXXIV  1880. 

H.  Grabau  erörtert  noch  einmal  in  einer  eigenen 
Schrift  »lieber  die  Spiralen  der  Conchylien*,  Leipzig  1882 
mit  1  Tafel,  die  mathematischen  Beziehungen  der  Schnecken- 
schale and  bestätigt,  dass  die  von  Nanmann  ,,CoachoBpirale" 
genannte  Gurve  nach  Vereinfachnng  einiger  Gleichungen 
der  einfachste  Ausdruck  fiir  dieselbe  ist. 

A.  Hyatt  spricht  die  Vermnthung  aus,  dass  die 
Schwerkraft  eine  der  Ursachen  sei,  welche  die  Unsymmetrie 
in  der  Spirallinie  der  Schneckenschalen  bedinge.  Proceed. 
of  the  Americ.  Association  XXIX  Boston  meeting  1881. 
Einige  kritische  Bemerkungen  darüber  von  W.  Dali  im 
Americ.  Naturalist  XVI  S.  878. 

Sterki  weist  nach,  dass  bei  der  Schneckenzunge,  so- 
wohl die  Grösse  und  Anzahl  der  Platten  in  einer  Reihe,  als 
die  Anzahl  der  Spitzen  an  derselben  Platte  mit  dem  Alter 
zunimmt.  Seine  Beobachtungen  sind  an  halberwachsenen 
und  erwachsenen  Hyalina  cellaria,  Draparnaldi  und  glabra 
gemacht.  Nachrichtsblatt  der  malak.  Gesellsch.  1882  S. 
172—178.  Aehnliches  beschreibt  Birgithe  Esmark  bd 
einigen  Limax  im  Nyt  Magazin  for  Naturvidenskabenie, 
Christiania  XXXVII  S.  92-95  Fig.  3—5. 

S.  Glessin  gibt  in  Weissmann's  Schrift  «Ueber  die 
Dauer  des  Lebens",  S.  79 — 81,  einige  Angaben  Aber  die 
Lebensdauer  der  Mollusken:  Vitrina  lebt  nur  1  Jahr,  Gyolas 
und  Pisidium  2,  Hyalina,  Succinea,  Limnaea,  Planorbis  and 
Ancylus  sind  in  2—3  Jahren  ausgewachsen,  tielix  und  Pa- 
ludina  in  2—4,  Pupa,  Bulimus  und  Glausilia  sind  auch  in 
2  Jahren  ausgewachsen,  aber  leben  dann  vermuthlich 
durchschnittlich  noch  länger  als  die  vorigen,  da  man  viel 
häufiger  ausgewachsene  lebende  Schalen  findet,  als  anaas- 
gewachsene;  Anodonta  dagegen  wächst  12—14  Jahre  lang. 

M.  Rouzaud  zeigt,  dass  Landschnecken  Wassern 
nur  durch  die  Oberfläche  des  Fusses  aufnehmen,  son^ 
auch  in  beträchtlicher  Quantität  direkt  durch  den  Mu 
er  nimmt  an,  dass  der  Schleimüberzug  des  Körpers 
gegen  zu  starke  Wasserverdunstung  schützt.  Associati 
Franfjaise  9  session,  Bheims  1880  p.  713—715. 
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R  P.  Wbitfield  bat  beobachtet,  dass  Limnaea  me- 
gasonia  in  Gefangenschaft  anscheinend  ohne  Begattung  Eier 
legt  und  dass  die  daraus  in  Gefangenschaft  erzogene  Ge- 
neration unfruchtbar  blieb  und  der  Zwitterdrüse  ermangelte, 
was  er  anatomisch  feststellt.  Bull,  of  the  Americ.  Mus.  of 
Natural  History,  Central-Park  New- York  I,  No.2  S.  29—37 
Taf.  V. 

F.  d'Arruba  Furtado  hat  ebenfalls  bei  10  Exem- 
plaren einer  Vitrine  von  den  Azoren  keine  Geschlechtsor- 
gane auffinden  können  und  vermuthet,  es  möchten  Bastarde 
sein.    Ann.  of  Nat.  Bist.  (V)  IX  S.  397-399, 

0.  Böttger  zählt  die  ihm  bekannten  rechtsgewunde- 
nen und  Albino-Exemplare  von  Glausilien  auf.  Nachrichtsbl. 
der  Mal.  Gesellsch.  S.  36—43.  Albino-Exemplare  von  Hya- 
lina  nitens  und  Helix  sericea,  Riemenschneider  und  Merkel 
ebenda  S.  124  u.  125,  von  Helix  fidelis  Wetherby  Journ. 
of  the  Cincinnati-Society  of  Nat.  Bist.  IV  Oct  1881.  Kin- 
kelin hebt  das  häufigere  Vorkommen  von  Albinos  bei  Land- 
schnecken auf  Hornblende-Schiefer  hervor.  Nachr.  d.  Mal. 
Ges.  S.  7-11. 

Von  Köster's  Conchyliencabinet,  fortgesetzt  von  Ko- 
belt  und  WeinkauflF,  sind  die  Lieferungen  314—319  erschie- 
nen. Sie  betreffen  die  Gattungen  Mactra,  Litorina,  Ancy- 
Ins,  Planorbis,  Buccinum,  Lithophaga  (Lithodomus)  und 
Navicella  und  sind  von  Weinkauff,  Clessin,  Kobelt, 
Dnnker  und  v.  Martens  bearbeitet. 

Von  So  wer  by 's  Thesaurus  Conchyliorum  ist  Lieferung 
37  und  38,  der  Anfang  des  5.  Bandes  erschienen,  sie  ent* 
halten  die  Gattungen:  Latiaxis,  Fasciolaria,  Baliotis,  Siga- 
retus  und  Janthina.    Die  Behandlung  ist  dieselbe  wie  bisher. 

Von  Tryon's  Manual  of  Conchology  ist  der  4.  Band 

Abtheilung   1  und  2  erschienen,   die   Familien   Nassidae, 

Tnrbinellidae,  Volntidae  und  Mitridae  enthaltend  und  in 

"mlicher  Weise   bearbeitet  wie   die   früheren.     Kritische 

emerknngen  über  diese  und  die  früheren  Theile  von  Ko- 

3lt  im  Jahrbuch  der  mal.  Gesellsch'.  IV  S.  51—67  und 

m  Dali  im  Am.  Naturalist  XVI  S.  874-876. 

Paul  Fischer  hat  eine  4.  und  5.  Lieferung  seines 
hr  empfehlenswerthen  Manual  de  Conchyliologie  heraus - 
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gegeben.  Dieselben  enthalten  zunächst  noch  Anweisungen 
zum  Sammeln  und  Bemerkungen  über  die  Nomenclatnr, 
sodann  die  spezielle  Bearbeitung  der  Gephalopoden,  Pte- 
ropoden  und  Lungenschnecken.  Die  Behandlung  ist  eine 
ähnliche  wie  in  dem  bekannten  Handbuche  von  Woodward^ 
nur  etwas  ausführlicher,  namentlich  bei  den  Landschnecken. 
Der  beigegebene  Atlas  von  23  Tafeln  in  gr.  8^  enthält 
Repräsentanten  der  Schalen  aller  wichtigeren  Gattungen 
und  ist  bereits  vollständig  erschienen;  die  Tafeln  sind 
dieselben  wie  in  dem  bekannten  Werke  von  Woodward. 

Von  C.  Semperas  Reisen  im  Archipel  der  Philippi- 
nen ist  das  6.  Heft  der  Landmollusken  erschienen,  den 
Schluss  der  Monographie  von  Onchidium  enthaltend. 

W.  Kobelt  beginnt  eine  neue  Folge  von  Rossmäss- 
1er 's  Iconographie  (Band  I  Heft  1  u.  2),  worin  zahlreiche 
neuerdings  aufgestellte  Arten  von  Daudebardia,  Hyalina 
und  Helix  aus  Europa,  Westasien  und  Nordafrika,  theils 
nach  Originalen  beschrieben  und  abgebildet,  theils  ans 
den  Originalwerken  copirt  sind. 

Oeographiselie  VerbreitiiDg. 

Land-  and  SftsswassermoHnsken.  H.  Jordan  be- 
spricht die  Verhältnisse  des  Vorkommens  von  Landschne* 
cken  zur  geognostischen  und  physikalischen  Beschaffenheit 
des  Bodens  und  hebt  namentlich  hervor,  dass  einige  Arten 
an  der  Nordgrenze  ihres  Vorkonunens  auf  Kalkboden  be- 
schränkt, anderswo  über  verschiedene  Bodenarten  verbrei- 
tet seien,  während  andere,  mehr  nordische,  feucbtigkeits* 
liebende  Arten  den  Kalkboden  vermeiden.  Zu  den  erste- 
ren  gehören  Helix  strigella,  rufescens  und  pomatia,  zu  den 
letzteren  Helix  ruderata,  holoserica  und  Balea  perveisa. 

R.  Stearns  bespricht  einige  „circumboreale"  (ci 
cnmpolare)  Arten  von  Sttsswasserschnecken.  Proc.  of  i' 
Californ.  Acad.  20.  November  1882. 

Norwegen.  Birgithe  Esmark  zählt  25  Land-  oi 
10  Sttsswasserschnecken,  darunter  6  Limnaea- Arten  ai 
welche  Schneider   im   nördlichen  Norwegen,   die  meiste 
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bei  Tromsö,  gesammelt  hat,  mit  Angaben  über  die  geo- 
gnostische  Unterlage.  Tromsö  Museum's  Aarshefter  V  p,  93 
— 104.  Ebendieselbe  veröflFentlicht  Verzeichnisse  von  Land' 
and  Sttsswassermollnsken  ans  verschiedenen  Gegenden  dm 
mittleren  nnd  südlichen  Norwegens,  namentlich  auf  Kalk- 
and  Lehmboden,  mit  Bemerkungen  über  einzelne  Varietäten. 
Nyt  Magazin  for  Naturvidenskaberne  XXVII  S.  77—110 
und  eine  Liste  der  aus  Norwegen  bekannten  Pisidien  (10 
Arten)  und  Sphaerien,  Malak.  Bläster  (II)  V  S.  1— C. 

Grossbrittannien.  Zahlreiche  Lokalverzeichnisse  aus 
Grossbritannien  finden  sich  im  Journal  of  Conchology  Band 
III,  worunter  hervorzuheben  dasjenige  von  W.  Baillic  iiher 
Land-  und  Sttsswassermollnsken  von  Sutherland  und  Ciütij- 
ness  (nördlichstes  Schottland),  womach  Helix  arbustorum 
dort  die  häufigste  Art,  oft  in  Gesellschaft  mit  Helix  hörten^i^, 
Unio  margaritifer  in  mehreren  Flüssen,  Helix  ericetorarii 
nur  an  einer  Lokalität  u.  s.  w.  S.  297  —  299.  FcriitT 
eine  Liste  der  englischen  Süsswasserschnecken  mit  Fund* 
Ortsangaben  aus  der^Sammlung  der  verstorbenen  R  Mac 
Andrew  S.  380—384;  die  übrigen  betreffen  Yorksbirö, 
Bristol  und  Sussex. 

Nord-  und  Mitteldentsehland.  F.  R.  Borchercliug 
veröffentlicht  Beiträge  zur  Molluskenfauna  des  nordwest- 
lichen Deutschlands,  worin  er  namentlich  die  von  ihm  in 
Hannover,  Oldenburg,  Westphalen  und  Ostfriesland  beob- 
achteten Arten  aufzählt.    Mal.  Blatt.  (II)  V  S.  83—109. 

C.  Arnold  führt  51  Land-  und  46  Süsswasser- Arten 
aus  Lübeck  auf,  Arch.  des  Ver.  der  Fr.  d.  Nuturgesch,  in 
Mecklenburg  XXXVI  S.  1-13. 

Schumann  gibt  Nachträge  und  Berichtigungen  zu 
seiner  Aufzählung  der  Binnenmollusken  von  Danzig  (Jah> 
resber.  für  1880  Seite  334),  Schriften  der  Naturf.  Gesellseh. 
zu  Danzig.  (II)  V  Theil  4. 

65  Arten  von  SüsswassermoUusken  aus  der  Mark 
randenburg  sind  von  0.  Reinhardt  im  amtlichen  Be- 
cht  über  die  internationale  Fischereiausstellung,  welcher 
181  erschien,  Abth.  IV  S.  20—22  aufgeführt. 

Bemerkungen  über  seltenere  Arten  aus  Schlesien,  na- 
entlich  Helix  transylvanica  Ziegl.=fuscaBielz,  Piano rbis 
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vorticulas,   Bythinella  Scbolzii  und  Vitrina  elongata,   von 
E.  Merkel,  Nachrichtsbl.  der  Mal.  Ges.  S.  64,67u.  125. 

J.  Ulicny  zählt  die  Land-  und  Süsswassermollosken 
Mährens  in  einem  tschechisch  geschriebenen  Programme 
des  Gymnasiums  in  Brunn  auf. 

Nachträge  zur  einer  früheren  Liste  der  Mollusken  des 
Eichsfeldes  (südwestlich  vom  Harz)  mit  Angaben  über  die 
Zahlenverhältnisse  einiger  Arten  von  Glausilia  von  Böttger 
im  Nachrbl.  d.  Mal.  Gesellsch.  S.  150. 

Diemar  fahrt  38  Arten  Landschnecken  von  Zieren- 
berg  bei  Gassei  auf,  worunter  Azeca  Menkeana,  Gyclostoma 
elegans  und  Acme  polita.    Ebenda  S.  11—18. 

Beobachtungen  über  das  Vorkommen  einiger  Land- 
Schnecken  im  Taunus,  namentlich  die  relative  Häufigkeit 
von  Albinos  auf  Hornblende-Schiefer  von  Kinkel  in  ebenda 
S.  7 — 11.  Helix  personata  im  Taunus,  Heusler  ebenda 
S.  101. 

George  Servain,  ein  Anhänger  der  neuen  Bour- 
guignat'schen  Schule,  veröffentlicht  „Histoire  des  Mollnsques 
Ac^phales  des  environs  de  Francfort"  Poissy  1882.  68 
Seiten  8°,  worin  er  6  Arten  von  Sphaerium,  4  Pisidium, 
15!  Unio  und  261  Anodonta,  darunter  12  neue  Arten  be- 
schreibt. 

Einige  Beobachtungen  über  seltenere  Arten  bei  Frank- 
furt von  Goldfuss  im  Nachrichtsbl.  der  Mal.  Gesellsch. 
S.  81-86. 

Frankreich.   Arn.  Locard  gibt  in  seinem  „Catalogue 
g^neral  des  Mollusqnes  vivants  de  France"  Lyon  und  Far 
ris  462  Seiten  gr.  8^  eine  neue  Aufzählung  aller  bis  dahin 
in   Frankreich   beobachteten   und   unterschiedenen   Arten, 
mit  Angabe  ihrer  Verbreitung.    Eine  besondere  Bedeutung 
erhält  das  Buch  dadurch,  dass  in  einem  Anhang  eine  An- 
zahl der  Arten  der  neuen  Schule,  die  nur  in  kleinen,  schwer 
zugänglichen  Schriften,   oder  noch  gar  nicht   beschnei 
waren,   bekannt  gemacht  werden.  —  Derselbe  gibt  als 
bis  5.  Theil  seiner  „Gontributions  ä  la  faune  malacolo; 
que  francaise^'  in  den  Annales  de  la  Sociötö.  Linn^enne 
Lyon  XXIX  (auch  besonders  erschienen)  eine  MonograpI 
der  Gattung  Lartetia,  Angaben  über  das  neuerdings  be< 
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achtete  Vorkommea  südlicherer  Arten  in  der  Umgebung 
von  Lyon  und  geographisch  -  systematische  Bemerkungen 
über  die  französischen  Helix- Arten  aus  der  Gruppe  H.  ne- 
moralis. 

£.  Benoist,  Ueber  einige  Süsswasserschnecken  von 
BoDzac  in  den  Actes  de  la  Soc.  Linn.  de  Bordeaux  Band 
35  proeös  verbaux  p.  XXXII. 

Coutagne,  Lokalverzeichnisse  aus  der  Provence  un- 
ter dem  Titel:  Notes  sur  la  faune  malacologie  du  bassin 
da  Rhone  I  1881. 

Alpen.  Bemerkungen  über  die  Schneckenfauna  von 
Mittenwald,  Bayrische  Alpen,  von  E.  v.  Martens  in  Nachr. 
d.  Mal.  Ges.  S.  113—118. 

Beiträge  zur  steyrischen  Glausilienfauna  von  H.  Tscha- 
peck  ebenda  S.  20-25. 

Nachlese  zum  Verzeichniss  der  Mollusken  aus  dem 
Ahrenthal  von  Clessin  Mal.  Blatt.  (II)  V  152.  33  Land- 
schnecken und  2  Sttsswasserarten  aus  der  Umgegend  von 
Toblach,  Botzen  und  Arco  von  Böttger  im  NachrbL  d. 
Mal  Ges.  S.  18—20  und  interessante  Angaben  ttber  das 
Vorkommen  von  Clausilia  Funki,  Gredleriana  und  Leto- 
chanaim  Valfondo,  Ampezzothal,  von  V.  G red  1er  ebenda 
S.  131—135,  vgl.  unten. 

P.  Pavesi  gibt  einige  Bemerkungen  ttber  Mollusken 
aus  dem  See  von  Toblino  in  Stidtyrol  in  den  Atti  de  la  So- 
cieta  Italiana  di  Scienze  naturali  XX Y  S.  143  und  G.  Be- 
tt ardi  eine  Liste  der  Land-  und  Sttsswasserarten  von  Val 
Intelvi,  zwischen  dem  Comer-  und  Luganersee,  ebenda  S. 
147—162  und  ein  fast  gleichlautendes  von  22  Land-  und 
8  Sttsswasserarten  an  und  in  dem  kleinen  See  von  Piano 
(zwischen  Menaggio  und  Porlezza)  in  Boll.  scientifico  Pavia 
No.  IV  Dez.  1882. 

Spanien.  Köbelt  schildert  in  sehr  anschaulicher 
eise  die  Ergebnisse  seiner  malakologischen  Exkursionen 
den  Umgebungen  Barcelona,  Tarragona,  Valencia,  Car- 
^ena,  Gibraltar,  Malaga  und  Granada.  Im  Jahrb.  d. 
»lak.  Ges.  IV  S.  73—90  und  S.  143—170.  —  Neue  Ar- 
a  vonPatula  undPnpa  aus  Jaen  in  Andalusien  von  des- 
n  in  den  Mal.  Blatt.  (II)  V  S.  187-188  Taf.  4. 
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Italien.  M.  Lessona  und  G.  Pollonera  veröffent- 
lichen eine  Monographie  der  italienischen  Nacktschnecken 
mit  besonderer  Berücksichtigung  ihrer  geographischen  Ver- 
breitung. Mehr  als  ein  Dutzend  Arten  sind  eigenthttmlich 
für  Italien;  Arion  rufns  kommt  südlich  von  den  Alpen 
nur  acclimatisirt  vor,  die  ganze  Gattung  Arion  fehlt  aaf 
den  Inseln.  Amalia  gagates  ist  an  den  Mittelmeerkflsten 
allgemein  verbreitet.  Memorie  della  B.  Accademia  di  To- 
rino  (II)  XXXV  73  Seiten  3  Tafeln. 

Aug.  Statuti  zählt  96  Land-  und  55  Süsswasser- 
conchilien  aus  der  Provinz  von  Rom  auf.  Bull,  de  la  Soc. 
Malac.  Italiana  VIII  S.  1—128  und  F.  Hesse  12  Arten 
Landschnecken  von  Brindisi  Jahrb.  der  Malak.  Ges.  IX 
S.  284,  285. 

Marchesa  Paulucci  veröffentlicht  eine  sehr  aas- 
gearbeitete Zusammenstellung  von  86  Land-  und  41  Sflss- 
wasserconchylien  der  Insel  Sardinien,  worunter  mehrere 
neue,  mit  kritischen  Bemerkungen,  auch  über  einige  an- 
dere italienische  Arten.  31  Arten  scheinen  der  Insel  eigen- 
thümlich,  manche  sind  mit  Gorsika  gemeinschaftlich,  viele 
über  ganz  Südeuropa  verbreitet.  Hervorzuheben  ist  Helix 
Caroti,  eine  nahe  Verwandte  der  corsikanischen  Helix  Ba- 
spailii.  Bull.  d.  1.  Soc.  Mal.  Ital.  VIII  S.  139-381  T.1-9. 

L.  Benoit  verzeichnet  266  Arten  aus  Sicilien  in  sei- 
nem „Nuovo  Gatalogo  delle  conchiglie  terrestri  e  flaviatili 
della  Sicilia,  Messina'',  146  S. 

Sfid-Ostenropa.  A.  W immer,  21  Land-  und  7  Süss- 
wasserarten  aus  Istrien  und  Dalmatien,  Verh.  d.  zool.  bot 
Gesellsch.  in  Wien  XXXII  263,  269:  Neue  Fundorte  klei- 
ner Landschnecken  aus  Krain,  Istrien  und  Dalmatien.  Bött- 
ger,  Nachrichtsbl.  Mal.  Gesellsch.  S.  178—180. 

5  Arten  und  10  Varietäten  von  Succinea  aus  der 
Umgegend  von  Pesth,  J.  Fitzgerald,  Joum.  of  Conchologv 
III  S.  247. 

13  Arten  von  Unio  und  11  von  Anodonta  ausSerbie 
davon  13  allgemein  europäisch,  bei  H.  Drouet,  Unionid 
de  la  Serbie,  Paris,  40  S. 

Paul  Hesse  schildert  malakologische  Exkursiom 
in  Attika,  sowie  auf  den  Inseln  Syra,   Tinos,  .Zante  ui 
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Corfu,  WO  er  71  Land-  und  8  Sttsswasserarten  gesammelt 
hat  Jahrb.  d.  Mal.  Gesellsch.  IX  S.  283-336.  Neue  Nackt- 
sehnecken  Ton  dort  durch  ihn  und  Böttger  beschrieben. 
Nachrichtsbl.  Mal.  Ges.  S.  96—101. 

Africar.  R.  Greeff,  17  Arten  Landschnecken,  darun- 
ter einige  neue,  von  der  Insel  St.  Thome,  Zool.  Anzeiger 
8.  516—521.  Die  von  Major  v.  Mechow  und  Dr.  Buch- 
nei  in  Angola  und  an  der  Loango-Kttste  gesammelten  Ar- 
ten, 17  Land-  und  9  Sttsswasserconchylien,  alle  von  tropisch- 
afrikanischem Charakter,  aufgezählt  von  E.  v.  Martens, 
Jahrb.  d.  Mal  Gesellsch.  IX  S.  243—250. 

33  Land-  und  4  Süsswasserconchylien,  worunter  Me- 
lania  tuberculata,  von  G.  Revoil  im  Somali-Land  gesam- 
melt, von  J.  R.  Bourguignat  bearbeitet  in  des  ersteren 
„Faune  et  Flore  des  pays  Qomalis"  108  S.  mit  4  Taf.  Die 
Gattung  Helix  ist  durch  5  Arten  aus  der  Gruppe  der  Pi- 
sana  vertreten,  dann  finden  sich  noch  einige  kleine  Limi- 
colarien,  mehrere  Bulimus  aus  der  Gruppe  Petraeus  und 
eine  Anzahl  von  Gyclostomiden,  nächstverwandt  mit  Oto- 
poma  und  Lithidion,  auf  welche  der  Verfasser  3  neue  Gat- 
tungen gründet.  Die  verwandten  Arten  aus  Sokotra  und 
Südarabien  werden  auch  aufgeführt.  Einige  Bemerkungen 
über  dieselbe  Sammlung  von  C.  F.  Ancey  im  Natural ista 
Siciliano  I  No.  9  1882. 

Ostafrikanische  Nacktschnecken  von  F.  D.  Heyne - 
mann,  Nachrbl.  d.  Mal.  Gesellsch.  S.  180—184. 

Bemerkungen  über  Paramelania  aus  den  grossen  afri- 
kanischen Seen  von  Edgar  Smith,  Nature,  Bd.  XXV  No. 
636  S.  318. 

A.  Morelet  fuhrt  16  Land-,  5  Süsswasser-  und  7 
BrackwassermoUuskeu  von  der  Insel  Mayotte  (Comoren), 
darunter  manche  neue,  auf  Journ.  de  Conchyliologie  XXX 
S.  185—200  Taf  10. 

Edgar  Smith  bearbeitete  die  BinnenmoUusken  von 
Madagaskar  nach  den  Sammlungen,  welche  W.  Johnson 
bei  Antanarivo  und  im  Nordwesten,  W.  D.  Cowan  [und 
M.  Hildebrandt]  bei  Betsileo,  mehr  im  Süden,  gemacht 
haben.  Es  sind  5  Arten  gedeckelte,  lOungedeckelteLand- 
scbnecken,    11  Süsswassersch  necken  und  4  Süsswassermu- 
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schein;  mit  Ausnahme  von  Helix  barakporensis  und  Lima- 
sina ferrnginea  sind  alle  der  Insel  Madagaskar  eigenthfim- 
lich.  Proc.  of  the  Zool.  Soc.  S.  375—389  Taf.  21  u.  22.  — 
Zehn  Land-  und  «wei  Sfisswasserschnecken  von  Haroyare 
im  östlichen  Madagaskar  beschreibt  Mousson,  Joom.  de 
Conchyliologie  XXX  S.  37  —  48.  —  Dohrn  behandelt  die 
Nanina  -  Arten  von  Madagaskar,  4  bekannte  nnd  6  neue, 
Jahrb.  d.  Malak.  Qesellsch.  IX  S.  370—377.  -  Zwei  neue 
Landschnecken  ebendaher  Grosse  nnd  Fischer,  Joom. 
de  Conch.  S.  324,  325. 

Asien.  Briefliche  Notiz  der  Gebrüder  Aar.  und  Artb. 
Kranse  über  einige  Arten  von  der  asiatischen  Seite  der 
Beringsstrasse.  Nachrichtsbl.  der  Mal.  Gesellsch.  S.  43.  44. 

H.  Dohrn  führt  11  Landschnecken  anf,  welche  Ha- 
berhan er  anf  den  Bergen  Hasrat  Sultan  sttdustlieh 
von  Samarkand  gesammelt  hat;  neben  mehreren,  schon 
dnrch  Fedtschenko  bekannten,  finden  sich  darnnter  auch 
einzelne  Arten,  die  bisher  nnr  von  Kurdistan  nnd  dem 
nördlichen  Syrien  bekannt  waren,  und  ein  neuer  Zonites. 
Jahrb.  der  Malak.  Gesellsch.  IX  S.  115—120. 

24  Land-  und  Stisswasserschnecken  von  Regel,  Prze- 
walski  und  v.  Potanin  an  beiden  Abhängen  des  Tian- 
schan  und  in  der  östlichen  Mongolei  gesammelt  sind  von 
E.  V.  Märten s  in  den  Memoirs  de  TAcademie  Imp.  de 
St.  Petersbourg,  Bd.  XXX  No.  11  65  S.  5  Tafeln  bear- 
beitet. Varietäten  von  Limnaea  stagnalis  nnd  anricularia 
finden  sich  noch  im  Flusse  Tarim,  eine  Form  von  Lim- 
naea plicatula  Bens,  im  See  Kukunov.  Centralasien  ist 
reich  an  Helix-Arten,  welche  sich  an  die  Gruppe  Frntici- 
cola  anschliessen,  an  Buliminus,  Succineen  und  Limnaeen. 
Darin  stimmt  es  mit  der  allgemeinen  palaearkti sehen  Fauna, 
namentlich  mit  den  mehr  nördlichen,  circumpolaren  For- 
men derselben;  dagegen  fehlen  ihm  manche  Gattungen, 
welche  mehr  für  Sttdeuropa  charakteristisch  sind,  namcn 
lieh  Clausilia.  Eine  Liste  aller  bekannten  Arten  vom  Ak 
tai  bis  Ladak  und  von  Kokand  bis  an  die  Grenze  de 
eigentlichen  China  findet  sich  S.  49,  50. 

Weitere  Angaben  ttber  centralasiatische  Landsehne 
cken,   welche  A.  Kuschackewitz  in  den  Berggegende 
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von  den  Seen  Alakul  und  Issikal  bis  zur  Hochebene  Pa- 
mir gesammelt  bat  von  ebendemselben  in  den  Sitznngs- 
ber.  Naturf.  Freunde  in  Berlin  1882  S.  103—107. 

Neue  Landschnecken  von  Inkiapo  in  China,  nahe  der 
Grenze  von  Tibet  beschreibt  Ancey  in  Le  natnraliste  TV. 
Bd.  1882  No.  6,  8  und  15,  S.  44,  59  und  119,  sowie  Böttger 
im  Nachrichtsbl.  d.  Mal.  Gesellsch.  S.  69. 

P.  M.  Heude  veröffentlicht  unter  dem  Titel:  „Notes 
8ur  les  mollusques  terrestres  de  la  vall6e  du  fleuve  bleu" 
(Mömoires  concemant  Thistoire  naturelle  de  l'Empire  chi- 
Dois  par  des  p^res  de  la  compagnie  de  Jösus,  II  cahier) 
Ghang-hai  87  8.  10  Taf.  4^  eine  eingehende  Bearbeitung 
der  Landschnecken  des  mittleren  Chinas,  namentlich  der 
Provinzen  Hupe,  Honan,  Kiangsi,  Nganhone  und  Eiangsu, 
mit  genauen  Fundortsangaben  und  vielen  neuen  Arten. 
Die  Abbildungen,  in  China  selbst  von  einem  Freunde  des 
Verfassers  gezeichnet,  verdienen  alle  Anerkennung.  Einen 
Auszug  daraus  und  Bemerkungen  dazu  gibt  Crosse,  Joum. 
de  Conchyliologie  XXX  S.  134—137. 

V.  Gredler  stellt  die  bis  jetzt  bekannten  Binnen- 
mollnsken  China's  zusammen,  141  Land-  und  27  Stlsswas- 
serarten,  worunter  einige  neu,  Malak.  Blätter  (II)  V  S.  165— 
187.  Ebenderselbe  veröffentlicht  Nachträge  zu  einer  frtl- 
heren  Arbeit  tlber  die  Schnecken  der  Provinz  Honan  (Jah- 
resber.  für  1881  S.  474)  und  ein  Verzeichniss  von  9  Arten 
ans  der  Provinz  Schautnng.  Jahrb.  d.  malak.  Gesellsch. 
IX  S.  38—50.  In  beiden  Arbeiten  sind  dieselben  neuen 
Arten  beschrieben. 

0.  V.  Möllendorff  gibt  eine  kritische  Uebersicht 
der  gedeckelten  Landschnecken  von  China,  32  Arten.  Jahrb. 
d.  malak.  Gesellsch.  IX  S.  251-278  und  337—336. 

Bemerkungen  über  Süsswasserschnecken  um  Ningpo 
--on  A.  Fauvel  in  den  M6moires  de  la  soci6t6  des  seien- 
«58  naturelles  de  Cherbourg  (II)  XXIII  1881  S.  179—181 
id  S.  197. 

Nene  Landschnecken  aus  den  Provinzen  Guangdung 
anton)  und  Futschien  sowie  der  Insel  Hainan  von  0. 
Möllendorff,  Jahrb.  der  Malak.  Gesellsch.  IX  S.  179 
188. 
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33  Landschnecken  aus  Hongkong  von  Eastlake  Proc 
of  the  Academy  of  Nat  Sciences  at  Philadelphia  1882  II 
S.  231-236. 

23  Japanische  Glausilien,  worunter  12  neu,  beschreibt 
0.  y.  MöIIendorff  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  Bd.  51 
Theil  II  S.  1-13  Taf.  I  Fig.  1-10. 

H.  H.  Godwin-Austen  beginnt  ein  neaes  Werk: 
„Land-  and  Freshwater  Mollusca  of  India",  als  Ergänzoog 
zu  Theobald's  und  Hanley's  Gonchologia  Indica.  Bis  jetzt 
sind  zwei  Theile  publizirt,  65  S.  Text  in  8^  und  12  Ta- 
feln in  4^.  Sie  enthalten  die  Gattungen  Kaliella,  Micro- 
cystina,  Cryptosoma,  Sitala,  Sagdinella,  Anadenus  und  flya- 
limax,  conchologisch  und  anatomisch  behandelt. 

Derselbe  veröffentlicht  im  Journal  of  the  Asiatic  So- 
ciety of  Bengal  Bd.  51  Theil  2  S.  68—72  Ta£  5  einige 
Zeichnungen  des  verstorbenen  Stoliczka,  welche  Thiere 
von  Nanina  darstellen. 

Australien.  Edgar  Smith  gibt  eine  sehr  schätzbare 
Zusammenstellung  aller  bekannten  und  vieler  neuen  SOss- 
wasserscb necken  von  Australien,  die  sieh  folgendennassen 
auf  einzelne  Gattungen  vertheilen:  11  Melania,  9  Vivipara, 
1  Larina;  4  Bithinia,  1  Gabbia,  1  Paludinella,  1  Amni- 
cola,  1  Tatea,  6  Hydrobia,  11  Limnaea,  52  Physa,  1  Phy- 
sopsis,  6  Planorbis,  2  Segmentina,  1  Ancylus,  11  Neritina, 
1  Navicella,  8  Corbicula,  4  Sphaerium,  3  Pisidium,  17  ünio 
und  1  Mycetopus;  14  Arten  werden  als  fälschlich  aas 
Australien  angegeben  ausgeschieden.  Journ.  of  the  Lin- 
nean  Soc.  XVI  S.  255^317  Taf.  5— 7.  -R.  Täte  veröffent- 
licht eine  ähnliche  Zusammenstellung  mit  nahezu  denselben 
Artenzahlen,  doch  noch  dazu  1  Gundlachia,  1  Valvata,  2 
Pomatiopsis,  2  Assiminea,  1  Bat^ssa,  10  Cyrena  und  2 
Alasmodou  in  Journal  of  the  Linnean  Society  of  New 
South  Wales  VI  S.  552—569.  —  Bemerkungen  über  einige 
Sllsswasserarten  aus  Neu-Süd-Wales  von  Brazier  ebend 
VII  S.  83,  86. 

Anatomische    Notizen    über    neuseeländische    Land 
Schnecken,  systematische  über  die  Hydrobiinen  und  einigt 
Sttsswassermuscheln  von  dort  gibt  F.  W.  Hntton  in  den 
Transactions  of  the  New  Zealand  Institute  XIV  S.  143—160 
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Taf.  1,  5.  —  18  Arten  neuseeländischer  Süsswassermol- 
lasken  ans  den  Gattungen  Apiexa,  Planorbis,  Latia,  Me- 
lanopsis,  Hydrobia  (Potamopyrgus),  Pisidium  und  Unio  von 
ebendemselben  in  Proceed,  of  the  Linnean  Soc.  of  New 
South  Wales  VII  S.  67,  68. 

Nordamerika.  A.  O.  Wetherby  setzt  seine  Betrach- 
tungen über  die  geographische  Vertheilung  der  Sttsswas- 
ser-Gonchylien  in  Nordamerika  fort:  er  unterscheidet  A) 
Die  nordische  circumboreale  Fauna,  hauptsächlich  durch 
die  Gattungen  Limnaea,  Physa^  Planorbis  und  Anodonta 
gebildet,  wesentlich  Bewohner  stehenden  Wassers.  B)  Die 
in  Nordamerika  weit  verbreiteten  Unionen,  von  Maine  bis 
an  die  mexikanische  Grenze  und  von  New  York  bis  Ore- 
gon. C)  Die  dem  steinigen  Grund  reissender  Flüsse  eigen- 
thttmlichen  Strepomatiden  (Melaniiden),  zahlreich  Ostlich 
vom  Mississippi,  sehr  wenige  im  Westen  desselben.  D)  Die 
f&r  den  Ohio  charakteristischen  Unio-Arten,  theilweise  bis 
Texas  verbreitet.  E)  Eine  Reihe  südlicherer  Unionen,  zwi- 
schen Ohio  und  Tennessee,  dem  Mississippi  und  den  Ap- 
palachen  zu  Hause.  Er  hebt  dabei  hervor,  dass  überhaupt 
in  den  Berggegenden  verhältnissmässig  viel  mehr  eigen- 
thttmliche  Arten,  d.  h.  solche  von  enger  geographischer 
Verbreitung,  vorkommen  als  im  Flachland,  weil  die  Exi- 
stenzbedingungen daselbst  manchfaltige  und  daher  den 
Kampf  ums  Dasein  kräftiger  zur  differenzirten  Anpassung 
an  bestimmte  lokale  Verhältnisse  hindrängt,  als  in  der 
mehr  gleichförmigen  Ebene.  Silliman's  American  Journal 
of  Science  and  Art  (3)  XXIII  S.  203-212.  (Das  Letztere 
gilt  auch  für  Europa  und  die  andern  Erdtheile,  Ref.)  —  Be- 
merkungen hiezu  von  R.  Elsworth  Call  im  American 
Naturalist  XVI  S.  400—402.  —  Auch  R.  Stearns  gibt 
interessante  Bemerkungen  über  die  Vertheilung  von  Ano- 
.ta  und  anderer  Süsswasser-Gonchylien  nach  Raum  und 
t  im  westlichen  Nordamerika,  Proceed.  of  the  Galifor- 
n  Academy  of  sciences  Novemb.  20.  1882. 

Die  von  Art h.  Krause  in  Oregon,  Montana,  Dacota 
l  Minnesota  gesammelten  Landschnecken,  worunter  einige 
e  Varietäten,  aufgezählt  von  E.  v.  Martens,  Sitzungs- 
d.  Nat.  Freunde  in  Berlin  S.  138—141. 
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30  Sttsswasserconchylien,  meist  Unionen  nnd  10  Land- 
scbnecken  von  Fremont  county  in  Jowa  aufgeführt  von 
Professor  Call  in  seiner  „History  of  Fremont  County** 
1880.  Der  Nishnabotna-Fhiss  im  südwestlichen  Jowa  ist 
der  westlichste  Fundort  von  ünio  pressus,  ebenderselbe 
Am.  Naturalist  XV  S.  392. 

Bemerkungen  über  die  Binnenmollusken  von  Saltville 
in  Virginien  von  Lesley  und  Tryon  Proc.  Acad.  of  Nat. 
Sciences  Philadelphia  XIX  p.  155  und  über  Landschnecken 
von  den  Roan  Mountains  in  Nord-Carolina  von  Wether- 
by  in  Journ.  of  the  Cincinnati  Soc.  of  Nat.  History  IV 
Dez.  1881. 

Mittelamerika.  H.  Strebel  hat  zusammen  mit  6. 
Pfeffer  den  5.  Theil  seiner  „Beiträge  zur  Eenntniss  der 
Fauna  mexikanischer  Land-  und  Sttsswasserconchylien" 
herausgegeben,  144  S.  19  Tafeln  4^,  und  damit  das  ver- 
dienstliche Werk  abgeschlossen.  Die  Gattungen  Orthalicus, 
Bnlimulus,  Opeas,  Spiraxis,  Subulina  mit  einigen  Verwand- 
ten und  endlich  Vaginulus  bilden  den  Inhalt  dieses  Thci- 
les.  Auch  hier  sind  die  genauen  Schal enbeschreibangen 
von  Strebel  mit  zahlreichen  anatomischen  Untersnchangen 
von  Dr.  Pfeffer  verbunden,  von  den  sehr  zahlreichen  nnd 
schönen  Abbildungen  besteht  ein  Theil  aus  Photographien. 

Lechmere-Guppy  führt  14  deckellose  und  2  ge- 
deckelte  Landschnecken  von  der  Insel  St.  Vincent  auf, 
darunter  Bulimus  oblongus,  Proc.  of  the  Scientific  Associa- 
tion ofTrinidadXII  1881—1882;  die  Namen  auch  im  Jour- 
nal de  Conchyliologie  XXX  p.  368. 

Südamerika.  D  unk  er  führt  einige  neue  Landschne- 
cken von  Neu -Granada,  Jahrb.  d.  Mal.  Gesellsch.  IX  S. 
377—380  und  Dohrn  solche  von  Para  in  Brasilien,  ebenda 
S.  97-114,  auf. 

Einige  von  v.  Jhering  bei  Tagnara  del  mundo  novA 
Provinz  Rio  grande  do  Sul,  gesammelte  Süsswassermollii 
ken  beschreibt  Clessin  in  den  Hai.  Blatt.  (11)  S.  188 
191  Taf.  4  Fig.  5—7. 

MeermoHnsken.  Eismeer.  H.  Friele  behandelt  \ 
Arten  und  einige  Varietäten  von  Bucciniden,  welche  v 
der  Norwegischen  Expedition  in   den  Jahren  1876—187 
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bei  Spitzbergen,  Jan  Mayen,  Island  und  an  den  Ettsten 
des  nördlichi^tcii  Norwegens  gesammelt  wurden,  mit  sehr 
interes^santen  Beobachtungen  Über  ihre  Verbreitung  und 
Variabilität.  Das  ächte  Buccinum  undatum  findet  sich  noch 
in  den  Fjordeu  des  nördlichsten  Norwegens,  zusammen 
mit  speoiflsch  boehnordischen  Arten,  wie  B.  Grönlandicum. 
Norske  Nordhavs  Expedition,  Zoologi  I  Buceinidae  88  S. 
C>  Tat 

Bemerkungen  über  Mollusken  aus  dem  Varanger-Fjord 
Yon  Pouch  et  und  deGuerne  in  den  Comptes  rendus 
de  l'Institut  Band  95  S.  1230—1232,  über  solche  aus  dem 
Kvaiaang&- Fjord  von  J.  Sp.  Schneider  in  Tromsö  Mu- 
seum's  Aarshefter  IV  1881. 

45  Arten  von  Mollusken  (ohne  Bivalven)  im  Eismeer 
zwischen  Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja  auf  den  Fahr- 
ten des  holländischen  Schiffes  Willem  Barents  aufgefun- 
den, verzeichnet  Th.  W.  van  Lidth  de  Jeude  im  Nie- 
derländiBchen  Archiv  f.  Zool.,  Supplement  I,  Theil  3. 

Nordsee.  Ein  Verzeichniss  der  englischen  Meercon- 
chylien  in  der  Sammlung  des  verstorbenen  Robert  Mac- 
Andrew  gibt  Cooke  im  Journ.  of  Conchology  III  S.  340 
—379;  einige  Arten  von  Weston-super  mare,  Clevedon  und 
Burnham  erwähnt  Gundall  ebenda  S.  267. 

P.  Pelsener  fuhrt  eine  Anzahl  weniger  häufiger 
Conchylienarten  von  der  belgischen  Küste  auf,  Bulletin  de 
la  Soei6t6  Malacologique  de  Belgique  Bd.  16. 

Ostsee.  17  Arten  von  Muscheln,  24  Gastropoden  und 
1  Gephalopod  aus  Travemünde  aufgeführt  von  C.  Arnold 
im  Archiv  des  Ver.  d.  Freunde  d.  Nat.  in  Mecklenburg 
XXXVI  S.  14— 16,  einige  marine  Arten  vonDars  in  Pom- 
mern von  E.  Fried el  im  Nachrichtsbl.  d.  Malak.  Ges. 
S   87. 

Sfldearopiisehe  Meere.  Jeffreys  führt  die  Denta- 
den,  Chitoniden,  Patelliden,  Fissureliden  und  Calyptraei- 
n  auf,  welche  im  atlantischen  und  mittelländischen 
jcr  während  der  Expeditionen  der  Schiffe  Lightning  und 
>rcnpine  1868—1870  gesammelt  wurden  und  gibt  einige 
*3hträge  zu  seinen  früheren  Arbeiten  über  die  Ausbeute 
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dieser  Expeditionen.  Proc.  of  tbe  Zool.  Soe.  London  S.  656 
—687  Taf.  49,  50. 

P.  Fischer  berichtet  über  die  ConchylienaoBbente 
der  französischen  Expedition  des  „Travaillenr''  an  den 
südwestlichen  Küsten  von  Europa  und  im  westlichen  Hit- 
telmeer; 120  Arten  sind  in  Tiefen  von  555—2660  gefun- 
den worden,  aber  nur  etwa  30  davon  sind  den  grösseren 
Tiefen  eigenthttmlich.  Eine  Anzahl  derselben  war  bis  jetzt 
nur  fossil  aus  dem  Pliocaen  bekannt ;  alle  Tiefseearten  des 
Mittelmeeres  scheinen  auch  im  atlantischen  Ocean  vorzu- 
kommen, aber  die  arktischen  Formen,  welche  in  den  gla> 
cialen  Ablagerungen  Schwedens  und  Grossbrittanniens  vor- 
kommen, existiren  nicht  mehr  lebend  im  Mittelmeer,  ob- 
wohl  sie  dort  während  der  späteren  Pliocaen-Periode  (Ab- 
lagerungen von  Ficarazzi)  häufig  waren.  Rapport  sur  les 
travaux  de  la  coramission  charg^e  d'^tudier  la  faune  sons- 
marine  dans  les  profondenrs  de  la  MMitcrrann^e  et  de 
rOc^n  Atiantique  (Archives  des  Missions  scientifiqnes  et 
litteraires  (3)  IX)  1882.  Auszüge  davon. in  den  Comptes 
rendus  de  Tlnstitut  Vol.  94  No.  17  April  1882  S.  1201  — 
1203,  im  Jouni.  de  Conch.  XXX  S.  49-53,  246  u-  247, 
273—276  und  in  den  Annais  of  NaL  History  (5)  IX  S.  37— 
41  und  477-489;  auch  in  Le  Naturaliste  IV  No.  16  S.  121. 

Jeffreys  berichtet  über  36  Arten  von  Meerconchy- 
lien,  welche  von  dem  italienischen  Dampfer  Washington 
1881  an  der  Westküste  von  Italien  und  Sicilien  aus  Tiefen 
von  32—1970  Faden  heraufgebracht  wurden,  einige  davon 
sind  neu,  oder  waren  auch  früher  nur  als  fossil  bekannt 
Annais  of  Nat.  History  (5)  X  S.  27—35.  Vorläufige  Nach- 
richt über  die  Ausbeute  dieser  Expedition  auch  von  Gi- 
glioli,  Annales  des  Sciences  Naturelles  (7)  XIII  Art.  6. 

J.  H.  Hidalgo  hat  den   17.  Theil  seiner  .,Molusco8 
marines  de  Espana,  Portugal  y  las  Baleares"  mit  4  Tafeln 
herausgegeben,   worin    die    Gattungen  Pecten,    Gardii 
'Chama,  Saxicava,    Glavagella,    Pholas  und  Tapes  beb 
delt  sind. 

G.  Bucquoy  und  Ph.  Dautzenberg  beginnen  e 
grössere  Publikation,  „Les  MoUusques  marins  du  Rons 
Ion",   wovon  2  Lieferungen,   zusammen  84  Seiten  nr-* 
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Tafeln  in  8>  erschienen  sind.  Dieselben  enthalten  die  Fa- 
milie der  Muriciden,  einschliesslich  Tritonium  und  Cancel- 
laria,  und  diejenige  der  Bucciniden,  einschliesslich  Cassis 
Eüd  Columbclla,  and  es  werden  darin  mehrere  neue  Gat- 
tungen (ver^l.  unten)  für  bekannte  Arten  aufgestellt.  Die 
Abbildungen  Bind  sämmtlich  Photographien  und  fUr  die 
kleineren  Arten  kaum  genügend. 

A.  Granger  gibt  ein  Verzeichniss  der  Gonchylien  des 
Departement  Herault  im  Bulletin  de  la  Soci^t6  d'Etudes 
des  Scienc,  nat.  de  B6ziers  1879. 

R.  Bergb  beschreibt  eine  Anzahl  mariner  Nackt- 
geh  necken  aus  Triest  in  den  Verh.  der  Zool.  Bot.  Gesell- 
öcbaft  in  Wien  Bd.  XXXII  S.  7-73  Taf  1-6. 

A.  W  immer  ftihrt  165  Arten  aus  Istrien  und  Dal- 
Diatien  auf,  mit  Angabe  der  Tiefen,  in  denen  sie  vorkom- 
men, ebenda  S.  255—263,  und  Pegorari  gibt  Bemerkun- 
gen zu  HtaHo'ä  statistischer  Liste  der  adriatischen  Mollus- 
ken in  den  Atti  della  Societa  Veneto-Trentina  Band  XII 
S.  300—317. 

Jeffreys  erwähnt  6  Molluskenarten  aus  dem  schwar- 
zen Meer,  darnuter  eine  neue,  welche  Admiral  Spratt  schon 
1856  von  dort  mitbrachte.  Ann.  Nat.  Bist.  (5)  X  S.  425— 
—427  nnd  Weinkauff  einige  weitere  Arten  von  dort  im 
Nachrichtsbl.  d.  Mal.  Gesellsch.  S.  70,  71. 

Einige  allgemeine  Bemerkungen  über  die  Fauna  des 
schwarzen  Meeres  von  E.  v.  Märten s  in  den  Sitzungsber. 
d.  Nat.  Freunde  in  Berlin  S.  151  u.  152. 

Ostkflst^  von  Nordamerika.  A.  E.  Verrill  veröffent- 
licht eine  eingehende  Arbeit  über  die  Meermollusken  von 
Neu  -  England,  Neu  -  Schottland  und  Neu  -  Braunschweig, 
welche  noch  nicht  in  der  zweiten  Ausgabe  von  Gould's 
„Invertebrata  of  Massachusetts"  1870  enthalten  sind.  Im 
^  nzen  255  Arten  und  Varietäten,  von  denen  ein  grosser 
leil  den  Schleppnetz  -  Expeditionen  des  Schiffes  „Fish- 
wk"  in  den  tieferen  Gewässern  nahe  der  Sttdkttste  von 
u-England  zu  verdanken  ist.  Viele  davon  stimmen  als 
ten  mit  solchen  aus  Norwegen  und  England  ttberein, 
iere  sind  Mittelmeerarten  sehr  ähnlich,  so  dass  auch  hier 
den  Tiefen  eine  geringere  Verschiedenheit   der  Fauna 
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gegenüber  der  europäischen  besteht  als  unter  den  Ldtoral- 
bewohnern.  Transactions  of  the  Connecticut  Acad.  of  Sci- 
ences Bd.  V  Th.  II  S.  447-587  Taf.  42-44  u.  57,  58  mit 
guten  Abbildungen. 

Derselbe  gibt  eine  Liste  der  TiefwassermoUnsken, 
welche  bei  der  Insel  Martba's  Vineyard  (südlich  von  Cape 
Cod)  in  den  Jahren  1880  und  1881  gefunden  wurden,  näm- 
lich 9  Cephalopoden,  63  Gastropoden,  1  Pteropod  und  24 
Muscheln,  darunter  mehrere  neue  Arten.  Zwei  lebende 
Exemplare  von  Capulus  hungariens,  der  bis  jetzt  nur  aus 
Europa  bekannt  war,  wurden  hier  in  Tiefen  von  69  und 
458  Faden  gefunden.  Proceed.  of  the  Un.  St.  National 
Museum  V  S.  315—343.  Feraer  berichtet  derselbe  über  die 
Ergebnisse  der  Schleppnetzexpeditionen  von  1882  mit  eini- 
gen neuen  Arten  in  Silliman's  Amer.  Jonrn.  of  Science 
XXIV  S.  364—366  und  über  diejenigen  der  Oberflächen- 
fischerei im  Vineyard- Sound,  ebenda  S.  371.  Auszug  davon 
im  American  Naturalist  S.  56. 

R.  Rathbun  führt  50  Arten  von  Province-town  bei 
Cape  Cod  auf.  Proceed.  of  the  Un.  St.  National  Musemn 
III  1880  S.  116—133. 

Westafrika  und  Westindleo.  Th.  Studer  hebt  her- 
vor, dass  Molluskenarten,  welche  den  gegenüberliegenden 
Küsten  Afrika's  und  Amerika's  gemeinsam  sind,  nur  in  der 
Litoralzone  vorkommen,  indem  hier  die  Larven  durch  Mee- 
resströmungen weit  weggeführt  werden  können,  aber  nicht 
in  Tiefen  von  35—100  Faden,  wo  an  der  Westküste  Afri- 
ka's  nordatlantische  und  Mittelmeerarten  vorherrschen.  Der- 
selbe führt  im  Einzelnen  25  Arten  von  der  Westküste  Afiri- 
ka*s  zwischen  10^  nördl.  und  6^  südl.  Breite  aus  Tiefen 
von  37—150  Faden  auf.  Zool.  Anzeiger  S.  335,  336,  351 
—355  und  522. 

Einige  allgemeine  Bemerkungen   über  Seeconchylien 
von  Loanda  gibt  Peschuel-Lösche  imNachrichtsbl.  d 
Malak.  Gesellsch.  S.  185. 

Lechmere  Guppy  führt  die  in  Westindien  vorkoi 
menden  Arten  von  Nucula  und  Leda,  worunter  einige  nei 
auf.  Proc.  of  the  Scientific  Association  of  Trinidad.  X 
1881-1882. 
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Indischer  Ocean  und  Polynesien.  C.  Jickeli  be- 
schreibt einige  nene  Arten  aus  dem  rothen  Meer  im  Jahr- 
buch d.  malakozool.  Gesellsch.  IX  S.  367—370. 

Die  in  Neu-Caledouien  vorkommenden  Cypraeen,  60 
Arten,  führt  B.  Rossiter  in  den  Proceed.  of  the  Linnean 
Soc.  of  New  South  Wales  VI  S.  817.  831  auf. 

NSrdlicher  stiller  Ocean.  W.  Dnnker*8  ^Index  Mol- 
loscorum  maris  Japonici*,  Gassei,  301  Seiten  und  Tafeln 
in  gr.  4  ^,  ist  eine  werthvolle  auf  die  Originalsendungen  von 
Rein,  Satow  und  Brauns  gestützte  Zusammenfassung 
aller  bis  jetzt  aus  Japan  bekannten  Meerconchylien,  mit 
zahlreichen  kritischen  Bemerkungen  und  genauerer  Beschrei- 
bung und  Abbildung  mancher  wenig  bekannten  oder  neuen 
Arten;  namentlich  auch  mehrerer  der  zahlreichen,  welche 
schon  vor  20  Jahren  von  A.  Adams  kurz  diagnosticirt  wur- 
den und  bis  jetzt  schwer  erkennbar  geblieben  sind.  Be 
stimmte  Fundorte  und  japanische  Namen  werden  öfters  an- 
gegeben, doch  fehlt  noch  ein  einigermassen  befriedigender 
Einblick  in  das  gegenseitige  Ineinandergreifen  der  tropi- 
schen indisch-polynesischen  Fauna,  welcher  eine  grosse 
Anzahl  der  aufgeführten  Allen  angehört  und  der  speciell 
nord-pacifischen  (nach  den  früheren  Beobachtungen  des  Re- 
ferenten herrscht  erstere  bei  Nangasaki,  letztere  in  der  Bai 
von  Yeddo  entschieden  vor,  doch  mag  der  Unterschied  auch 
tbeilweise  in  der  Beschaffenheit  des  Grundes,  dort  Felsen, 
hier  weicher  flacher  Boden,  liegen,  denn  Dr.  Hilgendorf 
bat  auf  der  Halbinsel  Awa-Kadzusa  auch  verschiedene  tro- 
pische Formen  gesammelt,  Ref.).  Gerade  in  dieser  Hinsicht 
sind  die  Angaben  von  D  öd  er  lein  in  diesem  Archiv  Bd. 
49  S.  103,  107,  110,  111  von  besonderem  Interesse,  indem 
dieser  neben  einzelnen  Angaben  über  von  ihm  selbst  in  der 
Bai  von  Yeddo  und  Sagami  gefundene  Gonchylien  hervor- 
hebt, dasB  viele  tropische  Arten  im  Wallfahrtsorte  Enosima 
n  kaufen  sind,  welche  wahrscheinlich  von  den  Liukiu- 
•der  Bonin-Inseln  kommen  und  nicht  in  Japan  zu  Hause 
ind. 

J.  Keep  hat  „commen  sea  shells  of  California^,  64 
eiten  mit  16  Tafeln,  worauf  95  Arten  abgebildet  sind, 
^rOffentUcht. 
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Die  von  Aar.  Krause  bei  Acapalco,  San  Salvador 
und  Panama  gesammelten  Arten  werden  Yon  E.  v.  Mar- 
tens in  den  Sitzangsberichten  der  naturforschenden  Freunde 
S.  140, 141  aufgeführt,  darunter  einige  durchaus  mit  west- 
indischen übereinstimmende  Arten,  wie  ColumbeH»  cri- 
braria. 

Australische  Meere.  B.  Täte  führt  die  von  Preiss 
(1838  bis  1842)  an  der  Westküste  Australiens  gesammelten 
Arten  nach  der  Arbeit  von  Menke  „MoUuscorum  Novae 
HoUandiae  specimen''  (1843)  auf  und  fügt  die  jetzt  gültigen 
Namen  bei;  er  hebt  hervor,  dass  diese  Fauna  wesentlich 
eine  indische  ist  und  tropische  Formen  bis  zum  Schwanen- 
fluss  vorherrschen;  Proceed.  of  the  Linnean  Soc.  of  New 
South  Wales  VI  S.  387,  408. 

Beferent  hat  einen  Auszug  aus  Tenison  Woods' 
Arbeit  über  die  litoralen  Mollusken  von  Nordost- Australien 
im  Nachrichtsblatt  der  malak.  Gesellsch.  S.  91— 95  gegeben. 

Brazier  führt  27  in  der  Moreton  Bay  vorkommende 
Arten  von  Gypraea  an;  Proceed.  of  the  Linnean  Soc.  of 
New  South  Wales  Y  S.  496,  502.  Cox  behandelt  die  ess- 
baren Austern  von  Neusüdwales  ebenda  VII  S.  122—134 
und  führt  die  aus  Australien  überhaupt  bekannten  achtar- 
migen Cephalepoden  ebenda  VI  S.  773,  789  auf. 

J.  6 il  1  i  es  bringt  mehrere  Zusätze  und  Verbesserungen 
zu  Hutton's  letztem  Gatalog  der  neuseeländischen  Mollusken 
auf  Grund  einer  Vergleichung  der  Exemplare  im  britischen 
Museum;  Transact.  of.  the  New  Zealand  Institute  XVIII 
S.  169-171. 

J.  W.  Hutton  hat  mehrere  neuseeländische  Cephalo- 
poden  und  Meer-Gastropoden  anatomisch  untersucht  und  da- 
mit ihre  Stellung  im  System  gesichert,  ebenda  XTV  S.  162 
-167,  Taf.  6  und  7. 

Frfihere  Verbreitung  lebender  Arten.  Friedel  be- 
richtet über  16  Arten  von  Meerconchylien  aus  altern  AH 
vialschichten  bei  Greifswalde,  von  denen  2  nicht  mehr  1 
bend  in  der  Ostsee  und  7  andere  nicht  mehr  lebend  in  d 
nächsten  Umgegend  vorkommen,  sowie  über  Cardium  edul 
aus  dem  Diluvium  bei  Berlin,  Nachrichtsbl.  d.  malak.  G~ 
sellsch.  S.  87,  89. 


Digitized  by 


Google 


r 


Naturgeschichte  der  Mollusken  während  des  Jahres  1882.    317 

Diluviale  Landschnecken  ans  dem  Kesslerloch  bei 
Thayingen  (Sebaffhausen),  alles  lebende  Arten,  darunter 
auch  Helix  nemoralis  (welche  sonst  im  Diluvium  selten 
vorkommt),  von  Sterki  ebenda  S.  67,  68. 

Landschnecken  aus  dem  chinesischen  Löss  der  Provin- 
zen Kansn  und  Honan,  E.  v.  Martens  Centralasiatische 
Mollusken  S.  16, 17  und  12,  Taf.  2  Fig.  12,  13  und  18, 19. 

Lebende  Land-  und  Sttsswasser-Arten  aus  dem  nord- 
amerikanischen Löss  in  Jowä,  Call  im  American  Natura- 
list XV  1881  S.  585. 

R.  Stearns  berichtet  über  Formen  der  Anodonta  Nut- 
talliana,  welche  zahlreich  im  nördlichen  Theil  der  Wüsten- 
region  im  Westen  Nordamerikas  auf  dem  jetzt  trockenen 
Boden  früherer  Seen  zu  finden  sind;  weiter  südlich  sind 
dieselben  begleitet  von  Tryonia  protea,  Amnicola  longinqua, 
Physa  humerosa  und  einem  Planorbis,  wahrscheinlich  PL 
Ammon,  und  stellenweise  mit  Knochen  von  Elephant  und 
Pferd,  also  diluvial.  .Proceed.  of  the  California  Academy 
of  Sciences,  20.  Novemb.  1882. 

Vier  subfossile  neue  Cyclostoma-Arten  aus  Mauritius 
von  Morelet  im  Journal  de  Conchyliologie  XXX  S.  90—93, 
Taf.  4  Fig.  1-4. 

Bulimus  Gunni,  fossil  im  Travertin  der  Kent's  Gruppe, 
Bass-Strasse;  Brazier,  Proceed.  of  the  Linnean  Society 
of  New  South  Wales  VII  S.  121. 

Veränderungen  in  historischer  Zeit.  A.  Lo- 
card  führt  eine  Anzahl  Landschnecken  aus  Ablagerungen 
der  Saone  auf,  welche  vom  Ende  der  Quaternärperiode  bis 
znr  Bömerzeit  reichen.  Helix  pomatia  erscheint  schon  in 
denselben,  H  aspersa  fehlt  noch.  Annales  de  TAcademie 
de  Macon  (2)  IV  1881,  Auszug  im  Journal  de  Conchyliolo- 
gie XXX  S.  254. 

Derselbe  gibt  an,  dass  eine  Anzahl  von  Landschne- 
n,  welche  ftir  die  Mittelmeerküsten  charakteristisch  sind, 
;  in  letzter  Zeit  in  der  Umgegend  von  Lyon  aufgetreten 
i,  wahrscheinlich  eingewandert,  wie  manche  Pflanzen, 
sind  Helix  rubella,  Cemenelea,  neglecta,  cespitum,  lauta, 
'ata,  Pisana,  trochoides,  acuta,  Pupa  quinquedentata, 
'achilos,  Farinesi  und  einige  andere:    Contributions  ä 
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la  faune  nialacologique  frangaise,  Heft  4,  aach  in  den  An- 
nales  de  la  Sociätä  Linnöenne  de  Lyon  Bd.  XXIX. 

J.  B.  Gassies  hat  beobachtet,  dass  Helix  pomatia  in 
Südwe8t-Frankreieb  langsam  ihr  Verbreitungsgebiet  aus- 
dehnt und  Helix  strigella,  welche  in  der  Quaternärperiode 
daselbst  sehr  häufig  war,  jetzt  sehr  selten  geworden  ist; 
er  schreibt  dieses  der  Abnahme  der  Wälder  zn.  Dagegen 
wurden  die  ganz  sUdeuropäisch-afrikanischen  Helix  lactea, 
vermiculata,  Boghariensis  und  Leucochroa  candidissima 
durch  0.  Debeaux  vor  etwa  15  Jahren  eingefUhrt  and 
haben  sich  seitdem  fortgeflanzt.  Bulletin  de  la  Sociite 
Linn^enne  de  Bordeaux  1880. 

Bithynia  tentaculata  hat  sich  in  neuester  Zeit  in  Nord- 
amerika weiter  verbreitet,  Beauchampim  American  Natu- 
ralist 1882  S.  244. 

Limnaea  stagnalis  ist  absichtlich  in  Neuseeland  ein- 
geftihrt  worden,  Hut  ton,  Transactions  of  the  New  Zealand 
Institute  XIV  S.  157. 

Ess  bare  Mollusken.  Allgemeine  Bemerkungen  über 
essbare  Schnecken  und  Muscheln  von  H.  Jordan  in  der 
Zeitechrift  „Humboldt"  Bd.  I  S.  137—135.  -  Notizen  über 
die  Zucht  (?)  von  Helix  pomatia  an  einzelnen  Orten  in  Eu- 
ropa, von  R.  Hassall  im  Bulletin  of  the  United  States 
Fish  Commission  I  (1881)  S.  265. 

Ein  Verzeichniss  von  65  Arten  essbarer  Mollusken  dea 
Mittclmeers  mit  den  Namen,  unter  denen  dieselben  in  ver- 
schiedenen Provinzen  Italiens  bekannt  sind,  zum  Theil  nach 
den  auf  der  zweiten  Fischereiausstellung  in  Berlin  ausge- 
stellt gewesenen  Sammlungen  (von  dem  Referenten)  in  den 
1881  erschienenen  amtlichen  Berichten  jener  Aasstelloxig 
IV  S.  24,  26. 

Ueber  verschiedene   chinesische  Gonchylien,   welche 
dort  als  Speise  dienen,   berichtet  A.  Fauvel  in  den  Mi- 
moires  de  la  Soc.   des  sciences  naturelles  de  Gherbonr 
XXIII  1881  S.  197,  198,  Tintenfische  ebenda  S.  132—1» 

A.  Issel  veröffentlicht  «Istruziont  pratiche  per  rOstr. 
coltura  e  la  Mitilicoltura"  Genua,  260  S.,  worin  die  N 
turgeschichte  der  Auster  erörtert,  die  im  Mittelmeer  lebei 
den  Formen  derselben  näher  besprochen,  die  Austernwiri 
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Schaft  111  Italieti  uud  andern  Ländern  erörtert  und  einige 
Vorsclilägt;  zu  ilereu  Hebung  gemacht  werden ;  ein  weiteres 
Kapitel  betrifTt  die  MiasuiUHcbel  uud  schliesslich  werden 
auch  2  in  China  gezüchtete  Maschelai-ten,  Novaculina  und 
Arcva  graooga^  erwähnt.  Einen  Auszug  gibt  Senoner  im 
Zoologischen  Garten  XXIIl  S.  86. 

Vülkisth  um  liehe  Namen  für  Mya  arenaria  und  Venus 
mercenaria  in  den  Vereinigten  Staaten  erwähnt  W.  Dali 
Am.  Nattiraliät  XVI  S.  882. 

Die  Ferlenllscherei  im  Allgemeinen  und  diejenige  der 
Stlägwasi^erperlniascbel  in  Sachsen  im  Besondern  behandelt 
IJ<  N tische  in  den  amtlichen  Berichten  der  Fischerei- Aus- 
stellung in  Berlin  1881  IV  S.  75—90,  auch  im  Nachrichts- 
blatt der  lualak.  Gesellsch.  1882  S.  49, 64.  —  lieber  Dipsas 
plicata  bei  Ningpo  und  die  in  ihr  künstlich  erzeugten  Fi- 
guren berichtet  Fauvel  am  oben  angeführten  Orte  S.  164 
— ^169.  —  Ueber  Ornamente  aus  Spondylus  und  Tridacna 
anf  den  Viti-,  Bongainville-  und  Salomons-Inseln  Ramsay 
in  den  Proceed.  of  the  Linnean  Soc.  of  New  South  Wales 
30,  Äug.  1882. 

Den  Mui»cheln  in  praehistoriscben  Kflchenabfällen 
widmet  Ch.  Ab  bot  einELapitel  in  seinem  Werk  ,,Primitivc 
Industry*',  veröffentlicht  von  der  Peabody  Academy  of 
Science  iu  Salem,  Mass.,  1881,  S.  437—451,  demzufolge  in 
manchen  Fällen  die  Schalen  früher  eine  bedeutendere 
Gr(>j^öt5  und  ötJirke  erreichten  als  gegenwärtig;  Venus  mer- 
ecüaria  war  damals  häufig  auch  nördlich  von  Cape  Cod, 
wo  »ie  jetz;t  selten  ist.  —  Solche  Schalenanhäufungen  an 
der  Küste  von  Neu-Braunschweig  und  Neu-England  be- 
spricht ferner  Baird  in  den  Proceed.  of  the  Un.St.  National 
Museum  IV  S.  292— -297,  Anhäufungen  von  Unio-  und 
Schneeken-Schalen,  erstere  zerschlagen  und  mit  Töpferthon 
*'eDiischt,  Lesley  in  den  Proceed.  of  the  Acad.  of  nat. 
iences  la  Philadelphia  XIX  S.  155. 

Pnneipieu  der  Systematik.  J.  R.  Bourguignat  stellt 
Is  Grundsatz  der  neuen  malakologischen'  Schule  in  Frank- 
eich auf,  jeder  Form  einen  eigenen  Artnamen  zu  geben, 
eiche  sich  durch  mindestens  drei  konstante  Kennzeichen 
m  andern  unterscheide,  ohne  Rücksicht  darauf,  wie  diese 
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Unterschiede  entstanden  sein  könnten.    Lettres  malacolo- 
giques  S.  36—38. 

Das  Princip  lautet  ganz  schön,  aber  thatsäeblich  stellt 
diese  neue  Schale  doch  manche  Arten  anf,  deren  Unter- 
schiede nur  sehr  schwach  und  graduell  sind. 


Gephalopoda. 

J.  Brock  setzt  seine  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Ana- 
tomie und  Systematik  der  Gephalopoden  in  der  2i6itschr. 
für  wissensch.  Zoologie  XXXVI  S.  543,  610,  Tat  34-37 
fort.  Er  beschreibt  namentlich  die  beiderlei  Geschlechts- 
organe von  Enoploteuthis,  Onychoteuthis,  Thysanoteuthis, 
Argonauta,  Philonexis  und  Tremoctopus,  vergleicht  diesel- 
ben untereinander  und  findet  in  der  Ausbildung  der  Eilei- 
terdrttse  eine  bemerkenswerthe  Abstufung  zvvischen  den 
einzelnen  Gattungen,  am  einfachsten  bei  Argonauta.  Eine 
Milz  ist  wahrscheinlich  bei  allen  Gephalopoden  vorhanden, 
aber  bei  Ommastrephes  und  den  Myopsiden  minder  ent- 
wickelt und  hinter  der  Kieme  versteckt.  Die  visceroperi- 
cardiale  Höhle  der  10-armigen  Gephalopoden  ist  bei  den 
achtarmigen  zu  den  von  Erohn  beschriebenen  Wasserka- 
nälen und  der  Geschlechtskapsel  reducirt  Auf  Grund  die- 
ser Untersuchungen  spricht  er  sich  des  Weitem  ttber  die 
gegenseitige  Verwandtschaft  der  einzelnen  Gattungen  and 
Familien  und  deren  vermuthlichen  Stammbaum  aus. 

P.  Girod  hat  den  Tintenbeutel  der  Gephalopoden  in 
anatomischer  und  die  sogenannte  Tinte  in  chemischer  Be- 
ziehung näher  untersucht  und  beschrieben,  Gomptes  rendns 
derinstitut,Bd.921881  S.  364-367,  966-968,  1241.  1243, 
Bd.  93,  1881  S.  96-99  und  in  Lacaze-Öuthiers'  Arehives 
de  Zoologie   expörimentale  X  S.  1—100,   Taf.  1—5.     F- 
kommt  zu  dem  Resultat,   dass  der  Tintenbentel  eine  w\ 
tere  Ausbildung  der  bei  vielen  Gastropoden  vorkommend. 
Analdrttse  sei  und  dass  er  bei  den  achtarmigen  Cephal 
poden  noch  weniger  specialisirt  sich  zeige,  als  bei  den  zeh 
armigen. 

J.  Stcenstrup   weist  eine  Anzahl  von  Irrthtlmei 

Digitized  by  VjOOQIC 


Natargefichichte  der  Mollusken  wahrend  des  Jahres  1882.    321 

betreffii  der  Bestimmung  von  Gephalopoden,  deren  Entwick- 
lungsgeschichte beschrieben  worden  ist,  nach:  die  Beschrei- 
bung der  Eier  zeigt,  dass  Van  Beneden  1841,  Mecznikow 
1867  und  Ussow  1874,  wahrscheinlich  auch  Fol  1874  nicht 
solche  von  Sepiola,  sondern  von  einer  kleinen  Loligo-Art, 
wahrscheinlich  L.  Marmorae,  vor  sich  hatten;  die  von  Köl- 
liker  1844  und  Ussow  als  Loligo  (Ommastrephes)  sagittata 
.  bezeichneten  Thiere  sind  Loligo  vulgaris  gewesen,  nur  Delle 
Chiaje  hat  einige  Notizen  über  die  Entwicklung  eines  rich- 
tigen Ommastrephes  gegeben,  nämlich  0.  Coindeti  Verany, 
den  derselbe  aber  als  Loligo  sagittata  bezeichnet.  Die  an- 
gebliche LoligopsiSy  deren  Entwicklunp  Grenacher  1874  be- 
schrieben, ist  entweder  ein  Ommastrephes  oder  eine  nächst- 
verwandte Gattung.  Ueber  die  Entwicklung  von  Granchia, 
Loligopsis  und  Sepiola,  sowie  ihrer  nächsten  Verwandten 
ist  thatsächlich  noch  nichts  bekannt.  Biologisches  Central- 
Watt  1882  S.  354-365. 

Phlloiezidae.  Argonaata  argo,  ein  drittes  frisches  Exemplar 
ist  an  der  Küste  von  New  Jersey  vorgekommen,  Lockwood  Am.  Na** 
turalist  XV  S.  908. 

Tremoctopus  oceüatus  Brock  Zeitschr.  für  wissensch.  Zool. 
XXXVI  S.  601  Taf.  37  Fig.  1  Messina. 

Ocftopodidae.  Die  in  Australien  bis  jetzt  beobachteten  Arten, 
16,  sind  von  J.  Cox  in  den  Proceed.  of  thc  Linnean  Soc.  of  New 
South  Wales  VI  S.  773—789  aufgeführt. 

Oetopus  pietus  Brock  a.  a.  0.  8.  603  Taf.  37  Fig.  8  von 
Sydney. 

Oetopus  maorum,  Radula  von  Hütten  in  den  Transactions  of 
the  New  Zealand  Institute  XIV  S.  162  beschrieben  und  Taf.  6  Fig. 
A  abgebildet 

Oetopus  punctatus  Gabb.  wird,  von  den  Italienern  in  San  Fran- 
cisco gegessen.    Dali  Am.  Naturalist  XVI  S.  967. 

Olgopsldae.  Granchia  Reinhardti  Steenstrup  aus  dem  südlichen 
atlantischen  Ocean,  vielleicht  identisch  mit  0.  roaculata  Leach,  be- 
achrieben  von  Brock  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  XXXVI  S.  605  Taf.  87 
.  4. 

Ancistroteuthis  Gray.  Zu  dieser  Gattung  gehört  ohne  Zweifel 
,b  Onychoteuthis  robusta  Dali,  aus  welcher  Verrill  1880  eine 
itotenthis  und  1881  eine  eigene  Gattung  Moroteuthis  gemacht  hat. 
«n  dersejben  Gattung  finden  sich  auch  in  der  Südsee,  Steenstrup 
rsigt  over  K.  Danske  Videnskabernes  Sclskabs  Ferhandlingar  1882 
50—162. 


Digitized  by 


Google 


322        E.  V.  Martens:  ßericlit  üb.  die  Leistungen  in  der 

Cueioteuthis  n,  g.  Diesen  neuen  Gattungsnamen,  von  xotf 
xf roy,  Cocosnuss,  schlägt  Steenstrupfur  den  riesigen  Cephalopoden 
vor,  dessen  Arm  schon  von  Cook  aus  den  südamerikanischen  Meeren 
mitgebracht  und  neuerdings  von  Owen  als  Enoploteuthis  Cookii  be- 
schrieben worden  ist;  er  charakterisirt  sich  durch  die  angeschwol- 
lene nussähnliche  Gestalt  des  Basaltheils  der  Haken;  ob  alle  oder 
nur  die  zwei  langen  Arme  Haken  tragen,  weiss  man  noch  nicht.  Ein 
anderes,  wahrscheinlich  derselben  Art  angehöriges  Armstück  bat 
Harting  1860  beschrieben.  Sepia  unguiculata  von  Molina  1782, 
Onychoteuthis  Molinae  Lichtenstein  und  Enoploteuthis  Molinae  Or- 
bigny  beziehen  sich  auf  dieselbe  Art.  Dagegen  ist  es  nicht  wahr- 
scheinlich, dass  das  von  Owen  beschriebene  Rumpfstuck  mit  Schwanz- 
flosse demselben  Thier  angehört  hat,  es  dürfte  vielmehr  von  einer 
Architeuthis  stammen  und  auch  von  den  Kiefern,  welche  Owen  ab- 
gebildet hat,  bleibt  es  zweifelhaft,  zu  welcher  Gattung  sie  gehöreo. 
Oversigt  D.  K.  Danske  Vidensk.  Solsk.  Ferhandl.  1882  S.  163>-164. 

Ähralia  megcdops  Yerrill  in  Silliman's  Am.  Journ.  of  Scienoe 
XXIV  S.  364.  Südküste  von  Neu-England. 

Gonatus,  Gray's  Originalexemplar  ist  in  der  That  identisch  mit 
Möller's  Onychoteuthis  amoena,  aber  verschieden  von  Verrill's  Go- 
natus  amocnus  aus  der  Cumberland's  Bay;  dagegen  ist  VeriU^aChe- 
loteuthis  rapax  dieselbe  Art  mit  Gonatus  Fabricii  Lichtenstein.  Diese 
Gattung  kommt  auch  in  der  südlichen  Erdhälfto  VQr,  wo  ihre  üe- 
berreste  zuweilen  im  Magen  des  Albatross  gefunden  werden.  Steen- 
strup  a.  a.  0.  S.  143—150. 

Ommastrephes  sloanii  Gray  Radula  bei  Hutton  Tranaactions  of 
the  New  Zealand  Institute  XIV  S.  162  Taf.  5  Fig.  B. 

Ein  weiteres  Exemplar  von  Architeuthis,  der  Körper  5Vs  ^^^ 
mit  den  langen  Armen  28  Fuss,  strandete  am  10.  November  18SI 
bei  St.  John  auf  Neufundland.  New- York  Herald  No.  25,  1881,  eine 
Photographie  Harper's  Weekly  Journal  of  Givilization  10.  Decemb. 
1881 ;  nähere  Beschreibung  von  Yerrill  in  Silliman's  Amer.  Journ. 
of  Science  (8)  XXIII  S.  71. 

Architeuthis  VerriUi  Kirk.  Trans.  N.  Zeal  Inst.  Bd.  XIV  mit 
Abbildung;  ohne  Arme  9  Fuss,  mit  den  langen  Armen  25  Fuss  lang. 
6.  Juni  1880  auf  Neuseeland  gestrandet.  Auszug  in  Silliman's  Am, 
Journ.  of  Science  (8)  XXXIV  S.  477. 

Der  von  Owen  nnter  dem  Namen  Plectoteuthis  besohriebe«^'^ 
Arm  ist  ein  hcctocotylisirter  ßauoharm  von  Architeuthis  und  Velaii 
Gattung  Mouchezia  gehört  wahrscheinlich  auch  zu  Architeuthis,  i 
dem  die  stumpfe  Gestalt  der  Armspitzen  kein  Gennakennzeicben  f 
sondern  die  Folge  einer  Verstümmelung  durch  einen  Hai  oder  Po 
fisch.    Steenstrup  a.  a.  0.  S.  164—168  u.  158.  • 

Steenstrupia,  neue  Gattung,  ähnlich  Architeuthis,  aber  lt. 
ger  und  schlanker.  Arme  verhältuissmässig  kleiner,   Schulpe  lan» 
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förmig,  mit  einem  schmalen  Ilohlkegel  am  Ende.  St,  Stockii  Korper 
11  Fu$3f  kurze  Arme,  4  F.  2  Zoll,  aus  Neuseeland.  Eirk  Trans, 
of  the  New  Zeäland  Intitute  XIV  mit  Abbildung.  Auch  in  Silliman's 
Am.  Journ.  of  Sc  XXIV  S.  477. 

Hjopildi«.  Loligo  Bleekeri  Keferstein  aus  Japan,  näher  be- 
ftchriebon  vou  Brock  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  XXXVI  S.  604. 

Sepiola  paeifica,  Kirk  Trans.  New  Zeal.  Inst.  XIV  Neuseeland. 

Hoasia,  anatomische  Bemerkungen  über  diese  Gattung  von  Brock 
Zeitflchr.  f.  wisa.  Zool.  XXXVI  S.  643—649.  ~  B,  megaptera  Verrill 
Tram,  ot  the  Connecticut  Academy  of  Sciences  V  1881.  Ostküste 
von  Nordnmerika. 

Sepia  sinensis  Orb.  der  schwarze  Saft  dieses  Tintenfisches  wird 
in  China  nicht  als  Tinte  gebraucht,  wie  behauptet  worden  ist,  in- 
dem er  mit  der  ZiCit  ausbleicht.  Fauvel,  Memoires  de  la  Sooiete 
des  Sciencefl  Naturelles  de  Cherbourg  Bd.  XXIII  S.  86. 


P.  Fischer  schlägt  vor  eine  dritte  Ordnung  in  der 
KlasBe  der  Cephalopoden  anzunehmen,  welche  zwischen  den 
Dibranchiaten  und  Tetrabranchiaten  stehen  und  die  Am- 
monitcn  mit  ihren  nächsten  Verwandten  enthalten  soll. 
Journ.  de  Conch.  XXX  S.  55-57. 


Gasteropoda. 

TaenloglossR. 

AdCDlaoea.  Polin  hat  eine  kritische  Revision  der  bekannten 
Arten  der  Gattung  Acme  und  eine  nähere  Beschreibung  von  A. 
ciyptomena  in  den  Actes  de  la  Societe  Linneenne  de  Bordeaux  (4) 
IV  S.  187—213  mit  einer  Tafel  veröffentlicht. 

Pomatiacea.    Pomatias  spelaeus  und  frossardi  Fagot,  Bulletin 

de  Soci6te  Ramend    1877,    Bagneres-de-Bigorre  in  den  Pyrenäen   s. 

P.  caficii^  aylanus,  agathoelea  und  megotinus  Benoit  nuovo  catalogo 

delle  conchigli  terr.   e.  fluv.  della  Sicilia   S.  154—156,   Sicilien.    P. 

seellatus  Rossm.  var,  densestriata  Hesse,  Jahrbuch  der  malak.  Ge- 

llsch.  IX  S.  335,  Zante.     P.  hueti  Kobelt,  Nachrichtsbl.  d.  malak. 

isellsch.  S.  121,  Constantinopel. 

Cydotacaa.  Cyclotus  approxim<ins,  stenompfuilus  und  fodiens 
lude  moll.  terr.  et  fluv.  du  fl.  bleu  S.  4—6,  Taf.  12  Fig.  1  und 
-11,  Mittleres  China.  Ersteres  identisch  mit  C.  Fortunei  Pfr., 
^aeformift  aus  der  Provinz  Kanton  und  über  einige  Arten  aus  dem 
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südlichen  China,  v.  MöUendorff,  Jahrbuch  d.  malakol.  Gesellsch.  ES 
S.  179  und  252—260,  die  neue  Art  Taf.  9  Fig.  1. 

Pteroeyclos  lienensis  Gredler  Jahrb.  d.  mal.  Gesellach.  IX  S.  43. 
Lientschou  in  China  und  gerlacht,  v.  MöUendorff  ebenda  S.  180,  süd- 
liches China,  S.  264  von  dem  Autor  selbst  als  identisch  mit  dem 
vorhergehenden  anerkannt. 

Cyclophorus  nanktngetisis,  paüens,  nyankingenm,  sexfiiaris  und 
bifrons  Heade  moll.  terr.  et  fluv.  du  fl^  bleu  S.  2—4,  Taf.  12  Fig. 
2—4,  6  und  8.  Mittleres  China.  Die  beiden  ersten  für  Yartet&ten 
von  C.  Martensianus  erklärt  und  C.  subearitMtus,  pyrostoma  und  eU- 
gans  aus  der  Provinz  Kanton  neu  beschrieben,  v.  MöUendorff  Jahrb. 
malak.  Gesellsch.  IX  S.  266— 274  Taf.  9  Fig.  3—7  und  Taf.  10  Fig.  1. 

Cyclophorus  (Craspedoiropis'^)  pelUcosta  von  Hongkong  und 
Makao  und  zwei  schon  beschriebene  Arten  v.  MöUendorff  ebenda 
S.  337—348  Taf.  10  Fig.  2—4. 

Cyclophorus  (Leptopomoides)  cuticosta,  v.  MöUendorff  ebenda 
S.  180;  Hongkong,  Makao  und  Provinz  Fudshien. 

Cyclophorus  atomus  Morelet,  Journ.  de  Conchyliologie  XXX 
S.  198  Taf.  10  Fig.  17.  Insel  Mayotte,  Komoren. 

Leptopoma  polysonatum,  v.  MöUendorff,  Jahrb.  d.  malak.  6e- 
seUsch.  IX  S.  181  und  343  Taf.  10  Fig.  5.  Insel  Hainau. 

Cyclostomioea.  Cyclostoma  BetsUoensef  eongener  und  john- 
soni  Edg.  Smith,  Proc  Zool.  Soc  S.  376—878  Taf.  21  Fig.  1—6, 
Central.  Madagaskar.  '  Cyclostomus  tricarinatus,  scälattts  und  brevi- 
margo  Monsson,  Journ.  de  Conchyliologie  XXX  S.  42—45  Taf.  3  Fig. 
3—5,  und  Cyclostoma  Paulucciae  Crosse  und  Fischer  ebenda  S.  54 
und  HO  Taf.  7  Fig.  3,  aUe  von  Madagaskar. 

Cyclostoma  verticiUatum,  dissotropis,  trüsotropis  und  Vaeoense 
Morelet,  Journ.  de  Conchyliologie  XXX  S.  86—93,  Taf.  4  Fig.  1—4. 
93,  Mauritius,  subfossil. 

Cyclostoma  horridulum  Morelet  ebenda  8.  197  Taf.  10  Fig.  16 
Insel  Mayotte. 

Otopoma  Beverlei  und  Artuffdi  Jousseaume  in  Le  Nataraliste 
IV  No.  18  S.  139.  Fundorte  unbekannt 

Georgia,  gen.  nov.,  von  Otopoma  durch  den  vollständig  ver- 
deckten Nabel  und  die  verbreiterte  Innenlippe  unterschieden.  O. 
naticoides  Recluz  (Otopema),  a^nsteni  für  Otop.  naticoides  Godw. 
Aust.  Proc.  Zool.  Soc.  1881  von  Sokotra,  Guillaind  Petit  (Cyclostoma) 
clausa  Sow.  (Cydost.),  yemeniea  für  Otopoma  dausum  var.  b,  Pfr. 
naticopsis,  perrieri,  poirieri  und  revoüi  aus  dem  Somali-Liand,  nebs 
einer  Anfz&hlung  der  in  der  Gattung  Otopoma  zu  belassenden  Arten 
Bourguignat  in  RovoiPs faune  et  flore  des  pays  comalis,  Mollnsquei 
p.  57-74,  die  letzten  4  neuen  Arten  Taf.  8  Fig.  43—56. 

Rochebrunia,  n.  gen.,  Schale  kreiselformig-konisch,  mit  kn 
geligen  Windungen,  Innenlippe  massig  verbreitert,  den  Nabel  nich 
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bedeckend  und  auch  nicht  eckig  vorspringendr  Hieher  Otopoma  Phi- 
lippianum  Pfr.,  Coquandianum  Petit,  vitellinum  Pfr.,  politam  Sow., 
guälainopsis,  neuer  Name  für  0.  Guillain!  Pfr.,  non  Petit,  ferner 
Cyclost.  Grandidieri  Crosse  und  Fischer,  tricolor  Pfr.,  conicum  und 
tarbinatum  Godw.  Aust.,  obtnsum  Pfr.,  und  endlich  B*  revoüi  aus 
dem  Somaliland,  Bourguignat  ebenda  S.  77,  86,  die  beiden  letzt- 
genannten Taf.  4  Fig.  60,  61  und  65,  66,  Deckel  Fig.  62-^64. 

Bevoilia,  gen.  nov.,  ahnlich  Lithidion,  Mundsaum  Tollstandig 
flügelartig  ausgebreitet,  an  der  obem  Einfügung  mit  einer  Verlange- 
mng,  die  sich  an  die  letzte  Windung  anlegt.  B.  Müne-edwardsi, 
Somali-Land,  Bourguignat  ebenda  S.  87,  89  Taf.  8  Fig.  57,  50. 
Aach  Ancey  im  Naturalista  Siciliano  Bd.'  I  No.  9. 

Acroptychia  mameata  Crosse  und  Fischer  Joum.  de  Conchylio- 
logie  XXX  S.  325,  Madagaskar. 

Älf^aeus  sinensis  und  rathouisianus  Heude  moll.  terr.  et  fluv. 
da  fl.  bleu  S.  7  Taf.  12  Fig.  12  und  13,  Mittleres  China;  A.  lote- 
eostatus  und  hungerfordianus  Nev.  t.  MöUendorff  Jahrb.  der  malakol. 
Gesellsch.  IX  S.  182  und  844, 346  Taf.  10  Fig.  6  und  7.  Sudliches  China. 

Chondropoma  deeeptor  Arango,  Proc.  of  Acad.  of  Philadelphia 
1882  p.  105.  Cuba. 

Teretropoma  siehe  Littorinacea. 

Bealia  siehe  Hydrocena  unter  den  Rhipidoglossen. 

Pvplnaoaa.  Hainesia  Pfr.  ist  gleich  Mascaria  Angas  und  gleich 
Dacrystoma  Crosse  und  Fischer,  das  Vorkommen  von  H.  crocea 
Sow.  auf  Mauritius  nur  zufallig,  eigentlich  ist  die  Art  in  Madagas- 
kar zu  Hause,  Morel  et  Joum.  de  Conch.  XXX  S.  94. 

Pupina  ephippium  Gredl.  und  pulchella  MöUend.  besprochen 
▼on  ▼.  MöUendorff  Jahrbuch  d.  malakol.  Gesellsch.  IX  S.  850—853, 
die  letztere  Taf.  10  Fig.  9. 

Dti^lomDlAtinaoea.  DipUmnuUina  rufa  ▼.  MöUendorff  Jahrbuch 
d.  malak.  Gesellsch.  IX  S.  181  und  350  Taf.  10  Fig.  8.  Washau  in 
der  Provinz  Kanton.  D.  sübcylindrica,  Provinz  Fudshien,  derselbe 
ebenda  S.  850. 

Ttuncatellacea.  Die  europaische  Tmncatella  truncatnla  Dr. 
kommt  auch  bei  Newport  auf  Rhode-Island  vor,  Verrill  Transact.  of 
tbe  Connecticut  Acad.  of  sciences  V  S.  525  Taf.  58  Fig.  8. 

H.  V.  I  h  e  r  i  n  g  beschreibt  eine  neue  Gattung  von  Landschnecken 
mit  Deckel,  der  am  Rande  der  Mündung  beweglich  befestigt  sei, 
Thyrophorella  Thomensis  von  der  Insel  S.  Thome  an  der  West- 
kfiste  von  Afrika,  Zool.  Anzeig.  1882  S.  517.  (Sollte  das  nicht  viel- 
leicht die  Röhre  einer  Insektenlarve  sein?  Ref.) 

Ampillariaoea.  AmpuUaria  Madagascariensis  Edg.  Smith 
Proc.  Zool.  Soc.  S.  884  Taf.  22  Fig.  8,  9,  Central-Madagaskar.  A. 
subsciäata  Monsson  Joum.  de  Conchyliologie  XXX  S.  46  Taf.  3  Fig.  6, 
auch  von  Madagaskar. 
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Palodinacea.  Vivipara  vera  Fraaenf.  (Listen  Ferbet)  Varietät 
mit  blass  orangefarbenem  Tbier,  mit  nur  wenigen  sohvarzen  Punk- 
ten, bei  Danzig  beobachtet.  Schumann,  Schriften  der  naturf.  Oe- 
aellsoh.  in  Danzig  (2)  V  4.  Tfaeil. 

Viwpara  WaUrhousiif  Ringt,  tricineta  und  dimidiata  Edg. 
Smith  Joum.  of  the  Linnean  Soc.  London  XVI  S.  264—266  Taf.  7 
Fig.  14—17.  Nordaustralien. 

Cleopaira  trabot^ensis  Edg.  Smith.  Proo.  Zool.  Soc  S.  384 
Taf.  22  Fig.  10,  11.  Madagaskar. 

Bithynia  proxima  Frauenf.  aus  Sardinien  Mad.  Paulnoei  Bull. 
delia  Soc.  Mal.  Ital.  VIII  S.  884  Taf.  9  Fig.  6. 

B^hinia  Anapensis  Bonoit  Nuov.  Gatalogo  delle  oonchiglie  terr. 
e  fluv.  della  Sicilia.  S.  101.  Fluss  Anapo  in  Sicilien. 

Bühinia  australis  Edg.  Smith  Joum.  of  the  Linnean  Soc.  XVI 
S.  267  Taf. -7  Fig.  18.    Victoria  river  in  Nordaustralien. 

Tatea,  zu  dieser  Gattung  gehört  Diala  rufilabris  A.  Ad.  s 
Bythinia  Huonensis  Tenison- Woods  aus  Neusüdwales  und  Tasmanien, 
Edg.  Smith  Joum.  of  the  Linn.  Soc.  XVI  S.  268  Taf.  7  Fig.  19. 

Bythinella  Schotzii  (Scholtzii)  aus  Schlesien,  lebendes  Thier  be- 
schrieben von  Merkel  Nachrbl.  d.  Mal.  Gesellsch.  S.  66. 

Vitrella  Quenstedti  Wicdersh.  Falken&teiner  Höhle  in  Württem- 
berg, Pürkhaueri  Clessin  Rothenburg  in  Baiera,  pellucida  Benz  Gaim- 
statt  in  Württemberg,  turrita  Cless.  Erlangen,  acicula  Held  Mün- 
chen, gradUs  Krain,  BougemofnH  aus  einem  Brunnen  in  München, 
Tschapecki  Clessin  aus  einer  Höhle  bei  St.  Martin  in  Steyermark, 
Helvetica  Waldshut  in  Baden,  Sterhiana  St.  Oallen.  Wiedenhoferi 
Frauenf.  Dalmatien,  turriaula  St.  Gallen,  Charpyi  Palad.  Dep.  Doobs 
et  Haute  Saone,  Drottetiana  ChatiUon  im  französischen  Jura  and 
Ällingensis  Cless.  diluvial  bei  Regensburg,  alle  beschrieben  und  mit 
einer  Ausnahme  abgebildet;  wahrscheinlich  leben  alle  in  Kalkhöhlen 
und  nur  todte  Exemplare  werden  in  den  Anschwemmungen  der 
Flüsse  gefunden;  der  Verfasser  glaubt,  dass  in  jeder  Höhle  eine  be- 
sondere Art  lebe.  Locardia  Folin  und  Lhotelleria  Bourguignat  seien 
wahrscheinlich  nicht  als  Gattung  von  Vitrella  verschieden,  aach 
Lartetia  und  Paladilhia  nahe  verwandt,  Clessin  in  den  Malak.  Bl&tt. 
(H)  V  S.  114—129  Taf.  I  und  Taf.  II  Fig.  11,  12. 

Lhotelleria  Bonrg.  Innenlippe  abgeflacht.  Basis  der  Mündung 
in  eine  schwache  Rinne  ausgezogen;  in  süssem  und  schwach  gesal- 
zenem Wasser  lebend.  Bourguignat,  Lettres  malacologiqnes,  S.  41. 
42,  L.   Letoumeuxi  und-  Pechaudi  abg.  Fig.  7—9  und  Fig.  10 — 12. 

Lartetia  Bourg.  1869  ist  charakterisirt  durch  den  vorg«sog«- 
nen  Ausseurand  der  Mündung  und  das  Zurücktreten  desselben  an 
der  Nath.  L.  Michaudi  und  Terveri,  beide  aus  den  Anschwemmungen 
der  Rhone  hei  Lyon,  Lacroixi  and  Burgundina  ans  kalten  Quellen 
bei  Beanne  Dep.  Cote  d'or,  Bayi  (Bourg.  manuscr.)  Anschwemmungen 
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der  Seine  Dep.  Anbe,  Charpyi  Palad.  (als  Hydrobia)  Combo  des  Bois 
Dep.  Donbs,  und  diaphana  Mich.  Anschwemmungen  der  Rhone  bei 
Lyon,  alle  beschrieben  und  abgebildet.  Locard  Monogr.  du  genre 
Larietia  in  dessen  contributions  k  la  faune  mal.  France.  Heft  HL 
24  S.  1  Taf.  mit  14  Fig.,  auch  in  den  Annalos  de  Soc.  Linneenne 
de  Lyon  Bd.  XXIX. 

PäUidüfUa  Bohiciana  Clessin  Mal.  Blatt.  (2)  V  S.  180  Taf.  II 
Fig.  15.  Ulrichsberg  in  Erain. 

Bdgrändia  gibba  Drap.  Südfrankreich,  Lnsitanica  Palad., 
Coimbra,  Targioniana  (Paul.  Manuscr.)  Florenz,  therroalis  Linn.  = 
Saviana  Issel  S.  Giuliano  bei  Pisa,  DdpreHana  (Paul,  manuscr.) 
Viareggio  in  Oberitalien,  gibberula  Palad.  Sfidfrankreioh,  Moitessieri 
Bourg.  Südfrankreioh,  varica  Paget  Nizza,  cylindracea  Palad.  Dep. 
Aube,  Bourguignati  St.  Simon  Toulouse,  Sequanica  Bourg.  Troyes 
and  marginata  Mich.  Dep.  Var  und  Pyren^es  orientales,  alle  be- 
schrieben und  abgebildet  und  einige  weitere  zweifelhafte  und  fossile 
Arten  angefahrt  von  Clessin  Mal.  Blatt.  (2)  V  S.  182—161  Taf.  2 
und  3. 

PäludineOa  Sorgiea  und  J^vinciälis  Coutagne  note  sur  la 
htme  malacologique  du  bassin  du  Rhone  I.  1881.  Vaucluse  und 
Eognac  in  Südfrankreich. 

Amnieola  eopissa  und  A.  granulum  Villa,  Mad.  Paulucci  Bull. 
C  della  Soc  malacol.  Ital.  YHI  p.  888,  889  Taf.  9,  Fig.  8  und  9.  Sar- 
I  dinien.  —  Ämn,  Sietäina  Benoit  nuovo  catalogo  delle  conchiglie  terr. 
\     «  ßuv.  della  Sicilia  S.  108.  Sicilien. 

Thermydrobia  Zinnigasensis ,  warme  Quellen  von  Zinnigas, 
laiel  Sardinien  undAponensis  (Martens)  Abano  in  Oberitalien,  Mad. 
Paulucci  Bull,  della  Soc.  malao.  Italiana  VIII  S.  840,  341  Taf.  9 
Fig.  6,  7. 

Hydrobia  Ortygia  und  Calcarae  Benoit  nuovo  catal.  delle  con- 
cbiglie  terr.  e  fluv.  della  Sicilia  p.  159,  160.  Sicilien. 

*  Hydrobia  Braeieri,  Päterdi,  Angasi  und  H.  Victoriae  Tenison- 
Woods,  Edg.  Smith  Joum.  of  the  Linn.  Soc.  London  XVI  S.  269, 
271,  Taf.  7  Fig.  20-23. 

Potamopyrgus  cnmingiana  Fischer,  im  nördlichen  Theil  der 
Nordinsel  von  Neuseeland,  auch  in  der  Radula  von  P.  corolla  Gould, 
ans  der  Südinsel  und  von  P.  antipodum  Gray,  die  durch  ganz  Neu- 
seeland verbreitet  ist,  verschieden.  P.  pupoides,  Mündungsgebiet  der 
Russe  Avon  und  Heathcote  in  Neuseeland.  Die  beiden  ersten  nur 
Iq  Süsswasser,  die  dritte  auch  in  Brackwasser,  die  vierte  nur  in  sol- 
chem. Hutton  in  den  Transact.  of  the  New  Zealand  Institute  XIV 
t  143-146,  Taf.  1  Fig.  A— H. 

Pachydrobia  spinosa  var.  acuminata,  Ancey  in  Le  Natnraliste 
nr  No.  9  p.  69.  Cambodja. 

Assiminea,  Heude  unterscheidet  8  Unterabtheiluneen :    P^Af\Q]r> 
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aimineae,  undurchbohrt,  Pseudomphalae,  andarcbbohrt,  ab^ 
durch  Verlängerung  dos  Spindelrandes  scheinbar  durchbohri,  nnd 
Solenomphalae,  richtig  durchbohrt.  Zu  enterer  Ass.  vkHacea^  m 
den  zweiten  Ass.  fiaematina  nndflammea,  alle  drei  an  der  Mündung 
des  Yangtsekiang  auf  Schlammboden,  zur  dritten  Abtheilung  Amb, 
scalariSf  an  feuchten  Mauern  bei  Shanghai,  moU.  terr.  ei  floT.  de 
fleuve  bleu  S.  81—84  Taf.  21  Fig.  3—6,  —  Ass.  gramm  und 
punctum  Morelet  Journ.  de  Conch.  XXX  S.  106  und  199  Taf.  4  F^. 
8  und  Taf.  10  Fig.  18.  Mauritius  und  Mayotte.  —  Die  europ&isdie 
Ass.  Grayana  auch  in  Nordamerika,  Yerrill  Trans,  of  the  Aoad.  of 
Gonneot.  V  S.  625. 

Helaniicea.  Eine  Uebersicht  der  Gattungen  und  Arten  naek 
ßrot's  Bearbeitung  in  der  neuen  Ausgabe  von  Chemnitz  gibt  Kobelt 
im  Jahrbuch  der  malakol.  Gesellsch.  IX  S.  121—142. 

Melania  teeticosta  v.  Martens  Jahrb.  d.  malak.  Gesellsch.  EL 
S.  248.  Bach  Murie  in  Angola. 

Melania  JBbrestieri  Crosse  und  Fischer  Journ.  de  Concbyiiologie 
XXX  S.  112  Taf.  7  Fig.  4.  Cambodja. 

Melania  Queenslandiea,  Elseyi  und  subsimüis  Edg.  Smith 
Journ.  of  the  Linn.  Soc.  London  XYI  S.  257, 262  Taf.  5  Fig.  11— IS. 
Auch  einige  andere  australische  Arten  sind  ebenda  besprochen  vatä 
abgebildet.  —  M.  tatei  neuer  Name  für  tetrica  von  Conrad,  nicht 
Gould,  auch  verschieden  von  Balonnensis  Conrad,  mit  der  Brot  sie 
vereinigte,  Unterer  Murrayfluss  in  Südaustralien,  Brazier  Proc  of 
the  Linn.  Soc.  of  New  South  Wales  VI  S.  651,  552. 

Melama  Califomica  Clessin  Malak.  Blatt  (2)  V  S.  169  Taf.  4 
Fig.  8.  Califomien. 

Paramelania,  Bemerkungen  über  dieselben  von  Edg.  Smith  in 
Nature  Bd.  25  No.  636  S.  218. 

Doryssa  Audd}€rti  Mousson  Journ.  de  Conchyliologie  XXX  S.  47 
Taf.  3  Fig.  7,  Madagaskar;  vom'  Verfasser  selbst  nachher  als. eine 
Form  von  Melanatria  fluminea  Gmel.  anerkannt,  ebenda  S.  183. 

Melanatria  Johnsoni  Edg.  Smith  Proc.  Zool.  Soc.  S.  388  Tal 
22  Fig.  6,  7.  Fluss  Kamony  in  Madagaskar. 

RiSSOiCea.  Cingula  harpa  Verrill,  globulus  Möller,  treolato 
Stimpson  (als  Turritella),  Jan-mayeni  Friele  und  castanea  MöUer, 
aus  Neu-England  und  dem  Lorenzgolf,  beschrieben  und  abgebildet 
von  Verrill  Transact.  of  the  Connecticut  Acad.  of  Sciences  V  S.  623 
—525,  Taf.  42  Fig.  8,  Taf.  43  Fig.  1—3  und  Taf.  68  Fig.  6. 

Dardania,  gen.  nov..  Schale  ähnlich  einer  glatten  Rissoa, 
Deckel  mit  einem  langen  Fortsatz;  Fühler  lang,  borstenforaig.  D. 
olivacea,  Lyttelton  harbour  in  Neuseeland,  auf  Tang.  Button 
Transact.  of  the  New  Zealand  Institute  XIV  S.  147  Taf.  1.  Fig.  K. 
(Wodurch  von  Jefifreysia  Aid.  verschieden?  Ref.) 
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Bissoa.  Zwei  Tafeb,  vorerst  ohne  Text,  von  Weinkanff  in  der 
neaen  Ausgabe  von  Chemnitz,  Lieferung  318. 

Bissoina  assimiUSy  dimidiata  und  anguUUa  Jiokeli  Jahrbuch 
d.  makkol.  Geeellsoh.  IX  S.  368,  369.  Rothes  Meer. 

FjfTamidellacea.  Symola  solidula  Dunker  var,  faseiata  Jickeli 
Jahrbuch,  d.  malakol.  Gesellsch.  IX  S.  867.  Suez. 

Elusa  Rüppelli  Jickeli  ebenda  S.  867.  Rothes  Meer. 

Turbimüla  Emertoni,  Bushiana  und  Bathbnni  Yerr.  beschrieben 
and  abgebildet  von  Yerrill  in  den  Transactions  of  the  Connecticut 
Academy  of  Sciences  Y  S.  536,  537,  Taf.  58  Fig.  14—16,  auch  in 
Prooeed.  of  the  Un.  St.  National  Museum  Y  S.  835.  Neu-England. 
—  T.  Smithi  Yerrill.  s.  die  folgende  Gattung. 

Eulimella  Smithi  (früher  als  Turbonilla  S.)  und  polita  Yerrill 
ebenda  S.  538  (und  335),  erstere  Taf.  58  Fig.  18,  letztere  als  Holz- 
schnitt im  Text. 

Menestho  Brünett  Yerrill  ebenda  S.  539  (und  835)  bei  Newport 
auf  Rhode-Island,  487  Faden. 

Enlimacea.  Stilifer  Stimpsoni  Yerr.  auf  Echinus  Dröbachiensis 
und  8t.  curtu8^  Martha*s  Yineyard,  410  Faden,  Yerrill  in  Transact 
of  the  Connecticut  Acad.  of  Sciences  Y  S.  535,  erstere  in  Holzschnitt; 
auch  in  Proe.  ün.  St.  National  Mus.  Y  S.  334. 

Littorinacea.  W  e  in  kau  ff  vollendet  die  Monographie  dor  Gat- 
tung Littorina  in  der  neuen  Ausgabe  von  Chemnitz,  Lieferung  315 
und  318,  S.  41—114,  Taf.  6—14.  X.  Pfeifferiana,  neuer  Name  für 
L.  nodulosa  Pfeiffer,  nicht  Gmelin,  gleich  tubercnlata  Orbigny,  nicht 
Wood,  und  L.  cubana,  S.  68  Taf.  9  Fig.  2,  3.  Cuba.  Im  Ganzen 
sind  131  Arten  aufgeführt,  davon  114  beschrieben  und  abgebildet, 
manche  davon  freilich  nur  aus  andern  Werken  kopirt. 

Hutton  beschreibt  die  Radula  von  Litorina  cincta  Q. G.  und 
Li.  coerulescens  Lam.  (Diemenensis  Q.  G.,  Ref.)  in  den  Transact.  of 
the  New  Zealand  Institute  XIY  S.  164  Taf.  7  Fig.  D,  E. 

Lacuna  glaoialis  Möller,  Exemplare  aus  Neu-England,  Yerrill 
Transact.  of  the  Connecticut  Academy  of  Sciences  Y  S.  522  Taf.  42 
Fig.  6. 

Modulus  Morkii  Fischer  Journ.  de  Conchyliologie  XXX  S.  109 
Taf.  7  Fig.  2.    Neu-Caledonien. 

I^bsaarus  ekgans  Yerrill  und  Smith  Transact.  of  the  Connecti- 
cut Acad.  of  Sciences  Y  S.  522  Taf.  57  Fig.  28,  auch  in  Proceed. 
of  the  Un.  St.  National  Museum  Y  p.  331.  Bei  Martha's  Yineyard, 
Neu-England,  110  Faden. 

Fossarina  varius  (varia),  Deckel  und  Radula  gleichen  denen 
von  Litorina,  Button  Transact.  of  the  New  Zealand  Institute  XIY 
S.  164  Taf.  7  Fig.  B,  C.  Dagegen  ist  der  Deckel  von  F.  Petterdi 
Brazier  vielgewunden  und   ihre  Radula  ist  diejenige  der  Trochiden, 
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ebenderselbe  Proceed.  of  the  Linnean  Society  of  New  South  Wales 
Vn  S.  66.    [Letztere  ist  also  zu  den  Rhipidoglossen  zu  versetzen.] 

Teretropama  gen.  nov.  Schale  und  Deckel  ähnlich  denen  Ton 
Toriuia,  aber  die  Radula  taeniogloss,  ähnlich  derjenige  von  Lito- 
rina,  T.  Perrieri,  Cap  Dakar  an  der  Seneg^üste,  auf  Felsen  einige 
Meter  oberhalb  der  Brandung.  Boohebrune,  im  Bulletin  de  la 
Sooiete  philomatique  1881.  Auszug  im  Journal  de  Conchyliologie 
XXX  S.  249.  Per  Verfasser  setzt  diese  Gattung  unter  die  Cyclo- 
stomacea^  aber  da  die  Lebensweise  derjenigen  mancher  Littonnon 
gleicht,  dürfte  sie  eher  hierher  gehören,  Ref.] 

CeritUacea.  Cerithium  KoMH  Dunker  index  moll.  Jap.  S.  106 
Taf.  4  Fig.  8,  9.  Japan. 

Vertagus  Pfefferi  Dunker  ebenda  S.  108  Taf.  4  Fig.  12—14. 
Japan. 

CerithieÜa,  neuer  Name  für  Lovenella  G.  0.  Sars  moll.  aict, 
welcher  schon  bei  den  Hydroiden  vergeben  ist.  G.  Whitheavesii 
Verr.  aus  Neu -England,  200—500  Faden,  Yerrill  Transact  of  the 
Connecticut  Acad.  of  Science  Y  S»  522  Taf.  42  Fig.  7. 

Lampania  aterrima  Dunker  ind.  molL  Jap.  S.  109  Taf.  5  Fig.  7,8. 
Japan. 

TorrltellMOa.  Turritdki  aurocincta  v.  Martens,  Sitzungabe- 
richte  d.  Gesellsch.  naturforsch.  Freunde  in  Berlin  S.  107.  Freond- 
schafts-Inseln. 

Xenophoridae.  Allgemeine  Bemerkungen  über  die  Eigenthnm- 
lichkeit  dieser  Schnecken,  sich  mit  fremden  Körpern  zu  bedecken, 
von  W.  H.  Dali  in  seiner  Ansprache  bei  der  Versammlung  der 
Amerikanischen  Naturforscher  in  Montreal,  besonderer  Abdruck  S.  15. 

StmtbiOlariidaa.  Die  Radula  einer  ächten  Struthiolaria,  pa- 
pulosa Martyn,  ist  endlich  von  Hntton  beschrieben  worden,  sie  zeigt 
die  normale  Zahl  von  sieben  Platten,  welche  im  Einzelnen  denen 
der  Calyptraeaceen  gleichen.  Transact.  of  the  New  Zealand  Insti- 
tute XIV  S.  168  Taf.  6  Fig.  H.  [Struthiolaria  mirabUis  mit  IS  Plat- 
ten in  der  Querreihe  ist  also  dadurch  wesentlich  von  ihr  veraebie- 
den  und  muss  eine  eigene  Gattung  bilden,  fßr  welche  Ref.  sdioa 
früher  den  Namen  Perissodonta  vorgeschlagen  hat.] 

Triohotropldae.  ToreUia  fimbriaia  mit  einer  vor.  UareUa,  Ver- 
rill Transactions  of  the  Connecticut  Academy  of  Sciences  Y  S.  580 
Taf.  57  Fig.  27,  Radula  Fig.  27  a,  auch  in  Proceed.  of  the  Un.  S* 
National  Museum  Y  S.  SSO.    N^u-England,  52—258  Faden. 

Galjptraeaooa.  Trochita  Novae  -  Zealandiae  Less.  Radnk  vc 
Hutton  beschrieben,  Transact.  of  the  New  Zeal.  Institute  XIV  S.  If 
Taf.  7  Fig.  A. 

Capulus  dilatatus  A.  Ad.  Dunker  ind.  moll.  Jap.  S.  258  Taf.  1 
Fig.  12—14.    Japan. 

latloaoea.    Natica  nana  Möller,  levicula  Verr.  und  eine  .Tip 


Digitized  by 


Ljoogle 


f 

I 


Naturgeschichte  der  Mollusken  während  des  Jahres  1882.    S3I 

Wasser- Abart  von  N.  heros  Say  aus  Neu -England  beschrieben  vqu 
Yerrill  Transact.  of  the  Ck)nnectioat  Aoad.  of  Sciences  V  S,  &m, 
517,  die  erstere  abgebildet  Taf.  42  Fig.  9. 

Neverita  Beifdana  Danker  ind.  moU.  Jap.  S.  62  Taf.  4  Fig.  15^ 
16,  Japan. 

Sigaretus,  Monographie  von  Sowerby  in  dessen  thesaorus  oon- 
chyliorum  Lieferung  88,  3  Tafeln^  28  Arten  mit  Einschluss  von  Na- 
ticina  enthaltend. 

Lamellariaeea.  Lamellaria  pellucida  Verr.  1880  mit  e'imr 
neuen  var.  Gouldiit  Yerrill  Transact.  of  the  Connecticut  Acad.  of 
Sciences  V  S.  518  Taf.  68  Fig.  8—5  und  Proceed.  of  the  Uli.  8t. 
National  Museum  Y  S.  829.    Neu-England,  86—458  Faden. 

Marsenina  glabra  Couth.,  prodita  Lev.  und  ampla  Yerr.  ebenda 
S.  517,  518,  Taf.  42  Fig.  1—4.    Neu-£ngland. 

AmpUperasldae.  Yerzeichniss  der  bekannten  Arten  der  Gat- 
tung Ovula  von  Weinkauif  Jahrbuch  d.  malakol.  Gesellsch.  IX  B.  171 
—179,  Ovulum  depressum  var,  rosea  Hossiter  Proceed.  of  the  I>iDo, 
See.  of  New  South  Wales  YII  S.  328.  Lifoa,  Loyalitäts- Inseln.  —  Ra* 
dius  Adamsii  Dunker  ind.  moll.  Jap.  S.  102  Taf.  13  Fig.  8,  4.  Japan. 

Cypraatoaa.  Brazier  will  den  Namen  Percellana  an  die  Stelle 
von  Gypraea  L.  setzen,  da  ersterer  schon  von  Rumph  gebrauobt 
worden,  Proc.  of  the  Linnaean  Soc.  of  New  South  Wales  Y  S,  50S. 
[Wenn  man  über  Lione  hinaus  rückwärts  gehen  will,  so  würd«^  mmi 
konsequenter  Weise  bis  Aristoteles  und  Homer  gehen  nnd  sehr  viele 
Namen  ändern  müssen,  Ref.]  —  60  bekannte  Arten  aus  Neu-Cale^ 
donien  fuhrt  R.  Rossiter  ebenda  S.  817.  831  auf  —  9  Arten,  olu- 
schliesslich  Luponia  und  Tri  via,  von  Yictoria,  Süd- Australien,  Bra- 
zier ebenda  YII  S.  117—121. 

Gypraea  citrina  Gray  lebt  auf  den  Rowley  shoals  an  der  Kui'd- 
westküste  von  Austr^en,  Brazier  ebenda  YII  S.  322. 

Gypraea  hirundo  var.  Eq}txi  und  G.  clandestina  var,  aherramf 
beide  von  Neu-Galedonien,  Ancey  in  Le  Naturaliste  lY  No.  7  S>.  55, 

Gypraea  tabescens  var.  aiveolus  Tapparone-Ganefri  Journal  de 
Gonchyliologie  XXX  S^.  30  Taf.  2  Fig.  5.  Mauritius. 

Missbildetes  Exemplar  von  Gypraea  poraria,  ohne  weisse  Fli»- 
eken,  Mündung  wie  ein  Achter  gestaltet,  Brazier  Proceed.  ^f  the 
Linn.  Soc.  of  New  South  Wales  YI  S.  202. 

CtSSidea.  Embryonalwindungen  von  Dolium  Bairdii  beacbr le- 
ben von  Yerrill  Proceed.  of  the  ün.  St.  National  Museum  Y  S.  329; 
diese  Art  lebt  auch  in  Westindien  in  der  Tiefe,  Dali  Americau  Na- 
turalist XYI  S.  885. 

ApoUon  leucostoma,  eine  Abart  von  Löbbecke  und  Kobelt  im 
Jahrbuch  d.  malakol.  Gesellsch.  IX  S.  2  Taf.  1  Fig.  2. 
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Weder  bei  Neritina  flaviatilis,  noch  bei  Tarbo  rugo- 
sas  geht  der  Enddarm  dnreh  das  Herz,  wie  fräher  behaup- 
tet worden,  sondern  das  Herz  ist  klein  and  dicht  an  die 
Niere  angelegt,  und  zwischen  beiden  geht  der  Enddarm 
hindurch ;  aber  bei  Fissurella  und  Haliotis  durchbohrt  der- 
selbe in  der  That  die  Herzkammer.  R.  Landsberg  im 
Zoologischen  Anzeiger  S.  660—662. 

Helloinacea:  Helicina  Hungerfordiana,  Hongkong  und  Makao, 
und  Hainanensis,  Insel  Hainan,  v.  Möllendorff  Jahrbuch  d.  malak. 
Gesellsch.  IX  S.  182.  183,  letztere  zu  einer  Varietät  der  erstwea 
herabgesetzt  von  demselben  ebenda' S.  854,  865. 

Hydrocena  Bachmanni  Gredl.  aus  China  von  v.  Möllendorff  Jahr- 
buch d.  malak.  Gesellsch.  IX  S.  355  besprochen.  ~  Bealia  Sinensis 
und  nivea  Heude  moU.  terr.  et  fluv.  da  fl.  bleu  S  *  8,  9  Taf.  13  Fig.  7 
Taf.  19  Fig.  2  und  4  aus  dem  mittleren  China  [ohne  Zweifel  auch 
zu  Hydrocena  gehörig,  Ref.]. 

Herltaoea.  Neritina  fulgetrum  Beeve  Edg.  Smith  Proc  Zool. 
Soc.  a  887  T.  22  Fig.  24,  24.  Aus  Madagaskar.  -  N.  WaUaoei 
Dohrn  Schepman  T\jdschr.  Nederl.  dierk.  Yer.  VU  S.  20  Taf.  2  Fig.  4. 

Navicella.  v.  Martens  vollendet  die  Monographie  in  Lieferung 
315  der  neuen  Ausgabe  von  Chemnitz,  8  Tafeln. 

Troohacea.  Die  Radnla  von  Turbo  smaragdus,  Zizyphinus 
punctulatns,  Cantharidus  texturatus,  pupillus,  Huttonii  und  tenebro- 
sus,  sowie  Anthora  tiarata  beschrieben  von  Hutton  Transact.  of  the 
New  Zealand  Institute  XIV  S.  165,  166  Taf.  7  Fig.  G— N. 

Turbo  filosus  Phil,  im  Mittelmeer,  27  Faden,  in  frischem  Zu- 
stande, Jeffreys  Annais  of  nat.  bist.  (5)  X  S.  81. 

üvanUla  Heimburgi  Dunker  ind.  moll.  Jap.  S.  180  Taf.  6  Fig.  6,7. 
Japan. 

Cöüonia  rubra  und  purpuraeeens  Dunk.  ebenda  S.  128  n.  129 
Taf.  12  Fig.  1-3  u.  7—9.  Japan. 

Oydostrema  DaUi  Verrill  Trans,  of  the  Connecticut  Acad.  of 
Science  V  S.  582  Taf.  57  Fig.  39  u.  Proc.  of  the  Un.  St.  National  Mu- 
seum  V  S.  838.  Neuengland,  487  Faden. 

Trochus  VaiRanti  Fischer  Rapport  sur  la  fauue  sous- marine 
S.  43  und  Journ.  de  Conch.  XXX  S.  50.  Portugiesische  Küste,  1224 
Meter  tief. 

Trochus  Ottoi  Philippi  und  Wiseri  Calcara  =»  gemmulaiaa 
Philippi  im  Mittelmeer,  214—970  Faden  in  frischem  Zustand«  Jef- 
freys Ann.  of  Nat.  History  (5)  X  S.  81. 

Oxyside  Koeneni  Danker  moll.  Jap.  S.  142  Taf.  12  Fig.  4—6.  Japan. 
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UucMus  Smühi  derselbe  S.  259  Taf.  6  Fig.  16—19.    Japan. 

Huttoni a^  von  Eucbelus  durch  einen  tiefen  Ausschnitt  an 
der  Columelle  verschieden.  H.  bella  (Hutton  als  Euchelus),  iricolor 
und  Hamütoni  Kirk  Trans.  New  Zealand  Instit.  XIY  S.  282,  283. 
Neuseeland. 

Zieypkinus  Folini  Algier  900  Met.  tief  und  suturalis  Philippi 
bis  dahin  nur  fossil  gekannt,  in  frischem  Zustand  im  Mittelmeer, 
an  der  Küste  von  Marokko,  Fischer  Rapport  sur  la  faune  sous-marine 
S.  44  und  Joum.  de  Conchyliologie  XXX  S.  60. 

Galliostoma  Bairdii  Verrill  südlich  vonMartha's  Vineyar#65 — 
192  Faden,  das  lebende  Thier  abgebildet,  Yerrill  Trans,  of  the  Con- 
necticnt  Academy  of  Science  V  S.  530  Taf.  57  Fig.  26. 

Enida  Japonica  A.  Ad.  Dunker  ind.  moll.  Jap.  S.  144  Taf.  12 
Fig.  17,  18.  Japan. 

Trockua  (Solaridk]^  Lusitanicua  Fischer  Joum.  de  Conchylio- 
logie S.  51.  Küste  von  Portugal,  3307  Meter. 

Margarita  regalis  und  lamellosa  Verrill  Trans,  of  the  Conne- 
cticut Acad.  of  Sc.  V  S.  530  Taf.  57  Fig.  37,  88.  Neu-England. 

Machaeroplax  obscura  var.  bella  Verkrüz.  var.  plcmvAa  und 
var.  ixbrinata  Verrill  ebenda  S.  521,  522,  Neu-England  43 --335  Fa- 
den. Machaeropiax  Hidalgoi  Fischer,  Rapport  sur  la  faune  sous- 
marine  S.  43  und  Jonrn.  de  Conchyliologie  XXX  S.  61,  Golf  von 
Biscaya  896—1226  Met. 

ümhonium  ÄdamsiDnoker  ind.  moll.  Jap.  S.  185  Taf.  6  Fig.  3— '5. 
Japan. 

Pleurotomaria.  Crosse  z&hlt  die  4  bekannten  recenten  Arten 
auf  und  hebt  hervor,  dass  sie  alle  in  der  Färbung  sich  gleichen 
und  wahrscheinlich  alle  bekannten  Exemplare  von  Einsiedlerkrebsen 
bewohnt  waren,  durch  welche  sie  in  dlis  Schleppnetz  geriethen. 
Joum.  de  Conchyliologie  XXX  S.  1 — ^22,  PI.  Adausoniana  noch  ein- 
mal abgebildet  auf  Taf.  I  und  mit  PL  Rumphii  Schepm.  verglichen 
ebenda  S.  188,  184;  letztere  von  Schepman  abgebildet  in  Tijdschr. 
d.  Nederl.  dierkondige  Vereeniging  VI.  1.  8.  23  Taf.  2. 

Haliotis  Monographie  von  Sowerby  ^  Thes.  Conch.  Lieferung 
87  und  38  Taf.  428--440b  71  Arten,  neu  H.  HanUyana  und  echi- 
nata  von  unbekanntem  Fundort,  aUemata  angeblich  von  Malta,  Gi- 
braltar und  Mozambique,  und  Grayana,  neuer  Name  für  marmorata 
Gray  nicht  Linn6,  Fig.  28,  51,  87  und  111.  —  H.  exigua  Dunker 
abgebildet  in  dessen  ind.  moll.  Jap.  S.  148  Taf.  6  Fig.  8—10. 

Flssnrellaoea.  Emarffinula  mtUHstriata  Jeffreys  Ann.  of  Nat. 
History  (5)  X  S.  30  Mittelmoer  217  Faden  und  Westküste  von  Spa- 
nien 292^374  Faden. 

Puncturella,  Cranopsis,  Rimula  und  Semperia,  P.  Fischer  be- 
spricht die  Unterschiede  dieser  4  Gattungen  Journ.  de  Conchyliolo- 
gie XXX  S.  278. 
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Punchireüa  dathrata  und  P.  profundi  Jeffreys  Proc.  Zool.  Soc. 
S.  675,  676  Taf.  50  Fig.  10,  11.  AUantisoher  Ooean,  Porcapine- Ex- 
pedition. 

Bimula  Ästuriana  Fischer  Rapport  sur  la  faune  sous- marine 
S.  43  und  Jonm.  de  Concfayliologie  XXX  S.  51.  Golf  von  Biacaya 
1107— 2018  M.  tief;  sei  identisch  mit  Cranopsis  crabicia  Fischer  nach 
Jeffreys  und  Watson,  ebenda  S.  277. 

Fisswrisepta  grantdosa  Jeffreys  Proc.  Zool.  Society  S.  675  Taf.  50 
Fig.  9.     Atlantischer  Ozean,  Porcupine  Expedition. 

^Fissi^eUd  Tatmeri  Verrill  Proc.  of  the  ün.  St  National  Mu- 
seum V  S.  333  bei  der  Delaware-Bay  104  Faden. 

FissureOa  Mdmäi  Sowerby  Prooeed.  Zool.  Society  S.  120  Taf.  5 
Fig.  11,  Fundort  unbekannt. 

Cocculina  gen.  nov.  Schale  ähnlich  derjenigen  von  Patella, 
keine  Augen,  nur  eine  unsymmetrische  Kieme,  Radula  sehr  ähnlich 
denjenigen  von  Parmophorus  und  Helicina.  (7.  BaMunii  und  Bett- 
fdi  bei  der  Insel  Martha's  Vineyard  südlich  von  Cape  God  100—416 
Faden.  Dali  Proc.  of  the  Un.  St.  National  Museum  lY  S.  403  and 
V  p.  334;  Ann.  of  Nat.  History  (5)  X  S.  12—16;  auch  Verrill  Trans, 
of  the  Connecticut  Acad.  of  Sc.  V  S.  533.  —  C  spitUgera  Jeffreys 
Proc.  Zool.  Soc.  S.  683.  Zwischen  den  Hebriden  und  Faroem,  516 
Faden  auf  leeren  Bohren  von  Teredo. 

Toxoglossa. 

Conoidea.  Conus  Mediterraneus  verschiedene  Varietäten,  Buo- 
quoy  und  Dautsenberg  Moll.  mar.  du  Boussillon  Heft  II  S.  82,  83 
Heft  III  Taf.  13  Fig.  11-22. 

Conus  prytaniSj  Galapagos- Inseln,  semivdatuay  Rothea  Meer, 
Wümeri  Andamanen,  Evelynae  und  diawüms^  Fundorte  unbekannt, 
textile  Var.  euetrios,  Sowerby  Proc.  Zool.  Soc.  S.  117—120  Taf.  5 
Fig.  1—6.  Conus  Weinkauffi  und  Kobdti  Löbbecke  Jahrb.  d.  Ma- 
lak.  Gesellsch.  IX  S.  90,  188  und  189  Taf.  4  Fig.  1—5.  Fundorte 
unbekannt. 

Terebracea.  Terebra  Lischkeana  Dunk.,  Loebbeckeana  und  tri- 
seriata,  Gray,  abgebildet  von  Dunker  ind.  moll.  Jap.  S.  71,  72  Taf.  5 
Fig.  13—20. 

Plenrotomacea.  Pleurotoma  Daüi  Verrill  und  Smith  Transact 
of  the  Connecticut  Acad.  of  Sc.  V  S.  451  Taf.  57  Fig.  1  und  Pro- 
ceed.  Un.  St  National  Mus.  V  S.  323.  Martha's  Vineyard,  N6u-£ng^ 
land,  94-146  Faden. 

Pleurotoma  dtbatat  Persischer  Golf  und  sexoostaUh  Singapore, 
£dg.  Smith  Ann.  of  Nat.  Hist.  (5)  X  p.  210  und  305. 

Drillia  subauriformis  Edg.  Smith?,  Dunker  ind.  moll.  Jap. 
S.  24  Taf.  4  Fig.  5—7  Japan.  -  Pleurotoma  {DriUia)  exsaUpta,  mi- 
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blia  und  aglaophanni;,  St.  Thomas,  890  Faden,  tJioloides  und  lopho- 
ei^uay  Ptiraambuco,  35Ü  Faden,  Watson  Journ.  of  tho  Linn.  Soc-  XVI 
S.  241.  253, 

Pkurotamu  (Crmsispira)  microsiotnay  Ceilon,  atfam^ntosa  und 
flavocarinatay  Panama^  caribbaea  und  melanacmGf  WestiDdien^  lati^o- 
ntUa^  Fundort  unbekannt;  ctibmsis  und  dlbopuifttäatai  neue  Namen 
für  Orbigny^a  Itictuosa  und  albomaculata,  die  schon  vergeben.  Edt»-. 
Smith  Ännaiö  of  Nat.  Hist.  (5)  X  S.  210-213. 

Pleurotoma  (ülavm)  interpunctatay  interätri^ata  und  bdhikij 
Weatindien,  Hottentota  und  Co/ffo,  Süd-Afrika,  coffeüj  PbiHppincu, 
alhiningakUa^  äiversa,  umanda  und  quadrüirataj  Fundorte  unbekannt. 
Mg.  ämith  ebenda  S,  20(j— 208. 

Pleurotoma  (ClioneUa)  quaä/ruplex  Watson  Journal  of  tho  Lin- 
nean  Sdc.  XVI  S.  253,  westl.  von  den  Azoren,  lOOO  Faden, 

Pleurutomella  Packardi,  Agassizi  und  pandionis  Verr.  aus 
¥6u -England,  beschrieb eii  und  Angaben  über  ihre  Radula  von  Ver- 
rill Tranaact.  of  the  Connecticut  Acad.  of  Sc.  V  S.  453—456  Taf.  43 
Fig.  9  und  Taf.  67  Fig,  3—5. 

Mangel ia  cenna  Kurtz  und  Stimps.,  Verrill  ebenda  S.  488, 
mit  Holzschnitt,  Neu -England.  —  Fleurotoma  {Mangdia)  modica  und 
ßocineta^  Japan,  trisonata,  Philippinen,  rufociw^a^  Porto  Cavalho, 
ordifuma,  Chile  und  Peru,  inepta  und  mülestriataf  Weatindien,  Caie- 
donicaf  Neu-Cftledonieu,  Beüyi,  Persischer  Meerbusen^  minutistrmta, 
plattfch^ilaj  flexuosa^  op(dina  und  acutangühtSj  Fundorte  unbekannt; 
decarai  neuer  Name  für  costata  von  Gray  und  Reeve,  nicht  Penn  an  t, 
Edg,  Smith  Annak  of  Nat.  Hist.  (5)  X  S.  213—216. 

Defraucia  ttoduhsa,  teneUa  und  con/oexa  JefiPreys  ebenda  S.  32, 
33,  Mittelmeer,  tili  — 1216,  1963  und  217  Faden.  --  Plmrütüma  {Dt- 
ftaticiajrufoapicaiii,  n^piritlata  und  retUMlatat  Japan,  jjiper ata,  StruBtiu 
Vüu  Korea,  ÜapensiUf  Süd  Afrika,  aJbicaudataj  Persisehcr  Meerbuseu, 
Moretanküj  Ost^Äustralien,  commoda^  GalifornierJ,  ^ißo&a^  altemafi&j 
^fi^granoHa  uod  iiäioclata^  Fundorte  unbekannt,  Edg.  Smith  ebenda 
S,  296—300. 

Plmrütoma  (Gltfphostoma)  soror,  Persischer  Meerbusen,  rubro- 
cinckij  Viti- Inseln,  bathi/raphe,  Philippinen,  bweriata  und  ohtusico* 
stataj  Fundorte  unbekannt;  exquisita,  neuer  Name  für  vittata  von 
Beeve,  nicht  Hinds,  Kdg.  Smith  ebenda  S.  303—305. 

Bda  ptfgmaeaf  incisula,  GotUdii,  concmnula^  Neu -England, 
sowie  einige  andere  schon  bekannte  Arten  ebendaher.  Vor  rill,  Trans- 
act.  of  the  Connectieut  Acad.  of  Sciences  V  S.  457—483  Taf  43 
Fig.  10-16  und  Taf.  57  Fig.  7—16;  die  neuen  Arten  auch  in  Pro- 
ceed,  of  the  Ün,  St.  National  Mus.  V  S.  326—328. 

Belomitra,  gen.  nov..  Schale  ähnlich  Bela»  ^ber  zahlreiche 
kleine  tiefe  Falten  auf  der  Spindel;  B.paradoxa.  Atlantischer  Ocean, 
&27  Meier  tief,  P.  Fischer,   Journ.    de  Concbyliologic  XXX  S,  275. 
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Taranis  Mörchii  Malm  and  pulchella  Yerr.  aus  Neu- England, 
Yerrill,  Transact.  of  the  Connecticut  Acad.  of  Sciences  V  S.  486, 
487  Taf.  67  Fig.  17, 18.  —  PleuraUma  (Taranis?)  turrüispira,  Edg. 
Smith  Annak  of  nat.  bist.  (5)  X  S.  306,  Japan. 

Pleurotoma  {DaphneUa)  Souverbiei,  Schwanenfloss,  supereosMa, 
Japan,  Macandrewi,  Persischer  Meerbusen,  Bidkri,  Philippinen,  te- 
nuiclathrata^  teneüa  und  Oeatei,  Fundorte  unbekannt,  Edg.  Smith 
ebenda  S.  300—303. 

Ganoellariaou.  Canceüofia  Unbricata  Cap,  150  Faden,  C.  {Ad^ 
mete)  speaüaris  und  earinata,  Eerguelen,  28—30  Faden,  Watson, 
Journ.  of  Linn.  Soc.  XVI  S.  326—327. 


BliBcIiiglossa. 

VoUtacea.  Tryon  nimmt  in  dieser  Familie  folgende  reoente 
Gattungen  an  und  gibt  Beschreibungen  und  Abbildungen  der  be- 
kannten Arten:  Cymbium,  nur  5  Arten  anerkannt»  Melo,  4  Arien, 
Volut-a  68,  in  16  Untergattungen,  Lyria  16  und  Microvoluta  1  Art, 
manual  of  conchology  IV  S.  73—106,  Tafel  22—81.  Die  Badnla 
von  Cymbium,  Melo  und  Voluta  ist  abgebildet  'ttS,  2  Fig.  2—7,  da- 
gegen kennt  er  Schacko's  Beschreibung  von  Voluta  concinna  und 
Cymbium  olla  in  den  Conchol.  Mittheüungen  II  1881  noch  nicht 

Cifmbiola  lutea  Watson,  Journ.  of  Linn.  Soc.  XVI  S.  381,  West- 
küste von  Neuseeland,  276  Faden. 

Volutüithea  abyssicola  Ad.  u.  Reeve,  ein  ausgewachsenes  Exem- 
plar von  Watson  beschrieben,  ebenda  S.  327—329. 

Provocator  gen.  nov.  Schale  glatt,  spindelförmig,  Spitso 
wie  bei  Ancillaria,  aberdeckte  Nath  wie  bei  BuUia,  Spindelfalten 
"wie  bei  Voluta  und  Randeinbuchtung  wie  bei  Pleurotoma.  IV.  piJ- 
chcTy  31/2  Zoll,  zwischen  Kerguelen  und  Heard's  •  Insel  Watson, 
Journ.  of  the  Linn.  Soc.  XVI  S.  329. 

Wyvillea,  gen.  nov.,  Schale  eiförmig,  dann,  rauh,  Gewinde 
hoch,  treppen  förmig,  Spitze  zitzenförmig,  Nath  vertieft;  Mündung 
gross,  oval,  Innenrand  mit  einer  ausgebreiteten  dünnen  Schwiele, 
Spindel  senkrecht,  ein  wenig  gedreht,  ohne  Zfthne,  aber  in  der  Bfitte 
ihrer  Länge  eine  Ecke  bildend.  Kein  Deckel  W,  aiabastrinaj  6  ZoU, 
bei  den  Marion  und  Crozet  Inseln,  1600  Faden.  Watson,  Journ.  of 
the  Linn.  Soc.  XVI  S.  332. 

■arglnellaoea.  J.  Carridre  wiederholt  seine  aufialligen  An- 
gaben über  Verschiedenheit  von  Radula  und  Deckel  bei  ganz  über- 
einstimmenden Schalen  von  Marginella  glabella  in  der  Zeitsohr.  für 
wissensch.  Zoologie  XXXVII  S.  99—120  Taf.  9.  (Vgl  den  Jahres- 
bericht über  1880  S.  364.) 

Hitracoa.    Tryon  nimmt  in  dieser  Familie  folgende  Gattun- 
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gen  an:  Mitra,  Yolutomitra,  Thala,  Strigatella,  Zierliana,  Mitroidea, 
Dibaphus,  Turricnla.  Gylindra  und  Imbricaria;  er  bildet  die  Radula 
von  Yolatoraitra,  Mitra,  Zierliana,  Turricula  und  Gylindra  ab  und 
gibt  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  82  Arten  von  Mitra,  ma- 
nual  of  concbology  Band  IV  S.  106  — 128.Taf.  2  Fig.  8-15  und 
Taf.  82—37. 

Mitra  cryptodon  P.  Fischer,  Journ.  de  Gonchyliologie  XXX 
S.  273.  Atlantischer  Ocean,  1900  Meter.  —  M.  Hanleyana  Dunk.  = 
Wrighti  Grosso  und  M.  Bronnii  Dunk.  =  Suluensis  und  fuscoapi- 
cata  Egd.  Smith ,  Dunker  ind.  moll.  Jap.  S.  52  Taf.  2  Fig.  6,  7 
und  Taf.  5  Fig.  5,  6;  eine  Variet&t  von  M.  salmonea  Sow.,  Dunker 
ebenda  S.  256  Taf.  5  Fig.  9,  10.  Alle  von  Japan.  —  M.  MdviRi 
Sowerby,  Proc.  Zool.  Soc.  1882  S.  118  Taf.  5  Fig.  7.  Fundort  un- 
bekannt 

Volatomitra  fragillima  Watson,  Journ.  of  the  Linn.  Soc.  XYI 
S.  834.    Kerguelen,  28  Faden. 

Belomitra  s.  Pleurotomacea  unter  den  Toxoglossen. 

FnMCea.  Fusus,  Verseiohniss  von  84  beschriebenen  Arten  bei 
Kobelt,  Jahrbuch  d.  malakol.  Gesellsch.  IX  S.  8—17. 

F\i8U8  Bocagei  Fischer  Rapport  sur  la  faune  sous-marine  S.  48 
und  Journ.  de  Gonchyliologie  XXX  S.  19,  Westküste  von  Spanien 
und  Portugal,  1068—2018  Meter  tief. 

Fu8U8  (Colus)  radiälü,  Gap,  150  Faden,  und  sarissophorua, 
Pemambuco,  850  Faden,  Watson,  Journ.  of  the  Linn.  Soc.  XYI 
S.  382,  888. 

Fusus  lacteus  Dunker  ind.  moll.  Jap.  S.  12  Taf.  2  Fig.  11, 12. 
Japan. 

Fusus  pagoda  Less.,  Deckel  beschrieben.  Dunker  ind.  moll. 
Jap.  S.  18  Taf.  1  Fig.  8—10;  F.  pagodoides  Watson,  Journ.  of  Linn. 
Soc.  XYI  S.  882—885.  [Diese  beiden  gehören  ohne  Zweifel  zu  Go- 
lumbarium,  Familie  Pleurotomacea,  vgl.  den  vorigen  Jahresbericht 
S.  490,  Ref.] 

Pseudoneptunea,  neue  Untergattung  von  Fusus,  für  F.  mul- 
tangulus*  Phil,  und  varicosus  Ghemn.  vorgeschlagen  von  Kobelt, 
Jahrbuch  d.  malakol.  Gesellsch.  IX  8.  17. 

üeber  weitere  sogenannte  Fusus-Arten  siehe  auch  bei  Neptu- 
nea  in  der  Familie  der  Bucoinacea. 

Fasoiolaria.  Monographie  von  Sowerby  in  seinem  thesaur. 
conchyl.,  Lieferung  37,  S.  9—15  Taf.  425—427,  17  Arten. 

Fasciolaria  rutüaj  Gap,  150  Faden,  und  maderensiSf  bei  Te- 
neriffa, 78  Faden,  Watson,  Journ.  of  the  Linn.  Soc.  XYI  S.  386, 
837;  —  F.  glabra  Dunker  ind.  moll.  jap.  S.  48  Taf.  12  Fig.  16,  16. 
Japan. 

Latirus  Troscheli  Lobbecke  und  Kobelt,  Jahrb.  d.  malak.  Ge- 
sellsch. IX  S.  1  T.  1  Fig.  1  Philippinen.  —  L.  earotiatMS  =  Tur- 
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binella  ustulata  von  Kobalt,  nicht  Reeve,  Fischenanus,  Nea-Galedo- 
nien,  funicuiatus  und  mdanorhynchus,  Fundorte  unbekannt  und  sca- 
brosus  Heeve  vor.  nigritcMiM,  Tapparone-Canefri  Jonrn.  de  Conchy- 
Hologie  XXX  S.  81,  87  Taf.  2  Fig.  6—18. 

Tnrbiliellacea.  Jurbinella  Lam.  in  engerem  Sinn,  Typna  T. 
pyrum  L.  mit  rapa  Gm.  als  Variet&t,  4  Arten  und  Vasum  Bolt.,  tj- 
pu8  muriaticum  (soll  heissen  muricatum,  Ref.].  7  Arten,  beschrie- 
ben und  abgebildet  bei  Tryon  manual  of  conchology  IT  S.  66—73 
Taf.  19—21,  Radula  von  Vasum  Taf.  2  Fig.  1. 

Bacdnacea.  Neptunea.  H.  Friele  begrenzt  diese  Gattung  en- 
ger mit  besonderer  Rucksicht  auf  die  Radula,  beschreibt  eine  An- 
zahl Varietäten  von  N.  despecta  L.,  wovon  eine  var.  faseiata  von 
der  Bäreninsel  neu  ist,  und  bildet  die  Embryonalwindungen  einer 
andern,  var.  borealis  Phil.  (Fusus)  ab,  Norske  Nordhavs  £xx>editioa 
VIII  Buccinidae,  S.  5—10  Taf.  1  Fig.  7  und  Taf.  4  Fig.  8-10. 

Neptunea  Inrida  und  plicata  A.  Ad.,  Dunker  ind.  moll.  Jap. 
S.  14  Taf.  8  Fig.  1-4  Japan.  —  Fusus  (Neptunea)  DaUi,  Viti-In- 
seln,  und  futüe,  zwischen  Kerguelen-  und  den  Heard's  Inseln,  liiO 
Faden,  Watson,  Journ.  of  the  Linnean  Soc.  XVI  S.  379—881.  — 
Fusus  corpulentus  Edg.  Smith,  Annais  of  nat.  bist.  (5)  IX  S.  844,  Holz- 
schnitt, Fundort  unbekannt. 

Jumala,  gen.  nov.,  Mittelplatte  der  Hadula  klein,  viereckig, 
ohne  Spitze,  Seitenplatten  mit  einer  grossen  äussern  und  zwei  klei- 
nen seitlichen  Spitzen.  Hieher  Fusus  Tnrtoni  Bean  und  Neptonea 
Ossiani  Friele  1879,  beide  an  der  Küste  von  Norwegen.  Friele. 
Norske  Nordhavs  Exped.  VIII  Buccinidae,  S.  6,  7,  Schale,  Deckel 
und  Eikapsel  der  zweiten  Art  Taf.  6»  Fig.  1,  R&dula  beider  Taf.  4 
Fig.  1-7. 

Troscbelia  (Mörch  1876)  Bemiciensis  King  (Fusus),  ans  dem 
nördlichen  Norwegen,  Eikapsel  und  Embryonalschale,  Friele  ebeoda 
S.  26,  26  Taf.  B  Fig.  12. 

Siphonorbis  (Mörch),  Unterabtheilung  von  Neptunea,  Spitze 
abgeflacht,  Embryonalschale  mit  engen,  stufenweise  abnehmenden 
Windungen.  Hierher  N.  ebur  Mörch  =  Trophon  Sarsi  Jeffr.  =  Fo- 
suB  Moebii  Dunker  u.  Metzger,  N.  fusiformis  Brod.  (Fusus)  =  F. 
fenestratns  Turt.,  S,  Daüi  aus  dem  Eismeer  zwischen  Norwegen  nnd 
Spitzbergen,  N.  tnrrita  Sars  =s  tortuosa  Kobelt,  Lachesis  Mörch  mit 
einer  neuen  var.  bicarinata,  Eismeer,  858  Faden,  undulata  Bären- 
insel,  190  Faden,  Danielsseni  Friele;  Schalen,  Deckel,  Embryonal- 
mündungcn  und  Eikapseln  von  mehreren,  namentlich  den  neuen, 
sind  abgebildet.  Friele  a.  a.  0.  S.  17—23  Taf.  2  Fig.  18—36  ond 
Taf.  19  Fig.  1-6,  Radula  Taf,  5  Fig.  1—18. 

Mohnia  Friele,  Deckel  spiral  gedreht,  Mittelplatte  derftadala 
einspitzig,  Seitenplatten  zweispitzig.  Neptunea  (Mohnia)  Mohni  Friele, 
Norwegische  Küste,  im  Kaltwassergebiet,   600  —  1800  Fadeo.    Friei< 
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a.  a.  O.  S.  5  and  24,  25,  Schale,  Deckel  und  Embryonalwindungen 
Taf.  3  Fig.  7—11,  Radula  Taf.  6  Fig.  14,  16. 

Pyrulofusus  deformis  Raeve.  Friele  ebenda  Deckel  Taf.  1  Fig.  8, 
Radula  Taf.  4  Fig.  11— IS. 

Siphonälia  longirastris,  Dunker  ind.  moU.  Jap.  S.  16  Taf.  1 
Fig.  13,  14  Japan. 

Pseadoneptnnea  s.  oben  unter  den  Fusaoea. 

Sipho.  Verschiedene  nordische  Arten  von  Friele  a.  a.  0.  S.  10 — 
17  erörtert,  lebende  Thiere.  Deckel,  Embryonalschale  und  Eikapseln 
Taf.  1  Fig.  9—26,  Taf.  2  Fig.  1—17,  Radula  Taf.  4  Fig.  14-18  und 
Taf.  6  Fig.  1 — 16.  —  Die  nordamerikanischen  Arten,  worunter  neu 
Ä  pubescenSy  glyptw  und  parvus,  bespricht  Verrill  Transact.  of  the 
Connecticut  Acad.  of  Sc.  V  S.  501—506  Taf.  43  Fig.  6,  Taf.  57 
Fig.  19—26  und  Taf.  58  Fig.  1;  dieselben  auch  in  Proceed.  of  the 
ün.  St.  National  Museum  V  S.  319—321. 

Fu8U8  {Sipho)  pupula  Fischer,  Jonrn.  de  Conch.  XXX  S.  274. 
Atlantischer  Ocean,  608  Meter  tief. 

Fu8U8  (Sipho)  pyrrhostetna,  Cap,  98  Faden,  ealathiscus  Marion 
Insel,  1600  Faden,  seaiaris,  Nordwestl.  Patagonien,  125  Faden,  re* 
gtUus,  Kerguelen,  28  Faden,  und  Edwardiensia,  zwischen  Marion 
und  den  Prinz -Edward -Inseln,  140  Faden,  Watson,  Joum.  of  the 
Linn.  Soc.  XVI  S.  374-379. 

Euthria  lineata,  Radula  und  Deckel,  Hutton,  Transact.  of  the 
New  Zeal  Inst  XIV  S.  162  Taf.  6  Fig.  D. 

Metula,  4  Arten  aufgeführt  von  Kobelt,  Jahrb.  d.  mal.  Ge- 
sellsch.  IX  S.  26,  —  Fusus  (Metula)  Philippinartm  Watson,  Joum. 
of  the  Linn.  Soc.  XVI  S.  373,  Philippinen.  —  M.  lintea  Guppy,  Pro- 
ceed. of  the  scientific  Association  at  Trinidad  XII  1881  S.  82,  Golf 
von  Paria. 

Bucdnum.  Die  Arten  dieser  Gattung  im  engeren  Sinn  wurden 
mehr  oder  weniger  eingehend  in  diesem  Jahr  von  Dali,  Friele,  Ko- 
belt, Verkrfizen  und  Verrill  behandelt.  Dali  hebt  namentlich  die 
geschlechtlichen  und  individuellen  Verschiedenheiten  innerhalb  iler- 
selben  Art  in  Grösse,  Sculptur,  Schalenhaut,  Vorhandensein  eines 
Kiels,  Fehlen  des  Deckels  u.  s.  w.  hervor,  Nachrichtsbl.  d.  malakol. 
Gesellsch.  S.  11,9—121.  —  Friele  betont  die  Variation  in  der  An- 
zahl der  Zahnspitzen  und  das  Vorkommen  von  Uebergangsformen 
zwischen  allgemein  anerkannten  Arten,  namentlich  im  höhern  Nor- 
den, die  vielleicht  als  Bastarde  zu  deuten  seien;  B  Groenlandicum 
kommt  in  Europa  nur  nördlich  vom  Polarkreis  vor  und  erscheint 
hier  zuerst  in  Gesellschaft  von  B.  undatum;  B.  Finmarchianum  er- 
letzt  im  Norden  das  südlichere  B.  Uumphreysiannm  und  wird  noch 
nördlicher  wiederum  von  B.  hydrophamim  ersetzt.  Er  beschreibt 
zwei  litorale  Varietäten,  var.  aaita  und  hybrida  von  B.  groenlandi- 
cum   aus  Hammerfest   und  eine  Tiefenform  desselben  aus  136—149 


Digitized  by 


(^oogle 


340        E.  V.  Martens:  Bericht  üb.  die  Leistungen  in  der 

Faden,  sowie  mehrere  Varietäten  von  B.  hydropbanum,  darunter 
eine  neue,  var.  elata,  aus  dem  arktischen  Norwegen  and  Spitzbergen, 
femer  2  neue  Arten,  B,  nivale  und  suleatum  ebenfalls  aus  dem  ark- 
tischen Norwegen,  endlich  B.terrae-novae  Beck  =  DonovaniReeve  und 
B.  tenue  Gray  aus  Spitzbergen.  Norske  Nordhavs  Expedition  VIII 
Buccinidae,  S.  26—85,  Schalen  Taf.  8  Fig.  18—24,  Eikapaeln  Fig. 
16  und  28,  Deckel  von  B.  nivale  Fig.  25,  Variationen  der  Raduh 
bei  B.  nndatum  S.  27  Taf.  5  Fig.  16  und  17,  die  Zahl  der  Zalm- 
spitzen  der  Mittelplatte  in  den  aufeinanderfolgenden  Reihen  an  dem- 
selben Individuum  zwischen  6  und  8  wechselnd.  —  Eobelt  setit 
seine  Monographie  dieser  Gattung  in  der  neuen  Ausgabe  von  Chem- 
nitz, Lieferung  817,  S.  41—72  Taf.  83—88,  fort  und  gibt  darin  Ab- 
bildungen von  folgenden  anscheinend  anderswo  nicht  abgebildeten 
Arten:  B.  amaliae  Verkr.,  Neufundland,  picturatum  Dali,  Aleaten, 
und  turritum  Verkr.,  Neufundland,  nach  Eobelt  nur  Abart  von 
glaciale. 

Verkrüzen  erklärt  sich  mit  den  obigen  Angaben  von  Dali 
nicht  einverstanden,  Nachrichtsbl.  d.  malakol.  Gesellsch.  S.  161—172 
und  beschreibt  nach  dem  Material  des  Petersburger  Museums  eine 
Reihe  von  Formen  und  angeblichen  neuen  Arten,  und  zwar  aus  dem 
weissen  Meer  und  Russisch  -  Lappland  B.  undatum  var.  acotnin,  B. 
Finmarchianum  var.  pcllucidum  und  B.  pukherrimum,  aus  Ksmt- 
schatka  B.  Hereemteinii  und  Orebnitzkyit  aus  Sachalin  B,  St^renddi 
und  einige  Varietäten  von  B.  inexhaustum  (Verkr.)i  und  spricht  da- 
bei seine<  Ansichten  über  die  von  Middendorff  beschriebenen  For- 
men aus,  Jahrbuch  d.  malakol.  Gesellsch.  IX  S.  203—229  und  859. 
Verrill  beschreibt  Buceinum  Sandersanij  Martha's  Vineyard  268  Fa- 
den und  mehrere  Varietäten  von  B.  cyaneum;  B,  CroUldii,  neuer 
Name  für  B.  ciliatum  von  Gould,  nicht  Fabricius,  Trans,  of  ths  Con- 
necticut Acad.  of  Science  V  S.  490—497  Taf.  48  Fig.  4,  6  und  Taf. 
58  Fig.  9—11,  die  erste  Art  auch  in  Proc.  of  ün.  St.  NatioDsl  Mu- 
seum V  S.  818;  Bemerkungen  dazu  von  Verkrüzen,  Jahrb.  der  Ma- 
lak.  Gesellsch.  IX  S.  857—869. 

Buceinum  alboeonatufn,  Eerguelen,  und  B.  ?  aquüarum  Atom. 
1000  Faden,  Watson,  Joum.  of  the  Linn.  Soc.  XVI  S.  368,  869. 

Liomesus  Stimps.  1865  hat  Priorität  vor  Buccinopsis  Jeffreys 
1867  Verrill  Trans,  of  the  Connecticut  Acad.  V  S.  498.  —  3  Artäi 
dieser  Gattung  zählt  Eobelt  im  Jahrb.  d.  Mal.  Gesellsch.  IX  S.  27  aut 

Volutharpa,  allgemeine  Bemerkungen  über  diese  Gattiuig  und 
Aufzählung  der  6  bekannten  Arten,  denen  eine  neue  F.  Pauhttiama, 
auch  aus  Japan  hinzugefugt  wird,  von  Tapparone-Canefri  Joarn.  de 
Conchyliologie  XXX  S.  24—80  Taf.  11  Fig.  8—4. 

Truncaria  6  Arten  beschrieben,  6  abgebildet  von  Tryon,  i 
of  Conch.  IV  S.  9,  10  Taf.  5  Fig.  64—68. 
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Gominella  funerea,  Radnla  und  Deckel  bei  Hatton,  Trans,  of 
the  New-Zealand  lust.  XIV  S.  162  Taf.  6  Fig.  6. 

Pollia,  52  Arten,  und  Pisania,  31  Arten  aufgezahlt  von  Ko- 
belt,  Jahrb.  d.  Malak.  GeseUsch.  IX  S.  18—26. 

Clavella,  3  Arten,  Eobelt  ebenda  S.  28. 

Phos  naucratoroSf  Admiralitätsinseln,  waäbatihyJcetea,  Philippinen, 
Watson,  Joam.  of  the  Linn.  Soc.  XVI  S.  860—862. 

Northia,  3  Arten  Tryon  Man.  of  Conch.  S.  9  Tau  5  Fig.  60—53. 

lassaoei.  Tryon  beschreibt  185  Arten  und  mehrere  Varietä- 
ten, die  von  Andern  für  Arten  gehalten  werden,  in  seinem  Man.  of 
Conch.  S.  17—64  Taf.  VI  7 — 18,  auch  die  lebenden  Thiere  von  eini- 
gen sind  abgebildet;  Radula  Taf.  3  Fig.  22—25. 

Nassa  incrassata  Müll.,  pygmaea  Lam.  costulata  Renier  und 
oomiculnm  Gmel.  mit  ihren  Varietäten,  Bucquoi  und  Dautzenberg 
Moll.  mar.  de  Roussillon  Heft  II  S.  44-49,  52—54  und  56— 58  Heft 
m  Taf.  11  und  12. 

Nassa  Edtoardsi  Fischer,  Kapp.  fn.  sousmar.  p.  18  und  Joum.  de 
Ck>ncb.  XXX  S.  50  Südküste  von  Frankreich  680—2660  Meter  tief. 

Nassa  nigrolabra  Verr.  aus  Neu-Bngland,  abgebildet  von  Ver- 
rill, Trans,  of  the  Connecticut  Acad.  V  S.  512  Taf.  58  Fig.  12. 

Nassa  Leonkensis  und  agapeta  Viti-Inseln,  psüa  Torres-Strasse 
155  Faden,  bryciUa  Azoren  620  Fad.,  babylonica  Philippinen  875  Fad., 
eapiOaris  Fernando  Noronha  25  Fad.,  ephamiUa  Neuseeland  700  Fa- 
den, Watson,  Joum.  of  the  Linn.  Soc.  XVI  8.  863—371. 

Neritula,  3  Arten  bei  Tryon  Man.  of  Conch.  IV  S.  64,  65 
Taf.  18  Fig.  368—360. 

Desmoulea  6  Arten,  alle  aus  Afrika  oder  Japan,  bei  Tryon 
ebenda  S.  65,  66  Taf.  18  Fig.  361—379.  9  Arten  aufgezählt  von 
Hobelt,  Jahrb.  d.  Mal.  GeseUsch.  IX  S.  28,  29. 

BuUia  24  Arten,  wovon  3  zur  Untergattung  Buccinanops^  9 
zu  Pseudostrombus  und  1  zu  Adinus  H.  u.  A.  Adams,  bei  Tryon, 
ebenda  S.  11  —  16  Taf.  5  Fig.  59,  Taf,  6  Fig.  98;  Radula  Taf.  3 
Fig.  20,  21. 

Buüia  (Adinus)  Orosseana  Tapparone-Canefri,  Journ.  de  Conch. 
XXX  S.  23  Taf.  2  Fig.  1,  2.    Fundort  unbekannt. 

Golvnbellioat.  Columbella  costulata  Cantraine  (als  Fusus  1837) 
SS  haliaSti  Jeffr.  Mittelmeer  85—544  Faden,  Jeffreys,  Ann.  of  Nat. 
Eist  (5)  X  S.  32. 

Cohmbdla  {Anaehis)  ostreicöla  Sowerby,  Proc.  Zool.  Soc.  S.  119 
T.  5  Fig.  10.  Florida,  auf  Ostrea  Virginiana. 

Columbella  (Fyrme)  strix  und  stricta  S.  Thomas  Westindien 
390  Faden.  Watson,  Joum.  of  Linn.  Soc.  XVI  S.  388—340. 

Columbella?  choava'Rev.  ohne  Deckel,  Mittelplatte  der  Radula 
ohne  Zähne.  Hutton,  Trans,  of  the  New-Zealand  Inst  XIV  S.  168 
Taf.  7  Fig.  0  u.  P. 
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Columbellopsis,  neue  Untergattung  för  ColnrnbeUs  minor 
Scaochi,  Bucquoi  und  Dautzenberg  Moll.  mar.  de  Bonasillion  Heft  II 
S.  77  Heft  III  Taf.  1  Fig.  19. 

Ästyris  diaphana  und  pura  Neu-England  65—487  Faden,  Ver- 
rill,  Trans,  of  the  Connecticut  Acad.  V  S.  513—516,  die  erstere 
Taf.  58  Fig.  2;  auch  in  Proc.  of  the  ü.  St  National  -  MuBeom  Y 
S.  322  u.  328. 

Amycla  Burohardi  abgebildet  bei  Danker  ind.  moll.  jap.  S.  55 
Taf.  4  Fig.  8—4.  Japan. 

Engina  xantholeuea  Sowerby,  Proc.  of  the  Zool.  Soc.  8.  119 
Taf.  5  Fig.  9.    Mauritius. 

Olivaoea.  Bei  Olivella  leucozonias  und  biplicata  werden  die 
inneren  Zwischenwände  der  Windungen  resorbirt,  bei  den  eigent- 
lichen Oliven,  Agaronia  und  Ancillaria  ist  dies  nicht  der  Fall,  Crosse 
und  Fiscter,  Jburn.  de  Conch.  XXX  S.  181-183  Taf.  8  Fig.  15, 16. 

Oliva  (OliveUa)  amblia  und  ephamiüa  Pemambuco  350  Faden  and 
oiHlia  St.  Thomas  390  Faden,  Watson,  Joum.  of  the  Linn.  Soc  XVI 
S.  841—348. 

Mnricea.  Alphabetische  Liste  der  bekannten  Arten  von  Mn- 
rex  von  Gaudion  in  dem  Bulletin  de  la  Societe  scientifique  de  Be- 
ziers (2)  Bd.  nr. 

Murex  Richardi  Fischer,  Rapport  sur  la  faune  sous-marine  p.  43 
und  Joum.  de  Conch.  XXX  8.  49.  Biskayisches  Meer  896  Met 

Murex  pliciferus  Sow.,  rota  Sow.  var.  und  foliatus  Martyn  ans 
Japan  abgebildet  bei  Dunker  ind.  moll.  jap.  S.  4 — 7  Taf.  4  Fig.  1, 
2,  10,  11  und  Taf.  2  Fig.  3. 

Pseudomttrex  perfectus  Fischer,  Joum.  de  Conoh.  XXX  S.  274. 
Atlantischer  Ocean  400  Met. 

Trophonopsis,  neue  Untergattung  von  Trophon  für  Murex  mn- 
rieatus  Mont.  und  Fusus  rudis  Phil,  Bucquoi  und  Dautzenberg  Moll, 
de  Roussillon  Heft  I  S.  40. 

Trophon  Lintoni  YerriU  und  Smith,  Silliman's  Amer.  Jonm. 
of  Science  XXIV  S.  865.    Südknste  von  Neu-England. 

Trophon  hreviatua  Jeffreys,  Annais  of  Nat.  History  (5)  X  8.436. 
Schwarzes  Meer  45—56  Faden. 

Trophon  acanthodes  West -Patagonien  125  Faden,  cardmeüs 
Sidney  410  Faden,  dedinaus  Marion-Insel,  acuieatHs  Pemambuco  SSO 
Fadon,  8eptH8  Kerguelen  28  Faden  und  seölopax  zwischen  Kergnelen 
und  lleards-Inseln  150  Faden,  Watson,  Joum.  of  the  Linn.  Soe.  XVI 
S.  386—392. 

Ptrpvaooa.  Purpura  Heyseana  Dnnker,  ind.  moll.  jap.  8.  40 
Taf.  13  Fig.  10,  11  Japan. 

Purpura  haemastoma,  Sinusigera  Orb.  ist  die  Embryonalacbale 
dorsellien,  Jousseaome,  Lo  Naturaliste  IV  No.  23  S.  183. 
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Polytropa  striftta  Martyn,  Synonymie  Brazier,  Proc.  of  the 
Linn.  Soc.  of  New-Sooth- Wales  Y  S.  481. 

Bapana  lAscKkecma  und  Japonica  Dankor  ind.  moU.  jap.  S.  43 
Japan. 

Latiazis,  17  Arten,  woranter  einige  den  Coralliophilen  sehr 
nahe  kommen,  bei  Sowerby  Thesaurus  conchyliorum  Lief.  87  S.  1—5 
Taf.  424. 

PseudolwDa  {Maeran)  stereoglypha  Sowerby,  Proc  Zool.  Soc. 
S.  119  Taf.  6  Fig.  8.    Fandort  unbekannt. 

Leptooonohus  rostratus  A.  Adams  abgebildet  bei  Dunker,  ind. 
moll.  jap.  S.  46  Taf.  6  Fig.  20,  21  Japan. 

Pienoglo00a. 

Solarlacea.  Bei  Solarium  ist  die  Embryonalschale  links  ge- 
wunden and  später  noch  innerhalb  des  Nabels  sichtbar,  Joussanme 
in  Le  Naturaliste  lY  No.  20  S.  158. 

Solarium  boreale  Yen*.  Aus  Neu-England  115—146  Fad.  Yer- 
rill,  Trens.  of  the  Connecticut  Acad.  Y  S.  529  Taf.  57  Fig.  29  jung, 
30  erwachsen. 

Omoiaxis?  lirata  Yerrill  ebenda  S.  529.  Rhode  Island,  SVs  Fad. 

Soalarlaeea.  ScdUma  tenuMCulipia  V.  Martens,  Sitzungsb.  d. 
Ntturf.  Freunde  in  Berlin  S.  107.  Cap- Verden. 

Scalaria  Dalliana  und  Pourtalesii,  Yerrill,  8c.  (Opalia)  An- 
drewsii  und  Sc.  (Cirsatrema)  Lecana,  Yerrill,  Trans,  of  tho  Connecti- 
cut Acad.  S.  526  u.  527  Taf.  57  Fig.  82— 3P ;  auch  Proc.  ü.  St. 
Kational-Museum  Y  8.  882.  Neu-England  100—146  Fad. 

Acirsa  gracilis  Yerr.  Neu-England,  Yerrill,  ebenda  S.  528  Taf. 
57  Fig.  31. 

AoUdte.  Aclis  striata  Yerr.,  Walleri  Jeffr.  und  tenuis  Yerrill, 
Trans,  of  the  Connecticut  Acad.  Y  S.  528  T.  57  Fig.  86  Taf.  58 
Fig.  13  u.  19.    Neu-England. 

Jantlltauicea.  Monographie  der  Gattung  Janthina  bei  Sowerby, 
thesaurus  Conch,  Band  Y  Lief.  38  S.  49—53  Taf.  443  u.  444,  11  Ar- 
ten; manche  von  Reeves  Arten  sind  als  Yarietäten  untergebracht, 
aher  doch  auch  abgebildet. 

Badula  von  Janthina  communis  Hutton,  Trans,  of  the  New- 
Zealand  Inst.  XIY  S.  164  Taf.  7  Fig.  F. 

Bechuna  Erythraea  Jickeli,  Jahrb.  d.  Mal.  Gesellsch.  IX  S.  367. 
Milak-Inseln  im  rothen  Meer. 

Docoglossa« 

W.  Dali  bespricht  die  Anordnung  der  Zahnplatten  in  dieser 
Ordnung  und  kommt  zu   dem  Resultate,   dass  typisch  jederseits  3 
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SeitenplatteQ  and  3  Randplalten,  aber  keine  Mittelplatie  Torhanden 
seien,  aber  diese  Zahl  vermindere  sich  durch  Wegüallen  oder  Yer- 
schmelsen,  so  seien  bei  Lepeta  und  LepeteUa  die  sämmtlichen  Sei- 
tenplatten von  beiden  Seiten  zu  Einem  Stück  vereinigt.  Derselbe 
gibt  sodann  eine  systematische  üebersicht  der  bekannten  Familien 
und  Arten,  indem  er  die  Ordnung  Docoglossa  zunächst  in  2  Unter- 
ordnungen theilt:  Abranchiata,  ohne  äussere  Kieme,  Embryonal- 
schale  Spiral,  einzige  Familie  Lepetidae,  und  Proteobranchiata, 
Kieme  vorhanden,  Embryonalschale  konisch,  Familie  Acmaeidae  und 
Patellidae,  Proceed.  of  the  ün.  St.  Nat..Mus.  IV  Apr.  1882  S.  411—414. 

Acmaeacea.  Tectura  Milne  Edwards  hat  Priorit&t  vor  Acmaea 
Esch.;  *Tectura  rugosa^  pimZZa,  aÖMfita  und  gtüeola  Jeffreys,  Proc 
of  the  Zool.  Soc.  1882  S.  671--672  Taf.  60  Fig.  2— 6.  Atlantischer 
Ocean,  Porcupine  Expedition. 

Patella  Solandri  Colenso  schon  im  Tasmanian  Jonm.  of  NaL 
Science  II  und  nun  wieder  von  demselben  in  den  Tranaactions  of 
the  New-Zealand  Inst  XIV  S.  168  beschrieben,  Tokomaru-Bay,  Nord- 
Insel  von  Neuseeland,  ist  :=  Acmaea  fragilis  Chemn.  nach  Kirk, 
New-Zealand,  Joum.  of  Science  I  S.  213. 

Fectinodonta^  verwandt  mit  Soutellina,  ohne  Augen,  eine 
grosse  kammf&rjnig  gez&hnte  Seitenplatte  auf  jeder  Seite  der  Mit- 
tellinie der  Radula,  keine  Randplatten.  P.  arcuata  Westindien,  226 
Faden,  Dali  Proc.  ü.  St  National  -  Museum  1881  und  Ann.  of  Nat. 
Hist.  (6)  X  8.  21,  22. 

LepetidAe.  Propüidium  scabrosum,  pertenue  und  con^essttM, 
Jeffreys,  Proc.  ZooL  Society  S.  674  Taf.  50  Fig.  6— a  Mittellän- 
disches und  Atlantisches  Meer,  Porcupine -Expedition. 

CllitOBidM.  B.  Haller  beschreibt  in  eingehender  Weise  den  inne- 
ren Bau  von  2  Arten,  Chiton  Siculus  und  Acanthochaetes  fascienlaris, 
namentlich  das  Nervensystem,  den  Darmkanal  und  seine  Drusen, 
worunter  er  eine  als  Zuckerdruse  bezeichnet,  weil  sie  St&rkmefal  La 
Zucker  verwandelt  (Schlundsack  der  früheren  Autoren),  ferner  die 
Niere,  die  Fortpflanzungsorgane  und  die  Blutgelasse  und  erörtert 
schliesslich  das  Verhältniss  der  Leibeshöhle  su  den  inneren  OrganeB: 
Der  Darm  ist  nur  in  seinem  letzten  Theile  durch  ein  Meeenterium 
befestigt,  die  Geschlechtsdrüse  ist  durch  ein  vorderes  und  hinteres 
Band  fixirt  und  der  Verfasser  kommt  zu  dem  Schlüsse,  daas  die 
Leibeshöhle  ursprünglich  aus  einer  rechten  and  einer  linken  B&UU 
gebildet  wird,  in  welche  die  genannten  Oiigane  eingeetolpt  siiid. 
Der  Herzbeutel  und  die  erwähnten  Bänder  haben  ihren  Dr^vuiig 
in  der  Epithelialschichte  der  Leibeshöhle.  Betreffs  der  Beiiehungea 
zwischen  den  Chitoniden  und  Neomenia  glaubt  der  Verf.,  daaa  Beide 
nebeneinanderstehende  Seitenzweige  eines  gemeinschaitlicben  Stam- 
mes seien,  indem  in  der  Anordnung  des  Nervensystems  die  Chito- 
niden sich  mehr  ursprunglich  verhalten  als  Neomenia,   wühreod  in 
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manohen  andern  Punkten  das  Umgekehrte  der  Fall  ist.  Arb.  des 
Zool.  Instituts  in  Wien,  Bd.  IV  Theil  3  S.  823-895  (1—74)  mit  7 
Tafeln. 

A.  Sedgwick  hat  die  Niere  von  Chiton  disoref^ns  und  can- 
oellatas  näher  untersucht  und  findet,  dass  sie  ein  paariges  nicht 
segmentirtes  Organ  sei,  das  auf  sich  selbst  zurückgebogen  ist  und 
paarige  Oeffnungen,  sowohl  nach  aussen,  der  Mantelfurche,  als  nach 
innen,  dem  Herzbeutel,  habe,  also  wesentlich  wie  bei  Anodonta  ge- 
baut, aber  sie  ist  mit  einem  Anhange  von  verzweigten,  kugelig  en- 
digenden, blinden  Anhängen  versehen,  welche  im  hinteren  Theil  der 
Leibeshöhle  liegen,  die  rechts-  und  linksseitigen  zwischen  einander 
eingreifend.  Dieser  Theil  derselben  allein  wurde  von  v.  Jhering 
beschrieben  und  als  unpaare  Niere  aufgefasst  mit  nur  einem  Aus- 
führnngsgang  in  der  Mittellinie.  Die  Geschlechtsdrüse  ist  unpaar 
und  an  der  Rückenseite  gelegen,  ihr  Ausführungsgang  ist  paarig 
and  öffnet  sich  in  der  Mantelfurche  zwischen  der  18.  und  14.  Kieme. 
Proc  of  the  Royal  Society  of  London  XXXID  S.  121--127  mit  2 
Holzschnitten. 

Eowalewsky's  Beobachtungen  über  die  Entwicklung  von 
Chiton  im  Zool.  Anzeiger  S.  807—810  siehe  oben  im  allgemeinen 
Theil. 

W.  Dali  gibt  eine Uebersicht  über  alle  von  dem  verstorbenen 
Dr.  Carpenter  aufgestellten  und  von  ihm  anerkannten  Gattungen  in 
dieser  Familie,  sowohl  lebende  als  fossile,  mit  scharfer  und  vielfach 
verbesserter  Angabe  ihrer  gegenseitigen  Unterschiede.  Die  früher 
noch  nicht  näher  beschriebenen  Gattungen  sind:  Callistoplax, 
Leptoplax  und  Angasia.  Femer  ist  eine  Anzahl  von  Umtaufun- 
gen nöthig  geworden,  da  einige  Namen  schon  anderweitig  vergeben 
sind,  nämlich:  Ceratozona  für  Ceratophorus  Carp.,  Pallochiton 
für  Hemphillia,  Fannet ia  für  Fannia  Gray,  Lucilina  für  Lucia 
6oald,  Middendorfia  Carpenter  Manuscr.  für  Dawsonia  Carp.  und 
Btanella  fürBeania  Carp.  Derselbe  zählt  ferner  die  an  der  Küste 
von  Nordamerika  in  der  Tiefe  vorkommenden  Arten  aus  dieser  Fa- 
milie auf,  Proc.  of  the  U.  St.  National-Museum  lY  S.  279—291  und 
404-414. 

Chiton  rarinota  Jeffreys,  Proc.  of  the  Zool.  Soc.  S.  668.  At- 
lantischer Ocean,  Porcupine-Ezpcdition. 

Placophora  (Euplacop?iarä)  Ätlantica  Yerrill  und  Smith  in  Sü- 
Hman's  Am.  Joum.  of  Science  XXIV  S.  865.  Südküste  von  Neu- 
England. 

Telobrancliia. 

A.  A.  W.  Hub  recht  gibt  eine  kurze  vergleichende  Ueber- 
sicht des  Baues  von  Neomenia,  Proneomenia  und  Chaetoderma  mit 
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Beziehung  auf  denjenigen  von  Chiton  und  Chitonellua  und  eriäokert 
denselben  durch  mehrere  schematische  Figuren,  Qoarterly  Joam.  of 
Microscop.  Science  (2)  XXII  S.  212—228. 

Kowalewsky  und  Marion  berichten  vorläufig  ober  ihre 
Untersuchungen  an  Neomenia,  wodurch  sie  zu  der  Ansicht  gekom> 
men  sind,  dass  das,  was  man  bisher  als  den  hinteren  Theil  des  Thieret 
betrachtet  hat,  yielmehr  der  vordere  sei  und  was  als  Geschlechts- 
organ betrachtet  worden,  sei  die  Radula,  ZooL  Anseiger  S.  61—64. 
Hubrecht  tritt  dieser  Ansicht  entgegen  und  meint,  dass  die  tob 
den  beiden  Autoren  beobachteten  Thiere  nicht  zu  Neomenia,  sonäem 
zu  Proneomenia  gehören,  ebenda  S.  84—86. 

Neomenia  caralUaphUa  von  Kowalewsky  in  denIswestijaiL8.w. 
Band  43,  in  russischer  Sprache  beschrieben. 


Pulmoiiata« 

G.  Ashford  hat  interessante  Beobachtungen  über  den  Win- 
terschlaf der  Landschnecken  gemacht;  Helix  pomaiia,  nemersli^ 
aspersa  und  arbustorum  haben  einen  vollständigen  Winterschlaf,  in- 
dem sie  bei  Eintritt  des  Winters  sich  in  natürliche  Höhlungen  cn- 
rückziehen  und  darin  bis  zum  Frühling  unbeweglich  bleiben,  we- 
nigstens ist  es  80  in  England.  Vitrina  pellucida  dagegen,  Helix 
fuBca,  serioea,  caperata»  hispida,  pulchella,  rufeaoens  und  horteoM, 
Zenites  cellarius  und  alliarius,  Cochlicopa  lubrica  und  Balimas  sou* 
tue,  also  die  kleineren  Arten,  findet  man  auch  im  Dezember,  Janutf 
und  Februar  in  Bewegung  und  Nahrung  zu  sich  nehmend.  Bei  Hslix 
hortensis  und  Zenites  cellarius  beobachtete  er,  dass  die  Frequeai 
der  Pulsschläge  während  der  Winterruhe  mit  der  äussern  Tempe- 
ratur abnimmt  z.  B.  12—14  in  der  Minute  bei  42—44«  F.  (6— 7«  C.) 
9—11  bei  37- 880  F.  (3-3 Va®  C.),  4—8  bei  26—330  F.  (3+1«  C).); 
bei  noch  niedrigeren  Temperaturen  werden  die  HenoontraotioBeB 
nicht  nur  noch  seltener,  sondern  auch  unregelmässig,  ind^m  tnf 
eine  entschiedene,  2  oder  3  sehr  unbedeutende  folgen.  Der  Win- 
terdeckel  von  Helix  hortensis  war  nahe  oder  unter  dem  Gefrierpunkt 
immer  undurchsichtig  und  papierartig,  sonst  dünn  und  durchsichtig, 
er  konnte  während  der  3  Monate  fünfmal  erneuert  werden.  Zonitei 
cellarius  bildete  überhaupt  keinen  Winterdeckel  und  ein  Theil  ih  s 
Körpers  blieb  ausserhalb  der  Schale  während  aller  3  Monate.  Joo!  l 
of  Conchology  III  S.  321—326. 

J.  Wood-Mason  theilt  die  Landschnecken  mit  Augenstiei  s 
folgendermassen  ein. 

1.  Graspedophora  mit  einem  deutlichen  bewimperten  Ba*   * 
säum  des  Fusses. 


Digitized  by 


Google 


Nfttitrge schiebte  der  Mollusken  wahrend  des  Jahres  1882.    347 

a)  eiae  Drüsen ^ube  am   hintern  Fassende:   Arion,   Nanina 
11,  s.   w, 

b)  ohne  Bolche  Drüsenöffnung:   Limax^  Parmaoella,  Vitrina, 
Hyaliua  u.  a.  w. 

%  Lipacra^peda,  kein  deutlich  unterschiedener  Randsaum  des 
Fussea:   die   Familiea  Helicidae,    Testaoellidae    und  Yaginu- 

lidae. 
Proß.  of  tbe  As.  Bociety  of  Bengal  März  1882  8.  41-64. 

IDie  erste  UDtüFEbiheilung  la  entspricht  den  Arionidae  yon 
Gray  1S55  und  den  Pberiapora  von  Desmoulins  1824,  Ref.]. 

Ueber  lebendig  gebärende,  ungedeokelte  Landschnecken  han- 
delt Eoübebruiie  im  Bull,  de  la  Sociöte  philomathique  (7)  VI 
3.  219-225. 

iellcea.  P,  Flacher  nimmt  in  seinem  Manuel  de  Conchylio- 
lagie  S.  470— 472  1 6  Untergattungen  in  der  Gattung  Helix  an,  indem 
^^r  die  s^blraicben  übrigen  mehr  oder  weniger  passend  bei  denselben 
luiterbringt, 

HeUx,  Gruppe  Pomatia.  H.  KoraegaeUca^  pronMeca^  pyrgia 
und  pach^pletira  (ßonrguignat  Manuscr.)  Locard,  catal.  molL  France 
S.  802—305  aua  Frankreich.  —  H.  Christophi  Böttg.  bei  Kobelt, 
Iconogr.  (2)  1  S.  27  Taf.  7  Fig.  66  Adscharien. 

Untergattung  Ariouta:  Helix  arbustorum,  ihre  Varietäten 
im  AUgemeineu,  GlesBin  im  Correspondenzblatt  des  zool.  mineral. 
Yereina  in  H^gensbarg;  1882;  var.  fragiUs,  fast  einfarbig,  TrondQeld 
in  Norwegen,  in  Hoben  vun  8000—6000',  Br.  Esmark.  Nyt  Magaz. 
for  NatarvideTiiküberne  XXYII  S.  99;  Verzeichniss  englischer  Fund- 
orte von  Taylorj  Jonrn.  of  Conchology  HI  S.  267—259  und  302— 
BOö.  —  Hellst  Xatartii  Farin.,  Canigorica  Boubee  und  xanthalaea 
Boarg.i  deren  Uoters^cbiede  von  H.  arbustorum,  P.  Fagot  in  einer 
Broschüre  ^especes  des  Pyrenees  orientales  du  groupe  de  PH.  arb.*', 
welche  Referent  nicht  zu.  Geaioht  bekommen  hat.  —  H,  Fagati  (Bourg. 
mscr,)  Lucard^  catal.  d.  moU.  de  la  France  p.  306,  Costa -bena  in 
den  Pyrenäen. 

Gruppe  Tachea.  A.  Locard  erörtert  die  in  Frankreich  be- 
obachteten Varietäten  von  Helix  nemoralis  und  hortensis,  sowie 
überhaupt  die  Untersebiede  beider  Arten,  und  unterscheidet  ferner 
eine  Helix  Subaustriaea  [!]  Bourg.  aus  den  französischen  Alpen  von 
H.  sylvatica  Drap.^  welch  letztere  die  älteste  Art  dieser  Gruppe  sei 
und  schon  im  älteren  Pleiatocän  in  Deutschland  vorkomme,  Contri- 
butions  ä  la  faune  mal.  fran^aise,  6.  Theil,  24  Seiten,  auch  in  den 
AnnaJes  de  la  Soeiete  d^a^riculture,  bist.  nat.  etc.  de  Lyon,  Bd.  XXIX. 

Gruppe  Maeularia.  Verschiedene  Varietäten  von  H.  lactea, 
worunter  eine  neue  aitjbetisia  [abylensis?]  und  von  H.  punctata,  und 
einif^e  ihrer  nordafrikaniseben  Verwandten,  worunter  H.  Juilleti  var. 
BegmrensU  (Debeaux  mscr.),  Jourdaniana  var.  major  und  Zafiarina 
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var.  Zdkri  neu,  bei  Eobelt  in  der  Fortsetzung  von  Boasmässler's 
Iconographie  (2)  I  8. 27—32,  Taf.  7  Fig.  64  und  Taf.  8—10.  —  Va- 
rietäten Ton  H.  Godringtoni  und  Eurdistana  ebenda  S.  26,  27,  Ta£  7 
Fig.  63  und  65.  —  Madame  Paulucoi  behandelt  ziemlich  auBfohilich 
H.  serpentina  und  ihre  nächsten  Verwandten  in  Italien,  die  achte 
serpentina  kommt  an  der  Euste  von  Toskana  und  in  Sardiniea  vor, 
eine  var.  trica,  =  H.  Magnettii  von  Mabille,  nicht  Gantraine,  in 
der  Provence,  var.  Isarae  und  Isilensis  in  Sardinien,  var.  jaspidet 
MabiUe  bei  Livomo,  in  Gorsica  und  Sardinien;  sie  unterscheidei 
davon  als  eigene  Arten  H.  hospitans  Bonelli  =  Magnettii  Cantr.  «ds 
Sardinien  mit  einer  var.  dkdHutrina,  H.  Garae  Gantr.  ans  Sardinien 
mit  var.  Ädfadenais  aus  Gorsica,  H-  Genestinensis  Grosse  und  De- 
beaux  mit  var.  suburbana  aus  Sardinien,  und  zwei  neue  sardinisdie 
Arien  H.  pudioM  und  f>iüiea,  Bull,  della  Soc.  malac.  Ital.  VIII S.  206 
—238,  alle  abgebildet  auf  Taf.  3—6.  —  H,  Gennarii  dieselbe  ebenda 
S.  206  Taf.  3  Fig.  2,  Sardinien.  —  H.  Jlcyone  aus  dem  sfidUehen 
Marokko,  Eobelt,  Nachrichtsblatt  d.  malak.  Qesellsch.  S.  122. 

Gruppe  Iberus:  HeUx  Obemdörferi  Eobelt  ebenda  8.  70  und 
Iconographie  (2)  I  S.  25  Taf.  6  Fig.  62,  Maüorka. 

Gruppe Gampylaea:  Hdix Crombesi f Milliere mscr.),  chkpkäOf 
Lautaretiana,  Pdvouxiana  und  ÄmaMc^  alle  aus  den  französischeD 
Alpen,  die  erste  nächstverwandt  mit  comea  Dr.,  die  drei  folgeDdeo 
mit  glacialis  und  Alpina,  die  letzte  mit  cingulata,  Locard,  catal.  d. 
moU.  de  la  France  S.  320^322.  —  H.  {Tacheocamphylaea)  Cantii 
aus  Sardinien,  nächstverwandt  mit  der  corsikanischen  H.  Baspulü, 
Mad.  Paulucci,  Bull,  della  Soc.  mal.  Ital.  VIII  S.  203  Taf.  8  Fig.  I. 

Gruppe  P  a  t  u  1  a :  H.  Jcienensis  aus  Jaen  in  Andalusien,  „  vielleicht 
Varietät  von  rupesiris''  Glessin,  Malak.  Blatt.  (2)  V  S.  187  Taf.  4  Fig.l 

Gruppe  Gonostemä:  H.  supraeostata  Eobelt,  Nachrichisblati 
d.  malakol.  Gesellsch.  S.  123,  Tetuan  in  Marokko. 

Gruppe  Fruticicola:  H.  Mosellica,  Aubininana,  limonia,  da- 
morum,  Vellavorum,  lepidophora,  buxetorum,  Nemetana,  Businies, 
alle  von  Bourguignat  1878,  Venetorum  und  villula,  Bourg.  1880,  &* 
pariea,  Cassetensis,  Ceyasoni,  indoia,  Langsdorifif  catinophäa,  m- 
prium,  SUaniea^  odeca,  hybonomia,  süblimbata^  iHnexia,  l^ttMr 
phalOf  subbadieUa,  Vendoperanensis^  VocouHanay  ehonon^Mla  oad 
ndcrogyrih  alle  Bourg.  mscr.,  Dubisiana  Goutagne  mscr.,  kjftpeBtML 
Hautrive  mscr.  und  IsarieOj  alle  aus  Frankreich,  beschrieben  bei 
Locard,  catal.  d.  moll.  de  la  France  S.  307—819.  —  H,  Ararieay 
ähnlich  plebeja,  Ufer  der  Saone  bei  Macon,  Locard,  Anoales  da 
l'Aoademie  de  Macon  (2)  IV  1882,  auch  im  Joum.  de  )6onchyliok>gie 
XXX  S.  252.  —  H.  Gantiana  var.  Almonis  Statuii,  BulL  della  Soa 
Mal.  Ital.  VIII  S.  31  Weinberge  bei  Rom.  —  H.  (Trichia)  Cortics 
und  perlevis  Shuttl.,  beide  aus  Sardinien  und  Gorsika,  Mad.  Paulaoö 
ebenda  S.  200  und  202  Taf.  8  Fig.  4,  5.  —  H.  Bedtenbaoben,  Grei* 
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loisi,  Eaboea  und  Westerlundi  abgebildet  bei  Kobelt,  Iconogr.  (2)  I 
Taf.  5. 

Gruppe  Leucochroa.  L.  rimosa  Jahn  1882  =s Baetica,  Rossm. 
1853  in  Sardinien  und  ihre  Verwandten,  Mad.  Paulucci,  Bull,  della 
Soc.  Mal.  Ital.  VIII  S.  191—194. 

Gruppe  Euparypha.  H.  AJibrandi  aus  Givitaveochia  und 
Anxurina  (Rigacei  1874)  ausTerraoina  von  H.  pisana  unterschieden, 
Statuti  BulL  Soc.  Mal.  Ital.  VOI  &  37,  39. 

Gruppe  Xerophüa.  Hesse  findet,  dass  H.  Ammonis  Ad.  Schmidt, 
einschliesslich  discrepans  Tiberi  anatomisch,  namentlich  durch  den 
Pfeil,  gut  verschieden  sei  von  H.  ericetorum  MülL  aus  Süddeutsch- 
land und  von  H.  candicans  Ziegl.  aus  Ungarn,  Hesse,  Jahrb.  d. 
Mal.  Gesellsch.  IX  S.  33-37  Taf.  2  Fig.  2-4.  —  H.  caperata 
Mont.  bei  Sonderburg  in  Holstein  gefunden,  Martens,  Sitzungsber.  d. 
Naturf.  Freunde  Berlin  S.  28.  —  H.  Dantei,  Grobemi,  nomephila, 
Mauriana,  Frayssiana,  Mouqueroni,  erema,  Lirouxiana  und  limara, 
alle  Bourguignat  1880,  Lugduniaca  MabiUe  1881,  virguUorum,  Mar- 
bihanay  Tardyi,  tdUpora,  acosmeta,  Velaviana,  triphera,  Pisanorum, 
Armorieana,  Marioniana,  Bertini,  HonoraH,  CHiharistensiSy  Fteüimca, 
htfpaeanay  Deferiana,  acrupaea^  Couiagneij  JeaubemaH,  acosmuiy  su- 
binUrsectay  PicUmuniy  Ictihraeaf  misaray  SiHfiensis  und  Ncuidieriy 
alle  Bourg.  manuscr.,  xera,  offna  und  fotdatay  Hagenmüller  manuscr., 
Da-SHoae,  Mendozae  und  Agiacaey  Servain  manuscr.,  didymopsia  Fa- 
got  manuscr.,  Bolenemis,  nauticay  psaropsis  und  AgiumeOy  alle  be- 
schrieben bei  Locard  catal.  mol.  de  France  S.  323—846.  —  H.  tukty 
HtüyerianOy  Dohmi  und  quisquiUa  neu,  herbicola  Shuttl.,  Sardi- 
niensis  Villa  und  trochoides  Poiret,  var.  infülatay  alle  aus  Sardinien, 
Mad.  Paulucci,  Bull,  della  Soc.  Mal.  Ital.  VIH  S.  245—262  Taf.  7 
Fig.  1—5  und  7,  8.  —  H.  And(üunc<iy  Algesiras  und  simiarumy  Gi- 
braltar Eobelt,  Jahrb.  d.  Malak.  Gesellsch.  IV  S.  70,71.  —  H.inter- 
pres,  Westerlund,  und  H,  Chalcidica  Mouss.  var.  didyma  WesterL, 
beide  vom  Hymettos  in  Attika,  Hesse,  Jahrb.  d.  Mal.  Gesellsch.  IX 
S.  323  Taf.  12  Fig,  5,  6.  —  H.  Ihrmciae  Ponsonby  manuscr.  Tan- 
ger, Pofuanbyi  Oran,  Sigensia  Nemours  in  Algerien  und  Lemoinei 
Debeaux  manuscr.,  Oran,  Kobelt  ebenda,  S.  68—70. 

Gruppe  Gochlicella.  H.  conoidea,  var.  CVi2ar»tafia  Mad.  Pau* 
lacd  Bull.  Soc.  Mal.  Ital.  VIU  S.  263  Taf.  7  Fig.  6.  Sardinien. 

Aus  Nord-  und  Central-Asien.  Helix  helvola  Friv.  bei 
Kobelt,  Icon.  (2)  S.  16  Taf.  5  Fig.  44,  Sibirien.  —  H.  duplocinota, 
paricincta,  Przewalskii,  cavimargo  Martens  Gentralasiatische  MolL 
S.  4—16  Taf.  I  und  Taf.  U  Fig.  9  u.  17.  Euldscha,  die  dritte  aus 
der  Mongolei;  anatomische  Untersuchungen  über  die  drei  ersteren 
von  SchackOy  ebenda  S.  56—63  Taf.  5.  Die  beiden  Ersteren  mit  H. 
fruticum  verwandt,  die  dritte  zwischen  Gampylaea  und  Fruticola.  — 
H.  ApcUinis  Naryn-Thal  und  Alai-Gebirge,  und  H.  meaoHeuca  Eyzyl 
Art,  Martens,  Sitzungsber.  d.  Natnrf.  Freunde  Berlin  S. 
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Aus  China  E, ptUchdlülay  arphanay  D^eana,  Girandeliana,  Fi- 
lippina,  laciniata,  BilUatay  raviduia,  phragmitum,  Huhcriatia^  f^awii- 
num,  arundinetorumy  imtialis,  aecrescens,  Äübryana,  htcof^atm^  aqua- 
moitdla,  fMiUarumy  micacea,  harboseUa,  Mordetiana,  percmm,  haema- 
tozona,  Magnaeiana,  uncopila^  straminea,  eremata^  Sentprimana^  ttpi- 
dostola,  thorMica,  phyUophaga,  dormitanSy  öbstructa,  buliminoides^ 
pseudobuUminus  and  buUminus,  Heade,  Moll.  terr.  du  deuve  Bleu 
8.20—48  Taf.  13-16  u.  20.  Mittleres  China.  —  H.  Outangemi^  und 
Honaiensis,  neue  Namen  för  die  obigen  biooncava  uttd  öbstructa, 
welche' schon  vergeben,  Crosse,  Joom.  de  Conchyliologio  XXX  3. 136. 
—  H.  (Fruticoconm)  trochulus  Insel  Hainan  und  Eastlakmna  bei  Uoug- 
kong,  Möllendorff,  Jahrb.  d.  Mal.  Gesellsch.  IX  S.  184  u.  185.  — 
H.  zenonis  Tsinanfu  Prov.  Shantung,  ähnlich  H.  teotum^Eineuae,  und 
Bemerkungen  über  Helix  Gerlachi  Moll.,  Gredler,  Jahrb.  de  Mal 
Gesellsch.  IX  S.  41,  48  und  'Mal.  Blatter  (2)  V  S.  172,  —  H.  {Go- 
nostoma)  subobvoluttL,  (Aegista)  amphiglypkL  und  (Pleetopylis)  m^hri- 
stinae 'Ancey,  Le  Naturaliste  lY  No.  6  S.  44,  46,  Itikiapo  im  süd- 
lichen Tsinling  und  westliches  Ssetschueu,  und  Helix  (Tricbi»}  aemi- 
hispida,  derselbe  ebenda  No.  15  S.  119.  Inkiapo.  —  Piectopjüi 
cutisoulpta  und  Cochlostyla?  xanthoderma  v.  MöUendorff,  Jabrb,  d. 
Mal.  Gesellsch.  IX  S.  184,  185.    Südliches  China. 

Aus  Ostindien:  lieber  die  Eier  von  Helix  hacmaEtoma  be- 
richtet Stewart  Journ.  of  the  Linn.  Soc.  (3)  Y  1881  B,  310. 

Aus  Afrika:  Hdix  ^omäUcma,  TiatU,  Tohenica  und  IL  pi- 
saniformis  Bourg.,  alle  aus  der  Yerwandtschaft  von  U.  Pisana,  Boor- 
guignat  in  RevoiPs  Faune  et  Flore  des  pays  ^omali,  Moll.  p.  8^12^ 
pl.  4  Fig.  67--76.  Somali-Land.  —  H,  mutica,  micra  und  tadioiaia 
Morelet,  Journ.  de  Conchyliologie  XXX  p.  186,  187  pL  10  Fig.  1— S 
Insel  May otte.  —  H.  pulchella  auf  Madagaskar,  derselbe  ebenda  S.  95. 
. —  H.  (Ampelita)  basizona^  Moussou,  Journ.  de  Conchyliulogie  XXX 
S.  41  Taf.  Fig.  2,  eurychüa  Crosse  und  Fischer  ebenda  b,  324,  ^ 
nostyla  Anoey  Le  Naturaliste  lY  No.  15  S.  119  mit  var.  tristicuki, 
Madagaskar.  —  Helix  Shavi  und  Covani  £.  Smitb,  Proc.  ZooL 
Soc.  S.  881,  882  (der  Yerfasser  stellt  letztere  Art  fraglich  zu  Ma- 
crocyolis,  sie  gehört  aber  doch  wohl  eher  zu  Ampelita^  Haf.),  alii? 
von  Madagaskar.  —  H.  (Helicophanta)  bieingulata^  Südoü-Madagas- 
kar,  nebst  Bemerkungen  über  verwandte  Arten,  £dg.  Smith  ebenda 
S.880,  381  Taf.  21  Fig.  13,  14;  Helicoph.  Audeberti  Mopsson,  Journ. 
de  Conchyliologie  XXX  S.  38  Taf.  3  Fig.  1,  Madagaskar.  —  U.  (Cochlo- 
dryas)  cerina  Morel,  Farbenvarietäten,  Anoey  Le  Naturaliste  lY 
No.  4  S.  29.  —  Pachystyla  Mauritiana  Lam.  ist  doch  wohl  nur  Ab 
art  von  inversioolor  Fer.,  Morelet,  Journ.  de  Conchyliologie  XX3 
S.  95.  —  Ctenophila  neue  Gattung  für  H.  Caldwelli  Ben»,  un* 
Yinsoni  Desh.,  Ancey  Le  Naturaliste  lY  1882  No.  9  p.  69. 

Eine  Gruppirung  der  aus  Neu-Caledonien  bekauuUui  U' 
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lizformen,  gibt  ein  Ungenannter,  wahrscheinlich  Ancey,  in  Le  Natu-  '  v^ 

raliflte  lY  No.  11  S.  85—87,  damnter  als  neue  Untergattangen  Mi-  .*^ 

eromphaUa   far  Helix  abax  Marie,    Platystama  (schon  bei  Fischen  Ivj 

and   fossilen  Schnecken  vergeben)   für  H.  Baladensis  Soav.,   Bhytv-  <'^ 

dopsU  far  H.  ohelonitis  Gr.  and  Pararhytida  fär  H.  diotyodes  Pfr.  ^ 
Nur  von  H.  chelonitis   ist  Kiefer  und  Zunge  bekannt,   beide  nach 

dem  Typos  der  phytophagen  Heliceen,   also   darf  wenigstens  diese  ^ 

nicht  mit  Rhytida  za  den  Testaoelliden  gestellt  werden;    2  weitere  ^^l 

neue  Gruppen  siehe  bei  den  Testaoelliden.  „''^ 

Aas  Neuseeland:  Patula  coma  Gray,  hypopolia  und  igniflua  ^y^ 

Beeve,  Kiefer  und  Radula  bei  Button,  Transact.  of  the  New-Zealand  ''^} 

Institute  XIV  8.  150,  151  Taf.  3  Fig.  A-C  und  Taf.  4  Fig.  G— J;  f^ 

Helix   fatua   Ffr.,  Radula  aus    ungefähr    swansig    einander    etwas-  'i' 

deckenden  Platten  gebildet,  Seitenzahne  mit  zwei  ziemlich   gleichen  -^ 

Spitzen  und  langer  Basalplatte,  derselbe  ebenda  8. 158  Taf.  8  Fig.  F  -^fl, 

und  Taf.  4  Fig.  N  (gehört  demnach  in  die  Nähe  von  H.  pygmaea  ;  .jj^ 

and  minutisiima,  Jtef.).  —  H.  CampbdUca  die  einzige  bis  jetzt  be-  ^^ 
kannte    Landschnecke  von  der  Campbell  -  Insel,   s&dlich  von  Neu- 
seeland, Filhol,  Bulletin  de  la  Societe  philomathique  1880  und  Joum. 
de  Conchyliologie  XXX  S.  157. 

Aus  Nordamerika:   Patula    solitaria  Say  var.  occidentaUSf  42 

Columbia,  und  Varietät  von  P.  strigösa  Goold,  Montana,  v.  Martens,  ^ 

Sitzungsberichte  d.  Gesellsch.  naturf.  Freunde  Berlin  S.  140.  —  Pa-  ^^j 

tula  Bryanti  Harper,  Journal  of  the  Cinoinnati  Society  of  nat.  bist.  [% 

IV  S.  258  Oct.  1881.  Nord-Carolina.  —  Polygyra  Sampsoni  Wetherby,  ^)i 

Transact.  of  the  Cincinnati  80c.  IV  Dec.  1881,  Arkansas.  —  H.  (Me-  ;^ 

sodon)  devia  Gould  und  MuUani  Bland,  üebergangsformen  zwischen  ^l 

beiden,  Ancey,  Le  Natoraliste  IV  No.  4  S.  29.  —  H.  (Mesodon)  Chil-  '^^ 

howeensis  Lea  verschieden  von  Sayi  Binn.,  Thomson,.  Joum.  ofCon-  '^\ 

chology  III  S.  278.  —  Ampelita  Rowelli  Newc.  in  Avizona,  Am.  Na-  iA 

taralist  XVI  S.  909  (gehört  zu  Lysinoe,  nicht  zu  Ampelita,  Ref.)  —  ;|^ 

Bemerkungen  über  einige  kalifornische  Helix -Arten  in  Le  Natura-  ::^.v 

liste  IV  No.  9  8.  68.  ^ 

Aus  Südamerika:   Helix  gyropkUys,   Antioquia  in  Neugra-  ^§1 

nada  and  suberbicuia,   neuer  Name   für   orbicula  Pfr.,   nicht  Orb.,  ^ 

Dohrn,  Jahrb.  d.  malak.  Gesellsch.  IX  S.  99  u.  100.  —  Varietät  von  '»J 

H.  Neogranadensis  Pfr.,  aus  Eksuador,  Dunker  ebenda  S.  877  Taf.  11  v'l 

Fig.  5,  6.  —  Solaropsis  rugifera  und  diphgema,  östliches  Peru,  und  |,^ 

elaps,  Para,  Dohrn  ebenda  S.  100—102.  ^ 

Bulimus  lugvhis  Dunker,  Jahrb.  d.  mal.  Gesellsch.  IX  S.  878  \^ 

Taf.  11  Fig.  1,  2.  Neugranada.    (Gruppe  Dryptus).  ^ 

Bulimus  (Eurytus)  eaUisknna  und  Semperi,  Dohrn  ebenda  S.  108  '4 

Taf.  8  Fig.  1—5,  Provinz  Antioquia,  Neu-Granada.  ^ 

Bulimus  (Odontostomus)  doeringU  und  Philippii  Döring  Kobelt  ^ 
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ebenda  S.  5 — 7,  Taf.  1  Fig.  6, 7.  Sierra  de  Cordoba  in  Argentinien. 
—  Odontost.  0iarant*8,  Ciara  in  Brasilien  und  kritische  Bemerkungen 
über  einige  andere  Arten,  Dohm  ebenda  S.  104—106,  Taf.  3  Fig.  14. 

Placostylus  bovinus  Brug.  Kiefer  und  Radnla  beschrieben, 
ersterer  quer  eingefaltet,  als  ob  er  aus  mehreren  Stücken  bestände, 
Hutton,  Transact.  of  the  New  •  Nealand  Institute  XIV  S.  152  Taf.  3 
Fig.  D  und  0.  —  Bulimus  Bossiteri  Brazier,  Proc.  of  the  Linneao 
Soc.  of  New  South  Wales  S.  586,  Neu-Galedonien. 

Achatina  Buchneri  v.  Martens,  Jahrb.  d.  malak.  C^esellsch.  IX 
S.  425  am  Kuilufloss  im  Innern  yon  Angola.  —  Limicolaria  Beoaüi, 
CrUbertaet  Bochebruni,  Ärtnandi,  Ferrimtxna,  Jfafinoortofia,  Mümt- 
Edwardsiana^  LeonUnae  und  Babat$di,  aus  dem  Somaliland,  Bour- 
guignat  in  BevoiPs  Faune  et  Flore  des  pays  gomalis,  Moll.  S.  40 — 
52  Taf.  2  Fig.  24—42,  die  meisten  sehr  klein  für  diese  Gattung; 
Anatomie  der  erstgenannten  S.  97 — 101  mit  einer  eigenen  Tafel.  — 
Limio.  subconica  v.  Martens,  Jahrb.  d.  malak.  Gesellsch.  IX  S.  246, 
Ghinchoxo  an  der  Loangoküste. 

Orthalicus,  allgemeine  Bemerkungen  über  diese  Gattung  und 
die  Variabilität  ihrer  Arten,  sowie  nähere  Beschreibung  einer  An- 
zahl derselben  aus  Mexiko  und  dem  nördlichen  Südamerika,  neu  0. 
zoniferus,  Staat  Guerrero  in  Mexiko,  ponderostts  und  deeoUnry  Fund* 
orte  unbekannt,  Strebel  mexikanische  Landschnecken  V  S.  1 — 44, 
viele  Arten  photographisch  abgebildet  auf  Tafel  1—4,  6  und  7.  Ana- 
tomische Beschreibung  yon  0.  gallina-sultana,  atramentarius,  prin- 
ceps  und  zoniferus  von  Pfeffer  ebenda  S.  2,  8,  14  und  29,  Taf.  8 
und  11,  Radula  Taf.  9,  11  und  12,  Kiefer  Taf.  10.  —  0.  Loroisia- 
nus  Hope  von  Juraty  am  Amazonenstrom,  Dohrn,  Jahrb.  d.  malak. 
Gesellsch.  IX  S.  109.  —  Bulimus  Powisianus  Petit,  var.  vom  Rio  Cauea 
in  Neugranada,  Dunker  ebenda  S.  879  Taf  11  Fig.  3,  4. 

Porphyrobaphe,  Farbenvarietäten  mehrerer  Arten  derselben 
und  Synonymie,  Dohrn,  Jahrb.  d.  malakol.  Gesellsch.  IX  S.  110  — 114. 

Bulimulus.  H.  Strebel  unterscheidet  nach  der  Schale  6  Sek- 
tionen und  11  untergeordnete  Gruppen ;  bei  den  drei  ersten,  wozu 
beispielsweise  B.  Berendti,  Schiedeanus  und  Proteus  gehören,  ist 
der  Kiefer  aus  wenigen  starken  Platten  zusammengesetzt  und 
die  Radula  gleicht  derjenigen  von  Bulimus  und  Euoalodium,  b«i 
den  übrigen,  wozu  z.  B.  B.  sulcosus,  Dombeyanus,  attennatuj, 
Knorri  und  Lobbi,  besteht  der  Kiefer  aus  zahlreichen  dünnen  Plat- 
ten und  die  Radula  ist  ganz  eigen tbümlich ,  Mexik.  Land-Con- 
chylien  V  S.  45—48.  (Die  erstem  entsprechen  der  Gattung  Buli- 
mulus im  engem  Sinn,  wie  Referent  in  seinen  Binnenmollnsken  von 
Venezuela  1873  dieselbe  umgrenzt  hat,  oder  Orthotomium  von  Crooae 
und  Fischer  1875,  die  letzteren  Otostomus  v.  Martens  1873  oder 
Goniognathinus  Crosse  und  Fischer  1875,  Ref.).  Allgemeine  anato- 
mische Bemerkungen   von  Pfeffer   ebenda  S.  49—55.     Die  mexika- 
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nischen  Arten  beschrieben  und  grösstentheils  pbotographiscb  abge- 
bildet, darunter  neu  B.  ioUmaeuSf  Misantla,  Papah^mis,  Jalapa  und 
Miaantla,  albostriatus  Tehnantepec,  ebenda  S.  55—94  Taf.  5,  6,  11 
und  12;  anatomische  Untersaohung  einer  Anzahl  derselben,  sowie 
mehrerer  südamerikanischen  von  Pfeffer,  im  Texte  zerstreut,  Ab- 
bildungen der  Weichtheile  Taf.  14  und  15,  der  Kiefer  Taf.  16,  der 
Zähne  Taf.  13. 

Otostomus  nigrogularis  und  melcmoscohpsy  Provinz  Para,  und 
über  die  Synonymie  von  0.  pulchellus  Serv.  und  cora  Orb.,  Dohm, 
Jahrb.  d.  malak.  Gesellsoh.  IX  S.  107,  108  Taf.  3  Fig.  10—13  und 
6 — 8.  —  Bulimus  a^balteatus  Dunker  ebenda  S.  378  Taf.  11  Fig.  7, 
8.  Neugranada. 

Leptomerus  Döhmi  und  Mspidus  Greeff,  Zoolog.  Anzeig.  1882 
S.  529,  521.  Insel  S.  Thome,  West-Afrika.  (Gehören  wohl  eher  zu 
den  afrikanischen  Buliminus  conulus  Ry.  und  conulinus  v.  Mart.  als 
zu  den  südamerikanischen  Leptomerus,  Ref.). 

Buliminus  (Rachis)  Moreletianus  Ancey,  Naturalista  Siciliano  I 
No.  9  Somali-Land.  ~  Bulimus  (Rhachius)  nigrolineatus  Ry.  Edg. 
Smith,  Proc.  Zool.  Soc.  382  Taf.  22  Fig.  4,  Gentral-Madagaskar. 

Bulimus  (Petraeus),  Aufzählung  aller  bekannten  Arten  in  drei 
Ünterabtheilungen  nach  der  Gestalt  der  Schale,  darunter  neu  B.  mi- 
craUlaxits,  =  aratas  von  Küster,  nicht  Recluz,  prochüus,  Sokotra, 
Bewnli,  Matmoirianus^  Bwoeynanm^  macroplßwrus,  Bertrani,  Tianit 
Georgiy  PaüH,  Ddagenieri,  alle  aus  dem  Someli-Land,  hedjaeictiSy  zwi- 
schen Djedda  und  Mekka,  und  Bruguieri  =  labiosus  von  Bruguiere, 
nicht  Müller,  alle  Arten,  mit  Ausnahme  der  letzten,  abgebildet, 
Bourguignat  in  Revoirs  Faune  et  Flore  des  pays  Qomalis,  Moll. 
S.  13—39  Taf.  1  und  2,  Fig.  1—23.  Anatomie  von  B.  Revoili  ebenda 
S.  91—96  mit  eigener  Tafel. 

Bulimus  (Achatinelloides)  Ärtufelianus,  Ancey,  Le  Naturaliste 
IV  No.  8  S.  60,  Fundort  unbekannt,  vermuthlich  Sokotra. 

Buliminus  zebra  var.  öbsöleta  aus  Attika  und  B.  pseudogastrum 
von  der  Insel  Syra,  Hesse,  Jahrb.  d.  malak.  Gesellsch.  IV  S.  326— 
329,  der  ächte  B.  gastrum  Ehrenb.  aus  dem  Libanon  abgebildet 
Taf.  12  Fig.  7.  —  B.  labiellus  var.  KokandeimSy  B.  Sogdianus  var. 
Kuldahanus  und  B.  canieülus,  Kuldscha,  v.  Martens,  centralasiat. 
Moll.  S.  21—23,  die  zwei  letzteren  Taf.  3  Fig.  3  und  9. 

Buliminus  (Napaeus)  praehnguSt  Armandi  und  pinguis  Ancey, 
Le  Naturalist«  IV  No.  8  p.  59,  60,  Inkiapo  in  Mittel -China;  com- 
pre88teoUi8  und  aJboreflexus,  derselbe  ebenda  No.  6  S.  44,  45,  In- 
kiapo. —  Buliminus  minutus,  sübminutttSy  hraehystcnnay  utrkuluSj  dbe" 
9U8,  funicülus,  päUens,  JF\tchsianu8  und  hyemäUSy  Hende  moll.  terr. 
du  fleuve  Bleu,  S.  49—64  Taf.  17  Fig.  7—17  und  Taf.  20  Fig.  25, 
Mittleres  China.  —  B.  Thibetanus  und  (hraudelianus,  derselbe  ebenda 
S.  54  Taf.  17  Fig.  9  und  11,  subfossil  bei  Yerkalo  im  östlichen  Ti- 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


354        E.  V.  Martens:  Bericht  fib.  die  Leicitungen  in  der 

bet.  —  B.  rufistrigatus  var.  hunancöla  Gredler,  Jahrb.  d.  malakoL 
Qetellscfa.  IX  S.  44.    Provinz  Hunau  in  China. 

Baliminna  (Chondrula)  entodon,  am  Alataagebirge,  und  B.  di»- 
nrniUSf  swisohen  den  Grappen  Chondrala  und  Petraeoa,  Arasaan- 
bnlak,  südlich  von  Knidscha,  v.  Martens,  Sitzungsberichte  d.  Oe- 
sellsch.  naturforsoh.  Freunde  Berlin  S.  106,  107. 

Zua  Davidiaj  Anoey,  Le  Naturaliste  1882  No.  6  S.  45.  In- 
kiapo,  China. 

Azeca  Zacynthia  Roth  auf  Corfu  wiedergefunden,  Hesse,  Jahr- 
buch d.  malakol.  Gesellsch.  IX  S.  880.  —  A.  Dokmi,  Mad.  Pauluocit 
Bull,  della  Soc.  malac.  IUI.  YIII  S.  271  Taf.  8  Fig.  1.  Sasaari, 
Sardinien.  —  A.  aihneola,  Benoit  nuovo  catalogo  delle  oonchiglie 
terr.  e  fluv.  della  Sioilia  S.  82.    Madonie,  Sicilien. 

(Caecilianella)  Achatina  acicula  an  alten  Grabstellen,  8  Fuas 
unter  dem  Boden,  an  Menschenknochon  gefunden,  Honsman,  Jour- 
nal of  Conchology  III  S.  817.  —  Cionella  acicula  yar.  Bcitgeri  Hesse 
Jahrb.  d.  malak.  Gesellsch.  IX  S.  882  Taf.  12  Eig.  8,  Insel  Tinea.  — 
Caec,  Vtüae,  cristaUina,  Spadaforensis,  marüima^  apUndens,  mamtama 
und  elegans,  Benoit,  nuovo  catalogo  delle  Conchiglie  terr.  e  fluv. 
della  Sicilia  S.  89—92,  Sicilien. 

Pfeffer  bespricht  Kiefer  und  Radula  der  Stenogyriden,  die 
er  mit  Crosse  und  Fischer  als  eigene  Familie  betrachtet,  und  na- 
mentlich der  Subulinen  in  Strebel's  Mexik.  Land-Conch.  V  S.  97— 98l 

Stenogyra  decollata  var.  ckunfarmüf  Nemours  in  Algerien,  Ko- 
belt,  Jahrb.  d.  malak.  Gesellsch.  IX  S.  71. 

Stenogyra  (Ciavater)  Johnaofd  Edg.  Smith,  Proc  Zool.  Soa 
S.  382  Taf.  22  Fig.  5.    Central-Madagaskar. 

Stenogyra  vestita,  hyemälis,  fiUxris,  funiculairiSy  Ncmkingmsii, 
lucidula,  lapüUna,  spoUata,  inflaitUa  und  turgidüla,  Heude,  moll.  terr. 
du  fleuve  Bleu  S.  55—59  Taf.  17  Fig.  18—28.  Mittleres  China.  — 
St.  mUans  und  striatissima  Gredler,  Malak.  Bl&tt.  (2)  V  S.  176,  China, 
erstere  ohne  Namen  abgebildet  im  Jahrb.  d.  malak.  Gesellsch.  YIII 
1881  Taf.  1  Fig.  4,  letztere  auch  beschrieben  ebenda  IX  S.  49. 

Stenogyra  Ferrieei  und  simpUXi  Morelet,  Joum.  de  Conch. 
XXX  S.  187,  188  Taf.  10  Fig.  11,  12.    Insel  Mayotte,  Komoren. 

Opeas  Caracasense.  rarum,  subula,  Guatemalense,  micrus  (mi- 
cron),  acutius,  aciculaeforme,  octogyrum  und  Swiftianum  aus  Mittel- 
nnd  Südamerika,  Schalen  bei  Strebel,  mexik.  Land-Coneh.  V  S.  99— 
108  Taf.  7,  8  und  17;  anatomische  Beschreibung  von  0.  Caracasense 
und  junceum  von  Pfeffer  ebenda  S.  101  und  105,  Taf.  18  Fig.  2,  4, 
9—11  und  22. 

Subulina  troohlea  Pfr.  aua  Yucatan  und  als  Yariet&t  derselben 
Guayaquilensis  Miller,  Schale,  Weichtheile,  Kiefer  und  Radula,  Stre- 
bel und  Pfeffer  ebenda  S.  114—116,  Taf.  7  Fig.  16,  Taf.  17  Fig.  32, 
Taf.  18  Fig.  1,  12—16  und  18-21.  —  Achatina  (Subula)  8ta>€renata 
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tmd  cos^ulaiaj  Grm^  Zool.  Anzeig.  S.  519  Insel  S.  Thome,  West- 
afrika. 

LamcUnxis  gen.  nor.,  Schale  ähnlich  der  von  Opeas,  aber 
eine  deuüiche  lamellenartige  Spiralfalte  am  Spindelrand.  Meist  zu 
Spiraxis  gerechnet^  abör  die  typischen  Arten  von  C.  B.  Adams  ge- 
hören nicht  hierher.  L.  Mexicanas  Pfr.,  zweierlei  Formen,  modestus, 
Mexico^  Sali can Dir  Ffr.,  Yenezuelensis  Ffr.,  Aequatorius  Mill.,  imper' 
fcrahts,  Mexiko ^  ftlicostattts,  Guatemala  und  striosus  C.  B.  Ad.  (als 
Achatina)  geh  n  ran  hie  her.  Strebel,  mexik.  Land-Conch.  V  S.  109— 
114,  Taf.  7  Fig.  14,  15,  18,  19,  Taf.  12  Fig.  18,  Taf.  17  Fig.  1-7 
und  la 

Völutaxi9  gen.  nov.,  Schale  ähnlich  der  von  Subulina,  Um- 
ginge gewölbt  mit  tiafer  Nath,  langsam  zunehmend,  vertikal  gerippt 
Spindel  dentlich  gedreht;  wahrscheinlich  nicht  lebendig  gebärend. 
V.  8ul eifern 8  Morelet  (als  Spiraxis),  •  Berendti  Ffr.  (ebenso),  tmueco- 
Sit  Mus.  Mirmhretwia,  mmilaris,  confertecostatus,  intermedius  und  eon- 
ferte^triatju,  alle  von  Mexiko,  linearis  Ffr.  und  rectus  Ffr.  (Buli- 
miie),  Strebel  eberrda  S.  119—128  Taf.  7  Fig.  9—18  und  Taf.  17 
Fig:,  11,  12.  lB-25  und  88—87.  Der  Verfasser  rechnet  diese  Gat- 
tung ssu  den  Testacelliden,  aber  die  Weichtheile  derselben  sind  noch 
unbekannt 

Fffrgia,  gen.  nov,  ähnlich  Stenogyra,  aber  mit  Nabel  und 
Spindel  falte.  P.  nmfdlicata,  Greeff,  Zool.  Anzeig.  S.  518.  Insel  S. 
Thome,  WeBtafrika. 

Pupa  polyodon  Drap,  bei  Falestrina,  Statuti  Bull,  della  Soc. 
malac.  ItaL  VI  II  S.  69, 

F.  Philippii  Cantr.  aus  Griechenland,  Zahl  der  Mündungszähne 
seliT  varbhel,  Hesse^  Jahrb.  d.  malak.  Gesellsch.  IX  S.  838. 

Papa  UptocheilnH.  F.  Fagot,  note  sur  le  veritable  Fupa  Fyre- 
naißa  (vom  R(!ferent43n  nicht  gesehefi),  Pyrenäen. 

Pupa  Tingitana^  Beni  Hoseraar  bei  Tetuan,  Algesirae,  Alge- 
«trae  und  Vasconisa,  Orduna  in  Biscaya,  Eobelt,  Jahrbuch  d.  mala- 
kol  Gi^selbch.  IX  S,  71,  72. 

Fupa  Böttgerinna  Ciessin,  Malak.  Blatt.  (2)  V  S.  188  Taf.  4 
Fig.  4.     Jaen  in  Andalusien. 

Piipa  eylindracea  Dac.  (umbilicata  Drap.)  var.  miseUa,  Mad. 
Pöulucd,  Bull,  dolla  Soc.  mal.  Ital.  VIII  S.  288  Taf.  8  Fig.  2.  Sar- 
dinien. 

Fupa  signata  Mouss.  1878  =  cristata  Martens  1874  ==  mus- 
coram  var.  Lundströmi  Westerland,  Transkaukasien,  Sibirien,  Tur- 
kestao,  Yarkand  und  Mongolei,  v.  Martens,  centralasiat.  Moll.  S.28. 

Pupa  edentula  Dr.,  lebend  am  untersten  Theil  .des  Stengels 
von  Spiraea  filipendula,  1  Zoll  unter  dem  Boden,  Ciessin,  Malak. 
Blatt.  (2)  V  S.  C— 8. 

Digitized  by  VjOOQIC 


356        E.  y.  Märten s:  Bericht  üb.  die  Leistungen  in  der 

Pagodina  Baurffuiffnaii  Coutaorne,  note  sar  la  fanne  malaoo- 
logique  du  bassin  du  Rhone  I,  1881,  bei  Rognac. 

Pnpa  larmUay  ertfptodant  atoma  und  monas,  Hende,  molLterr. 
du  fleuve  Bleu  p.  76—78,  Taf.  18  Fig.  18—20  und  28.  .  MitÜem 
China. 

Papa  tripunctum  Morelet,  Journ.  de  Conchyliologie  XXX  S.  189. 
Mayotte,  Komoren.  i- 

Vertigo  BoUesiana  Morse,  yar.  Ärthuri  v.  Martens,  Sitsangs- 
her.  d.  GescUsch.  Nat.  Freunde,  Berlin  S.  140.  Dacota.  —  V.  Sim- 
plex bei  Gedar  Keys  in  Florida,  üpson  in  „Our  Home  and  Sdenee 
Gossip  Rockford'',  Illinois  1881. 

Balea  perversa  var.  Dosfaayesiana  Bourg.  aus  Sardinien,  be- 
sprochen von  Mad.  Paulucci,  Bull,  della  Soc.  Mal.  Ital.  VIII  S.  286. 

Parabalea,  Gen.  nov.  von  Balea  durch  den  Mangel  der 
Falte  in  der  Mündung  und  die»  hammerschlagartigen  Eindrucke  der 
Schalenoberfläche  verschieden,  vielleicht  näher  bei  Peronaens.  P. 
Dohmeana  Nevill  (als  Balea  1881)  Peru.  Ancey,  Le  Naturaliste  IV 
No.  8  S.  60. 

Glausil;^  Silesiaca,  A.  Schmidt,  nur  durch  die  GFestalt  der  Spi- 
rallamelle von  commutata  Rossm.  unterschieden  und  Gl.  labhsa  aus 
Krain,  Glessin,  Nachrichtsbl.  d.  Mal.  Gesellsch.  8.  135—137.  —  CL 
melanostoma  F.  J.  Schmidt,  commutata  Rossm.,  mucida  ZiegL,  ven- 
tricosa  Drap,  in  verschiedenen  Varietäten  und  Tettelbachiana  Roesm. 
aus  Steiermark,  Tschapeck  Nachrichtsbl.  d.  Mal.  Gesellsch.  S.  20 — 25. 

Glausilia  Küsteri  Rossm.  var.  sancta  und  var.  Sophiae  ans  Sar- 
dinien, Mad.  Paulucci,  Bull,  della  See.  Mal.  IUI.  VIII  S.  288—290 
Taf.  8  Fig.  3,  4. 

Glausilia  Funki  Küst.  und  Gredleriana  Westerl.  Valfondo,  Am- 
pesjzothal,  Tyrol,  beide  in  gleicher  Höhe,  aber  die  erstere,  besonders 
an  der  Sonnenseite,  die  zweite  4^n  der  Schattenseite,  und  Gl.  Leto- 
chana  Gredl.  ungefähr  20O  Schritt  höher,  wo  die  beiden  andern 
verschwunden  sind,  Gredler,  Nachrichtsbl.  d.  Mal.  Gesellsch.  S.  131 
—133. 

Glausilia  Vauclusensis  Goutagne,  Note  sur  la  faune  mal.  de 
bassin  du  Rhone  1,  1881,  Vaucluse. 

Glausilia  (Phaedusa)  Hungerfordiana,  oostoma,  gradUsptrOj  sc- 
ricina,  caryostoma,  adhiops,  teiraptyx,  Fusangensis,  rectahinek,  nuero- 
peas,  subuUna  und  Kobensis  E.  Sm.  var.  paUens,  alle  ans  Japan,  v. 
MöUendorff.  Journ.  of  the  As.  Soc.  af  Bengal  Bd.  51  Theil  2  S.  2— 
13.    Die  10  ersten,  Taf.  I  Fig.  1—10. 

Glausilia  MöUendorffiana,  pachystoma,  superaddita^  eeiwora, 
Filippina,  straminea,  Hunana  (Gredler  als  Varietät),  Bathonisiana, 
spimda,  Magnaciana,  Magnacianella,  CöUrnibeliana,  leucospira^  crpha- 
null,  insularis,  s^tetnplicatay  Nankingensia,  planoatriata,  vinaeea 
und    ft^ceüa,   Heude,   moll.  terr.  du  fleuve  Bleu  S.  60—74  Taf.  17 
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Fig.  14,  31,  Taf.  18  Fig.  1—6,  10—12  und  15^17,  Taf.  20  Fig.  20 
— 28,  mittleres  China.  —  Cl.  ridicula,  Gredler,  Jahrb.  d.  Mal.  Ge- 
sellsch.  IX  S.  45  und  Mal.  Blatt.  (2)  V  S.  178.  Provinz  Hnnan.  — 
€1.  Aneeyi  Böttg.  Nachrichtsbl.  der  Mal.  Gesellsch.  S.  68.  Inkiapo,  nahe 
der  Grenze  von  Tibet.  —  Cl.  (Euphaedusa)  porphyreOy  Makao,  mu- 
cronata,  Eastlakeana  und  (Hemiphaednsa)  thaUropteryx  Prov.  Fnd- 
ahien,  v.  Möllendorff,  Jahrb.  d.  Mal.  Gesellsch.  IX  S.  186—188. 

Clausilia  Nmüiana  Nikobaren  und  Cl.  (Pseudonenia)  Ander- 
8omana  Mergui,  v.  Möllendorff,  Joum.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  Bd. 
51  Theil  2  S.  11,  12  Taf.  1  Fig.  11  u.  12. 

Serrulina  Mouss.  sei  generisch  von  Clausilia  zu  unterscheiden, 
weil  die  Spindelfalten  schon  sehr  früh  in  der  jungen  Schale  auftreten 
und  dann  wieder  verschwinden,  Böttger,  Nachrichtsbl.  d.  Mal.  Ge- 
sellflch.  S.  88—35. 

ntmognatha.  Janella,  Anatomisches  über  die  drei  bekannten 
Nenseeländischen  Arten;  Eonophora  ist  generisch  nicht  davon  zu 
trennen,  Hutton,  Trans,  of  the  New-Zealand  Institute  XIY  S.  158— 
161  Taf.  5. 

Jarava,  neue  Untergattung  von  Hyalimax,  durch  den  Mangel 
eines  mittleren  Yorsprungs  am  Kiefer,  einer  bestimmten  Epidermis 
der  Schale  und  die  Lage  der  Afteröffnung  weit  nach  hinten,  unter- 
schieden. H.  (J.)  Andamamea  Andermanen,  anatomisch  beschrieben, 
aneh  H.  Reinhardi  Mörch  und  viridis  Tbeob.  scheinen  hieher  zu  ge- 
hören, Godwin-Austen,  Land-  and  freshwater  Moll,  of  India  IIS. 55 — 60, 
Taf.  11. 

Sucdnea  putris  var.  vitraceaj  intriccAa  =»  Corsica  von  Eobelt, 
nicht  Shuttleworth,  aus  Sardinien  und  S.  Italica  Jan,  aus  Ober- 
italien, Mad.  Paulucci,  Bull,  della  Soc.  Mal.  Ital.  VIII  S.  294—302, 
die  zwei  letzteren  Taf.  8  Fig.  5,  6.  —  8.  Soficke  Benoit  nuovo  cata- 
logo  delle  conchiglie  terr.  e  fluv.  della  Sicilia  S.  105.  Mazzara,  Sicilien. 

Suooinea  Martensiana  Nevill,  mit  var.  gigas,  25  mm  lang,  Tian- 
shan,  Altaica,  südliches  Sibirien  und  evoluta,  Euldscha,  v.  Martens, 
Centr.-As.  Moll.  S.  28—30  Taf.  3  Fig.  12—18. 

Succinea  arundinetorwn,  carectarum,  rUbeüa,  Magnaciana  und 
SeUihiwmensia  Heude,  moU.  terr.  du  fleuve  Bleu  S.  80,  81  Taf.  18 
Flg.  27—29  und  Taf.  21  Fig.  1,  2.    Mittleres  China. 

Succinea  Mascarenensis  Nev.  Insel  Rodriguez  und  concisa, 
'estland  von  Afrika,  Mauritius  und  Bourbon,  erörtert  von  Morelet, 
>um.  de  Conch.  XXX  S.  98,  99. 

Yltrlaldae  und  ZOAitIdte.  G.  Pfeffer  theilt  die  bis  jetzt  meist 
1  der  Gattung  Nanina  vereinigten  Schnecken  ein,  wie  folgt: 

I.  Reihe  Macrochlamys  -  Parmarion.    Mantellappen   sehr   ent- 

ickelt.  Schale  mehr  oder  weniger  reduzirt,  zuweilen  innerlich ;  hie- 

ier  die  Gattungen:  Macrochlamys,  mit  M.  Sogdiana  und  Turanica 

art.  und  honesta  Semper,  nicht  Stolitzka;  Helicarion  Fer.  in  enge- 
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rem  Sinne,  Kiefer  gezahnt,  Radula  typisch,  mit  H.  sutnralis  and  pU- 
oatolus  Mart.,  Gavicri  Per.  und  pormollis  Stol. 

Zonitariofiy  Kiefer  ohne  Zahn,  Zähne  der  Badula  in  über- 
greifenden Reihen,  an  den  Seiten  abgeplattet,  hieher  Helicarion  se- 
mimembranacens  Mart.  und  resiliens  Beck. ;  femer  Dendrolimaac,  Par- 
marion,  Tennentia  und  ürocyclns. 

II.  Gruppe  der  Gattung  Xosta.  Entweder  die  Mantell^pen 
oder  die  Dreitbeilung  des  Fusses,  oder  beides  reduzirt.  Hieher:  Xe- 
stina  Pfeff.  mit  H.  politissima  Pfr.;  Xesta  Alb.  mit  H.  citrina  L. 
limbata  Mart.,  vitellus  Shuttl.,  fulvizona  Mouss.,  Wallacei  Pir.  und 
distincta  Pfr.;  Ariophanta  Desmoul.  ohne  blinde  Anhänge  am  Penis, 
die  Wachsthumslinien  der  Schale  bilden  einen  spitzigeren  Winkel 
mit  der  Naht,  als  bei  Xesta:  A.  laevipes  Müll.,  cidaris  Lam.,  ezpla- 
nata  Q.  G.  und  Martini  Pfr.;  Hemiplecta  Alb.  mit  isabellina  Pfr., 
Siamensis  Pfr.,  setigera  Sow.  und  grummata  Pfr.;  ferner  Rhyaota 
Alb.  und  Enpleota  Semp. 

III.  Die  Gattung  Eurypus  Semp.,  ausgezeichnet  durch  ein  sehr 
kleines  Flagelhim  und  den  Mangel  der  Glandulae  mucosae. 

ly.  Reihe  Thapsia-Lamprocystis,  keine  Glandulae  mncosae,  die 
blindsackähnlichen  Anhänge  stufenweise  verschvrindend.  Gattungen 
Thapsia  Alb.,  die  westafrikanischen  Arten  umfassend,  worunter  Th. 
troglodytes  Mor.  sich  anatomisch  einigermassen  von  den  andern 
unterscheidet,  und  Lamprocystia,  =  Microoystis,  (nicht  von  Beck, 
dessen  erste  Arten  amerikanisch  sind)  Mantellappen  mehr  oder  we- 
niger reduzirt,  Kiefer  mit  einem  schwachen,  mittleren  Zahn;  leben- 
dig gebärend;  hieher  Micr.  ezcescens,  firmostyla,  perpolita  Monss.^ 
myops  Semp.  und  sncdnea  Pfr. 

y.  Reihe  von  Trochonanina,  charakterisirt  durch  den  Mangd 
eines  retractor  penis,  aber  mit  einer  Anhangsdrüse  versehen ;  Selbst- 
befruchtung bei  einigen  derselben.  Gattungen:  Martensia  Semp^ 
H.  Mossambicensis  Pfr.  Inoeonites,  gen.  nov.  ManteUappen  voll- 
ständig, Geschlechtsorgane  sehr  einfoch,  ein  drüsiger  Sack  als  Ende 
des  Penis,  der  durch  einen  Muskel  mit  dem  Uterus  verbunden  ist; 
H.  filocincta  Pfr.  von  den  Philippinen ;  Trochonanina  Monas.,  radians 
und  Schmeltziana  Mouss.  wurden  untersucht.  Troehosoniies  nov. 
gen.,  ein  oder  zwei  Mantellappen,  Penishöhle  mit  dem  Ovidukt  zn- 
sammenhängend,  aber  anscheinend  ohne  äussere  Oeffnung,  vergl. 
dieses  Arohiv  1878  S.  422,  423,  westafrikanisch.  Tr.  peroarinat 
Mart.  und  Ibuensis  Pfr. 

Die  genannten  Arten  und  einige  andere  aind  vom  Verfanc 
anatomisch  untersucht.  Abb.  d.  Nat.  yereins  in  Hamburg  1882  24 

Nanina  Hildehrandti,  anohraehySy  Eos^  ThaUoj  HesHa  and  b 
sälis  Dohm,  Jahrb.  d.  Mal.  Gesellsch.  W  S.  870—377.  Madagaaks 
—  Helix  (Nanina)  CUafMsi  Edg.  Smith,  Proc.  Zool.  Soc  S.  879  Taf.  9 
Fig.  8, 9.  Gentral-Madagaskar. 
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Nanina  erraticaf  Fkichsianaj  mierogyra  und  clausa  Hende,  Moll, 
terr.  da  fleuve  BleuS.  12—14  Taf.  13  Fig.  3,  8,  10  und  Taf.  19  Fig.  6, 
mittleres  China. 

Macrochlamys  cincta  t.  Möilendorfif,  Jahrb.  d.  Mal.  Gesellsoh. 
IX  S.  183.  Insel  Hainan. 

Kaliella,  alle  indischen  Arten,  worunter  neu:  Cherrainsis,  EM- 
siaca,  Munipwrensis,  Sigaremis,  Jatntiaca,  cosMataf  sübcostulata, 
Perakensis,  eJongata,  gratiosa,  Nagaensia^  Teriacensia,  resinata,  Sik- 
hmensis^  LhotaSnsiSf  flatura  und  animvla^  beschrieben  und  abgebil- 
det von  Godwin-Austen,  Land-  and  freshwater-Moll.  of  India  I.  Heft 
S.  1—10  Taf.  1  Fig.  1-13  und  Taf.  2  Fig.  1-12;  H.  Heft  S.  19—24 
Taf.  5.  (Viele  der  neuen  Arten  sehen  auffallend  wie  unansgewach- 
sene  Schalen  aus,  Ref.)  Radula  von  E.  Barrakperensis  Ffr.,  welche 
ausser  Vorderindien  auch  auf  Madagaskar  vorkommen  soll,  Heft  II 
S.  19  Taf.  B  Fig.  11. 

Oxytes  Blanfordi  Theob.  und  Eoondaensis  Blanf.,  Macrochla- 
mys togurium  Bens.,  Bensonia  Mainwaringi  Nev.,  Rhyssota  conferta, 
Pfr.  =  Haughtoni  Bens.,  Euplecta  ornatissima,  ramura  Bens.,  Crossei 
Ffr.  und  eine  unbestimmte  Art,  Handzeichnnngen  von  Stoliczka  nach 
lebenden  Thieren,  veröffentlicht  von  Godwin-Austen,  Journ.  of  tbe 
Asiat.  Soc.  of  Bengal  Bd.  51  Theil  2  S.  68—72  Taf.  5  Fig.  1—10. 

Sitala  H.  Ad.  1865  =:  Gonulema  Stoliczka  1871,  alle  indischen 
Arten,  worunter  neu  geometrica,  Haröldi,  Phtdongensis,  limata,  suh- 
bÜirata  und  Srimani,  beschrieben  und  abgebildet  von  Godwin-Austen 
a.  a,0.  Heft  II  S.  25—44,  Taf.  8—10.  Radula  von  S.  infula  und  atte- 
gia  Bens.  S.  27  und  30,  Taf.  8  Fig.  1  und  2  d,  e,  nach  Stoliczka. 

Trochonanina  peUostoma  Martens,  Jahrb.  d.  malak.  Gesellsoh. 
IX  S.  250.    Barava  in  Ost- Afrika. 

Nanina  (Medyla)  aälimnea  Ancey,  Le  Naturaliste  IV  No.  15 
S.  119.  Gachar,  Ostindien. 

Microcystis  Schmacheriana  v.  MöUendorf,  Jahrb.  d.  malak.  Gc- 
sellsch.  IX  S.  184.    Hongkong. 

Microcystina  Rinkii  Mörch,  Anatomie  und  Radula,  Wamefordi, 
Andamanen,  Moerehiana,  Insel  Eendal  im  Golf  von  Bengalen,  cryp- 
tomphaius,  Bengalen  und  HarrietensiSy  Andamanen,  Godwin-Austen 
a.  a.  0.  Heft  I  S.  11—14  Taf.  3. 

Zenites  loHsaimus  Dohm,  Jahrbuch  d.  malak.  Gesellsoh.  IV 
117.    Südlich  von  Samarkand. 

Selenites  Fisch.,  Monographie  der  bekannten  Arten,  worunter 
ine  neue  Varietät  simpliciläbris  von  Voyana  New.,  und  Haplo- 
retna  als  neue  Untergattung  für  S.  Duranti  Newo.,  Ancey,  Le  Natu- 
'liste  IV  No.  14  8.  110,  111. 

Ammonoceras  müdulus  und  Amaeanicus,  Provinz  Para  und 
ochilionoidos  Orb.  =  spirillus  Gould,  alle  wahrscheinlich  nfther  mit 
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Streptaxifl  als  mit  Hyalina  verwandt,  Dobm,  Jahrb.  d.  malak.  Ge- 
sellsch.  IX  S.  97—99.  Hyalinia  Hemphilliana  Binn.  and  Ingersolli 
Bland  werden  von  Ancey  auch  in  diese  Gattung  verwiesen,  Le  Na- 
turaliste  IV  No.  4  S.  29. 

Hyalina.  M.  Schepman  hat  die  Radula  vieler  Arten  on- 
tersucht  und  gruppirt  dieselben  darnach  wie  folgt;  1)  Connlos:  E 
fulva,  2)  Zonitoides:  H.  nitida  und  excavata,  3)  H.  olivetomin, 
hiulca,  nitens  und  nitidula,  die  letzte  kaum  von  der  vorhergehenden 
zu  unterscheiden.  4)  H.  pura.  5)  H.  filicum,  Eoutaisiana,  Dtapar- 
naldi,  Villae,  Alhambrae,  cellaria,  alliaria,  Helvetica  und  glabra.  6) 
H.  Hammonis  und  Petronella.  7)  Yitrea  Fitz.:  H.  crystaUina  var. 
subterranea  und  H.  diaphaua.  Jahrb.  d.  malakol.  Gesellsch.  IX  S. 
286—243  Taf.  6—8.  —  Clessin  theilt  dieselbe  Gattung  ebenfalb 
nach  der  Radula  folgendermassen  ein:  1)  Euhyalina  Alb.:  H.  cella- 
ria,  Balmei,  Drapamaldi,  glabra,  hiulca  und  alliaria.  2)  Polita  Held: 
H.  pura,  nitens,  radiatula,  Petronella,  und  die  nordamerikaniscben 
arborea,  indentata,  minuscula  und  milium.  3)  Yitrea  Held:  H.  ciy- 
stallina  und  die  nordamerikanische  Binneyana.  Die  Radula  der  et- 
wähnten  Arten  ist  kurz  beschrieben.  Malak.  Blatt  (2)  V  S.  154— 
161.  Zunahme  der  Anzahl  der  Zähne  und  ihrer  Spitzen  mit  dem 
Alter  an  H.  cellaria,  Drapamaldi  und  glabra  von  Sterki  beobadi- 
tet.    Nachr.  d.  mal.  Gesellsch.  S.  172—178. 

Hyalina  (Aegopina)  Tetuanensis  Eobelt,  Iconogr.  (2)  I  S.  9 
Taf.  2  Fig.  20.    Marokko. 

Hyalina  (Retinella)  Änkmiana  Mad.  Paulucci,  Bull,  della  Soc. 
mal.  Ital.  VHI  S.  169  Taf.  2  Fig.  3.    Sardinien. 

Hyalina  chersa  und  stoeehadica  Bourg.  1878  und  1877  be- 
schrieben bei  Locard,  oatal.  des  moU.  de  France  S.  801,  S02. 

Hyalinia  albindla  und  NeüiUiana  aus  Sardinien,  Pomn,  Jsse- 
Uana,  Mittel-  und  Süd -Italien  und  einige  weniger  bekannte  ita- 
lienische Arten  beschrieben  und  abgebildet  von  Mad.  Pauloeci,  Boll. 
della  Soc.  mal.  Itol.  VIII  S.  147—168  Taf.  1,  2  und  8. 

Hyalina  lentiformia  Eobelt,  Nachr.  d.  malak.  Gesellsch.  8. 128. 
Minorka.  —  H.  Glessim,  Insel  Tinos,  ZakywtMOj  Zante  und  BUaui 
Syra  nebst  Bemerkungen  über  einige  andere  griechische  Arten,  Hesse, 
Jahrbuch  d.  malak.  Gesellsch.  IX  S.  818,  819  Taf.  12  Fig.  2—4. 

Hyalina  plantda,  Baihouisii,  planata,  mannUaris,  Sinrnsü^  Zi- 
hxoeimsia^  SeUngenanay  GoUmbeUana^  hambuskdla,  spdaea,  caska. 
inibeUis  und  QrMingeriana,  Heude  moU.  terr.  du  fleuve  Bleu  S.  14-      > 
Taf.  13  Fig.  6, 7,  9, 11—16,  Taf.  19  Fig.  1,  6, 9  und  11,  Taf.  20  Rg      . 
Mittleres  China. 

Hyalinia  (Yitrea)  diaphana  Stud.  mit  Yarietaten,  worunter       i 
var.  stibelata  aus  dem  südlichen  Italien,  petrieoUt  und  Targum'     i 
aus  Sardinien,  Mad.  Pauluoci,  Bull,  della  Soc.  maL  Ital.  YIII  S.  V 
182  Taf.  2  Fig.  6  u.  7. 
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Hyalina  subrimata  Reinh.,  depressa  Sterki,  Dabteaili  Cless., 
Reitteri  Böttg.,  Hyblensis  Parr.  and  contortnla  Eryn.  abgebildet  bei 
Kobelt,  loonogr.  (2)  I  S.  11—16  Taf.  8  Fig.  25  Taf.  4  Fig.  85  a. 
88 — 41.  —  Zonites  pseudodiaphanua  Coatagne,  Note  sur  la  üaiuiie 
malacologiqae  du  bassin  du  Rone  I  1881  bei  Rognao. 

Hyalina  (Zonitoides?)  Loana  Gredler,  Jahrb.  d.  Mal.  Gesellsoh. 
es:  S.  40  und  Malak.  Blatt.  (2)  V  8.  170.    Prorinz  Hunan  in  China. 

Hyalinia  (Conulus)  fulva  Varietäten,  Mad.  Panlncci,  Bull,  della 
Soa  mal.  Ital.  Vni  S.  185-190. 

Hyalina  (Conulus)  spiriplana  Gredler,  Jahrb.  der  Malak.  Ge- 
aellach.  IX  S.  89  und  Malak.  Blatt.  (2)  Y  S.  170.  Provinz  Hunan. 

Conulus  vacans  Guppy  =s  Guppya  livida  (Guilding)  Guppy, 
Proceed.  of  the  Scientific  Ass.  in  Trinidad  XU  1881—1882. 

Helicodiscus  fknbriatua  Wetherby,  Joum.  of  the  Cincinnaty 
See  of  Nat.  History  lY,  Dezember  1881.  Roans  mountains,  Nord- 
Carolina. 

[Ghistrodonta]  Hyalina  significans  Bland,  abgebildet  von  Harper 
ebenda  IV  S.  258. 

Sagdinella  Didrichsenii  Mörch,  Original -Exemplar  abgebildet 
bei  Godwin-Austen  Land-  and  freshwater-Moll  of  India  Heft  U  S.  45 
Taf.  9  Fig.  1,  Nikobaren;  Thier  unbekannt. 

Helicarion,  Anatomisches  über  eine  aastralische  Art  von  God- 
win-Austen ebenda,  Heft  II  S.  65.  —  H.  Sinense  (Sinensis)  Hende, 
Moll.  terr.  du  flenve  Bleu  S.  11  Taf.  13  Fig.  4.  Gebirge  des  mitt- 
leren China. 

Cryptosoma  praestans  Gould,  (Vitrina)  lebendes  Thier,  Radula 
und  Geschlechtsorgane,  Godwin-Austen,  Land-  and  freshw.-Moll.  of  In- 
dia Heft  I  S.  14—14  Taf.  4. 

Vitrina  alpestris  Cless.,  Thier  und  Radula,  letztere  verglichen 
mit  derjenigen  anderer  Arten,  von  Clessin,  Malak.  Blatt.  (2)  V  S.  153, 
154.  —  Sieben  Arten  von  den  Azoren  vergleichweise  beschrieben 
Yon  Furtado,  Ann.  of  Nat.  Hist.  (5)  IX  S.  897. 

Vitrina  jSitten«M  Heude,  Moll.  terr.  du  fleuve  Bleu  S.  11  Taf.  18 
Fig.  5.    Ningkouo,  Mittel-China. 

Vitrina  conquisita  und  Biepiana  Jiokeli,  Jahrb.  d.  Malak.  Ge- 
sellsch.  IX  S.  366.    Habab  im  nordöstlichen  Afrika. 

Vitrina  Madagaaeariensis  Edg.  Smith,  Proc.  Zool.  Soo.  8.  379 
'"nl  21  Fig.  6,  7.    Central-Madagaskar. 

Limax,  kritische  Noten  über  einige  europaisehe  Arten  von 
ynemann,  Nachrichtsbl.  d.  Malak.  Gesellsoh.  S.  127.  —  L.  mazimus 
d  cinereus,  Farbenvarietäten  und  Variationen  im  Vorhandensein 
oer  Seitenspitze  der  Zähne,  L.  agrestis,  abnorm  zweispitziger  Mit- 
Izahn,  und  Lehmannia  marginata,  Altersunterschiede  an  den  Zäh- 
in,  indem  Seitenspitzen  bei  den  jungen  auch  an  den  Seitenzähnen, 
A  den  erwachsenen  nur  an  den  Randzähnen  vorkommen,  Br.  Es- 
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mark,  Nyt  Mag.  for.  Naturvidenskaberne  XXVII  S.  88,  89  and  92--86 
Fig.  1  u.  8—6. 

Limax  variegatas  Dr.  von  Epirus  Böttg.  Nachrichtsbl.  d.  Ma- 
lak.  Gesellsob.  S.  99  und  aus  Chile,  Heynemann  ebenda  S.  186. 

Limax  Conemenosi  Böttger  ebenda  S.  99.  Limax  cuetrictas 
Bourg.  Radula,  Heynemann  ebenda  S.  129.  Holzschnitt. 

Limax  Oenei,  Perosinii  und  Mdiiensis  Lessona  und  Polionera, 
Mem.  deP  Accad.  di  Torino  (2)  Band  XXXV  Italien. 

Limax  molestus  Hutt.  aus  Neuseeland  =»  agrestis  L.,  Kiefer 
und  Radala  beschrieben,  Hutton»  Trans,  of  the  New-Zealand  Insti- 
tute XIV  S.  154,  Taf.  3  Fig.  H,  P. 

Agriolimax  PanomwtanuB  Lessona  und  Pollonera  a.  a.  0.  Si- 
zilien. 

Amalia  Tyrrhena^  in^uZari«,  Doederleinh  Sicula  und  lehmuae 
Lessona  und  Pollonera  a.  a.  0.    Südliches  Italien. 

Amihdi  KcheUif  Hesse,  Nachrichtsbl.d.MaLGe8ellsch.  S.95  and 
316  und  Jahrb.  d.  Mal.  Gesellsch.  IX  Taf.  12  Fig.  1.  Griechenland. 
—  A.  Hessei  Böttger,  Nachrbl.  d.  Mal.  Gesellsch.  S.  96.  Eorfa. 

Milax  Antipodum  Gray  und  emarginatns  Hutt.,  Kiefer  und  Ra- 
dula, Hutton,  Trans,  of  the  New-Zeal.  Inst.  XIV  S.  156  Taf.  3  Fig. 
G,  L  und  S,  Taf.  4  Fig.  S. 

Urocyclus  Gray,  anatomische  und  kritische  Bemerkungen,  Kie- 
fer oxygnath,  Mittelzahn  und  Seitenzähne  dreispitzig,  Bandzähns 
zweispitzig;  Parmarion  flavesoens,  Keferst.  und  wahrscheinlich  auch 
Dendrolimax  Heinem.  gehören  zu  dieser  Gattung.  0.  Camorensis 
und  vittatus  Mayotte  und  lon^eauda  Nossi-comba  bei  Madagaskar. 
P.  Fischer,  Joum.  de  Conch.  XXX  S.  261—271  Taf.  11,  12.  —  Den- 
drolimax MairUnsi  Heynemann,  Nachrbl.  d.  Malak.  Gesellsch.  S.  182. 
Usambara,  Ostafrika.  Viquesnelia  Atlantica  Morelet  beschrieben 
von  F.  d'Arruda  Furtado.  Joum.  de  Sciencias  math.  phys.  de  Lis- 
boa  No.  32  März  1882  S.  305—309.    Mit  1  Tafel. 

Arlonidae.  Analytische  Tabelle  der  bekannten  Gattungen  tob 
Nacktschnecken  (Arionidae  und  Limacidae)  von  Godwin-Austen,  Land- 
and  freshw.  Moll,  of  India  H  S.  64,  65. 

Arion,  kritische  Bemerkungen  über  einige  europäische  Arten 
von  Heynemann,  Nachrichtsbl.  d.  Mal.  Gesellsch.  S.  127.  —  A.  snb- 
fuscus  var.  albus,  Osterdalen  im  mittleren  Norwegen  2300  Fuss  ho^>> 
Br.    Esmark    Nyt    Mag.   for    Naturvidenskaberne  XXVII  S.  98. 
A.  fäOax   Sterki,   Nachrichtsbl.    d.   Malak.   Gesellsch.  S.  150- 1£ 
Schweiz. 

A.  Pegorarii  Lessona  und  Pollonera.  Mem.  deP  Accad.  di  Totl 
(2)  XXXV  Italien;  A.  Dupuyanus  Burg,  und  Geomalaous  Bayr 
Jouss.  sind  nach  denselben  Jugendzust&nde  von  A.  Bourguign 
Mabille. 
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Arion  in€ommoduB  Hutt.  aus  Neuseeland  ss  fuscus  MüU.,  Kie- 
fer und  Radula  besohriebeni  Hutton,  Transact  of  the  New-Zealand 
Insiitate  XIY  8.  154  Taf.  3  Fig.  K  und  R. 

Ariunculas  Jbseli  (Bourg.  mscr.)  Lessona  und  PoUonera  a.  a.  0. 
Italien. 

Letoumenxia  Bourg.  ist  nioht  hinreichend  von  Arion  yerschie- 
den»  Heynemann,  Naohrichtsbl.  d.  malak.  Gesellsch.  S.  129,  130. 

Anadenos  altivagus  Theob.  =  giganteus  He3rnem. ;  anatomisch 
beschrieben,  Jeräoni,  Kaschmir,  und  Blanfordi,  Daijiling,  Godwin- 
Ansten  Land-  and  freshw.-Moll.  of  India  Heft  U  S.  46—64  Taf.  7 
und  8. 

Geomaiacus  maculosus  Allm.  anatomisch  beschrieben  yon  dem* 
selben  ebenda  &  60—63  Taf.  12  Fig.  1^8. 

Ariolimax  Columbianus  var.  Heavoon,  Wetherby,  Joum.  of  the 
Gincinnati  Soc.  of  nat.  bist.  IV  Oct.  1881.    Galifornien. 

Testacellacea.  Trigonoohlamys  imitatrix  Böttg.,  Pharynx  und 
Radula  beschrieben,  letztere  ähnlich  der  von  Testaoella,  Kiefer  glatt. 
Mabillea  Bourg.  1877  scheint  nahe  damit  verwandt,  Hesse,  Jahrb. 
d.  malak.  Gesellsch.  IX  S.  29—32,  Taf.  2  Fig.  la— le. 

Testacella  Mangel  Fer.  J.  Darker  Butterell  beschreibt,  wie 
diese  Schnecke  einen  Wurm  verschlingt,  nachdem  sie  ihn  mit  der 
vorgestreckten  Radula  durchbohrt  hat,  Journ.  of  Conchology  lU 
8.  277. 

Daudebardia  rufa,  Hassiaca  und  brevipes  bei  Cassel,  Diemar, 
Nachrichtsbl.  d.  malak.  Gesellsch.  8.  44—46  und  89—91.  —  Einige  Ar- 
ten abgebildet  bei  Kobelt,  Iconogr.  (2)  I  Taf.  1. 

Daudebardia  Nfovoseelandica  Ffr.,  kein  Kiefer,  Radula  ähnlich 
derjenigen  der  europäischen  Arten,  Hutton,  Transact.  of  the  New- 
Zealand  Institute  XIY  S.  152  Taf.  3  Fig.  £  und  Taf.  4  Fig.  M. 

Baryphanta  Busbyi  Gray,  keine  Drüsenöffnung  am  Ende  des 
Fusses,  kein  Kiefer,  Zähne  nadeiförmig  mit  mittlerem  Vorsprung  in 
schiefen  Reihen,  Hutton  ebenda  S.  153  Taf.  4  Fig.  A  und  L.  (Also 
in  diese  Familie  gehörig,  Ref.) 

Pseudomphaius  und  MonomphahtSy  neue  Untergattungen  für 
Helix  Fabrei  und  Baveyi  Crosse,  nächstverwandt  mit  Diplomphalus, 
Cr.,  daher  wahrscheinlich  zu  den  Testacelliden  gehörig,  (Ancey)  Le 
Naturaliste  lY  No.  12  p.  86. 

PseudosubuUna,  gen.  nov.,  Schale  ähnlich  der  von  Subulina, 
utlich  rippenstreifig,  mit  kugliger  Spitze ;  kein  fester  Kiefer,  Zähne 
delförmig  wie  bei  den  Testacelliden,  Mittel  zahn  rudimentär.  Nicht 
bendig  gebärend.  Ps.  Berendti  Pfr.  (Achatina)  und  wahrscheinlich 
ich  Chiapensis  Pfr.,  Mexiko,  Strebel,  mexik.  Land-Conch.  Y  S.  117 — 
»  Taf.  7  Fig.  7  und  17;  Anatomisches  von  Pfeffer  ebenda  Taf.  18 
g.  5—8  und  23. 
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Ennea  splendens  v.  Möllendor£f^  Jahrb.  d.  malak  GeaelladL  IX 
S.  153.  Washaa,  Provinz  Kanton. 

flnnea  Marteim,  nächstverwandt  mit  insignis  Plr.  und  Dehrm, 
neuer  Name  für  monodon  Martens,  1876,  nicht  Morelet,  £dg.  Smith, 
Joum.  of  Conohology  III  S.  301,  302.  —  E.  Dohmi  (etwas  sp&ter), 
Angohi  und  Garychium  filicosta  Mordet  sn  Ennea  versetzt,  v.  Msr- 
tens,  Jahrb.  d.  malak.  GeseUsoh.  IX  8.  247. 

Ennea  glabra^  diodon^  breüiculä,  oryza,  costdUUa  und  venm 
Mordet,  Journ.  de  Gonohyliologie  XXX  S.  189—193  Taf.  10  Fig.  5, 
6,  8,  9,  18  und  14.    Alle  von  der  Insel  Mayotte,  Komoren. 

Gibbulina,  kritische  Bemerkungen  über  einige  Arten  aus  Man- 
'  ritius  von  Mordet,  Joum.  de  Gonohyliologie  XXX  S.  96—98. 

Streptazis  regius  Lischke  und  Dunkeri  var.  dausa  Löbbeoke 
Jahrbuch  d.  malak.  Gesdlsoh.  IX  S.  3,  4,  Taf.  1  Fig.  3,  4. 

Streptaxis  boreaJis,  Heude,  Moll.  terr.  du  fleuve  Bleu  8.  79 
Taf.  18  Fig.  26.    Provinz  Ngan-houe,  China. 

YaglBttlld&e.  Vaginulus  tnexieanus,  äusserlich  und  anatomisch, 
beschrieben,  Leber  uns3rmmetrisch ,  mehr  nach  links  ausgedehnt, 
Darmkanal  und  Badula  nach  dem  allgemeinen  Typus  der  Pulmona- 
ten, Kiefer  aus  übereinandergreifenden  Platten  bestehend;  eine  ka- 
nalartige Verbindung  zwischen  dem  primären  und  sekundären  Penis 
durch  das  Vas  deferens,  wie  sie  von  Blainville  und  Andern  beschrie- 
ben wird,  konnte  weder  bd  diesen,  noch  bei  andern  Arten  au^ 
funden  werden.  Pfeffer  bei  Strebel  mexik.  Land-Gonoh.  Y  8.  126 
—181  Taf.  19. 

Vaginulus  Sinensis  Heude,  MolL  terr.  du  fleuve  Bleu  S.  10  Tai  18 
Fig.  2.    Ufer  des  Tangtsddang. 

AmioillaDea.  Die  inneren  Zwischenwände  der  Windungen  wer- 
den vollständig  resorbirt  bei  den  Gattungen  Mdampus,  Auricola, 
Blauneria,  Marinula,  Tralia,  Alezia,  Monica  und  Plecotrema,  tbeil- 
weise  und  hauptsächlich  nur  an  der  Spindd  bei  Gassidula  und  Sca- 
rabus,  gar  nicht  bei  Pedipes.  Grosse  und  Fischer,  Journ.  de 
Gonohyliologie  XXX  S.  177—181  Taf.  8  Fig.  1—14. 

Garychium  Biandii  und  Mariae  Mad.  Paulucci  BuU.  dollaSoo. 
mal.  Ital.  VIO  S.  806,  306  Taf.  8  Fig.  7,  8. 

Pythia  Bolten  oder  Scarabus  Montf.    J.  G.  Gox  zählt  52  Ar- 
ten  dieser  Gattung  auf,   4  mehr  als  Pfeiffer   in  seiner  letzten  Zu- 
sammenstellung 1876,  mit  Synonymie  und  Fundortsangaben  und  ein- 
zelnen kritischen  Bemerkungen.    Joum.  of  the  Tiiimieftn  Soc.  of  1 
South  Wales  VI  8.  687—621. 

Auricula  NevUU,   Mauritius  und  69^asstest,  Mayotte,  Koma 
Mordet,  Joum.  de  Gonch.  XXX  S.  100  und  194  Taf.  4  Fig.  6 
Taf.  10  Fig.  10.    (Beide  gehören  zur  Abtheilung  Auriculastra,  H 

Mdampus  cameua  und  aveUana,  Mauritius  und  coficretus,  l 
yotte,  Mordet,  Joum.  de  Gonch.  y^Y  S.  101—108  und  196,  der  ' 
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tere  Taf.  10  Fig.  7.  Yariabilitat  in  der  Anzahl  der  Falten  von  M. 
lividus,  derselbe  ebenda  S.  108. 

Unmaeaoea.  Physa  Aradae,  Bowguignatiy  Oretana  und  Ales- 
siana  Benoit,  nnovo  catalogo  delle  conchiglie  terr.  e  fluv.  della  Sici- 
Ka  S.  133—185.  Sicilien. 

Physa  Madagasoariensis  Ang.,  lameUata  und  obtusispira,  Edg. 
Smith,  Proo.  Zool.  Soc.  S.  386  Taf.  22  Fig.  14—19.  Madagaskar. 

52  Arten  von  Physa  aus  Australien  aufgeführt,  26  davon  ab- 
gebildet,  zum  Theil  aus  andern  Werken  kopirt,  die  folgenden  neu 
oder  doch  neu  benannt:  Ph.  Lessoni  für  Novae -Hollandiae  Lesson, 
nicht  Blainv.,  Grayi  für  Gray's  Ph.  Novae  HoUandiae,  producta, 
Clarence  und  Hunter  river,  Brazieri,  Sydney,  graeüenta  und  Queens- 
lanäica,  Queensland,  Quoyi  und  hreviculmen,  King  Oeorge's  Sound, 
Ethiridgii,  Süd- Australien,  tenuQirata,  West-Australien,  und  exarata, 
Nord- Australien,  Edg.  Smith,  Journ.  of  the  Linn.  Soc.  London 
XVI  S.  276—292  Taf.  5  Fig.  19—26,  Taf.  6  Fig.  1—29.  —  54  Ar- 
ten aus  Australien,  „mehr  als  die  H&lfte  der  auf  der  ganzen  Erde 
bekannten''  aufgezählt  von  R.  Täte,  Proc.  of  the  Linn.  Soc.  of  New 
South  Wales  VI  S.  555—658. 

Physa  hypnorum  L.,  Beobachtungen  über  ihre  Lebensweise, 
Spinnen  eines  Schleimfadens,  woran  sie  im  Wasser  emporsteigt  and 
Abreibender  eigenen  Schale  mit  ihren  Kiefern,  von  Jeffery,  Journ. 
of  Conchology  DI  S.  810,  311. 

[Physa,  Apleza].  Bulinus  gibbosa  Gould  und  variabilis  Gray, 
Mantelrand  nicht  über  die  Schale  vorragend,  Kiefer  und  Radula  be- 
schrieben, Hutton,  Transact.  of  the  New-Zealand  Institute  XIV  S.  155, 
156  Taf.  4  Fig.  C,  Q,  T  und  V. 

Ampleza  [Apleza]  turrita  Täte,  Proc.  of  the  Linn.  Soc.  of  New 
South  Wales  VI  S.  409.    See  Wendouree,  Victoria. 

Physa  (Isidora)  Meneghiniana,  Tapparomana  und  Saepruaana, 
Mad.  Paulucci,  Bull,  della  Soc.  mal.  ItaL  VIO  S.  819-322  Taf.  9 
Fig.  2—4,  alle  von  Sardinien  und  nächstverwandt  mit  contorta  Mich. 

Camptoceras,  die  bekannten  lebenden  Arten  and  eine  neue  fos- 
sile aas  dem  Eocän  von  Sheemess-on-sea,  C.  priscum,  beschrieben 
und  abgebildet  von  Godwin- Aasten,  Quart  Journ.  of  the  Geological 
Soc.,  May  1882  S.  218-221  Taf.  5. 

Planorbis.  Gl  es  sin  setzt  Dunker's  Monographie  dieser  Gat- 
g  in  der  neuen  Ausgabe  von  Chemnitz,  Lieferung  219  S.  68 — 94 
.  11—15  und  17  fort,  er  beschreibt  27  Arten,  meist  aus  Europa; 
.h  nicht  abgebildet  bisher  sind  PI.  trigyrus  und  Baimondi  Phil., 
71  und  94,  Taf.  15  Fig.  12  und  9,  beide  ans  Peru.  Monstrosität 
i  PI.  borealis  Lov.,  Br.  Esmark,  Nyt  Mag.  for  Naturvidenskaberne 
VII S.  101.  —  PI.  vortioulus,  Troschel  in  Schlesien,  Merkel,  Nach- 
itsbl.  d.  malak.  Gesellsch.  S.  66.  —  PL   comu  Ehrenb.  aus  Sar- 
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dinien,  Mad.  Paalucci,  Bull,  della  Soc.  mal.  Ital.  YIII  S.  826  Taf.  8 
Fig.  9. 

Planorbis  Benoiti  Bourg.  msor.,  Benoit  catalogo  nuovo  dcUe 
conchiglie  terr.  e  fluv.  della  Sicilia  S.  187.    Corleone,  Sicilien. 

Planorbis  Sibiricus  Dunker  1848  =  iimophilus  Westerlond, 
Sibirien  und  Mongolei,  NeviUi,  Ladak  und  Yarkand,  und  i\ififtofi- 
gensiSt  Nevill  mscr.,  See  Pankong  im  östlichen  Tibet,  Martens,  Gen- 
tral-Asiat.  Moll.  S.  42—45,  erster  und  dritter  Tai  4  Fig.  18  und  14. 

Planorbis  acies  var.  Hunanensis  Gredler,  Jahrbuch  d.  malak. 
Gesellsch.  IX  S.  47  und  Malak.  Bl&tt.  (2)  Y  S.  181.  ProTinz  Hanau, 
China. 

Planorbis  Madagascarieims  Edg.  Smith,  Proo.  Zool.  Soc  S.  887 
Taf.  22  Fig.  20—22.  See  Itasy,  Madagaskar.  —  PI.  Mauritianut 
Morel,  von  compressus  verschieden,  Morelet,  Journ.  de  Gonchyliologie 
XXX  S.  104. 

Planorbis  Gilberti  Dunker,  fragilis  Brazier,  Essingtonensis  und 
Macquariensis,  alle  aus  Australien,  Edg.  Smith,  Journ.  of  the  Linn. 
Soc.  London  XVI  S.  294,  296,  Taf.  6  Fig.  80-85,  Taf.  7  Fig.  1-6. 

Segmentina  Atistraliensis  und  Victoriae,  Edg.  Smith  ebenda 
S.  296  Saf.  7  Fig.  7—18.    Südliches  Australien. 

Limnaea  truncatula,  entfernt  vom  Wasser  gefanden,  JeSery, 
Journ.  of  Conchology  III  S.  311,  812;  ist  der  langgesuchte  Wirth 
des  Leberegels,  Distoma  hepaticum  (vgl.  die  Berichte  aber  Ento- 
zoen),  A.  P.  W.  Thomas  ebenda  S.  329  —  var.  Schneiderin  Floä- 
fjord  im  arktischen  Norwegen,  Br.  Esmark  in  Tromsö  Museums  Aars- 
hefter y  S.  102,  mit  Holzschnitt,  und  var.  compressa,  Namdalen  in 
Norwegen,  dieselbe  Nyt  Mag.  for  Naturvidenskabeme  XXYII  S.  108 
Fig.  5.  —  Varietäten  und  Missbildungen  von  L.  stagnalifi,  ovati 
und  peregra  aus  Norwegen,  dieselbe  ebenda  S.  70,  64,  88,  97  und 
100.  —  L.  peregra  var.  cariosa  Gene  aus  Sardinien,  Mad.  Paulood, 
Bull,  della  Soc.  mal.  Ital.  VIII  S.  361  Taf.  9  Fig.  1. 

Limnaea  MandraUscae  und  minima  Benoit  nuovo  catalogo 
delle  couchiglio  terr.  e  fluv.  della  Sicilia  S.  127,  128.  Madonie,  Si- 
cilien. 

Limnaea  stagnalis   var.  expansHäbris,   Tarimfluss,   Mongolei, 
auricularia  var.  ventricosa  Hartm.  ebendaher,   lagotis  var.  solidior, 
Fluss  Ulungur,  ovata  var.  eversa,   nördliche  Mongolei,   peregra  wr. 
nimbosa  Tarbagatai  -  Oryn,  plicatula  Bens,  var.  ftudolata  See  Kut«- 
ner,  rimata  Nev.,  Easchgar  und  nördliche  Mongolei  und  pervia  Mi 
tens,  nördliches  China,    östl.  Tibet  und  Tianschan,   also  im  Gan» 
durch  Dickschaligkeit,  aasgebogenen  Mundrand  oder  weissliche  Fli 
cken  ausgezeichnete  Formen,  die  zu  weit  verbreiteten  palaearktisch« 
Arten  als  Varietäten  gestellt  werden,  v.  Martens  ceniral-aaiat  M( 
S.  82—40  Taf.  4  Fig.  1-12. 

Limnaea  Perrieri,  Poirieri  und  Revoili  Bourg.  1881,  alle  ab 
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lieh  orophila  Morel.;  aus  dem  Somali-lund,  Bourguignat  iu  Revoil's 
Faune  et  Flore  des  pays  oomalis  S.  53—57  Taf.  4  Fig.  77—82. 

Limnaea  decia  und  Hovarum  Instr.,  Edg.  Smith,  Proc.  Zool. 
Soo.  S.  385  Taf.  22  Fig.  12,  13.     Central-Madagaskar. 

Limnaea  affinis  Parr.,  brevicauda  Sow.,  Brazieri  und  Victoriae, 
aus  Australien,  Edg.  Smith,  Journ.  of  the  Linn.  Sog.  London  XYI 
S.  273—275  Taf.  5  Fig.  14—18. 

Limnaea  megasoma  Say  anatomisch  beschrieben,  mit  sehr  stark 
aasgebildetem  Vormagen,  Whitfield,  Bull,  of  the  Americ.  Museum 
Central  Park  New-York  I  S.  29— 37  Taf.  5.  —  L.  zebra  Tryon,  Fund- 
orte in  Illinois,  Hinkley  in  „Our  home  and  science  gossip'^,  Bockford 
Juni  1881. 

Limnaea  peregrina  Cieasin,  Malak.  Blatt.  (2)  V  S.  188  Taf.  4 
Fig.  1.    Südliches  Brasilien. 

Lantzia  Jousseaume  1872  =;  Erinna  H.  u.  Ad.  1855,  durch 
die  Stellung  der  Augen  von  Lithotis  unterschieden,  Morelet,  Journ. 
de  Conch.  XXX  S.  104 

Latia  neritoides  Gray,  Augen  an  der  äussern  Seite  der  Fühler, 
kein  Kiefer,  Mittelzahn  der  Radula  zweispitzig,  Seitenzähne  schief, 
einspitzig,  stumpf.  Hutton,  Transact.  of  the  New-Zealand  Institute 
XIV  S.  156  Taf.  4  Fig.  E  und  P. 

Gundlachia,  Septum  nicht  immer  vorhanden,  Gibbons,  Journ. 
of  Conchol.  III  S.  267 ;  eine  unbestimmte  Art  im  „Suckerbrock^  bei 
Canandaigua,  Staat  New  Yorl^  gefunden,  J.  M.  Cook,  Silliman's  Am. 
Journ.  of  Science  (3)  XXDI  S.  248. 

Anoylus.  Clessin  vollendet  die  Monographie  dieser  Gattung 
in  der  neuen  Ausgabe  von  Chemnitz,  Lieferung  316,  S.  41— 80,  Taf.  9; 
av scheinend  neu;  A,  expansüäbris,  Deutschland,  Dohrnianus,  Neu- 
seeland. striattUtiSy  Griechenland,  Oreffonensis,  Oregon,  Paranensis 
(Döring  mscr.),  Parana,  dieser  die  grösste  Art^  12  mm  lang,  und 
ManiUensis,  Minila,  S.  51,  54,  55,  66,  69  und  71,  die  Abbildungen 
auf  schon  früher  herausgegebenen  Tafeln.  Im  Ganzen  sind  87  Arten 
beschrieben. 

Ancylus  Dickimanits  Benoit  nuovo  catalogo  delle  oonchiglie 
terr.  e  fluviali  della  Sicilia  S.  148.  '  Lentini,  SicUien. 

Anoylus  Cleasinianus  Jickeli,  Jahrbuch  d.  malak.  Gesellsch.  IX 
S.  366.    Alexandrien. 

Ancylus  Australiensis  Täte,  Edg.  Smith,  Journ.  of  the  Linn. 
jo.  London  XVI  S.  297  Taf.  7  Fig.  36,  37.  AustraUen. 

Amphlbolaoea.  Hutton  gibt  Nachträge  zu  seiner  früheren 
•atomischen  Beschreibung  von  Amphibola  avellana:  kein  Kiefer, 
ittelplatte  der  Badula  mit  6—6  Seitenspitzen,  Seitenzahn  einfach, 
^rseitig,  Randzähne  nadelformig.  Transact.  of  the  New-Zeal.  In- 
tute  XIV  S.  156,  157  Taf.  4  Fig.  F,  0  und  W. 

OBOUdlaoea.    J.  Joyeux-Jaffuie  hat  seine  Untersuchungen 
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über  Onohidium  Celticum  Guy.,  worüber  schon  im  vorigen  Jahre 
S.  696  vorläufig  berichtet  worden,  in  Lacftze  Duthiers'  Arohives  de 
Zoologie  experimentale  BandX  No.  2  und  8  S.  225— 888  Taf.  14— 22 
ausführlich  veröffentlicht.  Das  Thier  lebt  theils  unter  Wasser, 
wo  es  oft  mehrere  Tage  bleibt,  und  athmet  dann  mittelst  der  ge- 
fassreichen  Rückenwarzen,  theils  über  Wasser  im  Feuchten,  wo  es 
alsdann  die  sogenannte  Lungenhöhle  weit  öffnet,  aber  dieses  Organ 
entspricht  nach  Lage,  Verbindung,  Sekretion,  makroskopischem  und 
mikroskopischem  Bau  der  Niere  anderer  Mollusken.  Kiefer,  Taf.  14 
Fig.  18  und  Radula,  Fig.  8  mit  dem  Typus  der  Pulmonaten  über- 
einstimmend. Aber  die  Entwicklung  durch  Vorhandensein  einer 
Embryonalachale  und  eines  grossen  Segels  zu  den  Opistobranohien 
verweisend. 

C.  Semper  beschliesst  seine  Arbeit  über  dieselbe  Familie  mit 
der  Beschreibung  einer  Anzahl  von  Arten,  die  meisten  nen,  and 
einer  neuen  Gattung:  Onchidium  Steenatrupii,  Nikobaren,  Karolinen 
und  Neuguinea,  dberrans,  Singapore?,  Samarense^  Philippinen,  mtiZli- 
radiatum  und  trapemdeum,  Fundorte  unbekannt,  Dämdii^  Sydney, 
coriaceutny  Singapore,  Pinang  und  Brisbane  in  Australien,  gramfermm^ 
Philippinen,  luteum^  Singapore,  Palainsey  Palau-Inseln,  Popteoiitt», 
Neuguinea,  oiDoUt  Fundort  unbekannt,  reticulaiwny  Nenseeland  und 
Sydney,  Steindachneriy  Galapagos.  Reisen  im  Archipel  der  Philippi- 
nen, Wissensch.  Resultate,  Band  ni  Theil  6  S.  265—286,  Abbildun- 
gen der  Radula  und  Geschlechtsorgane  Taf.  21  Fig.  1—26. 

Onohldlna,  gen.  nov.,  Lungenöffnung  mehr  seitlich,  rechts  vom 
After;  keine  Penisdrüse,  männliche  Geschlechtsöffnnng  hinter  dem 
rechten  Fühler.  0.  Äusträlis  (Gray  mscr.  als  Onchidelia)  von  Ost- 
Australien,  den  Viti-Inseln  und  Ost-Afrika,  anatomisch  beschrieben, 
Semper  ebenda  S.  287—289,  Radula  Taf.  21  Fig.  27. 

Onchidelia  patelioides  Quoy  und  Gaimard,  kein  Kiefer,  Mitiel- 
platte  der  Radula  dreispitzig,  Seitenzähne  einspitzig  mit  einem  Vor- 
sprung an  der  Basis.  Hut  ton,  Transact.  of  the  New-Zealand  Insti- 
tute XIV  S.  155  Taf.  4  Fig.  B  und  R. 

Nadlbranchla. 

Dorldidae.  Doris  complanata  Verrill,  Transact.  of  the  Connec- 
ticut Academy  of  Sciences  V  2,  S.  549  Taf.  58  Fig.  84. 

Doris  Weilingtonensis  Abr.,  Radula  bei  Hutton,  Transaef 
the  New-Zealand  Institute  XIV  S.  166  Taf.  6  Fig.  G.  Doris  htOu 
Cheeseman,  Trans.  N.  Zeal.  Inst.  XIV  S.  218.    Neuseeland. 

Hoterodoris  röbusta  Verrill  und  Emerton,  Transact.  of 
Connecticut  Acad.  V  2  S.  549  Taf.  58  Fig.  85,  Radula  Fig.  85 ' 
Neu-England. 

Polycerldae.    Issa   lacera  Müll,   und  ramosa,  VerriU  ebr 
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B.  547  Taf.  42  Fig.  11  und  Taf.  58  Fig.  36,  Radula  Fig.  36a,  Ney^ 
Englaad. 

Trltonl&dae.  Tetbya  leporina  L.  Schwimmen,  Nahrung  u.  s.  w„ 
Bergh,  YerhandK  d,  Kool.-bot.  Gesellsoh.  in  Wien  XXXII  S.  67,  68. 

Scyllaea  Edwardsi  Verrill  a.  a.  0.  S.  550  Taf.  42  Fig.  10.  Neu- 
England,  an  ZoBtera  und  Sargassum. 

Deadronotldae.  Lomanotus  Genei  Ver.  von  Triest,  Bergh  a*  a.  0. 
a  60,  67. 

AeoUdidae.  Balv.  Trincheso  hat  ein  grösseres  eingebendes 
Werk  über  diese  Familie  „AeoHdidae  e  famiglie  affini  del  Porto  di 
GenoTa"  schon  1877  begonnen,  wovon  bis  Schluss  des  Jahres  1862 
nur  der  erste  Tbeil,  sehr  schöne  Abbildungen  ohne  Beschreibutig, 
orschionen  ist. 

Aeolis  pUcataj  Neuseeland,  nebst  Beschreibung  der  Radula 
von  Ae.  Corfei,  Hntton^  Transaci  of  the  New-Zealand  Inatitute  XI? 
S*  166  Taf.  6  Fig.  E,  F,  I  und  K. 

Aeolidiella  Sömtneringi  Bergh,  von  Triest,  nicht  diejenige  von 
Leuckart  (Eolis),  äuaführlich  beschrieben  von  Bergh,  VerhandL  d.  zool* 
bot.  Gceelbch.  in  Wien  XXXII  8.8-12  Taf.  5  Fig.  1—3  and  Taf.  6 
Fig.  1—3. 

Berghia  coenileacens  Laurillard  (Eolidia)  ans  dem  Mittelmeeff 
Rusführlich  beeohrieben  von  Bergh  ebenda  S.  20— 23,  Taf.  1  Fig.  1—9, 
Taf.  2  Fig.  17, 

Caliphylla  tricolor  Trinchese  und  Mediterranea  Costa,  Trin- 
chese  a.  a.  0. 1  Taf.  1—4,  das  ganze  Thier  und  anatomische  Details« 

Calma  Cavolini  Yerany,  Bergh  a.  a.  0.  S.  61—64,  Taf.  5  Fig. 
7-11, 

Coryphella  nobiijs  and  Stimpsoni  Verrill,  Transact.  of  ihe  Con^ 
necticut  Acad,  of  Sciences  7  2  8.  552  Taf.  42  Fig.  14,  15,  Neu- 
Enii^laud. 

Facelina,  Aufzählung  der  bekannten  Arten  und  tmhoro  Bo* 
achreibang  von  F.  Drummondi  Thomps.  bei  Bergh,  Verhandl.  d.  zool, 
bot,  Gesellsch.  XXXII  S,  24—26. 

Favorinue  versioolor  Costa  und  albus  Aid.  u.  Hanc,  Exemplare 
au«  Triest  auiführlioh  beachrieben  von  Bergh  ebenda  S.  88 — 48,  Taf,  5 
Fig.  6  und  Taf»  6  Fig.  4—11. 

Fiona  nobilia  Aid,  a.  Hanc.  aus  Neu-England  beschrieben  von 
Terrill,  Transact.  of  the  Connecticut  Acad.  of  Sc  V  2  S.  551. 

Spurilla  Neapolitana  Chiaje  aus  Triest,  Bergh  a.  a.  0.  S.  13 — 
.3,  Taf.  1  Fig,  10-21. 

Galvina  picta  Aid.  u.  Hanc.  und  flava,  Trinchese  AeoUdid.  I 
r&f.  28,  29,  31,  ebendieselben  Arten  aus  Triest  näher  boBch rieben, 
nit  Aufzabltmjr  aller  bekannten  Arten  der  Gattung  von  Bergh,  Var- 
iandi, d.  zooL  bot  Gesellsoh.  XXXU  S.  43—53,  Taf.  2  Fig.  1—11, 
Taf.  8  Fig,  10--14,  Taf.  4  Fig.  1—3. 
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Tergipes  Doriae  und  Gapellinii  Trinchese,  AeoIidid.ITaf.  24—27. 

Amphorina  Alberti  Qnatref.  and  caerulea  Mont.,  Trincbese 
ebenda  Taf.  80,  32  und  83. 

Acanthopsole  rubrovittata  Trinchese  a.  a.  0.  Taf.  84,  85;  Auf- 
zählung der  bekannten  Arten,  lugubris  (Graeffe  mscr.),  aßnda  und 
vicina  von  Triest  ausfuhrlich  beschrieben  von  Bergh,  Verh.  d.  sooi.* 
bot.  Ge8ellBch.XXXIIS.26— 37,  Taf.  2  Fig.  12— 16,  Taf.  8  Fig.  1-9, 
Taf.  6  Fig.  1—18. 

Janus  cristatuB  Chiaje,  Kiefer  und  Radula  bei  Bergh  ebenda 
S.  65  Taf.  5  Fig.  12,  18. 

Ercolania  Pancerii,  SioUii  und  XJzieUei  Trincbese,  Aeolid.  I 
Taf.  5— 14  a;  namentlich  die  zweite  auch  ausführlich  anatomisch 
dargestellt. 

Placida  Tafdyi,  viridis  und  hrevirhina  Trinchese  ebenda  Taf. 
15-18. 

Hermaea  dendritica  Aid.  u.  Hanc.  und  brevicomis  Trinchese 
ebenda  Taf.  19,  20. 

Hermaeina  maculosa  Trinchese  ebenda  Taf.  21 — 23. 

Limapontladad.  Die  von  Kölliker  zuerst  als  Mollusk  beschrie- 
bene Rhodope  Veranii  ist  identisch  mit  der  von  M.  Sehultze  als 
Turbellarie  beschriebene  Sidonia  elegans;  sie  hat  kein  Herz,  keine 
Blutgefässe,  keine  derjenigen  der  Mollusken  vergleichbare  Niere,  aber 
das  Vorhandensein  einer  Commissur  der  Hauptganglien  nnier  dem 
Schlünde,  gewimperte  Ohrbl&schen  und  die  seitliche  Oeffnung  der 
Geschlechtsorgane  sprechen  dafür,  dass  sie  als  eine  sehr  niedrig  ste- 
hende Form  der  Mollusken  zu  betrachten  sei,  L.  v.  Graff ,  Morpho- 
logisches Jahrbuch  VIII  S.  73—84  Taf.  2.  —  Bergh  dagegen  ist  ge- 
neigt dieselbe  den  Turbellarien  zuzurechnen,  Zool.  Anzeig.  S. 550— 553. 


BfonopleaFObrancliia. 

AotaeOBldae.  Actaeon  nitidus  =  Auriculina  ineculpta  Verrül 
1880,  nicht  Montagu,  Verrill,  Transact.  of  the  Connecticut  Acaderoy 
of  Sciences  V  2,  S.  540  Taf.  58  Fig.  21.  Bei  Martha's  Vineyard, 
Neu-England,  312—487  Faden.  —  Act.  ffiganteus  Dnnker  ind.  molL 
Jap.  S.  160  Taf.  2  Fig.  8,  9.    Japan. 

Bucoinulna  fratercüluSf  Dunker  ebenda  S.  161  Taf.  13  Fig.  21— 9~ 
Japan. 

RiBglcnUdae.  Ringicula  Cabraij  Rothes  Meer?,  Senegalensii 
Senegalküste.  72  Meter  tief,  admiräbüis  und  SehUmbergeri,  Mitte, 
meer,  Morelet,  Journ.  de  Conchyliologie  XXX  S.  201—204,  Tat  ^ 
Fig.  1—4. 

Choristidae*  Verrill  gründet  diese  neue  Familie  auf  Chorist 
elegans  Carpenter  1872,  welche  bis  dahin  nur   fossil  aus  dem  Pos 
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pliocän  von  Canftda  bekannt  war,  jetzt  aber  auch  lebend  bei  Mar- 
tha'» Vincyard  an  der  Südküste  Neu-Englands  in  einer  Tiefe  von 
25 B  Faden  gefunden  worden  ist.  Schale  Helix-&hnlich,  periostracum 
die  Nitho  überziehend;  Mundsaum  zusammenhängend,  ohne  Spin- 
df^l falte;  Deckel  mit  wenig  Windungen.  Zwei  Paar  Fühler,  das  vor- 
dere durch  eine  Hautfalte  unter  sich  verbunden.  Kiefer  einfach; 
Radulft  mit  3  Eeihen  mittlerer  Platten,  breiten  zweilappigen  Seiten- 
platten und  zwei  Reihen  kleiner  hakenförmiger  Randzähne,  im  (Gan- 
zen 1 1  Zähne  in  einer  Querreihe,  Kieme  gross,  an  der  innern  Ober- 
fläche des  Mantels  von  links  nach  rechts  sich  erstreckend,  aas  zahl- 
reichen Blätteben  beatehend.  Grösse  6  Millimeter.  Transact.  of  the 
Connecticut  Acadomy  of  Sciences  V  2,  S.  540,  542.  Taf.  58  Fig.  27, 
Raduk  27  a,  auch  m  Proceed.  of  the  ün.  St.  National  -  Museum  V 
S.  338»  538. 

finllACea.  Hydatina  inflata  Dunker,  ind.  molL  Jap.  S.  162  Taf.  2 
Fig.  14—16.  Japan. 

Cyiichna  semimikata  Dunker  ebenda  S.  163  Taf.  18  Fig.  7—9. 
Japan.  —  C?  DcUH  Verrill,  Transact.  of  the  Connecticut  Acad.  V2 
S,  &42  und  Proccod.  of  the  ün.  St.  National  -  Museum  V  S.  386. 
Nou-England,  336  und  226  Faden. 

Diaphana  gemma  Verrill,  Transact.  of  the  Connecticut  Aoad. 
V  2  8,  643  Taf.  58  Fig.  22.    Neu-England. 

Philine  amabilie  Verr.  und  tincta,  Verrill  ebenda  S.  544,  erstere 
Tat  58  Fig.  23,  24;  letztere  auch  in  Proceed.  of  the  ün.  St.  Natio- 
nal-Museum  V  S.  337.    Neu-England. 

ipljsUoea-  Notarchus  punctatus  Phil,  hat  eine  sehr  kleine 
innere  Schale,  1  mm  gross,  Vayssiere,  Journal  de  Conchyliologie  XXX 
S.  271—273.  Äplysia  HatniUani  Kirk,  Trans.  N.  Zeal.  Inst.  XIV 
S.  203.     Neuseeland. 

PleiirobraiiGhidad.  Pleurobranchaea  tarda  Verrill,  Transact.  of 
the  Connecticut  Aoad.  V  2  S.  546  Taf.  58  Fig.  26. 

Koonsia  gen.  nov.,  Kopf,  Fühler,  Rüssel  und  Kieme  wie  bei 
Fleurobranobaea.  Rücken  gewölbt,  ringsum  überhängend  und  einen 
deutlich  GH  Mantelrand  bildend.  Fuss  schmal,  nach  hinten  verlän- 
gert^ mit  einer  DrüsPngmbe  nahe  an  seinem  Ende  an  der  Unterseite 
und  einer  konischen  Papille  darüber,  Penis  mit  einem  kleinen  Häk- 
chen bewaffnet  K.  ö&esa,  bei  Martha's  Vineyard,  216—258  Faden, 
md  nahe  dem  Eingang  der  Delaware  bei  312  Faden,  Verrill,  Trana- 
ict.  of  the  Connecticut  Acad.  V  2  p.  545  und  Proceed.  of  the  ün. 
St.  National-Mnseiim  V  S.  338.  339. 

Umbrella  und  Tylodina  haben  eine  spirale  und  zwar  linksge- 
wundene Embryonal  schale,  Jeffreys,  Proceed.  Zool.  Soc.  S.  673. 

StphoDUlidae*  Siphonaria  Australis  Q.  6.  wird  von  F.  W. 
Button  an ato misch  beschrieben.  Die  Kiemen  sind  nach  demselben 
Qicht  freif   aondern  üvlt  Haut  falten   zwischen  den  grossen  Gewissen 
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an  der  Wand  der  Athemhöhlei  er  führt  sie  auf  Anpassung  znrock 
und  hält  sie  nicht  für  homolog  den  Kiemen  der  übrigen  Mollusken. 
Die  Innenseite  der  Athemhöhle  ist  reichlich  mit  Wimpern  versehen. 
DasThier  scheine  ohne  Unterschied  (indifferently)  Lnft  nnd  Wasser 
zu  athmen.  Geschlechtsorgane  und  Nervensystem,  Laich  und  erste 
Entwicklnngsstadien  werden  auch  beschrieben.  Der  VerfSssaer  ge- 
langt schliesslich  zu  dem  Resultate,  dass  Siphonaria  zu  den  Pulmo- 
naten gehöre,  wohin  sie  auch  schon  von  verschiedenen  Systematikeni, 
z.  B.  Gray  1847,  gestellt  wurde  und  dass  die  Pulmooaten  von  den 
Opistobranchien  abzuleiten  seien.  Annais  of  nat.  bist.  (5)  IX  S.  341^ 
344  Taf.  15. 

Äddisoniay  gen.  nov.,  Schale  porcellanartig,  unsymmetrisoh, 
ähnlich  derjenigen  von  Pilidium  Midd.;  eine  Reihe  von  Kiemenblait- 
chen,  an  der  einen  Seite  sehr  ausgebildetf  die  übrigen  Weichtheile 
nach  der  andern  Seite  drängend.  Radula  eigenthümlich,  im  Einzel- 
nen an  die  der  Patelliden  erinnernd.  A.  paradoxa,  Neu -England, 
69  — 180  Faden.  Gadinia  excentrica  Tileri  aus  dem  Mittelmeer 
scheint  nahe  damit  verwandt  zu  sein.  Dali,  Proceed.  of  the  ün.  Si. 
National-Museum  IV  S.  406  und  Annais  of  nat.  bist.  (B)XS.  17—19; 
Am.  Naturalist  XVI  S.  737.  Auch  bei  Verrill,  Transact  of  the 
Connecticut  Acad.  V  S.  533  und  Proc.  Un.  St.  Nat. -Mus.  V  S.  834. 
Jefireys  bestätigt  die  vollständige  Uebereinstimmung  zwischen  Ga- 
dinia excentrica  und  dieser  Schnecke,  Proceed.  Zool.  Soc.  S.  673. 

Solenooonchae. 

Dentalinm  agile  Sars,  im  Mittelmeer  gefunden,  86—1963  Fa- 
den, verschieden  von  D.  striolatum  Stimps.  Jeffreys,  Annais  of  nat. 
bist.  (5)  X  S.  30.  —  D.  capillosum,  candidum,  subterfissum  und  en- 
siculus  Jeffr.  abgebildet  von  demselben  in  den  Proceed.  Zool.  So& 
S.  658-^660,  Taf.  48  Fig.  1—4;  Bemerkung  über  D.  filum  von  dem- 
selben ebenda  S.  660. 

Dentalium  ergasticum  P.  Fischer,  Journal  de  Gonohyliologie 
XXX  S.  275.    Atlantisches  Meer,  1900  Meter  tief. 

Dentalium  Japonicum  und  Weinkauffi,  Dnnker  Ind.  moll.  Jap. 
S.  153  Taf.  5  Fig.  1,  2.    Japan. 

Siphonodentalium  teres  Jeffreys,  Proc.  Zool.  Soc.  8. 661  Taf.  49 
Fig.  6.    Atlantisches  Meer.  —   S.  vitreum  und  affine  G.  0.  Sars 
Nordamerika  gefunden,  Verrill,  Transact  of  the  Connecticut  Ac 
of  Sciences  V  2  S.  657.  558  Taf.  42  Fig.  19  und  20. 

Gadulus  omphora,  gibbus  und  einige  fi*üher  beschriebene 
ten,   alle  aus  dem  atlantischen  Meer  abgebildet  von  Jeffreys,  Pr 
Zool.  Soc.  S.  663  —  666  Taf.  49  Fig.  6—10.  —  C.   pandionb  V 
und  propinquus  G.  0.  Sars  var.  aus  Neu-England,  Verrill,  Transi 
of  the  Connecticut  Acad.  of  Sciences  V  2  S.  658  Taf.  68  Fig.  30- 
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Pteropoda. 

lieber  die  Pteropoden  als  Nahrung  für  Fische  und 
Wale  spricht  Fr.  Heincke  in  seinem  Buch  ,,Die  nutzbaren 
Thiere  der  nordischen  Meere"  S.  24,  mit  einigen  Holz- 
schnitten S.  30—32, 

Plearopas  Hargeri  Verrill,  Transact.  of  the  Connecticut  Aca- 
demy  of  Sciences  y  S.  555.    Bei  der  St.  George's  Bank,  Neu -England. 

Embolns  triacänthus  P.  Fischer,  Journal  de  (Doncbyliologie 
YTCX  S.  49.  Atlantische  Küste  des  südlishen  Spaniens,  1205  Meter 
tief,  nur  die  Schale. 

Cymbulia  calceolus  Yerrill,  Transact.  of  the  Connecticut  Acad. 
V  S.  553  Taf.  58  Fig.  83.    Neu-England. 

Macgillivraya  ist  die  Emhryonalschale  von  Dolium  und  Sinu- 
sigera  diejenige  von  Purpura,  Jousseaume  Le  Naturaliste  IV  No.  23 
S.  183. 

Lamellibranchia. 

K.  Mitsukuri  hat  sich  mit  dem  Kiemen  der  Mu- 
scheln näher  beschäftigt  und  namentlich  diejenigen  von 
Nncnla  und  Yoldia  untersucht,  diese  sind  auf  die  hintere 
Hälfte  des  Tbieres  beschränkt  und  faltenartig  angeordnet, 
er  glaubt,  dass  sie  eine  mehr  ursprüngliche  Bildung  dar- 
stellen, als  diejenigen  der  übrigen  Muscheln.  Studies  of 
the  biological  Laboratory,  Hopkin's  University  II  No.  2 
S.  257—270  Taf.  19.  Frühere  Mittheilungen  desselben 
über  diesen  Gegenstand  im  Quarterly  Journal  of  micro- 
scopical  Science  XXI  S.  595 — 608  und  in  den  Archives 
de  Zoologie  expferimentale  IX  S.  LIX. 

Das  Byssus-Organ  wurde  von  J.  Carrifere  bei  ver- 
'^'^hiedenen  Muscheln  näher  untersucht,  es  findet  sich  bei 
t  meisten  Gattungen  und  besteht  wesentlich  aus  einer 
3nen  Drüse,  welche  in  eine  halbkreisförmige  Kinne  aus- 
üdet  und  aus  der  Byssus-Höhle,  welche  Längsfalten  im 
lern  hat,  zwischen  diesen  Falten  werden  die  Lamellen 
)rmt,  aus  denen  der  Byssus-Faden  zusammengesetzt  ist. 
ses  Organ  ist  gut  ausgebildet  bei  den  spinnenden  Mu- 
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schein  wie  den  Mytiliden,  Aviculiden,  Tridacna,  einigen 
Arten  von  Pecten  und  Area,  mehr  oder  weniger  radimen- 
tär,  aber  noch  deutlich  erkennbar,  bei  Gardita,  Astarte, 
Venus,  Cardium,  Gyclas,  Teilina,  Gastrochaena  sowie  den 
freilebenden  Arten  von  Area  und  Pecten,  in  hohem  Orade  * 
reduzirt  bei  Spondylus  und  den  Unioniden  und  es  fehlt 
vollständig  bei  Pisidinm  im  erwachsenen  Zustande.  Nur 
in  der  Jugend  findet  sich  ein  Byssus  bei  Anomia,  Hinnites 
und  Cyclas.  Der  Verfasser  beschreibt  das  Organ  im  Ein- 
zelnen bei  28  Arten  von  Muscheln  aus  verschiedenen  Fa- 
milien. Arbeiten  des  Zool.  Zoot.  Instituts  in  Würzbnrg  V 
S.  56--92  Taf.  5.  6. 

Peetlnifoniila. 

Ostracea.  R.  Horst  beschreibt  die  Entwicklang  der  gemei- 
nen Auster  in  Tydsohrift  Nedcrlandsche  Dierkundige  Yereeniging 
VI  S.  25—84,  übersetzt  im  Qaarterly  Journ.  of  Microscopical  Science 
XXII  S.  841—346  mit  einer  Tafel.  Kürzere  Mittheilang  dArfiber 
im  Zool.  Anzeiger  S.  160—162. 

P.  P.  Hoek  gibt  einige  Bemerkungen  über  die  Fortpflanzung 
der  Auster  in  den  Gomptes  rendus  de  l'Institut  Bd.  96  S.  869 — 873. 

üeber  Parasiten  und  Kommensalen  der  Auster  spricht  A.  Ger- 
te s,  Ball,  de  la  Societe  Zoologique  de  France  V  S.  847—358. 

A.  Issel  hat  ein  eigenes  Büchlein  über  die  Anstersocbt  ver- 
öffentlicht, vergl.  oben  im  allgemeinen  Theil,  worin  er  unter  Andern« 
die  an  den  italienischen  Küsten  gebräuchlichen  Arten  und  yaiiet&- 
ten  n&her  charakterisirt  und  abbildet,  nämlich  Ostrea  edalia,  Yar. 
TarenUnaj  Venetiana  und  Tyrrhena  und  Ostrea  plicata  Chemn.  — 
cristata  anct. 

M.  Bouchon-Brandely  stellt  fest,  dass  die  portagiesäache 
Auster,  Ostrea  angulataLam.  (Gryphaea),  welche  nenerding«  an  der 
Westküste  von  Frankreich  akklimatisirt  ist,  getrennten  Geschlechtes 
sei  und  dass  ihre  Eier  erst  im  Seewasser  befruchtet  werden  (wie 
bei  Ostrea  Virginiana);  die  künsÜiohe  Befruchtung  bietet  daher  bei 
dieser  Art  keine  Schwierigkeiten.  Gomptes  rendus  de  PInit 
Band  96  Juli  1882  S.  256—269  übersetzt  in  Annais  of  Nat  His 
(5)  X  S.  828—830;  Auszug  in  Le  Naturaliste  IV  No.  24  S.  186. 

üeber  die   nordamarikanischen  Austern  ist  eine  Anzahl 
gehender  Arbeiten  erschienen;    £.  Ingersoll  hat  ein  nmfängiif 
Buch  über  die  Naturgeschichte  der  amerikanischen  Auster  varoff 
licht  unter  dem  Titel:  The  Oyster  Industry,  Tenth  Gensna,  Sed 
Fishery  Industries,  Monograph  B.  Washington  1881  252  Seiti 
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Taf',  in  welchem  n&mentlich  auoh  die  bestehenden  Austerbanke  und 
ihre  ßewirthacbaftanßr  an  der  ganzen  atlantischen  Küste  Nordame- 
HkaB  von  Maine  bi^  TexM  im  Einzelnen  behandelt  werden.  —  Die 
AiiatorBzucht  in  Connecticut  bildet  den  Gegenstand  eines  Berichtes 
dar  Comtnission  of  Shell  Fisheries  in  diesem  Staate,  Hartford 
1881,  publiKlrt  1882,  —  J.  A.  Ryder  behandelt  ausführlich  die  Vir- 
giniiche  Äuiter,  0*  Tirginiana  Lam.,  in  Beziehung  auf  ihren  ana- 
tomischen Bau,  ihr  Wachsthum,  das  entschieden  rascher  ist,  als  bei 
der  europaischen  Art,  ihre  Fortpflanzung,  Nahrung  und  die  mit 
ihr  auf  den  Austerbänken  vorkommenden  Thierarten  in  Fergu- 
son's  Report  on  the  fisheries  of  Maryland  1881  App.  1  und  Bull, 
of  the  U.  St.  Fish  Commission  I  Seite  403^419  (Juli,  Aug.  1682), 
Auszug  von  Dali  im  American  Naturalist  XVI  S.  881.  Vorläufige 
Notizen  über  einige  Punkte  in  der  feineren  Anatomie  dieser  Auster 
von  eben  demselben -im  Bull,  of  the  ü.  St.  Fish  Commiss.  11  S.  185— 
137.  —  F.  R.  Winslow  berichtete  über  Austerbänke  im  Tangier- 
und  Pocamoke  -  Sound  und  einigen  Stellen  der  Chesapeake  •  Bay  in 
dem  Berichte  der  genannten  Commission  von  1880 ;  derselbe  schreibt 
über  Verschlechterung  der  amerikanischen  Austerbänke  in  Populär 
Science  monthly  XX  Nov.  u.  Dec.  1881.  Auszug  hieraus  und  aus  einigen 
andern  kleinem  Mittheilungen  über  amerikanische  Austerbänke  gibt 
Dali  im  Am.  If aturalist  XVI  S.  961—966.  Ueber  Experimente  künst- 
licher Befruchtung  der  Eier  der  europäischen  Auster  berichtet  F. 
B-Wilson  in  Ferguson's  schon  erwähntem  Berichte  und  ebenda 
findet  sich  als  App.  ill  ein  Literaturverzeichniss  über  Austemzucht 
im  Allgemeinen. 

Die  essbaren  Austern  Australiens  werden  von  J.  Cox  näher 
behandelt,  es  sind  an  der  Küste  von  Neusüdwales  3  Arten :  Ostrea 
Angasi  Sow.  „mud  oyster",  0.  subtrigona  Sow.  „drift  oyster"  und 
O.  glomerata  Oonld.  „rock  oyster";  Proceedings  of  the  Linnean  So- 
ciety of  New  South  Wales  VII  S.  122-134.  —  Ostrea  Lischkei  Lob- 
becke,   Jahrb.  d.  Mal.  Gesellsch.  IX  S.  91  und  190  Taf.  5.    Ceylon. 

Margariona  nov.  gen.,  sehr  ähnlich  Ostrea,  aber  mit  zwei 
Schliessmnskeln  ;  vorläufige  Notiz  von  Dali,  Nachrichtsbl.  d.  Mal.  Oe- 
sellsch.  1882  S.  186. 

Peotiliea.  Spondylus,  Beschreibung  des  Auges  siehe  oben  S.  296. 

Plioatula  horridoy  cuneata  Dunk.,  muricata  A.  Adams  und  ru- 
a  Dunk.  aus  Japan,  Dunker,  ind.  moll.  Jap.  S.  246—247  Taf.  11 
.  3 — 7;  letzterer  Artname  schon  vergeben,  daher  zu  irregülaris 
geändert,  ebenda  261. 

Vola  puncticulata  Dunk.,  ind.  moll.  Jap.  S.  244  Taf.  11  Fig. 
11. 

Peoten  glyptus  und  Hoskynsi  var.  pustulosus  Verr.  aus  Neu- 
Irland,  Verrill,  Trans,  of  the  Connecticut  Aoad.  of  Sciences  II 
W%),  681  letzterer  Taf.  42  Fig.  22. 
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Pecten  yesiculosus  Dank.,  ind.  molL  Jap.  S.  241  Taf.  11  Fig.  1. 

Pecten  sibyUae,  Fundort  unbekannt  und  loxoideSy  Auainüien, 
Sowerby,  Proc.  Zool.  Soc.  8.  120  Taf.  6  Fig.  12,  18. 

Pecten  JülUeni  Jousseaume,  Bulletin  de  la  Soc.  zoolpgiqne  de 
France,  Febr.  1882.    Galifornien. 

Lima  Marioni  und  Je/freysiy  Portugal  und  Golf  Ton  Biskaya, 
1068  und  990—1190  Met.  tief.  P.  Fischer,  Rapport  aar  la  fanne 
souB-marine  und  Joum.  de  Gonchyliologfle  XXX  8.  52. 

Lima  Japonica  Dunk.,  ind.  moll.  Jap.  S.  245  Taf.  11  Fig.  8^9. 

Ärc&oea.  Area  obliqna  Phil,  in  frischem  Zustande  im  Mittel- 
meer,  128—544  Faden,  gefunden,  Jeffreys,  Ann.  of  Nat.  Hist.  (5)  X 
S.  28. 

Area  pectunculoides  var.  Frielei  Jeffir.  und  var.  cramkUaj  Ken- 
england  76—150  Faden,  Verrill.  Trans,  of  the  Gonneotiont  Acad.  of 
Sciences  V  8.  574  und  575,  erstere  Taf.  44  Fig.  5,  6. 

Scapharca  JkkeUi  (Dunker  manuscr.)  Jickeli,  Jahrb.  d.  HaL 
Gesellsoh.  IX  8.  369.  Massana. 

Scapharca  Satawi  und  TroscheU  Dunker,  ind.  moll.  Jap.  8. 2SS, 
284  Taf.  9  Fig.  1-8  und  14,  15.  Japan. 

Pectunculus  fulguratus^  rotundw  und  vestUus  Dank.  ind.  moIL 
Jap.  286,  287  Taf.  14  Fig.  18,  19  und  Taf.  16  Fig.  7-10.  Japan. 

Limopsis  pygmaea  Phil,  in  frischem  Zustand  im  Mittelmeer, 
217  Faden.    Jeffreys,  Ann.  of  Nat.  Hist.  (5)  X  8.  29. 

Limopsis  Woodwardi  A.  Ad.  Dunker,  ind.  moll.  Jap.  S.  287 
Taf.  16  Fig.  5,  6.    Japan. 

Limopsis  Loringi  Ang.,  Brougbton  -  Inseln  bei  Port  Stephens, 
Neusüdwales,  85  Faden,  Brazier,  Proo.  of  the  Linnean  Soc  of  New 
South  Wales  VI  S.  789. 

InoaUdae.  Nucula  Groshyana  und  Leda  egregia  Goppy,  Proc 
of  the  Scientific  Assoc  of  Trinidad  XII 1881—1882.  Golf  von  Paria. 

Leda  unca  Gould,  Neuengland  und  Golf  von  Mexico,  Verrill, 
Trans,  of  the  Connecticut  Acad.  V  S.  572  Taf.  58  Fig.  41. 


I^aclniforinia. 

ÄvlOlUoea.     Avicula   hirundo   var.    nitida  Verr.  Neuengland 
65-192  Faden,  Verrill,   Trans,  of  the  Connecticut  Acad.  V  S. 
Taf.  58  Fig.  48. 

Avicula  cotumixj  breviakUaf  Loveni  und  (Meleagrina)  IfoK 
Dunker,  ind.  moll.  Jap.  S.  228—229  Taf.  10  Fig.  1—8.  Japan 

Meleagrrina  Califomica  Carp.,   Nachrichten  über  diese  Pt 
mnschel  und  ihren  Fang  in  der  Bonita-Bay,  San  Francisco,  Bn^ 
Novemb.  1881,  Dali,  American  Naturalist  XVI  8.  966. 

Mytilacea.     Mytilus  edulis  L.  und  barbatus  L.  (Modiolr^ 
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deren  Zuoht  in  It Alien,  besonders  im  Mar  piccolo  bei  Taren t  spricht 
A.  leset  in  seiner  ^Ostricoltui^  e  Mitilicoltura"  S.  209—228, 

MytUna  grayanua  Dunker  ='Dunkeri  Reeve,  Danker^  ind.  molL 
Jap.  B.  221.    Japan. 

Mytilus  bifurcatua  Conrad  bei  San  Diego,  Galifomien,  wo  er 
zusammen  mit  einer  Art  von  Septifer  vorkommt,  welche  ihm  äusser- 
licb  ganz  gleich  iit.  Steanii,  Pioceed.  of  the  Academy  of  nat,  bist, 
at  Philadelphia  1882  S.  241-242. 

Mödiola  liUm  (Jeffr.  üiscr.)  P.  Fischer,  Journal  de  Concbylio- 
logie  XXX  S.  G2.  Bai  vod  Biakaya  und  Marokko,  677—960  Meter 
tief*    Ist  identisch  mit  M,  polita  Verr.,  Dali,  Am.  Nat.  XVI  S.  884. 

Modiola  Hank^,  Dunkar,  ind.  moU.  Jap.  S.  223  Taf.  16  Fig. 
ä,  4.  Japan. 

Lithophaga  Bolten  1789  (Lithodomus),  Dunker  beginnt  eine 
Moßographie  dieser  Gattung  in  der  neuen  Ausgabe  von  Chemnitz, 
Lieferung  316^  Taf,  1—4  und  Lief.  318,  S.  1—8,  worin  bis  jetzt  9 
Arten  beschrieben  und  28  abgebildet  sind.  L.  ventricosaj  neuer 
Name  für  Modiola  Malayana  Reeve,  nicht  Philippi,  S.  4  Taf,  1  Fig. 
3,  4j  L.  Löbbeckeana  und  ca^ernosa  S.  7  Taf.  1  Fig.  3,  4  und  Taf.  2 
Fig.  5,  C.     Philippinen. 

Modiolaria  cuftßaia  Fischer,  Journal  de  Conchyliologie  XXX 
S.  53.     Bai  von  ßiskaya,  1160  Meter. 

Idss  argen teus  Je0r,j  zwischen  den  Hebriden  und  Färoernj 
in  verlassenen  Rohren  von  Teredo,  Beschreibung  verbessert,  JeÖVeys, 
Proc,  Zool.  Soc,  1882  S.  683.  —  L  argenteus  var.  lameOosus  Verrill, 
Timnsact.  of  the  Connecticut  Acad.  V  S.  579  und  Proc.  Un*  St.  Na- 
tional-Museum  V  S*  342.    Neu-England,  335  Faden. 

I^&äeft.  M,  Braun  macht  einige  Bemerkungen  über  i&c 
Larven  form  von  Anodonta;  er  weist  nach,  dass  die  Kalknadolu, 
welche  man  an  derielben  während  ihres  Aufenthalts  an  Fischen  ßn- 
det,  von  dem  Fisch  selbst  herrühren,  indem  sie  bei  solchen  fehlen, 
die  sich  an  einen  Axolotl  festgeeetzt  haben,  Sitzungsberichte  der  Na^ 
turforscher  GesellschBft  in  Dorpat  1882  S.  429—431. 

Unio  pictorum  und  tumidus,  Varietäten  aus  den  englischen 
Flüsaen  Ousc  und  Fobs,  Hey,  Journal  of  Conchology  III  S.  270—272. 

Unio  alpecanm  uud  rostratellus  Bourg.,  cyprinorum  Berthier 
und  Jüurdhetiüi  Eay^  angebliche  Arten  aus  dem  Main  bei  Frankfurt, 
:;hrieben  von  Servain,  bistoire  des  Mollusques  Acephales  des  envi- 
9  du  Francfort  S.  22—25.  Lpcard  beschreibt  69  angeblich  neue 
izosiiche  Unio* Arten,  die  wenigsten  von  ihm  selbst,  die  meisten  von 
irguignat  und  einigen  Andern  benannt,  oatalogue  des  Molluaques 
\  et  flnv.  de  France  S.  364-867. 

Unio  SUphaninii^  Sco  von  Toblino,  MöUenii,  Tiber,  und  api- 
irtüSt  Provinz  von  Bresci%  Adami,  Bull,  della  Sog.  maL  ItaL  VlII 
'29—138,  Taf.  0  Fig,  1—10. 
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Unio  sinuatus  Lam.,  eine  halbe  Schale  Ton  ziemlidi  frisdKem 
Aussehen  in  einem  Graben  an  der  oberen  Tiber  gefunden,  Staioü 
ebenda  S.  118. 

ünio  SaoensiSf  Fandet  und  striaMus,  Drouet  in  einer 
Broschüre  ünionidae  de  la  Serbie  S.  15,  17  und  19.  Serbien« 

ünio  alatns  Say  aus  dem  Rock  river,  ^/q  der  Exemplare  ] 
ohen,  das  Perlmutter  der  Weibchen  viel  heller,  zuweilen  fast  weise, 
das  der  Männchen  purpurn;  die  Intensität  der  Farbe  entspricht  der 
Dicke  des  Mantels.  Upson  in  „Our  Home  and  Science  Gossip,  Rock- 
ford in  Illinois  1881.    (Dali  im  American  Naturalist  XVI  &  957.) 

17  ünio-arten  aus  Australien  mit  Synonymle  und  Fundorten 
aufgeführt  von  Edg.  Smith,  Journ.  of  the  Linnean  Soc.  London  XVI 
S.  307—818;  18  solche  von  R.  Täte,  Proceed.  Linn.  Soc  of  New 
South  Wales  VI  8.  567,  568.  — -  Die  bis  jetzt  bekannten  Arten  aus 
Neuseeland  aufgeführt  und  die  Weichtheile  von  ü.  Menziesii  Gray 
beschrieben  von  Hutton,  Transact.  of  the  New  Zealand  Institute  XIT 
S.  148,  149  Taf.  2  Fig.  A— D.  —  U.  waikarense  (soll  heissen  -enn») 
Oolenso  ebenda  S.  169,  schon  von  demselben  im  Tasmanian  Joamsi 
of  Nat.  Science  II  1841  (?),  See  Waikara  auf  der  Nordinsel  von 
Neuseeland. 

Marg^ritana  margaritifera  Perlfischerei  in  Sachsen,  von  H. 
Nitsche  behandelt  s.  oben  S.  819. 

Anodonta,  kritische  Bemerkungen  über  einige  Arten  und  Auf- 
zählung von  nicht  weniger  als  20  „Arten",  welche  sich  in  14  Grup- 
pen vertheilen,  aus  dem  Main  bei  Frankfurt,  darunter  die  neuen 
Namen  A.  maorostma,  impura^  Maganiea,  tdmaeea,  bythiioeea^  wtomea, 
Mannt,  ocnera,  complacitaf  rynchota,  codopsis,  Backettif  Drie^Bamde- 
riana,  cyphoHena  und  Frankfurti,  Servain  bist,  des  Aoepbalea  de 
Francfort  S.  27—64.  —  A.  Sequanica  und  Oeorgei  (Bourgoignat 
mscr.)  und  pdoeca  (Servain  mscr.)  aus  Frankreich,  beschrieben  bei 
Locard  catalogue  des  moll.  terr.  et  fluv.  de  France  S.  849 — 95S. 
-—  Verschiedene  Anodontenformen  aus  den  englischen  Flüssen  Oase 
und  Foss,  Hoy,  Journal  of  Conchology  III  S.  269—271. 

Anodonta  Nnttalliana,  Wahlamatensis,  Oregonensis  und  Gali- 
forniensis  Lea,  alle  diese  sind  Varietäten  Einer  Art,  die  von  Briiiah 
Columbia  bis  Galifomien  und  von  der  Meeresküste  bis  Montana  und 
Utah  verbreitet  ist,  Stearns,  Proceed.  of  the  Galiforn.  Academy  Nov. 
20.  1882.  (Die  Anschauungen  über  Art  und  Varietät  bei  den  ür'^ 
niden  haben  sich  demnach  seit  Lea  und  Rossmässler  zwisohen  Ni* 
amerika  und  Europa,  wenigstens  der  französischen  Schule,  georac 
umgetauscht.) 

Anodonta  Iheringi  Clessin,  Malak.  Blatt.  (2)  V  S.  191  Ta 
Fig.  5.    Taguara,  südl.  Brasilien. 

Pseudanodonta  Locardi  und  Ärarisana  (Gontagne  msor.)  ' 
Card,  catalogue  des  Moll,  terr,  et  fluv.  de  France  S.  348,  849. 
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CoUetopterum^  gen.  nov.,  ähnlich  Anodonta,  Schloss  gebogen, 
mit  einem  hintern  schwachen  Lamellarzahn,  Band  innerlich,  Lunula 
breit,  beide  Schalen  durch  den  Flügelfortsatz  des  Bückenrandes  mit 
einander  verlöthet,  C.  praedarum  und  Lekmmeuxi,  aus  der  untern 
Donau,  ßourgnignat  lettres  malacologiques  S.  45 — 48,  die  zweite 
Fig.  16,  17.  [Auch  bei  unsern  deutschen  Anodonten  sind  öfters 
beide  Schalen  am  Flügel  vereinigt]. 

Mycetopus  pUeatua  Clessin,  Malakol.  Blatt.  (2)  V  S.  190.  Ta- 
guara,  siidl.  Brasilien. 

Jolya^  gen.  nov.  Schalenhaut  über  die  Rander  der  Kalk- 
achale verlängert,  wie  bei  Solemya;  Band  innerlich,  Schloss  aus 
einer  langen  Lamella  jederseits  gebildet,  beide  stossen  bei  geschlos- 
sener Schale  aneinander,  aber  fügen  sich  nicht  zwischen  einander 
ein ;  ein  langer  weisslicher  gradliniger  Strahlenstreif  an  den  Wirbeln 
zur  hintern  Ecke  J.  Letowrneuoßi  von  den  Ufern  des  Flusses  Har- 
räch  in  Algerien,  vermuthlicb  .in  tiefem  Schlamm  lebend;  der  Ver- 
fasser schlägt  für  diese  Gattung  eine  eigene  neue  Familie,  Jolydae, 
vor,  die  ihren  Platz  zwischen  den  Iridiniden  und  Mycetopiden  fin- 
den soll.    Bourguignat,  lettres  malacologiques  S.  42 — 44,  Fig.  13—15. 

DreUsOBidae.  Dreissenia  Belgrandi  (Bourg.  msor.)  Locard  ca- 
talogue  des  Moll.  terr.  et  fiuv.  de  France  S.  367.  Paris  und  Arles 
in  Kanälen. 

Ästartacea.  Crassatella  Japonica  =  donacina  von  Reeve,  nicht 
Lamarck,  Danker  ind.  moU.  Jap.  S.  220.    Japan. 

Gouldia  C.  B.  Ad.  Watson  rekapitulirt  das  von  £dg.  Smith 
u.  A.  über  diese  Gattung  Gesagte  (s.  den  vorigen  Jahresbericht  S. 
510)  und  kommt  zu  dem  Schlnss,  dass  dieser  Gattungsname  aufzu- 
geben sei,  Journal  of  Conchology  III  S.  299,  300. 

Ladnacaa.  Lucina  contraria  und  corrugaki  Dunker,  ind  moU. 
Jap.  S.  215,  216  Taf.  13  Fig.  9—14.  Japan. 

Axinus  orbiculatus  Monterosato  =x  granulosus  Seguenza,  Küste 
von  Spanien  und  Marokko,  Jeffreys,  Proc.  Zool.  Soc.  S.  685.  —  A. 
planatuSf  Jeffreys,  Aunals  of  nat.  bist.  (5)  X  S.  29.  Mittelmeer,  432 
—544  Faden. 

Lasaeidae.  Lepton  subrotundum  Dunker,  ind.  moll.  Jap.  S.  219 
Taf.  14  Fig.  12,  13.    Japan. 

SoleBOmyldae.  Solenomya  Japonica  Dunker  ebenda  S.  220 
Taf.  14  Fig.  8. 


veueriformia. 

Trldacnldae.  Tridacna  gigas,  ein  Exemplar  von  36  Zoll  Länge 
1  528  Pfund  wiegend,  aus  Singapore,  San  Francisco,  Bulletin 
rz  1881  (Dali,  Am.  Naturalist  XYI  S.  963). 

Cardlaoea.  Cardium  Burchardi  Dkr.  und  Bechei  Ad.  u.  Rv. 
I  Japan,  Dunker,  ind.  moll.  Jap.  S.  210  und  212,  Taf.  15  Fig.  1—6. 
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Hemicardia  donaeiformis  Schröter  s=s  Äustraliensis  Reeve,  Port 
Jackson,  Brazier,  Proc.  Linn.  Soc.  of  New  South  Wales  V  S.  487. 

OycUdea.  Sphaerinm  ovale  Fer.  erst  in  letzter  Zeit  in  der 
Umgebung  von  York  aufgefunden,  Hey,  Journal  of  Conchology  III 
S.  271.  —  Sph.  Morinif  Frankfurt  a.  M.,  Loirae,  Manchester,  Lt- 
totimeuxi,  Giurgewo,  Servaini  und  (Upecafmm,  Seine,  Soettgeriafuimj 
Warschau,  alle  nahe  verwandt  mit  Sph.  rivioola,  Servain  and  Bour- 
guignat  in  des  erstem  Histoire  des  MoUusques  Acephales  de«  envi- 
rons  de  Francfort, S.  11—18. 

Sphaerium  translucidum  Sow.,  Queenslandieum  und  MacgiUi' 
vrayi,  Edg.  Smith,  Journal  of  the  Linnean  Society  London  XYI 
S.  805  Taf.  7  Flg.  82--84.    Australien. 

Calyculina  Clessini  (Paulucci  mscr.)  Clessin,  Malak.  Blatt.  (2) 
y  S.  192  Taf.  4  Fig.  9.    Ekaterinoslaw. 

Limosina  ventricosa  und  WeMandi  Clessin,  ebenda  8. 192, 19S 
Taf.  4  Fig.  1  und  2.    Haiti. 

Pisidium.  Der  Mantelrand  ist  vorn  mit  Flimmerhaaren  ge- 
säumt, Jeffery,  Journal  of  Conchology  lU  S.  307.  —  10  Arten  aus 
Norwegen  aufgefiilirt  von  Br.  Esmark,  Malak.  Bl&tt.  (2)  Y  S.  1—6. 
—  P.  fossarinum  und  Italicum  Cless.  aus  Sardinien,  Mad.  Paulnod, 
BulL  della  Soc.  mal.  Ital.  VIII  S.  348,  849  Taf.  9  Fig.  10,  IL 

Pisidium  Johnsoni  Edg.  Smith,  Proc.  ZooL  Soc.  S.  389  Tal.  22 
Fig.  28,  29.    Central-Madagaskar. 

Pisidium  Etheridffii  derselbe,  Joum.  Linn«  Soo.  London  XYI 
S.  306  Taf.  7  Fig.  85.    Süd-Australien. 

Pisidium  lenticula  Dkr.  (Sphaerium)  h&ufig  durch  gaius  Neu- 
Seeland,  Hutton,  Transact  of  the  New  Zealand  Institute  XIY  S.  149 
Taf.  2  Fig.  E. 

Corbicula  fluminalis  var.  Oxiana  Martens  aus  einem  Seitenarm 
des  Amu  Darja,  87  mm  hoch,  Martens,  oentral-asiat.  Moll.  S.  48  Tal.  4 
Fig.  15. 

Corbicula  MadaffOsearieHsia  Edg.  Smith,  Proc.  Zool.  8oo.S.388 
Taf.  22  Fig.  25—27.    Central-Madagaskar. 

Corbicula  ovalina  Desh.,  Nepeanensis  Less.  ss  auatralis  Deifa., 
DtshayesU  und  aubUwoigcda^  Edg.  Smith,  Joum.  Linn.  Soc  London 
XVI  S.  290—804  Taf.  7  Fig.  24—81,  alle  aus  Australien. 

Teseracea.  Dosinia  gibba  A.  Ad.  und  orbicolata  Dkr.  ans 
Japan,  Dunker,  ind.  moU.  Jap.  S.  204  Taf.  8  Fig.  4—6  and  12—14. 

Mercenaria  paucilamellata  Dkr.  ^=  Venus  alata  Beeve,  P 
Jackson,  Tasmanien  und  Schwanenfloss,  Brazier,  Prooeed.  of  t 
Linn.  Soc,  of  New  South  Wales  V  S.  486. 

Tapes  Greeffei  Dunker,  ind.  moU.  Jap.  S.  207  Ta£  8  Fig.  ^ 
—17.    Japan . 

Rnpellaria  aempwrpurea  Dunker  ebenda  8.  206.    Japan. 

Petrioola  Japamea  Dunkor  ebenda  S.  209  Taf.  9  Flg.  l-^ 
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TeUlnaoea,  Donax  Uohmianus  Jickeli,  Jahrbuch  d,  maIaL 
GoQoUBch.  IX  S.  369.     Massaua. 

D.  mcsodeamaideä  und  Li$teri,  Fundort  uubekaaiit,  floriduSf 
Bomeo,  uad  impar^  Betudschistau,  Hanky,  Journ.  of  tbe  Linn.  Soc. 
London  XVI  S,  539— 54 L 

Dooaoilla  picta  Dunker,  ind.  moU.  Jap.  S.  195Taf.  7  Fig.  7— 10. 
Japan. 

he^tomy^  psittaaUf  Fundort  unbekannt,  und  ^eetabiUSj  Japan?, 
Hanky,  Proc,  ZooL  Soc.  S.  576,  577,  beide,  sowie  L.  gravid»  und 
cochlearia  Hanley^  abgebildet  im  Journ.  of  the  Linneau  Sog.  Lond. 
XVI  S,  ö41  Taf.  12  Fig.  5—6. 

Theora  labrica  Gonld^  Dunker,  ind.  molK  Jap.  8.  181  Taf.  7 
Fig*  20—22.  Japan. 

HacträCfa^  Mactra,  29  bekannte  Arten  beBchrieban  und  ab- 
gebildet, viele  davon  aus  Hcove  oder  dem  Journal  de  Conchyiio^ 
logie  kopirt,  von  Woiukauff  in  der  neuen  Änagabo  von  Chemnitz, 
Lieferung  314;  M.  ambigua,  neuer  Name  für  silicula  Eeeve,  nicht 
Deab*,  ebenda  S.  74  Taf.  26  Fig.  1. 

TrigoneJla  Croeoei  Dkr.  und  straminea  Dunker,  ind.  moU.  Jap, 
S.  183  Taf,  7  Fig.  1— 1>.    Japan. 

Pholadiformla, 

Soleiiacea.  Solen  Gouldi  Conrad,  Dunker,  ind.  moU.  Jap.  S.  173 
Taf.   lU  Fig.  11.  Japan. 

EnsiculuB  marmoratuB  und  Philippianua  Dnnker  ebenda  S.  174 
TaL  7  Fig.  21  und  23.  Japan. 

TertlCDr^Udae.  Verticordia  eaelaia  Vorrill,  Trannaot.  of  the 
Connecticut  Äead.   of  BCioncea  V  8.  566.     Neu- England,    100  Faden. 

Pecehiolia  gemma  Verrill  (Lyonalella)  ebenda  8.  565,  Neu- 
England,  487  Faden. 

AaatififtGift^  Myodora  triangulär ia  A.  Ad.  Dunker,  ind.  moU. 
Jap.  S.  lei  Taf.  7  Fig.  11,  12.    Japan. 

Cochlodeima  tmerum  (JeÜreys  mscr.)  P.  Fischer,  Journal  de 
Conchyliologiö  XXX  S.  53.     Bai  von  Bi&kaya,  677—1960  Meter  tief. 

Periploma  orbicularis  {-re)  Guppy,  Proceed.  of  the  Scientific 
*    lot^iation  at  Trinidad  XII  1881—82.     Golf  von  Paria. 

Lyoniia  praeitntm  Dunker^ind.  moll  Jap.  S.  180  Taf.  7  Fig.  13. 
.p&iii 

Mytüimeria  fleTcuoBa^  Weichtheüe  uacb  einem  Spiritus -Exem- 
ir  beschrieben  von  Verrill  in  8illinian'8  Am.  Journal  of  Science 
IT  a  365. 

Tyteria  F^f^tt  Jickeh',  Jahrbuch  d.  malak,  Geaellach.lX  S.  370. 
aeaua. 
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Pholadomya  arata  Verr.  und  Smith  aus  Neu-England«  Yerrill, 
Trausaot.  of  the  Conneoticut  Aoademy  of  Bciences  V  S.  567  Taf.  58 
Fig.  87. 

Gorbvlioea.  Corbula  intermedia  Martens  mscr.,  alte  Schalen- 
auhäufungen  (Sambaqui's)  im  sfidlichen  Brasilien,  Frits  Müller  im 
Kosmos  VI  S.  138. 

Neaera  multicostata  Verr.  mit  var.  curta  Jefir.,  N.  perrostrafca 
Dali,  glacialis  6.  0.  Sars  und  obesa  Loven  =3  pellucida  Stimpe.,  alle 
aus  Neu -England.  Yerrill,  Transact  of  the  Connecticut  Aoad.  Y 
S.  559—^564,  einige  abgebildet  Taf.  40  Fig.  10  und  Taf.  58  Fig.  39, 
40.  —  N.  limatula  Dali  =  contracta  Jeffr.  und  lamellifera  Dali  ss 
semistrigosa  Jefifr.,  die  ersteren  Namen  älter,  Dali  im  American  Na- 
turalist XYI  S.  884. 

Ooniophoraf  neuer  Name  für  Tropidophora  Jefir.,  der  achon 
vergeben,  ünterabtheilung  von  Neaera,  Jeffreys,  Proc.  ZooL  Soc. 
S.  687. 

Cryptomya  elliptioa  A.  Ad.  Dunker,  ind.  molL  Jap.  S.  178 
Taf.  7  Fig.  17—19.  Japan. 

Hyuea.  Mya  arenaria,  Ryder  berichtet  über  getrenntes  Ge- 
schlecht, Laichen  und  die  ersten  Entwicklungsstadien  derselben,  in 
Ferguson's  Report  of  the  Fish  Commission  in  Maryland;  Auszug  im 
American  Naturalist  XYI  S.  911.  Ihre  Namen  an  verschiedenen 
Stellen  der  Küste  von  Nordamerika.     Dali  ebenda  S.  882. 

Sazica?ldM.  Panopaea  Aldrovandi,  neue  Fundorte,  Kobelt, 
Naohrichtsblatt  d.  malak.  Gesellsch.  S.  47. 

Glyoymeris  generosa  Gould,  über  ihr  Yorkommen  an  der  West- 
küste Nordamerika's  an  der  Ebbegrenxe,  und  Yorschläge,  sie  an 
der  Ostküste  einzubürgern,  H.  Hemphill  und  J.  A.  Ryder  im 
Bulletin  of  the  ün.  St.  Fish  Commission  I  1881  8.21,  200  and  201. 

Pholadaoea.  Parapholas  piriformis  Dunker  ind.  moll.  Ji^^  S*  ^^^ 
Taf.  14  Fig.  7.  Japan. 

Teredo,  Hutton  schlägt  vor,  durch  Anfüllen  des  Holses  mit 
einem  besondem  Gaement  ihn  absuhalten,  siehe  Dali  im  American 
Naturalist  XVI  S.  967. 

Teredo  utnculus  Gmel.,  Schale  und  Paletten  abgebildet  von 
Hanley,  Joum.  of  the  Linnean  Soc.  Lond.  XYI  S.  541  Taf.  12  Fig. 
9—12. 

fiastroohaenidae.  Gastrochaena  grandis  Danker,  ind.  moll.  J««« 
S.  171  Taf.  14  Fig.  10,  11.  Japan. 

Clavagella  ramosa  Dunker   ebenda  S.  172  Taf.  16  Fig.  1 
Japan. 
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Braehiopoda. 

J.  F.  van  Bemmelen  veröfientlicht  eine  aasführ- 
liclie  Arbeit  t, Untersuchungen  über  den  anatomischen  und 
hiötolügisclieD  Bau  der  Braehiopoda  testicardines*^  in  der 
Jenaigchet]  Zeitschrift  fflr  Naturwissenschaften  Bd.  XYI 
S.  88—161  Taf,  5— 9;  die  hauptsächlichsten  histologischen 
Resultate  sind  S.  136, 137  zusammengefasst.  Obwohl  ihre 
Schale  wie  bei  den  Mollusken  sowohl  an  Ausdehnung  wie 
in  die  Dicke  nur  durch  Apposition  wächst,  so  kommt  der 
VertaBser  doch  zu  dem  Resultat,  dass  die  Brachiopoden 
in  ihrem  Bau  ganz  wesentlich  von  den  Mollusken  yer- 
sebieden  seien,  dem  enterocoelen  Typus  im  Sinne  von 
Hertwig  angehören  und  anatomisch  wie  histologisch  viele 
Berührungspunkte  mit  den  äusserlich  so  sehr  verschiede- 
nen Chaetognathen  zeigen;  über  ihre  Beziehungen  zu  den 
Bryozoen,  namentlich  betreffs  der  Entwicklungsgeschichte, 
spart  er  sein  Urtheil  auf  neue  in  Aussicht  genommene 
Untersuch ungen  auf. 

Eine  gemeinfassliche  Darstellung  der  Entwicklung 
der  Brachiopoden  gibt  0.  Taschenberg  in  seinen  »Ver- 
wandlungen der  Thiere"  1882  S.  153,  154,  mit  Holz- 
sebnitteD. 

Diel   Bracliiopodenarten  aus  dem  Eismeer,    auf  der 

Expedition  des  Willem  Barents  1878  und  1879  gefunden, 

flihrt  Th,  W,  van  Lidth  de  Jeude  im  dritten  Theil  des 

Supplements  zu  dem  Niederländischen  Archiv  fUr  Zoologie 

1882  auf.  —  7  Arten  von  Terebratuliden  in  beträchtlicher 

Tiefe  an  der  Nordktiste  Spaniens,  P.  Fischer,  Rapport  de 

la  Commission    chargäe  d'^tadier  la   faune   sous- marine 

'  Vrchives  des  missions  scientifiques  et  litt^raires  (3)  IX  1882) 

43  und  Journal  de  Conchyliologie  XXX  p.  313.  —  Meh- 

ire  Arten  aus  den  Tiefen  des  Mittelmeers,   derselbe  in 

en  Comptes  reudus  de  Tlnstitut  Bd.  94  S.  1201,  auch  An- 

lals    of  nat.  bist.  (5)  IX  S.  477  und  E.  H.  Giglioli   in 

eu  Aunales  des  sciences  naturelles  (6)  XIII  Artikel  6. 

Terebratalai  vitrea  L.,  Vorkommen  und  Varietäten  im  Mittel- 
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meer,  Jeffreys,  Proo.  Zool.  Soc.  S.  684  and  Annals  of  natural  hi- 
Story  (5)  X  S.  28. 

Terebratala  BartleUi  Dali,  Amerioan  Naturalist  XYI  &  886. 
Westindien,  in  der  Tiefe. 

Terebratala  Blanfordi  Donker  index  mollasooram  Japoniie 
S.  251  Taf.  14  Fig.  4— 6. -Japan. 

Terebratulina  Crossei  Davidson,  Journal  de  Conohyliologie  XXX 
S.  106  Taf.  7  Fig.  1.    Japan,  52  mm  lang. 

Terebratella  septata  Philippi,  lebend  im  Golfe  de  Lion,  ia 
Tiefen  zwischen  445  und  1685  Meter,  P.  Fischer,  Compt.  rendos  de 
l'lnstitut  Bd.  94  S.  1201  und  Journal  de  Conohyliologie  XXX  S.247. 

Liothyria  und  Neothyris^  neue  (Gattungsnamen  von  E 
Douville,  sur  quelques  genres  Brachiopodes,  Paris  1880,  für  Tere- 
bratula  vitrea  und  Waldheimia  lenticularis  vorgeschlagen.  [Entere 
gilt  sonst  als  typische  Art  von  Terebratula,  Ref.]. 
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J.  A,  Allenj  PreliiDinaiy  List  of  Works  and  Papers 
relating  to  the  Mammaliaii  Orders  Cete  and  Sirenia.  Bull. 
Ün.  St.  GeoL  Geogr.  Survcy  Terr.  Vol.  6  No.  3  p.  399 
—562. 

B.  AI  tum,  Forstzoologie.  Bd.  L  Säugethiere.  2.  Aufl. 
1882. 

J.  Anderson,  Gatalogue  of  Mammalia  in  the  Indian 
MuseniDj  Galcntta.  Pt,  L  Primates^  Prosimiae,  Chiroptera^ 
Imedivora.  Calcutta  1881,  223  p. 

G.  Auuell,  Beitrlige  zur  Eenntniss  der  zahnbildenden 
Gewehe  des  Menschen  und  der  Säugethiere.  Mit  3  Taf. 
Biolog,  Untersuch.  Ret74UB,  2.  1882.  p.  33—70. 

D.  Barfartb,  zur  Entwicklung  der  Milchdrüse.  Aus 
dem  anatom.  Lahoratorium  in  Bonn.  Mit  1  Taf.  (Bonn, 
Habicht  1882.)  42  p. 

R.  Baume,   Odontologische    Forschungen.     Leipzig, 
A.  Felix  1882.  2  Theile.    —    Der  erste  Theil  ist  betitelt: 
rsuch  einer  Entwiekeluugsgeschichte  des  Gebisses.  Ver- 
ser betrachtet  die  Zähne   der  Wirbelthiere  als  Hautge- 
de.     Die  Anzahl   ist  in   der  fortschreitenden  Entwicke- 
g  einer  beständigen  Rcduction  unterworfen.  Neben  Be- 
echung   der  Zähne   der  Fische  und  Reptilien  werden 
Haupttheil  die  allmUhligeEntwickelnng  der  Zahnformen 
Säugethiere   und  die  Gesetze,   welche  den   Formver- 
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änderuDgen  des  GebiBses  zu  Grunde  liegen,  behandelt  Als 
einfachste  Form  des  Säugethierzahnes  nimmt  Verf.  den 
nicht  gemusterten,  immer  wachsenden  Zahn  an,  wie  er  sieh 
annähernd  bei  Dasypus  gigas  findet,  als  Endglied  der  Reihe 
der  immerwachsenden  Zähne  denjenigen  der  Nager  (La- 
mellenzahn), ans  welchem  letzteren  der  Uebergang  in  die 
specialisirte  Form ,  die  Umwandelung  in  den  Wnrzelzahn 
nachgewiesen  wird.  Den  Zahnwechsel  der  höheren  Sänge- 
thiere  betreffend  ist  Verf.  der  Ansicht,  dass  nur  eine  Zahn- 
anlage anzunejimen  sei  und  betrachtet  die  Milchzähne  als 
die  von  den  zahnreicheren  Vorfahren  ererbten,  aber  nun- 
mehr entbehrlichen  Zähne,  welche  in  der  Anlage  vorhanden 
sind,  aber  bei  dem  geringeren  Raum  in  den  Kiefern  von 
den  nachfolgenden  stärkeren  Ersatzzähnen  verdrängt  wer- 
den. Der  zweite  Theil  behandelt  „Die  Defecte  der  harten 
Zahnsubstanzen". 

6.  Bizzozevo,  Sur  un  nonvel  Clement  morphologique 
du  sang  chez  les  Mammif^res.  Ach.  Ital.  Biol.  T.  I  fasc. 
1  p.  1--4  u.  fasc.  2  p.  274  u.  276. 

G.  Boehm,  Literaturbericht  für  Zoologie  in  Beziehung 
zur  Anthropologie  mit  Einschluss  der  fossilen  Landsäuge- 
thiere.  Archiv  f.  Anthrop.  Bd.  14.  1882. 

H.  Bolau  berichtet  über  die  Erwerbungen  des  Zoo- 
logischen Gartens  in  Hamburg  und  die  stattgefnndenen 
Geburten  während  des  Jahres  1882.  Unter  ersteren  sind 
zu  nennen:  Cercopithcus  aethiops^  Macactis silentis,  PerodicH- 
cus  potto^  Cercolahes  mexicanus,  Parcidoxurtis  phüippensis. 
Geboren  wurden:  Cervus  rusa^  Dasypus  viUosus.  Zool.  Gart. 
23.  Jahrg.  No.  2  p.  59,  No.  3  p.  93,  No.  4  p.  117,  No.  8 
p.  251. 

G.  Born,  lieber  die  Derivate  der  embryonalen  Schlund- 
bogen  und  Schlundspalten  bei  Säugethieren.  Sep.-Abdr. 
Breslau,  ärztl.  Zeitschr.  No.  24  (23.  Dec.  1882). 

M.  A.  Brants,  Het  spijsverteeringskanaal  by  zoo 
dieren  en  vogels.  8«.  Utrecht  1881.  119  p.  u.  1  Taf.  (lu 
auguraldissertation.)  —  Verf.  hat  eine  neue  Methode  ang€ 
wendet,  die  innere  Oberfläche  des  Darms  zn  berechnep 
indem  er  denselben  mit  Oel  füllte  und  aus  dem  GewicF 
des  Oeles  das  Volumen  und  hieraus  die  innere  Oberfläct 
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des  Darms  berechnete.  Auch  für  die  Bestimmung  des  Ver- 
hältuisses  von  Darüi-  und  Körperlänge  wurde  ein  beson- 
derer Apparat  angewendet.  Die  Messungen  in  dieser  Bezie- 
hung ergaben  aiii^aerordentliche  individuelle  Schwankungen 
bei  derselben  Art,  oft  in  einem  Verhältniss  von  1:2. 

M.  Braun,  Entwicklungsvorgänge  am  Schwanzende 
bei  Räugethieren.  Mit  2  Taf.  Arch.  f.  Anat.  u.  Entwicklgsg. 
1882.  4.-6.  Hft  p.  207-241. 

A,  E,  Brehni,  Thierleben.  Chromolit. Ausgabe.  Abth. 
Sängethiere.  (Meyer,  Leipzig).  Lieferung  3— -18  erschienen. 

C.  B.  Brühl,  Zootomie  aller  Thierklassen.  Lief.  25. 
{Cerebnim  Mammalium:  Carnivora),  Wien  1882  gr.  4  mit 
4  Kpft 

E.  Cantoni,  Liste  g6n6rale  des  Mammiföres  sujets 
k  rAlbinisme,  trad,  p.  Gadeau  de  Kerville.  Ronen  1882. 
60  pg. 

V.  C  0  I  Q  e  e  i ,  Suir  anatomia  patol.  microscop.  del 
fegato  degli  animali  domestici.  L  Bologna  1882.  34  pg. 

E.  Cope  schildert  die  Tertiär-Formationen  der  Cen- 
tralregionen  der  Vereinigten  Staaten,  wobei  die  Lager  von 
ßestcii  fossiler  Säugethiere  mehrfach  speeieller  berücksich- 
tigt sind.  Amer.  Natural.  Vol.  16  No.  3  p.  177—195. 

Derselbe  giebt  eine  Synopsis  der  Vertebraten  der 
„Puerco  Eocän  Epoche"  und  beschreibt  dabei  einige  neue 
fossile  Mamnialieu  verschiedener  Ordnungen;  Hyopsodus 
aeohjhis^  Didymictfs  haydenianas,  Haploconus  xiphodon, 
Mißclaenm  minimm  und  Meniscotherium  tapiacitis  aus  der 
jjWasatch-EpoeUe*'.  Proc.  Amer.  Philos.  Soc.  Philadelphia 
Vol.  20  No.  112  p.  462-470. 

G.  E.  D  0  b  8  0  Q  ,*  On  the  Homologies  of  the  long 
Flexor  Muscle  of  the  Feet  of  Mammalia.  Nature  Vol.  26 
No.  672  p.  493. 

B.  Dtirigen  berichtet  über  einige  gelungene  Ztich- 
iigen  im  zoologischen  Garten  in  Berlin  während  des 
hrca  1882,  Geboren  wurde  u.  a. :  Bastard  von  Equus 
itrcheUi  ^  a.  s^ehra  ? ,  Bos  sundaicuSy  Equus  hemiomis,  der- 
s  damdiantis^  Antilope  leucoryx  u.  cervicapra,  Nyctereutes 
nryomiäea.    Ifiis  7.  Jahrg.  p.  57.  81.  106.  153. -169.  178. 
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202.  210.  218,  234.  249.  268.  309.  318.  358.  Veigl.  auch 
Zool.  Garten  23.  Jahrg.  No.  2  p.  60. 

M.  H.  Fi  1  hol«  Observations  relatives  k  an  nonvean 
gisement  de  Mammiföres  fossiles  de  TEoeöne  snpirienr, 
dicoavert  k  Saagron  (Gironde).  Ball.  Soc.  philom.  1882, 
7.  s6rie,  T.  6  No.  2  p.  118. 

Derselbe,  Description  de  noavelles  espöees  de 
Mammiföres  fossiles,  Myxocherus  primaems  n.  g.  et  sp., 
Hyracandotherium  crassum  n.  sp.,  Amphimoeryx  parvulus 
n.  sp.  Ebenda  p.  125  a.  126. 

W.  A.  Forbes,  Zoological  Record.  Mammalia.  (Record 
öf  Zool.  Literatare.  Ed.  by  E.  C.  Rye),  1880  a.  1881. 

L.  Franck,  Handbaeh  der  Anatomie  der  Hausthiere. 
Mit  besonderer  Berttcksichtigang  des  Pferdes.  2.  Anfl. 
Abth.  1.  Stuttgart,  Schickhardt  a.  Ebner  1882..gr.  8.  480  p. 
m.  239  Holzschn. 

A.  Froriep,  üeber  ein  Ganglion  des  Hypoglossas 
and  Wirbelanlagen  in  der  Occipitalregion.  Mit  1  Taf.  Arch. 
Anat.  a.  Entwicklgsg.  1882.  4.-6.  Hft.  p.  279—302. 

G.  Golgi,  Origine  da  tractas  olfactorios  et  stractare 
des  lobes  olfactifs  de  rhomme  et  d'aatres  Mammif(^res. 
Arch.  Ital.  Biol.  T.  I  Fase.  3  p.  454—462. 

G.  Giacomini,  Bandelette  de  Tancas  de  Fhippocampe 
dans  le  cerveaa  de  Thomme  et  de  qaelqaes  animanx.  Av. 
1  pl.  Archiv  Ital.  Biolog.  T.  2  fasc.  2  p.  207—225. 

M.  Gottschau  giebt  eine  referirende  Darstellung 
von  der  gegenv^ärtigen  Kenntniss  der  Geschmacksorgaoe 
der  Wirbelthiere.  Biolog.  Centralbl.  2.  Bd.  No.  8  p.  240 
—248. 

Derselbe,  üeber  Nebennieren  der  Säugethiere, 
speciell  über  die  des  Menschen.  Sitzungsb.  phys.  med.  Ges. 
Würzburg  1882.  No.  4  p.  56. 

Gröhaut  et  Quinquaud,  Mesure  du  Volume 
sang  contenu  dans  Torganisme  d'un  Mammifere  vir 
Compt.  rend.  Ac.  Sc.  Paris.   T.  94  No.  22  p.  1450—1 

W.  Gruber,    lieber  die  drei  Rauptvarianten 
Musculus  extensor  dig.  quinti  proprius  manus  des  Mensd 
und  deren  Vertheilung  auf  drei  Gruppen  von  Gener» 
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SpecieB  der  Säugethiere  als  constante  Muskeln.  M.  4  Tat 
Des  Verf,  Beob,  nienschl.  u.  vergl.  Anat.  3.  Heft  p.  1—61. 

F,  V.  Hochätetter,  lieber  Säugethierreste  der 
LettenmaicrhtShle  bei  Kremsmttnster.  Sitzgsber.  k.  Akad. 
WissCDSch.WienLÄbtb.  Febr.-Heft  Jahrg.  1882.  p.84— 89. 

W,  H,  Howell  and  F.  Donald  so  n,  some  obser- 
yations  upon  the  form  of  the  pulse  wave  and  the  mean 
arterial  presgure  in  a  dogwith  patent  duetus  arteriosus. 
Stud.  Biolog,  Labor.  J.  Hopkins  Univers.  Vol.  2  No.  3 
p.  381-384. 

M*  Hu  et  berichtet  über  die  Züchtungen  in  der  Me- 
nagerie des  jjMus^iitn  d'Histoire  naturelle"  in  Paris  wäh- 
rend des  Jabrea  1881,  darunter  solche  Yon  Kobus  unduostis, 
Eleotragtts  reäunci^,  Oryx  leucoryx,  Tragdaphas  scriptus 
c.  graius,  Ga^dla  rußfronSy  Cervulttö  lacrymcms,  Bos  caffer. 
Bidl.  Soa  d'AccIim.  T.  9  No.  3  p.  162—165. 

Derselbe  berichtet  über  die  Erwerbungen  und  Züch- 
tungen der  Menagerie  des  „Museum  d'Histoire  naturelle" 
in  Paris  während  der  Monate  Juni  bis  September  1882. 
Gezüchtet  wurden  u,  a.  Tragelaphus  scriptus,  Oryx  leucoryx, 
Ckmis  aureiiSj  CaUMepas  gnu,  Gcusella  rufifnyns^  Eleotragus 
rednnem.  Vermehrt  wurde  die  Sammlung  femer  um 
Colöbus  guereea^  Tragtdus  kauchü,  Macacus  erythraeus  u.  a. 
Bull.  Soc.  d'Acclim.  Paris.  T.  9  No.  12  p.  678-684.  Auch 
Le  Naturaliste  4.  Annee  1882. 

Derselbe  führt  die  Züchtungen  und  Erwerbungen 
des  vorgenannten  Instituts  während  des  Jahres  1882  auf. 
Geboren  wurden  u*  a.  Ovis  tragelaphus^  Oreas  canna,  Bos 
madagascartmals^  Antilope  undtwsa.  Vermehrt  wurde  die 
Sammlung  um  Otaria  ccUifomiana,  Cervus  aurüus  u.  a. 
Bull.  Soc.  d^Acclim.  T.  9  No.  10  p.  552—554. 

K,  Kö  1 1  n e r,  Die  geologische  Entwickelung  der  Säuge- 
.ere,  Wien,  A.  H^der  1882.  98  p.  —  Giebt  eineUeber- 
M  Über  die  wichtigsten  Ergebnisse,  welche  die  For- 
huDgen  in  der  Paläontologie  während  des  letzten  Jahr- 
bnts  geliefert  haben,  wobei  jedoch  die  neuesten  Ent- 
[^kungen  tob  Maröb,  Cope  u.  a.  nicht  mehr  berücksich- 
t  sind. 

y-cfalT  tut  Nitntgoicb.  XI>IX.  Jahrg.  2,  Bd.  AA 
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A.  Kraus  berichtet  ttber  den  Thierstand  der*  Mena- 
gerie zu  Sebönbrunn  am  Schlosse  des  Jahres  1881.  Von 
Säugethieren  werden  77  Arten  aufgezählt.  Zool.  Gart  23. 
Jahrg.  No.  3  p.  90—93. 

E.  Krause  referirt  über  vicäriirende  Säugerformen 
Ursus  japonicus  und  americanus ,  Urotrichus  Uüptndes  und 
Neurotrichus  Gtbbsiij  Equus  Stenonis  und  fossüis.  Kosmos 
6.  Jahrg.  2.  Heft  p.  134. 

Derselbe,  lieber  die  fossilen  Wirbelthiere  Sfidasiena. 
Kosmos  6.  Jahrg.  1.  Heft  p.  51—52.  Referat  von  Lydekker's 
Arbeit  über  diesen  Gegenstand  im  Joum.  As.  Soc.  Bengal 
1880. 

J.  Kühn  giebt  einige^ Notizen  ttber  den  Haosthier- 
garten  des  iandwirthschaftlichen  Instituts  der  Universität 
Halle.  Isis  7.  Jahrg.  p.  26  u.  p.  139.  lieber  Kreuzungen 
des  Hansrindes  mit  Yak  und  Büffel,  Hausschaf  und  Muf- 
flon.    Ebenda  p.  269.  lieber  Ovis  ophion.    Ebenda  p.  351. 

H.  Leboucq,  de  Tos  central  du  carpe  chez  les 
Mammiföres.  Bull.  Acad.  Sc.  Belgique  (3)  T.  4  No.  8  p.  220 
-230. 

W.  Leche,  lipon  the  Milk  Dentition  and  Homologiea 
of  the  Teeth  of  the  Cheiroptera.  Amer.  Naturalist  Vol  16 
Nov.  p.  910. 

E.  Legal,  Zur  Entwicklungsgeschichte  des  Thränen- 
nasenganges  bei  Säugethieren.  Inaug. -Diss.  Breslau  1881 
(Köbler).  32  p. 

N.  Lieberkübn,  lieber  die  Chorda  bei  Säuge- 
thieren. Mit  2  Taf.  Arch.  f.  Anat.  u.  Entwicklgsg.  1882 
No.  4/4.  p.  399-438. 

G.  Lucae,  Der  Fuchs- Affe  und  das  Faulthier  (Le- 
mur  tnacaco  und  Choleopus  didactylus)  in  ihrem  Knochen- 
und  Muskelskelet.  Eine  vergl.  anatom.  r  physiol.  Studie. 
Frankfurt  a.  M.,  Mahlau  u.  Waldschmidt  1882.  4«>.  84  p.; 
23  T. 

C.  J.  Maynard,  Manuel  of  Taxidermy;  or  Hotv 
mount  Birds  and  Mammals  for  the  cabinet.  Boston  18^ 
with  illustr. 

K.  Mitsukurd,   On  the  development  of  the  Su 


Digitized  by 


Google 


der  Siugfdthiere  während  des  Jahres  1682.  891 

renal   Bodies    in   Mammalia.     With  1    pl.    Quart.  Joam. 
Microscop.  Sc.  K  S.  Vol.  22  p.  17—29. 

A.  u.  K.  Müller,  Thiere  der  Heimath.  Deutschlands 
Säugethiere  und  Vögel.  Mit  Zeichnungen  von  C.  F.  Deiker 
Q.  A,  Müller.  1.  Th.  Säugethiere.  (Kassel,  Th.  Fischer.) 

Ä,  N  e  h  r  i  n  g  berichtet  über  diluviale  Funde  bei 
Thiede  unweit  Wolfenbüttel.  Diese  neuesten  Ausgrabungen 
baben  die  liereits  früher  gewonnene  Erfahrung  bestätigt, 
AasB  in  den  dortigen  diluvialen  Ablagerungsmassen  drei 
Schichten  zu  unterscheiden  sind.  Die  tiefste  weist  eine 
arctische  Fauna  auf:  Myodes  lemmus  und  torquatuSj  Schnee- 
hase, Rennthier,  Eisfuchs  etc.;  die  mittlere  hingegen  eine 
Steppenfauna:  Ziesel,  Älactaga  jactdus,  Lagomys  pusillus^ 
Steppen- Wühlmäuse,  Wildpferde,  daneben  Elephas  primi- 
gefmts^  Rfdnoceros  tichorhinaSj  Felis  leo  und  Cervus  eury- 
ceros^  Es  berechtigen  solche  Ergebnisse  zu  dem  Schluss, 
dasB  eich  an  die  tundraähnliche  Flora  der  Eiszeit  eine 
sabarctische  Steppenflora  von  dem  Charakter  der  heute  in 
Westsibirien  heimischen  angeschlossen  habe  und  neben  den 
an  vielen  anderen  Fundstätten  sich  ergebenden  gleichen 
Resultaten  zu  der  Annahme  einer  ehemaligen  Steppenzeit 
Mitteleuropas.  Bemerkenswerth  ist,  dass  der  gefundene 
Metatarsua  eines  Rieseuhirsches  eine  merkwürdige  Verun- 
staltung in  Folge  einer  vernarbten  Wunde  zeigt,  welche 
vermnthlich  auf  einen  Pfeilschuss  oder  Lanzenwurf  zurück- 
zafllhren  ist-  Verhandl.  Berlin,  anthrop.  Ges.  1882  4.  Hft. 
—  Referat  in  Kosmos  6.  Jahrg.  2.  Hft.  p.  135. 

E.  T.  Newton,  The  Vertebrata  of  the  Forest  Bed 
Beries  of  Norfolk  and  Suffolk.    With   19  Plates.  Memoirs 
of   the  Gcological   Survey.    England    and  Wales.     London 
1882.  —  Einige  50  Säugethierformen  sind  festgestellt,  dar- 
unter Gido  Imcm,   Equus  Stenonis,   reiches  Material   des 
interessanten  Nagers  Trogontherium  Cuvieri,    dessen  Iden- 
ät   mit  Cmwdontes  Boisvillettii  nachgewiesen  wird,   und 
ehrere  neae  Arten:  Caprovis  Savinii,  Arvicola  (Evötomys) 
iermedifiSj    0.rvus  DawUnsi,    Cervus  Fitchii    Gunn,  MS. 
id  C  G^mnii  Dawkins  MS. 

L.  Ranvier,  Sur  la  structure  des  cellules  du  corps 
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muqueux  de  Malpighi.  Compt.  rend.  Ac.  Sc.  Paris  T.  95 
No.  26  p.  1374—1377. 

G.  Rein,  Untersuchungen  über  die  embryonale  Ent- 
wicklungsgeschichte der  Milchdrüse.  IT.  Vergleichend-ana- 
tomische Ergebnisse  und  Schlussresultate.  Mit  1  Taf.  Arcb. 
mikrosk.  Anat.  21.  Bd.  4.  Hft.  p.  678—694. 

G.  Renson,  De  la  Spermatogenese  chez  les  Hammi- 
föres.  Avec  2  pl.  Archiv  de  Biolog.  T.  3  Fase.  2  p.  291 
—334. 

0.  Roger,  Liste  der  bis  jetzt  bekannten  fossileo 
Sängethiere.  Corresp.-Blatt  d.  Zool.  Mineral.  Ver.  Regens- 
bürg  Jahrg.  1879—1882. 

S.  Roth  beschreibt  die  Höhlen  der  Hohen  Tatra  und 
berichtet  über  vorgenommene  Ausgrabungen.  Es  wurden 
folgende  Säugethierarten  gefunden,  welche  gegenwärtig 
in  dem  Gebirge  und  in  der  Umgebung  nicht  mehr  vor- 
kommen: Myodes  lemmtis  und  torquatuSy  Arvicola  raUkeps 
und  gregaliSy  Lagamys  hyperboreus  und  Cervtis  iarcmdus. 
Jahrbuch  des  Ungar.  Earpathen -Vereins  9.  Jahrg.  1882 
4.  Hft.  p.  333-356. 

Schaa ff  hausen  berichtet  über  Reste  quartärer 
Thiere,  welche  bei  Mettemich  gefunden  wurden,  darunter 
Gervttö  taranduSj  daphus  und  alces  und  Fdis  spdaea.  Verh. 
n.  V.  Rheinl.  u.  Westf.  II.  Sitzgsb.  p.  140. 

E.  Schirmacher,  Die  diluvialen  Wirbelthierreate 
der  Provinz  Ost-  und  Westpreussen.  Inauguraldissertation. 
Königsberg  1882.  —  An  Säugern  werden  aufgefllhrt:  Dd- 
phinus  sp.,  Bälaena  sp.,  Ehinoceros  antiquitatis,  Equus  ca- 
hälluSf  Si4S  scrofa,  CervUs  megaceros,  Gervus  dlceSj  Bas  pri- 
migenii48,  Boa  Pällasii,  Elqphas  primigenius^  Phaca  sp., 
Ursiis  sp.,  Canis  familiaris. 

M.  Schmidt  bespricht  die  Hausthiere  der  alten  Ae- 
gypter  nach  den  bildlichen  Darstellungen  auf  Denkmälern 
und  weist  nach,  dass  neben  Rind,  Ziege,  Schaf,  Kamel  r 
Esel  auch  Antilopen,  die  Gazelle  {Ä,  dorcas)y  die  Sä 
antilope  {Oryx  leucoryx)  und  die  Addax- Antilope  {Ad. 
nasomacidatus)  und  sogar  der  Steinbock  (Ibex  sinaUk 
von  ihnen  als  Hausthiere  gehalten  wurden.  Kosr 
6.  Jahrg.  11.  Heft  p.  349-362  u.  12.  Heft  p.  422-43 
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P,  L.  Sclater  berichtet  über  die  neuen  Erwerbungen 
der  Zoolog.  Gogellsohaft  in  London.  Hervorzuheben  sind: 
I\ircifer  ckilmsis^  Gapra  megaceros,  Cervus  macroHSy  Tor- 
ada  salvirnta^  Monachus  albiventerj  Phascolarctos  cinereus, 
FotamoeJwenis  afncantis,  Canis  microtis,  Chirogaleus  Coque- 
reliy  Felis  isabeüina.  Geboren  wurde  Bos  frontalis  und 
ein  Bastard-Tapir  von  T.  Botdini  und  americana.  Proc.  Z. 
S-  1882  Pt.  1  p.  233,  Pt.  2  p.  311,  Pt.  3  p.  546,  Pt.  4 
p.  631  nnd  720. 

—  List  of  Ädditions  to  the  Society's  Menagerie, 
during  the  Year  1882.   Ebenda  Pt.  4  1882  p.  783—804. 

S.  H,  Seudder,  Nomenciator  Zoologicus.  Pt.  1. 
Supj»Iemcutal  List.  Washington  1882.  376  p.  —  Ein  Supple- 
ment ZE  Agassiz's  und  MarschaU's  Nomenciator. 

D.v.  Sehleu,  Beitrag  zur  Frage  nach  der  Mikropyle 
des  Säugethiereies^  Arch.  Anat.  und  Phys.  1882  1.  Heft, 
p,  33-51. 

C.  Struck  mann,  Die  Veränderungen  in  der  geo- 
graphischen Verbreitung  der  höheren  wildlebenden  Thiere 
im  mittleren  Europa  und  speciell  in  Deutschland  seit  der 
älteren  Quartärzeit  l>is  zur  Gegenwart.  Ketteler's  Zeitschr. 
t\  wigBeuschaftl.  Geographie  III.  Bd.  p.  133. 

J.  Szombathy,  Ausgrabungen  in  den  mährischen 
Höhlen  im  Jahre  1881.  Mit  1  Tafel  und  2  Profilen  im  Text. 
Sitzgsb,  K.  Ak,  Wissensch.  Wien.  85.  Bd.  1882  1.  Abth. 
Febr-Hea  p.  90—107.  Den  wichtigsten  Fund  bildete  das 
Skelet  eines  diluvialen  Steinbocks,  dessen  ausführliche  Be- 
flctureibung  Verf.  sich  vorbehält. 

C.  Vogt  und  F.  Specht,  Die  Säugethiere  in  Wort 
and  Bild,  Mit  Illustr.  (F.  Bruckmann,  Mtlnchen).  Erscheint 
in  Lieferungen. 

Vulpian,  Sur  la  sensibilit6  des  lobes  c6r6braux  chez 
Mammiförea.  Compt.  rend.  Ac.  Sc.  Paris  T.  95  No.  6 
270^274. 

T.  a  Wink  1er,  De  Huisdieren.  Haarlem  1882. 

J.  N.  Woldrich,  Die  diluvialen  Faunen  Mitteleuropas 
1  eine  beutige  Sareptaner  Steppenfauna  in  Niederöster- 
ch.  Mitth.  anthröp.  Ges.  Wien.  Bd.  11  Heft  3  u.  4. 
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Derselbe,  Beiträge  zur  Fauna  der  Breccien  nnd 
anderer  Diluvialgebilde  OeBterreicbs.  Mit  besonderer  Be- 
rücksichtigang  des  Pferdes.  Jabrb.  k.  k.  geol.  Beichsamt 
32.  Bd.  4.  Heft.  —  Die  in  Istrien,  Dalmatien,  auf  der  Insel 
Lesina,  in  Nnssdorf  und  der  Spikahöhle  gefundenen  Beste 
diluvialer  Ungulaten  sind  eingehend  beschrieben,  insbe- 
sondere solche  mehrerer  Eguus-ArtQu.  f Vergl.  unter  Perisso- 
dactyla.] 

F.  A.  Zürn,  Die  Schmarotzer  auf  und  in  dem  Körper 
unserer  Ebiussäugethiere.  I.  Th.  Die  thierischen  Parasiten. 
2.  Aufl.  Mit  4  Taf.  Weimar  B.  F.  Voigt.  1882. 

Europa.  B.  Gollett,  Meddelelser  om  Norges  Patte- 
dyr  i  Aarene  1876—1881.  Nyt  Mag.  f.  Naturvid.  27.  Bd. 
2.-3.  Hft.  p.  217-260. 

A.  Gentil,  Mammalogie  de  la  Sarthe.  Le  Mans,  impr. 
Monnoyer  1882.  8^.  48  p. 

J.  A.  Harvie-Brown,  The  Past  and  Present  Distri- 
bution of  some  of  the  rarer  Animals  of  Scotland.  IV.  The 
Badger  (Meles  taxus).  Zoologist  Vol.  6  No.  61  p.  1—9. 

Fr.  Th.  Koeppen  berichtet  über  die  Verbreitang 
einiger  Säugethiere  in  Bussland.  Beitr.  z.  Eenntnias  des 
Russ.  Reiches  etc.  2.  Folge.  St.  Petersburg  1882. 

A.  J.  Mela,  Vertebrata  fennica^  sive  £aana  animaliom 
vertebratorum  regionis  fennicae  naturalis.  Helsingissae, 
E.  E.  Holm  1882. 

P.  01s son  zählt  die  in  Jemtland  vorkommenden 
Säugethiere  auf,  darunter  auch  Castor  fiber,  filr  dessen  Vor- 
kommen indessen  nur  ein  vor  50  Jahren  datirender  FaU 
angeführt  wird.  Öfv.  Kgl.  Vet.  Ak.  Förhandl.  1882  No.  9 
u.  10  p.  35—37. 

S.  A.  Poppe,  Zur  Säugethier-Fauna  des  nordwest- 
lichen Deutschland.    Bremen  1882.  10  p. 

E.  Rolland,  Faune  populaire  de  la  France.  No 
vulgaires,  dictons,  proverbes  etc.  T.  5,  Mammifires  i 
mestiques.  Paris  1882.  265  p. 

Asien :  J.  Scully,  On  some  Mammals  from  Kandah 
Ann.  Mag.  N.  H.  (5)  Vol.  8  p.  222-229.  -  9  Arten,  d 
unter  1  neue,  Oerbälus  Smnhoei. 
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Afrika:  Barboza  du  Bocage,  Li^te  des  Mammi- 
föres  envoy^s  de  Gaconda,  Angola,  par  M.  d'Anchieta.  Jörn. 
Sc.  Math.  Phys.  Ac.  Sc.  Lisboa  No.  33  p.  25—29.  —  27 
Arten  aufgezählt,  darunter  drei  nene:  Euryotis  Anchietae, 
Macroscdides  hrackyura  und  Genetta  angolensis. 

G.Revoil,  Faune  et  Flore  des  Pays  Qomalis.  [Vergl. 
unter  Insectivora,] 

F.  C.  Selon 8,  A.  Hunter's  Wanderings  in  Äfrica. 
Being  a  Narrative  of  Nine  Years  spent  amongst  the  Game 
of  the  fer  interior  of  South  Africa.  With  19  illustr.  Lon- 
don. N.  Bentley  and  Son  1881.  8.  pp.  448. 

0.  Thomas  beschreibt  eine  Sammlung  von  Nage- 
thieren  aus  Südwest- Africa.  Proc.  Z.  S.  Pt.  1.  1882  p.  265 
—267. 

Australien:  M.  Haindron  liefert  eine  knrze  Dar- 
stellung der  Sängethierfauna  von  Neu-Gninea.  Bull.  Soc. 
Zool.  France  7.  Ann.  p,  354—373. 

W.Peters  und  G.  Doria  geben  ein Verzeichniss  der 
Säugethiere,  welche  von  den  Reisenden  Beccari,  d'Albertis 
und  Bruijn  auf  Neu-Guinea  gesammelt  wurden,  im  ganzen 
57  Arten,  darunter  8  neue,  Phascologale  püicatida,  Em- 
bällonura  Beccarii,  Vesperugo  papuensis,  Mus  moUipüosus, 
ringens  und  AWertisi  und  üromys  validus:  Ann.  Mus.  Civ. 
Genova  Vol.  16  1881  p.  664-707  t.  5-18. 

Amerika.  J.  A.  Allen,  List  of  Mammals  collected 
by  E.  Palmer  in  Northeastem  Mexico.  Bull.  Mus.  C.  S. 
VIII  p.  183 — 189.  —  28  Arten,  darunter  HeteromySj  welche 
Gattung  bisher  noch  nicht  so  weit  nördlich  gefunden  wurde. 
E.  Bartlett  theilt  mit,  dass  Atdes  variegatus  Wagn., 
Phyllostoma  hastatum  Pall.  und  Gcdera  barbara  Retz.  bei 
FJvira  in  Ost- Peru  von  J.  Hauxwell  gesammelt  wurden, 
oc.  Z.  S.  Pt.  2  p.  373. 

H.  W.  Elliott,  A  monograph  of  the  Pribylov  Group 

the    Seal -Islands    of    Alaska.     Washington.    Govem- 

ßnt  Printing  Office.  1882.     An  Säugethieren  werden  als 

3wohner  der  Inseln  aufgezählt:  Vülpeslagoptis,  Callorhinus 

9iutt$,   Eumetopias  SteUeri,    Phoca  vitulinaj    Odobaenus 
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obesus  var.  redipenniSy  Orca  gladiator^  Megaptera  versabäiSj 
Myodes  obensis,  Mus  fnt4scuh48.  S.  28—108  sind  aasf&hr- 
licbe  Schiiderangen  der  Lebensweise  vorgenannter  See- 
hunde, Art  der  Fortpflanzung,  sowie  der  höchst  interessan- 
ten Art  und  Weise  des  Fanges  und  der  Verwendung  der 
erlegten  Thiere  gegeben. 

Forste r's  Catalogue  of  the  Animals  of  North  America 
or  Faunula  Americana.  Wiederdruck  veranst  durch  die 
Willughby  Society,  London  1882. 

F.  D.  Godman  and  0.  Salvin,  Biologia  Centrali- 
Americana.  Zoology.  Pt.  20  enthält:  Mammalia,  Einleitung 
und  Titel  p.  I— XX.  Eine  systematische  Uebersicht  der 
Central-americanischen  Säugethiere  nebst  deren  Verbreitung. 

C.  H.  Mariem,  lieber  die  Wirbelthiere  der  Adiron- 
dack-Begion  (Raubsäugethiere).  Transact  Linn.  Soc.  New 
York.  Vol.  1  1882. 

A.  V.  Pelz  ein  beschreibt  eine  kleine  Collection  von 
Säugethieren  ans  Ecuador,  darunter  befindet  sich  Midas 
triparütus  Milne  Edwards.  Verhandl.  Zool.  Botan.  Ges. 
Wien  32.  Bd.  p.  443. 

0.  Thomas  beschreibt  eine  kleine  Säugethiersamm- 
lung  von  Central- Mexico.  Proc.  Z.  S.  Pt  2  1882  p.  371 
-372. 

Derselbe  berichtet  über  eine  Nager-Sammlung  von 
Nord-Peru.    Ebenda  Pt.  1  p.  98-111, 


Primates. 

Th.  V.  Bischoff  verglich    die  Gehirnwindungen  des 
Gorilla  mit  denen  des  Menschen  und  der  übrigen  Anthro- 
poiden. Morph.  Jahrb.  VII  1882  p.  312—322.  —  Verf.  wie« 
nach,  dass  die  Windung,  welche  den  Sulcus  orbitalis  beim 
Gorillagehirn  umgiebt,  der  zweiten  Stimwindung  des  M< 
sehen  entspricht.    Die  dritte,    welche    den  niederen  Afl 
fehlt,  wurde  vom  Verf.  bei    Anthropoiden   gefunden, 
beim  Gorilla  stets  vorhanden,  aber  von  dem  unteren  Eii 
der  vorderen  Centralwindung  und  der  Wurzel  der  zweil 
Stimwindung  verdeckt.    Die  Verschiedenheiten  des  Gro 
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^  Iiirns  der  Affen  von  dem  des  Menschen  beruhen  vorzugs- 
weise sküi'  Fehlet!  oder  unvollkommenes  Vorhandensein 
gewisser  beim  Menschen  vorkommender  Windungen. 

M.J.  Deiiiker  giebt  einige  Notizen  über  den  in  der 
Menagerie  Bidel  befindlichen  Orang  und  Ghimpanse.  Bull. 
Soü.  ZooK  France  7.  Ann.  1882  Pf  3  u.  4  p.  301—304. 

G,  E.  Dobson,  On  some  points  in  the  myology  of 
Cercopilhecm  callitrichiis.  Proc.  Z.  S.  1881  p.  812—818. 

M,  K  r  u  e  1  schildert  Betragen  und  Pflege  der  Eich- 
horn- oder  Krallenaffen,  besonders  der  üistiti  in  Gefangen- 
schaft.   Um  7.  Jahrg.  p.  361.  369.  377.  385. 

B.  P 1  a  c  2  e  k ,  Die  Affen  bei  den  Hebräern  und  an- 
derem Völkern  des  Alterthums.  Kosmos.  2.  Heft.  1882. 
p-  109—117  u,  3,  Heft  p.  209— 219.  —  Erörtert  eingehend 
die  AuffassEiigaweisen  des  Verhältnisses  zwischen  Menschen 
uud  Affen  bei  den  Hebräern,  Aegyptem  und  Indiern. 

H.  v.  Kosenberg  führt  die  auf  den  Sunda -Inseln 
vorkommenden  Affenarten  auf,  bespricht  deren  Verbreitung 
und  giebt  einige  biologische  Notizen.  Es  sind  im  Ganzen 
25  Arten  als  Bewohner  der  Inseln  festgestellt,  davon  auf 
Sumatra  12,  Banka  4,  Borneo  11,  Java  5,  Celebes  2,  Bali 
1,  Lonibok  1,  Flores  1,  Sumbawa  1,  Timor  1  heimisch. 
Cercücebus  cynofnolgtis  ist  die  einzige  über  alle  Inseln  ver- 
breitete Art.  Zool  Gart.  23.  Jahrg.  No.  4  p.  111—115. 

R  Virehow  weist  darauf  hin,  dass  der  Schädel  des 
Gorilla  wie  der  der  asiatischen  Anthropoiden  ursprünglich 
braebycepbal  sei  und  erst  bei  weiterer  Entwickelung 
dolicboccphal  werde  und  giebt  specielle  Beschreibung  und 
Maasae  eines  an  das  Zool.  Museum  in  Berlin  gelangten 
Schädels  eines  jungen  Gorilla.  Sitzgsb.  kgl.  Ak.  Wiss. 
Berlin  1882  p.  G71— 678, 


Prosimii. 

L*  Baron  schildert  die  Lebensweise  von  Ghiromys 
liiagascariemis.  Proc.  Z.  S.  Pt.  4  1882  p.  639-640. 

E,  D,  Copc  beschreibt  einen  anthropomorphen  Lemur, 
lapioinorphus  homunctduSy   aus  dem  Eocän,  welcher  dem 
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hypothetischen  Vorfahren  der  Authropomorpben  näher  steht, 
als  alle  bisher  bekannten  Formen.  Amer.  Natnral.  Vol.  16. 
p.  73  u.  Ann.  Mag.  N.  H.  Vol.  9  p.  212.  -  Referat  Kos- 
mos 6.  Jahrg.  4.  Hft.  p.  301. 

M.Schmidt  beschreibt  die  Fortpflanzung  des  Lemur 
niger  in  Gefangenschaft.  Die  Trächtigkeitsdauer  betrag 
143  Tage.  Im  Alter  von  etwa  drei  Monaten  wurde  das 
junge  Thier  selbstständig.  Zool.  Gart.  23.  Jahi^.  No.  6 
p.  161-165. 


Yolitantia« 

Fragifora.  Ch^pterus  Montani  n.  sp.  von  Malacca.  M.  A. 
Robin,  Ann.  Sc.  Nat.  Zool.  T.  13  No.  2-4  Art.  2  pl.  12. 

Pteroptis  breviceps  n.  sp.  von  den  Carolinen,  hinsichtlich  der 
kleinen  rundlichen  Backenzähne  nur  mit  Pt,  acapuUUus  zu  vor- 
gloichen.    0.  Thomas,  Proc.  Z.  S.  Pt.  4  1882  p.  756  pl.  &5. 

Pteropus  mdafwpogon  var.  papuana,  W.  Peters  und  G.  Doria, 
Ann.  Mus.  Civ.  Gen.  Vol.  16  p.  690. 

Pteropus  phaeocephalus  n.  sp.  von  den  Carolinen,  nahe  Pt. 
Temmincki.    0.  Thomas,  Proc.  Z.  S.  Pt.  4  1882  p.  760  pl.  54. 

InsectiFOra.  0.  Her  man  fährt  die  folgrenden  Fledermäuse  als 
Bewohner  Ungarns  anf ;  Vesperuffo  nacttda,  V.  pipistreUuSf  VesperUUo 
tnurinua,  Vesperua  discolor,  V.  serottniis,  Pkcotis  auritusj  Mimo- 
pterus  Schräbersii,Bhinolophu8  hipposideros  und  Bh.ferruim  eqtUmtm. 
Termesz.  Füzetek  1881  p.  552  und  329. 

H.  L  a  n  d  o  i  s  untersuchte  w&hrend  des  Winters  einige 
Brunnen  und  Höhlen  in  Westfalen  nach  Fledermäasen  und  con- 
statirte  dabei  folgende  Arten  als  Bewohner  der  Provinz:  Jbaius 
Nattereri,  Brachyotus  Daubentoni  und  dasj^nemCy  SynoUu  ftar*«- 
steUus,  Gateorus  seroHnus,  Nannugo  pipistreUus,  MyoHu  murimu 
und  BhinolophfM  hipposideros.  10.  Jahresb.  West.  Prov.  Ver.  p. 
16—18. 

M.  A.  Robin,  Recherches  anatomiques  sur  les  Mammifön 
de  l'ordre  des  Chiropt^res.  Ann.  Sc.  Nat.  Zool.  T.  12  1881  No.  8- 
Art.  2  180  pp.  u.  Separat.  Paris  1882. 

Der 8.  Sur  les  enveloppes  foetales  des  Chiropt^res  de  la  fami] 
des  Phyllostomides.     Compt.    rend.   Ac.  Sc.   Paris  T.  96  No.  26 
1377—1879. 
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EmhaJhnura  Beecarii  n.  sp.  von  Jobi.  Peters  und  Doria, 
Ann.  Mus.  Civ.  Genova  1881  p.  693. 

Nycteriu  Rümilii  n,  sp.  von  Somaliland.  M.  Robin,  Bull.  Soc. 
philüin.  (7)  V.  p>  90  und  Ann.  Sc.  Nat.  Zool.  T.  13  No.2-4  Art.  2. 

Bhimlophus  Upposideroa  in  Yorkshire.  W.  D.  Roebuck,  Zoo- 
logist  VüL  e  No.  65  p.  186  u.  Naturalist  Vol.  7  No.  82  p.  167. 

Scotophilus  robustus  n.  sp.  von  Madagascar.  A.  Milne-Edwards, 
Compt.  rend.  XCI  p.  1036. 

^    ,     8.2  1    4    1  2.3 

Spliaeronifetens  n.  g.  Dentes  ^-^  Y  T  T  2^' 

Caput  globoBum,  aorioulae  modioae,  apioe  rotundatae,  trage 
externe  ümbriato,  ferrum  equinum  obsoletum,  lanceola  aroiformis, 
plicia  mcrässatis  ^uperata,  labia  fimbriata,  gula  plicata,  patagia  me- 
tatario  aftixa,  calGaria  brevia,  patag^um  femorale  modicuni,  emargi- 
natum,  Craniutn  valde  elevatum,  faoie  depressa,  regione  interorbi- 
tali  Imtissima,  palato  postioe  usque  ad  regionem  inter  molares  quartos 
excisor  basi  interaurioulari  lata.  (Am  n&cbsten  an  die  Gattung 
Ametrida  Gray  sich  anschliessend).  Typus:  Sph.  toxophyüum  n.  sp. 
aus  dem  tropiacheu  America.  W.  Peters,  Sitzungsb.  Kgl.  Ak.  Wiss. 
Berlin  45.  16.  Nov.  1882  p.  987—990  t.  16. 

Triaenops  rufm  und  Humbloti  nn.  spp.  von  Madagascar. 
A.  Milne-Edwards,  Compt.  Rend.  XCI  p.  1035. 

Vespertüio  mijstcicinua  in  Yorkshire.  D.  Roebuck,  Zoologist 
Vol  6  No.  64  p,  147. 

Ve^ierugo  papuanus  u.  sp.  von  Salavatti.  Peters  und  Doria, 
Aun.  Mus.  Civ.  GeDova  1881  p.  696. 

Vesperm  Humbloti  n.  sp.  von  Madagascar.  A.  Milne-Edwards. 
Compt.  BeDd.  XCI  p.  1035. 


InsectiYora. 

E.  D.  Cope  beschreibt  die  Charaktere  der  Taenio- 
dotUa  im  Vergleich  zu  denen  der  TülodotUa.  Die  Gruppe 
utnfosst  Kwei  Familien:  Ectogonidae  nnd  Calafnodontidae. 
Amen  Naturalist  Vol.  16  No.  1  p,  72  n.  Ann.  Mag.  N.  H. 
Vol.  fJ  p.  205. 

Derselbe  beschreibt  eine  neue  Gattung  der  TitUh 
donta,  Psiitacotheriufnj  mit  der  Art  Ps.  fntdtifragum,  Amer. 
Natural  Vol.  16  No.  2  p.  156. 

Derselbe  entdeckte  eine  neue  Gattung  und  Art  der 
Taeniodonten,  Hemiganus  vuU%u)SU8.  Ebenda  No.  10  p.  831. 
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Derselbe  beschreibt  eine  neue  Form  der  Taenio- 
donta,  Taeniolahis  stdcatus  n.  g.  et  sp.  aus  dem  Pnerco 
Eocän  von  Neu-Mexico.    Ebenda  No.  7  p.  604—605. 

G.  E.  Dobson,  A  Monograph  of  the  Insectivora, 
Systematic  and  Anatomical.  Pt.  1.  Including  the  Families 
Erinaceidae,  Centetidae  and  Solenodontidae.  London,  Van 
Voorst  1882.  —  In  diesem  ersten  Theil  der  Monographie 
giebt  der  Verfasser  zunächst  eine  Uebersicht  tiber  die  syste- 
matische Eintheilung  der  Ordnung.  Dieselbe  wird  in  zwei. 
Unterordnungen,  Demhoptera  und  Bestiae  zerlegt,  erstere 
mit  der  Familie  Galeopifhecidae^  letztere  fünf  Superfamilien 
umfassend:  Tupaioidea  (Fam.  Ikipaiidae  u.  Macroscdidae)^ 
Erinaceoidea  (Fam.  Erinaceidae),  Soricoidm  (Fam.  Talpidae 
u.  Soricidae)y  Ckntetoidea  (Fam.  GefUetidae^  Solenodontidae 
u.  Poiamogalidae),  Chrysochloridea  (Fam.  GirysoMoridae). 
Verf.  beginnt  mit  den  Erinaceidae,  als  den  Centralformen 
der  Ordnung  und  schliesst  diesen  die  Centetidae  und  So- 
lenodontidae an.  Die  Erinaceidae  werden  in  2  Unter- 
familien, Gymnurinae  und  Erinaceinae  getrennt,  erstere  mit 
der  Gattung  Gymnu/ra  und  den  Arten  E.  europaem,  faUax^ 
diadematuSy  albiventris,  Krugi,  algirus,  platyotis,  deserH, 
pictus,  micropus,  macracanthus,  niger,  Jerdoni,  auritus,  liby- 
ctis,  Grayi,  albtHus,  megalotis,  frontalis.  Die  Arten  sind 
ausführlich  beschrieben,  Synonyme  und  Verbreitung  be- 
sprochen. Eingehend  werden  die  anatomischen  Verhält- 
nisse, besonders  auch  die  Myologie,  abgehandelt,  wobei  je 
eine  bekanntere  und  typische  Art  der  Gattung  als  Object 
für  die  Untersuchungen  benutzt  wurde.  Die  folgende  Fam. 
Centetidae  ist  in  die  Unterfam,  Centetinae  und  Oryeorictinae 
zerlegt,  erstere  mit  den  Gattungen  Centetes  (Art  C.  eeau- 
datus),  Hemicentetes  (Arten  H,  aemispinosus  u.  nigriceps)  u. 
EriculiAS  (Art  E.  setostis),  letztere  mit  der  Gattung  Oryao- 
rictes  und  der  Art  0.  hova.  Die  dritte  Familie  Solenodon- 
tidae  ist  auf  nur  eine  Gattung  Solenodon  und  zwei  Art 
S.  paradoxus  und  ctibantis  begründet.  Sieben  Tafeln  ui 
viele  dem  Text  eingedruckte  Holzschnitte  dienen  zur  E 
läuterung  der  anatomischen  Verbältnisse,  speciell  d 
Musculatur,  sowie  der  Nerven  und  Sekretionsorgane. 
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MacrOMelldae.  J.  Hnet  beschrieb  einen  neuen  Macrosceiides^ 
M,  SevaüUf  aus  dem  Somali-Land.  Bull.  Soc.  Philom.  Paris  16.  April 
1881. 

G.  Revoil,  Faune  et  Flore  des  Pays  Qomalis.  Paris,  Challa- 
mel  Aine.  1882  —  Mammalia.  Behandelt  speciell  die  Macroscdides- 
Arten,  M.  BeooiHi  aus  dem  Somali-Land,  M.  Boeeii  von  Nordost- 
Africa,  M.  fuscus  und  rufescens  von  Mossambique,  M,  typicus, 
rupestris,  intufi,  brachyrhynchus  und  Edauardi  vom  Süden  und  M, 
Alexandra  u.  melafwtis  vom  Südwesten.  Abgebildet  wird  3f.  Bevailii 
auf  t.  1  u.  2. 

Macroscelides  brachyura  n.  sp.  von  Caoonda  in  Angola.  Bar- 
boza  du  Boeage,  Jörn.  Sc.  Math.  Phys.  Lisboa  No.  83  1882. 

Soriddea.  Croddura  (Pachywd)  Coqtiereln  n.  sp.  von  Mayotte. 
Tptiuessart,  Ann.  Sc.  Nat.  6.  S6r.  T.  10  p.  7  t.  19. 

Talpidae.  S.  Ganser,  Vergleichend-anatomische  Studien  über 
das  Gehirn  des  Maulwurfs.  Morph.  Jahrb.  7.  Bd.  4.  Heft  p.  591 
—725. 

W.  Heape,  On  the  Germinal  layers  and  Early  Development 
of  the   Mole.     Proc.  R.  Soc.  London  Vol.  83  No.  217  p.  190—198. 

J.  Kober,  Studien  über  TaJpa  europaea.  Verhandl.  Naturf. 
Ges.  Basel  7.  Th.  1.  Heft  1882  p.  62—119.  —  Eingehende  Beschrei- 
bung des  Skelets  und  der  Gebissverhältnisse. 

Ucber  gelblichweisse  Varietäten  der  Tälpa  europaea  berichten 
G.  B.  Corbin,  Zoologist  Vol.  6  No.  65  p.  187,  R.  Ford,  ebenda 
No.  67  p.  263  und  0.  Aplin,  ebenda  No.  69  p.  351. 


Carnivora. 

D.  Cope  liefert  eine  neue  Bysteniatische  Gruppirung 
der  Carnivoren  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  fos- 
silen Formen.     Er  bildet  zunächst  zwei  Triben: 

A.  Extemal  nostril  occupied  by  the  complex  maxilloturbinal  bone; 
ethmoturbinals  confined  to  the  posterior  part  of  the  nasal  fossa; 
the  inferior  ethmoturbinal  of  reduced  size:  Hypomyderi. 

B.  Ezternal  nostril  occupied  by  the  inferior  ethmoturbinal  and  the 
reduced  maxilloturbinal:  Epimycteri. 

ie  Hypomycteri  stehen  den   Pinnipedien   am  nächsten.    Dieselben 
zerfallen  in  6  Familien. 

No  sectorial  teeth  in  either  jaw.  Toes  6—5:  Cercoleptidae. 
Sectorial  teeth  in  both  jaws. 

2 
A.  Toes  5— 5.  No  alisphenoid  canal.  Trne  molara  -r-i  Procyonidae, 
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Toes  5—5.  No  alisphenoid  canal.  True  molars  -r-:  Mustdidae. 

2 

B.  Toes  5 — 5.  An  alisph.  oanal.  Molars  quadrate,  ~:  Aduridae. 

2 

2 
n        n        n        n  n      Molars   longitudinal,  y:  Uraidae, 

C.  Toes  5 — 4  or  4—4.    Sectorials  well  developed,    an  alisphenoid 
canal:  Canidae. 

Die  Epimycteri  sind  in  9  Familien  getheilt. 

1.  Molars  haplodont.  Toes  5—4.    No  alisphenoid  canal:    Proidtda/t. 

2.  Molars  bunodont,  no  sectorials.  Toes  5—5.  An  alisphenoid  canal: 
Arcticüdae. 

3.  Molars  bunodont,  with  sectorials.    Otic  bulla  with  septum. 

A.  Alisphenoid  canal  and  postglenoid  foramen,  present. 

a.  True  molars  well  developed.  Toes  5—5:   Vwerridae. 

b.  „  «  „  n  Toes  5—4:  Cynietidae. 
0.      «          „          „           „  Toes  4—4;  Surieatidae. 

d.  True  molars  much  reduced.   Toes  5—5:  Ctyptoprodidae, 

e.  „         n  n  n  Toes  5—4:  Nimravidae. 

B.  No  alisphenoid  canal;  post  glenoid  foramen  rudimental  orwan- 
ting.  Toes  5—4:  FeUdae. 

4.  Molars  bunodont,  with  sectorials.  Otic  buUa  without  eeptnm.  No 
alisphenoid  canal,  nor  post  glenoid  foramen.  Toes  4 — 4:  Hyat' 
nidae. 

Diese  Familien  umfassen  die  folgenden  Gattungen. 

Cercoleptidae:  Cercoleptea,  —  Procyonidae:  iVocyon  (ein- 
schliesslich NastM),  Bassaricyony  Bassaris.  —  Mustelidae:  l.ünterf. 
Melinae  (two  tuberclesof  internal  sideofsuperior  sectorial):  Ttixidea, 
Meles,  Hdictis,  2.  Untcrf.  Mus  tdifiae  (one  internal  tubercle  of  superior 
sectorials :  Enhydris,  Pteronura,  iMtroy  Aonyx,  BarangiOy  ZoriBa,  Me- 
phitiSf  Conepatus,  Mdlif)ara,  Otüo^Oalictis,  Putorius,  Mustda,  —  Äelu- 
ridae:  Adums.—  ürstdae:  Aduropoda?^  Hyaenareton. HdarctoSy 
Arctotherium,  ürsus,  Mdwrsus.  —  Canidae:  Megdlctis^  Amphicyon^ 
ThouSy  Palaeocyon,  Temnocyon,  Odlecynus^  CaniSj  Vülpes,  Enhydrocyon, 
Hyaenocyon,  Brachycyon,  TomarctuSfSpeothuSfSynagodus,  Dysodus,  OH- 
göbuniSy  Ictieycnt  Lycaon.  —  Protelidae:  Proteles.  —  ArcHciidae: 
Arctietis»  —   Viverridae:   Cynogaley  Aretogale^    Faguma^  Para- 
doxurusy  Nandinia^  Hemigale^  QaUdia,  Prionodon,  Oenetta^  Viverri* 
eula,  Viverra,   Odlidictis,   Herpestes,   Athylax,   CdUtgaU^  Iclmem 
Bdeogaie,  ürva,  Taeniogak,  OnyehogdU,   HdogaU,  Bhinogdey  M 
gos,  Crossarchus,  Eupkres,  —  Cyniciidae:  Cynietis ?,  Ictithen 
—  Surieatidae:  SuHcata.  —  Crypioproctidae:  Proadm 
Cryptoproeta.    —    Nimravidae:    Archadurus,  Nimranus^  At 
rogalCj  Dinictis,  Pogonodon,  Hopilaphoneus^—Felidae:  \.  Mad 
rodontinae,   Machaerodus,  Smilodan.    2.  Felinae:  PlälMdurua  v 
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Catolynx,  Felis,  Ntofelk,  üncw,  Lynx^Cynaelurua.  — Hyaenidae: 
Hyamictü^  Jlyacna^  Crocuta,  Proo.  Amer.  Philos.  Soc.  Philadelphia 
Vol,  20  No.  112  p.  471—475. 

Th.  Eimer  bespricht  die  Zeichnung  auf  dem  Fell 
der  Säugethiere,  unter  specieller  Berücksichtigung  der 
Raiibthiere  und  gelangt  zu  den  allgemeinen  Schlüssen,  dass 
tlic  Zeichnung  ilbcrall  auf  Längsstreif ung ,  Fleckung  oder 
QiierstreifuDg  xurllckzuftihren  ist;  dass  die  Längsstreifung 
die  h1  teste  Form  der  Zeichnung  ist,  dass  aus  ihr  die 
FleckeiiÄeiehniing  und  aus  dieser  die  Querstreifung  hervor- 
geht und  zuletzt  die  Zeichnung  verschwindet,  Einfarbigkeit 
auftritt;  dass  demgemäss  die  Säugethierfauna  ursprunglich 
eine  langsgeatreifte  gewesen  sein  wird,  später  gefleckte, 
dann  getigerte  Formen  erschienen.  Auch  im  Laufe  der 
individuellen  Entwicklung  zeigt  sich  oft  ein  successives 
Auftreten  dieser  verschiedenen  Zeichnungstypen,  indem  in 
friüieeter  Jugend  Längsstreifung,  dann  Fleckung,  dann 
Tigerzeichüung  und  eventuell  zuletzt  Einfarbigkeit  erscheint. 
Ferner  ergaben  die  Untersuchungen,  dass  auch  nicht  der 
'unscheinbarste  Fleck  am  Körper  ohne  genetische  bezw. 
phylogenetische  Bedeutung  und  die  Zähigkeit  der  Ver- 
erbung von  Zeich  nungsmerkmalen  eine  ganz  ausserordent- 
liche ist  Diesen  Ergebnissen  entsprechend  betrachtet  Ver- 
fasser die  Viverrcn  als  die  Stammform  sämmtlicher  Raub> 
thicrc  mid  weist  durch  Vergleichung  von  Formen  der 
verschiedenen  Farailien  nach,  dass  sowohl  die  Zeichnung 
der  HyaenideUi  wie  die  der  Feliden  und  der  Caniden  iu 
allen  ihren  einzelnen  Theilen  auf  die  derViverren  zurück- 
züfllbren  ist.  Zool.  Anz.  5.  Jahrg.  No.  128  p.  685—692. 
M.  H.  F  i  1  h  0 1 ,  Remarques  sur  le  Hyaenodon  Laurillardi 
Pomei.  [H.  tmlpinum  Gervais  identisch  mit  dieser  Art] 
BülL  Soc.  Philom.  1882,  7.  Serie,  T.  6  No.  2  p.  122. 

~  Note  sur  la  prisance  du  genre  Oxyaena  parmi  les 
nammif^res  fossiles  du  Quercy.    Ebenda  p.  120. 

St.  George  Mivart  veröffentlicht  einen  umfang- 
eichen Aufsatz  über  die  Klassification  der  Subordo  Aelu- 
"oidea,  bespricht  die  älteren  Bearbeitungen  der  Gruppe, 
irdrtert  eingehend  die  Charaktere  der  Familien,  Unter- 
[kmilien  nnd  Gattungen   und   giebt  eine  Uebersicht  über 
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die  geographische  Verbreitnng.  Das  vom  Verf.  aufgestellte 
System  ist  folgendes: 

Snbordo  Aduroidea, 

Farn,  l  Fdidae.  —  Genera:  Felis,  Cynaelurus. 
Farn.  2  Viverridae. 
Subfam.  1   Viverrinae,    —   Genera:    Viverrat   Vwerrieula,   Fossa, 
Genetta,  Prionodon,  Boiana,  Paradoxt^ruSy  Areiogale,  Hemigaüea, 
ArcHtis,  Nandinia,  Gynogaie, 
Subfam.  2  Gcdidictinae.    —    Genera:  OaUdictia,  Oalidüij  Hemiga- 

lidia, 
Subfam.  3  Euplerinae,  —  Gen. :  Eupleres, 
Subfam.  4  Cryptaproctinae.  —  Gen.:  Oryptoprocta. 
Subfam.  5  HerpestifMe.  —    Genera:  Herpestes^  Helogalef  Cgrnetis, 
Bdeogdle,  Khitiogdk,  CrosaarchuSy  Suricata. 
Farn.  3  Hyaenidae, 
Subfam.  1  Protelinae,  —  Gen.:  Protdes. 

Subfam.  2  Hyaeninae,    —    Gen.:  Hyama,  Orocuta.    Proc   Z.  S. 
Pt.  1  p.  185-208. 

Derselbe  liefert  eine  eingehende  Beschreibung  der 
anatomischen  Verhältnisse  der  Aeluroideay  insbesondere  des 
Scelets,  mit  zahlreichen  Maasstabellen.  Ebenda  Pt  3  p. 
459-520. 

Lemoine,  Snr  Tencöphale  de  TArdocyon  DueüUi  et 
du  Pletdraspidotherium  Autnonieri,  mammiföres  de  TEoc^ne 
inf^rienr  des  environs  de  Reims.  Bull.  Soc.  O^ol.  France 
(3)  T.  10  No.  5  p.  328—333. 

Mariem,  lieber  die  Raubthiere  der  Adirondack-Region. 
Vergl  oben  S..396. 

ürsina.  H.  Allen,  The  muscles  of  tbe  limbs  of  iVoeyon lotor. 
Proc.  Ac.  Philadelphia  1882  p.  116—144. 

P.  L.  Martin  ,  Bastarde  zwischen  ürsus  maritimus  und  ünus 
arctos,    Zool.  Gart.  23.  Jahrg.  No.  18  p.  870—871. 

J.  Wortman  hält  ürsus  amphidens  Leidy  nur  für  eine 
Varietät  oder  sogar  für  identisch  mit  der  kleineren  Rasse  von  ür^'' 
ferox.    Proc.  Acad.  Nat.  Sc.  Philad.  1882  p.  286—288. 

Hustelina.    D.  Brauns    ist  der  Ansicht,   dass  Mustda  U^ 
Tem.  Schi,  zum  Genus  Foetorius  gehöre  and  zwar  mit  F,  Mreol 
identisch,    höchstens   als    Abart  dieser  Form  zu  betrachten  sei 
Jonaische  Zeitschr.  f.  Naturw.   Bd.  14  N.  F.  VII   p.  577—586, 
1  Tftfel. 
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B.  Dar  igen  und  G.  Tischler  schildern  das  Gefangenleben 
defl  Wieaeh.    Jsia  7.  Jahrg.  p.  1,  53  u.  61. 

M.  H.  F  n  h  o  1  beschreibt  einen  neuen  fossilen  Plesictis ,  P. 
fonmsm.    Bull  Soc.  Philom.  1882,  7.  Serie  T.  6  No.  2  p.  121. 

Lutm  vulgaris,  Zucht  in  Gefangenschaft.  A.  H.  Cocks,  Zoo- 
logiBt  Völ  6  No.  66  p.  201—204. 

Maries  abieium  in  Lincolnshire :  W.  Fowler,  Zoologist  Vol.  6 
No.  66  p.  230;  --  in  Durham :  T.  H.  Nelson,  ebenda  No.  68  p.  804. 

Mtks  taxu&  in  Essex.  R.  M.  Ghristy,  Zoologist  Vol.  6  No.  68 
p.  303.  —  Verbreitung  in  Schottland.  J.  A.  Harvie-Brown,  Zoolo- 
gist VoL  6  No.  61  p.  1—9  und  No.  62  p.  41—45.  —  Siehe  auch 
Th.  Comisb,  p.  68. 

Mephüü  intefYttpta  in  Nord-Carolina.  A.  G.  Wetherby,  Amer. 
Katuraliit  Vol.  16  No.  9  p.  736, 

Mustela  putofius  in  Lincolnshire.  W.  Fowler,  Zoologist  Vol.  6 
No.  Gß  p.  2S0. 

Ptttorim  nigripea  in  Texas.  E.  Coues,  Amer.  Naturalist  Vol. 
16  No.  12  p.  1009. 

Minogaie  MeUeri  abgebildet  Proc.  Z.  S.  Pt.  1  1882  pl.  8. 

Virerrtaa  W.  B.  Espeut,  On  the  Acclimatization  of  the 
Indian   Mungooa   in   Jamaica.    Proc.  Z.  S.  Pt.  4  1882  p.  712—714. 

0.  Thomas  giebt  eine  üebersicht  über  die  africanischen 
Herpestineu-  Auffallend  ist  in  der  Gruppe  die  Variabilität  in  der 
Färbung  der  einzelnen  Arten,  das  individuelle  Fehlen  der  ersten 
kurzen  Zeha  (obwohl  solches  in  den  meisten  F&Uen  durch  äussere 
Verletzung  Teruraacht  werden  mag)  und  individaelle  Verschiedenheit 
in  dar  Zahl  der  Zähne.  Verf.  unterscheidet  7  Gattungen :  Herpestea 
mit  8  Arten j  Hdogdle  2,  Bdeogale  3,  Cynictis  1,  EMnogale  1,  Cros- 
»afchus  ij  Surkaia  1  Art. 

Qenetta  angötensis  n.  sp.  von  Caconda  in  Angola.  Barboza  du 
ßocage,  Jörn.  Sc.  Math.  Phys.  Nat.  Lisboa  No.  33  1882. 

Hj&enlna.  M.  Watson  vergleicht  die  Muskulatur  von  Pro- 
Ifjev  mit  derjenigen  von  Hyaena  und  Viverra  und  findet  dieselbe 
übereinstimmend  mit  ersterer,  hingegen  abweichend  von  letzterer 
Gattung.     Proc.  Z.  S.  Pt.  3  1882  p.  579—586. 

Canina.  A.  Barbou,  Le  Chien,  son  histoire,  ses  exploits,  ses 
avanturea.    Paris  1882.  356  pg. 

W.  van  Duck  schreibt  über  die  Veränderung,  welche  die 
Kassa  herrenloser  Hunde  in  Beyrut  (Syrien)  während  der  letzten 
2wau£ig  Jahre  durch  Vermischung  mit  eingeführten  Rassehunden 
erlitten  und  bespricht  diese  Thatsache  als  ein  Beispiel  geschlecht- 
licher Zuchtwahl.  Mit  einleitenden  Bemerkungen  von  Ch.  Darwin. 
Proe    Z    S.  Pt.  2  1882  p.  367—370. 

It«1l1t  far  Nftturgesoh.  XLIX.  Jfthrg.  3.  Bd.  BB     ^^ 
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0.  Hörn,  Handbuch  des  Hande-Sport.  Mit  28  Abbild.  Wien 
u.  Leipzig,  A.  Hartleben  1882.  —  Führt  s&mmtliohe  HondenoeB 
auf  und  präcisirt  die  charakteristischen  Merkmale. 

E.  Klein,  The  Organ  of  Jacobson  in  the  Dog.  Witk  1  pL 
Quart.  Journ.  Microsc.  Sc.  Yol.  22  p.  299—810. 

N.  de  Miklouho-Macklay,  Remarks  aboat  the  Circnm- 
volations  of  the  Gerebrum  of  Cania  dingo-  Proc.  Linn.  Soo.  N.  S. 
Wales  Vol.  6  p.  624—625,  pl.  5.  —  Besonders  über  die  Unterschiede 
in  der  Zahl   der  Gehirnwindungen   des  GL  dingo  and  C.  papuentit, 

A.Ne  h  rin  g  theilt  auffallende  Zahnformeln  verschiedener  Com»- 
Schädel  mit.   Ein  Schädel  eines  Haashundes  enthält  in  jeder  Kiefer- 
hälfte je  drei  Höckerzähne,  weist  also  die  Backenzahnformel  p-j  m 
3 
-T-  und  anstatt  42  in  Samma   46  Zähne  auf  wie  Otocyon  megaktis 

und  die  fossile  Gattung  Amphieyon.  Ein  Schädel  eines  Canis  dingo 
besitzt  in  jedem  Oberkiefer  vier  Lückenzähne  vor  dem  Reisvahn« 
Einige  Hundeschädel  weisen  anstatt  der  typischen  Zahl  3,  resp.  6, 
4,  resp.  7—8  obere  Schneidezähne  auf.  Andere  weisen  eine  geringere 
Zahl  von  Zähnen  auf  und  zwar  zeigt  sich  die  Reducirong  an  dem 
hinteren  oder  an  dem  vorderen  Ende  der  Backenzahn-Reihe.  Bei 
Cania  primaevus  fehlt  regelmässig  der  zweite  Höckerzahn  des  Unter- 
kiefers und  der  des  Oberkiefers  ist  sehr  klein.  8.  B.  G.  Natoii 
Fr.  Berlin  No.  6^—68. 

Canis  aureus  in  der  Drauniederung ,  am  Einfluss  der  Dran  in 
die  Donau,  erlegt.  A.  v.  Mojsisovics,  Mitth.  Naturw.  Ver.  t  Steier- 
mark 1882. 

Canis  microtis  abgebildet  Proc.  Z.  S.  Pt  4  1882  pl.  47. 

Felina.  D.  G.  Elliot,  Monograph  of  the  Fdidae  or  Family 
of  Cats.  Part  9  u.  10  London  1882.  fol.  w.  4  ool.  pL  by  J.  Wolf. 
—  Enth.  F.  leoj  pardinaj  scriptay  Ignx,  javensiSf  cahts^  gaguantndif 
rufa, 

A.  Günther  erhielt  eine  merkwürdig  sandfarbene  Varietät 
von  Felis  pardus,  welche  an  F.  lanea  Sei.  erinnert,  vom  Matabele- 
Land  in  Süd-Afrika.   Proc.  Z.  S.  Pt.  2  1882  p.  312. 

Langkavel,  Zur  Verbreitung  der  Hauskatze.  Die  Natur, 
No.  51  1882  p.  611—613. 

St.  George  Mivart,  The  Gat.  An  introduotion  to  the  sto*^ 
of  backboned  Animals,  espeoially  Mammals.   With  200  Illastratio 
London,  Murray  and  New  York,  Ch.  Scribner's  Sons  1881.  —  EL 
Einführung   in   das  Studium   der  Wirbelthiere  mit  Zugmndelegan 
einer  speciellen  Gruppe,  der  Katzen.    In  der  Hauptsache  wird  ei 
eingehende,    durch  viele  Holzschnitte  unterstützte  Beschreibong  d< 
Anatomie,  der  Physiologie,  der  Organe  der  Fortpflanzung  and  Ex 
Wicklung  der  Katze  gegeben.     Die  folgenden  Kapitel  behandeln  d. 
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Pflychologie  der  Efttse^  die  vemchiedöDen  Arten  der  Gnippe,  deren 
der  Verfasser  50  aufführt  und  be  ach  reibt,  znm  Theil  abbildet,  die 
Abstammung  der  Haaskatze  von  der  Felis  manictdata  Nord-Äfrusa«, 
die  fosHÜen  Formen  uDd  die  Fhylog-ente  der  Katzen. 

T,  B,  Stowe II,  The  Vagus  Kerve  in  the  Domeitic  Cal.  Proo. 
Ämer,  PhiJoA.  Soc  VoL  20  Na  111  p.  12S— IBa 

Fkthadurtis  n,  g,  Second  (firat)  auperior  premolar  two  rooted ; 
Orbit  closed  behind ;  pupll  round,  Typua :  Felis  planiceps  Vig,  et 
Horaf.  E.  D.  Cope,  Proc.  Amer.  Philoa.  Soc,  Philadelphia  VoJ.  20 
No.  112  p.  475, 


Pinnipedia. 

L.  C  a  m  e  r  a  B  0 ,  Ricerclie  intorno  all*  anatomia  di 
tin  Feto  di  Otaria  jiibata.  Torino,  Loescher,  1882  und 
Mcm.  R  Acc.  Tc,  Torino  (2)  T.  35. 

E.  Friedel  characterisirt  die  m  der  Ostsee  vorkom- 
menden Robbenarten,  Phoca  viitdinUj  Pk  ßetida  und  Ha- 
lichoerus  grypuSj  erörtert  insbeBOndere  das  Vorkommeo  der 
letzteren  Art  und  giebt  die  Beschreibung  einer  Seebunds- 
jagd nacb  Dr.  Schilling.  ZooL  Gart,  23.  Jabrg.  No.  6  p. 
175-181, 

H*  W.  Elliott  liefert  anziehende  Scbildemngen  von 
der  Lebensweise  der  auf  den  Pribilow-Inaele  vorkominen- 
den  Pinnipedien  in  Monogr.  of  the  Prib.  isl.  [VergLoben 
S.  395].  Referat  in  Zool.  Garten  23.  Jabrg,  No,  7  p.  193 
—200. 

J.  Tb.  Grnnert^  Die  Robben  der  deutschen  Küsten, 
Forstliehe  Bl  19.  Jahrg.  1882   p.  263. 

A.  Ne  bring  besehreibt  einige  anatomiscbe  Verbält- 
nisse,  insbesondere  aber  den  Schädel  eines  Ualkhöems 
gr^us  und  giebt  einige  Notizen  über  die  geographische 
'^-^breitnng  der  Art.  S.  B.  G.  Natnrf.  Freunde  Berlin 
.  8  p.  117—127. 

Hidichoerus  grypus  an  der  Küste  von  Norfolk.  T. 
ithwdl,  Zoologist  Vol.  6  No.  65  p.  187. 

Otaria  GülespiL  Aenssere  Charactere  und  Anatomie 
rden  beschrieben  von  W.  A.  Forbes^  Transact.  Z,  S. 
idou  Volll  Ft.  7  p.  225—231,  abgeb.  pL  48^50. 
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Rodentia. 

W.  Kamocki  berichtet  über  seine  Untersachnngen 
der  sogenannten  Harder'schen  Drüse  bei  Nagern,  in  pol- 
nischer Sprache.  S.  B.  math.  nat.  Sekt.  Krakauer  Ak. 
Wiss.  Bd.  9  1882  p.  204—244  und  russisch:  Arbeiten  ans 
d.  Laborat.  K.  Univers.  Warschau  Hft.  8  1882  p.  1—38. 
Referat  in  Biolog.  Centralbl.  2,  Bd.  No.  24  p.  709. 

M.  F.  Lataste,  Sur  le  bouchon  vaginal  du  Pachyu- 
romys  Duprasi.  Zool.  Anz.  5.  Jahrg.  No.  110  u.  111  p.  235 
u.  258,  und 

H6ron-Royer,  A  propos  des  Bouchons  vagino- 
utöring  des  Rongeurs.  Ebenda  No.  119  und  120  p.  453 
u.  469. 

Erörterungen  der  im  Naturaliste  III  p.  451  und  Zool. 
Anz.  No.  98  mitgetheilten  Beobachtung.  Vergl.  vorjähr. 
Bericht  S.  401. 

W.  B.  Lewis,  On  the  comparative  Structure  of  the 
Brain  in  Rodents.  Proc.  B.  Soc.  London  Vol.  33  No.  216 
p.  15^21. 

0.  Thomas  beschreibt  eine  Sammlung  von  Nage- 
thieren  aus  Nord-Peru,  darunter  eine  neue  durch  ihr  stach- 
liches  Fell  (ähnlich  Heieromys),  höchst  auffallende  Hespe- 
romys  (spinos^us)  und  zwei  zur  Untergattung  Bhipidomys 
gehörende  neue  Arten  (cinereus  und  Tacsanotcskii),  Proc* 
Z.  S.  Pt.  1  1882  p.  98-111. 

Derselbe  beschreibt  eine  kleine  Nager* Sammlung 
von  Südwest-Africa,  darunter  eine  neue  Art,  Mus  nigri' 
cauda.    Proc.  Zool.  Soc.  Pt.  1  1882  p.  265—267. 

Sclnrina.  F.  A.  Jentink  hat  die  afrikanischen  Eichhörnchen 
monographisch  bearbeitet.  Die  beschriebenen  50  Arten  redoclrra 
sich  nach  des  Verfassers  Untersuchungen  auf  19,  wovon  16  dem 
Genns  SciuruSf  3  der  Gattung  Xerus  angehören.  Diese  Arten,  von 
welchen  der  Verf.  ausfuhrliche  Beschreibung  und  Syuonymie  giebt, 
sind  :  Seiurus  Stangeri  Waterh.  (West-Africa),  Sc.  Ebii  Tem.  (Westen), 
Sc.  Ävhinnii  Gray  (Westen).  Sc,  rufo-hrachyatus  Waterh.  (Westen), 
Sc.  paUiatus  Ptrs.  (Osten),  Sc.  mutabilis  Ptrs.  (Osten),  Se.  sfttraiM 
Gray   (Osten),   Sc.   punctatufi   Tem.   (Westen),   Sc.  annulatus  Desm. 
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(Westen),  Sc,  Ci^pi  Smith  (Osten),  Sc.  poensis  Smith  (Westen),  Se, 
minuim  Du  Chailla  (Westen),  Sc.  pyrrhopus  Cuv.  (Westen),  Sc. 
congicus  Knhl  {Westen  and  Osten),  Sc.  levmiscatus  Le  Conte  (Werten), 
Sc.  ^etidus  L.  (Marocco).  Xerus  rutilus  Cretzschm.  (Westen  und 
Osten),  X.  erifthropm  Geoffr.  (Westen  und  Osten),  X.  capmm  Kerr. 
(Süden).  —  Sc.  caüiunis  Buchh.  wird  als  synonym  zu  Sc,  Stanfferi 
g-ezogen.  Sc.  ntuUieölor  Rüpp.  zu  annulatus^  Sc.  flavivütis  Ptrs.  zu 
atngicu^'f.  Sc.  isabeHa  Gray  zu  leniniscatus,  Sc.  leucounibrinits  Rüpp, 
zu  Xera^  erythropits.  Der  Name  Sc.  setosus  ist  von  Srauts  g^e gehen 
worden  und  nicht  von  Forst  er,  wie  zuerst  von  Fischer  (1829)  irr- 
thümlich  citirt  worden  und  seither  in  die  Literatur  üherging*  Die 
Form  bezieht  sich  auf  Sc.  capensis.  Notes  from  the  Leyden  Mus, 
Vol.  4  1882  Note  1  p.   1-53. 

Fr.  Th.  Koppen  berichtet  über  das  Fehlen  des  Eicbbörnchens 
in  der  Krim.  Beitr.  z.  Kenntniss  d.  Russ.  Reich,  etc.  2.  Folge,  St. 
Petersburg  1382. 

A.  Neb  ring  fimd  Backeutaschen  beim  Karpathen- Mono elthi er 
und  ist  der  Ansitiht,  dass  dasselbe  eine  üebergangsform  zwischen 
Alpenmurmdtbier  und  Bobac  darstellt.  Mitth.  von  S.  Roth,  Jahrb. 
Ungar.  Earpathen<Ver.  9.  Jahrg.  1882.  2.  Hft.  p.  203— 205. 

Probat  boriclitet  über  die  Entdeckung  des  fossilen  Miirmel- 
thiers  und  des  Halsband -Lemmings  in  Oberschwaben  und  erörtert 
die  charakteriiti  sehen  Merkmale  des  Schadeis  und  speciell  J er  Zähne 
letRterer  Art  gegenüber  anderen  fossilen  Nagern.  Jahn^sheft  Vor. 
Tat.  Nat.  Württembepg  38.  Jahrg.  p.  51—56. 

G,  Valentin^  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Winterschlafs  der 
Murrnelthiere.  Unters., Na turl.  d.  Menschen  v.  Moleschott,  13.  Bd. 
1.  Hft.  p.  34-39- 

Spermophüits  Parryi  Rieh,  auf  der  Tschuktschen  Halbinsel. 
W,  Peterp,  S.  B.  Ges.  Naturf.  Freunde  Berlin  No.  6  p.  96. 

Spennophüus  rufescens  fossil  in  Deutschland,  unter  Säugethier- 
resten  von  Westf^regeln,  Thiede,  in  oberfränkischen  Höhlen  und  in 
dem  Lehm  bei  Tübingen  gefunden.  W.  Blasius,  Zool.  Kmt..  6.  Jahrg. 
No.  125  p.  610—612. 

Mftrina.  W.  Hausmann  schildert  das  Frei-  und  Gefangen- 
Leben  des  Ilaaekchläfers  [Muscardinus  avellanarius)  und  des  Sieben- 
chläfers  {Mifoxus  glia),  Isis  7.  Jahrg.  p.  181.  189.  197.  205.  213,  255. 
J6S.  271.  279. 

Gastorina.  Üaator  fiber  wird  in  Schweden  nicht  mehr  gefunden, 
V.  H  Coeks,  Zoologißt  Vol.  6  No.  61  p.  15—16.  —  [Vergl.  oben: 
Hfison   S.  394.5 

SaccostjUna.  F.  W,  T  r  u  e,  On  the  rare  Roden t  Oricetodipus 
panm^  Baird.     Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  Vol.  4  1881  p.  474. 

Dipodina.     Nach  G.  E.  Dobson   sind  die  IHpodidae  als  die 
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'  nächsten  Verwandten  der  Chmchiüidae  zu  betrachten  und  der  Gruppe 
Hystricomorpha  einzuordnen.    Proc.  Z.  S.  Pt.  4  1682  p.  640—641. 

M.  F.  Lataste  führt  die  in  Algier  vorkommenden  Dipiu- 
Arten  auf  zwei  Species  zurück:  D.  hirtipee  Loht,  syn.  D.  deterH 
Loche,  und  D.  aegyptius  Hasselqu. ,  syn.  D,  maurüamcu9  DuYem. 
Das  Vorkommen  von  Alactaga  arunäinis  Guy.  in  Algier  bezeichnet 
ders.  als  sehr  zweifelhaft.    Le  Naturaliste  4.  Ann.  No.  2  p.  11. 

Hnriaa.  M.  F.  Lataste  führt  12  Arten  Merioniden  als  in 
Algier  vorkommend  auf:  Pachyuromya  Duprasi  Lat,  BBomm&myt 
obesua  Rüpp.  (syn.  G.  Satoii  Lev.)  u.  Pb.  Boudaird  Lat,  G&rhiäw 
eampestris  Lev.  (nee  Loche),  G,  Simoni  Lat,  G.  garamaniis  Lat 
(G.  eampestris  Loche)  und  G.  hirtipes  Lat.,  femer  5  Arten  der 
Gattung  Bhonibamys  Wagn.  Le  Naturaliste  4.  Ann.  No.  2  p.  11. 

Derselbe  giebt  eine  üebersicht  über  die  ünterfam.  der  Ger- 
hülinae,  .Die  Gattung  GerhiUus  theilt  Verf.  in  5  Untergattungen: 
Piachyuromy^  Lat.,  Gerbülw  Desm.,  Tatera  n.  subg.,  Endeeapkura 
n.  subg.  n.  DipodÜlus  Lat.;  die  Gattung  Merionea  sondert  er  in  3 
Untergattungen:  Meriones  111.,  Bkombomys  Wagn.  und  Psammomys 
Cretschm.    Le  Natural.  4.  Ann.  No.  16  p.  126—127. 

Derselbe  züchtete  DipodtUus  Simoni  in  Gefangenschaft  and 
empfiehlt  die  Art  den  Liebhabern.  Das  Weibchen  tr&gt  20  Tage 
und  wirft  4—6  Junge.    Le  Naturaliste  4.  Ann.  No.  13  p.  100. 

E.  Selenka,  Keimblätter  und  Gastrulaform  der  Maos.  Ifit 
9  Holzschn.  Berücksichtigt  besonders  die  Erscheinung,  data  die 
Blätter  in  der  Keimblase  einiger  Nager  die  umgekehrte  Lage  haben, 
wie  bei  anderen  Thieren,  beschreibt  den  Process  der  ümkehmng 
der  Keimblätter  und  entnimmt  aus  den  Konsequenzen  einen  Beleg 
für  die  Lehre  von  der  Vererbung  und  Anpassung.  [Vei^l.  Knpfier, 
S.  412].    Biolog.  Gentralbl.  2.  Bd.  No.  18  p.  650—668. 

G.  Struck  berichtet  über  eine  singende  Maus.  Arch.  Fr.  dL 
Naturg.  Mecklenb.  86.  Jahrg.  1881  (Neu  Brandenburg  1882)  p.  119. 

E.  L.  Trouessart,  Les  petits  Mammifk^es  de  la  FraaeeL 
n.  Les  Gampagnols.    Paris  1882.  18  pg.  1  pl. 

F.  Wilke,  üeber  singende  Mäuse.  Zool.  Gart  23.  Jahrg. 
No.  2  p.  67—58. 

Amphiaülacomys  n.  g.  mit  doppelt  gefurchten  SchneideaShnen, 
Typus  Ehonibomya  opimus  Lcht.  M.  F.  Lataste,  Le  Natural  4.  Ann. 
No.  2  p.  11. 

EndecapUura  n.  subg.:  „Un  seul  tubercule  sons  le  tarse.  1 
bercules  des  molaires  opposees.  Bulles  bien  developpees  et  depass 
d'occipital  en  arriere.*'  Typus:  GerbiUus  garamanHa  Lat.  Natu 
4.  Ann.  No.  16  p.  127. 

DipodÜlus  neue  Untergattung  von  Gerhiüus  Desm.,  Typ 
G.  eampestris  Lev.,  hierzu  auch  G.  Simoni  Lat  M.  F.  LaJi^Ue, 
Natural.  4.  Ann.  No.  2  p.  12.  4f 
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Euryatis  Anchietae  n,  «p,  von  Ciconda  in  Angola.  Bat-boza 
du  Bocttge^  Jom.  Sc,  Math.  Phys.  Lisboa  No.  33  1882, 

GerbiMus  Boitai  n.  sp,  von  Seimaar.  M,  F,  Lfttatte,  Le  Na- 
tural iete  4.  Ann.  No.  5  p.  36. 

GerHUus  crmsm  Sund,,  welcher  von  TroueaBart  mit  Rhom^ 
bomys  opivius  Lcht.  vereinigt  wurde,  hi  von  letzterer  Art  tu  trennen 
und  weg-en  der  einfach  gefurchten  Schneidezähne  sogar  generiach  zu 
aondern  [b.  oben  Ämphiaula&>tnjfs\.  M,  F.  Lataste,  Le  Natural, 
4.  Ann.  No.  2  p.  12. 

GerbiUus  Mrtipm  n.  sp.  von  Algier,  nehst  Bemerk ungeu  über 
G.  longicastätis  u.  pygargus.  M.  F.  Lataste,  Natnraliate  No.  3  p. 
21-23. 

GerbiUus  qitadrimacu^attis  n.  ip.  {G,  quadTiwaciäatus  Ehr.  in 
litt)  von  Nubien.    M.  F.  Lataste,  L  c  No.  4  p.  27, 

Hesperomifs  {Miindamifs)  cinereus  n.  sp.  von  Cutervo  (Nord- 
Pem).     0,  Thomaij  ProC;  Z.  S.  Pt.   1  1882  p.  108. 

ßesperoniys  {Üalotn^fg)  spinosm  n.  sp.  von  Hiiamho  (Nord- 
Peru).    0.  Ttomae,  Proc.  Z.  S.  Pt.  1  1882  p.  105. 

Hesperomys  {Bhipidomys)  Tacganowshii  n,  sp.  von  Tambillo  und 
Cotervo  (Nord -Peru),    0.  Thomas,  ebenda  p.   109. 

Mastacomys  n*  g. ;  „Like  Mus,  but  with  the  molar i  e nor- 
mo ualy  broadened  and  of  somewbat  difierent  pattern,  and  with  fewer 
inammae.  0.  Thomaa,  Ann.  Mag.  N.  H.  Yol*  9  No.  54  p,  41 3«  — 
M~  fuscus  und  M.  mlutinus  neue  Art^n  von  Tasmanien.  Ebenda 
p.  413  n.  415. 

Merioft^s.  Scblüssel  £ur  Beaiimmung  der  fünf  Arten:  aJbipes^ 
mtsiemisj  gaetulm^  Shawii  Trouessarti  Le  Natural.  4.  Ann,  No.  16 
p.  117-118, 

MericmB  cMpes  n.  ip«  von  Algier.  M.  F.  Lataate,  1.  c.  No. 
13  p.  101. 

Metionss  amiemis  n.  sp.  von  Algier.  M.  F.  Latafite,  Le  Na- 
tural. 4.  Ann.  No.  10  p.  77. 

Msriones  gaetülus  n.  sp.  von  Algier.  M.  F.  Latasta^  1.  e.  No» 
11  p.  83. 

Meriones  Shawi  wird  ausführlich  beschrieben.  Ebenda  p»  107 
—109. 

Meriones  Trouessarti  n.  sp.  von  Algier.  M.  F,  Lataste,  l.  c. 
'lo.  9  p.  69. 

Mus  Edmardsi  n.  sp.  von  China.  0.  Thomas,  Proc.  Z.  S.  Pt.  3 
&a2  p.  587  pl.  44. 

Mus  ifwUipüosu»  n.  sp.  von  Eatan,  ringens  n.  sp.  vom  Fly-River 
f-  Albertmi  und  Beäcanii  nn.  spp.  von  Sorong.  Peters  und  Doria 
mn.  Mus.  Civ.  Genova  1881  p.  608—702. 

MuB  nigricauda  n.  sp.  von  Gross -Namaqualand.  0.  Thomas 
roc.  Zool.  Soc.  Pt  1  p.  266  pL  14  f.  1. 
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Mu8  ratius  auf  den  Channel-Islands.  J.  Sinei,  Zoologist  YoL 
6  No.  62  p.  67. 

Mus  Sähmanis  n.  sp.  von  Ugi  (Salomons-Iuseln).  £.  P.  Bam- 
say,  Proc.  Lin.  S.  N.  S.  Wales  Vol.  7  Pt.  3  p.  48  pl.  2. 

Mus  sylvaticus,  B.  M.  Barrington  hielt  2  $  mit  einem ^^ 
in  Gefangenschaft  and  erzielte  in  kaum  5  Monaten  36  Junge.  ZooL 
Vol.  6  No.  64  p.  121—123. 

Mus  (Hapalotis?)  Tompsoni  n.  sp.  von  Neu-Süd-Wales.  E.  P. 
Bamsay,  Proc.  Linn.  Sog.  N.  S.  Wales  Vol.  6  p.  763  mit  Abbild,  der 
Füsse  und  des  Ohres. 

Saeoostomus  lapidarius  abgebildet  Proc.  Z.  S.  Pt.  1  1882  pl. 
14  f.  2. 

Tater a  n.  subg.  „Aucun  tubercule  sons  le  tarse  et  partie  poste- 
rieure  de  l'occipital  verticalement  apiatie,  comme  dans  )e  genre 
Meriones,"  Typus:  OerbiÜus  indicus  Hardw.  F.  Lataste,  NaturaL 
4.  Ann.  No.  16  p.  126. 

Uromys  välidtM  n-  sp.  von  Südost -Neu -Guinea.  Petera  und 
Doria,  Ann.  Mus.  Giv.  Genova  1881  p.  703. 

AnlOOUna.  F.  A.  Jentlnk  beriehtete  über  vier  in  Holland 
gefangene  Exemplare  von  ArviccHa.  ratticeps  Blas,  des  Leydener 
Museums.  Tijdschr.  Nederl.  Dierk.  Vereenig.  5.  Bd.  6.  Aufl.  S. 
106  t.  1. 

C.  Kupffer,  Das  Ei  von  Arvicola  arvalis  und  die  vermeint- 
liche Umkehr  der  Keimblätter.  Mit  1  Taf.  Sitzungsb.  Akad.  Mün- 
chen, math.  pbys.  Gl.  1882  p.  621—637.  [Vergl.  Selenka,  S.  410]. 

Arvicola  agrestis  auf  Bügen.  Nehring,  Zool.  Gart.  23.  Jahrg. 
No.  12  p.  378. 

Arvicola  Blanfordi  n.  sp.  von  Gilgit.  Scully,  Proc  Z.  S.  1881 
p.  206. 

Arvicola  obscwra  Eversm.  auf  der  Tschuktechen  HalbinseL 
W.  Peters,  S.  B.  Ges.  Nat.  Freunde  Berlin  No.  6  p.  96. 

Ootodontlna.  Ctenodactylus  mzabi  n.  Sp.  von  Gardaia,  nördL 
Sahara.  M.  F.  Lataste,  Le  Natural.  4.  Ann.  No.  2  p.  12  a.  BulL 
Soc  Zool.  France  T.  6  1881. 

Sjstrlohlna.  St.  George-Mivart  beschreibt  die  Anatomie 
von  Erethigon  dorsatus.  Zunge,  Magen,  Caecum,  Leber,  Gehirn  o. 
a.  Th.  sind  in  Holzschnitten  dargestellt.  Proc.  Z.  S.  Pt  1  1882 
p.  271—286. 

Oavilaa.  M.  N.  Massen  berichtet  über  die  Zucht  von  Caria 
aperea  in  halber  Freiheit.  Bull.  Soc.  d'Acclim.  Paris  T«  9  No.  9 
p.  464—466. 

Chlnehillilia.  Lagidium  Cuvieri  wurde  auf  der  Ostaeite  der 
Anden  bei  Mendoza  (Argentinien)  gefunden  von  E.  W.  White,  Cameos 
from  the  Silverland.  Vol.  1.  London  1881. 
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LepoHna.  D.  Doederlein,  Ueber  das  Vorkommen  einer 
zweiten  Hasenart  neben  Lepus  brachyurus  in  Japan,  welcher  im 
Winter  weiss  wird  wie  L.  varidbüia.  Mittb.  Deutsch.  Ges.  Nat.  n. 
Yölkerk.  Ostasiens.  25.  Heft. 

A.  V.  Kölliker,  Die  Entwickelung  der  Keimblätter  des  Ka- 
ninchens. Mit  6  Taf.  Festschr.  zur  Feier  d.  SOOjähr.  Best.  d.  Univ. 
Würzburg.  1882. 

S. Lockwood  schildert  die  Lebensweise  des  Lepus  syhxUicus. 
Amer.  Naturalist  Vol.  16  No.  11  p.  854—861  und  No.  12  p.  937 
—945. 

6.  Retzius,  Zur  Histologie  der  häutigen  Gehörschnecke  des 
Kaninchens.  Mit  2  Taf.  Biolog.  Unters.  Retzius  2.  1882  p.  103 
—144. 

Tiemann  berichtet  über  einen  schwarzen  Hasen,  welcher  in 
Schlesien  erlegt  wurde.    Isis  7.  Jahrg.  p.  20. 

Lagomys  litortüis  n.  sp.  von  der  Tschuktschen  Halbinsel. 
W.  Peters,  S.  B.  Ges.  Naturf.  Freunde  Berlin  No.  6  p.  95. 


fidentata. 

W.  H.Fl  0  wer  erörtert  eiDgehend  die  verwandtschaft- 
lichen Beziehungen  der  einzelnen  Familien  der  Edentaten 
zn  einander  und  gelangt  zu  dem  Schlnss,  dass  Brady- 
podidae^  Megaiheriidae  n.  Mynnecophagidae  nahe  Verwandte 
und  ]!^achkommen  einer  gemeinsamen  Stammform  seien, 
welche  letztere  wahrscheinlich  omnivor  gewesen  und  all- 
mälig  in  ausschliessliche  Pflanzenfresser  einerseits  und 
reine  Fleischfresser  andererseits  sich  spaltete,  dass  hingegen 
die  altweltlichen  Formen  Manidae  und  Orycterqpodidae  sehr 
von  den  amerikanischen  Familien  abwichen  und  kaum  von 
derselben  Stammform  herzuleiten  seien.  Proc.  Z.  S.  Pt.  2 
1882  p.  358-367. 

W.A.  Forbes  beschreibt  die  Ernährungsorgane,  Ge- 
hirn und  weiblichen  Geschlechtstheile  von  Myrtnecophaga 
jubata^  Mit  1  Tafel  (pl.  15)  und  mehreren  Holzschnitten. 
Proc.  Z.  S.  Pt.  2  1882  p.  287—302. 

F.  A.  Jentink  liefert  eine  Revision  der  Jfanw- Arten 
des  Leydener  Museums.  Verf.  weist  auf  das  Variiren  der 
Zahl  der  Schuppen  sowohl  des  Körpers  als  des  Schwanzes 
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bei  den  einzelnen  Arten  innerhalb  gewisser  Grenzen  hin 
und  macht  auf  die  Unterschiede  zwischen  den  asiatischen 
nnd  afrikatiischen  Arten  aufmerksam.  Bei  ersteren  ver- 
läuft die  mittlere  Schuppenreihe  des  Schwanzes  ununter- 
brochen bis  zum  Schwanzende  und  zwischen  den  Schuppen 
stehen  Borsten,  bei  letzteren  ist  die  mittlere  Schuppenreihe 
kurz  vor  dem  Schwanzende  abgebrochen  ^  letzteres  zeigt 
nur  4  Reihen;  Borsten  zwischen  den  Schuppen  sind  nicht 
vorhanden.  Es  werden  sodann  die  einzelnen  Arten  be- 
schrieben, nebst  Anführung  der  Synonymie  und  geogra- 
phischen Verbreitung,   und  zwar   von  asiatischen  Arten 

1)  mit  mehr  als  20  Schuppen  in  der  Mittelreihe  des 
Schwanzes :  Manis  javanica  Desm. ;  2)  mit  weniger  als  20 
Schuppen:  üf.  aur«7a Hodgs.  und  crassicaudata  Geoffr.  Von 
afrikanischen  Arten:  1)  Ausseuseite  der  Beine  mit  Schuppen 
bedeckt,  Schwanz  ohne  nackte  Stelle  an  der  Unterseite, 
Schuppen  ungekielt,  Krallen  der  Hinterfbsse  viel  kleiner 
als  die  der  vorderen ,  Schwanz  kürzer  als  der  Kopf  and 
Körper:    M.   gigantea   111.    und   Jf.    Temminehii  Smnts. 

2)  Aussenseite  der  Vorderextremitäten  behaart,  Schwanz- 
ende unten  nackt,  Schuppen  der  Hinterfttsse  und  Körper- 
seiten gekielt,  Krallen  der  Hinterfüsse  fast  ebenso  gross 
als  die  der  vorderen ,  Schwanz  viel  länger  als  Kopf  und 
Körper.  M.  hngicaudaia  Briss.  und  M.  tricuspis  Bafin. 
Notes  from  the  Leyden  Mus.  Vol.  4  1882  Note  25  p.  193 
-209. 

P.  L.  Sclater  berichtet  über  eine  Mtfrmecaphaga  ju- 
bcUa^  welche  14  Jahre  in  Gefangenschaft  gelebt  Proc  Z. 
S.  Pt.  1  1882  p.  234. 


Ungnlata. 

E.  D.  G  0  p  e  bildet  eine  neue ,  die  Prcboscidea  u^ 
Condylarthra  umfassende  Ordnung  Taa^opoda^   woin  vc 
muthlich   auQh   die  Toxodontta  und  Hyracöidea  zu  stell«, 
sind  und  giebt  folgende  Uebersicht  über  die  Ungulata: 
I.  Ofl  magnum  Bupporting  os  lunare,  and  not  artioalating  with 
soaphoideum. 
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a.  Aitragfalufl  articulaHng  onlj  with  navieular^ 
Fibuk  with  interlockißg  artitjulatitiQ  with  aatragaliis:  Hyracoidecu 
Fibula  with  lateral  coutact  only  with  astragalus:   Tnxmpoda. 

aa,  Astragalua  unitinjgf  witb  both  liftvicular  and  caboid, 
Lunar  Mniting  with  unciform;  fibuU  ODly  in  contact  with  aatragalns; 

II.  Os  naagnum  euppoTting  oe   scaphnideüm ;   lunar   Bupported  in 
part    by   undform.    ÄstragaluB   uniting   with   both  cuboid  and 
navicular. 
Äatragalus  truncate  diatally;  median  digit  longest:  VerÜBoäact^fla. 
Äatragalna    ginglymoid   distally ;    two   median    digits  eqiial;    Afiio- 
daütyla.     American  Naturalist  VoL  16  No.  6  p,  522—523. 

lo  einer  anderen  Bearbeitung  dieses  Themas  bildet 
derselbe  vier  OrdüUDgen. 

L  Tasstapodoj  mit  den  Unterordnungen  Hyramidea  und  Co»- 
fhßarihra  und  vielleicht  Toxodontia  (Character:  Scaphoidos  auppor- 
ted  by  trapeKoides  and  not  by  magnum,  which  eupports  lunar.  Cu- 
boid articulating  proximally  with  calcaneum  only)  IL  Prohoscidm 
{Staiphoides  aupported  by  trapezöides  and  not  by  magnum,  which 
aupporta  lunar.  Cubovd  extended  in  war  da  and  artiüulating  with  tha 
distal  faca  of  the  navicular.  III.  Ambhjpffda  mit  den  OnterordnuDgen 
Fantodonta  und  DinoeeraXa  (Scaphoides  supported  by  trapesioides 
and  not  by  magnnm,  which  with  un  ei  form,  supports  the  lunar.  Cu- 
boid extended  inwarda  and  articulating  with  astragalua).  IV.  Di- 
plartkra  ^  Unterord.  Perimodactyla  und  Artiodactffla  (Scaphoidea 
fiiip|K)rted  by  magrium ,  which  with  tbt;  unciform  also  supports  the 
lunar.  Cuboid  extended  inwards  ao  aü  tn  articulate  with  the  aatra- 
galus).  Die  Phylogenie  der  Ordnung  ist  folgende rmaassen  dar> 
gestellt : 

Taxeopoda, 


Condylarthra.  Platyarthra  (hypothetisch), 

Hyracoidea.    Proboicidea.  Amblypoda. 

Hyodonta  (hyp.)      Pantodonta, 
Diplarthra.  DinooeratSi 

PerisBodaciyla.     Artiodactyla. 
Frooeed.  Amer.  Fhiloioph,  Soc.  Philadelphia  VoL  20  No.  112  p-iBS 
— 4i7. 

Derselbe  beschreibt  zwei  neue,  zn  den  ÄfjMi^öda 
oder  Perismdaeiyla  gehörende  Gattungen  und  Art^n,  Haplo- 
conus  Uneaim  und  Pantolambda  bathmodön,  American  Natur. 
Vol.  16  No,  5  p,  417—419. 
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Derselbe  giebt  einige  Notizen  zur  Characteristik  der 
Perissodactyla  Condylarthra,  zieht  dazu  auch  Meniscotherium 
und  bildet  zwei  Familien,  Phenacodontidae  (Dentition  tu- 
bercular)  und  Meniscotheriidae  (Dentition  lophodont,  with 
external  and  internal  crescents  and  deep  Valleys).  Ebenda 
No.  4  p.  334.  Vergl.  auch:  Proc.  Ac.  Philad.  1882  p. 
95-97. 

Derselbe  erhebt  die  Art  Phenacodus  laticuneus  zum 
Typus  der  neuen  Gattung  Diacodexis  und  Lophiodon  vm- 
tofwn  zum  Typus  des  neuen  Genus  Heptodon,  Ebenda 
No.  12  p.  1029. 

Derselbe  beschreibt  neue  Formen  aus  dem  Puerco 
Eocene :  Hemithlaem  KowoHevskiamis  n.  g.  et  sp.,  nahe  Ani- 
sonchm;  Anisonchtisconifemsn.s^.,  Mioclaent4S  protogoniai' 
des  n.  sp. ,  M.  opisthacus  n.  sp. ,  M,  Baldtvini  n.  sp^ 
Protogonia  plidfera  n.  sp.  u.  Dissactis  camifex  n.  sp.  Ebenda 
No.  10  p.  832—834. 

Derselb  e  beschreibt  einen  neuen Bathmodonj  B.pachy- 
ptis^  und  bespricht  die  Formen  Uintaiherium  robustum  Leidy 
und  Triisodon  conidens  Cope.  Proc.  Ac.  Sc.  Nat.  Sc.  Philad. 
1882  p!  294-300. 

L.  Kunsien,  Ueber  die  Entwickelung  des  Hombufes 
bei  einigen  Ungulaten.    Dorpat  1882.  8. 


Perissodactyla. 

E.  D.  Cope  giebt  eine  Uebersicht  über  die  Corypko- 
dontidae  und  charakterisirt  die  fUnf  Gattungen  folgendem 
massen: 

I.  Two  internal  cusps  of  the  last  superior  molar. 

All  the  trne  molars  with  a   developed  posterior  externa!  V:    Man- 
teodon  n.  g, 

II.  One  internal  lobe  of  the  last  superior  molar, 
a.  Last  superior  molar  with  posterior  external  cusp. 

Anterior  two  molars  with  posterior  external  V:  Ectacodan  n.  g. 
aa.  Last  superior  molar  without  external  posterior  cusp. 
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Anterior  two  molare  with  posterior  external  V. 
ABtragalüs  tranavorse,  with  internal  hook:  Coryphodon, 
Ä&tragalus  aubquadrate,  without  internal  hook:  Bathmodofu 

First    »uperior    molar  only    with    posterior   external  V:    Metalo- 
phfidon, 

Manteodon  mibquadratus.  Ectacodon  cinctus  und  Coryphodon 
anaa^  sind  neue  Art«n.  Amer.  Naturalist  Vol.  16  No.  1  p.  78.  [Vergl. 
oben  unter  üngulflta.J 

Öligotomm  mborniantts  wird  von  Cope  zum  Typus  einer  neuen 
Gattung-  Ocf^on  erhoben.     Amer.  Natural.  Vol.  16  No.  6  p.  522. 

OrtJ*ocynodon  antiquus  gen.  et  sp.  nov.,  fossil,  aus  dem  Bridger 
Eocenej  nahe  Aniifnodon.  B.  Scott  und  H.  F.  Osborn,  Amer.  Journ. 
Sc.  Sept.  1882  p.  223  und  Ann.  Mag.  N.  H.  Vol.  10  No.  58  p.  333. 

iMxolofhodon  cornutum  Cope,  restaurirtes  Skelet  abgebildet  in 
AmericaD  Naturalist  Vol.  16  No.  12  t.  17. 

EqiÜda^*  Clu  Cornevin.  Nouveaux  cas  de  Didactylie  chez 
le  Cheval  et  Interpretation  de  la  polydactylie  des  Equides  en  general. 
Lyon,  impr.  Bourgeqn.  1882.  8^.  34  p.  3  pl. 

Faverot  deKerbrech,  Les  Chevaux  de  PAmerique  da  Nord 
(Etats.  Ullis,  et  Canada).     Paris  1882.  8.  40  pg. 

E,  Fr,  ...  .  Ueber  die  Vermehrung  der  Wildpferde  in  Ati- 
atralien.    Zool.  Gart.  23.  Jahrg.  No.  2  p.  61. 

S.  Gar  man  vermuthet,  dass  Kälteperioden,  wie  sie  noch  jetzt 
im  Laufe  vou  Jahrzehnten  in  Amerika  sich  wiederholen,  die  Ursache 
de«  AuKsterbeos  der  posttertiären  Pferde  in  Amerika  gewesen  seien. 
Nature  No.  692  p.  318.    Referat :  Kosmos  6.  Jahrg.  12.  Hft.  p.  468. 

V,  Goehlert,  Ueber  die  Vererbung  der  Haarfarbe  bei  den 
Pferden.  Zeitschr.  f.  Ethnol.  14.  Jahrg.  Heft  4  p.  145— 155.  —  Verf. 
gelang  u.  a.  zu  den  Resultaten,  dass  die  weisse  und  braune  Haar- 
farbe Blüh  leichter  vererbt  als  andere,  am  unsichersten  die  schwarze 
und  dass  die  p'uhlen  mehr  der  Haarfarbe  der  Stute  als  des  Hengstes 
nachschlagen. 

Frhr.  V.  Köst^ol-Zentsch,  Das  Ardenner-Pferd.  Mit  1  Phot. 
Breslau,  Korn  188li  und:  Der  Landwirth  18.  Jahrg.  1882. 

W.  J.  Leidy  bespricht  Fossil-Resto  von  Pferden  von  Lacual- 
tipan,  Hidalgo  in  Mexico  und  begründet  auf  dieselben  eine  df^m 
Hippoiherium  venmtum  und  speciosum  nahe  stehende  Art,  H,  mon^ 
*^güma.     Proc.  Acad.  N.  Sc.  Philadelphia  1882  p.  290—291. 

A,  K  eh  ring  fand  den  sogenannten  Wolfszahn  der  Pferde  bei 
78  und  210  Bckadt^in  und  zwar  nicht  nur  bei  Equus  cabcdlus,  son- 
dern auch  hm  E.  minus,  zebra  und  BurchelU,  meistens  nur  im  Ober- 
kiefer, selten  auch  im  Unterkiefer,  wo  er  stets  viel  zierlicher  ge- 
staltet ist.  Verf.  betrachtet  den  Wolfszahn  als  vordersten  Praemolar 
iDcl  rechnet  iho  nicht  zum  Milchgebisse,    sondern    zum   definitiven 
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Gebisse.     Der  Wolfszahn   niuss   demnach   in   die  Zahnformel  der 

Gattung  Equus  aufgenommen  werden  und  diese  lauten:  Inc. -r-can. 

8 

Y  pm.  TL  ^^^'  iT  TJ  ™*  T*  ^^^^  Zahnformel  entspricht  der 
Genealogie  der  Gattung  Equus,  Verf.  bemerkt  schliesslich,  dass  die 
Aenderungen  im  Gebisse  wahrscheinlich  Hand  in  Hand  gingen  mit 
einer  Reduction  der  dreihufigon  Füsse  zu  einhufigen  resp.  einer  Ter- 
kummerung  der  Ülna,  bez.  Fibula  und  erörtert  die  Ursachen,  welche 
vermuthlich  auf  diese  Veränderung  eingewirkt  haben.  S.  B.  Ges. 
Naturf.  Freunde  Berlin  Nr.  S  p.  81—36  und  No.  4  p.  47—63. 

Derselbe  berichtet  über  Fossil-Reste  einer  kleinen  EqmU' 
Art  aus  dem  Diluvium  von  Westeregeln,  welche  einer  Wildesel- 
Species,  etwa  E.  hemianuSj  zuzuschreiben  sind.  Ebenda  No.  4  p.  53. 

C.  A.Pi^trement,  Les  Chevaux  des  les  temps  prShistoriques 
et  historiques.    Paris  1882.  8.  860  p. 

De  Saincthorent,  £tude  sur  les  Chevaux  de  Limousin^ 
de  PAuvergne  et  de  la  Marche.    Bordeaux  1882.  8.  av.  deesins. 

J.  Schlechter  hat  Aufzeichnungen  zusammengestellt,  welche 
hinsichtlich  der  Belegung,  der  Tr&chtigkeit  und  des  Geschlechts- 
verhältnisses  der  Pferde  in  ungarischen  Gestüten  gesammelt  wurden 
und  vergleicht  die  EIrgebnisse  der  Paarung  im  wilden  Zustande,  der 
Rudelbelegung,  bei  welcher  eine  bestimmte  Anzahl  Stuten  einem 
Hengst  zugewiesen  werden  und  der  „Belegung  aus  der  Hand*',  der 
Paarung  eines  Hengstes  mit  einer  Stute,  welche  unter  unmittelbarer 
Aufsicht  des  Züchters  stattfindet.  Von  allgemeinem  biologischen 
Interesse  sind  die  sich  ergebenden  Resultate,  dass  das  procentische 
Verhältniss  der  Trächtigkeit  bei  Paarungen,  welche  dem  Natnrtiieb 
derThiere  selbst  überlassen  werden,  grösser  ist,  als  wenn  dieselben 
seitens  des  Züchters  geleitet  werden;  dass  unter  gleichen  Verhält- 
nissen reine  Rassen  das  grösste  Trichtigkeitsprocent  aufweisen;  dass 
bei  niedriger  Kulturstufe  der  Pferdezucht  die  männlichen  Lebend- 
geburten die  weiblichen  überwiegen,  dass  hingegen  bei  höherer 
Kulturstufe  die  Procentzahl  der  Lebendgeburten  überhaupt  und 
zwar  die  der  männlichen  mehr  als  die  der  weiblichen  abnimmt 
Revue  f.  Thierheilkunde  u.  Thierzucht    Wien  1882  No.  6-9. 

W.  Stricker  berichtet  über  ein  fruchtbares  Maulthier  ir 
Jardin  d'acclimatation  in  Paris.  Zool.  Gart.  23.  Jahrg.  No.  4  p.  \ft 

J.  N.  Woldrich  entdeckte  bei  Pola  in  Istrien  die  Reste  d 
luvialer  Pferde,  welche  er  als  Equua  Stenonis  ctffinis  und  Egw 
quaggoides  afßnis  bezeichnet  und  bei  Nussdorf  eine  dritte  Ar 
welche  er  Equus  cabaiHus  fossiUs  minor  nennt.  In  einer  eingehende 
Erörterung  der  Abstammung  des  Hauspferdes  gelangt  Verfasser  zi 
dem  Schluss,  dass  wir  in  dem  diluvialen  Equus  Stmmtis  affims  od« 
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in  JSqum  cühaUus  fossüist  oder  in  beiden,  die  Stammrorm  des  Doch 
wenig  bekannten  grossen  Pferdes  der  Bronzezeit,  weiter  in  eraterem 
die  Stammform  unseres  grossen  Eguus  eäbaUus  L.  mit  stärkerer 
»ecand&rer  Schmekfaltelung ,  in  letzterem  die  Stammform  unaeres 
grosaen  Equus  cabäUtM  L..  mit  einfacher  Schmelzfaltaliing  nnd 
sehr  langem  Innenpfeilei*  zn  suchen  haben;  ferner  in  dem  diluvialen 
^quus  caballm  fossüis  minor  die  Stammform  des  Equus  eahaUtts 
jninor  der  Bronzezeit  und  weiter  die  Stammform  des  kleinen  Equus 
cabaJtus  h.  der  Sneven  und  der  Gegenwart,  in  welcher  dieee  Form 
im  Verschwinden  begriffen  ist.  Jahrbuch  k.  k.  greolog,  Eeichaanitalt 
82.  Bd.  1883  4.  HfL 

E^m  Grev^  n.  sp.  von  Shoa  (Abart  des  E.  zebra]^  M.  A. 
Milne-Edwards ,  La  Nature  No.  470  3.  Juni  1882.  —  Holzechnitt. 
Proc.  Z.  S.  Ft.  4  1882  p.  721. 

TaplTlna.  G.  Gap  eil  in  i,  Resti  di  Tapiro  nella  li^nite  di 
Saraanello.  Con  1  tav.  Atti  R.  Aocad.  Lincei  (3.)  Mem.  Cl.  iis.  T.  9 
p.  76-80. 

W.N.  Parker,  Gn  some  Points  in  theAnatomy  of  tbe  Indian 
Tapir  (Tapirus  indkus).  Proc.  Z.  S.  Pt.  4  1882  p.  768—777.  ph 
58  u.  59. 

Tapirtts  Dornt  vermuthliob  die  in  den  Anden  Ycneziielaä  vor- 
kommende Tapirart.  P.  L.  Sclater,  Proc.  Z.  S.  Pt,  3  1882  p.  391, 
abgeb.  pl.  23. 


Artiodaetjrla. 

E.  D.  Gope  beschreibt  einen  Ärtiodactylus  ans  dem  onteren 
Eocen,  Mioclaenus  hrachystomus  und  bespricht  die  Unterschiede  der 
Gattungen  Miodaentu  und  Bichobune,  Amer.  Natur.  Vol.  16  p,  71 
und  Ann.  Mag.  Nat.  H.  Vol.  9  p.  204. 

Cervlna.    L.  Buxbaum,   Ein  Rehbock  als  BesohStzer  des 

Hasen  gegenüber  dem  Fuchse.    Zool.  Gart.  23.  Jahrg.  No.  1  p.  28. 

W.  A.  Forbes,  Supplementary  Notes  on  the  Anatomy  of  the 

Chinese  Water -Deer  {Hydropotes  inermis).    Proc.  Z.  B.  Pt.  4  1882 

~    636—638,  with  woodcuts. 

Dames  berichtet  über  das  Vorkommen  eines  foi eilen  Hirsches 
den  Pliocänablagerungen  von  Pikermi  in  Attika.    Das  aufgefnn^ 
ne  Geweih  ähnelt  dem  von  Cervus  Matheronis  Gervais,  8.  B.  Ges. 
kturf.  Freunde  Berlin  No.  6  p.  71. 

PSre  Heu  de  giebt  Beschreibungen  von  9  Hire Charten,  welchem 
Ina  bewohnen,  darunter  drei  neue  Arten.  Bull.  Soc.  philom,  1382 
Serie  t.  6  No.  3  p.  183.  [S.  Cervus.] 
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Fr.  Th.  Eoeppen  berichtet  über  das  YorkomniMi  des  Behs 
und  Edelhirsches  in  der  Krim.  Beitr.  z.  Kenntniss  d.  Buss.  Reidi. 
etc.  2.  Folge.  St.  Petersburg  1882. 

£.  Krause,  Die  Entwickelung  des  Hirschgeweihes  in  der  Vor- 
zeit.   Mit  1  Tafel.    Kosmos  6.  Jahrg.  1.  Heft.  p.  23— S3. 

A.  Pagenstecher,  Die  Entwickelung  des  Hirschgeschlechts. 
Yerhandl.  naturh.  med.  Yer.  Heidelberg.  Neue  Folge  Bd.  8  1.  Hit. 
1882.    Referat  in  Kosmos  6.  Jahrg.  p.  62—59. 

R.  Peok,  Ueber  einen  bei  Görlitz  erlegten  geweihlosen  Hirsch. 
Verhaudl.  Zool.  Botan.  Ges.  Wien.  32.  Bd.  p.  33. 

0.  PI 08 8,  Beiträge  zur  Rehzucht.  Ueber  die  Aufzucht  junger 
Rehe  in  Gefangenschaft  ohne  natürliche  Mutter  und  über  die  Reh- 
pflege  im  Walde  überhaupt.    Der  Waidmann,    13.  Bd.  p.  287—389. 

Pohlig  bringt  die  Riesenhirsche  nach  ihren  Stangen  in  5 
Rassen:  Cervus  eurycerus  Htbemiae  Ow.,  Germaniae  Pohl.,  antiqui 
Pohl.,  Belgrcmdi  (Lart.?),  Bavariae  Pohl.,  von  welchen  die  einen 
dem  Dammhirsch,  die  anderen  dem  Elen,  die  dritten  dem  Rennthier 
in  der  constanten  Beschaffenheit  ihrer  Geweihe  sich  nfthem.  Yerh. 
n.  Yer.  Rheinl.  u.  Westf.  II.  Sitzb.  p.  136. 

L.  Rütimeyer,  Studien  zu  der  Geschichte  der  Hirschfamilie. 
Yerhandl.  naturf.  Ges.  Basel.  7.  Th.  1.  Hft.  1882  p.  1—61.  —  Stellt 
in  compendiöser  Form  die  Ergebnisse  der  Untersuchungen  zusammen, 
welche  vom  Yerf.  des  Ausführlicheren  in  den  Abb.  Schweiz.  Palaa- 
ont.  Ges.  Bd.  7  u.  8  dargelegt  sind.    [Yergl.  Bericht  1881    S.  406.] 

Wernhardt,  Ueber  die  Erziehung  des  Rehwildes  in  kleinen 
Thiergarten.    Der  Waidmann,  13.  Bd.  No.  40  p.  319-321. 

Die  Tragzeit  des  Rothwildes  wird  verschiedentlich  erörtert, 
von  einigen  werden  40  Wochen  angenommen,  von  Anderen  eine 
kürzere  Zeit.  Waidmann  13.  Bd.  p.  47.  94.  136.  272.  —  E. 
Schindelar  behauptet  auf  Grund  genauer  Beobachtungen,  daas  die 
Tragzeit  232  Tage  währe.    Ebenda  p.  360. 

Ueber  die  Geweihbildung  ausländischer  Hirscharten.  YIIL 
Schweinshirsch  {Hyelaphus  pordnus).  Mit  Abbild,  d.  Geweihs.  Der 
Waidmann  13.  Bd.  p.  153. 

Cariacus  columibianus.  Yerbreitung  der  Art.  Ch.  Bendiie, 
Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  Vol.  5  p,  848—349. 

Cervus  cydorhinus,  devitteanwt  u.  hiemdlis  nn.  spp.  von  CluBa. 
Heude,  Bull.  Soc.  philom.  1882,  7.  Serie,  t.  6  No.  3  p.  188. 

Certms  elaphus,  Ueber  die  frühere  Yerbreitung  in  Irland. 
Gegenwärtig  leben  noch  wenige,  gehegt,  in  Kerry.  R.  J.  Ussher, 
Zoologist  Yol.  6  No.  63  p.  81—84. 

CervtM  Luhdorfi  n.  sp.  von  Transbaikalien.  H.  Bolau,  Abhandl. 
aus  d.  Geb.  d.  Naturw.    Hamburg  1881  p.  34—86. 
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Cavicornla.  Baumgartuer,  Stand  des  Mufflon-  tind  SteJD- 
wildes  im  erzherzogl.  Thiergarten  auf  der  „hohen  Wand"  bei  Wiener- 
Neustadt.     Zool.  Gart.  23.  Jahrg.  No.  8  p.  252. 

W.  Ä.  F  erb  es  theilt  mit,  dass  eine  Äntilocapra  americana 
des  Londoner  Zool.  Gartens  in  aufeinanderfolgenden  Jahren  die 
Homer  abgeworfen.  Das  Abwerfen  geschah  im  November,  Proc. 
Z.  S.  Pi  1  1882  p.  1. 

J.  L.  Hayes,  The  Angora  Goat;  its  origin,  culture  and  pro- 
dact,  with  an  appändix  on  the  Alpaca  and  its  congenera,  New 
York  1882. 

F.  Kaltenegger,  Die  geschichtliche  Entwicklung  der  Rinder- 
racen  in  den  österreichischen  Alpenländem.    Prag  1881. 

R.  Neuenbürg  schildert  die  Lebensweise  des  Bergichaafes 
(Ovis  montana),    Hugo's  Jagd-Zeitung  25.  Jahrg.  p.  47  u.  74. 

F.  Pommerol,  Recherches  sur  le  Mouflon  quaternairo  {Ovis 
antiqua).    Paris  1882.  11  p. 

J.  Janke,  Die  Vorherbestimmung  des  Geschlechts  beim  Binde, 
2.  Aufl.  Berlin  1881.  —  Behandelt  die  Entdeckung  eines  amerik, 
Züchters,  Fiquet ,  dass  von  den  Eltcrthieren  das  in  der  geachji^cbt- 
lieben  Kraft  praevalirende  der  Frucht  seine  Eigenschaften,  aber  das 
entgegengesetzte  Gesohlecht  überträgt.  Um  Kuhkälber  zu  erhalten, 
vernachlässigte  F.  die  zum  Bespringen  ausgewählte  Kuh  in  der 
Pflege,  während  der  Bulle  auf  das  Sorgfaltigste  abgewartet  wurde 
und  umgekehrt.  Auf  das  obige  Gesetz  wird  die  Thatsache  zurück- 
geführt, dass  gute  Milchkühe  gewöhnlich  Stierkälber  werfen ,  weil 
die  sorgfältige  Pflege  auch  auf  die  Geschlechtsfunctionea  stärkend 
einwirkt. 

F.  Posner  berichtet  über  einen  milchgebenden  Ziegeubock» 
Kosmos  6.  Jahrg.  6.  Hft.  p.  468. 

F.  Zoepf,  Die  österreichischen  Rinder  racen.  Herausg.  vom  K* 
E.  Ackerbau-Ministerium.  2.  Bd.  Die  Rinder  des  oberen  Donau- 
thales  in  Ober-  und  Niederösterreich.    Wien.  W.  Friok  1881  —  1882, 

Bo8  frontalis,  alt  und  jung,  abgebildet.  Proc.  Z.  S.  Pt.  1 1382 
t.  10. 

Ovis  ophion  Blyth  (0.  eyprius  Blas.).  Beschreibung  eines 
Paares,  welches  in  den  Garten  des  landwirthschaftlicheD  Instituts 
in  Halle  gelangte.    J.  Kühn,  Isis  7.  Jahrg.  p.  361. 

Sllna.  M.  H.  Filhol,  Observations  relatives  ä  un  groupe  de 
iuides  fossiles  dont  la  dentition  possede  quelques  caracteres  simlens 
Doliochoerus  n.  g.).    Le  Natural.  4.  Ann.  No.  17  p.  129. 

Derselbe.  Note  relative  ä  une  nouvelle  espece  de  Sus  fossüe 
ouv^  dans  les  argiles  ä  Dinotherium  de  Valentine  (Haute- Gar  du  ne) 
Jus  VaUntini].    Ebenda  p.  123. 

J.  Leidy  beschrieb  einen  fossilen  Peccari  {Platygonus  vetus). 
'roc.  Acad.  N.  So.  Philadelphia  1882  p.  301—302. 
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PoretOa  sailviana  abgebildet  Proe.  Z.  S.  Pt  8  1882  pl.  87. 

Obesa.  W.  L.  S  i  g  e  1  berichtet  über  das  Betragen  des  Nil- 
pferdes im  zoologischen  Gerten  in  Hamburg,  über  deasen  Pflege, 
sowie  über  den  Fang  und  Transport  desselben.  Zool.  Gart.  28.  Jahig. 
No.  6  p.  129—140,  mit  Holzschn.  u.  No.  10  p.  289—298. 


Proboscidea. 

H.  B  0 1  a  u  erörtert  die  Unterschiede  zwischen  dem 
africanischen  und  indischen  Elephant.  Zool.  Gart.  23. 
Jahrg.  No.  4  p.  118—119,  mit  Holzschn. 

A.  Gandry,.  Snr  des  d^bris  de  Mammonth  tronv^s 
dans  Tenceinte  de  Paris.  Gompt.  rend.  Ac.  Sc.  Paris  T. 
94  No.  26  p.  1682—1683. 

Pohlig  erörtert  die  Unterschiede  von  EUphas  onH- 
quus  von  primigenius,  E.  itUermedius  Jonrd.  gehört  zn 
letzterem.  Ob  E,  meridianalis  eine  von  antiquus  veiBchie- 
dene  Art  sei ,  bleibt  zweifelhaft.  Verh.  n.  Ver.  Rheinl.  n. 
Westf.  11.  Sitzb.  p.  134. 

M.Schmidt,  Die  Krankheiten  der  Elephanten.  Zool. 
Gart.  23.  Jahrg.  No.  8  p.  234-236. 


Sirenia. 

G.  R.  Lepsins,  HalUherium  SchinHy  die  fossile 
Sirene  des  Mainzer  Beckens.  Eine  vergleichend-anatomische 
Studie.  Mit  10  lith.  Tafeln.  Darmstadt,  A.  Bergstraesser. 
1882  p.  208.  —  Giebt  eine  eingehende  Beschreibung  des 
genannten  Fossils  nnd  eine  Betrachtung  der  ganzen  Gruppe 
und  gelangt  zu  dem  Resultat,  dass  die  Aehnlichkeiten 
zwischen  den  Getaceen  nnd  Sirenen  nur  äusserliehe 
und  letztere  vielmehr,  wie  bereits  vermuthet  worden,  am 
nächsten  den  Hufthieren  verwandt  seien,  einen  dem  Wasaer- 
leben  angepassten  Zweig  dieser  darstellten.  Und  zwar 
gleichen  sie  unter  diesen  am  meisten  den  Tapiren.  Die 
verwandtschaftlichen  Beziehungen  der  Sirenen  zu  den  Un- 
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gulaten  und  der  einzelnen  Sirenengattungen  untereinander 
werden  folgendermässen  dargestellt: 

Ungulata: 

I.  Ungulata  terrestria: 

1.  Perissodaotyla. 

2.  Artiodaotyla. 
8.  Proboscidea. 

IL  Ungulata  natantia: 

4.  Sirenia. 

Halitheriom.  Prorastom  u  e^ . 

Metaxyiheriani.  Manatus. 

Felsinotherium. 

Halicore. 

Rhytina. 


Natantia. 

Delphlnlda.  6.  Gapellini,  Del  Tursiaps Corte&ii  q  del  deiano 
fossile  die  Mombercelli  nell'  Astigiano.  Rendioont.  Aecad.  hiiU 
Bologna  1881/82  p.  88—89. 

E.  Friede  1,  Ueber  die  in  der  Ostsee  vorkommen  da  q  Delphiae, 
Fhoeaena  communis,  Tursio  truncatua,  Orca  p2adtator,  Lagenorh^n- 
chu8  älbirostris  a.  a.    Zool.  G^rt.  28.  Jahrg.  No.  7  p,  202-205. 

Electra  Heetori  n.  sp.  von  Neu -Seeland.  P.  J,  vaa  Benedon, 
Bull.  Ac.  Belg.  (8)  I.  p.  877-887  t.  2. 

Hyperoodon  planifrons  n.  sp.  von  Lewis  Islatid  (Nordwest- 
Australien),  aufgestellt  naoh  einem  Schädel,  welcher  be.^ch rieben  und 
abgebildet  wird.    W.  H.  Flower,  Proc.  Z.  8.  Pt.  8  1882  p.  392^396. 

Hyperoodon  roatratus  und  latifrons.  Unterschiede  beider  For- 
men erörtert  und  Speeies- Identität  nachgewiesen  auf  Orund  von 
Beobachtungen  Cpt.  Oray's  über  die  Veränderungen  der  Kopfform 
mit  zunehmendem  Alter  bei  den  männlichen  Individuen.  W.  H. 
Flower,  Proc.  Z.  S.  Pt.  4  1882  p.  722—781.  Mit  Hokschnitten  von 
Schädeln  und  Umrissen  der  ganzen  Thiere  in  verschiedenem  Alter. 

Balaeaida.  P.  J.  van  Beneden,  Note  sur  des  üasetneuta  de 
la  Baieine  de  Biscaye  au  Musee  de  la  Rochelle.  Avec  1  pl.  BuU> 
Acad.  Sc.  Belg.  (3)  T.  4  No.  11  p.  407-414. 

Derselbe.  Description  des  ossements  fossile«  das  environa 
d'Anvers.  8.  partie.  Cetac^.  Ann.  Mus.  roy.  d'hist.  Nat.  ßdgique 
t.  7  1882  und  separat.    F.  Hayez,  Bruxelles.    —    Behandelt  Foeaile 
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der  Gattungen  Megaptera^  Bälaenoptera,  BurtinopsiSy  ErpetocHm. 
Mit  109  Tafeln. 

D  ersel  b  e  berichtet  über  einen  fossilen  Wal,  Mesoietus  agramit 
im  Museum  in  Agram.  Ref.  in  Am  er.  Naturalist  Vol.  16  No.  12 
p.  1027. 

H.  Burmeister,  Die  Bartenwale  (BdUunoptera)  der  Argen* 
tinischen  Küsten.    Buenos  Ayres  1881.  Fol.  95  p.  7  T. 

Balaena  biaeayensia  im  Mittelmeer.  H.  Giglioli,  Natare  YoL 
25  No.  648  p.  506. 


Marsnpialia. 

E.D.  Cope  giebt  eine  Uebersicht  Aber  die  Gattungen 
der  Plagiatdacidae  und  characterisirt  dieselben  nach  ihren 
wichtigsten  Merkmalen  folgendermassen: 

A.  several  large  cutting  premolars. 
Premolars  four,  sides  not  ridged:  Ctenaoodon. 
Premolars  typically  tbree,  with  obliquo  lateral  ridges :  PlagiauLax. 
aa.  One  large  cutting  premolar. 
b.  Inferior  molars  with  several  tubercles. 
Large    premolar  vrithout   posterior   cusp,    edge   directed   npwards; 

sides  ridged:   Ptüodus. 
Large  premolar  with  posterior  cusp ;  edge  directed  forwarda;  sides 
(?)  not  ridged :  CatopscUia, 
bb.  Inferior  molars    small  with  few  lobes;   tbe  last  mdimaotaL 
Large  premolar  without    posterior  cusp ;    edge    directed   upwarda ; 
sides  not  ridged:  Thylacoleo. 

Die  Phylogenie  der  Gruppe  und  die  Beziehungen  zu 
den  Macropodidae  sind  ferner  erörtert,  wobei  als  verbin- 
dende Stammform  eine  hypothetische  Gattung  Trüomodtm 
angenommen  wird,  an  welche  einerseits  die  Plagtcudaddae, 
mit  Gtenacodon  beginnend  und  mit  Thylacoleo  als  der  höch- 
sten Form  endigend,  andererseits  Hypsiprynmus  und  Mar 
cropus  sich  anschliessen. 

Derselbe    beschreibt    eine     neue     Gattung    der 
Plagiandacidae  ans  dem  unteren  Eocän,  CatopsaliSy  mit  de 
Art  C  foliatus  und   giebt  folgende  Uebersicht   über  dit 
Gattungen  der  Gruppe : 
a.  One  large  premolar,  which  presents  tnteriorly. 
Fourth  premolar  with  a  cutting  edge  anteriorly,  and  a  free  poaterio 
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caap ;   malarft  wiih  numoroas   cusps :    Caiopsälü,    (Eine  Art  aus 
dem  unteren  Eacän  Nord  Amerikas.) 
aa,  Several  large  prämolars  which  present  upwards, 
Premolai-s    fovir,    not  ridged :    Ctemuiodon  (zwei  Arten    im  Nord- 

amenkäni&aheu  Jura). 
Premglara  wiiii  lateral  ridges    ex  bending  to  the  poBterior  edge  of 

the  crowni    Plagiatdfux  (mit   zwei  Arten   aus    dem    englischen 

Jura). 
Premolara  with  lateral  ridges  not  extending  to  thß  posterior  edgo 

oF  the  crowii :  Ftiloäus  (zwei  Arten  aus  dem  untern  Eocän  Frank- 

reich s  und  Xürd- Amerikas). 
Ebenda  No.  5  p.  416—417. 

Derselbe  berichtet  über  Säugethierreste  in  der  ,,La- 
ramie  -  Formation*'  nnd  bescbreibt  eine  neue  Form  der 
Flagiaulaeidae^  Mmiscoesst4S  conguisUus  g.  et  ap.  n.  Ebenda 
No,  10  p.  830^831. 

Derselbe  beschreibt  neue  Marsupiedia  ans  demPuerco 
Eocän.  Pölymastödon  taoensis  n.  g.  et  sp.,  CatopsaUs  poUwv 
u.  sp.,  JPtilödm  trovessartianus  n.  sp.,  Haphconm  mtocömis 
n.  sp.  nnd  K  güUamiS  n.  sp.    Ebenda  No.  8   p,  684—686, 

D.  J.  Cuuningham,  Report  on  tbe  Marmpialia 
coilected  du  ring  de  Voyage  of  the  „Chalieuger**.  London 
1882.  roy,  4  witb  plates. 

Lemoine,  Sar  deux  Plagiatdax  tertiaires,  recneilHg 
aax  environs  de  Reims:  Compt.  rend.  Ac.  iSc.  Paris  T»  95 
No.  21  p.  1009—1012.  —  Neophagiatdax  eocaenm  n.  g.  et 
sp,  und  N.  Marshii  n.  sp. 

MacTOpodlda.  G.  Cattaneo,  Sugli  organi  riproduttori  fem* 
minili  deir  HahnaturuB  Bennetti.  BoU.  Sc.  Maggi,  Zoja  etc.  Anno  4 
No.  l  p.  26—37. 

IL  C,  Ghapman,  Du  a  Foetal  Kaugaroo  and  ita  Membrane». 
Proc  Ac.  Sc   Philad.  D«^c.27  1881  u.  Ann.  Mag.  K.  H.  Vol.  9  "Sa.  52 

p.  3sa 

J.  J.  Flotcher,  On  the  existeuce  after  partvirition  of  a  direct 
^^mmunication  between  the  median  vaginal  cuUde  beo  so-calkdj  and 
le  urogenital  canal^  in  oertain  species  of  Kangarooa.  Proc.  Lion. 
,  N,  S.  Wales.  Vol.  6  pl.  4  p.  796-811. 

K  Owe  D,  Description  of  Part  of  the  Femur  of  Nototherium 
litchem.  Wkb  1  pl.  Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  London  Vol.  38  P.  3 
.  394-396  n.  Ann.  Mag.  N.  H.  Vol.  10  p.  172-173, 

FhilangisUdae.  Belideus  gracilis  n.  sp.  von  Nord-Queensland. 
%  De  Via,  Bf^riühte  der  „Lirni.  Soc.  New-South-Wales  Dec.  1882**; 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


426  Reichenow:  Bericht  üb.  die  LeiBtongen  in  der  Naturgeach.  ebc 

Seansoria.  Diddphya  virginiana  in  Central«New-York  gefangen. 
£.  Gones,  Amer.  Naturalist  Yol.  16  No.  2  p.  141.  —  dieselbe  Art  bei 
Elmira,  N.-Y.    C.  Hill,  Amer.  Natural  Vol.  16  No.  6  p.  403. 

Daiyvldae.  FhcaeologdU  (Chaetocereus)  pUuumda  n.  sp.  vom 
Fly-Biver  (Nea-Guinea).  Peters  und  Dona,  Ann.  Mus.  CiT.  Genova 
1881  p.  668. 


Monotremata. 

E.  R.  L  a  n  k  e  8 1  e  r  ,  On  the  Valves  of  the  Heart  of  Orm- 
thorhynchus  paradoxus  compared  with  those  of  Man  and  the  Rabbüi 
with  some  Observations  on  the  Fossa  Oralis.  Proc.  Z.  S.  Pt.  8  1882 
p.  649-660  pl.  88—41. 

R.  0  w  e  n ,  Les  Oeufs  de  Vlk^idna  hjfstrix,  Archiv.  ZooL 
Experiment.  T.  10  No.  8  Notes  p.  XLV. 

ü.  Pritchard,  The  Cochlea  of  the  Omithorhynehus  platypus 
ocmpared  with  that  of  ordinary  Mammals  and  of  Birds.  Phil.  Trans. 
CLXXII  p.  267-282.  t.  44  u.  46. 
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Bericht  über  die  Leistangen  iD  der  Naturgeseliiehte 
der  YSgel  während  des  Jahres  1882. 

Von 

Ant.  Beiehenow. 


L  ßescliiehte,  Litteratnr,  Müseologie,  Taxidermi«. 

A.  Ornithologische  Zeitschriften. 

JonmEl  für  Ornithologie.  Deutsches  Centralorgan  für 
die  gesammte  Ornithologie.  In  Verbindung  mit  der  Allg, 
Deatscheo  Ornith.  Gesellsch.  herausgeg.  v.  J.  C  a  b  a  n  i  s 
(L.  A.  Eittler,  Leipzig).  80.  Jahrg.  1882. 

The  Ibis.  A  Quarterly  Journal  of  Omithology.  Ed. 
by  0,  Salvin  and  P.  L.  Sclater.  London.  Fotirth  Series. 
VoL  6  1882. 

Stray  Feathers.  A  Journal  of  Ornithologie  for  lodia 
and  its  Dependencies.  Ed.  by  Allan  Hume.  Calcutta  Vol. 
10  1882. 

Bulletin  of  the  Nuttall  Omithological  Glab.  A  Qnar- 
terly  Jouroal  of  Omithology.  Ed.  by  J.  A.  Allen,  AsBisted 
by  S.  F.  Baird  and  E.  Coues.  (Cambridge,  Masö).  Vol.  7 
1882. 

B.   Zeitschriften    lokal-faunistischen    und    bio- 
logischen Inhalts. 

Hittheilungen  des  Ornithologischen  Vereines  in  Wien. 
Blätter  für  Vogelkunde,  Vogel-Schutz  und  -Pflege.  Bed. 
G.  Vp  Hayek  und  Aurelius  Kennenic.   (W.  Frick,   Wien), 
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7.  Jahrg.  1882.  —  Wissenschaftlich  gehalten;  namentlich 
werthvoUe  Beiträge  zur  Vogelfanna  Oesterreich- Ungarns. 

Blätter  des  Böhm.  Vogelschutz- Vereins  in  Prag.  Red. 
n.  Exp.  Dr.  W.  Schier,  Prag,  Heinrichsgasse  7.  2.  Jahrg. 
1881—1882.  —  Betriflft  speciell  die  Omis  Böhmens  und 
bringt  manchen  wissenschaftlich  werthvoUen  Aufsatz.  Vgl. 
unter  Abth.  III  u.  V.   Schier,  Wessely. 

Monatsschrift  des  Deutsch.  Vereins  z.  Schutze  der 
Vogelwelt.  Red.  y.  W.  Thienemann,  Liebe,  Key,  Dieck, 
Frenzel,  Thiele.  (Verl.  d.  Vereins.)  7.  Jahrg.  1882.  —  Vor- 
zugsweise belehrenden  und  unterhaltenden  Inhalts;  doch 
auch  einzelne  wissenschaftlich  wichtige  Artikel,  vergl.  unter 
Abth.  V:  Liebe,  Nehrling,  Frenzel. 

Zeitschrift  des  Verbandes  der  Omithologischen  Vereine 
Pommerns  und  Mecklenburgs.  Red.  H.  Röhl,  Stettin.  — 
Vorwiegend  den  Vereinszwecken  dienend,  bringt  diese  Zeit- 
schrift auch  einzelne  Artikel  von  wissenschaftlichem  und 
allgemeinem  Interesse:  Quistorp,  Ankunft  einiger  Zugvögel 
in  der  Gegend  von  Greifswald  p.  37;  Hintze,  Ankunft  u. 
Brutzeit  einiger  Vögel  in  der  Umgegend  von  Neuwarp  p.  42; 
Paske,  lieber  Brieftaubenzncht  p.  90  u.  109. 

Omithologist  and  Oologist.  Ed.  J.  M.  Wade,  Norvrich 
Conn.,  Nord-Amerika.  Vol.  6  1881—1882.  —  Bringt  kleine 
Artikel  biologischen,  insbesondere  oologischen  Inhalts  über 
nordamerikanische  Vogelarten. 

G.  Zeitschriften  für  Zucht  und  Pflege  der  VögeL 

Blätter  ftir  Oeflttgelzucht.  Central- Oigan  der  deut- 
schen Geflügelzüchter- Vereine  und  des  Verbandes  des  Ge- 
flügelzüchter-Vereins des  Königreichs  Sachsen.  Red.  B.  Fleck 
in  Dresden  (Verl.  G.  G.  Meinhold  u.  Söhne,  Dresden).  16. 
Jahrg.  1882.  —  FoL-Zeitungstormat,  wöchentlich. 

Zeitschrift  für  Geflügel-  und  Singvögelzucht.  Gentral- 
Organ  des  Deutschen  Geflügel-Sport-Glubs  etc.  Heransg. 
u.  Verl.  Louis  Meyer  in  Hannover.  12.  Jahrg.  1882.  — Fol- 
Zeitungsformat,  Ersch.  am  8.  und  23.  jedes  Monats. 

Die  Gefiederte  Welt.    Zeitschrift  für  Vogelliebhaber, 
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-Züchter  and  -Händler.  Herausg.  Karl  Russ.  (L.  Gerschel, 
Berlin).  11.  Jahrg.  1882. —  Quart-Zeitungsformat;  wöchentl. 

Süddeutsche  Blätter  für  Geflügelzucht.  Eigenthum 
des  Bayerischen  Vereins  für  Geflügelzucht  in  München. 
Organ  für  Vogel-  und  Geflügelzucht.  G.  A.  Finsterlin, 
München.  7.  Jahrg,  1882. 

Pfälzische  Geflügel-Zeitung.  Wochenschrift  zur  För- 
derung der  Geflügel-,  Zier-,  und  Singvogel-Zucht  u.  Organ 
für  deutsche  Geflügelzucht-  und  Vogelschutz- Vereine.  Red. 
u.  Verl.  H.  Kayser,  Kaiserslautem.  6.  Jahrg.  1882.  —  FoL- 
Zeitungsformat.    Ersch.  wöchentlich. 

Schleswig -Holsteinische  Blätter  für  Geflügelzucht. 
Organ  des  Schlesw.-Holst.  Centralver.  f.  Geflügelzucht.  Red. 
H.  Kahler  (Kiel).  4.  Jahrg.  1882.  —  Octavform.;  monatlich 
eine  Nummer. 

Die  Vogelwelt,  Zeitschrift  über  Vogelschutz,  Züchtung 
von  ausländischen  Sing-  und  Schrouckvögeln  und  über  Ge- 
flügelzucht, Central-Organ  des  Landes-Verbands  der  Vereine 
der  Vogelfreunde  in  Württemberg.  Red.  u.  Exp.  C.  Ritsert, 
Heilbronn.  4.  Jahrg.  1882.  -  Quart-Zeitungsformat.  Zwei- 
mal monatlich. 

Geflügel-Börse.  Organ  zur  Vermittelung  des  Kauf- 
und Tauschverkehrs  unter  den  Geflügelzüchtern.  Red.  u. 
Exp.  L.  Freese,  Leipzig,  Bayerischestr.  140.  3.  Jahrg.  1882. 

—  Nur  Anzeigen,  sehr  verbreitet. 

niustrirte  Geflügel  -  Zeitung.  Fachblatt  für  rationelle 
Zucht  und  Veredelung  des  Nutz-,  Rasse-  und  Zier-Geflügels. 
Herausg.  J.  F.  Engelhard,   Nürnberg.    2.  Jahrg.    1881/82. 

—  Klein -Folio,  monatlich  eine  Nummer.  Die  Zeitschrift 
ist  sehr  ansprechend  ausgestattet  und  bringt  auch, 
zum  Theil  recht  gelungene,  Lithographien  von  Geflügel- 
-nssen.    Von  den  Tafeln  des  vorliegenden  Jahrgangs  sind 

1  erwähnen;  Nürnberger  Bagdetten,  Gelbe  Entenflügel- 
ämpfer,  Berbertaube,  Ital.  Mövchen,  Plymouth-Rocks,  Al- 
ond,  Brahmaputra,  Rothscheckenkämpfer,  Franz.  Kröpfer. 
)ben  manchem  werthvoUen  Originalartikel  enthält  das 
att  auch  Referate  über  die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete 
5r  Geflügelzucht  nach  französ.  Quellen,  welche  in  anderen 
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Zeitschriften  derselben  Tendenz  noch  nicht  die  gleiche  Be- 
achtnng  finden. 

Der  praktische  Geflttgelzflchter.  Zeitschrift  fftr  6e- 
flttgel-  and  Singvögelzuclit.  Organ  des  Gentralyereins  fSr 
Geflügelzucht  in  der  Provinz  Hannover.  Heraosg.  L.  Ehler» 
(Hannover)  n.  E.  Rode  (Hameln),  (Th.  Faendeling,  Hamete). 
2.  Jahrg.  1882.  —  Fol-Zeitungsformat.  Ersch.  am  1.,  11. 
und  21.  jedes  Monats.  Mit  einer  monatlich  einmal  ersch. 
Beilage.  Der  prakt.  Kanarien-Züchter,  Zeitschr.  f.  Kanarien- 
Züchter  und  -Liebhaber.  (Derselbe  Verlag.) 

Der  Kanarienzüchter.  Zeitschrift  ftir  Zucht  u.  Pflege 
des  Harzer  Kanarienvogels.  Red.  n.  Verl.  L.Freese,  Leipzig, 
Bayerischestr.  140.  1.  Jahrg.  1882.  Qnart-!Zeitungsfonnat 
Ersch.  am  15.  jedes  Monats. 

L'Acclimatation.  Journal  des  ^leveurs.  Dir.  M.  Dey- 
rolle,  Paris,  23  rue  de  la  Monnaie.  9.  Ann^  1882.  Quart- 
Zeitungsformat.  Erscheint  zweimal  monatlich.  —  Sehr  ver- 
breitet in  Frankreich,  wegen  der  zahlreichen  Anzeigen 
wichtig  für  Vogelwirthe. 

Le  Poussin,  organe  des  ^leveurs,  revue  hebdomadaire. 
Dir.  E.  Lemoine,  Grosne  (Seine  et  Oise).    1.  Annöe  1882. 

[Werthvolle  Aufsätze  über  Acclimatisation ,  Zucht 
und  Pflege  der  Vögel  bringen  besonders  die  beiden,  das 
gesammte  Gebiet  der  Thierpflege  behandelnden  Zeitschriften: 
Der  Zoologische  Garten.  Red.  F.C.Noll  (Mahlaan.  Wald- 
schmidt, Frankfurt  a.  M.)  u.  Bulletin  mensuel  de  la  Sod^ti 
d'Acclimatation  (Paris,  rue  de  Lille  19)]. 


D.  Einzelne  Werke  und  Aufsätze. 

H.  B.  Bailey,  „Forest  and  Stream"  Birds  Notes.  Ab 
Index  and  Summary  of  all  the  Omithological  Matter 
contained  in  the  first  twelve.volumes  of  the  „Forest  and 
Stream'^  (Forest  and  Stream  Publishing  Co.  New-York 
1881). 

E.  Coues,  The  Bird  CoUector^s  Manual,  Boston,  Este« 
u.  Lauriat.  1882. 


Digitized  by 


Google 


der  Vögel  während  dea  Jahres  1882.  481 

Charles  Robert  Darwin.  Nachruf.  Ibis  No.  23 
p.  479. 

C.  E.  Eiben,  Praktische  Anweisung  zum  Ausstopfen 
der  Vögel.    Quedlinburg  1882. 

P.  Fraisse  beschreibt  die  Znchträume  des  Zoologi- 
schen Instituts  der  Universität  Leipzig  und  legt  die  Vor- 
theile  dar,  welche  eine  grössere  Zugänglichkeit  der  Zoo- 
logischen Gärten  fUr  wissenschaftliche  Zwecke,  namentlich 
deren  engeres  Zusammenarbeiten  dieser  Institute  mit  zooL 
Museen,  anatomischen  und  physiologischen  Anstalten  bieten 
können.  Ein  sehr  beachtenswerther  Aufsatz!  Zool.  Gart. 
23.  Jahrg.  No.  1  p.  17—28. 

C.G.Giebel,  ein  Lebensbild.  Auf  Grundlage  eigen- 
händiger Aufzeichnungen  des  Verstorbenen.  Zeitschr.  f.  ges. 
Naturw.  54.  Bd.  p.  613—637, 

A  Guide  to  the  Gould-CoUection  of  Humming-bird« 
in  the  British  Museum.  Printed  by  order  of  the  Trustees. 
1881. 

E.  Ingersoll,   Birds  Nesting :  a  Handbook  of  In-  « 
struction  on  Gathering  and  Presenring  the  Nests  and  Eggs 
of  Birds,  for  the  purpose  of  Study.   Salem  Mass.,  London 
1882.  12«. 

A.  Locard,  Etienne  Mulsant,  sa  vie  et  ses  oenvres. 
Notiee  biographique.  Av.  portrait.  Lyon  1882. 

C.  J.  Maynard,  Manuel  of  Taxidermy;  or  How  to 
mount  Birds  and  Mammals  for  the  Cabinet.  Boston  1882. 
w.  illustr. 

W.  M  e  V  e  s ,  Kurzer  Leitfaden  zum  Präpariren  von 
Vogelbälgen  und  zum  Conserviren  und  Ausstopfen  der 
Vögel.  (W.  Schlüter,  Halle  a.  S.  1882.) 

New  South  Wales  Australian  Museum.  Report  of  the 
Trustees  for  1881.  Presented  to  Parliament  pursuant  to  Act 
17  Vict.  No.  2  Sect.  9. 

J.  A.  Palmen,  Antwort  an  Herrn  £. F.  v.  Homeyer, 
bezflglich  der  „Zugstrassen  der  Vögel'^  Leipzig,  W.  Engel- 
mann u.  Helsingfors,  E.  E.  Holm.  1882.  —  Weist  die  An- 
griffe zurück,  welche  V.  Homeyer  in  seiner  Schrift  ,4)ie 
Wanderungen  der  Vögel  etc.**  gegen  des  Verf.  Werk  „Ueber 
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die  Zugstrassen  der  Vögel"  erhoben  und  übt  seinerseits  an 
V.  H/s  Streitschrift  eine  scharfe,  aber  durchaas  sachlich 
begründete  Kritik. 

R.  Ridgway,  Catalogue  of  Old  World  Birds  in  the 
Un.  St.  National  Museum.  Proc.  U.  St.  Nat.  Mas.  VoL  4 
p.  317—383. 

Derselbe.  List  of  Special  Desiderata  among  North 
American  Birds.  ^  Ebenda  p.  207—223. 

Derselbe.  List  of  Species  of  Middle  and  South- 
Araerican  Birds  not  contained  in  the  United  States  Na- 
tional Museum.    Ebenda  p.  165. 

0.  Salvin,  Catalogue  of  the  collection  of  Birds  for- 
med  by  H.  E.  Strickland.    Cambridge  1882.  8. 

H.  Saunders  Zoological  Record  for  1880  and  1881. 
Aves.  Bd.  16  des  „Record  of  zool  Literature**  by  E.  C.  Rye. 
—  In  Bezug  auf  deutsche  und  französische  Literatur  sehr 
lückenhaft,  auch  viele  unrichtige  Angaben  enthaltend.  So 
ist  Oisticola  margindlis  von  Hartlanb,  nicht  auch  von  Ca- 
banis  und  Reichenow  beschrieben.  Nicht  Ihis  rdigiosa  wurde 
in  Pommern  erlegt,  sondern  fcdcinellus.  Psaltrües  ist  keine 
neue  Gattung,  sondern  nur  ein  besserer  Name  für  den 
älteren  Psaltriparus  u.  a.  Nach  den  Anpreisungen  obiger 
„Records'*  in  englischen  Zeitschriften  (The  Ibis  und  Aan. 
N.  H.  1881  u.  1882)  hätte  man  derartige  Fehler  nicht  er- 
warten sollen. 

H.  S  c  h  a  1 0  w ,  Aus  dem  Todtenbuche  der  Omiiho- 
logen.  Während  des  Jahres  1881  wurden  der  Wissenschi^ 
durch  den  Tod  entrissen:  E.  R.  Aiston,  Ch.  6.  Giebel, 
J.  Gould,  J.  M.Hildebrandt,  Th.  Kleinschmidt,  G.  A.  Koehler, 
Ph.  de  Rougemont,  E.  v.  Schlechtendal,  H.  Schöpf,  Graf 
E.  Turati.  Omith.  Centralbl.  7.  Jahrg.  p.  11—18,  17— 2S 
u.  p.  35—40. 

V.  V.  Tschusi  zu  Schmidhoflfen  giebt  einen  kar: 
Bericht  über  das  Gräfl.  Dziedaszycki'sche  Museam  in  Leu 
berg,  Abth.  Vögel.     Journ.  Orn.  30.  Jahrg.  2.  Heft  p.  l( 
--163. 

H.  Weyenbergh,  Catdlogo  de  la  Coleccion  de  f 
jaros.    Periodico  zoologico,  Cordoba  tomo  3  p.  311.  —V« 
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zeichnUs  der  in  dem  Museum  der  Universität  Cordoba  be- 
findlichen Vögel,  491  Expl.  in  243  Arten. 

H.  T.  Wharton    erklärt   die  Bedeutung  englischer 
Vogelnamen.    Zoologist  (3)  Vol.  6  No.  72  p.  441. 


IL  Anatomie^  Physiologie,  Palaeontologie. 

FJtf.  BalfouT  and  F.  Deighton,  A  renewed  Study 
of  the  Germinal  Layers  of  the  Chick.  With  3  pl.  Quart. 
Jonra.  Microsc.  Sc.  VoL  22  p.  76—188. 

Baur,  Der  Tarsus  der  Vögel  und  Dinosaurier.  Morph. 
Jahrb.  8.  Bd.  3.  Htt  Mit  T.  19  u.  20. 

A.  Budge  fand  Ljmphherzen  bei  Htihnerembryonen. 
Dieselben  erhalten  nur  aus  der  Allantois  Zufluss.  Vom 
achten  Tage  an  f^iud  Pulsationen  in  denselben  bemerkbar, 
unabhängig  von  den  Blutgefässpulsationen.  Sie  wachsen 
an  Grösse  bis  xum  20.  Tage  und  scheint  die  Entwickelung 
mit  der  Änsbildung  der  AUantoisblutgefässe  gleichen  Schritt 
zu  balten.  Bei  erwachsenen  Hühnern  konnten  Lymphherzen 
nicht  mehr  aufgefunden  werden.  Arch.  f.  Anat.  u.  Phys. 
1882,  Anat.  Abth.  p.  350-358,  T.  19. 

J.  Carriere,  Kurze  Mittheilung  zur  Kenntniss  der 
Herbst'ßchen  und  Grandry'schen  Körperchen  in  dem  Schnabel 
der  Ente.  Mit  l  Tai.  Arch.  f.  Mikrosk.  Anat.  21.  Bd.  1.  Heft 
p.  146—164. 

P.  Gazen euve^  Sui  Texcr^tion  de  Tacide  urique  chez 
las  Oiseaux,  Compt.  rend.  Ac.  Sc.  Paris  T.  93  No.  26  p. 
1155-1157.  [Vom  Ref.  nicht  gesehen.] 

E.  D.  Cope  beschreibt  eine  fossile  Stelzvogelform, 
Cl^radrius  sheppardianus.  Bull.  Un.  St.  Geol.  Surv.  VI 
p.  83—85. 

W.  Dames  fand  hei  weiterer  Entfernung  der  Gesteins- 
asse an  dem  Schädel  des  im  Berliner  Palaeont.  Museum 
fiudlicben  Archaeopteryx  das  Lacrimale  auf,  das  Nasen- 
;h,  Quadratbein,  Zungenbeinhorn  u.  a.  und  wies  im  Ober- 
efer  zehn  etwa  Millimeter  lange  und  in  Zwischenräumen 
jn  1mm  stehende  Zähne  nach,  welche  nicht,  wie  Marsh 
oiuthete,  in  einer  Rinne,  sondern  wie  es  scheint  in  be- 
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sonderen  Alveolen  sitzen.  Der  Unterkiefer  zeigt  einen 
postarticnlaren  Fortsatz.  Sitzungsber.  Ac.  Wiss.  Berlin 
1882  p.  817— 819.  Uebersetzt  ins  Englische:  Ann.NatHist 
Vol.  10  p.  334-336. 

C.  Dareste,  Recherches  snr  la  prodnction  des  mon- 
strös, dans  Toenf  de  la  poole,  par  Teffet  de  rincobation 
tardive.  CJompt.  rend.  Acad.  Sc.  Paris  T.  95  No.  5  p.  254 
-259. 

M.  H.  Filhol,  Observations  relatives  aox  caracteres 
ost^ologiqnes  de  certaines  esp^s  cFEudyptes  et  de  Sphe- 
niscus  [E,  antipodes  n.  chrysocoma  n.  Sph.  demersm\  Bnll. 
Soc.  philom.  1882  7.  s6rie.  t.  6  No.  4  p.  226. 

Derselbe.  Snr  la  Constitution  dn  diaphragme  des 
Eudifptes.    Ebenda  p.  235. 

Derselbe.  Observations  relatives  au  tronc  coeliaqne 
et  ä  Tart^re  m^ent6rique  sap6rieare  de  TEndyptes  anti- 
podes.   Ebenda  p.  238. 

Derselbe.  Observations  relatives  k  la  circnlation 
arterielle  dans  le  membre  inf^rieur  de  quelques  esp^ces  de 
Manchots.    Ebenda  p.  242. 

Derselbe.  Observations  relatives  k  la  circulation 
arterielle  dans  Taile  de  quelques  esp^ces  de  Manchots. 
Ebenda  p.  243. 

W.  A.  Forbes  beschreibt  die  Gaumenbeine  der  Tro- 
gonidae,  welche  schizognath  sind,  hingegen  bei  den  ver- 
wandten Bucconidae  u.  GaUndidae  desmognath,  ein  Beweis, 
dass  die  Form  der  Gaumenbeine  nicht  die  Bedeutung  für 
die  Systematik  beanspruchen  kann,  welche  derselben  von 
Qarrod  beigelegt  wurde.  Proc.  Z.  S.  Pt  4  1881  p.  836 
-837. 

Derselbe  fand  entgegen  den  älteren  UntersuchungeB 
eine  Gallenblase  bei  den  Ramphastiden  und  beschreibt 
diese,  sowie  die  gleichgeformte  der  Capitoniden.  Proc 
Zool.  Soc.  1882  p.  94. 

D  ers elbe  beschreibt  die  Trachea  von  Sdeuddes nigra^ 
bei  welcher  am  unteren  Theile  die  einzelnen  Ringe  weitere 
Zwischenräume  haben,  nur  in  ihrem  mittleren  Theile  ossi- 
ficirt  und  hier  concav  sind.    Ebenda  p.  333. 

Derselbe    beschreibt  die  VerdaunngsoTgaae  von 
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Plotus  mdanogaster  und  weist  auf  die  Verschiedenheiten 
hin,  welche  in  dieser  Beziehung  zwischen  den  Arten  der 
Gattung  bestehen.  Verf.  erklärt  ferner  den  Mechanismus 
der  Bewegung  des  Halses  dieses  Vogels  beim  Fischen, 
welcher  auf  eigenthttmliche  Gelenkverbindung  des  8.  Hals- 
wirbels mit  dem  7.  und  9.  basirt.    Ebenda  p.  208. 

Derselbe  erörtert  die  Pterylose  yonMesites  und  ge- 
langt zu  dem  Resultat«  dass  die  Form  den  Gattungen  Eury- 
pyga  und  Bhinochetus  anzuschliessen  sei,  wie  schon  von 
Bartlett  nachgewiesen  wurde  (Proc.  Z.  S.  1877  p.  292)  und 
durch  die  anatomischen  Untersuchungen  von  Hilne-Edwards 
(Ann.  Sc.  Nal.  1878)  bestätigt  ist.    Ebenda  p.  267. 

Derselbe  beschreibt  die  Trachea  von  Manucodia 
atrüy  welche  beim  cf  der  Art  eine  Schlinge  zwischen  dem 
Gabelbein  bildet  und  recapitulirt  die  zur  Zeit  vorliegenden 
diesbezüglichen  Untersuchungen  der  Gattungen  Phonygama 
und  Manucodia.  Bei  Phonygama  (Keraudreni  u.  Gofddi)  ist  die 
Trachea  bei  beiden  Geschlechtern  verschlungen,  beim  <^  sind 
mehrere  spiralig  gelegene  Schlingen  vorhanden,  beim  $ 
nur  eine  einfache;  bei  Manucodia  (chalybeata,  jobiensis^ 
aira)  zeigt  sich  nur  beim  c^  eine  einfache  Schlinge.  Verf. 
giebt  sodann  eine  Uebersicht  über  diejenigen  Vogelarten, 
bei  welchen  Verschlingungen  der  Trachea  bisher  beob* 
achtet  wurden.    Ebenda  p   347—353. 

Derselbe  bespricht  die  Veränderungen  des  Vogel- 
fusses  in  Bezug  auf  das  Fehlen  einer  Zehe  oder  Ab- 
weichungen der  gewöhnlichen  Phalangenzahl.  Die  erste 
Zehe  fehlt  bei  vielen  Gattungen  der  Natatores  und  OraUa- 
toreSj  bei  den  Brevipennes^  einigen  Rasores,  Picidae  (Sasia, 
PicoideSj  Tiga)  und  der  Galbuliden-Gattung  Jacamaralcyon. 
Die  zweite  fehh  nur  bei  den  Gattungen  Ceyx  und  Aloyone^ 
die  vierte  allein  bei  Cholomis.  Abweichungen  in  der  Pha- 
langenzahl finden  sich  bei  den  Tubinares,  wo  die  erste  Zehe 
nur  1  Ph.  besitzt,  bei  einigen  Cypseliden,  bei  welchen  die 
drei  Vorderzehen  je  nur  3  Ph.  haben,  bei  den  eigentlichen 
Caprimulgiden  und  den  Pterocliden,  wo  die  vierte  Zehe 
nur  4  Ph.  aufweist.    Ibis  No.  23  p.  386—390. 

Derselbe  prüft  die  anatomischen  Verhältnisse  der 
Todidae  in  Rücksicht  auf  die  systematische  Stellung  dieser 
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Vögel,  weist  die  grossen  Verschiedenheiten  zwischen  diesen 
und  den.  Momotidae  nach  und  gelangt  zu  dem  negativen 
Resultat,  dass  keine  engere,  eine  Vereinigung  mit  anderen 
Formen  rechtfertigende  Verwandtschaft  existire,  also  eine 
besondere  Gruppe  TodiformeSj  gleichartig  mit  Passeri-,  Pia- 
und  Gypsdiformes  gebildet  werden  müsse.  Proc.  Zool.  See. 
1882  p.  442. 

Derselbe  liefert  einen  Beitrag  zur  Anatomie  der 
Biaiura  lobata.    Ebenda  p.  455—458. 

Derselbe  hat  bei  Orthonyx  spinicauda  u.  0.  (Cli- 
thonyx)  ochrocephda  einen  vollständigen  Singmuskelapparat 
gefunden.  Auch  andere  anatomische  Merkmale  weisen 
daraufhin,  dass  diese  Gattung  zu  den  Oscines  gehört  Ebenda 
p.  544. 

Derselbe  entdeckte  Rudimente  des  Daumens  bei 
scheinbar  dreizehigen  Vögeln,  Diomedea  exulans^  Thalas- 
siarche  culminoAa  u.  a.,  dagegen  nicht  bei  Ehea^  Tetrax  und 
Pdecanoides.    Ebenda  p.  548. 

Derselbe  hat  die  Gattungen  Xenicus  und  Acanthi- 
siUa  anatomisch  untersucht  und  findet  die  Bildung  des 
unteren  Kehlkopfs  fibereinstimmend  mit  Pitta,  PhäepiUa 
und  anderen  Glamatoren.  Auch  d^e  lange  erste  Schwinge 
und  die  Fussbekleidung  deuten  auf  die  richtige  systema- 
tische Stellung  beider  Formen  bei  den  „Mesomjodian 
Passeres*^  (nach  anderen  Anschauungen  also  bei  den  Schrei- 
vögeln). Verf.  bildet  die  Familie  Xeniddae.   Ebenda  p.  569. 

Derselbe  erörtert  die  anatomischen  Verhältnisse 
und  systematische  Stellung  der  Tubinares.  Vergl.  anter 
Abth.  IV  Fam.  Procellariidae. 

W.  0.  Forbes,  The  Claw  on  the  „Index"  Finger 
of  the  Cathartidae.  Amer.  Natural.  Vol.  .16  1882  p.  141 
—142. 

H.  Gadow  beschreibt  die  Anatomie  von  Pterocles. 
Vergl.  unten  Abth.  IV  unter  Pteroclidae. 

Derselbe  erörtert  die  Einwirkung  der  Structur  dei 
Feder  auf  deren  Färbung.    Es   sind   drei  Kategorien  tx 
unterscheiden :  1.  Chemische  Farben,  welche  direct  durch  ei 
vorhandenes  Pigment  hervorgebracht  werden.     Hierzu  ge* 
hört  schwarz,  braun,   roth,  orange  und  gelb.    2.  Physika- 
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lische  FarbeD ,  welche  durch  die  Stractur  der  Oberfläche 
der  Federo,  durch  Licbtbrechang  bedingt  werden.  EnthUU 
die  Feder  gar  kein  Pigment  und  wird  das  Lieht  durch 
die  zellige*  Besehaffenheit  derselben  unendlich  oftgebrochcD, 
ßo  erscheint  Bie  weiss,  gelblich  hingegen,  wenn  die  Ober- 
fläche  durch  sehr  feine  enge  Läng&kiele  gebildet  wird» 
Enthält  die  Feder  einen  gelben  bis  sohwarzbrannen  Farb- 
Btofl'j  so  kann  sie  grün,  blau  oder  violet  erscheinen,  je 
nach  der  BeBchaffenheit  der  Oberfläche  und  dem  Vor- 
handensein einer  durchsichtigen  Schicht  zwischen  dem 
Pigment  und  der  Oberfläche.  3.  Physikalische  Farben, 
welche  je  nach  der  Richtung  des  auffallenden  Lichtes  and 
der  Stellung  des  beobachtenden  Auges  sich  verändern.  In 
diesem  Falle  wirkt  ein  durchsichtiger  Ueber^ug  gleich 
einem  Prisma.  Die  Feder  kann  danach  in  allen  Regen- 
bogenfarben erscheinen.  Das  Besehreiben  der  Farben  eines 
Vogels  sollte  daher  in  drei  Yergchiedenen  Grundstellungen 
geschehen :  einmal  bei  senkrecht  auffallendem  Licht,  so- 
dann bei  seitlich  auffallendem  Licbti  wobei  das  Auge  sich 
zwischen  letzterem  und  dem  Object  befindet  und  drittens 
bei  seitlich  auffallendem  Licht  während  das  Object  sieh 
zwischen  letzterem  und  dem  Auge  befindet,  also  unter  re- 
flectirtem  Licht.  Proc.  Z.  S.  1882  p.  409—420,  pL  27 
und  28. 

A.  Gaudry,  Sur  de  nouvelles  piöces  que  M.  Oaston 
Planta  a  recueilH  dauB  les  Argiles  ligniteuses  du  Bas- 
Meudon.  Av.  flg.  Ball.  Soc.  Göol.  France  (3)  T.  10  1882 
p.  236-238  [über  Gastomis]. 

h.  G  e  r  1  a  c  h  und  H.  Koch  wiesen  experimenteU 
nach,  dass  Beschränkung  des  Sauerstoffzutritts  zu  dem 
Blastoderma  embryonale  (Itlr  die  Versuche  wurden  die  Eier 
bis  auf  eine  Stelle  v^on  4— Omni  Dnrchmesser  flberfimisBt) 
das  embryonale  Waehsthum  verringert  und  in  Folge  dessen 
iu  Zwergbildungen  Veranlassung  giebt,  wie  auch  nach  den 
Versuchen  Dareste^s  eine  Steigerung  der  Brütetemperatur 
unter  Beschleunigung  der  Entwicklungsvorgänge  das  em-* 
bryonale  Waehsthum  herabsetzt.  Bei  den  producirten  Zwerg- 
biidnngen  wurden  häufig  Missgestaltang  des  Kopfes  in 
myerhältnissmässiger  Grössenentialtung  und  stärkere  Aus- 
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bildnng  der  Extremitäten  wahrgenommen.  Biolog.  Gentralbl 
2.  Bd.  No.  22  p.  681—686. 

S.  G  r  i  e  V  e ,  Notiee  of  the  discovery  of  Remaina  of 
the  Great  Ank,  or  Gare-fowl  {Älca  impennis)  on  the  Island 
of  Oronsay,  Argyllshire.  Jonrn.  Linn.  Soc.  Zool.  Vol.  16 
p,  479. 

W.  A.  Haswell  bespricht  einige  Punkte  der  Ana- 
tomie von  Oedorhinus  insolüus  u.  Turaeoena  enissirosiris. 
Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  Vol.  7  Pt.  1  p.  115—116. 

Derselbe  erörtert  femer  Einzelnheiten  iii  der  Ana- 
tomie der  Tauben  im  Allgemeinen,  in  Entgegnung  auf  einen 
Artikel  von  H.  Gadow  tlber  Pterocles  u.  a.  (s.  oben).  Ebenda 
Pt.  3  p.  397—402. 

Th.  H.  Huxley  beschreibt  die  Respiration8-Oi^;ane 
von  Apteryx.    Proc.  Zool.  Soc.  p.  560. 

J.  Janosik,  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Eeimwnlstes 
bei  Vögeln.  Mit  1  T. :  Sitzb.  k.  Ak.  Wien.  3.  Abth. 
84.  Bd.  3.-5.  Hft.  p.  511—524  u.  separat  (Wien  1882). 

J.  A.  Jeffries,  Ueber  die  Function  des  Sesam- 
beins bei  Vögeln.  Bull.  Nutt.  Om.  Club  Vol.  7  No.  1 
p.  13. 

Derselbe  giebt  eine  kurze  referirende  Darstellung 
tlber  die  Pigmente  in  den  Vogelfedern  und  deren  verschie- 
dene physikalische  Wirkung.    Ebenda  No.  3  p.  129—135. 

Derselbe  bespricht  die  Krallen  und  Spornen  am 
Vogelfltigel.  Proc.  Boston  Soc.  Nat.  Hist.  Vol.  21  III  p. 
301—306. 

J.  Jullieu  giebt  eine  eingehende  Beschreibung  der 
Anatomie  von  Aptenodyies  patagonica.  Bull.  S.  Z.  France 
7.  Ann.  1882  p.  374-383  t.  8  u.  9. 

C.  Fr.W.  Ernkenberg  setzte  seine  Untersuchungen 
über  die  Farbstoffe  der  Vogelfedem  fort  (II.  bis  IV.  MiUh.). 
Aus  den  Federn  der  Musophagiden  gewann  Verf.  einen 
grünen  Farbstoff  (Turacoverdin),  während  bei  den  grftnen 
Federn  aller  anderen  untersuchten  Vogelarten  diese  Farbe 
als  eine  optische  sich  erwies,  hervorgerufen  durch  ein 
gelbes  Pigment  mit  unterliegendem  schwarzbraunem  Farb- 
stoff. In  den  Federn  der  Paradiesvögel  entdeckte  Verf. 
einen   rothen   (Zoorubin),   braunen  (Pseudozoorubin)   uwi 
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gelben  Farbstoff  (Paradiseofulvin),  welche  Pigmente  dieser 
Vogetfamilie  specifisch  eigen  zu  sein  scheinen.  Aus  der 
Tarsalhaut  von  Müvus  regälis  wurde  ein  gelber  Farbstoff 
(Coriosulfurin)  gewonnen,  welcher  auch  in  den  gelben 
Schmuckfedem  von  Paradisea  apoda  sich  wiederfand.  Die 
grtinschillernden  Farben  an  der  Kehle  von  Paradisea  pa- 
puana  and  rubra  erwiesen  sich  als  optische.  Ebenso  ent- 
halten die  blau  gefärbten  nackten  Eopfstellen  von  Gama- 
rittö  und  die  blauen  Federn  von  Irena  keinen  eigenartigen 
Farbstoff,  sondern  es  entsteht  diese  Färbung  in  der  Haupt* 
Sache  dadurch,  dass  das  Licht  ein  trttbes  Medium  durch- 
dringt und  von  einer  schwarzen  Unterlage  reflectirt  wird. 
Auch  den  verschiedenen  bunten  Farben  vieler  Papageien 
liegen  keineswegs  ebensoviele  Farbstoffe  zu  Grunde,  son- 
dern sie  beruhen  auf  optischen  Erscheinungen.  So  erhalten 
durch  untergelagertes  schwarzes  Pigment  oft  rothe  Federn 
einT^blaues,  gdbe  ein  grünes  Aussehen.  Hiermit  ist  auch 
die  verschiedene  Färbung  der  Geschlechter  der  Gattung 
Ededus  zu  erklären.  In  den  grünen  Federn  von  Picus 
viridis  entsteht  die  grüne  Farbe  durch  Auflagerung  eines 
eigenartigen  gelben  Farbstoffs  (Picofulvin)  auf  ein  dunkles 
Pigment.  Bei  anderen  Spechtarten  wurde  indessen  nicht 
dieser  Farbstoff,  sondern  Coriosulfurin  nachgewiesen,  bei 
einigen  beide  Pigmente  gemischt  gefunden.  Vergl.  physiol. 
Studien.  H.  Reihe.  I.  Abth.  Winter,  Heidelberg  1882. 

H.  Lande is  erörtert  seine  Ansicht,  dass  die  Eischale 
und  die  weisse  Haut  des  Eies  ein  accessorisches  Produkt 
aus  dem  Eileiter  sei  und  nicht,  wie  v.  Nathusius  annimmt, 
das  Entwicklungsprodukt  der  ursprünglichen  Eizelle.  Journ. 
Orn.  30."-Jahrg.  Heft  1  p.  8-10. 

Derselbe  fand  einen  Saugwurm,  Distomum  avatum, 
in  einem  Hühnerei.    Ebenda  p.  13. 

Derselbe  schreibt  über  fremde  Einschlüsse  in  Hühner- 
iern.    Humboldt  1882  1.  Heft  p.  22—24. 

A.  Lebedeff,  Ueber  Entstehung  der  Anencephalie 
ind  Spina  bifida  bei  Vögeln  u.  Menschen.  Transact.  Inter- 
at.  Med.  Congr.  7.  Sess.  Vol.  1  p.  178-181. 

V.  Lemoine,   Recherches  sur  les  Oiseaux  fossiles 
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des   terrains   tertiaires   inf^rieurs  des  environs  de  Reims. 
2.  P.  Reims,  impr.  Matol.  Braille  1882. 

F.  A.  Lucas  bespricht  die  Fanction  des  Sesambeins 
(os  prominens  Shuf.)  und  führt  die  Arten  auf,  bei  welchen 
nach  den  Untersuchungen  des  Verf.  dieser  Knochen  yor- 
kommt,  bez.  fehlt.  Mit  einem  Holzschnitt.  Bull.  Natt.  Om. 
Club  No.  2  p.  86. 

J.  Marey,  Sur  la  reproduction,  par  la  Photographie, 
des  diverses  phases  du  vol  des  oiseaux.  Compt.  rend.  Acad. 
Sc.  Paris  T.  94  No.  11  p.  683  u.  Janssen,  ebenda  p.  684. 

Derselbe.  Photographies  instantanäes  d'oiseanx  du 
vol.  Compt.  Rend.  Ac.  Sc.  Paris  T.  94  No.  13  p.  823. 
Referat  in :  Nature  Vol.  26  No.  656  p.  84. 

A.  T.  Nathusius  theilt  seine  Untersuchungen  über 
das  specifische  Gewicht  und  über  die  Dicke  der  Schaalen 
von  Vogeleiern  mit  und  erörtert  die  Bedeutung  derartiger 
Gewichtsbestimmungen,  bez.  Messungen.  Hinsichtlich  des 
ersten  Punktes  gelangt  Verf.  zu  dem  Resultat,  dass  zwar 
constante  Verschiedenheiten  im  specifischen  Gewicht  bei 
den  Eischaalen  von  Vögeln  verschiedener  Ordnungen  zo 
finden  seien,  dass  die  Unterschiede  sich  aber  innerhalb 
sehr  enger  Grenzen  bewegen  und  somit  ein  ausserhalb  der 
Fehlergrenze  der  Beobachtung  liegender  Unterschied  zwi- 
schen näher  verwandten  Formen,  also  etwa  verschiedener 
Arten  derselben  Gattung,  nicht  nachweisbar  sein  könnte. 
Hinsichtlich  der  Schaalendicke  findet  Verf.  zunächst  Varia- 
tionen derselben  an  verschiedenen  Stellen  der  Schaale. 
Wird  indessen  das  Mittel  von  einer  Anzahl  von  Messungen 
genommen,  so  finden  sich  constante  Zahlen  für  die  ver- 
schiedenen Arten  und  ergiebt  sich  nach  Ansicht  des  Verf. : 
,,dass  die  Dicke  der  Schaale  nicht  etwas  Zufälliges  ist,  wie 
sie  es  sein  würde,  wenn  sie  das  Praecipitat  eines 
Secrets  und  nicht  ein  gewachsener  Organismo'* 
wäre."  Verf.  zeigt  an  Beispielen,  dass  die  Maasse  der  Ei- 
schaalendicke  weniger  individuellem  Schwanken  unterliege^ 
als  Längen-  und  Dickendurchmesser  des  Eies  oder  äi 
Gewicht  der  ganzen  Eischaale  und  empfiehlt  deshalb  erstei 
Messungen  für  die  Charakteristik  der  Eier  vor  letzteren 
Nach  dem  Princip  des  sogen.  Deckglas-Tasters  würde  sicl 
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ein   geeignetes  InstrnmeDt  für   derartige  Messungen  con- 
stniiren  lassen.    Jonm.  Om.  Heft  2  p,  129—161. 

Derselbe  bespricht  die  Struktur  der  Fasertiaut  des 
Eies  und  die  Bildung  der  Eischaale  und  vertheidigt  ins- 
besondere seine  frtther  ausgesprochenen,  von  denjenigen 
Landois'  und  Kutter's  abweichenden  Anschauungen.  Ein- 
gehender wird  sodann  die  Struktur  der  Eischaale  von 
Opisihocomus,  Tumix  und  der  sogen.  Ueberzug  bei  den  Eiern 
der  Steganopoden  und  anderen  Vögeln  besprochen.  Opi- 
sthocomus  u.  Tumix  sind  der  Struktur  der  Eischaale  nach 
von  den  Hühnern  zu  trennen,  erstere  Gattung  nähert  sich 
den  Ballen  (insbes.  Orex)^  letztere  den  Charadrien.  Den 
Ueberzug  fand  Verf.  sehr  verschieden  bei  den  Eiern  von 
Steganopoden,  PhoemcopteruSj  Crotophaga  u.  a.  Den  Schluss 
der  Arbeit  bildet  ein  Hinweis  der  Bedeutung  der  Ei-' 
schaalenstruktur  für  die  Systematik.  Ebenda  Heft  3  p.  255 
—315. 

C.  B.  Owen  giebt  eine  kurze  Notiz  über  Reste  einer 
DifwmiS'Ait  von  Nelson  province  (Süd-Insel  von  Neu-See- 
land),  welche  er  D.  parvus  benennt.  Proc.  Zool.  Soc. 
p.  1—2. 

Derselbe  beschreibt  das  Sternum  von  Notamis  und 
erörtert  die  Bedeutung  des  Stemalcharakters  im  allgemeinen. 
Ebenda  p.  689—697.  Mit  2  Holzschn. 

T.  J.  Parker  beschreibt  das  Skelet  von  Notomis 
Mantdli.  Trans.  Proc.  New-Zeal.  Inst.  Vol.  14  p.  245—258 
t  19-21. 

R.  Pott  u.  W.  Preyer,  Ueber  den  Gaswechsel  und 
die  chemischen  Veränderungen  des  Hühnereies  während 
der  Bebrütung.  Mit  1  Taf.  in :  Arch.  f.  ges.  Physiolog. 
27.  Bd.  7./8.  Heft  p.  320—371. 

J.  Reinhardt  berichtet  über  die  Reste  eines  grossen 
usgestorbenen  Vogels,  welcher  vermuthlich  dem  Gariama 
erwandt  gewesen,  aus  den  Knochenhöhlen  Brasiliens.  Vid. 
leddel.  Naturh.  Foren.  Kjöbenhavn  1881  p.  141  und  flber- 
ctzt.    Ibis  Vol.  6  No.  22  p.  321, 

L.  Stejneger  stellt  für  die  fossile  Form  Cygnus 
Tdconeri  Parker  das  neue  Genus  Palaeocycwus  auf.  Proc. 
Jn.  St  Nat.  Mus.  Vol.  5  p.  180. 
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R.  W.  Shufeldt  beschreibt  das  Skelet  von  üindus 
mexicanus  nnd  findet  nahe  verwandte  Beziehnngen  zur 
Gattung  Siurus  und  Troglodytes.  Bull.  Nutt.  Om.  Club 
Vol.  7  No.  4  p.  213. 

Derselbe  publicirt  unter  dem  Titel:  ,,Contribution8 
to  the  Anatomy  of  Birds''  die  bereits  früher  in  einzelnen 
Artikeln  veröffentlichten  Beschreibungen  der  Osteologie  vou 
Speotyto,  Eremophüa,  Tetraonidae^  Ccihartidae.  Twelfth 
Ann.  Rep.  U.  S.  Geol.  Geogr.  Surv.  1882  p.  593—806,  Pt 
1-24. 

W  a  e  1  c  h  1  i ,  Mikrospektroskopische  Untersuchungen 
der  gefärbten  Kugeln  in  der  Retina  der  Vögel.  Arch.  f. 
Ophthalmologie  Bd.  27  Abth.  2  S.  303  t.  12. 

W.  Wolff,  Ueber  die  Keimblätter  des  Huhns.  Mit 
1  Taf.   Arch.  f.  mikroskop.  Anat.  21.  Bd.  1.  Heft  p.  45—64. 


UI.  Fannistisches. 
Europa. 

Aufruf  an  alle  Vogelkenner  Oesterreich  -  Ungarns. 
Mitth.  Om.  Ver.  Wien  No.  5  p.  39  u.  Journ.  Orn.  Heft  2 
p.  239. 

Ch.  M.  Adamson,  Auother  Book  of  Scraps,  princi- 
pally  relating  to  Natural  History,  with  thirty-six  Litho- 
graphie Illustrations  from  pen-and-ink  sketches  of  Wild 
Birds.    4.  Newcastle-upon-Tyne.  1882. 

Aplin,  A  List  of  the  Birds  of  the  Banbury  District, 
Published  under  the  auspices  of  the  Banburyshire  Natural 
History  Society.  8.  Banbury  1882. 

J.  H.  V.Baien,  De  Vogels  van  Nederland.  Groningen 
1882.  140  pg. 

R.  Blas  ins,  Bericht  ttber  die  Thätigkeit  des  Aufr> 
Schusses  für  Beobachtungsstationen  der  Vögel  Deutschlands 
und  über  ähnliche  Einrichtungen  in  anderen  Ländern 
Europas.    Ornith.  Centralbl.  7.  Jahrg.  p.  161—167. 

R.  Blas  ins,  A.  Mttller  u.  J.  Roh  weder,  S.Jahres- 
bericht (1880)   des  Ausschusses  für  Beobachtungsstationen 
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der  Vögel  Deutschlands.  Joum.  f.  Orn.  30.  Jahrg.  Heft  1 
p.  18—110. 

F.  Boeckmann,  Beiträge  zur  Vogelfauna  der  Nieder- 
elbe.   Omith.  Centralbl.  7.  Jahrg.  p.  33-35. 

G.Bolle,  Ornithologische  Notizen  aus  der  Umgegend 
von  Berlin.    Omith.  Centralbl.  7.  Jahrg.  p.  121—123. 

E.  P.  Butterfield,  Arrival  of  Spring  Migrants  near 
Bingley.    Naturalist  Vol.  7  No.  84  p.  109—201. 

A.  G  a  r  1  s  0  n ,  Öfversigt  af  de  i  Almes&kra  socken, 
Jönköpings  län  förekommande  Foglar.  Öfters.  E.  Vet  Ak. 
FörL  Stockholm  39.  Arg.  No.  1  p.  21—38. 

W.  E.  Glarke,  Ornithologische  Notizen  von  York- 
shire.  Zoologist  (3)  Vol.  6  No.  65  p.  171  und  Naturalist 
Vol.  7  No.  83  p.  173. 

E.  Clarke  and  W.  D.  Roebuck,  A  Handbook  of 
the  Vertebrate  Fauna  of  Yorkshire,  being  a  Gatalogue  of 
British  Animals,   Birds,  Reptiles  and  Fish.    London  1881. 

A.  H.  Gock&  schildert  das  Vogelleben  der  Westküste 
Spitzbergens.  Zoologist  (3)  Vol.  6  No.  69  p.  321,  No.  70 
p.  378,  No.  71  p.  404. 

J.  Cordeaux,  Ornithologische  Notizen  von  Nord- 
Lincolnshire,  gesammelt  während  des  Herbstes  1881.  Zoo- 
logist (3)  Vol.  6  No.  63  p.  84. 

J.  Gordeaux,  H.  Brown  u.  Eermode  veröflfent- 
lichen  unter  dem  Titel  „Second  Annual  Report  on  the  Mi- 
gration of  Birds  on  our  British  Goasts,  for  1880"  (London, 
W.  Swan  Sonnenschein  u.  Go.)  Daten  über  Ankunft 
und  Abzug  der  Brutvögel  Grossbritanniens  nebst  biologi- 
schen Notizen. 

A.  Dubois,  Faune  illustr^e  des  Vert6br6s  de  la 
Belgique.  S^rie  IL  Oiseaux.  Livr.  40—46.  Bruxelle  1882. 
gr.  8.  av.  plchs.  color. 

H.  Gätke  giebt  einige  Notizen  über  das  Vorkommen 
seltener  Arten  auf  Helgoland.  Mitth.  Orn.  Ver.  Wien 
6.  Jahrg.  No.  6  p.  62. 

J.  Gatcombe,  Ornithologische  Notizen  von  Devon 
und  Gornwall.  Zoologist  (3)  Vol.  6  No.  62  p.  62,  No.  72 
p.  456. 

E.  H.  Giglioli   et  A.  Mazella,    Iconografia  deir 
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Aviüaniia  Italica,  owero  Tavole  illnstrante  le  specie  di 
Uccelli  che  trovansi  in  Italia.  Prato  (Toscana)  1881.  folio. 
&8e.  10—14. 

J.  H.  Ourney,  Ornithologische  Notizen  von  Ost- 
Norfolk.    ZoologiBt  (3)  Vol.  6  No.  68  p.  294. 

H.  Hadfield,  lieber  das  Vorkommen  einiger  onge» 
wohnlichen  Vögel  auf  der  Insel  Wight  Zoologist  Vol.  6 
No.  66  p.  231-232. 

P.  Blasins  Hanf  schildert  die  Vogelwelt  des  Fnrt- 
teiches  nnd  seiner  Umgebungen  (Steiermark).  Mitth.  Natarw. 
Ver.  f.  Steiermark  1882. 

J.  A.  Harvie-Brown,  Third  Beport  on  Scottish 
Omithology,  October  1  st.,  1880,  to  April  1881.  Proc.  Nat 
Hist  Soc.  Glasgow  1881  p.  41.  —  Unter  den  beroerkens- 
werthen  Vorkommnissen  befinden  sich  Saxieola  deserti^ 
Lantus  excubitor  und  Numenius  boreälis. 

Derselbe.  Paper  on  the  Migration  of  Birds  npon 
oar  British  Coasts,  read  before  the  Stirling  Field  Qnb  on 
Tnesday,  13  the  December  1881.  8  yo.  Stirling  1881. 

J.  A.  Harvie-Brown,  J.  Cordeaux  u.  A.  Newton 
berichten  über  die  Beobachtungen  des  Vogelzuges,  welche 
auf  den  Lenchtthürmen  und  Leuchtschiffen  längs  der  Kosten 
Grossbritanniens  auf  Veranlassung  des  genannten  Gomit^ 
während  des  Jahres  1881  gesammelt  wurden.  Report  of 
the  51.  Meeting  of  the  Brit  Assoc.  for  the  Advancement 
of  Science.    London  1882  p.  189—194. 

J.  A.  Harvie-Brown,  J.  Gordeaux,  Ph.  Kermode, 
R.  M.  Barrington  and  A.  G.  More,  Report  on  the  IG- 
gration  of  Birds  in  the  Spring  and  Autumn  of  1881.  Svo. 
London  1882.  [Vom  Ref.  nicht  gesehen.] 

J.  H.  Knights  berichtet  ttber  das  Vorkommen  einiger 
ungewöhnlichen  Vögel  in  Orwell.  ZiOologist  Vol.  6  No.(^ 
p.  151. 

F.  Koch,   Die  Bmtrögel  des  gebirgigen  Theils  y< 
Westphalen.   9.  Jahresb.  d.  Westph.  Prov.-Ver.  f.  Wissenseh. 
n.  Kunst  1881. 

G.  Kolombatovic,  Osservazioni  negli  Uccelli  delli 
Dalmazia  osservazioni  sul  lavoro  di  Michele  Stossich,  dr 
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titnlo  „ProBpetto  della  fauna  dei  vertebratt  delF  Adriatico'V 
Spalato  1880. 

L  Kuhn,  Der  Vogelzug  in  der  Umgebung  von  Nagy- 
Szt-MikloB  (ToronUiler  Comitat)  Ungarn,  im  Jahre  1B81. 
Mittfa.  Oni.  Ven  Wien  6.  Jahrg.  No.  9  p.  86  und  No.  10 
p,  96. 

L  i  U  0  r  d  ,  Ueber  Vorkommen  öeltener  Arten  in 
Mortbamptonshire  (England).  Zoologist  (3)  VoL  6  iJo.  61 
p.  16. 

J,  E.  Littleboy,  Notes  on  Birds  observed  in  Hert- 
fordahire  dnring  the  Year  1881.  TranB.  Hertfordshire  Nat 
Hist  Soe.  II  p,  83.  —  Unter  anderem  das  Nisten  Ton 
Oriülus  gcUbula  und  Vorkommen  von  Phgadis  faUmellus 
verzeichnet. 

J.  Lucas,  Studics  in  Nidderdale,  London.  E,  8tock 
1882,  8.  pp.  292.  -  Capitel  17—22  behandeln  die  Vögel 
von  Nidderdale. 

A,  F.  Graf  Marschall  und  A.  v.  Pelzeln,  Ornis 
Vindobonensi»,  Die  Vogelwelt  Wiens  und  seiner  Umgebungen* 
Mit  einem  Anhang:  Die  Vögel  des  Neusiedler  See's,  Mit 
einer  Karte.  Wien  (Faegy)  1882.  —  In  dem  an  mannig- 
facher Terrainabwechselung  reichen  Gebiete  sind  287  Arten 
nachgewiesen,  wovon  etwa  150  Brutvögel.  Bei  den  ein- 
zelnen  Arten  sind  die  Belegstttcke  für  das  Vorkommen  mit 
genauer  Angabe  des  speciellen  Fundorts  und  des  Namens 
des  Beobachters  angeführt  Zur  Bestimmung  der  Speeies 
einiger  artenreicher  und  schwieriger  Gruppen,  insbesondere 
der  Raub-  und  Ectenvögel  und  einiger  Famüien  der  Stoger 
ist  ein  leicht  fasslieher  Schlttssel  angefügt. 

A.  J.  Mela,  Vertebrata  fennica,  sive  fauna  animalium 
vertebratorum  regionis  fennicae  natnraliB.  Helsinginae, 
K.  E.  Holm  in  Kustannuksella  1882,  —  In  finnischer 
Sprache;  p.  68—250  sind  die  Vögel  behandelt.  Mit  zahl- 
reichen Hokschnitten  illastrirt. 

M.  MenzbieTj  Ornithologische  Geographie  des  euro- 
päischen RuBsland.  Band  1.  Moskau  1882.  In  ruBsischer 
Sprache.  Der  erste  Tbeil  behandelt  die  Raubvögel  Einige 
neue  Arten  werden  bcBchrieben.  VergL  Abth.  lY.;  Falco- 
lidae. 
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Derselbe.  Revue  comparative  de  la  fanne  ornitho- 
logique  des  Gouvernements  de  Moscou  et  de  Toula.  BuU. 
Sog.  Imp.  Nat.  Moscou  T.  56  1881  No.  3  p.  209—219. 

V.  Meyer  inck,  Ankommender  Zugvögel  im  Kreise 
Neumarkt  in  Schlesien  im  Frtthjahr  1882.  Ornith.  Centralbl. 
7.  Jahrg.  p.  IQO. 

A.  V.  Mojsisovics  schildert  unter  dem  Titel:  Zur 
Fauna  von  Bellye  und  Darda  die  Vogelwelt  in  den  Niede- 
rungen der  Donau  zwischen  Mohacs  und  Baiina  nördlich 
des  Einflusses  des  Drau.  236  Arten  sind  besproehen.  Mit 
1  Karte.  Mittheil,  des  Naturw.  Ver.  f.  Steiermark.  1882. 
Auch  sep.  im  Verlage  des  Vereins. 

A.  Montagu,  Dictionary  of  British  Birds:  being  a 
Reprint  of  Montagu's  Ornith.  Dictionary,  together  w.  the 
additional  Species  described  by  S.  Yarrell  in  all  3  edit. 
and  in  Nat.  Hist.  Journals.  Ed.  by  E.  Newman.  London 
1882.  8.  306  p. 

T.  H.  Nelson,  Notizen  über  den  Zug  der  Vögel  im 
Herbst  1881 ,  ges.  bei  Redcar  (Yorkshire).  Zoologist  (3) 
Vol.  6  No.  63  p.  90. 

P.  0 1  s  s  0  n  zählt  die  in  Jemtland  (Schweden)  vor- 
kommenden Vogelarten  auf.  Öfv.  Kgl.  Vet.  Ak.  FörhandL 
1882  No.  9  u.  10  p.  37—46. 

E.  C.  Phillips  giebt  eine  Fortsetzung  seiner  Auf- 
zählung der  Vögel  von  Breconshire.  Zoologist  (3)  Vol.  6 
No.  62  p.  45,  No.  64  p.  132,  No.  66  p.  213,  No.  68  p.  287. 

Quistorp,  Ankunft  der  Zugvögel  in  der  Gegend  von 
Greifswald  im  Frühjahr  1882.  Ornith.  Centralbl.  7.  Jahrg. 
p.  105. 

E.  Rae,  The  White  Sea  Peninsula:  a  Joumey  in 
Russian  Lapland  and  Korelia.  London  1881.  8  vo.  pp.  347, 
with  map  etc.  —  Zahlreiche  ornith.  Notizen. 

B.  Schiavuzzi,  Ornithologische  Zug- Aufzeichnungen 
aus  Istrien,  gesammelt  in  den  Jahren  1879 — 81.  Mitth. 
Om.  Ver.  Wien  p.  57,  68,  76,  88,  98,  109  u.  118. 

W.  Schier  setzt  seine  Betrachtungen  über  die  Zug- 
Strassen  der  Vögel  in  Böhmen  fort.  Sehr  werthvoll  sind 
die  zahlreich  angeführten  Beobachtungsdaten.  Die  einzelnen 
Zugstrassen  erscheinen  indessen  mehr  oder  minder  wiU- 
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kürlich  construirt.  Eg  werden  abgehandelt  Cypselus  apm, 
Pandion  haliaetm,  Fcdco  tinnunctdtis  j  Coracias  garrula^ 
Upupa  epops^  Jynx  fm^guüla,  Aedon  hiscinia  u.  philomela^ 
Oyanecüla  suecica  (ohne  specielle  Unterscheidung  der  weiss- 
sternigen  und  rothstemigen  Form),  Sylvia  atricapüla  und 
Turdus  pilaris.  Mit  einer  Karte.  Blatt.  Böhm.  Vogelsch. 
Ver.  Prag  2.  Jahrg.  p.  49.  65.  81.  99.  113.  117.  129.  134. 
145.  163  u.  177. 

Schweder,  Die  Vögel  der  Ostseeprovinzen  nach  ihren 
Merkmalen.  (Programm  des  Stadtgymnasiums.)  Riga  1882.  8. 

H.  Seebohm,  A  History  of  British  Birds,  with  co- 
loured  illustrations  x)f  their  eggs.  fPubl.  fbr  the  Author  by 
R.  H.  Porter,  London).  Pt.  1  1882. 

Derselbe  veröffentlicht  Notizen  über  die  Vögel  von 
Astrachan  nach  Mittheilungen  von  K.  6.  Henke.  Ibis 
No.  22  p.  204. 

Derselbe  giebt  ein  Verzeichniss  von  Vogelarten  von 
Archangel,  nach  Mittheilungen  von  K.  G.  Henke.  Ibis 
No.  23  p.  371. 

M.  E.  de  Selys-Longchamps  bespricht  die  Ar- 
beiten, welche  seither  über  die  Ornis  Helgolands  publicirt 
wurden  und  giebt  ein  systematisches  Verzeichniss  nebst 
einigen  kritischen  Bemerkungen  der  interessanteren  Arten, 
welche  sich  in  der  bekannten  Sammlung  Gätke's  befinden. 
Bull.  Soc.  Zool.  France  t.  7  1882  p.  250—279. 

L.  Stejneger,  Andet  Bidrag  til  Vestlandets  omitho- 
logiske  Fauna.  Nyt  Mag.  f.  Naturvid.  27.  Bd.  2./3.  Heft 
p.  101-124. 

H.  Stevenson  veröffentlicht  omithologische  Notizen 
von  Lowestoft,  Suffolk.  Zoologist  (3)  Vol.  6  No.  69  p.  332 
u.  No.  71  p.  429. 

Derselbe  giebt  Ornith.  Notizen  von  Norfolk,  ges. 
im  Jahre  1880.    Zoologist  (3)  Vol.  6  No.  70  p.  366. 

J.  Talsky  beschreibt  eine  omithologische  Excursion 
in  die  Bezkyden,  die  Ausläufer  der  Karpathen  in  der  nord- 
östlichen Ecke  Mährens  längs  des  Ostrawicaflusses  und 
giebt  ein  Verzeichniss  der  Vogelarten,  deren  Vorkommen 
daselbst  festgestellt  werden  konnte.   Mitth.  Om.  Ver.  Wien 
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p.  54.  65.  74.  87.  97. 107  u.  120  und  separat,  Selbstv.  des 
Verf.    Neutitschein  1882. 

V.  V.  Tschnsi  theilt  Notizen  über  die  Ankunft 
einiger  Zugvögel  bei  Troppau  mit.  Mitth.  Orn.  Ver.  Wien 
p.  7. 

Derselbe  hat  einen  Jahresbericht  über  den  Vogel- 
zug in  Oesterreich  und  Ungarn  im  Jahre  1881  zusammen- 
gestellt.   Mitth.  Om.  Ver.  Wien  p.  19—23. 

Derselbe  schreibt  über  einige  seltenere  Vögel  der 
Fauna  Niederösterreichs.  Mitth,  Om.  Ver.  Wien  6.  Jahrg. 
No.  10  p.  94. 

Derselbe'  hat  ein  Verzeichniss  der  bisher  in  Oester- 
reich und  Ungarn  beobachteten  Vögel  zusammengestellt, 
wobei  die  wissenschaftlichen  Namen  in  systematischer  Folge 
aufgeflihrt  und  diesen  die  deutschen,  ungarischen,  böhmi- 
schen, polnischen,  kroatischen  und  italienischen  Namen 
beigefügt  sind.    Verlag  des  Omith.  Ver.  in  Wien  1882. 

Ad.  Walter  bespricht  die  Vermehrung  und  Ver- 
minderung einzelner  Vogelarten  in  der  Mark  Brandenburg. 
Omith.  Centralbl.  7.  Jahrg.  No.  1  p.  6—8. 

B.  Warren,  Ornithologische  Notizen  von  Mayo  und 
Sligo.    Zoologist  (3)  Vol.  6  No.  64  p.  129. 

W.  Yarrell,  History  of  British  Birds.  4.  ed.  by 
A.  Newton  and  H.  Saunders.   Pt.  15.  London  1882. 

Ungenannt.  Ornithologische  Notizen  aus  Oesterreich- 
Ungarn,  besonders  über  lokales  Vorkommen;  Zug-  und 
Brut-Daten.  Mitth.  Orn.  Ver.  Wien  p.  40  und  51.  [Ver£ 
S.  K.  K.  Hoheit  Kronprinz  Rudolf  von  Oesterreich-Ungarn.] 

Ungenannt.  Ornithologische  Skizzen  aus  Siebenbürgen. 
Mitth.  Omith.  Ver.  Wien  6.  Jahrg.  No.  12  p.  113.  [Wie 
vorher.] 

Asien. 

T.  H.  Bean,  Notes  on  Birds  coUected  during  thf 
summer  of  1880  in  Alaska  and  Siberia  in:  Proc.  Un.  St 
Nat.  Mus.  Vol.  5  July  8  1882  p.  144—173. 

J.  Biddulph   giebt    weitere  Nachrichten  über   d 
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Vögel  von  Giigit  und  beschreibt  Propasser  BlytM  als  neue 
Art.     Ibis  No.  22  p.  266-^290. 

Blakiatou  und  Pryer  geben  ein  voIlBtändigeB  Ver- 
zeichnks  der  bisher  in  Japan  bekannten  Vogelarten  (365) 
nebst  kritiaehen  Bemerkungen  über  einzelne  Arten  und 
biologischen  Notizen.  Trans.  Asiat.  Soc,  Japan  10.  Pt,  1 
1882. 

W.  BlasiuB,  Neuer  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Vogel- 
fauna von  Bornea.    Journ.  Orn.  Heft  3  p.  241—255. 

Derselbe  beschreibt  eine  Vogelsamralnng  von  Ceraui. 
Proc.  Z.  S.  Pt  4  1882  p.  697-711. 

W.  Blas  ins  und  A,  N  ehr  körn  beBchreiben  eine 
kleine  Vogelsammiuug  von  Amboina,  auch  die  Eier  ein- 
zelner Arten-  U,  a.  werden  Myzomela  Boiä  u.  Hydroche- 
lidon  nigra  tHr  die  Insel  nachgewiesen.  Verh.  Zooi  bot, 
Ges.  Wien  1882  p.  411^334  u.  separat  bei  W.  Braumüller 
in  Wien. 

C.  Bocki  The  Head  Hanters  of  Borneo.  London 
188 L  4.  App.  III  p,  331—333.  —  Liste  der  gesammelten 
Vogelarten. 

H.  Bolan  giebt  einen  Beitrag  znrKenntnisB  der  ost- 
aibirisehen  Vogelwelt.  Unter  den  57  an  der  Ussnri-Mün- 
dung  von  den  Gebr.  Dörries  gesammelten  Arten  befinden 
sich  36,  welche  bisher  für  dieses  engere  Gebiet  noch  nicht 
nachgewiesen  waren.  Es  wird  ferner  über  5  Arten  aus 
dem  Suifungebiet  und  über  das  Vorkommen  von  Lartfs 
melanurtis  in  Askold  berichtet.  Journ.  Um.  Heft  3  p*329 
-344- 

A.  Brebm  schildert  das  Vogelleben  am  Alakul  in 
Tiirkestan.     Ornith.  Centralbl  7.  Jahrg.  p.  97--100. 

E.A.Butler,  Catalogue  of  the  Birds  of  the  Southern 
Bombay.  Presidency,  Deccan  and  S.-Malabar  Country. 
^»onibay  188L  roy.-8-  113  pg.  w.  1  map, 

J.  Davidson  ver(Vffent  licht  ein  Verzeichniss  der  Vögel 
'on  Wcst-Khandesh,  Stray  Feath.  Vol  10  No.  4  p.  279 
"327. 

J.  Gould,  Tbe  Birds  of  Asia.  Pt.  33.  London  1882. 
mp.  foL  w.  13  col.  pl. 

J.  H.  Gurney   veröffentlicht   ein   Verzeichniss  von 
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Raabvogelarten  aus   Gochinchina  (Saigon).     Ibis   No.  22 
p.  235. 

Henke  schildert  die  Singvögel  der  Kiigisensteppe 
(Bezirk  Narün)  besonders  in  biologischer  Beziehung.  Mo- 
natschr.  d.  Ver.  z.  Schutze  d.Vogelw.  7.  Bd.  No.  6  p.  150 
—156  u.  No.  7  p.  174-179. 

H.  R.  Kelham  giebt  eine  Fortsetzung  seiner  Beob- 
achtungen über  die  Vc^gel  von  Halacca  und  besonders  No- 
tizen ttber  .  die  Verbreitung  einzelner  Arten.  Ibis  No.  21 
p.  1  u.  No.  22  p.  185. 

Kutter,  Beschreibung  einer  Vogelsammlung  von  Luzon 
nebst  Notizen  über  Nester  und  Eier  vieler  Arten,  sowie 
Beschreibung  einer  neuen  Collocalia  {C.  cebuensis)  von  Cebo. 
Journ.  Om.  Heft  2  p.  163—178. 

J.  H.  Lloyd  macht  Bemerkungen  über  einige  Vogel- 
arten von  Deccan.    Ibis  No.  23  p.  469. 

A.  Müller,  Die  Ornis  der  Insel  Salanga,  sowie  Bei- 
träge zur  Ornithologie  der  Halbinsel  Malakka.  Eine  zoo- 
geographische  Studie.  —  Allgemeines  über  die  Insel  Sa- 
langa;  Aufzählung  von  155  Arten  nebst  kritischen  Bemer- 
kungen, ausfbhrlichen  Angaben  über  die  geographische 
Verbreitung  der  einzelnen  Species,  Maasse,  auch  einzelne 
Eierbeschreibungen.  Als  neu  sind  beschrieben:  Criniger 
Cabanisi  und  Gednus  Weben,  Mit  mehreren  Uebersichts- 
tabellen.  Journ.  Orn.  Heft  4  p.  353—448  und  separat  als 
Inaugural-Dissertation.  • 

F.  Nicholson  berichtet  über  eine  von  0.  Forbes  zu- 
sammengesetzte Vogelsammlung  von  Südost-Sumatra,  um- 
fassend 74  Arten.    Ibis  No.  21  p.  51. 

Derselbe  giebt  Nachträge  zu  seinem  vorjährigen 
Bericht  über  eine  Vogelsammlung  von  Java  (Bantam, 
Preanger  Regencies  und  Gocos  Keeling  Islands);  ebenda 
p.  66. 

E.  W.  Oates  veröflfentlicht  ein  Veizeichnlss  der  Vögel 
von  Pegu.    Stray  Feath.  Vol.  10  No.  4  p.  175-  248. 

H.  E.  Oustalet  berichtet  über  eine  Vogelsamnilnng, 
welche  Mr.  Chantre  bei  Tiflis  und  in  den  Districten  von 
Orfa,  Alep  und  Antlochia  zusammengebracht,  als  neu  wird 
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PMus   CJumirm  beschrieben.    Ann.  Sc.  Nat.  Zool  (6)  52. 
'      Am.  T,  13  No.  5  et  6  Art.  7. 

I  A.  V.  Pelzein  beschceibt  eine  kleine  Vogelsammlnng 

von  Borneo*    Verhandl.   Zool.   Botan.  Ges.  Wien.  32.  Bd. 
p.  265-270, 

W,  Ramsay  beschreibt  zwei  neue  Arten:  Ormiger 
mmmtranm  und  Hemixus  sumatrantis  Yon  West -Sumatra. 
Ann.  Mag.  N.  H.  No.  60  p.  431. 

G.  Reid  giebt  ein  Verzeichniss  der  Vögel  von  Luknow 
(Indien);  Stray  Feath.  Vol.  10  No.  1—3  p.  1—88. 

J.  Scullyj  Beitrag  zur  Oritithologie  von  Gilgit.  Ab- 
druck aas:  The  Ibis  Vol.  5  Heft  3  1881  p.  415.  Stray 
Feath.  VoL  10  No.  1—3  p.  88-146  u.  No.4  p.  257—278. 

H.  Seebohm,  Siberia  in  Asia.  A  Visit  to  the  Valley 
of  the  Yenesay  in  East  Siberia.  London,  Murray  1882.  — 
^  Beriebt  über  die  Reise  des  Verfassers  und  Beobachtungen 
über  die  Vogelwelt  des  durchreisten  Gebietes.  Besondere 
Aufmerksamkeit  ist  der  geographischen  Verbreitung  der 
Vögel  und  ihren  Wanderungen  gewidmet. 

Derselbe  giebt  fernere  Beiträge  zur  Ornithologie 
Japans,  wobei  Fyrrhula  rosacea  neu  beschrieben  wird.  Ibis 
No.  23  p.  368. 

Derselbe  veröffentlicht  fernere  Beiträge  zur  Orni- 
thologie Sibiriens.    Ibis  No.  23  p.  419. 

F.  B.  Simson  giebt  Notizen  über  die  Vögel  des  öst- 
lichen Bengali  insbesondere  der  Umgegend  von  Dacca.  Ibis 
No.  21  p,  84. 

H.  H.  Slater  beschreibt  eine  kleine  Vogelsammlung 
vom  Yang-tse-Kian.    Ibis  No.  23  p.  431. 

C.  Hwinhoc  berichtet  über  eine  Vogelsammlung  von 
Süd- Afganistan  und  zählt  199  Arten  auf.  Passer  domesti- 
ctis  wird  als  Sonmiervogel  erwähnt,  als  Standvogel  hingegen 
P.  montanm^  welcher  der  gewöhnliche  Haussperling  im 
Lande  sei.     Ibis  No.  21  p.  95. 

L.  Taczanowski  veröffentlicht  ein  Verzeichniss  der 
von  Dr.  Dybowski  auf  Kamtschatka  und  den  Comandor- 
lüscln    beobachteten   und   gesammelten  Vögel.     67   Arten 
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anfgefährt.  Neu:  SiUa  dlbifrans  und  Pyrrkula  KamUdM- 
tica.  Bull.  Soc.  Zool.  France  5.  Ann.  5.  P.  p.  384—892. 

H.  B.  Tristram  veröffestlicht  ornitbologische  No- 
tizen über  eine  Reise  durch  Syrien,  Mesopotamien  und  Sftd- 
Armenien.    Ibis  No.  23  p.  402. 

A.  6.  Vor  der  man  giebt  eine  Uebersicht  der  VOgel 
der  Umgebung  von  Batavia  nebst  biologischen  Notixen. 
Folge  1—3.  Naturk.  Tijdschr.  Nederl.  Indie  Del  XLl  Aflev. 
4.  p.  211,  Deel  XLII  Afl.  1  u.  Afl.  2;  auch  separat  bei 
Ernst  u.  Co.  Batavia  1882. 


Afrika  und  Madaf^asear. 

Barboza  du  Bocage  yeröffentlieht  die  22.  und  23. 
Liste  von  Vögeln  der  Portugiesischen  Besitzungen  in  West- 
Afrika.  Darin  einige  für  das  Oebiet  bisher  noch  nicht 
festgestellte,  aber  keine  neuen  Arten.  Jörn.  Sc.  Math. 
Phys.  Nat.  Lisboa  No.  32  u.  33. 

R.  Böhm  schildert  in  kurzen  Zügen  das  Vogelleben 
auf  Zanzibar  und  der  Umgegend  von  Bagamojo  (Zanzibar- 
küste).  Ornith.  Centralbl.  7.  Jahrg.  p.  49-52  und  p.  65 
-67. 

Derselbe  beschreibt  das  Vogeileben  im  Innern  Ost- 
Afrika,  am  Ugallafluss,  im  Gebiet  zwischen  Ugunda  und 
dem  Taganyka-See  und  am  Wualabafluss  und  liefert  zahl- 
reiche und  werthvoUe  biologische  Beobachtungen  f&r  die 
einzelnen  Arten.  Ornith.  Centralbl.  7.  Jahrg.  p.  113—120, 
p.  129-^136  u.  p.  145—147. 

Derselbe  liefert  biologische  Notizen  fiber  Vögel  des 
aequatorialen  Ost-Afrikas.   Joum.  Om.  Heft  2  p.  178—209. 

E.A.  Butler,  H.  W.  Feilden  u.  S.  G.  Reid  führe« 
eine  Collection  von  Vögeln  aus  Natal  auf  nebst  kurzen 
biologischen  Notizen,  besonders  Über  Nestbau,  Eier  und 
Nistzeit.  Zoologist  (3)  Vol.  6  No.  65  p,  165,  No.  66  p, 
204,  No.  67  p.  243,  No.  68  p.  297,  No.  69  p.  335,  No.  71 
p.  423  und  No.  72  p.  460. 
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Ch.  Dixon  veWiffentlicht  ein  Verzeichuiäg  von  Vogel- 
arten, welche  er  während  eines  kurzen  Aufeuthaltes  in  der 
Provinz.  Coustanthie  (Algier)  gesammelt  und  beobachtet 
UQd  beachreibt  eine  neue  Saxicola  (S.  Seebohmi),  Ibis  No. 
24  p.  550. 

J,  H.  Giirney  gieht  ein  zweites  Verzeichniss  von 
Vogelarten  von  Mombasa  (Ost- Afrika),  darin  eingeheDderes 
über  die  Unterschiede  von  Dendrqpicus  mmihari  und  car- 
dinalis.     Ibis  No,  21  j>.  7L 

G.  Hartlaubj  Zweiter  Beitrag  zur  Ornithologie  der 
östUeh'Uquatorialen  Gebiete  Afrika' s.  Nach  Sammiungeti 
und  Noten  von  Dr.  Emin  Bey.  Bespricht  120  Arten,  Am 
Schlüsse  ist  eine  Liste  sUmmtlicher  bisher  von  Emin  Bey 
gesammelten  Arten  (276)  gegeben.  Mit  einer  Karte  des 
Gebietes,  Abh.  Naturw.  Ver.  Bremen  8.  Bd.  K  Hft.  1882 
und  separat. 

Derselbe  beschreibt  einige  neue  Vogelarten  aus  dem 
oberen  Nilgehiet.  Orn.  Centralbl.  7.  Jahrg.  p.  91  u<  Jottm. 
f.  Orn,  30,  Jahrg.  Heft  3  p.  321. 

E.  Holub  berichtet  über  dasVogelleben  SUd- Afrikas. 
Mitth.  Om.  Ver,  Wien  p.  3—7. 

E,  Hol  üb  und  A.  v.  Felzeln,  Beiträge  zur  Ornitho' 
logie  Südafrikas.  Mit  3  TafeUi  in  Farbendruck,  einer  Karte 
n.  94  Holzschnitten.  (A.  Holder,  Wien  18820  oct.  384  S.  — 
Neben  den  für  die  geographische  Verbreitung  der  Vögel 
Afrikas  höchst  werthvüllen  Angaben  über  das  Vorkommen 
der  einzelnen  Arten  ^  welche  zum  Theil  in  bisher  omitho- 
logisch  noch  undnrchforschten  Gebieten  (Matabele -Land) 
gesammelt  wurden,  enthält  das  Werk  eine  reiche  Fülle 
biologischer  Beobachtungen.  Neu  sind  beschriebeo  und 
abgebildet  Drpnoem  Ilolubi  und  Lcmius  pyrrhosiktm. 

H.  R  Johnston,   Report  on  the  Natural  History  of 

Vo&samedes  and  of  South-western  Africa  generally ;    with 

eference  to  the  proposed  Expedition  of  the  Earl  of  Mayo. 

fOndon  1882,  —  Behandelt  auch  die  auffallenderen  Vogel- 

rten  des  Gebiets. 

E,  L.  Layard,  The  Birds  of  Sontb-Airica.  New 
lition  thoronghly  revised  and  angmented  by  R,  B.  Sharpe* 
t  5.  London  1882.  8.  p.  337—528  w.  2  coL  pl 
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A.  Milne-£dward8  et  A.  Grandidier,  Histoire 
natnrelle  des  Oiseaux  de  Madagascar.  Texte  fascicnle  IL 
(Salanganes,  Martinets,  Passereaax),  et  Atlas  tome  2  et  3, 
renfermant  237  pl.  col.  et  n.  Paris  1882.  gr.  4. 

M.£.  Oustalet  bestimmte  die  Vögel,  welche  6.  B^voil 
im  Somalilande  gesammelt  nnd  beschreibt  als  neu  Meraps 
Bevoüii.  G.  R^yoil,  Faune  et  Flore  des  Pays  Qomalis. 
(Challamel,  Aine  Paris.) 

A.V.Pelze  in,  Ueber  Dr.  Emin  Bey's  dritte  Sendnng 
von  Vögeln  ans  Central*Afrika.  Neu  ilir  das  Grebiet  sind: 
Merops  viridissimtis,  Drymoeca  mystacea^  Oisticola  margi- 
nata,  G.  mficeps,  Saaicola  isabellina,  Lanius  pyrrhosHctuSf 
Scqpus  umbretta  nnd  Argya  amauraura  n.  sp.  Verh.  Zool. 
Bot.  Ges.  Wien  32.  Bd.  p.  499—512. 

Ant.  Beichenow  beschreibt  neue  Arten  aus  dem 
aequatorialen  Ost -Afrika.  Journ.  Orn.  30.  Jahrg.  Heft  2 
p.  209—212. 

R.  B.  Sharpe,  Bemerkungen  über  einige  afrikanische 
Timaliidae,    Journ.  Orn.  30.  Jahrg.  Heft  3  p.  344—347. 

Derselbe  beschreibt  eine  neue  Cotüe  {C.  Counmi) 
von  Madagascar.     Journ.  Linn.  Soc.  Zool.  Vol.  16  p.  322. 

G.  E.  Shelley  schreibt  über  eine  Vogelsammlung  von 
Sttdost-Afrika  (Matabele,  Transvaal),  wobei  neben  Daten 
über  das  Vorkommen  der  aufgeführten  Arten  auch  biolo- 
gische Notizen  gegeben  werden.  219  Arten  sind  besprochen, 
als  neu  werden  beschrieben  Centropus  ncdalensisj  Hyliota 
australis,  Sharpia  Ayresi  und  Lagonosticta  Jatnesoni.  Ibis 
No.  22  p.  236  u.  No.  23  p.  350. 

Derselbe  beschreibt  zwei  neue  Arten,  AntkusBHäeri 
und  Sphenoeacus  natalensiSy  von  Süd -Afrika.  Proc.  Zool. 
Soc.  p.  336. 

Derselbe  giebt  eine  Liste  von  43  Vogelarten  vom 
Rovuma-Flu8s  in  Ost-Afrika  und  beschreibt  als  neu  Merops 
Dresseri  und  Eryihrocercus  Thamsoni.    Ebenda  p.  302. 

Derselbe  beschreibt  eine  Vogel  -  CoUection  von 
Mambojo,  Ugogo  und  Barava  (Südliches  Somaliland)  in  Ost- 
Afrika,  34  Arten,  darunter  drei  neue:  Hapdloderma  vitia- 
imn^  Fringillaria  orientälis  und  Mirafra  tarrida.  Ebenda 
p.  304. 
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B.  Trimen  beschreibt  eine  neue  Oinnyris  (C.  Enks- 
soni)  von  Mossamedes.    Proc.  Zool.  Soe.  p.  451. 


Aastralien  und  Sfidsee-Arehipel. 

L.  W.  Bull  er,  Manual  of  the  Birds  of  New-Zealand. 
(George  Didsburg,  Wellington  1882).  —  Für  den  Gebrauch 
des  Reisenden  sehr  geeignet.  Kurze  Diagnosen,  Biologi- 
sches, schwarze  Lithographien  zahlreicher  Arten. 

0.  Fi n seh  giebt  Notizen  über  die  Vogelwelt  Neu- 
seelands.   Ibis  No.  23  p.  391—402. 

W.  A.  Forbes  beschreibt  eine  neue  Tumix  (T,  saiu- 
rakk)  von  Neu-Britannien  und  zählt  die  11  aus  der  Austra- 
lischen Region  bekannten  Arten  der  Gattung  auf.  Ibis 
No.  23  p.  428. 

J.  Gould,  The  Birds  of  New-Guinea  and  the  adja- 
Cent  Papuan  Islands.  Pt.  13.  London  1882.  Imp.  fol.  w.  13 
col.  plates. 

J.  H.  G  u  r  n  e  y  giebt  Notizen  über  eine  Collection 
Raubvögel  von  Neu-Britannien  und  beschreibt  als  neu  Heni- 
copemis  infuscata.    Ibis  No.  21  p.  126. 

y.  Haast,  Notes  on  Zoological  Researches  made  on 
the  Chicken  Islands,  East  Coast  of  the  North  Island  of 
New-Zealand,  by  A.  Reischek.  Trans.  Proc.  N.  Z.  Inst- 
Vol.  14  p.  274—277.  20  Vogelarten  als  Bewohner  der 
kleinen  Eilande  erwähnt. 

E.  L.  u.  E.  L.  C.  Layard  geben  eine  Uebersicht  der 
Vögel  von  Neu-Caledonien,  fuhren  97  Arten  auf  und  liefern 
viele  biologische  Notizen.    Ibis  No.  24  p.  493  p.  9—12. 

M.  Haindron,  Coup-d'oeil  sur  la  faune  de  la  Nou- 
velle-Guin6e.  BulF.  Soc.  Zool.  France  7.  Ann.  1842  p.  354 
— 373.  —  Eine  Darstellung  speciell  der  Säugethier-  und 
Vogelfauna. 

E.  Oustalet  giebt  Bemerkungen  über  einige  Vogel- 
arten  von  Neu-Guinea  und  eine  ausführliche  Beschreibung 
von  CyckpsüUncus  Scdvadorii.  Ann.  Sc.  Nat.  Zool.  T.  13 
No.  5—6  Art.  8. 

E.  P.  Ramsay  beschreibt  einige  neue  Arten  von  den 
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Salomons-Inseln  und  Nen-BritaiiDien.  Jonrn.  Linn.  SocZooI. 
Vol.  16  No.  90  p.  128-131. 

Derselbe  schreibt  über  die  Vögel  der  Salomons- 
Inseln  and  iltlhrt  104  Arten  als  Bewohner  auf.  Proc.  Linn. 
Sog.  N.S.W.  Vol.  7  Pt.  1  p.  16. 

Derselbe  fUhrt  34  Vogelarten  als  Bewohner  des  Lord 
Howe's  Island  auf,  wovon  9  der  Insel  eigenthttmlich.  Ebenda 
p.  86. 

Derselbe  beschreibt  zwei  nene  Arten,  Phlogoenas 
Sälomonis  und  Dicrurus  langirostris  von  den  Salomons- 
Inseln.    Ebenda  p.  299. 

Derselbe  liefert  einige  kurze  Bemerkungen  Ober 
australische  und    polynesische  Vögel.    Ibis  No.  22  p.  344. 

Derselbe  macht  einige  Bemerkungen  zu  Tristrams 
Artikel  ttber  Vögel  der  Salomons-Inseln.  Ebenda  No.  23 
p.  472. 

T.  Salvador!,  Prodromus  Omithologiae  Papuasiae 
et  Moluccarum;  XI.  Odllinae:  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  VoL 
18  p.  5-9;  Xa.Graaatores:  ebenda  p.  318-337;  Xin.AV 
tatares:  ebenda  p.  400—412;  XIV.  Struthiones:  ebenda  p. 
413—415;  XV.  Additamenta:  ebenda  p.  416—430. 

Derselbe.  Omitologia  della  Papuasia  e  delle  Mo- 
lucche.  Parte  terza.  Torino  1882.  4.  pp.  596.  —  Dieser 
dritte  Theil  bildet  den  Schluss  des  Werkes  und  enthält: 
CdlumbaSj  Odllinae^  GraUcUores,  Natatores,  Struthiones  und 
Addenda.  In  dem  ganzen  Werke  sind  1028  Arten  be- 
schrieben. 

R.  B.  Sharpe  beschreibt  in  einem  7.  Beitrag  zur 
Ornithologie  Neu -Guineas  eine  Anzahl  neuer  Arten  vom 
Südosten  der  Insel  aus  den  Ordnungen  der  Psittaci  und 
Oscines.  Journ.  Linn.  Soc.  Zool.  Vol.  K  p.  317.  —  Ebenso 
in  einem  8.  Beitrag :  Aethomyias  guttata^  Fhonygama  Bim- 
steini  und  Ptüorhis  intercedens.    Ebenda  p.  422—447. 

H.  B.  Tristram  berichtet  über  eine  Vogelsammlung 
von  den  Salomons-Inseln,  bespricht  35  Arten  und  beschreib 
als  neu  Caprimulgus  nobilis^  Alcyone  Bichardsi,  Zosierop. 
Rendovaey  Pieeorhynchus  squamtdatus,  Geoffroyus  agreML 
und  Ptilopus  rhodostictus.    Schliesslich  sind  98  Arten  al 
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von  den  Salomona-Ioselu  bis  jetzt  bekannt  aiifge/^hlt.  Ibis 
No.  21  p.  133. 

Amerika. 

W.  L.  Abbott,  Birds  obftcrved  in  Central-Dakota. 
During  the  Stimiiier  öf  1881,  Forest  and  Stream  17  No. 
24  p,  486. 

E,  B  a  r  1 1  e  1 1  fllhrt  eine  kleine  Gollection  Vögel  von 
Ost-Peni  auf  und  beschreibt  als  nen  TfmmnophÜus  lore- 
tofjactmms  nnd  Oryptums  Salstom.   Proe.  Zool.  Soc,  p.  373, 

Ch,  F.  Batch eider  führt  ein  Verzeichnisg  von  Arten 
auf,  welche  als  SommervtJgel  am  oberen  St.  Jobns-Fluss 
beobachtet  wurden.  Bull.  NutL  Ora,  Club  Na  2  p.  106, 
No,  3  p.  147. 

Th.  Bean,  üeber  eine  Vogeleammlung  von  Alaska. 
[Vergl.  oben  S.  448,] 

Ch.  W,  Beckham  giebt  ein  VeneichnisB  von  Vogel- 
arten, welche  bei  Bayou  Sava  (Louisiana)  beobachtet  wnr- 
den.     BulL  Nutt.  Orn.  Clnb  No,  3  p.  159, 

L,  Bei  ding  j  Catalogue  of  a  Collection  oi  Birdis  made 
at  varions  points  along  the  Western  Coast  of  Lower  Cali- 
fornia, north  of  Cape  St  Eugenie.  Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus, 
1882  p,  527. 

Derselbe.  Catalogue  of  a  Colleetiou  of  Birds  made 
near  the  southern  extremity  of  the  Peninsula  of  Lower 
California.     Proc.  Un.  St,  Nat.  Mus.  1882  p,  532. 

R.  Bicknell  giebt  eine  Uebersicht  der  SomraervÖgel 
der  Catskill  -  Borge  (Neu -York).  Trans.  Linn,  Soc.  New- 
York.  VoL  1  1882. 

W,  B  r  e  w  8 1  e  r  beschreibt  eine  Vogelsammhing  von 

Arizona,  auch  die  Nester  und  Eier  vieler  Arten  und  neue 

Subspecies :  Omithium  imfierbe  Eidgwapi  und  Virm  Htdioni 

UepJ^nsi.    Bull.  Nutt.  Om.  Club  No.  2  p,  65,  No.  3  p.  135 

md  No.  4  p,  193. 

Derselbe  beschreibt  eine  neue  Collection  von  Vogel- 
.irt€n  von  Fort  Walla  Walla,  Washington  Territory,  darunter 
nne  neue  Subspecies,  Spi^dla  fmfUicola  ochrucea.  Ebenda 
No.  4  p.  225, 
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Derselb  e  schildert  das  Vogelleben  von  Sttd-Oeoi^en. 
Ebenda  No.  2  p.  94—104. 

Derselbe  giebt  Notizen  über  einige  Vogelarten  nnd 
deren  Eier  von  den  Magdalen  Islands  (Onlf  of  St.  Lawrence). 
Ebenda  No.  4  p.  253. 

N.  C.  Brown,  A  Catalogue  of  the  Birds  known  to 
occur  in  the  vicinity  of  Portland,  Me.  Proc.  Portland  See. 
Nat.  Bist.  Dec.  4  1882.  Auch  separat,  Portland.  8  vo.   37  p. 

Derselbe  giebt  ein  Verzeichniss  von  Vogelarten, 
welche  er  bei  Boeme  im  südwestlichen  Texas  beobachtet^ 
nebst  Notizen  über  Ankunft  der  Wanderer  im  Frfihjahr 
und  Häufigkeit  des  Vorkommens.  Bull.  Nutt.  Om.  Club 
No.  1  p.  33. 

Derselbe  berichtet  über  einige  seltenere  Arten  in 
Maine.    Ebenda  No.  3  p.  189  u.  190. 

Derselbe  berichtet  ttber  das  Vorkommen  von  Hylo- 
cicMa  unälasccte  Auduhoni  und  Cotumiculus  p€isserimi8  per- 
paUidus  in  Südwest-Texas.    Ebenda  No.  2  p.  127. 

J.  Cabanis,  lieber  das  Vorkommen  von  Sturnus  vul- 
garis und  Saxiccla  oenafUhe  in  Labrador  und  auf  Grönland. 
Journ.  Om.  Heft  2  p.  233—234. 

M.  Ghamberlain,  A  Catalogue  of  the  Birds  of 
New-Brunswick,  with  brief  notes  relating  to  their  migra- 
tions,  breeding,  relative  abundance,  etc.  Bull.  Nat.  Hist 
Soc.  New-Brunswick.  No.  1  p.  23—68  1882. 

Derselbe  giebt  Notizen  ttber  das  Vorkommen  einiger 
selteneren  Arten  im  südlichen  New-Brunswick.  Bull.  Nutt. 
Om.  Club  No.  2  p.  104. 

E.  Coues,  New  England  Bird  Life,  being  a  Manual 
of  New  England  Omithology.  Pt.  1.  Deines.  Boston :  Lee 
u.  Shepard  1881. 

Derselbe.  Chek  List  of  North  American  Birds. 
Second  Edition.  Boston,  Estes  and  Lauriat  1882.  —  Eine 
systematische  Aufzählung  der  nordamerikanischen  Vogel- 
arten, nebst  den  engl.  Vulgämamen  und  einer  Etymologie 
der  wissenschaftlichen  Namen. 

Derselbe.  Key  to  North  American  Birds.  —  Second 
Edition  (Estes  et  Lauriat,  Boston,  Mass.). 

J  Dalgleish,  Notes  on  a  CoUection  of  Birda  and 
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Eggs  from  Central  -  Uraguay.    Proc.  R.  Phy».  Soc.  Edin- 
burgh Vol.  6  p.  232. 

H.  W.  Elliott,  A  Monograph  of  the  Seal-Islands  of 
Alaska.  Reprinted,  with  additions,  from  the  Report  on 
the  Fishery  Indnstries  of  the  Tenth  Census.  Washington 
1882.  4.  176  p.  Auf  p.  127—136  sind  die  anf  den  Inseln 
lebenden  Vogelarten  (40)  aufgeföhrt  nebst  Daten  über  Zng- 
verhältnisse,  Besebreibung  der  Eier  und  anderen  biologi- 
schen Notizen. 

W.  Flagg,  A  Year  with  the  Birds  Calendar  of  the 
Seasons,  w.  Essays  on  the  Birds  of  eaeh,  their  Habits, 
Movements  etc.    Boston  1882.    12. 

L.  J.  Fontana,  El  Gran  Chaeo.  Buenos  Aires  1881. 
8  vo.  Auf  S.  191—195  wird  eine  Liste  der  in  einigen  wenig 
bekannten  Distrieten  Argentiniens  und  Boliviens  gesammel- 
ten Vögel  gegeben. 

J.  R.  Forsters  „Catalogue  of  the  Animals  of  North 
America.  Containing  an  Enumeration  of  the  known  Qua- 
drupeds,  Birds,  Reptiles,  Fish,  Insects,  Crustaceous  and 
Testaceous  Animals;  many  of  which  are  new,  and  never 
described  before*  (London  1771)  ist  mit  einem  Vorworte 
von  P.  L.  Sclater  wiedergedruckt  durch  die  „Willughby 
Society**  in  London. 

W.  H.  Fox  berichtet  über  das  Vorkommen  einiger 
Vogelarten  in  Lookout  Mountain,  Tenn.  Bull.  Nutt  Om. 
Club  Vol.  7  No.  3  p.  191-192. 

P.  E.  Freke,  North  American  Birds  crossing  the  At- 
lantik. Scient.  Proc.  Roy.  Dublin  Soc.  Vol.  3  1881  p.22.— 
Führt  69  amerikanische  Arten  auf,  welche  bisher  als  ver- 
schlagene Wanderer  in  Europa  beobachtet  wurden,  worüber 
der  Verf.  494  genauere  Aufzeichnungen  gesammelt  hat.  Bei 
Weitem  zahlreicher  werden  solche  Verschlagene  während 
der  Herbstwanderung  beobachtet  als  auf  dem  Frühjahrszuge, 
welche  Thatsache  Verf.  damit  erklärt,  dass  die  jungen 
Vögel  im  Herbste  stärker  betroflfen  werden,  weil  sie  dem 
Sturm  weniger  Widerstand  zu  leisten  vermögen,  als  die 
kräftigeren  Alten. 

Derselbe  liefert  Ergänzungen  zu  seinem  früheren 
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Au&atz   „Earopean  Birds   in   North   America'^    Zoolog 
Vol.  6  Jan.  p.  21. 

Tb.  6.  Gentry,  Nests  and  Eggs  of  Birds  of  the 
United  States.  Philadelphia  1882.  4.  308  p.  w.  58  iUnstr. 
[Jetzt  complet.] 

F.  D.  Godman  and  0.  Salvin,  Biologia  Centrali- 
Americana.  Zoology  Pt.  15.  London  1882.  roy.  4  w.  col. 
pl.  —  Enthält:  Aves  p.  201—208  u.  pl.  13. 

P.  Grisdale  nennt  14  Vogelarten  als  Bewohner  der 
Insel  Montserrat  (Kleine  Antillen).    Ibis  No.  24  p.  485. 

P.  L.  Hatch  yerö£fentlicht  eine  Liste  der  Vögel  von 
Minnesota.  Ninth  Ann.  Rep.  Geol.  and  Nat.  H.  Snrv.  Minn. 
for  1880/1881  p.  361-372. 

0.  P.  Hay  giebt  ein  Verzeichniss  von  Vogelarten, 
welche  während  des  Sommers  1881  im  unteren  Mississippi- 
Thal  beobachtet  wurden.  Bull.  Nutt  Orn.  Club  No.  2 
p.  89. 

W.J.  Hoffmann,  List  of  Birds  observed  at  St.  Bert- 
hold D.  T.,  during  the  month  of  September  1881.  Proc 
Boston  Soc.  Nat.  Hist.  Vol.  21  IIL  p.  397—405. 

Derselbe  liefert  ein  Verzeichniss  der  Vögel  von 
Nevada.  Mit  1  Karte.  Bull.  U.  S.  Geol.  and  Geogr.  Sarv. 
Territ  Vol.  6  No.  2  p.  203—256. 

G.  E.Jones  and  E.  J.  Schulze,  Illustrations  of  the 
Nests  and  Eggs  of  the  Birds  of  Ohio.  Pt.  10—15  (Fort- 
setzung). 

F.  H.  Knowlton,  Ueber  das  Vorkommen  einiger 
Arten  in  Vermont.  Bull.  Nutt  Orn.  Club  Vol.  7  No.  1 
p.  63. 

Derselbe.  A  Revised  List  of  the  Birds  of  Branden, 
Vt.  and  vicinity.  The  Brandon  Union  (newspaper),  Febr. 
10  1882.  (Referat  in  Bull.  Nutt.  Orn.  Club  Vol.  7  No.  2 
p.  113—114.) 

G.  N.  Lawrence  beschreibt  einige  neue  Arten  vo 
Yucatan.  Ann.  New- York  Ac.  Sc.  Vol.  2  No.  7  u.  8  p.  24 
u.  9  p.  287. 

J.  Macoun,  Estract  from  a  Report  of  Exploration 
Report  of  the  Department  of  Interior.  (Ottawa,  1881).  - 
Giebt  ein  Verzeichniss  von   109  Arten,   welche   im  Tli 
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deö  Soaris,  nördlich  van  Dakota  und  Montana,  vom  Verf. 
beobachtet  wurden. 

C.  T.  M  a  y  n  a  r  d  ,  Birdö  of  EaBtern  North  America, 
with  original  deseriptions  of  all  the  species  which  oecur 
east  of  the  Mi&sissippi  river,  With  32  col.  pL  Boston  1882, 
4  (536  pO- 

E.  A^Mearns,  List  of  the  Rirds  of  the  Hndson  High- 
lande,  with  Annotation».  Bull,  Eseex  Inst,  Vol  12  p.  10 
—25  n,  109^128  n.  Vol,  13  p,  75—93. 

C,  H.  M  e  r  r  i  a  m  vert>ffentlicUt  ein  Verzeichniss  der 
bei  Point  de  Mont&,  Prov.  Quebec  in  Ganada  vorkommen- 
den Vogelartcn.    Bull,  Nutt,  Orn.  Club  No.  4  p.  233. 

Derselbe  giebt  zwei  kurze  Nachträge  zn  SüiMcni 
Vcrzeichniss  der  Vögel  von  Adirondack  im  Bull/Nutt.  Orn, 
Club  Vol,  6  p,  225.  Ebenda  Vol,  7  No.  2  p,  128  u,  No,  4 
p,  250. 

H-  Merrillj  Ueber  einige  Vogelarten  in  Maine,  Bull, 
Nntt  Orn.  Club  VoL  7  No.  3  p.  190  nnd  191. 

H.  Nebrling  giebt  ein  Verzeichniss  von  Vogelarten, 
welche  von  ihm  bei  HouBton  (Texas)  und  in  Montgomery, 
Galveston  und  Ford  Bend  beobachtet  wurden.  Bull  Nntt. 
Orn.  Club  No.  l  p.  ö,  No.  3  p,  166  n.  No.  4  p.  222. 

C.  C,  Nutting,  On  a  Collection  of  Birds  from  the 
llacienda  «La  Palma",  Gulf  of  Nico  ja,  Costa  Rica,  With 
critical  Notea  by  R.  Ridgway,  Proc.  Un.  S.  N.  Mus.  Vol.  5 
p,  382—409,  —  2  neue  Arten  :  Icienis  pedoralis  EspinaM 
und  Myiarehiis  Nhilinfß^ 

A,  V.  Pelzeln  beschreibt  eine  Vogelsammluug  von 
Ecuador,  darunter  zwei  neue  Arten,  Ihjiödioetes  meridionalis 
und  Elainea  fermginekeps.  Verhandl  Zool.  Botan,  GeB, 
Wien  32.  Bd.  p.  444—448. 

H.  A-  Purdie>  Ueber  das  Vorkommen  einiger  JlfmV 
iätidae  in  Massachusetts,  Bull.  Nutt.  Orn.  Club  Vol  7 
No,  4  p,  252, 

F  R  Rathbun,  A  Revised  List  of  Birds  of  Central 
New  York  (Auburn  N.  Y,)  8, 

R, Ridgway  vertlflFentlieht  Notizen  tlber  die  Ankunft 
einiger  Zagvögel  in  Knox  (Indiana)  im  Frühjahr  188L  BnlK 
Nutt  Gm.  Club  No.  1  p,  15. 
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Derselbe  giebt  einige  Ergänzungeu  zu  seinem 
„Catalogue  of  North  American  Birds*.  Ebenda  No.  1  p.61 
n.  No.  4  p.  257-258. 

Derselbe  berichtet  über  zwei  für  die  nordameri- 
kanische Ornis  neae  Vogelarten,  MotaciUa  ocularis  u.  Den- 
droeca  Vieilloti  Bryanti,  Proc.  ün.  St  Nat.  Mus.  Vol.  4 
(1881)  [March  1882]  p.  414—415. 

'  Derselbe  beschreibt  eine  Anzahl  neuer  nordameri- 
kanischer  Species  und  Subspecies  und  zwar:  Methriopterus 
curvirostris  occidentälis,  Mimas  gilvus  Lawrencij  Mervia 
flavirostris  Oraysoni,  ßicdia  sicUis  Cruatemailae,  Chamaea 
fasciata  Henshawi,  Perisoretis  canadefzsis  nigricapiUuSj  Ca- 
fherpes  meooicanus  punctulatm,  Lophophanes  inomatus  griseuSy 
GeotUypis  Beldingi^  RaUus  Beldingi^  HylocichlaÄliciae  Bick- 
ndli  und  H.  fuscescens  salicicola.  Ebenda  Vol.  5  1882 
p.  9-15  u.  343  f.  u.  Vol.  3  p.  374—377. 

D.  J.  A.  Roca,  Informe  oficial  de  la  Comision  cien- 
tifica  agregada  al  Estado  Mayor  General  de  la  Expedicion 
al  Rio  Negro  (Patagonia)  en  1879.  Buenos  Aires  1881.  4. 
-  Die  Zoologie  ist  von  Dr.  A.  D.  Döring  bearbeitet.  Auf 
p.  36—58  sind  110  Arten  aufgeführt,  welche  während  der 
Reise  gesammelt  wurden. 

0.  Salvin  und  D.  Godman  geben  kritische  Be- 
merkungen über  Vögel  von  British  Guiana  und  beschreiben 
7  neue  Arten.    Ibis  No.  21  p.  76—84. 

H.  Saunders  bespricht  einige  Hövenarten  von  den 
Küsten  Peru's  und  Chile's.    Proc.  Zool.  Soc.  p.  520. 

R.  B.  Sharpe,  Account  of  the  Zoological  Collections 
made  during  the  Survey  of  H.  M.  S.  Alert  in  the  Straits 
of  Magellan  and  on  the  Goast  of  Patagonia.  Proc.  Z.  S. 
1881  p.  6—18  (Vögel). 

L.  Taczanowski  beschreibt  eine  Vogekammlung 
aus  Nordost-Peru,  darin  16  neue  Arten.  Proc.  ZooL  Soc. 
p.  2—49. 

J.  M.  Wheaton,  Report  on  the  Birds  of  Ohio.  Be- 
handelt 298  Arten,  welche  in  Ohio  vorkommen,  in  syste- 
matischer Folge.  Synonymie,  Beschreibung,  sowie  Biologie 
der  einzelnen  Arten.     Report  of  Geolog.  Survey  of  Ohio, 
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VoK  4  pt.  1  p.  188—628.  Colnmbti^  0.  (Kevins  et  Myers, 
1882). 

E.W.  White,  Gameos  from  the  Silver-Land,  or  Ex- 
perleoces  of  a  young  Naturalist  in  the  ArgeDÜne  Kepnblic. 
VoL  2  London.  Van  Voorst,  1882.  --  Enthalt  zahlreiche 
Notissen  ober  das  Vogelleben  der  durchreisten  Gebiete. 

Derselbe.  Notes  on  Birds  collected  in  the  Argen- 
tine  Republik.  With  Notes  by  P.  L.  Sdater.  Proc.  Z.  S. 
Pt  4  1882  p.  591-629. 

R.  White  und  W.  L.  Scott  liefern  eine  Darstellung 
der  Vogelwelt  Canada's  und  geben  eine  Liste  der  in  der 
Umgegend  Ottawa's  vorkommenden  Vögel.  Trans.  Ottawa 
Field  Natural.  Club  No.  3  p.  26—34. 

R  S.  Williams,  Aufzählung  von  33  Arten,  welche 
in  den  Belt  Mountains  (Montana)  beobachtet  wurden.  Bull. 
Nutt.  Orn.  Club  Vol.  7  No.  1  p.  6L 

J.  C.  Zeledon,  Gatalogo  de  laB  Aves  de  Cosfa*Hiea. 
8ra.  San  Josö,    Costa-Rica  1882.  —  Ftlhrt  701  Arten  auf. 


Arctisehe  Länder. 

W.  H.  Neale  giebt  einige  Notizen  über  das  Vogel- 
leben  auf  Franz- Josef- Land  und  i\ihrt  18  daaelb&t  beob- 
achtete Arten  auf.    Proc.  Z.  S.  Pt.  4  1882  p.  652—654.' 

U.  Schlegel,  Die  Vögel,  gesammelt  während  der 
Fahrten  des  „Willem  Barents"  in  den  Jahren  1878  u.  79. 
Mitgetheilt  von  P.  P.  C.  Hoek  (3  p.).  Niederl  Arch.  f.  ZooL 
Suppith.  I.  3.  Lief.  [Vom  Ref.  nicht  gesehen.] 


Antarctisehe  Gebiete. 

A.  Mi  Ine -Edwards,  Reeherches  snr  la  faune  de» 
Region  australeB.  Suite.  Ann.  Sc.  Nat.  7.  S^r.  ZooL  T.  12 
1881  No.  3—6  Art.  7.  —  Behandelt  die  Yerbreitung  der 
Gattungen  Dimiedea^  Lestris,  Larus  und  Stertia  in  der  ant- 
arctischen  Region.    Mit  2  Karten. 

Derselbe.    Recherches  sur  la  Faune  des  Regitins 
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australes.  Suite.  Ann.  Sc.  Nat.  Zool.  52.  Ann.  6.  S6r.  T.  13 
No.  2—4  Art.  4.  —  Behandelt :  Les  ProceÜariens,  Les 
bees-en-fourreau,  Totipalmes,  Grobes,  Lameilirostres,  Oiseaox 
terrestres  de  la  r^gion  antarctiqae  et  r^same  g6n6raL  Neu 
beschrieben  wird  Sula  Nehouaü^  abgebildet  diese  Art  nnd 
Sida  dactyletra.    Nebst  zwei  Karten. 


IV.  Systematik. 
A.  Allsememes. 

Ant.  Reichenow,  Die  Vögel  der  Zoologischen  Gartea.  Lettr 
faden  zam  Studium  der  Ornithologie  mit  besonderer  Berücksichiigong 
der  in  Gefangenschaft  gehaltenen  Vögel.  1.  Theil.  (L.  A.  Kiiiler, 
Leipzig)  1882.  —  Die  Bestimmung  des  Buches  ist  vorzugsweise,  als 
Leitfaden  zum  Studium  der  systematischen  Ornithologie  zu  dienen. 
Es  werden  kurz  gefasste,  die  unterschiede  scharf  markirende  Fa- 
milien- und  Gattungscharaktere  gegeben  und  diese  auf  äussere  Merk- 
male beschrankt,  da  die  Darstellung  auf  lebende  in  die  zoologischen 
Gärten  gelangende  Vögel  sich  stützt.  Das  befolgte  System  ist  aof 
,  eigene  Untersuchungen  des  Verf.  begründet  und  demnach  werden 
auch  viele  neue  Gesichtspunkte  in  dieser  Hinsicht  entwickeitw  Die 
Grruppirung  der  einzelnen  Ordnungen  und  deren  verwandtschaftliche 
Beziehungen  zu  einander  sind  in  einem  „Vogel-Stammbaum"  darge- 
stellt. Verf.  nimmt  vier  Stämme  an,  deren  Grundformen  an  vor- 
weltliche Zahnvögel  sich  anschliessen.  Der  erste  wird  gebildet 
durch  die  Kurzflügler,  der  zweite  durch  Schwimm-  und  Stelzvögel, 
der  dritte  durch  die  Tauben,  der  vierte  besteht  aus  den  Steist- 
hühnern,  Scharrvögeln,  Raubvögeln,  Paarzehern  und  Baumvögeln,  an 
deren  Spitze  die  Singvögel  stehen.  Neue  Begrenzungen  oder  Ein- 
theilungen  haben  besonders  die  Gruppen  der  Lamdlirostres,  Oyrax^ 
t€8  und  Baptatorts  erhalten.  Die  Thinocoridae,  TumiddM  und  PU- 
rodidae  werden  in  einer  Unterordnung  Deserticolae  zusammengefasst 
und  den  öwrsores  eingereiht.  Die  ßpieaetinae  sind  nicht,  wie  bisher 
zu  den  Aquüinae  gestellt,  sondern  den  Accipitrinae  angescbloaseo 
u.  a. 

Ant.  Reichenow  u.  H.  Sohalow,  Compendium  der  neu  be- 
schriebenen Gattungen  und  Arten.  8.  Folge.  Joum.  f.  Orn.  Heft  1 
p.  111.    9.  Folge.  Ebenda  Heft  2  p.  213  und  Heft  4  p.  449. 

R.  R  i  d  g  w  a  y  giebt  kurze  Ergänzungen  zu  seiner  „Nomen- 
clature  of  North  American  Birds".  Bull.  Nutt.  Om.  Club  VoL  7 
No.  1  p.  61  und  No.  4  p.  267. 
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L.  Stejiißgerj  On  some  geDeric  and  specific  ÄppellatioM  of 
North  AmericftB  and  EtiropeaB  Birds.  Proc.  Vn,  St  Nat.  Mus,  Vol 
V  Jone  5  1882  p.  28.  —  Es  werdan  die  nachfolgenden  Aandertingen 
als  nothwendig  nachgewieapn :  Phoenkunts  erithacus  L.  (Ed.  10)  für 
EutictUa  pfityefiicura.  Cinclus  merula  ScMffer  1709  für  C*  o^waticus 
Bebst.  Regulm  cristattts  Vieill.  1807  für  üi.  satrapa  Lcht  E.  vul- 
garis Leaüh  1816  für  E.  cri Status  Koch,  ühelidon  FotsL  1817  als 
Gattung  der  Rauchschwalben,  Typus  H.  rustica\  vi?i.hrönd  die  Gattimg 
Hiruncb  L.  für  die  FlaumfüBsschwulban,  Typus  H,  urbica^  anzuwen- 
den ist.  Clnncola  Forst-  1817  für  Cotüe,  Cakarim  Bcbit.  180S  für 
Ctntrophanes,  Pk4;tTophenax  nonu  nov.  für  Pketrophanes,  Archi- 
huiio  HOfvtgicm  für  ji.  lagopus.  Morinella  für  Strep»ilatf.  Vaneüus 
capdia  für  V.  cristutm.  Paroncdla  für  MacheUs.  Aegialites  al€a:un- 
drinua  für  A,  cantianus.  Totanm  nebtdanuß  für  Totanus  ghttis, 
Tadoma  dmmatica  für  T.  vulpanser.  Harelda  hyeinalis  für  K  gla- 
Cialis.  Gavia  alba  für  Pag^yphiki  «fiMMi^ra-  Urinator  für  Calymbun, 
(Mocoris  Bp*  1S39  für  Er^maphüa^  welcher  Name  schon  in  der  Ich- 
thyologie gebraucht  ist.  Ciwnia  alba  ist  1789  von  Scbaeffer,  Mus. 
Om.  p.  62^  zuerst  ange wendet. 


B.  Spedelles. 

Farn.  SjWiidaef 

Acc&ntor  fidvescens  abgebildet.    Ibis  Na<  22  t.  8. 

Cindus  mescicanm,  üeber  die  anatomiachan  Verhältnisse  und 
die  aus  denselben  Jiicb  ergebenden  verwandtsobaftlichen  Beziehungen 
EU  anderen  Gattungen*  Vergl,  Shufeldt,  oben  Äbtk  11  S»  442.  — 
Cindus  Schidzi  n.  sp.  von  Argentinien,  J,  CalianiSj  Ornith.  Ceu- 
tralbb  7.  Jahrg,  p.  182. 

Cütocinda  tricohr  (VieillO»  der  cjorrccte  Name  für  den  indischen 
Schama;  C.  macrura  (=  C  mmvis  Sei.)  für  die  Bomeo-Form i  Sy- 
nonymie  der  Gattung  Cütocincki.  E.  B,  Sbarpc,  Ann.  Mag.  N.  H« 
Yol  10  p,  47. 

C^amctila  Wolfi  Brehm  in  Schottland  erlegt,  Harvio-Brown 
Ibis  No.  21  p.  179. 

H^lodcMa  Alieiae  BkhncUi  n.  aubsp.  von  Ulster  Coonty,  New- 
rork,  R.  Rid^ay,  Proc,  ün.  St.  Nat  Mus.  1B81  (April  1B32) 
p.  377.  —  Aufenthaltsorte  der  Art,  kritische  Bemerkungen  über  die 
Verwandten,    E.  P.  BickneU,  BuiL  Nutt*  Orn.  Club  No.  3  p.  152,— 
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H.  fuseescens  sdUdcola  n.  subg.  von  Rocky  Mountain  district 
R.  Ridgway.  Proc.  ün.  St  Nat.  Mus.  1881  (April  1882)  p.  374. 

Menda  BourdUloni  u.  sp.  von  Trawancore,  ähnlich  3f.  KimmsL 
H.  Seebohm,  Cat.  Birds  Passerif.  Brit.  Mus.  Pt.  6  1881  p.  261  1. 15 

—  M.  flavirostris  Orayaoni  n.  subsp.  von  Tres  Marias  Ins.  (an  der 
Küste  von  West-Mexico).  R.  Ridgway,  Proc.  Un.  St  Nat  Mas.  VoL  6 
June  6  1882,  p.  12. 

Monticola  cyana  solita/riu  von  Süd -China,  Burma,  Japan, 
Zwischenform  oder  Bastard  von  M.  eyana  und  sdlüaria.  H.  See- 
bohm, Gat.  Passerif.  Brit.  Mus.  Vol.  5  1881  p.  818. 

Myrmecocichla  nigra  Vieill.  ist  nicht  der  Traqnet  commandeor 
Levaillant's.  Saxicöla  AmoUt  Tristr.,  8,  Shdleyi  Sh.  und  Jfymietth 
ciMa  leuoolaema  R6hw.  sind  Variet&teu  von  M.  nigra  YieilL  Leti- 
tere  Art  gehört  Süd-  und  Ost- Afrika  an,  während  für  den  west- 
lichen Vogel,  den  echten  Traquet  commandeur  Levaillant's  der  neue 
Name  M.  Levaülanti  vorgeschlagen  wird.  Ant.  Reichenow,  Jonm. 
Om.  Heft  2  p.  211—212. 

BdiocieKla  n.  subg.  Von  den  typischen  Formen  der  Gattung 
Turdus  durch  weniger  lange  und  weniger  spitse  Flügel  unterschie- 
den. Schnabel  gelb  bis  orange.  Ilinsichtlich  des  Färbungscharakters 
in  der  Mitte  zwischen  PlaneaUcua  und  Semimerüla,  Afrikanisdie 
Arten.    Typus  T.  pelios  Bp.    J.  Gabanis,  Journ.  Om.  Heft  3  p.3l8. 

—  Uebersicht  über  die  12  Arten  der  Gattung,  darunter  mehrere 
neue:  P.  Schütti  von  Angola,  nahe  P,  Ubanyanua,  P,  saturatug  von 
Gameruns  und  Chinchoxo  und  P.  Boeagei  von  Angola,  beide  nahe 
P.  pelios.    Ebenda  p.  819—820. 

Penthölaea  dericaUs  n.  sp.  aus  dem  oberen  Nilgebiet  G.  Hart- 
laub, Orn.  Gentralbl.  7.  Jahrg.  p.  91  u.  Journ.  Om.  3.  Heft  p.  821. 

PhyUoscopus  boreaÜs  auf  Alaska  brütend.  £.  Freke,  Zoologist 
(3)  Vol.  6  No.  61  p.  21. 

Saxicöla  oenanthe  auf  Grönland.  J.  Gabanis.  Journ.  Om.  2.  HfL 
p.  233.  —  S.  Seebohmi  n.  sp.  von  Gonstantine  (Algier).  Gh.  Dizon, 
Ibis  No.  24  p.  668  t  14. 

SicMa  sialia  Guatemalae  n.  subsp.  von  Guatemala  und  Hon- 
duras. R.  Ridgway,  Proc.  Un.  St  Nat.  Mus.  Vol.  6,  June  5  1882, 
p.  18. 

Turdus  phaeopygoides  n.  subsp.  von  Tobago.  H.  Seebobm, 
Gat.  Birds  Brit  Mus.  6  p.  404.  —  T.  pilaris  brütend  in  Mittel- 
franken. J.  Jäckel,  Zool.  Gart.  23.  Jahrg.  No.  12  p.  876.  —  Ver- 
breitung und  vermuthliche  Zugstrassen  derselben  in  Böhmen. 
W,  Schier,  Blatt.  Böhm.  Vogelsch.  Ver.  Prag.  2.  Jahrg.  p.  117  und 
134.  —  T.  varius  in  Yorkshire  erlegt.  J.  Backhouse,  Zoologiat  (9) 
Vol.  6  No.  62  p.  74. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 

/ 


1 


der  Vögel  während  des  Jahres  1882.  467 

Farn.  Timoliidae. 

Äctinnditra  Bamsa^  abgebildet.    Goulds  Birds  of  Asia  Pt.  38. 

Ärgya  umauraura  u.  sp.  von  Fadibek,  Central- Afrika.  A.  v. 
Pelzeln,  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien  32.  Bd.  p.  603. 

Camaroptera  Sundevaüi  neuer  Name  für  C  oiwacea  Sund. 
R.  B.  Sbarpe,  Jonrn.  Om.  8.  Heft  p.  347. 

Catherpes  mexicanus  punetülatus  n.  subsp.  von  Galifomien. 
R.  Ridgway.  Proc  ün.  St.  Nat.  Mus.  Vol.  5  p.  343. 

Cinnicerihia  divascens  n.  sp.  von  Columbia.  R.  B.  Sharpe, 
Cat  Paaterif.  ßrit.  Mus.  Pt.  6  1881  p.  184  t.  11. 

Ci^iicda  Blanfordi  neuer  Name  für  C.  marginaiia.  G.  Hart- 
laub,  Abhandl.  Naturw.  Ver.  Bremen  8.  Bd.  1.  Heft  p.«220.  —  C, 
Ia^Qf:rt.ü?  n.  sp.  von  Lado,  Aequatoriales  Ost- Afrika,  ähnlich  C.  can- 
tafts  und  C.  haematoeephala.    Ebenda  p.  189. 

Cütothorus  8teU4ir%8  in  New- Hampshire.  H.  M.  Spelman,  Ball. 
Nutt,  Orn.  Club  No.  2  p.  118.  —  In  Florida:  W.  Brewster,  Ebenda 
p.  121. 

Drymoeca  flavicans  abgebildet.  Layard's  Birds  of  South-Africa, 
New  Edition.  Pt.  6  t.  8.  —  2>.  Holubi  n.  sp.  von  Ost-Bamangwato- 
Ifttid  (Süd  Afrika).  Holub  und  v.  Pelzeln,  Beitr.  Omith.  Süd-Afrikas 
p.  76  t,  L  —  1).  pyrrhoptera  n.  sp.  von  Simbareni  und  2>.  undosa 
n.sp,  von  Kflkoraa  (Inneres  Ost- Afrika),  letztere,  nahe  2>.  Bairdi  und 
fanciölata.  Ant.  Reichenow,  Journ.  Om.  2.  Heft  p.  210  und  211. 
[D.  pyrrhoptera  vielleicht  identisch  mit  Oistieola  rhodoptera  Shelley. 
Eef:] 

Dr^drontcia  melanurus  n.  sp.  von  Angola.  J.  Cabanis,  Journ. 
Orn.  3.  Heft  p,  349. 

Eraessa  teneUa  var.  major  n.  var.  von  Madagaskar.  Grandidier 
ü.  Ä,  MiJne-Edwards,  Madag.  1  Text.  2.  Partie  1881  p.  323  t.  13. 

Etyihrapygia  ruficauda  und  E.  zambesiana  nn.  spp.  vom  Zam- 
beai,  sehr  nahe  E,  paena.  R-  B.  Sharpe,  Proc.  Z.  S.  p.  588  u.  589 
t  46. 

Eupetes  pvlcher  n.  sp.  von  Südost-Neu- Guinea,  nahe  £^.  co^tono- 
notu».     R.  B.  Sbarpe,  Journ.  Linn.  Soc.  Zool.  Vol.  16  p.  319. 

Euprinodes  flavocincta  n.  sp.  von  Ost -Afrika  (==  Dryodromas 
flavidus  Cab.  nee  Strickl.).   R.  B.  Sharpe,  Journ.  Om.  3.  Heft  p.  346. 

Mrihriopterus  curvirostrü  occidentcilis  n.  subsp.  von  West- 
Mexico,     R.  Hidgway,  Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  Vol.  5  p.  9. 

Mimodc^  xk.  g.:  „Somewhat  like  Mirnua,  bnt  with  the  bill  de- 
cidedly  stouter,  the  wing  mnch  more  rounded  and  the  colors  much 
more  uniform.  Tail  much  longer,  than  the  wing»  rounded.  Fourth, 
Hfth  and  flixth  quills  longest,  the  third  abont  equal  to  the  seventh, 
secoad  not  looger  than  the  tenth.  Typus:  Harparhynehus  Chraysowi 
Baird.    R.  Ridgway,  Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  Vol.  5  p.  46. 
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Mimus  elegans  n.  sp.  von  den  Bahama-Inseln,  ähnlich  M.  Or- 
pheus. B.  B.  Sharpe,  Cat.  Passerif.  Brit.  Mus.  Pt.  6  1881  p.  399. 
—  M,gilvu8  Lawrenci  n-  subsp.  von  Tehuantepek  beschrieben,  sowie 
Unterschiede  von  M.  melanopterus  und  gracüis  erörtert,  ß.  Ridg- 
way,  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  Vol.  5  p.  10.  —  3f.  poly^tttu  brü- 
tend bei  Fort  Fetterman,  Wyoming  (43f>  23'  N.,  106»  21'  W.). 
R.  W.  Shufeldt,  Bull.  Nutt,  Om.  Club  No.  3  p.  180. 

Pomatorhinus  Austeni  n.  sp.  von  Ost-Manipur,  nahe  P.  oekra- 
ceiceps.    A.  Hume,  Stray  Feath  No.  1~t3  p.  152. 

Sphenoctchia  Humii  und  Boherti  abgebildet.  Gould  Birds  of 
Asia  Pt.  33. 

Sphenoeacus  interm^ius  n.  sp.  aus  dem  Cafferland  und  Sph. 
natcdensis  n.  sp.  von  Transvaal,  nahe  S,  (rfrieanus.  E.  Shelley,  Proc. 
Z.  S.  p.  337. 

Thryophilus  rufiventris  Natt.  vermuthlich  n.  sp.  von  Branlien, 
ähnlich  T,  Gälbraithi.  R.  B.  Sharpe,  Cat.  Passerif.  Brit.  Mus.  Pt.  6 
1881  p.  209  Anm. 

Thn^thorua  albiventris  n.  sp.  von  Chirimoto  (NordoetrPeru), 
nahe  T.  coraya.    L.  Taczanowski,  Proc.  Z.  S.  p.  5. 

Tricholais  citriniceps  n.  sp.  von  Kakoma  (Inneres  Ost-Afrika). 
Ant.  Reichenow,  Joum.  Om.  2,  Hft.  p.  210.  [IdentiBch  mit  T.  pd- 
chra  Bocage.  Ref.] 

TrochcUopteron  trythi'olaema  n.  sp.  von  O^Manipur,  nahe  T. 
erythrocephalutn.  A.  Hume,  Stray  Feath.  No.  1—3  p.  153.  —  T.me- 
lanosHgma  abgebildet.    Goulds  Birds  of  Asia  Pt.  38. 

Fam.  Paridae. 

Aegithälus  miMCtdus  n.  sp.  aus  dem  oberen  Nilgebiet.  G.  Hart- 
laub, Omith.  Centralbl.  7.  Jahrg.  p.  91  und  Journ.  Om.  3.  Heft 
p.  326. 

Chamaea  fasciata  Uenshawi  n.  subsp.  von  Californicn.  R.Ridg- 
way,  Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  Vol.  5  p.  13. 

Lophophanes  hicohr  auf  Staten  Island,  N.-Y.  E.  Moran,  BoU. 
Nutt.  Om.  Club  No.  1  p.  52.  —  L,  inomatus  griseus  n.  subsp.  von 
Nord-Amerika.    R.  Ridgway,  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  Vol.  5  p.344. 

Parisoma  Böhm  n.  sp.  von  Ugogo  (Inneres  Ost-Afrika).  Ant 
Reichenow,  Journ.  Orn.  2.  Heft  p.  209  t.  2. 

Pa/rus  cincbus  Brutvogel  in  Nord- Alaska.  £.  Freke,  Zoologist 
(3)  Vol.  6  No.  61  p.  21.  —  P.  griseiventria  n.  sp.  von  Kakoma. 
(Inneres  Ost-Afrika),  nahe  P.  rufiventris.  Ant.  Reichenow,  Journ. 
Orn.  2.  Heft  p.  210.  —  P.  Michahwskiu  Im  voijährigen  Bericht 
irrthümlich  als  Picus  MichälatcskiL  Vergl.  daselbst  S.  74.  —  P,  d- 
hiricus  am  10.  No/.  1881  auf  Helgoland  beobachtet  H.Gftike,  Mitih. 
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Om.  Ver.  Wien  No.  6  p.  62.  — P.  Pleshii^w.  abgebildet.  M.  Menz- 
hier,  Geographie  d.  europ.  Russland  Bd.  1  t.  1. 

Farn.  Gerthiidae. 

Certhia.  R.  R  i  d  g  w  a  y  giebt  einige  kritische  Bemerkungen 
über  die  Certhien  Europas  und  Nordamerikas  und  beschreibt  mehrere 
neue  Subspecies.  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  Vol.  6  p.  111.  —  Ü.brü- 
tanica  n.  subsp.  von  England,  C,  montana  n.  subsp.  vom  mittleren 
Nord- Amerika,  C.  oceidentälis  n.  subsp.  von  der  Westküste  Nord- 
Amerikas.  Ebenda  p.  118,  114  u.  116.  —  C,  manipurmsi»  n.  ep. 
von  Ost-Manipur,  nahe  C,  discolar.  A.  Hume,  Stray  Feath,  No,  1—3 
p.  161. 

Orthonyx  hat  vollständigen  Singmuskelapparat.  Vergl.  Forbes^ 
oben  Abth.  H  S.  436. 

Sitta  aJbi frans  n.  sp.  von  Kamtschatka.  L.  Taczanowski,  BulL 
Soo.  Zool.  France  7.  Ann.  1882  p.  386.  —  8.  europaea.  h.  T»c  ^a- 
n  o  w  s  k  i  hat  Kleiber  aus  den  verschiedensten  Gegenden  Europas 
untersucht,  erörtert  das  Variiren  in  der  Färbung  und  gelangt  zu 
dem  Schluss ,  dass  die  Trennung  der  beiden  Arten  8,  europaea  und 
eaesia  nicht  aufrecht  zu  erhalten  sei  und  dass  man  dieselben  nicht 
einmal  als  zwei  Lokalrassen  unterscheiden  könne,  da  keine  bestimnite 
Verbreitungsgrenzen  für  beide  Formen  zu  ziehen  seien.  Bull.  Soc. 
Zool.  France.  7.  Ann.  1882  p.  426—429. 

Fam.  Ginnyridae. 

Oiwnyris  Erütssoni  n.  sp.  von  Mossamedes,  sehr  nahe  G.  aftr. 
R.  Trimen,  Proo.  Z.  S.  p.  461  t.  32. 


Fam.  Meliphagidae. 

MeUkstea  poUopterua  n.  sp.  von  Südost-Neu-Guinea,  nahe  M, 
Ncfoae  Quineae,  R.  B.  Sharpe,  Journ.  Linn.  Soc.  Zool.  Vol.  16 
p.  318. 

Ftüotis  marmorata  n.  sp.  von  Südost-Neu-Guinea,  nahe  F. 
cinerta.    R.  B.  Sharpe,  Journ.  Linn.  Soc.  Zool.  Vol.  16  p,  319. 

8tifffnaiop8  BUmi  n.  sp.  von  Amboina.  T.  Salvadori,  Ornith. 
Papuas.  Pt.  3  1882  p.  643  u.  666. 

Tephras  (Zosterops)  ugiensis.  Neuer  Name  für  T.  olivacea, 
E.  P.  Ramsay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.-S.-Wales  Vol.  7  Pt.  1  p.  28. 
[VergL  Zosterops  Bendavae.]  —  T.  WMtii  n.  sp.  von  den  Aruinieln. 
K  P.  Ramsay,  Proc.  Z.  S.  p.  367.  —  Nach  T.  Salvadori  ist  die  Art 
identisch  mit  Glycychaera  faUax.  Ann.  Mus.  Giv.  Genova  YoL  16 
p.  422. 

ArohlT  f.  Naturg.  XLIX.  Jahrg.  2.  Bd.  FF 
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ZösUrops  ddieoMa  n.  sp.  von  Südost-Nen-Goinea,  nahe  Z. 
frontalis.  R.  B.  Sfaarpe,  Jonm,  Linn.  800.  Zool.  Vol.  16  p.  S18.— 
Z.  pälpebroaa  in  Sind.  J.  Marray ,  Stray  Feath.  No.  4  p.  328.  — 
Z,  Bendovae  neuer  Name  f&r  Tephras  oUvaeea  Rams.  H.  B.  Tri- 
stram,  Ibis  No.  21  p.  186.  —  T.  Salvadori  halt  hingegen  Trisirami 
Yogel  für  nicht  idenÜBch  mit  T.  öHvaeea^  betrachtet  Z.  Rendowu 
als  besondere  Art  und  sohligt  für  T.  dUnaeea  den  Namen  ZosUfopi 
Bamaayi  vor.  Ann.  Mus.  Giy.  Genova  Yol.  18  p.  426.  [Ter^  oben 
T^hras  ugimaia.] 

Farn..  Brach ypodidae. 

Criniger  CabaniH  n.  sp.  von  Salanga,  nahe  0.  griaeieeps  Hnme. 
A.  Müller,  Joum.  Om.  4.  Heft  p.  884.  —  C.  aumatramu  n.  ap.  von 
West-Sumatra,  nahe  C.  gut^uraUa  von  Borneo.  W.  Ramaay,  Ana. 
Mag.  Nat.  Bist.  YoL  10  No.  60  p.  431. 

Hemixiis  wmak'anm  n.  sp.  von  West-Sumatra,  nahe  JS.  otrei- 
een$  Tem.    W.  Ramsay,  Ann.  llag.  N.  H.  Yol.  10  No.  60  p.  4SI. 

Phjßastrephm  rufeacene  n.  sp.  aus  Gentralafrika.  G.  Harüanbb 
Omith.  Gentralbl.  7.  Jahrg.  No.  11  n.  12  p.  91. 

Pffcnonoiue  Sdlvadorü  neuer  Name  für  P.  pusiOm  Salvad. 
R.  B.  Sharpe»  Oat.  Passerif.  Brit.  Mus.  Pt.  6  1881  p.  401. 

8ibia  mOamleuea  abgebildet.    Gould  Birds  of  Asia  Ft.  88. 

Farn.  Alaudidae. 

Älauda  sünrica  auf  Helgoland  erlegt.  H.  G&tke,  Omith.  Gen- 
tralbl. 7.  Jahrg.  p.  180.  ^ 

Oalerida  Miramarae  [I]  n.  sp.  van  SüdrSpanien.  £.  F.  v.  Ho- 
meyer,  Joum.  Orn.  3.  Heft  p.  815—817. 

Mrafra  torrida  n.  sp.  von  ügogo  (Ost-Afrika),  nahe  M.  the- 
niana.    G.  E.  Shelley,  Proc.  Z.  S.  p.  306  t.  17. 

Otocarys  penicSlata,  unterschiede  von  O.longirostris.  J.ScuIIy, 
Ibis  Yol.  5  1881  p.  680-682. 

Farn.  Sylvicolidae. 

AtUhus  BMeri  n.  sp.  von  Newcastle  (Süd-Afrika)»  üabergangt- 
form  zwischen  Anthua  und  Maertmyx.  G.  K.  Shelley,  Proe.  ZooL 
Soc.  p.  336  t  18. 

CMonphoma  Ton^oni  n.  sp.  von  Ghirimoto  (NordoetrPeni)i 
L.  Taczanowiki,  Proo.  Zool.  Soc.  p.  9  t,  1. 

Dendrocea  VieiOoH  BryawH  bei  La  Pas  in  Unter -GalilörBien 
erlegt.    R.  Ridgway,  Proc.  Un.  St  Nat.  Mus.  YoL  5  p.  414. 

Dwa  Branicki  n.  sp.   von  Tamiapamba  (Nordoet-Pera), 
D.  Vaaaari.    L.  Tacsanowski,  Proc.  Z.  S.  p.  11  t.  1. 
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Otoihlypis  Bdäingi  n.  sp.  von  Ünter-Galifornien.  R.  Ridgway, 
Proo.  ün.  St.  Nat,  Mus.  Vol.  6  Spt.  6  1882   p.  844. 

Uelminthophüa  neuer  Name  für  Hdmintaphaga  Gab.,  da  letzterer 
bereiti  früher  iti  anderem  Sinne  von  Bchst.  (1803)  gebraucht  wurde. 
R.  RidgTSFBy,  BüiL  Nutt.  Orn.  Club  No.  1  p.  58. 

MotaciUa  ocuUms  bei  La  Paz  in  Ünter-Californien.  R.  Ridg- 
way,  Proc,  Un,  St.  Nat.  Mus.  Vol.  6  p.  414. 

Mffiodioctes  meridionalis  n.  sp.  von  Ecuador,  ähnlich  M.puaiOus, 
A.  V.  Pelzeln,  Verb.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien  82.  Bd.  p.  446. 

PifTonga  aeslsifoa  in  New-Brunswick  erlegt.  Ch.  B.  Batohelder, 
BuU.  Nutt.  Orn.  Club  No.  4  p.  249. 

Farn.  Fringillidae. 

Anvmodsvmus  candaeutus  NeUoni  in  Kansas  erlegt.  J.  A.  Allen, 
Bull  Nutt,  Orn.  Club  No.  1  p.  65. 

üardudis  eUgans  dUngülaris  wieder  beschrieben.  J.  v.  Mada- 
ras^,  Joum.  Om.  1.  Heft  p.  18.  —  Vorkommen  in  England.  R.  B. 
Sharps»  Proc.  Z.  S.  p.  812. 

Carpodactts  erythrinua  in  Norwegen.  R.  Gollett,  Viden8k.For- 
handJ.  OhriatiaDia  No.  17  1882. 

Cöimniadus  Henalowi  in  Florida.'  W.  Brewster,  Bull.  Nutt. 
Om.  Club  No.  2  p.  121.  —  C.  Lecontii  in  Süd- Carolina  erlegt. 
M.  Lootnia,  Ebenda  No.  1  p.  54.  —  Dieselbe  in  Florida  beobachtet. 
W,  BrewBter,  Ebenda  No.  2  p.  121. 

Emberiisu  da  am  8.  März  1882  auf  Helgoland  erlegt  H.  G&tke, 
Mittb,  Orn.  Ver.  Wien  No.  6  p.  62.  —  E.  pithyomus  am  2.  August 
1881  auf  Helgoland  erlegt.  Ebenda.  —  E,  mstiea  im  November  1882 
in  England  erlegt.    P.  L.  Sdater,  Proc.  Z.  S.  p.  721. 

Frin§üta  Unaria  erschien  1881  sehr  zahlreich  auf  Helgoland. 
H.  Gätke,  Mitth.  Om.  Ver.  Wien  No.  8  p.  62. 

FYingiüaria  Forhesi  n.  sp.  aus  dem  oberen  Nilgebiet,  nahe 
F.  flamvmtTiis.  6,  Hartlaub,  Omith.  Centralbl.  7.  Jahrg.  p.  92  und 
Journ.  Orn.  3.  Heft  p.  824.  —  F.  orientaUa  n.  sp.  von  Mambojo 
(OBt-Äfrikft),  nahe  F.  tnajor  Cab.    G.  E.  Shelley,  Proc.  Z.  S.  p.  808. 

Goniapitea.  P.  L.  Sclater  vermuthet,  dass  die  Gattung  auf 
eine  Pifrenestes- Art  basire,  jedenfalls  nicht  auf  Loxia  ludovidana 
L.    Ibis  No.  21  p.  182. 

Linaria  eadlipea  auf  Helgoland  erlegt.  H.  Gätke,  Omith.  Cen- 
tialbL  7-  Jahrg.  p.  180. 

Loxia.  A.  Dubois  beschreibt  8  Arten  nnd  Variet&ten  der 
Gattung  und  zwar  L,  pityapsiUacMy  X.  eurwrostra  nebst  den  Varie- 
täten ütnericanaj  mexieana  und  himalayana,  L.  leucoptera  nebst  den 
Varietäten  bifmciata  und  amurensis  n.  var.  Bull.  Mus.  d'Hist.  Nat. 
Belgique  T.  1  1882. 
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Fa»80r  äMMStictts  Sommervogel  in  Süd- Afganistan,  vom  Froh* 
jähr  bis  Angast,  P.  monianus  hingegen  Standvogel  und  diese  Art 
auch  der  gewöhnliche  Haussperling  daselbst  G.  Swinhoe,  Ibis  No.  21 
p.  112.  —  Verbreitung  des  P.  damesHcus  in  Böhmen.  H.  Schier, 
Blatt  Böhm.  Vogelsoh.  Ver.  Prag.  p.  179. 

Feucaea  rufieepa  eremoeea  n.  sabsp.  von  Texas.  N.  C.  Bronn. 
Bull.  Nutt  Om.  Club  No.  1  p.  26. 

Pimcola  emtdeatar  brütend  in  Unter-Oanada.  C.  H.  Merriam, 
Bull.  Nutt  Om.  Club  No*  2  p.  120. 

Pleetraphanes  lappameus  in  Süd-Carolina  erlegt  J.  A.  Allen, 
Bull.  NnU.  Om.  Club  No.  1  p.  54. 

Plectrophenax  neuer  Gattungsname  für  PUetrophanea  (TypoM 
Emberiza  moaiis),  da  der  letztere  Gattungsname  zuerst  für  F)rimgiOa 
lappaniea  angewendet  wurde.  L.  Stejneger,  Proc.  ün.  St  Nat.  Mos. 
Vol.  6  June  5  1862  p.  28  u.  f. 

PoUospiea  Beiehardi  n.  sp.  von  Eakoma  (Inneres  Ost-Afrika), 
nahe  P.  gularia.    Ant.  Reichenow,  Joum.  Om.  2.  Heft  p.  210. 

Dropasser  BlyM  n.  sp.  von  Gilgit.  J.  Biddulph,  Ibis  No.  22 
p.  288  t.  9. 

PyrrhuJa  Kamtsehatiea  n.  sp.  von  Kamtschatka.  L.  Tacsa- 
nowski,  Bull.  Soc.  Zool.  France  7.  Ann.  1882  p.  895.  —  P.  ifu^or 
in  Siebenbürgen.  J.  v.  Csato,  Termesz.  Füzetek.  5.  Bd.  p.  84—87. 
—  P.  roaacea  n.  sp.  von  Tokohama,  am  nftchsten  P.  orientaUi, 
H.  Seebohm,  Ibis  No.  28  p.  871. 

Spigeüa  manttcoia  ochracea  nov.  var.  vom  westlichen  Nord- 
Amerika.    W.  Brewster,  Bull.  Nutt  Om.  Club  No.  4  p.  228. 

Zamdodia  neuer  Name  für  HedymeUs  Cab.,  weil  der  Name 
Hedymela  bereits  von  Sundevall  in  anderem  Sinne  gebraucht  vmrdei 
E.  Coues,  BulL  Nutt  Om.  Club  Vol.  5  1880  p.  98. 

Farn.  Ploceidae. 

Atgintha  [I]  Luehsi  n.  sp.  [?]  von  unbekanntem  Herkommen. 
C.  Russ,  Gef.  Welt  1882  p.  6.  (Ibis  No.  28  p.  477.)  [Yermuthliob 
eine  der  bekannten  Spermestinen.  Ref.] 

Amawresthes  firingiüoides  in  Mossambique.  G.  A.  Fischer,  Omith. 
Centralbl.  7.  Jahrg.  p.  105. 

Ckhrura  hyperythra  Rchb.  ist  auf  Java  heimisch.  G.  Vorder* 
man,  Natuurk.  T^'dschr.  voor  Nederl.  Ind.  Deel  42  Afl.  2  1882. 

Erythrura  cyanifrans  und  triehroa  nicht  identisch.  H.  B.  Tri- 
stram, Ibis  No.  21  p.  181. 

Häbrapyga  omoehroa  n.  sp.  ans  dem  oberen  Nilgebiet ,  nahe 
H.  hypomdama.  G.  Hartlaub,  Omith.  Centralbl.  7.  Jahrg.  p.  91  n. 
Joura.  Om.  8.  Heft  p.  822. 

Hyphanitornis    Bmini    n.    sp.    aus    dem    oberen    NUgobiet. 
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G.  Hartbab,  Orüith.  Gentralbl.  7.  Jahrg.  p.  92  und  Joüm.  Om* 
3.  Heft  p,  822  t.   1. 

LagonosHcta  Jamesoni  n.  sp.  von  Matabele,  nahe  X.  rubria^a, 
G.  E,  3h6llay,  Ibis  No.  23  p.  365. 

Linura  n.  subg.  Die  vier  mittelsten  Schwanzfedern  sehr  stark 
verlängert  ncid  mit  «ehr  schmalen  Fahnen.  Letztere  mit  ihren  8äii< 
inen  abwärts  geneigt,  so  dass  die  Feder  eine  Rinne  bildet.  T^as: 
X.  flseftm  n.  sp.  von  üsegoa  (Ost- Afrika).  Ant.  Beichenow,  Ornith. 
CentralbL  7.  Jahrg,  p.  91.     Abbildung:  Journ.  Om.  t.  2. 

Munia  grandis  n.  sp.  von  Sfidost-Neu-Gninea,  nahe  M.  Ja§ori* 
R.  B.  Sharpe,  Journ.  Linn.  Soc.  Zool.  Vol.  16  p.  819. 

Bharpia  Ayrm  n.  sp.  vom  Tatin-Fluss  (Südost-Afrika)«  G.  E^ 
Shellej^  Ibia  No-  23  p.  353  t.  7  f.  2. 

Sy^c^rotus  Emini^  identisch  mit  HyjflkanUjfnis  JS^ini.  [Siehe 
oben.] 

Urobraehia.  unterschiede  der  vier  Arten  axiHaim^  phomkem 
[sivo  zanzibwHca\ ,  Meehawi  [=s  Boeagei\  und  affims.  J.  Cabinis, 
Joum,  Öru.  1.  Heft  p.  122. 

Ufüloncha  Swinhoei  n.  sp.  von  China,  grössere  Abart  von  U. 
acuHcaut^    J.  Cabanis,  Journ.  Om.  4.  Heft  p.  462. 

Viäua  [Linura)  lUcheri.  [S.  oben  Linufa,] 

Fam.  Icteridae. 

letems  Oberi  abgebildet.  Ibis  No.  24  t.  18.  —  L  peetartüia 
EspinacM  n.  subap.  von  Costa  Rica.  C.  C.  Nutting,  Free  ün.  St. 
Nat.  Mus.  Vol.  5  Spt  5  1882  p.  392. 

Fam.  Sturnidae. 

Caiamis  {Äp^ünis)  feadmsia  n.  sp.  von  Fead  Island  (Salomcns- 
In5eln}>  K  P.  Eamsay,  Journ.  Linn.  Soo.  Zool.  Vol.  16  No.  90 
p.  129. 

LampTQColxm  syeobius  abgebildet.  Holub  und  v.  Felzeln,  Beitr. 
Orn.  Südafrikas  t.  8. 

Maerttropsar  magnus  abgebildet.  €h)ulds  Birds  New-Guinea 
FL  13. 

Fastor  rodens  im  Sommer  1882  bei  Hallein  (Sakburg).  V.  v* 
Tschusi,  Mittb.  Orn.  Ver.  Wien  No.  7  p.  67. —  In  Jersey  am  13.  Juni 
1882  erlegt    J.  Sinei,  Zoologist  (8)  Vol.  6  No.  72  p.  432. 

Sturnus  vidgarü  auf  Grönland.  J.  Cabanis,  Journ.  Om.  2.  Hft. 
p.  233. 
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Farn.  Oriolidae. 

Dierwrus  {Chibia)  kmgirostris  n.  sp.  von  St  CbriBtoval^  8alo- 
mons-Inseln.  £.  P.  Ramsay,  Proo.  linn.  Soo.  N.  S.  Wales  YoL  7 
Pt.  2  p.  300. 

Eäoliisoma  numtanum  abgebildet.  Gonld^s  Birds  New-Goinea 
Pt.  18.  —  E.  pöliopaa  n.  sp.  von  Südost-Kea-Gninea,  nahe  E,  sdUsti- 
eeps,  R.  B.  Sbarpe,  Journ.  Linn.  Soc.  Zool.  Vol.  16  p.  818.  — 
E.  Tristratni  neuer  Name  für  E.  Salonumts,  £.  P.  Ramsay,  Proc 
Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  Vol.  7  Pt.  1  p.  22. 

Graucalua  Koehi  n.  sp.  von  Mindanao,  am  nächsten  G.  gtriaim. 
Katter,  Ornitb.  Centralbl.  7.  Jahrg.  p.  183.  —  O.  mafarentis  abge- 
bildet.   Gould's  Birds  New-Gninea  Pt.  13. 


Farn.  Paradiseidae. 

Mcmueadia  und  Phawfganui.  Verschiedenheiten  beider  Gat- 
tungen bez.  der  Versohlingong  der  Luftröhre.  Vergi.  W.  Forbes, 
oben  Abth.  n  S.  435. 

Fhanygama  Hmsteim  n.  sp.,  ahnlich  P.  Kerüvdremf  von  Neo- 
Guinea  (East  Cape).  R.  B.  Sbarpe,  Proc.  Linn.  Soc  ZooL  Vol.  16 
No.  94  July  1882  p.  442. 

Ptüorhis  interceäem  n.  sp.  von  Nen-Gkiinea,  fihnlieh  P.  nuigm- 
fiea.    R.  B.  Sharpe,  Jonm.  Linn.  Soc.  Zool.  Vol.  16  Ko.  94  p.  444. 

Seieuddea  nigra,  üeber  die  Trachea.  Vergl.  Forbes  oben 
unter  Abth.  n  S.  484. 

Semioptera  WaUaeei  var.  Hälmaherae  n.  var.  von  Halmahera. 
T.  Salvadori,  Ornitb.  Papuas.  Pt.  2  1881  p.  573. 

Fam.  Gorvidae. 

Corvus  088ifragu8,  Winteraufbnthalt  der  Art  W.  Dntoher, 
Trans.  Linn.  Soc.  New-York  Vol.  1  1882. 

Ch»müu8  glanäarius  in  ungeheuren  Schaaren  auf  dem  Zuge 
von  Nord  nach  Süd  am  22.-24.  September  1882  bei  Rostock  beob- 
achtet G.  Petermann,  Zeitschr.  Gm.  Ver.  Pommern  u.  Mocklenb. 
p.  106.  --  Dieselbe  Erscheinung  bei  Stolp  (Pommern)  nnd  Posen. 
E.  F.  V.  Homeyer.  Ebenda  p.  125.  —  Ebenso  Anfang  Ootober  bei 
Hamburg  und  auf  Helgoland  beobachtet.  F.  Böckmann,  Omith. 
Centralbl.  7.  Jahrg.  p.  178. 

Nuciflraga  earyocatactea,  Bmtvogel  auf  Moan.  L.  Holto,  On. 
Centralbl.  7.  Jahrg.  p.  141. 

Perisoreus  eanadensia  bei  Portland  (Maine)  erlegt  N.  G.  Brown, 
Bull.  Nntt  Gm.  Club  No.  2  p.  122.  —  P.  eanademis  nigrieapüUu 
n.  subsp.  von  Labrador.  R.  Ridgway,  Proc.  Un.  St  l^at  Mus.  VoL  5 
June  5  1882  p.  15. 
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Farn.  Laniidae, 

Hylophüm  viridiflafms  abgebildet  in  Godman  and  Salvin, 
Biologift  Central.  Anjeriü,  Zoology  Pt.  15  t.  8  f.  1. 

B^loterpe  phüippensis  ibgehMei.  Gonldi  Birda  af  Äma  Pt.  33. 

Laniarius  Bianfordi  ü,  sp.  Ton  NnrdoBt-Äfrikif  nahe  £.  $en€- 
gaius^  R.  B.  Sharpe,  Layard's  Birda  nf  3.  Africa,  N.  Ed,  Pt  5  p. 
397*  —  L,  Usaheri  n.  ip.  Hab.?,  nahe  L.  trimtgatuB,  Ebenda. 

Lantus  boreälis  americanusy  europaeug  und  sibirieus  nn.  Bub- 
app.      M,    Bogdanow  ^    RuBeische    Würger    1831    p.    102     und    103. 

—  L.  cephahmdas^  Unterschiede  von  L.  nigrmp».  H.  Schabw, 
Journ,  Om.  30.  Jahrg.  Heft  1  p.  12»  —  X,  €3Ca^Uür,  Vorkommeii 
an  verschiedenen  Orten  in  England,  Zoologie t  (3)  Vol.  6  p.  71, 116, 
146,  231.  —  £,  Grimmi  n*  sp.  von  Turkeatan  [vielleicht  identiach 
mit  L.  kucoptervs  Severtx.  Ref.].    M.  Bogdaaow ,    L  e.  p.  161  t.  4. 

—  L.  ffubtrnatür  n,  sp.  aus  dem  oberen  Nilgebiet.  G.  Hartlaub, 
Ofn.  Centralb!.  7.  Jahrg.  p.  91  und  Journ.  Orn.  30.  Jahrg.  Heft  3 
p.  323.  —  X.  major  bei  Cardiff  im  April  1&81  erlegt.  H.  Seebohm, 
Proc  Z.  8.  Pt.  4  1881  p.  968.  —  X.  moKür  abgebildet.  Ibia  (4) 
Vol.  6  No.  33  pl  11.  —  X.  PrsewaUkii  n.  sp.  von  Turkestan. 
M*  Bogdanow  1,  c.  p.  147.  —  X.  pifrrhostictus  n.  sp.  von  Transvaal, 
tebr  nahe  X.  coUaris.  Holub  a.  v.  Pelzeln,  Beitr.  Om.  Südafr.  p«96 
T.  2. 

Neochhe  hrevipennis  abgebildet.  Godman  and  Salvin,  Biologia 
Central-Ämer.  Zoology  Pt.  16  t.  18  f.  2. 

Pachycephalopsis  hattamerms  abgebildet.  Gonlds  Birds  New* 
Guinea  Pt.  18.  —  P.  poliosoma  n.  sp.  von  Südo»t-Nea -Guinea.  R  B. 
3harpe,  Jonm.  Linn.  Soc.  Zool.  VoL  16  p.  313.  Abbildung:  Gould« 
Bii-ds  New^Güinea  Pt.  13. 

Vkeo  Huttoni  Stepherm  n.  var,  von  Arizooa  n.  Neii-Mexioo. 
W.  BrewBter,  Ball.  Nutt.  Om.  Club  YoL  7  Ifo.  8  p,  142. 

Fam.  Campephagidae* 

Irena  c^anogastra  und  melanochkimyn  abgebildet.  Ooulda  Birds 
of  Asia  Pt.  33. 

Farn»  Mu«cieapidaQ. 

Aethofnifiaa  guttata  n.  sp.  von  Neu-Guinea,  ähnlich  A,  apOth- 
dera  Gray,  E.  B.  Sharpe,  Journ.  Unn,  Soo.  ZooL  Vol.  16  No.  94 
p.  432. 

AmpiUs  garrulus.  Eingehende  Beschreibung  des  Gefieders  in 
verschiedenen  Alters^uBtändeo  nnd  Jahressceiien.  H.  Stevenson,  Trans. 
Norfolk  and  Norwich  Natur.  Soc.  Vol.  3  p.  326. 
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Bradyomis  grisea  n.  sp.  yon  Mganda  Mkali  (Inneres  Ost- 
Afrika).  Ant.  Reiohenow,  Joum.  Orn.  2.  Heft  p.  311.  [Sdieint 
identisch  mit  B,  Oatesi  Sharpe.    Yergl.  Bericht  1881  p.  60.    Ref.] 

Oichlop8%8  gularis  n.  sp.  von  Brit.  Gniana,  nahe  verwandt  mii 
0.  leueogtmys.    0.  Salvin  and  D.  Godman,  Ibis  No.  21  p.  76. 

Oyanomyias  eoelestis  ^.  Bemerkungen  über  Flrbong  und 
Abbildung  des  Kopfes  mit  Haube.  P.  L.  Solater,  Proa  ZooL  Soc. 
p.  342. 

Erythrocercus  Thamaoni  n.  sp.  vom  Rovuma-Fluss  (Ost-Afrika). 
0.  £.  Shelley,  Proc  Z.  S.  p.  803  t.  16. 

Hyliota  austraiia  n.  sp.  vom  Ümvali-Flass  (Südost- Afrika). 
0.  K  Shelley,  Ibis  No.  22  p.  268  t.  7  f.  1. 

Hypothymts  Bowleyi  abgebildet.  Goulds  Birds  New-Oninea 
Pt.  18. 

MoHOcheüa  mueUeriafM  abgebildet  Goulds  Birds  New-Guinea 
Pt  18. 

Monarcha  periophthalnUea  n.  sp.  von  Südost-Neu-Guinea,  nahe 
M,  frater.  R.  B.  Sharpe,  Joum.  linn.  Soc.  Zool.  Vol.  16  p.  318.— 
M,  (PiegorhynchHs)  Browni  n.  sp.  von  Marrabo,  Salomons-Inseb, 
nahe  P.  Brodiei.    E.  P.  Ramsay,  Proc.  Z.  S.  p.  711. 

Musdeapa  üsaheri  n.  sp.  von  Abokobi  (Goldknste)  am  »f^hftfw 
M,  aquaUca.    R.  B.  Sharpe,  Proc.  Zool.  Soc.  p.  691. 

Myiadeetes.  üebersicht  der  westindischen  Arten.  L.  Si^neger, 
Proc.  ün.  St.  Nat  Mus.  Vol.  5  p.  16-27  mit  1  Tafel.  —  M.  domi- 
nicanus  n.  sp.  von  Gnba.  Ebenda  p.  22.  —  M.  Sanek^^Ludae  n.  sp. 
von  Sancta  Luoia.    Ebenda  p.  20. 

PiezorhynehiM  aquamulatus  n.  sp.  von  ügi  (Salomona-Insefai), 
nahe  P.  vidua.  H.  B.  Tristram,  Ibis  No.  21  p.  136.  —  Nach  E.P. 
Ramsay  identisch  mit  P.  mdcmoeephdius  Ramsay.  Proc  linn.  Soc 
N.  S.  W.  Vol.  7  Pt.  1  p.  42. 

Pöecüodryas  albifacies  n.  sp.  von  Südost-Neu-Guinea,  nahe  P. 
leucaps.  R.  B.  Sharpe,  Joum.  Linn.  Soc.  Zool.  Vol.  16  p.  318.  Ab- 
bildung: Gould  Birds  Neu-Guinea  Pt  13. 

Fomarea  (Monarcha)  ugimsis  n.  sp.  von  ügi,  Salomons-InsefaL 
E.  P.  Ramsay,  Journ.  Linn.  Soc  Zool.  Vol.  16  No.  90  p.  128. 

Ehipidura  Finacki  n.  sp.  von  Neu- Britannien.  T.  Salvadorü, 
Omith.  Papuasia  Pt.  3  1882  p.  632. 

Fam.  Hirundinidac 

Gotik  Cowani  n.  sp.  von  Madagascar,  am  n&chsten  C.  pakd- 
ecia.    R.  B.  Sharpe,  Joum.  Linn.  Soc  Zoology  Vol.  16  p.  822. 
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Fam.  Eriodoridae. 

Äccmthisitta,  Ueber  den  unteren  Kehlkopf  der  Form.  Vergl. 
Forbes,  oben  anter  Abth.  II  S.  486. 

Ckamaega  fvihescens  n.  sp.  von  British  Gaiana,  der  C.  oUvaeea 
am  nächsten.    0.  Salvin  und  D.  Godman,  Ibis  No.  21  p.  79. 

Formicariu8  paüiäm  n.  sp.  von  Yucatan,  sehr  nahe  F,  manüiger, 
G.  N.  Lawrence,  Ann.  N.-Y.  Ac.  Sc.  Vol.  2  No.  9  p.  288. 

GraMaria  minor  n.  sp.  von  Yarimagaas  (Nordost-Pera),  sehr 
ähnlich  6r.  htmeauda.  StoUmann,  Proc.  Z.  S.  p.  83.  —  G.  Free- 
walsüeii  n.  sp.  von  Ray-urmana  (Nordost-Peru,  8000'  Höhe).  L.  Tao- 
zanowski,  Proc.  Zool.  Soc.  p.  88. 

Herjmlochimuß  puneticeps  n.  sp.  von  Huambo  (Nordost-Peru). 
L.  Taczanowski,  Proc.  Z.  S.  p.  30. 

Mffrmetsiza  mayriana  n.  sp.  von  Yurimaguas  (Nordost -Peru), 
nahe  M,  atrothorax,    L.  Taczanowski,  Proc.  Z.  S.  p.  82. 

Tkanmophüua  loretoyacuensis  n.  sp.  von  Loretoyacn  (Ost-Peru), 
nahe  T.  atricapiaw.  £.  Bartlett;  Proc.  Z.  S.  p.  374.  —  Th.  suban- 
dinus  n.  sp.  von  Nordost-Peru,  nahe  T.  luetuosus.  L.  Taczanowski, 
Proc  Z.  S.  p.  29. 

Xenicus.    Siehe  oben  AcantMaitta. 

Fam.  Anabatidae. 

Ficolapies  penmcmus  n.  sp.  von  Tamiapamba  (Nordo8t-Peni)| 
nahe  P.  lacrymiger,    L.  Taczanowski,  Proc.  Z.  S.  p.  28. 

SynaUaxis  eisandina  n.  sp.  von  Ghirimoto  (Nordost-Peru),  zwi- 
schen 8.  anüaiensis  und  S.  curtata,  Stolzmann,  Proc.  Z.  S.  p.  25.  — 
611  fureata  ( $ )  n.  sp.  ebendaher.  Ebenda.  —  8,  fusco-mfa  n.  sp. 
von  Santa  Marta,  am  nächsten  S.  unirufa  und  castanea.  P.  L.  Sciater, 
Proc.  Z.  S.  p.  578  t.  43  f.  1.  ~  8,  ffrisechmurina  n.  sp.  von  Ecuador, 
nahe  8.  fuUginaaa.    P.  L.  Sdater,  Proc.  Z.  S.  p.  578  t.  48  f.  2. 

Xiphoeolaptes  eompressirostria  n.  sp.  von  Nordost- Peru,  sehr 
ähnlich  X  promeropirhifnehus.    L.  Taczanowski,  Proc.  Z.  8.  p.  28. 

Fam.  Tyrannidae. 

Cnipölegw  Cabaniai  n.  sp.  von  Tucuman,  nahe  C.  cinereus. 
F.  Schuhs,  Joum.  Gm.  4.  Heft  p.  462. 

Elainea  ferruginäceps  n.  sp.  von  Ecuador,  ähnlich  E,  ruficeps. 
A.  V.  Pelzeln,  Verhandl.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien.  82.  Bd.  p.  447. 

Hirundinea  bdUcosa,  ferruginea  und  ddateri.  Kurze  Notizen 
über  die  Unterschiede  und  Verbreitung  der  drei  Arten.  P.  L.  Sclater, 
Ibis  No.  21  p.  162-164. 

MUr^hanes  neuer  Name  fOr  den  bereits  1887  bei  den  Coleo- 
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pteren  gebraaohten  Mitr^horua  Sol.  E.  Ooues,  Bull.  Nutt  Om. 
Club  No.  1  p.  65. 

Myiarchus  Nuttingi  n.  sp.  von  Südwest -Mexico,  ähnlich  HL 
mexieanus.    R.  Ridgway,  Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  Vol.  5  p.  394. 

OmUhium  imberbe  Bidgtoa^  var.  nov.  von  Arizona.  W.  Brewster, 
BuU.  Nutt.  Orn.  Club  No.  4  p.  208. 

Pipra  suamssima  n.  sp.  von  British  Guiana,  sehr  nahe  P.  seroM. 
0.  Salvin  und  D.  Godman,  Ibis  No.  21  p.  79  t.  1. 

Flatyrhftffu^ms  scdwratus  n.  sp.  von  British  Guiana,  nahe  ver- 
wandt mit  P.  mystaeeus  und  P.  eancrominus,  0.  Salvin  und  D.  God- 
man, Ibis  No.  21  p.  78. 

Fam.  Troohilidae. 

Ihiocnemis  Dyhotoßkii  n.  sp.  von  Ray-uomana  (Nordoet-Pero, 
7—8000').    L.  Taczanowski,  Proc.  Z.  8.  p.  39. 

Heliodoxa  xanthogonys  n.  sp.  von  British  Guiana ,  nahe  H. 
Jamesoni.    0.  Salvin  und  D.  Godman,  Ibis  No.  21  p.  80. 

Lophornü  pavoninus  n.  sp.  von  British  Guiana,  am  nachsteo 
L.  Verreauxi.    0.  Salvin  und  D.  Godman,  Ibis  No.  21  p.  81. 

Vrosticte  intermedia  n.  sp.  von  Nordost-Peru.  L.  Tacsanowrid, 
Proc.  Z.  8.  p.  36. 

Fam.  Cypselidae. 

Chaetura  BÖhmi  n.  sp.  von  Eakoma  (Inneres  Ost- Afrika),  nahe 
Ch.  Cassini,  H.  Schalow,  Omith.  Oentralbl.  7.  Jahrg.  p.  188.  — 
Gh.  Cassini  vom  Gongo.  R.  ß.  Sharpe,  Proc.  Z.  S.  p.  688.  —  Ck 
Gaumen  n.  sp.  von  Yucatan,  nahe  Ch.  Vauxi.  G.  N.  Lawrence, 
Ann.  N.  Y.  Ac.  Sc.  Vol.  2  No.  7  u.  8.  March  1882  p.  245. 

CottocaUa  cebuensis  n.  sp.  von  Cebu.  Eutter,  Joom.  Ohl 
2.  Heft  (April  82)  p.  171  [identisch  mit  der  folgenden  Art].  —  C, 
marginata  n.  sp.  von  Cebu,  sehr  nahe  C.  eseulenta.  T.  Salvador!, 
Atti  R.  Acc.  Sc  Torino  Vol.  17  26.  Marzo  1882  p.  448. 

Gypsdus  caffer ,  Unterschiede  von  C  SharpH.  R.  B.  Sharpe, 
Proc.  Z.  S.  p.  688.  —  C.  saxatüis  brütend  am  Belt-Fluas  (Montana). 
R.  B.  Williams,  Bull  Nutt.  Orn.  Club  No.  2  p.  122. 

Hemiprocne  minor  n.  sp.  von  Neu-Granada  und  Bogota.  G.  H 
Lawrence,  Ann.  N.  Y.  Acad.  Sc.  Vol.  2  No.  11  1882. 

Fam.  Caprimulgidae. 

Caprimvlgus  nobilis  n.  vp.  von  Rendova  (SaLomons^Insela),  m 
nAohsten  C.  macrurus.    H.  B.  Tristram,  Ibis  No^  21  p.  184  pL  8 


Digitized  by 


Ljoogle 


r 


der  Tögel  während  des  Jahra»  1883.  470 

Naßh   T*  Balvftdori    identisch    mit   Ewostopus  nigripennü   Rameaj, 
ÄntL  Mai.  Civ.  Genova  Vol.  18  p.  42L 

Farn.  Coraoiidae, 

Chraciag  garrtda  bei  Delhi  (indien)  erlegt*  A.  Hume ,  Stray 
Feath.  No.  1-3  p.  174. 

Murystomtis  pacificus  auf  Neo-Seelaad»  T,  F.  Cheeaemsn,  Trans, 
Proa.  N,  Z>  IiiBl.  Vol.  14  p.  265. 

Todm.  Ueher  die  auatomisohen  Verhältuiese  und  ayBtamaüacha 
Stellang.    Vergl.  Forbee,  oben  unter  Äbth*  II  8.  43&. 

Farn.  Meropidae, 

Meröps  Bohni  d.  sp.  von  Bunii  (Inneres  Ost  ^  Afrika).  Ant* 
Eeiohenow,  Ornith.  Centralbl.  7.  Jahrg.  No.  7—8  p,  62  und  Jonm. 
Orn.  Heft  2  p.  233  t.  2.  —  M.  Dresgeri  n.  ap,  vom  Rovuma-Flaas 
(identiach  mit  der  vorgenannten  Art).  6.  E.  Bhelleyi  Proc.  Z.  S> 
p.  303  t.  16.  —  M,  Mevaüii  n.  sp*  aun  dem  Somalilande.  M.  E. 
Oustaletj  MissioQ  E.  Bevoil  aux  Pays  Qomalia,  Fatine  et  Flore 
(J.  Tremblay,  Paris). 

Farn.  Aloedinidae. 

Alcyone  Biehardst  n.  sp.  von  Kandova  (Salomons^Inieln),  nahe 
Ä.  pusiUa.    H.  B.  Tristram,  Ibis  No.  21  p.  1S4  t.  4. 

Geyx  sacerdotis  n.  sp.  von  Neu-Brltannien,  nahe  Ce^m  phüip- 
pensis,  E.  F.  Ramsay,  Journ.  Linn.  Soc  Zool.  VoU  16  No.  90 
p.  128. 

Häleyon  orientaUs  anf  Zanzibar.  G.  A,  Fischer,  Ornith.  Cen- 
tralbl.  7.  Jahrg.  p.  104.  —  H.  qtiadricolor  abgebildet.  Gould  Birda 
New-Gainea  Pt  18. 

Mdidora  maerorhina  abgebildet.  Gould  Birds  New -Guinea 
Pt.  18. 

Tanysiptera  Danae  abgebildet.  Gould  Birds  New -Guinea 
Pt.  18. 

Farn.  Bacerotidae. 

D.  6.  Elliot,   A  Monograph   of  ihe  Bucerotidae  or  Familj 
the  Hombills.  Pt.  10.  1882«    —    Dae  Werk  schliesst  mit  diasem 
heile  ab.    60  Arten  werden   behandelt  und  diese  in  19  Gattungen 
^ordnet,  unter  welchen  zwei  neue. 

Litnonophaius  n.  g.  Casque  exten  ding  over  two  thirds  of  the 
izilla,  narrowed,  compressed  antoriorly,  tip  at  right  angle  to  eul- 
3n-  Typus:  B,  Montatd.  D.  G.  Elliot^  Monogr.  ßacerotidae  Pt  10, 
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PhoUdophalus  n.  g.  „Basal  half  of  calmen  ooTered  by  a  low 
transverBely  grooved  casque-like  protuberance^.  Typas:  B.fiMUUor. 
D.  6.  Elliot,  Monogr.  Buoerotidae  Pt.  10. 

Farn.  Picidae. 

Centurua  rubrioentris.  Beschreibung  des  ^.  6.  N.  Lawrosoe, 
Ann.  N.  Y.  Ac.  Sc.  VoL  2  No.  8  March  1882. 

Colaptes  rupicola  specifisch  verschieden  von  C,  puna  Lebt 
Mnscrpt,  ersterer  von  Bolivien  und  Argentinien,  letzterer  von  Pen. 
J.  Cabanis,  Omith.  Centralbl.  6.  Jahrg.  p.  182. 

Dendropicus  cardinaUs  und  zaneibari.  Unterschiede  beider 
Arten.    J.  H.  Gumey,  Ibis  No.  21  p.  73—76. 

Qecinus  Weberi  n.  sp.  von  Salanga,  sehr  nahe  dem  O.  vitUUmt 
und  G.  striolatw.    A.  Müller,  Journ.  Om.  4.  Heft  p.  421. 

Jyngipicus.  Monographie  der  Gattung;  21  Arten,  darunter 
drei  neue,  beschrieben.  E.  Hargitt,  Ibis  No.  21  p.  19—61.  —  /. 
awrantiwewtris,  Doerriesi,  BatMayi,  aeintülieeps  und  Temmintki  ab- 
gebildat.  Gould,  Birds  of  Asia  Pt.  88.  —  J.  grandis  n.  sp.  von 
Lombock  und  Flores ,  ähnlich  «T.  auritus,  E.  Hargitt,  Ibis  No.  21 
p.  46.  —  J,  peninsularis  n.  sp.  von  Sftd-Indien,  sehr  ähnlich  J.gifmr 
nopMhalmua,  Ebenda  p.  48.  —  J.pieatus  n.  sp.  von  Nordwest-BonieOi 
nahe  J.  eanieapiüus.    Ebenda  p.  41. 

Melanerpea  erythroeqphalus  bei  Boston.  A.  Purdie,  BalL  Nntt 
Om.  Club  No.  1  p.  67. 

Phloeotamus  Schulst  n.  sp.  von  Argentinien,  sehr  ähnlich  Pk. 
püeatus.    J.  Oabanis,  Omith.  Centralbl.  7.  Jahrg.  p.  183. 

Picumnus  Jdskü  n.  sp.  aus  dem  Thal  von  Gbanohamayo  (Gen- 
tral-Peru).  L.  Taozanowski ,  Proc.  Z.  S.  p.  41  t.  2.  —  P.  iSton- 
dachneri  n.  sp.  von  Chirimoto  (Nordost -Peru).    Ebenda  p.  40  t  2. 

Pieus  pyrrhotharax  n.  sp.  von  Ost-Manipur,  nahe  P.  eaäh 
pharius.  A.  Hume,  Stray  Feath.  No.  1—3  p.  160.  —  P.rubigimonu 
Scop.  im  nördlichen  Argentinien.  J.  Cabanis,  Omith.  Centralbl 
7.  Jahrg.  p.  183. 

Farn.  Capitonidae. 

Trachyphonus  versicolor  n.  sp.  aus  dem  oberen  Nilgebiet^  nahe 
T.  erythroeephälus  Gab.  G.  Hartlaub,  Gm.  Centralbl.  7.  Jahrg. 
p.  91  und  Journ.  Gm.  3.  Heft  p.  326. 

Fam.  Bhamphastidae. 

W.  A.  Forbes,  Ueber  die  Gallenblase  bei  den  Bhamphigtidsn 
Yergl.  oben  Abth.  IL  p.  484. 
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Anla€0rhamphu8  tohiidianus  d.  sp.  toh  British  Guiana,  tan 
nächiien  A.  äirbianus.  0.  Salvin  und  D.  Godman,  Ibia  No.  21 
p.  83. 

Farn.  Trogonidae. 

W<  A.  Forbes  antersaohte  die  Gaumenbeine  der  Trogoniden* 
Vergl  oben  Ahth.  II  p.  434. 

Hapahderma  vittatum  n.  sp.  von  Mambojo  (Oat-Äfrika).  G.  E- 
Shelley,  Proo.  Z.  8.  p.  306. 

Farn.  Galbulidae. 

P.  L.  Selater,  Monograph  of  the  Jacamarn  and  Paff^Bifda  or 
families  Galbulidao  and  Bncconidae.  Pt.  7.  London  1882.  —  SehluM 
döß  Werkes. 

Fam.  Bncconidae. 

Ühdiäopierü  J^asüiensis  tenebroaa  abgebildet,  P,  L.  Sclater, 
Mon.  Jaoam.  Piiff-Birds  Pt.  7  (Siehe  Galbnlidae). 

Fam.  Cnoulidae. 

Cmtropus  natalensis  n.  sp.  von  Natal  und  Tranavaal,  zwischen 
C,  atnegaiemis  und  superciliosua.    G.  E.  Shelley,  Ibis  Ko,  22  p,  246. 

C«teococcyx  n,  g.,  Zwischengruppe  zwischen  Cacomantü  und 
Cttetdus,  von  beiden  durch  viel  längeren  Schwanz  abweichend.  Typus? 
0.  Mechotci  n.  sp.  von  Angola.  J.  Cabanis,  Journ.  Omith.  2.  Heft 
p.  230. 

Padiycoc€i/3c  n.  g.  Von  Cuculus  durch  flGhlit^förmi^e ,  nicht 
runde  und  in  kurisen  Tuben  gelegene,  Nasenlöcher  unterschieden. 
Typuir  Cuculits  validua  Rohw.  J.  Gabanis,  Journ.  Orn.  2,  Eft*  p.  230. 

Fam.  Indioatoridae. 

Ant.  Beichenow  sondert  die  (Gattungen  ItidicatGr  und  J^/nx 
von  den  Cuculidae.  bez.  Picidae  und  vereinigt  beide  in  der  Familie 
Indicatoridat^     Omith.  Centralbl.  7.  Jahrg.  p.  173. 

Ordo.  Psittaci. 

Reichenow,  Yogelbilder  aus  fernen  Zonen.  Atlas  der  Papa* 
geien.  (Th.  Fischer,  Cassel).  Lief.  IX  und  X.  —  Enthält  auf  drn 
Tafeln  25—80  Abb.  von  61  Arten  der  Gattungen :  Nasiterfiat  Cydn- 
psUtaeuSf  Pionias,  PrionitwruSy  Bhodocephdlua,  Bwtogrry»,  Pyrrhura, 
TriehoglossuSj  CoriphUus,  Eclectus,  Psittacula,  Bolborhynchm. 
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Farn.  Pionidae. 

^  Ewihrowa   neuer   Name    für    ün>elw(ma.     Ant.  Beichenow, 

Journ.  Om.  4.  Heft  1881  p.  367. 

Ewiinetus  neue  Gattung,  vereinigend  die  Qenera  JKonopntta. 
EvapsiUa^  Qypopsitta  und  i^rtlta.  Ant.  Reiobenow,  Joom.  Om. 
4.  Heft  1881  p.  358. 

Paehynus  neuer  Name  für  QraydiäascdLus.  Ant.  Beioheiioir, 
ebenda  p.  352. 

Boeacephailus  BüppeUi.  Exemplare  mit  blauem  Bün^  und 
SteisB  h&lt  P.L.Solater  für  die  Weibchen,  die  achlichter  (braun)  ge- 
erbten für  die  männlichen  Individuen.    Proc.  Z.  S.  p.  577. 

Farn.  Conuridae. 

Sittace  Asa/roB,  coceinea  und  modesta  neue  Namen  for  8.  ea- 
ninde,  aracanga  und  tnacaumunna,  Ant.  Reichenow,  Journ.  Oro. 
3.  Heft  1881  p.  267  u.  270. 

Fam.  Psittacidae. 

Psittacus  earycinurus  neuer  Nam«  für  Fs.  Hmneh.  Ant.  Rei- 
chenow, Journ.  Om.  3.  Heft  1881  p.  262. 

Fam.  Palaeornithidae. 

IHehrognaihu8  neuer  Name  für  Pdttinus.  Ant.  ReicfaeDOw, 
Journ.  Om.  3.  Heft  1881  p.  255. 

Edeetus  polychiorus.  Geschlechter  schon  im  Jngendkleide 
durch  verschiedene  (grüne  bez.  rothe)  Färbung  unterschieden.  A.  B. 
Meyer,  Zeitschr.  wies.  ZooL  87.  Bd.  1.  Heft  p.  145.  (Vergl.  auek 
Freuzel,  Abth.  V,  Biologie  etc.) 

Geoffroyus  agrestia  n.  ep.  von  San  Christoval  (Salomons-Inaeln). 
H.  B.  Tristram,  Ibis  No.  21  p.  138.  (Vielleicht  nur  juv.  von  O.  smt 
plex.  Ref.) 

Ehodocephalus  neuer  Name  für  Geoffroyus.  Ant  Reichenow. 
Journ.  Om.  3.  Heft  1881  p.  247. 

Fam.  Trichoglossidae. 

Lorius  cardinalis  Hombr.  et  Jacqu.  gehört  zum  Subgen.  Eoi 
und   nicht   zur  Gattung  Trichogloasus  wie   von  Reichenow  (Joui 
Orn.  29.  Jahrg.  p.  162)   angenommen  war.     Derselbe,   Journ.  Cr 
2.  Heft  p.  232. 

Tri^Mglossus   CMdiei  n.  sp.   von  Südost- Neu -Guinea.    R. 
Sbarpe,  Journ.  -Linn.  Soc.  Zool.  Vol.  16  p.  317.   —   T.  rubrig^dm 
'^  Berichtigung    der   unvollständig  wiedergegebenen   Diagnose.     > 

^v  Reichenow,  Joura.  Ora.  2.  Heft  p.  239. 
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Farn.  Micropsiit&cidae* 

CifclöpdUacus  coccitieifröns  n.  ap.  von  Südost-Neu-G-oinea,  sehr 
naha  0*  afeiÄJWWi  (vielleicht  identisch.  Ref,).  R.  B.  Sharpe,  Joum* 
Linn,  Soc.  ZooL  Vol.  16  p.  äl8.  —  C.  Sahadfjrii.  Lateinische  Diit- 
güose.  T.  Salvadori,  Att.  E.  Acc.  Sc,  Torinq  VoL  17  p,  593  und 
M.  E.  Oustalet,  Ann.  Sc,  Hat.  Zool.  62.  Ann.  VI-  S,  T.  13  Kg.  5—6 
Art.  8  p.  11. 

Farn,  Platycercidae. 

Äproamtctus  stdaensm  n.  Babsp,  Abart  von  Ä.amboinemiß  L^^ 
von  den  Snla*  Inaein.  Ant.  Eeichenow,  Jcnm,  Ora.  2.  Hert  1881 
p.  126. 

ü}/anorhamphm  intermedius  d.  Bobsp.,  Abart  von  C,  auruxpM, 
von  Neu-Seeland*  Ant,  Reichenow,  Journ.  Om.  1.  Heft  1881  p,  44. 
—  €.  Sam€tU  abgebildet,    Proc.  Z.  S.  t.  46. 

N^phieua  uvaeensis  n.  ep.  von  Uvea  bei  Neu-Caledonien, 
zweite  Art  der  Gattung.  E.  und  C.  Layard,  Proc.  Z,  3.  p*  408 
t.  26. 

Fam,  Strigidae. 

ÄeffoUm  Tengmalmi  m  Norfolk  erlegt.  H.  Steven eon ,  Zoo* 
logiat  (3)  VoL  6  No.  63  p.  115, 

Buho  macuhms  in  Mand  erlegt.  J.  üasher,  Zoologist  (3) 
Yol  6  No.  72  p,  460, 

üarine  Cüpenm  abgebildet  in  Layarda  Birda  of  South  Africa. 
New  Ed.  Pt.  5  t,  a. 

Ninox  Mudolfi,  Beachreibung  der  Art,  A.  ß.  Meyer,  Ibis 
No.  22  p,  232  t.  6.  (Vergl.  Bericht  1881  p,  346). 

Nifctea  scandiam  bei  Fort  Walla  Walla  W.  T.  (Westl.  Verein. 
Staaten)  erlegt     Ch.  Bendire,  Bull.  Nutt  Orn,  Club  No.  1  p.  58. 

Otu8  hrachyotuß^  brütend  in  Camhridgeshire,  R.  M,  Chriaty^ 
2oologiBt  Vol.  6  p,  309. 

Scops  asio  Mendirei  n*  var.  von  C&Kforiiien.  W,  Brewiter, 
Bull.  Nutt  Orn.  Club  VoL  7  No.  1  p,  31.  —  Sc.  oHo  EmmkotH. 
Variiren  der  F&rbung,  üebersicht  über  die  verwandten  nordameri- 
kaniftchen  Formen.    Ebenda  p,  27 — 33. 

Strix  awantiaca  abgebildet.  Ibis  No.  21  t.  2.  —  St.  Oustalsti 
Hartl.  identiach  mit  ßtrim  caindida  Tick.  B.  &.  Sbarpe,  Proc.  Z.  S, 
p.  335. 

Fatn.  Falconidae* 

J.  H.  G^  n  r  n  e  y  setzt  seine  Besprechung  von  Sharpe^a  Cata* 
logue  of  the  Aocipitres  in  tbe  British  Museum  fort.  Ibis  Ko.  21 
p.  146—162,  No.  22  p.  290,  No,  23  p.  436  und  No.  34  p.  579, 
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Derselbe  bespricht  einige  Raubvögel  des  Norfolk  Museami 
und  beschreibt  eine  neue  Uroapizias.    Ebenda  No.  23  p.  452. 

Aqmla  fuloa  var.  aipina  tl  var.  aus  dem  earop&iBchen  Boss- 
land.  Severzow  in  M.  Menzbier's  Geographie  d.  europ.  Rossfamd 
Bd.  1  p.  878.  —  A.  GUtsehii  n.  sp.  ebendaher.  M.  Menzbier,  ebenda 
p.  387.  —  Ä.  orientdlis  abgebildet.    Ebenda  T.  I^^l. 

ÄBtur  piUcheüus  n.  sp.  von  den  Salomons- Inseln  (identisch 
mit  A.  söloensis  Ramsay  nee  Latham).  E.  P.  Ramsay,  Joom.  Linn. 
Soc.  ZooL  Vol.  16  No.  90  p.  131. 

Bctsa  Gvmeyi  n.  sp.  von  den  Salomons-Inseln.  E.  P.  Ramsay, 
Journ.  Linn.  Soo.  Zool.  VoL  13  No.  90  p.  130. 

Bideo  boreälia  soeorroensis  n.  subsp.  von  Sooorro.  R.  Ridg- 
way,  Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  Vol.  3  1880  p.  220.  —  B.  deaertanm 
in  Süd-Indien.  A.  Harne,  Stray  Feath.  No.  1—8  p.  159.  ^  B.wtl- 
pinus  abgebildet.    Menzbier,   Geogr.  d.  europ.  Rnssland  Bd.  1  t  8. 

CHrcu9  dneraeeus  in  Sindh.  J.  Murray,  Stray  Feath.  No.  1—8 
p.  173. 

Elanoides  forfieatus  in  Dakota.  D.  H.  Talbot,  Bull.  Nutt.  Om. 
Club  No.  1  p.  59.  —  In  Süd-Michigan.  J.  Trombley,  Ebenda  No.  4 
p.  251. 

Falco  abietvnus  yw.  griseiventris  abgebildet.  Menzbier,  Geogr. 
d.  europ.  Russland  Bd.  1  t.  2.  —  F,  atrieeps  abgebildet.  Ibis  No. 
22  t.  10.  —  F.  iüandieus  in  Westmoreland.  J.  G.  Goodohild,  Trans. 
Cumberl.  Assoc.  Adv.  of  Lit  et  So.  pt.  VI.  —  F.  peregrmus  in 
Sussex.  Th.  Parkin,  Zoologist  (3)  Vol.  6  No.  63  p.  114.  -^  F.pen- 
grinus  breviroatris  n.  subsp.  aus  dem  europäischen  Russland.  M.  Menz- 
hier,  Geogr.  d.  europ.  Russland  Bd.  1  p.  276.  —  F.  pereffrima 
leucogenya  abgebildet.  Ebenda  t.  4.  —  F.  vespertttuu  in  Ober- 
schlesien. B.  Altum,  Ornith.  Centralbl.  7.  Jahrg.  p.  86.  —  Derselbe 
bei  Anklam  in  Pommern.    Ebenda  p.  141. 

HemcopertUs  infmcata  n.  sp.  von  Neu*Britannien,  ähnlich  H. 
langicauda.    J.  H.  Gumey,  Ibis  No.  21  p.  128. 

Hierofalco  uraiensis  n.  sp.  aus  dem  europ.  Rusaland.  Seversow 
und  Menzbier,  Geographie  des  europäischen  Russland  Bd.  1  p.  288 
t.  3. 

MaeMrhamphus  aleinus  von  Nord-Bomeo.  R.B.Sharpe^  Proe. 
Z.  S.  p.  688. 

MeUerax  Mechowi  n.  sp.  von  Angola,  nahe  M.  polißmmus  von 
Nordost-Afrika,  dessen  östlicher  Vertreter  M.  poUoptenu  und  süd- 
licher M.  musieus  ist.    J.  Cabanis,  Journ.  Orn.  2.  Heft  p.  229. 

Nisaetus  BoneUi  in  Böhmen.  E.  F.  v.  Homeyer,  Journ.  Orn. 
3.  Heft  p.  317.    Vergl.  auch  Mitth.  Om.  Ver.  Wien  No.  7  p.  63. 

üirospizias  (Obigularis,  Notiz  über  die  Abbildung.  Ibis  1881 
t.  8.    J.  H.  Gurney,  Ibis  No.  21  p.  179.  —  ü.  Dampieri  n.  sp.  von 
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Neu-Britannien,  nahe  ü.  etorques.   J.  H.  Gurney,  Ibis  No.  28  p.  458 
und  No.  21  p.  126. 

Farn.  Tetraonidae. 

Sp.  Trott  er,  Nomenclature  of  the  North  American  grouse. 
Chicago  Field  Vol.  13  p.  814.  (Vom  Ref.  nicht  gesehen.) 

Lagopus  mutua  and  dessen  Abarten,  L.  muius  rwpestria  (Are- 
tisohes  Ajnerica),  L.  mutua  BeinKardti  (Cumberland-Golf  and  West- 
küste Grönlands,  L.  mutus  atkhensis  n.  subsp.  von  Atkha  (Aleuten). 
L.  M.  Tarner,  Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  Vol.  6  p.  225—231,  die  neue 
Subspecies  p.  230. 

Lagopm  scotieua,  Variiren  der  F&rbung.  T.  E.  Buckley, 
Proc.  ZooL  S.  p.  112—116. 

Teirao  tetrix.  Vorkommen  in  Württemberg.  R.  Finckh, 
Omith.  Centralbl.  7.  Jahrg.  p.  68—72.  —  Vorkommen  auf  dem 
Schwarzwald.  W.  Wurm,  Jahresb.  V.er.  vaterl.  Naturk.  Württem- 
berg. 38.  Jahrg.  p.  284  und  R.  Finckh,  ebenda  p.  290. 

Fam.  Perdicidae. 

CaUipepla  squamaUa  pdllida  n.  subsp,  von  Arizona.  W.  Brewster, 
BuU.  Nutt.  Gm.  Club  Vol.  6  1881  p.  72. 

Excalfaetoria  chinensis  bei  Bombay  erlegt.  H.Wenden,  Stray 
Feath.  No.  1—3  p.  165. 

Frcmeölinus  oehrogaster  n.  sp.  aus  dem  oberen  Nilgebiet,  nahe 
F.  pileatu8.  G.  Hartlanb,  Journ.  Gm.  8.  Heft  p.  327.  —  F.  pictus 
bei  Ghats  (Indien).    G.  Vidal,  Stray  Feath.  No.  1—3  p.  160. 

Fam.  Phasianidae. 

Nutnida  Marchei  n.  sp.  vom  Gabun.  M.  £.  Gustalet,  Ann. 
So.  Nat.  Zool.  52.  Ann.  6.  Ser.  T.  13  No.  2—4  Art.  1. 

Favo  nigripennis  nur  Varietät  von  P.  cristcUus  nach  der  An- 
sicht von  C.  Smith,  Zoologist  (3)  Vol.  6  No.  72  p.  462.  —  P.  L. 
Solater  hält  die  Artselbstst&ndigkeit  aufrecht,  zieht  aber  seine  frühere 
Angabe  des  Vaterlandes  .Cochincbina''  zurück.    £benda. 

Phasianus  Humiae.  Beschreibung  und  Abbildung  beider  Ge- 
schlechter, Verbreitung.  H.  Godwin-Austen,  Proc.  Z.  8.  p.  715—718 
t.  51. 

Eheinardiua  n.  g.  PhaHanidarum :  „alis  brevibas,  rotundatis; 
secundariis  remiges  primarios  vix  superantibus;  oauda  maxima,  gra- 
duata,  pennis  amplis,  planis,  ocellatis;  supracaudalibus  mediis  magnis, 
divergentibus ;  capite  plumoso,  crista  oocipitali  densa.  Typus:  Bh, 
oceÜatus  n.  sp.  von  Tonkin.  M.  E.  Gustalet,  Ann.  Sc.  Nat.  ZooL 
hxobly  f&r  NatargeMh.  XLIX.  Jahrg.  3.  Bd.  GG 
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62.  Ann.  6  S.  T.  13  No.  5  und  6  Art.  12  n.  BolL  Acc  Sc.  de  France 
No.  120  1882. 

Farn.  OpiBthooomidae. 

A.  ▼.  Nathasius  unterfluchte  die  Struktur  der  Eischaale  von 
Opisthocomus,    YergL  oben  Abth.  11  S.  441. 

Farn.  Gryptaridae. 

Crypturus  Baistoni  n.  sp.  von  Elvira  (OBt*Pera),  nabe  C.  oaper- 
8U8,    K  Bartlett,  Proc.  Z.  S.  p.  374. 

Fani.  Columbidae. 

(Jhdkophaps  chrysochlora  var.  scrndviehensis  yermathlich  der 
junge  Vogel  von  Ch.  Mortonu  £.  P.  Ramaay,  Proc  Linn.  S.  N.  Su 
Wales  Vol.  7  Pt.  1  p.  37  Anpa. 

LeptoptHa  fülvweniris  n.  sp.  von  Yuoatan,  sehr  ähnlich  JL  äOd- 
frons.  6.  N.  Lawrence,  Ann.  N.  Y.  Ac.  Sc.  Vol.  2  No.  9  1882 
p.  287. 

Macropygia  Ärossi  Tristr.,  identisch  mit  M,  rufocastanea  Rami. 
T.  Salvadori,  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  Vol.  18  p.  429. 

Farn.  Geotrygonidae. 

Eutrygon  terrestris  abgebildet  in  Gould  Birds  New-Goinea 
Pt.  13. 

Otidiphaps  cermcdlis  abgebildet.  Gould  Birds  New-Guinea 
Pt.  13.  —  0.  regalis  Salv.  et  Godm.  identisch  mit  0.  eemcaiis 
Rams.    T.   Salvadori,  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  Vol.  18  p.  430. 

Phlogoenas  SaJomonis  n.  sp.  von  S.  Ghristoval,  Salomona- 
Insehi.  £.  P.  Ramsay ,  Proc  Linn.  Soc  N.  S.  Wales  Vol.  7  Pt.  2 
p.  299. 

Farn.  Carpophagidae. 

W,  A.  Haswell,  Ueber  anatomische  Verlüdtniase  von  Oodj- 
rhinus  und  Turacaena.    Vergl.  oben  Abth.  ü  S.  438. 

Carpophaga  Finschi    n.  sp.   von  den  Salomons- Inseln.    E.  P. 
Ramsay,  Joum.  Linn.  Soc.  Zool.  Vol.  16  No.  90  p.  129.   —    C.  fw* 
chaiis  n.  sp.  von  Luzon,  zwischen  C.  aenea  und  paüUna.  J.  Cabani 
Joum.  Orn.   1.  Heft  p.  126.   —    C.  Richardsi  Tristr.  identisch  m 
C.    rufigtda  Saly.     T.  Salvador!,   Ann.    Mus.   Civ.  Genova   YoL  1 
p.  428. 

Chloiotreron  n.  subg.:  „Rostro  validiusculo ;  remige  prin 
abrupte  subnlata;  oauda  brevi,  fere  aequali;  pedibus  validis,  tan 
magna  ex  parte   nudis;.  ptilosi  viridi,   plaga  abdominali    aurantii 
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teotricibua  alarum  et  scadularibus  plu»  minuive  cinerela.  Typua^ 
Ptilopuii  knmeralis  Wall.    T.  Salvadori,  Oroith.   Papnaa,  Pt,  S  p.  22. 

Ptüopodisctfs  n,  subjf.  Statur a  parva,  cauda  breviuscala,  ro* 
UmdEita^  plamia  pectom  emarginatii,  seu  biädia.  Foemina  mar! 
arniili«;  pileo  pla«  rainusTe  violaceo,  postice  linea  flftTft  oircumdato. 
Typaa:  Ptüöpm  coronulatus  Gray,  T.  Salvador!,  Ornith.  Papuaaia 
Pt.   a  p.  15, 

Ftüöpm  rhö(hstictus  n.  sp.  von  ügi  (SalomonB-Iniehi).  H*  B, 
Tristram,  Ibi»  No.  21  p.  139  t  5,  Nach  T,  Salvador!,  Ann.  Mus. 
Civ,  öenova  Vol.  18  p,  427 j  identiach  mit  Ft.  Michardsi  Rami*  Vergl, 
anch  E.  P.  Ramsay,   Proc.  Linn.  S,  N.  S.  W.  Vol.  7  Pt.  1  p,  48. 

Bjßüütreron  n.  aubgen.  Medium  inter  atibgen.  ITiöföcofrarow 
et  Jom^ttetön;  cauda  ut  in  ThoTacotreron  longiuflcnla,  rotundata; 
capite  cLoereo  ati  in  Jonotreronibus  nonnullis-  pietura  reliqua 
propria.  Typui :  Cölumha  mdanoceyhala  Forst.  T,  Salvadori,  Ornith. 
Papuaeia  Pt.  8  p.  51. 

Thoracötrerofi  n.  flubg.  Cauda  rotundata;  remigis  primae  apice 
mmime  attennato;  plundi  ^utturis  integris^  minima  emarginatia,  seu 
bißdia;  mas  faacia  peotorali  lata  alba,  vel  flava  ornatua,  foemina 
viridis,  fere  unicolor,  Typus:  Colmnba  Eivolii  Prev.  T,  Salvador! 
Ornith.  Papuaeia  Pt.  3  p.  37. 

Farn.  Ardeidae. 

Ardea  Waräi  n.  Bp,  von  Florida,  zwischen  Ä.  Würdemanm 
und  heradias.  R.  Eidgway,  Bull,  Nutt.  Oro,  Oub  No.  7  Vol.  1 
pg.  5. 

Bütaurm  atcUarü  in  (Norwegen.  R.  Collett,  Vidonik,  ForhandL 
Cbriötiania  No.  17  1882. 

Butio  Kutteri  Gab.  abgebildet.     Joum.  Orn,  t.  3. 

Florida  cacruka  in  Maine.  N.  C.  Brown,  Bull.  Natt.  Om.  Clab 
ToL  7  No,  2  p.  133. 

Zonerodius  g.  n.  Novnm  genus  charactera  Ameriüani  generia 
Tigrisomatie  praebet,  aed  acrotarsia  transversim  clypeatis,  non  aqua- 
tnulia  exagonia  obsitia,  et  gula  onmino  plumoaa  differt;  a  geuere 
Bötanro  unguibua  breviuacuüs,  valde  areuatia,  roatro  validiorej  cnl- 
miue  fcre  r^cto  diveraum.  Typna:  Ardea  heliosylua  Leaa.  T.  Sal-* 
vadori,  Add,  Mus.  Civ.  Genova  Vol.  18  p.  356  Note. 

Ordn.  Daaerticolae, 

Deserticolae :  neue,  die  Thrmcoridae,  Tumiadae  und  Pteroclidae 
mnfaflaende  Ordnung.  Ant.  Reiehenow,  Vögel  der  aool.  Gärten. 
1.  Tlieil  p,  lia 
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Farn.  Pteroclidae. 

H.  Gadow  giebt  eine  auBfabrliohe  Besohreibang  der  Masca- 
latur  von  Pterocles  und  bespricht  einige  andere  anatomische  Ver- 
hältnisse der  Form.  Hinsichtlich  der  systematischen  Stellang  ge- 
langt Verf.  zu  dem  Resaltat,  dass  Pterocks  eine  besondere  Omppe 
(Pterocletes  Sei.)  darstelle,  gleichwerthig  und  verwandt  mit  den 
Gharadriidae,  Basores  und  Gyra/ntes^  aber  letzteren  naher  stehe  als 
den  Gharadrien  und  wiederum  den  Hühnern  näher  als  den  Tauben. 
Der  vom  Verf.  entworfene  hierauf  bez.  Stammbaum  zeigt  zwei  aus 
derselben  Wurzel  entspringende  Stämme,  die  Limieolae  und  lUuores 
darstellend,  von  dem  einen  (Litnioolae)  zweigen  sich  Gharadrien, 
Tauben  und  Pterocliden  ab,  von  dem  anderen  Tetraofddae  und  an- 
dere Familien  der  RiMores-  [Die  Formen  Diduneulus  und  Didua 
scheinen  hierbei  vom  Verf.  nicht  berücksichtigt  zu  sein!  Ref.]  Proc. 
Zool.  Soc.  1882  p.  312—882.  —  Vergl.  auch:  Haswell,  oben  Abtb.  II 
S.  438. 

Fam.  Hemipodiidae. 

Pedionomtis  torqucUus  nach  W.  V.  Legge's  Ansicht  näher  rer- 
wandt  mit  den  Gharadrien  als  mit  den  Hemipodien.  Ibis  No.  24 
p.  610. 

Tumix,  Ueber  die  Struktur  der  Eischaale.  Vergl.  v.  Na* 
thusius,  oben  Abth.  II  S.  441.  —  Aufzählung  der  in  der  Australi- 
schen Region  vorkommenden  Arten  des  Genus.  W.  A.  Forbes,  Ibis 
No.  23  p.  429.  —  T.  saturata  n.  sp.  von  Neu- Britannien,  nahe  T. 
mdanonoia,    £benda  p.  428  t.  12. 

Fam.  Eurypygidae. 

Mesites.  Pterylose,  systematische  Stellung.  Vergl.  Forbes  unter 
Abth.  II  S.  435. 

Fam.  Rallidae. 

Crex  suahdenais  n.  sp.  von  Rib6  (Ost-Afrika).  H.  B.  Tristram, 
Proc.  Z.  S.  Pt.  1  p.  93. 

Notomia  MantdU  auf  dem  Süd-Eiland  (Neu-Seeland),  an  der 
Ostseite  des  Te  Anau  Lake  im  Südwesten  der  Insel  gefangen.  Das 
9rste  Exemplar  wurde  1849  auf  Resolution  Island,  das  zweite  1851 
auf  Secretary  Island  im  Thompson -Sund  erlegt.  Eingehende  Erörte- 
rungen der  Gattung  und  Beschreibung  des  Vogels.  W.  L.  Buller, 
Trans.  Proc.  N.  Z.  Inst.  Vol.  14  p.  238—244.  —  Beschreibung  des 
Skelets.  T.  J.  Parker,  ebenda  p.  246—258,  t.  19—21.  —  Anatomi- 
sches. Vergl.  Owen  und  Parker,  oben  Abth.  U  S.  441. 
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Ortygometra  porzana  auf  den  Shetland-Inseln  erlegt.  C.  Cham- 
bers, Zoologist  (3)  Vol.  6  No.  61  p.  21. 

Poreana  BaUloni  in  Waterford.  A.  G.  More,  Zpologist  (8) 
Vol.  6  No.  63  p,  113. 

Baüus  Bddinpi  n.  sp.  von  Unter -Califomien.  R.  Ridgway, 
Proo.  Un.  8t.  Nat.  Mus.  Vol.  5  p.  345.  —  JB.  ekgans  in  Maine,  Ver. 
St.    N.  C.  Brown,  Bnll.  Nutt.  Om.  Club  Vol.  1  No.  1  p.  60. 

Fam.  Otididae. 

Lophotis  fiüvierista  n.  sp.  von  Berdera  (Ost-Afrioa).  J.  Ca- 
banis,  Om.  Centralbl.  7.  Jahrg.  p.  14  und  Journ.  Orn.  2.  Hft.  p.  123. 
[Identisch  mit  Eupodotis  Crindianaf  vergl.  Bericht  1881  p.  377.  Ref.] 

Otts  tetrax  auf  Helgoland  erlegt.  H.  Gätke,  Ornith.  Centralbl. 
7.  Jahrg.  p.  181.  •—  Zeitige  Verbreitung  in  Mitteldeutschland.  W. 
Tbienemann,  Monatsschr.  d.  Ver.  z.  Schutze  d.  Vogelw.  7.  Jahrg. 
p.  27—29. 

Sypheotides  awrita  bei  Allahabad  (Indien)  erlegt.  A.  M.  Mark- 
ham,  Stray  Feath.  No.  1—3  p.  160. 

Fam.  Scolopaoidae. 

GaUinago  nemoricola  in  Wynaad  (Indien).  J.  W.  Ditmus,  Stray 
Feath.  No.  1—3  p.  173. 

lAmicolae,  Verbreitung  und  Wanderung  der  amerikanischen 
Arten.    W,  Hapgood,  Forest  and  Stream  Vol.  17  1881  p.  225. 

Neoscohpax  g.  n.  Inter  genera  Scciopacem  et  Gällinaginem 
interoedit;  rostrum  uti  in  genera  Seolapaee,  tibiae  inferne  nndae  uti 
in  genere  Oaüinagine,  Typus :  Scolopax  BochtMsenii  Schi.  T.  Sal- 
vadori,  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  Vol.  18  p.  331  Note. 

Bßlidna  sitbarcuata  in  Maine.  H.  A.  Pardie,  Bull.  Nutt.  Orn. 
Club  No.  2  p.  124. 

Phaiaropus  hyperboreus  in  Lincolnshire.  Hutchinson,  Zoolo- 
gist Vol.  6  No.  62  p.  73.  —  Ph,  lobatus  in  Sussex.  Th.  Parkin, 
ebenda  No.  63  p.  114. 

Totanus  solitarius  auf  Scilly  (England)  erlegt.  Th.  Cornisb, 
Zoologist  (8)  Vol.  6  No.  71  p.  432. 

IVinga  Bairdi  auf  Long  Island  gefangen.  E.  Moran,  Bull. 
Nutt.  Orn.  Club  No.  1  p.  60  und  No.  2  p.  123. 

Fam.  Charadriidae. 

Charadrius  (Äegtalites)  bifrontatus  n.  sp.  von  Madagascar,  ähn- 
lich Ch,  tricoUaris,  J.  Cabanis,  Ornith.  Centralbl.  7.  Jahrg.  p.  14 
und  Journ.  Orn.  1.  Heft  p.  124.  Vergl.  auch  G.  Hartlaub,  Abb. 
Naturw.  Ver.  Bremen  8.  Bd.  1.  Heft  p.  221.  —  Ch,  fülms  auf  Neu- 
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Seela&d  (Penrose,  Auokland  Distriet)  erlogt.  T.  F.  Cheeaeman,  Traos. 
Proc.  N.  Z.  Inst.  Vol.  14  p.  264-265.  —  Gh.  sheppardianus.  Yergl. 
Oope  Abth.  II  oben  S.  433. 

GUvreola  lactea  in  Sind:  H.  £.  Barnes,  Strsy  Feath.  Mo.  1—8 
p.  166. 

Pedionomm  vergl.  anter  Hemipodiidae. 

Ordn.  Lamellirostres. 

Ant.  Beiohenow  liefert  eine  systematische  Uebersicht  der 
Lamellirostres,  wobei  besonders  die  Unterschiede  der  Familien  nnd 
Gattungen  eingehender  besprochen  werden,  nebst  Beechreibungen 
der  in  den  Zoolog.  Grarten  vorkommenden  Arten.  Qmith.  Centralbl 
7.  Jahrg.  p.  1--6,  17^23  and  36—40. 

Farn.  Gygnidae. 

L.  Stejneger  giebt  eine  monographische  Darstellung  der 
ünterfamilie  OygnitMe,  unter  welcher  er  die  4  Gattungen :  Sthehdus 
g.  n.  mit  1  Art,  Gygnus  mit  3  A.,  Ohr  mit  4A.  und  Chenopis  mit 
1  Art  begreift.  Die  Gattung  Coscoroba  (mit  befiederter  Zügelgegend) 
wird  ausgeschlossen.   Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  Vol.  5  p.  174 — 221. 

Cygnus  Pdzelni  vermutblich  neue  Art,  begründet  auf  zwei  in 
Egypten  gefangene  Exemplare.  L.  Stejneger,  Proc.  ün.  St.  Nat 
Mus.  Vol.  6  p.  197. 

Päheocycnus  n.  g.  für  die  fossile  Form  Cygnus  Faiameri 
Parker.    L.  Stejneger,  Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  Vol.  6  p.  180. 

Sthendus  n.  g.  Predominant  color  of  the  adults,  white;  young 
with  downy  or  feathered  lores,  the  down  on  the  sides  of  the  biU 
reaching  almost  to  the  nostrils,  but  not  forming  distinct  loral 
antiae;  tertiaries  and  scapulars  normal,  not  crisp. ;  tail  longer  thaa 
the  middle  toe  with  claw,  cuneate;  inner  webs  of  outer  fonr  pri- 
maries  and  outer  webs  of  the  second,  third,  fourth  and  fifth  sinaa- 
ted ;  webs  of  the  feet  scalloped.  Typus :  Amts  mdanöcorypha  MoL 
L.  Stejneger,  Proc.  ün.  St.  Nat  Mus.  VoL  5  p.  185. 

Fam.  Anatidae. 

Anas  gibberifrons.  Unterschiede  von  A.  eagtaneß  $,  nef 
Abbildung.  P.  L.  Sclater,  Proc.  Z.  S.  p.  452^454  i.  ZS.—A.wk 
morata  bei  Delhi  (Indien)  erlegt.  A.  Hume,  Stray  Feath.  No.l- 
p.  174. 

Bieiura  löbata.    Anatomisches.    Vergl.    Forbes,   oben    antfe 
Abth.  II  a  436. 

DafUa  aeiOa  auf  den  Hebriden.  Proc.  Roy.  Soo.  Edinb.  S« 
1879—80.  1881. 
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Erismatura  leueöcepkala  bei  Dellai  ftadien)  erlegt,  A.  nume, 
Stray  Ft^ath.  No.  1—3  p.  158. 

Fuiigula  muHla  bei  Ättock  am  Indus  erlegt,  Ä-  HuBoe^  Stray 
Featk  No.  1—3  p.  158.  —  Bei  De\hi  erlegt.    Ebenda  p.  174, 

Mare€a  pmelope  ßrutvogel  auf  den  Aleuteo,  E,  Freke,  Zoo- 
logist (3)  Vol  6  No.  61  p.  3L 

Qiterqtiedula  formosa  in  Modena.  A.  Fiori,  Zoo!  Anz.  5.  Jahrg. 
No.  104  p,  94. 

Fam.  Sali  da  e, 

Pliacton  aethereujs  apecifisqb  unterscbieden  von  Ph.  inäicwt, 
A,  Hume,  Stray  Feath.  No.  l^Z  p,  146, 

5«ia  I{eboujiü  n.  sp.  von  Chile.  A,  Milne-Edwards,  Ann.  Sc. 
Nat.  Zool  52.  Ann,  6,  S.  T,  13  No.  2«=4  Art.  4  p-  37  t.  14.  —  S. 
dactt/ktra  abgebildet.    Ebenda  t.  13.  .    ^ 

Fam.  Gracalidae. 

Sifpoleucus  G(mldi  n.  sp,  von  .^uetralieti  (=  Fhalacrocoriix 
hiiCögairter  Gould  nee  YieilL).  T.  Salvador!,  Ann.  Mu8,  Civ*  Genovft 
VoL  18  p.  404. 

Platiis  anhinga  im  W^atl.  Kansas  erlegt,  E,  ConeSj  Bnll.  Nutt. 
Oni.  Club  No.  1  p,  (il.  —  P,  Chantrei  n,  ap,  von  Antioobe.  M.  E. 
OuBtalet,  Ann.  Sc  Nat.  Zool.  62.  Ann.  6  S,  T.  13  No.  5—6  Art.  7 
p.  8,  —  P.  tnelanogaster,  Anatomieches,  Vergl,  oben  Forboa  unter 
Abth.  n  p.  435, 

Farn.  Sternidae. 

A.  Milne-Edwards,  Üeber  die  Verbreitung  der  See  ach  walben 
in  der  antarctiflchen  Rpgion,     VergL  oben  Abtb.  Ifl  S.  463. 

Sicrfia  Formten  an  der  Küate  Virginient  brütend.  W.  Brewiter, 
Bull.  Nutt.  Orn.  Ciub  Vol.  7  No.  2  p.  126. 

Fam.  Laridae. 

Ä,  Milne- Edwards  aohildert  die  Verbreitung  der  Lariden 
in  den  antarcüacbeu  Gegenden*     Vergl.  oben  Abtb.  III  S.  463, 

H.  Saunders  erörtert  die  Vurbreitung  der  Mövcu  in  den 
südlich  eil  Meeren.     Proe.  Z.  S.  p,  627. 

Laras  Äudouimt  Vorkommen,  Lebenßweieei  Hifltoriiohe«.  H. 
Sohalow,  Ortiitb.  Centralbl,  7,  Jahrg,  p.  81 — 86.  —  L.  ßlamun  in 
Somerset.  C.  Smith,  Zoologist  l3)  Vol.  6  No,  62  p.  71.  —  L.  ma^ 
fimuB  auf  Herald  Island  (im  Nordwesten  der  Behrinp-Straase)  und 
bei  Port  Clarence  (Amerik.  Seite  der  Behriugsetr.)  erlegt.   R.  Bidg- 
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way,  Bull.  Natt.  Om.  Club  No.  1  p.  60.  —  L.  tndanurus  auf  Askold. 
H.  Bolau,  Joarn.  Orn.  3.  Heft  p.  342.  —  Z.  minutus  in  Sustez. 
Th.  Parkin,  Zoologist  (3)  Vol.  6  No.  63  p.  114;  in  Linoolnihire. 
Hutchinson,  ebenda  No.  62  p.  73. 

Lestris  parasitiea  und  pamarina  bei  Altenkirchen  (Rhem- 
provinz).    C.  Sachse,  Orn.  Centralbl.  No.  23  p.  177. 

Stereorarius  para8%tieu8  auf  Channel  Islands.  G.  Smith,  Zoo- 
logist (3)  Vol.  6  No.  65  p.  188. 

Xema  fwrcatuih  ad.  und  juv.  abgebildet.  Proc.  Z.  S.  t.  34.  — 
X.  saMni  in  Norfolk  erlegt.  H.  Stevenson,  Zoologist  (3)  Vol.  6 
No.  63  p.  113. 

Farn.  Procellariidae. 

A.  Milne-Edwards  erörtert  die  Verbreitung  der  Sturm- 
vögel in  der  antarctischen  Region.    Vergl.  oben  Abth.  HI  8.  463. 

W.  A.  Forbes  beschreibt  die  anatomischen  Verhältnisse  der 
Tubinarts  und  erörtert  danach  die  systematische  Eintheilang.  £• 
werden  zvrei  Familien,  Oceanitidae  und  Proceüariidae  gebildet,  eratere 
mit  den  Gattungen  Garrodiay  Oceanites,  Pelagodroma  und  JFVegeUa, 
letztere  die  übrigen  Formen  enthaltend.  Nach  Ansieht  des  Verf. 
zeigen  die  Sturmvögel  mehr  Verwandtschaft  zu  den  Steganopoden 
und  Reihern  als  zu  den  Möven  (!).  Zoology  of  the  Voyage  of  the 
Challenger  Pt.  XI. 

Aeipetes  n.  g.,  Typus;  ProceUaria  antarctica  Gm.  W.  A. 
Forbes,  Zoology  of  the  Voyage  of  H.  M.  S.  Challenger,  Pt.  XI  p.  59. 

Daptian  capensis  bei  Dublin  erlegt.  A.  G.  More,  Ibis  No.  22 
p.  346. 

Diomedea.  Verbreitung  der  Gattung  in  der  antarcti«chen 
Region.    Vergl.  Milnc-Edwards  Abth.  III  S.  468. 

Thcikissidroma  pdagica  am  19.  Oct.  1881  nach  einem  Süd- 
weststnrm  zuWangem  auf  Pol  (Mecklenburg.  Küste)  erlegt.  F.  Schmidt, 
Archiv  d.  Fr.  d.  Naturg.  Mecklenburg  35.  Jahrg.  p.  110. 

Fam.  Colymbidae. 

Eudytes  glacialis  im  Dec.  1881  bei  Hamburg  erlegt.  P.  Wiebke 
Ornith.  Centralbl.  7.  Jahrg.  p.  23. 

Fam.  Alcidae. 

B.  Dybowski  giebt  eine  Darstellung  der  Lebentweise 
der  Mormoniden,  bespricht  die  Schnabelmauser  und  fahrt  die 
Charaktere  einiger  ungenügend  bekannten  Arten,  Lunda  «r- 
rhata,  FVatercula  eomieülata ,  Ombria  psiUaeulaj  aimarh^fm^m 
Kamtaehaticua,  an.    Ausser  den   genannten  rechnet  Verf.  zur  Farn. 
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Mornionidae  noch  Simorhynchus  cristateüus,  (Jhim^ina  eortmta^  Ot- 
eeronia  pudllu  iiüd  FraterctUa  aretica.  Von  Lunda  cirrhata  und 
Sim.  KnmtscfmÜcus  sind  Holzschnitte  der  Kopfformen  b€igegebea, 
BiilU  Soc.  ZooL  France  7.  Ann.  1882  p.  290—30!). 

Aka  impennis.  Früheres  Vorkommen  in  Neufundland.  Proc. 
Roy.  Soc.  Edinb.  Sess.  1879—1880.  188L  ~  Reste  auf  Oronsey 
(Argyllahire),     Vergl.  S.  Grieve,  oben  Abth.  n  S.  43ß. 

Uria  troUe  am  20.  Juni  1882  bei  Hallein  (Sahburg)  erkgi. 
V,  T.  Tachusi,  Mitth.  Orn.  Ver.  Wien.  No.  7  p.  67, 

Farn.  Spheniscidae- 

M.  H.  Filbol  schrieb  über  die  anatomischen  Varhäl tu issc  der 
Spteniedden.     Vergl.  oben  Abth.  II  p.  434. 

J,  JulliäUj  üeber  die  Anatomie  von  Apienod^es  pata^oftitia. 
Vergl.  ebenda  p.  438. 

»-  Fam.  Struthionidae.  * 

T.  Salvatlori  liefert  eine  Monographie  der  Gattnng  Ca^mk- 
rius^  10  Arien  werden  unterschieden.  1)  Mit  hohem,  seitlich  zu- 
sammengednlcktem  Helm  :  C.  tricaruncülatm,  hkaruneulatiis,  galetüus, 
aii4draliif  und  Beccarii.  2)  Mit  flachem  Helm  :  C.  uniappendieukttus^ 
occipitalis,  papuanus,  picticoüis  und  Bmnetti*  0.  Sahad&rü  Oust. 
und  altijagus  Sei  werden  zu  C.  Beecarii  gezogen,  Abbildungen  der 
nackten  Kopf-  und  Halstheile  sämmtlicber  Arten.  Mem.  Ac.  Sc. 
Torino  Serie  2  T.  34  p.  173—217. 

Apierifx.  B^aohreibung  der  Respiration aorgane.  Th.  H.  Huxley^ 
Proc.  Z.  S.  p.  56ü. 

Ditior«wf  parous  neue  fossile  Art.  Vorgl  Owen,  Abth  U 
S.  441. 


V.  Biologe,  Zucht  und  Pflege. 

M^Albihn,  Ein  Ofenregulator  für  die  Vogelsttibe.  Mit  Ab- 
bildung, Monatfisohr.  d.  Ver.  z.  Schutze  d.  Vogel w.  7.  Jahrg.  No. 
11  p.  286. 

Cb.  Aldrich  bestätigt,  dA»%  (^%9C(üus  purpureus  Krehn^  fresse. 
Amer.  Naturalist  Vol.  16  No.  1  p.  67. 

B.  Alt  um.  Vogelmörderei  durch  Spcscbt-e.  Ornith.  CentralbL 
7,  Jahrg.  p.   137—138. 

Ed.  Bai  dam  US,  Das  Hausgeflügel.  Beschreibung  der  Easien 
aller  Arten  de»  wirtbschaftlichen  Federvieh p  etc.  Ein  praktischer 
Haihgebpr  für  Landwirthe  und  Geflügelhalter.  Mit  HolzBcbnitten 
(G.  Schoenfeld,  Dresden)  1882  188  pg. 
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F.  E.  L.  B  e  a  1 ,  Nesting  habits  of  the  Eremophüa  alpestris- 
Amer.  Natural.  Vol.  16  p.  240. 

H.  Benbrook,  lieber  Zucht  der  Ortyx  foirgimana  durch  drd 
Generationen  in  Gefangenschaft.  Forest  and  Stream  VoL  16  May  5 
1881  p.  266. 

E.  H.  Bennett,  Notes  on  the  Habits  of  the  Black-breasted 
Buzzard,  Gypoictinia  melanosternon.  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales 
Vol.  6  p.  146. 

Blakston,  Swaysland  and  Wiener,  Illastrated  Book  of 
Canaries  and  Cage  Birds.  New  odition.  Pt.  1  London  1882.  4.  with 
col.  pl.  —  Erscheint  in  Lieferungen. 

R.  Blasius  schildert  die  Colonie  von  Stda  haasana  auf  d^n 
Bass-Felsen  bei  Edinbnrg.    Ornith.  Gentralbl.  7.  Jahrg.  p.  15. 

G.  Bock  erwähnt  einiger  auf  Sumatra  han%  gefangen  ge- 
haltenen Vögel.    Ibis  No.  23  p.  476. 

H.  B  o  1  a  u  berichtet  über  die  neuen  Erwerbungen  des  Zoo- 
logischen  Gartens  in  Hamburg,  unter  welchen :  Icterus  capanensis, 
Eupsycliartyx  leucotiSj  Himantopus  hrasüiensiSy  Crotophaga  piricigua^ 
Jlerpetotheres  cachinnans,  Leptoptüus  javamenSf  Conurus  pachgrhffn- 
c'ÄMS,  Zenaida  meloda,  Ornith.  Gentralbl.  7.  Jahrg.  p.  46.  78.  92. 
110.  127.  143.  160.  186. 

Brehm's  Thierleben.  Ghromol.  Ausgabe.  Abth.  Vögel,  wurde 
vollendet.     (Meyer,  Leipzig  1882.) 

W.  Brewster,  Üeber  Lebensweise  und  Veränderungen  des 
Gefieders  der   Nyctale  acadica.    Bull.  Nutt.  Gm.  Club  No.  1  p.  28. 

Brown,  Nath.  Gliff.,  Rapacious  Birds  in  Confinement.  BoIL 
Nuttall  Gm.  Club  Vol  7  No.  3  p.  184—186. 

J.  M.  Campbell,  Habits  of  the  Storm  Petrel  in  Captivity. 
Zoologist  Vol.  6  p.  20—21. 

R.  M.  Christy  fand  das  Nest  eines  Thurmfalken  auf  der  Erde. 
Zoologist  (3)  Vol.  6  No.  69  p.  362. 

C.  Cobbold,  New  Entozoon  irom  the  Ostrich.  Joom.  Linn. 
Soc.  Zool.  Vol.  16  No.  91  p.  188. 

J.  M.  Cornely  berichtet  über  die  gelungene  Züchtung  von 
Pucraaia  macrolopha.  BulL  Soc.  d'Aoclim.  Paris  (3)  T.  9  No.  7 
p.  350. 

Ch.  B.  C  0  r  y ,  Beautiful  and  curions  Birds  of  the  World. 
Boston  1882.  Eleph.  fol.  —  Pt.  4  und  5.  —  Abgebildet  und  be- 
schrieben sind:  Pseudogryphus  califormanus,  CampUdaemm  labra- 
doriuSf  As-trapia  nigra,  EpimachtiS  magmts,  Epimachus  ElHoti  und 
Pluvianus  aegyptius. 

E.  Coues,  The  Sparrow  Pest  in  Australia.  Amer.  Natural. 
Vol.  16  No  2  p.  140. 

Derselbe.  Nistweise  des  Thryothorus  Bewieki  leucagtuter. 
BulL  Nutt.  Orn.  Club  Vol.  7  No.  1  p.  62. 
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M.  Courfcois   giebt  Anweisungen  über  die  Bebandtutig  der 

Spiögelgana  (Änser  jubatus)  in  Gefangenschaft.  Bull.  Soc.  d'Acclini. 
Paria  (3)  T.  9  No.  4  p.  196-196. 

J*  V.  C  a  a  t  o ,  Beitrag  zur  Naturgesehickte  der  Sirix  scopd. 
Mitth.  Orn,  Ver.  Wien  p.  13  u.  24. 

Derselbe.  Beobachtungen  über  die  Lebensweise  des  Müvtts 
rfffalis  und  atef  in  Siebenbürgen.  Mitth.  Orn.  Ver*  Wißn.  tJ.  Jahrg, 
p.  104  u.  122. 

C.  Dareste,  Recherohes  siir  la  praduction  des  monstret? 
Jans  Pt>euf  de  b  poule,  par  l'effet  de  l'incubfttion  tardive,  Compt. 
rend.  Ac.  Sc,  Paris  T.  95  No.  5  p.  254—259. 

Cb.  Darwin,  Die  parasitischen  Gewohnheiten  von  Molothrm. 
KosmoB  5.  Jahrg,  10.  Bd.  p.  301—302. 

M.  Delanrier  giebt  Anweisungen  über  die  BehandliiDgr  der 
Tragopane  in  Gefangenschaft.  Bull.  Soc.  d'Acclim.  Paria  (3)  T.  9 
No.  4  p.  193-195. 

G.A.  Fiaöber  fand  Eier  des  Chrysococcyw  rupreus  in  NoHtera 
von  Hi/phantoraiii  aurcoflavus.     Omith.  Centi'albL   7.  Jahrg,  p.  104. 

C.Fleuriot,  L'art  d'elever  des  oiseaux  en  cage  et  en  Tolidre, 
e^ntcnant  la  dest^t-iption  des  oiseanx  de  vollere,  kurs  moeura,  leur 
nourrituro  en  cage  etc.  216  p.  avec  vignettes  (LefcFre  u,  €o,,  Paris). 

S,  A.  Porbos,  The  Regulative  Action  of  Birds  upon  Inaect 
Oacitlations.  BuIL  No.  6,  Illinois  State  Laboratory  of  Nat.  Hiat,  De4;. 
1882  p.  1—31. 

A,  Frenzel  erzielte  von  einem  Paare  des  Edect^ta  pectorali« 
die  girickliche  Brut  eines  Jungen ,  welqhee  grünes  Nestgefieder 
zeigte.  Monat ssclir.  d.  Ver.  z.  Schutze  d,  Vogelw.  7.  Jahrg.  No.  ö 
p.  124. 

Tk  0.  Gentry,  Illustrations  of  Nest«  and  ^g«  of  Birda  of 
tbe  üoited  States,  with  Text.  J.  A.  Wag(*naeller,  Philadelphia  1880 
—  1882.  4"-  54  col.  pl.  300  pp.  —  Vom  lief,  nicht  gesehen,  der 
Titel  soll  in^fern  nicht  dem  Inhalt  entsprechen,  als  nur  ein  kleiner 
Theil  der  In  den  Ver.  Staaten  vorkommenden  Vögel  behandelt  wird. 

A.  Geoffroy  St.  Hilaire  theilt  mit,  dass  ein  Kasuar  im 
Jardiu  d^Acclimatation  in  Paris  zwölf  Eier  erbrütet  habe  und  dass 
im  Park  des  Mr.  Barrachin  in  Herblay  ebenfalls  drei  Kasuar -Männ- 
chen brüteten.    Bull.  Soc.  d'Acolim.  Paria  (3)  T.  9  No.  4  p.  229. 

A.  Girtanner,  Die  Kämpfe  der  Steinadler  (Aquila  fulva). 
Zool  Gart.  23.  Jahrg.  No.  11  p.  321—325. 

A^  Gobiu^  Traite  des  Oiseanx  de  ßa^fte^Cour,  d'agrement  et 
de  prodait.  2.  edit.  Paris  1882.  12.  450  pf?.  av.  fig. 

A.  Grunack,  Verwendung  der  Brieftaube u  zur  Sicherung  der 
KüatenscbLfflfahrt.    Omith.  Centralbl.  7.  Jahrg.  p.  59-60. 

J.  Guadlacb  beschreibt  Nest  und  Ei  von  Chloroii^^^nfim  spe- 
CiiiifcTm.    Jouru,  OnL  Heft  2  p.  161. 
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H.  B.  G  u  p  p  y  tintersachie  den  Mageninhalt  verschiedener 
Procellarien  und  fand  neben  Fischresten  besonders  Cephalopoden 
und  eine  eigenihümliche  nicht  genauer  festgestellte  steinige  Masse. 
Nature  Vol.  26  No.  653  p.  12. 

J.  H.  6  u  r  n  e  y  erwähnt  eines  Melanismus  von  Pyrowidana 
firanciscana,    Ibis  No.  23  p.  471. 

Harris  and  Barnes,  Field,  Wood  and  Meadow  Ramblea. 
How  we  went  Birds-Nesting.     Boston  1882.  W.  illustr. 

J.  E.  H  a  r  t  i  n  g  beschreibt  die  Eier  von  Glarecia  oeularK, 
Äegiälitis  Oeoffroyi  und  OaMinago  maerodaetyla,  Proc.  Zool.  See. 
p.  353-367. 

F.Herzog,  Praktisches  Lehrbuch  der  Taubenzucht,  besonders 
über  Anschaffung,  Hegung,  Haltung,  Paarung  aller  Haus-,  Feld-  und 
Jagd-Tauben.  3.  Aufl.  (Ernst,  Quedlinburg  1882). 

S.  Heymann,  Das  Langshan-Huhn.  Seinß  Geschichte  und 
seine  Verdienste.     Hamburg  1882.  8.  mit  Abb. 

E.  H  o  1  n  b  giebt  in  seinem  Werke  „Beitrage  zur  Ornitho- 
logie Südafrika's^  (siehe  oben  unter  Afrika)  ausführliche  Mitthei- 
lungen, zum  Theil  bisher  noch  nicht  bekannt  gewordene  Einzeln- 
heiten über  die  Straussenzucht  in  Südafrika,  (c.  p.  195 — 226  und 
855-357). 

M.  Hu  et  berichtet  über  gelungene  Züchtungen  in  der  Mena- 
gerie des  Museum  d'Histoire  naturelle  in  Paris,  darnnter  solche  von 
Perdix  fusca,  Oygnus  httccinätor,  Bemicla  mageUaniea  u.  sandwieenm 
u.  Tadama  rutüa.  Als  neue  Erwerbungen  werden  u.  a.  Pseudogyps 
bengdlenBis  und  Oyps  indictis  genannt.  Bull.  Soc.  d'Acclim.  Paris  (3) 
T.  9  No.  7  p.  352  u.  No.  10  p.  552. 

Derselbe  berichtet  über  die  Erwerbungen  und  Züchtungen 
der  Menagerie  des  „Museum  d'Histoire  naturelle*'  in  Paris  während 
Juni  bis  September  1882.  Gezüchtet  wurden  u.  a.  15  Phasiamu 
AmhersHaei  8  Ph,  HorsfUHdi^  4  Perdix  fusca.  Bull.  Soc.  d*Acelim. 
Paris  T.  9  No.  12  p.  680-684. 

A.  0.  Hume,  lieber  die  Schnelligkeit  des  Vogelfluges.  Strav 
Feath.  Vol.  10  Pt.  4  p.  248—255. 

M.  W.  Jamrach  giebt  eine  Uebersicht  über  die  von  ihm 
während  der  Jahre  1864—82  importirten  Fasanenarten.  Von  Asien 
ausgeführt  wurden  2986  Stück,  wovon  1662  lebend  in  Europa  an- 
kamen. Die  Verluste  während  der  Reise  waren  bis  zum  Jahre  1869 
sehr  bedeutend,  verminderten  sich  sodann  aber  durch  Benutxunff 
der  Suezstrasse  als  Passage  der  Schiffe  so  wesentlich»  dass  im  Jahrs 
1882  von  700  ausgeführten  Exemplaren  kaum  100  während  der 
Reise  zu  Grunde  gingen.  Bull.  Soc.  d'Acclim.  Paris  T.  9  No.  11 
p.  585-590. 

J.  A.  Jeffries,  Beschreibung  von  Nest  und  Eiern  das  Pen- 
soreus  canadensis.    Bull.  Nutt.  Orn.  Club  No.  3  p.  161. 
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Ph.  Eermode,  On  the  Foot  of  Birds  and  on  the  Ose  of  the 
Serrated  Claw.  Report  51.  Meet.  Brit.  Assoc.  Adv.  Sc.  p.  670.  Ver- 
muthet,  dass  die  kammartige  Zähnelung  der  Eralle  der  Mittelzshe 
zum  Reinigen  des  Gefieders,  resp.  der  Bartborsten  diene,  beachtet 
aber  dabei  nicht,  dass  die  gezähnelte  Kralle  dann  wohl  häufiger  in 
der  Vogel  weit  vorkommen  miisste,  da  sie  bei  allen  Vög£>ln  solche 
Function  sehr  zweckmässig  erfüllen  würde. 

F.  H.  King,  Economical  Relations  of  Wisconsin  Birds.  Wis- 
consin Geological  Survey.  Vol.  1  cnap.  9  p.  441—610  f.  lOS— 144. 

M.  A.  Koehler  berichtet  über  die  gelungene  Zucht  von 
FVancoUnus  Clappertoni  in  Gefangenschaft.  Bull.  Soo»  d'Acctim. 
Paris  T.  9  No.  11  p.  632—634. 

J.  Kolazy  setzt  das  Verzeichniss  der  auf  den  einzelnen  Vogel* 

arten  lebenden  Parasiten  fort.     Mitth.  Om.  Ver.  Wien  p.  7.  15.  34, 

60.  69.  78.  90.  110  u.  123. 

'  A.  Kraus  zählt  die  Vogelarten  (ca.  100)  auf,  welche  im  Jalirc 

I  1881    in    der  K.  K.  Menagerie   zu   Schoenbrunn    gehalten    wurden, 

I  darunter  einzelne  recht  werthvolle,    als  Ketupa  javcmensis,  Goura 

\  coronata    und  Victoriae^    Plectropterus  gambeims ,   GaUus  furcaiusj 

Leptoptüu8javanicu8,  {Casttarius  Beccarii  irrthümlich,    vergl-  v.  Pcl- 

zeln  unten).    Zool.  Gart.  23.  Jahrg.  No.  4  p.  120.  123. 

H.  Landois  theilt  unter  der  Uebersohrift :    „AlleilBi  Sonder- 
!  barkeiten  aus    dem  Vogelleben  Westfalens''  eine  Reihe  für  die  Bio* 

logie  der  Vögel  interessanten  Beobachtungen  mit,  u.  a.  das  Nisten 
der  Dohlen  in  freistehenden  Nestern,  Copulationsweise  der  Carollim- 
Sittiche,  Auffinden  von  Distomum  ovaium  und  Heterakis  inßexa  im 
Hühnerei.    Zool.  Gart.  23.  Jahrg.  No.  11  p.  326—381. 

Derselbe  erörtert  die  Kunstfertigkeit  der  Vögel  beim  Nestbau 
und  weist  nach,  dass  sich  dieselbe  auf  einfache  mechanische 
Leistungen  reducire.  Journ.  f.  Omith.  Heft  1  p.  4— 6  und  Zool> 
Gart.  23.  Jahrg.  No.  7  p.  218—223. 

J.  H.Langille  schildert  die  Lebensweise  des  Hooded  Warblcr 
in  West-New-York.   Bull.  Nutt.  Orn.  Club  Vol.  7  No.  2  p.  119-^120. 

J.  Leidy  veröffentlicht  einen  kurzen  Artikel  über  einige  En- 
tozoen  an  Plotus  anhinga,  Graculus  und  Pelecanua.  Proc,  Äc.  PhiU 
Pt.  2  1882  p.  109. 

M.  E.  Leroy  giebt  Instructionen  für  die  Behandlung  der 
Schopf  wachtein  und  Chinesischen  Rebhühner  in  Gefangenschaft.  Ball. 
Soc.  d'Accl.  Paris  (3)  T.  9  No.  1  p.  1—6. 

K.Th.  Liebe  bespricht  in  einem  Aufsatze:  „Die  Telegraphen- 
leitungen  und  die  Vögel"  die  ihm  bekannt  gewordenen  Fälle,  in 
welchen  Vögel  durch  Anfliegen  gegen  Teiegraphendrähle  verun- 
glückten ,  womit  ein  in  vielen  Fällen  interessanter  Nachweis  über 
die  Lufthöhe    und  Tagesstunde,    in  welcher  die  einzelnen  Arten  zu 
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streichen,  bez.  zu  ziehen  pflegen,  geliefert  wird.  2iOol.  Gart.  23.  Jahrg. 
No.  9  p.  257—267. 

Derselbe  liefert  Betrachtungen  über  gewisse  eigenartige  Be- 
wegungen der  Vögel  y  welche  mit  dem  leiblichen  und  seelischen 
Leben  in  engstem  Zusammenhange  stehen,  Aeusserungen  des  Affektes, 
Drohungsmittel  u.  dergl.  Monatsschr.  D.  Ver.  z.  Schutze  d.  Yogelw. 
7.  Jahrg.  No.  6  p.  107. 

0.  V.  Loewis  vertritt  die  Ansicht  und  fuhrt  Beobachtungen 
dafür  an,  dass  Hasel-  und  Birkhühner  ab  Regel  den  Boden  all 
Schlafst&tten   benutzen.    Zool.  Gart.    23.  Jahrg.  No.  4  p.  106—111. 

S.  Longhurst  verbürgt  die  Wahrheit  einer  Erzählung,  dass 
eine  Cisticola  in  dem  Schwänze  eines  lebenden  Vogels  ein  Nest  ge- 
baut.   Ibis  No.  23  p.  474. 

F.  A.  Lucas,  Ueber  das  Betragen  der  Jungen  von  GaUimda 
galeata  und  Podüymbus  podiceps.  Bull.  Nutt  Om.  Club  Vol.  7 
No.  2  p.  124. 

P.  Magretti,  Aberrazioni  nel  colorito  delle  penne  inüccelli 
deir  ordine  dei  Passeracei.    Atti  Soc.  Ital.  Sc.  Nat.  Vol.  25. 

Ph.  L.  Martin,  Die  Praxis  der  Naturgeschichte.  IIL  TL 
Naturstudien.  Zweite  Hälfte.  (F.Voigt,  Weimar  1882.)  —  Zwei 
Kapitel  behandeln  ornithologische  Fragen.  In  dem  einen  wird  der 
Nutzen  und  Schaden  der  einheimischen  Vogelarten  erörtert,  in  dem 
anderen  sind  die  Gesundheitspflege  und  Krankheiten  gefangener 
Vögel  kurz  besprochen. 

Th.  M  e  e  h  a  n  beschreibt  das  Nest  von  Chaetura  pttasgia. 
Proc.  Ac.  PhU.  Pt.  2  1882  p.  215. 

A.  Mejer  liefert  einen  Beitrag  zur  Naturgeschichte  ^eBÄcnh 
cephcUus  palustris,  Ornith.  Centrf^lbl.  7.  Jahrg.  p.  147  —  148. 

Metzger,  Zur  Fischnahrnng  der  Wasseramsel.  Mitth.  Ver. 
z.  Beförd.  d.  Fischzucht  Cassel,  8.  Heft  1882  p.  103—108. 

A.  B.  Meyer  berichtet  über  die  Brutzeit  des  Sarcorh€tmphug 
gryphus  in  Gefangenschaft  nach  den  im  Dresdener  zoologischeD 
Garten  gemachten  Beobachtungen.    Ibis  Vol.  7  p.  178. 

K.  Moebius,  siehe  Sobelin. 

A.  und  K.  Müller   erörtern    ihre  Ansichten  über  das  Wesen 
des  Vogelzuges  in  Europa.   Die  Ursachen  des  Herbstzuges  der  Vögel 
werden  in  Veränderungen  der  Atmosphäre,  verbunden  mit  dem  Rück- 
gange der  Sonne  und  der  Abnahme  der  Sonnenwärme  gesucht  Q 
wird  vermuthet,   dass   die  Richtung   des  Zuges  hauptsächlich  an 
durch    eintretende    Luftströmungen  (Passate)    bedingt   werde.     D 
selben  Einflüsse  in   entgegengesetzter  Wirkung  bedingen  den  Frv 
jahrszug,  doch  kommt  hierzu  noch  der  erwachende  Begattungstri 
und  das  Heimathsgefühl.    In  seltenen  Fällen  kann  Nahrungamang 
die  Ursache  der  Wanderungen  werden.  Die  Verf.  treten  auch  gef 
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die  Anflicht  auf,  das6  der  Vogel  in  der  Regel  gegen  den  Wind  ziehe, 
im  Gegentheil  halte  sich  der  Kiehende  Vogel  vielmehr  im  grossen 
Ganzeu  an  die  herrschenden  Luftströnaungen  zur  Zeit  seiner  Welt- 
reisen. Züol.  Gart.  2S.  Jahrg,  No.  4  p.  97—106,  No.  5  \\  146--1&4 
n.  No.  6  p.  165  —  174. 

H,  Hehrling  giebt  eine  biologische  Skizze  der  Vireosi/lma 
olwacm^  MonatBBchr,  D.  Ver.  z.  Schutze  d,  Vogelw.  7.  Jahrg.  No.  9 
p.  239. 

C.  Norner  fand  eine  neue  Milbe,  Äncdges  minor j  im  lunero 
der  Federapulen  der  Hühner,  Verhandle  ZooL  Botan.  Gea.  Wien 
32,  Bd.  p.  387. 

F,  C.  N  o  1  1  referirt  über  Abändern  der  Gewohnheiten  bei 
Thieren ,  be^ondera  über  Fleischgier  bei  FlattichweifBittichen  und 
dem  Nestor  notabüis,     Zool.  GarL  23.  Jahrg.  No.  1  p.  13. 

F.  OchBj  Zucht  von  Schopf  wachtein  im  Zimmer  mit  Hülfe 
der  Brutmaachine,     Ornitb.  CeutrHlbl.  7.  Jahrg.  p.  184. 

Ä.¥.  P  elzein  berichtigt  seine  l^oti/.  über  dati  Vorhaudeuaeia 
eines  Casuaritiii  Beecatii  im  zool.  Garten  iu  Schoenbrunn  (Ibis  1879 
p.  376}  dahin,  das»  lieh  dieselbe  vielmehr  auf  G.  gakaim  bezieht, 
Ibis  No.  24  p.  608, 

A,  Podhradszky  berichtet  über  Vorkommen  und  Lebens* 
vreise  des  Äuerhuhn  und  Birkhuhn  in  den  Karpathep.  Jahrbuch  d, 
Ungar.  Karpathen^Ver.  !^.  Jahrg,  1882.  a.  Hft.  p.  221— 2m 

Quistorp  bringt  Beweise  dafür  bei,  dass  die  Vogel  mit  dem 
Winde  und  nicht  gegen  den  Wiüd  ziehen  und  femer  für  die  Ansicht, 
dass  eine  Umkehr  der  Vogel  auf  dem  Zuge  nicht  stattfinde .  Ornith* 
CentralbJ.  7.  Jahrg.  p.  124—125, 

W.Raine,  Eagle  Owl»  {Bubo  tn(iximus)  breeding  in  Captivity. 
The  Naturalist  (Yorkshire)  VoL  8.  1882   Aug.  p.  9-10. 

E.  P.  Ramsay  veröEentlicht  Beschreibongen  nebst  MaaBsen 
aiiatralischer  Vogeleier.  Proe.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  Vol.  7  Pt.  1 
p.  45—59  pl.  2—4. 

Derselbe  beschreibt Vogoleier  von  den  FidHchi- Inseln.  Proc. 
Linn.  Sog,  N.  S.  W.  Vol.  7  Pt  1  p.  112. 

F.  R.  Eatbbun,  ßrlght  ["eathers,  or  eome  North- American 
Birds  of  Beauty.  Pt.  3  u.  4.  Äubam.  N.  Y.  1882,  —  Chrijsmmtris 
tristis  und  Dendroeca  atstwa  abgebildet  und  beHproehen. 

M.  C.  Raveret-Wattel  berichtet  über  die  erfolgreiche  Züch- 
tung verschiedener  exotischer  Vogelarten  in  Gefangenschaft  wahrfind 
des  Jahres  1881,  darunter  die  Zucht  von  Numida  imlturina,  Ber* 
nicla  jubata^  Aprosniictus  scapulatuSj  ^m  uniericana^  Goura  F*c- 
türiae,  Pucrmia  Darwini,  Anser  magdlanims  u.  a.  Ball.  Soc. 
d*Acc1im.  (3)  T.  9  No.  6  p,  LXIX. 

A  n  t.   E  e  i  o  h  e  n  o  w  ,    Die  Vögel   der  Zoologischen  Garten. 
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[Vgl.  ob.  unter  Abtb.  IV  S.  464.]  —  Der  beabsichtigte  Zweck  des  Baches 
für  den  praktischen  Liebhaber  ist :  als  Ratligeber  und  Fahrer  durch  die 
Vogelhäuser  der  Zoologischen  Gärten  zu  dienen ,  eine  leichte  und 
schnelle  Bestimmung  der  gepflegten  Vögel  zu  ermöglichen  und  neben 
dem  Wichtigsten  über  Leben  und  Verbreitung  der  einzelnen  Arten 
die  nothwendi^sten  Bedingungen  für  die  Erhaltung  in  Gefangen- 
schaft zu  besprechen.  Der  vorliegende  I.  Theil  behandelt  die  Park- 
Vögel  und  enthält  möglichst  kurz  gefasste  Beschreibungen  von  819 
Arten. 

Derselbe.  Die  neuen  Erwerbungen  des  Zoologischen  Gartens 
in  Berlin  während  des  Jahres  1882.  Ornith.  Centralbl.  7.  Jahrg. 
p.  78.  92.  109.  127.  169. 

W.  V.Reiche n au,  unsere  Singvögel.  Vierundzwaorig  Tafeln 
mit  Abbildungen,  gez.  von  R.  Scholz.  Mit  beschreibendem  Text 
Mainz,  J.  Scholz  1882. 

E.  V.  Rodiczky,  Monographie  des  Truthuhnes.  Wien  1882. 
8.  m.  2  Abb. 

Rousse,  A.,  Perruches  d'Australie  et  d'Amerique;  Perroquets, 
Aras,  Cacatois.  71  p.,  chez  l'auteur,  Fontenay-le-Comte  (Vendee)  1882. 
Behandelt  besonders  die  Pflege  australischer  Plattschweifsittiche 
{Platycerciis)  und  amerikanischer  Eeilschwanzsittiche  (Conurus),  von 
welchen  41  Arten  besprochen  werden. 

Derselbe  giebt  Anweisungen  für  Vogelwirthe  über  die  Be- 
handlung von  Papageien.  Bull.  Soc.  d'Acclim.  (3)  Taf.  9  No.  1 
p.  4—6. 

E.  Russ,  Die  fremdländischen  Stubenvögel,  ihre  Naturgeschichte, 
?fiege  und  Zucht.  Bd.  4  Lief.  2.  Hannover  1881.  —  Vom  Ref.  nicht 
gesehen. 

H.  Scheuba  schreibt  über  Betragen  und  Behandlung  ver- 
schiedener Loris  in  Gefangenschaft  und  empfiehlt  hinsichtlich  der 
Pflege  namentlich  die  Vögel  an  Sämereien  (Glanz,  Hanf  und  weich- 
gekochten Mais)  zu  gewöhnen,  verwirft  dagegen  gekochten  Reis, 
idonatsschr.  D.  Ver.  z.  Schutze  d.  Vogelwelt  7.  Jahrg.  No.  S   p.  66. 

F.  Schlag,  De  Gondenik»  zija  natuurlijke  Geschiedenis,  0er- 
plegning  en  Afriohting.  Amsterdam  1882.  8.  40  p. 

F.  Schmidt  berichtet  über  zahlreiches  Erscheinen  von  Höcker- 
imd  Singschwänen  während  des  Winters  1881/1882  an  der  Mecklen- 
burgischen Küste  und  über  einen  Seeadler,  welcher  42  Tage  in  der 
Gefangenschaft  gefastet.  Archiv  d.  Freunde  d.  Naturg.  Mecklenborg. 
35.  Jahrg.  p.  106—114. 

M.  Schmidt  schreibt  über  die  Fruchtbarkeit  des  schwarzen 
Schwans.  Es  sind  Fälle  bekannt,  dass  Paare  dreimal  im  Jahre 
brüteten.  Verf.  giebt  ferner  Anweisung  für  die  Ernährung ,  nament- 
lich Aufzucht  der  Jungen.    Zool.  Gart.  23.  Jahrg.  No.  1  p.  1. 
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P.  L,  S  c  la  t  e  r ,  Liat  of  Additiona  to  tte  Society'»  Meoagerie 
during  tbe  year  1882.     Proo.  Z.  S.  p.  783—804. 

Derselbe  berichtete  m  den  Proccedingf  der  Geaellscbaft  über 
die  neuen  Erwerbungen  des  ZooL  Gartens  in  London.  2um  ersten 
Mal©  erhielt  das  Inatitnti  FtilorMs  paradima^  Ceriornis  nielam- 
ce^jhalat  Fof^ifcephalus  BüpptUu  üalypiorhynehus  nam^  C&riomis  Ca- 
botij  Nymphicui}  uvaemtdsj  Spheniscus  mageUanicun,  Anm  speculaHsj 
Polyplt^trmi  Gennaini,  Büiura  lohata^  XantJiotnyj^a  phri/gia  und 
CyaTwrhamphm  Sai^seti.  Prnc.  ZooL  Soo*  p.  97.  311,  421*  647  u,  6S0. 

D  e  r  0  a  I  b  e  ich  reiht  über  Entenbastarde,  Proc,  ZooL  Soc. 
Pt.  1  1883  p.  1S4. 

H.  Seobobm  weist  äugten Hcheinliche  Hybridation  in  der  Frei- 
heit zwischen  CardueUs  caniceps  und  mßjor  nach.  Proc.  ZooL  Soc. 
p.  134. 

Derselbe  beipricht  die  jetzt  Eweifelloe  feetgeÄtellte  Hybri- 
dation verwandter  Vogelarten  an  den  Grenzen  ihrer  Verbreitanga- 
gebiete ,  inabesündere  zwischen  C(irJ7U&  comix  und  tOTone ,  Lanxii^ 
cst^CHbitar,  major  nnd  UiAcnpients^  Cardudi^  major  und  caniceps ^  Cin- 
^us  cashmirknäis  und  Uucoga^t&r.     Ibis  Xo.  24  p.  646* 

Cpt.  S  a  b  e  l  i  n  verrouthet ,  dusa  die  in  konstanter  Richtung 
laufenden  Dünungawogcn  des  OceanB  wandernden  Vögolu  zur  Orien- 
tirung  dienen«  Mitth.  von  K,  Moebios  :  Ausland  No.  88  1882  und 
Ornith.  Ceutralbl  7,  Jahrg.  p,   148. 

W.  L,  Sigel  beschreibt  die  Fütlerungsmethoden  für  die  ver* 
ichiedeBen  Vogelarten  (die  in  Gruppen  geordnet  werden]  im  Zool. 
Garten  m  Hamburg^  Einrichtung  der  Kä%ti  und  Art  der  Wartung, 
Zool.  Gart.  23.  Jahrg.  No.  2  p.  4&— &7* 

E.  Sladtj  beobachtete^  daas  Turdus  migratorius  seine  Jungen 
während  der  zweiten  Hälfte  ihrer  Wachsthumperiode  mit  Beeren 
futterte.     Amer.  Naturalist  Vol.  16  Nö.   12   p.  1007, 

P,  Stearns,  The  Äcorn-Storing  Habit  of  Mdaf^erpes  formici* 
fxmis.    American.  Naturalist  Vol.  16  No.  5  p.  353— S 57, 

V.  Tresckow,  Krankheiten  des  HauBgeflügela  und  deren 
Heilung.  Pathologie  und  Therapie  der  Geflügolkrankheiten,  Kaisera- 
kutern  1832. 

J,  Völschau,  lUustrirtes  Hühucrbuch,  Enthaltend  das  Ge- 
sammtc  der  Hühnerzucht.  Mit  Abbild,  in  Buntdruck.  Erscheint  in 
Lieferungen. 

J,  E.  Wadham,  The  Eoad*ruiiner.  Forest  and  Stream  18 
No,  2  p.  27,  "  Ueber  die  Lebens weiae  des  Geococcys^  ealifornianug. 

A.  Walter  beobachtete  Fälle^  in  welchen  verschiedene  Vögel 
in  dasselbe  Nest  legten.     Ornitfa,  Ccntralbl-  7.  Jahrg,  p.  106, 

T,  WesBoly  liefert  eineo  Artikel  über  die  Eintagafliege  als 
Vogelfutter  und  über  Araeisenpuppen,  Bl,  Böhm.  Vogel  seh. -Ver. 
i*rag  2.  Jahrg.  p-  66,  138  u,  160. 
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C.  B.  Wharton  fand  Kukukseier  in  Ammemestem.  Zoologist 
(3)  Vol.  6  No.  67  p.  265. 

R.  S.  Williams  beschreibt  das  Nest  von  CincUts  mexieamu. 
Bull.  Nutt.  Orn.  Club  No.  2  p.  118. 

F.  Zürn,  Die  Krankheiten  des  Hausgeflügels.  Mit  76  in  den 
Text  eingedruckten  Illustrationen  (Voigt,  Weimar  1882). 

In  No.  6  des  BuU.  Soc.  d'AooL  Paris  (8)  T.  9  p.  XXH— XXIV 
sind  die  Preise  aufgeführt,  welche  die  Gesellsohaft  wiederum  för 
Züchtungserfolge  aussetzt  und  für  welche  die  Goneurrenz  bis  zum 
1.  Dec.  1885  offen  ist.  Darunter  1000  Frcs.  für  Zucht  des  Chfpo- 
gercmus  serpentarius,  500  Frcs.  für  Zucht  deaLaphophorusrefulgetu 
in  Frankreich,  1500  Frcs.  für  Domestication  (Nachweis  von  wenig- 
stens 6  selbst  gezüchteten  einjährigen  Jungen)  des  Afrikanischen 
Strausses  in  Europa,  300  Frcs.  für  künstliche  Nistkästen  zur  Be- 
nutzung für  einheimische  Vögel,  800  Fros.  für  ein  neues  Ersatzfutter 
für  Insectenfresser,  600  Frcs.  für  ein  Futterstoff,  der  die  Ameisen- 
puppen bei  der  Fasanenzucht  ersetzen  könnte  u.  a. 
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Berieht  fiber   die  Leistungen  in  der  Herpetologie 
während  des  Jahres  1882. 

Von 

Dr.  Oskar  Boettger 

in  Frankfurt  a.  M. 


Reptilia. 

F.  Müller  brachte  einen  Zweiten  Nachtrag  zum  Ka- 
talog der  herpetologisohen  Sammlung  des  Baseler  Museums. 
Seit  Herausgabe  des  Ersten  Nachtrags  hat  der  Bestand  der 
CoUection  um  16  Amphibien^  17  Schlangen,  33  Eidechsen 
und  1  Schildkröte  zugenommen.  Bemerkenswerth  sind 
kurze  Bemerkungen  über  Thiere  der  Insel  Sardinien,  die 
der  Aufzählung  eingestreut  sind.  Verb.  d.  Natnrf.  Ges. 
Basel  7.  Th.  p.  166-174. 

G.  Lohmeyer  stellt  die  im  Emdener  Museum  vor- 
handenen Kriechtbiere  zusammen.  Die  Bestimmungen  rühren 
von  J.G.Fischer  her.  Die  Dubletten,  unter  denen  einige 
recht  seltene  Sachen  sind,  werden  zum  Tausch  angeboten. 
66.  Jabres-Ber.  Naturf.  Ges.  Emden. 

Eine  kurze  Notiz  über  das  neue  Reptilhaus  in  den 
Gärten  der  Londoner  Zool.  Ges.  findet  sich  in  Nature  Bd. 
26  p.  367. 

Von  Bronn's  Klassen  u.  Ordn.  d.  Thierreichs :  Repti- 
lien, bearb.  y.  C.  K.  Ho  ff  mann  erschienen  in  1882  die 
Liefr.  27—35,  die  sich  mit  dem  Abschluss  des  peripheri- 
schen Nervensystems,  nämlich  den  Gehirnnerven  der  Kro- 
kodile und  dem   sympathischen  Nervensystem   und    den 
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Spinalnerven  der  Krokodile  und  Echsen  beschäftigen.  Von 
Sinnesorganen  werden  sodann  das  Auge,  das  Ohr,  das 
Geruchsorgan  und  die  Orgaue  des  Hautsinnes,  weiter  die 
Organe  der  Ernährung  und  Fortpflanzung,  sowie  ihre  Ent- 
wicklung eingehend  behandelt  und  zuletzt  die  Circulations- 
Organe  mit  der  dem  Verf.  eigenen  Sorgfalt  und  Klarheit 
besprochen.  Lief.  35  bricht  in  der  Betrachtung  der  Venen 
ab.  Zahlreiche  und  z.  Th.  sehr  detaillirte  Neuforschungen 
und  Originalzeichnungen  füllen  manche  Lttcke  unserer  bis- 
herigen Kenntniss.    Mit  27  Taf. 

H.  Gadow  gibt  in  der  Einleitung  zu  seiner  Arbeit 
über  die  Bauchmuskeln  der  Krokodile,  Echsen  und  Schild- 
kröten eine  Tabelle  der  Anzahl  von  wahren  und  von  län- 
geren falschen  Brustrippen,  sowie  der  Sakralwirbel  von  2 
Crocodiliden  und  11  Eidechsen.  Speciell  behandelt  werden 
sodann  die  Seitenrumpfmuskeln  M.  obliquus  externus,  Mm. 
intercostales  nebst  M.  quadratus  lumborum,  M.  obliquus 
internus,  M.  transversus,  Mm.  retrahentes  costarum  und  die 
geraden  Bauchmuskeln  M.  rectus.  Die  Seitenrumpfmuskeln 
und  geraden  Bauchmuskeln  der  einzelnen  untersuchten 
Reptilordnungen  werden  zum  Schluss  eingehend  mit  ein- 
ander verglichen.  Eine  Taf.  erläutert  die  nicht  wohl  eines 
Auszuges  fähige  sorgfältige  Arbeit.  Morph.  Jahrb.  Bd.  7 
p.  57-100. 

H.  Gadow's  Beiträge  zur  Myologie  der  hinteren  Ex- 
tremität der  Reptilien  behandeln  die  Muskulatur  des  Beckens 
und  der  gesammten  hinteren  Extremität  der  mit  wohl  ent- 
wickelten Gliedmaassen  versehenen  Reptilien.  In  einem 
ersten  Kapitel  bespricht  Verf.  die  Beckenknochen  und  die 
Schwanzwirbel,  sodann  die  Nerven  des  Beckens,  der  hin- 
teren Extremität  und  des  Schwanzes  und  wendet  sich  so- 
dann zur  Beschreibung  und  vergleichenden  Betrachtung 
der  Muskeln  einerseits  des  Schwanzes  und  der  Analregioo, 
andererseits  der  gesammten  hinteren  Extremität.  Verf.  fusst 
wesentlich  auf  Fürbringer's  Methode,  die  Namen  für  den 
Muskel  aus  dessen  Ursprung  und  Insertion  herzuleiten  und 
sich  bei  der  Vergleichung  desselben  mit  den  Muskeln  an- 
derer Thiergruppen  hauptsächlich  von  der  Innervation 
leiten  zu  lassen.   Auch  diese  umfangreiche  und  gründliche 
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Arbeit  ist  nicht  wohl  eines  Auszugs  fähig  und  beschränke 
ich  mich  darauf,  zu  bemerken,  dass  eingehender  beschrieben 
und  verglichen  werden  a.  die  Muskeln  des  Schwanzes  und 
b.  die  Muskeln  der  hinteren  Extremität,  und  zwar  I.  Mus- 
keln, welche  den  Oberschenkel  umgeben :  M.  ambiens,  M. 
extensor  ilio-tibialis,  M.  femoro-tibialis ,  M.  ilio-fibularis, 
M.  ilio-femoralis,  M.  caudi-ilio-femoralis,  M.  caudi-femoralis, 
Mm.  flexores  tibiales  externus  und  internus,  Mm.  pubi- 
ischio-tibialis  und  pubi-tibialis,  M.  ischio-femoralis,Mm.pubi' 
ischio-femoralis  internus,  externus  und  posterior;  IL  Mus- 
keln, welche  den  Unterschenkel  umgeben,  und  IIL  die 
kurzen  Zehenmuskeln.  Verf.  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass 
Neubildung,  Entstehung  mehrerer  selbstständig  zu  nennen- 
der Muskeln  aus  einem  gegebenen  Substrat  vor  sich  gehen 
kann  durch  1.  Theilung  des  ursprtinglichen  Muskels  in 
einen  proximalen  und  einen  distalen  Abschnitt,  2.  Spaltung 
einer  Muskelmasse  in  Schichten,  3.  Spaltung  der  Muskeln 
der  Länge  nach,  4.  Bildung  eines  neuen  Muskels  durch 
Verwachsung  zweier  früher  einmal  getrennter  und  gemäss 
der  Innervation  nicht  zusammengehöriger  Muskeln,  5.  Ver- 
änderung eines  Muskels  nach  Gestalt  und  Lagerung  durch 
Aenderung  seines  Ursprungs  und  seiner  Insertion,  und  dass 
6.  ein  Zurilckgehen  desselben  durch  Verstärkung  eines  be- 
nachbarten Muskels  oder  das  gänzliche  Schwinden  desselben 
eintritt.  Von  allgemeinerem  Interesse  dürfte  noch  der  als 
Verrauthung  ausgesprochene  Satz  sein,  dass  die  Zugehörig- 
keit eines  Muskels  zu  zwei  verschiedenen  Plexus  einen 
niederen  Zustand  in  der  Thierreihe  repräsentirt.  Im  zweiten 
Theile  der  Arbeit  werden  nicht  nur  die  Muskeln  der  Vögel 
und  theilweise  die  der  Säugethiere,  sondern  auch  die  der 
Urodelen  zum  Vergleich  herangezogen.  5  Taf.  und  4  Holz- 
schn.  unterstützen  das  Verständniss  der  ungemein  tibersicht- 
lichen Darstellung.    Morpholog.  Jahrb.  Bd.  7  p.  329  -466. 

W.  Krukenberg  untersucht  die  Fleischextrakte  von 
Schlangen  und  Krokodilen.  Vergl.  Physiol.  Studien  IL  Reihe, 
2.  Abth.  p.  81—86. 

J.  Mason.  Minute  structure  of  the  Central  Nervous 
System  of  certain  Reptiles  and  Batrachians  of  Amerika. 
Newport,  1879-82,  4»   mit  113  Taf. 
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Kuhn  gibt  nach  einer  Kritik  der  Arbeiten  seiner 
Vorgänger  eine  eingehende  Darstellung  des  Labjrrinths 
der  Reptilien ,  speciell  des  häutigen  und  knöchernen  La- 
byrinths der  Schildkröte  und  vergleicht  sodann  damit  seine 
Befunde  bei  Schlangen,  Echsen  und  Krokodilen.  Verf.  hat 
unabhängig  von  und  kurz  nach  Retzius  im  Ohr  der  Repti* 
lien  eine  Nervenendstelle  gefunden,  die  er  Papilla  Retzii 
zu  nennen  vorschlägt.  Die  umfangreiche  Arbeit  wird  durch 
7  Taf.  erläutert.  Arch.  f.  Mikrosk.  Anat.  Bd.  20  p.  271 
-361. 

B.  Ho  ff  mann  verbreitet  sich  über  die  Thränenwege 
der  Vögel  und  Reptilien.  Eingehender  bekannt  war  nur 
der  Thränennasengang  der  Lacertiden ,  ungenügend  der 
der  Schlangen;  tiber  Krokodile  und  Schildkröten  fehlten 
bis  jetzt  Mittheilungen.  Verf.  gibt  specielle  Darstellung 
der  Zahl,  Grösse  und  Lage  der  Thränenpunkte,  beschreibt 
die  Vorrichtungen ,  welche  die  Thränenflüssigkeit  zu  deu 
Thränenöifnungen  hinleiten,  und  die  Form,  Grösse  und 
Lage  der  Thränenröhrchen,  wendet  sich  dann  zum  Thränen- 
kanal,  bespricht  eingehend  die  denselben  am  Beginn  um- 
gebenden Knochenstucke  und  die  bei  den  verschiedenen 
Ordnungen  abweichende  Ausbildung  der  letzteren,  und  be- 
trachtet schliesslich  den  anatomischen  Bau  des  Thiünen- 
kanals  bis  zu  dessen  Mündung.  Verf.  kommt  zu  dem  Re- 
sultate, dass  die  Beschaffenheit  und  besonders  der  Verlauf 
der  Thränenwege  in  den  einzelnen  Gruppen  der  Reptilien 
weit  mehr  wesentliche  Verschiedenheiten  und  Complicationen 
zeigt,  als  bei  den  einzelnen  Abtheilungen  der  Vögel,  und 
dass  diese  Verschiedenheiten  durch  die  Lage  der  Ans- 
mündung  des  Thränenkanals  bedingt  sind,  welcher  inner- 
halb der  Choane,  oder  vor  derselben  in  einer  Rinne  mündet, 
die  sich  vom  Jacobson'schen  Organ  bis  zur  Ghoane  und 
in  diese  hinein  erstreckt  oder  sich  auf  beide  ausdehnen 
kann.  Das  Laorymale  der  Vögel  entspreche  nicht  dem  der 
Reptilien,  sondern  sei  dem  Praefrontale  derselben  zu  ver- 
gleichen ;  die  Ausbildung  und  die  Beziehungen  des  Thränen- 
kanals zu  den  ihn  umgebenden  Knochenstücken  und  diese 
selbst  stünden  in  engem  Zusammenhang  mit  der  Beweg- 
lichkeit  oder  Uiibeweglichkelt  des  Oberkiefers.    Zeitsebr. 
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f.  Naturwissensch.  Bd.  (55)  I  p.  375  und  p.  443,  mit  Taf. 
4^6. 

W.  Krakenberg  behandelt  die  Farbstoffe  in  der 
BeptiHenbaut  in  einer  Ersten  Abhandlung.  Vergl.  Physiol. 
Stadien  IL  Reihe,  2.  Abth.  p.  50—54  mit  Fig. 

Untersuchungen  tlber  die  Verbreitung  des  Guanins 
und  insbesondere  tlber  sein  Vorkommen  in  der  Haut  von 
Beptilien  und  Amphibien  bringen  A.  Ewald  und  W.  Kru- 
kenberg. Untersuch.  Physiol.  Instituts  Heidelberg  Bd.  4 
p.  253—265. 

Notizen  tlber  Anpassungsfähigkeit  in  der  Färbung  bei 
Nrndtium  sylvestris  Bull,  und  anderen  Reptilien  bringt 
H.  C.  Field.  NewZealand  Journ.  Sc.  Bd.  1  p.  177—178. 

Fr,  Kn au  er  sucht  der  Frage  näher  zu  treten,  welche 
Faktoren  bei  Bildung  der  Färbung  und  Zeichnung  der 
Reptilien  und  Lurche  im  allgemeinen  in  Rechnung  kommen, 
and  wie  sich  die  bezüglichen  Verhältnisse  im  speciellen 
bei  unseren  einheimischen  Arten  kundgeben.  Naturhistoriker 
4.  Jahrg.  p.  46-52,  p.  123-129  und  p.  185-193. 

G.  K.  Hoff  mann  gibt  unter  eingehender  Discussion 
der  Arbeiten  seiner  Vorgänger  eine  fortlaufende  Schilde- 
rung der  Entwicklung  des  Eies  und  des  Embryos  bei  La- 
certa  und  Tropidonotus  an  der  Hand  von  Querschnitten. 
Eine  Mikropyle  konnte  nicht  nachgewiesen  werden ;  das 
sogen,  innere  Epithel  des  unbefruchteten  Eies  existirt  nicht. 
Das  Mesoderm  ist  wie  bei  den  Fischen  und  Amphibien 
ein  Produkt  des  primären  Entoderms.  Eingehend  ver- 
breitet sich  sodann  Verf.  über  Form  und  Lage  des  Canalis 
neurentericus  und  die  Plastodermpartie  hinter  diesem  Ka- 
näle bei  den  Reptilien  und  über  die  entsprechenden  Bil- 
dungen bei  den  Vögeln.  Den  Schluss  bilden  Notizen  tlber 
die  Struktur  der  Eimembranen.  Arch.  N6erl.  Harlem  Bd.  17 
p.  168,  mit  2  Taf. 

F.  Fraisse  hat  Untersuchungen  angestellt  über  die 
Art  der  Regeneration  von  Reptilschwänzen.  Das  dtlnne 
ans  den  Spinalganglien  hervorwachsende  Rückenmark  wird 
hierbei  von  einer  Knochenscheide  umgeben,  um  welche 
kleine  Arterien  und  Venen ,  sowie  viele  periphere  Nerven 
angeordnet  sind.    Während  die  normalen  Schuppen  beim 
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Embryo  auB  Hantpapillen  entstehen,  bilden  sich  beim  re- 
generirten  Eidechsenschwanz  Rinnen,  welche  längs  des- 
selben verlaufen,  and  in  denen  die  Bildung  der  neuen 
Schuppen  stattfindet  Das  ursprünglich  in  der  Epidermis 
gelagerte  Pigment  wandert  später  in  die  Cutis  ein,  eine 
Erscheinung,  die  wohl  als  Rttckschlag  aufzufassen  ist 
Ueberhaupt  geht  aus  den  angeführten  Beobachtungen  her- 
vor, dass  die  Regeneration  des  Eidechsenschwanzes  nicht 
in  einer  vererbten,  sondern  in  einer  in  Anpassung  an  neue 
Verhältnisse  modificirten  Weise  vor  sich  geht.  55.  Vers, 
d.  Naturf.  u.  Aerzte  in  Eisenach,  Zool.  Sect.  v.  20.  Sept 
nach  Zool.  Anz.  p.  532. 

C.  B.  E I  u  n  z  i  n  g  e  r  gibt  eine  Uebersicht  ttber  die 
Brutpflege  bei  Reptilien  und  Lurchen,  indem  er  die  in 
der  Literatur  erwähnten  hierauf  bezüglichen  Gewohnheiten 
der  Krokodile  und  Alligatoren,  der  Pythoniden,  sowie  der 
Batrachiergattungen  Alytes,  Pipa,  Opisthodelphys  und  Noto- 
trema,  Gystignathus,  Hylodes  und  Salamandra  an  einander 
reiht.  Neu,  aber  durchaus  nicht  sicher  beglaubigt,  ist 
eine  Art  Brutpflege  bei  Dendrobates  trivMatus  Spix  aus 
Surinam,  der  seine  Larven  auf  dem  Rücken  von  einem 
Gewässer  zum  andern  zu  tragen  im  Stande  sein  soll.  Krebs* 
Humboldt  Bd.  1  p.  284. 

Mittheiinngen  ttber  Form  und  Lebensgewohnheiten 
einiger  seltener  Reptilien  und  eines  Batrachiers,  welche 
neuerdings  in  der  Menagerie  der  Londoner  Zool.  Ges.  ge- 
lebt haben,  bringt  A.  6 tt  n  t  h  e  r.  Transact.  Zool.  Soc.  London 
Bd.  II  Th.  7  p.  215—222,  mit  5  Taf. 

Notizen  von  H.  Dupras  über  Biologisches  von  Kriech- 
thieren  (Tropidonotus  fasciatus,  Vipera,  Lacerta  muralis, 
Amblystoma  u.  a.)  finden  sich  in  Bull.  Soc,  Zool.  Franee 
Bd.  6  (1881)  p.  XXXVL 

F.  A.  Quenstedt   hat  in   einer  dritten  Aufl.  seines 
„Handbuchs  der  Petrefaktenkunde*  Lief.  3—4  p.  144 — 25 
Taf.  10  —  18   die   fossilen   Reptilien   und   Amphibien   ei 
gehend   behandelt,   manche  Er^nzungen  ans  der  neuere] 
Litteratur  gegeben  und   alles  durch  zahlreiche  Abbild,  er 
läutert.    Im   einzelnen,   namentlich    in  der  angewendete 
Systematik,  findet  sich  freilich  noch  vieles  Veraltete. 
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E.  D.  Cope  gibt  eine  kurze,  aber  sehr  übersichtlicbe 
ZtiBauimensteünng  der  wichtigöteu  foswUen  Reptilien,  die 
bidang  im  ameriküniscben  Eocän  ji[ctiiiiden  worden  sind, 
mit  VeraDschauIichung  dnrcb  eine  Anzahl  gnter  Holz« 
schnitte.  Auch  in  Amerika  treten  die  Ophidier  zuerst  im 
Tertiär  auf  lin  Europa  ij^t  nur  eine  Kreidespeeiee  aus 
Frankreich  beschrieben!).  Krokodile  sind  18,  Schildkniten 
42,  Eidechsen  25,  Scblaügen  6  aus  amerikanischem  Eocän 
bekannt.     Americ.  Naturaliat  Bd,  16  p,  970— 9P3. 

PalaeaMische  Rigioti.  0.  Boettger  gibt  Diagnosen  von 
1  neuen  Schlange  und  2  neuen  EchBeu  aus  Marocco.  ZooK 
Anz.  (1881)  p.  570. 

W,  Peters  und  Doria  erwähnen  von  Madeira iorer/a 
punciata  GraVj  von  den  Salvages,  einer  Inselgruppe  zwi- 
schen Madeiren  und  Cannren ,  Plahjdmtylus  Delalandei 
U.  B»^  von  den  Canaren  Lacerta  Galloti  D.  B.j  ÄÜantica 
n.  ßp,,  PlütydaeiyhiR  Delalandei  i).  B.  und  Gongylus  ocel- 
latus  viridanus  Gxnw,  sowie  Hpla  arbörea  L.  Ann.  Mus.  Civ. 
Sc.  Nat.  Genova  Btl  18  p.  431. 

L.  Lortet  zählt  in  einem  X,  Rapport  d.  Mus.  d.  Sc. 
Nat.  Lyon  p.  15—20  alsGcechenke  einige  Kriechthiere  auf,  die 
wegen  ihren  Fundortes  Interesse  erregen,  so  Testudo  Klein- 
manni  Alexandria^  T.  Mauriianim  Kaukasus.  Kurdigtan^ 
Mesopotamien,  Smyrna,  Alexandria,  Tunis  und  Alger,  T. 
Graeea  Messtna  und  Lecce,  Emps  Caspia  Knrdlstanj  Me- 
sopotamien, Lakaniehj  Beirat,  Tripoli  nnd  Lii^sabon,  La- 
certa viridis  Aleppo,  L.  muralis  Gollü  und  Mesopotamien, 
Sidlio  uiilgaris  Biredjikj  Seps  Uneatus  Tunisien^  Plestiodon 
pavimeniaiti,^  Aleppo,  Eirenis  eoUaris  var.  inormda  Dana  in 
Syrien»  Periöps  paraUelus  Beirut .  Zametiis  caudüUneatus 
Mesopotannen,  Tropidimotus  hydrus  Antiochia,  T.  coUar^ 
Wan,  T.  fmtrix  Orontes-Thal  in  Syrien,  Vipera  Euphratica 
Aleppo,  Rana  viridis  Orontes-Thal  und  Sufo  Raddei  An- 
tiochia. 

J.  V-  Bedriaga  gibt  dies.  Arch.  p.  124—278  eine 
eingehende  Arbeit  ttber  die  Krieebthierfauna  von  Corsika, 
Die  Insel  ist  arm  an  Arten  wie  an  Individuen.  Specieller 
behandelt  werden  die  Species,  welche  Verf,  selbst  au  Ort 
nnd  Stelle  gesammelt  hat,  vor  Allem  3iegapferna  monimia^ 
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für  die  er  auch  die  ältere  Litteratnr  auszttglich  mittheilt. 
Die  Art  wird  genau  beschrieben  und  mit  Euproctas  Rns- 
conii  und  Eu.  Pyrenaeus  verglichen,  die  beide  einen  voll- 
ständig geschlossenen  Frontotemporalbogen  besitzen,  wäh- 
rend derselbe  bei  Megaptema  fehlt.  Auch  über  Vorkommen, 
Nahrung  und  Fortpflanzung  gibt  Verf.  sehr  eingebende 
Details.  Aehnlich,  nur  kürzer,  behandelt  der  Autor  Sdch 
mandra  maculosa  Corsica^  Hyla  viridis,  Discoglossus  pictus^ 
Rana  esculenta  viridis,  Bufo  variabüis,  Tropidonoius  natrix 
Cettii,  Zamenis  Gemonensis  virid^lavusj  Flatydaetylus  Mixu- 
ritaaticus,  Notopholis  Fürnngeri,  Lacerta  oxycephaia  und 
L.  murälis  in  5  Varietäten.  In  der  Litteratnr  werden  von 
der  Insel  ausserdem  noch  erwähnt :  Bufo  vulgaris,  PhyUo- 
dactylus  Europäern,  Lacerta  viridis  (?),  Vipera  aspis  (?), 
Emys  orhicularis  (?)  und  Testudo  Graeca.  3  Tat  zieren 
die  Abhandlung. 

0.  Boettger  veröffentlicht  eine  weitere  Reibe  von 
Reptilien  und  Amphibien  aus  Sicilien;  eingehender  behan- 
delt wird  Vipera  aspis  var.  Hugyi  Schinz.  Ber.  Senckenbg. 
Nat.  Ges.  1881—82  p.  256-262. 

6.  Kolombatovic  zählt  für  Dalmatien  24  Reptilien 
und  zwar  12  Schlangen  (Vipera  ammodytes ,  Tarbophis, 
Coelopeltis,  2  Tropidonotus,  2  Zamenis,  2  Gallopeltis,  1  Ela- 
phis,  2  Coronella),  9  Saurier  (Anguis,  Pseudopus,  5  Lacerta, 
Hemidactylus,  Platydactylus) ,  4  Schildkröten  (Thalasso- 
chelys  corticata,  Emys  Caspia,  Cistudo,  Testudo  Graeca) 
und  10  Batrachier,  und  zwar  1  Perennibranchiat  (Proteus), 
8  Urodelen  (2  Triton,  Salamandra)  und  6  Anuren  (Bombi- 
nator, Hyla,  3  Rana  und  Bufo  vulgaris)  auf.  Mammiferi, 
rettili  ed  anfibi  della  Dalmazia.  Spalato,  8^. 

V.Gredler  gibt  herpetologische  Beobachtungen  über 
Lebensweise,  neue  Fundorte  etc.,  welche  sich,  abgesehen 
von  Pleurodeles,  sämmtlich  auf  Tiroler  Thiere  (Lacerta 
muralis,  vivipara,  Coronella  laevis,  Girondica,  Colnber  fla- 
vescens,  Tropidonotus  natrix,  tesselatus,  Vipera  berus,  aspis, 
ammodytes,  Hyla,  Bombinator,  Molge  cristata  und  alpestris) 
beziehen.  Albino  von  Lacerta  muralis;  neue  Schlangen- 
varietät; Verbreitung  der  3  Vipera-Arten.  Corr.-Bl.  Zool.- 
Min.  Ver.  Regensburg  Jg.  36  p.  22—30. 
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E*  Friedel  bezeichnet  als  in  Neuvorpommern  vor- 
kommend Laeerta  vivipara  und  L.  agilis  bei  Greifswald, 
L  viridis  bei  Barth  (Ostsee)  und  auf  Rügen,  Ängtds  fra- 
{jliUs  bei  Öreifswald,  Coronella  laems  bei  Barth,  Jannen 
EiTid  auf  Rügen,  Tropidonotus  ncUrix  zwischen  Prerow  und 
Zingstj  bei  Greifswald,  Wrangeisburg,  Carbow  und  auf 
Usedom,  Vipera  berus  bei  Preröw,  in  Grubenhagen  und 
Diedrichsliagen  bei  Greifswald,  auf  Mönchguth,  var.  prester 
nicht  selten  bei  Darserort.  Von  Batrachiem  erwähnt  Verf. 
Bombinatar  igneus  von  Barth,  Triton  taenicUus  von  Greifs- 
wald und  Tr.  cristattis  von  Potthagen.  Zool.  Gart.  p.  342 
^343. 

Ne bring  fttgt  zu  dieser  Aufzählung  noch  Pelobates 
fmcus  von  Rügen  und  Greifswald.    Ebenda  p.  378. 

A,  J.  M^la  zählt  als  in  Finnland  vorkommend  die 
0  Reptilien  Vipera  berus,  Tropidonotus  natrix,  Co- 
ronella Äustriacay  Anguis  fragilis,  Laeerta  vivipara 
lind  L.siirpium  und  die  5\mphibien  Rana  fusca  (platy- 
rliious?)  und  R.  arvalis,  Bufo  vulgaris,  Triton  palustris 
(cristatus)  und  Tr.  aquaticus  (punctatus  Latr.)  auf.  Weit 
verbreitet  und  häufig  sind  nur  die  gesperrt  gedruckten 
Species.  Eine  Tabelle  gibt  höchst  übersichtlich  die  geo- 
j^raphische  Verbreitung  flir  ganz.  Finnland.  Die  Holzschnitte 
üind  recht  gat,  der  Text  finnisch.  Vertebrata  Fennica, 
HelijinglsBae  p.  251—263. 

Eine  Aufzählung  der  Amphibien  Polens  von  A.  Wa- 
lecki  findet  sich  in  Physiogr.  Denkschr.  Warschau  Bd.  2 
p.  358-394  (polnisch). 

J.  V.  Bedriaga  gibt  Fortsetzung  und  Schluss  seiner 
Bearbeitung  der  Kriechthiere  Griechenlands  mit  der  Auf- 
xählnng  von  14  Schlangen  und  5  Schildkröten.  Eingehender 
werden  besonders  Eryx  jaculus^  Tropidonotus  natrix^  Za- 
fnenis  Gmtonensis,  Elaphis  sauromcUes,  die  fttr  Griechenland 
neue  auf  Milo  gesammelte  Vipera  Euphratica,  V.  ammo- 
dyies  und  Cltmmys  Caspia  behandelt.  Für  die  Fauna  von 
Creta  ist  von  dem  Verf.  V.  Raulin's  Arbeit  in  Act.  Soc. 
r.inn.  Bordeaux  Bd.  24  1869  p.691  (Typhlops,  Rana  escu- 
lenta^  Bufo  viridis,  Zamenis  viridiflavus,  Gongylus,  Hemi- 
daetylus  uud  Laeerta  muralis)  leider  nicht  benutzt  worden. 
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Ball.  Moöcori  Bd.  56  (1881),  '6  p.  43-103  und  4  p.  278 
--344. 

Nordamerikanlsche  Region.  H.  C.  Yarrow  beHchreibt  aas 
verschiedenen  Gegenden  Nordamerikas  7  neue  Reptilien, 
1  Batrachier.    Proc.  U.  S.  Nation.  Mus.  p,  438—443. 

W.  H.  Smith.  Reptiles  and  Amphibiana  in  Report 
on  the  Geological  Survey  of  Ohio:  Zoology  and  Botany. 
Part  I  Zoology.  Columbus,  0.  106  p. 

Indische  Reg;ion.  W.  T.  Blanford  gibt  Notizen  über 
einige  britisch-ostindische  Kriechthiere  (Varanus  macrolepis 
und  Draco  taeniopterus  von  Tenasserim,  Naja  tripudians 
in  einer  der  central-asiatischen  N.  Oxiana  nahe  verwandten 
Form  von  Gilgit  und  Fundorte  von  Epicrium  glutinosum). 
Journ.  As.  Soc.  Bengal  Calcutta  Bd.  50,  II  tl881),  p.  239, 
mit  1  Taf. 

Eine  Aufzählung  von  37  Reptil-  und  6  Amphibien- 
arten ,  welche  Fr.  Day  in  Britisch-Indien  gesammelt  hat 
bringt  W.  Hubrecht.  Notize^  namentlich  bei  Euprepes 
rufescens  (Shaw)  var.,  Stdlio  tuberculatus  Gray  var.  Indica 
Blyth,  Gompsosoma  Hodgsoni  Gthr.,  Zamenis  diadema 
Schleg.,  Tropidonotus  quincunciatus  Schleg.,  Hydrophis  Ca»- 
toris  Gthr.,  H.  curia  Shaw  und  Hcdys  Himcdayantis  6tbr. 
Notes  Leyden  Museum  Bd.  4  p.  138—144. 

Afrikanische  Region.  J.  V.  Barboza  du  Bocage  ver- 
breitet sich  über  neue  und  seltene  Kriechthiere  von  Angola 
(Dumerilia  Bayoni,  Ophirhina  Anchietae,  Philothamnus 
ThomensiSi  Elapsoidea  semiannulata  und  Bufo  funereus). 
Jörn.  Sc.  Math.  Phys.  Nat  Lisboa  p.  299-304. 

Derselbe  gibt  Notizen  über  13  Reptilarten  (Herpeto- 
saura  arenicola,  Acontias  niger,  Python  Natalensis,  Coro- 
nella  oHvacea,  Uriechis  Capensis,  Prosymna  frontalis,  Dasy- 
peltis  scabra,  Bucephalus  Capensis  var.,  Crotaphopeltis 
rufescens,  Philotamnus  punctatus,  Naja  nigricollis,  Atract- 
aspis  Bibroni  und  Causus  resimus)  von  Angöche.  Ebenda 
p.  286—290. 

A.  Günther  bringt  einen  9.  Beitrag  zur  Kenntniss 
der  herpetologischen  Fauna  von  Madagascar.  Beschrieben 
werden  1  neue  Echse  und  4  neue  Schlangen.  Ann.  a.  Mag. 
Nat.  Bist.  (5)  Bd.  9  p.  262. 
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0.  Boettger  stellt  im  ZooL  Anz.  (1881)  p.  650—651 
DiagBüsen  anf  von  2,  ebenda  (1882)  p.  474—480  von  4 
neuen  Kriech thieren  von  Nossi-B^  (Madagasear).  SScbtan- 
gen,  1  EchsCy  2  Anuren. 

W.  Peters  hat  uns  kurz  vor  seinem  Tode  mit  der 
lange  erwarteten  Abth.  III  Amphibien  der  Naturwiss.  Reise 
nach  Mossambiqiio,  Berlin  bei  6.  Reimer  bes^ebenkt.  Merk- 
vpürdig  ist  vor  allem  das  gleichzeitige  Vorkommen  zweier 
Arten  von  Sumpfschildkröten  auf  dem  Continent  und  auf 
Madagaiücar,  wUhrend  die  letztgenannte  Insel  keine  einzige 
zü  den  (in  Afrika  so  allgemein  verbreiteten)  acrodonten 
Adamen  gehfkige  Echse,  dagegen  2  Gattungen  und  raoh- 
rere  Arten  be^izt,  welche  zu  den  (Amerika  eigentblim- 
lichen)  pleurodonten  Iguanen  gehörete.  Vert\  bricht  eine 
Lanze  für  den  Namen  Amphibia,  der  die  beiden  Klassen 
Reptilia  und  Batrachia  umfassen  soll.  Die  Rei^eausbeute 
bestand  aus  116  Arten  mit  7  neuen  Gattungen  und  55 
neuen  Arten,  die  tlbrigens  sämmtlich  schon  früher  (in  Mon.- 
Ber.  Berl.  Akad.  1854.  56.  60.  65.  70  und  Sitzgsben  Ver. 
naturf.  Freunde  Berlin  1881)  diagnosticirt  worden  sind. 
Von  Mossambique  werden  aufgezählt  6,  von  Madagasear  4, 
von  Aldabra  1  Schildkrötenarten  und  2  Meerschiidkröten; 
Krokodil  1  von  Mossambique;  Eidechsen  32  von  Mossam- 
bique, 9  von  Madagascar,  4  von  den  Comoren;  Schlangen 
47  von  Mossambique,  1  von  Madagascar,  2  von  den  Co- 
moren; Amphibien  24  von  Mossambique.  Die  Gattongen 
Causus  Wagl.  für  Sepedon  rhombeata  Licht,  und  Bitis  für 
Vipera  arietans  Merr.  und  V.  rhinoceros  Scb]eg.  werden 
wiederhergestellt.  Das  namentlich  an  werth vollen  littera- 
rischep  Nachweisen  und  anatomischen  Hin  Weisungen  über- 
aus reiche  Werk  ist  mit  26  geradezu  meisterhaft  gearbei- 
teten Tafeln  geschmückt. 

L.  V  a  i  1 1  a  n  t  zählt  aus  dem  Lande  der  Somali  20 
ten  von  Reptilien  und  Amphibien  auf.  Es  sind  17  Ei- 
chsen,  2  Schlangen,  1  Bufo.  3  neue  Eidechsen.  Die  Fauna 
t  eine  Mischfauna,  wesentlich  aus  abeBsynii>icbcn  Typen 
stehend,  aber  vermengt  mit  Sansibar-  und  Cap-Formen. 
ission  G.  R^voil  aux  pays  Somalis :  Reptilf*;^  et  BatraeienSp 
iris,  80.  37  pg.  und  3  Taf. 
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W.  Peters  berichtet  über  die  von  Dr.  E,  Riebeek 
auf  der  Insel  Sokotra  gesammelten  Reptilien.  Eb  sind  10 
Echsen,  darunter  Ghamaeleo  calyptrcdus  und  C7.  monadms. 
und  2  Schlangen.  Sitzgsber.  Ges.  naturf.  Freunde  Berlin 
p.  42-46. 

Tropiseh-amerikAnisoho  Regfoi.  F.  Sumichrast  gibt  eine 
Uebersicht  von  Kriechthieren  des  Isthmus  von  Tehuantepec 
in  Mexico.  Erwähnt  werden  1  Echse,  2  Gaudaten,  7  Ann- 
ren.    Bull.  Soc.  Zool.  France  Bd.  6  (1881)  p.  231. 

Derselbe  zählt  die  bis  jetzt  bekannten  Beptil- 
und  Batrachierarten  des  centralen  und  sttdlicben  Theih 
von  Mexiko  auf.  La  Naturaleza  Bd.  5  (1881)  p.  322—328 
und  Bd.  6  p.  31—45. 

Von  A.  Dum^ril  etBocourt's  grossartig  angelegten 
Etudes  snr  les  Reptiles  et  les  Batraciens  du  Mexique  et 
de  l'Amörique  centrale  erschien  die  Lief.  8  p.  489—528, 
mit  4  Taf.  Das  Werk  ist  dem  Bef.  leider  bis  jetzt  nicht 
zugänglich  geworden. 

G.  A.  Boulenger  bietet  uns  eine  Liste  der  Kriech- 
thiere,  die  Edw,  Whymper  1879—80  in  Ecuador  gesammelt 
hat.  Es  werden  namhaft  gemacht  27  Reptilien  (1  Schild- 
kröte, 10  Echsen,  16  Schlangen)  und  12  Amphibien  (11 
Anuren,  1  Apode).  Verf.  gibt  p.  459  eine  Tabelle  für  die 
Unterscheidung  der  5  bis  jetzt  bekannten  Liocephalns- 
Arten  und  in  einem  Anhang  ausführlichen  Literaturnach- 
weis für  die  herpetologische  Fauna  des  Landes.  Ann.  Nat 
Hist.  (5)  Bd.  9  p.  457-467. 

iutralisohe  Region.  J*  O.  Fischer  beschreibt  2  neue 
Gattungen  und  4  neue  Arten  von  Eidechsen  aus  Australien 
und  Polynesien.    Dieses  Arch.  p.  286—297. 


€heloiiia. 

Die  miocanen  (fossilen)  Schildkrötenreste  des  Museums  roo 
Lausanne  hat  A.Porti  s  ausführlich  in  einer  Monographie  behandelt 
Abhandl.  Schweizer  Palaeont.  Ges.  Bd.  9  mit  29  Taf. 

Testndinldae.  G.  Bellouci  gibt  einen  Beitrag  eur  Histologie 
des  kleinen  Gehirns  von  Emys  Europaea,  Atti  R.  Aooad.  LioceifS) 
Mem.  Gl.  fis.  Bd.  9  p.  45—48,  mit  1  Taf. 
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Ein  Referat  über  Dubjaga's  Forschungen  bezüglich  der  Äthem- 
bewegungen  von  Cistudo Europaea  bringt  B.  Danilewaky  im  ßioU 
Centr.-Bl.  2.  Jg.  p.  382. 

Donald  son  und  Mactier  Warfield  schildern  den  EinÖusa 
des  Digitalins  auf  die  Herzthätigkeit  von  Faeudem^s  rttgom,  Stud. 
Biolog.  Labor.  Hopkins  ünivers.  Bd.  2  p.  327—339. 

,     Testudo  dephantina  D.  B.  abgeb.  Peters,  MossambiqaeTaf.  3  fS. 

Fr.  W.  True  gibt  ausfuhrliche  Mittheilunge n  über  Nomen- 
clatur,  Kennzeichen  und  Unterscheidung  der  3  in  Nordamerika  vor* 
kommenden  Arten  von  Landschildkröten  Xerobates  pohfphfnms  {Daud.)^ 
Agassizi  Coop.  und  Betlandieri  k%.  und  erw&hnt  auch  zweier  wahr- 
scheinlich hiehergehöriger  fossiler  Arten.  Die  Conto ur  dea  Kopfes 
ist  bei  jeder  Species  in  Holzschnitt  beigefügt.  ^Weitere  Kapitel  be- 
handeln Lebensweise,  die  nicht  wesentlich  von  der  der  paläarktiachen 
Arten  abweicht,  Fang  und  geographische  Verbreitung.  Proc.  U.  S, 
Nat.  Mus    p.  434—449. 

Geoemyda  impressa  n.  sp.  von  Siam.  Günther,  Proc.  Zool.  Soe. 
London  p.  343 — 346,  mit  3  Holzschn.  des  Panzers. 

Ghelydidae.  A.  Günther  gibt  Transact.  Zool.  Soc.  London 
Bd.  11  p.  215,  Taf.  42  Abbild,  von  Chelys  finibriata  (Schneid.)  nach 
dem  Leben,  bemerkt,  dass  ihre  Nahrung  vermuthlich  aus  Frosch» 
larven  bestehe,  und  macht  auf  die  Variabilität  in  der  Form  der  Gu- 
larplatte  und  auf  die  Jugendfärbung  aufmerksam.  Auch  die  Wirbel- 
säule wird  eingehend  besprochen  und  die  3  ersten  tnid  der  6.,  7. 
und  8.  Halswirbel  werden  abgebildet. 

TrlOBJchldtO.  Notizen  über  fossile  Trionyx- Reste  Hiebp  bei 
R.  Hoernes,  Verh.  d.  Wien.  Geolog.  Reichsanstalt  p.  39  und  bei 
Laube,  ebenda  p.  107. 

Cycloderma  frenatum  Peters  abgeb.  Mossambique  Taf.  1 — SA. 

GhelOBiidftO.  R.  Owen  macht  Mittheilung  von  einefr  neuen 
fossilen  Gattung  Notochelys  aus  Queensland,  welche  anscheinend  nahe 
an  Chelone  herantritt.    Quart.  Joum.  Geol.  Soc.  Bd.  3B  p.  17B. 


Crocodilia. 

£.  van  Beneden  bringt  werth volle  Untersuchungen  über  das 
mittlere  Ohr  der  Crocodilier  und  seine  mehrfachen  Communicationa- 
wege  mit  dem  Schlund.  Arohiv.  d.  Biol.  Bd.  3  p.  497— 560,  mit 
3  Taf. 

Crocodllldae.  W.  K.  Parker  macht  vorläufige  Mittbeil  nagen 
von  seinen  Forschungen  über  die  Entwicklung  des  Krokodil  Schädels. 
Nature  Bd.  26  p.  262,  mit  7  Holzschn.  u.  Proc.  Zool.  Soc.  London 
p.  97—98. 
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üeber  die  Krokodile  in  Tumbes  berichtet  J.  Stolsmann.  Dia 
Welt,  Warschau  p.  8-10,  25—29  u.  41—42  (polniach). 

CrocodüuB  vulgaris  Owo.  var.  abgeb.  Peters,  Mossambique  TaL4, 
fig.  1. 

AlUgttoridM.  üeber  ein  Blutgefässe  führendes  Epithelgewebe 
im  membranösen  Gehörorgan  von  Alligator  berichtet  G.  Reteiui. 
Biol.  untere.  Retzins  2  p.  97—102,  mit  Holzsch. 

C.  F.  Wiepken  erwähnt  einen  1879  an  der  oldenburgischm 
Nordseeküste  gestrandeten,  noch  frischen  und  feisten  Aüigator  lueüa. 
E.  Friede  1  fügt  dazu  noch  zwei  weitere  analoge  Fälle.  ZooLGart 
p.  29  u.  p.  124. 


Enaiiosauria 

(nur  fossil). 

PlesloSMTldae.  W.  Eiprijanoff  veröffentlicht  die  Resultate 
seiner  Studien  an  den  Resten  von  Plesiosaurus  Conyb.  ans  dem 
Sewerischen  Sandstein  der  Kreide.  Eingehend  behandelt  werden 
(namentlich  die  Wirbel)  PI  Bemardi  Ow.,  packf^mus  Ow.,  Neo- 
comiensis  Camp.,  Helmerseni  n.  sp. ,  planus  Ow.  und  gurgitis  Pict 
et  Ren.  Besondere  Beachtung  wird  der  mikroskopischen  Unter- 
suchung des  Knochengewebes  gewidmet.  Plesiosaurus  ist  auf  Trias 
bis  Kreide  beschränkt.  Mem.  Acad.  St.  P^tersbourg  (7)  Bd.  80  No.6, 
mit  19  Taf. 

lohthyOMUridte.  Derselbe  macht  auch  umfassende  Unter- 
suchungen über  den  Knochenbau  der  Grattung  Ichthyosaurua  Koen. 
Sehr  ausführliche,  auch  für  den  Zoologen  interessante  Ausfährongen 
über  den  Gesammtbau  der  Gattung,  Zahl  und  Verbreitung  der  Arten, 
Verwandtschaft  u.  s.  w»  sind  eingestreut.  Ebenda  (7)  Bd.  28  (1881) 
No.  8. 

Weitere  Arbeiten  über  Ichthyosaurus- Reste  und  Verwandtet 
siehe  bei  Pouech,  Bull.  Soc.  G6oL  de  France  (3)  Bd.  lO.p.  79—87, 
Seeland,  Verh.  d.  Wien.  Geol.  Relchsanst.  p.  204  und  Twelvetrees, 
Geol.  Mag.  London  Bd.  9  p.  387. 


Dinosanria 

(nur  fossil). 

G.  Baur  beschenkt  uns  mit  einer  morphologischen  Studio  übe 
den  Tarsus  der  Vögel    und   der  Dinosaurier.     Uns    interessirt   hi 
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am  aiektea  der  Theil  II:  Tarsus  der  Dinosaurier  p.  429  und  der 
verglc lebende  Theil  der  Arbeit  p.  449.  Der  Tarsus  von  Gompeo- 
gnathus  ^eigt  ähnliche  Verhältnisse  wie  der  Tarsus  des  embryonalen 
Togeis;  die  Dinosaurier  sind  zweifellose  Stammeltern  der  Vögel. 
Verf.  befür  SV  ortet,  Marsh's  gleich  zu  erwähnendes  System  in  der 
Weis«  umzustellen,  dass  die  herbivoren  und  die  camivoren  Dino- 
saurier in  je  2  parallele  Reihen  zu  stehen  kämen,  dass  die  Familien 
der  Theropoden  den  Rang  von  Ordnungen  erhielten,  und  dass  zu- 
gleioh  die  älteren  Zandodonten  und  Amphisauriden  vor  die  jüngeren 
Megalosaunden  gestellt  würden.  Morph.  Jahrb.  Bd.  8  p.  417,  mit 
Taf.  19—30.  / 

0.  0.  Marsh  gibt  folgende  durch  Aufnahme  auch  der  euro- 
päischen Formen  bereicherte  und  verbesserte  Classification  der  Unter- 
klasse der  Dmosanrier:» 

L  Ordn,  Sauropoda  (Pflanzenfresser).  Fuss  plantigrad,  un- 
gulat^  &  Zeben  an  Hand  und  Fuss.  Pubes  distal  durch  Knorpel 
verbunden.  Kein  Postpnbis.  Vordere  Sohwanzwirbel  hohl.  Eztremi- 
lätenknooben  solid.  * 

1.  Fam.  Atlant ossuridae.  Vordere  Wirbel  opisthocoel; 
Sitzbeine  nach  unten  gerichtet  mit  median  sich  berührenden  Enden. 

2.  Fam.  Morosauridae.  Ebenso,  aber  die  Seiten  der  nach 
hinten  gerichteten  Sitzbeine  begegnen  sich  in  der  Medianlinie. 

IL  Ordn.  Stegosauria  (Pflanzenfresser).  Fuss  und  Zehen 
wie  h  Pubes  frei  nach  vom  ragend.  Postpubis  vorhanden.  Wirbel 
und  Extreniitätenknochen  solid. 

1.  Farn.  Stegosauridae.  Astragalus  mit  der  Tibia  ver- 
wacbsßn;  Miitelfussknochon  sehr  kurz. 

2.  Farn.  Scelidosauridae.  Astragalus  nicht  mit  der  Tibia 
verschmolzen;  Metatarsalia  verlängert;  4  functionirende  Zehen  im 
Fuss.     Europäisch. 

III.  Ordn.  Ornithopoda  (Pflanzenfresser).  Fuss  digitigrad; 
5  functiooireiide  Finger  in  der  Hand,  8  im  Fuss.  Pubes  frei  nach 
¥Orn  ragend.  Postpubis  vorhanden.  Wirbel  solid;  Extremitäten- 
knüchen  bohl. 

1.  Fam.  Camptonotidae.  Clavikeln  fehlen;  Postpubis  voll- 
ständig. 

2.  Farn,  [guanodontidae.  Clavikeln  vorhanden;  Postpubis 
unvollständig.    Praemaxillaria  zahnlos.    Europäisch. 

3.  Fam.  Hadrosauridae.  Zähne  in  verschiedenen  Reihen, 
gewöhnlich  eine  mosaikartige  Mahlfläche  bildend. 

IV.  Orda.  The  ropoda  (Fleischfresser).  Fuss  digitigrad; 
Fioger  mit  Greifkrallen.  Pubes  distal  verwachsen.  Wirbel  mehr 
oder  weniger  cavernös.  Eztremitätenknochen  hohl.  Praemaxillaria 
mit  Zähnen. 

AfoWT  f.  Hitarg.  XLIX.  Jahrg.  2.  Bd.  ^^ r^ 
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1.  Fam.  MegaloBanridae.  Wirbel  biooneay.  Pubee  sehlanL 
AstragalttB  mit  attfeteigendem  Fortsatz;  4  2^hen  im  Fan,  S  in 
der  Hand. 

2.  Fam.  Zanclodontidae.  Ebenso,  aber  Pabes  breite  rer- 
längerte  Platten  bildend.  Astragalus  ohne  anfsteigenden  Fortsate; 
6  Zehen  in  Hand  and  Fuss.    Eoropäisch. 

3.  Fam.  Amphisanridae.  Ebenso,  aber  Pabes  speidteo- 
formig.    5  Zehen  in  der  Hand,  3  im  Fass. 

4.  Fam.  Labrosaaridae.  Vordere  Wirbel  stark  opisthoooel 
and  oaTemös.  Metatarsalia  verlängert  Pabes  schlank,  an  den  Yor- 
derenden  vereinigt. 

6.  Fam.  Goeluridae.  Knochen  pneamatiseh  oder  hobL 
Vordere  Halswirbel  opisthoooel,  die  übrigen  bioonoav.  Metatarsalia 
sehr  lang  and  schlank.  • 

6.  Fam.  Gompsognatha.  Vordere  Wirbel  opiatboooeL 
3  fonctionirende  Zehen  in  Hand  and  Fass.  Sitzbeine  mit^  langoi 
Symphysen  in  der  Mittellinie.    Earop&isch. 

?  V.  Ordn.  Hallopoda  (Fleischfresser).  "Fasse  digitigrad  mit 
Krallen;  3  Zehen  im  Fass.  Metatarsalia  ^bedeutend  verlängert;  Gel- 
caneas  nach  hinten  weit  vorspringend.  Wirbel  and  Eztremitilen- 
knochen  hohL 

Fam.  Hallopodidae. 

Americ.  Journ.  Science  (3)  Bd.  23  p.  81. 

L.  Dollo  gibt  Uebersetzung  von  H.  G.  Seeley's  neaestea 
Forschongen  über  die  Dinosaurier.  Bull,  scientif.  D6p.  Nord  Jg.  6 
p.  233—239. 

J.  W.  H  ulke  beschreibt  p.  372  Os  pubis  and  Ischiam,  H.  6. 
Seele y  p.  367  Goracoid  von  Omithopais  Seel.  Der  erstere  gibt 
p.  375  die  vollständige  Litteratar  über  dieses  Genas.  Quart' Joam. 
Geol.  Soc.  Bd.  38. 

H.  G.  Seeley  gibt  eingehende  Mittheilung  über  das  Os  saonus 
von  Theeo9p<mdylu8  n.  g.  aus  dem  Hastings-Sand.  Ebenda  p.  467— 
460,  mit  1  Taf. 


Sanropterygia 

(nur  fossil). 

O.G. Marsh  berichtet  über  den  Flügel  der Pterodaotylen  s 
bildet  in  3  Holzschn.  Ehampharhynchus  phyUurus  Marsh  ab.  '. 
ture  Bd.  26  p.  531  und  Americ.  Journ.  Science  (3)  Bd.  23. 

A.Zittel  beschenkt  ans  mit  einer  hochwichtigen  Arbeit  vU 
Flugsaurier  aus  dem  lithographischen  Schiefer  Bayerns.  Verf.  I 
schreibt  die  Flughaut  von  Shamphorhynehiu  und  weist  die  Füab 
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der  Finger  tiei  diefler  Grattung  Dach.  Fterodactylus  crctssiroitrU 
wird  zu  Rhftmphorhynchus  als  Subgen,  Pachyrhamphus  Fül.  ge- 
eogen.  Eingehende  Untarsachuogen  über  deo  Ban  von  Pteradacttfiua 
folgen.  Das  Genus  Ornühoeephalus  Somm«  wird  eit^gezogea.  Palae- 
ontograph.  Bd.  29  p.  49—80,  mit  4  Taf. 


Laeertilift. 

imphiBbaeBidae.  Amphisbaena  violaeea  Feiert  abgeb,  Massam* 
bique  Taf.  18,  fig.  2— 2  h. 

MonopeUis  sphenorhynchus  Peters  abgeb.  ebenda  Taf.  ISA, 
fig.  1-8. 

Yaranidte.  Monitor  saurus  Laur.  abgeb,  ebenda  Taf.  4  fig.  2. 
—  M,  aJboffularis  Daud.  abgeb.  ebenda  Tuf.  4,  fig.  3.  —  Varanus 
maeröUpis  n.  sp.  von  Tenasserim.  Blanfard,  Journ«  Äs,  Soo.  Baugal 
Bd.  60,  II  (1881)  p.  289,  Taf.  16. 

Mosaaaorldae  (nur  fossil).  Bemerktingen  über  diia  Osteologie 
dieser  Familie  und  über  2  neue  Genera  derselben  znacbt  h.  Dollo. 
Bull.  Mus.  Hist.  Nat.  Belg.  Bd.  1  p.  55-80,  mit  3  Taf, 

Helodermidae.  R.  W.  Shufeldt  erklärt  den  Biss  iron  HeU- 
derma  auspectum  Gope  für  nicht  giftig.  Verf,  wurde  in  den  Daumen 
gebissen;  wenige  Augenblicke  darauf  schtDer^le  ihn  zwar  der  Arm^ 
doch  erstreckte  sich  die  Geschwulst  nur  bis  zum  Handgelenk.  Die 
Verletzung  heilte  wie  eine  gewöhnliche  Biiswunde,  Americ.  Natu- 
ralist Bd.  16  p.  907. 

J.  G.  Fischer  gibt  anatomische  Notizen  über  Bdoderma 
harridum  Wiegm.  Die  stark  entwickelte  Unterkioferdrüse  entspricht 
im  Bau  zwar  nicht  den  Giftdrüsen  der  Schi  an  g^n^  doch  führen  ihre 
Ansfuhrungsgänge  zu  den  Fnrchenz&hneni  und  ihr  Secret  hat  zweifeU 
los  wie  bei  den  Schlangen  auf  das  gebissene  Thier  zu  wirken.  Im 
Oberkiefer,  der  gleichfalb  Furchenz&hne  besitzt,  scheinen  Giftdrüsen 
zu  fehlen.  Die  Giftdrüsen  des  Unterkiefers  alloin  treten  also  in 
Action,  wenn  das  Thier,  wie  es  seine  Gewohnheit  beim  Beiisen  sein 
soll,  sich  auf  den  Rücken  geworfen  hat.  Für  die  Giftigkeit  des 
Misses  werden  Beispiele  beigebracht.  Zum  Schlusae  verbreitet  sich 
Yerf.  über  das  Visceralskelett  und  seine  Muskeln  and  über  die  Kehl- 
copfschliuge  des  Nervus  laryngeus  superior.  Verh.  Yer.  Nat.  Unter- 
halt Hamburg  Bd.  6  p.  2—16,  mit  1  Taf. 

G.  A.  Bonleng^r  beweist  gleichfalls  darch  einen  Versach  die 
Giftigkeit  des  Bisses  von  Hehderma  und  erinnert  daran^  dass  wahr- 
scheinlich auch  Lanthonotm  Bomeensü  Steind.  seiner  B eisahn nng 
nach  giftig  sei.    Proc.  Zool.  Soc.  London  p.  681—6^2 
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J.  Fayrer  bestätigt  Boulenger's  Beobachtung  an  HdKMiermBL, 
Ebenda  p.  632. 

Tejidae.  Tejm  rufescens  6thr.  von  Mendoza  wird  nach  dem 
Leben  abgebildet,  eingehend  mit  T.  teguexin  und  nigropuneiahis 
verglichen  und  der  Kopf  auch  im  Holzachn.  neben  dem  Ton  tegnexm 
dargestellt.  Günther,  Transact.  Zool.  Soc.  London,  Bd.  11  p.  221, 
Taf.  45. 

Lacertldaa.  H.  Strahl  gibt  in  seinen  Beiträgen  znr  Entwick- 
lung von  Lacerta  ngüis  Abbildungen  ziemlich  frühzeitiger  Embryo- 
nen, welche  die  Bildung  des  Gefösshofes  und  den  Beginn  der  vor- 
deren Amnionfalte  erläutern.  His'  Arch.  f.  Anat  u«  Phya.,  Anat 
Abth.  p.  242—278,  mit  2  Taf. 

y.  Gredler  beschreibt  einen  vollkommenen  Albino  von  JDa> 
cefta  muraUa  Laur.  aus  Bozen.  Das  Thier  war  halberwachsen,  blass- 
rosa  (in  Spiritus  kreideweis)  mit  rothen  Augen  und  lebte  nur  4  Tage 
in  der  Gefangenschaft.  Gorr.-Bl.  Zool. -Min.  Ver.  Regensbnrg  p. 
22—23. 

Th.  Eimer  berichtet  über  psychische  Eigenschaften  (scheaet 
und  zutrauliches  Wesen)  und  die  Stimme  der  Lacerten  and  gibt 
eine  recht  plausible  Erklärung  der  antiken  Statue  des  Sauroktoooi 
(mit  Skizze  derselben).  Krebs'  Humboldt  Bd.  1  p.  395.  —  Aach  in 
Nature  Bd.  26  p.  29  finden  wir  von  demselben  Verf.  eine  Notii 
über  die  Stimme  von  Lojcerta  mwralis. 

Th.  EimeHs  Untersuchungen  über  das  Variiren  der  Maaer- 
eidechse  zerfallen  in  4  Abschnitte:  I.  Ueber  Farben,  über  ihre  und 
der  Zeichnung  Anpassung  und  über  ihre  Ursachen  im  Aligemeinen. 
Nach  einer  Erörterung  der  Farbenanpassung  bei  den  Lacerten,  die 
grossentheils  bekanntes  bringt,  geht  Verf.  über  zu  den  Farben  Blaa 
und  Schwarz  bei  der  Mauereidechse^  sucht  das  Auftreten  derselben 
ans  inneren  oder  constitutionellen  Ursachen  verständlich  za  machen 
und  stellt  den  Satz  auf,  dass  Blau  und  Schwarz  im  Kleide  unserer 
Eidechse  in  grösserer  Ausdehnung  nur  da  sich  entwickeln  können 
wo  es  durch  Anpassung  an  die  räumliche  Umgebung  and  etwa  sn- 
gleich  durch  vorsichtigste  Wahl  des  Aufenthaltsorts  unachadlich  ge- 
macht wird,  oder  da,  wo  überhaupt  die  Anpassungsnöthigung  w^ 
fällt.  Weder  Feuchtigkeit,  noch  Licht  oder  Wärme,  oder  Nahning 
bedingen  als  solche  Dunkelfärbung  und  sind  also  nicht  die  alleinigen  Ur- 
sachen derselben.  Weiter  wird  die  Sesshaftigkeit  der  Eidechse  und  derea 
Bedeutung  für  die  Bildung  von  Varietäten  besprochen  and  angeführt,  da« 
constitutionelle  Ursachen  schon  für  sich  allein,  wenn  auch  keine  Anpat* 
sungsf orderungen  bestehen,  zurVarietätenbildung  führen  können.  Kaeh 
einer  Abschweifung  über  Farbenstudien  an  Steinen  und  über  den 
Schutz,  den  pflanzenarmer  Felsboden  dunkel  gefärbten  Eädechaea 
gewährt,  kommt  Verf.  aaf  Lacerta  Lüfordi  za  sprechen  and  sadii 
zu  beweisen,   dass  die  Eziitenzbedingungen  dieser  Form  dorohaot 
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seiner  Theorie  entsprächen.  Weitere  kleine  Kapitel  werden  den 
Beziehungen  zwischen  Eidechsen  und  Möven  und  der,  wenn  auch 
selten  hörbaren,  Stimme  der'Laoerten  gewidmet.  Abschn.  II  bringt 
eine  Abhandlung  über  die  Grundvarietäten  der  Mauereidechse.  Verf. 
sucht  Beweise  für  die  typische  Bedeutung  der  von  ihm  früher  auf- 
gestellten Varietäten  beizubringen  und  versucht  mit  Geschick,  die 
zahllosen  neuerdings  beschriebenen  Rassen  und  Varietäten  auf  einige 
wenige  Grundformen  zurückzuführen.  Er  betrachtet  striata-eani' 
pestris  als  die  Stammform  aller  Varietäten.  Die  übrigen  Varietäten 
—  maeukUa,  eaneolor  und  ihre  Untervarietäten  —  werden  auf  sie 
zurückzuführen  gesucht,  indem  zugleich  zwei  Zweige  angenommen 
werden,  ein  platycephaler  nördlicher  und  ein  pyramidocephaler  süd- 
licher. Alle  Umwandlungen  der  Zeichnung  gehen  auf  d^e  Umbil- 
dung einer  mit  11  Binden  längsgestreiften  in  eine  gefleckte  und 
schliesslich  in  eine  quergestreifte  Form  hinaus,  und  dieselben  ge- 
schehen durchaus  nach  bestimmten  Gesetzen.  Alle  neuerworbenen 
Charaktere  zeigen  sich  zuerst  beim  ^,  dann  beim  $  und  bei  den 
Jungen.  Die  Jungen  wiederholen  die  Zeichnung  der  Ahnenformen 
im  Laufe  ihrer  Entwicklung:  sie  sind  zuerst  striatae.  Verf.  weist 
dies  interessante  Gesetz  auch  bei  anderen  Reptilien  und  Amphibien 
nach.  Abschn.  III  bringt  neue  Beobachtungen  über  die  auf  isolirten 
Felsen  bei  Capri  vorkommenden  Varietäten  muralis  eaerüU(hcaeru- 
lescens  und  eaeruleacens  MonaconensiSy  über  die  Anpassung  der 
Wüsteneidechsen  an  die  Farbe  des  Bodens  und  über  die  Verwandt- 
schaft des  Genus  Äcanthodactylua  mit  Lacerta  muralis.  Was  Verf. 
über  das  Vorkommen  von  Ä.  vtügaris  in  Aegypten  sagt,  beruht 
übrigens  auf  falscher  Bestimmung  der  Species,  was  die  angebliche 
Verwandtschaft  von  Acanthodactylus  mit  Lacerta  anlangt^  so  be- 
rücksichtigt er  bei  weitem  nicht  genügend  die  wichtigeren  Unter- 
scheidungsmerkmale beider  Gattungen,  die  z.  B.  in  Zahl,  Stellung 
und  Form  der  die  Nasenöfifnung  umgebenden  Schilder  und  der  Ven- 
tralschuppen liegen,  und  die  Thatsache,  dass  in  ihrem  östlichen 
(Syrien),  wie  in  ihrem  westlichen  Verbreitungsbezirk  (Spanien,  Ma- 
rocco)  Acanthodactylus-Arten  unvermittelt  neben  Lacerta  mwralis 
und  unter  nahezu  denselben  klimatischen  Verhältnissen  vorkommen, 
Arten,  welche  ohne  Frage  zu  einander  weit  nähere  Verwandtschaft 
zeigen,  als  zu  Lacerta  murcUis.  Zum  Schluss  werden  die  Eidechsen 
vom  Filfoia-Felsen  und  die  vom  Aetna  behandelt.  Ein  letzter  IV. 
Abschnitt  endlich  bringt  Ergebnisse  neuer  Untersuchungen  für  die 
Iheorie  von  der  Entwicklung  aus  constitutionellen  Ursachen.  Als 
primum  movens  stellt  Verf.  den  Satz  auf,  dass  es  der  Turgor  der 
Säfte  in  der  Haut  sei,  der  die  Eraftfarben  Blau  und  Schwarz  hervor- 
rufe, und  dass  ganz  aligemein  in  d^r  Thierwelt  die  Tendenz  einer 
Umwandlung  von  Langsstreifung  in  Querstreifung  durch  das  Zwi- 
Bchenstadium  einer  Fleckzeichnung  hindurch  herrsche.    Die  letzten 
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lesenswerthen  Kapitel  verbreiten   sich    über   allgemeinere   Fragen. 
8  Taf.  erläutern  die  anregende  Arbeit.    Dieses  Arok  p.  239. 

Th.  Eimer  gibt  auob  in  Krebs' Humboldt  Bd.  1  p.  319  untar 
dem  Titel  „Bruchstücke  ans  Eid echsenstadien^  Notizen  über  Farben- 
varietäten bei  Lacerta,  die  der  eben  erwähnten  oder  bereits  froher 
in  diesen  Spalten  angezeigten  Arbeiten  desselben  Verfassers  ent- 
nommen sind. 

Laeerta  viridis  bei  St.  Goarshausen.  ZooL  Gart.  p.  159.  — 
Nach  G.  Struck  fehlt  L,  wridis  in  Mecklenbnrg  und  kommen  nur 
L.agüis  und  vivipara  vor,  erstere  an  trockenen  Orten,  letztere  auf 
feuchten  Wiesen  und  an  Graben-  und  Bachrändem.  Mecklenbg. 
Aroh.  Bd.  86  p.  116—116.  ->  L.  AÜlantiea  n.  sp.  von  Tenerife  und 
Lanzarote.  Peters  und  Doria,  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  Bd.  18  p.  433, 
mit  Holzschn. 

Älgira  mierodactyla  n.  sp.  aus  Marocoo.  Boettger,  ZooL  Anz. 
p.  671. 

Podarces  Simoni  n.  sp.  aus  Marocoo.  Boettger,  ebenda  p.  57 L 

Eremias  Hoilübi  n.  sp.  aus  Transvaal.  Steindachner,  Sits.-Ber. 
Wien.  Akad.  Bd.  86,  I  p.  88—86,  mit  Taf.  —  E.  BannH  n.  sp.  ans 
dem  Somaliland.  Yaillant,  Bept.  et  Batr.  Pays  Somalis  p.  20,  Taf.3 
fig.  2. 

lehnatropis  tnacrolepidota  Peters  abgeb.  Mosaambique  Taf.  8 
fig.  1.  —  J.  aquamülosa  Peters  abgeb.  ebenda  Taf.  8  fig.  2. 

Zomiridae.  H.  E.  Sauvage  verö£fentlicht  eine  Notiz  über 
Becken  und  Hinterextremität  von  Paeud&pua  PaUasu  Das  Beokan 
besteht  nur  aus  zwei  Stücken,  das  Isohium  fehlt.  Auch  die  sidi 
anheftenden  Muskeln  werden  in  Betracht  gezogen  und  zu  deatan 
versucht.    Ann.  Sc.  Nat.  (6),  Zool.  Bd.  18  No.  6. 

R.  W.  Shufeldt  macht  Untersuchungen  über  die  Osieologie 
von  Opheasaurua  venträlis  und  vergleicht  eingehend  dessen  Knochen- 
bau  mit  dem  von  Gerrhonotus.  Er  findet,  dass  seine  Einreihimg 
unter  die  Anguidae,  resp.  Dipoglossa  durchaus  natürlich  sei.  Proc 
U.  S.  Nat  Mus.  p.  898—400,  mit  9  Holzschn. 

Plaiysaurus  torqitatus  Peters  abgeb.    Mossambique  Taf.  9A. 

Gerrhosaurus  robuatus  Peters  iibgeb.  ebenda  Taf.  9. 

Draehdopiychus  Madagaacariensis  Peters  abgeb.  ebenda  Taf.  8 
Fig.  8. 

fiymnopbthalmid&e.  Ählq^nu  WdMbergi  Smith  abgeb.  Pet 
Mossambique  Taf.  11  fig.  8. 

Phaneropis  n.  gen.    J.  G.  Fischer,  dieses  Arch.  p.  286.  K 
kegelförmig;  Rostrale  breit,  abgerundet;   Schuppen  klein;   4  kla 
Füsse;  Zehen  8—8,  ungleich,  mit  Krallen ;  keine  Supranasalia;  Fror* 
k  parietalia   getrennt;   Ohröffnung  sehr  Uein»    versteckt;  Naalodi 

^  einfachen   Nasensohildern ,   die  sich  doraalwärts  berühren;    Zur 
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flach,  am  Ende  nicht  eingeschnitten ;  2  grössere  Praeanal schuppen.  ~ 
Ph.  MwXUri  n.  sp.  aas  Westaustralien»  Taf.  12  fig.  13—16. 

Pygopodidae.  J.  G.  Fischer  theilt  dieses  Arch.  p.292  diese 
Familie  ein  in  Gattungen  mit 

I.  gekielte  Räckensohuppen 

1.  mit  einfachen  Kielen ;  mit  Praeanalporen.    Py^optM  Fitz. 

2.  mit  doppelten  Kielen ;  ohne  Praeanalporen.  Pk^lax  Cope. 

II.  ungekielten  Rückenschuppen 
1»   ohne  Praeanalporen 

a.  mehrere  Internasalia;  Schuppenlängsreihen  in  gerader 

Anzahl.    Ddma  Qn,y. 

b.  keine  Internasalia;  Schuppenlängsreihen  in  ungerader 

Anzahl.  Pseudoädma  n.  g. 
2.  mit  Praeanalporen;   mehrere  Paare  von  Intemasalien. 

Oryptoddma  n.  g. 

Pseudodehna  n.  g.  J.  G.  Fischer,  dieses  Arch.  p.  286.  Keine 
Supranasalia.  Nasloch  in  einem  unteren  Einschnitt  des  Nasale.  Ohr- 
öffiinng  deutlich.  Auge  ohne  Lider,  mit  Schuppen  umgeben.  Gaumen 
ohne  Zähne,  mit  breitem  Einschnitt.  Schuppen  glatt,  in  ungerader 
Zahl  von  Längsreihen.  Keine  Yorderfüsse,  Hinterfüsso  sehr  kurz, 
ungetheilt.  Keine  Praeanalporen.  Nächstverwandt  Ddma  Gi*ay.  — 
P«.  impar  n.  sp.  von  Melbourne  p.  287  Taf.  1  fig.  1—4. 

Oryptoddma  n.  gen.  J.  G.  Fischer  ebenda  p.  290.  Mehrere 
Paare  Supranasalia;  Schuppen  glatt,  klein,  in  gerader  Zahl  von 
Längsreihen;  eine  Reihe  Praeanalporen.  Auge  ohne  Lider,  von 
Schuppen  umgeben.  Gaumen  ohne  Zähne,  mit  breitem  Ausschnitt. 
Keine  Vorderfüsse ;  Hinterfasse  kurz,  beschuppt,  ohne  Zehen.  Durch 
die  Praeanalporen  mit  Pygopus,  durch  die  glatten  Schuppen  mit 
Ddma  verwandt.  —  Cr.  nigrieeps  n.  sp.  von  Westaustralien,  Taf.  1 
fig.  6-9. 

Scinddae.  Bocourt  gibt  eine  Notiz  zu  einer  natürlichen 
Classification  der  Scinciden.  Blanchard  hat  in  den  Hautknoohen 
dieser  Familie,  die  sich  sehr  wesentlich  von  den  Schuppen  anderer 
Reptilfamilien  unterscheiden,  ein  System  luftführender  Kanäle  ge- 
funden, und  Verf.  will  deren  Anordnung  zur  Unterscheidung  der 
Genera  verwerthen.  Bocourt  nennnt  Aspidoscinques  die  Gattungen, 
bei  welchen  dieses  Kanalnetz  auftritt,  Anaspidoscinques  die,  bei  denen 
es  fehlt,  und  theilt  die  ersteren  noch  weiter  in  engere  Gruppen. 
Ann.  Sc.  Nat.  (6)  Bd.  11  (1881)  No.  9. 

HifwXia  MudUri  n.  sp.  von  Westaustralien.  J.  G.  Fischer, 
dieses  Arch.  p.  295  Taf.  1  fig.  16—19. 

Bhodana  hipes  n.  sp.  von  Westaustralien.  J.  G.  Fischer,  ebenda 
p.  292,  Taf.  1  fig.  10-15. 

J.  V.  Fischer  macht  interessante  Beobachtungen  über  die 
Lebensweise  von    TrachyäosoMnAa  asper  ^   der  lebendes  wie  todtes 
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Futter  annimmt,  zutraulich  wird  und  Jahre  lang  (6 — ^9  Jahre)  in  der 
Gefangenschaft  ausdauert.  Er  ertr&gt  ohne  Gefahr  80— Sfi^R.  N&sse 
scheut  er,  doch  badet  er  vor  und  während  der  H&utung.  Tagthier. 
Beim  Kriechen  erregt  der  Panzer  des  Schwanzes  starkes  Geräusch. 
Beim  Anfassen  beissen  die  Thiere  tiicht.  Sie  graben  nicht.  Ihre 
Stimme  ist  nur  im  Zorn  ein  leises  Zischen.  Die  Sinne  folgen  sieh 
betreffs  ihrer  Feinheit  in  absteigender  Skala  so:  C^sioht^  Gehör, 
Geruch»  Geschmack.  Die  Thiere  sind  nicht  wählerisch,  fressen  ani- 
malische Kost,  aber  auch  Salat  und  Kohl  und  trinken  oft  nnd  viel 
Die  Häutung  dauert  8-— 10  Tage  und  erfolgt  6mal  im  Jahre.  Zool 
Garten  p.  206. 

Eine  Mittheilung  über  lebende  Exemplare  von  Maerasemciu 
Goctei  D.  B.  gibt  L.yaillant  in  Compt.  rend.  Bd.  94  p.  811—812. 

Euprepea  (Euprepis)  Soeotranus  n.  sp.  von  Socotra.  Peters, 
Sitz.-Ber.  Yer.  Nat.  Fr.  Berlin  p.  46.  ^  E.  {Euprqpis)  tiegam 
Peters  abgeb.  Mossambique  Taf.  11  fig.  1.  —  E.  (Euprqpis)  marga- 
ritifer  Peters  abgeb.  ebenda  Taf.  10  fig.  1.  —  E,  (Euprqais)  lor 
certiformis  Peters  abgeb.  ebenda  Taf.  10  fig.  2.  —  E.  {Euprepis) 
depressus  Peters  abgeb.  ebenda  Taf.  10  fig.  4.  —  E,  {Eiiprqpis)  Co- 
marensta  Peters  abgeb.  ebenda  Taf.  10  fig.  8. 

Eumeces  SundevaUi  Smith  abgeb.  Peters,  Mossambique  Tal  II 
fig.  2. 

Sepldae.  M.  G.  Peraoca  gibt  Seps  ehalciäes  als  neu  farPie- 
mout  an.    Atti  R.  Accad.  Sc.  Torin9  Bd.  18,  Disp.  1  p.  74. 

J.  V.  Fischer  berichtet  eingehend  über  die  Fortpflajarang 
von  Oongylus  ocdlcUm  in  der  Gefangenschaft.  Bei  der  in  3  Tagen 
17mal  erfolgten  Paarung  beisst  sich  das  ^T  ^°  der  Ohrgegend  de8$ 
fest.  56  Tage  nach  der  Paarung  erfolgte  die  Geburt  Dasselbe  $ 
gebar  8mal  im  Jahre  je  9,  8  und  5  Junge.  Neugeborene  haben 
eine  Länge  von  öSV^mm  und  ein  Yerhältniss  von  Kopf-Rumpf* 
länge  zu  Schwanzlänge  wie  1»6:1,  welches  Yerhältniss  mit  dem 
Alter  immer  mehr  zunimmt.  Nach  21  Tagen  maassen  die  Jungen 
schon  181  mm,  nach  80—87  Tagen  erfolgt  die  erste  Häutung  gaas 
normal.  Trotzdem  überlebte  keines  der  vielen  Jungen  den  40.  Tag. 
Zool.  Gart.  p.  241. 

Gongylus  Stumpffi  n.  sp.  von  Nossi-B6  (Madagascar).  Boettger, 
Zool.  Anz.  p.  479.  --  (7.  tnaerocereus  n.  sp.  von  0.  Betsileo  (Mada- 
gascar).    Günther,  Ann.  Nat.  Bist.  (5)  Bd.  9  p.  268. 

Herpetosaura  arenicola  Peters  abgeb.  Mossambique  Taf.  11 
fig.  4  und  Taf.  18  A  fig.  4. 

Aoontiadae.  Äcontiaa  phmbeus  Bianc  abgeb.  Peters,  ebenda 
Taf.  12. 

T^bllBidte.  TyphhaauruB  auranHacus  Peters  abgeb.  ebenda 
Taf.  18  fig.  1. 
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fe^konidao.  Diplodactylus  Biebechi  n.  sp.  von  Soootra.  Peters, 
Sits.-Ber.  Naturf.  Fr.  Berlin  p.  43. 

Forayth  Major  erw'ihnt  PhyUodaetylus Eurapaeua  von  meh- 
reren Punkten  des  Mte.  Argen tario  in  Toskana  and  von  der  Insel 
Sardinien.  Corr.-BUtt  Zool.-Min.  Ver.  Hegensburg  Jg.  36  p.  155.— 
Ph*  pictus  Peters  abgeb.  Mossambique  Taf.  5  fig.  1. 

Pa€hydaetylu$  punctattia  Peters  abgeb.  ebenda  Taf.  5  fig.  2. 

8.  P.  Olivor  beschreibt  die  Stimme  von  Hemidactylus  frena- 
im  auf  St.  Helena.    Natnre  (1881)  vom  22.  Dez. 

Bemerkungen  über  Hemidactylus  ateles  A.  Dum.  (var.  articu- 
Uta,  acutellata  und  depressa)  bringt  J.G.Fischer  in  diesem  Arch. 
p.  297—300.  mit  Taf.  2.  —  H,  fndbuia  Mor.  abgeb.  in  Peters,  Mossam- 
bique Taf.  5  fig,  3, 

Gytnnodactylm  crucifer  VaL  abgeb.  in  Yaillant,  Rept.  etBatr. 
Pays  SomaÜB  Taf,  3  fig.  1. 

IfüSLnldae.  J.  v.  Fischer  macht  Mittheilnngen  über  lyuana 
tttbcrcuiata  in  der  Gefangenschaft.  Die  Haltung  ist  leicht;  dasThier 
ist  anderen  Reptilien  und  Vögeln  gegenüber  verträglich  und  leicht 
zähmbar,  Ks  trinkt  gern;  die  abgebrochene  Schwanzspitze  ersetzt 
es  nicht.  Beste  Temperatur  22^  R.  Im  Zorne  zischt  es  kurz.  Es 
aieht  kriechende  Mehlwürmer  auf  SVs™  Entfernung;  auch  das  Qe- 
hor  ist  T^ühi  gut,  und  Geruch  und  Geschmack  sind  nicht  uneni* 
wickelt.  Fütterung  mit  Salat  und  Kohl,  saftigen  Früchten,  und  als 
Leokerbisa eu  mit  Mehlwürmern.  Die  Häutung  erfolgte  im  Juli  und 
dauert©  10  Tage.    ZooL  Gart.  p.  236. 

A.  Günther  bildet  Metopoceros  camutus  (Wagl.)  ans  S.  Do- 
mingo nach  dem  Leben  ab,  beschreibt  und  misst  Form  und  Zahl 
der  Zahne  und  Skelett  und  vergleicht  alles  mit  dem  von  Igtuma 
tub^Tüülnta.  Wahrscheinlich  ist  die  Art  mehr  Felsen-  als  Baum- 
beviohuerin.  Transact.  Zool.  Soo.  London  Bd.  11  p.  218,  Taf.  43 
-=44, 

AmlU  Eivierei  n.  sp.  von  Panama.  Thominot,  Bull.  Soo.  Philo- 
math.  Paria  (7]  Bd.  6  p.  251. 

Sc€l<iporm  Garmani  n.  sp.  von  Dakotah.  Boulenger,  Proo.  Zool. 
Soc.  London  p.  761,  Taf.  56.  —  S.  ntfidorsum  n.  sp.  aus  Untercali- 
fornien*     Yarrowt  Proc.  ü.  S.  Nat.  Mus.  p.  442. 

Orotaphytus  Copei  n.  sp.  aus  üntercalifornien.  Tarrow,  ebenda 
p,  441. 

Uta  ßlegans  n.  sp.  aus  Üntercalifornien.  Yarrow,  ebenda 
p.  443. 

Phrfjnosoma  Dauglassi  pygmaea  n.  subsp.  Oregon  und  Wa- 
shington Terr.    Yarrow,  ebenda  p.  443. 

Hoplurm  Sthae  D.  B.  abgeb.  Peters,  Mossambique  Taf.  6  fig.  1. 
—  H.  eydwrui  Merr.  abgeb.  Peters,  ebenda  Taf.  6  fig.  2. 
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Chälarodon  Madagaseariensis  Peters  abgeb.  Mossambique  Taf.  6 
fig.  3. 

Iganüdae.  Chrammatophora  iaolepiß  n.  sp.  aus  WestaustraUen. 
J.  G.  Fischer,  dieses  Arch.  p.  282,  Taf«  12  fig.  10—12. 

Ueber  Katar,  Yerbreitung  und  Lebensgewohnheiten  von  BrcKAy- 
soma  orfMtum  Blyth  berichtet  J.  Gockbnrn  ausfuhr  lieh.  Daseist 
erheblich  grösser  und  schöner  gefärbt  als  das  ^ .  Verf.  gibt  verbesserte 
Diagnose  für  beide  Geschlechter  and  bemerkt,  dass  diese  Eidechse  ein 
Bpecifischer  Erdbewohner  sei.  Sie  lege  8—10  Eier.  Infolge  der  Ge- 
wohnheit ,  übelriechende  Insekten  zu  verzehren ,  erfahre  sie  selbst 
wenig  Nachstellangen  seitens  der  Raabvögel.  Erschreckt  und  beim 
Fange  stosse  sie  Töne  aus.  Journ.  As.  Soc.  Bengal  Calcutta  Bd«  51^ 
II  p.  60—54. 

Ägama  Mossambica  Peters  abgeb.  Mossambique  Taf.  7  fig.  1. 
—  A.  armata  Peters  abgeb.  ebenda  Taf.  7  fig.  2.  —  A,  Büppdä 
n.  sp.  aus  dem  Somaliland.  Vaillant,  Rept.  et  Batr.  Pays  Somalis 
p.  6  Taf.  1. 

Zoologische  Merkmale,  Bezahnung,  F&rbung  und  Lebens- 
gewohnheiten von  UrofMistix  cicanthinurm  D.  B.  schildert  H.  GolL 
Ist  zum  Klettern  ebenso  beßlhigt  wie  zum  Leben  auf  dem  Erdboden. 
Den  Schwanz  gebraucht  er  nicht  nur  als  Schreckmittel,  sondern 
aach  namentlich  auf  abschüssigem  Terrain  und  auf  der  Rinde  von 
Bäumen  als  Stütze  und  ausserdem  noch  zum  Umwenden  des  Körpers 
beim  Fall  auf  den  Rücken.  Er  gräbt  gut.  Die  Nahrung  bestdit 
aus  Yegetabilien ;  er  trinkt  nicht.  Bull.  Soc.  Vaudoise  Sc.  Nat.  Lau- 
sanne (2)  Bd.  18  p.  230—284,  mit  Taf.  12—13. 

J.  V-  Fischer  berichtet  über  Uromastix  Capensia  in  der  Ge- 
fangenschaft Ausgesprochenes  Tagthier,  das  überdies  jede  Nässe 
flieht.  Geeignetste  Temperatur  22 — 25^  R.  Stimmt  im  allgemeinen 
in  den  Lebensgewohnheiten  mit  Stellio  vulgaris  überein,  vertheidigt 
sich  aber,  in  die  Enge  getrieben,  nachdrücklieh  mit  Schwanz  und 
Zähnen.  Im  Zorne  zischt  er.  Aus  dem  Trinkgefäss  säud  er  mcbt; 
ernährt  wird  er  mit  Mehlwürmern  und  anderen  Insekten.^  Zeel 
Garten  p.  181. 

Uromastix  batüUferua  n.  sp.  aus  dem  Somaliland.  Vaillanty 
Rept.  et  Batr.  Pays  Somalis  p.  10  Taf.  2. 

Ghamaeleontldae.    J.  v.  Fischer  beschreibt  Fang,  Versandt, 
Haltung  und  Fortpflansung  von  ChamcuHeo  vulgaris  in  der  Gefangi»- 
Schaft.     Beim    Fang    müssen   die   Thiere   sehr   behutsam    von 
Zweigen  abgelöst  und  einzeln  in  Säckchen  gethan  werden ;  beim  ^ 
sandt  muss  ebenso  jedes  für  sich  allein  verpackt  werden.     Die  C 
maeleons  sind  ächte  Sonnenthiere  und  gegen  Kälte  überaus  empfii 
lieb.    22—280  R.  und  Luftfeuchtigkeit  neben  Trinkgelegenheit  s 
Haupterfordemisse   zu   gatem   Gedeihen.     Künstliches  Licht  bee^ 
flusst,   wenn  man  vermeidet  die  Thiere  zu  erwecken,   nicht  d 
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Farbenwechsel.  Sie  lassen  zu  gewissen  Zeiten  einen  knurrenden 
Laut  hören.  In  Bezug  auf  Intelligenz  stehen  sie  auf  der  tiefsten 
Stufe  der  Be^tilien;  Auge  und  Ohr  sind  trotzdem  wohl  entwickelt. 
Als  Nahrung  dienen  Fliegen,  Mehlwürmer,  Schaben,  Heuschrecken. 
Die  Häutung  geschieht  von  August  bis  September,  darauf  folgt  die 
Paarungszeit.  Die  Paarung  dauert  wenige  Sekunden  bis  14  Minuten  j 
das  trächtige  ^  bekommt  eine  constante  Färbung.  Die  Tragzeit 
dauert  51—67  Tage;  24—87  Eier  bilden  das  normale  Gelege.  Ende 
November  wurden  die  Eier  passend  untergebracht,  am  27.  Februar 
und  5.  März  (125 — 138  Tage  nach  der  Eiablage)  wurde  je  ein  Junges 
beobachtet,  dessen  Beschreibung  und  Maasse  gegeben  werden.  Zool. 
Garten  p.  4,  p.  89  und  p.  70. 

ChamaeUo  hrevicornis  Günther  s=  gularis  Gthr.  Ann.  Nat. 
Hist  (5)  Bd.  9  p.  268.  —  Ch.  eakarifer  Peters  abgeb.  Mossambique 
Taf.  4A. 


Rliyiicboceplialia. 

Rhynohoeephälidae.  Eine  üebersetzung  aus  Ward's  Nat.  Sc. 
Bulletin,  die  Hatteria  punctata  Gray  betreffend,  gibt  J.  Bonn i er  in 
BulL  Scientif.  Dep.  Nord  Jg.  5  p.  89—98. 


Ophidia. 

G.  Jan  und  F.  Sordelli,  Iconographie  generale  des  Ophi- 
diens,  Lief.  51  (1881).  Mit  dieser  Schlusslieferung,  die  uns  die 
Tafelerklärungen,  Titel  und  Register  und  das  Portrait  des  verstor- 
benen Prof.  Jan  bringt,  ist  endlich  dieses  prachtvolle  Tafelwerk,  das 
stets  eine  Zierde  und  ein  unentbehrliches  Hilfsmittel  der  herpeto. 
logischen  Litteratnr  bilden  wird,  abgeschlossen.  Da  die  benutzte 
Nomenclatur  leider  bereits  vielfach  veraltet  ist,  wäre  allerdings,  um 
das  Werk  brauchbarer  zu  machen,  ein  Commentar  zu  den  Abbil- 
dungen von  berufener  Hand  in  hohem  Grade  wünschenswerth. 

0.  C.  Hopley.  Snakes.  Curiosities  and  Wonders  of  Serpent 
Life.    London,  8^. 

J.  G.  Fischer  gibt  Bemerkungen  über  einzelne  Schlangen 
des  Dresdener  Museums  (Elaphis  melanurus  Schleg.,  Pityophis 
Deppei  M.  Berol.  ,  Tropidonotus  spilogaster  Boie ,  picturatus 
Schleg.,  trianguligerus  Reinw.,  taxispilotus  Holbr.,  chrysargos 
Boie ,  subminiatns  Reinw. ,  chrysargoides  Schleg. ,  leberis  L., 
Ischnognathus  occipitimaculatus  Stör.,  Hypsirrhina  enhydris  Schndr., 
Psammodynastes  puiverulentus  Boie,  Dromicus  lineatus  L.  =s 
dilepis    Cope,    Dendrophis    punctulatus   Gray,    Naja  haje   L.    und 
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TropidolaemuB  maculatus  Gray  =3  subannalatus  Gray).    Dieses  Areb. 
p.  281—302. 

A.  Stradling  ertheilt  Winke  über  die  Bebandlnng  und  Nab- 
ruDg  der  Schlangen  in  der  Gefangenschaft.  Zoo  logist  Bd.  6  p.  448 
—466. 

A.  H.  Brons  macht  Mittheilungen  über  die  Lebensgewohn- 
heiten  von  Schlangen  der  Weststaaten  der  Union,  namentlich  über 
das  Fischfangen  von  Eutaenia  radix  und  Andstrodan  piscivorus 
und  über  das  Zusammenleben  von  Crotälus  eonfluentus  mit  Cynomya 
Ludovicianus  und  Speotyto  cunicularia.  Andere  Bemerkungen  gelten 
Bascanium  flageUiforme  und  constrictor,  Pityophis  Sayi  und  Heter- 
odon  simtis,  welchem  letzteren  die  häufigen  Verletzungen  an  den 
Hinterfüssen  der  Gistudo  ornata  zugeschrieben  werden.  Americ.  Na- 
turalist Bd.  16  p.  564. 

S.  Trinchese.  Intorno  alle  piastre  motrici  del  Boa  eon- 
strictor  in  Rendic.  R.  Aocad.  Sc.  fis.  e  mat.  Napoii   Bd.  21   p.  226. 

A.  Stradling  gibt  Notizen  über  die  Lokomotion  der  Schlan- 
gen, namentlich  von  Geopytas  collarU  und  Oxyrrhopus  döliatus  und 
über  Lautäusserungen  der  Ophidier.    Nature  vom  11.  Febr.  p.  377. 

Ueber  die  Häutung  der  Schlangen  in  ihren  Beziehungen  zur 
Ernährung  stellt  A.  Stradling  neue  Gesichtspunkte  auf.  Zoologist 
Bd.  6  p.  50—55. 

Derselbe  macht  auch  Mittheilungen  über  das  Brutgescbift 
von  Schlangen.    Ebenda  p.  845 — 351. 

Beobachtungen  über  die  Struktur  der  EihüUe  bei  den  Schlan- 
gen veröffentlicht  T.  Guida  in  Atti  R.  Accad.  Sc.  fis.  e  mat.  Napoii 
Bd.  9.  11  pg. 

A.  Stradling  bringt  Notizen  über  Schlangenbiss  und  Wasser- 
scheu.   Nature  Bd.  26  p.  221. 

A.  J.  Wall  spricht  über  die  Unterschiede  in  den  physiologi- 
schen Wirkungen,  welche  das  Gift  gewisser  indischer  Schlangen  her- 
vorbringt.   Proc.  Roy.  Soc.  London  Bd.  32  (1881)  p.  838. 

Ein  Referat  über  A.  G  a  u  t  i  e  r's  und  De  L  a  c  e  r  d  a's  neue 
Untersuchungen  über  Schlangengifte  (Gazette  medicale  1881  p.  391 
und  Compt.  rend.  Paris  1881  vom  12.  Sept.)  bringt  Kosmos  Jg.  6, 
Bd.  10  p.  297—299.  Der  erstere  hat  eine  den  Alkaloiden  oder 
Ptomunen  analoge  Snbstanz  im  Gifte  von  Kaja  gefunden,  das  snm 
Sieden  erhitzt,  filtrirt  und  mit  Alkohol  behandelt  seine  Wirkung 
nicht  einbüsst.  Aehnliche  giftige  Substanzen  enthält  aber  auch  der 
Speichel  von  Säugethieren.  Der  letztere  hat  nachgewiesen,  daas  das 
Gift  von  Laehesis  nrnta  sich  dem  Pankreassaft  ähnlich  verhalte,  in- 
dem es  Eiweiss  auflöst  und  Fette  in  Emulsion  verwandelt,  und  dass 
übermangansaures  Kalium  ein  ganz  ausgezeichnetes  Gegengift  gegen 
den  Biss  von  Bothrops  sei. 
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Notizen  über  Schlangen^ft  als  ein  Mittel  zur  Befordert in^  der 
Verdauung  gibt  A.  Stradling  in  Zoologist  Bd.  6  p.  118. 

üeber  durch  Schlangenbiss  in  Indien  verursachte  Todesfälle 
berichtet  J.  Fayrer.  Nach  ihm  trat  im  Gebiet  des  Botabay  Og- 
vemment  1881  in  1209  Fällen  der  Tod  nach  dem  Bisa  giftiger 
Schlangen  ein.  Die  meisten  Todesfalle  an  Schlangenbiss  kommen  auf 
die  Monate  Juni  bis  Oktober.  Die  ganze  Sterblichkeitsziffer  betrug 
381450  oder  28,2  per  Mille  der  ganzen  Bevölkerung.  Nati^re  Bd,  27 
p.  205—208. 

Typhlopldae.  TypMops  (TypMopa)  Lenei  n.  sp.  von  Nos^s^i^Be 
(Madagascar).  Boettger,  Zool.Anz.  p.  478.  —  T.  (TyjihXop&)  mpro- 
ctus  n.  sp.  von  ebenda,  ßoettger,  ebenda  p.  479.  —  T,  (Tijpldops) 
Beuteri  n.  sp.  von  ebenda.  Boettger,  ebenda  (1881)  p.  ODO.  — 
T.  (Äspidorhynchus)  Tettensis  Peters  abgeb.  Mossambique  Tut  Ib 
fig.  1.  —  T.  {Äspidorhynchus)  Mossambiens  Peters  abgeb.  f^iietidu 
Taf.  15  fig.  2.  —  T.  (Aspidorhynchus)  Fornasinn  Bianc.  abgebe 
Peters,  ebenda  Taf.  15  fig.  3.  —  T.  (Onychocephaius)  mticntso  Peters 
abgeb.  ebenda  Taf.  13  fig.  3.  —  T.  {Onychocephalus)  vortun  Petöra 
abgeb.  ebenda  Taf.  14  fig.  2  und  Taf.  14  A  fig.  1— la.  —  T.  {Ontf- 
ehocephiüus)  riparius  Peters  abgeb.  ebenda  Taf.  14  A  fig.  2.  ^  1\ 
(OnyehocephcUus)  dinga  Peters  abgeb.  ebenda  Taf.  14  fig.  1  uud  Taf. 
14  A  fig.  8. 

Stenostomidae.  Stenoatoma  hngicaudum  Peters  abgeb.  Mos^sim* 
bique  Taf.  15  fig.  5.  —  St.  scutifrons  Peters  abgeb.  ebenda  1\L  14  A 
fig.  4  und  Taf.  15  fig.  4.  —  St.  macrolepis  Peters  abgeb.  ebeuda 
Taf.  14  A  fig.  6. 

üropeltidae.  W.  Peters  bemerkt,  dass  die  UropcUiden- 
gattungen  Melanophidium  und  Platyplectrurus  Pterygoidal-  und  Pa- 
latinalzähne  besitzen,  und  dass  die  Charakteristik  der  Familie  Üro- 
peltidae infolgedessen  in  dieser  Beziehung  modificirt  werden  uiübsq. 
Zu  den  Calamai*iiden  dürften  beide  Genera  übrigens  nicht  gtifiteUt 
werden,  da  der  Mangel  eines  vom  Schädel  losgelösten  Tömporal^i 
auch  bei  ihnen  ein  wichtiges  Merkmal  sei,  das  die  üro]>6ltiden 
sicher  von  den  Calaniariiden  trenne.  Sitz.-Ber.  Ges.  Nat.  Fr.  Bf^rlin 
p.  148. 

Oalamarildae.  Eömahsoma  tmriegatum  Peters  abgeb.  Mussam* 
bique  Taf.  16  fig.  1. 

Uriechis  nigricepa  Peters  abgeb.  ebenda  Taf.  18  fig.  1.  —  U. 
lunülattis  Peters  abgeb.  ebenda  Taf.  18  fig.  2. 

Microsoma  notatum  n.  sp.  uobek.  Vaterlands.  Peters,  Sitz.-Ber. 
Ges.  Nat.  Fr.  Berlin  p.  127. 

Golnbrldae.  a.  CoronelUnae.  Ophibolus  gaetülus  niger  n.Bubsp. 
aus  Indiana  p.  438,  0.  gaettUus  Eiaeni  n.  subsp.  aus  Californien  p. 
439  und  0.  gaetülua  mülticinctus  n.  subsp.  aus  Californien  p.  440. 
Yarrow,  Proc.  ü.  S.  Nat.  Mus. 
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Fr.  K  n  a  a  e  r  schildert  die  Lebensgewohnheiten  und  gibt 
HoIzBchn.  von  CäUopeUis  quadrilineatus  Pall.  Krebs'  Humboldt 
p.  217. 

Ridley  und  Macpherson  constatiren  CaroneUa  laevis  in 
Surrey  und  Bournemouth  (England).  Zoologist  (8)  Bd.  6  p.  438  und 
434.  —  y.  Gredler  führt  G.  Oirondica  Daud.  als  in  Tirol  lebend 
auf.     Corr.-Blatt  Zool.-Min.  Ver.  Regensburg  p.  23—24. 

Gorondla  Whymperi  n.  sp.  aus  Ecuador.  Boulenger,  Ann.  Nat 
Hist.  (5)  Bd.  9  p.  460,  mit  Holzschn.  —  0.  olivacea  Peters  abgeb. 
MoBsarabique  Taf.  17  flg.  1.  —  C.  semiornata  Peters  abgeb.  ebenda 
Taf.  17  fig.  2. 

Macroprotodon  Maroceavus  n.  sp.  (identisch  mit  Gorondla  breois 
Gthr.l)    aus  Marocco.    Peters,  Sitz.-Ber.  Ges.  Nat,  Fr.  Berlin  p.  27. 

Liophis  (Lygophis)  T  graecum  n.  sp.  aus  Brasilien.  Peters, 
ebenda  p.  129. 

PKoeercus  Sargi  n.  sp.  aus  Guatemala.  J.  G.  Fischer,  dieses 
Arch.  p.  225,  Taf.  11  fig.  1-3. 

OphirhifM  n.  gen.  Barboza  du  Bocage,  Jörn.  Sc.  Math.  Lisboa 
No.  32  p.  300.  Kopf  kurz,  oben  gewölbt,  mit  vorspringender  Schnauze ; 
Körper  ein  wenig  von  der  Seite  zusammengedrückt;  Schwanz  kurz 
und  verrundet;  Rostrale  schmal  mit  parellelen  Seitenr  ändern,  ähn- 
lich dem  von  Lythorhynchus  diadema;  Nasloch  zwischen  2  Nasalen; 
2  Internasalen,  theilweise  durch  die  dorsal wärts  gerichtete  Spitxe 
des  Rostrale  von  einander  abgedrängt;  l  Frenale;  1  Prae-  und  S 
Postocularen ;  Anale  und  Subcaudalen  getheilt;  26  Reihen  glatter 
Schuppen.  Augen  massig  gross  mit  runder  Pupille.  Zähne  glatt, 
die  beiden  letzten  grösser.  —  0.  Änchietae  n.  sp.  ans  Benguella 
p.  801. 

b.  Trlmerorhinae.  W.  Peters  stellt  eine  Gruppe  der  Tri- 
merorhini  neben  den  Coronelliden  auf,  zu  denen  er  alle  die  Gattunn^en 
rechnet,  welche  bei  Coronellenhabitus  sich  dadurch  auszeichnen,  dass 
die  Naslöoher  zwischen  3  Schildern,  dem  Ante-»  Post-  und  Supra- 
nasale  sich  öfifnen.  Es  gehören  dazu  mit  glatten  Oberkieferzähnen 
^m^ni^  und  Lytorhynchus ,  mit  hinterem  Furohenzahn  Psamtno- 
phylax,    Mossambique  p.  118. 

Ed.  Honnorat   bringt  einige  Notizen  über  das  VorkommeQ 
von  Zamenis  viridiflavas  Latr.  im  Thale  von  Digue,   Dep.  Basses- 
Alpes,  sowie  über  deren  Liebesspiele  und  fascinirende  Gewalt  Aase 
frauQ.  avanc.  scienc,  Congrös  d* Alger  1881,  Paris. 

c.  Colnbrlnae.  Ptyas  infrasignaius  n.  sp.  von  0.  BetsUeo 
(Madagascar).  Günther ,  Ann.  Nat.  Hist.  (5)  Bd.  9  p.  264,  mi 
Holzschn. 

Shinechis  ÄmaUae  n.  sp.  von  Marocco.  Boettger,  Zool.  A&s 
(1881)  p.  670. 

d.  Dryadinae.    Dromieus  seaUneatus   n.  sp.    von  0.  Betail^o 
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(Madagasoar).  Günther,  Ann.  Nat.  Bist.  (5)  Bd.  9  p.  264,  mit  Holz- 
schnitten. —  Br,  macrocercus  n.  sp.  von  ebenda.  Günther,  ebenda 
p.  265. 

Herpetodryaa  laevü  n.  sp.  aus  Guatemala.  J.  G.  Fischer,  dies. 
Aroh.  p.  227,  Taf.  11  fig.  4—6. 

e.  latrlolnae.  lieber  die  chemische  Beschaffenheit  der  Ei- 
sehaien von  Tropidonotus  nairix  berichtet  W.  Erukenberg  in 
Yergl.  Physiol.  Stadien  H.  Reihe,  2.  Abth.  p.  89—92,  mit  Abbüd. 

J.  Schneck  nahm  aus  einer  Eutaenia  sirtaiia  78  Junge. 
Americ.  Naturalist  Bd.  16  p.  1008. 

Tropidanotw  natrix  BtUsaneims  n.  var.,  gewissermaassen  ein 
Leuko-Melanismus,  aus  Tirol.  V.  Gredler,  Corr.-Bl.  Zool.-Min.  Ver. 
Begensburg  p.  24—25. 

Psammophldaa.  EhamphiopUs  rostratw  Peters  abgeb.  Mossam- 
bique  Taf.  19  fig.  1. 

Dendrophldae.  Thrasopa  (AhaetuUa)  Sargi  n.  sp.  aus  Guate- 
mala.   J.  G.  Fischer,  dieses  Arch.  p.  229,  Taf.  11  fig.  7—9. 

Barboza  du  Bocage  verbreitet  sich  über  die  unterschiede 
der  Arten  der  Gattung  Phüothamnus^  die  sich  im  Lissaboner  Museum 
befinden,  und  gibt  einen  Schlüssel  zu  ihrer  Bestimmung  und  Abbild, 
der  Köpfe  derselben  in  Holzschn.  (PL  irregularis,  Lagoensis,  Ango- 
lensis,  heterolepidotus,  dorsalis,  Thomensis,  Smithi,  punctatus,  oma- 
tus,  hoplogaster  und  Natalensis  und  anhangsweise  Ph.  heterodermus 
und  albovariegatus).    Jörn.  Scienc.  Math.  Lisboa  No.  "^3. 

Phäothatnnus  Thomensis  n.  sp.  von  der  Insel  S.  Thom6.  Bar- 
boza du  Bocage,  ebenda  No.  32  p.  802  und  Abbild,  des  Kopfs  No.  33, 
S.  A.  p.  11.  —  PK  Angölensis  n.  sp.  von  Angola.  Barboza,  ebenda 
No.  83,  S.  A.  p.  7.  —  Ph.  Smithi  n.  sp.  von  Benguella.  Barboza, 
ebenda  No.  33,  S.  A.  p.  12,  mit  Abbild,  des  Kopfes.  —  Ph-puncta- 
tus  Peters  abgeb.  Mossambique  Taf.  19  A  fig.  1.  -  Ph.  neglectus 
Peters  abgeb.  ebenda  Taf.  19  A  fig.  2. 

Thdotomis  Kirtlandi  Hall,  abgeb.  Peters,  Mossambique  Taf.  19 
fig.  2. 

Drylophidae.  J.v.  Fischer  berichtet  über  das  Gefangenleben 
von  Oxyhelis  aheneus.  Die  Thiere  liegen  schlaff  in  losen  Ringen 
aof  Aesten  oder  Blättern  und  vermeiden  den  Erdboden,  sind  infolge« 
dessen  äusserst  schwer  von  verschlungenem  Astwerk  zu  unterschei« 
den.  Gegen  Temperaturschwanknngen  zeigen  sie  sich  sehr  empfind- 
lich; am  wohlsten  fühlen  sie  sich  bei  20~250R.  Auf  6^  R.  erkaltet 
war  die  Schlange  wie  leblos,  erholte  sich  aber  wieder  in  höherer 
Temperatur.  Gegriffen  beisst  sie.  Die  Intelligenz  ist  sehr  gering; 
doch  weicht  ihre  anfängliche  Scheu  bald  einer  gewissen  Dreistigkeit. 
Sie  ist  ein  Tagthier.  Auge  und  Gehör  sind  sehr  scharf.  Die  Nah- 
rung besteht  aus  jungen  Lacerten,  die  sie,  Hals  und  Kopf  in  freier 
Schwebe   hängen  lassend,   ohne  sie  zu  erdrosseln  verschlingt.    Sie 
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trinken  Thau,  aber  auch  aus  dem  Wasserbehälter.  Die  Häutang  ge- 
schieht 4  Mal  im  Jahre.  Eine  Herbstbäutung,  die  6  Monate  gestockt 
hatte,  wurde  im  April  vollendet,  indem  die  Haut  in  einzelnen  Fetxen 
losgelöst  wurde;  ebenso  fastete  die  Schlange  diese  6  Wintermonate 
hindurch.    Zool.  Gart.  p.  331—336. 

Dipsadldae.  Fr.  K  n  a  u  e  r  macht  Mittheilangen  über  Katar 
und  Leben  von  Tachymenis  vioax  Fitz,  und  gibt  Holzschn.  derselben. 
Krebs'  Humboldt  p.  445.  —  T.  infrdlineatus  n.  sp.  yon  0.  Betsileo 
(Madagascar).  Günther,  Ann.  Nat.  Hist.  (5)  Bd.  9  p.  265,  mit  Holz- 
schn. p.  266. 

Opisthoplus  n.  gen.  Peters,  Sitz.-Ber.  BerL  Akad.  p.  1147.  Ma- 
xilla  edentula,  excepta  parte  postrema  dente  longo  sulcato  armata; 
dentes  palatini  pterygoideique  bini  elongati;  mandibola  ntrimqae 
dentibns  8  vel  9.  Caput  latum,  argute  distinctam,  scntis  supra  9. 
Nasale  utrimque  simplex,  frenale  nullum,  submentalia  brcTia.  Pa- 
pilla rotunda.  Corpus  subcompressum,  abdomen  margine  rotunda- 
tum.  Squamae  laeves.  Anale  subcaudaliaque  duplioia.  —  O.  degener 
n.  sp.  aus  Amerika. 

Lycodontidae.  Lycophidion  aemtannUUs  Peters  abgeb.  Moasam- 
bique  Taf.  16  fig.  2. 

Pythonldae.  R.  Blanchard  veröffentlicht  neue  Unteraachangen 
über  Lage  und  Form  des  Peritoneums  bei  Pifihan  Sebae  und  konunt 
zu  dem  Schlüsse,  dasa  dasselbe  vorn  nicht  mit  dem  es  amgebenden 
Bindegewebe  communicirt,  dass  nach  hinten  aber  sich  sein«  Höhle 
zu  einem  Kanal  verengt  und  dann  in  einen  Behälter  erweitert,  in 
dessen  Wandungen  sich  deutliche  Oeffnungen  zeigen,  die  mit  dem 
denselben  umgebenden  Bindegewebe  communiciren.  Schliesslich  wird 
noch  der  Lage  und  Form  der  Nebennierenkapsel  Erwähnung  gethan. 
Bull.  Soc.  Zool.  France  Bd.  7  p.  237. 

Eine  Notiz  von  W.  A.  Forbes  über  die  Bruttemperatar  bei 
Pi/thon  molurus  bringt  der  Zool.  Anz.  p.  24. 

Äsjndiotes  Bamaayi  n.  sp.  von  Fort  Bourke  (Australien).  Mac- 
leay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  Bd.  6  p.  813. 

Uapidae.  Diemenia  ferox  n.  sp.  von  Fort  Bourke  (Australien). 
Macleay,  ebenda  p.  812. 

Dinophis  angusUceps  Smith  abgeb.  Peters,  Mossambiqne  Taf. 
19  A  flg.  4. 

Naja  haje  L.  abgeb.  Peters,  ebenda  Taf.  20  fig.  7—8.  — 
j^.  nigricoUis  Reinh.  abgeb.  ebenda  Taf.  20  fig.  9—10.  —  N.  ingent 
n.  sp.  von  Sumatra  oder  Borneo.  A.  v.  Hasselt,  Verslag.  en  Heded. 
Akad.  Amsterdam  (2)  Bd.  17  p.  140—143. 

Gyrtophis  scuitatua  Sund,  abgeb.  Peters,  Mossambique  Taf.  20 
fig.  1-6. 

Elapsoidea  aemiannülata  n.  sp.  von  Benguella.  Barboza  du 
Bocage,  Jörn.  Sc.  Math.  Lisboa  No.  32  p.  308. 
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Diiwdipaas  n.  gen.  Peters,  Sitz.-Ber.  Berl.  Akad.  p.  893.  Ma- 
xiila bTeviasima,  telo  laevi  armata;  ob  transvermiin  tenue  processu 
extt^rno  unciaato,  dentes  palatino-pterygoidei  parvi  numerosi.  Caput 
latum,  dittinctum,  scutis  sapra  9.  Nasalia  utrimque  bina,  frenale, 
ante-^  pcist*^  suborbitaliaque  distinctai  sabmentalia  breria.  Papilla 
rotimda.  Corpus  compressum,  ventralia  band  angulata,  cauda  brevis. 
Squamae  anteriores  laeves,  posteriores  carinatae.  Scuta  subcaudalia. 
Von  Dipaadenhabitus.  —  D.  angfüifera  n.  sp.  aus  Venezuela  p.  894 
Taf.  16. 

itr&ctaspidldae.  Atractaspis  Bü>roni  Smith  abgeb.^  Peters, 
Moäsambique  Taf.  19  A  flg.  8  und  Taf.  20  fig.  11. 

Bjdrophldae.  Ucber  japanische  Seeschlangen  berichtet  L.  Doe- 
derlein  iu  Mitth.  Ges.  f.  Nat.  u.  Völkerk.  O.Asiens  25.  Heft,  Bd.  8 
p.  209—210. 

Ttperldie.  Viper a  supereUiaris  Peters  abgeb.  Mossambique 
Taf.  2L  —  V.  herwf  Seoanei  Lat.  abgeb.  Tourneville,  Bull.  Soc.  Zool. 
Franc?  Bd.  6  (1881)  Taf.  1  fig.  ü— Z. 

A.  Tourneville  bringt  eine  interessante  Studie  über  die 
Griippe  der  Vipera  ammodytes-aspis-herus  und  gibt  namentlich  auch 
ein  geben  de  Beschreibungen  der  zwischen  diesen  drei  Arten  stehen- 
den Formen  F.  Latastei  Boscä  und  V.  berua  Seoanei  Lat.  Verf. 
gibt  p.  69  eine  Bestimmungstabelle  und  eine  sehr  schöne  Doppel- 
tafel (1)  mii  Eahlreichen  Abbildungen  des  Kopfes  der  5  gen.  Formen 
imd  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  F.  LcUastei  der  V.  aspis  naher 
stehe  als  der  V.  ammodytes,  und  dass  durch  die  gen.  Formen  ein 
nahezu  ununterbrochener  Uebergang  von  V.  ammodytes  zu  V.  berus 
nachgewieat^n  sei.     Bull.  S<»c.  Zool.  France  Bd.  6  (1881)  p.  38. 

Häufigkeit  von  Vipera  berus  bei  Metz.  Zool.  Gart.  p.  320.  — 
S.  Ebrard  fuhrt  V.  aspis  aus  dem  Ddp.  Loire  an.  Bull.  Soc.  Zool. 
France  ßd.  6  (1881)  p.  XXIX. 


Batrachia. 

G.  A.  Boulenger  beschenkt  uns  mit  einer  nenen  (2.)  Auf- 
lage des  Catalogue  of  Batrachia  Salieutia  und  des  Cat.  of  Batr.  Gra- 
dientia  und  Apoda  in  the  coli,  of  the  British  Museum,  London.  Verf. 
gibt  im  Scblusskapitel  des  letzteren  p.  105  sorgfältig  ausgearbeitete 
Notizen  über  die  geographische  Verbreitung  der  Batrachier.  Im 
allgemeinen  ist  dieselbe  sehr  ähnlich  der  der  Süsswasserfische,  aber 
sehr  verschieden  z.  B.  von  der  der  Plidechsen.  Boulenger  theilt  die 
Begionen  der  Verbreitung  ein  in: 

1.  Nördliche  Zone,  oharakterisirt  durch H&ufigkeit  der  Can- 
daten,  Mangel  der  Apoden. 

ArchiT  für  Ntturgesch.,  XLIX.  Jahrg.  9.  Bd.  D^Med  by  i^OOglC 
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a.  Paläarktiflche  Region.  Zahlreiche  Salamandrinaey 
Abwesenheit  der  Hylidae  mit  einer  einzigen  Aosnahme. 
Discoglossidae.  —  Mit  einer  europäischen  and  einer  asia- 
tischen Sabregion. 

b.  Nördamerikanische  Region.  Sirenidae;  wenig  Sala- 
mandrinae;  Plethodontinae,  Amblystomatinae  und  Hylidae 
zahlreich ;  Desmognathinae.  —  Oestliche  und  westliche  Sab- 
region nicht  scharf  getrennt. 

2.  Südliche  äquatoriale  Zone,  oharakterisirt  durch  die 
Apoda  und  das  Fehlen  der  Caudaten. 

A.  Gebiet  der  Firmist ernier  (Günther's  Division  der  Qy- 
prinoiden).  Firmlsternier  sehr  überwiegend  (260  von  SOO  Speeies). 
Fehlen  der  Hyliden  und  Gystignathiden. 

a.  Indische  Region.    Weder  Aglossa  noch  Dendrobatidae. 

b.  Afrikanische  Region.  Dactylethriden  oder  Dendro- 
batiden.  —  Mit  einer  continentalen  und  einer  madagasn- 
sehen  Subregion. 

B.  Gebiet  der  Areiferen  (Günther 's  Acyprinoide  Dmsioa)' 
Areiferen  sehr  überwiegend  (870  von  420  Speeies).  Hyliden,  Gysti- 
gnathiden. 

a.  Tropisch* amerikanische  Region.  Apoda,  Pipidae^ 
Hemiphractidae,  Amphignathodonüdaey  Dendrophryniscidae, 
Dendrobatidae.    Zahlreiche  Bufo. 

b.  Australische  Region.  Fehlen  der  Apoda  und  von 
Bufo.  —  Mit  einer  austro-malayischen,  australischen  and 
neuseeländischen  Subregion. 

Es  würde  uns  zu  weit  fuhren,  wollten  wir  hier  auf  das  Spe- 
ciellere  der  verschiedenen  Regionen  näher  eingehen;  doch  kann 
nicht  eindringlich  genug  auf  das  Studium  dieser  gehaltvollen,  präch- 
tigen Arbeit  hingewiesen  werden.  £rwähnt  sei  von  dem  reichen 
Inhalt  nur  noch,  dass  auf  Madagascar  kein  Repräsentant  der  Arei- 
feren, in  Australien  keiner  der  Firmistemier  angetroffen  wird.  Doch 
stimmen  beide  Länder  darin  mit  einander  überein,  dass  ihnen  das 
Genus  Bufo  und  Vertreter  der  Gaadaten  und  Apoden  vollständig 
fehlen.  Ihrem  Reichthum  an  Gh&ttungen  und  Arten  steht  die  tropisch- 
amerikanische  Region  mit  resp.  58  and  376  voran,  dann  folgen 
indische  (28. 166),  afrikanische  (26. 141),  nordamerikanische  (23. 106), 
australische  (23.  75)  und  paläarktische  Region  (22.  60).  In  allen 
6  Regionen  verbreitete  Fsmilien  sind  die  Bufoniden  und  Raniden; 
auf  eine  einzige  Region  beschränkt  zeigen  sich  dagegen  6  Familien. 

G.  Bellonoi.  Salla  regione  ottica  degli  Anfibi.  Rendia  Aoead. 
Uat  Bologna  1881—82  p.  24—26. 

W.  Krakenberg  macht  eine  I.  Mittheilong  über  die  Hani- 
iarbstoffe  der  Amphibien.  Yergl.  Phynol.  Stadien  U.  Reilie,  3.  Abth« 
p.  48—49,  mit  Abbild. 
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Notizen  über  das  secernireDde  Epithel  der  Batrachierniere 
gibt  J.  Bouillet  in  Compt.  rend.  Bd.  96  p.  603—604. 

¥,  Boas  liefert  Beiträge  zur  Angiologie  der  Amphibien.  Mor- 
phol  Jahrb.  Bd.  8  p.  14  p.  603—604,  mit  3  Taf. 

Derselbe  stellt  auch  Untersuchungen  an  über  den  Conus 
artcrioflua  und  die  Arterienbogen  der  Amphibien.  Die  Arbeit  zer- 
fallt in  3  Abschnitte,  deren  erster  den  Conus  und  Truncus  bei  ver- 
schiedenen Caudaten,  Ecaudaten  und  Apoden  behandelt;  in  einem 
Schlusakapitel  versucht  Verf.,  deren  Verhältniss  zu  den  homologen 
Gebilden  namentlich  der  Dipnoer  festzustellen.  In  einem  zweiten 
Abschnitt  werden  die  Arterienbogen  in  ähnlicher  Weise  dargestellt* 
Dar  Schluasabschnitt  bringt  einige  durch  die  Untersuchungen  ange- 
regte allgemeinere  Bemerkungen  über  das  Verhältniss  der  Amphi- 
bien zu  den  Dipnoern  und  den  Knocbenganoiden,  über  die  Stellung 
dar  Perennibranchiaten .  über  die  Scheidung  oder  Nichtscheidung  ' 
zweier  Blntarten  bei  den  Amphibien  und  über  die  Lungen  derselben 
im  Verhältniss  zu  denen  der  Dipnoer  und  Ganoiden.  Namentlich 
die  Fra^e  über  die  Stellung  der  Perennibranchiaten  ist  abweichend 
von  den  Ansichten  früherer  Autoren  beantwortet.  Wichtig  scheinen 
mir  besonders  die  Sätze,  dass  die  Amphibien  unmöglich  direct  aus 
den  Dipnoem  abzuleiten  sind,  dass  dagegen  die  Verwandtschaft  der- 
selben mit  den  Knocbenganoiden  keine  so  sehr  entfernte  sein  ^ann. 
Verf-  sacht  zu  beweisen,  dass  die  Salamandridenlarven  nicht  die 
genaue  Wiederholung  eines  phylogenetischen  Stadiums  sind  und  ver- 
wirft die  Ansicht,  welche  in  den  Perennibranchiaten  primitive  For- 
men aiaht.  Sie  seien  vielmehr  als  Larven  aufzufassen,  welche  die 
Fähigkeit  sich  umzuwandeln  verloren  hätten,  weil  in  ihrem  Baue 
wesentliche  Modificationen  eingetreten  wären.  Morph.  Jahrb.  Bd.  7 
p.  488—572,  mit  3  Taf.  und  6  Holzschn. 

F.  E§gui8  zählt  15  Batrachier  als  sicher  in  der  Provence 
vorkommend  auf  (Spelerpes,  Salamandra,  Triton  alpestris,  marmo- 
ratus,  palmatus,  Hyla,  Rana  viridis,  agilis,  fusca,  Pelobates  cultripes, 
Pelodyte»,  ßombinator,  Alytes,  Bufo  vulgaris  und  calamita).  Essai 
aar  Phi^t.  uat.  d.  Vert^bres  de  la  Provence  et  des  dip.  circonvois. 
VertebreB  anallantoidiques.    Marseille,  8^. 

H.  6.  S  e  e  1  e  y  sucht  nachzuweisen,  dass  die  fossile  Gattung 
Neustißosaurus  (Simosaurus  Fraas)  der  Lettenkohle  ein  Batrachier 
mil  Beziehungen  zu  den  terrestrischen  Nothosauriern  und  zu  den 
marinen  Flesiosauriern  sei.  Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  Bd.  38  p.  350 
—366. 

Ecandata. 

la  0.  A.  Boulenger's  Cataloguo  of  Batrachia  Salientia  s. 
Ecaudatai  London,  8^,  sind  diesmal  auch  alle  in  der  Litteratur  er- 

Digitized  by  LjOOQIC 


k 


636    Boettg^er:  Bericbt  üb.  die  Leistungen  in  der  Herpetolog^e 

wähnten  Arten  aufgenommeD,  und  so  enthält  der  vorli^^nde  statt- 
liche und  musterhaft  ausgestattete  Band  Beschreibungen  von  800 
Arten,  während  die  1.  Auflage  deren  nur  288  Eählte.  Die  ange- 
nommene Classification,  die  wir  auch  in  diesen  Berichten  adopiiren, 
basirt  auf  der  von  Cope  aufgestellten,  ist  aber  in  yiden  und  wich- 
tigen Punkten  von  dem  Verf.  modificirt  und  seheint,  in  der  Thai 
mit  der  natürlichen  Verwandtschaft,  mit  der  Entwicklungsgeschichte 
und  mit  den  Thatsaoheu  der  geographischen  Verbreitung  besser 
übereinzustimmen  als  die  früher  benutzten  Systeme.  Die  Ordnung 
der  Ecaudaten  wird  in  folgender  Weise  gegliedert: 

Unterordn.  I.  Phaneroglossa.  Eustachische  Rohren  ge- 
trennt; mit  Zunge. 

Ser.  A.  Firmisternia.  Coracoide  durch  einen  einfachen 
Epicoracoidknorpel  fest  vereinigt;  Praecoracoide,  wenn  vorhanden, 
mit  ihrem  distalen  Ende  auf  die  Coracoide  sich  stützend  oder  mit 
den  letzteren  durch  den  Epicoracoidknorpel  verbunden. 

Fam.  1.  Ranidae.  Oberkiefer  mit  Zähnen;  Diapophysen  der 
Sacralwirbel  cylindrisch  oder  sehr  schwach  ver- 
breitert. 

Fam.  2.    Dendrobatidae.  Ohne Maxillarzähne ;  Diapophyaen 

der  Sacralwirbel  nicht  verbreitert. 
Fam.  S.   Engystomatidae.    Ebenso,  aber  Diapophyeen  der 

Sacralwirbel  verbreitert. 
Fam.  4.   Dyscophidae.  Oberkiefer  mit  Zähnen ;  Diapophyaen 

der  Sacralwirbel  verbreitert. 

Ser.  B.  Arcifera.  Coracoide  und  Praecoracoide  durch  einen 
bogenförmigen  Knorpel  (das  Epicoracoid)  mit  einander  verbunden; 
derjenige  der  einen  Seite  über  den  der  anderen  Seite  übergreifend. 

Fam.  6.  Cystignathidae.  Oberkiefer  mit  Zähnen;  Diapo- 
physen  der  Sacralwirbel  cylindrisch  oder  schwach 
verbreitert. 

Fam.  6.  Dendrophryniscidae.  Ohne  Maxillarzähne;  Dia- 
pophysen  der  Sacralwirbel  nicht  verbreitert. 

Fam.  7.  Bufonidae.  Ebenso,  aber  Diapophyaen  der  Sacral- 
wirbel verbreitert.  » 

Fam.  8.  Hylidae.  Oberkiefer  mit  Zähnen;  Diapophyaen  der 
Sacralwirbel  verbreitert;  Endphalangen  kianen- 
förmig. 

Fam.  9.  Pelobatidae.  Oberkiefer  mit  Zähnen ;  Diapophyseo 
der  Sacralwirbel  stark  verbreitert;  Rippen  fehlen. 

Fam.  10.  Discoglossidae.  Oberkiefer  mit  Zähnen;  Diapo- 
physen  der  Sacralwirbel  verbreitert;  die  konen 
Rippen  articuliren   mit   den  vorderen  Diapophysen. 
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Farn,  11.  ArophignathodoDtidae.  Beide  Kiefer  mit 
Zähnen ;  Diapophysen  der  Sacralwirbel  verbreitert. 

Farn.  12.  Hemiphractidae.  Ebenso,  aber  die  Diapophysen 
der  Sacralwirbel  nicht  verbreitert. 

Unterord.  IL  Agios sa.  Eustachische  Röhren  im  Schlünde  in 
eine  Oeffnnng  vereinigt;  keine  Zunge. 

Farn.  18.  Dactylethridae.     Oberkiefer  mit  Zähnen. 

Fam.  14.  Pipidae.    Ohne  Zähne. 

Die  zahlreichen  Gattungen  nnd  Arten  sind  unten  verzeichnet ; 
30  fein  ausgeführte  Tafeln  und  zahlreiche  Holzschnitte  zieren  das 
für  jeden  Herpetologen  unentbehrliche  Werk. 

W.  Peters  gibt  unter  hohem  Lobe  des  eben  besprochenen 
Buches  doch  zu  bedenken,  dass  wegen  der  gabeUormigen  Spaltung 
der  letzten  Phalangen  bei  einzelnen  Polypedates,  Limnoäiftea  u.  s.  w. 
die  Unterordnung  vieler  Arten  von  Polypedates,  mehrerer  Species 
von  Ixaius  und  sämmtlioher  Pyxicephalus-  und  Idmnodytes- Arian 
unter  Bana  schwerlich  naturgemäss  sein  dürfte,  nnd  opponirt  auch 
wegen  der  verschiedenen  Lage  der  Schaliblasen  schlitzt  gegen  Bou- 
lenger's  Auffassung  von  Bana  Mascareniensis  =  NüoUea  =  Mossam- 
hica  =ss  JJbyssiniea  SS  Bibroni.  Verf.  monirt  noch,  dass  Bhaeophonis 
von  Bana  sich  auch  durch  eine  Phalanx  mehr  an  allen  Fingern  und 
Zehen  unterscheide.  Petropedetes  Cameranensia  (Platyroantis)  gehöre 
nicht  zu  Hylanibates,  Natter eria  lateristriga  Steind.  sei  =  Phry- 
niscua  OlferH  Mus.  Berol.,  den  Autor  schon  lange  zu  Paluäicöla 
gestellt  habe.    Sitz.-Ber.  Ges.  Nat.  Fr.  Berlin  p.  60—62. 

R.Wiedersheim  bringt  von  Ecker's  Anatomie  des  Frosches 
den  Schlussband  (Abth.  III)  mit  der  Lehre  von  den  Eingeweiden, 
dem  Integument  und  den  Sinnesorganen.  Braunschweig,  8^,  mit 
zahlreichen  Holzschn.  Das  sehr  übersichtlich  angeordnete  Werk 
dürfte  namentlich  für  den  Physiologen  nnd  den  Studirenden  der 
Zoologie  unentbehrlich  sein. 

Fr.  Bayer  berichtet  über  Vorkommnisse  von  Assymetrie  im 
Schultergürtel  bei  Fröschen.  Anzeiger  2.  Vers.  böhm.  Aerzte  und 
Naturf.  p.  81  (böhmisch). 

Brunton  und  Gash.  Uober  die  Einwirkung  von  Alkalien 
und  Säuren  auf  den  Froschmuskel.  Proc.  Roy.  Soc.  London  Bd.  S2 
(1861)  p.  456. 

J.  Setsohenof.  Galvanische  Erscheinungen  an  der  cere- 
brospinalen  Achse  des  Frosches.  Melang.  biolog.  Bd.  11  p.  851 
—858. 

E.  A.  Birge  stellt  über  die  Zahl  der  Nervenfasern  und  der 
motorischen  Ganglienzellen  im  Rückenmark  des  Frosches  Unter- 
suchungen an.     Arch.  f.  Anat.    u.  Phys.,    Phys.  Abth.    p.  485 — 480. 

üeber  Variationen  in  der  Reflexerregung  beim  Frosche,   her- 
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vorgerufen  durch  Temperaturwechsel,  berichtet  Sedgwick  inStud. 
BioL  Laborat.  Hopkins  Univ.  Bd.  2  p.  385—410. 

H.  Aubert  gründet  auf  das  Verhalten  der  in  sauerstofflreier 
Luft  paralysirten  Frösche  ein  Verfahren,  die  Reflexmechanismen  bei 
erhaltener  Erregbarkeit  der  motorischen  Nerven  und  der  Muskeln 
stundenlang  zu  lähmen.  Pflüger's  Arch.  ges.  Physiol.  Bd.  27  p.566 
—676. 

J.  Dogiel  beschreibt  die  Nervenseilen  und  Nerven  des  Herz- 
ventrikels beim  Frosche.  Aroh.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  21  p.  21—25, 
mit  1  Taf. 

S.  Ehrmann,  üeber  Nervenendigungen  in  den  Pigment- 
zellen der  Froschhaut.  Denkschr.  Wien.  Akad.  HL  Abtb.  Bd.  84 
p.  166—170. 

Ueber  die  Wirkung  von  Kälte  und  Wärme  auf  die  Iris  der 
Frösche  stellt  B.  Luchsinger  Versuche  an.  Mitth.  Naturf.  Ges. 
Bern  p.  76. 

W.  H.  Gas  kell.  (Jeher  den  Rythmos  des  Froeohhenens  und 
über  die  Natur  der  Thätigkeit  des  Nervus  vagus.  Proc.  Roy.  See. 
London  Bd.  33  p.  199—203. 

Th.  W.Engel  mann  untersucht  in  Gemeinschaft  mit  Hartog 
und  Verhoeff  physiologisch  den  Bulbus  aortae  des  Froschberzens. 
Pflüger's  Arch.  ges.  Phys.  Bd.  29  p.  426—468,  mit  1  Tafel  nnd  3 
Holzsch. 

Histiologische  und  physiologische  Beiträge  zur  Kenntniss  des 
Bulbus  aortae  des  Froschherzens  gibt  auch  W.  Verhoeff  in  On- 
derzoek.  Physiol.  Laborat.  Utrecht  (8)  Bd.  7  p.  149—190,  mit  1  Taf. 

Brunton  und  Cash.  üeber  die  Wirkung  elektrischer  Rei- 
zung, der  Kälte,  der  Hitze  und  gewisser  chemischer  Reagentien  auf 
das  Froschherz.    Proc.  Roy.  Soc.  London  Bd.  32  (1881)  p.  383. 

Ch.  Riebet.  Ueber  die  chemische  Einwirkung  verschiedener 
Metalle  auf  das  Frosohherz.  Compt.  rend.  Paris  Bd.  94  p.  742 
—743. 

M.  Lange  behandelt  in  seiner  Inaug.-Diss.  Königsberg  die 
Athmung  des  Frosches  in  ihrer  Beziehung  zu  den  Ernäbrungsver- 
hältnissen  der  Medulla  oblongata.  29  pg. 

W.  Biedermann  veröffentlicht  intereMante  Versuche  über 
morphologische  Veränderungen  der  Zungeudrüsen  des  Frosehea  bei 
Reizung  der  Drüsennerven.  Verf.  beschreibt  die  Drüsen  im  ruhen- 
den und  im  gereizten  Zustande  und  kommt  zu  dem  Resultate,  dass 
selbst  bei  stärkster  Reizung  unmittelbar  sichtbare  Bewegung»* 
erscheinungen  an  den  Drösenzellen  nicht  wahrzunehmen  sind.  Siti.- 
Ber.  Wien.  Akad.  Abth.  III  Bd.  86  p.  67,  mit  1  Taf. 

S.  Jourdain  stellt  Untersuchungen  über  das  Lymphgefiss- 
System  von  Bana  temporaria  an.  2  Theile.  Revue  Sc  Nat.  Mont- 
pellier (3)  Bd.  1  (1881)  und  Bd.  2,  mit  3  Taf. 
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Derselbe  ber&oksichtigt  auch  das  Lymphgerässsystem  der 
Froschlarven.    Compt.  rend.  Paris  Bd.  96  p.  271—273. 

M.  D  u  V  a  t  veröffentlicht  als  1.  Theil  seiner  Unter suchun^cn 
über  die  Entwicklung  des  ürogenitalapparats  beim  Froscbe  eicie 
Arbeit  über  die  Umiere.  Rey.  Sc.  Natur.  Mautpellier  {3)  Bd.  1, 
mit  2  Taf, 

Uebar  die  Bildung  des  Spermas  bei  den  Anuren  macht  A,  Sa- 
batier  Beobachtungen.  Dieselbe  ist,  abgesehen  von  geringen  Diffe- 
renEen,  der  Spermatogenese  der  Selachier  durchaus  analog.  Joum. 
de  Micrograph.  Jg.  6  p.  295. 

P.  Giacosa  macht  Studien  über  die  chemische  Zusammen- 
setzung des  Bis  und  der  Eihäute  beim  Frosche.  Arck  Ital.  Biol. 
Bd.  2  p.  226-231. 

A,  Kupffer  bringt  eine  höchst  intereasaute  Beobachtung 
über  activo  Betbeiligung  des  Dotters  am  Befruchtungaakte  hol  Bufa 
varüMis  und  tulgaria.  Der  Dotter  wird  hiernach  durch  mehrere 
Zoosperm  Jen  imprägnirt,  die  vollständig  eindringen.  Daraufhin  wird 
der  Dotter  selbst  activ,  indem  er  dex^enigen  Zoospermien  entgegen- 
strebt,  die  die  Eihaut  nicht  zu  durchbohren  vermochten,  aber  noch 
lebende  Action  zeigen.  Es  findet  also  durch  entgegenkommende 
Thätjgksit  doa  Dotters  ein  secundärer  Befruchtiingsakt  statt,  nach- 
dem bereits  Zooepermien  in  denselben  gelangt  sind.  Sitz.-Ber.  ßajr. 
Akad.  p.  606—618,  mit  Holzschn. 

E.  Yung.  Ueber  den  Einfluss  der  physieo- ehern isobcn  Agen- 
tien  auf  die  Lebewesen.  Einfluss  verschiedener  Arten  der  Ernäbruag 
auf  die  Entwicklung  von  Bona  eaeuienki.  Arch.  Sc.  phys.  et  nat< 
Gencve  (3)  Bd.  7  p.  225—261  (vergl.  auch  diesen  Beriebt  f.  1881 
p,  428). 

G.  A.  Boulenger  gibt  Notizen  über  die  Anwesenheit  von 
2  Spiracnlen  bei  den  Larven  von  Pipa  und  DactyUthra^  sowie  eine 
kurze  Kritik  von  Lataste's  Eintbeilung  der  Anuren  in  Laevogyrini- 
dae  nnd  Mediogyrinidae.  Die  Aglossen  sind  also  nicht  mediogyrinid. 
BülL  Soc.  Zooi,  France  Bd.  6  (1881)  p.  27. 

Heron-Eoyer  und  Van  Bambeke  berichten  über  die  Unter* 
Scheidung  der  europäischen  Anurenlarven  an  ihren  Mun  dt  hellen. 
Die  Unterauchnnpen  stützen  sich  auf  19  Arten,  darunter  2  nord- 
afrikaniflche.     Ebenda  p.  75. 

M.  Hinckley  theilt  Beobachtungen  mit  über  die  Struktur  der 
Mundtbeile  einiger  nordamerikanischer  Anurenlarven  (Rana  Cates- 
by  ana^  aylvatica,  fontinalis,  palustris,  Hyla  versicolor,  Hylodee  Piokeringi, 
Bufo  Amerieanns).  Verf.  hebt  die  Unterschiede  zwischen  ihren  und  den 
Resühalen  der  Vorgenannten  über  diesen  Gegenstand  hervor,  Proc. 
Boston  Sof.  Nftt.  Hist.  Bd.  21  p.  807—314,  mit  1  Taf. 

Ueber  die  Entstehung  von  Doppelbildungen  beim  Frosch  spricht 
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6.  Born  in  einem  Vortrage  in  der  Breslauer  Ges.  f.  vat.  Cnltur. 
Breslauer  ärztl.  Zeitschr.  No.  14  (yergl.  auch  diesen  Berioht  f.  1881 
p.  426). 

J.  S.  Kingsley  bespricht  einen  Fall  von  Polymelie  bei  Borna 
hdUcina.  Er  gibt  eingehende  Litteraturnachweise  über  diesen  Gegen- 
stand and  beschreibt  sodann  und  bildet  ab  die  Lage  und  Form  der 
Muskeln  des  an  der  Symphyse  der  modificirten  Pnbes  inserirten 
überzahligen  Beines.  Proo.  Boston  Soo.  Nat.  Hist.  Bd.  21  p.  169 
-176. 

L.  Camer ano  macht  Bemerkungen  über  die  mediterranen 
Varietäten  von  Bana  esculenta  und  Bufo  viridis.  EIxtrait  de  TAssoc. 
frang.  pour  Favanc.  d.  Sc.  Congres  d'Alger  1881,  Paris,  8^. 

Eine  vorläufige  Notiz  über  die  mir  bis  jetzt  noch  nicht  zu- 
gänglich  gewordene  Monographie  der  italienischen  Anuren  von 
L.  Carocrano  gibt  Salvadori  in  Atti  K  Aooad.  Torino  Bd.  17 
(1881)  p.  788.  Danach  kommen  in  Italien  und  auf  seinen  Inseln 
10  Specics  mit  ihren  Varietäten  vor  (Discoglossus  pictns  mit  var. 
vittata  und  ocellata  und  subsp.  Sardus,  Bombinator  igneus,  Pelo- 
bates  fuscus  mit  var.  albovittata  und  maculata,  Hyla  arborea  mit 
var.  intermedia,  subsp.  Savignyi  und  var.  fusca,  Bufo  viridis  mit 
var.  maculata,  crucigera,  lineata  und  concolor,  B.  vulgaris,  Rana 
escnlenta  subsp.  Lessonae  mit  var.  immaoulata,  maculata,  punctata 
und  nigrovittata,  R.  muta  Laur.  mit  var.  subooncolor,  nigromacu- 
lata,  flavotnaculata,  nigroguttata  und  atra,  R.  Latastei  und  R 
agiiis). 

Rutdae.  Boulenger  zieht  Catalogue  Batr.  Salientia  p.  7 
auch  Hylarana  und  Pyxieephahu  Tschudi,  HopMnUrathw  Pet.  und 
Mcdtzania  Bttgr.  zur  Gattung  Bana.  —  Bana  MieqM  n.  sp.  aus 
Ostindien.  Boulenger,  Cat.  p.  20  Taf.  1  fig.  1.  —  B.  guttulata  Beul, 
abgeb.  ebenda  Taf.  2.  —  JB.  Blanfordi  n.  sp.  von  Arabien?  Bou- 
lenger, ebenda  p.  23  Taf.  1  fig.  2.  —  B.  modesta  n.  sp.  von  Cele- 
bes.  Boulenger,  ebenda  p.  26  Taf.  1  fig.  3.  —  B.  verrucosa  Günther 
abgeb.  ebenda  Taf.  4  fig.  1.  —  ii.  tubereühsa  Bigr.  (ss  Pyxioephalus 
rugosus  Gthr.)  ebenda  p.  30.  —  B.  Ddbsoni  n.  sp.  aus  dem  west- 
lichen Ostindien.  Boulenger,  ebenda  p.  32  Taf.  3  fig.  1.  —  JR. 
MaUgani  Blgr.  (=  Maltzania  bufonia  Bttgr.)  ebenda  p.  84.  —  JS. 
Ouentheri  n.  sp.  aus  Sudchina.  Boulenger,  ebenda  p.  48  Taf.  4  fig.  2. 
—  B.  Copei  Blgr.  (=  brevipalmata  Gope)  ebenda  p.  49.  —  B.  Amr 
dersoni  Blgr.  (=  Polypedates  Yunnanensis  And.)  ebenda  p.  55.  ^ 
B.  Betsüeana  n.  sp.  von  Madagascar.  Boulenger,  ebenda  p.  460.  — 
JB.  eurta  n.  sp.  von  Madagascar.  Boulenger ,  ebenda  p.  461.  —  IL 
semipcdmata  n.  sp.  von  Malabar.  Boulenger,  ebenda  p.  66  Taf.  4 
fig.  3.  —  B.  leptodaetyla  Boul.  (s  Polypedates  brevipalmatu«  Gthr.) 
ebenda  p.  57.  —  .B.  phrynoderma  n.  sp.  aus  Südindien.  Boulenger, 
ebenda  p.  462.    —    B.  degans   n.  sp.   aas  Westafrika.     Boulenger, 
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ebenda  p.  59  Taf.  5  fig.  1.  —  iJ.  alboldbris  Hallow.  abgeh  ebenda 
Taf.  5  fig.  2.  —  B.  äUicola  Blgr.  (=  Hylorana  pipiens  Jerd.)  ebenda 
p.  62  mit  Abbild,  d.  Larven.  —  iJ.  Kreffti  n.  sp.  Salümonsinseln. 
Bonlenger,  ebenda  p.  64  Taf.  3  fig.  2.  —  R.  MadagaacariensLs  A» 
Dum.  abgeb.  ebenda  Taf.  3  fig.  3.  —  JB.  femoraiis  n.  ap.  i—  Mada- 
gascariensis  Blgr.  non  A.  Dum.)  von  Madagasoar.  Boulenger^  ebeoda 
p.  67  and  463.  —  B^  Catoani  n.  sp.  von  Madagascar.  Botileiif^er, 
ebenda  p.  463.  —  B.  latopälmata  n.  sp.  von  Tenasserim,  BotileDger, 
ebenda  p.  464.  «-^  B.  Iheretti  n.  sp.  von  den  Philippinen.  Bou- 
lenger,  ebenda  p.  72  Taf.  6.  —  Ä  glandiUosa  n.  sp.  von  Borneo. 
Boulenger,  ebenda  p.  73  Taf.  7.  —  B.  plicifera  n.  sp.  vun  Mada- 
gascar.  Boulenger,  ebenda  p.  464.  —  B.  aspera  n.  sp.  von  Mada- 
gasoar. Boulenger,  ebenda  p.  465.  —  B.  Mossambiea  Peters  abgeb. 
Mossambiqae  Taf.  22  fig.  1.  -  B.  fusca  HonnoraH  Heron-Boyer 
aus  Sddosifrankreich.  Bull.  Acad.  R.  Belg.  (3)  I  (1881)  p  im.  Taf. 
1-2. 

Pyxieephalus  edtüü  Peters  abgeb.  MossaQibique  Taf.  23  fig.  1 
und  Taf.  26  fig.  1.  —  P.  marmoratus  Peters  abgeb.  ebenda  Taf.  23 
fig.  2  und  Taf.  26  fig.  2. 

Limnodytes  Bravanas  n.  sp.  aus  Ostafrika.  Peters,  Sit2.-Ber. 
Ges.  Nat.  Fr.  Berlin  p.  9. 

Boulenger  zieht  Catalogue  Batr.  Sal.  p.  73  auch  Folypedaies 
Tschudi  zur  Gattung  Bhacophorus.  —  Bhaeophorua  rhodoi^ceUs  n.  sp. 
von  Madagasoar.  Boulenger,  Cat.  p.  466.  —  Bh,  femorali»  n.  sp. 
von  Madagasoar.  Boulenger,  ebenda  p.  466.  —  Bh.  Boettgeri  Blgr. 
(=■  Hylambates  microtympanum  Bttgr.)  ebenda  p.  467.  -*  Eh.  ptUcher 
n.  sp.  von  Madagasoar.  Boulenger,  ebenda  p.  467.  —  Eh.  (kpres»i- 
ceps  n.  sp.  von  Madagasoar.     Boulenger,  ebenda  p.  467.  —  Eh.  Jer-  .i 

doni  Günthr.  (=  Polypedates)  abgeb.  ebenda  Taf.  8  fig.  l.   —    SÄ.  • 

dubius  Blgr.  (=s  Ixalus  Jerdoni  Gthr.)    abgeb.  ebenda  Taf.  8  fig.  2. 

—  Bh.  Fergusoni  n.  sp.  von  Ceylon.  Boulenger,  ebenda  p.  82  Taf.  8 
fig.  3.  —  Bh.  appendicvdatus  Gthr.  (=  Polypedates)  ab^eb.  ebenda 
Taf.  8  fiQ.  4.  —  Bh.  lutews  n.  sp.  von  Madagasoar.  Boulenger,  ebenda 
p.  468.  —  Bh,  SMegeli  Gthr.  (=  Polypedates)  abgeb.  ebruda  Taf.  9 
fig.  1.  —  Bh,  microglosaus  n.  sp.  unbek.  Yaterl.  Boulenger,  ebenda 
p.  87  Taf.  9  fig.  2.  —  Bh.  maximus  Gthr.  abgeb.  ebenda  Taf  9 
fig.  3.  —  Bh.  bimactdatus  Blgr.  (=  Reinwardti  Jerd.)  ebenda  p.  90. 

—  Bh.  Beddomei  n.  sp.  von  Malabar.  Boulenger,  ebenda  p.  468.  — 
Bh.  hraehi^ir  n.  sp.  von  Nossi-Be.     Boettger,  ZooL  Anz.  p.  480. 

Chiromantis  rufescms  Gthr.  abgeb.  Boulenger,  Cat.  Taf.  9 
fig.  2.  —  Ch.  Petersi  n.  sp.  Inneres  Ostafrika.  Boulenger,  ebenda 
p.  93  Taf.  10  fig.  1.  —  Ch.  xeratnpelina  Peters  abgeb.  MoBsambique 
Taf.  24  fig.  1  und  Taf.  26  fig.  8. 

Ixalua  fuaeus  n.  sp.  aus  Indien.  Boulenger,  Cat.  p.  96  Taf. 
10  fig.  3.    —    I.  aylvaticus  n.  sp.    von  Malabar.    Boulenger^  ebenda 
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p.  469.  —  I.  hypomelas  Gthr.  abgeb.  ebenda  Taf.  10  fig.  4.  —  I. 
oxyrh^thw  Gthr.  abgeb.  ebenda  Taf.  10  fig.  5.  —  L  nastOus  Gthr. 
abgeb.  ebenda  Taf.  10  fig.  6.  —  I.  Beddomei  Gthr.  abgeb.  ebenda 
Taf.  10  fig..  7.  —  Lpukher  n.  sp.  aus  Südindien.  Boalenger,  ebenda 
p.  469.  —  I.  adspersm  Gthr.  abgeb.  ebenda  Taf.  10  fig.  8.  —  I. 
flavwentris  n.  sp.  aas  Malabar.  Boulenger,  ebenda  p.  105  Taf.  11 
fig.  1.  —  J.  signatus  n.  sp.  aus  Indien.  Boulenger,  ebenda  p.  106 
T.  11  fig.  2. 

Comufer  Oueniheri  n.  sp.  Philippinen.  Boulenger,  Cat.  p.  106 
Taf.  11  fig.  3.  —  C.  Meyeri  Gthr.  (»  Platymantis)  abgeb.  ebenda 
Taf.  11  fig.  4. 

NycHbatrachua  ii.  gen.  Boulenger,  Cat.  p.  113.  Pupille  vertical. 
Zunge  frei  und  hinten  tief  eingeschnitten.  Vomerzahne  vorhanden. 
Trommelfell  verborgen.  Finger  frei;  Zehen  mit  Schwimmhaut^  die 
Spitzen  zu  kleinen  Haftscheiben  verbreitert.  Aeussere  Metatarsalia 
durch  Schwimmhaut  getrennt.  Omosternum  und  Sternum  mit  Knochen- 
stift.  Endphalangen  zweizinkig.  Indien.  ~  Unterscheidet  sich  von 
B€ma  und  Shucopkorua  durch  die  Spaltpupille.  —  JY^.  pygmäems 
Gthr.  (=  Rana)  abgeb.  Taf.  12  fig.  1.  —  N.  major  n.  sp.  aus  Söd- 
indien.  Boulenger,  ebenck  p.  114  Taf.  12  fig.  2.  —  N.  Sinensis 
n.  sp.  aus  Canton.    Peters,   Sitz.-Ber.   Ges.  Nat.  Fr.  Berlin   p.  146. 

Nannoi>atra€htM  n.  gen.  Boulenger,  Cat.  p.  470.  Pupille  ver- 
tical. Zunge  frei  und  hinten  eingekerbt.  Vomert&hne  vorhanden. 
Trommelfell  verborgen.  Finger  und  2ehen  frei,  die  Spitzen  zu 
kleinen  Haftscheibeu  verbmtert.  Aeussere  Metatarsalia  durch  eine 
Rinne  getrennt.  Omosternum  und  Sternum  schlank,  knorplig.  End- 
phalangen zweizinkig.  Indien.  —  Nahe  verwandt  Nyctibatrachna.  -^ 
N.  Beddomei  n.  sp.  von  Malabar. 

Nannophrys  Ceylonensia  Gthr.  abgeb.  Boulenger,  Cat.  Taf.  12 
fig.  3.  —  N.  Gruentheri  n.  sp.  von  Ceylon.  Boulenger,  ebenda  p.  115 
Taf.  12  fig.  4. 

Ärthröleptis  macrodactylua  n.  sp.  vom  Gabun.  Boulenger,  Cat. 
p.  117  Taf.  11  fig.  5.  —  A.  Boettgeri  n.  sp.  von  KafiBraria.  Boa- 
lenger,  ebenda  p.  118  Taf.  11  fig.  6. 

HyperöUus  variegtUus  n.  sp.  aus  Mossambique.    Peters,  Sitz.- 
Ber.   Ges.   Nat.   Freunde   Berlin   p.  8.     —    H,  vermicidatus  n.  sp. 
(=a  marmoratus  Bocage  1866  und  Peters  1880,   non  Rapp)   aus  An- 
gola.   Peters,  ebenda  p.  8.  —  H.  striolatus  n.  sp.  von  Taita.  Petef 
ebenda  p.  9.   —    H.  granühsus  Peters  abgeb.  Mossambique  Taf.  2 
fig.  3.  —  H,  flafxmridis  Peters  abgeb.  ebenda  Taf.  22  fig.  4—6.  - 
H.  concohr  Hai.  abgeb.  ebenda  Taf.  26  fig.  7.    —    H.  argus  Fat« 
abgeb.  ebenda  Taf.  22  fig.  6.  -  -  H.  marginatus  Peters  abgeb.  ebend 
Taf.  22  fig.  8.  —  H,  taeniatus  Peters  abgeb.  ebenda  Taf.  22  fig.  "4 

Megaiixalus  tricolor  n.  sp.  von  Nossi-B6.   Boettger,  Zod.Am 
(1881)  p.  650.  —  M,  Fomasinii  Biaiic.  abgeb.  Peters,  Mosaambiqii 
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Taf.  24  fi^.  2,  Taf.  26  fig.  6.  —  M.  Seycheüensis  D.  B.  abgeb.  ebenda 
Taf.  2ti  fig,  6, 

N^ixaius  n.  gen.  Boulenger,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (5)  Bd. 
]0p.  35.  Pupille  vertical.  Zunge  frei  und  hinten  tief  eingeschnitten. 
Keine  Vomerzähne.  Trommelfell  deutlich.  Finger  frei;  Zehen  nur 
mit  Andeutung  von  Schwimmhaut;  Finger-  und  Zehenspitzen  in 
regelmäBsige  H^ftscheiben  erweitert.  Aeussere  Metatarsalia  verbun- 
daxi,  Otuodternnm  und  Stemum  mit  Enochenstift.  Endphalangen 
stumpf»  —  Nuhe  verwandt  Megalixalus,  aber  mit  nahezu  freien  Zehen. 

—  j^.  margaritifer  n.  sp.  angeblich  aus  Ostindien. 

Caasina  Weälei  n.  sp.  von  Kaffraria.  Boalenger,  Cat.  p.  131 
Taf,  n  fig.  7.  --  a  argyreiviUis  Peters,  abgeb.  Mossambique  Taf.  22 
fig.  2  und  Taf.  26  fig.  3. 

U^lambates  viridis  Gthr.  abgeb.  Boulenger,  Cat  Taf.  12  fig.  6.  — 
H^  maeuiatus  A.  Dum.  abgeb.  Peters,  Mossambique  Taf.  26  fig.  4. 

Frontherapia  Whymperi  n.  sp.  von  Ecuador.  Boulenger,  Cat 
p.  189,  abgeb.  Ann.  a.  Mag.  Nat  Hist  (5)  Bd.  9  p.  463. 

Deodrobatldie.  ManteUa  n.  gen.  Boulenger,  Cat  p.  141.  Pu- 
pille horizontal.  Zunge  verlängert,  frei  und  hinten  deutlich  gekerbt. 
TrommelfeU  deutlich.  Finger  und  Zehen  frei,  die  Spitzen  in  regel- 
mä^Bige  llaftacheiben  verbreitert.  Aeussere  Metatarsalia  verbunden. 
ÜiDQßtcrvium  und  Stemum  mit  Knochenstift  Endphalangen  T-förmig, 
Madagaecar.  —  Hieher  Bendrobatea  BetsUeo  Grand.,  EbenawiBiigt.^ 
Madagascariefisis  Grand,  und  M.  Cowani  n.  sp.  p.  471,  sämmÜich 
von  Madagascar. 

DendrohaUs  pcuvulus  n.  sp.  von  Ecuador.  Boulenger,  Cat. 
p.  145  Taf.  VI  fig.  6. 

Eagfltomatidie.  Phri^niseus  proboseideiu  n.  sp.  von  Bahia. 
Boulenger,  Cat  p.  160  Taf.  13  fig.  1.  —  PÄ.  ptdeher  n.'^sp.  von 
Ostperu.  Boulenger,  ebenda  p.  154  Taf.  13  fig.  2.  —  Ph.  eUgans 
n.  sp.  Ton  Ecuador.  Boulenger,  ebenda  p.  155,  abgeb.  Ann.  a.  Mag. 
Nat,  HiBt.  (5)  Bd.  9  p.  464. 

Cahphrynus  McuUngascariensis  n.  sp.  von  Madagascar.  Bou- 
lenger, Cat.  p.  472. 

Scaphivphryne  n.  gen.  Boulenger,  Cat  p.  472.  Pupille  horizon- 
tal. Zunge  elliptisch,  ganz  und  hinten  frei.  Keine  Yomerz&hne.  Eine 
quere  Hautfalte  vor  dem  Oesophagus  und  eine  zweite  gebogene  vor 
di^er.  Kein  äusseres  Trommelfell.  Finger  frei,  die  Spitzen  in 
breite  HaftBchoiben  verbreitert;  Zehen  an  der  Basis  mit  Schwimm- 
haut versehen,  die  Spitzen  nicht  verbreitert.  Aeussere  Metatarsalia 
verbunden.  Praecoracoide  vorhanden,  schwach;  kein  Omosternum; 
Stemum  knorplig.  Diapophysen  der  Sacralwirbel  schwach  verbreitert. 
Endphalangen  der  Finger  T-förmig,  der  Zehen  einfach.  Madagascar. 

—  Hieher  Sc.  marmorata  n.  ap.  von  Madagascar.  —  Sc,  spinaaa  n.  sp. 
von  Maddgaacar.  Steindachner  Wien.  Sits.-Ber.  Bd.  85  1  p.  189  Taf.  2. 
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Engystama  elegans  n.  sp.  aus  Mexico.  Boulenger,  Gat  p.  162. 

Caüula  öbscura  Gthr.  abgeb.  Boulenger,  Cat.  Taf.  18  fig.3.— 
C,  triangtUaris  Gtbr.  abgeb.  ebenda  Taf.  13  iig.  4. 

Phrynomantis  hifasciata  Smith  abg.  Peters,  Mossambiqne  Taf. 
26  fig.  9. 

Brevieeps  Mossambiea  Peters  abgeb.  ebenda  Taf.  25  fig.  2  aod 
Taf.  26  fig.  11. 

Hemisw  marmoratus  Peters  abgeb.  ebenda  Taf.  25  fig.  1  and 
Taf.  26  fig.  10. 

Dysoophldae.  Dyseophus  Chtineti  (Grand.)  abgeb.  St;}9indachDer, 
Wien.  Sitz.-Ber.  Bd.  85  I,  Taf.  8. 

Plethodantohyla  n.  gen.  Bonlenger,  Cat.  p.  478.  Pupille  verti- 
cal.  Zunge  oval,  ganz  und  nach  hinten  frei.  Eine  lange  Reihe  von 
Gaumenzähnen  hinter  den  Choanen.  Trommelfell  mehr  oder  weniger 
undeutlich.  Finger  frei,  Zehen  frei  oder  an  der  Basis  mit  Schwimm- 
haut, die  Spitzen  in  regelmassige  Haft^cheiben  verbreitert.  Aeussere 
Metatarsalia  verbunden.  Goracoide  kraftig;  Praecoraeoide  andOmo- 
sternum  fehlend;  Sternura  knorplig,  sehr  klein.  Diapophysen  der 
Sacralwirbel  schwach  verbreitert.  Endphalangen  T-förmig.  Mada- 
gascar.  —  Hieher  P.  notosticta  Gthr.  (=  Callula)  und  P.  inguin4dU 
u.  sp.  von  Madagascar.  Boulenger,  Cat.  p.  473  und  P.  hrevipes  n.  tp. 
von  Madagascar.    Boulenger,  ebenda  p.  474. 

Platypdis  n.  gen.  Boulenger,  Cat.  p.  474.  Pupille  horizontal. 
Zunge  breit,  oval,  ganz,  hinten  frei.  Yomerzähne  in  zwei  kleinen, 
nahe  bei  einander  stehenden  Gruppen  hinter  dem  Unterrande  der 
Choanen.  Trommelfell  wenig  deutlich.  Finger  mit  Schwimmhaut- 
rudiment; Zehen  an  der  Basis  mit  Schwimmhaut,  die  Spitsen  in 
regelmässige  Haftscheiben  verbreitert.  Aeussere  Metatarsalia  ver- 
bunden. Coracoide  kräftig';  Praecoraeoide  schwach  entwickelt, 
auf  den  Coracoiden  aufliegend ;  kein  Omosternum  ;  Sternum 
eine  kleine  Knorpelplatte  darstellend.  Diapophysen  der  Sacralwirbel 
m&ssig  verbreitert.  Endphalangen  T-förmig.  Madagascar.  —  Hieber 
P.  Cowani  n.  sp.  von  Madagascar. 

OystigMtllldae.  Pseudis  mintUa  Gthr.  abgeb.  Boulenger,  Cat 
Taf.  14  fig.  1. 

E.  Selenka  macht  interessante  Mittheilungen  über  den  em* 
bryonalen  Excretionsapparat  des  kiemenlosen  Hylodes  Martinieen$i$ 
und  zeigt,  dass  die  Ezcretionsorgane  sich  insofern  abnorm  verhalten, 
als  die  ümiere  eine  ungewöhnlich  frühe  Rückbildung  erf&hrt,  dass 
sie  dagegen  auch  sehr  frühzeitig  auftritt ,  vermuthlich  infolge  der 
eigenthümlichen  Athmung  der  Embryonen  mittelst  des  aelir  groesenf 
blattartig  verbreiterten,  äusserst  gefassreichen,  der  äusseren  EihüBe 
fest  anliegenden  Schwanzes.  Sitz.-Ber.  Preuss.  Akad.p.  117,  mit  iTaf. 

Hylodes  palmatus  Blgr.  (3=  Leiyla  Guentheri  Keferat)  Cat 
p.  201.  ~  H,  coHspicülcUus  Gthr.  abgeb.  Boulenger,  ebendm  Taf.  14 
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fig.  2.  ~  H,  8urdu8  a.  sp.  vod  Ecuador.  Boalenger,  ebenda  p.  212 
Taf.  14  fig.  8.  —  H.  uni9trigatu8  Gthr.  abgeb.  ebenda  Taf.  14  fig.  4. 

—  H,  Buekleyi  n.  sp.  von  Ecuador.  Boolenger,  ebenda  p.  217  Taf. 
14  fig.  5.  —  H.  Whymperi  n.  sp.  von  Ecuador.  Boulenger,  ebenfla 
p.  218,  abgeb.  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Bist.  (5)  Bd.  9  p.  465.  —  H.  cur- 
tipes  n.  sp.  von  Ecuador.    Boulenger,  Cat.  p.  218  Taf.  14  fig.  6. 

Hylasäfius  n.  gen.  Peters,  Sitz.-Ber.  Ges.  Nat.  Fr.  Berlin  p. 
127  (=  Hylonomus  Peters  ebenda  p.  107,  non  Dawson  1860).  Pu- 
pille horizontal.  Zunge  gross,  rund,  angewachsen.  Vomerzähne. 
Tympanum^  versteckt,  Tubenöffhungen  eng.  Keine  Parotoiden.  Die 
beiden  äusseren  Finger  an  der  Basis  mit  Schwimmhäuten;  Zehen 
mit  wohlentwiokelten  Schwimmhäuten ;  Finger-  und  Zehenspitzen  mit 
kleinen  Haflscheiben.  Aeussere  Metatarsalia  verbunden.  Bogenförmige 
Epiooracoide,  Manubrium  stertii  und  Stemum  knorplig.  Querfortsätze 
des  Os  sacrum  nicht  verbreitert.  Endphalängen  mit  einfacher  Spitze. 

—  Nächst  HylodeSy  aber  mit  sehr  entwickelten  Schwimmhäuten.  — 
Hieher  H.  Bogotenm  n.  sp.  aus  Neugranada  p.  108. 

A.  Günther  gibt  von  Ceratophrys  omaia  (Bell)  Abbild,  nach 
dem  Leben.  Tagthier.  Liebt  hohe  Temperatur  und  frisst  Frösche. 
Transact.  Zool.  Soc.  London  Bd.  11  p.  222  Taf.  46.  —  C.  appendi- 
euktta  Gthr.  abgeb.  Boulenger,  Cat.  Taf.  16  fig.  1.  —  C,  FryiQihr. 
abgeb.  ebenda  Taf.  15  fig.  2.  —  C.  StoUmanm  n.  sp.  von  Tumbez. 
Steindachner,  Wien.  Sitz.-Ber.  Bd.  86,  I  p.  188  Taf.  1. 

Eddhrhina  BucJdeyi  n.  sp.  von  Ecuador.  Boulenger,  Cat 
p.  228  Taf.  16  fig.  1. 

G.  A.  Boulenger  gibt  eingehende  Beschreibung  von  Lepto- 
daetylus  eaUginostis  Gir.  =  echinatns  Brocc.  p.  30  und  von  L.  älbi' 
labrü  Gthr.  =s  caliginosus  Brocc.  p.  33.  Bull.  Soc.  Zool.  France 
Bd.  6  (1881).  —  X.  hnffirostria  n.  sp.  aus  Brasilien.  Boulenger, 
Cat.  p.  240  Taf.  16  fig.  3.  —  L,  ätbOäbris  Gthr.  abgeb.  ebenda  Taf. 

16  fig.  4. 

Borhoroeodes  caiearatus  Gthr.  abgeb.  Boulenger,  Cat.  Taf.  17 
fig.  1.  —  B.  Göppingen  Gthr.  abgeb.  ebenda  Taf.  17  fig.  2. 

Limnodynastes  platycephalus  Gthr.  abgeb.  Boulenger,  Cat.  Taf. 

17  fig.  3. 

Chiroleptes  platycephalus  Gthr.  abgeb.  Boulenger,  Cat.  Taf.  17 
fig.  4.-6%.  brevipdlmatus  Gthr.  abgeb.  ebenda  Taf.  17  fig.  5.  -* 
Ch.  (OboguHatus  Gthr.  abgeb.  ebenda  Taf.  18  fig.  1. 

Bofonidae.  Pseudophryne  Guentheri  n.  sp.  von  Australien. 
Boulenger,  Cat.  p.  279  Taf.  18  fig.  2. 

Nectophryne  OuenGieri  n.  sp.  von  Bomeo.  Boulenger,  Cat. 
p.  280  Taf.  18  fig.  3. 

G.  Ca  Im  eis  macht  Mittheilnngen  über  die  Entwicklung  des 
Epitheliums  der  Giftdrüsen  bei  der  Kröte.  Compt.  rend.  Paris  Bd. 
95  p.  1007—1009. 
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Bufo  leptoptu  Gthr.  abgeb.  Boulenger,  Cat.  Taf.  18  fig.  4.  — 
B.  ptücher  Blgr.  (s  Aasonia  ornata  Gthr.)  ebenda  p.  288.  —  B. 
Beddomei  Gnthr.  abgeb.  ebenda  Taf.  19  fig.  1.  —  B.  caenUeosiietus 
Gthr.  abgeb.  ebenda  Taf.  21  fig.  1.  —  B.  Latastei  n.  ip.  vonLadak. 
Boulenger,  ebenda  p.  294  Taf.  19  fig.  2.  —  B,  funereus  Boc.  (=  Ben- 
gnelensis  Blgr.)  ebenda  p.  475  Taf.  19  fig.  S.  —  B,  Blanfardi  n.  np. 
von  AbesBynien.  Boulenger,  ebenda  p.  301  Taf.  19  fig,  4.  —  B,  Hi- 
malayanus  Gthr.  (=  melanostictus  var.  Günther)  abgeb.  ebenda  Taf. 
20.  —  B,  mierotympanum  n.  sp.  von  Malabar.  Boulenger,  ebenda 
p.  307  Taf.  22  fig.  1.  —  B.  pmietälis  n.  sp.  von  Malabar.  Bou- 
lenger, ebenda  p.  312  Taf.  21  fig.  2.  —  B.  ceratophrys  n.  sp.  von 
Ecuador.  Boulenger,  ebenda  p.  319  Taf.  22  fig.  2.  —  B.  Budhneri 
n.  sp.  von  Westafrika.  Peters,  Sitz.-Ber.  Ges.  Nat.  Fr.  Berlin  p.  147. 
—  JB.  BMingi  n.  sp.  aus  Üntcrcalifornien.  Yarrow,  Proc.  ü.  S. 
Nat.  Mus.  p.  441. 

Notaden  Bennetti  Gthr.  abgeb.  Boulenger,  Cat  Taf.  22  fig.  3. 

Hylldae.  Chorophüus  Copei  Blgr.  (=  ocularis  Cope,  non  Daud.) 
Cat.  p.  334.  •—  Ch,  septenhrioncdis  n.  sp.  vom  Grossen  Bärensee.  Boa- 
lenger,  ebenda  p.  335  Taf.  23  fig.  1. 

Ch.  C.  Abbott  gibt  eine  Skisze  des  Lebens  von  Aeris  crepi' 
tans  Baird.  Verf.  erwähnt  die  namentlich  im  April  zu  hörenden 
Lautäussemngen  dieses  furchtsamen  und  schwer  zu  fangenden  Thier- 
chens.  Es  frisst  Fliegen  und  wird  selbst  wieder  die  Beate  zahl- 
reicher Schlangen.  Mit  dem  10.  Juni  war  das  im  Frühjahr  so 
massenhaft  auftretende  Thier  nicht  mehr  zu  sehen.  Ende  August 
geschieht  die  Metamorphose  der  Larven;  die  Frösche  selbst  leben 
mehr  in  der  Nähe  des  Wassers  als  im  Wasser  selbst  nnd  scheinen 
für  die  Herbst-  und  Wintermonate  keine  Nahrung  zu  bedürfen.  Sehr 
interessant  und  neu  scheinen  die  Beobachtungen  zu  sein,  die  Verf. 
über  die  Fähigkeit  des  Farbenwechsels  (namentlich  im  direcien 
Sonnenlicht)  bei  diesem  Frosch  mittheilt.  Americ.  Naturalist  Bd.  16 
p.  707. 

Beschreibung  von  Hyla  ventUosa  (Laur.)  nach  dem  Leben  gibt 
G.  A.  Boulenger  in  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (5)  Bd.  10  p.  327.  ~ 
H.  appendiculata  Blgr.   (s=  geographica  Gthr.)  abgeb.  Cat.  Taf.  23 
fig.  2.  —  H.  inframäcuUUa  n.  sp.  vom  Amazonas.   Boulenger,  ebenda 
p.  364  Taf.  23  fig.  3.  —  H.  iuberculosa  n.  sp.  von  Ecuador.     Bou- 
lenger, ebenda  p.  355  Taf.  24  fig.  1.    —    H.  alboguUata  n.  sp.  v 
Ecuador.    Boulenger,  ebenda  p.  356  Taf.  23  fig.  4.    —  H.  gran» 
n.  sp.  von  Guiana,   Nordbrasilien  und  Ecuador.    Boulenger,  ebemi 
p.  358  Taf.  24  fig.  2—3.  —  H.  BuMeyi  n.  sp.  von  Ecuador.    Boi 
lenger,  ebenda  p.  362  Taf.  25  fig.  1.    —     H.  tUgropunckUa  n.  sp 
von  Mexico.    Boulenger,  ebenda  p.  866.  —  H.  quadrangutum  n.  s| 
von  Ecuador.    Boulenger,   ebenda  p.  867  Taf.  26  fig.  2,  -^  H,  Sa 
vini  n.  sp.  von  Costarica.    Boulenger,   ebenda  p.  372.  —   E,  wfr<\ 
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flrenata  Othr.  abgeb.  ebenda  Taf.  26  fig.  1.  —  JET.  dlbopunetulata 
D.  sp.  von  Ecaador.  Boulenger,  ebenda  p.  885  Taf.  24  fig.  4.  —  H, 
parviceps  n.  sp.  von  Ecuador.  Boalenger,  ebenda  p.  898  Taf.  25 
fig.  8.  —  H,  depressieeps  n.  sp.  von  Ecuador.  Boulenger,  ebenda 
p.  402  Taf.  25  fig.  4.  —  H.  niffrofrenata  Gthr.  abgeb.  ebenda  Taf. 
26  fig.  2.  —  H.  affinia  Gray  (=  Pelodytes)  abgeb.  ebenda  Taf.  26 
fig.  8.  —  H.  latopälmata  Gthr.  (=  Litoria)  abgeb.  ebenda  Taf.  26 
fig.  4. 

Ptemohißa  n.  gen.  Boulenger,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (5) 
Bd.  10  p.  826.  Von  Hyla  durch  die  starke  Entwicklung  des  inneren 
Metatarsaltuborkels  unterschieden,  der  hier  kräftig  comprimirt  er- 
scheint. —  Eine  sehr  merkwürdige,  sowohl  zum  Leben  auf  Bäumen, 
als  zum  Graben  befähigte  Gattung  mit  der  Kopfform  von  IWopno». 

—  P.  fodiens  n.  sp.  von  Westmexico,  mit  Abbild,  des  Kopfes. 

Nototrema  plumbeum  n.  sp.  von  Ecuador.  Boulenger,  Gat. 
p.  417  Taf.  28  fig.  1.  —  j^.  longipes  n.  sp.  von  Ecuador.  Boulenger, 
ebenda  p.  418  Taf.  27. 

HyleUa  Bt4ckleyi  n.  sp.  von  Ostecuador.  Boulenger,  Cat.  p.  420 
Taf.  26  fig.  6. 

Drymomantis  (=  Hylomantis  Peters,  Mon.-Ber.  Berlin  1880 
p.  223,  non  Hylomantis  Peters,  ebenda  1872  p.  772).  Peters,  Sitz.- 
Ber.  Ges.  Nat.  Freunde  Berlin  p.  8.  (nach  Boulenger,  Gat.  p.  421 
auf  Hylella  bicolor  (Gray)  begründet). 

NycHmantis  n.  gen.  Boulenger^  Cat.  p.  421.  Pupille  verticaL 
Zunge  nahezu  kreisförmig,  hinten  kaum  frei,  ganz.  Vomerzähne. 
Trommelfell  deutlich.  Finger  frei;  Zehen  mit  Schwimmhaut,  die 
Spitzen  in  breite  Haftscheiben  erweitert.  Aeussere  Metatarsalia  ver- 
bunden. Omostemum  korplig;  Stemum  eine  knorplige  Platte  bil- 
dend.    Diapophysen  der  Sacralwirbel   massig  verbreitert.    Ecuador. 

—  Durch  die  senkrechte  Pupille  von  Hyla,  durch  die  fast  ganz 
festgewachsene  Zunge  von  Agtilychnis  unterschieden.  —  N.rugicepa 
n.  sp.  p.  422  Taf.  28  fig.  2. 

G.A.  Boulenger  gibt  in  Proc.  Zool.  Soc.  London  p.  264  und 
Taf.  13  Beschreibung  und  vortreffliche  Abbild.'  von  PhyUomedusa 
Ji/ypochonäriälia  (Daud.)  und  in  Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  (5)  Bd.  10 
p.  328  Beschreibung  von  Ph.  dacnicolor  Gope  nach  lebenden  Exem« 
plaren.  —  Ph.  Buckleyi  n.  sp.  von  Ecuador.  Boulenger,  Gat.  p.  425 
Taf.  29  fig.  1.  —  Ph.  Umur  n.  sp.  von  Costarica.  Boulenger,  ebenda 
p.  425.  —  Ph,  VaiUanti  n.  sp.  aus  Brasilien.  Boulenger,  ebenda 
p.  427  Taf.  29  fig.  2.  —  Ph.  Burmeisteri  n.  sp.  von  Südamerika. 
Boulenger,  ebenda  p.  428.  ^  Ph.  Sauvagei  n.  sp.  von  Buenos-Ayres. 
Boulenger,  ebenda  p.  429  Taf.  29  fig.  3. 

Trioprion  apattiUUw  n .  sp.  von  Westmexico.  A.  Günther,  Ann. 
a.  Mag.  Nat.  Hist.  (5)  Bd.  10  p.  279. 

PelObitidae.    G.  A.  Boulenger   gibt  Notiz   über   die  Be- 
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gattungsbürsien  von  Pdodytes  punctatus  im  Vergleich  zu  den 
logen  Gebilden  bei  Diseoglossus,  Bombinator,  Bufo^  Bana^  Hyla, 
Pelobates  und  Älytes.  Verf.  findet  dieselben  bei  spanischen  Stücken 
▼on  Pdodytes  auch  am  Kinn  und  an  den  Hinterzehen  entwickelt. 
Bull.  Soc.  Zool.  France  Bd.  6  (1881)  p.  73,  mit  Holzschn. 

Lechriodvß  n.  gen.  Boulenger,  Cat.  p.  439  (Batrachopsis)  and 
Gat.  Batr.  Gradientia  p.  116.  Pupille  vertical.  Zunge  ziemlich  kreii- 
förmigy  hinten  frei  und  leicht  eingekerbt.  Vomerzähne  in  oner 
langen  Querreihe  hinter  den  Choanen.  Trommelfell  deatlich.  Finger 
frei;  Zehen  an  der  Basis  mit  schwacher  Schwimmhaut,  die  Spitzen 
nicht  verbreitert.  Aeussere  Mctatarsalia  leicht  getrennt.  Omo- 
stemum  knorplig;  Sternum  eine  kleine  knorplige  Platte  bildend. 
Wirbel  procoel.  Sacralwirbel  mit  ziemlich  stark  verbreiterten  Diapo- 
physen  und  mit  zwei  Gelenkköpfen  zur  Articalation'  mit  dem  Steiss- 
bein.  Neuguinea.  —  Hieher  nur  L.  melanopyga  Doria  (a=  Astero- 
phrys). 

DlSOOglOBSidae.  A.  Brunk  macht  interessante  Mittheilungen 
über  Entwicklungshemmungen  an  77  mm  langen  Larven  von  Alytts 
öbstetricans ,  die  er  über  2^2  Jahre  lang  im  Larvenzuitande  beob- 
achten konnte.  Trotz  günstiger  Temperatur  und  der  gebotenen  Ge- 
legenheit  ans  Land  zu  gehen  ,  hatten  die  Larven  hiezu  keine  An- 
stalten gemacht.  Verf.  sucht  die  Erscheinung  in  diesem  Falle  ans 
der  spärlichen,  nur  in  Algen  bestehenden  Nahrung  za  erklären,  die 
zwar  genügt  habe,  die  Larven  auf  dies  Entwicklungsatadiom  zo 
bringen  und  ihr  Leben  weiter  zu  fristen ,  aber  nicht  hinreichend 
gewesen  sei,  die  Metamorphose  anzuregen.    Zool.  Anz.  p.  92. 

imphlgnathodonttdae.  Amphiffncahodon  n.  gen.  Boulenger, 
Cat.  p.  450.  Papille  horizontal.  Zunge  nahezu  kreisförmig,  hinten 
undeutlich  gekerbt  und  ziemlich  frei.  Vomerzähne.  Finger  frei; 
Zehen  mit  Schwimmhaut,  die  Spitzen  in  breite  Haftscheibeo  er* 
weit^rt.  Aeussere  Metatarsalia  verbanden.  $  wie  bei  NoMrema 
mit  einer  Bückentasche.  Kein  Omosternam;  Stemum  eine  knorplige 
Platte.  Diapophysen  der  Sacralwirbel  stark  verbreitert  Endpha- 
langen krallonförmig  gebogen.  Ecuador.  —  Mit  im  Unterkiefer  ganz 
gleichen  Zähnen  wie  im  Oberkiefer.  —  Hieher  A.  Cfvntheri  n.  sp. 
aus  Ecuador,  Taf.  80. 

Daetylethridae.  XenopM  Mt^eÜeri  Peters  abgeb.  Mossambiqoe 
Taf.  25  fig.  3  und  Taf.  26  fig.  12. 


Gandata. 

In  der  Vorrede   zu  G.  A.  Boulenger's  neuem  Catalogue  of 
the  Batrachia  Gradientia  s.  Caudata  and  Apoda  bemerkt  A.  Günther, 
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dass  wir  höchstens  noch  aus  Centralasien  eine  gewisse  Anzahl  von 
Schwanzlurchen  und  aus  dem  tropischen  Afrika  von  Caecilien  zu 
erwarten  hätten,  dass  aber  im  grossen  und  ganzen  das  System  und 
unsere  Kenntuiss  der  geographischen  Verbreitung  dadurch  kaum 
wesentliche  Aendernngen  erfahren  durften.  Seit  Gray's  erstem  Kata- 
loge der  Batr.  Gradientia  (1850)  ist  die  Zahl  der  Arten  von  63  auf 
101  SpecieS)  die  Zahl  der  im  British  Museum  aufgestellten  Species 
aber  von  88  auf  78  gestiegen.  —  Die  neuen  Arten  sind  unten  ver- 
zeichnet; 3  schön  ausgeführte  Tafeln  beziehen  sich  speciell  auf  die 
Caudata.  —  Verf.  theilt  die  Caudaten  folgendermaassen  ein : 

Farn.  I.  Salamandridae.  Ausgewachsen  kiemenlos;  Ma- 
xillaren  vorhanden ;  Ober-  und  Unterkiefer  mit  Zähnen;  Augenlider 
entwickelt. 

1.  Unterfam.  Salamandrinae.  Gaumenzähne  in  zwei  nach 
hinten  divergirenden  Längsreihen,  auf  dem  Innenrande  zweier  Gaumen- 
fortsätze eingefugt,  die  nach  hinten  sehr  verlängert  sind;  Parasphe- 
noid  zahnlos;  Wirbel  opisthocoeL 

2.  Unterfam.  Amblystomatinae.  Gaumenzahnreihe  quer 
oder  nach  hinten  convergirend,  auf  dem  Hinterrande  oder  auf  der 
hinteren  Partie  der  Pflugscharbeine  eingefügt;  Parasphenoid  zahnlos; 
Wirbel  amphicoel. 

3.  Unterfam.  Plethodontinae.  Gaumenzahnreihe  quer,  auf 
der  hinteren  Partie  der  Pflugscharbeine;  zahntragende  Platten  auf 
dem  Parasphenoid;  Wirbel  amphicoel. 

4.  Unterfam. *Desmognathinae.  Wie  3.,  aber  Wirbel  opi- 
sthocoeL 

Fam.  II.  Amphiumidae.  Wie  I.»  aber  die  Wirbel  amphicoel 
und  ohne  Augenlider. 

Fam.  III.  Proteida e.  Auch  ausgewachsen  kiementragend; 
Maxillaren  fehlend;  Intermaxillaren  undMandibel  mit  Zähnen;  Wirbel 
amphicoel,  ohne  Augenlider. 

Fam.  IV.  S  i  r  e  n  i  d  a  e.  Wie  III.,  aber  Intermaxillaren  und 
Mandibel  zahnlos. 

W.  K.  Parker  gibt  eine  umfassende  Darstellung  der  Mor- 
phologie des  Schädels  der  Urodelen.  Linn.  Soc.  London  (2)  Zool. 
Bd.  2  p.  166—212. 

Derselbe  bringt  Fortsetzung  seiner  Arbeiten  über  Struotnr 
und  Entwicklung  des  Urodelenschädels.  Ausführlich  behandelt  wer- 
den die  Schädel  von  Sieboldia  maxima,  Menopoma  AUeghaniensts  und 
Siren  lacertina^  sowie  von  Lisaotriton 'puwAatus  und  Triton  criatat'us 
im  Larven-  und  erwachsenen  Zustand.  Die  verschiedenen  Formen 
werden  eingehend  mit  einander  verglichen.  6  prachtvolle  Tafeln 
schmücken  die  Arbeit.  Transact.  London  Zool.  Soc.  Bd.  11  p.  171 
—214. 

J.  Blaue  macht  eine  vorläufige  Mittheilung  über  den  Bau  der 
AwhlT  für  Nfttnrgesoh.  XLIX.  Jthrg.  2.  Bd.  Di|ffeiby(^OOgle 
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NasenBchleimhaut  bei  den  Caudaten  and  conBtatirt  das  Yorkommen 
▼on  Endknospen  (Leydig*8cher  Sinnesbecber)  in  der  Nase  als  Ebd- 
organe  des  Nervus  olfactorins  bei  Proteus,  Ambiystoma,  Triton  nnd 
Salamandra.  Verf.  schlägt  dafür  den  Namen  Geraöhsknospen  vor. 
Zool.  Anz.  p.  657. 

M.  Lessona  gibt  einen  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Haai  der 
Urodelengattungen  Salamandrina,  Euproctua  und  Spderpes.  Mem. 
R.  Accad.  Torino  (2)  Bd.  34  p.  125—136,  mit  Abbild. 

J.  Sohoebl  beschreibt  die  Blutgef&sse  des  oerebrospinalen 
Nervensystems  der  Urodelen.  Die  Gehirn-  und  ROckenmarksabstanc 
der  Urodelen  enthält  abweichend  von  den  Sauriern  weder  Arterien 
noch  Venen;  diese  verzweigen  sich  vielmehr  nur  auf  der  Oberflache 
in  der  Pia  und  senden  ins  Innere  des  Gehirns  und  Rückenmarks 
nur  einfache  unverästelte  Capillarenschleifan.  Aroh.  f.  mikrosk.  Anat 
Bd.  20  p.  87,  mit  1  Taf. 

T.  Iwakawa  berichtet  über  Genesis  des  Eies  bei  TMoh 
pyrrhogaster,  Zool.  Anz.  p.  10  und  Quart  Joum.  Mioroea  S&  Bd. 
22  p.  260. 

Eine  Notiz  über  Molche  im  Larvenzustand  während  des  Winters 
bringt  T.  Rope  in  Zoologist  Bd.  6  p.  152. 

Riehm  macht  eine  kurze  Bemerkung  über  Regeneration  der 
Gliedmaassen  innerhalb  6  Wochen  bei  Triton.  Zeitsohr.  f.  Natorw. 
(55)  I  p.  426. 

Ueber  einen  Fall  von  Polymelie  bei  DrUon  taeniatus  beri<^tet 
L.  Camerano.  Weibchen;  linker  Fuss  doppelt,  äusserUch  beide 
fast  gleich,  der  eine  vor  dem  andern,  so  dass  nicht  leicht  zu  ent- 
scheiden, welches  der  abnorme  ist.  Bei  anatomischer  Untersuchung 
zeigte  sich  das  Becken  normal,  das  Femur  dagegen  3  mm  von  seinem 
Oberende  grabeiförmig  gespalten,  der  eine  Ast  normal  mit  dem  Unter- 
schenkel verbunden ,  der  andre  ein  zweites  durch  Knorpel  mit  ihm 
verbundenes  Enochenstück  tragend,  an  dem  der  zweite  (abnorme) 
Unterschenkel  befestigt  ist.  Atti  Soc  Ital.  Sc.  Nat.  (Milano)  Bd.  25 
p.  118—116,  mit  Holzschn. 

Betreffs  überzähliger  GUedmaassen  siehe  auch  F.  Sordelli. 
Di  nn  Axolotl  polimelioo  e  s.  anomalitä  nei  Batr.  Urodeli  (MilanoX 
80  fig. 

Salamiadrtdae.  a.  SUamandrlBae.  G.  A.  Boulenger  sacht 
den  Namen  Molge  Merr.  für  IHUm  L.  wiederherzustellen  und  setzt 
demgemäss  Molge  vulgaris  L.  für  TViton  iaeniatus  Schneid.,  Jf .  p^ 
mata  Schneid,  für  Tr.  HeheUcus  Raz.  u.  s.  w.  Gat.  Batr.  Grad.  p.  6. 

Nach  0.  Körner  kommen  in  einem  Tümpel  bei  Königsteia 
im  Taunus  alle  (4)  deutschen  Tritonarten  zusammen  vor.  ZooL  Gart^ 
p.  216. 

Ueber  Megaptema  montana  Savi  und  ihre  specifiscfae  und  ge- 
nerische  Verschiedenheit  von  JEuproetus  Buscomi  gibt  ▼.  Bedriaga 
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eine  kurze  Mittheiluog.  Danach  besitze  Megapierna  keinen  knö- 
chernen Arcus  frontotemporalis  wie  Euproctus,  habe  protraotile 
Zun^,  und  der  spornartige  Yorsprung  an  der  Hinterkante  des  Unter- 
schenkels komme  nicht  dem  $,  sondern  dem  ^  zu.  Zool.  Anz.  p,  45. 

Y.  Bedriaga  stellt  folgende  emendirte  Diagnose  von  Mega- 
ptema  Savi  auf.  Cutis  dense  subtiliterque  granosa.  Dentium  pala- 
tinorum  series  postice  valde  divergentes.  Lingua  ampla  rotundata, 
postice  lateribusque  libera,^  medio  pednncnlo  protractili  affiza.  Pa- 
rotides  diatinctae.  Plica  gularis  indistincta.  Grista  dorsalis  et  cau- 
dalis  obsoletae.  Gauda  apicem  versus  compressa.  ^  Regio  analis 
nuptiae  tempore  in  conum  apice  apertum  producta,  disoo  fibulari. 
$  Reg.  analis  plana,  disco  fibulari  nullo.  —  Hieher  M.  monJtana  Savi 
aus  Gorsika.  Dieses  Arch.  p.  222. 

Derselbe  beschreibt  die  Begattung  und  die  eigenthümliche 
üebertragung  des  Spermatophors  bei  MegapUma  mtmtana,  JEu' 
proctfM  (Hemitriton)  Pyrenaeus  und  GlosdoUga  HagenmMÜeri,  Zool. 
Anz.  p.  265—268,  p.  857--S59. 

Pachytriton  brevipes  (Sauv.)  abgeb.  Bonlenger,  Cat.  Taf.  1. 

b.  Amblystomattliae.  HydnoHus  peropus  n.  sp.  von  Ostasien. 
Boulenger,  Cat.  p.  83  Taf.  2  fig.  1. 

Der  Name  Ranodon  wird  in  Bamdens  verbessert.  Boulenger, 
Cat.  p.  86. 

Batraekyperua  Sinensis  (Sauv.)  abgeb.  Boulenger,  Cat.  Taf.  S 
fig.  1. 

Ambiystama  Jeffersonianum  (Green)  abgeb.  Boulengeri  Cat 
Taf.  2  fig.  2.  —  Ä.  paroticum  Gope  abgeb.  Boulenger,  ebenda  Taf.  2 
fig.  3.  —  Ä.  mierosUmum  Cope  abgeb.  Boulenger,  ebenda"  Taf.  2 
fig.  4.  —  A,  Krausei  n.  sp.  von  Bufifalo.  Peters,  Sitz.-Ber.  Ges.  Nat. 
Fr.  Berlin  p.  145. 

Weitere  ausführliche  und  die  früheren  Beobachtungen  (s.  diesen 
Ber.  1881  p.  429)  best&tigende  Mittheilungen  über  die  Begattung 
des  AxcloÜ  gibt  F.  Gasco.  Bull.  Soc.  Zool.  France  Bd.  6  (1881) 
p.  151. 

J.  W.  Spengel  theilt  aus  La  Naturaleza  1880,  einer  naturw, 
Zeitschr.  Mejiko's,  einige  interessante  Beobachtungen  von  J.  M.  Ye- 
lasco  über  den  ÄxolcÜ  mit.  Danach  bleibt  Siredon  Mexicanus 
keineswegs  in  seinem  Yaterlande  auf  dem  Larvenstadium  stehen, 
wie  man  bisher  annahm,  sondern  er  geht  dort  immer  in  die  Am- 
blystoma-Form  über.  Es  muss  mithin  angenommen  werden,  dass 
er  in  Mejiko  erst  als  ausgebildetes  Thier  gescblechtsreif  werde.  Die 
Yermathungen  Weismann's  über  die  Rolle,  die  der  Salzgehalt  der 
mejikanischen  Seen  bei  der  Umwandlung  spiele,  seien  unbegründet, 
da  in  den  salzhaltigen  Gewässern  Axolotl  überhaupt  nicht  angetroffen 
würden.    Biol.  Centr.-Bl.  Bd.  2  p.  80—88. 

Blnmm   gibt  einen  eingehenden  Bericht  über  die  Züchtung 
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und  Pflege  des  Axoloth  Er  erwähnt  auch  Albinos.    Zweekmässigite 
Temperatur  ist  8—120  ^    12.  Ber.  Natarf.  Ges.  Bamberg. 

e.  PletllodOBtIdae.  Spderpes  TueeOanus  n.  sp.  aas  Tneatan. 
Peters,  Sitz.-Ber.  Ges.  Nat.  Fr.  Berlin  p.  137  (21. Nov.)«  Sp.  Yuca- 
tanicus  n.  sp.  von  Yucatan.    Boulenger,  Cat.  p.  72  (25.  Nov.). 

d.  Desmognatllinae.  Thoriua  pennaMus  Gope  abgeb.  Bon- 
loDger,  Cat.  Taf.  8  fig.  2. 

Amphinmldae.  B.  G.  Wilder  gibt  Notizen  aber  die  Art  der 
AthmuDg  und  über  die  Fütterung  von  Megalohatraehua  (Crypto- 
branchas)  in  der  Gefangenschaft.    Americ.  Naturalist  Bd.  16  p.  816. 

Gh.  H.  Townseud  macht  kurze  Mittheilungen  über  die 
Lebensgewohnheiten  von  Menapama  AUeghaniensis  aus  dem  Missit- 
sippi  und  Ohio  und  deren  Nebenflüssen.  Er  geht  sehr  häafig  an 
die  mit  Fleisch  oder  mit  Fischköpfen  geköderte  Angel,  ist  sehr 
lebensz&h  und  erträgt  langes  Fasten.  In  der  Gefangenachaft  geht 
er  sohneil  an  die  Nahrung.    Ebenda  p.  189. 

Wm.  Frear  gibt  bemerkenswerthe  Beispiele  von  Lebenazäliig» 
keit  bei  Menopama,    Ebenda  p.  825^826. 

Proteidae.  Desfo.sses  stellt  Untersuohungen  über  das  Auge 
von  Protew  an.  Compt.  Rend.  Paris  Bd.  94  p.  1729—1781  und  Aoss. 
in  Kosmos  Jahrg.  6  Bd.  12  p.  62—64. 

y.  Weinzettl  theilt  Beobachtungen  über  den  weiblichen 
Proteus  anguinus  mit.  Sitz.-Ber.  Böhm.  Ges.  Wiss.  Jahrg.  1881  p.  297 
-303. 

M.  V.  Chauvin  bietet  ans  eine  wichtige  Beobachtung  über 
die  Fortpflanzung  von  Proteus  anguint*s.  Ein  $  legte  Eier,  die  an 
der  Decke  der  Aquariumgrotte  angeheftet  wurden.  Das  kugelige 
Ei  hat  11  mm  im  Durchmesser;  eine  innerhalb  der  gallertigen  Schicht 
befindliche,  6  mm  im  Durchmesser  haltende  Hülle  schliesst  den  geSb- 
lichweiasen  4  mm  grossen  Dotter  ein.  Die  beiden  den  Dotter  am- 
gebenden  Schichten  sind  farblos  und  durchsichtig.  Zool.  Ans.  p.  S80. 

Proteus  anguinus  Laur.  und  var.  abgeb.  Boulenger,  Cat.  Taf.  2 
fig.  6-7. 


Labyrinthodontia 

(nur  fossil). 

Ueber  einige  Gondw&na  -  Labyrinthodonten  berichtet  R.  ' 
dekker  in  Records  Geol.  Survey  of  India,  Calcntta,  Bd.  16  p.  24- 

Stegocephalldie.    E.  D.  Cope  stellt  statt  der  Unterordai 
Ganocephala  eine  ünterordn.  Ehachitomi  unter  den  Stegocephalen 
und  zerfällt  sie  in  2  Familien:  1.  Trimerorhaohidae.  Oecipi 
condylus   concav,   ungetheilt,    mit   der   Gatt    Trimerorhadi/ge  1 
2.  Eryopidae.    Occipitalcondylus  in   zwei  seitliche  Condykm  1 
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spalten,  mit  den  Gatt.  Eryops,  Actinodon  und  Zatrachys.  Amerio. 
Naturalist  Bd.  16  p.  334-335. 

H.  Credner  gibt  den  Sohluss  seiner  wichtigen  und  gehalt- 
vollen Abhandlung  über  die  Stegocephakn  aus  dem  sächsischen  Roth- 
liegenden  (vergl.  Zeitschr.  d.  d.  Geol.  Ges.  Berlin  1880  p.  298  und 
574)  mit  eingehender  Beschreibung  und  Abbildung  der  neuen  Gatt. 
Fehsaurw  und  von  zwei  Arten  von  Arehegosaurus.  Zeitschr.  d. 
Geol.  Ges.  Berlin  p.  213. 

Auch  Geinitz  und  Deichraüller  bringen  eine  umfassende 
Darstellung  über  denselben  Gegenstand.  Verf.  fügen  den  von  Credner 
bekannt  gemachten  Formen  noch  3,  resp.  4  hinzu,  nämlich  PhatiB- 
rosauruSf  ZygoaawruSt  Hyloplesion  und  eine  Archegosaurus-Ari,  Anf 
p.  41  stellen  Verf.  die  einzelnen  Gattungen  nach  den  Charakteren 
des  Brustgürtels  und  der  Kehlbrustplatten  zusammen  und  weisen 
nach,  dass  bei  den  Stegocephalen  1.  seitliche  Eehlbrustplatten  nicht 
dem  Coracoid  identisch  sein  können ,  dass  2.  die  Clavikeln  als 
Coracoide  zu  betrachten  seien,  und  dass  8.  Clavikeln  wahrscheinlich 
allen  Stegocephalen  fehlen,  dass  dieselben  dagegen  wohl  ohne  Aus- 
nahme ein  Coracoid  und  3  Eehlbrustplatten  besitzen.  Eine  Notiz 
über  Palaeosiren  (mit  Abb.)  schliesst  die  mit  9  Tafeln  illustrirte 
Arbeit.    Palaeontogr.  Bd.  29  Hft.  1. 


Apoda. 

In  seinem  neuen  Catalogue  of  the  Batr.  Gradientia  and  Apoda 
bemerkt  G.  A.  Boulenger.  dass  sich  die  Zahl  der  Arten  seit  Gray 
(1850)  von  9  auf  32,  von  5  in  den  Sammlungen  des  British  Museums 
auf  19  erhöht  habe.  6  Taf.  des  Catalogs  beziehen  sich  speciell  auf 
diese  Ordnung. 

Gaectlildae.  Ichthyophis  gluUnosus  (L.)  abgeb.  Boulenger,  Cat. 
Batr.  Grad.  Taf.  4  fig.  2.  —  I.  monochrom  (Bleek.)  abgeb.  ebenda 
Taf.  4  fig.  1. 

üraeotyphlus  oxywrus  (D.  B.)  abgeb.  ebenda  Taf.  5  fig.  2.  — 
U,  Malabaricus  (Bedd.)  abgeb.  ebenda  Taf.  5  fig.  3.  —  ü,  Africanus 
n.  sp.  von  Westafrica.    Boulenger,  ebenda  p.  92  Taf.  5  fig.  1. 

Caeeüia  Istkmica  Cope  abgeb.  ebenda  Taf.  6  fig.  1.  —  C. 
pachynema  Gthr.  abgeb.  ebenda  Taf.  6  fig.  2. 

Hypogeophis  rostratus  (Cuv.)  abgeb.  ebenda  Taf.  7  fig.  2.  — 
H.  Guentheri  n.  sp.  von  Sansibar.  Boulenger,  ebenda  p.  96  Taf.  7 
fig.  1. 

DermopTUs  Mexicanus  (D.  B.)  abgeb.  ebenda  Taf.  8  fig.  2.  — 
D.  aJbiceps  n.  sp.  von  Ecuador.  Boulenger,  ebenda  p.  98  Taf.  8 
%.  1. 
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HerpeU  squcHostoma  (Stutoh.)  abgeb.  ebenda  Taf.  9  fig.  1. 
Gegenophis  camosus  (Bedd.)  abgeb.  ebenda  Taf.  8  fig.  8. 
Siphonops  annulatw  (Mik.)  abgeb.  ebenda  Taf.  8  fig.  4. 
TyphloneeUa  natana  (Fisch.)  abgeb.  ebenda  Taf.  9  ^.  3. 
Chihonerpeton  Peterai  n.  sp.  Ob.  Amazonas.  Boolenger,  ebenda 
p.  104  Taf.  9  fig.  2. 
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Berieiit  fiber  die  Leistungen  in  der  Ichthyologie 
während  des  Jahres  1882. 

Ton 

Prof.  Ed.  Y.  Härtens. 


Anatomie  nnd  Physiologie. 

Skelet.  J.  M.  Balfour  und  W.  N.  Parker  „On  the 
StrnctQre  and  Development  of  Lepidosteus,  Philosophical 
Transactions  of  the  Royal  Society  II 1882  S.  359—442,  Taf. 
21 — 29.4<>.  Die  Verfasser  haben  sowohl  erwachsene  Stücke 
als  Embryonen  nnd  ganz  junge  Thlere  untersucht;  sie  be- 
schreiben zunächst  die  Entwicklung  vom  Ei  an  im  All«* 
gemeinen,  und  schildern  dann  ein  Organsystem  nach  dem  > 
andern,  je  zuerst  am  Erwachsenen  und  dann  seine  Ent- 
wickloog;  besonders  ausführlich  werden  Hirn  und  Auge,  die 
Wirbelsäule  mit  den  Rippen,  sowie  die  Harn-  und  Ge- 
schlechtsorgane behandelt;  es  wird  bestätigt,  dass  die 
Rippen  beim  Uebergang  vom  Rumpf  zum  Schwanz  sich 
nach  innen  biegen  und  schliesslich  in  der  Mittellinie  ver- 
einigen, um  den  untern  Theil  der  Haemalbogen  zu  bilden, 
die  Verfasser  neigen  sich  daher  zu  der  Ansicht,  dass  die 
Haemalbogen  am  Schwänze  bei  allen  Fischen  einander 
homolog  sind,  dagegen  am  Rumpfe  sich  in  so  weit  ver- 
schieden verhalten,  als  bei  den  Ganoiden  und  Dipnoem 
die  Kippen  unmittelbar  nach  aussen  vom  Bauchfell,  inner- 
halb der  Muskulatur,  bei  den  Elasmobranchiem  dagegen 
zwischen  dorsolateralen  und  ventrolateralen  Muskeln  liegen. 
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Bei  den  Ganoiden  und  Dipnoern  sind  die  Bippen  nrsprttng- 
lich  continuirlich  mit  den  Haemalfortsätzen  verbunden  and 
gliedern  sich  erst  später  ab  und  ihre  Beihen- Homologie 
mit  den  Haemalbogen  des  Schwanzes  ist  evident,  bei  den 
Teleostiern  wird  diese  Homologie  dadurch  verdunkelt,  dass 
an  der  Uebergangsstelle  von  Bumpf  und  Schwanz  die 
Haemalfortsätze  eigene  Verlängerungen  erhalten;  bei  den 
Elasmobranchiern  kann  die  Homologie  beider  noch  nicht 
als  feststehend  angenommen  werden.  Betreffs  der  Schwanz- 
flosse erklären  sich  die  Verfasser  fttr  die  Ansicht  beider 
Agassiz,  dass  ein  vollständiger  Parallelismus  zwischen  der 
individuellen  und  palaeontologischen  Ausbildung  bestehe, 
und  sie  heben  hervor,  dass  bei  Lepidosteus  der  eigentliche 
Bauchlappen  der  Schwanzflosse  von  den  Domfortsätzen 
der  Haemalbogen,  nicht  wie  die  andern  unpaaren  Flossen 
von  Interspinalknochen,  gestützt  werde,  was  auch  bei  den 
übrigen  Ganoiden,  sowie  bei  den  Elasmobranchiern  der 
Fall  sei,  vielleicht  auch  bei  den  Teleostiern,  doch  lauten 
über  die  letzteren  die  Angaben  verschiedener  Forscher 
noch  widersprechend;  die  Bildung  der  Schwanzflosse  bei 
den  aalartigen  Fischen  und  bei  Lepidosiren  sei  Verkümme- 
rung, nicht  einfaches  Stehenbleiben  auf  der  embryonalen 
Form,  das  Vorhandensein  einer  eigenen  Schwanzflosse  sei 
bei  denselben  durch  einige  Flossenstrahlen  bewiesen,  welche 
direkt  auf  Haemalbogen  stehen.  (S.  ferner  weiter  unten 
„Niere**  und  „Ganoidei*'.) 

Vorläufige  Mittheilungen  derselben  Autoren  in  den 
Proceed.  of  the  Boyal  Soc.  of  London.  Bd.  XXXIII S.  112. 
119,  und  in  Nature  Bd.  25  S.  305.  308,  über  die  Entwick- 
lung des  Schädels  von  Parker  allein  ebenda  S.  107—112 
und  in  Nature  Bd.  25  S.  330.  —  Auszug  im  Journal  of 
the  Boyal  Microscop.  Society  of  London  (2)  IL  S.  316,  in 
Balfour's  Studies  Morphol.  Laborat.  II  S.  89—98. 

Hasse's  Arbeit  über  die  Wirbel  der  Haifische  s.  unt 
im  systematischen  Theil,  Selachii. 

E.  V.  Bautenfeld,  Morphologische  Untersnchung 
über  das  Skelet  der  hintern  Gliedmaassen  von  Ganoid 
und  Teleostiern,  Inaugural -Dissertation  Dorpat  1882,  ^ 
Seiten  und  2  Tafeln  in  gr.  8.   —  Diese   Untersuchung 
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sind  an  erwachsenen  Exemplaren  von  Acipenser  Rnthenns, 
maculosns  und  stnrio,  Scaphirhynchns  cataphractas,  Fed- 
schenkoi  and  Kaufmann!,  Polyodon  folium,  an  Embryonen 
von  Acipenser  Ruthenus  und  an  Hechten  verschiedenen 
Alters  gemacht.  Die  Resultate  stellt  der  Verfasser  am  Ende 
in  folgenden  Worten  zusammen :  Isolirt  angelegte,  im  Laufe 
der  individuellen  Entwicklung  partiell  miteinander  ver- 
schmelzende Enorpelstäbe  geben  das  Material  zur  Bildung 
der  Bestandtheile  des  Skelets  der  hinteren  Gliedmaasse  von 
Acipenser  Ruthenus.  Dieser  Nachweis  und  die  Beobach- 
tungen an  den  Flossenskeleten  entwickelter  Enorpelganoiden 
erlauben,  im  Vergleich  mit  den  Verhältnissen,  welche  die 
Selachier  darbieten,  in  demGliedmaassenskelet  der  Enorpel- 
ganoiden ein  Propterygium  zu  erblicken,  welchem  im  di- 
stalen Theil  der  Flossen  mehr  oder  weniger  veränderte 
Radien  angeschlossen  sind;  diese,  sowie  ersteres,  sind  auf 
laterale  Radien  des  biserialen  Archipterygium  zurflck- 
zubeziehen.  Eine  Stammreihe,  mediale  Radien  und  ein 
Beckengürtel  fehlen  den  Enorpelganoiden.  Das  Skelet  der 
Bauchflosse  derselben  stellt  somit,  im  Vergleich  zu  dem 
der  Selachier,  eine  reducirte  Form  vor,  an  die  sich  die- 
jenige leicht  anschliessen  lässt,  welche  bei  den  Knochen- 
ganoiden  vorliegt.  Unter  diesen  finden  sich  am  Basale 
propterygii  nur  noch  bei  Polypterus  deutliche  Radien,  wäh- 
rend bei  den  übrigen  (Lepidosteus,  Amia)  die  Reduction 
der  Radien  als  eine  ziemlich  weit  fortgeschrittene  bezeich- 
net werden  muss.  Bei  den  Enochenfischen  endlich  hat 
sich  allgemein  das 'Basale  propterygii  erhalten,  welches 
beim  Hecht  von  vornherein  als  einheitlicher  Skelettheil  an- 
gelegt wird,  dem  auch  bei  diesem  Fisch  eine  geringe  Zahl 
kleiner  Enorpelstücke  sich  anschliessen,  die  als  Radien- 
radimente  (eventuell  auch  als  neu  entstehende  Skelettheile) 
gedeutet  werden  können^. 

W.  A.  Haswell  beschreibt  auffällige  Variationen  in 
Anordnung  und  verhältnissmässiger  Grösse  der  knorpligen 
Achsenstttcke  in  der  Brust-  und  Bauchflosse  von  Geratodus ; 
ir  spricht  sich  in  Rücksicht  auf  die  Nervenursprünge  für  die 
insicht  Balfours  aus,  dass  auch  die  paarigen  Flossen  aus 
Binem  Hautsaum  entstanden  seien,  analog  den  unpaarigen 
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nnd  meint,  dass  das  Skelet  der  paarigen  Flosse  zuerst  ans 
einer  Reihe  einzelner  Enorpelknötchen  bestanden  habe. 
Proc.  Linn.  Soc.  New  South  Wales  VU   S.  2—11   Taf.  1. 

M.  Eöstler  führt  ans  der  Litteratnr  eine  ziemlich 
grosse  Anzahl  von  auffälligen  Knochenverdickungen  bei 
Fischen  au^  sowohl  bei  fossilen  am  Kopf  (Platax  eoneos 
und  physeteroides,  Pagrus  pileatus  und  torus)  und  an  den 
Wirbeln  und  dem  Schultergflrtel  (Garanx  carangopsis),  als 
bei  lebenden,  unter  denen  das  sogenannte  OsWormianum, 
der  erste  Flossenträger  der  Afterflosse  bei  Platax  arthriti- 
eus  und  Ephippus  gigas,  ausführlich  historisch  erörtert  wird, 
ferner  Knochenverdickungen  am  Kopf  von  Pagrus  unicolor 
und  lithognathus,  und  von  Trichiurus  lepturus,  kugelige  An- 
schwellungen an  den  Flossenträgem  der  Bfickenflosse  bei 
Lepidopus  argyreus,  Verdickungen  an  verschiedenen  Rumpf- 
knochen von  Garanx  carangus,  Verdickungen  und  Krflm- 
mungen  an  den  Stacheln  der  Rückenflosse  von  Zeus  faber 
und  Verdickungen  am  Schlflss  elbein  von  Gadus  aeglefinus 
u.  s.  w.  Am  letztgenannten  hat  der  Verfasser  die  histo* 
logische  Struktur  näher  untersucht  und  gefunden,  dass  die 
Verdickung  aus  Gewebe  mit  lamellöser  Anordnung  besteht 
und  von  ausserordentlich  vielen  Havers^schen  Kanälen  durch- 
zogen ist.  Zeitsehr.  für  wissenschaftl.  Zoologie  XXXVII 
S.  429—456  Taf  25. 

Phil.  St  Öhr  hat  die  erste  Bildung  des  Kopfskelets 
und  der  Visceralbogen  beim  Lachs  und  der  Lachsforelle 
untersucht  und  kommt  zu  folgenden  Resultaten:  Zuerst 
bildet  sich  in  der  Regio  occipitalis  eine  den  Chordaseiten 
eng  anliegende  paarige  Gewebsverdichtung,  die  hinteren 
Parachordalplatten,  während  gleichzeitig  am  lateralen  Um- 
fange der  Ohrblasen  Vorläufer  des  periotischen  Knorpels 
sich  bemerklich  machen;  diese  letzteren  stehen  ausser  Be- 
ziehung zu  den  Vorläufern  des  Visceralskeletes,  welche  mit 
den  übrigen  nicht  zu  Knorpel  werdenden  Elementen  dei 
Visceralbogen  eine  gemeinsame  Masse  bilden.  Alsbald 
erscheinen  die  seitlichen  Schädelbalken  als  zwei  isolirte 
vollkommen  selbstständige  Gebilde,  welche  weder  mit  der 
Chorda,  noch  mit  den  vorderen  Parachordalplatten  in 
näherer  Berührung  stehen.    Letztere  sind  paarige  von  der 
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Chorda  abseits  gelegene  Streifen;  vorne  dicker,  hinten 
dttnner,  geben  sie  nach  rückwärts  in  die  hinteren  Parachor- 
dalplatten  über,  welche  allmälig  weiter  nach  vorne  rücken 
und  sich  durch  erhebliche  Dicke  aaszeichnen.  Balken, 
Ohrkapsel,  vordere  and  hintere  Parachordalplatten  erhalten 
isolirte  Knorpelheerde,  die  erst  später  einander  entgegen- 
wachsend sich  verbinden.  Kurz  nach  Beginn  der  knorpe- 
ligen Differenzirnng  des  Schädels  erscheinen  die  ersten 
deutlich  unterscheidbaren  Anlagen  des  Visceralskelets; 
sämmtliche  sieben  Visceralbogenknorpel  treten  der  Reihe 
nach  von  vorne  nach  hinten  als  paarige  Gebilde  auf,  die, 
in  den  Seitenwandungen  der  Visceralbogen  gelegen,  mit 
dem  Schädel  in  keiner  Verbindung  stehen,  und  sowohl 
dorsal  wie  ventral  frei  endeo.  In  der  ventralen  Mittellinie 
entwickelt  sich  ganz  selbstständig  ein  sagittal  gestellter 
Knorpelstab,  die  gemeinschaftliche  Anlage  der  Gopnlar- 
stücke,  das  Gopnlare  commane,  an  dessen  Seiten  sich 
Zungenbeinknorpel  und  Eiemenbogenknorpel  alsbald  an- 
fügen. Diese  stellen  einfache  Stäbe  dar,  dagegen  ist  am 
Kieferbogen  eine  Gliederung  in  den  ventralen  Unterkiefer- 
knorpel und  den  dorsalen  Quadratknorpel  wahrzunehmen 
und  der  Zungenbeinknorpel  besteht  aus  drei  Stücken,  einem 
dorsalen  (Hyomandibulare),  einem  vordem  ventralen  (Sym-  . 
plecticum)  und  einem  hintern  ventralen  (Keratohyale),  deren 
j^des  einen  isolirten  Knorpelheerd  enthält.  Später  wächst 
aus  dem  Vorderrande  des  Quadratknorpels  ein  schlanker 
Knorpelstab,  der  Palatopterygoidknorpel,  hervor.  Noch 
später  gliedern  sich  die  Kiemenbogen ;  das  Gopulare  com- 
mune dagegen  bleibt  noch  längere  Zeit  ungegliedert,  nur 
sehi  vorderes  Ende  trennt  sich  als  Glossohyale.  Von  sämmt- 
lichen  Visceralbogen  tritt  nur  Einer  zum  Schädel  in  engere 
Beziehung,  das  Hyomandibulare,  dessen  dorsaler  Rand  durch 
derbere  Bandmassen  an  die  Ohrkapsel  angeheftet  ist 
Diese  Untersuchung  beruht  auf  der  Anfertigung  fortlaufen- 
der, nach  verschiedenen  Richtungen  geführter  Schnittreihen 
und  Herstellung  von  Wachsmodellen.  Festschr.  der  dritten 
Säcularfeier  der  Alma  Julia  Maximiliana  von  der  medi- 
cinischen  Fakultät  in  Würzburg,  zweiter  Band  S.  71—94, 
Taf.  2  und  3. 
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J.  Walt  her,  über  die  Entwicklung  der  Deckknochen 
am  Kopfskelet  des  Hechtes.  Jenaische  Zeitschrift  f.  Natnr- 
wissensch.  XVI.  S.  59—87  mit  2  Tafeln. 

B.  Grassi,  über  die  Entwicklung  der  Wirbelsäule 
derTeleostier;  die  Knorpel  der  Wirbelbogen  entstehen  aus 
Intercellularsubstanz  zwischen  den  Myocommata,  die  untern 
.Schwanzbogen  homolog  und  gleichzeitig  mit  den  Querfort- 
sätzen am  Rumpf;  die  Flossenträger  „vermuthlich"  abgeglie- 
derte Stücke  der  obern  Bogen.  Morph.  Jahrb.  VIII S.  457—473. 

Hautsystem.  C.  Fr.  W.  Krukenberg  behandelt  die 
Pigmente  der  Fischhaut  in  seinen  Vergleich,  physiologi- 
schen Studien,  2.  Reihe,  2.  Abth.  S.  55—58  und  3.  Abth. 
S.  138—143.  Zoonerythrin  bedingt  die  rothe  Farbe  der 
Goldfische  (Carassius  auratus),  findet  sich  aber  auch  beim 
Karpfen  und  bei  Luvarus  imperialis;  Zoofulvin  bei  Barbus 
und  Scorpaena;  Coriosulfurin  bei  Muraena,  Belone  und 
Solea.  Es  sind  das  dieselben  rothen  und  gelben  Haut- 
pigmente, welche  sich  in  den  Federn  der  Vögel  finden; 
dieselben  fehlen  aber  völlig  den  Säugethieren,  Reptilien 
und  Amphibien.  Das  Grün-  der  Knochen  und  Gräten  von 
Belone,  das  sich  auch  bei  Lepidosiren  und  Cheilinus  wieder- 
holt, rührt  weder  von  Kupfer  her,  noch  ist  es  eine  optische 
Farbe,  sondern  es  ist  ein  wirkliches  Pigment,  das  aber 
sehr  fest  an  den  Knochen  haftet  und  nur  durch  Verdauung 
der  erst  entkalkten  und  entfetteten  Knochen  mittelst  Pepsin- 
glycerin  gelöst  werden  kann. 

J.  E.  Blomfield  gibt  eine  eingehende  Beschreibung 
der  Epidermis  von  Myxine  glutinosa,  namentlich  gewisser 
keulenförmiger   durch  Pikrinsäure  gefärbter  und   anderer 
körniger  spinncnförmiger  Zellen,  welche  sich  daselbst  finden 
und  den  von  Föttinger  aus  der  Epidermis  von  Petromyzon 
beschriebenen  entsprechen ;  ferner  beschreibt  er  die  jeder- 
seits  am  Körper  von  Myxine  eine   Längsreihe   bildenden 
Schleimdrüsen  und   deren  Inhalt,   in  welchem  eigenthfli 
liehe   auch   durch  Pikrinsäure    sich   gelb  färbende  Zell 
vorkommen,    welche   in   ihrem  Innern  einen  in  die  Qu€ 
oder  Länge  aufgewundenen  Faden  enthalten,   ähnlich  ^ 
Nesselzellen.     Quaterly  Journ.  of  microscop.  science  v 
XXII  Ö.  355—362  Taf.  30. 
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E.  Bodenstein  beschreibt  ansfübrlich  den  Seiten- 
kanal von  Cottus  gobio,  der  als  sehr  charakteristisches 
Beispiel  der  „Seitenorgane  in  Kanälen"  im  Sinne  von 
F.  E.  Schulze  gelten  kann;  es  ist  ein  in  den  äussern  Schich- 
ten der  Cutis  verlaufendes  Röhrensystem,  dessen  Wan- 
dungen aus  Elementen  der  Haut  zusammengesetzt  sind. 
In  bestimmten  Abständen  JSnden  sich  im  Innern  des  Röhren- 
ßystems  zahlreiche  Nervenendorgane  und  zu  diesen  in  Be- 
ziehung stehend  zweigen  sich  vom  Hauptkanalsystem  zahl- 
reiche Nervenröhren  ab,  welche  als  Ausftihrungsgänge  mit 
mehr  oder  minder  grossen  Oeflfnungen  —  Poren  —  nach 
aussen  münden.  Die  Anordnung  des  ganzen  Systems  ist 
am  Kopf  eine  andere  als  am  Rumpf.  Die  Ausbildung 
schreitet  am  Rumpf  in  der  Richtung  von  vom  nach  hinten 
fort,  die  segmentale  oder  metamere  Anordnung  rührt  wohl 
nur  daher,  dass  die  Endorgane  an  den  schon  vorher  vor- 
handenen Zwischenmuskelbändern  den  am  meisten  ge- 
schützten Ort  für  ihre  Entstehung  finden.  Zeitschr.  f.  wissen- 
schaftl.  Zoologie  XXXVII  S.  121-145  Taf.  10. 

ß.  Solger  erinnert  aus  Veranlassung  dieser  Arbeit 
daran,  dass  er  schon  1880  kettenförmige  Nerven  Verbin- 
dungen zwischen  den  Endorganen  der  Seitenkanäle  am 
Kopfe  von  Acerina  cernua  nachgewiesen  habe,  wo  sie  be- 
sonders leicht  zu  beobachten  seien.  Zoolog.  Anzeiger  1882 
No.  127  S.  660.  661. 

Ben  da  konstatirt  Dentinbildung  und  zwar  Vaso- 
dentin  in  dem  Schwanzstachel  von  Trygon  und  in  dem 
Flossenstachel  von  Acanthias  und  zeigt,  dass  bei  der  Bil- 
dung desselben  die  Odontoblastenkerne  eine  bisher  unbe- 
achtete Bedeutung  haben:  beim  Stachel  des  Stechrochens 
wird  der  Odontoblastenkem  zur  Zahnbeinkugel,  das  Proto- 
plasma zur  interglobulären  Substanz  und  die  Bildung  von 
Kanälchen  kommt  dadurch  zu  Stande,  dass  Lücken  im  Proto- 
plasma unverkalkt  bleiben;  beim  Flossenstachel  von  Acan- 
thias wandelt  sich  anfänglich  das  Protoplasma  derOdbnto- 
blasten  zu  einer  der  der  Kerne  gleichen  Dentinsubstanz  um 
und  dieDentinröhrchen  entstehen  durch  continuirliches  Nach- 
lassen der  Umwandlung  des  Protoplasma.  Bericht  üb.  d. 
Sitzungen  d.  natiirf.  Ges.  zu  Halle  im  Jahr  1881  S.  38—40. 
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Huskelsystem  und  elektrische  Organe.  A.  Schneider 
hat  gefunden,  dass  bei  Petromyzon  doch  ein  Rectas  (ab- 
dominis)  existirt,  aber  nur  so  kurz  ist  wie  bei  den  Eehl- 
und  Brustflossem  unter  den  Knochenfischen.  Zool.  Anz. 
No.  107  S.  164. 

Du  Bois-Reymond  machte  in  der  Versammlang 
der  British  Association  for  the  advancement  of  science  zu 
Southampton  im  August  1882  eine  Mittheilung  über  die 
elektrischen  Organe  der  Fische,  worin  er  die  Angaben 
von  Prof.  Babuchin  in  Moskau  bestätigte,  dass  diese  Organe 
ein  speciell  modificirtes  Muskelgewebe  seien  und  dass  mit 
dem  individuellen  Wachsthum  die  Anzahl  der  Säulen  und 
Scheidewände  nicht  zunehme,  also  deren  Zahl  fttr  die  ein- 
zelnen Arten  charakteristisch  sei;  die  Angabe  von  J.  Hanter 
über  die  ungewöhnlich  grosse  Anzahl  von  Sänlen  bei  einem 
Zitterrochen  beziehe  sich  auf  die  grosse  Torpedo  occiden- 
talis  aus  Nordamerika,  welche  gelegentlich  auch  an  den 
Küsten  Englands  vorkomme.  Ein  kurzer  Auszug  in  Natnre 
Bd.  XXVI  No.  672  S.  492. 

Siehe  auch   auf  der   folgenden  Seite  Mormyrns  nnd. 
im  systematischen  Theil  Torpedo  und  Baja. 

Oehirn.  H.  Rabl-Rückhard  erOrtert  mit  Beziehung 
auf  die  Darstellung  von  G.  Fritsch  in  dessen  „Unter- 
suchungen über  den  feineren  Bau  des  Fischgehims  1878* 
die  Deutung  und  Entwicklung  des  Gehirns  der  Knochen- 
fische und  kommt  durch  seine  Untersuchungen  an  Forelle 
und  Lachs  zu  dem  Resultat,  dass  das  Tectum  an  Ort  nnd 
Stelle,  im  Bereich  des  zweiten  Himbläschens  oder  Mesen- 
cephalon,  als  dessen  dorsale  Wandung  entsteht,  ohne  irgend 
eine  Betheiligung  des  ersten  Himbläschens,  nnd  dass  die 
Zirbeldrüse  auch  bei  den  Knochenfischen  genau  in  der- 
selben Weise  sich  entwickelt,  wie  bei  den  übrigen  Wirbel- 
thieren.  Archiv  f.  Anat  u.  Physiol.,  Jahrg.  1882,  2.  un^ 
3.  Heft  S.  111—137  Taf.  6.  Eine  vorläufige  Mittheilun^ 
in  den  Sitzungsberichten  d.  Gesellsch.  naturforsch.  Freunde 
in  Berlin  1882  S.  54.  55. 

G.  Bellen ci  hält  an  seinen  Resultaten  in  Betreff  des 
Faserverlaufes  in  dem  Tectum  opticum  im  Gehirn  der 
Knochenfische  gegenüber  den  davon  abweichenden  Angaben 
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von  G.  Fritsch  fest.  Zoolog.  Anzeiger  No.  120  S.  480— 
— 483,  vgl.  Rendiconto  delF  Academia  delle  scienze  de 
Bologna  1881-82  S.  24-26. 

J.  Th.  Cattie  veröffentlicht  üntersnchungen  über  die 
Zirbeldrüse  der  Plagiostomen,  Ganoiden  und  Teleostier  in 
den  Arcbives  de  Biologie  Tom.  III  fasc.  1  S.  1. 

J.  W.  van  Wijhe  hat  die  Mesodermsegmente  und 
die  Entwickelung  der  Nerven  am  Kopfe  der  Haie,  nament- 
lich bei  Scyllium  und  Pristiurus,  untersucht  und  ist  zu 
dem  allgemeinen  Besultate  gekommen,  dass  die  dorsalen 
Wurzeln  der  Kopfnerven  nicht  nur  sensitiv  sind,  sondera 
auch  die  Muskeln  versorgen,  welche  aus  den  Seitenplatten 
oder  Wänden  der  Visceralbogenhöhlen  stammen,  und  dass 
die  ventralen  Wurzeln  motorisch  sind  und  die  Muskeln 
versorgen,  welche  aus  den  Somiten  stammen.  Verhande- 
lingen  der  K.  Akad.  d.  Wetenschappen,  Amsterdam,  22, 
Band,  48  Seiten,  5  Tafeln.  Ein  vorläufiger  Bericht  über 
diese  Arbeit  in  den  Verslagen  en  Mededeelingen  der  K. 
Akademie  van  Wetenschappen,  Amsterdam,  XVIII  Deel, 
1  St.  S.  71—85.  Ebenderselbe  veröffentlicht  eine  Arbeit  über 
Visceralskelet  und  Kopfnerven  der  Gfanoiden  und  des  Cera- 
todus  in  dem  Niederländischen  Archiv  für  Zoologie.  V,  Bi 
3.  Heft  S.  237—320,  mit  2  Tafeln. 

G.  Fritsch  macht  auf  das  sehr  stark  ausgebildete, 
eine  kompakte  Masse  bildende  Gehirn  von  Mormyrus  und 
dessen  sehr  weiches  Rückenmark  aufmerksam;  von  letz- 
terem gehen  die  Nerven  zum  elektrischen  Organ,  das  zutii 
System  der  Schwanzmuskeln  gehört,  aus.  Sitzungsberichte 
d.  K.  Preuss.  Akademie  d.  Wissensch.  Mai  1882  S.  477 
—478. 

W.  Haswell  hat  das  Gehirn  von  Galeocerdo  Rayueri 
untersucht  und  hebt  besonders  im  Vergleich  mit  Carcfaarias 
die  Kleinheit  des  Cerebellum,  die  Breite  des  Grosshirns 
und  die  beträchtliche  Länge  der  Medulla  oblongata  hervor, 
Proc.  Linn.  Soc.  New  South  Wales  VII  S.  210.  211. 

F.  Ahlborn  weist  auf  eine  asymmetrische  Bildung  im 
Gehirn  von  Petromyzon  hin,  indem  das  rechtseitige  Ganglion 
babenulae  bedeutend  stärker  ausgebildet  ist  als  das  link- 
seitige;    femer  beschreibt  derselbe  die  Epiphysis  cerebri 
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und  die  Hirnnerven  von  Petromyzon.  Göttinger  Nachrichten 
1882  No.  26  S.  677.  682. 

Nach  A.  Dohrn  entsteht  die  Hypophyse  bei  Petro- 
myzon Planeri  als  selbstständige  Einstülpung  des  Ectodenns 
zwischen  Nasen-  and  Mnnd  •  Einstülpung  und  tritt  erst 
sekundär  mit  der  Nasenbucht  in  Verbindung;  mit  der 
Mundbucht  hat  sie  gar  keine  Verbindung.  Zool.  Anzeiger 
No.  124  S.  587  und  Nature  XXVII  No.  682  S.  91. 

J.  V.  Rohon  beschreibt  des  Näheren  den  Ursprung 
des  Nervus  acusticus  mit  zahlreichen  Wurzelfasem  aus  der 
dorsolateralen  Partie  des  verlängerten  Markes  bei  Petro- 
myzon marinus  und  bei  Ammocoetes.  Sitzungsberichte  d. 
Wien.  Akad.  85.  Band  S.  245—267,  mit  2  Tafeln. 

Auge.  E.  Berger  gibt  Beiträge  zur  Anatomie  des 
Sehorgans  der  Knochenfische  in  Gegenbaur's  morphologi- 
schem Jahrbuch  VIII.  Band  1.  Heft  S.  97—168. 

C.  Zelinka   veröffentlicht    eine   Arbeit    über    die 
Nerven  der  Hornhaut  der  Knochenfische  und  ihre  Endigung 
im  Epithel,   deren  Resultate  er  in  Folgendem  zusammen- 
fasst:    1)  Während  die  Ciliarnerven  bei  den  Säugethieren 
dieSclera  ganz  hinten  durchbohren,  bei  den  Amphibien  jedoch 
erst  vorne  eintreten,  tritt  bei  den  Knochenfischen  der  Ramns 
ciliaris  brevis  ganz  hinten,   der  B.  eil.  longus   aber    erst 
vorne  durch  die  Sclera.    2)  Bei  Hornhäuten  von  skleralem 
Typus  (vgl.  die  Arbeit  von  C.  Emery  1878)  geben   beide 
Giliamerven  zu  gleichen  Theilen  ihre  Aeste  an  die  hintere 
Hornhautfläche  ab,  wo  sich  ein  Ringplexus  befindet,    von 
dem  die  Nerven  in  die  Hornhaut  aufsteigen,   was  auf  die 
tiefe  Lage  des  Nervengeflechtes  in  der  Hornhaut  der  Am- 
phibien  hinweist;    aber   diese  Nerven   treten  nach  ihrem 
Wege  innerhalb  der  Chorioidea  unmittelbar  an  der  Grenze 
zwischen  Sclera  und  Cornea  direkt  in  letztere  ein,    ohne 
eine  Strecke  weit   in  der  Sclera  zu  verlaufen.    Bei  Horn- 
häuten mit   conjunctivalem  Typus   übernimmt  der  Rami 
conjunctivae  des  Ciliamervs  die  Versorgung  der  Homha 
zum  grössten  Theile,   der  Bingplexus   liegt   in  der  Co 
junctiva,  in  welche  auch  der  Stroma- Plexus  sich  ausdehs 
und  ein  eigener  viel  schwächerer  Plexus  befindet  sich  i 
skleralen  Theil  der  Hornhaut.    Bei  Gobius  kommt  no< 
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ein  Uveal- Plexus  hinzu.  3)  Bei  beiden  Typen  liegt  der 
Stroma-Plexus  grösstentheils  in  den  obern  Schichten  der 
Hornhaut,  wie  bei  den  Säugethieren,  und  von  ihm  zweigt 
sich  ein  mehrschichtiger  feiner  Plexus  ab,  welcher  den 
Raum  zwischen  dem  groben  Stroma-Plexus  und  der  Bow- 
man^schen  Lamelle  einnimmt.  4)  Von  den  Bami  perforantes 
geht  ein  subepitheliales  Geflecht  aus.  5)  Die  Nerven 
steigen  in  das  äussere  Hornhaut-Epithel  auf  und  enden  zum 
grossen  Theile  frei  an  der  Oberfläche  zwischen  den  obersten 
Zellen.  6)  Auch  im  übrigen  Körper-Epithel  kommen  Nerven 
vor,  welche  weder  zu  den  Nervenhttgeln  noch  zu  den 
Geschmacksknospen  gehören  und  deren  Endigung  als  eine 
freie  anzusehen  ist.  Untersucht  wurden  26  Fischarten  aus 
13  verschiedenen  Familien,  sowohl  Weich-  als  Stachel- 
flosser.  Der  sklerale  Typus  findet  sich  ausgeprägt  bei 
den  Cyprinoiden  und  wird  namentlich  hier  von  Garassius 
beschrieben,  der  conjunctivale  bei  den  Stachelflossern,  na- 
mentlich Cottus  und  Sargus;  Mittelformen  finden  sich  bei 
den  Salmoniden,  besonders  Thymallus,  und  bei  Perca. 
Arch.  f.  mikroskop.  Anat  XXL  Band,  2.  Heft  S.  202—239 
Taf.  9  und  10. 

G.  Denissenko  bestätigt  die  Anwesenheit  von  Blut- 
gefässen in  der  Netzhaut  des  Aals  und  beschreibt  deren 
Verbreitung  in  der  Membrana  hyaloidea,  der  Innern  und 
der  äussern  Körnerschichte  und  macht  bei  dieser  Gelegen- 
heit auch  einige  Bemerkungen  ttber  den  Bau  der  Netzhaut 
selbst  bei  diesem  Fische.  Archiv  f.  mikroskopische  Anat. 
XXL  Band,  1.  Heft  S.  1-20  Taf.  1. 

H.  Virchow  gibt  ebenfalls  Untersuchungen  ttber 
Glaskörper  und  Netzbautgefässe  des  Aals  im  Morpholog. 
Jahrbuch  VII.  Band  4.  Heft  S.  573-590. 

OehSrorgan  und  Schwimmblase.  J.  A.  Smith  und 
Gust.  Retzius  behandeln  das  membranöse  Gehörorgan 
von  Polypterus  und  Calamoichthys  in  ihren  „Biologischen 
Untersuchungen**  1881  S.  61—66. 

0.  Nusbaum  veröffentlicht  eine  Arbeit  in  russischer 
Sprache  über  die  Schwimmblasenknöchelchen  bei  den  Cy- 
prinoiden. (Ob  otDOSchenij  uha  plawatelnomu  pusbiiju  u 
karpowih  rib)  Warschau,  8°. 

ArcblT  fär  NftturgeBoh,  XLIZ.  Jahrg.  3.  Bd  MM 
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Die  Verbindung  zwischen  Gehörorgan  und  Schwimm- 
blase bei  Lotella  Bacchus  beschrieben  von  J.Jeff.  Parker 
im  New  Zealand  Journal  of  Science,  Bd.  I  no.  4  S.  185. 

Pauly,  Aug.)  Beitrag  zur  Anatomie  der  Schwimm- 
blase des  Aals  (Anguilla  fluviatilis)  Dissertat  (pro  venia 
leg.)  München  1882  8«  (22  p.). 

Qernebsorgan.  Jul.  Blaue,  das  Vorkommen  von 
Endknospen  (Leydig'scben  Sinnesbechern)  als  Endorgane 
des  Nervus  olfactorius  bei  verschiedenen  Fischen  wie 
Exocoetus,  Belone,  Trigla,  Esox,  in  einer  vorläufigen  Hit- 
theilung  im  Zool.  Anzeiger  no.  127  S.  657—660. 

Oef&sssystem.  Easem-Beg  und  J.  Dogiel  haben 
die  Struktur  des  Herzens  des  Hechtes  und  Sterlets  näher 
untersucht  und  beschrieben,  hauptsächlich  veranlasst  durch 
die  Angabe  VignaFs  1878,  dass  die  Nervenzellen  im  Fisch- 
herzen ttber  die  ganze  Ventrikelfläche  zerstreut  seien;  sie 
können  dieses  nicht  bestätigen,  sondern  fanden,  dass  im 
Wesentlichen  die  Nervenvertheilung  dieselbe  ist,  wie  am 
Froschherzen;  die  oberflächliche  Ventrikelschicht  ist  sehr 
reich  an  Blut«  und  Lymphgefässen  und  vermittelt  dadurch 
die  Ernährung  auch  des  ausgeprägt  schwammigen  Haupt- 
theils  des  Ventrikels.  Das  Hechtherz  macht,  freigelegt  bei 
gewöhnlicher  Zimmertemperatur,  30—52,  meist  30^-42  Con- 
traktionen  in  der  Minute;  Reizung  des  peripherischen  Endes 
des  durchschnittenen  N.  cardiacus,  mechanische  oder  elek- 
trische Reizung  des  Sinus  venosus,  Durchschneiden  oder 
Unterbinden  des  Bulbus  arteriosus  bewirken  gleichmässig 
Stillstand  des  Herzens  in  der  Diastole.  Atropin  und  Mnscarin 
wirken  auf  das  Herz  der  Knochenfische  wesentlich  ebenso 
wie  auf  dasjenige  der  Frösche  und  Säugethiere.  Zeitschr. 
f.  wissensch.  Zoologie  Bd.  XXXVII  S.  247—262,  Taf.  15 
und  16. 

Dieselben  veröffentlichen  Untersuchungen  der  Inner- 
vation des  Herzens  der  Knochenfische  in  russischer  Sprac^ 
in  der  Zeitschrift  Trudi  Obsch.  Estestw.  Univ.  Kasan  1 
X,  Theil  5,  32  Seiten  mit  2  Taf. 

E.  Fil.  Trois  hat  das  Lymphgefässsystem  bei  Mote 
tricirrata  und  M.  maculata  untersucht  und  hebt  namentli 
das  Vorhandensein  eines  ringförmigen  Sinus  um  das  Ang 
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zweier  Längsstämme  nnter  der  Wirbelsäule  im  Kanal  der 
Haemapophysen  nnd  eines  Längsstämmchens,  der  die  Inter- 
spinalzweige  verbindet,  hervor.  Atti  del  R.  Istituto  Veneto, 
5.  Reihe,  8.  Bd.  S.  955-959. 

Athemorgane.  W.* Dröscher  beschreibt  nach  einer 
geschichtlichen  Einleitung  die  anatomische  nnd  histolo- 
gische Structur  der  Kiemen  der  Plagiostomen,  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  Gefässe,  sowohl  der  respirato- 
rischen, als  der  ernährenden.  Seine  Beobachtungen  sind 
hauptsächlich  an  Torpedo  marmoratus  [ —  a]  gemacht, 
ferner  an  Raja,  Scyllium,  Mustelus  und  Acanthias.  Er 
kommt  zu  dem  Schluss,  dass  die  Blutbewegung  bei  den 
Plagiostomen  durch  die  Athmungsbewegungen  weit  weniger 
unterstützt  wird,  als  bei  den  Knochenfischen,  dagegen  das 
Blut  schon  vom  Herzen  aus  durch  das  Vorhandensein  quer- 
gestreifter Ringmuskelfasem  im  Bulbus  arteriosus  einen 
kräftigeren  Antrieb  erhält.  Arch.  f.  Naturgesch.  XLVIII 
S.  120—177  Taf.  9-12.  (Auch  als  Inauguraldissertation 
Leipzig  1881.) 

W.  Sörensen  beschreibt  die  Baucheingeweide  und 
das  accessorische  Athmungsorgan  von  Ciarias  macracan- 
thus  Gthr.;  letzteres  besteht  aus  zwei  baumförmigen  Ath- 
mungsorganen,  die  auf  dem  zweiten  und  vierten  Kiemen- 
bogen  sitzen.  Nach  den  Beobachtungen,  welche  die 
Schwester  des  Verfassers  in  Aegypten  gemacht  hat,  blieb 
ein  Fisch  dieser  Art  14  Tage  in  einer  Badewanne  lebens- 
kräftig, in  welcher  andere  Welsarten  nur  einige  Stunden 
am  Leben  blieben;  er  kam  häufig  an  die  Oberfläche  und 
stiess  eine  Reihe  von  Luftblasen  aus;  auch  gab  er  zweierlei 
Töne  von  sich  und  konnte  eine  Stunde  lang  ausser  Wasser 
aushalten.  Hieraus  schliesst  der  Verfasser,  dass  der  acces- 
sorische Kiemensack  zur  Luftathmung  diene.  Naturhistorisk 
Tidsskrift,  3.  Reihe,  Bd.  XIII  S.  396—407,  Taf.  17. 
;         Fig.  4-9. 

Verdanangssystem.  C.  Fr.  W.  Kruken  borg  ver- 
öffentlicht eine  Arbeit  über  die  Verdauung  bei  den  Fischen 
In  den  Untersuchungen  des  physiologischen  Instituts  in 
^        Heidelberg  IV.  Bd  4.  Heft  S.  385-401. 

Einige  Bemerkungen  über  den  Magen  des  Pilchard 
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und  Beine  Drttsen  von  Fr.  Day  im  Zoologist  Jannar  1882 
S.  24. 

R  Blanchard  weist  nach,  dass  das  Sekret  der 
fingerförmigen  snperanalen  Drttse  bei  Haien  und  Rochen 
alkalisch  reagirt  und  sehr  energisch  Fett  emulgirt,  sowie 
Amylon  in  Olycose  verwandelt,  obwohl  nach  ihrer  Lage 
jenseits  der  Spiralklappe  wenige  Millimeter  vor  der  Cloake 
und  dem  Mangel  an  Darmzotten  in  ihrer  Nähe  kaum  an- 
zunehmen sei,  dass  sie  wesentlich  zur  Verdauung  beitragen. 
Bull,  de  la  Soc.  zoologique  de  France,  5.  partie  bis, 
S.  399-401  und  Comptes  rendus  de  l'Acad.  Bd.  95 
S.  1007—1009. 

P.  S.  Legouis  hat  Leber  und  Pankreas  bei  Petro- 
myzon  marinus  untersucht;  beide  sind  in  dem  Darm  ein- 
gestülpt  und  entbehren  der  Ausftthrungsgänge;  ihr  Sekret 
ergiesst  sich  unmittelbar  in  die  Blutränme,  die  dem  Pfort- 
adersystem angehören.  Comptes  rendus  de  TAcad^mie, 
Bd.  95  S.  305-308. 

Niere.  F.  M.  Balfour  hat  nachgewiesen,  dass  sowohl 
beim  Stör  als  bei  den  Knochenfischen  (speziell  sind  Hecht, 
Stint,  Aal  und  Lophins  Yon  ihm  untersucht)  der  Tordere 
Theil  der  Niere,  nach  vom  von  dem  Ureter,  nur  eine 
Lymphdrüse  ist,  ohne  Hamkanälchen,  und  dass  die  Yor- 
niere  (pronephros)  bei  den  Fischen  überhaupt  mit  Aqa- 
nähme  der  Elasmobranchier  nur  im  Larvenzustand,  nicht 
mehr  beim  erwachsenen  Thier,  als  thätiges  Ezcretionsorgan 
besteht;  die  entgegenstehenden  Beobachtungen  von  Rosen- 
berg  scheinen  an  zu  jungen  Thieren  gemacht  und  derselbe 
hat  die  histologische  Struktur  des  Yorerwähnten  vorderen 
Theils  der  Niere  nicht  untersucht  Quart.  Jour.  of  micro- 
scop.  science  Bd.  XX  S.  12 — 16. 

W.  Newton  Parker  berichtet  über  diese  Unter- 
suchung von  Balfour  auch  in  der  Versammlung  der  British 
Association  for  the  advancement  of  science  in  Southampton 
und  bemerkt  dazu,  dass  bei  einigen  Knochenfischen  dieser 
vordere  Theil  der  Niere  genau  dieselbe  Struktur  habe  wie 
die  Mittelniere;  er  glaubt  daher,  dass  in  diesen  Fällen  die 
Uittehiiere  (mesonephros,  Wolffscher  Körper)  nach  vom 
gewachsen  sei  und  die  Umieme  (pronephros)  verdilUigt 
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habe.  Rep.  of  the  51.  meeting  of  the  British  Assoc.  in 
1882  S.  721;  Nature  Bd.  XXVI  S.  493. 

In  der  oben  S.  555  angeführten  Arbeit  über  Lepidostens 
beschreiben  dieselben  beiden  Verfasser  die  Niere  dieses 
Ganoiden  als  im  Wesentlichen  mit  derjenigen  der  Teleostier 
übereinstimmend;  sie  zeigt  auf  einer  früheren  Stufe  einen  in 
die  Bauchhöhle  ausmündenden  Trichter  und  später  jederseits 
eine  eigene,  einen  Glomerulus  einschliessende  Höhle,  welche 
einerseits  direkt  mit  der  geynindenen  Röhre,  die  die  Haupt- 
masse der  Vorniere  bildet,  andererseits  durch  einen  Wimper- 
kanal mit  der  Bauchhöhle  in  Verbindung  steht.  Die  Vor- 
niere verschwindet  völlig  beim  Erwachsenen  und  das^  was 
auf  den  ersten  Anblick  als  vorderer  Theil  der  Niere  er- 
scheint, ist  nur  lymphatisches  Gewebe. 

G.  Emery  hat  ebenfalls  mit  der  Entwickelungsge- 
schichte  der  Fischniere  sich  beschäftigt  und  ist  zu  folgen- 
den Resultaten  gekonmien:  die  Kanälchen  der  Mittelniere 
(mesonephros)  sind  in  ihrer  ersten  Entstehung  unabhängig 
vom  Nierengang  (Segmentalgang)  und  entstehen  aus  einem 
Blastem  am  Epithel  des  Peritoneums;  der  nicht  dj^zu  ver- 
wandte Rest  des  letztem  bildet  die  lymphatische  Substanz 
der  Niere.  Der  vordere  Theil  der  Niere  (Kopfniere)  der 
erwachsenen  Knochenfische  ist  bald  dem  Pronephros  der 
Larve  ganz  homolog,  z.  B.  bei  Fierasfer  und  Zoarces,  bald 
von  demselben  durch  Aufnahme  von  Kanälchen  und  Glo- 
meruli  aus  dem  Mesonephros  verschieden,  so  bei  Blennius. 
Die  Harnkanälchen  sind  schon  von  ihrem  Entstehen  an  in 
Berührung  mit  venösen  Gefässen.  Archives  Italiennes  de 
Biologie  par  Emery  et  A.  Mono  Bd.  II  1882  S.  135—145 
mit  1  Tafel.  Vorläufige  Mittheilung  in  den  Atti  della  R. 
Accademia  dei  Lincei,  Transunti  Bd.  VI  S.  802. 

P.  Solger  beschreibt  die  Niere  von  Myxine,  sowie 
diejenige  des  Hechts  und  Aals  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  ihre  Pigmente.  In  den  Harnkanälchen  finden  sich 
pigmentirte  Epithelien,  die  Farbstoffe  sind  in  Alkohol 
löslich  beim  Hecht  und  bei  Petromyzon,  unlöslich /bei 
Myxine  und  in  der  Vorniere  der  PetromyzonlarveTil  (W. 
Müller).  Die  Glomeruli  sind  beim  Aal  ausgezeichn^  zwei- 
lappig, bei  den  übrigen  Knochenfischen  einheitlioh.    Ab- 
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handl.  d.  natarforeeh.  Gesellsch.  zu  Halle,  XV.  Bd.,  3.  und 

4.  Heft  S.  411—421,  441,  442. 

OeseUeehtsorgaDe  mid  Ei.  Balfour  uDd  Parker 
konfltatiren  in  der  oben  S.  555  angeführten  Arbeit  fiber 
Lepidosteos,  dass  der  vordere  Theil  des  Eileiters  ans  einer 
Falte  des  Banchfells  entsteht,  welche  sich  an  den  freien 
Band  der  Genitalleiste  anheftet;  ttber  die  Entstehung  des 
hinteren  Theils  kamen  die  Verfasser  zu  keiner  bestimmten 
Entscheidung,  sind  übrigens  der  Ansicht,  dass  die  Eileiter 
der  Ganoiden  mit  Enorpelskelet  den  morphologischen  Aus- 
gangspunkt sowohl  für  die  Ganoiden  mit  Knochenskelet, 
als  für  die  Teleostier  geben.  Beim  männlichen  Lepidoatens 
finden  sich  Vasa  efferentia,  welche  das  Sperma  ans  dem 
Hoden  in  die  Niere  (Mesonephros)  bringen  und,  wie  es 
scheint,  unmittelbar  in  die  Hamkanälchen  fibergehen.  Ho- 
mologa  der  Eileiter  fehlen. 

C.  Vogt,  Sur  Toyaire  des  jeunes  V^rons  (Phoxinus 
varius)  in  den  Archives  de  Biolog.  T.  3  Fase.  2  S.  241—254, 
mit  1  Tafel. 

Ad.  Sabatier  beschreibt  die  Entstehung  der  Sper- 
matozoidien  bei  den  Plagiostomen  (Raja  und  Scyllium)  und 
Betrachiem  durch  Bildung  von  Kernen  an  der  Peripherie 
vergrösserter  Epithelzellen;  von  diesen  Kernen  (Protosper- 
moblastes)  trennen  sich  wiederum  nach  innen  wiederholt 
neue  Kerne  (Deutospermoblastes)  ab,  die  sich  nebst  dem 
umgebenden  Protoplasma  radienartig  ordnen  und  zu  Sper- 
matozoidien  werden;  Semperas  ^^problematische  Körper*'  sind 
solche  Deutospermoblasten ,  die  ihre  Entwicklung  nicht 
vollenden.  Comptes  rendus  de  TAcad.  17.  Apr.  1882  Bd.  94 

5,  1097.  1099. 

Hermaphroditismus  beim  Hering,  C.  Vogt  in  den 
Archives  de  Biologie  tom.  III  fasc.  2  S.  255—258  und 
F.  A.  Smitt  ebenda  S.  259—274. 

Micropyle  am  Ei  des  white  Perch  (Labrax  oder  Horoi 
Americana  Gm.)  J.  A.  Ryder  Bulletin  of  the  ün.St  Fi» 
Gommission  I  1882  (1882)  S.  282. 

C.  Fr.  W.  Kruken berg  behandelt  die  chemisch 
Beschaffenheit  der  Eischale  von  Mustelus  laevis  in  seine« 
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Tergleichend- physiologischen  Stadien  2.  Reihe  2.  Abtheil. 
S.  89—92,  mit  einer  Abbildung. 

H  Blanchard  weist  Glycogen  im  Epithel  des  Dotter- 
sackes von  Embryonen  des  Mnstelns  vulgaris  nach,  Ball, 
de  la  Soc.  zool.  de  France,  5.  partie  bis  S.  404. 

Entwieklang  im  Allgemeinen  *). 

C,  K.  Hoftmann  hat  eine  grössere  Arbeit  ttber  die 
Outogenie  der  Knochenfische  veröffentlicht  (vgl.  Jahresbe- 
richt filr  1880  S.  367),  indem  er  zuerst  die  Entwicklung 
der  Eier  des  Herings  bei  Monnikendam  in  der  Südersee 
vertol^t  hat  and  dann  in  der  zoologischen  Station  zu  Neapel 
diejenige  verschiedener  anderer  Knochenfische,  worunter 
besonders  die  wasserklaren  pelagischen  Eier  von  Julis  und 
Scorpaena  hervorzuheben  sind,  bei  denen  die  Entwicklung 
tlberauB  Bchuell  verläuft  und  die  Jungen  in  einem  viel 
früheren  Stadium  ausschlüpfen  als  beim  Hering.  Die  Eier 
mancher  anderer  Knochenfische  haben  die  Eigenschaft,  wenn 
sie  in  vollständig  geschlechtsreifem  Zustande  mit  Wasser  in 
Bertlhrnng  kommen,  anzukleben  und  zwar  ist  es  immer  die 
äussere  Schichte  der  Zona  radiata,  welche  das  Ankleben 
bedingt,  entweder  als  continuirlich  sich  abhebende  Schichte, 
80  beim  Hering  und  Crenilabrus,  oder  in  Gestalt  von  Zött- 
cben,  die  über  die  ganze  Eioberfläche  verbreitet  sind,  so 
bei  der  Schleie  und  dem  Barsch,  oder  als  lange  fadenför- 
mige Anhllnge,  die  gewöhnlich  in  der  Nähe  der  Micropyle 
entspringen,  so  bei  Belone,  Heliases,  Gobius  und  Blennius. 
[Vgl  im  Folgenden  die  Mittheilung  von  Lepori  ttber  Cy- 
prinodon.]  Die  Eihüllen,  die  Ortsveränderung  des  Kerns,  die 
Bildung  der  Richtungsspindel,  des  Keims  und  des  eigent- 
lichen Nahrungsdotters  werden  näher  beschrieben;  die 
Concentration  des  Keims  am  Mikropylenpol  und  das  Aus- 
stossen  der  Richtungskörperchen  unabhängig  von  einander 
nnd  von  der  Befruchtung  ist  bei  den  Eiern  von  Scorpaena 
und  Julis  beobachtet  und  die  darauf  bezüglichen  Angaben 
anderer  Beobachter  erörtert.  Femer  wird  die  Bildung  der 
Keimblätter  ebenfalls   mit  Rücksicht  auf  die  vorhandene 


*)  Die  Entwicklung  einzelner  Organe  siebe  bei  diesen. 
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Literatnr  eingehend  besprochen  and  endlich  konstatirt,  dass 
die  Chorda  dorsalis  wirklich  ans  dem  Entoderm,  nicht  aas 
dem  Mesoderm,  stammt  nnd  ihre  Entwicklang  von  hinten 
nach  vorne  fortschreitet,  bei  Knochenfischen  ebensowohl 
wie  bei  Knorpelfischen,  wir  es  anch  bei  den  Tanikaten  der 
Fall  ist.  Verhandelingen  d.  K.  Akad.  von  Wetenschappen, 
Amsterdam  XXI,  letzte  Abhandlang,  168  Seiten  in  deat* 
scher  Sprache,  mit  7  Tafeln. 

E.  Ziegler  beschreibt  die  embryonale  Entwicklang, 
namentlich  die  Schichtenblldang  von  Salmo  salar  in  einer 
Dissertation,  Freiburg  i.  B.,  64  S.,  4  Tat 

Die  Figaren  der  Kerntheilang  im  Lachsei  beschreibt 
J.  A.  Ryder  Ball.  ün.  St.  Fish  Comm.  I S.  335-339  Taf.  18. 

Henneguy  beschreibt  den  Hergang  der  Dotterfur* 
chnng  bei  der  Forelle  im  Vergleich  mit  demjenigen  beim 
Frosch  und  Kaninchen,  Comptes  rendus  de  TAcad.  Bd«  94 
S.  655—658;  derselbe  bespricht  die  Bildung  der  Keim- 
blätter u.  8.  w.  bei  der  Forelle,  und  bestätigt,  dass  das 
Nervensystem  aus  dem  Ectoderm  entstehe.  Comptes  rendns 
de  rAcad.  Bd.  95  S.  1297—1299. 

H.  Gen  seh  hat  eine  Inauguraldissertation  „Das 
secundäre  Entoderm  nnd  die  Blutbildung  beim  Ei  der 
Knochenfische^'  29  Seiten  mit  2  Holzschnitten  in  Königs- 
berg veröffentlicht 

J.  A.  Ryder  beschreibt  die  Entwicklung  von  Belone 
longirostris  Mitch.  vom  Ei  an,  mit  Bemerkungen  über  den 
Ursprung  des  Bluts  im  Embryo  und  Vergleich  des  Fisch- 
eies mit  demjenigen  anderer  Wirbelthiere,  Bulletin  of  the 
Un.  St.  Fish  Comm.  I  1881  (1882)  S.  283-301  Taf.  19  u.  20. 

AI.  Agassiz  hat  seine  Beobachtungen  ttber  die 
Körperform  und  Flossenstellung  ganz  junger  Fische  fort- 
gesetzt, indem  er  solche  von  den  Gattungen  Labrax,  Tem- 
nodon,  Stromateus,  Atherinichthys,  Batrachns,  Gottus,  Ga- 
sterosteus,  Lophius,  Ctenolabrus,  Motella,  Gadus,  Fondnlus 
und  Osmerus  beschreibt  und  abbildet,  Proceedings  of  the 
American  Academy  of  arts  and  sciences  at  Boston  Bd.  XVII 
(neue  Reihe,  IX)  S.  271—298,  Taf.  1—20.  Auszug  in  den 
Archives  des  sciences  phys.  et  nat.  G^növe,  trois.  s^rie. 
Bd.  Vni.  S.  572-574. 
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W,  Salensky  hat  die  ersten  Entwicklungsstadien 
des  Störs  in  den  Archives  de  Biologie  II 1881  S,  279—341 
mit  4  Tafeln  ausführlich  beschrieben.  Von  allgemeinem 
iBteresse  ist  unter  seinen  Schlnssresnltaten,  dass  die  erste 
EntstehuDg  des  Nervensystems  bei  Gliederthieren  und 
Wirbelthieren  dieselbe  sei,  aber  das  Gehirn  der  Wirbel- 
thiere  eine  neue  Bildung  derselben,  welche  keinem  Theile 
des  Nervensystems  der  Gliederthiere  entspreche  und  dass 
betreffs  der  Betheiligung  des  Mesoderms  am  Aufbau  der 
Organe  die  Plagiostomen  mehr  den  hohem,  die  Ganoiden 
mehr  den  ttbrigen  niedrigeren  Wirbelthieren  gleichen.  Ein 
Ansang  im  Journ.  of  the  Roy.  microscop.  Soc.  (2)  IL  1.  Febr, 
1882  S.  24-26. 

M.  Sagemehl  hat  die  Entwicklung  der  Spinalnerven 
beim  Nennauge,  Petromyzon  Planen,  und  beim  Hecht 
beobachtet  und  kommt  zur  Ansicht,  dass  die  Nervenfasern 
Anslätifer  der  Nervenzellen  des  MeduUarrohrs  und  der 
Ganglien  seien.  Untersuchungen  ttber  die  Entwicklung 
der  Spinalnerven,  Inaugural-Dissertation  Dorpat  1882.  4. 
S,  15-25  Taf.  1. 

J,  P.  Nuel  hat  die  Entwicklung  von  Petromyzon 
Planeri  in  den  Archives  de  Biologie  II  1881  S.  403-454 
mit  2  Tafeln  ausführlich  beschrieben.  Auszug  in  Journ. 
of  the  Roy.  microscop.  Soc.  (2)  II  1.  Febr.  1882  S.  26.  27. 

Bastarde.  R.  Leuckart  bringt  die  von  G.  Overbeck 
schon  in  der  deutschen  Fischerei-Zeitung  vom  25.  Febr. 
und  23,  März  1880  mitgethellte  Beobachtung  in  Erinnerung, 
wonach  die  Eier  eines  Bastards  von  Lachs  und  Forelle, 
durch  Milch  gleicher  Bastarde  befruchtet,  lebenskräftige 
junge  Fische  ergaben,  und  knüpft  daran  weitere  Bemer- 
kungen Über  Bastardfische,  die  hauptsächlich  v.  Siebold's 
bekanntem  Werke  entnommen  sind.  Ferner  beschreibt 
derselbe  Bastarde  zwischen  Karpfen  und  Karausche,  aus 
dem  Klosterteich  bei  Riddagshausen,  welche  sich  mehr  als 
die  bisher  bekannten  der  Karausche  nähern  und  vermuth- 
lieh  Vi  Karausche  und  V4  Karpfen  sind;  sie  zeigen  eine 
auffallende  Variabilität  in  denjenigen  Charakteren,  in  denen 
sieh  Karpfen  und  Karauschen  unterscheiden,  so  in  den 
Barttaden  und  Schlundzähnen,  letztere  sind  öfters  bei  dem- 
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selben  Individuum  rechts  anders  als  links.  Archiv  f.  Natur- 
gesch.  XLVIII  S.  309-315. 

Ein  vermuthlicher  Bastard  von  Scholle  und  Steinbutt, 
Platessa  vulgaris  und  Rhombus  maximus,  bei  Wamemttnde 
gefangen,  von  K.  Krause  im  Archiv  d.  Ver.  d.  Fr.  d. 
Naturgeschichte  in  Mecklenburg  XXXV  S.  119.  120  be- 
schrieben. 

Biologie. 

H.  Strasser,  Zur  Lehre  von  der  Ortsbewegung  der 
Fische,  mit  26  Holzschnitten,  Stuttgart  1882, 124  &  8.  Der 
Verfasser  berichtet  zuerst  ttber  die  Theorieen  früherer  For- 
scher von  Borelli  an  und  setzt  dann  auseinander,  dass  die 
Biegungen  des  Schwimmschwanzes  von  vorn  nach  hinten 
fortschreiten  und  wesentlich  die  Form  der  Schlängelung 
ergeben,  also  nicht  einen  Vergleich  mit  Schifif  und  Rader 
zulassen«  Der  grössere  Theil  der  Schrift  beschäftigt  sich 
mit  der  Erörterung  der  mechanischen  Momente  einer  sol- 
chen Bewegung,  theils  an  sich,  theils  in  den  durch  die 
verschiedene  Gestalt  und  Arbeitsleistung  verschiedener 
Fische  bedingten  Modifikationen.  Sehr  biegsame  Thiere 
können  nur  eine  geringere  Geschwindigkeit  erreichen;  die 
Theorie  ergibt,  dass  relativ  kurze  und  absolut  kleine  Körper- 
wellen  für  solche  zweckmässiger  sind.  Die  Grösse  der 
Vorwärtsbewegung  nimmt  bei  gleicher  Muskelkraft  mit  der 
Verbreiterung  der  Seitenfläche  zu.  Im  Anfang  der  Bewe- 
gung kann  eine  Ausbiegung  bis  45^  von  der  Längsrichtung 
vortheilhaft  sein;  wenn  aber  eine  erhebliche  Geschwindig- 
keit bereits  erreicht  ist,  nicht  mehr.  Ein  besonderes  Kapitel 
ist  der  Theorie  der  „Wellenbewegung  an  Säumen  und 
flossenartigen  Fortsätzen^'  oder  der  marginalen  Wellenbe* 
wegung  gewidmet,  welche  bei  Labroiden,  Lophobranchiem^ 
aber  auch  unter  Umständen  beim  Hecht  an  der  Rttckei 
und  Afterflosse,  beim  Barsch  und  vielen  Cyprinoiden  an  de 
Schwanzflosse  zu  beobachten  ist;  endlich  wird  noch  dl 
ähnliche  Bewegung  der  langen  Flossensäume  bei  Schollei 
und  Rochen  behandelt. 

H.  Jouan  schreibt  ttber  die  Fische  der  hohen  See  in 
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Bulletin  de  la  Soci6tö  Linn^enne  k  la  Normandie,  3.  Reihe, 
Bd  V- 

EiB  S8  jähriger  Karpfen,  67,5  cm  lang,  Körperumfang 
am  Anfang  der  Bauchflosse  61,3  cm,  9,4  kg  schwer,  in 
einem  FiBchkasten  im  Main  lange  gehalten  und  später  in 
das  Aquarium  des  zoologischen  Gartens  in  Frankfurt  a.  M. 
gebracht,  wo  er  durch  Ansatz  von  Saprolegnia  an  den 
Kiemen  starb;  am  Skelet  zeigten  sich  eine  Anzahl  ver- 
heilter  Rippenbrttche,  wahrscheinlich  dadurch  veranlasst, 
dass  der  Fisch  öfters  mittelst  eines  Netzes  aus  dem  Wasser 
genommen  und  auf  den  Bootrand  gelegt  wurde,  um  ihn  zu 
zeigen.    F.  C.  Noll,  Zool.  Garten  XXIII  8.  225-234. 

Mehrere  Fälle,  dass  Fische  bei  regelmässiger  Fütte- 
rnng  sieh  an  den  Menschen  gewöhnen  und  herbeikommen, 
namentlich  einen  von  einer  Forelle,  welche  sich  sogar  aus 
dem  Wasser  herausnehmen  Hess,  erzählt  Dr.  Gronen  im 
ZooL  Garten  XXIII  S.  347,  348.   vgl.  auch  ebenda  S.  68. 

Fr,  Day  führt  mehrere  Beispiele  von  blinden  Exem- 
plaren von  Gadus  morrhua  und  Inscus  an,  theils  aus  künst- 
lichen Aquarien,  theils  aus  einer  natürlichen  Vertiefung 
an  einer  Felsenküste,  wo  bei  Ebbe  das  Wasser  nur  8'  Höhe 
betrug;  er  vermuthet,  dass  zu  viel  Licht  für  diese  Thiere 
die  Ursache  sei,  Zoologist  1882  S.  191.  [Auch  im  Berliner 
Aquarium  sah  man  öfters  Exemplare  von  Gadus  morrhua, 
die  an  einem  oder  beiden  Augen  blind  waren;  sollten  aber 
nicht  auch  kleine  Eingeweidewürmer,  wie  solche  Nord- 
mann mehrfach  in  Fischaugen  fand,  dabei  im  Spiele  sein  ? 
Ref]. 

Ein  Karpfen  6  mal  in  einem  Monat  steif  gefroren  und 
doch  am  Leben  geblieben,  G.  Wigg,  Bull.  Un.  St,  Fish 
Commisa.  I  1881  (1882)  S.  402. 

J.  A.  Byder  berichtet  über  die  Verlangsamung  in 
der  Entwicklung  der  Eier  des  Shad  (Alosa  sapidissima) 
sowohl  durch  künstliche  Erniedrigung  der  Tedtperatur,  als 
durch  ungewöhnliche  natürliche  Slälte,  Bull.  Un.  St  Fish 
Commies.  I  1881  S.  177—190  und  (1882)  422—424. 
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Fisehfiuig  und  Fisclmelit 

Die  Cironlare  des  deutschen  Fischereivereins  fftr  1882, 
No.  1—8,  enthalten  hauptsächlich  VorschlS^e  fflr  Fischerei- 
gesetzgebung  (z.  B.  in  Betreff  von  Schonzeit  und  Minimal- 
maassen  ftir  den  Verkauf  von  Fischen),  dann  Berichte  ttber 
künstliche  Fischzucht  in  Deutschland  und  Allgemeines  über 
die  Fischereiergebnisse  in  einigen  deutschen  Gegenden  und 
in  benachbarten  Ländern.  Einzelnes,  was  auch  zoologisch 
von  Interesse  ist,  wird  weiter  unten  bei  den  einzelnen 
Arten  (Salmoniden,  Aal)  angeführt  werden. 

Der  1882  erschienene  siebente  Theil  der  Veröffent- 
lichungen der  United  States  Commission  of  Fish  and 
Fisheries,  Report  of  the  Commissioner  for  1879  betitelt, 
enthält  neben  verschiedenen  Originalberichten  über  Lebens- 
weise, künstliche  Befruchtung  und  Transport  nordameri- 
kanischer Speisefische  namentlich  auch  Uebersetzungen 
deutscher  und  skandinavischer  Arbeiten,  von  1880  u.  1879 
z.  B.  von  Hermes  und  Jacoby  über  den  Aal,  von  Finn  und 
Ljungman  über  den  Hering. 

Shumagininseln  bei  der  Halbinsel  Alaska,  Eabiiau- 
und  Heilbutten-Fischerei  daselbst,  A.  Krause,  Eteutsche 
geographische  Blätter,  Bremen  IV  1881  S.  267—269,  eng- 
lisch im  Bulletin  of  the  Un.  St.  Fish  Commission  I  1881 
(1882)  S.  259.  260. 

Bemerkungen  über  Fischzucht  in  Japan  von  Seki- 
zawa  Akekio  in  Un.  St.  Commission  of  Fish  and  Fishe- 
ries VII,  Report  for  1879  (1882)  S.  645-647. 

Einen  neuen  Fischbrut- Apparat  beschreibt  G.  La  Va- 
lette.   Arch.  f.  mikrosk,  Anat.  XXI  S.  240—243. 

Schädlichkeit  des  Ausflusses  von  Gas -Fabriken  f&r 
die  Fische.  S.  B.  Sweet  in  New  Hampshire.  Bull.  Un.  Sf 
Fish.  Commiss.  II  S.  85. 

C.  Thtmson,  Untersuchungen  eines  aus  West- Afriki 
stammenden   Fischgiftes ,    Inaugural  -  Dissertation   Dorpa^ 
1882  39S.  in  8.;  das  untersuchte  Gift  besteht  in  zersägte 
Holzstücken  einer  Papilionacee,   wahrscheinlich   aus  der 
Gattung  Tephrosia;  wässrige  Abkochungen  sowie  alkoho- 
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lische  Auszüge  derselben  wirkten  binnen  V2—IV2  Stunden 
tl^dtlieh  auf  Süsswasserfisehe,  unter  Symptomen  von  Athem- 
noth;  bei  längerem  Kochen  verliert  die  Substanz  an  Wirk- 
samkeit. Frösche  und  Katzen  wurden  nicht  davon  afficirt. 
Der  wirksame  Bestandtheil  kann  mit  Petroläther  ausge- 
zogen werden  und  der  Verfasser  gibt  verschiedene  chemische 
Eigenschaften  desselben  an. 

Siehe  ferner  im  folgenden  systematischen  Theil  die 
Ferciden,  Gadiden,  Salmoniden^  Gyprinideu;  Glupeiden  und 
den  Aal. 

Faunistisches. 

Nord-Europa.  Fr.  Hein  cke  bespricht  in  seiner  Schrift: 
„Die  nutzbaren  Thiere  der  nordischen  Meere*  im  Allge- 
meinen die  Fische  der  nordeuropäischen  Heere,  insbeson- 
dere aber  Hering,  Makrele,  Lodde,  Kabliau,  und  deren 
Nahrung;  dasselbe  Thema  behandelt  ein  Aufsatz  des  ge- 
nannten in  der  Zeitschrift  »Humboldt"  I  S.  296-298. 

Fr.  Day  weist  ebenfalls  auf  die  Wichtigkeit  der 
kleineren  Crustaceen  als  Nahrung  ftir  die  Seefische  hin; 
im  Magen  des  Herings  fand  er  junge  Sandaale  (Ammodytes), 
welche  selbst  wieder  zahlreiche  kleine  Crustaceen  im  Darm 
hatten,  und  im  Magen  mehrerer  Makrelen  Thysanopoda 
Couchii.    Zoologist  Mai  1882  S.  235--236. 

Sehr  spärliche  Notizen  über  bei  Spitzbergen  beob- 
achtete Fische  gibt  A.  Heneage  Cooks  im  Zoologist 
Nov.  1882  S.  417. 

A.  J.  Mela  ftlhrt  in  seinem  Werk  Vertebrata  Fennica 
(Suomen  Luurankoiset,  Helsingissä,  8.  in  finnischer  Sprache 
geschrieben)  auf  S.  264—372,  113  Arten  von  Fischen  und 
Finnland  auf  und  illustrirt  eine  Anzahl  derselben  durch 
Holzschnitte;  davon  kommen  69,  worunter  10  Trigliden, 
10  Gadiden,  9  Pleuronectiden ,  4  Salmoniden  und  8  Se- 
lachier,  im  Eismeer  und  weissen  Meer  vor;  55  Arten  im 
botuischen  und  finnischen  Meerbusen,  worunter  14  Cypri- 
noiden,  8  Salmoniden,  2  Pleuronectiden,  17  Stachelflosser, 
aber  kein  Selachier;  in  Seen  und  Flüssen  41  Arten,  wo- 
ruüter   6   Stachelflosser,    2   Pleuronectiden  (Pleuronectes 
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flesas  und  platessa),  16  Cyprinoiden  und  8  Salmoniden. 
Cottns  seorpiuB,  bnbalis  nnd  qaadricornis,  Gasterostens  acn- 
leatns  und  pungitiuB,  Cyclopterus  InmpuB  und  Liparis 
lineatns,  Centronotus  gunellus,  Lnmpenus  lampetraeformis 
und  Zoarces  Viviparas,  Ammodytes  lancea,  Gadus  morrhua 
und  Pleuronectes  flesus,  Salmo  salar,  eriox  nnd  Osmerns 
eperlanus,  Glupea  harengus,  Anguilla  vulgaris  und  Petro- 
mjzon  fluYiatilis  finden  sich  zugleich  im  Eismeer  und  in 
der  Ostsee.  Unter  den  im  süssen  Wasser  lebenden  hat 
das  Stromgebiet  der  Ostsee  17  Arten,  welche  nicht  im 
Stromgebiet  des  Eismeers  nnd  weissen  Meers  vorkommen, 
darunter  den  Wels  und  sämmtliche  drei  Cobitis,  während 
Hecht  und  Aal,  die  Mehrzahl  der  Salmoniden  und  6  Cy- 
prinoiden (Fhoxinus  aphya,  Leuciscus  rutilus,  grislagine, 
iduB,  Abramis  brama  und  Albumus  lucidus)  in  beiden  Ge- 
bieten vorkommen. 

G.  Seidlitz  behandelt  die  Fische  der  [rassischen] 
Ostseeprovinzen  in  dem  Archiv  für  die  Naturkande  Liv-, 
Esth-  und  Kurlands  Bd.  VIII,  Dorpat  1882  S.  1—138;  er 
bespricht  zuerst  die  vorhandene  Literatur  und  gibt  eine 
alphabetische  Liste  derselben  S.  1—22,  dann  eine  Ueber- 
sicht  der  aus  Ostsee,  Eattagat  oder  den  zugehörigen  Flusa- 
gebieten  bekannten  Arten,  mit  jedesmaliger  Angabe,  ob  die 
betreffende  Art  in  den  russischen  Ostseeprovinzen  Stand- 
fisch, Irrgast  oder  noch  gar  nicht  beobachtet  sei,  S.  23— 
32,  dann  eine  kurze  morphologische  Beschreibung  der 
Fische  überhaupt  S.  33—38  und  endlich  eine  schlttsael- 
artige  kurze  Ang&be  der  Kennzeichen  der  Ordnungen,  Fa- 
milien, Gattungen  und  Arten  S.  39^*131. 

P.  0 1  s  s  0  n  gibt  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Faona 
der  schwedischen  Provinz  Jemtland,  worin  das  Vorkommen 
von  16  Arten  von  Fischen  besprochen  wird.  Am  höchsten 
aufwärts  findet  sich  noch  die  Forelle,  welche  der  Verfasse* 
nach  C!ollett  als  Salmo  eriox  bezeichnet,  nnd  dann  al: 
zweiter  der  Röthling,  Salmo  alpinus,  beide  öfters  oberfaal 
der  Birkengrenze;  femer  finden  sich  in  manchen  kleinen 
Seen  des  Hochgebirgs  auch  noch  die  Quappe,  Lota  vul- 
garis, und  die  Aesche.  Auch  der  Hecht  kommt  noch  in 
einem  See   über  2200  Fuss  vor.    Femer  wird  Coregonos 
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lavaretns  aus  mehreren  Seen  erwähnt,  dagegen  kein  Stich- 
Üng.  Öfversigt  af  K.  Vetenkaps  Akad.  Förhandl.  1882 
No.  9  S,  47.  51. 

Einige  Bemerkungen  über  Fische  und  Fischerei  in 
NeiiTOrpommem  von  E.  Friede!  im  Zool.  Garten  XXIII 
S.  243-251.  275-280. 

Gr«^si-Britannien.  Fr.  Day  yeröffentlicht  eine  syste- 
matische Bearbeitung  der  britischen  Sttsswasser-  und  Meer- 
Fische  unter  dem  Titel  The  fishes  of  Great  Britain  and 
Ireland^  London  bei  Williams  und  Norgate,  8  vo.,  auf  9 
LieferuDgen  berechnet.  Die  erste,  zweite  und  dritte,  schon 
früher  erschienen,  behandeln  die  eigentlichen  Stachelflosser, 
die  vierte  und  tlinfte,  1882,  die  Labriden,  Gadiden,  Ophi- 
diden,  Pleuronectiden  und  Salmoniden.  Nicht  nur  werden 
die  Familien,  Gattungen  und  Arten  systematisch  genau 
charakterisirt,  sondern  auch  Lebensweise,  geographische 
Verbreitung,  Feinde  und  Fang  besprochen;  eine  ziemliche 
Anzahl  Yon  Nominalarten  wird  als  Jugendzustand,  Abart 
oder  Monstrosität  bekannter  Arten  untergebracht;  alle  an- 
erkannten Arten  und  manche  Varietäten  sind  recht  gut 
abgebildet^  leider  aber  ohne  Farben ,  was  namentlich  ftlr 
die  Labroiden  zu  bedauern  ist. 

Mehrfache  Angaben  über  den  Fang  seltenerer  Fische 
an  der  Küste  von  Comwall  durch  Th.  Cornish  im  Zoo- 
logist 1882  S.22,  75,  192,  286  und  J.  Gatcombe,  ebenda 
S.  434. 

R»  Warren,  Ueber  das  Erscheinen  zahlreicher  Hai- 
fische an  der  Küste  von  Sligo  und  Mayo,  nordwestliches 
Irland,  Zoologist  Juli  1882  S.  269.  —  lieber  das  zahlreiche 
Vorkommen  7on  Haien  und  Meeraalen  an  der  Westküste 
Schottlands  schreibt  A.  Harvie  Brown  ebenda  Sept 
S.  354. 

Mittel -Europa.  Max  von  dem  Borne  hat  seine 
schon  im  Jahresbericht  fttr  1880  S.  310  erwähnte  Arbeit: 
,,Die  Fischerei- Verhältnisse  des  Deutschen  Reiches,  Oester- 
reich-Ungams,  der  Schweiz  und  Luxemburgs"  vollendet, 
indem  er  im  4.  Heft  den  Shein  mit  all  seinen  Zuflüssen, 
im  fünften  die  Donau  in  derselben  Weise  wie  früher  Weser, 
Elbe  und  Oder  behandelt;    dann   folgen  noch  im  fünften 
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Heft  einige  italienische  Flüsse,  ferner  eine  Aufzählung  der 
Seen  durch  das  ganze  Gebiet  mit  Angaben  über  deren 
Fische,  soweit  das  zu  beschaffen  war,  einige  Bemerkungen 
über  Nord-  und  Ostsee  und  ihre  Fische^  dann  eine  aus- 
führliche Aufzählung  der  Teichwirthschaften,  einige  Ver- 
besserungen  und  Nachträge  und  endlich  ein  aJphabetisches 
Ortsregister.    Die  ganze  Arbeit  zählt  306  Quartseiten. 

W.  y.  Schulenburg  lässt  ein  Verzeichniss  von  30 
in  der  Oberlausitz  yorkommenden  Fischarten  mit  ihren 
wendischen  Namen  aus  der  Lausitzischen  Monatsschrift 
yom  Jahr  1797  im  Oircular  des  deutschen  Fischereiyereins 
1882  No.  1  S.  30.  31  abdrucken. 

V.  F  a  t  i  0  behandelt  im  ersten  Bande  seiner  Faune 
des  Yertäbr^  de  la  Suisse,  1882  Genf  und  Basel,  8.  mit 
5  Tafeln,  die  Fische  der  Schweiz. 

Sfid-Europa.  Fr.  Steindachner  beschreibt  im  12. 
Theil  seiner  ichthyologischen  Beiträge,  Sitzungsberichte  der 
Wiener  Akademie  LXXXVI  S.  61—82  einige  Fische  aus 
dem  Mittelmeer^  sowie  welche  aus  den  Seen  und  Flüssen 
yon  Dalmatien  und  Montenegro,  und  berichtigt  deren  Sy- 
nonymie. 

Asien.  J.  Earoli  yeröffentlicht  ein  Namenyerzeich- 
niss  von  625  Fischarten,  welche  J.  X  a  n  t  u  s  1868—70  in 
Ostasien  gesammelt  hat,  in  der  ungarischen  Zeitschrift 
Termesz  Füzeteke  Band  V  S.  147—187. 

H.  E.  Sauvage  bespricht  ausführlich  die  Süsswasser- 
fisch-Fanna  Asiens,  namentlich  Hinter-Indiens  (Indochine) 
und  kommt  zu   dem  auch  schon  früher  bekannten  Besul- 
täte,  dass  in  Beziehung  auf  die  'Süsswasserfische  Sumatra, 
Bomeo  und  Java  auffällige  Uebereinstimmung   mit   dem 
Festlande  yon  Hinterindien  zeigen,  dagegen  schon  Celebes 
ganz  abweicht  und  yiel  ärmer  ist ,  namentlich  keine  Cj* 
prinoiden  hat,   wie  Australien.    Hieran  schliesst  sich  eine 
Aufzählung  aller  ans  Indochina   (Siam  und  Cochinchin 
bekannten  Süsswasserfische,   169  Arten,  worunter  46  SU 
riden  und  57  Oypriniden ,  und   die  Beschreibung   einig 
neuer  oder  wenig  bekannter  unter  denselben;  die  abgebi 
deten  siehe  im  speciellen  Theil.    Nouy.  Arcbiyes  du  Mi 
seum  d'hist.  nat.  (2)  tome  IV  S.  123—194  Taf.  5-8. 
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Afrika.  0.  Keller  konstatirt  in  seiner  Arbeit  über 
die  Faana  im  Suezkanal  (Denkschriften  der  schweizerischen 
Gesellschaft  für  die  gesammten  Naturwissenschaften  Bd«  28 
Abth.  3,  Okt.  1881)  S.  27—29,  dass  von  Mittelmeerfisohen 
Solea  vulgaris»  Umbrina  cirrosa  und  Labrax  lupus  gegen- 
wärtig sowohl  bei  Ismailia  als  bei  Suez  gefangen  werden 
und  also  schon  durch  den  ganzen  Kanal  gewandert  sind, 
dagegen  von  Fischen  des  Rothen  Meers  Grenidens  Forskalii 
bis  zu  den  Bitterseen,  andere  nur  in  dem  südlichsten  Theil 
des  Kanals  bis  zum  Timsah-See  vorgedrungen  sind.  Den- 
selben Gegenstand  behandelt  der  Verfasser  auch  in  einem 
Bericht  an  die  Ostschweizerische  Oeographisch-commerzielle 
Gesellschaft  in  St.  Gallen  1882. 

A.  R.  Pereiro  Guimaraes  fügt  24  Arten  aus  den 
Überseeischen  Besitzungen  Portugals  (Madeira,  Azoren,  An- 
gola und  Mossambique)  einem  früheren  Verzeichniss  von 
F.  de  Brito  Capello  hinzu.  Jornal  de  sciencias  math.  phys. 
e  naturaes  de  Acad.  de  Lisboa,  No.  XXXIII  Juli  1882 
S.  30-39. 

Fr.  Steindachner  bespricht  und  beschreibt  in  einem 
(zweiten)  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Fische  Afrikas  eine 
Anzahl  von  Meeresfischen  aus  Gor6e  am  grünen  Vorgebirge 
in  Westafrika,  von  Höfler  gesammelt,  sowie  einige  von 
den  Ganarischen  Inseln.  Denkschriften  d.  Kaiserl.  Akad. 
in  Wien,  Phys.-math.  Classe,  Band  XLV  18  Seiten,  5  Taf. 
in  gr.  4.  Die  bekannten  Mittelmeerarten  Dentex  vul- 
garis und  Rhinobatus  Golumnae  finden  sich  auch  bei  Goy6g, 
ebenso  der  bisher  nur  aus  Amerika  bekannte  Glyphidodon 
saxatilis. 

H.  E.  Sauvage  führt  bei  Gelegenheit  einer  von 
M.  Ghaper  in  Assinie  (zwischen  Zahn-  und  Goldküste)  ge- 
machten Fischsammlung  35  Arten  von  Süsswasserfischen 
an,  welche  bis  jetzt  aus  Oberguinea  von  Gap  Palmas  bis 
Gap  Ninje  bekannt  sind,  nämlich  1  Dipnoer,  1  Ganoide 
(Galamoichthys),  7  Ghromiden,  1  Mastacemblus,  1  Ophi- 
cephalus,  10  Siluriden,  3  Gharaciniden,  3  Gypriniden,  4 
Mormyriden  und  3  Gyprinodontiden,  darunter  mehrere  neue. 
Bull,  de  la  Soc.  Zool.  de  France  5.  partie  1882  S.  315— 
325  Taf.  5. 
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Die  Insel  St.  Thomö  besitzt  nach  B.  Greeff  nur 
Einen  Sttsswasserfisch  und  zwar  eine  neue  Art  von  Gobina. 
Sitzungsberichte  der  Gesellsck  z.  BefÖrd.  d.  ges.  Naturwiss. 
in  Marburg  Apr.  1882  S.  37. 

8  Sttsswasserfische  aus  dem  Innern  yon  Angola,  wo- 
runter 1  Labyrinthfiseh  (Ctenopoma),  4  Chromiden,  1  Si- 
luride^  1  Mormyrns  und  1  Cyprinide,  aufgeführt  von  A.  B. 
Pereira  Guimaraes,  Jörn,  de  sciencias  math.  phys.  nat. 
du  Acad.  du  Lisboa  tom.  Vm  No.  XXX  Juni  1881  S.  133 
—136. 

Amerika,  Sftsswasserflsebe.  Grosse  Seen  in  Nord- 
amerika, Aenderungen  im  Fischfang  daselbst  von  1870 — 
1880,  im  Allgemeinen  Abnahme  der  Ausbeute,  Gh.  W. 
Smiley,  Bulletin  of  the  Un.  St.  Fish  Commission  I  1881 
(1882)  S.  252-258. 

Bemerkungen  über  einige  Stisswasserfische  vom  Wa- 
shington Territorium  und  Oregon,  Bean,  Proc.  Un.St.Kat 
Mus,  V  S.  89-93. 

Hay,  0.  P.y  on  a  CoUection  of  Fishes  from  the 
Lower  Mississippi  Valley.  Bull.  Un.  St.  Fish  Oomm.  VoL  2 
p.  57—75,  fahrt  78  Arten  von  Süsswasserfischen  aus  dem 
untern  Mississippi  und  seinen  Zuflüssen  auf,  worunter  einige 
neue  Arten;  am  reichsten  vertreten  sind  die  Familien 
Etheostomidae,  Gentrarchidae,  Cyprinodontidae,  Cyprinidae 
undSiluridae;  die  Atherinidae  sind  durch  zwei,  dieSciae- 
nidae  durch  eine  Art  (Haploidonotns)  vertreten. 

Einige  Fische,  hauptsächlich  Characinen,  von  Canelos 
in  Ecuador  besprochen  von  Steindachner,  Sitzungsberichte 
d.  Wien.  Akad.  LXXXVI  S.  79,  80. 

Atlantisehe  Kftste  Amerika's.  Von  Texas  und  Florida 
fuhren  D.  Jordan  und  Gh.  Gilbert  131  Arten  mit  ver- 
schiedenen Bemerkungen  auf,  Proc.  Un.  St  Nat  Mus.  V 
S.  241-307. 

F.  Poey  nennt  15  Fischarten,  welche  von  Key  W( 
auf  den  Fischmarkt  von  Havana  gebracht  werden,  Bi 
Un.  St  Fish  Gommiss.  II  S.  118. 

Derselbe  fUhrt  im  dritten  Theil  von  J.Gundlaci 
Apuntes  para  la  Fauna  Puerto-RiqueSa  (Anales  delaSo^ 
Esp.  de  Bist,  nat  Bd.  X  1881)  106  Arten  von  Fischen  m 
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Synonymen  nnd  manchen  kritischen  Bemerkungen  auf, 
welche  er  selbst  auf  Portörico  beobachtet  hat;  die  meisten 
davon  sind  auch  von  Guba  bekannt,  viele  auch  von  Bra- 
silien, wenige  von  Nordamerika. 

Ans  dem  Golf  von  Mexiko  ftthren  G.  Brown  Goode 
und  Tarleton  H.  Bean  297  Arten  von  Fischen  auf, 
Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  834-240. 

Westkftste  Amerikas.  J.  B.  Bean  stellt  die  Literatur 
über  die  Fische  der  Westküste  Nordamerikas  von  1879— 
1880  in  Proo.  Un.  St.  Nat.  Mus.  IV  S.  312—317  zusammen, 
als  Fortsetzung  einer  ähnlichen  bis  1879  reichenden  Liste 
von  Th.  Gill  im  Bulletin  desselben  Museums  no.  11. 

Das  im  vorhergehenden  Bericht  erwähnte  Verzeich- 
niss  der  Fische  Alaska*s  von  Tarleton  H.  Bean  findet 
sich  in  Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  IV  1881  S.  239-272. 

T.  H.  Bean  führt 31  Arten,  worunter  eine  neue  Gat- 
tung, Ddolepis,  von  der  Küste  von  British  Columbia  und 
dem  südlichen  Alaska  auf,  worunter  5  Pleuronectiden,  1 
Gadus,  9  Panzerwangen,  4  Chiroiden  und  5  Blenniiden  mit 
1  neuen  Gattung,  Proc,  ün.  St.  Nat.  Mus.  IV  S.  463-474. 

D.  S.  Jordan  und  Ch.  H.  Gilbert  ftihren  22  Arten 
aus  dem  Golf  von  Galifornien  und  12  von  der  Westküste 
Galifomiens  auf,  darunter  mehrere  neue  Arten  Proc.  ün. 
St  Nat.  Mus.  IV.  S.  273—279.  —  Dieselben  zählen  83  Arten, 
worunter  8  neue,  von  Cap  S.  Lucas,  der  Südspitze  der 
Halbinsel  Galifomien,  auf,  ebenda  V  S.  353—371. 

D.  S.  Jordan  und  Ch.H.  Gilbert  zählen  172 Fisch- 
arten  von  Mazatlan,  143  von  Panama  und  24  von  Punta- 
renas  (Gostarica)  auf,  Bull.  ün.  St.  Fish  Gommiss.  II  S. 
105—112.  —  19  neue  Arten  von  Panama,  dieselben  ebenda 
I  1881  (1882)  S.  306.  334.  —  23  neue  Arten  von  Mazatlan 
dieselben  Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  IV  S.  338—365. 

Australien.  W.  M  a  c  1  e  a  y  veröffentlicht  einen 
dritten  Theil  seines  Descriptive  Gatalogue  of  the  Fishes 
of  Australia,  worin  Trichonotidae  1  Art,  Blenniidae  58 
Arten,  Sphyraenidae  6,  Atherinidae  20,  Mugilidae  15, 
Fistulariidae  2,  Centriscidae  2,  Gobiesocidae  2,  Ophio- 
cephalidae  1  (Oph.  striatus  Bl.),  Trachypteridae  2,  Nota- 
canthi  1,  Pomacentridae  27,  Labridae  82,   Gadopsidae  1, 
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Lycodidae  1,  Gadidae  4,  Ophidiidae  6,  Macraridae  2, 
Plenronectidae  23  Arten  mit  kurzer  Beschreibung  aufgefHhrt 
sind,  in  Proc.  Linn.  Soc.  of  New  South  Wales  I  1881  S. 
1—138,  und  einen  vierten  Theil,  ebenda  S.  202—387  flir 
den  Best  der  Fische,  nämlich  Siluridae  22  Arten,  Haplo- 
chitonidae  L  Scopelidae  13,  Stomiatidae  2,  Salmonidae  1 
(Retropinna  Kichardsonii  Oill),  Galaxiidae  17,  Scombreso- 
cidae  23,  Cyprinidae  2  (Neocarassius  ventricosus  Casteln. 
und  Leuciscus?  australis  Gastein.),  Gonorhynchidae  1, 
Osteoglossidae  1,  Glupeidae  22,  Chirocentridae  1,  Alepo- 
cephalidae  1,  Symbranchidae  3,  Muraenidae  35,  Pegasidae 
2,  Sygnathidae  40,  Piectognathi  80,  Ganoidei  3  (2  Cera- 
todus  und  1  Ompax),  Chimaeridae  1,  Haie  und  Rochen  56, 
Petromyzontidae  6  und  Leptocardii  1  (Branchiostoma  lan- 
ceolatum).  Im  Ganzen  1133  Arten.  Die  neuen  sind  unten 
angeführt. 

Derselbe  führt  fünf  Arten  aus  dem  Macquarieflnsa 
in  Neustidwales  und  sieben  aus  dem  Palmerfluss  im  nörd- 
lichen Queensland,  worunter  einige  neue,  auf,  Proa  Linn. 
Soc.  New  South  Wales  VI  S.  831-833  und  VH  S.  69—71. 
In  beiden  fiberwiegen  die  Stachelflosser  und  kommt  nament- 
lich die  Gattung  Therapon  in  mehreren  Arten  Tor;  toq 
Physostomen  im  ersteren  nur  ein  Siluride,  im  zweiten  ein 
Siluride  und  eine  Clupeide. 

Verschiedene  neue  Arten  aus  Australien  von  Gh.  W. 
De  Vis,  E.  P.  Ramsay  und  W.  Hacleay  im  sechsten 
und  siebenten  Band  der  Proceed.  of  the  Linnean  Soa  of 
New  South  Wales  1882. 

Neu-duinea.  W.  Macleay  fährt  196  Arten  ronPort 
Moresby  und  Umgegend  auf,  von  denen  die  meisten  mit 
Arten  aus  dem  indischen  Archipel  tibereinstimmen;  16  sind 
neu.  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  VII  S.  224—250  and 
351—366.  —  In  dem  folgenden  erst  1883  veröffentlichtet 
Hefte  S.  585—598  wird  diese  Arbeit  beendigt,  so  dass  im 
Ganzen  274  Arten  aufgeführt  sind. 

Polynesien.  27  Arten  von  Johnston-Island,  südwest- 
lich von  den  Sandwichinseln,  darunter  5  neue,  ffihren  R. 
Smith  und  J.  Swain  auf,  Proc.  Un.  St  Nat  Mus.  V,  & 
119—143. 
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Systematik. 


W.  N.  Lockington  berichtet  über  die  Fortschritte  der 
Fischkunde  in  Nordamerika  in  den  Jahren  1878—1881.  Am.  Na^ 
taralist  Band  16  S.  763—772. 

J.A.  Swain  revidirt  die  von  Swainson  1888 — 89  aafgestellten 
Fischgattungen  und  die  von  Shaw  1804  beschriebenen  FischarteQ. 
Proc.  of  the  Acad.  of  nat.  science  at  Philadelphia  1382  S.  272—284 
und  803—809. 


Acanthopteri. 


Percidae.  Kuhlia  taeniura  G.  V.  (Dnles)»  beschrieben  Yon  Smith 
und  Swain  Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  128. 

(Labrax)  Roccus  lineatus,  the  striped  Bass,  Berichte  über 
künstliche  Züchtung  und  Ueberführung  nach  Califomien,  von  S.  0, 
Worth,  W.  R.  Capehart,  L.  Stone,  H.  W.  Mason  und  R  R.  Norny 
in  Qn.  St.  Commission  of  Fish  and  Fisheries  VII,  Report  for  1879 
(1882)  S.  XXXVin,  637—644  und  663-666  und  BnUetin  derselben 
Commission  I  1881  (1882)  S.  260.  —  Laichstellen  in  Virginien,  R. 
Healy  ebenda  II  S.  75.  —  Zucht  in  Indianopolis,  J.  Arnold  «becda 
II  S.  113. 

Centropomus  röbalito  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Un.  St.  Nat. 
Mus.  IV  S.  462  Mazatlan. 

Serranus  undulosos  Cuv.  Val.  =  foscus  Lowe  =  tin<M.  Can- 
traine  =Cerna  macrogenis  Sassi  aus  dem  Mittelmeer  und  S.  caninns 
Val.  von  Tarent  beschrieben  und  S.  Alexandrinus  Cuv.  VaL  ^ 
Plectropoma  fasciatum  Costa  =  S.  Costae  Steind.,  von  Steindach ner. 
Sitzungsberichte  d.  Wien,  Akad.  LXXXVI  S.  63—69,  die  zweite  Art 
Taf.  2  Fig.  1.  Ein  Exemplar  des  S.  fuscns  aus  Goree  beschreibt 
ebenderselbe  in  den  Denkschriften  d.  Wien.  Akad.  XLV  S.  3. 

Serranus  trifurcus  L.  und  subligarius  Cope.  Jordan  und  Gil- 
bert, Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  278.  274.    Florida. 

Serranus  Göldiei  und  magniftcus  Macleay,  Proc.  Linn.  Soc.  N. 
S.  Wales  VII  S.  226  und  229  Port  Moresby,  Neuguinea. 

Serranus  cälopieryx  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  ün.  St,  Nat, 
Mus.  IV  S.  860  Mazatlan. 

Serranus  (Plectropoma)  lamprwrus  Jordan  und  Gilbert,  Ball. 
Un.  St.  Fish  Commiss.  I  S.  322  Panama. 

Lutjanus  Colorado j  prieto  und  4  andere  schon  benannte  Arten 
von  Mazatlan,  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  W  S. 
851-856. 
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Ocyara8  8p.  nov.  ?  ohne  Namen.  Poey  Analee  de  Li  Soc.  £apaii« 
de  Hist.  nat.  X  S.  197  Portorico. 

Trisotropis  stomicu  Goode  and  Bean,  Proc.  Un.  St.  Nai 
Mus.  y  S.  427  Florida. 

HypoplectruB  gemnui  Goode  u.  Bean,  Proo.  Un.  St.  Nat.  Mna. 
y  8.  428  Südliches  Nordamerika. 

Genyoroge  bidens  Macleay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  6.  Waleayil 
8.  280  Port  Moresby,  Neuguinea. 

Mesoprion  rubens,  Goldiei  und  parvidena  Macleay,  Proo.  Liim. 
Soc.  N.  8.  Wales  yi  S.  232—234  Port  Moresby,   Neuguinea. 

CentrarQhidae  (Grystina).  Homalogrystes  luctuosus  De  yis^ 
Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  yil  S.  869  Brisbane,  Australien. 

Homalogrystes,  eine  neue  Art  aus  Queensland.  De  yia,  Proa 
Linn.  Soc  N.  S.  Wales  Sept.  1882. 

Oligoms  goKath  De  yis ,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Walee  YII 
8.  818  Moreton  Bay,  Queensland. 

Lepomis,  Bemerkungen  über  einige  Arten  aus  dem  Miasiaippi 
von  Hay,  Bull.  Un.  St.  Fish  Gommiss.  II  S.  63. 

Xenichthys  xenopSj  Panama,  und  Unterschiede  der  5  Arten 
von  der  Westküste  des  tropischen  Amerika,  Jordan  und  Gilbert 
Bull.  Un.  St.  Fish  Gommiss.  I  S.  325.  326.  —  Xenichthys  xenvnu 
Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Un.  8t.  Nat  Mus.  ly  S.  454  San  Salvador, 
W.  Central-Amerika. 

ApogOlidM.  Apogon  aJutua  Jordan  und  Gilbert,  Proc  Un. 
St.  Nai  Mus.  y  S.  279  Florida. 

Apogon  Güntheri  Gastein.  beschrieben  von  Bamaay.  Proc. 
Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  yil  S.  110. 

Priftipomatidae.  Pseudohelotes  gen.  nov.  Keine  Zahne  an 
yomer  oder  Gaumenbeinen;  in  jedem  Kiefer  ein  breites  Band  von 
Hechelzahnen  und  vor  demselben  eine  einfache  Reihe  von  ?<ahnen, 
die  aus  einem  untern  abgestutsten  und  einem  daran%eaetsie& 
kleineren  Kegel  bestehen.  Kiemendeckel  mit  einem  Stachel,  yor» 
deckel  gezahnelt;  7  Kiemenhautstrahlen.  Rückenflosse  mit  12,  After» 
flösse  mit  3  Stacheln.  Fi.  Oüntheriy  Brito  Gapello,  bei  Setabal 
(Portugal)  im  October  1877  gefangen.  D^/n,  AVg*  L  Ut  110,transv. 
^/^.  Lange  78  Gentim.  A.  R.  Pereira  Guimaraes,  Jörn,  de  seieiie» 
math.  phys.  nat.  du  Acad.  de  Lisboa  Bd.  yill  n.  XXXI  Dec.  1881 
8.  222. 

Therapon  MacUayana  [— ue]  Ramsay,  Proc  Linn»  See.  Nf 
South  Wales  yi  S.  831  Macquarie-river,  Australien. 

Gonodon  strrifer  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Un.  8t  Na< 
Mus.  y  S.  351  Untercalifomien. 

(Haemulon)  Diabasis  St^ndaehneri,  Panama,  and  Untenohied 
der  5  Arten  von  der  Westküste  des  tropischen  Amerika,  Jorda 
und  Gilbert,  Bull.  Un.  St.  Fish  Gommiss.  I  S.  322—324. 
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Diagramma  Papuense  Maoleay,  Proo.  Linn.  See.  N.  S.Wales 
S.  237  Port  Moresby,  Neuguinea. 

Scolopfiis  speeulaTia  De  Vis,  Proc.  Linn.  Soc.  N.S.  Wales VII 
S>  369  Queensland,  Australien. 

Etllfiostomata.  Ammoorypta  vivax  Hay,  Ball.  Un.  St  Fish 
Gommiss.  II  S.  58  Pearl  river,  Missisippi. 

In&  mgÜ  Hay,  ebenda  S.  59.    Ebendaher. 

Poecilichthys  BuÜerianua  Hay,  ebenda  S.  61  Big  Black  River, 
Miasiaippi. 

MolUdae.  Mullas  barbatus  L.  von  Florida,  Jordan  u.  Gilbert, 
Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  280. 

UpeDeus  veHifer  und  prcieorhitaMs,  sowie  crassilabris  C.  Y.  und 
Yanikolenais  C.  Y.,  alle  von  Johnston-Island  ün  Stillen  Ocean,  R. 
Smith  and  Swain,.  Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  Y  S.'  129—188. 

Squantpinnes.  .  Chaetodon  setifer  Bl. ,  Farbenbosohreibung, 
Smith  ^Tud  Swäin,  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  Y  S.  187. 

Potaaaanthus  crescentälis  Jordan  und  Gilbert,  Proo.  Un.  St 
Nat.  Muß,  IV  S.  358  Mazatlan. 

Ephippus  Goreensis  Cuv.  Yal.  beschrieben  von  Steindachner, 
DenlcBchr*  Wien.  Akad.  XLY  S.  10. 

fierrMfte.  Gerres  öUsthotama  Goode  and  Bean,  Proc.  Un. 
St  Nat  Mui.  Y  S.  423  Florida. 

iierres  aureolus  Panama,  und  Unterschiede  der  8  Arten  von 
der  Weatküite  des  tropischen  Amerika»  Jordan  und  Gilbert,  Ball. 
Ud.  Bt.  Fish  Gommiss.  I  S.  328—330. 

SpartiUe.  Sargus  BeUottii  Steindachner,  Denkschr.  d.  Wien. 
Akad,  XLIV  S:  6  Taf.  3  Fig.  2  Canarische  Inseln. 

Pagrus  auriga  Yal.  von  den  Ganarischen  Inseln  und  Ehren- 
bergii  Cuv,  V^al.  von  Senegambien  vergleichend  beschrieben  von 
Staindacbuer,  Denkschr.  d.  Wien.  Akad.  XLIY  S.  3  und  4  Fig.  2 
und  Tai  5  Fig.  1. 

Pagellus  BeüattU  Steindachner,  Denkschriften  d.  Wien.  Akad. 
XLIY  S.  5  Taf.  3  Fig.  1  Canarische  Inseln  und  Senegambien. 

Cajamüs  arctifrons  Goode  and  Bean,  Proc.  Un.  St  Nat.  Mus. 
Y  S.  436  Florida. 

Stenotomos  caprinua  Bean,  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mas.  Y  S.  426 
Florida» 

Lethrinus  auroUneatus  Macleay,  Proo.  Linn.  Soc.  N.S. Wales 
YII  S,  247  Port  Moresby.  Neuguinea. 

Pomadasys  caesiua,  Mazatlan»  und  Unterschiede  der  bis  jetzt 
bekannten  18  Arten  von  der  Westküste  des  tropischen  Amerika, 
Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Un.  St  Nat  Mus.  lY  S.  888—388.  — 
Pomadasys  fulvomaculatus  Mitch.  dieselben  ebenda  Y  S.  277.  — 
P.  bilineatas  C.  Y.,  junge   Exemplare   von  Galifomien,   dieselben 
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ebenda  V  S.  862.  —  P.  virginicus   subsp.  taeniatoa  Gill  von  Cotima 
in  Mexico,  Dieselben  ebenda  S.  872. 

Pimelepteras  ocyurus,  Panama,  und  Unterschiede  der  3  Arten 
von  der  Westküste  des  tropischen  Amerika,  Jordan  and  Gilbert» 
BnlL  ün.  St.  Fish  Commiss.  I  S.  327,  328. 

Girrltidae.  Chilodactylns  MuXhaüii  Maoleay,  Proc.  Linn.  Soc 
N.  8.  Wales  YII  S.  366  Sydney. 

SoorpteildM.  Soorpaena,  pelagisohe  Eier,  s.  Hoffmann  oben 
S.  671. 

Sebastichthys  umbrosua  Jordan  and  Gilbert,  Proc.  Un.  St 
Nat.  Mas.  Y  S.  410  Santa  Barbara,  Californien. 

Scorpaena  sp.  indet.  von  Porto rico  Poey  Anales  de  la  See 
Espan.  de  Bist.  nat.  X  S.  199. 

Sebastopsis  sei^  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Un.  St  Nat  Mos. 
y  S.  369  Cap  S.  Lucas,  Californien. 

Scorpaena  Steanui  and  cdlcarata  Goodö  and  Bean,  Proc  Un. 
St.  Nat.  Mus.  V  S.  421  und  422  Flonda. 

'  Berycldae.  CUidopuk  gen.  nov.  Schnauze  abgerundet,  stumpf 
vorstehend;  Mundspalte  schief.  Augen  gross.  Bürstenz&hne  in  den 
Kiefern,  Gaumenbeinen,  Vomer  und  auf  der  Zunge.  Suborbitale  mit 
einer  Längsleiste,  welche  bis  zur  Ecke  des  Yordeckels  sich  erstreckt. 
Schuppen  gross,  knochenartig  (bony),  gekielt,  tbeilweise  einen  Panzer 
bildend.  Zwei  Rückenflossen,  an  der  ersten  die  Stacheln  theilweiae 
durch  Haut  verbunden.  Banohflossen  auf  einen  Stachel  und  wenige 
schwache  Strahlen  reducirt,  der  Stachel  eigenthümlich  eingelenkt. 
8  Kiemenhaatstrahlen.  4  Kiemen,  eine  Spalte  hinter  der  vierten. 
Schwimmblase  gross.  2^/2  Goeca  pylorica.  C.  gloria-marts,  Brisbane 
river,  Australien.    De  Yis,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  VII  S.  367. 

Holocentrus  leo  C.  Y.  und  Erythraeus  Gthr.  Bemerkungen 
von  Smith  und  Swain ,   Proc.  Un.  St  Nat  Mus.  Y  S.  125  und  127. 

Holocentrum  hastatum  Cuv.Yal.  von  Goree,  Steindachner,  Denk* 
sehr.  d.  Wien.  Akad.  XLY  S.  1  Taf.  1  Fig.  1. 

Holocentrum  Ooldiei  Macleay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales 
VII  S.  852  Port  Moresby.  Neuguinea. 

Polynemidte.  Polynemus  kuru  Blkr.,  Bemerkungen  von  Smith 
und  Swain,  Proc.  ün.  St  Nat  Mus.  V  S.  122. 

ScUenidad.  Micropogon  edmes  Jordan  und  Gilbert  Proc.  Un- 
St  Nat.  Mus.  IV  S.  355  Mazatlan.  Die  Unterschiede  der  drei  amer- 
kanisohen  Arten  behandeln  dieselben  ebenda  V  S.  282. 

Umbrina  cirrosa  L.  von  Suez,  beaohrieben  von  Steisdachn 
Sitzungsberichte  d.  Wien.  Akad.  LXXXYI  S.  61,  Taf.  1.    —    U.  G 
nariensis  Val.  ist  eine  Varietät  derselben  Art  von  den  Ganarisobc 
Inseln,  beschrieben  von  ebendemselben  in  den  Denkschriften  d*  Wies. 
Akad.  XLY  S.  7  Taf.  2  Fig.  1. 

Umbrina  raneadar  =»   undnlata   Steindaehner,    no»    Girmrd 
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Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mas.  IV  S.  277,  Gali- 
fomien.  ^ 

Mentioimu,  Unterschiede  der  7  amerikanischen  Arien,  Jordan 
und  Gilbert,  Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  282.  284. 

Soiaena  miorop«,  ericymba,  oseiians  und  ensifera^  Panama,  und 
Unterschiede  der  12  Arten  von  der  Westküste  des  tropischen  Ame- 
rika, Jordan  und  Gilbert,  BulL  Un.  St.  Fish  Gommiss.  I  8. 809—816. 

—  Sc.  ieistia  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  lY  S. 
356  Mazatlan.  — -  Sc.  ooellata  C.  von  Texas,  Jordan  und  Gilbert, 
Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  281. 

Otolithus  macrognathus  Blkr.,  Goree  und  im  Senegal  bis  S. 
Louis  hinauf,   Steindachner,  Denkschr.   d.  Wien.  Akad.  XLV  S.  7. 

—  (Otolithus)  Cynoscion  phoxocephdlum,  Panama  und  Unterschiede 
der  7  Arten  an  der  Westküste  des  tropischen  Amerika,  Jordan  und 
Gilbert,  Bull.  Un.  St.  Fish  Gommiss.  I  S.  818—820.  —  C.  othanop- 
ierutn  dieselben  ebenda  IV  S.  274  Westküste  von  Mexiko.  ~  G. 
maculatus  Mitch.,  Farbenbesehreibung,   dieselben  ebenda  Y  S.  285. 

—  G.  xanthuiumy  dieselben  ebenda  lY  S.  460  Mazatlan. 

Odontosoion  archidium  Jordan  und  Gilbert,  Bull.  Un.  St. 
Fish  Gommiss.  I  S.  318  Panama. 

Isopisthus  remifer  Jordan  und  Gilbert,  Bull.  Un.  St.  Fish 
Gommiss.  I  S.  i20  Panama. 

Monoairaj  gen.  nov.  Unterkiefer  vorstehend,  ohne  Bart- 
faden, mit  jederseits  einer  Pore  am  Einn;  Zahne  zahlreich,  sehr 
klein,  in  Einer  Reihe;  der  ganze  Kopf  mit  den  Deckelstüoken  be- 
schuppt. Einige  wenige  Schuppen  auf  der  Basis  der  vertikalen 
Flossen;  zweiter  Stachel  der  Afterflosse  sehr  stark.  Schwimmblase 
einfach.  M^  StäfUi  von  Portorico  0,190  Met.  D.  10—1.  25.  A.  25. 
Poey  Anales  de  la  Soc.  Espan.  de  bist.  nat.  X  (Gundlach  Apuntes 
para  la  fauna  Puerto-Riqoefia  HI)  1881  S.  202  (827)  Taf  6. 

Triohinridte.  Benthodesmus  gen.  nov.,  nftohst  verwandt 
mit  Lepidopus,  aber  niedriger  und  länger,  der  After  weiter  vom, 
die  Seitenlinie  mehr  gerade  und  tiefer,  der  Kopf  flacher,  die  Nasen- 
löcher horinzontal,  die  Brustflossen  .unterhalb  des  Kiemendeokels 
sitzend  und  nur  ein  kleines  Postanal-Schild.  Ueber  150  Strahlen  in 
der  Rückenflosse.  Auf  dem  dritten  und  vierten  Kiemenbogen  die 
Fortsätze  obsolet,  B,  ekmgatus,  896  Millim.  lang,  einfarbig  silbern, 
ans  dem  Magen  einer  Heilbutte,  80  Faden  tief,  auf  der  grossen 
Bank  von  Neufundland.  Br.  Goode  und  Bean,  Proc  Un.  St.  Nat. 
Mos.  lY  S.  879—888. 

Carangidae.  Garanx  traohurus  L.  mit  zwei  Yariet&ten  oder 
Nebenarten  declivis  Jenyns  und  picturatus  Bowd.,  und  G.  hippos  L., 
Yorkommen  in  Florida  und  Synonymie,  Jordan  und  Gilbert,  Proc. 
Un.  St.  Nat.  Mus.  Y  S.  268.  269. 

Carani  mandtbularis,    obtusieeps  und  Moret^Puemü  Maoleay, 
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Proo.  Linn.  Soa  N.  S.  Wales  VII  S.  356—868,  Port  Moresby, 
Neuguinea. 

Garanx  vinetus  Jordan  und  GilLert,  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mos. 
lY  S.  849  Mazatlan. 

Garanx  gymnostetboides  Blkr.,  Bemerkungen  von  Smith  und 
Swain,  Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  125. 

Garanx  (Garangops)  atrimanus.  Jordan  und  Gilbert,  Boll. 
ün.  St.  Fish  Gommiss.  I  S.  808  Panama. 

Selene  Goreensis  Ouv.  Yal.  and  S.?  setipinnis  Mitch.,  letztere 
SS  Vomer  Brownii  Guv.,  beide  von  Goree,  beschrieben  von  Stein- 
dachner,  Denkschr.  d.  Wien.  Akad.  XLY  8.  9,  10,  erstere  abgebildet 
Taf.  VI.  Der  Verfasser  vereinigt  die  von  Lütken  unterschiedenen 
Gallichthys  und  Selene  in  Eine  Gattung. 

Seriola  Steamsi  Goode  und  falcata  G.  V.  Jordan  und  Gilbert, 
Proc.  ün.  St.  Nat  Mns.  V  S.  270,  271. 

Scombroides  Sancti  Petri  G.  V.  (Ghonnemus),  Bemerkungen 
von  Smith  und  Swain,  Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  124. 

XlpUldae.  G.  Brown  Goode  Hefert  eine  Revision  dieser  Fa- 
milie, welche  hienach  zwei  ünterfamilien,  Tetrapturinae  und  Xiphiinte 
und  drei  Gattungen  Histiophorus  mit  7  Arten,  Tetrapturus  mit  8 
und  Xiphias  mit  nur  Einer  weit  verbreiteten  Art  enthält.  Makaira 
nigricans  Lacep.  ist  „mythisch",  wahrscheinlich  ein  Histiophorus, 
bei  dem  die  kleinen  Bauchflossen  übersehen  wurden.  Die  amerika- 
nischen Arten  werden  näher  beschrieben.  Auch  einige  fossile  Arten 
aus  dem  Tertiär  werden  erwähnt,  darunter  die  Grattnng  Coelorhyn- 
chus  Ag.    Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  IV  S.  415—483. 

Soombridae.  Beobachtungen  über  die  Züge  und  den  Fang  der 
Makrele  von  S.  J.  Martin,  Bull.  ün.  St.  Fish  Gommiss.  11  S.  89. 

Gentrolophns  pompilus  L.  20.  Nov.  1881  an  der  Mündung 
des  Golne  gefangen,  H.  Laver  im  Zoologist  Febr.  1882  S.  75  und 
Günther  Ann.  and  Mag.  of  nat.  bist.  IX  S.  204.  —  Day  fuhrt  noch 
3  andere  Fälle  seines  Vorkommens  an  der  Ostküste  von  England 
an,  ebenda  S.  888  und  Zoologist  April  1882  S.  152. 

Goryphaena  hippurus  L.,  ein  Exemplar  von  Gor6e  beschreibt 
Steindachner,  Denkschr.  d.  Wien.  Akad.  XLV  S.  8. 

Schedophilus  medusophagus  Gocco   im  August  1878  bei  Poi^ 
tmsh  an  der  Küste  von  Irland  gefangen,  von  A.  Günther  beschrieben 
und  abgebildet  in  den  Transact.  of  the  Zool.  Soo.  XI  part  7  S.  22 
226.  Taf.  47. 

Thwbillldae.  Schedophiiopsis  spinosus.  Steindachner  1881  ^ 
Icosteus  aenigmaticus  Lockington  1880  oder  1881,  gehört  vieUsic' 
auch  in  diese  Familie,  Steindachner,  Sitzungsberichte  d.  Wien.  Aki 
LXXXVI  S.  82. 

Opisthognathus  hndwirua  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Od.  I 
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N»t,  Mus.  y  S.  290  Florida.  —  Op.  aeaphiunu  Goode  and  Bean, 
Proa  Du.  St.  Hat.  Mus.  V  8.  417  Florida. 

Opisthognathos  (Gnathypops)  rhamakuB  Jordan  und  Gilbert, 
Proo.  Ün.  St.  Nat.  IV  S.  276  Ünter-Californien. 

Bitra<FtLldft0*  Porichthys  pleetrodon  Jordan  und  Gilbert,  Proe. 
ün,  St.  Nat.  Mus.  V  S.  291  Florida. 

Parietby»  (Porichthys)  Queenslandiae  De  Vis,  Proc  Linn.  Soc. 
N.  8.  Wales  VII  8.  870  Queensland,  Australien.  Eine  gröaaerQ 
Attzabl  stärkerer  Zähne  auf  dem  Vomer;  zwei  radiment&re  vordere 
Dorsä]  st  achein  nebeneinander  unter  der  Haat. 

Pedlculatl.  Lophius,  Gefrftssigkeit  G.  Gordon  u.  Scott,  Na- 
turalist Apr.  1882  S.  288. 

Malthe  dater  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  ün.  St  Nat.  Mus. 
lY  S.  866  Mazatlan. 

Äntennarius  inops  Poey  Anales  de  la  Soc.  Eep.  de  Eist.  nat. 
X  p.  216  Portonco. 

Cöttldae»  Cottus  gobio,  Seitenkanal  von  Bodeusteiu  beecbrie- 
ben^  fl.  oben  S.  660. 

Üranidea  marginata  Bean,  Variationen,  Bean  Proc.  Un*  St. 
Nat.  Mus.  V  S,  89.  —  ü.  poRiearis  Jordan  und  Gilbert,  ebenda 
S.  222  Micliigftu-See. 

Uranidoa  (Cottopsis)  BhoHhea   B.  Smith,   Proc.  Dn.  Nat.  Mue. 

Y  S,  347  Spokaneriver,  Washington  Terr. 

01scobolL  Cyclopterus  lumpus  in  Com  wall  gefangen,  Tb,  Cor* 
nith  im  Zoologist  Mai  1882  S.  192. 

Ifobitdae.  Gobius  BuskmenUi.  Greeff,  Sitzongibe  richte  der 
Gasellach.  z.  Beford.  d.  ges.  Natnrwiss.  in  Marburg  no.  2.  April 
1682  S.  37.     Insel  S.  Thom6,  Süsswasser. 

Opbiui  iUgfn(UufU8  Goode  and  Bean,  Proc.  Un.  St,  Nat.  Mus.  V 
S.  418  Südliches  Nordamerika. 

Gobius  Nichokii  Bean,  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  lY  3.  469 
British  Columbia. 

Gobius  tmblematicus  Jordan  u.  Gilbert,  Ün.  St.  Fish  Conuniss. 
I  S.  330  Pauama.  G.  banana  C.  V.  von  Cap.  S.  Lucas,  Oalifomian, 
dieselben  ebenda  V  S.  879. 

Gobius  (Coryphepterus)  boleosoma  Jordan  und  Gilbert,  Proc. 
Un.  Mus.  V  S.  295  Florida. 

CrystallogobiuB  Nilssoni  zahlreich  im  Magen  von  Heringen 
an  der  Küste  von  Cornwall,  Day  im  Zoologist  Juli  1882  S.  268. 

Gobiosoma  io8   Jordan  und  Gilbert,   Proc  Un.  St.  Nai  Mus. 

V  S.  437  Vancou?erinsel. 

Eleott-is  pl4mieep8  Madeay,  Proc.  Linn.  Soc.  New  South  Wales 
VTE  S.  69  Palmer  Biver,  nordöstliches  Australien. 
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Golias  aegvidena  Jordan  und  Gilbert,  Proc  ün.  St.  Nat.  Mos. 
IV  S.  461  Mazatlan. 

Aristeui  eomfrons  Macleay,  Proc.  Linn.  Soc  New  South  Wales 
Vn  S.  70  Palmer  River,  nordöstliches  Australien. 

Callionymus  aehates  Queensland,  De  Vis,  Proceed.  Linn.  Soe. 
N.  S.  Wales  Deoember  1882. 

Joglo88U8  nahe  verwandt  mit  Oxymetopon  Blkr,  aber  ohne 
Kiel  am  Kopf  und  fast  alle  Schuppen  glatt.  Zange  frei,  lang  and 
schmal.  Zähne  oben  in  zwei  Reihen,  die  äussern  grösser,  die  zwei 
mittlem  der  innern  Reihe  viel  grosser  und  gebogen,  anten  in  einer 
Reihe,  mit  1  grossem  Zahne  jederseits ;  keine  Zahne  im  Vomer  und 
den  Gaumenz&hnen.  J.  cälliurus  Florida.  Bean,  Proc.  ün.  St.  Nat 
Mus.  V  S.  419,  286  u.  297. 

Blennlidae.  Blennius  Stearnai  Jordan  und  Gilbert,  Proo.  Un. 
St.  Nat.  Mas.  V  8.  300  Florida.  Bl.  asterias  und  favosus  Goode  und 
Bean,  Proc.  Un.  St.  Nat  Mus.  V  S.  416  Florida, 

Blennius  castaneus  Macleay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S,  Wales  VI 
1881  S.  5  Port  Jackson. 

Lepidoblennius  geminattis  Macleay»  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales 
rV  1881  S.  13  Port  Jackson. 

DelolepiSj  gen.  nov.,  sehr  ähnlich  Cryptacanthodea,  aber  mit 
gut  ausgebildeten,  sich  dachziegelförmig  deckenden  Cycloidsehuppen. 
D.  virgatuSf  British  Columbia  imd  südliches  Alaska,  J.  H.  Bean, 
Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  lY  S.  466. 

Ghasmodes  saburrae  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  ün.  St.  Nat. 
Mus.  V  S.  298  Florida. 

Petroscirtes  faseiölatus,  guttatus  und  rotundieeps  Maoleay,  Proc 
Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  VI  1881  S.  8  und  9  Port  Jackson. 

Salarias  Cheverti  Macleay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  V\ 
1881  S.  12  Damley-Insel,  Austpalien.  S.  atratus,  derselbe  ebenda 
VII  S.  861.    Port  Moresby,  Neuguinea. 

Salarias  chioßtietus  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Un.  St  Nat 
Mus.  IV  8.  363.   Mazatlan. 

Clinus  eonifer  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  IT 
S.  361  Mazatlan. 

Gristiceps  fasciatus  und  pictus,  Port  Jackson,  pdXHdus.  King 
George's  Sound  in  Australien,  Macleay,  Proc  Linn.  Soc.  N.  S.  Waks 
VI  1881  S.  19,  25  und  26. 

Tripterygium  earmincde  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Un.  St.  Ni 
Mus.  IV  S.  362.   Mazatlan. 

Zoarces  viviparas.  M.  Schmidt  berichtet  über  die  Anhat 
junger  Fischchen  dieser  Art  von  der  Geburt  an  in  einem  Aquariai 
sie  wurden  zuerst  mit  zwischen  den  Fingern  zerriebenem  Blutg 
rinsel  gefuttert  und  lernten  bald  ihren  Pfleger  so  gut  kennen,  d« 
sie  herbeikamen,  wenn   man  nur  einen  Finger  gegen  das  Glas  h 
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wegte.  Zoologischer  Garten  1882  S.  66—70.  —  Begattung  dieses 
Fiechaa  im  Frankfurter  Aquarium  im  März  beobachtet^  J.  Blum 
ebenda  S.  124 

MicrcKleamua  retropinnis  Jordan  und  Gilbert,  Bull.  Un.  St. 
Fish  Commias.  I  S.  331  Panama. 

Cerdäky  gen.  nov.,  ähnlich  Microdesmus  Gthr.,  aber  Körper 
kurzer  und  2  Strahlen  in  der  Bauchflosse;  Kiemenöfifnungen  klein, 
fast  horitontal,  unter  und  vor  den  Bauchflossen;  Pseudobranchien 
gut  ausgebildet.  C.  ianthas.  Panama,  Jordan  und  Gilbert,  Bull.  Un. 
St  Fish  CommisB.  I  S.  832. 

IseBthas  ionthiU.  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Ün.  St.  Nat.  Mus. 
¥  3.299  Flonda.  -  UeBthes  GtlberH.  Jordon,  ebenda  Y  8.  849  Santa 
Barbara,  Californien. 

IcoBteus  s.  Schedophilopsis  unter  den  Traohinidae  oben  S.  690. 

TrichonotidäS.  Hemerocoetes  HasweUi  Ramsay,  Proc.  Linn. 
Soc.  N.  S.  Walei  VI  1881  S.  676  Port  Jackson. 

Atherinldae-  Menidia  audens  Hay,  Bull.  Un.  St.  Fish  Commiss. 
n  S,  64  lautere r  Missisippi. 

Atberinella  eriarcha  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Un  St.  Nat. 
Mü8.  IV  S.  34  S  Mftzatlan. 

Menidia  dmtex  Goode  and  Bean,  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  V 
S,  429  Florida. 

Tetragoniirldae.  Tetragonurus  Cuvieri  findet  sich  im  Jugend- 
zuBtand  in  der  Athemhöhle  grösserer  Salpen.  Emery,  Mittheil.  d. 
sooL  Station  in  Neapel  Bd.  III  Heft  3  S.  285. 

Vilgtlldae.  Mugil  Hoefleri  Steindachner,  Denkschr.  Wien.  Akad. 
XLV  S,  H  Taf.  4  Fig.  1  Gor6e,  Westafrika. 

Joturus  gtipes  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Un.  St.  Nat  Mus.  V 
S.  373  Panama. 

Gasterosteldae.  G.  Lund  über  Variabilität  einiger  Arten,  in 
den  Memoirea  de  la  Soci6te  des  scienc.  nat.  du  Dep.  Saone  et  Loire, 
%%  Seiten  (vom  Verfasser  nicht  gesehen). 

FlatüUrUdae.  Aulostomns  chinensia  L.,  Bemerkungen  von 
Smith  u,  Swain,  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  121. 

CentriBcua  acolopax  L.  Day,  Fishes  of  Gr.  Brit.  IV  S.  249 
Taf,  69. 

^hie8DC«B.  Gobiesox  mrgatültM  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Un. 
St.  Nat.  Mus.  V  S.  293  Florida. 

Gobiesox  lebraf  eos,  erythrops,  adustus  und  zosterwum  [-us]. 
Jordan  und  Gilbert,  Proc  ün.  St  Nat  Mus.  IV  S.  369—361 
Mazatlan. 

Gobiesox:  in  cardinallis  Bamsay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Walea 
VII  S,  148  Tasmaüien. 

Labjriatbici     Macropodus  viridiauratua ,   die  Merkmale   der 
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Brunst  werden  von  N.  D  e  p  p  e  in  rnssischer  Sprache  behandelt  in 
der  ZeitBchrilb  Sapiski  Nowoross.  Obsch.  Eeterw.  Bd.  8  TheiL  1. 

Triohopus  parvipinnis  Sauvage  (1876),  Nouy.  Arch.  d.  Mus. 
(2)  IV  S.  165  Taf.  6  Fig.  8  Laos. 

Taenloidei*  Trachypterus  und  Regaleous.  Chr.  Lütken  recapi- 
tulirt  in  dänischer  und  französischer  Sprache  ausführlich  seine 
Untersuchungen  über  diese  zwei  Gattungen,  welche  er  schon  1881 
in  den  Yidenskabeligo  Meddelelser  (s.  den  vorigen  Jahresbericht 
S.  447)  veröffentlicht  hat.  Zu  erwähnen  dürfte  daraus  noch  sein, 
dass  das  Kopenhagener  Museum  nach  und  nach  18  Exemplare  des 
Trachypterus  Arcticus  erhalten  hat,  von  Dänemark,  Island  und  den 
Färöern,  0,8  bis  2,^  m  lang,  dagegen  nur  1  Regalecus  und  zwar 
von  den  Färöern,  I2V2  Fuss  lang,  von  dem  in  der  obenerwähnten 
grössern  Arbeit  S.  209  eine  an  Ort  und  Stelle  nach  dem  noch  un- 
versehrten Thier  aufgenommenen  Skizze  mitgetheilt  ist,  und  dass 
überhaupt  von  dieser  Gattung  nur  etwa  80  Stuck  im  Verlauf  vi: 
180  Jahren  bekannt  geworden  sind,  welche  an  den  Eustrn  ron 
England  und  Norwegen  gefunden  wurden.  Von  anatomischen  Üoi^r- 
schieden  zwischen  beiden  Gattungen  erwähnt  der  Yerfaescr,  das« 
bei  Regalecus  der  Blindsack  des  Magens  jenseits  des  Afters  bb 
beinahe  zum  Schwanzende  sich  erstreckt  und  dass  bei  TrschTpi^r^s 
keine  Rippen  vorhanden  sind,  dagegen  bei  Regalecus  solche  vom  S, 
bis  24.  Wirbel.  Oversigt  over  de  E.  Danske  Videnskabemes  Sekkabt 
Förhandlinger  1882  S.  206—216.  —  N.  F.  Dobree  erwähnt  dsi 
Vorkommen  eines  Trachypterus  und  Gymnetrus  bei  BridliDgiaa« 
The  Naturalist  (York)  Bd.  YU  S.  185. 


Pharyngognathi. 

Pomaoentridte.  Pomacentrus  doln  Maoleay,  Proo.  Lisn.  Boe.^^ 
S.  Wales  VI  1881  8.  66  Taf.  1  Fig.  1  Port  Jackson.  P.  muUt*,  dsr* 
selbe  ebenda  VII  S.  864  Port  Moresby,  Neuguinea. 

Glyphidoden  saxatilis  L.  von  Goree.  Steindachner,  Denksdir« 
Wien.  Akad.  XLV  S.  11. 

Glyphidodon  hicölor  und  fikmentosus  Macleay,  Proe.  Linn.  Soe. 
N.  S.  Wales  Vn  S.  365  Port  Moresby,  Neuguinea. 

Labridao.  Day  beschreibt  7  Arten  von  britischen  Labridt 
nach  demselben  sind  Labrus  Donovani  C  V.  und  lineatus  Donon 
beide  abgebildet,  Varietäten  von  maculatus  Bl.,  Grenilabrus  ro 
Aso.,  Pennanti  C.  V.,  Norvegicus  BL  und  Couchii  C.  V.,  solche  w 
C.  melops  L.,  Acantholabrus  Tarrelli  G.  V.  eine  MonstroBitit  Ft 
Labrus  mixtus  und  Coris  Giofredi  Risso  das  Weibchen  cHi«r  d 
Jugendzustand  von  C.  julis  L.,  Day,  fishes  of  Grcat  Btit&m  m 
Ireland  IV  8.  251—270  Taf.  70—77. 
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Harpe  bilanulata  Lacep.  Smith  and  Swain,  Proc.  Un.  St.  Nat. 
Mus.  V  S.  186  JohDston's  Insel,  im  nördlichen  stillen  Ocean. 

Labrichthys  dorsaliSy  k^nosa  und  melanura^  Port  Jackson, 
maeulata  nnd  mbieunda,  King  George's  Sound  in  Australien,  Ma- 
deay,  Proa  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  VI  1881  S.  87—90,  die  zweite 
Taf.  1  Fig.  2. 

Chilinus  diagramma  Lac.  beschrieben,  Smith  nnd  Swain,  Proc. 
Un.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  138. 

Platyglossus  florealia  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Un.  St.  Nat. 
Mus.  V  S.  287  Florida. 

Platyglossus  ffuUulatus,  Port  Moresby  in  Neuguinea.  Macleay, 
Proceed.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales,  Nov.  1882. 

Novacula  Jacksonensis.  Ramsay,  Proc.  Linn.  Soc.  New  South 
Wales  VI  1881  S.  198  Port  Jackson. 

Julis,  pelagische  Eier,  siehe  Hoffmann  oben  S.  671. 

Julis  verticalis  und  depsydrcUis  R.  Smith  und  Swain,  Proc. 
Un.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  185,  186  Johnston-Island,  stiller  Ocean. 

Coris  pällida.  Macleay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  VI  1881 
S.  100  Endeavour  river,  Australien.  G.  semidncta  Ramsay,  ebenda 
VII  S.  801  Lord  Howe's  Insel  und  Neusüdwales. 

Scarus  perrico  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus. 
IV  S.  357  Mazatlan. 

Scarus  perspicillatus  Steind.  Smith  und  Swain,  Proc.  Un.  St. 
Nat.  Mus.  V  S.  184.    Johnston^s  Insel,  im  nördlichen  stillen  Ocean. 

Odax  brunneus  Macleay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  VI  1881 
S.  109  Port  Jackson. 

Gbromldae.  Hemichromis  Günihefi  Sauvage,  Bull.  Soc.  zool. 
de  France  1882  V  S.  817  Taf.  5  Fig.  1  Efiru,  Fluss  Cania,  Ober- 
guinea. 

ScombresO€6S.  Belone  longirostris.  Entwicklung,  Ryder,  s. 
oben  S.  672. 

Belone  gracilis  Macleay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  VI  1881 
S.  248  Port  Jackson. 

(Belone)  Tylosurus  aeapttlaris  Jordan  und  Gilbert,  Bull.  Un.' 
St.  Fish  Gommiss  I  S.  807  Panama.  T.  aienita  und  fodiator  Jordan 
und  Gilbert,  Proa  Un.  St.  Nat.  Mus.  IV  S.  458,  459  Mazatlan.  T. 
gladius  Bean,  ebenda  V  S.  430  Florida. 

Chriodorus.  Grosse  glatte  Schuppen,  beide  Kiefer  gleich, 
nicht  verlängert.  Zähne  gross,  dreispitzig,  dicht  aneinander,  in 
zwei  Reihen  in  jedem  Kiefer,  keine  auf  Vomer  oder  Gaumenbeinen. 
Zwischenkiefer  und  Oberkiefer  verwachsen.  Chr.  atherinoides^  Florida. 
Goode  nnd  Bean,  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  482. 

Exocoetus,  4  Arten  von  der  atlantischen  Küste  Nordamerika's 
unterschieden,  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  V 
S.  262,  268. 
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Anaeanthini. 

Lycodidae.  Lycodes  Kieneri  aas  dem  nordatlantischen  Meer, 
180  Faden  tief,  von  Günther  1874  als  Angailla  Kieneri  bestimoit, 
wird  von  Day  beschrieben  und  in  Holzschnitt  abgebildet ,  Proc. 
Zool.  Soc.  1882  S.  536,  587. 

Gtdidae.  D  ay  beschreibt  17  Arten  britischer  Gadiden  in  ein- 
gehender Weise,  Fishes  of  Gr.  Brit.  IV  S.  271—822  Taf.  78—90. 
Ueber  den  Dorschfang  in  Norwegen  verbreitet  sich  ein  Artikel  in 
der  Fiskeri  Tidende  1882,  übersetzt  in  Bull.  ün.  St  Fish  Commiss. 
n  S.  188.  Nachricht  über  früheren  Kabliaufang  am  Eingang  der 
Ghesapeake-Bai.  F.  Ryder,  Bull.  ün.  St  Fish  Commiss.  I  1881 
(1882)  S.  384^  Eine  neuere  etwas  zweifelhafte  Angabe  hierüber  von 
J.  W.  GoUins,  ebenda  S.  401.  G.  callarias  in  der  Bay  of  Gallen, 
Banffshire,  ge&ngen.  Th.  Edward,  im  Zoologist  Januar  1882  S.  23; 
derselbe  in  Gomwall  im  Frühjahr  häufig.  Th.  Gornish,  ebenda 
Febr.  S.  73  und  192.  Bericht  über  den  Winter-Fang  des  G.  (Mela- 
nogrammus)  aeglefinus  in  England  von  G.  Brown  Goode  und 
J.  W.  Gollins,  im  Bulletin  of  the  ün.  St  Fish,  Gommission  I  1881 
(1882)  S.  226—235  und  über  den  Fang  des  G.  carbonariat  bei 
Boston  von  S.  J.  Martin,  ebenda  S.  842. 

Gadus  aeglefinus ,  Schlüsselbein  am  Kopfende  mehr  oder 
weniger  verdickt.  M.  Köstle^,  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  XXXYII 
S.  445-456  Taf.  25  (vgl.  oben). 

Lütken  führt  Einiges  über  das  Vorkommen  verschiedener 
Gadusarten  bei  den  Färöem,  Island  und  Grönland  an;  er  bezweifelt, 
dass  G.  minutus  L.  der  Jugendzustand  von  luscus  L.  sei,  wie  Stein* 
dachner  annimmt,  erklärt  G.  agilis  Beinh.  und  glacialis  Peters  fnr 
identisch  mit  saida  Lepechin  und  führt  aus,  dass  in  Grönland  neben 
dem  ächten  G.  morrhua  noch  eine  andere  davon  verschiedene  Art, 
<G.  barbatus  Fabr.  fn.  grönl.  non  Linne  s  G.  ogak  Rieh,  vorkomme. 
Yidenskabelige  Meddelelser  1881  Heft  2  S.  243—255. 

Lotella  Bacchus,  Schwimmblasenknöchelohen.  Parker,  s.  oben 
S.  566. 

Lotella  marginata  Macleay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Waloe  TT 
1881  S.  114  Port  Jackson. 

Pbycis  blennioides  bei  der  Insel  Man  im  Juli  gefangen,  P.  * 
G.  Kermode,  im  Zoologist  Sept.  1882  S.  355. 

Pseudophycis  breviuscula  Kichards.   (Lota)  von  Port  Jackvoi 
Ramsay,  Proc.  Linn.  Soc.  New  South  Wales  VI  717. 

Die  nordamerikanische  Quappe,  Lota  lacustris  M.,  unterscheid 
sich  von  der  europäischen  dadurch,  dass  die  erste  Rückenflosse  hint 
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der  Spitze  der   Banchflosse  heginnt.    Lfitken,  Vidonskabelige  Med- 
delelser  1881  Heft  2  S.  256. 

Motella.     Chr.   LAtken  beepricht  die  nordischen  Arten  dieser 
Gattung  und  unterscheidet  dieselben  in  folgender  Weise: 
Seitenlinie   meist  unterbrochen,  2  Nasen-,  2  Schnauzen-   und    1 
Kinn-Bartfaden,  im  Ganzen  5. 
M.  mustela  L.  P.  16.  V.  7. 
Seitenlinie  gebogen. 
Viele  Bartföden  (8  an  Schnauze  und  Oberlippe). 
M.  septentrionalis  Coli.  P.  16.  Y.  6— -7,  nur  aus  Grönland  and 
Norwegen. 
Vier  Bartf&den,  1  an  der  Schnauze. 
M.  Gimbria  L.  Mund  innen  schwarz,  Vomerz&hne  sehr  wenige, 
Bauchflossen    halb   so  lang  als   die   Brustflossen,   1  Strahl 
der  vordem  Bückenflosse  verlängert.  P.  16—17.  Y.  6  (6). 
Drei  Bartfaden,  keiner  an  der  Schnauze.. 

M.  Mediterranea  L.  P.  16.  Y.  6  (7).    Mittelmeer  und  südliches 

England. 
M.  vulgaris  Cuv.  (tricirrata  Bl.)  P.  21—22,  V.  8. 
M.  Reinhardti  Er.  Oberkiefer  nicht  über   den  hintern  Band 
der  Augenhöhle  liinausreichend ;   erster  Strahl  der  vordern 
Rückenflosse  kurz.  P.  28—24.  V.  8.  €h*önland  u.  Bftren-Insel. 
M.  ensis  Reinh.  Kopflänge  Ve  der  Totallänge,  Oberkiefer  wie 
bei  der  vorigen  Art,  erster  Strahl  der  vordem  Bückenflosse 
verlängert.  P.  22—24.  Y.  8. 
Couchia  Edwardsi  ist  der  Jagendzustand  von  M.  Gimbria,  G. 
glauca  deigenige   von  mustela,   G.  argenteola  Mont.  und  maeroph- 
thalma  Gthr.  derjenige  von  M.  vulgaris  und  Mediterranea,  und  auch 
die  (Gattung  Phycis  hat  ähnliche  silberglänzende  Jugendzustände  von 
makrelenartigem  Habitus  und  zu  diesen  gehört  offenbar  auch  Gün- 
tber's  Hypsiptera  argentea.   Yidenskabelige  Meddelelser  1881  2.  Heft 
S.  228—262. 

Ophidiidae.  Ophidium  barbatum  L.,  Fierasfer  dentatus  Guv., 
Ammodytes  lanceolatus  Lesauvage  s=  tobianus  auct,  tobianus  L.  ss 
lancea  Guv.,  und  oicerellus  Raf.  Day,  Fishes  of  Gr.  Brit.  lY  S.  826 
—334  Taf.  91,  92. 

Genypterus  omostigma  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Un.  St.  Nat 
Bius.  Y  S.  801  Florida. 

Fierasfer  acus.  G.  Emery  hat  beobachtet,  wie  dieser  Fisch  in 
die  Holothurien,  welche  er  bekanntlich  vorzugsweise  bewohnt,  ein- 
iringt,  nämlich  durch  die  Gloake,  mit  dem  Schwanz  voran,  und  so 
zanächst  in  die  Wasserlange,  von  da  vermuthlich  durch  Zerreissen 
ierselben  in  die  Leibeshöhle.  Er  streckt  den  Kopf  aus  der  Hole- 
thurie  hervor  um  zu  fressen  und  giebt  auch  so,  da  sein  After  sehr 
iveit  nach  vom  liegt,  Exkremente  und  Gescblechtsprodnkte  von  sich, 
ATOMV  «r  Natnrg«oh,.  XLIX.  Jahrg.  2.  Bd.  ^'^SO^  ''  ^^OOglC 
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ist  also  nvtc  Einmiether  (inqailinus)  oder  Commensale,  nicht  eigent- 
lioher  Schmarotzer.  Atti  della  R.  Accademie  dei  Lincei,  Memorie 
(3)  VII  1880  S.  167—254  und  ebenso  in  „Fauna  and  Flora  des  Golfs 
von  Neapel*'  Bd.  II  1880,  Auszüge  daraus  in  der  Bibliotfa.  UniT. 
Dec.  1881  S.  627,  im  Zoolog.  Anzeiger  1881  No.  84  S.  271,  in  Annais 
and  Mag.  (5)  IX  1882  S.  137  und  im  Am.  Nat.  XVI  S.  137.  — 
Ebenderselbe  weist  an  einem  weiteren  üebergangsezemplar  nach, 
dass  Prorobranchus  linearis  die  Larve  von  Fierasfer  acus  sei  und 
erklärt  Ophidium  fulvesoens  Baf.  für  eine  nicht  identifizirbare  No- 
minalart, MittbeiL  d.  zooL  Station  in  Neapel  Bd.  III  Heft  8  S.  281 
—283. 

Fierasfer  arenieola  Jordan  and  Gilbert,  Proa  Un.  St  Nat 
Mas.  IV  S.  368  Mazatlan. 

Macrorldte.  Coryphaenoides  rupestris  Bl.,  aas  eioier  Tiefe  von 
600  Faden,  Day,  Fishes  of  Gr.  Brit.  lY  S.  835  Taf.  98. 

Macrurus  coelorhyncbus  Risse,  Jugendform  beschrieben  von 
L.  Faociola  in  Maggi's  Bulletino  scientifico  Jahrg.  IV  No.  IS.  9—13. 

Heae  Familie.  JEurypharynx.  Mundöffnung  gross  und  sack- 
artig erweitert.  Zwischenkiefer  und  Oberkiefer  wahrscheinlich  ver- 
schmolzen, Kiefer  -  Suspensorium  rückwärts  weit  hinter  den  Kopf 
zurückreichend,  aus  dem  Temporale  und  Tympanojugale  gebildet; 
Hakenzähne  im  Unterkiefer,  die  übrigen  Zahne  ganz  schwach  und 
stumpf.  Kiemenöffnung  loohförmig,  5  Kiemen.  Brustflossen  klein, 
Bauohflossen  fehlend.  Allgemeine  Körperform  ähnlich  Macrouroa, 
Keine  Schwimmblase.  ^,  pdecanoides ,  0,47  Met  lang ,  Kopf  0,03, 
Suspensorium  0,096.  Schwarz.  In  einer  Tiefe  von  2800  Met  an  der 
Küste  von  Marokko.  L.  Yaillant,  Gomptes  rendus  de  PAoad.Bd.95 
S.  1226—1228. 

PlearOftMtides.  Day  behandelt  eingehend  17  Arten  britischer 
Pleuronectiden,  Fish  of  Gr.  Brit  V  S.  1—46  Taf.  94—108.  —  Be- 
merkungen über  7  Pleoronectiden  von  Port  Jackson  von  W.  Mackay, 
Proc.  Linn.  Soc.  New  South  Wales  VII  S.  11—16.  Pseadorhombos 
Russellii  wird  daselbst  bald  Flunder,  bald  Sole  genannt,  im  Ganzen 
spielen  sie  aber  keine  grosse  Rolle  als  Tafelfische. 

Bastard  von  Platessa  und  Rhombus.   Krause  s.  oben  S.  674. 

Lophorhombw  gen.  nov.  Augen  links  und  nahe  beieinander, 
das  untere  etwas  weiter  nach  vom.  Mund  klein,  Zähne  schwach, 
beiderseits  gleich.  Rücken-  und  Afterflosse  nicht  mit  der  Schwai 
flösse  zusammenhängend;  vordere  Strahlen  der  Rückenflosse  v 
längert  Brustflossen  gut  ausgebildet  Schuppen  gross,  glatt,  fi 
gewimpert ,  ziemlich  leicht  abfallend.  Seitenlinie  über  der  Bru 
flösse  stark  gebogen.  L,  cristatus^  Port  Jackson.  Macleay,  Fr 
Linn.  Soc.  New  Sonth  Wales  VII  S.  14. 

Teratorhombua  gen.  nov.    Mund  gross   mit  starken  Zahn< 
Rückenflosse  und  Afterflosse  mit  einfachen  Strahlen,  erstere  auf  di 
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Scheitel  beginnend.  Schoppen  ziemlich  klein;  Seitenlinie  über  der 
Brustflosse  stark  gebogen.  Augen  links,  ziemlich  nahe  beieinander, 
der  Kopf  über  der  obern  Augenhöhle  sehr  tief  aixBge^ 
schnitten.  Beide  Seiten  gleich  gefärbt.  P.  exciaic^ß,  Port 
Jackson.  Der  Verfasser  würde  diesen  Fisch  für  ein  abnormes  E:cem- 
plar  von  Pseudorhombos  Russellii  gehalten  haben,  das  in  der  Jugend 
eine  Stiruwunde  erhalten,  wenn  er  nicht  ein  zweites  ganz  äUpliches 
Exemplar  gesehen  hätte.  Macleay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S,  Wales  VI 
1881  S.  126  Taf.  2.  [Könnten  Exemplare  mit  unvollständig  durch- 
geführtem Üebertritt  des  rechten  Auges  sein;  dieses  liegt  nach  der 
Abbildung  gerade  nach  oben  in  der  Mittellinie  und  veranlas&t  da- 
durch die  tiefe  Einbuchtung  zwischen  ihm  und  dem  überragenden 
Anfang  der  Rückenflosse.  Ref.] 

Etropus  gen.  nov.  Augen  links,  Körper  oval,  Kopf  klein, 
Mnnd  klein,  Zähne  enggestellt,  spitz,  einreihig;  Bauchflossen  nioht 
mit  der  Afterflosse  vereinigt,  die  linke  auf  dem  scharfen  Bauchratide. 
Rückenflosse  über  dem  Auge  beginnend;  Afterflosse  ohne  Ht^chet; 
Seitenlinie  nahezu  gerade;  Schuppen  auf  der  linken  Körperaeita 
ctenoid,  auf  der  rechten  (augenlosen)  glatt.  E,  erossotus,  Mazatlan 
und  Panama.  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Un.  St.  Mus.  lY  S.  364, 

Arnoglossus  lophotes  bei  Bristol  gefangen,  Moseley  in  Nature 
Bd.  XXVI  No.  675  S.  656. 

Arnoglossus   BUekeri  Macleay,    Proc.  Lins.  Soc.  N.  S.  Wales 

VI  1881  S.  124  Endeavour  river,  Australien. 

Citharichthys  stigmaeus  Jordan  und  Gilbert,  Proa  IIa.  St. 
Nat.  Mus.  V  S.  411  Santa  Barbara,  Galifornien. 

Citharichthys  (Hemirhombus)  latifrons  Jordan  und  Gilbert, 
Bull.  Un.  St.  Fish  Comraiss.  I  S.  334  Panama.  —  Hemirhombiis  pae- 
tültis  Bean  mscr.  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Qn.  St.  Nat.  Mus,  V 
S.  304  und  414  Florida. 

Hemirhombus  guineensis  Blkr.  von  Goree,  Steindachner,  Denk- 
schrift Wien.  Akad.  XLV  S.  13. 

Paralichthys  albigutta  und  squamüenius  Jordan  und  Oilbert^ 
Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  302.  303  Florida. 

Platophrys  mancus  Brouss.,  beschrieben  El.  Smith  und  Bwain^ 
Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  142. 

Rhombolepidichthys  spiniceps  Macleay,  Proc.  Linn.  Soc.  N. 
S.  Wales  VI  1881  S.  127  Port  Jackson. 

Pleuronectes  Äuatraliensis  De  Vis,  Proc.  Linn.  Soo.  N.  S.  Wales 

VII  S.  370  Moreton  Bay,  Australien. 

Ammotretis  zonaJtua  Macleay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  8.  Wales 
VII  S.  367  Port  Jackson. 

Solea  fluviatüis  Ramsay  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  VII 
S.  111  Hunter  river,  Australien,  in  süssem  Wasser. 

Baiostoma  gen.  nov.,  ähnlich  Aohirus,  aber  mit  wghlausge- 
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bildeter  BrastflosBO  auf  der  rechten  Seite.  —  B.  hroMdlis,  Floridi, 
Goode  u.  Bean,  Proc.  Un.  St.  Nat  Mas.  V  S.  413. 

Synaptura  fasdata  Haswelt,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wale«  Vü 
S.  14  Port  Jackson.  —  S,  Sdkeimi  Macleay,  ebenda  S.  71  Palmer 
River,  nordöstliches  Anstralion.  —  S.  Fiizraiensts  De  Vis,  ebends 
S.  819  Queensland. 

Plagusia  unicöhr.  Macleay,  Proc.  Linn.  Soc.  K.  S.  Wales  YI 
1881  S.  188  Port  Jackson. 

Gynoglossus  goreenais  und  eanarimsia  Steindachner,  Denkschr. 
Wien.  Akad.  XLV  S.  12.  18  Taf.  1  Fig.  2  and  Taf.  2  Fig.  2.  Gores 
und  Ganarische  Inseln. 


Physostomi. 

Slloridae.  Angaben  über  Lebensweise  o.  s.  w.  nordameriki- 
nischer  Siluriden  (cat  fish)  Ch.  E.  Hiester,  BulL  Un.  St.  Fish 
Commiss.  II  S.  76—79. 

Die  Siluriden  der  Westküste  des  tropischen  Amerika  werden 
Yon  D.  S.  Jordan  und  Ch.  H.  Gilbert  revidirt;  dieselben  zählen 
mit  Angabe  der  Gattungs-  und  Art-Charaktere  2  Arten  tob  Aela- 
richthys,  1  Galcichthys  uhd  20  Anus  (die  neuen  siebe  unten)  auf, 
Bull.  Un.  St.  Fish  Commiss.  11  S.  84—64. 

SiluruB  glanis,  ein  Wels  von  172  Centim.  Länge  in  der  £ns 
bei  Haidershofen  gefangen,  Die  Presse  18.  Febr.  1882  und  Zoolog. 
Garten  XXm  S.  80. 

Pangasius  (Parapangasius)  pleurotaenia  und  (Pseudopangasios) 
Booourti  Sauvage  (1878  und  1880)  Nouv.  Arch.  d.  Mus.  (2)  IV  S.  109. 
110  Taf.  8  Fig.  6  und  4  Cambodja  und  Laos. 

Helicopbagus  hypophthalmus  Sauvage  (1878).  Nouv.  Arch.  d. 
Mus.  (2)  IV  S.  170  Taf.  7  Fig.  1  Cambodja. 

HemipimeloduB  siamensis  Sauvage  (1678).  Noüvl  Arch.  d.Mtti. 
(2)  IV  S.  172  Taf.  8  Fig.  6  Slam. 

Arius  insctdptiMf  elatturuSy  osculus  Jordan  und  Gilbert,  Bull 
Un.  St.  Fish  Commiss.  II  S.  41.  45  und  46,  alle  von  Panama. 

Cathorops,  ünterabtheilung  von  Arius,  Augen  sehr  tief  liegend, 
nicht  über  dem  Munde,  A.  hypophthalmus  Steind.  Jordan  u.  Gilbi 
Bull.  Un.  St.  Fish.  Commiss.  II  S.  89. 

Hemiarius   Harmandi  Sauvage    (1880)   Nouv.   Arch.   d.  l 
(2)  IV  S.  171  Taf.  8  Fig.  3  Siam. 

Ciarias,    Sörensen's  Arbeit   über  das  accessorische  Athmur 
organ  s.  oben  S.  567. 

Ciarias  svhmarginatus  Peters    Sitzungsberichte  d.   GeeeDi 
naturf.  Freuhde  S.  74.    Tooxlong-river  in  Westafrika. 
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Clarias  laeviceps  Gill,  Sauvage,  BulL  Soc.  Zool.  de  Franoe 
1882  V  S.  818  Taf.  5  Fig.  2  Lagane  yod  Assinie,  Oberguinea. 

Copidoglanis  longifiiis  Macleay,  Proc.  Linn.  Soc.  New  South 
Wales  VI  1881  S.  207  Torresatrasse. 

Triohomycterus  Knerü  Steiu dachner,  Sitzungsber.  d.  Wien. 
Akad.  LXXXVI  S.  80  Taf.  5  Fig.  1  Ganelos  in  Ecuador. 

Scopelldae.  Der  englische  Schiffsarzt  H.  B.  6  u  p  p  y  hat  an 
einem  noch  etwas  lebenden  Scopelus  ein  schwaches  Leuchten  der 
Perlmutterflecken  beobachtet  und  beschreibt  den  mikroskopisc&en 
Bau  eines  solchen  Fleckens  an  einem  eben  gestorbenen  Exemplar, 
an  welchem  übrigens  kein  Leuchten  mehr  zu  bemerken  war.  Ann. 
and  Mag.  of  nat.  bist.  (5)  IX  S.  202—204. 

[Saurus]  Synodus  adtülicepa  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Un. 
St.  Nat.  Mus.  IV  S.  844  Mazatlan  und  Panama.  —  S.  intermedius 
Spix  =>  anolis  C.  V.,  dieselben  ebenda  Y  S.  249. 

Saurida  tnusidmta,  Port  Jackson,  und  argentea,  Torresstrasse. 
Macleay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  VI  1881  S.  219,  220. 

Stemoptychidae.  Argyropeleous  hemigymnuB  Gocco  und  Mau- 
rolicus  Pennanti  Walb.,  letzterer  hat  auch  Schuppen,  die  aber  sehr 
leicht  abfallen.  Day  Fishes  of  Gr.  Brit.  V  S.  46—61  Taf.  109 
Fig.  1.  2. 

Stomlatidae.  Lueifer,  gen.  nov.  Keine  Fettflosse,  keine 
Schuppen,  keine  Brustflossen;  Unterkieferzähne  in  einer  Reihe,  einige 
Zähne  auf  Yomer  und  Gaumenbein.  Eiemendeckel  sehr  klein,  daher 
Eiemenöffnuug  ausserordentlich  weit  L,  aXbipennis,  schwarz,  mit 
reichlichen  phosphorescirenden  Flecken,  24  Centim.  lang;  Japan, 
wahrscheinlich  aus  der  Tiefe.  Döderlein,  Archiv  f.  Naturgesoh. 
XLVIII  S.  26-81  Taf.  3. 

Gyprlnldae.  Cyprinus  carpio,  die  bekannten  Varietäten  des 
Karpfens  von  F.  Zentz  in  Würzburg  erörtert,  Bull.  Un.  St.  Fish 
Commiss.  1 1881  (1882)  S.  387—389;  über  den  sogenannten  blauen 
Karpfen,  Eckardt,  Deutsche  Fischerei-Zeitung  No.  Hund  Bull.  Un. 
St.  Fish  Commiss.  I  S.  389  und  G.  Leonhardt,    ebenda  II  S.  15. 

Bastarde  von  Karpfen  und  Karausche,  von  Leuokart  be- 
schrieben s.  oben  S.  573. 

Einige  Angaben  über  den  Ertrag  der  Karpfenzucht  bei  Sohwein- 
fart  von  v.  Schultesim  Bericht  des  Unterfränkisohen  Kreisfischerei- 
vereins, Würzburg  1881  und  Zoolog.  Garten  XXIII  1882  S.  157.  — 
lieber  Karpfenfang  in  Gottbus,  Deutsche  Fischerei-Zeitung  Juli  1882, 
übersetzt  in  Bull.  Un.  St.  Fish  Commiss.  II  S.  138.  —  Vorschlag, 
das  Stettiner  Haff  mit  Karpfen  zu  besetzen,  von  M.  von  dem  Borne. 
Magdeburgische  Zeitung  27.  Okt.  1881,  übersetzt  in  Bull.  Un.  St. 
Fish  Commiss.  II  1882  8.  1—8. 

Bericht  über  Einführung  des  Karpfens  in  Nordamerika  und 
die  dafür  getroffenen  Einrichtungen  von  0.  Finsch  und  M.  Mac-. 
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donald  in  Ün.  St.  Gommission  of  Fish  and  Fisheries  VII,  Report 
for  1879  (1882)  p.  XXXV-XXXVII,  667-670  und  Bulletin  dei^ 
selben  Gommission  I  1881  (1882)  S.  215—218,  220—225  und  II  S. 
113.  Schon  1830  wurden  Karpfen  ans  Holland  in  den  Hudsonfloia 
gebracht,  B.  Phillips,  ebenda  II  S.  25.  —  Transport  von  Leder- 
karpfen  von  Washington  nach  Schottland,  A.  W.  Armistead  ebenda 
S.  341.  —  Erfolgreiche  Einführung  des  Karpfens  in  Alabama,  wo 
er  schon  im  zweiten  Jahr  laicht,  A.  G.  Barnes,  ebenda  S.  424, 
und  in  Texas,  S.  Johnsohn  ebenda  II  S.  14.  Spiegelkarpfen  in 
Georgia,  E.  Heys  er  ebenda  II  S.  18.  —  Weitere  Notixen  betreffii 
der  Akklimatisation  desselben  in  Nordcarolina  und  Texas  von 
S.  G.  Wor  th,  T.  W.  Morriss  und  F.  L.  Yoakum,  ebenda 
S.  26-82. 

Cirrhina  microlepis  und  Jullieni  Sanvage  (1878).  Noot.  Arch. 
d. Mus. (2)iy  S.  173. 174  Taf. 8  Fig.  2 u.  Taf.  6  Fig.  2  Cambodja  n.  Lmm. 

Dangila  lineata  Sanvage  (1878)  Nouv.  Arch.  d.  Mus.  (2)  IV 
S.  176  Taf.  6  Fig.  1  Laos. 

Cosmochilua  gen.  nov.,  n&chstverwandt  mit  der  Unterfamilie 
Labeon inae,  Schnauze  wie  bei  Dangila,  mit  freier  Hornplatte,  ohne 
Poren;  Schlundzähne  5. 3. 1,  die  der  ersten  Reihe  zusammengedrückt.. 
D.  1.  9.  A.  8.  —  (7.  Harmandi  S  a  u  v  a  g  e  (Bull,  de  la  Soc.  philo- 
math.  1878).  Nouv.  Arch.  d.  Mus.  (2)  lY  S.  180  Tat  7  Fig.  2 
Cambodja. 

Rohita  barbatula  und  peotoralis  Sauvage  (1878)  Nouv.  Arch. 
d.  Mus.  (2)  IV  S.  176  und  178  Taf.  5  Fig.  3  und  Taf.  8  Fig.  1 
Cambodja. 

Lobocheilus  Pierrei  Sanvage  (1880)  Nouv.  Arch.  d.  Mus.  (2) 
IV  S.  179  Taf.  5  Fig.  2  Bien-Hoa. 

Barbus  meridioualis  Risso,  oaninus  Bp.,  Canalii  Val.  and  Pe- 
tenyi  Heokel  als  Varietäten  zu  Einer  Art  vereinigt,  Exemplare  am 
dem  See  von  Scutari  und  dem  Riekafluss  in  Montenegro  besehrieben 
von  Steindachner,  Sitzungsberichte  d.  Wien.  Akad.  LXXXVI  S.  69 
-71  Taf.  2  Fig.  2. 

Barbns  deauratus  Cuv.  et  Val.  Sauvage,  Nouv.  Areb.  d.  Mm. 
(2)  rV  S.  183  Taf.  6  Fig.  5  Cochinchina. 

Proharhua  gen.  nov.  Myind  und  Flossen  wie  bei  Barbns. 
2  Bartfäden,  Schlondz&hne  4,  in  einer  Reihe,  ausgehöhlt.  P.  Jallieni 
Sanvage  (Bnll.  de  la  Soc.  philomatiqne  1880)  Nouv.  Arch.  d.  Mm. 
(2)  IV  S.  185  Taf.  5  Fig.  1  Laos. 

Puntius  (Barbodes)  Pierrei  Sauvage  (1880).  Nouv.  Aroh.  d. 
Mus.  (2)  IV  S.  183  Taf.  7  Fig.  3  Cochinchina. 

Pnntius  camptacanthus  Blkr.  von  Efire,  Oberguinea,  beschriebeB 
von  Sauvage  Bull.  Soc.  Zool.  de  France  1882  V  S.  322. 

Hybognathus  nuchalis  Ag.  und  argyritia  Grd.,  ihre  üntencfaiede. 
Ray,  Ball.  ün.  St.  Fish  Commiss.  11  S.  67. 
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Rhiniohtbys  transmontanos  Cope,  Bemerkung  ?on  Beati^  Proc. 
ün.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  91. 

Apocope  Dubila  6rd.,  Bemerkung  yon  Beai^,  Froo.  Un.  St 
Nat.  Mua.  V  S.  91. 

Luciosoma  Harmandi  Sau  vage  (1680)  Nout.  Arch.  d.  Mos. 
(2)  IV  S.  188  Taf.  6  Fig.  4  Laos. 

Squalius  svallize  Heokel  und  Kner  von  Trebinje  nicht  als  Art 
verschieden  von  Sq.  cephalus  L.  Steindachner,  SitzuDgabarichte  d. 
Wien.  Akad.  LXXXVI  S.  73. 

Pachychilonf  neue  Untergattung  von  LeuciBcuB,  Lippen- 
bildung eigenthümlich,  ähnlich  wie  bei  Barbus,  auch  die  ZeiehiJUDg 
des  Körpers  derjenigen  von  Barbus  ähnlich.  L,  {Fiichifchilon}  pktusj 
aus  dem  See  von  Scutari  und  dem  Riekafluss  in  Moutenegroj  viel- 
leicht ein  Bastard  von  Barbus  meridionalis  und  Leuciscus  aula.  Sie  in- 
dachner,  Sitzungsberichte  d.  Wien.  Akad.  LXXXVI  S.  71  Taf.  3. 

Alburnops  xanthocephalus  Jord.,  Erioymba  buccata  Cope  und 
Minnilus  rubripinnis  Hay,  Farbenbesohreibung  von  Hay,  Bull.  Un. 
St  Fish  Gommiss.  II  S.  69.  70. 

Paraphoxinus,  die  bis  jetzt  bekannten  5  Arten,  alle  aus  Büd- 
osteuropa  oder  Spanien,  aufgeführt  und  eine  neue,  P.  Ghetaldn,  aus 
der  Herzegowina  beschrieben  von  Steindachner  Denkschr.  d.  Wien. 
Akad.  XLV  S.  16—18  Taf.  5  Fig.  2.  P.  adsper&us  Hecke!  (als 
Leucos  adsp.)  Taf.  3  Fig.  3.  —  P.  atrosHi  ebenderaelbe,  Sitgungs- 
berichte  d.  Wien.  Akad.  LXXXVI  S.  73  Taf.  5  Fig.  3  Trebinachitza- 
fluss  bei  Trebinje. 

Mylochilus  caurinus  Rieh.,  Bemerkung  von  Bean,  Proc.  On. 
St.  Nat.  Mus.  V  S.  92. 

Acrochilus  alutaceus  Ag.  u.  Pick.,  YariatioD,  Beau^  Proc.  ün. 
8t.  Nat.  Mus.  V  S.  91. 

Bola  Harmandi  Sauvage  (1880)  Nouv.  Arcb.  d.  Mus.  (2)  lY 
S.  188  Taf.  6  Fig.  6  Gambodja. 

Luxilus  stigmaturus  Jord.  =  Chickasavensis  Hay,  gebr  variabel. 
Hay,  Bull.  ün.  St.  Fish.  Gommiss.  II  S.  70. 

Richardsonius  balteatus  Rieh.  Bemerkung  von  Bean,  Proc 
Un.  St.  Nat.  Mus.  V  8.  93. 

Cobitis  taenia,  Variabilität,  £.  Gantoni  Reudiconto  del  R. 
Istituto  Lombarde  (2)  Band  16  fasc.  11. 

Charadnl.  Gurimatus  naaus  Steindachner,  Sitzungsberichte 
d.  Wien.  Akad.  LXXXVI  S.  80   Taf.  6  Fig.  2  Canelos  in  Ecuador. 

Saccodon  cranocephalus  Thominot,  Bulletin  de  la  Societe 
philomathiyue  de  Paris  Band  VI  No.  4  S.  248  Ecuador. 

Gharacidium  purpurattan  Steindachner,  SitEungsbericbte  d. 
Wien.  Akad.  LXXXVI  S.  78  Ganelos  in  Ecuador. 

Alestes  Chaperi  Sauvage,  Bull.  Soc.  Zool.  de  France  1882  V 
S.  320  Taf.  5  Fig.  8  Efiru,  Fluss  Gania,  Oberguinea. 
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Nannaethiops   unitaeniatas  Gthr.  von  Efiru   beschrieben  von 
Sauvage,  ebenda  S.  321.  322. 

Saroodaoes  odoe  Bloch,  Gthr.  beschrieben  von  Sauyage,   Boll. 
!<>!_;  '     Soc.  Zool.de  France  1882  V  8.  219. 

f;^'t-  Het6ropjgtl.   Chologaster  ist  noch  nicht  so  sehr  an  das  HöUeo- 

^  ; :  leben  angepasst,  als  Amblyopsis,  da  er  noch  gut  aasgebildete  Aagw 

:^\^  V  hat  and  braangeftrbt  ist;  aber  eine  neue  Art  davon,  Ch.  papiüifenu^ 

von  einer  Qaelle  an  der  Basis  eines  ^alkfelsens  in  Union  coonty, 

Illinois,  aeigt  schon  eine  weitere  Stafe  der  Anpassung,   indem  seis 

,<  -'  Kopf  mit  kleinen  Wärschen  versehen  ist,  welche  Nervenendigunges 

•^  enthalten  und  offenbar  Tastorgane  darstellen,   ähnlich  wie  bei  Am- 

blyopsis;  dieselben  sind  am  gprössten  am  Nasenloch  und  Unterkiefer. 

8.  A.  Forbes  Am.  Naturalist  XYI.  8.  1—5. 

Oypri&OdOftteS.     Ges.   Lepori   beschreibt   fadenartige  Vsr- 
l&ngerungen   an   der  Oberfläche  des  Eies  von  Lebias   [Cyprinodoa] 
Calaritana,  ähnlich  denen,   welche  Haeckel  am  Ei  der  Soomhreso- 
|^>  ciden  entdeckt  hat ;    er  vermuthet ,    dass   sie  «ns  dem  Epithel  des 

Ei-FoUikels  stammen  und  zur  Befestigung  der  Eier  an  Wa«er- 
pflanzen  u.  dgL  dienen.  Atti  della  R.  Acoademia  dai  Lincei,  sene 
in,  Memoria  fisiche  IX  1881  S.  480—488,  mit  einer  TafeL 

H.  E.  Sauvage  bespricht  in  Bevoil's  Faune  et  Flore  des 
pays  Qomalis,  Paris  1882  8.  die  bekannten  Arten  Cyprinodon  Gsh- 
ritanns  (Männchen  C.  doliatus  Guichenot,  Weibchen  C.  cyanogasUr 
ebendesselben),  fasciatus,  Iberus  and  Hammonis  C.  V.  und  votbei- 
digt  namentlich  die  Selbständigkeit  der  letztgenannten  Art»  wovoa 
er  beide  Geschlechter,  die  den  andern  Arten  entsprechend  ver- 
schieden gefärbt  sind,  auf  Tafel  8  Figur  3.  4  abbildet;  dagegen  sei 
C.  Moseas  C.  V.  nicht  von  Oalaritanus  verschieden. 

Cyprinodon  mydrus  Goode  und  Bean,  Proc.  ün.  St  Nal  Moa 
V  S.  488  Florida. 

Zygonectes  craticida  Goode  und  Bean,  ebenda  8.  438  Fkirids. 
Zygonectes  inurua  s=  Z.  melanops  Jord.,  nicht   Cope,   Biokt 
im  südlichen  Thell  von  Ulinois,   Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Un.  St 
Nat.  Mus.  y  8.  143. 

Characodon  furddens  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  ün.  St  Kit 
Mus.  y  S.  354  Gap  S.  Lucas,  Californien. 

Tirodon  gen.  nov.  Schlundzähne  2,  4—4,2,  zusammengs- 
drückt,  nicht  hakenförmig,  mit  breiter  Kaufläche;  Schlondknor^ 
breit,  mit  scharfer  Krümmung.  Darm  lang,  gewunden.  Oberfc  r 
verlängerbar,  beide  Kiefer  dünn,  keine  Bartfäden,  RückenfloHe  r 
den  Bauchflossen.  T,  amnigenua,  Pearl  river,  MissisippL  Hay, 
ün.  8t.  Fish  Gommiss.  II  S.  68. 

Haplochilus   Chaperi  und  Betern  Sauvage,   Bull.   See.  2 
li^  de  France  1882  y  S.  328.  324  Taf.  5  Fig.  4--e  Lagune  von  Aas'     , 

Obergainea. 
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Fundalai  similis  6ir.,  grandis  Gir.,  oceUarü  und  xenicus,  lett- 
ierer  =  Adinia  multifasoiata  Gir.,  nicht  Lesueur^  Florida,  in  Sah^ 
Wasser.  Jordan  und  Gilbert,  Proo.  ün.  St.  Nat.  Mus.  V  S,  254— 
255,  sowie  Beschreibung  verschiedener  anderer  schon  bekannter 
Gyprinodonten  von  Florida  und  Texas,  ebenda  3,  250—253  und 
256—260. 

Fundulus  vinctua  und  extensm  Jordan  und  Gilbei*t^  Free.  Ud. 
St.  Nat.  Mus.  y  S.  355  Cap  S.  Lucas,  Galifomien. 

Gambusia  patruelis  Baird  et  Gira^d  =  Zjgoneet^e  melanops 
Hay  1880,  Männchen  sehr  selten,  Unterer  Missiflippi.  Hay,  Bull. 
Un.  St.  Fish  Gommiss.  II  S.  66.  Vorkommen  in  süssem  und  bracki- 
Bohem  Wasser  bei  Gherrystone,  Geschleohtsunterechiede,  BeschreibuDg 
der  Eier,  denen  die  Eihaut  fehlen  soll,  und  Entwicklung  im  Ei ;  der 
Fisch  verl&sst  das  Ei  erst,  wenn  die  Dottermassa  gans  aufgezehrt 
ist;  25—80  Junge  sind  die  höchste  Zahl,  die  ein  Weibchen  hervor- 
bringt J.  Ryder  in  Forest  and  Stream,  N.  York  1881,  Ang.  16 
und  in  Am.  Naturalist  XVI  1882  S.  109—118. 

SalmOBidae,  Salmo  salar.  Fr.  Day  tritt  der  neuerdings  wieder 
vorgebrachten  Meinung  entgegen,  dass  der  Lacha  auch  im  Meere 
laiche  und  bemerkt,  dass  wenn  auch  zufällig  Individuen  mit  reifem 
Rogen  oder  Milch  noch  ins  Meer  gelangen  und  dort  dieselben  ab- 
legen sollten,  doch  das  Salzwasser  verderblich  für  die  Entwicklung 
der  Eier  sein  würde.  Zoologist  Apr.  S.  158.  —  Derselbe  bespricht 
die  Lebensweise  des  Lachses  mit  besonderer  Beziehung  auf  sein 
Vorkommen  im  Flusse  Sevem  in  Com  wall,  wo  er  früher  häufig  war, 
aber  durch  Verunreinigung  des  Wassers,  Verepeming  des  Strom- 
weges und  zu  starken  Fang  selten  geworden  ist.  Zoologiit  Mai  1882 
S.  221—218. 

Der  Salm  im  Main.  In  den  Jahren  1879,  1880  uod  1881  sind 
zusammen  246800  Stfick  ganz  junge  Lachse  in  den  Main  eingesetzt 
worden  und  im  Herbst  1881  wurden  wieder  mehrere  Lachse,  12  bis 
15  Pfund  schwer,  im  Main  und  seinen  Zuäiiasen  gefangen,  aud 
denen  dieser  Fisch  seit  mehreren  Jahrzehnten  ganz  verschwunden 
war.  Bericht  des  Ünterfränkischen  EreisfischereivSTeins^  Würzburg 
1881  und  daraus  im  Zoolog.  Garten  XXIII  1882  S.  94.  95, 

A.  FriQ,  Der  Lachs  in  Böhmen,  Circulara  des  deutschen 
Fischerei- Vereins  1882  No.  2  S.  46 — 51,  schildert  Lebensweiae  und 
Vorkommen  desselben  in  Böhmen  und  konstatirtj  da&s  in  den  letzten 
zwei  Jahren  derselbe  im  Mai  und  Juni  in  Prag  bo  häufig  und  billig 
war,  wie  nie  zuvor,  was  Folge  der  Besetzung  der  Flüsse  mit  Lacha* 
brut  sein  dürfte;  daran  reihen  sich  weitere  Vorschlage  zur  Hebung 
des  Lachsstandes  in  der  Elbe  und  Moldau,  worunter  namenlHch  die 
Forderung  der  Anlegung  von  Lachsleitern. 

üeber  eine  Hautkrankheit  der  Lachse,  welche  durch  Sapro- 
legnia  veranlasst  wird  und  in  England  seit  1677  beobachtet  wurde, 
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wahrscheinlich  auch  in  Deutschland  von  ünger  schon  1844,  be- 
richten S.  Wal  pole  und  J.  H.  Huxley  im  21.  Report  of  tbe  lo- 
spectors  of  Fisheries  in  England  ucd  Wales  für  1881,  publicirt  1882, 
daraus  abgedruckt  in  BulL  ün.  St  Fish  Gommiss.  I  1881  (1882) 
S.  429—448.  üeber  denselben  Gegenstand  berichten  die  beiden 
Verfasser  auch  im  Quart.  Joum.  of  Microscop.  Science  XXII  S.  811 
— S33  und  kürzer  in  Nature  Band  XXV  No.  645  8.  437-440.  Das 
Fleisch  der  erkrankten  Individuen  war  wohlschmeckend  und  un- 
schädlich. —  Ueber  eine  Krankheit  der  Forellen  im  See  Wakatipn 
in  Neuseeland,  W.Arthur,  New  Zealand  Joum.  of  Sc.  Vol.  I  No.  5 
S.  234. 

Lachse  in  den  Woodhull-See,  New- York,  eingeführt.  S. Green, 
Bull.  Un.  St.  Fish  Gommiss.  I  1881  (1882)  S.  421,  und  in  Oswego, 
New-Tork,  G.  Morgan,  ebenda  II  S.  15. 

Die  Namen  des  Lachses  bei  den  Ghinnokindianem  am  Co- 
Inmbiafluss  giebt  S.  B.  Smith,  Proc.  Un.  St  Nat.  Mus.  IV  S.  391. 

Ueber  die  Einfuhrung  des  Lachses  und  der  Forelle  in  Neu- 
seeland hat  A.  Nicols  eine  eigene  Schrift,  The  aoclimatis&tion  of 
the  Salmonidae  ai  the  Antipodes,  London  1882,  246  Seiten,  ver- 
öfiPentlicht.  Nach  einigen  erfolglosen  Versuchen  wurden  suerst  im 
Anfang  des  Jahres  1864  Salmonideneier  von  England  nach  Australien 
in  lebendem  entwicklungsfähigem  Zustand  gebracht,  und  zwar  durch 
die  Fürsorge  von  J.  A.  Toul,  100000  Lachs-  und  3000  Forelleneier 
auf  lebendem  Moos,  durch  Eis  in  ihrer  Entwicklung  gehemmt  und 
in  Kisten,  die  w&hrend  der  ganzen  Seefahrt,  21.  Januar  bis  15.  April, 
verschlossen  und  unberührt  blieben;  am  25.  Mai  waren  200  jung« 
gesunde  Forellen  und  am  8.  Juni  einige  tausend  junge  Lachse  an 
der  für  sie  eingerichteten  Ausbrütestelle  im  Plenty-river  auf  Tas- 
manien vorhanden,  und  nachdem  mehrere  weitere  Sendungen  erfolgt, 
wurden  zuerst  im  Oktober  1869,  70  und  71  Forellen  und  Lachse  in 
den  Flüssen  Tasmaniens  bemerkt  und  gefangen,  die  als  Nachkommen 
derselben  gelten  müssen.  Nach  Neuseeland  wurden  Laehseier  zuerst 
1869  gebracht  und  Lachse  sind  jetzt  noch  dort  eine  Seltenheit, 
während  in  Tasmanien  Lachse,  Lachsforellen  und  Forellen  nunmehr 
häufig  gefangen  werden.  Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  die  Nach* 
kommen  von  Forellen,  die  in  England  aus  dem  Meer  in  die  Flüsse 
kommen  um  zu  laichen,  in  Tasmanischen  Flüssen,  am  Abwarts- 
wandern  verhindert,  sich  vollständig  entwickelt  und  fruchtbar  ge- 
zeigt haben. 

Fr.  Day  hat  sich  wieder  mit  der  Frage  der  artliohen  Ver- 
schiedenheit einiger  britischen  Salmoniden  beschäftigt,  er  zeigt,  dass 
sowohl  die  Zahl  der  Wirbel,  als  die  der  Blinddärme  bei  Forellen 
aus  einer  und  derselben  Lokalität  erheblich  wechselt,  so  dass  sie 
auch  nicht  zur  Charakterisirung  von  Lokalformen  benutzt  werden 
kann,  und  beruft  sich  auf  die  Forellen,  welche  aus  von  Südengl^in^ 
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herübergebrachten  Eiern  in  Tasmanien  ausgesetzt  worden  sitid  und  die 
dort  schon  Lokalformen  nach  den  einzelnen  Flüssen  gebildet,  uament- 
lieh  aber  bei  reichlicherer  Nahrung  und  rascherem  Wachsthum  die 
Zahl  ihrer  Blinddärme  yon  33—47,  wie  sie  die  englischen  Forellen 
zeigen,  auf  43 — 54  erhöht  haben.  Ebenso  zeigt  der  aus  NordAmerika 
neuerdings  in  England  eingeführte  Saimo  fontinalis  jetzt  iu  einigen 
englischen  Flüssen  rothes,  in  andern  weisses  Fleisch,  wahrecheinlich  je 
nach  der  Nahrung,  die  er  findet.  Die  Bachforelle  kann,  wenn  sie  in 
grössere  Seen  mit  reichlicher  Nahrung  versetzt  werden ,  die  Grosse 
der  Seeforelle  erreichen*  Demgemäss  erkennt  der  Verfasser  ab 
eigene  selbständige  Arten  von  Salmo  im  engem  Sinn  nur  S.  salar, 
den  Lachs,  und  S.  trutta,  die  Forelle,  an,  ersteren  mit  11,  letztere 
mit  14  Schuppenreihen  in  schiefer  Linie  von  der  Fett  flösse  zur 
Seitenlinie,  und  betrachtet  beide  wesentlich  als  normal  im  Meere 
lebend  and  zum  Laichen  in  die  Flüsse  aufsteigend;  S.  albnsÄrtedi- 
Walbaum  =  braohypoma  Gthr.  und  S.  Cambrious  Donov.  sind  für 
ihn  Varietäten  der  Meerforelle,  S.  Levenensis  Walk,  ^  coecifer 
Parnell  aus  Seen  des  südlichen  Schottlands  und  nördlichen  Engriands, 
und  S.  fario  L.,  diese  selbst  wieder  mit  den  Varietäten  B.  Orcar 
densis  Gthr.  und  ferox  Jard.,  sind  für  ihn  Nebenartcn  der  Forelle, 
die  das  Süsswasserleben  angenommen  haben;  S.  Comubietisis  Artedi 
=  nigripinnis  Gthr.  ist  der  Jugendzustand  dieses  S.  ferox.  Jaum. 
of  the  Linnean  Soc.  XVI  S.  396—407  und  Fishes  of  Great  ßritain 
V  S.  52—96  Taf.  109--116. 

Salmo  salvelinus  in  Plymoutb,  Massachusetts  ans  Eiern  aufge- 
zogen, ist  sehr  ähnlich  dem  dort  einheimischen  S.  foutinalis  Mitch., 
Gilbert,  Bull.  Un.  St.  Fish  Commiss.  I  1881  (1882)  S.  427. 

Salmo  (Salvelinus)  fontinalis  Mitch.,  Nachrichten  über  sein 
Vorkommen  und  seine  Lebensweise  in  Neuengland  von  L.  Stone, 
Bull.  ün.  St.  Fish  Commiss.  II  S.  9—12. 

Eier  der  nordamerikanischen  Bachforelle,  Salmo  fontinalis  und 
irideus,  sowie  des  kalifornischen  Lachses  S.  quinnat,  und  von  Coregonua 
albus  nach  Deutschland  gebracht  und  hier  in  verschiedenen  Fisch- 
zuchtanstalten ausgebrütet;  die  Urtheile  über  das  Gedeihen  der 
jungen  Fische  lauten  etwas  verschieden;  junge  Fische  in  einzelne 
Seen  und  Bäche  Süddeutschlands  ausgesetzt.  Gircular  des  deutschen 
Fischereivereins  1882  No.  7  S.  168,  194—197,  209,  215.  —  Bemer- 
kungen über  die  Vorzüge  des  S.  irideus  in  der  „Presse"  4.  Mai  1882 
und  daraus  im  ZooL  Garten  XXIII  S.  253—255. 

Salmo  quinnat,  Califomia-Salmon,  S.  irideus,  rtiinhow-  oder 
California  mountaintrout,  S.  salar,  Atlantic  Salmon  und  S.  ealar  var. 
sebago,  Schoodic-Salmon,  Berichte  über  Vorkommen ^  Lebensweise, 
künstliche  Züchtung  und  Transport  von  L.  Stone  und  Ch.G.  Atkins 
in  ün.  8t.  Commission  of  Fish  and  Fisheries  VII,  Resort  for  1879 
(1882)  S.  XXVn-XXXm,   697 -708   und   715-731    oad    Bulletin 
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deraelben  Commission  I  1881  (1882)  S.  209^211,  270—277.  —  Ver- 
such, den  califomischen  Lachs  in  den  Ontario  einzuführen  und 
geringe  Zahl  von  Männchen  des  gewöhnlichen  Lachses  daselbst, 
S.  Wilmot  ebenda  S.  347—349  und  379—381.  -  Versuch,  den 
Salmo  irideus  in  Japan  einzuführen,  von  Sekizawa  Akekio,  Rep. 
ün.  St  Fish  Comm.  VII  p.  648. 

Sahno  (Trutta)  obtusirostris  Heckel  =  Thymallus  microlepis 
Steindachner  1874,  aus  dem  Fluss  Narenta  und  bei  Salona  in  Dal- 
matien,  beschrieben  und  abgebildet,  Eieferzähne  sehr  schwach  ent- 
wickelt; Heckel  und  Euer  vereinigten  fälschlich  damit  eine  Abart 
der  gemeinen  Bachforelle  und  der  Zermagna  und  auch  ihr  Salar 
dentex  und  genivittatus  aus  der  Narenta  und  dem  Isonzo  gehören 
zur  Bachforelle;  der  letztgenannte  gab  Veranlassung,  dass  man 
glaubte,  ein  Lachs  komme  im  Adriatischen  Meere  vor.  Steindachner, 
Sitzungsberichte  d.  Wien.  Akad.  LXXXVI  S.  76—78  Taf.  4. 

Oncorhynchus  obouicha  und  nerka  (Walb.),  Bemerkungen  von 
Bean  Un.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  90. 

Coregonus.    0.  Nüsslin  bespricht  die  in  den  Seen  am  Kord- 
abhang der  Alpen  vorkommenden  Arten  und  die  Variation   in   ein- 
zelnen Eennzeichen  bei  den  Arten  dieser  Grattung   im  Allgemeinen; 
am  zuverlässigsten  für  die  systematische  Unterscheidung  sind  nach 
ihm  die  Form  der  Schnauze  und  die  „Reusenbezahnung''  der  Eiemen- 
bogen,  femer  die  biologischen  Verhältnisse,  sein  Vorkommen,  Lebens- 
weise, Laichzeit,   und  er  giebt  für  eine  Art,  G.  fera,   Durchschnitt, 
Maximum  und  Minimum  und  darnach  Variationsgrosse  von  64  be- 
stimmten Eörpermassen  an  34  Individuen  gemessen.     Als  neue  Art 
beschrieben  wird  0.  macrophthaimue,   der  Gangfisch  des  Bodensees, 
von  älteren  süddeutschen  Autoren  als  Salmo  maraenula  bezeichnet, 
aber  nicht  derjenige  von  Bloch,  später  meist  als  Jugendzustand  von 
C.  Wartmanni  betrachtet  (Holzschnitt  desEopfes  von  beiden  S.  165); 
er  scheint  gewöhnlich  in  der  Tiefe,  bis  44  Meter,  zu  leben  und  zur 
Laichzeit,  Ende  November  bis  Mitte  Docember,  das  fliessende  Wasser 
des  Rheins  bei  Constanz  aufzusuchen.    Als  Varietäten  desselben  be- 
trachtet Nüsslin   eine  im  Untersee  auch  in  der  Tiefe  lebende  Form 
var.  SteekbomensiSy  dann  das  Albeli  des  Zürchersees,  var.  Zuriehensis, 
und  das  des  Zugersees,  var.  Zugensis,  deren  Unterschiede  and  Lebeot- 
weise   ebenfalls   angegeben  werden.    Weitere  Arten  sind  C.  StUuri^ 
Holzschnitt  des   Eopfes   S.  255,    aus   dem    Pfaffikoner-See   und   <" 
Steindachneri,   Holzschnitt  S.  281,   der  Rheinankel   oder   RheinanJ 
des  Traunsees,   endlich  werden   sich  wahrscheinlich  noch  als  eige 
Arten  herausstellen   der  Blauling  des  Zürchersees,   der  Ballen  of 
Baichen  des  Halwyler-Sees  im  Eanton  Aargau  und  der  Baichen  c 
Zugersees,  Zool.  Anzeiger  V  1882  S.  86,    105,    130,    164,    182,  2 
253,  279  und  282.  —  H.  Haack,   Direktor  der  kaiserlichen  Fi«: 
zuchtanstalt  bei  Hüningen,  betont  die  spezifische  Verschiedenheit  c 
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Gangiisched  vom  Blaufelohen,  namentlich  in  seinem  Benehmen  beim 
Laiolieii,  Circttlar  des  deutschen  Fisohereivereins  1882,  No.  2, 
8,  78,  79. 

Coregonus  clapeiformis,  die  jungen  Fische  nähren  sich  von 
EntomORtraken,  Gammarus  und Mückenlarven,  S.  A.  Forbes,  Bolletin 
of  the  ün.  St.  Fish  Gommission  I  1881,  S.  19,  269  und  402.  —  Be- 
obachtungen über  das  Aufziehen  derselben  und  ihre  Nahrung  von 
Fr.  Clark,  ebenda  (1882)  S.  301—306. 

Corcgonus  Williamsonii  Girard,  Bemerkung  von  Bean,  Proo. 
Uo.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  90. 

fiilaxiae.  Galaxias  planieeps,  Rankin^s  Lagune  bei  Bathurst, 
honffbmigf  Moss  Yale  und  Flüsse  bei  Bongbong,  fkebuiosay  Long  Bay 
bei  Sydney,  Macleay,  Proc.  Linn,  Soc.  N.  S.  Wale«  IV  1881  8.  233, 
2S4.  —  a.  Findlaui  Macleay,  Proc.  Linn.  Soo.  N.  S.  Wales  YII  1882, 
S.  107.  Eiskalte  Tümpel  am  Mount  Eosciusko  in  Australien.  Der 
Yerfaeaer  liebt  hervor,  dass  diese  Fischgättung  überall  da  im  kalten 
Theil  der  südlichen  Erdhälfte  vorkomme,  wo  die  Flüsse  von  Schnee- 
berg-en  oder  kalten  Hochebenen  herabkommen,  und  alle  Arten  sehr 
ähDlich  untereinander  seien ;  er  verweist  dabei  auf  seine  frühere 
Zusammenstellung  ebenda  Y  1880  S.  15. 

Umbrae.  Umbra  canina  wird  von  J.  Karoli  nnd  0.  Herman 
in  einer  magyarisch  geschriebenen  Zeitschrift  Termiesz  Füzetek 
Bd.  Y  ^.  274  und  276  besprochen. 

Hormyrl.    Nervensystem,  Fritsch,  s.  oben  S.  563. 

Mormyrus  cöbitiformts^  Tooxlongriver  in  Westafrika,  tenmra» 
siri&  und  Hildebrandtif  beide  aus  dem  Adifluss  in  Ukamba,  Ostafrika, 
Pötera  Sitzungsberichte  d.  Gesellsch.  naturf.  Freunde  S.  72,  73. 

Mormyrus  Lhuysi  Steind.,  ein  Exemplar  ans  Angola  beschrieben 
TOD  Guimaraes,  Jörn,  de  scienc.  math.  phys.  nat.  de  Acad.  de  Lisboa 
Bd.  VIII  No.  XXX  S.  135. 

Glupsldae.  Glupea  harengus  und  sprattus.  Fr.  Heincke  hat 
einen  zweiten  Theil  zu  seiner  Schrift  „Die  Yarietäten  des  Herings** 
84  Seiten  fol.  mit  2  Tafeln  in  dem  YII.  Bericht  der  Gommission  zur 
Untersuchung  der  deutschen  Meere  (auch  einzeln  zu  haben)  heraus- 
gegeben^ worin  er  in  ahnlicher  Weise  wie  früher  (vgl.  den  Jahres- 
bericht für  1878,  Bd.  45,  S.  807,  808)  durch  Einzeluntersuchung 
sehr  vieler  Exemplare  nach  bestimmten  Merkmalen  und  tabellarische 
Zn&ammeD  Stellung  der  Ergebnisse  zu  folgenden  Resultaten  kommt, 
welch e  hier  mit  seinen  eigenen  Worten  gegeben  werden:  In  der 
Eieler  Bueht  sind  die  Hälfte  aller  erwachsenen  Heringe  (49%)  in 
zwei  nach  Form  und  Lebensweise  ganz  verschiedene  Kassen  getrennt, 
welche  sieb  der  Zahl  nach  ungefähr  wie  1:3  (13:36)  verhalten.  Die 
kleinere  Gruppe  ist  ein  von  Gotober  bis  December  im  Salzwasser 
laichender  Seehering  (Herbsthering),  die  zweite  ein  vorzugsweise  im 
Brnckwaseer  vom  März  bis  Juli  laichender  Küstenhering  (Frühjahrs- 
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hering).  Beide  sind  in  der  Gombination  von  4—9  Merkmalen  deat- 
lich  verschieden.  Weitere  80%  aller  Heringe  der  Kieler  Bacht  sind 
theils  im  Herbst,  theils  im  Frühjahr  laichende  Heringe,  welche  der 
Form  nach  entweder  auf  einer  mittleren  Stnfe  stehen  oder  bei  denen 
Form  und  Lebensart  in  umgekehrter  Weise  mit  einander  ▼erbanden 
sind.  21%  aller  Heringe  der  Kieler  Bucht  endlich  haben  eine 
zwischen  Herbst-  und  Frühjahrshering  mitten  inne  stehende  Lebens- 
weise  und  gehören  der  Form  nach  theils  zu  dem  einen,  theils  za 
dem  andern,  theils  zu  einer  mittleren  Stufe.  Heringe  gleicher  Grösse 
rotten  sich  ohne  Unterschied  der  Basse  zu  grösseren  Sohaaren  za- 
sammen,  denen  sich  oft  auch  noch  Sprotten  ähnlicher  Orösae  zuge- 
sellen, um  besonders  nahrungsreiche  Orte  aufzusuchen ;  nur  das  Ein- 
treten des  Fortpflanzungstriebes  bewirkt  eine  Trennung,  so  dass 
jede  der  drei  Formen  bestimmte  Laichpl&tze  aufsucht  Die  Larven 
der  Herbst-  und  Frnhjahrsheringe  sind  fast  durchgängig  in  ihrer 
Körperform  sehr  verschieden  von  einander  und  diese  Formdifferenzen 
führen  wieder  zu  denselben  Rassen  unterschieden;  nur  grössere,  ganz 
abnorme  und  naturgemäss  nur  bei  wenigen  Individuen  auftretende 
Wachsthumsstörungen  während  des  Jugendstadiums  können  diese 
Unterschiede  verwischen  oder  ganz  vertilgen.  Das  wichtigste  aller 
Unterscheidungsmerkmale  der  beiden  Rassen  ist  die  Gesammtzahl 
der  Kielsohuppen,  weil  diese  selbst  bei  den  abnormsten  Waohsthams- 
Verhältnissen  unverändert  bleibt.  Die  Unterschiede  zwischen  beiden 
Rassen  sind  demnach  im  Grossen  und  Ganzen  erbliche  und  entwickeln 
sich  in  der  Zeit  vom  Ausschlüpfen  aus  dem  Ei  bis  zur  Erlangung 
der  definitiven  Heringsform.  Wie  die  Entwicklung  des  Eis,  so  wird 
thatsächlich  auch  diejenige  der  Larve  durch  steigende  Temperatur 
beschleunigt,  durch  sinkende  verlangsamt;  je  länger  in  Folge  niedriger 
Temperatur  aber  die  Embryonalentwicklung  währt,  desto  mehr  nimmt 
im  Allgemeinen  der  Dotter  an  relativer  Grösse  ab  und  desto  länger 
ist  die  ausschlüpfende  Larve;  eine  gewisse  Stufe  des  Längenwachs- 
thums  wird  also  beim  Herbsthering  noch  im  Ei,  beim  Frülgahrshering 
erst  ausserhalb  desselben  erreicht.  Dabei  kann  man  sich  leicht  vor- 
stellen, dass  die  Verschiedenheiten  im  spezifischen  Gewicht  (Salz- 
gehalt) und  in  den  Strömungen  des  Wassers  Unterschiede  in  der 
Länge  des  Schwanzes,  der  Höhe  des  Leibes  und  der  Stellung  der 
Flossen  als  mehr  oder  minder  vortheilhaft  für  die  Fortbewegung 
bei  den  heranwachsenden  jungen  Fischen  bedingen  mögen  und  dem 
nach  die  Rassenunterschiede  mehr  oder  weniger  direkte  Folgen  der 
Verschiedenheit  in  Laichzeit  und  Aufenthalt  sein  können  und  zwar 
ist  vermuthlich' der  Herbsthering  die  ursprüngliche,  der  Frülijahr*' 
hering  die  an  eine  andere  Laichzeit  angepasste  Form.  Au8sarh*lb 
Kiel  finden  sich  in  der  westlichen  Ostsee  auch  zwei  entsprechende 
Rassen,  eine  im  Brackwasser  und  eine  im  Salzwasser  laichende,  aber 
bei  beiden  fällt  die  Laichzeit  ins  Frülgahr.    Die  ans  dem  öetÜehen 
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Theil  der  Osteee  stammenden  Heringe  dagegen,  welche  der  Verfasser 
unterBuchte,  bilden  eine  dritte  Kasse,  welche  in  der  Stellung  der 
Flossen,  der  Zahl  der  Eielsohuppen  and  der  Länge  der  Afterflossen 
swischea  den  beiden  Kieler  Rassen  stehen.  Die  Heringe  des  Katte- 
gatf  näkera  dch  in  Stellung  des  Afters  und  Lange  der  Afterflosse 
durchflcboittlich  mehr  dem  Sprott,  als  die  Kieler.  Auch  aus  Bergen 
erhielt  der  Verfasser  zwei  Kassen,  deren  eine  dem  Kieler  Herbsthering, 
die  andere  der  eben  erwähnten  dritten  Form  aus  der  östlichen  Ost- 
aeo  am  meiaten  gleicht;  der  letztgenannten  ähneln  auch  die  aus 
laland  erhaltenen.  So  kommt  der  Verfasser  im  Allgemeinen  zu  dem 
Resultat^  dais  zwar  an  yerschiedenen  Orten  verschiedene  Lokalformen 
des  Herings  vorkommen,  dieselben  aber  ohne  Zwang  sich  in  drei 
Gruppen  vertheilen  lassen.  Betreffs  des  Sprotts  hebt  derselbe  noch 
hervor,  daaa  in  einigen  Merkmalen  derselbe  dem  jungen  Hering,  in 
andern  aber  auch  umgekehrt  der  erwachsene  Hering  dem  jungen 
Sprott,  gleiche,  aber  in  keinem  Stadium  der  Entwicklung  das  jüngere 
Stadium  der  einen  Art  dem  altem  der  andern  in  allen  Eigenschaften 
gleiche,  abo  keineswegs  eine  von  der  andern  direkt  abzuleiten  sei. 
Von  den  Unterschieden  zwischen  beiden  Arten  sind  am  meisten 
konstant  die  Zahl  der  Wirbel,'  51—58  beim  Hering,  46—49  beim 
Sprott  und  dio  Zahl  der  Kielschuppen,  87—48  beim  Hering,  32—85 
beim  Sprott. 

Herrn aphroditer  Hering,  s.  oben  S.  670. 

Ent Wickelung  des  Herings,  s.  Hoffmann  oben  S.  571 

Ueber  die  schottische  Heringsiischerei  im  Jahr  1881,  Fiskeri 
Tidende  Januar  1882;  äbersetzt  Ball.  ün.  St.  Fish  Commiss.  II 
3.  117;  über  den  Heringsfang  im  Allgemeinen  hat  J.  W.  Gaux  ein 
eigenes  Schriftchen,  the  Herring  and  the  Herring  Fishery,  London 
1882,  167  S.,  herausgegeben. 

Clupea  pilchardus.  P.  Launette  glaubt,  dass  die  Züge  der 
Sardine  an  der  Westküste  Frankreichs  mit  dem  Kabliaufang  bei 
Neufundland  in  Zusammenhang  stehen;  er  berechnet,  dass  an  letz- 
terem Ort  jährlich  etwa  32  Tonnen  Ueberbleibsel,  hauptsächlich 
Kabliaukopfe  mit  Aagen  und  Hirn  und  Blut,  ins  Meer  geworfen 
werden  und  durch  einen  Arm  des  Golfstromes  nach  den  Küsten 
Weateuropaa  geführt  werden,  wo  sie  dann  den  Sardinen  zur  Nahrung 
dienen  solkn.  Sowohl  während  der  Kriege  der  Republik  und  des 
Kaiserreich 9  mit  England  bis  nach  1815,  als  in  den  Jahren  1871 
und  1872  fehlten  die  Sardinen  an  der  Westküste  Frankreichs,  weil 
der  Kabliaufang  bei  Neufundland  gleichzeitig  stockte  (es  ist  aber 
nicht  einzusehen,  warum  die  Engländer  und  Amerikaner,  die  doch 
nach  des  Verfassers  eigener  Angabe  zusammen  6  mal  mehr  Kabliaus 
dort  fangen  als  die  Franzosen,  in  jenen  Jahren  den  Fang  unter- 
lassen haben  sollten).  Aber  auch  1880  und  1881  war  die  Sardine 
an   dar  Weittkaste  Frankreichs   nicht   zahlreich   zu  finden   und  das 
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soll  daher  kommen,  dass  in  diesen  beiden  Jahren  die  HaaptrichtaBg 
der  dort  herrschenden  Winde  SSW.,  anstatt  der  sonstigen  SW.  oder 
WSW.  war  and  deshalb  das  die  Nahrongstheile  enthaltende  Wasser 
des  Golfstroms  mehr  nach  den  englischen  als  nach  den  französiscbtn 
Küsten  getrieben  wurde.  Annales  des  scienoes  naturelles  (6)  XIII 
article  10,  14  Seiten« 

A.  Blavier  ist  der  Ansicht,  dass  ungewöhnliche  Anhaufongen 
von  Eis  in  den  Wintern  1879/80,  1880/81  und  1881/82  in  der  Davis- 
Strasse  und  bei  Island  das  Herabkommen  der  Polarströmung  ver- 
hindert hätten,  welche  durch  ihr  Zusammentreffen  den  Golfstrom 
uach  der  Westküste  von  Frankreich  ablenkt,  und  dase  in  Folge 
davon  die  Sardinen,  dem  Golfstrome  folgend,  auch  nicht  mehr  dahin 
kommen.  Comptes.  rendus  de  l'Acad.,  20.  März  1882,  S.  769  bis 
772.  •—  Dasselbe  berichtet  mit  Hinweis  aufBIavier's  Arbeit  Gif  ford 
in  Bull.  Un.  St.  Fish  Gommiss.  II  S.  13,  14 

Ebenderselbe  giebt  an,  dass  im  Jahre  1882  der  Sardinen&ng 
etwas  bessere  Resultate  ergeben  habe,  als  in  den  beiden  vorher- 
gehenden, Comptes  rendus  de  PAcad.  13.  Nov.  1882,  Bd.  95, 
S.  987,  38. 

0.  J.  Broch  weist  aus  Anlass  hiervon  darauf  hin,  dass  auch 
der  Winterhering  an  der  Südküste  Norwegens  in  einzelnen  Jahren 
ganz  ausgeblieben  sei;  er  nimmt  an,  dass  der  Hering  und  die  Sar^ 
dine  sich  in  der  Nähe  der  stellenweise  im  Ocean  massenweise  an^ge- 
häuften  kleinen  Gopepoden  und  anderer  pelagrischen  Thiere  halte  and 
dass,  wenn  diese  in  einem  Jahr  aus  irgend  welchem  Grunde  weiter 
entfernt  von  der  Küste  bleiben,  auch  diese  Fische  nicht  an  die  Käste 
kommen  um  zu  laichen.     Ebenda  27.  März  1882,  S.  823--826 

Clupea  chrysochloris  Raf.  =s  Meletta  Sueurii  C.  V.  und  GL 
pseudobispanica  Poey  von  Florida,  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Ün. 
St.  Nat.  Mus.  V  S.  247. 

Clupea  stettifera  Jordan  und  Gilbert,  Proo.  Un.  St.  Nat  Hna. 
IV  S.  839  Mazatlan.  —  Cl.  ihrissina  dieselben  ebenda  Y  S.  368 
Cap.  S.  Lucas,  Californien. 

Ueber  eine  neuseeländische  Sprotte,  Cl.  sprattus  (??)  spricht 
W.  Arthur,  The  New  Zealand  Journal  of  Science  vol.  1  No.5,  S.2S4. 

Alosa  sapidissima,  the  shad,  Berichte  über  Yorkommen,  künst- 
liche Züchtung  und  Yersendung  in  ün.  St.  Commission  for  Fish  and 
Fisheries  VII,    Report  for  1879  (1882)  S.  XXXIII— XXXY,  XL- 
und  Bulletin   derselben  Commission   I  1881    (1882)  S.  211—215. 
Ueber  die  Nahrung  desselben,  wenn  jung,  hauptsächlich  Di^hni 
und  Lynceiden,   wenn  erwachsen,  Gopepoden,  J.  A.  Ryder,   S.  ' 
bis  251.  —  Ihre  Nahrung  besteht  aus  mikroskopischen  kleinen  Al^ 
und   den  daran   haftenden  Organismen,    die    coeca  pylorioa  dies 
zur  Aufspeicherung   des  Nahrnngsstoffes   für  ungünstige  Zeiten, 
R.  Mordecai  ebenda  S. 277—282.  —  Fang  desselben  im  Snsquehaa 
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H.Willis  ebenda  S.  261.  —  Aeltere  Nachrichten  über  den  Sh&dfftng 
im  Sasqaehanna  von  Seiten  der  Indianer  and  früheren  enropipi sehen 
Ansiedler  durch  ein  Committee  der  Wyoming  Historical  and  Geola- 
gical  Society  gesammelt  von  H.  Wright,  Ball.  Ün.  St.  Fish  Com- 
miss.  I  S.  852—879.  —  Nachrichten  über  den  Fang  des  Shad  m 
Nordkarolina  von  J.  W.  Milner,  ebenda  I  S.  896—400  und  S,  G. 
Worth  ebenda  II  S.  26  und  54  — ,  in  Florida,  J.  H.  Oaborn 
ebenda  11  S.  182  —  im  Ohio  eingeführt,  W.  Griffith  ebenda  I 
S.  12  und  Ch.  W.  Smiley  II  S.  82.  —  Vorkommen  desselben  im 
Mackenzieflass,  J.W.  Coli  ins  ebenda  II  S.  95,  Fischerei  imPuget- 
sound  J.  6.  Swan  ebenda  II  S.  152. 

Pomolobus  vemalis,  the  Alewire,  Fischerei  in  Nord-Carolina^ 
J.  W.  Milner,  Bull.  ün.  St.  Fish  Commiss.  I  S.  896. 

(BrevooHia  tyrannus  Laeep.),  Menhaden,  die  BenutKung  tob 
Dampfschiffen  zum  Fang  derselben  hat  sie  nicht  seltener  gemacht, 
J.  W.  Hawkins,  Bulletin  of  ün.  St.  Fish.  Commission  I  IBSl 
(1882)  S.  266—268. 

Pristigaster  If4tipinni8  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  ün.  St  Nat. 
Mus.  IV  S.  840  Mazatlan. 

Mogalops  atlanticus  C.  V.,  Bemerkungen  über  die  Synonymia 
Jordan  und  Gilbert,  Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  246. 

Megalops  thrissoides  BL,  Lebensweise,  G.  P.  Dunbar  Americ. 
NaturaUst  XVI  S.  887. 

StolephoruB,  die  drei  Arten  der  Ostküste  Nordamerikas,  per- 
fasciatus  Poey,  Browni  Gmel.  und  Mitchilli  C.  V.,  erörtert  von  J. 
Swain,  Bull.  ün.  St.  Fish  Commiss.  II  S.  55—57.  —  Stolephoru« 
opercuiariSi  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  IV  S.  275 
Westküste  von  Mexiko.  -—  St.  ischanus,  litcidus,  exiguus,  cuHum  und 
miarchus,  dieselben  ebenda  S.  840—844,  Mazatlan.  —  8t.  Mitchilli 
C.  V.,  dieselben  ebenda  V  S.  248.  —  St.  perthecatus  Goode  u.  Bean 
ebenda  V  S.  484,  Florida. 

■nraenldae.  Prof.  Th.  v.  Siebold  hat  im  Bayrischen Fiaoherei- 
Verein  am  19.  Nov.  1861  einen  Vortrag  über  den  Aal  gehalten,  der 
in  der  Bayrischen  Fischereizeitung  1882,  Nov.  6,  abgedruckt  ist. 

0.  Hermes  konstatirt,  dass  männliche  Aale  auch  in  Büaaem 
Wasser  vorkommen,  indem  er  während  mehrerer  Jahre  in  der  Nieder- 
elbe bei  Wittenberge  gefangene  80— 40  cm  lange  Aale  untere  tichte 
nnd  darunter  durchschnittlich  5  Procent  männliche  fand.  Sit^nrsgs- 
beriohte  d.  Gesellsoh.  natnrf.  Freunde  in  Berlin,  8.  87,  88  und  Zool. 
Garten  XXIII  S.  155. 

160,000  junge  Aale  wurden  in  das  deutsche  Donaugebietr  näm- 
lich Ulm,  Augsburg,  München  und  Nymphenburg,  Regensburg  and 
Straubing,  von  H.  Haack  ausgesetzt,  Circular  des  deutschen 
Fiechereivereins  1882,  No.  4,  S.  118—115.  —  Vorschläge  zur  An- 
lage von  Aalleitem  in  Norddeutschland  ebenda  S.  105—112.  , 
Archiv  für  »atnrgeroh.  XLIX.  Jahrg.  8.  Bd.                            PP    v  VjOOglC 
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Der  erste  Aal  in  Califomien  Anfangs  Februar  1882  gefangen, 
3'  lang,  an  der  Ostküste  der  Bai  von  San  Francisco,  nachdem  12000 
von  der  Fischkommission  ausgesetzt  worden,  Am«  Naturalist  XYI 
1882  S.  826. 

Netzhautgefässe  des  Aals,  Denissenk o  und  H.  Virchov 
8.  oben  S.  6669  Schwimmblase  Pauly  S.  666. 

Albiuoexemplar  eines  Aals,  gleichmässig  gelb  mit  kleinen 
pigmentlosen  Augen,  Hamburger  Aquarium;  er  hat  sich  in  der  Ge- 
fangenschaft nicht  verändert,  während  einige  andere  früher  erhsl- 
tene  Aale,  die  auch  hellgelb  waren,  doch  mit  einzelnen  schwarzen 
Flecken,  im  Aquarium  nach  und  nach  dunkler  wurden.  H.  Bolao 
in  unserm  Archiv  XLYII  1881  S.  186—138.  Auszug  in  Ann.  and 
Mag.  nat.  bist.  (5)  IX  S.  65. 

Gonger.  Jordan  u.  Gilbert  wollen  für  diese  Gattung  den 
Namen  Leptocephalus  Gm.  einführen,  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mua  ? 
S.'  878. 

Conger  caudictda  Bean,  Proc.  Un.  St.  Nat  Mos.  V  S.  435 
Florida. 

Congromuraena  mystax  Delaroche  von  Spalato,  Steindachner, 
Sitzungsberichte  d.  Wien.  Akad.  LXXXVI  S.  62. 

Muraenesox  eonicep»  Jordan  und  Gilbert,  Proc  Un.  St.  Nat. 
Mus.  IV  S.  848  Mazatlan. 

Myrophis  lumbrieus  Jordan  und  Gilbert,  Proc.  Un.  St.  Nat 
Mus.  y  S.  261  Texas. 

Myrophis  chryBogasUr  Madeay,  Proc.  Linn.  Soo.  N.  S.  Wales 
VI  1881  S.  271,  Port  Darwin,  Australien. 

Muraenichthys  austrtüia  Macleay,  Proc  Linn.  Soc  N.  S. 
Wales  VI  1881  S.  272,  Port  Jackson. 

Ophichthys  xystwrus  und  gophochir  Jordan  u.  Gilbert,  Proc. 
Un.  St.  Nat.  Mus.  IV  S.  346,  847,  MazaUan. 

Ophichthys  mi%ißrus  Jordan  und  Gilbert,  Proc  Uo.  St  Nat 
Mus.  V  S.  357,  Gap  S.  Lucas,  Galifomien. 

Ophichthys  s^ypmtM  R.  Smith  und  Swain,  Proo.  Un.  St  Nat 
Mus*  V  S.  120,  Johnston-island,  Stiller  Ocean. 

Sphagebranchus  Urea  Goode  und  Bean,  Proc  Un.  St  Nat. 
Mus.  V  S.  436,  Florida. 

LetharchuSj  gen.  nov.,  ähnlich  Sphagebranchus,   aber  ohne 
Afterflosse;  vordere  Nasenlocher  nicht  röhrenförmig;  Kiemenöffnun 
fast  horizontal ;  Rückenflosse  auf  dem  Kopf  beginnend;  Zunge  t 
frei.  L,  velifer^  West-Florida,  Goode  und  Bean,  Proc  Un.St  1 
Mus.  V  S.  436,  437. 

Apterichthys  adaehops  Jordan   und  Gilbert,  Proc  Un.  1 
Mus.  V  S.  356,  Gap  S.  Lucas,  Galifomien. 

Muraena  retifera  Goode  und  Bean,  Proc  Un,  St  Nat  Mos. 
S.  435,  Süd-Carolina. 
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Maraena  ocellata  Ag.  von  Florida  Jordan  und  Gilbert,  Proc« 
ün.  St.  Nat.  Mus.  V  8.  260. 

Muraena  pinta  und  pintila  Jordan  nnd  Gilbert^  Proc.  Un, 
St.  Nat.  MuB.  r?  S.  345,  846  Mazatlan. 

Gymnomuraena  tigrin<^  Less.,  beschrieben  von  R»  Smith  und 
Swain,  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  121. 

Gymnomuraena  nectitra  Jordan  und  Gilbert j  Proe.  Un*  9t- 
Nat*  Mus.  Y  S.  556  Cap.  S.  Lucas,  Californien. 

Symbranchtdae.  H.  Weyenbergh  bespricht  die  sjstema- 
tiBcbe  StelluD]^  dar  Symbranchidae  als  eigene  Familie  neben  den 
AaleD,  zählt  die  bekannten  Gattungen  nnd  die  bekannten  Arten  der 
Gattung  Symbranehus  auf,  letztere  auf  Südamerika  beschrankt  und 
fünf  unter  den  sieben  bekannten  Arten  in  Argentinien  zu  Hause; 
er  beschreibt  sodann  ausfuhrlich  den  Schädel  tind  das  Zungen- 
Kiemenäkelet  dieser  Gattung,  mit  Abbildung  beider,  ferner  etwas 
kürzer  den  SchuHergürtel,  die  Wirbelsäule,  die  7erdaiinng8-  nnd 
Geschlechtsor^De  und  giebt  endlich  einige  Notizen  über  die  Lebens > 
weise.  Periodi<?o  zoologico  tom.  III  entrega  3^  Oordoba  X881, 
S,  278—308,  Taf.  VI. 

Chilobranehus  rufw  Macleay,  Proc.  Linn.  S.  N.  5-  Wales  TI 
1881  S.  266,  Port  Jackson  und  Tasmanien. 


Plectognathi. 


Solerodenni.  Monaoanthus  nigricans  und  fuiiginosua.  Fort 
Moresby  in  Neuguinea,  Macleay  Proceed.  Linn.  Soe.  N.  S.  Wales, 
Nov.  1882. 

Monacanthus  Guniheri,  neuer  Name  für  M.  Peronii  Günther, 
non  Hollard,  von  Tasmanien,  Port  Phillip  und  P.  JacksoD,  und  M. 
macruruSf  Port  Jackson,  Macleay,  Proo.  Linn.  Soo.  N.  S.  Wales  YI 
1681  S.  314  und  330. 

ftymoodoiites.  W.  Sörensen  beschreibt  bei  Tetrodon  fabaka 
den  vom  önterhautbindegewebe  gebildeten  in  den  Sobtund  sieb 
Öffnenden  Aufblaeongssack  nnd  namentlich  die  Muskulatur  desselben, 
iowie  diejenige  des  Schultergürtels,  des  Zungenbeinapparats  und  der 
Kiemendeckel  i  die  den  Kiemendeckel  andrückenden  und  die  Kiemen- 
hautstrahlen  aufwärts  ziehenden  Muskeln  sind  stärker  ausgebildet 
als  bei  den  übrig^eu  Fischen,  ihre  Antagonisten  schwächer^  wodurch 
eben  das  Entweichen  der  verschluckten  Luft  aus  dem  erwähnten 
Back  in  die  Mundhöhle  und  von  da  durch  die  Kiemcnapalten  nach 
aussen  willkürlich  verhindert  werden  kann.  Naturbistoriak  Tidsskrift, 
9.  Reihe  XIII  S.  379—896,  Taf.  17,  Fig.  1—3. 

Tetrodon  n^helus  Goode  and  Bean^  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mub. 
V  S.  412  Florida. 
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GhilomycteroB  punctioaUius  Foey,  von  Portorico,  beschrieben 
in  den  Anales  de  la  Sociedad  Espafiola  de  Eist.  nat.  X  8.  222. 


LophobraneMU 

SyngUtUdae.  Siphostoma,  Aufzählung  und  Gharakierisirung 
der  11  nordamerikanischen  Arten,  worunter  8.  auHaeus  au«  Califor- 
nien  neu.    Swain,  Proo.  Un.  St.  Nat.  Mus.  Y  S.  307--315. 

Siphostoma  Floridae  und  satropü  Jordan  und  Gilbert,  Proe. 
Un.  St.  Nat.  Mus.  Y  S.  264  Florida. 

SyngnathuB  cindua  Ramsay,  Proc.  Linn.  Soo.  N.  S.  Wales  YII 
8.  111  Port  Jaokson. 

Leptoiohtbys  Ccuftdnaui,  neuer  Name  für  L.  fistularius  Casteln., 
non  Eaup,  Süd-Australien,  und  L.  criskUus,  West-Australien,  Ma- 
cleay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  YI  1881  8.  295,  296. 

Stigmatophora  depressiiueulaf  King  George's  Sound,  und  ^a- 
eilts,  Tasmanien,  Maoleay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  Yl  18B1 
8.  299. 

Hippocampus  zosterae  und  sttßifer  Jordan  und  Gilbert,  Proc 
Un.  St.  Nat.  Mus.  Y  8.  266  Florida. 

fianoidei. 

F.  M.  Balfour  und  W.  N.  Parker  haben  eine  eingehende 
Arbeit  über  Bau  und  Entwicklung  von  Lepidosteus  im  Yergleich 
mit  andern  Ganoideü  Teroffentlicht,  s.  oben  S.  555;  am  Schluase 
derselben  sprechen  sich  die  Yerfasser  für  Beibehaltung  der  Ganoiden 
im  Sinne  von  Job.  Müller  aus  und  fuhren  zwölf  wesentliche  Cha- 
raktere sowohl  in  der  Entwicklung  als  am  erwachsenen  Thier  auf, 
denen  allerdings  9  mit  den  Teleostiem  gemeinsame  gegenüberstehen. 
Ganz  eigenthümlich  den  Ganoiden  sind  nur  die  Charaktere  des  Ge- 
hirns und  der  Umstand,  dass  Eileiter  und  Niereng&nge  sich  zu  einer 
gemeinschaftlichen  äussern  Oeffnung  vereinigen.  Immerhin  aber 
stehen  die  lebenden  Ganoiden  nach  ihrem  Urtheil  den  Teleostiem 
näher  als  den  Elasmobranchiem  oder  den  Dipnoem. 

Siehe  auch  oben  die  Arbeiten  von  E.  v.  Rautenfeld,  J.  W. 
Wyhe  Smith  und  Retzius,  Balfour,  Salensky. 

[Lepidosteus]  Litholepis    spatula   Lac,   Lebensweise,   Dunb 
Am.  Naturalist  XYI  8.  388. 


Dipnoi. 


S.  oben  die  Arbeit  von  Haswell  über  Ceratodus  S.  657« 
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Selachü. 

C.  Ha  8  8  6,  das  natürliche  System  der  Elasmobrancliier  auf 
Grundlage  des  Baues  und  der  Entwicklung  ihrer  Wirbelsäule.  Be- 
sonderer Theil,  285  Seiten  in  gr.  40  mit  40  Tafeln,  Jena  1882.  (Ueber 
den  ersten  Theil  vgl.  Jahresbericht  far  1879  S.  180).  Der  Yerfasa^r 
giebt  hier  die  histologische  und  morphologische  Einzelbefcbreibung 
der  Wirbel  einer  grossen  Anzahl  von  Gattungen  und  Arten,  sowohl 
recenter  als  fossiler,  durch  zahlreiche  Abbildungen  erl&utert  uud  in 
der  nach  seiner  Auffassung  phylogenetischen  Reihenfolge,  f  on  iinten 
nach  oben  fortschreitend.  In  der  Einleitung  betont  er,  dass  die 
skeletogene  Substanz  der  Elasmobranchierwirbel  stets  als  Knorpel 
zu  betrachten  sei  und  erörtert  dementsprechend  die  Charaktere 
dieser  Gewebeform:  „der  Knorpel  ist  eine  Bindesubstanz,  bestehend 
aus  Bindesubstanzzellen  und  einer  festen  chondringebenden  Grand- 
oder  Zwischenzellensubstanz,  welche  letztere  aus  durch  eine  Kitt- 
substanz gleichmässig  mit  einander  verbundene  F&serchen  suaRmineii- 
gesetzt  ist^,  sodann  bespricht  er  die  ontogenetische  Bildung  dieses 
Knorpels  und  die  Verkalkung  desselben,  welche  beide  bei  verschie- 
denen Gattungen  der  Elasmobranchier  auf  verschiedenen  Stufen  stehen 
bleiben  (vgl  ZooL  Anzeiger  1879  S.  325,  851,  371).  Den  ersten  Ab- 
schnitt füllen  die  Holocephalen  aus,  wovon  Chimaera  und  Callo- 
rhynchus  untersucht  sind;  letzterer  steht  am  tiefsten,  da  seine  g&nze 
Wirbelsaule  ein  weiches  ungegliedertes  Rohr  ohne  irgend  eine  Spar 
von  Verkalkung  ist,  während  bei  Chimaera  am  Rumpf  schon  eine 
Aussen-,  Mittel-  und  lunenzone,  am  Schwanzende  wenigstens  schon 
eine  Aussenzone  differenzirt  ist.  Hierauf  behandelt  der  Verfasser 
die  Notidaniden,  bei  denen  auch  schon  diese  Zonen  vorhanden  sind, 
aber  die  histologische  Zusammensetzung  noch  auf  einer  Qiedrigaren 
Stufe  steht  als  bei  Chimaera,  indem  weder  echter  Hyalinknorpel  noch 
Rundzellenvorknorpel  vorhanden  ist,  sondern  die  äussere  Chorda- 
schicht  überwiegend  aus  einem  Vorknorpel  von  FibriJlen&truktur 
mit  Spindel-  oder  sternförmigen  nackten  Zellen  besteht,  so  dasa  er 
die  Notidaniden  noch  näher  der  hypothetischen  Stammform  der 
Elasmobranchier  glaubt,  als  Chimaera;  innerhalb  derselben  steht 
wieder  Hezanchus  tiefer  als  Heptanchus.  Dann  folgen  die  FlagioBtomi 
cyclospandyli,  den  bisherigen  Spinacidae  oder  Haifischen  ohne  After- 
flosse entsprechend,  für  welche  der  Verfasser  hier  keine  gememsame 
ki|rze  Definition  gibt.  Den  vierten  Abschnitt  bilden  die  PL  tectO' 
spondyUy  die  dadurch  oharakterisirt  werden,  dass  concentriach  um 
den  centralen  Doppelkegel,  also  auch  ringförmig  um  die  Chorda^ 
gich  Verkalkungsschichten  ablagern,  welche,  der  Aussenzone  ange- 
hörig,  den  Wirbelkörper   solid  machen;  diese  entsprechen  wesent- 
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lieh  den  Rochen«  Den  letzten  Abschnitt  füllen  die  FI  mkro^ 
spondylif  bei  welchen  die  ringförmige  YerkalkiiDg  der  Auiianzone 
wie  bei  den  jüngeren  Haifischen  und  den  Rochen  ionig  dem  cen- 
tralen Doppelkegel  angeschlossen  und  dadurch  ausgezeichnet  ist,  da«« 
von  vorn  herein  gegen  die  Oberfläche  emporragend  aue  ihr  4  gegan 
die  Mitte  der  Bogenbasen  gerichtete  Schrägst rahlen  eich  erbeben, 
denen  sich  in  wechselnder  Zahl,  jedoch  in  der  Hegel  4,  gerade 
Strahlen  hinzugeselleu  können.  Hierdurch  entsteht  das  ei^eDthüni- 
lieh  gcfensterte  Aussehen  der  Wirbelkörper.  Im  Einzelnen  geat&ltet 
sich  das  System  folgendermassen : 

1.  Holocephali:  Callorhynchus,  Chimaera. 

2.  Notidaniden:  Hexanchus,  Heptanchus. 

S.  Cydospondyl) :  Laemargus,  gut  verschieden  von  der  folgenden 
Gattung,  Scymnus,  Echinorhinus,  Spinax,  Centroscyllium,  Cen* 
trina,  Gentrophorus  und  Acanthias,  die  4  letzten  enger  an  ein- 
ander geschlossen. 

4.  Teotospondyli:  Pristiophorns. 

Squatinorajae    fossiles,   Rhinobatus    (3  Arten]^   Trygonorrhina, 

Rhynchobatus,  Pristis. 
Squatina. 

Trygones:  Hypolophus,  Pteroplatea,  Trygon^  ÜrolophiiSj  Taeniura* 
Myliobatis,  Aetobatis,  Rhinoptera,  Gephaloptera. 
R^ae,  a)  macrorhynchi  (Günther):  R.  oxyrhynchus,    b)  micro* 

rhynchi  (Gthr.):  R.  clavata,  miraletna,  eglanteria. 
Zitterochen:  Astrape,  Torpedo,  Narcine. 

5.  Asterospondyli:  Gestraoion. 

Soylliolamnidae:   Stegostoma,  Grossorhinna,  Nebrius,  Ginglymo- 
Stoma,  Otodus. 

Lamna,  Alopias,  Garcharodon,  Oxyrrhina. 

Selache. 

Scyllium  (6  Arten)  und  Pristiurus. 

Hemigaleus,  Galeocerdo. 

Galeus. 

Garchariae:  Scoliodon,  Hypoprion,  Prionodoü,  ZygA.ena, 

Gheiloscyllium. 

Triacis,  Mustelus,  Triaenodon. 
Von   all'   den  genannten  Gkittungen,   beziehungsweise    Arten, 
sind  die  Wirbel,  öfters  auch  in  verschiedenen  Alter^zu ständen,  eh 
gehend  beschrieben  und  abgebildet,  von  manchen  daneben  a^xch  %^ 
Placoidschuppen,  und  überall  ist  auf  die  bekannten  zugehörigen  oc 
verwandten  Fossilreste  besondere  Rücksicht  genommerh  Im  Kaehwn 
vom  Juli  1881  datirt,  —  das  ganze  Werk  trägt  die  Jahreazahl  18r 
—  sieht  der  Verfasser  mit  einer  gewissen  Befriedigung  danof  xuräc 
dass  hier  „zum  ersten  Mal    bei  einer  Abtheiluug   der  Wirbeltbier 
auf  Grund  morphologischer  und  palaeontologiscfaer  üntervuchunffti 
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ein  natürliche«  System  nicht  allein  aufgestellt,  sondern  auch  bis  ins 
Einzelne  durchgeführt  und  begründet  sei." 

[Im  Vergleich  zu  der  bisherigen  Eintheilung  in  Haie  und 
Rochen  bringt  also  die  vorliegende  Arbeit  die  Aenderung,  dasn  zwei 
auch  äusserlich  leicht  zu  erkennende  Gruppen  von  Haien,  dia  Noti- 
daniden  mit  mehr  als  5  Kiemenspalten  jederseits  und  die  Spina- 
ciden  ohne  Afterflosse  gänzlich  von  den  übrigen  Haien  los  gel 5 et  und 
noch  tiefer  als  die  Rochen  gestellt  werden,  so  dass  diode  letztern 
gleichsam  nur  einen  seitlich  abgehenden  Zweig  bilden,  daee  Squalma 
und  Pristiophorus  haiähuliche  Rochen  statt  rochenähnlicho  Haie 
werden,  und  dass  nicht  mehr  Scyllium,  sondern  Mustelns,  diejenige 
Gattung,  bei  deren  einer  Art  die  bekannte  Placentarbildnng  eintritt, 
an  der  Spitze  der  Haie  stehen.   Ref.] 

SqnalL  Ueber  verschiedene  Haifische,  welche  die  Expedition 
des  Travailleur  in  den  Meeren  nahe  der  Küste  Portugrale  und  des 
nördlichen  Spaniens  fand,  berichtet  P.  Fischer  im  Rapport  aur  les 
travaox  de  la  Commission  chargde  d'etudier  la  faune  sous-marine 
dans  les  profondeurs  de  la  MediterranSe  et  de  l'Ooean  atlantique 
(Archives  des  Missions  scientifiques  et  litteraires  3.  ser.  lY)  1882. 

Chiloscyllium  furvum  Macleay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales 
VI  1881  S.  864  Port  Jackson. 

Carcharias  falciformis  Müll.  u.  Henle  von  Goree.  SteindachEier, 
Denkschr.  d.  Wien.  Akad.  XLV  S.  14. 

Carcharias  platyodon  Poey,  beschrieben  mit  Bemerkungen 
über  andere  Arten  dieser  Gattung  an  der  atlantischen  Küste  Nord- 
amerikas. Jordan  u.  Gilbert,  Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  V.  S.  242—245, 

Carcharias  fronto^  aethalorus  und  hngurio,  Jordan  u.  Gilbert, 
Proc.  Un.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  102-107  Mazatlan.  —  C.  lamkXla  die- 
selben ebenda  S.  110  San  Diego,  Californien. 

Galeocerdo,  Gehirn,   Haswell,  s.  oben  S.  563. 

Galeus  australis  Macleay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  VI 
.1881  S.  354  Port  Jackson. 

Zygaena  tudes  Val.,  von  der  Insel  Thome,  West-Afrika,  Unter- 
schiede von  Z.  malleus,  Guimaraes  in  Jörn,  de  scienc.  matb.  phya. 
nat  de  Acad.  de  Lisaboa  no.  XXXIII  S.  88,  89. 

Mustelus  lunvlatus^  Mazatlan,  und  Unterschiede  der  4  nord* 
amerikanischen  Arten,  von  denen  die  eine,  M.  canis  Mitebill,  1B15 
identisch  mit  dem  europäischen  M.  vulgaris  Müll,  und  Henh  ist, 
Jordan  und  Gilbert,  Proa  ün.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  108,  109. 

Platypodon  sp,  n.?  Poey  Anal,  de  la  Soc.  Esp.  de  Hi&t.  nat. 
V  S.  224  Portorico. 

Isurus  Dekayi  Gill  s=  Lamna  punctata  Dekay,  Florida.  Jordan 
und  Girard,  Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  241. 

Alopias  vulpes  an  der  Küste  von  Devonshire  im  September 
gefangen.    J.  Gatcombe  im  Zoologist  Nov.  1882  S.  484.  —    E.  FiU 
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Troif  hat  an  dieser  Art  ähnliche  Gefassknäoel  unteK  dem  Aoge  be- 
schrieben, wie  früher  (1879)  an  Oxyrrhina.  Atti  del  K  Istitoto 
Yeneto,  5.  Reihe,  8.  Band  S.  1361—1364. 

Acanthias  ynlgaris  schaarenweise  im  Febraar  1882  bei  Cape 
Ann  in  Nen-England  vorgekommen.  Collins  Ball.  Un.  St.  Commis. 
II  1882  S.  8. 

Acanthias  megälops  Macleay,  Proc.  Linn.  Soc  N.  S.  Wales 
VI  1881  S.  367  Port  Jackson. 

Anatomisch-embryologische  Bemerkungen  über  Scymnns  lichia 
von  T.  Z.  Parker  im  New  Zealand  Journal  of  Science  Vol.  I  No.  2 
S.  236. 

Echinorhinos  spinosns  bei  Penzanoe  in  Comwales  im  Deoember 
1881  gefangen.  Th.  Comish  im  Zoologist  Januar  1882  S.  22,  and 
bei  Dublin  im  Sept.  1882.    A.  G.  More,   ebenda  November  S.  434. 

Rljae.  Torpedo.  G.  Fritsch  charakterisirt  kurz  die  von 
ihm  am  Mittelmeer  und  Rothen  Meer  beobachteten  Arten  T.  ocellata, 
panthera  und  marmorata  und  unterscheidet  eine  neue  Abart  der 
leteteren,  var.  anftulota,  mit  Ringflecken  auf  Racken  und  Schwanz; 
die  Anzahl  der  Säulen  im  elektrischen  Organ  ist  bei  derselben  Art 
in  geringen  Grenzen  schwankend  und  kann  als  Artunterechied  be- 
nutzt werden,  so  z.  B.  bei  T.  marmorata,  484—586,  bei  var.  annalata 
548^616,  bei  ocellata  404—491,  bei  der  riesengrossen  nordameri* 
kanischen  T.  occidentalis  Storer  über  1000;  Exemplare  der  letzteren 
seheinen  auch  schon  hin  und  wieder  an  der  englischen  Küate  vor- 
gekommen zu  sein  und  die  schon  von  J.  Hunter  [1773]  angegebene 
Säulenzahl  von  1182  bezieht  sich  vermuthlich  auf  ein  solches.  Nar- 
oine  dipterygia  dagegen  hat  nach  Henle  nur  ISO.  Das  elektrische 
Organ  bei  Torpedo  ist  als  Umwandlung  der  äussern  Belegmuskeln 
der  Bogen  des  embryonalen  Visceralskeletes ,  sowohl  Kiefer  als 
Eiemenbogen,  aufsufassen.  Das  Gewichtsverhältniss  des  Organs  zum 
ganzen  Fisch  bleibt  bei  den  verschiedenen  Arten  ziemlich  gleich, 
1 :  4,6.  Prof.  Fritsch  bestätigt  femer,  dass  Zitterrochen  ausserhalb 
des  Wassers  am  Schwanz  erfasst  keinen  Schlag  auszutheilen  ver- 
mögen, wenn  sie  nicht  die  Hand  noch  zugleich  mit  dem  Brustflossen- 
rand berühren,  und  dass  kleine  Zitterrochen  in  Berührung  mit 
grossen  zuweilen  bei  deren  Schlage  zucken.  Sitzungsberichte  d.  IL 
Preuss.  Akad.  d.  Wissensch.  XXIII  Mai  1882  S.  461-601.  —  Aach 
Th.  Weyl  schreibt  über  die  Säulenzahl  im  elektrischen  Organ  von 
T.  oculata  im  Centralbl.  f.  medizin.  Wissensch.  1882  No.  16. 

Torpedo  hebetans,  2'  6"  engl  lang,  an  der  Küste  von  Yurk- 
shire  gefangen.    W.  Eagle  Clarke  im  Zoologist  Mai  1882  S.  192. 

Riga.  6.  Fritsch  fand  bei  mehreren  Arten,  am  deutlichsteii 
bei  R.  asterias  und  miraletus,  ein  unvollkommenes  elektrisches  Organ, 
9 aus  noch  kenntlichem  Muskel  mit  mäandrisch  verwälzten  Querstreifen 
und  aus  protoplasmatischen  Balken*'  aufgebaut,   von   geringer  Ele- 
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meDtenanzahl.  SitEungsberiohte  d.  K.  Preuss.  Akad.  d.  Wissenech. 
XXIII  Mai  1882  S.  502. 

Trygon  granulata,  Port  Moresby  in  Neuguinea.  Macleay,  Proc. 
Linn.  8oc.  N.  8.  Wales  November  1882. 

Taeninra  atra,  Port  Moresby  in  Neuguinea.  Maoleay,  Proc. 
Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  Nov.  1882. 

Urolophns  asptdums  Jordan  und  Gilbert,  Bull.  Un.  St.  ^ish 
Commiss.  I  S.  80?  Panama.  » 

Myliobatif  austrälü  Macleay,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  8.  Wales 
VI  1881  S.  380  Port  Jackson. 


Cyclostomi. 

Petromy^on.  Muse,  rectus,  Schneider  s.  oben  S.  662,  Gehirn 
Ahlborn,  A.  Dohrn  und  Rohon  S.  668,664;  Leber  und  Pan- 
kreas Legonis  S.  668,  Entwicklung  Sagemehl  und  Nuel  S.  578. 

Lampetra  tridentata  Guirdn.  und  Ammocoetes  plumbea  Ayr. 
Bemerkungen  von  Bean,  Proc.    ün.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  93. 

Ichthyomyzon  castaueus  Gir.,  Beschreibung  eines  Exemplars 
aus  Lnisiana,  drei  Maxiilarz&hne  dicht  aneinander,  nebst  Bemerkungen 
über  andere  Arten  dieser  Gattung,  die  wohl  nicht  von  Petromyzon 
zu  trennen  ist.    Bean,  Proc.  ün.  St.  Nat.  Mus.  V  S.  117—119. 

Myxine  glutinosaL.,  Epidermis  and  Schleimdrüsen  von  Blöm- 
field  beschrieben,  s.  oben  S.  660. 


Leptocardii. 

B.  Hatschek  hat  in  den  Arbeiten  des  zoologischen  Instituts 
von  Wien  iV  Heft  1  1881,  88  Seiten,  9  Tafeln  die  Entwicklung  von 
Amphioxus  besohrieben.  Aaszug  im  Journ.  of  the  Roy.  microscop. 
Soc.  (2)  II  2  8.  174—176.  Im  Wesentlichen  werden  dadurch  die 
Angaben  von  Eowalewsky  1867  und  1876  bestätigt.  Die  ersten 
Stadien  der  embryonalen  Entwicklang  gehen  sehr  rasch  vor  sich, 
1  Stande  nach  der  Ablage  der  Eier  beginnt  die  Zweitheilang  des 
Dotters,  3—4  Standen  darauf  ist  die  Maulbeerform  vollendet  und 
die  Zellen  beginnen  epithelartig  zu  werden;  IV2  Stunden  darauf 
beginnt  die  Einstülpung,  1  Stande  später  ist  die  Furchnngshöhle 
ganz  verdrängt;  am  zweiten  Vormittag  beginnen  die  Embryonen  zu 
rotiren  und  am  Mittag  verlassen  sie  die  EihüUe  und  bis  zum  Abend 
sind  schon  8  Ursegmente  gebildet.  Die  Embryonalentwicklung,  so- 
weit das  Thier  von  den  im  Ei  aufgespeicherten  Materialien  lebt, 
Archiv  für  Natnpgesch.  XLIX,  Jahrg.  2.  Bd.  pp*/^OOg^^ 
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wird  in  48  Stunden  durchlaufen,  aber  die  Weiterentwicklung  der 
pelagisch  lebenden  Larve  nimmt  noch  Monate  in  Anspruch.  Die 
Beobachtungen  sind  an  Exemplsiren  aus  einem  Salzsee  bei  Faro  un- 
weit Messina  gemacht;  die  Exemplare  von  dort  zeigten  sich  von 
April  bis  Juni  fast  alle  gleich  gross  und  von  Geschlechtaprodukten 
strotzend,  w&hreud  man  in  Neapel  durchschnittlich  kleinere  and 
mehr  von  ungleicher  Grösse  findet  Eine  allgemeine  Besprechung 
der  Jtesultate  verspricht  der  Verfasser  für  einen  künftigen  Theil. 
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Bericht 

ftber  die  wissensehaftlichen  Leistangen  in  der  Natur- 

gescbiclite  der  Nematoden^  Gordiaceen^  Acantliocepba- 

len^  Trematoden  nnd  Cestoden  im  Jalire  1882/) 

Von 

Dr.  0.  T.  Llnstow 

in  H<t*»ftl«- 


Allgemeines. 

Betrachtongen  ttber  den  FortpflanzongBrnodas  der  Platt- 
wttrmer  macht  Orobben,  weicher  die  monozoische  Anffassuiig 
der  Gestoden  vertritt  ^  indem  er  den  Embryo ,  den  Cysticercns 
und  die  Proglottidenkette  fUr  ein  nnd  dasselbe  Individuum  in 
verschiedenen  Entwicklnngsstadien  hält;  eine  Proglottide  ist 
nur  ein  Theilstttck  der  Kette  nnd  letztere  nicht  als  Thierstock^ 
sondern  als  Thierindividuum  aufi&ufassen.  Ein  Glenerations- 
Wechsel  ist  daher  nur  in  den  Fällen  anzunehmen  ^  wo  mehrere 
Scoleces  in  einem  Cysticercus  produdrt  werden.  (Zwischen 
einer  Medusen  -  Strobila  und  einer  Tänie  besteht  der  wesent- 
liche Unterschied,  dass  erstere  junge  Individuen  producirt  und 
gleichsam  ein  in's  Freie  verpflanztes  Ovarium  ist,  während  die 
von  dem  Ende  der  Tänie  losgestossenen  Proglottiden  als  Theile 
des  Thieres  angesehen  werden  müssen,  die  angehört  haben  zu 
innctioniren;  sie  sind  nur  noch  Eisäcke,  die  au%elöst  werden 
müssen,  um  die  Eier  frei  zu  machen.    Ref.)    Die  Eeimballen 


*)  Fftr  Untenfefitznngen  bei  dieser  Arbeit  habe  ich  den  Herren  Pro- 
fessoren  ▼•  Msrtens,  Braun«  Chatin  nnd  M^in  meinen  Dank  anszasprechen. 
Aieh..L  NstiiiKVMh.  IL.  Jahrg.   S.  Bd.  QQ 
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der  Redien  und  Sporocyeten,  ans  denen  die  Gercarien  werden, 
hält  Verf.  für  parthenogenetisch  sich  entwickelnde  Eier,  nnd 
mnss  diese  Entwicklung  nicht  als  Generationswechsel ,  sondern 
als  Heterogonie  bezeichnet  werden.  C.  Grobben,  DoUdwn  wid 
sein  Oeneradofuwedtsd  nebst  Bemerhungen  über  den  Generaiionswedkmi 
der  AcaUpheny  Cestoden  und  Trematoden.  Arh*  des  zooiog.  ButiL 
Wien,  4.  Bd.  pag.  201—298,  5  Tafdn. 

üeber  Goette's  Abhandlungen  zur  Entioicklungsgeschiekte  der  Totere; 
Heß  ly  Untersuchungen  zur  EntuncldungsgeschUhte  der  Würmer,  Leipzig 
1882,  ist,  einer  vorläafigen  Mittheilnng  im  Zoolog.  Anz.  ent- 
sprechend, bereits  im  vorigen  Jahresbericht  pag.  104  referirt 

Lang  studirt  das  Nervensystem  der  Plathelminthen.  Das 
Centralnervensystem  wird  vom  (}ehim,  den  von  ihm  ansstrahlen- 
den  NervenstSmmen  nnd  seinen  Commissnren  gebildet.  Bei 
Tristomnm  sind  die  Längsstämme  besonders  kräftig  entwickelt; 
gegen  die  Ansatzstelle  des  grossen  Sangnapfes  convergiren  die 
vier  Stämme  zn  einem  und  treten  dnroh  den  Stiel  hinein,  um 
dann  wieder  radienförmig  ansznstrahlen;  man  findet  nnr  eine, 
das  Oehim  umkreisende  Ringcommissur.  Bei  Plenrocotyle  nnd 
Distomnm  sind  die  beiden  Längsnerven  vorwiegend  entwickelt, 
bei  Plenrocotyle  der  asymmetrischen  Lage  der  Sangnäpfe  ent- 
sprechend an  der  einen  Seite  stärker  ausgebildet.  Bei  Amphi- 
lina  gehen  die  Längsstämme  hinten  in  einander  über;  Taeoia 
hat  ausser  den  Längsnerven  noch  solche,  die  an  die  Bangnäiife 
gehen  und  bei  Tetrarhynehus  werden  die  Rttsselkolben  beson- 
ders versorgt. 

Das  mesemchymatöse  Nervensystem  ist  deijenige  Theil 
des  peripheren,  der  wahrscheinlich  aus  Zellen  des  Mesemehyms 
sidi  entwickelt;  ein  solcher  Plexus  findet  sich  bei  Tristomum 
im  grossen  Sangnapf,  femer  gehört  hierher  ein  Doppelgan^on 
an  der  Basis  des  Bauchsaugnapfes  von  Distomnm  nigroflaymn, 
bei  Tetrarhynehus  den  Rttsselkolben  aufliegende  Oanglienzellen 
und  bei  Distomnm  hepaticum  das  auch  von  Sommer  gefundene 
obere  Schlundganglion.  Die  Augen  bestehen  ans  den  Sehsellen, 
die  als  Ausläufer  der  Sehnerven  anzusehen  sind,  aus  einem 
Pigmentbedier  Und  einem  von  diesem  eingeschlossenen  Krystall- 
körper.  A.  Lang,  Vergleichende  Anatomie  des  Nervensyateme  der 
PlathändnOen.  MiUhlgn.  d,  zoolog,  Station  zu  Neapel,  UL  Bd.; 
Heß  1—2,  pag.  63—96. 

▼an  Beneden  tritt  von  neuem  für  die  Priorität  der  Est- 
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decknng  des  zwiefachen  Canalsjstems  bei  den  Trematoden  und 
Cestoden  Fraipont's  gegenüber  den  Ansprüchen  Lankester's  auf 
nnd  bemerkt,  die  Art  der  Entwicklang  des  Nephridinm  sei  hier 
nicht  von  Bedeutung,  Lankester  aber  habe  in  seiner  bezüglichen 
Arbeit  die  Grenze  zwischen  dem  als  Cölom  und  Nephridium 
bezeichneten  Canalsystem  nicht  angegeben,  wohing^en  Frai- 
pont  gezeigt  habe,  dass  das  bekannte  Wassergeftsssystem  von 
einem  vor  seinen  Untersuchungen  unbekannten  Lacnnen-  und 
Canalsystem  unterschieden  sei,  und  dass  die  Enden  der  feinen 
Canüle  in  Wimpertrichter  ausgehen,  die  sich  in  die  Lymphlacunen 
ö&en;  das  Ganalicularsystem  Lankester's,  welches  von  dem* 
selben  als  Goelom  betrachtet  werde  und  ein  Theil  des  Nephri- 
dinm sei,  sei  etwas  ganz  anderes  als  das  Ganalicularsystem 
Fraiponfs,  das  aus  einem  System  von  Lymph-Räomen  bestehe. 

Auf  diesen  Artikel  antwortet  Lankester,  van  Beneden  gebe 
zu,  dass  er,  Lankester,  die  urinary  canals  und  sanguino-lym- 
phatio  Spaces  als  von  einander  verschieden  darstelle;  bereits 
1873  habe  er,  L.,  gezeigt,  dass  die  ttussersten  Ramtficationen 
des  sogenannten  Wassergeftsssystems  durch  ein  System  von 
Lacnnen  oder  ein  Netzwerk  von  ZwischenrSumen  gebildet  wUr^ 
den,  das  die  Oewebselemente  umgebe;  die  Zellen  desMesoblast 
seien  auseinander  gerückt,  die  feineren  Bamificationen  des 
Ganalsystems  seien  also  intercellular  und  nicht  Theüe  des  Ne- 
phridinm und  die  Aeste  des  Ganalsystems  endigten  nicht  blind. 

Vielleicht  hätten  die  beiden  Forscher  sich  leichter  ver- 
ständigt, wenn  sie  die  drei  von  einander  deutlich  verschiedenen 
Abtheilungen  des  Ganalsystems  der  Trematoden  und  Gestoden, 
1.  das  anastomosirende  WassergefUsssystem,  2.  das  unverzweigte 
Gapillars3r8tem  mit  Wimpertrichtem,  3.  das  intercellulare  Netz- 
werk mit  drei  verschiedenen  Namen  bezeichnet  hätten,  während 
die  Ausdrücke  Nephridinm,  Urinary  canals  das  GapiUarsystem 
mit  den  Wimpertrichtem  von  den  anderen  Gefässen  nicht  deut- 
lich unterscheiden.  E,  van  Beneden.  Encore  un  mot  mxr  le  nephrir 
dkan  a  la  caxkti  du  Corps  des  Trimatodes  et  des  Cestode».  Zoolog. 
Am.  1882  pag.  14 — 18.  E,  R.  Lankester,  The  codom  and  nqihrp- 
dia  offlatworms.     Zoolog.  Am.  1882  pag.  227—231. 

Be£  beschreibt  eine  grossere  Zahl  theils  bekannter,  theils 
neuer  Helminthen,  die'  weiter  unten  am  entsprechenden  Orte 
angeführt  werden.  0.  v.  Linstoto,  HdndnOidogische  Studien,  Archiv 
ßr  Zoologie  Bd.  48^  Berlin  1882,  pag.  1—25,  Tab.  I— 11. 
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Dasselbe  gut  von  Fraipont's  BeBofareibung  der  PanaiteD 
auB  üromastix  aoanthmürns.  J.  Frmpont,  Nouoeaux  vera  paramu$ 
äs  türomatäx  acarUMnurua»  BuBeL  Aead.  A  Bdgifue  3.  Mr.  U  3| 
BruxdU»  1882,  pag.  4--6  (99—106).  1  J^. 

Ferner  aach  von  Olsaon's  Arbeit:  P.  CVfiofiy  i\^  bidroff  «2 
Ubmedomer»  om  Jemüandi  fauna.  ö/verdgl  af  KcngL  Vdenaba^ 
Akad.  VärJumdH.  No.  10,  Siochkobn  1882  pag.  35—53. 

Pftti  beBprieht  in  seinem  Handbneh  der  Senefaen  and 
Heerdekrankheiten  der  Hansthiere  pag.  31—109  und  669—675 
aneh  die  durch  Helminthen  verorBachten,  ohne  soologiach  weBent* 
lieh  etwas  nenes  zn  bringen;  von  Interesse  sind  jedodi  ver- 
sehiedene  FlittenmgsverBache,  welche,  entgegen  H^gnin's  und 
Candö's  Anschaumigen  immer  wieder  die  bisherigen  wisaen* 
sehaftlichen  Lehrsätze  beetätigen.  Taenia  echinocoecns  ent- 
wickelt sich  im  Hundedarm  in  9 — 10  Wochen;  eine  Band- 
wurmseuche der  Katzen  ging  parallel  einem  Aussterben  der 
Feldmäuse  durch  Cysticercus  fasciolaris,  so  dass  die  Katien 
und  Mäuse  sich  gegenseitig  maasenhaft  inficirten  und  tlbrigens 
constatirt  Verf.  den  Ansichten  der  eben  genannten  Fondier 
gegenüber  das  Auftreten  des  GysticercuB  Taeniae  saginataa  in 
den  Muskeln  des  Rindes  da,  wo  die  entsprechende  Taenia  viel 
vorkommt,  nicht  nur  in  weitester  Verbreitung,  sondern  andi  in 
ausserordentlicher  Menge.  J7.  Patt,  Die  SmAm  und  Hd&rdtbrmh- 
keUm  mmrer  Haut^iere,  Stuttgart  1882. 

Die  Schmarotzer  der  Haussäugethiere  bearbeitet  ZSnit  und 
werden  pag.  113 — 299  die  betreffenden  Helminthen  angeftthrt 
und  zwar  21  Cestoden,  9  Trematoden,  37  Nematoden  vnd 
1  Acanthocephale.  In  der  Einleitung  wird  die  Eintheilung  der 
Helminthen,  ihre  Entwicklung  mit  oder  ohne  Wirthswechsel,  die 
üebertragung  in  den  thierischen  Körper,  der  anatomische  Bau 
und  die  Lebensweise  beschrieben,  wobei  Verf.  sich  an  die  bis- 
her allgemein  anerkannten  Lehren  der  Wissenschaft  hält  mid 
M^in's  Anschauung,  nach  der  die  Taenia  perfoUata  eich  aas 
Echinococcen  entwidceln  soll,  wenn  diese  in  den  Pferdedam 
gelangen,  während  die  Echmococcen  im  Hundedarm  zur  Taenia 
echinococcus  whrd,  nach  der  femer  der  Cysticercus  pisiformis 
im  Kaninchen  zur  Taenia  plicata,  im  Hunde  zur  Taenia  serrata 
wird  und  nach  der  es  ausser  der  bewafiheten  und  unbewaffiieten 
Form  einer  und  derselben  Tänienart  noch  eine  dritte,  seolei- 
lose  geben  soll,  mit  Recht  für  kaum  glaublich  und  mindesteM 
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unerwiesen  erachtet.  Die  durch  die  Parasiten  hervorgerufenen 
Krankheiten  werden  geschildert  ^  welche  gerade  bei  den  Hans- 
sängethieren  eine  hervorragende  Rolle  spielen^  nnd  je  nach  dem 
Sitz  der  Parasiten  verschiedene  Symptome  bieten  kennen  und 
werden  die  Mittel,  eine  Einwandemng  zu  veriittten  sowie  die 
Beseitigung  der  bereits  eingewanderten  in  ausführlicher  Weise 
nach  ihren  verschiedenen  Methoden  und  Erfolgen  angegeben. 
Die  Artbeschreibung  der  einzelnen  Helminthen  ist  ttbersichilich 
und  leicht  verständlich  und  durch  Abbildungen  auf  Tab.  U — ^IV 
erlSntert;  eine  besondere  Berücksichtigung  findet  die  ftlr  Men- 
schen und  Thiere  so  gefthrliche  Trichina  sphralis  und  sind  alle 
hier  interessirenden  Punkte ,  auch  die  Trichinenkrankheit  der 
Schweine ,  deren  Kenntniss  eine  grössere  Verbreitong  verdient, 
als  sie  hat,  um  bei  Menschen  und  Thieren  Unglück  zu  rer- 
httten,  die  aber  auch  bei  stark  trichinisirten  Schweinen  ganz 
fehlen  kann,  gebührend  berücksichtigt  Das  Werk,  welches 
auch  alle  neuesten  Entdeckungen  auf  diesem  Gebiete  bringt, 
bietet  in  zweckmässiger  Form  die  Mittel,  die  dem  Yiehstand 
oft  so  verderblichen  Helminthen  grttndlidi  kennen  zu  lernen 
nnd  zu  bekämpfen  und  ist  in  diesem  Sinne  eine  dankenswerthe 
Arbeit.  F»  A,  Zam,  Die  Schmarotur  <nrf  und  in  dem  Körper  unserer 
EaueeäugeäMre.  1.  Theü.  Die  ihieriedim  Parariten.  Weimar  1882. 
Derselbe  Verfasser  flihrt  in  semer  Arbeit  über  die  Krank- 
heiten des  Hausgeflügels  auf  pag.  1 — 62  die  bis  jetzt  bekannt 
gewordenen  Helminthen  desselben  auf,  und  zwar  19  Cestoden, 
13  Trematoden,  26  Nematoden  und  3  Acanthocephalen;  unter 
den  Nematoden  wäre  wohl  Trichina  spiralis  zu  streichen,  denn 
das  Vorkommen  derselben  in  V6geln  ist  nur  nach  voraus- 
gegangener künstlicher  Fütterung  mit  trichinösem  Säugethier- 
fleisch  beobachtet,  wie  Verfl  auch  ausdrücklich  anführt,  dass 
bei  Vögeln  sich  nie  Muskeltrichmen  entwickeln  und  der  Fund 
von  Bakody,  welcher  eingekapselte  Trichinen  beim  Huhn  ge- 
funden zu  haben  glaubte,  auf  Filarien -Larven  zurückzuführen 
ist  Die  einzelnen  Arten  der  Parasiten  sind  mit  kurzen,  aber 
zweckmässigen  Diagnosen  versehen,  so  dass  sie  auch  von  un- 
geübten leicht  wiedererkannt  werden  können  und  zahlreiche 
gute  Abbildungen  erleichtem  die  Bestimmung.  Die  Arbeit  giebt 
ein  übersichtliches  Bild  des  Baues  und  der  Lebensgeschichte 
der  Parasiten,  bespricht  den  Wirthswechsel,  die  Ejrankheits- 
erscheinungen,  welche  sie  hervorrufen  und  die  Mittel,  ihrer  An- 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


628       ^'*  ^*  ▼•  Linst ow:    Bericht  über  die  wisBeiuchiftlioheii 

sieddoDg  vorzubeugen  und  sie  zu  beseitigen;  das  Werk  steht  auf 
der  Höhe  der  Wissenschaft  und  bietet  das  bekannt  gewardeoe 
Material  vollstSndig.  F.  A.  ZOm,  Die  KranOieüen  da  Harn- 
geflügds,  Weimar  1882. 

Biann  giebt  eine  instmctive  Uebenicht  ttber  die  Art,  wie 
sich  der  Mensch  mit  Parasiten  infidrt,  indem  er  die  yerachie- 
denen  Entwicklungsweisen  derselben  in  kurzen  Zflg^  andeutet 
Neu  ist  die  wichtige  Entdeckung,  dass  der  Mensch  sieh  dnrdi 
den  GennsB  von  nicht  garem  Hechtfleisch  mit  Bothriooephalus 
latus  inficirty  auf  die  wir  weiter  nnten  zurückkommen.  M.  Bram^ 
Auf  weiche  Weise  ir^rt  skh  der  Meneth  mit  Paraaitenf  Dorpiä 
1882. 

Von  demselben  Verfasser  erhalten  wir  eine  tabellarische 
Uebersicht  der  mensdiliehen  Parasiten  nach  Namen,  Ort  des 
Vorkommens,  des  Aufenthalts  in  Thieren,  geographischer  Ver- 
breitung und  Infectionsquelie,  worin  die  Helminthen  mit  der 
ansehnlichen  Zahl  von  44  figorir^,  12  Cestoden,  12  Tremato- 
den,  18  Nematoden,  2  Acanfliocephalen.  M.  Braun,  T<Mlanxkt 
UebermcU  der  Üderischm  Parasiten  des  Mensehm.     Dorpat  1882. 

Oerley's  Arbeit  ttber  die  menschlichen  Parasiten  ist  der 
Abdruck  eines  Vortrages,  in  welchem  in  allgemein  verständlicher 
Weise  die  neuesten  E^ebnisse  der  Helminthologie,  soweit  sie 
die  Parasiten  des  Menschen  betreffen,  angeführt  werden;  be- 
sonders werden  Anguillula  stercoralis  und  intestinalis,  Filaria 
Bancrofti,  Distomum  sinense  und  Ringeri,  Oynaecophorus  hacr 
matobius,  Strongylus  duodenalis  erwähnt  Bei  der  AufzMUnng 
nennt  Ver&sser  9  Gestoden,  11  Trematoden,  24  Nematoden, 
1  Acanthocephale  als  Parasiten  des  Menschen.  L.  Oerlegy  Vkm 
den  men8<Mdien  Bingeweideujürmem  (mgari»A).  Naturunssen9(Aaft' 
luAe  Zeitschr.  152.  H^,  1882. 

Tommasi-Omdeli  beschreibt  im  ersten  Bande  seiner  patho- 
logischen Anatomie  die  Helminthen  des  menschlichen  K5rpen 
und  führt  11  Cestoden,  6  Trematoden,  14  Nematoden,  1  Acan- 
thocephale an.  C  Tommasi'Oruddi*  IMhdiom  di  amatomia  ptäa- 
logica,  voL  Z,  Torino  1882. 

Cobbold  giebt  eine  uebersicht  über  die  menschlichen  Piiar 
siten,  mit  Angabe  ihrer  Larven  und  deren  Aufentiialt,  soweit 
sie  bekannt  sind,  und  unter  Anführung  der  wichtigsten  Littentor- 
quellen  und  der  Synonymik;  es  werden  genannt  16  Cestoden, 
13  Trematoden,  20  Nematoden,  1  Acanthocephale.    Cystio 
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cellnlOBae  und  raoemosna  werden  besonders  neben  Taenia  solinm 
aii%efilhrt  nnd  Taenia  tenella  und  lophosoma  als  besondere 
Arten  hingestellt  und  onter  den  Nematoden  stehen  Leptodera 
teres  und  Rhabditis  genitalis;  ungemein  reich  ist  besonders  das 
LitteratnrverzeichniBS  bei  Filaria  Bancrofti«  T.  .^.  Cobbold,  Hu- 
man ParamUs.  London  1882.     86  pag. 

Derselbe  Forscher  sprach  in  der  Versammlung  der  Britisch 
Association  for  the  advancement  of  science  in  Southampton  im 
August  1882  über  die  in  Egypten  vorkommenden,  dem  Men- 
schen gefiihrlichen  Entoaoen,  worunter  er  namentlich  Bilharsia 
haematobia  hervorhob  und  das  Trinken  von  Wasser  direct  aus 
den  Ganälen  als  gewöhnlichen  Weg  der  Infection  fltr  die  Ein- 
gebomen angab  und  femer  erwShnte,  daas  Ankyloetomum  duo- 
denale auch  ausserhalb  Egyptens  in  Indien  und  bei  den  Arbei- 
tern des  Ctotthard- Tunnels  krankheiterregend  angetreten  seL 
r.  Sp.  CoifMd,  Nalure,  t  26,  No.  672,  pag.  492-^493. 

Pagensteoher  behandelt  in  seinem  nachstehend  genannten 
Werke  die  Hehoiinthen  im  Allgemeinen  und  giebt  dabei  eine 
Reihe  durch  Originalabbildungen  erklärter  Beobachtungen,  die 
manches  Neue  bieten.  A,  Pagenttecher,  AUgememe  Zoologie, 
IV.  Bandf  Berlin  1881. 

Nematoden. 

Joseph  macht  elektrische  Versuche  an  der  Muskulatur  von 
Asearis  megalocephala  und  findet,  dass  der  ElJrper  von  einem 
äusserst  feinen,  wandungslosen  Gefitossystem  durchzogen  wird, 
das  die  Aussenseite  der  Oipuie  nmgiebt,  zwischen  den  Lttng»- 
muskelbandem  verläuft  und  die  Wandung  des  excretorischen 
Gefiisssystems  umgiebt,  an  welches  es  endosmotisch  auszuschei- 
dende Stoffe  abgiebt.  Vom  Hauptnervenring  entspringen  nach 
vom  sechs  Nerven,  vier  submediane  und  zwei  laterale,  nach 
hinten  ein  ventraler  und  ein  dorsaler,  und  zwischen  den  vor- 
deren und  dem  ventralen  und  dorsalen  Ast  bestehen  je  zwei 
ventrale,  resp.  dorsale,  den  Nerv^oring  kreuzende  Commissuren. 
Die  Papillen  des  Kopfes  sowie  des  männlichen  Schwanzendes 
sind  nervöse  Endo^ane.  O.  Joseph,  Vorläufige  Bemerkungen  iiber 
MiakuUam'^  ExcretUmsorgane  und  peripleree  Nerventgetem  von  Aeearie 
megdocephaia  und  lumbrieoides»    Zoolog.  Am.  1882  pag.  603 — 609. 

Behtsehetkin  theilt  einen  Fall  mit,  nach  dem  ein  Soldat 
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ptötslioh  starb,  nachdem  kurz  vorher  Behwiehegeftthl,  sehr  be- 
Bchlennigte  Respiration  und  acutes  LungenSdem  an  ihm  0(m- 
fitatirt  war  nnd  wurden  als  Todesnrsadie  drei  Ascariden  geflm- 
den,  welche  den  Kehlkopf  erfüllten  nnd  Brsticknng  herbeigeftfart 
hatten;  E4  dieser  Parasiten  fonden  sich  noch  in  Oeeoi^agiiüy 
Magen  und  Dann.  Jethe  nedgdnaja  kUnUadisakt^a  Gautaa  No»  23| 
1882. 

Kanson  bespricht  einen  Erankheits&ll,  einen  34jihrigen 
Mann  in  Tschinkang  betreffend,  der  seit  acht  Jahren  an  Ele- 
phantiasis des  Scrotums  mit  Lymphausfluss  litt;  dasselbe  war 
mannskopfgross  und  bestSndig  floss  Lymphe  im  Strahle  aos^ 
tSgiich  mehrere  Pfunde,  die  Filarien  (Filaria  Ban<mfti)  enthidt 
nnd  diese  wurden  auch  im  Blute  gefimden;  bei  der  Beetioa 
zeigten  sie  sich  nicht  nur  im  Blute,  sondern  aneh  in  den  Leistw- 
drttsen,  aber  nur  die  Embryonalform;  von  den  geechleehtsrmfini 
Thieren  ist  nicht  die  Rede;  der  Fall  wird  hier  erwXhnt,  weil 
in  der  Leiche  ein  neuer  Cestode  geflmden  wurde,  der  unten 
angeführt  wird.  Manson,  Em  Feü  vw'ljflnphaiudi'kffperiropkud^em 
Scrolum,  hervorgerufen  durch  FUaria  und  andere  ParoMÜen,  TV  Laneet, 
London  1882,  No.  40.  Mgem.  med.  Centrakekung,  Berlin  1882» 
No.  97. 

Manson  meint ,  dass  die  FieberanfiUie  mit  dem  vermehrten 
Auftreten  von  Filarien  im  Blute  nichts  zu  thun  haben,  vielmehr 
werde  die  Periodicität  durch  das  Fieber  gestört,  die  Filarien 
erscheinen  seltener  während  desselben.  Diese  leben  niaprttng- 
lieh  im  LymphgefHssystem  und  gelangen  durch  den  daetiis 
thoracicus  in  die  Blutadern,  auch  die  Eier  fUhren  zu  Lympli- 
Stauungen.  P.  Manson,  FUaria  mmguims  hommie  and  feeer.  7%e 
Laneet^  London  1882,  pag.  64  u.  289—290. 

Carter  sucht  den  Omnd  der  Periodidtät  in  der  periodiseh 
vermehrten  Aufiiahme  der  Lymphe  in  das  Blut  Im  Urin  treten 
die  Filarien  bei  Nacht  und  Tage  in  gleicher  Menge  auf!  Die 
Masse  der  das  Blut  eines  Menschen  bewohnenden  Thiere  wird 
auf  40,000,000  geschätzt. 

Durch  Veränderungen  des  Blutes  bei  Nacht  und  bei  Tage 
ist  die  Periodicität  nicht  erklärt,  da  eine  solche  nicht  naeh- 
gewiesen  ist;  sie  wird  bedingt  durch  Znsammenwiiken  physio- 
logischer Bedingungen  während  des  Sdilafes»  Gehalt  des  Btattos 
an  Sauerstoff  und  Kohlensäure,  Blutdruck  und  SehnelUgkeit  des 
Stromes  in  den  Gefässen  sowie  durch  TemperaturvariiiifniaBe. 
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J*  M.  GnuiTlllet  Füaria  mmgukm  homkd»  and  feoer,  The 
Laneei,  London  1882,  pag,  314. 

Boy  findet,  dass  die  Lymphe  bei  Tag  und  Naoht  gleiche 
Mengen  Filarien  enfliilt  nnd  spricht  gegen  die  Möglichkeit 
eines  Absterbens  nnd  Beproduotion  in  24Bttlndigem  Rythnras. 
Q.  C.  Bog,  FHaria  Sangumu  hommiMj  The  Laneet,  London  1882, 
pa§.  625. 

Sondno  constatiit  das  Vorkommen  von  Filaria  Banerofti 
in  Egypten  und  bespricht  den  Unterschied  der  Hämaturie  dm'ch 
Bilharsia  nnd  Filaria  hervorgerufen.  Auch  hier  worden  Filarien 
in  Mosquito's  gefunden.     The  Lancel,  London  1882,  pag.  825. 

ITaokenaie  führt  einen  Fall  an,  wo  die  Filarien  aufhörten 
im  Blate  za  erscheinen;  der  Kranke  starb  bald  daranf  nnd  bei 
der  Section  wurde  der  dnctns  thoracicus  obliterirt  geflmden; 
die  erwachsenen  Filarien  wurden  auch  hier  nicht  entdeckt; 
auch  dieser  Forscher  sch&tzt  die  Gesammtsumme  der  Blutfilarien 
eines  Menschen  auf  36 — 10,000,000.  The  Laneet,  London  1882, 
pag.  836,  869—870;  Medical  Timee  and  Oazeäe,  London  1882, 
pag.  622. 

Granville  memt,  nicht  der  Schlaf  und  das  Wachen  allem 
bewirkten  die  Periodicität,  da  die  Einwanderung  in  das  Blut 
und  die  Auswanderung  aus  demselben  nicht  genau  mit  Schlaf 
und  Wachen  zusammenfallen,  sondern  demselben  in  der  Begel 
einige  Stunden  voriiei^ehen.  Mortüner  QramUe,  The  Laneet, 
London  1882,  pag.  314. 

Cobbold  theilt  ein  Schreiben  von  Myers  mit,  betitelt:  Ob- 
aervations  on  FUaria  sangwma  hammi»  in  SouA  Formoea  und  trägt 
dann  seine  Arbeit  vor:  On  Fäariae  and  oAer  paraatee  m  reiaOon 
to  Epidamee  and  Epkooüce.  Die  von  anderer  Seite  gemachte 
Angabe,  dass  die  Filarien  in  den  Mosquito's  geschlechtsreif 
werden,  ist  unrichtig. 

Myers  versucht  ohne  Erfolg  Filarien  «haltige  Mosquito's  an 
Affen  zu  verfüttern.  Die  Mosquito's  werden  bei  Filarien- 
Kranken  unter  ein  Mosquito-Netz  gethan,  damit  sie  hier  Blut 
saugen.  Lässt  man  Mosquito's  Blut  von  einem  Hunde  mit 
Blutfilarien  saugen,  so  verdauen  sie  diese  Filarien,  sind  hier 
also  nicht  der  rechte  Zwischenwirth. 

Manion  neigt  zu  der  Meinung,  dass  die  Filarien  während 
ihres  Verschwindens  ans  dem  Blute  sich  in  anderen  Organen, 
etwa  in  den  Lungen  sammeln,  während  Myers  die  Periodidtitt 
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durch   eine  Aaflösang   und   AbBtwben   der  Panudteii   zu   er- 
klären sucht 

Cobbold  bSÜt  diese  Anschaunng  fttr  nicht  mO^eh  nnd 
meint  y  die  Millionen  von  Tbieren  könnten  docb  nicht  spurlos 
ans  dem  Blnte  verschwinden.  Die  Stannngen  im  Lympbaystem 
schiebt  er  auf  mechanische  Verstopfung  der  Wege  durch  Filarien. 

W.  Myeriy  ObservatUms  on  Filaria  sanguinis  hominis  in  SonA 
Formosa,  Med.  Times  and  QazttU  7.  Jan,  1882,  pag.  9.  OvsUma 
Med.  reports  of  the  Imperial  Mcariüme  of  China  1882.  8p.  OotUd. 
Med.  Times  and  GazeUe  14.  Jan.  1882,  pag.  49.  VergU  auA  BerL 
kUn.   Wochensdir.  1882,  No.  41,  pag.  613—616. 

Sonsino  beschreibt  10  Fälle  von  Erkranfamgen  durdi 
Filaria  Bancrofti  in  Egypten;  der  Parasit  ist  nicht  verschieden 
von  dem  indischen.  Zugleich  constatirt  er  die  Coexistenz 
von  Filaria  Bancrofti  und  Bilharzia  haematobta,  auch  Anky- 
lostomum  duodenale  ist  in  Egypten  g^nein  und  ruft,  wenn  in 
grosser  Menge  vorhanden,  eine  progressive,  pemidOse  Animie 
hervor;  der  Embryo  von  Filaria  Bancrofti  ist  0,22 — 0,33,  der 
von  Ankylost.  dnod.  0,43  mm  lang,  unter  36  untersuchten 
Mosquito's  fanden  sich  neunmal  Filarien,  in  einem  Exemplir 
50  Stück.  Die  Filarien  bleiben  in  den  Mosquito's  wochenlang 
am  Leben,  oft  aber  findet  man  sie  todt  und  Verf.  hat  keine 
Weiterentwicklung  an  ihnen  bemerkt,  so  dass  er  glaubt,  daas 
die  Mosquito's  die  Filarien  nur  mechanisch  verbreiten,  etwa 
wie  die  Vögel  den  Pflanzensamen  mit  dem  Roth  verschleppen. 
P.  Sonsino,  Med.  Times  and  QasuUe,  London  1882,  pag.  494—495, 
522—524,  553-555. 

In  den  Lungen  dnes  Kamels  fand  Eve  Blutfilarien,  m 
jedem  Blutstropfen  10 — 12;  die  entsprechenden  erwachsenen 
Exemplare  leben  in  der  Aorta  und  der  Pulmonar- Arterie  mit 
ihren  Verzweigungen.  Lewis  constatirt,  dass  die  Form  q>ecifisdi 
verschieden  ist  von  Filaria  Bancrofti.  The  Lancetj  London  1882, 
pag.  647. 

Fraipont  beschreibt  als  neu  eine  100—120  mm  Inge 
Filarie  im  subcutanen  Bindegewebe  und  zwischen  den  Moskeln 
von  Uromastix  acanthimans,  Filaria  candazei  (1.  c). 

In  der  Muskulatur  des  Nackens  und  der  Bmst  von  Cora- 
cias  garmla  fand  Chatin  verschiedene  Exemplare  von  Filaria 
coronata,  von  30—50  mm  Länge  und  0,45  mm  Brdte;  am 
Kopfende  stehen  drei  Papillen,  das  MSsncben  hat  ein  (?)  kar- 
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zesy  cylindriscbes  Splcnlnm,  die  Vulva  findet  sich  0,6  mm  vom 
Kopfende;  die  eigenthtimliche  Bewaffiinng  des  Kopfes  besteht 
aus  zwei  symmetrischen  HSlften,  welche  in  ihrer  Form  sowie 
mit  der  sie  bewegenden  Muskulatur  und  nach  ihrer  Function 
geschQdert  wird.  J.  CAaünj  Armature  huccale  de  la  Fäaire  couronnie 
(FUana  eoronata);  Compte»  rendus  Acad.  Paris  30.  2>dc.  1882;  pag, 
8ia— 815. 

Lewis  beschreibt  als  neu  Filaria  Evansi  die  vorstehend 
erwähnte  Blutfilarie  des  Indischen  Kamels;  auch  im  Mesenterium 
worden  Exemplare  gefunden;  die  Embryonalform  ist  vonFüaria 
Banorofti  nicht  zu  unterscheiden.  T.  R,  Lewis,  Nemataid  Haema- 
tozoon  from  a  Camd  (Filaria  Evansi),  Proc,  Asiat,  Soc.  BengaL  1882, 
pag.  63 — 64.  Jaur,  R,  Microscop,  Soc,  London,  2.  ser.  voL  Z 
pari.  4,  pag.  509. 

Unter  der  Haut,  in  den  Muskeln ,  unter  dem  Peritoneum 
von  Micropterus  nigricans  fand  Leidy  einen  cylindrischen,  an 
beiden  Enden  abgerundeten^  rothen  Nematoden;  der  Anus  steht 
termmal;  die  Länge  beträgt  3—6  ZoO,  die  Breite  Vs  Linie;  er 
scheint  eine  Filarie  zu  sein  und  wird  übrigens  weder  näher  be- 
schrieben noch  benannt.  J.  Leidy  ^  Filaria  firam  ihe  Uack  Bass. 
Proceed.  Acad.  Not.  Sc,   Phäad.  1882,  pag.  69. 

Plotus  anhinga  beherbergt  nach  demselben  Ver&sser  an  der 
RückBeite  des  kleinen  Gehirns  zwischen  Arachnoidea  und  Pia 
mater  einen  Nematoden,  der  in  19  Fällen  17  mal  in  der  Zahl 
von  2-*6— 8  gefonden  wurde;  er  wird  nicht  beschrieben  und 
Filaria  Wymani  n.  sp.  genannt. 

Im  Magen  von  Plotus  anhiga,  Cormoranus,  Oraculus  dilophus, 
Pelecanus  trachyrhynchus,  Pelecanus  fuscus  wird  Ascaris  spicu- 
ligera  gefunden.  J.  Lddy,  On  some  entoxoa  of  Urds.  Prcceed,  Acad. 
Not.  Sc.     PhOad.  1882,  pag.  109. 

J.  CShatin*S  Au&atz:  Observation  sur  le  Spiroptera  Erinacei^ 
BuUet,  de  la  Soc.  Phüomat.  7.  sh'.  t,  6,  Paris  1882,  ist  schon  im 
vorjährigen  Bericht  pag.  91  erwähnt 

Ciokor  nimmt  fttr  Cheiracanthus  hispidus  (Gnathostoma 
bispidum)  im  Magen  der  Schweine  eine  directe  Entwicklung 
durch  Aufiiahme  der  Embryonen,  ohne  Zwischenwirth  an. 
Oesterr.  VterteLjahrsschr.  für  wissersduxfll.    Veterinärhunds  1882. 

Fourment  bespricht  die  Oi^anisation  und  das  Vorkommen 
von  Agamonema  commune  und  hält  die  Form  ftlr  identisch  mit 
Agamonema  capsularia,  was  wohl  nicht  der  Fall  ist  und  sqhei- 
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nen  dem  Re£  des  Bei  hierauf  beitigliehe  ünteniMbiiQgeB 
(Archiv  fttr  Natorgesch.  1878^  pag.  236^*239)9  in  denen  beide 
Formen  beschrieben  mid  unterschieden  sind,  unbekannt  geblieben 
zu  sein.  Die  beiden  grossen,  bimfSrmigen  Drttsen  am  Bectam 
werden  erwähnt,  deren  chemische  Reaotion  an  die  des  Gnaain 
erinnern  soll  und  vergleicht  Macalister  sie  mit  den  lialpighi- 
sehen  GeOssen  der  Insecten.  Die  Tabes  longs,  refringents,  k 
eontoor  granolenz,  plao^s  an-dessons  du  canal  digestif  sind  wohl 
nicht,  wie  Ver£  meint,  die  Geschlechtsorgane,  sondern  die  blind- 
darmförmigen  Drttsenschläuche,  welche  zum  VerdamnigBtiaflt 
gehören.  M.  X.  Fourment,  ObiervaUons  wur  Vagemtmema  mmmmm. 
Soc.  de  Biologie^  23.  Deoember  1882.     4  pag. 

Schulthess  giebt  eine  ausführliche,  ersdiöpfende  Mono- 
graphie von  Ankylostomam  duodenale,  das  in  Zürich  au 
Kranken  studurt  wurde,  die  an  der  sog.  Ootthard-AnXmie  litten. 
Verfl  bespricht  die  Geschichte  der  Kenntniss  dieses  Parasiten 
und  berichtet  dann  über  die  eigenen  üntersnchnngareenttaleL 
Die  Bedingungen  der  Infection  scheinen  hohe  Temperatur  md 
ünreinlicbkeit,  besonders  in  Betreff  des  Trinkwassen  an  sein. 
Die  Männchen  werden,  wie  bei  Oxyuris,  wohl  nur  eine  knne 
Lebensdauer  haben,  da  man  bei  einigen  Kranken  nur  befiraeh- 
tete  Weibchen  findet  Die  Haut,  die  Muskebi,  die  von  einer 
structurlosen  Membran  umschlossen  sind  und  von  denen  Qmi^ 
fasern  ausstrahlen,  die  Längslmien,  die  Papillen  in  halber  H^She 
des  Oesophagus  (Nackenpapillen),  die  aufifiülenden  Hals-  nnd 
Kopfdrttsen,  die  Analdrüsen  des  männlichen  SchwanaendeSi  das 
Nervensystem,  der  Yerdauungs-  und  Genitalapparat  werden 
eingehend  besprochen.  Die  schräg  gestutzte  Mundkapsel,  welehe 
verschiedene  Querspalten  zeigt,  ist  au£Ekllender  Weise  nieht 
nach  der  Bauch-,  sondern  nach  der  Bttckenseitehinge5flhet;  an 
der  Bauchseite  stehen  4  grosse^  an  der  Bttckenseite  4  scfawidieare 
Zähne.  Am  männlichen  Schwanzende  bemerken  wir  ausser  den 
bekannten  langgestielten  (Bippen-)Papillen  eine  Analpapille  und 
vor  der  sogen.  Vorderrandnrippe  noch  eine  kurzgeetielte  jederseHs, 
wie  sie  bei  Strongylus  öfter  vorkommt  (Str.  papiHatos,  pdiygyras). 
Die  Bursa  wird  durch  besondere  Bursalmuskeln  bewegt  und  ist 
fem  radiär  gerippt  An  dem  Weibchen  sind  eine  unsynunetriselie 
Muskelgmppe,  die  sich  an  die  Genitalöffliung  inserirt,  und  am 
Schwänzende  dicht  vor  der  Endspitze  2  seitliche,  papillenaifige 
Gebilde   merkwürdig.      W.  SchMm,   Beiträge  mar  Anätomm  em 
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Ankylosioma  duodenale,  Zeitat^  ßkr  wiseeneek,  ZooÜog.  Bd.  37, 
Heft  2,  Leqmg  1882 ,  pag.  163—220,  Tab.  JO^-XU;  Mparai 
Zürich  1882. 

Cabbold  fheüt  mit,  dasB  Mc  Oonnell  Doobmins  (Anky- 
loBtomom)  dnodenalia  in  Galcntta  gefanden  hat  und  dass  dieser 
Parasit  in  Indien  nicht  selten  zn  sein  scheint  T.  Sp.  C6bbM^ 
The  St.  Gcduard  Paramte  tn  Aidia.  Tks  Lanceij  London  1882, 
1.  AjnHf  pag.  629. 

A.  Moüighetti's  Arbeit:  Ein  BeUrag  zur  Pcäkdogie  der 
Anchyloäemenandnde,  2SQridk  1881  bat  vorwiegend  medicinisches 
Interesse« 

Naeh  Biembanlt  sind  die  Ankylostomen  ebensowenig  wie 
anderen  Helminthen  die  Ursache  der  AnXmie  der  Bergwerks- 
arfoeiter  und  nach  Fahre  ist  die  Krankheit,  die  Ankylostomnm 
duodenale  hervormft,  den  Bergwerksarbeitem  nicht  eigentblim- 
lieh.  BidUt.  Acad.  Mdd.  Pari»  1882,  %.  dr.  t.  XI,  pag.  652 
u.  759. 

Long  theüt  einen  Fall  von  durch  Ankylostomnm  duodenale  be- 
dingten Fall  von  Anämie  mit,  der  ohne  zoologisches  Interesse  ist 
E.  Longt  de  (animie  des  nuneure  du  Qoüyard,  cauede  par  FAnkylottome 
duoddnoL  IVanaact.  iiUemai.  Med.  Congrees.  7.  8es$.  vol.  Ij  London 
1882,  pag.  437-440. 

Perroneito  nntersncht  die  FHces  von  an  Anitmie  leidenden 
Grabenarbeitem  in  St  Etiennes  in  Frankreich  nnd  findet  anch 
hier  eine  grosse  Menge  Ankylostomnm -Eier.  Verf.  constatirt, 
dass  die  Eier,  Larven  nnd  geschlechtsreifen  Helminthen  bei 
einer  Temperatur  von  50 '  sterben  und  experimentirt  mit  ver- 
schiedenen Mitteln,  welche  den  Helminthen  tödten,  theils  zur 
Desinfection,  theils  zur  Krankenbehandlung,  von  denen  er  zu 
letzterem  Zwecke  dem  Extr.  Fil.  mar.  aether.  den  Vorzug  giebt 
Perroncito,  Lee  ankyheiomeg  (Ankgloetome  duodSngd  de  DubM)  en  Prance 
et  la  maladie  des  mineurs.  Comptes  rendugy  Acad.  Paria  1882,  t  94, 
No.  1,  pag.  29—31.     Reoue  dlhyg&ne,  Avrü  1882. 

Vergl  auch  A.  ManonviiMi  De  VanAme  de»  ndneur»,  diu 
SAmn,  Pari»  1881. 

Auch  Lesage  fand  in  den  Excrementen  der  an  AnXmie 
leidenden  Eohlengrubenarbeiter  von  Anzin  die  Eier  von  Anky- 
lostomnm duodenale.    Rem»  ^hggihiey  Avrü  1882. 

Orasii  meint,  dass  von  den  3  bei  der  sog.  Ootthard-AnSmie 
gefundenen  Parasiten,  Ankylostomnm  duodenale,  Angnillnla  ster- 
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coralis  und  intestinaliB,  die  beiden  letzteren  nicht;  sondem  nur 
der  erstere,  der  auch  in  Sicilien  vorkommt,  die  Krankheit  rar- 
Ursache  nnd  ist  der  Ansicht ,  dass  die  beiden  letzteren  als  nur 
eine  Art  anfztifassen  seien,  in  der  Weise,  dass  A«  intestinalis 
die  parasitische,  A.  stercoralis  die  freilebende  Form  ist,  wie  diese 
Entwicklung  auch  bei  „Ascaris"  nigrovenosa  beoabaditetist  Die 
im  Dickdarm  aufzufindenden,  in  Fnrehung  befindlichen  Eier,  ge- 
hören immer  nur  zu  Ankylostomum,  nicht  zu  Anguillula.  B, 
Grassi,  AndulosUmd  e  AnguSUtde,  Estr*  ddUa  GaszMa  d&^  OapUaHj 
21.   Maggio  1882,  No.  41,  pag.  325—326. 

M6(fnin  giebt  eine  geschichtliche  üebersicht  unserer  Kennt- 
niss  von  Ankylostomum  resp.  Dochmius  und  findet,  dass  bei 
einer  pemiciösen  AnSmie  der  Jagdhunde  in  Frankreich  ein  Doch- 
mius die  Ursache  ist  Die  Mundbildung  dieser  Parasiten  ist 
nicht  constant,  namentlich  in  Betreff  der  Zahnbewaffiiung,  und 
findet  man  üebergangsformen,  so  dass  Verf.  meint,  doch  nur 
eine  Art  annehmen  zu  mlissen;  die  einzelnen  Formen  gleichen 
bald  D.  trigonocephalus,  bald  tubaeformis,  bald  duodenalis,  bald 
Baisami,  so  dass  VerfL  alle  diese  Formen  fttr  nur  eine  Art  hilt 
Es  ist  hierbei  aber  lediglich  auf  die  Mundbildung  Rücksicht  ge- 
nommen und  bevor  die  bei  der  Artbestimmung  wesentlichsteB 
Organe,  namentlich  die  männliche  Bursa,  nicht  genan  verglichen 
sind,  müssen  wir  diese  Ansicht  mit  Reserve  aufiiehmen.  Yeit 
bespricht  die  Gtenus-Ünterschiede  von  Dochmius  und  Ankyiosto- 
mum  und  findet,  dass  die  Dochmins-Arten  in  das  Oenna  Anky- 
lostomum einzureihen  sind. 

Während  in  Frankreich  eine  verderbliche,  mit  Nasenbhiten 
verbundene  Anämie  der  Jagdhunde  durch  Pentastomen  hovor 
gerufen  wurde,  findet  Verl,  dass  dasselbe  Leiden  in  einem  aa- 
deren  Falle  durch  Dochmius  trigonocephalus  bewirkt  wurde. 
Die  Darmschleimhaut  war  entzündet,  die  Leber  hypertrophiit; 
bei  einigen  dieser  Hunde  wurde  auch  Trichocephalus  depressias- 
cdus  in  grossen  Mengen  gefunden,  wo  dann  das  Cöcum  ao  groes 
wie  ein  Hühnerei  war.  Die  2iahnbewaffnung  des  Mundes  zeigt 
üebergänge  von  fast  geraden  bis  hakenförmig  gebogenen  Zähnen, 
im  ersteren  Falle  mit  Dochmius  trigonocephalus,  im  letsterez 
mit  Ankylostomum  duodenale  übereinstimmend.  Je  mehr  Para- 
siten vorhanden  sind,  desto  grössere  Partien  der  DarmaoUeiB- 
haut  werden  durch  ihren  Biss  functionsunfähig  und  desto  hod>- 
gradiger  wird  die  Anämie. 
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Auch  bei  einer  Katze  waren  Ankylostomen  die  Ursache 
einer  tödtlich  endenden  Darmentzündung. 

P,  Megnirif  L'aname  penUdeuse  des  ehiens  de  meuies,  ctm»U  par 
rAnioflosiümey  VaedimaäsaHon,  Journal  de»  eleneursj  Paris,  pag.  1.  — 
Anhyiostomes  et  dochmes,  BuU,  de  la  Soe.  eoolog.  de  France ,  U  Vll 
Pari»  1882.  8  pag.,  pl.  IV.  —  RemM  cPhygi^  Avrü  1882.  —  Sur 
Vorgam9ation  de  la  hcucke  de»  Dochmiu»  au  Ankyloäomes,  ä  propos  de 
paraeites  de  ces  deux  genre»  trouods  chez  le  ehieny  Campte»  rendus, 
Acad.  Pari»  1882,  t.  94,  Na.  10,  pag.  663—666. 

.K.  Mignin  giebt  an,  dass,  selbst  wenn  Ankylostomnm 
dnodenale  in  den  grössten  bis  jetzt  beachteten  Mengen  den 
Darm  bewohnt,  nämlich  in  1000—1500  Exemplaren,  der  täg- 
liche Blutverlust  doch  nur  etwa  20-*  30  Gramm  betragen  kann, 
wodurch  kaum  eine  hochgradige  Anämie  hervorgerufen  werden 
könne;  die  Bissstellen  auf  der  Darmschleimhaut  schienen  sich 
vielmehr,  wie  die  auf  der  äusseren  Haut  durdi  gewisse  Insecten 
bewirkten,  durch  das  Secret  der  Speicheldrüsen  zu  entzünden 
und  so  durch  die  verminderte  Darmfhnction  die  Anämie  hervor- 
zurufen.   Campte»  rendus  hebdom.    Soe.  Biolog,  "Paris  1882,  pag.  173. 

Troisat  und  Eraud  finden,  dass  bei  drei  an  Anämie  er- 
krankten Bergwerksarbeitem,  welche  Ankylostomen  beherberg- 
ten, die  Anämie  nach  Abtreibung  der  Helminthen  nicht  schwand, 
sondern  vier  Monate  nachher  noch  bestand.  Recherdie»  aar  le 
rcle  itiologigue  de  tanchylostome  duodenal  dans  tanemie  des  mineur»  de 
St.  Etienne.     Le  Lyon  Midical  1882,  No.  25  u.  26. 

Cobbold  beschreibt  als  neu  Strongylus  Douglassii,  eine 
kleine,  den  Vormagen  des  afrikanischen  Strausses  bewohnende 
Art.  T.  Sp.  Cothdldj  New  Entozoa  jram  ihe  Oetrichy  lAnn.  Soc.  Joum. 
Zoolog,  vol.  XVIy  No.  91,  part  3,  London  188%  pag.  184— 188,;>Z.  4. 

BalUet  erwähnt,  dass  die  Eier  von  Strongylus  vasorum 
nach  Laulani6  im  Lungenparenchym  des  Hundes  Tuberkeln 
hervorbringen;  in  den  feinsten  Zweigen  der  Lungenarterie  blei- 
ben sie  stecken  und  werden  hier  von  Riesenzellen  umgeben. 
Buüet,  de  VAcad.  Med.  2.  »ir ,  t.  Xly  Pari»  188%  pag.  404—405, 
444—445. 

Laulanii  giebt  an,  dass  Strongylus  vasorum  im  rechten 
Herzen  und  der  Lungenarterie  des  Hundes  wohnt  und  bezeich- 
net die  durch  Eier  hervoi^erufene  Krankheit  als  Pseudo-Tuber- 
kulose;  die  genannten  Oi^ane  sind  oft  mit  den  Strongylen  erfüllt 
und  in  den  Bronchien  finden  sich  die  Embryonen;   die  ganze 
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Longe  bietet  den  AnUick  einer  mit  Toberkeln  dmdisetiteA  dar 
und  im  Ifittelpankt  eines  jeden  KnOtdiens  findet  sieh,  eingebettet 
in  eine  Bieeenselley  ein  Ei  oder  ein  Embryo  dm  Piurasiteo. 
VerC  Bchlieest  danuis,  dass  die  Tabeikefai  nieUB  qieeififleheB 
haben,  da  aieaoch  auf  diese  Weise  hervorgerafen  werden  kihmcn, 
noch  dazu  bei  einem  Thiere,  das,  wie  der  Hmid,  gar  niefat  n 
Tabereolose  neigt  Die  Tuberkeln  eraeheinen  demnaeh  nmr  dai 
Beactionsprodnct  einee  fremden  Körpers,  seien  es  Nematoden- 
Eier  oder  -Embryonen,  sei  es  der  Baeillns  tabereolosos  KocUL 
Die  ans  erwachsenen  Münncfaen  nnd  Weibdien  gebildeten  Ballen 
mfen  in  den  Arterien  eine  Art  Entattndong  hervor.  Jf .  Lmdtmii 
Sur  une  tubercubae  parariUnre  du  cftun  H  mar  Ja  paAologie  du  f Mai/t 
tuberctdeux.  Acad.  du  ae,  Tauloum  1882,  11  pag,;  ConqUea  rmdua, 
Aead.  PoHb  1882,  t.  94,  pag.  49—52. 

Die  Tiiehinenlitterator  ist  auch  in  diesem  Jahre  wieder 
eine  reiche.  Bnlenberg  constatirt,  dass  in  Prenasen  im  Jahre 
1881  über  200,000  Sehweine  weniger  nntersncht  sind  als  im 
Voijahre.  1880  wurde  ein  triehmöses  anf  1460,  1881  eins  aif 
1839  gefanden,  speciell  in  Berlin  1:1247,  resp.:  1414.  In  der 
Stadt  Posen  war  eine  wesentliche  Abnahme  bemerkbar  (1880 
1:94,  1881  1:253).  Die  Kreise  Flatow,  Schochan,  Cnfan, 
Naumburg,  Zeitz  waren  frei  von  Trichinen.  Einaelne  Begie- 
mngen  lassen  die  Eleischbescliauer  jedes  dritte  Jahr  von  neoem 
prüfen. 

Im  ganzen  wurden  3,118,780  Schweine  untersudit,  von 
denen  1696  trichinös  beflmden  wurden,  ausserdem  von  ameri- 
kanischen Speckseiten  und  Schinken  1895. 

Im  Kreise  Wittenberg  wurden  von  einem  FLeisdibesehaner 
Rhabditiden,  von  Proü  Leuckart  als  solche  erkannt,  fttr  Tridn- 
nengehalten.  Die  amerikanischen  Schweinefleisehpri^Mrate  weisen 
Trichinen  in  immer  grösserer  Menge  anf;  so  wurden  in  MindeB 
1880:  243,  1881:  666  Speckseiten  trichinös  befunden,  in 
Altena  1:105. 

In  Berlin  starben  von  16  an  Trichinose  erkrankten  Per- 
sonen 2;  in  emem  Falle  war  das  Fleisch  untersucht;  übrigeas 
trat  die  Krankheit  auf  im  Begierungsbezirk  Frankfinrt,  Pteea, 
Stettin,  Erfiirt,  Merseburg,  in  letzterem  mit  148  EikrankngeB 
und  einem  Todes&U,  in  Hettstadt  120  FlUe.  Das  Fleisch,  das 
roh  genossen  wurde,  war  zwar  untersucht,  jedoch  warai  die 
Beschauer  nidit  bei  der  Entnahme  der  Proben  i 
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H.  Eulmbergy  üeber  die  im  Jahre  1881  m  Preuesen  auf  TVidMnen 
und  Finnen  unUrmcbten  Seknoeine^  nach  anUL  QueUen  nUtge&eäi,  Viertd- 
iährachr.  /.  ^.  Med.  u.  öffenü.  Sanitäiswesen,  N.  F.  Bd.  XXXVII, 
Berlin  1882,  pag.  345—351. 

Blanns  sehildert  eine  im  October  1882  in  Braonsohweig 
beobachtete  Trichinenepidemiei  bei  der  254  ErankheiteftUe  vor- 
kamen,  die  meistens  mittelsehwer  waren  nnd  von  denen  keiner 
tSdtlich  verliei  Dieses  massenhafte  Auftreten  ist  imi  so  auf- 
fidlender,  als  in  Brannschweig  eine  sorgfiUtige  Untersnchmig  des 
Sehweinefleisehes  gettbt  wird.  R.  BUmu»,  Die  T^tchmen-Epidenm 
in  Braunschweig  im  October  1882.  DeuUdie  med.  Wochenschau  No,  49, 
1882,  13  ;>a^. 

Die  Aeadömie  de  MUedne  in  Paris  bespricht  in  einer 
längeren  Debatte,  ob  angesichts  der  aus  Nordamerika  drohen- 
den  Trichmenge&hr  eine  mioroscopische  Fleischschau  einzu- 
richten sei  oder  nicht  und  kommt  trotz  der  Mahnungen  Ohatin's, 
weldier  die  bei  uns  herrschenden  Ansichten  theilt,  zu  dem  Re- 
sultate, dass  eine  solche  in  Frankreich  nicht  nothwendig  sei;  im 
Allgemeinen  werde  das  Fleisch  nicht  roh  genossen  und  eine 
warnende  Instruction  werde  die  Gefahr  abwenden.  BuUeL  Aoad. 
mid.    Paris  1882,  2.  sir.,  t.  XI,  pag.  130—145,  160--176. 

K.  Oeimain  Lte's  Arbeit:  Comment  peut  —  on  recormaüte  la 
prdsence  de  la  trichinöse  ehest  Chommef  1882  bietet  nichts  Neues 
und  die  Abhandlung  L.  Bouviir's:  Lee  TrüMnes  au  point  de  me 
de  thggOne  aUmentaire^  LUge  1882,  92  pag.  ist  ohne  zoologische 
Bedeutung. 

Trotz  des  angeführten  Beschlusses  der  Acadimie  de  MMe- 
eine  in  Paris  hob  doch  die  französische  B^emng  das  Verbot 
der  Einfuhr  amerikanischen  Schweinefleisches  nicht  auf,  obgleich 
das  GomitÄ  con^ultativ  d'hygi^ne  erklärte,  dass  die  Trichinose 
in  Frankreich  bisher  nicht  beobachtet  sei,  so  dass  das  Einfuhr- 
verbot vom  18.  Februar  1881  noch  zu  Becht  besteht  Valiin, 
Beifue  Ohygi^f  Mäet  1882. 

Ueber  die  Lebensfiihigkeit  der  Trichinen  macht  Fourment 
Versuche  und  constatirt  durch  Verftltterung  von  trichinösem 
Fleisch  an  Mäuse,  dass  dieselbe  durch  15  Monate  langes  Liegen 
in  Salz  nicht  zerstört  wird  und  das  Einpökehi  die  Trichinen 
bald  tödtet,  bald  nicht  Der  Darm  der  Mäuse  war  entzündet 
und  mit  geschlechtlich  entwickelten  Trichinen  besetzt,  welche 
die  Mäuse  getödtet  hatten.     Af.  Z.  Fourmeni.     Sur  la  xnUüiiU  du 

Azoh.  i.  NmtQigofloh.   IL.  Jahxg.    3.  Bd.  BB       ,  . 
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tnchmu  enk^tUm  dam  le$  tumde$  9dim.  CampUi  rendust  Aead,  P»ü 
1882,  L  94,  No.  n,pag.  1211—1213.  —  Rom  dhggiine,  Mn  1882. 

Colin  legt  trichinigeB  Schweinefleisch  in  Wasaery  das  33*/» 
Salz  enthielt  und  üsind  nach  8  Tagen  lebende  Trichinen  in 
allen  Fleiachschichten;  nach  15  Tagen  waren  sie  in  der  ober- 
flSchlicbeni  3—6  Centim.  tiefen  Schicht  todt;  nach  zweiMonatn 
fimd  er  in  einem  so  behandelten  SchinkeD  niigend  mehr  lebende 
Trichinen;  in  einer  2%  Salzlake  waren  nach  einem  Jahre  alle 
Trichinen  todt  (?.  CoUn,  Sur  Ug  CrtdUnei  dam  Um  mOaimmM.  Comp!» 
rendus,  Aead.  Parü  1882,  U  94,  No.  13,  pag.  886—888.  —  Aarae 
ihgg&ne,  Aorü  1882. 

Während  Colin  angiebt,  in  dem  amerikanischen  Scbweine- 
fleisch,  das  gesalzen  sei,  seien  die  Tridunen  stets  todt  nnd  aUe 
Fttttenmgsversache  mit  demselben  seien  stets  resnltaflos  ge- 
blieben, hUt  CSiatin  an  der  Ansicht,  dass  aach  dieses  Fleisdi 
geOhrlich  sei,  fest  {ßuüeu  ds  VAcad.  Bäidee.  1882,  wie  oben). 
VergL  aach  Snmant,  Les  vUmdm  amerieamei  ä  Ut  Driekmu,  Rmm 
mid.  dela  Suim  Romand^y  14.  Februar  1882. 

Owen  giebt  eine  Geschichte  der  Eenntniss  von  Triddna 
spüalis,  mid  betont,  dass  er  es  gewesen  sei,  der  im  Jahre  1835 
diesen  Parasiten  entdeckt  habe.  R.  Owaty  On  SVidUM  jptrofif, 
Proe.  Zoolog.  Soe.     London  1882,  pag.  571—575. 

Nach  Bonley  nnd  Oibier  sieht  man  durch  Einlegen  in 
MethyMolett,  Ammoniampicrocanninat  nnd  Anüinblan,  ob  die 
Trichinen  leben  oder  todt  sind,  denn  die  lebenden  bleiben  fiub- 
los  in  diesen  Ghemicalien,  die  todten  fibrben  sich.  Hit  gefir(n«nem, 
trichinltaem  Fleische  gegitterte  Thiere  worden  nicht  infioirt,  die 
Trichinen  werden  also  durch  Erfrieren,  sowie  dnrch  Ertiitien 
auf  35—40®  C.  getödtet;  sie  scheinen  schon  nach  ßstUndigem 
Aufenthalt  in  einer  Temperatur  von  0®  getSdtet  zu  werden, 
12**  genügen  sicher.  Ann.  de  laSoc.  mid.  de  Oand.  IX.  fibr.  1882. 
—  Beoue  ihggihief  JuHlet  1882.  Compte»  rtnäue^  AML  ee.  de 
26.  Mn,  Paris  1882. 

lUgnin*s  Abhandlung  ttber  Pseudotrichinen  findet  sich  in 
deutscher  Uebersetzung:  Abhandkmg  aber  ekdge  Herne  HOmmAm, 
die  eich  in  den  Mutkdn  von  Tkieren  eingekapeeU  finden  und  leiek  uA 
Tritkmen  verweckeeU  werden  können:  Reoue  fiir  nurkeilhmde  mti 
Tkierzuau,  Wien  1882,  pag.  49—53,  65—72.  vid.  vorigen  Jahres- 
bericht pag.  102. 

Oerley  berichtet  ttber  die  im  Besitz  des  British  Musen 
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befindiiehen  Nematoden  und  bespricht  3  neue  Filarien;  in  der 
An&ählong  der  Wirthe  werden  leider  die  Organe^  in  denen  die 
Parasiten  leben ,  nicht  mit  genannt.  Die  Richtigkeit  der  Be- 
stimmong  voransgesetst^  hätten  wir  bei  folgenden  Arten  die  an- 
gegebenen Wirthe  als  neu  zu  verzeichnen,  was  vom  Verf. 
übrigens  nicht  besonders  angemerkt  wird:  Ascaris  lumbriooides 
in  Simia  troglodytes,  Ascaris  mystax  in  Felis  pardns;  A.  mi- 
crocephala  in  Ardea  cinerea,  A.  snlcata  in  Emys  geometrica, 
manritanica  nnd  graeca,  A.  tennicollis  in  Alligator  (fissipes  od. 
gibbieeps?  Verf.  schreibt  fissiceps);  A.  cephaloptera  in  Tropi- 
donotas  fasdatas  nnd  Glotho  arietans;  A.  radiata  in  Clotiio 
rhinoeeros;  A.  anonra  in  Python  molnms,  Coryphodon  Lichten- 
steinii  nnd  Golaber  corais;  A.  tnmcatola  in  Acerina  cemua; 
A.  dentata  in  HnUns  barbatns;  A.  constricta  in  Sdaena  aqnila; 
A.  capsnlaria  in  Aphonopns  carbo;  A.  mncronata  in  Oadns  cotta; 
A.  labiata  in  Alepocephalns  rostratos;  für  Ascaris  acuta  ist  als 
Wirtfa  Zoarces  viriparus  angefthrt,  was  wohl  A.  aucta  heissen 
soll.  Eine  Physaloptera  megalomastoma  Rud.  aus  Astor  nisns 
ist  Ref.  unbekannt  Die  Wohnthiere  sind  femer  fttr  folgende 
Helminthen  neu:  Filaria  gradUs  in  Lagothrix  Humboldtii  und 
Gebus  capncinus,  F.  laticeps  in  Falco  tinnnnculus;  F,  attenuata 
in  Falco  per^rinus,  Ichthyonema  sanguineum  in  Osmems 
eperlanus,  Scardinius  eryäirophthalmus  und  Anguilla  fluriatilis; 
Agamonema  commune  in  Aphanopus  carbo;  A.  capsnlaria  in 
Merludus  Valparaiso;  Strongylus  mierurus  inSus  scro&;  Pseuda- 
Hus  convolutus  in  Globiocephalus  svineval.  Wenn  Verf.  Stron- 
gylus trachealis  aus  Perdix  cinerea  und  OaUns  gallmaceus  an- 
f&hrty  so  fragt  sich,  ob  nicht  statt  8yngamus  trachealis  etwa 
Syngamus  primitivus  gemeint  ist;  statt  Ancryacanthus  impar 
Rud.  ist  wohl  A.  L  Schneider  zu  lesen. 

Die  neuen  Filarien  sind  Filaria  spiraliSi  die  einge- 
kapselt zwischen  den  MagenhXuten  von  Heüopoms  albopunctatus 
gefunden  ist;  die  GrössenverhSltnisse:  LXnge  1,1  mm,  Breite 
0,46  mm  können  wohl  nicht  richtig  sein.  Die  zweite  Art,  Fi- 
laria ecaudata  (s.  F.  obtusa  Rud.)  lebt  in  Lamprotomis 
aeneus;  mit  Recht  nennt  Verf.  die  Art  nicht  F.  obtusa,  da 
Schneider  fimd,  dass  Spiroptera  obtusa  der  ICXuse  eine  Filarie 
ist,  so  dass  der  Name  schon  vergeben  ist;  die  Art  ist  aber 
Überall  nicht  neu,  sondern  mit  Filaria  tricuspis  Fedtschenko 
identisch;  die  dritte  Form,  Filaria  spec?  aus  Dididurus  albus 
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soU  1,35  mm  lang  und  0,5  mm  breit  sein  mid  in  geaeUechflkli 
unentwickelter  Form  miter  der  Haut  ihres  Wirths  leben.  X.  OaUg, 
Report  an  ihe  Nematodes  in  the  Foaseadon  of  ihe  Britüh  iluMwn,  wUk 
a  Reoiew  of  ike  CUusificaHon  of  the  Order.  Aimu  and  Magau  of  NaL 
HisL  ser.   F,  vd.  9,  Aprü  1B8Z,  pag.  aOl— 318,  pl.  X 

S6£  giebt  für  Filaria  MuBcieapae  als  neues  Wohntiiier 
Motadlla  alba  an,  für  Filaria  Strigis  Buteo  vulgariB  und  Laaiua 
excubitor.  Strongylus  minutus  aus  Taipa  europaea  wird  ge- 
nauer beschrieben;  als  neu  werden  aui^^eflihrt  StrongyUs 
papillatns  aus  Otis  tarda  und  Strongylus  monodon  aus 
Oidemia  nigra.  Von  Strongylus  polygyrus  wird  der  Bau  der 
weiblichen  Geschlecfatsröhre  einer  Untersuchung  untersogen  und 
bei  Strongylus  aurieularis  die  Bildung  des  mSnnlidien  Sehwaos- 
endes  von  der  Embryonalform  durch  die  verschiedenen  £nt> 
Wicklungsphasen  hindurch  bis  zur  völlig  entwickelten  Bursa  va> 
folgt.  Angiostomum  entomelas  aus  der  Lunge  von  Angois  fr»- 
gilis  macht  ebenso  wie  A.  nigrovenosnm  |tus  der  Froechlnnge 
einen  Oenerationsweohsel  durch;  aus  den  £iem  der  groBaen, 
parasitisch  lebenden,  hermaphroditischen  Form  entwickelt  sich 
eine  kleine,  geschlechtlich  differenzirte,  freilebende  in  feaebter 
Erde;  die  Entwicklung  ist  also  genau  dieselbe  wie  bei  A.  nigro- 
venosum,  welche  Art  auf  ihre  Muscnlatur  und  Mundbildung 
untersucht  wird.  Nematoxys  omatus  aus  Triton  taeniatus  ist 
gleichbedeutend  mit  Oxyuris  spec?  Claus;  von  Oxynris  obvelata 
Brems,  wird  die  Embryonalentwicklung  beschrieben  und  bei 
Trichina  spiraUs  werden  die  bei  den  Trichotracheliden  gewöhn- 
lichen LSngsbSnder  au^efimden.  Der  Embryo  von  Tricbodea 
orassicanda  hat  am  Kopfende  einen  zurttckziehbaren  Bohrstachel 
und  in  der  Milz  von  Talpa  europaea  werden  Trichosom^i-EMr 
gefunden,  die  zu  Trichosom»  Talpae  zu  gehören  scheinen,  wobei 
die  übrigen  Funde  von  Trichoeomen-Eiem  im  Innern  der  Organe 
von  S&ugethieren  au%eflihrt  werden.  Trichosoma  capillare 
ist  eine  neue  Art  aus  der  Harnblase  von  Talpa  europaea. 
Rhabditis  pellio  Schneider  wird  in  faulenden  Begenwürmem  ans 
AnguillulaLumbrici=:Nematodum Lumbrici  erzogen  und  Agamo- 
nematodum  hospes  ist  eine  neue  gesehlechtslose  Nematoden- 
form,  die  im  geschlechtlich  entwickelten  Zustande  ersichtlieh  zu 
den  freilebenden  Formen  gehört;  sie  wurde  gefunden  in  wirbel- 
losen Thieren  verschiedener  Ordnungen,  die  unter  feuchtem  Moos 
leben:  Armadülo vulgaris,  Vortex  lapidda  undVitrina  cellaRa(Lc.). 


Digitized  by 


(^oogle 


Leistongen  in  der  Natorgetehiehte  der  Nematoden  etc.        643 

V.  DrMohe  unterzieht  die  Original-Exemplare  Diesing's  und 
Molin'B  einer  Revision  nnd  besprieht:  OxynriB  lanceolata,  tetrap- 
tera^  obesa,  Pharyngodon  aoantfanrua;  die  Gattung  Pharyngodon 
ist  mit  Oxjnms  zu  rereinigen;  femer  Heterakis  snctoria  und 
verrucosa;  Subulura  aeutissima  ist  zu  Heterakis  zu  stellen; 
Gosmocerca  omata  und  commutata,  Rictnlaria  amphiacantha; 
Stelmius  praecinctus,  der  auch  in  das  Otenas  Heterakis  einzu- 
reihen ist;  Dacnitis  fiasiformis,  Gheiracanthus  robustus  und  gra- 
ciUs;  Physaloptera  acuticauda,  obtusissima,  monodens^  papillo- 
truncata,  terdentata,  semüanceolata,  maxillaris,  magnipapilla, 
anomala,  Muris  brasüiensis,  Golnbri,  mucronata;  Peritrachelius 
insignis;  Ascaris  angnsticollis,  papulosa^  helicina,  anterospuralisy 
heteropiera,  lonchoptera,  laticauda  (die  zu  Heterakis  gehört), 
macroptera,  hystrix,  lanceolatai  mierolabium^  biuncinata.  Die 
untersuchten  y  zaUreichen  Arten  werden ,  wo  es  nOÜug  ist,  mit 
neuen  Diagnose  versehen,  ihre  Stellung  im  System  wird  be- 
sprochen und  schöne  Abbildungen  erlttutem  die  Besdireibung. 

Als  neu  beschreibt  Verf.  Heterakis  amblymoria  aus 
Caprimulgus  campestris,  Ascaris  multilobata  aus Dicholophus 
Marcgrafi,  Ascaris  multipapillata  aus  Tantalus  loculator, 
Ascaris  pacheia  aus  Sarcorhamphus  papa;  Ascaris  Ovis  Bud. 
aus  Ovis  aries  und  Ascaris  rigida  Bud.  aus  Lophius  piscatorius 
werden  nXher  gekennzeichnet.  R,  v.  Drosche,  Reoiäon  der  in  der 
Nematoden- SamnUung  des  k.  k,  zoolog,  Hofkabinets  h^andl.  Origmd- 
Exemplare  Diain^s  und  Molin's.  VerJumdl.  d,  k.  k,  xoclog,  botan, 
Oeseäsch.  Wien  1882,  pag.  117—138,  tab.  VII— X  MdnMhdogieche 
Notizen;  ibid.  pag.  139—142,  tab.  XU. 

Pageasteeher  beschreibt  das  Vorderende  von  Tetrameres 
haematochrous  =  Tropidocerca  inflata  mit  Oehum  und  Perus  der 
Wassergeftsse  (L  c  pag.  36,  fig.  467)  und  das  Hinterende  mit 
Copulationsapparat  von  Heterakis  vesicularis  (pag.  303,  fig.  606). 

Oobbold  bespricht  die  bekannten  Helminthen  des  ^indi- 
schen Elephanten  und  giebt  eine  beträchtliche  Anzahl  neuer 
Arten  in  demselben  an,  so  dass  die  Zahl  von  6  auf  11  gebracht 
wird.  Unter  den  Nematoden  werden  beschrieben:  Ascaris 
lonchoptera,  Sderostoma  sipunculiforme,  Strongylus  clatfaratus, 
an  neuen  Arten  Strongylus  foliatus,  Strogylus  falcifer, 
Dochmius  Sangeri,  Filaria  Smithii.  r.  Sp.  CMM.  The 
paramUe  of  Eiephamts,  Transact.  JJnn.  Soc.  2.  ier»,  voL  12,  London 
1882,  pag.  223—268,  pl.  23—24. 
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Die  Nematoden&ona  von  Jemtland  beBcIiribdit  sieh  nadi 
Olsson  auf  Oxyuris  obvelata  in  Arvicola  amphibiiiSy  Physalopten 
abbreviata  und  Strongylua?  auricnlaris  in  Lacerta  vivipara  und 
eine  Nematodenlarve  in  OarassiuB  vulgaris  (1.  c.) 

Wiederum  ist  über  einen  neuen  maisohlichen  Parasiten  su 
berichten.  Kelly  fand  bei  einem  Sehifbjungen  von  14  Jahren, 
der  erst  seit  4  Tagen  im  Dienst  war  und  die  Umg^end  von 
Brest  nicht  verlassen  hatte,  dnen  juckenden,  papulSsen  Haatr 
ausschlag;  die  Papebi  standen  einzeln  oder  in  Gruppen  und 
fanden  sich  besonders  an  den  ExtremitSten.  Jede  der  Papehi 
enthielt  eine  oder  mehrere  Nematodenlarven.  Die  fufoloeen, 
transparenten  Helminthen  waren  0,333  mm  lang  und  0,013  mm 
breit;  sie  bewegten  sich  langsam,  das  Kopfende  war  gerade 
gestutzt,  der  Mund  war  mit  Z  Lippen  (?)  oder  mit  einem 
Ringe  umgeben,  der  Oesophagus  zeigte  2  Anschwellungen,  von 
denen  die  hintere  VentilzShne  hatte;  neben  dem  Darm  £snd  sich 
eine  eiförmige  Geschlechtsanlage;  da3  Schwanzende  masa  V? 
der  Gesammtlänge;  die  Haut  war  quergeringelt  Benannt  ist 
die  Form  Anguillula  leptodera.  VerC  meint,  dieselben 
Larven  auch  im  Blute  gefunden  zu  haben  und  giebt  an,  dass 
sie  mit  Filaria  Bancrofti  nicht  identisch  sind. 

Ob  der  Nematode  mit  dem  von  O'Neill  gefundenen  ftber- 
emstimmt,  welcher  bei  den  Negern  der  Cote  d'or  die  Graw-(>aw 
genannte  Hautkrankheit  hervorruft,  kann  erst  bestimmt  werden, 
wenn  von  demselben  eine  genaue  Beschreibung  vorli^;t 

Soohard  giebt  an,  im  Blute  dieses  Kranken  niemals  Ne- 
matoden gefunden  zu  haben,  ebensowenig  in  den  Dejectioiien; 
es  handle  sich  nur  um  eine  Hautaffection,  deren  Quelle  nicht 
gefunden  werden  konnte. 

Aehnliche  Knötchen,  welche  Nematoden  enthalten,  erwifant 
Baillet  in  der  Haut  ungarischer  Pferde  gefunden  zu  haben. 
Bvüet.  ds  rAcad.  Mid.  2.  $6r.,  U  XI,  Pari»  1882,  pag.  395—405. 
681     584. 

üeber  die  Lebensgeschichte  von  Tylenchus  tritid  bemeita 
Prillieux,  dass  dieser  Parasit  die  Blattscheiden  zur  Bltttibeieit 
des  Getreides  verlSsst  und  sich  auf  die  Oberfläche  begiebt,  nm 
sich  um  die  jungen  BlttthenXhren  zu  sammeln,  wenn  dicM 
4 — 5  mm  lang  sind.  Im  Centrum  der  entstehenden  Blllilie 
siedeln  die  Hehnmthen  sich  an,  die  3  StaubOden  entarten  nad 
umwachsen  sie  und  bilden  eine  Bohre,  die  sich  endlidi 
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aehliesst  und  in  dieser  leben  die  Nematoden  dann.  E,  PrüUeux, 
Sur  la  formaüm  de$  grams  meüA  du  hLL  Compiea  rendus,  Acad.  ParU 
1882^  L  94  pag.  226—228. 

Einen  neuen  Nematoden,  Tylenchns  Hyacinthi,  weleher 
die  Hyaointhen-Zinebeln  zerstört  nnd  dessen  MSnnchen  am 
Sehwanaende  eine  flttgelfi5rmige  Bursa  hat,  beschreibt  IL  Prillienz, 
La  mohdie  vermkidaxre  dn  JauxpJihu,  Jounu  de  la  Soe,  dHortieuli*  1881. 

Den  ParasitismiiB  von  Heterodera  Schachtii  in  der  Zucker- 
rttbe  bespricht  Vogel  in  populärer  Weise.  H.  Vogä^  lieber 
RübenmädigkeU.  Ihmboldt,  1.  Jährgang,  No.  6,  EHangen  1882, 
pag.  223—224. 

Pagensteeher  beschreibt  als  neu  Ghromadora  (?)  Pal- 
mensis  (L  c  pag.  299,  fig.  606)« 

Gordiaceen. 

D.  Bosa,  Nota  iniomo  al  Oorduis  VUhH  n.  sp,  al  Gordka  Toto* 
sanus  Duj„  T(nino  1882,  12  pag.  ad.  Bericht  pro  1880/81,  pag.  110. 

Acanthocephalen. 

MAgnin  macht  Mittheilongen  über  den  Bau  mid  die  Ent- 
wicklmig  der  Acanthoeephaleni  der  eine  geschichtliche  Einleitung 
vorausgeschickt  ist;  in  derselben  ftthrt  Ver£  an,  die  deutschen 
Forscher^  welche  sich  mit  dieser  Familie  beschäftigt  haben^ 
u.  a.  Baltser,  Andres^  Claus  und  Re£y  hätten  als  einzig  Neues 
in  der  Anatomie  gefunden,  dass  ein  RinggefUss  an  der  Basis 
des  Halses  vorkomme ,  in  welches  die  grossen  Stämme  des 
subcutanen  Gtefässsystems  und  die  der  Leminiscen  einmttnden, 
welche  letzteren  sie  für  Excretionsorgane  hielten,  während  Verf. 
ihnen  eine  Darmfunction  vindidrt  Ref.  bemerkt,  dass  alles,  was 
der  Ver£  Neues  zur  Anatomie  der  Acanthocephalen  liefert,  die  Ver- 
muthung  ist,  dass  die  Leminiscen,  welche  sich  auch  in  den  Larven 
finden,  als  Darm  functioniren,  eine  Vermuthung,  die  Ref.  bei  Ge- 
legenheit der  Darstellung  des  Bau's  von  Ech.  angustatus  bereits 
im  Jahre  1872  ausgesprochen  hat  Verf.  findet  Echinorhynchus- 
Larven  unter  der  Haut  von  Machetes  pugnax,  im  Zellgewebe 
von  Varanus  arenarius,  femer  im  und  am  Darm  von  Barbus 
flnviatilis.  Die  erstere  Form  wird  genauer  beschrieben  und  ab- 
gebildet. Die  Leminiscen  werden  mit  dem  zweischenkligen 
Darm  der  Trematoden  verglichen.    Das  Oigan,  welches  von  der 
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BasiB  der  Rüsselscheide  entspringt,  ist  nach  Ver£  kein  Ldgimenl, 
sondern  ein  radimentSres  Ovarium.  Wenn  die  Eier  doh  los- 
gelöst haben  y  so  fallen  sie  in  den  Ovarialsack,  der  za  eimem 
weiten  üteros  geworden  ist,  gelangen  aber  nicht,  wie  Bonat  an- 
genommen wird,  in  die  allgemeine  Eörperhöhle.  Aach  bei  den 
Larven  ist  ein  wohl  entwickelter  Digestionsapparat  sn  finden, 
als  welchen  Verf.  die  Leminiscen  dentet,  der  aber  spiter  mekr 
oder  weniger  atrophirt.  Bei  den  Männchen  deutet  VecC  die 
6  Kittdriisen  als  Samenblasen  (Tösicnles  s&ninales)  nnd  die  Dar- 
stellung der  weiblichen  Sexnalorgane  Usst  Fermutfaen,  daas  Veil 
die  schöne  Arbeit  von  Baltzer,  welche  diesen  Gkigenatand  er- 
schöpfend behandelt,  nicht  benutzt  hat  P.  Bidgfdn,  Bed^tniiea 
sur  Porganisation  et  le  d^)doppemeni  dm  Etkinorhfnqtms.  BtdL  de  kt 
Soc.  Zoolog,  de  France,  U  VU,  Paris  1882^  21  pag.  ä.   VL 

Fourment  fand  in  der  Mosknlator  des  Schwanzea  von 
Astacus  flnviatilis  eine  2,5  mm  lange  nnd  1,5  mm  brrite  Cyste, 
welche  eine  Larve  von  Echinorbynchns  polymorphns  enÜiieK 
und  betont,  dass  die  Encystimng  hier  ebenso  wie  bei  den 
Trichinen  und  anderen  Helminthen  nicht  im  Mnskelprinutiv- 
bttndel,  sondern  zwischen  solchen  stattfindet  und  die  Cyste  nieht 
aus  dem  Sarcolemm  gebildet  wird,  also  eine  Nenbüdong  Ist; 
ausserdem  ist  der  Bitz  der  Cyste  bemerkenswert,  da  man  aoldie 
bisher  nur  in  der  Darmwand  fand,  nnd  bemerkt  VerL  dam, 
dass  die  einzelnen  Helminihenarten  bei  ihrer  Einkapaefamg 
nicht  ausschliesslich  auf  die  Oewebselemente  ihres  Wirdis  an- 
gewiesen sind.  M.  L.  Fourmenij  ObseroatUme  mr  tenk^siemeHt  de 
VEdiihyjrhgnckus  polymorphuM;  Bullet,  de  la  soe,  pkäomaUgtie,  Farm 
23.  Deoember  1882. 

Stoasieh  giebt  11  Edimorhyndien - Bpedee  an,  die  in 
Fischen  des  adriatischen  Meeres  gefunden  sind.  M.  Starnkk, 
Proepeüo  ddla  fauna  de  mare  ÄdriaHeo;  Parte  4;  Buüelh»  Soe. 
Adrütt.  Sc*  not.  Triette,  vol.  7. 

Fraipont  beschreibt  als  neu  Echinorbynchns  üroma- 
sticis  aus  üromastix  acanthinurus  (1.  c)  nnd 

Bst  giebt  als  neuen  E^mdort  fttr  EchinorhynohiiB  trana- 
versns  den  Darm  von  Turdns  iliacns  an  (1.  c). 

Die  Rüsseleinriehtung  von  Echinorbynchns  protens  md  die 
Lemniscen,  erstere  im  Vergleich  mit  der  Kopfbewaffiinng  von 
Taenia  lanceolata,  werden  von  Pagvnitedier  dargestellt  (L  e. 
pag.  S^-33,  297,  fig.  463—455,  605). 
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TrematodeiL 

Die  Eizelle  der  Distomen  geht  nach  Sohanintland  unter 
allmSliger  Absorption  des  Dotters  eine  totale  Fnrchnng  ein; 
sebliesslieh  besteht  ein  Zellhanfeni  den  eine  Httlfanembran  nm- 
giebt;  dieselbe  wird  von  zwei  am  vorderen  Eipol  gelegenen 
Zellen  gebüdet^  und  bleibt  entweder  in  der  Eischale  znrUck  oder 
wird  bald  nach  dem  Ansschlttpfen  abgeworfen.  Der  Zellhanfen 
differenzirt  sich  in  ein  Entoblast  nnd  ein  einschichtiges  Ectoblast; 
letzteres  bildet  bei  einigen  Arten  vom  eine  mit  Borsten  besetzte 
Platte,  bei  anderen  das  Flimmerkleid;  ersteres  den  Darmcanal 
mid  die  Oesehlechtszellen.  K  Sckaumsland,  Beitr.  zur  Kenntmss 
der  Embryorudeniufickkmg  der  Distcmen^  SHodog^  Anz,  1882 ,  pag, 
494—498. 

Ereolaai  setzt  seine  Studien  und  Beobachtungen  an  Tre- 
matodenlarven  im  Binne  der  im  vorigen  Jahresbericht  erwähnten 
Abhandlung  fiyrt,  deren  Folge  wir  hier  vor  uns  haben;  auch 
hier  ist  ein  reiches  Material  benutzt  An  neuen  Arten  werden 
beschrieben  Gercaria  minuta  aus  Paludina  aohatina,  Ger- 
oaria  aculeata  aus  Linnaeus  achatinns,  Gercaria  punc- 
tum,  parva^  rostrata,  rostro-aculeata,  cucnmerina, 
fulvopunctata,  papulosa,  microcristata,  globipora, 
connm,  crassicanda,  crassa,  sXmmtlich  in  Paludina  ten- 
taculata  =r  impura.  An  bekannten  Formen  wird  einer  neuen 
Untersuchung  unterzogen:  Gercaria  macrocerca  de  Fil.,  aus 
Cyclas  Cornea;  dann  führt  Verf.  eine  Anzahl  geschlechtsloser, 
eingekapselt  noeh  im  Zwischeawirth  lebender  Distomen  an,  die 
er  sämmtlich  nicht  benennt,  so  eine  Form  eingekapselt  in  Pa- 
ludina tentaculata,  Planorbis  comeus  und  Limnaeus  obscurus, 
eine  andere  eingekapselt  in  Helix  cellaria,  eine  in  Planorbis 
carinatus,  drei  verschiedene  in  Planorbis  comeus,  zwei  in  Lar- 
ven von  Wasserinsecten,  wahrscheinlich  einer  Libellen-  und 
einer  DjtiscuB- Larve,  schliesslich  drei  freie  in  Mollusken  ge- 
fiindene  Distomen -Larven,  und  zwar  in  Planorbis  carinatus, 
Unio  pictomm  und  Paludina  achatina.  Alle  hier  angeführten 
Formen  werden  sorgfiQtig  beschrieben  und  abgebildet 

Wie  in  der  ersten  Abhandlung  macht  Verf.  nun  auch  hier 
sahlreiehe  Experimente,  welche  die  Anpassung  der  Distomen- 
Larven  an  solche  Wirthe  beweisen  sollen,  in  denen  sie  unter 
natürlichen  VerhSltnissen  nicht  zu  leben  pflegen,  und  spricht 
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er  von  einer  nnvollkommenen  und  einer  vollkommenen  AnpaasBDg. 
Eine  in  Froschlarven  encystirt  gefundene  Distomen- Larve  wird 
an  Ringelnattern,  Ratten  und  Mäuse  verfüttert  und  beaebreibt  YerL 
die  in  diesen  Versuchsthieren  nach  Verlauf  von  einigen  Tag« 
wieder  au%efnndenen  Distomen^  welche  sich  diesem  neuen  Wirttie 
angepasst  haben  sollen;  Verf.  scheint  bei  seinen  EzperimeDtoi 
aber  nicht  die  nöthige  Kritik  gettbt  su  haben ,  denn  man  kam 
seine  Funde  in  zwei  AbtheUungen  bringen,  von  denen  die  efaie 
junge  Distomen  enthält,  welche  in  dem  neuen  Omen  gegen  ihre 
Natur   zugewiesenen  Wirth  einige  Tage  am  Leben  geblieben 
sind,  ohne  sich  ii^ndwie  zu  verändern,  die  andern  aber  solehe, 
weldie  sicher  nicht  auf  die  verfütterten  Formen  smüekinftaiien 
sind,  so  dass  Ret  hier  von  emer  Anpassung  nichts  zu  erkennen 
vermag.    Auf  tab.  lU,  Fig.  1—10  bildet  Verf.  eine  Reihe  von 
Distomen- Larven  in  ihrer  Entwicklung  bis  zum  geeeUeehtlidi 
entwickelten  Distomum  davigerum  ab;  Fig.  1— B  stellen  Larven 
dar,   die  in   der  Haut,  im  subcutanen  Bindegewebe  und  im 
Mesenterium  von  Froschlarven  gefionden  sind;  diese  werden  an 
erwachsene  Frösche  verfüttert  und  in  deren  Darm  wieder  auf- 
gesucht, wo  sie  sich  in  16  Tagen  zu  dem  genannten  Distoinim 
entwickelt  haben  sollen;  vergleicht  man  aber  Hg.  2 — 3  mit 
Fig.  7—10,  so  findet  man,  dass  hier  zwei  Formen  in  geneüache 
Beziehung  zu  einander  gebracht  sind,  die  von  einander  durch- 
aus verschieden  sind;   die  erstere  hat  einen  OesophagoB,  der 
etwa  den  dritten  Theil  der  Körperlänge  einnimmt,   wilnend 
die  Darmschenkel  fast  bis  an's  hintere  KQrperende   reidieB, 
während  bei  der  letzteren  ein  Oesophagus  beinahe  fehlt,  weil 
sich  die  Darmschenkel  dicht  hmter  dem  Schlundkopf  abzweigen 
und   vor  dem  Vorderrand  des  Banchsaugnapfes  endigenu    In 
ähnlicher  Weise  sind  zu  verschiedenen  Malen  Formen  von  ein- 
ander abgeleitet,  die  augenscheinlich  nicht  zn  einander  gebüren. 
Ebenso  wird  die  encystirte  Gercaria  armata  an  Tropidonofai 
natrix,  Mus  musculus  und  decumanus  verfüttert,  die  in  eratorem 
Wirth  zu  Distomum  signatum,  in  beiden  letzteren  su  Disto- 
mum muris,  einer  neuen  Art,  werden  soll;  auch  hier  geUit 
die  Fig.  12  auf  tab.  lU  sicher  nicht  zu  Fig.  16—18;  ferner 
wird  Gercaria  echinata  an  Ganis  domestious,  Mos  moscnlns  nad 
decumanus^verfüttert;  15 — 20  Tage  vermag  das  Thier  Im  Dam 
dieser  seiner  Natur  nicht  angemessenen  Wohnthiere  zn  lebea, 
von  einer  Anpassung  bemerkt  man  aber  niohts,  wenn  man  Biekl 
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das  Amiebenbleiben  an  sich  schon  so  nennen  will;  Ref.  ist  aber 
Überzeugt,  dass  Geroaria  eehinata,  wenn  sie  statt  in  den  Darm 
von  Schwimmvögeln  in  den  von  Hunden ,  Ratten  und  Mäusen 
kommt 9  niemals  geschlechtsreif  wird,  sondern  schon  in  der 
ersten  Generation  zu  Grunde  geht  tmd  Verf.  hat  das  Gegentheil 
nicht  bewiesen,  so  dass  diese  Experimente  fttr  die  Entwicklungs- 
geschichte als  resultatlos  zu  bezeichnen  sind«  In  der  ersten 
Abtheüung  seiner  Arbeit  wendet  Ver£  sich  gegen  die  Ansicht 
von  V.  Willemoes -Suhm,  welcher  in  der  Gercaria  cystophora 
die  Larve  von  Distomum  lanceolatum  gefunden  zu  haben 
glaubte;  dieselbe  zeigt  aber  einen  deutlichen  Darm,  wShrend 
bei  den  jüngsten  vom  Verf.  gefundenen  und  abgebildeten  Exem- 
plaren von  Distomum  lanceolatum  ein  solcher  gänzlich  fehlt,  so 
dass  mit  Recht  angenommen  wird,  dass  diese  beiden  Formen 
nicht  zu  einander  gehören. 

Als  Zeichen  einer  unvollkommenen  Anpassung  sieht  Verf. 
es  an,  wenn  bei  Distomen  der  männliche  Geschlechtsapparat 
ganz  fehlt,  was  er  bei  einem  Distomum  aus  Rana  beobachtete, 
eine  Erscheinung,  die  Ref.  auf  eine  retrograde  Metamorphose 
zurückfuhren  möchte,  wie  sie  bei  den  letzten  Proglottiden  der 
Tänien  die  Regel  ist;  dagegen  soll  das  Fehlen  des  Girrus,  wie 
es  bei  D.  variegatum  beobachtet  wurde,  nicht  ein  Zeichen  einer 
unvollständigen  Entwicklung  sem,  weil  hier  die  samenbereiten- 
den Organe  vorhanden  seien.  So  kommt  Ver£  zu  dem  Schluss, 
dass  die  bisher  von  der  Wissenschaft  angestellte  Lehre,  dass 
jede  verschiedene  Gerkarienform  und  Distomenlarve  den  ge- 
schlechtslosen Zustand  einer  bestimmten  Distomenart  darstelle, 
ganz  hrrthümlich  sei.  Ref.  hält  aber  die  hier  gebrachten  Be- 
weise, welche  die  bisherige  Lehre  umstossen  sollen,  für  durch- 
aus unzureichend  und  irrthflmlich,  während  der  erste  Theii  der 
Arbeit  sehr  schätzenswerthe  Beiträge  zur  Eenntniss  der  Trema- 
todenlarven  enthält.  Q.  B.  Ercolam,  Nuove  ricerche  stdla  storia 
geM&ca  da  Trematodi,  Mem.  II,  Bologna  1882,  71  pag.  mU  3  Tfin. 
Auszug  in:  Arcfu  iküerme»  de  Biologie  L  I,  Torino  1882,  pag, 
439 — 454,  ü.  tob,:  De  tadapHon  de»  esphcee  au  miUeu  canbiant,  nou- 
veües  recJterchea  tur  Vorigine  des  Trematodee, 

Pftgensteeher  bespricht  die  vorige  Arbeit  Ercolani's  und 
bemerkt  zunächst,  dass  derselbe  seine  Ansichten  über  die  Ent- 
wicklung der  Trematoden  gegenüber  denen  de  FilippFs  bestätigt 
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habe,  dahin  gehend,  dass  ans  dem  Embryo  eine  Sporoeyato^  ra 
dieser  Redien  und  in  letzteren  Oercarien  entstehen,  fibrigcu 
habe  Ereolani  weder  des  Verf.  noch  versehiedeBer  anderer 
Autoren  Arbeiten  genttgend  berücksichtigt  oder  dieadben  nielit 
gekannt  Beztiglich  der  Synonymik  wird  bemerkt,  daaa  E.*b 
Gercaria  microcotyla  wohl  =  G.  pugnax  de  la  VaL  sei,  nnd 
was  E.  G.  armata  v.  Sieb,  nenne,  sei  wohl  G.  onala  de  ia 
Val.  Als  wichtig  ftthrt  Verf.  die  Entdeckung  E.'s  an,  dass  der 
Schwanz  von  G.  cristata  als  Sporocyste  fongiren  kann,  feiner 
die  Erziehung  von  Holostomum  aus  Tetraootyle,  sowie  die  Be- 
reicherung unserer  Kenntnisse  der  Trematoden  in  Landm<^inken. 
Der  Keimstock  wird  von  E.  an  einzelnen  Stellen  als  dritter 
Hode  bezeichnet,  und  übrigens  freut  Ref.  sich,  dass  ^e  so 
gewichtige  Stimme  wie  die  des  Ver£  sich  ün  selben  Sinne,  wie 
Ref.  es  in  seinem  vorigen  Berichte  fhat,  ablehnend  in  Benig 
auf  das  ausspricht,  was  E.  Anpassung  nennt,  indem  er  sagt: 
„mir  scheint  dieses  Wort  in  seiner  jetzt  gewöhnlichen  Bedent- 
tung  hier  nicht  anwendbar  zu  sein.*'  H.  A.  P&gentUcker,  2v 
Entuncüungsgeackickte  der  Trematoden,  mg  besondere  fifter  ehe  Arbäi 
des  Prof.  G.  Ercolam:  Ddt  adaOamento  etc.,  in:  VerhandL  iL  neL- 
med.   Ver.     Hdddberg  1882,  N.  F.  3.  Bd..  1.  J3^,  pag.  83-^56. 

Pagensteeher  beschreibt  als  neu  Gercaria  mysara  ans 
Neritina  fluviatilis;  l.  c.  pag.  25,  Fig.  446;  die  Form  wnrde 
bereits  1864  in  einem  Ansätze  „die  Trichinen  mit  BUekaicfat* 
etc.  pag.  73  erwähnt,  aber  nicht  benannt  Eine  Bedle  mit 
Distomenkeimen  aus  Neritina  fluviatilis  erwShnt  VerC  ebenfiJb 
(ibid  pag.  26,  Kg.  447). 

Fewket  findet  an  der  Oberflitehe  des  Heeres  frrie  Ger^ 
karien  mit  grossem  Bauchsaugnapf  schwimmen,  die  einen  Bnder- 
schwänz  haben,  welcher  etwa  dreimal  so  lang  ist  wie  der 
Körper  nnd  in  regelmXssigen  Abständen  finks  und  rechte 
Omppen  von  beweglidien  Domen  oder  Stäbchen  zeigt.  /.  W, 
Fewhes,  A.  Cerkarta  wiih  caudal  eelae;  Amer.  Jounu  of  $e.  Sittmem, 
3.  eer.y  vol.  23,  New  Haven  1882,  pag.  134^135,  wiA  ßg.  — 
Jowm.  R.  Mieroeeop.  Sc.,  2.  ser.,  vol.  2,  pag.  172. 

J.  Kftnstler  beschreibt  in  seinen  OmtribuHon»  ä  Väude  des 
FlagelUe:  Bullet,  de  la  Zoolog,  de  France  1882,  eine  Kllnckelia 
gyrans  als  ein  flagellatenartiges  Wesen,  in  welchem  BfltaAli 
eine   Gerkarie  erkennt     O.  BOtecJdi,   Bemerbmgen    iOer   da»  wen 
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J.  KüruÜer  enldedcie  ßageOatenaräge  Wea&n:  KünduHa  gyrans  Kilntä. 
Zoolog.  Anz.  1882,  pag.  679— 681, 

Plana  stadirt  die  Oerkarien  der  Landmollaskeii  in  Be- 
ziehung auf  ihre  etwaige  Zusammengehörigkeit  mit  Distomnm 
hepationm  und  laDceolatomy  und  zwar  besonders  die  hierher- 
gehörigen Parasiten  aus  Helix  carthusiana  und  Helix  nemoralis, 
und  kami  von  einer  Abstammung  der  beiden  genannten  Disto* 
men  aus  den  hier  beschriebenen  und  abgebildeten  Gerkarien 
der  angefahrten  Landmollusken  wohl  keine  Bede  sein.  O.  P. 
Piana,  Le  C&rcarie  nei  Moäuschi,  studiata  in  rapporto  coUa  preaenssa  dd 
Duloma  epatico  e  Dutoma  lancedato  nel  Fegato  dd  Buminonti  domegticL 
Mikmo  1882,  11  pag.^  1  Tß.     Ctmica  Vkerinaria^  6.  Jahrg.  ^ 

Thomas  experimentirt  mit  aus  dem  Ei  geschlüpften,  ün 
Wasser  frei  umhersdiwimmenden  Embryonen  von  Distomum 
hepaticum,  und  beobachtet  deren  Sicheinbohren  in  Limnaeus 
truncatulus.  In  dieser  Schnecke,  welche  der  lange  gesuchte 
Zwischenwirth  des  Leberegels  ist,  verliert  der  Embryo  sein 
Flimmerkleid,  zieht  sich  zu  einem  eiförmigen  Körper  zusammen, 
der  Kopfzapfen  tritt  zurück  und  unter  beträchtlichem  Wachs- 
thum  bilden  sich  im  Innern  Bedien  mit  starkem  Schlundkopf, 
einem  Blinddarm,  zwei  sogenannten  Fussstummeln  hinten,  und 
vom  einem  ringförmigen  Wukt  der  Haut  Die  Arbeit  verdient 
imser  grösstes  Interesse,  da  hier  em  Theil  der  Entwioklungs- 
geschichte  des  gefährlichsten  aller  Trematoden  dargelegt  wird, 
welche  schon  so  oft  und  lange,  aber  bisher  immer  vei^eblich. 
der  G^enstand  der  Forschungen  war,  biB  es  endlich  Leuckart 
und  Thomas  gelang,  das  Gesuchte  zu  finden.  A.  P.  Thomas, 
Seeond  report  of  experimaUs  on  the  devdopement  of  the  Iwer^ßtäce 
(Fasciola  h^aäcq).  Joum,  oj  ihe  R,  agrictdL  Soc.  voL  XVIH,  Lon- 
don 1882,  18  pag. 

Leuckart  bemerkt,  Limnaeus  pereger  sei  nicht  der  rechte 
Zwischenwirth  von  Distomum  hepaticum,  denn  in  dieser  Schnecke 
entwickelt  sich  der  Embryo  wohl,  stirbt  aber  vor  Bildung  der 
Cerkarien  ab,  sondern  Limnaeus  minutus  (truncatulus)  und  zwar 
besonders  die  jugendlichen  Exemplare.  Die  Gerkarien  sind  ge- 
schwänzt und  dient  das  lappige  Organ  des  Körpers  zur  Aus- 
scheidung des  Stoffes  durch  die  äusseren  Bedeckungen  hindurch, 
der  die  Cyste  bildet  Auf  der  Bückenfläche  findet  sich  eine 
Lage  von  Zellen,  die  zahlreiche,  an  Bacterien  erinnernde  Stäb- 
chen enthalten. 
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In  einer  früheren,  aasftthrlicheren  Arbeit  giebt  derselbe 
Verf.  genauere  Angaben  ttber  diese  Entdeckong,  die  wohl  eine 
der  wichtigsten  ist,  die  seit  lange  aof  dem  Gebiete  der  Hel- 
minthologie gemaeht  ist,  das  Auffinden  des  ZwischenwiräiB  des 
dem  Viehstande  so  verderblichen  Distomum  hepaticum ,  und 
lässt  derselbe  seiner  im  vorigen  Berichte  erwiümten  vorUnfigen 
Mittheilung  eine  ausführliche  Schilderung  der  Larve  dieeee  ge- 
flOirlichen  Parasiten  folgen.  Vermuthungsweise  wurde  schon  im 
Jahre  1875  eine  in  der  Leber  von  Limnaeus  truncatnlns  (minu- 
tus)  gefimdenen  Oerkarie  mit  Distomum  hepaticum  in  Boalehang 
gebracht,  die  Neigung  hatte,  an  OegenstXnden  umherzukriechen 
und  sich  an  ihnen  einzukapseln.  Die  EmbryonalentwieUimg 
bedarf  einer  Temperatur  von  16 "  R.  su  dem  Aussehlttpfen  des 
Embryo's,  welcher  genau  geschildert  wird;  die  Wimpertriehter 
sind  in  der  Anzahl  von  2—3  vorhanden;  die  vordere ,  dnnUe 
Kömermasse  im  Embryonalkörper  wird  im  Hinblick  auf  ver- 
wandte Formen  als  rudimentirer  Darm  gedeutet,  die  dahinter 
liegende  hellere  stellt  Keimzellen  dar,  aus  denen  später  die 
Bedien  entstehen.  Die  im  Wasser  umherschwimmenden  Em- 
bryonen dringen  nun  in  die  Schnecke  ein,  und  zwar  nur  in 
ganz  junge  Individuen,  meistens  in  die  Athemhöhle,  um  hier 
ihr  FUmmerkleid  zu  verlieren;  sie  ziehen  sich  zu  einer  nmd- 
liehen  Hasse  zusammen,  die  beiden  Augenflecke  trennen  aldi, 
einige  der  Keimzellen,  zunädist  die  vorderen,  wachsen  uid 
schieben  das  Darmrudiment  nach  vom,  um  zu  grossen  Ballen 
zu  werden,  aus  denen  nach  und  nach  Redien  werden,  wobei 
natllrlich  der  ganze  ursprüngliche  Embryonalkörper  ein  bedeu- 
tendes Massenwachsthum  erfthrt;  nach  wenig  Tagen  ist  er  so 
einem  Schlauch  von  0,6— >0,8  mm  LXnge  ausgewachsen;  die 
Wimpertrichter  and  das  Darmrudiment  sind  verschwunden  und 
die  Augenflecke  werden  mehr  und  mehr  unsichtbar.  Die  Redien 
haben  eine  LXnge  von  0,4 — 0,7  mm  und  werden  auch  frd  in 
der  Athemhöhle  von  Limnaeus  pereger  gefimden.  Die  Kräi- 
schlftuohe,  welche  keine  besonderen  Oeffhungen  haben,  zerreisaen 
leicht,  da  sie  zart  und  sehr  verletzbar  sind.  Vom  am  Redien- 
körper  bemerkt  man  einen  Ringwulst  und  hinten  2  sogenannte 
Fussstummeln;  am  Kopfende  befindet  sich  ein  starker  Pharynx 
und  vor  demselben  eine  saugnapfartige  Mundöffhung;  ersterer 
geht  hinten  in  einen  grossen  Blinddarm  liber;  in  der  hintaven 
Körperhälfte  befinden  sich  2  Wimpertrichter.    Die  EntwieUmo^g 
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der  in  den  Redien  sich  bildenden  Keimb&Ilen  zu  Oerkarien 
konnte  hier  nicht  verfolgt  werden,  da  die  Schnecken  alle  zn 
Gnmde  gingen,  welche  die  Parasiten  beherbergten.  Verf.  ex- 
perimentirte  An&ngs  mit  Limnaens  pereger,  denselben  fttr  den 
nahe  verwandten  L.  tmncatnlus  haltend,  fand  aber  später  in 
dem  Sehten  L.  troncatnlus  ebenfalls  die  völlig  entwickelten  zn 
Difltomnm  hepaticum  gehörigen  Redien.  In  Limnaens  tmnca- 
tnlns  fand  Verf.  nun  drei  verschiedene  mit  Trematodenbnit 
erftillte  Redien,  von  denen  zwei  geschwänzte,  eine  nngeschwänzte 
Distomen- Larven  enthielt,  nnd  in  letzterer  Form  vermnthete  er 
AnfimgB  die  Jnngenform  von  D.  hepaticnm  gefunden  zn  haben; 
was  aber  deshalb  unwahrscheinlich  war,  weil  die  Redien  ohne 
den  Ringwulst  und  die  Fnssstummeln  sind.  Die  beiden  andern 
Redien,  welche  geschwänzte  Cerkarien  enthielten,  zeigten  beide 
Fnssstummeln;  die  entere  ist  vermuthlich  mit  der  von  Wein- 
land gefundenen  identisch;  die  Cerkarien  in  ihr  sind  0,31  mm 
lai^  und  0,14  mm  breit;  die  Haut  ist  mit  Stacheln  versehen 
und  die  Saugnäpfe  messen  0,052  mm,  der  Schwanz  0,21  mm, 
während  die  der  anderen  Form  scheibenförmig  und  ohne  Stacheln 
smd;  sie  messen  0,28  mm  in  der  Länge  und  0,24  mm  in 
der  Breite;  die  Saugnäpfe  sind  0,06  mm  und  der  Schwanz 
ist  0,6  mm  lang;  diese  langgeschwänzte  Form  ist,  wie  Ver£ 
später  fand,  die  zu  INstomum  hepaticum  gehörige.  R.  Leuckart, 
Zur  EnHoicJdungsg^gcJdcfae  de$  Leberegels,  Zoolog»  Am,  1882, 
pag.  524  —  528.  —  Zur  EntuneUungsgetchidde  des  Leberegds 
(Distomum  TiepaAeum),  Arch.  fOr  Zoolog.  Bd.  48,  pag,  80 — 119, 
Tab.  Vm. 

Landois  bespricht  den  von  Leuckart  au%efimdenen  Ent- 
wicklungsgang des  Leberegels  (Distomum  ovatum  ist  wohl  ein 
SchreibfeÜer  für  hepaticum),  und  haben  whr  nunmehr  als  den 
wahren  Zwischenwirth  Linmaeus  truncatulus  kennen  gelernt. 
H.  Landois,  Die  Ursache  der  Lfi)erflkde,  10.  Jakre^her.  d.  we$tpk. 
Proo.  Vereins,  Zoolog.  Sect.,  MOnster  1882,  pag.  15—16. 

In  der  Lunge  einer  Kuh  fand  Mignin  drei  knotige  Tu- 
moren mit  sehr  di<^en  Wandungen,  die  ausser  einer  eitrigen 
Masse  auch  Exemplare  von  Distomum  hepaticum  enthielten,  was 
mit  Recht  als  ein  sehr  seltenes  Vorkommniss  bezeichnet  wird. 
P.  Migrm,  Douoes  au  paumon  d^une  vache,  Comptes  rendus  de  ta  Soc. 
de  Biolog.,  7.  sSr.,  L  lU^  Paris  1882,  pag.  221. 

Am  Qeftsssystem  der  Trematoden  unterscheidet  Tillot  drei 
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Abschnitte  y  1.  die  contraetile  Blase  mit  dem  Foramen  candaki 
Z.  die  Oefitsse,  3.  das  capiUare  OeOsaaetz.  Ver^  bat  1876 
und  1878  den  wahren  Sacbyerhalt  klargelegt  nnd  awar  ist  er 
der  erste  gewesen ,  der  die  Verbältnisse  ricbtjg  erkannt  bat; 
die  Ge&sse  münden  an  der  EörperoberflSche  und  in  das  Innere 
des  Verdauungstracts.  Fraipont  hat  nicht  nur  nichts  Neaes 
gefimden,  sondern  alle  neueren  Arbeiten  flb^  dieses  Thema 
bezeichnen  nur  einen  Bückschritt  und  die  WimpOTtriehter  exi- 
stiren  in  Wirklichkeit  gamicht  bei  den  Plathehoiinthen.  A.  WUd, 
L'appareil  vasculaire  de»  TrAnatodsSj  contiddri  9ou$  le  double  pami  dt 
we  de  m  structure  et  ees  foncHans,  Zoolog,  Aneu  1882,  pag.  494 
bis  498. 

Pagensteehw  giebt  in  seinem  wiedeiholt  erwXhnten  Werk 
eine  Darstellung  von  Aspidogaster  oondiioola  (L  c  pag.  294, 
fig.  603)  und  von  Diplostomum  rachiaeum  =  Tylodelphos 
rhachidis^  von  letzterem  besonders  mit  Büoksicht  aof  die  Kalk- 
körperchen  in  den  Blindsäcken  des  Excretionsapparates  (pag.  23, 
fig.  443—444). 

Landois  findet  Distomum  ovatnm  in  einem  Htthaerei, 
Joum,  ßr  Omi&ologiey  30.  Jahrg,^  1.  Hefly  Leipsig  1882;  pag.  13* 

Ouillemard  findet  Bilharzia  haematobia  häufig  im  Hensehea 
und  in  Thieren  in  Süd-Afirika,  übrigens  bietet  die  Arbeit  zoo- 
logisch nichts  neues*  F.  H.  H.  Otälemard,  The  endemie  ffn—n 
turia  of  Ao<  d&maUiy  eauaed  by  (he  preemot  of  BSharzia  haamdiobia, 
London  1882. 

Zanoarol  in  Alexandria  bespricht  das  Vorkommen  tob 
Bilharzia  haematobia  in  Egypten  und  bemerkt,  daaa  hliiQg 
Blasensteine  bei  Kranken  gefunden  werdra,  die  diesen  Paraaitea 
beherbergen.  Die  Embryonen  bleiben  24  Stunden  im  Urin  am 
Leben.     MedicaL  Time»  and  Gazette,  London  1882,  pag.  76. 

Wenn  Sonsino  Und  pag.  620—621  die  pag.  531  aiiQi;eBtettte 
Behauptung  widerlegt,  dass  Ankylostomum  duodenale  mit  Bfl- 
harzia  haematobia  identisch  sei,  ein  Nematode  mit  einem  Tm- 
matoden,  so  ist  das  wohl  kaum  nöthig. 

Einen  neuen  Wirth  für  Holostomum  (Diplostomum)  coli* 
cola  giebt  Pavesi  in  Cobitis  taema  an.  P.  Poven,  Datte  mm 
annoCazioni  zodogu^  ÜJ^  Trematode  nuooe  paramta  d\m  petee  flmia 
tue,  Rendic.  R.  htU.  Lombard,  2.  «er.,  voU  14,  faec.  XVIB—XIX^ 
6  pag. 

Migain  findet  im  Dickdarm  eines  siamesischen  Elephaaten 
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sahlreiefae  Exemplare  von  Amphistommn  onialiim.  Das  Tfaier 
war  in  Fang  gestorben,  wo  es  seit  20  Jahren  gelebt  hatte; 
dass  die  Parasiten  von  denselben  Oerkarien  abstammen,  die 
sieh  sonst  zn  Amphistomom  omatnm  entwickeln,  hUt  Verf- 
fasser  ftlr  nicht  mOglieh,  aber  Angesichts  der  Anpassnngs- 
versnche  Ercolani's  sei  es  wahrscheinlich,  dass  die  Parasiten 
aas  Indien  mitgebracht  seien  nnd  sieh  dann  ohne  einen 
Gerkarien- Zustand  sa  durchlaufen  im  El^hanten  yermehrt 
hätten,  emen  Znstand,  der  vielleicht  nur  unter  gewissen  Be- 
dmgongen  durchgemacht  würde,  wie  ja  anch  TSnien  sich  ans 
Eiern,  ohne  erst  zu  Gyaticerken  zu  werden,  direct  wiedo*  zu 
Tänien  entwickeln  k<kmten»  Hier,  wie  ähnliches  bei  Taenia 
saginata  angeführt  ist,  spricht  Yert  nur  eine  durch  nichts  er- 
wiesene Vermuthung  aus,  die  er  durch  andere  Vermuthungen, 
die  eben  so  unerwiesen  sind,  stützt,  und  ist  es  durchaus  nidit 
unmöglich,  dass  Amphistomum  ornatum  nicht  eine  Lebensdauer 
von  20  Jaliren  habe;  die  der  Tänien  ist  bekanntlicfa  oft  eine 
sehr  lange.  Af.  M^ntn,  Sur  tm  parante  tnteitfMd  de  Väiphmij 
VAmphitiama  onuaum  CdbbM^  dmiptm  rendus  Sac,  Biolog»  7.  tdr» 
u  in  Ports  1882,  pag.  464—466. 

Oobbold  bespridit  unter  den  Parasiten  des  indisdien  Ele- 
phanten  Amphistomum  Hawkesii  und  führt  als  neu  an  Am- 
phistomum ornatum  und  Amphistomum  papillatnm; 
das  Distomum  (Fasdola)  Jacksoni  ist  nicht  mit  Distomum  he- 
paticum identisch  und  Distomum  Elephantis  entspricht  dem 
D.  Jacksoni,  so  dass  überhaupt  nur  ein  Distomum  aus  dem 
Elephanten  bekannt  ist,  welches  dem  Distomum  hepaticum  in 
der  Verästelung  der  Darmschenkel  gleicht  (L  c.)- 

E.  lEacAy  Les  Trimaiode»  paratües  des  Qrenowüm^  MoHaix 
1882,  32  pag^  4  planchet.  vid.  den  voijährigen  Bericht  pag.  133. 

ZundAl  beschreibt  die  Verheerungen,  welche  die  sogenannte 
Erebspest  seit  einigen  Jahren  unter  den  Krebsen  angerichtet 
hat  und  geht  auf  die  Ursache  ein,  wobei  er  die  Ansicht  von 
Harz  wiederholt,  welcher  die  bekannten  Distomen  beschuldigt, 
die  Krankheit  hervorzurufen;  zoologisch  bietet  die  Schrift  nichts 
Neues.  Selbst  wenn  Distomen  die  Ursache  wären,  würde  die 
Warnung  des  Verf.,  den  Krebsen  keine  Fischeingeweide,  die 
oft  Distomen  enthalten,  als  Nahrung  zu  geben,  unverständlich 
sein,  denn  die  in  den  Ejrebsen  gefundenen  Distomen -Larven 
können   doch  nach  dem  jetz^en  Stande  unseres  Wissens  nur 

Aroh.  fc  Natargeech.  IL.  Jahrg.  2.  Bd.  SS   /   v^^^T^ 
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von  Mollasken  henühren.  In  den  Abbildmigen  beseidmet  Vett 
die  Hoden  ab  Ovarien  nnd  den  Giirasbeatel  ala  Hoden.  — 
Befl  kann  die  im  vorigen  JahreBberichte  als  Verrnnfbong  bin* 
gestellte  Ansicht;  die  Krankheit  möchte  nicht  auf  den  Panai- 
tismns  der  Distomen  znriickzaftihren  sein,  nunmehr  anf  Grand 
eigener  Anschaaongen  snr  Gtowisaheit  erheben;  in  keinem  der 
zahlreichen  ontersnchten,  an  der  Erebspest  gestorbenen  Thien 
warde  aach  nor  ein  einziges  Distomom  gefimden;  der  positive 
Theil  der  Untersachangen  gehört  nicht  in  den  Bereich  dieses 
Berichts.  A.  Zundd^  La  peäe  au  Dislamatom  da  EermsBe»,  Jown, 
de  Musrascop.  par  Peiletan,  5.  ann.j  N6.  11,  pag.  459 — 466.  AiBet. 
Acad.  Media,  de  Bdgique^  3.  «^.»  U  XV,  No.  9,  BruxeBm  1881,  18  pa^. 

Paekard  beschreibt  knrz  das  Aassehen  and  die  Gestalt 
von  Distomam  Apodis  n.  sp.  aus  dem  Eiersack  von  Apos 
lacasanas  aus  Kansas;  das  Thier  ist  IV4  nmi  lang  mid  acheint 
eine  Larvenform  zu  sein,  wenigstens  ist  von  GescUeditBotgaiieD 
keine  Rede*  A  Packardy  A  neu)  DuUmum  paraaäe  m  (Ae  Egg-meh 
of  Apu$.  American  NaturaUtt,  voL  16 ,  Feibruary  1882,  pag>  142^ 
wühßg. 

Ein  Distomam  mit  einem  Sehwanzanhange  wird  von 
Olesbrecht  anf  Lacallas  acoapes  Giesbr.  =  Glaosia  dongala 
Boeck  gefimden.  W.  QieebredU,  DU  freUebmdm  Copepodm  der 
Kider  FtUbrd^,  4.  Ber.  der  Cbmmtu.  zur  unuenedu  untere,  d»  deUfeHm 
Meere  m  Kid,  1877--81,  pag.  163. 

Bei  besdireibt  die  jüngste,  0,32  mm  lange  Form  von 
Distomam  davigeram  and  verfolgt  die  Embryonalentwicklaiig 
von  Distomam  globiporam,  die  in  14  Tagen  vollendet  ist  Die 
anvoUstftndig  bekannten  Arten  Distomam  oxyorom  aas  FuUgola 
cristata  and  Distomam  brachysomam  aas  Glaocion  dangnla 
werden  genauer  ontersncht  and  characterisirt  (1.  c). 

Als  Trematodenfiiana  von  Jemtland  führt  Olsson  an:  Te- 
traonchns  monenteron  von  Esox  ladas,  Dactylogyrns  n.  sp. 
von  Goregonas  lavaretas  and  Thymallas  valgaris,  Octobolliriam 
sagittatam  von  Thymallas  valgaris,  Salmo  eriox  and  S.  alpin» 
und  Distomam  oylindraceam  aas  Rana  arvalis  (1.  c). 

Cestoden. 

P*  lUgnin,  Ueber  die  Entunddung  van  Tiiaenopkorm  noddoem. 
Kemie  ßr    Thierhdlhmde   und    TMerzudU,    Wien    1882,   pag.  1^6, 
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20 — 2Zj  ist  eine  dentsche  Deberaetsnng  des  im  voijShrigen 
Bericht  pag.  72  erwlhnten  Artikels. 

CandA  bespricht  nach  einer  üebersicht  ttber  die  geogra- 
phische Verbreitung  der  menschlichen  Cestoden  deren  Verkom- 
men in  Gochinchina  mid  constatirt,  dass  Taenia  solinm  und 
T.  saginata^  letztere  aber  viel  häufiger  ^  dort  zu  finden  sind 
und  zwar  whrd  die  Frequenz  in  den  letzten  Jahren  bedeutend 
grösser  als  firllher.  Bei  der  Frage  nach  der  Infectionsquelle 
geht  Verf.  alle  die  dort  üblichen  Nahrungsmittel  durch  und 
findet,  dass,  ebenso  wie  M^nin  in  Frankreich  bei  einer  sehr 
grossen  Zahl  geschlachteter  Rinder  nicht  ein  einziges  Mal  Gy- 
sticerken  fand,  auch  dort  trotz  der  zahlreichen,  in  600  Fällen 
constatirten  Tänien  nicht  ein  einziges  Mal  finnige  Knder  ge- 
fanden seien.  Verf.  meint,  die  Eier  könnten  mit  unreinem, 
firischem  Oemttse  in  den  Darm  des  Menschen  gelangen,  der 
Embryo  würde  hier  anssehlttpfen ,  sich  in  einem  Darmfollikel 
entwickeln  und  der  so  gebildete  Cysticerkus  durch  Platzen  des 
Follikels  in  den  Darm  gelangen.  Entwickelte  bei  einer  Extra- 
uterin-Schwangerschaft  der  Fötus  sich  doch  auch  an  einer 
Stelle 9  wo  er  nicht  hingehöre.  Unmöglich,  meint  Verf.,  könne 
man  stets  die  Binderfinnen  übersehen  haben.  —  Und  doch  wird 
dem  wohl  so  sein,  denn  in  anderen  Ländern,  wo  man  vermuth- 
lich  genauer  untersucht  hat,  hat  man  eine  der  Zahl  der  Tänien 
entsprechende  Anzahl  von  finnigen  Bindern  gefunden;  Versuche, 
Rinder  mit  Eiern  von  Taenia  sa^ata  zu  inficiren,  sind  so 
häufig  mit  positivem  Erfolge  gemacht,  dass  es  ttberflttssig  wäre, 
sie  zu  wiederholen,  und  Verf.  ist  Air  seine  mit  den  wissenschaft- 
lich begründeten  Anschauungen  im  Widerspruch  stehenden  An- 
sichten jeden  Beweis  schuldig  geblieben.  J.  B.  Canßdy  Quelques 
recherckes  tur  le»  HdnMhes  Cestoides  de  Vkomme  er»  COcftmdUne,  pr^- 
c4dks  ctun  coup  d^aeSt  aur  les  caracth'es  gMraux  ä  la  dulributhn 
giogr.   des  TiniadSs  et  des  Boäirioe^phalidis.     Faris  1882,   62  pag. 

Der  Ophthahnologe  Jany  erkennt  den  Cysticercus  cellulosae 
im  menschlichen  Auge  schon  in  einem  sehr  frühen  Stadium 
unter  der  Netzhaut  und  beschreibt  zwei  Fälle,  in  deren  einem 
der  Embryo  offenbar  mit  der  Betinararterie  eingewandert  war, 
aus  dieser  sich  herausbohrte  und  nun  mit  zugleich  heraus- 
tretendem Blute  zwischen  Netz*  und  Aderhant  gelangte;  nach 
17  Tagen  war  die  Anlage  des  Eopfzapfens  schon  sichtbar  und 
später  gelangte  der  Parasit,   die  Netzhaut  durchbrechend,  m 
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den  Glaskörper  y  wo  man  seine  Bewegungen  mit  dem  aogen. 
Kopf  nnd  Hals  beobachten  konnte.  Im  anderen  Falle  gelaagto 
der  Embryo  ans  einer  Capillare  in  das  Gewebe  der  Aderhant 
X.  Jangy  üebar  Einwanderung  det  C^fsüeercus  eeßuUaae  in'«  nuMdüek 
Auge,  eine  Entgegnung  cmf  den  in  der  Bredauer  ärzä.  ZeHmkr.  No.  2^ 
10.  Deeember  1881  pubL   Vortrag  de.  Breäau  1882,  28  pag. 

Zenker  macht  die  eigenthttmüche,  gelappte,  tranbige  Fona 
von  Cysticercus  oeliolosae,  den  sogen.  Cysticercns  raoemosasi 
zam  Gegenstand  einer  eingehenden  üntersnohong;  15  Fiüe 
werden  angeführt  ans  eigenen  nnd  fremden  Beobachtungen  ond 
ist  die  Zugehörigkeit  zu  oellnlosae  dordi  wiederholtes  Anffinden 
der  characteristischen  Haken  des  Scolex  sichergestellt.  Is 
Gehirn  nnd  Rückenmark  kommt  diese  aoffallende  Bildnog  vor, 
die  dadordi  bedingt  scheint,  dass  hier  eine  das  Wachsthvm 
beschr&nkende  bindegewebige  Kapsel  fehlt  Wenn  kein  Scolex 
da  ist,  so  ist  dieses  als  eine  Bntwicklnngahemmnng  in  Folge 
der  Hypertrophie  der  Blase  anansehen.  Die  Anasenfliehe  ist 
characterisirt  dnrch  kleine,  steinpfiaaterShnliche  Erhabenheiteii. 
F.  A.  Zenker,  Udter  den  Cysticercus  raoemosus  des  Oeldme,  Bekr. 
zur  Anat.  und  Embryologie^  Festgabe  ßkr  Beide*,  Bonn  1882,  peig. 
119—140,  tob.  xin., 

Enlenberg  giebt  an,  dass  im  Jahre  1881  in  Prenraen  unter 
3,118,780  untersuchten  Schweinen  11,540  finnig  befunden  wur- 
den; in  Posen  ergab  die  Untersuchung  eine  bedeutende  Ab- 
nahme, da  1880  das  VerhSltniss  der  finnigen  Sdiweine  aa 
gesunden  wie  1 :  402,  1881  aber  wie  1 :  996  war;  die  meislei 
finnigen  Schweine  wurden  im  Begierungsbezirk  Breslau  gefim- 
den,  wo  das  VerhSltniss  1  :  118  war  (L  c). 

Penrose  findet  eine  sehr  grosse  Zahl  eigenäittmlicher  Cyata- 
cerken  in  der  Peritonealhöhle  von  Nyctereutes  (Cams)  procyo- 
nides;  der  Körper  hat  einen  sehr  langen,  sdiwanzartigen  Anhang 
von  bis  zu  4  Zoll  LSnge;  man  bemerkt  den  Scolex  mit  vier 
SaugnEpfen,  aber  keine  Haken;  benannt  ist  die  Fonn  nicht 
F.  O.  Penrose,  On  a  Cysticercus  Jrom  ihe  perilonetd  caoüy  of  a  Rao- 
eoon-Uhe  dog  (Nycteretdes  procyonides).  Ann.  noL  AüC  5.  ser.,  woL 
10,  Mif  pag.  l-.-?,  pl.  U,  London  1882. 

üeber  Huber,  Echinococcus  muUäocuUaris ,  Augsburg  1882,  24 
pag.  vergl.  den  voijiUuigen  Bericht  pag.  149. 

ViUot  bespridit  die  Classification  der  Larvenfonnen  des 
Genus  Taenia  und  trennt  sie  in  ein  Genus  Cysticercus,  Goennma, 
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EdiinoooooiiB,  bei  denen  die  Sehwanablase  durch  ein£aches 
Wachsthnm  ans  dem  Proscolex  hervorgeht,  und  eine  zweite 
Gruppe:  Polycercos  (Lnmbrici),  Honocercns  (Arionis  und  Olo- 
meridiB  und  eine  Form  aUb  Limnaeus  pereger  und  Lumbriculi), 
Cercocystifl  (Cysticercus  Tenebrionis),  Staphylocystis,  ürocystis, 
Cryptoeystis  (aus  Trichodectes  canis),  bei  der  die  Schwanzblase 
sich  durch  innere  oder  äussere  Knospung  aus  dem  Proscolex 
bildet  als  eine  Neubildung.  Ref.  hat  bereits  im  vorigen  Jahres* 
berieht  bemerkt,  dass  seiner  Meinung  nach  von  einer  Eintfaeilung 
der  Gysticerken  in  Genera  wohl  nicht  die  Rede  sein  kann,  da 
das  Genus  immer  nur  Taenia  heisst,  und  dass  man,  statt  ttber- 
flUssige  Genusnamen  zu  bilden,  wohl  besser  (bäte,  alle  hier 
besprochenen  Larven,  soweit  die  dazu  gehörigen  Tftnien  noch 
nicht  bekannt  sind,  vorläufig  mit  Taeniaecysticereas  zu  be- 
zeichnen. M.  A.  VilUa,  aoMdßeaUm  des  Ci^iques  des  ThCas.  Raue 
des  sciences  naturdles  1882,  9  pag. 

Braun  fand,  dass  die  SSngethiere  und  TQgel,  welche 
Bothriocephalen  beherbergen,  vorwiegend  von  Fisefaen  leben 
und  hat  daher  auch  den  ZwischenwirÜi  von  Bothriocephalus 
latus  mit  Rücksicht  hierauf  in  diesen  gesucht;  eine  Larvenform, 
welche  Verf.  im  Muskel  des  Hechts  fand,  verfütterte  er  in 
17  Exemplaren  an  einen  noch  säugenden  Hund  und  &nd  nach 
10  Tagen  im  Darm  15  bis  zu  14  Centimeter  lange  Bothrioce- 
phalen; das  Experiment  gelang  auch  in  Katzen;  in  letzteren, 
die  vor  dem  Experiment  ohne  Bothriocephalen  waren,  wurden 
auch  geschlechtsreife  Exemplare  erzogen,  und  ist  somit  sicher 
constatirt,  dass  Esox  lucius  (und  Lota  vulgaris)  den  Zwischen- 
wirth  fUr  Bothriocephalus  latus  abgiebt,  eine  wissenschafllich 
wie  practisch  gleich  wichtige  und  interessante  Entdeckung. 
M.  Braun,  Zur  Frage  des  Zwist^tenunrOies  von  BoOirioeephäbus  latus 
Brems.  Zoolog.  Am.  Leipzig  1882,  pag.  194 — 196.  —  Virckoufs 
Ardm,  88.  iBd.,  pag.  119—124. 

Moniez  macht  Angaben  über  die  Sexualorgane  und  die 
Muskeln  von  Taenia  pectinata,  deren  Gefksse  grosse  Anasto- 
mosen zeigen,  die  auch  von  einem  Gliede  zum  andern  gehen, 
ebenso  von  Taenia  expansa  und  Giardi,  bei  welchen  Arten  der 
Dotterstock  fehlt.  IL  Moniez^  Sur  quelques  tgpes  de  Cestodes,  Ornates 
rendus,  Paris  Acad.  1882,  t.  94,  pag.  661—663. 

Pagentteoher  schildert  die  Entwicklung  der  Eier  von 
Taenia  embryo  Krabbe  nach  der  aUmähligen  Veränderung  und 
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Absondening  der  gchalenXhnlieheii  Hüllen  (1.  c  pag.  279,  F^. 
597),  den  Scolex  mit  dem  Stachelbesatz  der  SiuignSpfe  und 
den  CirruB  von  Taenia  anatina  Krabbe  (pag.  261 ,  Fig.  598), 
die  Haken  von  Taenia  serrata  Goese  in  ihrem  verBchiedenen 
Alter  nnd  von  einem  Echinococcus  aas  Tapims  bicolor  (pag. 
283  9  Fig.  599)  y  die  Wand  der  Blase  des  letzteren  mit  ihren 
Brutkapseln  (pag.  284,  Fig.  600),  Taenia  proglottina  Davaine 
(pag.  28,  Fig.  449),  Theile  einer  Proglottide  von  Taenia  den< 
ticulata  Rad.  mit  oberflächlichen  Oefiissen  (pag.  30,  Fig.  451) 
nnd  mehrere  Embryonen  von  Taenia  denticnlata  Bnd.,  dem 
Alter  nach  geordnet  (pag.  31,  Fig.  452). 

Bothriocephalns  cordatos  Lieacki  kommt  nach  Braiu  m 
Grönland  nnd  Island, .  nicht  aber  bei  Dorpat  vor  and  hat 
flächenstSndige  Saaggmben  wie  Bothr.  latus.  M.  Brom,  Be- 
richägtmg  borgend  das  Vorkommen  wm  BoJhriocqtkcüui  oardatu»  Ltuek. 
Zoolog.  Anz,     Leipzig  1882,  pag.  46. 

Bei  giebt  die  Hakenbildang  von  Taenia  Fringillarom  au 
Parus  migor  wieder  und  beschreibt  als  neu  Taenia  tener- 
rima  aus  Fuligula  cristata  und  Taenia  trichosoma  ans 
Fuligula  ferina;  Taenia  bacillaris  Ooeze  aus  Talpa  europaea, 
welche  Diesing  mit  Taenia  filamentosa  Batsch  vereinigt,  wird 
als  von  letzterer  durchaus  verschieden  erkannt  (1.  c). 

H«  Krabbe,  Nye  Bidrag  Hl  Kunddoab  am  FugUnes  BaindeUfrme, 
KjiSbenhaon  1882,  md.  Berida  pro  1876>'79,  pag.  617. 

unter  den  von  Fraipont  aus  üromastix  acanthinuros  be- 
schriebenen neuen  Parasiten  finden  wir  eine  Taenia  alata 
n.  sp.  mit  zwei  zarten,  fiügelförmigen  Anhängen  am  aogen. 
Halse  G-  c.). 

üeber  S.  T.  Stein,  EnimcMwigsgekhichU  und  ParünHamm  der 
menadüchen  Cestoden,  Lahr  1882,  siehe  den  voijährigen  Bericlit, 
pag.  145. 

Eine  sorgfältige  und  ausführliche  Schilderung  des  maoo- 
und  mikroscopischen  Baues  von  Solenophorus  megacephalos,  der 
im  Ganzen  den  bekannten  Typus  der  anderen  Cestoden  zeigt, 
im  einzelnen  aber  manches  Abweichende  bietet,  giebt  ▼.  Bob«. 
Die  derbe  Cuticula  ist  von  senkrecht  zur  Oberfläche  steheodea 
Porencanälen  durchsetzt  und  wird,  nicht  wie  bei  den  Nema- 
toden im  Ganzen,  sondern  lamellen-  und  stückweise  hie  und 
da  abgestossen,  eine  Art  Häutungsprocess.  Die  subeuticalaren 
Zellen  sind  bindegewebiger  Natur  und  stehen  unter  sich   und 
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mit  der  Gaticnla  durch  feine  Fibrillen  in  Verbindmig.  Die 
Moskalatiir  ist  sohwaoh  entwickelt  und  besteht  ans  Lings-, 
Ring-  nnd  Dorsoyentraininskein.  Jederseits  finden  sich  zwei 
Längsge&sse,  von  denen  das  Eossere  jederseits  nach  hinten  zu 
atrophirty  wShiend  vorn  am  Seolex  beide  Stumme  gleich  stark 
sind  nnd  das  Xossere  einen  unteren ,  das  innere  einen  oberen 
halbringförmigen  Querstamm  bilden ,  welche  Stibnme  ihrerseits 
dnroh  Netzgefilsse  anastomosiren.  Die  Hauptstftmme  zeigen 
Ring-  nnd  LKngsmnskefai  in  ihrer  Wandung.  Tom  Nerven- 
centrum  im  Scolex  gehen  nach  links  und  rechts  je  ein  ring- 
förmiger Ausläufer,  der  den  trichterförmigen  Saugnapf  umkreist; 
in  den  nach  hinten  verlaufenden  grossen  Nervenstämmen  findet 
man  Nervenfasern  und  bipolare  Qanglienzellen.  Die  männlichen 
und  weiblichen  Geschlechtsorgane  mtlnden  in  denselben  sinus 
genitalis  und  dahinter  findet  sich  eine  selbstständige  üterus- 
öfihung.  An  den  Canal,  der  vom  Reoeptacolum  seminis  in  den 
Oviduct  fuhrt,  setzen  sich  aussen  eigenäitlmliche,  einzellige 
Drdsen.  Vas  deferens  und  Oviduct  zeigen  eme  die  Innenwand 
auskleidende  Zellenlage  und  bei  letzterem  ragen  von  diesen 
haarförmige  Gebilde  in  das  Lumen  hinein.  Z.  o.  lU^lm,  Beläge 
zur  Kenntnis»  der  Cettoden,  Zeiisckr.  /•  toi».  Zoolog.  37.  Band,  2.  Heß^ 
herzig  1882,  pag.  263—285,  Tab.  XVIh-XVUI. 

Kiessling  beschreibt  den  Bau  von  Schistooephalus  dimor* 
phus  und  Ligula  simplicissima,  und  zwar  sowohl  der  Larven 
aus  Fischen  als  auch  der  geschlechtsreifen  Formen  aus  ySgeln. 
Die  Cuticula  von  Sohistocephalus  wird  von  feinen  Porencanälen 
senkrecht  durchsetzt  und  macht  Verf.  die  Beobachtung,  dass 
dieselbe  während  des  Wachsthums  beständig  abgeworfen  und 
wieder  erneuert  wurd,  so  dass  eine  Art  Häutung  durchgemacht 
wird,  jedoch  nur  bei  den  Larven,  nicht  bei  den  geschlechts- 
reifen Thieren.  Zwischen  der  Cuticula  und  der  Längsmusku- 
latur  findet  sich  ein  ausgedehnter  Drttsenkörper.  Jedes  Glied 
zeigt  drei  Oefihungen,  nämlich  die  des  Cirms,  der  Tagina  und 
des  Uterus.  Während  bei  der  Larve  Cirrus  und  Tagina  in 
einer  Linie  in  der  Mitte,  der  Cirms  nadi  vom,  liegen,  die 
Uterusmündung  daneben,  verschieben  sich  diese  Oeffiiungen  bei 
den  reiferen  Gliedern  regellos  gegen  einander.  Die  Hoden  er- 
giessen  den  Samen  in  besondere  Röhren,  die  Vasa  deferentia, 
was  hier  besonders  betont  wird,  weil  einzelne  firanzösische  For- 
scher angegeben  haben,  dass  der  Same  durch  Zerreissung  der 
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Hodenmombram  und  Fortwandenmg  in  den  Parenoliynilllckai 
an  den  Ort  seiner  Beetimmnng  gelange ,  was  allerdiagB  eeiir 
unwahrscheinlich  klang.  Die  vier&oh  gesdiichtete  Hant  ist  dnreh 
einen  Hantmnskelsehlaach  gestlitst;  die  Parenehynunnakdn,  be- 
stehend ans  Lüngs-,  Transversal-  nnd  Sagittalmnakeln,  Bind 
sehr  mächtig  ratwickelt.  Die  öeschlechtsorgane  erinneni  am 
meisten  an  die  von  Botbriocephalas,  ebenso  das  Nerye&Bjstem. 
Verfl  verbessert  mehrere  Irrthttmer  von  Donnadien;  die  schGnea 
Untersnchnngen  aber  von  Monies^  welche  dasselbe  Thema  be- 
handeln,  scheinen  ihm  anbekannt  geblieben  sn  sem,  werden 
wenigstens  nirgend  erwShnt  F.  KiesaUng^  UAer  dm  Bm  von 
Schidocqkhdui  dimorphu  Crepl.  vnd  Ligtjäa  mmpUeUmma  BuiLf  Ardm 
flr  Zoolog^  Bd.  48,  BeHm  1882,  pag.  241  280,  TiA.  XIV— XV; 
auA  <Ü9  JHsaertaäon^  Leipzig  1882,  44  pag.^  2  Tfle. 

Uehm  beobachtet,  dass  Ligola  simplieisshna  als  Larve  der 
Geschlechtsreife  schon  sehr  nahe  steht  nnd  dieselbe  im  Dann 
der  Ente  bereits  in  5 — 8  Tagen  erreidit;  eine  Larve  wog 
2,65  Gramm,  eine  geschlechtsreife  Form  2,98  Gramm,  so  dass 
der  definitive  Wirth  dnrch  den  Parasitismus  wenig  bertthrt  wiid, 
da  der  Parasit  ihm  sehr  wenig  Nahrung  entsteht  Nach  dem 
Tode  des  Fisches  frei  gewordene  Lignla- Larven,  wie  man  sie 
mitonter  im  Wasser  findet,  werden  von  den  Enten  nicht  ge- 
fressen. Die  Larven  sind  im  Entendarm  erst  entwiddimgsflUiig, 
wenn  sie  ein  Gewicht  von  2,6 — 3  Gramm  erreicht  haben;  selbst 
ganz  geringe  Verletenngen,  wie  Nadelstiche,  tödten  sie,  da  sie 
von  der  Stelle  der  Veiletzang  ans  im  Darm  verdant  werden, 
wenn  der  Schatz  der  Caticnla  fehlt  G.  BiOm^  Ffutenrngmermcks 
mU  lAguUi  «Jnip&JtsMno,  Zeitfckr»  fkt  NaiurwiagensdL  d,  Vtr,  m  HJU» 
Bd.  55,  E^  3,  BetUn  1882,  pag.  328—330.  Derselbe  llber 
Kiessling*s  Arbeit,  ibid.  pag.  274---276. 

Landois  giebt  eine  korse  üebersicht  der  Entwicklung  von 
„Dibothrium  ligula,^  welcher  Parasit  in  den  Etangs  de  la  Bresoe 
hunderttausende  von  Schleihen  und  anderen  karpfenüfanlichen 
Verwandten  tödtete.  H.  tAmdoia,  Zur  NaturgeeddOu  de»  RMemm- 
wurm»,  10.  Jäkrmber.  de»  weMph.  Preß»,  Verein»^  Zoolog.  SeeU,  MOmäer^ 
1882,  pag.  14—16.  ^ 

Xanson  frmd  bei  dem  gelegentlich  des  Parasitisaiafl  von 
Filaria  Banerofti  erwähnten  Kranken  in  der  sabpmtomalen 
Fasde  zwischen  der  Fossa  iUaca  und  den  Nieren  12  ParainteB, 
einen  auch  in  der  rediten  Pleurahöhle,   die  sieh  iwei  Tage 
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nach  der  Heraasnahme  ans  dem  Körper  Btark  in  die  Liage 
gedehnt  und  12 — 14  Zoll  lang  geworden  waren  bei  einer  Breite 
von  V,  nnd  einer  Dieke  von  Vg«  Zoll  Es  waren  bandwnrm- 
Shnliche,  aber  ungegliederte  Thiere,  in  denen  ei&hnliche  KOrper, 
oft  mit  doppeltem  oder  dreifachem  ümrias  (Kalkkörperchen?) 
bemerkt  wurden  nnd  giebt  Oobbold  ihnen  vorläufig  den  Namen 
Lignla  Mansoni  n.  sp.  (1.  c.)* 

Nach  Olsson  wird  die  Oestodenianna  von  Jemtland  gebildet 
von  Acrobothrinm  typicom  ans  Sahno  eriox,  Schistocephalos 
dimorphns,  der  frei  gefunden  wurde ,  eine  in  Salmo  alpinus 
encystirte  BothriocephaLus- Larve ,  Triaenophoms  nodulosus  aus 
Goregonus  lavaretus  und  Bothriocephalns  ditremus  und  einer 
unbestimmten  TSnienart  aus  Hergus  serrator  (1.  c). 
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Jahresberieht 

über  die  Leistangen  in  der  Naturgeschiclite  der 
Anthozoen  im  Jahre  1882. 

Von 

TL  StDler. 


Physiologie,  Anatomie  und  Entwicklung. 

Pollock  (On  IndicaHoru  of  the  Senge  of  SmeU  in  Aeüniae  wiA 
an  Addendum  hy  Romanes.  Joum,  lAn  Soc.  London*  ZooL  VU, 
16.  No.  94  pag.  474—476)  findet,  dass  die  Actinien  emen  id 
ihrer  Nähe  befindlichen  Fatterstoff  wahrnehmen  können.  Wurde 
das  Futter  auf  eine  Spanne  Entfemnng  einer  geschloBaenen  Aotinie 
genähert,  so  Qflnete  dieselbe  ihren  Tentakelkranz.  Wurde  das 
Fatter  in  die  Mitte  eines  Kreises  von  Actinien  gebracht,  so 
öflheten  dieselben  snccessiv  ihren  Tentakelkranz,  doch  schien 
es  ihnen  nnmOglich,  die  Richtung,  in  welcher  das  Fntter  lag, 
zu  unterscheiden.  Fontanes  glanbt  dieses  Vermögen,  die 
Gegenwart  von  Nahrungsstoffen  auf  Entfernungen  wahrzuneh- 
men, als  Geruchsvermögen  bezeichnen  zu  müssen.  Es  wSren 
demnach  die  niedrigst  stehenden  Geschöpfe,  bei  denen  ein  sol- 
cher Sinn  wahrgenommen  wird.  Ob  dieses  Sinnesvermögen 
einem  bestimmten  Theil  des  Organismus  oder  dem  Garnen  an- 
gehört, konnte  nicht  festgestellt  werden. 

Solger  stellt  im  Biologiecken  Ceniralblaä,  Z.  Band,  18B^--83, 
pag.  399 — 404.  die  bisher  über  die  Physiologie  der  Actinien 
gemachten  Beobaditungen  zusammen,  (üeber  wichtigere  Lebens- 
crscheinungen  der  Actinien  und  verwandten  Formen,  sowie  üb^ 
einige  diesen  Thieren  eigenthümliche  chemische  Körper.) 
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NameDÜich  sind  es  die  ninfauigreieheD  ünterauchiingen 
Krackenberg*8  über  Verdaaung,  Atihmiingy  Einwirkniig  von 
Giften  etc.,  neben  den  Beobaehtongen  der  Gebrttder  Hertwig 
und  Merejkowskiy  welche  die  Grundlage  für  den  interres- 
ganten  Aufsatz  bilden. 

Weisimann  erwähnt  in  seiner  Schrift  „üeber  die  Daaer 
des  Lebens.*'  Jena  1882.  pag.  78.  einer  Actinie,  Actin ia 
mesembryanthemumy  welche  im  Jahre  1828  von  Dalyell 
ins  Aqnarinm  gesetzt  wnrde  und  noch  heute  lebt,  so  dass  sie 
bis  1882  das  Alter  von  63  Jahren  erreicht  hatte. 

üeber  das  Verhalten  einer  lebenden  Koralle  im  Aquarium, 
Astrangia,  berichtet  Damoh  in  Americ.  Monädy  mieroKop,  Joum. 
va.  3.  No.  12.  pag.  221—223.    Vom  Ref.  nicht  gesehen. 

S.  Hertwig  macht  Biittheilungen  über  den  Bau  der  Ova- 
rien bei  Aotinien.  (Jena.  Zeitgchr.  ßtr  Natunmaenack.  15.  Band 
4.  Htft.  SUwngdter.  pag.  18—20.)  Derselbe  findet,  dass  bei 
Corallimorphus  rigidus  die  kleinsten  Eier  in  Gruppen  zu 
2 — 4  Zellen  zwischen  der  Basis  der  Epithelzellen  liegen  und 
dass  die  grl^sseren  noch  beinahe  die  Oberfläche  des  Epithels 
erreichen.  Eine  Eizelle,  welche  im  Begriff  aus  dem  Epithel 
zu  wandern  war,  lag  halb  im  Mesoderm,  halb  im  Endoderm, 
beide  Hälften  waren  durch  eine  Einschnürung  gesondert,  welche 
sogar  den  Nucleus  in.  seiner  Form  beeinfiusste.  Junge  Eizellen 
sind  mit  dem  Epithel  durch  einen  kurzen  Strang  verbunden; 
wenn  sie  diese  Lage  verlassen,  so  geht  erst  ihr  basales  Ende 
in  das  Mesoderm  und  dann  folgt  der  Nucleus. 

Bei  Halcampa  clavus  geht  ein  konischer  protoplasma- 
tischer  Strang  vom  Ei  durch  die  Sttttzlamelle  nach  dem  Epithel, 
das  über  dem  Ei  eine  eigenthttmliche  Form  anninmit,  ähnlich 
wie  bei  den  Acraspedoten,  wo  das  Ei  ebenfalls  im  Endo- 
derm entspringt. 

(Wiederholt  in  dem  grossen  Werke  über  die  Challenger- 
actinien,  s.  u.) 

Wilson  (Variation  m  the  Yoüc-deamge  of  Renäla.  Zoolog. 
Anzeiger  V.  Jahrg.  No.  123.  pag.  545-  548)  beobachtet  die 
ersten  Vorgänge  der  Dotterklttftung  an  Benilla  reniformis 
Cuv.  und  findet,  dass  diese  nicht  bei  allen  Eieni  in  gleicher 
Weise  erfolgt. 

Bei  den  meisten  Eiern  theilt  sich  der  Dotter  zuerst  in 
16  Kugeln,  die  bald  einander  gleich,  bald  ziemlich  ungleich 
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waren.  Von  da  theilen  sich  die  Eier  in  32,  dann  in  64  elc 
Kugeln.  In  der  Regel  theilt  sich  jede  Engel  bei  der  niofastea 
Kliiftung  in  Ewei  gleiche  Hiüften,  nor  zuweilen  kommt  ee  vor, 
daas  eine  Kugel  ohne  Theilung  eine  Klttftnngsperiode  übeiBpringt 

Bei  Vs  der  beobachteten  Eier  fUhrte  die  erste  Klfiftönc^  ni 
aeht  statt  zu  16  Kugeln,  nachher  vertief  die  weitere  Theilnng 
m  regelmässiger  Weise. 

Bei  fttnf  oder  sechs  Eiern  schnürten  sich  zunSchst  nur  vier 
oder  fünf  kleine  Kugeln  an  einem  Pole  ab,  wShrend  der  Res! 
des  Dotters  nngefürdit  blieb.  Erst  nach  einer  kurzen  Bohe- 
pause  theilt  sich  auch  der  Rest  und  führt  zur  Bildung  von 
16  Furchungskugeln. 

In  einem  Falle  führte  die  erste  Furehung  zu  32  etwas  an- 
gleichen Kugeln,  in  einem  anderen  zuerst  in  zwei,  dann  .in 
vier,  dann  in  16.  Endlich  kam  ein  Ei  vor,  das  zunSchst  in 
drei  grosse  und  vier  kleinere  Kugeln  zerfiel,  diese  theilten 
sich  weiter,  wobei  die  Ungleichheit  der  Kugeln  persistirtB. 

In  allen  FXUen  bildeten  sich  endlich  die  Eier  zu  Embryonee 
um.  Die  Durchfnrchung  eines  Stadiums  erfolgte  oft  erst,  wem 
das  nächste  Stadium  eintrat.  Eine  Kemtheilung  fand  imoMr 
vor  der  Dottertheilung  statt,  von  ihr  hängt  die  mehr  oder 
weniger  regehnässige  Theilung  des  Dotters  ab. 

Wilson  macht  vorläufige  Mittheilungen  über  Struktur  und 
Entwicklung  von  Renilla  und  Leptogorgia.  Hopkins  üm- 
vermty  drculare  No.  17.  1882.  AuguM.  pag.  247. 

Bezüglich  der  Fnrohung  des  Eies  wiederholt  der  Terfl  die 
im  zoolog.  Anzeiger  gemachten  Angaben.  Die  Entwicklung  der 
Septa  und  Tentakel  erfolgt  in  abgekürztem  Masse.  Die  Ent- 
wicklangsfolge  der  Mesenterialfäden  ist  verschieden  bei  den 
Knospen* oder  den  Secundärpolypen  gegenüber  der  der  axialen 
Polypen.  Bei  letzterem  erscheint  das  dorsale  Paar  der  Fila- 
mente zuletzt,  das  umgekehrte  ist  der  Fall  bei  den  Knospen. 

Neben  Renilla  wurde  auch  Leptogorgia  auf  dieEntwick- 
lung  untersucht  Die  Larven  firüher  Entwieklungsstadien  sind 
sehr  ähnlich  denen  von  Rmiilla,  später  sind  beide  in  Bezug  auf 
Anordnung  der  Septa  und  Muskeln  verschieden. 

Im  American  Journal  of  Sdenae  VoL  XXIU  Mag  188S 
bespricht  V  er  rill  die  Knospung  von  Parasmilia  Lymani 
Pourt.  pag.  406 — 408.  Die  Erscheinung,  dass  hänfig  bei  der 
genannten  Koralle  Exemplare   gefunden  werden,  bei  weldieii 
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eine  junge  Knospe  auf  der  Innenseite  des  Fragmentes  von  einem 
alten  Kelche  sitzt,  wurde  von  Pourtales  so  erkUrt,  dass  die 
innerhalb  des  Kelches  entstehende  Knospe  den  Hatterkelch  smn 
Bersten  bringe.  Dem  entgegen  zeigt  Verrill  nach  sahireichen 
Fanden  dieser  Koralle  in  der  Chesapeake  Bay,  wo  sie  in 
57—130  Faden  nicht  selten  ist,  dass  im  Oegentheil  gerade  die 
Verletzong  eines  Kelches  oder  das  Zerbrechen  desselben  den 
Anstoss  zur  Knospenbildung  gebe.  Jedes  Segment  eines  Kelches 
kann  beim  Zerbrechen  desselben  aus  seinem  Gewebe  eine  neue 
Knospe  erzeugen,  jede  Rippe  und  jedes  Septum  des  Fragmentes 
setzt  sich  dann  in  die  Rippen  und  Septen  der  ELnospe  fort 
Mitunter  entstehen  auch  aus  einem  Fragment  oder  aas  zwei 
nicht  ganz  von  einander  getrennten  Fragmenten  ZwiUings- 
knospen,  deren  Kelche  mit  selbständigem  Gentmm  mit  den 
WXnden  zusammenhängen.  Dasselbe  findet  statt  bei  Flabel- 
lum  Goodei  Verrill. 

Kowalewtky  und  Xarion  untersuchten  die  erste  Ent- 
wicklung von  zwei  Arten  Glavularia  und  Sympodium  co- 
ralloides  und  berichten  darüber  in  den  Comptes  rendm  de 
tÄßademie  des  Säencea  Sept.  25,  1882.  pag.  562.  Bd. 

Die  Segmentalion  des  Eies,  welche  an  Glavularia  crassa 
in  allen  Phasen  beobachtet  wurde,  beginnt,  nachdem  das  be- 
firuchtete  Ei  eine  Zeit  lang  verharrt  hat,  ohne  sich  zu  theilen. 
Während  dieses  Stadiums  war  kein  Nudeus  wahrzunehmen. 
Durchschnitte  zeigen  nur  eine  feine  granuläre  peripherische 
Protoplasmazone  und  eine  Oentndmasse  von  fettreichem  Nah- 
rungsdotter. Dies  nächste  Stadium  ftthrt  zur  plötzlichen  Bil- 
dung von  sechs  Segmenten,  die  keilfl5rmig  von  dem  Gentrum 
des  Eies  ausstrahlen  und  deutlich  in  eine  peripherische  Bildungs- 
und eine  centrale  Nahrungsdottermasse  gesondert  sind;  nun 
theilen  sich  die  unterdessen  vermehrten  Furchungsballen  trans- 
versal, so  dass  eine  p^ipherische  BUdungszellenschicht  und 
eine  centrale  Zellenmasse  gesondert  wird,  welch  letztere  vor- 
wiegend nutritive  Dotterelemente  enthält.  Endlich  bildet  sich 
die  peripherische  Zellschicht  zu  einem  deutlichen  Ectodermblatt 
aus.  Das  näehste  Lager  von  Deutoplasmazellen  bildet  sich 
dann  zu  einem  zweiten  Blatt  um,  dem  Endoderm,  der  centrale 
Ueberrest  wird  allmählich  resorbirt  und  an  seiner  Stelle  bildet 
sich  in  dem  eine  ovoide  Gestalt  annehmenden  Embryo  eine 
Höhlung.    In  der  Larve  bleiben  nur  gegen  die  beiden  Enden 
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noch  Qnantititten  von  Nahrongsballen,  welche  in  der  Höhimig 
flotttren.  Die  Endodermzellen  entwickeln  sidi  weniger  rasch 
als  die  des  Ectoderms  and  vermehren  sich  langsamer,  sie  ent- 
halten Fettkömer  nnd  nehmen  allmMhlioh  eine  kenlenfönnige 
Gestalt  an.  Die  Larve  setzt  sich  mit  dem  breitem  Ende,  das 
während  der  kursen  Schwinnperiode  nach  vom  gerichtet  ist, 
fest.  Das  dünnere  Ende  wird  flach,  bildet  erst  eine  flache 
Platte,  senkt  sich  dann  ein  nnd  bilden  das  Oesophagealrohr,  in 
dessen  Ende  eine  Oeffiiung  durchbricht  Während  dieser  Zeit 
sondern  die  Ectodermzellen  eine  stracturlose  Masse  ans,  die 
sich  zwischen  den  Zellen  entwickelt;  diese  Masse  sammelt  sich 
nnter  der  Zellenschicht  nnd  nimmt  Zellen  von  der  Peripherie 
in  ihre  Mitte  auf.  Sie  bildet  das  Psendomesoderm.  Hure  Zdlen 
erzengen  bei  Sympodinm  schon  frühe  Kalkkeme,  welche  sieh 
zu  Skleriten  nmgestalten.  Diese  wachsen  rasch  mit  der  Ter- 
dickang  der  Bindesabstanz,  während  das  zellige  Ectoderm  nor 
noch  eine  einfkche  Lage  von  Pflasterzellen  bildet  Bei  Clavu- 
larien,  besonders  Clavalaria  petricola  erscheinen  die  Skle- 
riten erst  spät  Dagegen  besitzt  schon  die  schwärmende  Larve 
ein  Ectoderm  ans  einer  äasseren  mit  Nesselzellen  versehenen 
Schicht  nnd  einem  tieferen  Lager,  von  dem  sich  die  Zellen  bis 
in  die  Bindesubstanz  verlängern,  welche  dorch  fadenförmige 
Anhänge  ansgeschieden  wird,  die  den  Epithelmoskel  and  Epithd- 
nervenelementen  der  Actiniaria  gleichen.  Die  Dissepimente  bil- 
den sich  immer  vor  der  OesophagealeinstUlpang.  Bei  Clavalaria 
petricola  erscheinen  zuerst  26  Dissepimente  am  Boden  der 
mesenterischen  Höhle,  ihre  Achse  besteht  aus  Bind^ew^- 
streifen,  welche  an  die  Basis  des  Ectoderms  angeheftet  sind. 
Erst  wenn  der  Mund  sich  gebildet  hat,  entwickeln  sich  acht 
rascher  und  schliessen  sich  an  den  Oesophagus,  während  die 
andern  allmählich  verschwinden.  Variationen  in  der  Entwick- 
lung kommen  bei  Sympodium  vor.  Neben  rasch  sich  ent- 
wickelnden Larven  giebt  es  solche,  bei  welchen  die  Fixation 
sich  verspätet  Hier  legen  sich  noch  während  des  wurmförmigen 
Stadiums  die  Dissepimente  an.  Skleriten  bilden  sich  noch 
keine,  dagegen  entwickeln  die  Zellen  reichlich  Muskelfortsätze, 
Ein  fibröses  Lager  an  der  Basis  des  Psendomesoderm  entspridit 
dem  Ringmuskel,  es  haben  sich  zahlreiche  primitive  Mesenterial- 
falten  gebildet  und  das  ganze  Endoderm  ist  mit  einem  Lager 
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von  LängsmuskelfaBern  verbunden.  Querschnitte  solcher  Larven 
geben  ein  analoges  Bild^  wie  solche  einer  Actinie. 

Moseley  nntersacht  den  inneren  Bau  von  Seriatopora 
subulata  und  kommt  zu  dem  Resultat,  dass  diese  eine  wahre 
Madreporarie  ist.  Die  Polypen  haben  IZ  Tentakel  und 
12  Mesenterien,  von  denen  aber  nur  zwei  Mesenterialfilamente 
nnd  Geschlechtsorgane  tragen.  Die  ersteren  liegen  in  Taschen, 
welche  in  besonderen  tiefen  Oruben  des  Corallums  gelagert 
sind,  diese  liegen  in  der  ventralen  Region  jedes  Reiches,  dem- 
jenigen Abschnitt,  der  gegen  die  Basis  der  Zweige  gerichtet  ist. 
In  der  Zusammensetzung  jedes  Polypen  lässt  sich  eine  Diffe- 
renzhrung  in  eme  obere  oder  dorsale  und  eine  untere,  ventrale 
Region  wahrnehmen;  die  Polypen  des  Stockes  sind  so  gestellt, 
dass  die  dorsale  Seite  ihrer  ovalen  Kelche  gegen  die  Zweig- 
spitze  gerichtet  ist,  ihre  Längsachse  dagegen  parallel  zur  Längs- 
richtung der  Zweige  steht  Zwischen  den  Polsrpen  eines  Stockes 
findet  sich  ein  Canalsystem,.  das  netzförmig  die  Oruben  zwischen 
den  Rippen  und  kleinen  Hervorragungen  des  Corallums  ausfüllt 
und  durch  Canäle,  von  denen  durchschnittlich  zwei  in  einen 
Mesenteriafaraum  münden,  mit  den  Polypen  communicirt.  Die 
Stöcke  sind  dioecisch.  Emen  ähnlichen  Bau  zeigt  Pocillo- 
pora;  es  existirt  nur  ein  Paar  von  Mesenterialfilamenten, 
welche  dieselbe  Lage  haben,  wie  bei  Seriatopora.  Auch 
hier  kommt  ein  Ganalnetzwerk  vor,  doch  sind  die  Canäle  weiter 
und  haben  die  Tendenz  sich  zu  laeunären  Räumen  auszudehnen. 
Beide  Eorallenformen  sind  offenbar  nahe  verwandt  und  differiren 
durch  den  seitlich  symmetrischen  Bau  ihrer  Kelche  weit  von 
den  Ocuüniden. 

Bei  CoVallium  rubrum  lenkt  derselbe  Forscher  die  Auf- 
merksamkeit auf  die  kleinen  ZoYden,  welche  zwischen  den 
grossen  Polypen  im  Coenenchym  zerstreut  sind.  Lacaze  Du- 
thiers  hielt  dieselben  für  Knospen,  aus  denen  sich  vollständige 
Polypen  entwickehn.  Moseley  kann  keino  Zwischenformen 
zwischen  den  Zoiden  und  Qeschlechtspolypen  finden  und  mödite 
sie  einstweilen  flir  Siphonozoiden  analoge  Gebilde  halten,  welche 
Corallium  zu  einem  polymorphen  Thierstock  stempeln  wlirden. 

Derselbe  untersudit  die  Struktur  von  Tubipora  und  findet 
die  ziemlich  unregelmässig  vorkommenden,  trichterförmigen 
Böden  in  der  Polypenröhre,  in  einigen  Fällen  ineinander- 
geschachtelt wie  bei  Syringopora.   Zuweilen  fanden  sich  Röhren, 
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welche  in  ihrem  unteren  Ende  eine  Reihe  radialer  FortBitse 
abgeben  y  welche  von  nnten  gesehn,  den  Anfichein  von  Septen 
hatten.  (Notes  on  (he  ärucbtre  cf  Seriatopora,  PocSELopcra,  CanBmm 
and  Tubqfora,  Quarteriy  joumaL  of  Miero$eop.  Science.  Okiober  1882L 
10  pag.  mU  Eob»MaJ 

V.  Koch  macht  Mitiheiliuigen  über  das  Kalkakdett  dar 
Hadreporarier.  Hoiphol.  Jahrbndi  Bd.  Vm  pag.  86--4tö 
mit  einer  TafeL 

Die  üntersochang  snoeeasiver  Sdmittoerien  dnrch  daa  Skelett 
von  Gary ophyllia  und  Dendrophyllia  führt  sn dem  Beaaltal^ 
dasa  bei  den  aechszähUgen  Korallen^  aowohl  den  Eporoaeo,  ab 
den  Perforaten,  die  Zahl  der  Stemleisten  in  der  Art  wiehat, 
dasB  sich  nahezu  gleichzeitig  un  ganzen  ümüyige  dea  Kekhea 
zwischen  je  zwei  Siteren  eine  jüngere  anlegt,  alao  die  Zahl  der 
Stemleiaten  eines  folgenden  Cydus  immer  gleich  ist  der  Smune 
aller  vorher  vorhandenen.  Alle  Ausnahmen  von  dieser  Regel 
sind  auf  direkte  Anpassungen  oder  erblich  gewordene  Ver- 
ilndemngen  im  Wachstfaum  dea  ganzen  TUeres  znrttoksnfttiraB. 

Zur  Stütze  seiner  schon  früher  geSnsserten  Ansidit,  daai 
das  Mauerblatt  der  eporosen  KoraUen  durch  secundire  Ver- 
schmelzung der  Septen  zu  Stande  komme,  flihrt  v.  Koeh  eine 
Reihe  von*  FSUen  an.  Bei  Skeletten  ganz  junger  ComDen, 
wahrscheinlich  Cladocora,  waren  einige  Septen  über  daa 
junge  Mauerblatt  hinausgewachsen  und  hatten  sich  tfaeilweiae 
mit  ihren  äusseren  Enden  vereinigt  Bei  einem  andern  Exemplar 
war  auf  diese  Weise  an  einer  SteUe,  wo  die  araprOng^iehe 
Hauer  etwas  niedriger  war,  eine  neue  Mauer  entatanden,  welche 
zwei  Dritttheile  des  ursprttnglidien  Eddies  umacUoaa.  Eiae 
ahnliche  Bildung  wurde  bei  einer  jungen  Caryophyllia  beob- 
achtet Bd  einer  eporoaen  Koralle,  wahrscheinlich  Para- 
cyathus,  iGuiden  sich  Exemplare,  bei  denen  innerhalb  dnes 
abgestorbenen  Kdches  dch  ein  neuer  erhebt  Die  Septen  des 
neuen  Kelches  waren  direkte  Fortaetzungen  dea  alten,  daa 
junge  Mauerblatt  stand  aber  in  gar  keinem  Zuaammeriiange 
mit  dem  des  alten  Kdchea.  Auf  Querachnitten  an  der  Bads 
des  jungen  Kelches  sieht  man  die  Septen  Verbindungdrätan 
bilden,  die  dch  schliesslich  zur  Bildung  eines  ManerUattas 
vereinigen.  An  Schnitten  durch  Dendrophyllia  ramea, 
Caryophyllia  und  Muasa,  an  denen  die  Weickthdle  erhal* 
ten  waren,  ergaben  dch  Ilmliche  Reaultate,  die  Ldbeswand 
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liegt  anfl^eriudb  des  MaaerbUttes,   die  Scheidewände  (Swco- 
septen?)  werden  von  ihm  unterbrochen. 

Yon  Kooh  nntersncht  die  Entwicklung  des  Kalkskelettes 
von  Asteroides  calycnlaris  nnd  kommt  dabei  zu  der  üeber- 
seugnng)  daas  daa  ganze  Kalkskelett  ein  Produkt  des  Ectoderms 
sei  MüMiiungm  am  der  zodog,  Station  zu  Neofd.  3.  Band, 
in.  Heß.  pag.  284—290  mit  zioei  Tafdru  Die  ersten  Andeu- 
tungen des  Skelettes  treten  bei  Asteroides  immer  erst  einige 
Zeit  nach  dem  Ansetzen  der  Larven  auf.  Die  erste  Anlage 
stellt  eine  ringförmigOi  also  eine  im  Gentrum  durchbrochene 
Seheibe  dar,  die  aus  sphaeroidischen  Ealkstttcken  besteht.  Jedes 
Sphaeroid  ist  aus  concentrisch  geschichteten  (?)  Erystallen 
zusammengesetzt  Diese  Skelettanlage  liegt  zwischen  der  Unter- 
lage,  worauf  die  Larve  sitzt  und  dem  Ectoderm  ihrer  Aboral- 
flSche.  Demnach  wäre  dieselbe  ein  Ausscheidungsprodukt  des 
Ectoderms.  Die  Septen  entstehen  in  der  Zahl  von  12  als  Kalk- 
ausscheidungen  in  Ectodermfalten^  welche  sich  vom  Fnssblatt 
erheben  und  welche  in  vorgebildete  Entodermfalten  hineintreten. 
Das  Mauerblatt  wird  durch  Verschmelzung  der  peripherischen 
Enden  der  Septen  gebildet^  das  Epithek  entsteht  unabhängig 
vom  Manerblatt  an  der  üebergangsstelle  des  basalen  und  des 
seitlichen  Theiles  der  Leibeswand.  Die  Thatsachen  werden  in 
folgenden  drei  Sätzen  zusammengeCRsst: 

1.  Bei  Asteroides  calycularis  und  wahrscheinlich  auch 
bei  anderen  Hadreporarien  ist  das  ganze  Skelett:  Fuss- 
blatty  Stemleisteni  Hauerblatt  und  Epifhek^  eine  Aus- 
scheidung von  Zellen  des  primären  Ectoderm. 

2.  Das  Manerblatt  entsteht  durch  Verschmelzung  der  peri- 
pherischen Enden  der  Stemleisten  und  dasselbe  bildet 
sich  unabhängig  von  der  Epithek,  mit  welcher  es  erst 
secundär  tbeilweise  verschmilzt 

3.  Die  Stemleisten  bilden  drei  oder  vier  Cyclen,  von  je 
12,  24  und  eventuell  48  Stück.  Immer  erscheinen  die 
jüngeren  zwischen  zwei  älteren. 

Vergleiche  über  die  Frage  der  Skelettbildung  das  Referat 
im  vorigen  Jahresbericht  ttber  Heiders  Untersuchungen  von 
Cladocora* 

Seine  Ansichten  über  den  ectodermalen  Ursprung  der  Skelett- 
bildungen  der  Anthozoen  überhaupt  erläutert  von  Koch  im 

Arcb.  t,  NatnrgoBcli.  IL.  Jahrg.   3.  Bd.  TT 
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buAogücken  CentraOlaU  2.  Band  1882^1883 ,  pag.  683— £98.  Dk 
morphologische  Bedeutung  des  CoraUendßeUttee,  WO  eine  Züsammen- 
ÜBSsniig  seiner  im  morphol.  Jahrb. ,  Hittheilimgen  der  loolog. 
Station  zu  Neapel  n.  a.  0.  verOflbntlichten  Arbeiten  gegeben  wird. 

0.  ▼.  Koeh  macht  in  MtOtihmgen  aue  dar  todog.  Siatim  xm 
Netq^  1882.  Heft  IV  vorläufige  Mittheilongen  ttber  die  Goigo- 
nien  (Alcyonaria  axifera)  von  Neapel  und  ttber  die  EntwieldiiBg 
der  Gorgonia  yerrncosa.  pag.  537 — 550  mit  16  HolsachnitteD. 

Unter  dem  Namen  Alcyonaria  axifera  fi»8t  v.  Koch 
diejenigen  achtzithligen  Korallen  zusammen,  welche  eine  innere 
Achse  besitzen  y  die  aber  nicht ,  wie  z.  B.  bm  CoraUinm,  an 
▼erschmolzenen  Spicnla  zusammengesetzt  ist,  sondern  als  Ao»- 
Bcheidung  eines  eigenen,  zum  Ectoderm  gehl^rigen  und  mit  ilm 
jederzeit  im  Zusammenhange  stehenden  Achsenepithels  herver- 
geht Bezüglich  der  Entwicklung  von  Oorgonia  verrucosa 
geschieht  die  Befimchtung  im  Innern  des  Mutterpolypen.  Ein 
Stadium,  das  zwischen  Befruchtung  und  Furchung  Mti,  wmrde 
beobachtet  Der  Kern  ist  vollkommen  verschwunden;  der  In- 
halt des  Eies  besteht  aus  ziemlich  gleichmXssiger  SubetanSi 
welche  von  vielen  FettbUschen  durchsetzt  ist  Im  oentralen 
Theil  wurden  bei  vielen  sehr  kleine,  stark  tingirte  PQnktelien 
wahrgenommen. 

Das  jüngste  beobachtete  Furehungsstadium  bestand  ans 
16  Segmenten,  ein  Slteres  Ei  war  in  polyedriscfae  kernhaltige 
Zellen  getheilt,  welche  im  Innern  grösser  sind  als  an  der  Peri- 
pherie. SpSter  hat  sich  eine  ectodermatische  Gylinderzellenlage 
mit  kleinen  Kernen  von  den  das  innere  erfüllenden  poIyedriaeheD 
Zellen  scharf  abgegrenzt  Das  Ei  wird  nun  enipsoidfacfa,  ovoid 
und  endlidk  bnirfSrmig,  entwickelt  Wimpern  und  schwimmt  ab 
Embryo,  das  dickere  Ende  voran,  im  Wasser  umher.  In  dienm 
Stadium  bleibt  der  Embryo  wochenlang.  WShrend  dieser  Zeit 
bildet  sich  im  Innern  eine  immer  melur  sich  erweiternde  EKh- 
lung.  Im  Ectoderm  bilden  sich  Nesselkapsdn.  EndUdi  setit 
sich  die  Larve  mit  dem  dickeren  Ende  fest  Eine  EnouBenkong^ 
in  deren  Tiefe  der  Mund  durchbricht,  bildet  den  Oeeophag». 
Die  acht  Tentakel  entstehen  zu  gleicher  Zeit.  Der  Polyp  be- 
ginnt sich  zu  strecken.  Das  Homskelett  bildet  sich  als  dttnneB 
Blattchen  unter  der  Basis  und  whrd  durch  EctodermzeDen  aus- 
geschieden und  vergri^ssert  Die  Spicnla  entstehen  fai  Bcto- 
dermzellen,  die  theüweise  in  die  Zwischensubstanz  einwandern. 
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Vorkommen  und  Verbreitimg. 

B.  Hertwi;  giebt  am  Ende  seiner  Arbeit  ttber  die  Adinien 
der  Challenger- Expedition  folgende  wichtige  Bemerkungen  über 
die  Tiefenverbreitong  der  Actinien.  Im  Allgemeinen  nehmen 
die  Actinien  mit  steigender  Tiefe  an  Zahl  ab,  nnter  2900  Fa- 
den wnrden  keine  mehr  beobachtet;  je  grösser  die  Tiefe  ist, 
nnter  welcher  sie  vorkommen ,  um  so  mehr  weichen  ihre  For- 
men von  denen  der  Kttstenregionen  ab.  Es  lassen  sich  zwei 
Regionen,  eine  von  10 — 500  Faden  nnd  eme  von  600—2900 
Faden  nnterscheiden.  In  der  ersten  Region  ÜEuiden  sich  im 
Ganzen  13  Arten  und  zwei  Gattungen  (Septophorus  nnd 
Stephanactis)  neu,  die  zweite  Region  lieferte  22  Arten  mit 
17  Gattungen,  von  denen  20  Arten  nnd  11  Gattungen  neu  sind. 
Beiden  Regionen  gemeinsam  sind  Phellia  und  Stephanactis. 
Individuen  einer  Art  leben  mitunter  in  grossen  Mengen  bei- 
sammen; so  brachte  das  Netz  aus  einer  Station  in  B.  34®  N. 
und  188^0.  aus  565  Faden  20  Exemplare  von  Polysiphonia 
tuberosa  und  zwei  Golonien  von  Epizoanthus  parasiticus.  Am 
tiefisten  &nden  sich  Porponia  elongata  in  2600  Faden, 
Antheomorphe  elegans  in  2900  Faden,  Polyopis,  Tea- 
lidium,  Paractis  tubulifera  in  ttber  2000  Faden. 

Das  Leben  in  der  Tiefe  scheint  den  Bau  der  Actinien  in* 
sofern  zu  beeinflussen,  als  die  Tentakel  einer  aUmlhlichen 
Beduction  anheim&llen,  die  schliesslich  dahin  führt,  dass  die- 
selben nur  nodb,  wie  bei  Liponema,  durch  radial  gestellte 
Oeflhungen  in  der  Mnndscheibe  repiäsentirt  sind.  Wo  die  Ten- 
takel eriialten  sind,  wie  bei  Paractis  tubulifera,  zeigen  sie 
an  der  Spitze  weite  Stomata.  Viele  Tiefeerformen  mit  redu- 
drten  Tentakeln  zeigen  Verwandtsdiaft  mit  Tentakel  tragenden 
Ktlstenformen.  So  ist  Liponema  mit  den  Discosomidae, 
Polystomidium  mit  den  Antheadae,  Polysyphonia  mit 
den  Paractiden  verwandt  Sycionis  crassa  und  Polyo- 
pis striata  stehen  dagegen  gSnzlich  isolirt  da. 

Die  Nahrung  der  Tiefseeactinien  scheint  fast  ausschliesslidi 
ans  den  im  Schlamm  suspendirten  organischen  Körper  zu  be- 
stehen, bei  deren  Erwerbung  weniger  lange  Greiftentakel  als 
zahlreiche  EinfuhröfEaungen  von  Nutzen  sind. 

Eine  andere  Eigenthümlichkeit  der  Tie&eeactinien  ist  das 
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häufige  Vorkommen  von  Arten  mit  von  der  typischen  Anordnimg 
der  Septen  bei  den  Hexactiniae  abweichendem  Veifaalten.  Das 
Verhalten  der  Hexactiniae  findet  sich  nur  bei  13  Grattangen, 
die  anderen  vier  Gattmigen  vermehren  die  ZaU  der  mit  ande- 
ren Septalverhältnissen  ausgerttsteten  Zoantheen,  Cerian- 
theen  nnd  Edwardsien  des  flachen  Wassers  und  zogen, 
dass  die  Verschiedenheit  der  Stroktnr  bei  den  Anthoaoen  ib 
früherer  Zeit  eine  mannigfaltigere  war  als  gegenwärtig  nnd  da» 
die  Ueberreste  dieser  Mannigfaltigkeit  sich  in  den  groasa 
Tiefen  besser  erhalten  haben  als  nahe  der  Oberfläche. 

In    dem   Rapport    wur   le$   traoaux    de   la    CommMon   dkr^et 
d Audier  la  faune  souamarme  dana  lea  fandet  profondeun  de  la  meSt- 
terran/ie    et    de  foceaa   aäanäque  par  Alphonae  Milne  Edwmrdi, 
ExtraU  des   Arehioes  des  Jütfiofif  eäenl^ques  et  Utteraaree  3.  S6rie, 
9.  Bd,  63  Seiten  mU  aoei  Tiefenharten  wird  folgende  Anabeirte  §■ 
Anthozoen  im  Mittelmeer  angeftthrt:  Paralcyoniam  elegaaa 
am  Cap  Bidö  in  Tiefen  von  ttber  90  Meter.    Oaryophiüia  da- 
vos  wurde  bis  in  300  Meter  Tiefe  geflmden.  Dendrophyllia 
cornigera  bildet  ausserhalb  Ajaocio  in  540  Meter  Tiefe  ganie 
Bänke;  auf  ihr  fanden  sieh  einige  langgestielte  Garyopbylliea. 
Desmophyllum    cristagalli    wurde    Bild    von    Planier 
zugleich  mit  Garyophylliä  electrica  A.  M.  Edw.  auf  dem 
unterseeischen  Kabel  in  460  Meter  gefunden.    Viel  rekker  an 
Thierleben^  als  die  Tiefen  des  Mittehneeres,  fenden  aaah  die 
des  atlantischen  Oceans,  namentlich  am  Eingang  des  Gk>lb  vm 
Oascogne,  wo  auf  einem  Qmnd  von  thonigem  Nummulitenkaik 
in  1000  Meter  Tiefe  Amphihelien  und  Lophoheiien, 
Mopsea  und  Desmophyllien  sich  ausbreiteten, 
mit  Kieselspongien,  dazwischen  Würmer,  Crustaceen  und 
nodermen.    Das  Verzeichniss  enthält: 

Lophohelia  prolifera  in  zwei  Formen,  Amphihelia 
oculata  in  953—1225  Meter,  Amphihelia  rostrata  Pott 
tales  1226—963  Meter  in  B*  44<'  05  bis  44  <>  05',45  und  L 
9«  26',40  bis  L.  9<'  23',3,  Desmophyllum  eriatagaUi, 
forma  costatum  von  einigen  Millimetern  bis  zu  Formen,  Stt 
an  D.  ingens  Moseley  erinnern.  Eine  Art  Bathycyathii 
und  eine  Garyophylliä  sind  neu. 

Von  Alcyonarien  wurden  an  den  Kttsten  Spaniens  mi 
Portugals  neun  Arten  gefonden,  darunter: 

Funiculina  quadrangularis  in  160  Metern. 
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Pennatula  aculeata  Kor.  Dan.  1037  Meier,  896  Meter, 
1094  Meter. 

Kophobelemnon  stelliferum  MttU.  var.  dara.  896 
Meter. 

Umbellala  ambigna  Marion  896  Meter. 

Isis  elongata  Bsp.  an  mehreren  Stationen. 

Daneben  noch  zwei  neue  Typen,  welche  nicht  näher  eha* 
rakterisirt  nnd  benannt  sind. 

Marion  s8hlt  nach  den  zoologischen  Resultaten  der  Tie&ee- 
nntersnchnngen  des  Travailleur  ans  dem  Oolf  des  Gascogne 
Bieben  Arten  von  Actinarien  auf,  von  denen  sechs  nea  sind; 
vgl.  unten  (Ccmpiu  rmidm  de  tAead.  des  Sciences  L  94  pag,  458 
Um  460.    Adinairee  aüantiquee  des  draguages  de  V Aviso  le  Traoaiüeur), 

Derselbe  unterwhrfk  auch  die  AlcjonarienÜMma  des  Golfes 
von  Marseille  einer  näheren  Untersuchung.  (Compt.  rend. 
Bd.  94.  No.  14.  pag.  406—409.) 

Es  lassen  sich  im  Golf  von  Marseille  vier  verschiedene 
Tiefenzonen  unterscheiden: 

1.  Zone  littorale  des  prairies  de  Posidonia  Gaulini  k  20 
Metres  profond.  mit  Bhizoxenia  rosea  Ph.  sp.,  Gla- 
vularia  crassa  M.  Edw.  2 — 3  Metres.  —  110  Metres. 
Oornularia  cornu  copiae  n.  sp. 

2.  Zone  vaseuse  et  sablo-vaseuse  en  dehors  des  zostöres. 
aO— 80  Metres.  Alcyonium  palmatum  Pall., 
Veretillum  cynomorium  PalL,  PterSides  gri- 
seum  Boh.  var.  brevispinosa  et  longispinosa, 
Pennatula  rubra  EH.,  P.  phosphorea  L.,  Lep- 
togorgia  viminalis  Pall.,  Gorgonia  graminea 
Lmk.  selten,  Sympodium  coralloides  PalL 

3.  Zone  des  graviers,  sables  et  des  roches  sous- 
marines  coralligönes  30 — 70  Metres.  Gorgonia 
graminea  Lmk.  häufig,  verrucosa  Pall.,  Mu- 
ricea  placomus  L.  selten,  Gorallium  rubrum 
Gost,  Sympodium  coralloides  Pall.,  Paral- 
cyonium  elegans,  Alcyonium  palmatum  var. 
aeaule  Marion. 

4.  Sables  vaseux  du  large  de  100  k  200  Metres. 
Alcyonium  palmatum,  PterSides  griseum,  Pen- 
natula rubra,  phosphorea.  Varietät  von  Glavu- 
laria  crassa. 
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In  American  Journal  qf  Scimee  VoL  XXIU,  Febr.  1882  pag. 
135.  berichtet  Verrill  Über  Resultate,  welche  eme  zoologisehe 
üntersnchnng  des  Tie%nindes  an  der  Etlste  von  New -England 
ergeben  hat.  Es  worden  in  Tiefen  von  durchschnittlich  anter 
100  Faden  Bolocera  Tuediae,  Urticina  nodosa,  Aca- 
nella  Normanni  Verr.,  Anthomastns  grandifloruB  V. 
meist  in  grosser  Menge  zusammen  vorkommend  angetroffen. 

Ebenda  Vol.  XXm,  March  et  Aprü  1882,  pag.  222—316 
giebt  Verrill  das  Verzeichniss  der  Anthozoen,  welche  mit  dem 
Schleppnetz  auf  der  ausserhalb  der  Sttdkttste  von  New-En^and 
liegenden  Bank  erlangt  wurden.  Es  sind  un  Gkmzen  30  Alten, 
die  meisten  aus  Tiefen  von  unter  100  Faden,  bis  1040  Faden. 
Darunter  finden  sich,  wie  das  Verzeichniss  pag.  315  und  316 
ergiebt,  viele  Arten,  die  aus  dem  Eismeere  und  von  der  nor- 
wegischen Küste  bekannt  waren,  wie  Pennatula  aeuleata 
Kor.  und  Dan.  mit  zwei  VarietSten  rosea  und  alba  100  bis 
487  Faden,  borealis  Sars  224  Faden,  Balticina  finmar- 
chica  Gray  160—238  Faden,  Anthohelia  grandiflora 
Sars  255  Faden,  urticina  crassicornis  Ehr.  16—40  Fa- 
den, Bolocera  Tuediae  65 — 365  Faden,  femer  Arten  vim 
kosmopolitischer  Tiefenverbreitnng  wie  Bathyactis  symme- 
trica Fall  225-252  Faden. 

Studer  {Beiträge  zur  Meereefcama  West- Afirieas ,  2Soolog.  An- 
zager  No*  114 — 115.)  giebt  ein  Verzeichniss  der  wSfarend  der 
Reise  der  Gazelle  an  der  Westküste  Africas  gesammelten  Thiere 
mit  Angabe  der  Tiefenverbreitnng.  Die  hierbei  angefunden« 
Anthozoen  wurden  schon  in  einem  frühem  Berichte  nach  der 
Schrift  über  die  während  der  Reise  der  Gazelle  gesammelten 
Anthozoen  angeführt. 

Bidley  beschreibt  eme  Anzahl  Alcyonarien  aus  Manritias 
und  Bengalen  in  Armdb  and  Magazine  €f  nat.  Met.  vol.  IX.  n.  51 
pag.  184 — 193,  siehe  den  systematischen  Theil,  das  Vorkommen 
der  sonst  als  rein  westindisch  bekannten  Gattung  Acts  im 
westlichen  Theil  des  indischen  Oceans  zeigt  nach  danselbeui 
dass  die  beiden  Oceane  mit  einander  in  Verbindung  standen, 
noch  nachdem  die  Gattung  sich  von  der  Stammform  abgelöst 
hatte. 


Digitized  by 


Google 


Naturgeschichte  der  Anthozoeo  im  Jahre  1892.  677 

Korallenriffe. 

In  einem  An&atze  über  dieEntBtehnng  der  Korallen- 
riffe {Biologisdte»  CentrcßiUM.  2.  Btmd.  1862—1883.  pag.  615  bis 
529)  erläutert  Jordan  die  Theorien  über  die  Entstehmig  der 
Ciorallenriffey  namentlich  diejenigen  Sempera  über  die  Bildung 
der  Palaus  im  Gegensatz  zu  den  Theorien  Darwins  und 
Danas.  Die  Arbeiten  Murray s  über  diesen  Gegenstand  schei- 
nen dem  Verfasser  unbekannt  geblieben  zu  sein. 

Den  Ansichten  Murrays  und  Beins  gegen  die  Dar* 
win'sche  Senkungshypothese  schliesst  sich  Tb.  Stnder  an. 
(j,üd>er  einige  toieeeMchqftUdte  Ergdmiese  der  QazeBe- Expedition,** 
Verhandlungen  des  zweüm  deutschten  Qeographeriages  1882.  Berlin, 
pag.  15.)  Die  Tieflothungen  der  Gazelle  am  Bande  von  Co- 
rallenriffen  zeigten  einen  Steilabfali  auf  30—60  Faden ,  dann 
folgte  ein  sanfterer  Abfall  mit  einer  Neigung  von  40—60®  in 
der  Tongagruppe  auf  900—1000  Faden. 

Der  Tie%rund,  aus  welchem  der  Korallenabhang  au&tieg, 
war  im  indischen  Ocean  Globigerinenschlamm^  in  der  Tonga 
und  Samoagruppe  Foraminiferenschlamm,  gemengt  mit  Bimstein- 
splittern  und  Stücken  bimstemartiger  Lava.  Direkte  Wirkungen 
unterseeischer  vulkanischer  Thätigkeit  im  Meeresgrunde  Hessen 
sich  im  Tongaarohipel  nachweisen ,  wo  ein  Sdileppnetzzug 
Skelette  von  Tie&eethieren  heraufbrachte,  die  geschwärzt  und 
wie  verkohlt  waren.  Daneben  lagen  Bimsteinknollen  und 
Splitter.  Zur  Erklärung  des  steilen  Abfalls  von  Korallenriffe 
nach  der  Tiefe  braucht  keine  Senkungshypothese  in  Anspruch 
genommen  zu  werden ,  ähnliche  Steilabfälle  finden  sich  auch 
bei  Inseln,  die  ausserhalb  der  Korallenzone  liegen  und  in  Ge- 
bhrgen.  Die  Insel  Neu -Amsterdam  im  indischen  Ocean  fällt 
auf  eine  Entfernung  von  254  m  bis  zu  812  Faden  ab.  Die 
Balmfluh  bei  Solothum  fällt  auf  800  m  Tiefe  mit  80 <*  ab,  ein 
Abfall  in  der  Tödi  Windgällengruppe  zeigt  75®  auf  500  m. 

Die  Korallenriffe  und  Inseln  der  Sttdsee  liegen  auf  sub- 
marinen Höhenrücken,  welche  wie  ein  System  von  langgestreck- 
ten SO — NW  streichenden  Gebii^ketten  erscheinen.  Gegenüber 
dem  Fehlen  von  Beweisen  zu  Senkungserscheinungen  im  Gebiet 
der  Korallengebiete  sind  Hebungserscheinungen  mannigfach  zu 
constatiren«  Die  Insel  Dana  ei^ab  sich  nach  den  Untersuchun- 
gen  des  Be£  als  ein  auf  200'  gehobenes  Atoll.    In  Timor 
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wurde  der  junge  Korallenkalk  bis  zu  480  m  Höhe  coDstatiit, 
im  NenbrittanniBchen  Archipel  auf  400%  im  T<Higmardii|wl 
auf  BÖO*. 

Eenrioh  yerOffontUcht  m  der  Zeitsehriik  iftouMdr,  1.  JUry. 
pag.  261 — ^E61.  einen  Au&atz  über  Korallenbanten  mit  drei 
Holzschnitten,  hauptaächlidi  mit  Anlehnung  an  Darwins  Badi 
ttber  die  Korallenriffe.  Am  Bchlusse  folgt  noch  ein  Vergleieh 
der  reeenten  mit  den  der  früheren  IMperiode  aagehöreadeB 
Riffen.  Eme  Besprechung  der  Ansichten  Beins  gegen  die 
Darwinische  Hypothese  wird  in  Aussicht  gestellt  Die  Arbei- 
ten Murrays  sind  nicht  berücksichtigt 


Specielle  Systematik. 

Actiniaria. 

Der  1882  erschienene  sechste  Band  des  grossen  Werkes  fiber  die 
zoologischen  Resultate  der  Challenger  Expedition  bringt  eine  an»- 
fnhrliche  Arbeit  von  B.  Rsrtwlg  fiber  die  wahrend  der  Reise  gedredgten 
Actinien  {Report  an  the  Aedmaria  dredged  hjf  H^  AL  S,  CkaOtmpa' 
during  the  gean  1878—76.  136  89km  mU  U  Ta/dk  4').  Eine  Ifil- 
ditilnng  darüber  von  Hartwig  eisehien  aaoh  in  Jana,  ZnlKArj^  /9r 
Naiwrw,  15.  Bd.  4.  B^  SStxmgaber.  pag.  10—18. 

Die  grotse  FfOIe  von  Material»  sun  Theil  ans  grossen  Tiefen,  gdb 
dem  Ver&sser  Gelegenheit,  nns  mit  einer  angeahnten  Zahl  tou  neiw 
Formen  bekannt  zu  maohen,  die  mit  gewohnter  Meisterschaft  anatomisdi 
und  histologisch,  unterstfttst  Ton  trefflichen  Abbildungen,  dargestellt  wer- 
den, zugleich  aber  erhalten  wir  ein  auf  neue  anatomische  Grundlagen  ge- 
stelltes System  dieser  Thiergmppe,  so  dass  dieses  Werk  künftig  als  Basu 
fSr  neuere  Forschungen  im  Gebiet   der  Actinien  betrachtet  werden  kam. 

Die  Einleitung  pag.  l — 19  enthält  eine  treffliehe  Ueberriefat  des 
Baues  der  Actinien,  worin  der  Ver&  theUs  seine  schon  frfiher  fiber  diese 
Gruppe  gemachten  Beobachtungen  (s.  Jahresber.  1876 — 79)  wiedergiebl, 
theils  neue  Oesichtspunkte,  die  durch  das  ChaUengennaterial  erlangt  wor- 
den, darlegt  Namentlich  werden  dabei  die  systematisch  Terwendbaien 
Merkmale  scharfer  herroigehoben.  Bef.  kann  nicht  umhin  anf  den  Inhab 
derselben  etwas  ausführlicher  emxugehen. 

Der  Körper  einer  Actinie  ist  ein  Hohlcylinder  mit  zwei  Terminal- 
flachen,  der  obem  Mundscheibe  oder  Peristom  und  der  untern  Fnss- 
Scheibe.  Die  Wand  des  Gylinders  bildet  das  Manerblatt  oder  die 
Wand.  Die  Tlsntakel  anf  der  Mundscheibe  sind  marginale  Rand- 
tentakel, circumorale  Mundtentakel  oder  intermediale  Zwisehententakd. 

IXe   Bandteatakel    sind   immer   rorhanden,    sie   heissen   Primaer- 
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tentakel,  die  circumoralen  und  intennedialen  secandaere  oder  acces- 
sorische  Tentakel.  Das  Idagenrohr,  Oesophagus,  hat  eine  untere 
Oeihiung,  die  Cardia,  und  miindet  in  den  Verdauungsranm  Coelen- 
teron.  Centralstomach  heisst  der  Baum,  in  welchen  die  Cardia 
unmittelbar  führt. 

Die  histologischen  Bestandtheüe  sind  das  bindegewebige  Mesoderm, 
überzogen  von  einer  inneren  und  einer  Süsseren  Zellschicht  Diese  enthalt 
StftEKellen  (supporting  oellB),  Nesselzellen,  Drfisenzellen  mit  glasig  homo- 
genem oder  kdmigem  Inhalt,  und  Sinneszellen. 

Mit  Ausnahme  der  Drfisenzellen  haben  alle  Zellen  am  peripheren 
Ende  Fortsätze,  die  Sinneszellen  und  wahrscheinlich  die  Nesselzellen  feine 
lange  Tastborsten,  die  Stfitzzellen  Cilienbfindel  oder  ein  Flagellum.  End- 
lich gehören  zu  diesen  Schichten  die  Muskelzellen,  Nerrenzellen  und  Ge- 
schlechtszellen« 

Die  Muskdfiisem,  flache  oder  spindelförmige  FlbriUen,  sind  entweder 
wahre  NeuromuskelzeDen ,  d.  h.  EpithelzeUen ,  welche  in  eine  Faser  aus- 
laufen oder  Muskelzellen,  die  in  einem  tieferen  Epitheliallager  Uegen  und 
deren  peripheres  Ende  eine  rfickschreitende  Metamorphose  erlitten  hat 
„Snbepitheliale  Muskelzellen.''  In  beiden  Fällen  liegen  die  Fibrillen 
zwischen  der  Epiihellage  und  der  mesodermalen  Bindesubstanz  und  bilden 
eine  Muskellamelle.  Die  Mnskellamelle  Terstirkt  sich  nicht  durch  Hinzu- 
treten ron  neuen  MuskeUamellen ,  sondern  durch  Faltung  der  einfachen 
Lage;  diese  Falten  werden  durch  Mesodermfalten  gestützt  Diese  Meso- 
dermialten  können  sich  schliesslich  mit  ihren  peripheren  Enden  vereinigen, 
so  die  Muskelfalte  von  ihrem  Zusammenhang  mit  der  Epithelschicht  trennen, 
Die  so  ganz  von  Mesoderm  eingeschlossene  Muskelsubstanz  bildet  dann  die 
Mes od ermmnskel fasern.  Bei  Beschreibung  der  Muskeln  mnss  daher 
darauf  geachtet  werden,  ob  sie  ectodermal,  endodermal  oder  mesodermal 
sind,  ob  die  Muskelplatte  in  den  beiden  ersten  Fällen  eine  platte  Lamelle 
darstellt  oder  geiUtet  ist. 

Nenrenfasem  und  Ganglien  bilden  fiberall  Lager  an  der  Basis  der 
Bpttelzellen.  Sehr  dfinn  ist  ihre  Lage  im  Eetoderm  der  Fussscheibe  und 
in  der  Körperwaad,  mächtig  dagegen  im  Eetoderm  der  Tentakel,  der 
Mundschmbe  und  des  Oesophagus.  Seltener  sind  nervöse  Elemente  im 
Endoderm,  deutliche  Stiänge  sind  nur  in  den  Mesenterialfilamenten  und 
den  Acontia  wahnsunehmen.  Sie  liegen  immer  oberhalb  der  Muskelschicht 
Was  die  Structnr  der  einzelnen  Abschnitte  des  Korpers  betrifft,  so  zeigt 
die  Fussscheibe  ein  schwach  entwickeltes  Endodermmuskellager  aus  ring- 
förmig angeordneten  Fasern.  Im  Centrum  der  Scheibe  können  ein  bis 
mehrere  Oeffiinngen  vorkonmien,  aber  nur  bei  Arten,  bei  welchen  die 
Kdiperwand  ohne  scharfen  Rand  in  die  Fussscheibe  übergeht 

Die  Körperwaad  enthält  meist  ein  endodermales  Muskellager  von 
Bingfiisem,  die  eine  flache  oder  wenig  gefaltete  Lamelle  bilden.  Nach 
oben    zu   unter   dem   obem  Band  verstärken  sich  diese  und  bilden  den 
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Sphincter,  welcher  die  Wand  über  die  Mimdeeheibe  und  die  Ten- 
takel ziuammeiiBcfanfiren  kenn.  Ein  zweiter  Sphineter  kommt  ftbmm 
tiefer  yor. 

Der  Sphineter  fehlt  selten  (Conülimorphiu) ,  sonst  ist  er  diffas, 
wenn  er  durch  wiederholte  Faltung  der  Mnskellamelle  m  Stande  kommt 
nnd  weder  nach  oben,  noch  nach  unten  scharf  begirenzt  ist  Auf  Qaer- 
schnitten  ist  er  dann  an  der  einfachen  Verdickung  der  Wand  kenntiirfi. 
Umschrieben  (circiunscribed)  ist  der  Sphineter,  wenn  er  nach  beiden 
Seiten  scharf  begrenzt  ist  Ein  Mnskelwnlst  ragt  dann  fiber  die  imwR 
Oberfläche  der  Wand  henror,  mit  der  er  nnr  dnrch  ein  schmalea  Band 
znsanunenhängt.  Endlich  kann  der  Sphineter  ganz  in  der  Mesodena- 
sobstanz  liegen,  die  dadurch  nm  das  doppelte  oder  dreifache  verdickt  wiid. 
Mesodermaler  Sphineter.  H.  spricht  von  starkem  Sphineter,  wenn 
derselbe  sich  fiber  der  ganzen  Mondscheibe  nnd  den  Tentakeln  inflammun 
schnttren  kann,  von  schwachem,  wenn  dieses  mir  iheilweise  oder  nnroD- 
kommen  geschehen  kann.  Dieser  Ansdrock  tritt  an  die  Stelle  des  sonst 
gebianchlichen  „Tentakel  retractil  oder  nicht*'.  Aosser  diesen  Eigendiim- 
lichkeiten  ist  noch  zu  achten  aof  die  Art  der  Faltong  des  endodennakn 
Bingmnskels,  beim  Mesodermalmnakel  auf  die  Beschaffenheit  nnd  Gi«p- 
pimng  der  Moskelbondel. 

In  der  Körperwand  konmien  znweilen  anch  ectodermale  Lingsmaskeln 
yor.  Die  Bandsftckchen  (Marginal  sph ernies  Hertw.  bonraes 
marginales)  sind  Ansstfilpnngen  der  Korperwand,  wie  die  Tentakel 
solche  der  Mondscheibe,  das  Eetoderm  derselben  ist  reich  an  Nemnto- 
cjsten.  Dies  Vorkommen  yon  Papillen,  die  In  einer  loealen  Wnchflnmg 
der  Stfitzlamelle  bestehen,  ist  ^tematisch  yon  ganz  onteigeoidneter  Be- 
deotong.  Die  meisten  Actinien  haben  eine  glatte  Oberfläche,  anf  der 
Schleim  secemirt  wird,  wenn  das  Thier  gerözt  wird.  Daneben  kann  aber 
auch  ein  äusseres  Integoment  aoftreten.  Bei  Cerianthns  stellt  dawselbr 
eine  abstreifbare  HuUe  yon  Schleim  dar,  in  der  Fremdkörper  nnd  Nema- 
tocjrsten  eingebettet  sind;  bei  Andern  bildet  steh  eine  rindenartige  Hast 
als  Coticnlarbildnng,  die  sog.  Epidermis,  dieselbe  kann  eine  donne  Mem- 
bran darstellen,  oder  eine  dert>e  geschichtete  Masse,  wie  die  Coticala  der 
Wilrmer.  Lfingsforchen  der  Wand  entsprechen  den  Septa.  Cinelides 
sind  Oefihongen,  dnrch  welche  die  Acontia  traten,  oft  aber  treten  die 
Acontia  aoch  dnrch  Spalten  der  Wand,  ohne  da«  yorgebüdele  Poien  m 
erkennen  sind. 

Die  Mondscheibe  hat  radiire  ectodermale  md  ringförmig  anguiidiwfc 
endodermale  Moskelfissem,  welch  letztere  onmitteibar  in  die  der  Wand 
übergehen.  Die  ectodermalen  Fasern  liegen  entweder  anter  dem  BpMM 
oder  ganz  oder  theilweise  im  Mesodeim.  I^e  Faserplatte  ist  pintt  oder 
gefaltet  Die  Tentakel  sind  Ansstfilpnngen  der  Mundsdieibe,  ihre  endo- 
dermalen  Rtngfiuem  yerhalten  sich  einiaeh,  die  ectodetmalan  T  ingirasiini 
zeigen  mannigfaehe  Variationen.     Häofig  aeigt  die  Spitse  des  Tentakels 
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eine  Oefhiong.  Die  Form  ist  geknöpft,  ketdenformig,  verzweigt,  conisch  etc. 
Dabei  mnss  ihre  Lange  und  Anordnung  beruckBichtigt  werden. 

Bei  gewissen  Formen,  namentlich  solchen  ans  der  Tiefsee,  erleiden 
die  Tentakel  eine  regressive  Metamorphose,  die  so  weit  gehen  kann,  dais 
am  Ende  nur  noch  die  Terminalöühnng,  als  von  wulstigen  Lippen  be- 
grenzte Spalte,  übrig  bleibt.  Den  Beginn  dieser  Bfickbüdung  reprilsentirt 
Fo^t^^homa  tuberosa  und  Siejfonit  craasa,  das  vorgerückteste  Stadium 
PoljfopU  ttriata  und  Fo^fstonudium  patens. 

Die  MundöfTnnng  ist  nur  ausnahmsweise  rund,  in  den  meisten  Fällen 
stellt  sie  eine  Lüngsspalte  dar,  welche  bei  allen  Anthozoen  in  derselben 
Richtung   liegt    Der  Bau  derselben  wird  dadurch  biradial  symmetrisch. 

Wir  können  danach  eine  Sagittalaxe  unterscheiden,  welche  in  der 
Längsrichtung  der  Mundspalte  verläuft  und  eine  Transversalaxe, 
welche  senkrecht  darauf  gerichtet  ist.  Der  Oesophagus  ist  ein  in  der 
transversalen  Axe  abgeflachter  Sack,  der  nach  oben  und  unten  geöfihet 
ist,  mit  endodermalen  Ring-  und  ausnahmsweise  ectodemuden  Längsfasem. 
Nur  in  zwei  Fällen  wurden  in  seiner  Wand  Oefüiungen  beobachtet,  welche 
in  die  Visceralkammem  ftihren.  Bei  den  typischen  Actinien  setzt  sich 
das  untere  Ende  des  Rohrs  in  zwei  Zipfel  fort,  welche  in  die  sagittale 
Axe  unter  die  Mundecken  fallen.  Die  innere  Wand  des  Oesophagus  zeigt 
regelmässige  Längsfnrchen,  von  denen  zwei,  welche  den  Mundwinkeln  ent- 
sprechen, bis  in  die  Zipfel  fuhren.  Sie  stellen  Halbeanäle  dar,  welche 
auch  dann  offen  bleiben,  wenn  die  Wände  des  Oesophageakohres  anein- 
ander gepresst  werden.  Eine  Ausnahme  von  dieser  Regel  bieten  die 
Zoanthinen  und  die  Ilyanihiden,  bei  den  ersteren  kommt  nur  eine 
Oesophagealgrube  zu,  den  letzteren  fehlen  beide. 

Die  Septa  sind  Stützlamellen  aus  Bindesubstanz,  an  beiden  Seiten 
mit  Endodermepithel  fiberzogen.  Muskellagen  finden  sich  an  beiden 
Flächen.  Im  einfachsten  Falle  (Coraliimorphug)  sind  die  Fasern  einer 
Seite  Längsfasem,  an  der  andern  Seite  transversal  verlaufende  Fasern,  die 
in  beiden  Fällen  eine  flache  Platte  bilden.  Die  ersteren  entspringen  von 
der  Fussscheibe  und  den  unteren  Theilen  der  Körperwand  und  convergiren 
nach  dem  Oesophagus  und  dem  Centmm  der  Mundscheibe,  die  letsteren 
entspringen  von  der  ganzen  Länge  der  Wand  und  inseriren  sich  an  Oeso- 
phagus und  Mundscheibe.  Bei  der  Mehrzahl  der  Actinien  besteht  der 
Längsmnskel  aus  localisirten,  reich  entwickelten  Muskelfasern,  die  einen 
aus  oner  gefältelten  Platte  bestehenden  Muskel  darstellen,  der  in  wech- 
selnder Ausdehnung  über  die  Oberfläche  des  Septnms  hervorragt.  Ein 
zweiter,  schwächerer  Strang  verläuft  nahe  der  Köiperwand  am  Ursprung 
der  Septen. 

Von  dem  Transversalmuskel  differenzirt  sich  &sk  Parietobasilarmuskel, 
der  im  Winkel  zwischen  Fussscheibe  und  der  Wand  hegt,  in  die  er  mit 
halbmondförmigem  Bande  ragt  Ausserdem  ist  der  Transversalmnskel  im 
obem  Drittheile  des  Körpers  stark  entwickelt 
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Die  Septa  treten  immer  in  Paaren  auf,  bei  denen  die  einander  zn- 
gewandten  Seiten  gleich  rerlanfende  Moakelbündel  zeigen.  In  der  Begel 
sind  es  die  Seiten  mit  longitadhialen  Streifen,  welche  einander  zogekehrt 
sind,  nur  in  zwei  Paaren  die  mit  Transversalen.  Diese  letzteren  beiden 
Paare  stehen  einander  gegenüber  nnd  entsprechen  in  ihrer  Lage  den 
Oesophagealgruben.  Sie  heissen  Bichtnngssepten;  sie  entstehen  mit 
▼ier  andern  zu  beiden  Seiten  Ton  den  Richtangssepten  angeordneten  Fkaren 
zuerst  Diese  sechs  Paare  werden  als  Hanptsepten  yon  den  später  ent- 
stehenden accessorischen  Septen  unterschieden.  In  einigen  FilleB 
(Sargatia,  Phellia)  sind  die  Hauptsepten  daran  zu  erkennen,  dass  ae 
allein  in  Verbindung  mit  dem  Oesophagus  treten,  bei  anderen  geedilefat 
dieses  anch  bei  den  accessorischen  Septen.  Bei  einer  Actinie  mit  den 
ersten  sechs  Septenpaaren  ist  der  Baum  um  den  Oesophagus  in  zwölf 
Kammern  abgetheilt,  von  denen  sechs  innerhalb  der  Paare,  sechs  zwischen 
je  zwei  benachbarten  Paaren  liegen.  Die  ersten  sind  die  intraseptalea 
oder  inneren  Bäume,  die  letzteren  die  interseptalen  oder  Zwischen- 
räume (InterSpaces).  Während  die  intraseptalen  Bäume  beim  Weiterwad»- 
thum  unrerändert  bleiben,  wachsen  die  interseptalen  und  in  ihnen  entwidcdn 
sich  die  accessorischen  Septen  paarweise  und  zwar  in  der  Weise,  daas  in 
einem  Interseptalraum  ein  Septalpaar  zweiter  Ordnung  anfWtt,  das 
jeden  Interseptalraum  in  drei  Theile  trennt,  von  denen  der  mittlere  einen 
Intraseptalranm  zweiter  Ordnung,  die  seitlichen  je  einen  Interseptalianm 
zweiter  Ordnung  herstellen.  Dann  folgen  zwölf  Septenpaare  der  drittes 
Ordnung  in  den  Bäumen  zwischen  den  primären  und  den  sekundäran 
Septen,  in  den  nengebildeten  Interseptalräumen  34  Septenpaare  der  Tieiten 
Ordnung  u.  s.  f.  In  der  Begel  nehmen  die  Septen  von  den  älteren  sa 
den  jüngeren  an  Grösse  ab.  Unvollkommene  (imperfekte)  Septn  sind 
solche,  welche  nicht  den  Oesophagus  erreichen,  vollkommene  (perfekte) 
solche,  welche  sich  an  den  Oesophagus  anheften. 

Auf  jedem  Intraseptalranm  sitzt  in  der  Begel  nur  ein  Bandtentücal, 
während  auf  den  Interseptalräumen  hänfig  mehrere  stehen,  was  sich  dar- 
aus erklärt,  dass  bei  dem  in  den  Interseptalränmen  stattfindenden  Wachs- 
thum  und  Neubildung  von  Kammern  die  Tentakel  vor  den  Septen  entstehes. 
Wie  bei  den  Septen  kann  man  bei  den  Tentakeln  nach  dem  Alter  soldbe 
erster,  zweiter  und  dritter  Ordnung  unterscheiden.  Sind  grossere  Mengen 
von  Bandtentakeln  vorh^den,  so  bilden  sie  mehrere  Beihen,  von  denen 
idie  innerste  den  ältesten,  die  äusserste  den  jüngsten  entspricht,  &  des 
nnersten  Kreises  sind  in  der  Bsgel  die  grossten.  Bei  regelmämgem 
Wachsthnm  der  Actinie  sind  die  Tentakel  in  einem  Kreise  in  einem 
Mnltiplnm  von  sechs  vorhanden^  doch  giebt  es  Ansuahmen.  IMe  aecan- 
dären  Tentakel,  die  bei  den  Corallimorphidae  vorkommen,  liegen  iwiachen 
Mund  nnd  Scheibenrand  und  stehen  nur  auf  den  intraseptalen  Kämmen, 
ihre  Grösse  steht  im  Verhältniss  zum  Alter  der  Kammer. 

Die  Septa    enthalten  auch  die  Geschlechtszellen.     Diese  liegen  or 
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Zeit  der  Reife  in  der  StQtzUunelle  des  Septnms  und  bilden  dort  Follikel 
Ton  Eiern  oder  von  Spermatoxoen  oder  von  beiden  zagleieh.  Die  jOngsten 
Eier  aber  liegen  im  Endodermepithel,  welches  das  eigentliche  Keimlager 
darstellt  und  rücken  erst  nachher  in  die  St&tzlamelle.  Selbst  ältere  Eier 
sind  noch  mit  dem  Epithel  durch  einen  konischen  Protoplasmastraog  ver- 
bnnden  oder  dnrch  ein  Bündel  von  Epithelzellen,  deren  Bans  mit  einem 
Fortsatz  des  Eies,  der  die  Stützmembran  darchzieht,  Terbnnden  ist 

Die  Mesenterialfilamente  nehmen  den  freien  Band  der  Septa  ein  vom 
Oesophagos  bis  gegen  das  untere  Ende  des  Septoms.  Sie  werden  von  der 
Stütslamelle  gebildet,  die  sKsh  am  freien  Rande  in  ein  mittleres  nnd  zwei 
seitliche  Blatter  spaltet  Das  mittlere  ist  mit  einem  grösstentheils  ans 
DrüsenzeUen  gebildeten  Epithel  bedeckt,  an  dessen  Basis  ein  Nervenstrang 
Terlauft.  Die  seitlichen  Blatter  sind  mit  einer  Wimperzellenschicht  be- 
kleidet, sie  folgen  dem  mittleren  Blatt  nicht  bis  an  das  nntere  Ende. 

Die  Acontien  sind  lange,  im  Querschnitt  nierenförmige  Filamente, 
die  vom  Septnm  in  kleiner  Entfernung  vom  unteren  Ende  der  Mesen- 
terialfilamente entspringen  nnd  entweder  durch  eigene  Oeffnungen,  der 
Wand  (Acontia),  oder  durch  neu  entstehende  Lücken  nach  aussen  getrie- 
ben werden  können.  Sie  enthalten  ein  axiales  Band  von  Bindegewebe  und 
ein  Epithelinm,  das  vorwiegend  aus  Nematocysten  besteht  Unter  dem 
Epithel  liegen  zunächst  Nerven,  dann  Muskelfasern.  Endlich  kommen 
noch  in  den  Septa  specielle  Oefinnngen  (Stomata)  vor,  welche  die 
Gastralkamjnem  untereinander  verbinden. 

Sie  finden  sich  an  der  Stelle,  wo  die  Septa  den  Band  des  Mundes 
berühren  und  bilden  so  eine  Art  Peristomialcanal,  der  obere  Rand  wird 
von  der  Membran  der  Mundscheibe,  die  andern  Bänder  vom  Septum  ge- 
bildet. Daneben  kommen  noch  andere  Septalstomata  vor,  welche  dicht 
an  der  Körperwand,  ungefähr  an  der  Grenze  des  ersten  nnd  zweiten 
Körperdrittels  liegen.  Nicht  bei  allen  sechsstrahligen  Polypen  sind  die 
anatomischen  Verhältnisse  so  regelmässig,  es  finden  sich  Variationen  von 
dem  angegebenen  Schema,  die  sich  in  fünf  Kategorieen  theilen    lassen. 

1.  Actinien  mit  zwei  Paaren  von  Richtungssepten,  bei  welchen  die  anderen 
Septa  zwar  paarweise  angeordnet  sind,  bei  welchen  aber  für  die  An- 
ordnung der  Septen  nicht  Sechs  die  Grundzahl  darstellt  (Sicyonis 
crassa  mit  64  Septalpaaren,  Polyopis  striata  mit  16). 

2.  Actinien  mit  zwei  Paaren  von  Richtungssepten,  bei  denen  aber  die 
anderen  Septen  nicht  paarweise  angeordnet  sind  (Edwardsia). 

3.  Die  Septa  sind  paarweise  angeordnet,  dagegen  fehlt  ein  Paar  von 
Richtungssepten  (Seiftophonu  striatua), 

4.  Nur  eine  Oesophagealgrube  ist  vorhanden;  an  den  entsprechenden 
Septen,  die  man  als  Richtungssepten  bezeichnen  könnte,  ist  es  nicht 
möglich  die  typische  Anordnung  der  Muskeln  nachzuweisen,  sie  haben 
an  beiden  Seiten  eine  dünne  Lage  von  transversalen  Muskelfasern 
(Cerianthus). 
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5.  Die  Septa  sind  paarig,  aber  zam  Theil  nnr  radiment&r  entwickelt 
(Zoanthidae). 
Nachdem  der  Ver£u8er  die  bisher  bestehende  Systematik  der  Ae- 
tinien  von  Ehrenberg,  Milne  Edwards  und  Gosse  raier  Kritik 
unterzogen  hat,  worin  auf  die  nngenögende  anatomische  Grandlage,  anf 
welcher  sie  basirt  sind,  hingewiesen  wird,  schlägt  der  Verfasser  eine  nene 
Eintheilmig  in  sechs  Tribns  vor,  welche  hauptsfichlieh  anf  die  Stmktnr 
nnd  Anordnimg  der  Septa  begrOndet  wird.  In  Bezog  auf  die  Familien 
folgt  der  Verf.  hauptsächlich  Gosse,  aber  mit  praciserer,  haaptMchlieh 
anatomischer  Charakteristik.  Einige  Familien,  wie  die  Sagartidae, 
werden  nea  charakterisirt  Im  specieilen  Theile,  Systematik,  Poly- 
actinia,  pag.  20 — 184,  werden  mm  37  von  Ghallenger  gesammelte 
Arten  angeführt,  die  sich  auf  29  Gattungen,  von  denen  13  nene  auf- 
gestellt werden,  vertheilen. 

Jede  Art  wird  anch  anatomisch,  sowdt  es  das  conservirte  Blaterial 
gestattet,  beschrieben.  Die  Arten  werden  nach  dem  Chrade  ihrer  Organi- 
sation in  anfisteigender  Reihenfolge  angeführt  Als  Kriterium  för  den 
Grad  der  Organisation  sind  folgende  Principien  massgebend:  die  Axt 
steht  um  so  tiefer,  1.  je  gleichförmiger  die  einzdnen  Theile  ihres  KSrpen 
ausgebildet  sind,  2.  je  geringer  die  histologische  Differenzirung  ist  Es 
folgt  hier  die  An^Uüung  der  beschriebenen  Arten  nach  Tribus,  Familien 
und  Gattungen  mit  ihrer  Charakteriairung. 

A«  Aettnlaria  b«  Malaoodemata, 

Tribns  I.    Hexactiniae. 

Actiniaria  with  paired  septa.  The  SepU  of  eaeh  pair  are 
usually  provided  with  transverse  muscnlar  fibres  on  thote  &oes 
which  are  tumed  from  one  another  and  longitndinal  mnaeolar 
fibres  on  those  faces  which  are  tomed  towards  one  another, 
widi  die  exception  of  two  pairs  of  directive  septa,  which  sie 
placed  opposite  one  another  and  have  longitndinal  musdos  on 
the  faces  tomed  firom  one  another,  and  transrerse  mnsdes  on 
the  faces  tomed  towards  one  another.  The  number  of  tfae 
purs  of  Septa  is  at  least  six,  usually  more,  and  then  increa- 
sing   in   multiples  of  six.     Mouth  fissnre-shaped;   oeeo^iagos  ! 

wiih  two  oesophageal  grooTcs  and  two  oesophageal  lappets.  I 

Familie  CoraUmorpkidae  R,  Btrtufig.  \ 

Hexamerons  Actiniae  with  a  double  Corona  of  teotadee, 
a  Corona  of  marginal  principal  tentades  and  a  Corona  of  inter- 
mediate  accessory  tentades«  Septa  slightly  differentiated ,  au 
fnmished  with  reproductive  organs.  Mnscolar  system  ireak 
in  all  parts  of  the  body.    No  drcular  musde. 

Corallimorphus    Moseley.'     Marginal     and 
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mediate  tentacles  knobbed  and  distingmshed  froin  one  another 
by  their  size.  The  largest  tentacles  correspond  to  the  first 
cyde  of  septa,  the  smallest  to  the  last  cyde  of  septa  and  to 
the  interseptal  Spaces;  no  terminal  tentacle.  openings  (Nene 
Diagnose). 

C.  rigidus  Motfeley.  46°  8.  45»  O.  1875  fd.  53°  S. 
108°  O.   1950  fd.     4°  S.   129°  O.  1425  fd. 

C.  profundus  Moseley.    89°  4'  S.  105°  5'  W.  2025  fd. 
83°  42'  S.  78°  18'  W.  1875  fd. 
Familie  Aniheomorphidae  Heriw. 

Hexactiniae  with  slightly  developed  mnscular  System,  and 
long,  slightly  eontractile  tentacles,  without  any  circular  muscles 
(tentacles  non  retractile);  reproductive  organs  present  on  all 
the  septa;  nnmerous  complete  Septa;  accessoiy  tentacles  wanting. 

Axüieomiyrphe  n.  g.  Antheomorphidao  with  a  corona  of 
tentacles  placed  in  a  Single  row;  tentacles  of  different  sizes 
decreasing  according  to  the  Orders;  wall  smooth. 

Ä.  eUgans  n.  sp.    B.  85°  22'  N.  L.  169°  98'  0.  2900  fd. 
Familie  Antüeadae  Gosse. 

Hexactiniae  with  long  marginal  tentacles  and  slightly 
developed  endodermal  circular  mnscle  (so  that  the  oral  disk 
cannot  be  covered  at  all  or  only  incompletely) ;  numerons  septa, 
reaching  for  the  most  part  np  to  the  Oesophagus,  distmguished 
only  by  their  size,  and  all  (?)  fumished  with  reproductive 
Organs  (Keue  Diagnose). 

Comactis  Milne  Edw.  Antheadae  with  smooth  body 
snrface,  with  marginal  spherules,  which  lie  on  a  fold  running 
outside  the  Corona  of  tentacles. 

C.  flagellifera  M.  Edw.    Simons  Bay.    Cape  of  good 
Hope  25  fd. 
Familie  TeaUdae  Hertw. 

Hexactiniae  with  nnmerous  perfect  Septa,  and  very  eon- 
tractile, moderately  long  or  short  tentacles,  which  can  be  com- 
pletely  covered.  Circular  muscie  very  strong,  endodermal, 
projecting  as  a  thick  swelling  in  to  the  gastric  carity. 

Tealia  Gosse.  Wall  covered  with  nnmerous,  irregn- 
larly  scattered  warts;  body  broader  than  high,  tentacles  numerons, 
retractile,  all  of  equal  size. 

T,  bunodi/ormis  n.  sp.    Tristan  da  Cunha. 

LdoteaUa  Hertwig.  Tealidae  with  smooth  body  surface, 
without  warts  and  without  spherules,  but  with  longitndinal 
furrows  corresponding  to  the  insertions  of  the  septa;  tentacles 
of  equal  size,  arranged  in  sereral  rows. 

L.  nymphaea  Drayton.    Kergnelen.     120  Faden. 
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Familie  Paraetidae  Herho. 

Hezactiniae,  with  nnmeroiiB  perfect  septai  and  with  ftiy 
conixactile,  moderately  long  tentades,  which  can  be  oonpletelj, 
covered;  circnlar  mnscle  Tory  strong,  mesodermaL 

Paractis  Milne  £dw.  Smooth  body  garface,  witboat 
papillae  and  withoat  marginal  «phemles;  tentades  nearly  eqval 
in  length  and  in  stremgih;  nnmeroas  longitndinal  fnirom  in 
ihe  wall. 

R  excavaia  n.  sp.    B.  33°  42'  S.  Lg.  78°  16'  W.  1375  fii. 

Dysactis  Milne  Edw.  Smooth  body  sorface,  withoat, 
papillae,  and  withont  marginal  sphemles;  tentades  Teiy  mteqnal 
in  size,  the  inner  essentially  larger  (han  the  onter,  eompletely 
retractile. 

2>.  cramcorms  n.  sp.  B.  53°  38'  S.  L.  70°  56'  W. 
10^15  fd.  nnd  B.  52°  80'  S.  L.  68°  W.  55  fd. 

D.  rhodora  Conth.     B.  58°  80'  S.  L.  68°  W.  55  fd. 

TeaUdium  Hertw,  Tentades  plaeed  in  several  rows  and  of 
uniform  size  in  the  same  row,  and  haying  the  wall  oonred 
with  fine  papillae. 

T.  dnffulaium  n.  sp.     B.  50°  l'  S.  L.  183°  4'  0.  1800  fd. 

Antholoba  Hertw.  (Metridiom  M.  Edw.  ex  parte.)  Lonnme- 
rable  small  tentades,  whidi  lie  on  a  swoUen  thickening  of  Üie 
margin  of  the  disk;  marpn  of  the  disk  lobed  as  in  Metri- 
diam. 

A.  reticnlataConthony.  B.  58°ao'8.L.68®W.  55ld. 

Ophiodüctu  n.  g.  Paraetidae  with  a  Single  oorona  of 
long  tentades  which  project  at  the  margin  of  the  wall  and 
oral  disk  nnd  are  only  fomished  with  mnsdes  on  tiie  npper 
side;  wall  smooth,  with  longitndinal  forrows,  indicating  tfie 
insertions  of  the  septa,  septa  düferentiated  Into  moscolar  sepia 
and  reprodnctiye  septa.  The  animals  do  not  ^ppear  to  dimw 
the  oral  disk  over  the  month  thoogh  a  mesodermal  mnscle  is 
present. 

0.  aimulatua  n.  sp.    B.  33°  31'  S.  L.  74°  43'  W.  8160  fd. 

0.  tulcatui  TL  sp.     B.  33°  48'  S.   L.  78°  18'  W.   1375  fd. 
Familie  Lipommidae  Hertw. 

Hexactiniae  with  nomerons  perfect  Septa  and  with  mar- 
ginal tentades  transformed  by  retrograde  formation  into  ahoit 
tnbes  or  into  stomidia. 

Fol^s^honia  n.  g.  Tentades  transformed  by  retrograde 
formation  into  short  tnbes  with  wide  terminal  montfas ;  drcalar 
mnscle  mesodermal,  slightly  devdoped. 

P.  tuberosa  n.    sp.     B.   34°   7'   N.    L.  138°  O.    565  & 

Po^ttomidium  n.  g.     Longitadinal  fiirrows  and  marginl 
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spheroles  on  the  wall;  tentacles  transformed  by  retrograde  for- 
mation  into  stomidia;  circnlar  miiBcle  endodermal. 

P.  patens  n.  «p.     B.   88 **  6^   S.    L.  88°  2'  W.    1825  fd- 
Familie     Sagartidae     Gosse     (Sagartinae    =    Phellinae 
Verrill). 

Hezactiniae  with  acontia,  a  strong  mesodermal  eircolar 
mnscle  and  nnmeroas  very  contractile  tentades;  the  principal 
septa,  or  septa  of  the  fint  order,  only  are  perfeet  and  at  the 
same  time  sterile;  all  the  remaining  septa  are  imperfect. 

Sagartia  Gosse  pro  parte.  VerrilL  Smooth  wall  and 
numeroas  powerftill  tentacles,  arranged  in  several  rows;  with 
circnlar  oral  disk;  withont  anatomicallj  perceptible  clnclides. 
8.  sp.?     B.  4°  88'  S.    L.  129°  58*  0,    860  Faden. 

Calliactis  Verr.  Smooth  wall  and  nmnerons  tentacles, 
with  distinct  einclides  which  pierce  the  wall  not  far  from  the 
base  in  one  ar  several  transverse  rows. 

C.  polypus  Forsk.  B.  11°  87'  N.  L,  128°  82'  O. 
18  Faden.     Cap  Verden. 

Cerens  Oken.  Nnmerons  tentacles  and  circnlar  oral 
disk,  withont  einclides  which  can  be  anatomically  demonstrated ; 
wall  rough,  and  corered  with  knobs. 

C.  $pinosuB  n.  sp.  B.  53°  55'  S.  L.  108°  85'  O.  1950  fd. 
B.  84»  87'  N.    L.  140°  82'  O.    1875  fd. 

Phellia  Gosse.  With  rongh  cntienlar  sheath,  which 
18  ffrmly  attached  to  the  epithelinm  and  leares  the  npper  part 
of  the  wall  free;  the  latter  is  smooth  and  becomes  inverted 
dnring  contraction;  einclides  not  demonstrable  anatomicallj; 
tentacles  small  and-  few  in  nnmber. 

P/l  pectmata  n.  sp.  B.  49°  24'  S.  L.  74°  28'  W.  147  fd. 

Bnnodes  Gosse.  With  nnmerons  papillae  on  the  wall, 
which  are  plaoed  in  regulär  longitndinal  rows,  corresponding 
to  the  interseptal  Spaces. 

B.  mtnuta  n.  sp.     B.  46°  16'  S,  L.  48°  27'  0.   1600  fd. 
Familie  AmpHarMdae  Hartwig, 

Hexactiikiae,  which  are  attached  to  the  aadal  skeletons  of  Gor- 
gonidae  with  shortened  sagittal  and  elongated  transverse  axis; 
Transverse  axis  Ijing  parallel  to  the  axial  skeleton  of  the 
Gorgonia;  circnlar  mnscle  mesodermal;  the  principal  septa 
only  perfeet  and  sterile. 

Dahin  gehört  nnter  Anderem  Actinia  S.  Catharinae 
mid  Gephyra  Dohrnii 

StephanatttM  n.  g.  With. firm  wall,  divided  bj  a  circnlar 
swelUng  into  an  opper  knd  a  lower  seetion;  tentacles  nnmerons, 
arranged  in  several  rows,  decreasing  in  sise  from  within  ontwards, 

Areh.  t  NatnxKesch.  IL.  Jmhrg.   2.  Bd.  üü  /     ^^^i^ 
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S.  tuberetdaia  n.  sp.   B.  95°  11'  N.  L.  139^  26'  0.  345  fd. 

S.  abjfsnccla  (Actinia  abyssicola  Moteley)  B.  40' 
17'  N.    L.  66°  48'  W.    1350  fd. 

Amphkaaku$  n.  g.  With  a  fiim  wall,  which  is  eorwed 
with  fine  papUlae  bat  not  dirided  into  two  sectiom  by  «  etrodar 
iweUisg. 

Ju  haO^hiunu  B.  85°  41'  N.  L.  157°  42'  O.  9800  fl. 
Familie  Jfymtkidae  Gosse  pro  parte. 

Hexactiniae  haviog  the  aboral  end  of  the  bodj  louided; 
withoat  pedal  di«k. 

Halcampa  Gosie.  With  eloDgated,  rermiform  body; 
withoat  sharplj  defined  drcolar  moecle;  the  posterior  end  mMj 
be  distended  into  a  resicle;  oesophageal  groores  indistinct  or 
wanting. 

H.  Claras  Qaoy.  Gain*  Kergaeleoi  Betsy  Core,  Chiiü- 
mas  harboor. 

Tribe  H.    ]^aractiniae« 

Actmiaria  with  septa  nnited  in  pairs.  Septa  of  eaeh  peir 
fomished  with  transrerse  moscalar  fibres  on  the  eides  tomed 
from  one  another  and  with  longitadioal  mnacalar  fibres  on  te 
sides  tamed  towards  one  another,  excepting  the  two  pain  of 
directiye  septa,  which  aie  opposite  one  another  and  have  ioogl- 
tadinal  nmsdes  on  the  sides  tamed  from  one  another,  and 
transrerse  septa  on  the  sides  tamed  towards  one  another. 
Namber  of  the  septa  not  detemiined  hj  the  namber  siz. 
Moath  fissare  shaped,  oesophagas  with  two  oesophageal  groo- 
res  and  two  oesophageal  lappefes. 
Familie  Süyomdae. 

Sessile  Paractiniae  with  tetramerons  amngement  of  te 
septa;  circoUur  mosde  mesodermal;  tentades  tnmsfonned  bf 
retrograde  metamorphosis  into  small  knob  like  stan^ 

Simonie  n.  g.  With  discoid,  flattened  bodv,  smooch  wall 
and  altemating  reprodactive  septa  and  moscalar  septa* 

/S.  crasseu    B.  46°  16'  S.   L.  48°  87'  O.    1600  fd. 
Familie  Bify&pkUu  Hertw, 

Paractiniae  withoat  pedal  disk,  posterior  end  of  the  bodj 
roand  and  saoeahur,  with  aboral  openmg  (?);  tentades  tiaa»- 
formed  into  stomidia  by  retrograde  metamorphosis. 

Ihfyopis  n.  g.  With  smooth  wall,  the  sarfiioe  hsfim 
longitadinal  forrows  indicating  ihe  posxtion  of  iSbn  septa,  dr* 
colar  mosde  wantfaig. 

P.  striäUu     B.  88°  81'  S.    L.  74°  48'  W.    S160  fiL 
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Trihe  m.    Monanleae. 
Actiniaria  with  paired  septa,  bat  with  only  one  pair  of 
cBrectiTe  septa. 
Famifie  MmauHdM  Heriw, 

Seytophonu  n.  g.    Sessile  MonaoUdae  with  seren  pairs  of 

septa  and  fonrteen  longitiidiiial  forrows  <m  tfae  wall;   ihe  wall 

corered  with  a  tongh  catlde;  no  drenlar  miucle;   tentacles 

fomrteen  in  nnmber,  of  me^nm  size,  arranged  in  a  Single  cirde. 

Sc  ttrialut  n.  sp.     B.  5S^  4*  3.    L.  71  **  S2'  0.    150  fd. 

Tribe  IV.    Edwardsiae. 

Actiniaria  with  eight  septa;  among  which  are  two  pairs  of 
directiye  septa,  whilst  tho  remaining  fonr  septa  are  not  paired; 
all  the  septa  fomished  with  reproductire  organs;  tentacles 
simple,  vsoally  more  nnmerons  than  the  septa. 

Hertwig  bestätigt  bei  Besprechung  dieses  Tribns  die 
Beobachtungen  Andres  (s.  rorig.  Jahresber.)  fiber  Edwardsia 
Claparedii,  widerspricht  aber  der  Ansicht,  dass  die  Edwardsien 
za  den  skelettbildenden  Tetracorallia  im  selben  Verh&ltnisse 
stehen,  wie  die  Actinien  zn  den  skelettbildenden  Hexacorallia, 
eher  möchte  er  Formen,  wie  die  Sicyonis  crassa  in  Ver- 
bindung mit  den  Bngosen  bringen,  welch  letztere  wahrschein- 
lich auch  paarige  Septa  hatten. 

« 

Tribe  V.    Zoantheae. 

Actiniaria  with  nnmeroiis  septa  of  two  diflferent  kinds, 
smaller,  imperfect,  sterile  microsepta,  and  larger  perfect  nuusro« 
septa  fiixnished  with  repnodaetive  organs  and  mesenteric  fllaments ; 
the  two  kinds  nsnally  placed  altemately,  so  that  each  pair  is 
composed  of  a  larger  and  a  smaller  septam;  two  pairs  of 
directive  septa  at  the  ends  of  the  saglttal  axis,  one  pair  con- 
taining  only  macrosepta,  the  other  microsepta;  only  one  oeso- 
phageal  groore,  corresponding  to  the  larger  directire  septa; 
animals  nsoallj  fonning  colonies,  wall  nsnallj  traversed  bj 
endodermal  canalS;  and  ha?ing  the  ontside  encmsted  with 
foreign  bodies. 
Familie  2!oantkidae, 

Zoantheae  fonning  colonies;  the  individoals  of  a  colonie 
connected  with  one  another  by  endodermal  canals,  which  ran 
oat  firom  the  gastric  space  at  the  lower  end  of  each  polyp. 

Zoanthns  Cnr.  pro  parte.    VerrilL 

Z»  sp.?  Bermnda. 

Epizoanthns  Gray. 
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E.  parasiticQi  VerrilL    B.  84''  V  N.  L.  138*^  o'  0. 
56&  fd. 
Familie  Sphenopidae, 

Solitary  Zoanthidae  with  Ihe  poetarior  end  of  tfa«  bodj 
ronnded. 

Sphenopna  Steenatr. 

arenaceus  o.  ip.     C^  Yoik. 


.TribeVI.  Cerisntheae. 
Acüniaria  wiih  nomeroiu  unpaired  septa  and  a  ringle 
ventral  oesophageal  groore;  the  lepta  are  longest  on  tiie  Ten- 
tral  aide  and  gradnallj  diminish  towards  tfae  dorsal  aspect 
the  two  septa  attached  to  the  bottom  of  the  oeaophageal  groore 
are  remarkablj  small,  and  are  distingaished  in  this  way  firan 
the  other  rentral  septa. 
Familie  Cerianthidae. 

Ceriantheae  with  a  double  Corona  of  tentaclea,  marginal 
principal  tentacles  and  cireamorai  accessory  tentades,  posterior 
end  of  the  body  rounded,  withont  sphincter. 
CerlanthuB  Delle  Chiaje. 

Camericanns  Verrill.  B.35°2'S.L.  65*' 15' W.  ISA 
In   einem   Appendix  folgt    noch   die   Beschreibang   einer   in   ihrer 
Stelluig  zweifelhaften  Gattung. 

Porpcnia  n.  g.  Actiniaria  (Hezactiniae  ?)  with  two  oeao- 
phageal  grooyes,  withont  cixcnlar  mnscle,  with  tiün-walM 
tentacles,  the  bases  of  which  are  snpported  on  the  onler  aide 
by  clasp-like  Prolongation  of  the  wall. 

P.   elongata.     B.    4S°   4S'   S.    L.   134°   10'  O.    2600  fd. 
P.  robuMta.     B.  84"  37'  N.    L.   140"  32'  O.    1875  «. 
Zam  Schlnsse   folgen  noch  einige  wichtige  Bemeikungen  fiber  dk 
Tiefenverbreitong  der  Actinien. 

Im  Allgemeinen  nehmen  die  Actinien  mit  steigender  Hefe  aa  Zahl 
ab,  nnter  2900  Faden  wurden  keine  mehr  beobachtet;  je  grosser  die  Tiefe 
ist,  nnter  welcher  sie  vorkommen,  um  so  mehr  weichen  ihre  Fonnen  tob 
denen  der  Küstenregionen  ab.  Be  lassen  sich  zwei  Regionen,  eine  vo« 
10 — 500  Faden  und  eine  von  500—2900  Faden  nnterschdden.  in  der 
ersten  Region  fanden  sich  im  Ganzen  18  Arten,  vertheilt  anf  12  genena, 
davon  sind  fünf  Arten  und  swei  Gattungen  {Se^ophonu  und  St^kanmetk) 
neu.  Die  zweite  Region  lieferte  22  ArteA  mit  17  GhUtungen,  von  denen 
20  Arten  und  11  Gattungen  neu  sind.  Beiden  Regionen  gemeinsam  und 
FheJKa  und  Suphanactit»  Individuen  einer  Art  leben  mitunter  in  groaaw 
Mengen  beisanunen;  so  brachte  das  Neti  ans  einer  Station  in  B.  84"  H. 
und  188"  O.  aus  565  Faden  20  Exemplare  von  Pal^aifpkoma  tM6«roM  vad 
swei  Colonien  vo  J^moanikut  partukicui.    Am  tiiefiiten  fanden  sieh  iV- 
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ponia  dongata  in  2600  Faden,  AntheomarphB  eU^an»  in  2900  Faden, 
PobfopiMt  TeaUdiimf  Paraetü  tuhuUfera  in  Ober  2000  Faden. 

Das  Leben  in  der  'Hefe  scheint  den  Baa  der  Actinien  insofern  zu 
beeinflussen,  als  die  Tentakel  einer  allmählichen  Bedaction  anheimfallen, 
die  schliesslich  dahin  führt,  dass  dieselben  nnr  noch,  wie  bei  Liponema, 
durch  radial  gestellte  Oefih]^ngen  in  der  Mnndscheibe  reprfisent^rt  smd. 
Wo  die  Tentakel  erhalten  sind,  wie  bei  Paraetit  tubulifera,  zeigen  sie  an 
der  Spitze  weite  Stomata.  Viele  Tiefiieeformen  mit  redocirten  Tentakeln 
zeigen  Verwandtschaft  mit  Tentakel  tragenden  Kfistenformen. 

Marion  beschreibt  folgende  nene  Actinarien  ans  dem  Golf  der 
Gascogne  in  der  Comptes  rendos  de  TAcad.  Bd.  94  S.  458 — 460; 

CMUmcutig  Richardi  n.  sp. 

Gephyra  Dohmii  Haeckel  yar.  GoMConka» 

EduHirdtia  acabra  nnd  rigida  n,n.  sp.sp.,  beide  aus  einer  Tiefe  von 
1109  Meter. 

Fod^ihoa  <^omerata  nnd  Eypagtai  n.  n.  sp.  sp. 

V  er  rill  beschreibt  im  Am.  Jonm.  of  Science  yol«  XXIII  March 
u.  Apr.  1882  S.  222 — 316  folgende  neue  Arten  ans  Nea- England:  Ur- 
Hcma  hnficondi  120*— 825  fd.,  U,  perdix  61  — 115  fd.,  U,  eallota 
120—835  fd.,  ü.  cofuor«  160— 458  fd.,  AcHMmua  sagmcUuM  458  fd., 
Adamna  soeiabäiM  86—300  fd. 

Derselbe  beschreibt  ebenda  Febr.  1882  S.  187  als  nene  Form 
SpizoanthuM  paguripJolm,  Diese  Koralle  findet  sich  immer  commensnal 
mit  einem  Pagariden,  Pcarüpoffunu  päonmanus  SmUh^  dessen  Rücken  ihre 
Colottie  ganz  ubeizieht.  UrsprfingUch  heftet  sie  sich  auf  einer  rem  dem 
Pagariden  bewohnten  Schneckenschale  fest,  resorbirt  aber  mit  der  Zeit 
das  KalkgehSose  Tollstftndig  nnd  bildet  dann  allein  das  Geh&ase  für 
den  Krebs. 

Xadreporaria, 

Dnncan,  On  some  recent  Corals  from  Madeira.  Proceed. 
zool.  Soc  1882.  p.  L  pag.  213—221  mit  einer  Tafel. 

Doncan  beschveibt  eine  Sammlung  von  Korallen,  welche  von  Johnson 
bei  Madeira  in  wenig  Faden  Tiefe  gedregt  worden. 

Von  Caryophyllia  cyathns  Lam.  fanden  sich  junge  Exemplare, 
die  zeigen,  dass  die  jnnge  Kynd)«  mit  nur  drei  Cyden  noch  keine  Pali 
besitzt,  diese  treten  erst  vor  den  Septen  des  zweiten,  dann  des  dritten 
Cyclus  auf,  wenn  der  vierte  und  fönfte  Cyclus  sich  gebildet  hat.  Zuletzt 
bilden  sich  18  Pali. 

Für  eine  eigenthfimliche  Caryophyllia  mit  Endoihek,  C  endo- 
ihecata  n.  sp.,  wird  die  Unterabtheilnng  der  Caryophylliae  endothe- 
catae  gebildet  Dieselbe  zeigt  ein  Endothek,  dessen  Rand  etwas  eingebogen 
erscheint,  es  bedeckt  einige  Pali  nnd  verschliesst  einige  Interseptalkammem. 
Zwischen  den  Septa*kommen  Dissepmente  vor. 
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Von  neuen  Species  werden  femer  besehrieben:  Ceratatrückm  JUfaH 
tUmi  n*  sp.  SOS  der  Bai  ron  Fnnchal  30  Faden  und  BdUmop^/üia  (reo»  n.  sp. 

Im  ganzen  wurden  folgende  Species  erlangt: 
Caryophyliia  eyathas  Lam.        MadraciBaspernlaEdw.Haimei 
9  clarus  Scach.  Amphihelia  oculata  L. 

«  endothecata  n.  sp.  •  ramea  rar.  San. 

Paracyathas  striatns  Phil.  Cladocora  debilis  Edw.Haime^ 

Ceratotroohns  johnstonin. sp.   Balanophjllia  breris  sp.  n. 

Eine  separate  Bearbeitung  der  OaryophjIIiA  endothecata  wird 
in  Aussicht  gestellt. 

Ueber  eine  neue  Spedes  ron  einer  Ehudkoralle  berichtet  SMlty 
In  f)roceed,  xool  soc.  of  London  1880.  prU  L  pa^.  41  mit  EokiekmiL 

Desmophyllum  iamproticum  sp.  n.  gehört  mit  B.  crista 
Oalli  zn  denjenigen  Arten  der  Gattung,  welche  ^e  ToHkommen  glatte 
Oberfläche  haben,  daher  während  des  Lebens  wahrscheinlich  von  lebenden 
Gewebe  bedeckt  waren,  nie  mit  Wurzelausl&ufem  rersehen  and  uid  dam 
Kelch  zart  und  gerade  ist  M.  möchte  f&r  diese  Charaktere  die  Auf- 
stellung einer  besonderen  Gattung  befürworten. 

Der  Fundort  der  neuen  Art  ist  unbekannt,  der  nächste  Verwandte 
D.  Oailleti  Duch.  Mich,  ron  West-Indien. 

In  Jim.  and  Mag.  of  Naturai  Sutory  5.  Ser.  No,  50.  188S.  pay. 
77—78.  beschreibt  Bryoe  Whrlght  (On  some  new  Species  of  Conls) 
einige  neue  Korallen  aus  der  ron  Lady  Brasse y  während  ihrer  Well- 
nmseglung  gemachten  Sammlung,  mit  zwei  Tafeln. 

Brasseyia  n.  g.  (Eupsammidae).  Die  Gattungsdiagnoee  ist  in 
der  Spedesbeschreibnng  einbegriffen. 

Corallum  isolated,  simple,  erect,  plaeed  on  the  summit  of  a  massite 
Wgular-shaped  block,  the  coemenchyma  being  conflnent  bctween  the 
corallites  and  orer  the  entire  mass,  which  has  grown  upon  a  deconqfioaed 
tra.p-rock.  Die  Septa  sind  nicht  zahlreich  und  coalesdren  nicht,  Goln- 
mella  schwach  entwickelt 

B.  radians  n.  sp.    Sfldsee. 

Die  Abbildung  erinnert  sehr  an  Coenopsammia. 

Balanophyllia  Kalakauai  n.  sp.    Sfldsee. 

Aloyonaria* 

Kdley  giebt  in  AnnaU  and  Mag.  of  NaL  BüiL  VoL  9.  No.  51. 
pag.  184 — 193  Beschreibungen  folgender  Alcyonarien  von  BCanritins  und 
Bengalen,  welche  theils  neu  sind,  theils  schon  von  Gray  beschrieben,  aber 
nach  den  typischen  Exemplaren  neu  untersucht  wurden.  Danach  ist  Mor- 
chellana  spinulosa  Gray  eine  wahre  Spongodes,  der'Gennsiiamen 
wird  daher  fallen  gelassen. 

Brandella  Gray,  Boarella  Gray,  Blepharogorgia  Buch. 
Mich.,  Lissogorgia  Verr.,  Paramuricea  Kö'lL  werden  unter  der 
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Gattung  Villogorgia  Dach,  xmd  Mich,  vereinigt.  Es  entspricht  diese 
Gattimg  der  später  als  Lissogorgia  von  KQIliker  aufgestellten  Gat- 
tung Paramnricea.  BeÜ  kann  sich  mit  diesem  nicht  ganz  einverstan- 
den erklaren.  Die  Gattung  Villogorgia  wurde  von  Dnchassaing 
und  Michelotti  ftr  eine  Art,  V.  nigrescens,  angestellt,  welcher  die 
Aotofan  die  Spicnla  im  Coenenchym  ganz  absprechen.  Die  Gattmig  ist 
ansdrficUich  auf  den  Charakter  des  Fehlens  von  Spicnla  oder  Schuppen 
begrfindet  und  es  wire  daher  die  Beibehaltung  des  Namens  Paramnri* 
cea  KölL  ffir  die  oben  genannten  Gattungen  angezeigt. 

Als  gute  Gattung  betrachtet  Bidley,  nach  Untersuchung  des  Original- 
exemplares  von  Gray,  Menacella  Gray  mit  M.  reticularis  Gray, 
welche  aber  nicht,  wie  Gray  angiebt,  synonym  mit  Gorgonia  reticu- 
Inm  Pallas  ist. 

Als  neue  Arten  werden  angefOhrt:  Nephth^a  burmaentiB  von  British 
Boimah.,  ViBoffcrffia  mawidawü  von  Bfauritius  80  Faden,  Verrucdla  ean^ 
üda  von  Mauritius  90  Faden. 

Weitere  neue  Arten  von  Blauritins  beschreibt  Bidlej  im  folgenden 
Band  der  AkmU.  Mag,  Not,  hau  Bd.  10.  No.  56.  pag.  125—138  mä 
einer  Tafel  und  zwei  Bobschnitten. 

Acu  orientaKi  80  Faden  von  Blauritius,  MuriceSa  perramoea  90  Fa- 
den von  Biauritius,  EtudceUa  pergameniacea  vom  Mittelmeer.  Diese  Art 
wild  anfigestellt  fttr  die  von  Esper  als  Gorgonia  viminalis  var.  t.  41. 
A.  abgebildete  Art    Biriitt  mawidmtu  80  Faden  Biauritius. 

Yarrill  spricht  im  Amaic  Joum.  of  Science  XXITT  MSrz  und  Apr. 
1882  die  Ansicht  aus,  dass  die  von  KöUiker  anstellte  Gattung 
Protoptilnm  auf  einer  Jugendform  von  Virgularia  beruhe.  Verrill 
fand  grössere  Exemplare  von  Protoptilum  aber r ans  mit  Polypen,  die 
in  Gruppen  von  zwei  bis  drei  stehen.  Trichoptilum  Kölliker  hält 
y.  für  eine  Junge  Funiculina.  T.  brnnneum  von  Ceram  ist  sehr 
ahnlich  der  Jugendform  von  Funiculina  armata  Verrill,  fttr  die  V. 
den  Namen  Funiadina  hrunnea  adoptiren  möchte.  Protocaulon  Köl- 
liker scheint  eine  Jugendform  von  Anthoptilum. 

Aus  dem  oben  S.  674  angeführten  Berichte  von  Alph.  Milne-Edwards 
Aber  die  Arbeiten  der  französischen  Conunission  zur  Untersuchung  der 
Tiefsee  sind  als  neue  oder  wenig  bekannte  Arten  von  deu  Kfisten  Spa- 
niens hier  noch  zu  nennen: 

Umbellula  ambigua  Marion,  896  Meter,  sehr  ahnlich  der  U.  grandi- 

flora  KÖlL  von  Kerguelen,  ganz  ohne  Spicula. 

Itexattra  detiderata  n.  sp.  1    -^^.  *•  . 

--    .  ...  }  109*  Meter. 

Muncea  paucitubercidata  n.  sp.  j 

0.  T.  Xoeh  behandelt  in  deu  Mittheilungen  der  zoologischen  Stadon 

zu  Neapel  1882  Heft  4  die  Gorgoniden  des  Golfb  von  Neapel.    Für  die 

(Gattungen  werden  die  Mi  Ine  E  d  war  ds 'sehen  Gkittungsnamen  beibehalten, 

da  dem  Verfasser,  nach  einer  Anmerkung,  kehi  System  der  Alcyonarien 
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bekannt  ist,  welches  die  ihm  am  wichtigsten  &t  die  Rinthwlnng  eiachei* 
nenden  Merkmale  berocksichtigt.  (Sollten  dem  VerC  die  Arbeiten  Yer- 
rilU»  dessen  Eintheilungsprincip  wesentlich  aaf  der  Beschaffenheit  nnd 
Anordnung  der  Spicnla  ifemht,  entgangen  sein?    D.  Bef.) 

In  einer  Synoptischen  Tabelle  werden  die  Gattungen  neaerdioei 
charakterisirt: 

A.  Achse  homartig,  ziemlich  weich  nnd  elastisch,  entbJUt 
wenig  Kalk. 

a.  Spicola  der  Binde  von  rerschiedener  Gestalt,  in 
zwei  Schichten  angeordnet. 

1.  Kelch  eine  korze  Warze,  enthalt  die  gleichen 

Spicnla  wie  die  Binde Gorgonia. 

2.  Kelch,  ziemlich  weit  über  die  Binde  hervor- 
ragend, mit  gleichen  Spieola,  wie  die  Binde, 

Spicnla  im  oralen  Theil  des  Poljpen     .    .    .    Bebryce, 

b.  Spicnla  nnregelmässig  in  der  Binde  liegend,  Kelche 
ragen  über  die  Binde   vor.      ^cnla  im  oralen 

Theil  des  Poljpen  •    .    • Mnricea. 

B.  Achse  homartig,  hart  nnd  spröde,  blattet  sich  beim 

Znsatze  Ton  Salzsänre  aof.    Kelch  eine  kniie  Warze    Gorgonella. 

C.  Achse  hart,  weisslich,  stark  verkalkt,  Spicnla  schuppen- 

förmig,  Kelche  £ut  den  ganzen  Poljpen  einnehmend    Primnoa. 

D.  Achse  ans  hornigen  nnd  kalkigen  Gliedern  zusammen- 
gesetzt. Binde  weich,  Kelch  nicht  abpsetzt,  Nadeln 
spindelförmig Isidella. 

Angeführt  werden:  Gorgonia  verrucosa  PalL  mit  Abbildmig 
von  Polypen  nnd  Spicnla.  Von  den  zahlreichen  Varietäten  dieser  Art  isi 
in  Neapel  eine  mennigrothe  am  häufigsten. 

Bebrjce  mollis  PhlL    Abbildungen  von  Poljp  und  Spicula. 

Murieea  eckmaia  n.  sp.  (Der  Speciesname  echinata  wurde  scfaoa 
von  Valenciennes  an  eine  Muricea  von  Panama  vergeben;  diese  letztere 
Art  wurde  spater  von  Verrill  unter  gleichem  Namen  ausführlich  beschria- 
ben  nnd  abgebildet    Bef.) 

Muricea  chamaeleon  n.  sp.    Abbildung  von  Poljp  und  Spicnla. 

Muricea  KölUkeri  n.  sp.    Abbildung  eines  Spiculum. 

Muricea  maeroepina  n.  sp.     Abbildung  von  Spicnla. 

Gorgonella  sarmentosa  L.    Abbildung  von  Poljp  und  ^icala. 

GorgoneUa  Bianci  n.  sp. 

Primnoa  verticillaris  Bsp.    Abbildung  einer  Kelchschiqppe. 

Isidella  elongata  Esp.    Abbildung  eines  Poljpen  und  Spieolum. 

Qreaff  berichtet  fiber  das  Vorkonmien  der  Edelkoralle  an  der 
Küste  der  Cap  Verdischen  Insel  St.  Thiago.  Zooltn^,  Amei^  IMS. 
No,  121. 

Es    wurden    im   Jahre    187d— 80    2914   Kg.    Korallen    in   einem 
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Gesammtwerthe  von  16,802  llüreis  (k  4  liark  50  Pf.)  exporürt  Die 
Koralle  stimmt  in  jeder  Beziehong  mit  C  rabram  überein.  Die  Fischerei 
wird  bloss  an  der  Süd-  uid  Sfidwestkfiste  betrieben. 

Xoaelflgr  (JPredout  Coral  m  Naiure  Bd.  XXV,  1882.  pa^.  510  bU 
512)  macht  Mittheilongen  über  die  im  Handel  sogenannte  Japanesische 
Koralle,  deren  Herknnft  aas  Japan  ihm  aber  zweifelhaft  erscheint.  Femer 
iheilt  derselbe  einen  Brief  der  Messrs.  Greeok  nnd  Comp,  mit  Angaben 
über  die  Korallenfischerei  an  den  Küsten  von  Italien  nnd  Sicilien  mit 

Die  Angaben  über  die  von  Torre  del  Grecco  ausgehenden  Unter- 
'  nehmungen  bringen  wenig  neoes  (s.  vorig.  Jahresber.).  Nor  einige  Punkte 
mögen  hiar  Erwähnung  finden:  Die  rosenrothe  (pink)  Varietät  findet  sich 
besonders  an  der  Küste  SiciUens.  1873  wurde  eine  Bank  davon  in  der 
Strasse  von  Messina  entdeckt,  die  Korallen  lieferte,  welche  von  80—200 
Lires  per  Unze  werth  waren.  Im  Jahre  1880  fand  sich  eine  Bank  an 
der  Küste  von  Sciacca,  die  in  wenigen  Monaten  8000  Tonnen  geringerer 
Qualität  lieferte.  Die  Korallen  an  der  Küste  von  Sciacca  wachsen  nicht 
auf  Felsgmnd,  sondern  auf  todten  Muschelschalen,  Korallen&agmenten, 
die  im  Schlamme  liegen  in  einer  Tiefe  von  300—450'.  Man  vermuthet, 
dass  die  dunkelrothe  oder  schwärzliche  Farbe  der  Stocke  von  dem 
schlammigen  Wasser  herrühre,  in  dem  die  Korallen  leben. 

Zu  diesem  Aufsatze  giebt  ebenda  pag.  252  Giglioli  einige  weitere 
Erläuterungen.  Derselbe  bestätigt  nach  den  italienischen  Tiefseennter- 
suchungen  im  Mittelmeer  das  reichliche  Vorkommen  von  theils  geschwärz- 
ten, todten  Korallen  auf  der  Bank  von  Sciacca  und  schreibt  dieses  Vor- 
kommen der  Anwesenheit  eines  kleinen  erloschenen  Vnlkanes  zu,  der  am 
Bande  der  Bank  von  Sciacca  sich  findet  und  jetzt  von  wenig  Faden  Wasser 
bedeckt  ist.  Die  schwarze  Farbe  der  Korallen  schreibt  er  nicht,  wie 
Moseley,  dem  Eindringen  von  Mangansuperoxjd,  sondern  der  Zersetzung 
organischer  Materie  zu,  was  auch  das  Verschwinden  der  schwarzen  Farbe 
unter  Einfluss  des  Lichtes  erklären  würde. 

Das  Vorkommen  von  Korallen  auf  Schlammgrund  läugnet  Giglioli 
entschieden,  dieselben  finden  sich  immer  auf  festen  Bänken,  deren  Grund- 
lage verschiedene  Madreporiden  bilden. 

Bidley  veröffentlicht  in  Proc,  ZooL  Soc.  1882  pay.  221—233  eine 
Arbeit:  On  the  Arrangement  of  the  CoralUdae  wüh  DucripHont  of  new  or 
rare  ^eciet  mit  einer  Tafel.  Neu  beschrieben  wird  CaraUium  M^kuterai- 
des  aus  Mauritius  und  eine  wahrscheinlich  aus  Japan  stammende  Form, 
welche  Pleurocorallium  secundum  als  var.  e^oftor  zugerechnet  wird. 
Diese  hat  zwei  Arten  Spicula,  radiär  cjlindrische  und  opemglasförmige, 
ein  Charakter,  den  sie  mit  Pleurocorallium  Johjisoni  Gray  ge- 
mein hat. 

Die  vier  bis  jetzt  bekannten  lebenden  Vertreter  der  Corallidae  zerfallen 
danach  in  zwei  Gruppen;  Corallium  Lam  mit  Spicula  von  einer  Form 
und  Pleurocorallium  Gray  mit  swei  Formen  von  SpicnU. 
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Corallium  s.  str.  Spicolei  of  one  Und,  yh.  oetondUifte  cjün* 
dricol.  Verracae  dittribated  over  whole  surface  of  eorallnm,  pronine^ 
monticalar. 

Dahin  C.  nobile  mit  der  typischen  Fonn,  einer  bloesen  Vaiietit|  imd 
C.  pallidum  aas  dem  Tertiär,  die  nach  R.  wahrsehebilieh  ideoüidi  Bit 
C.  nobile  ist;  femer  C  st^lasttrtndes  Hidlef  TOn  BfanriÜns. 

Plearoeorallinm  Graj.  amend« 

Spicnles  of  two  Kinds,  radlate  cylxndrical  and  opera  giaas  ihi^ed; 
calicles  rising  abmptly,  tnmcate,  those  of  stem  and  main  hrmdieB  eon- 
fined  to  anterior  snr&ce.  Corallnm  with  lateral  pinnae  to  main  bnndiei. 
Axis  oval  in  transvene  section. 

PL  secondimi  Dana,  PL  seenndam  rar.  eUtior  BidL,  PL  Johm* 
soni  Gray. 

Unbekannter SteUmg  ist  Corallinm  Beckii  ans  derwelBaen Kraide 
von  Faxoe. 

Die  Stellang  der  Coralliidae  za  andern  Familien  wird  erfinlaEt 
darch  das  Vorkommen  von  opem^asartigen  Spicala,  deren  Form  an  die 
bei  Melithaeiden,  namentlich  der  Gattang  Mopsella  TOfkommendn 
Blattkealen  erinnert  Die  Melithaeiden  stehen  in  n&herer  Beäehmg  a 
den  Coralliidae  als  die  Isididae,  welehe  einen  cBTergtrenden  Zweig 
Ton  dem  Stamme  zn  bilden  scheinen,  ans  dem  sich  die  Coralliidae 
entwickelt  haben. 

Palaeontologle« 

]>miea]i  beschreibt  eine  neae  Koralle  AMterommSa  Bs§£  ans  dtm 
Oligocaen  ron  Brockenhnrst  Dieselbe  gehQrt  za  der  dgenthSmlichen 
Gattang  der  Eporosen  mit  Ezothek,  Endothek  and  Pali  and  unterscheidet 
sich  Yon  den  beiden  westindischen  Speciesrerwandten  durch  das  Vorhan- 
densein eines  dritten  Kranzes  Ton  Pali.  Die  andern  in  den  ollgoeaeaea 
Ablagerungen  von  Brockenhurst  Torkommenden  Korallen  shid  Madre- 
poren,  Solenastraea  und  Eupsammiden.  Meist  waren  die  Ko- 
rallen vor  ihrer  Einbettung  zeri>rochen  und  abgerollt  Die  Asterosmifia  und 
eine  Eupsammine  aber  sind  ganz  intakt  und  machen  den  Emdruck,  als 
bitten  sie  an  dem  Fundorte  gelebt  und  wären  dort  abgestorben  und  ein- 
gebettet worden.  Dieses  Vorkommen  liest  darauf  schliessen,  dass  £e 
Ablagerung  hi  20  Faden  oder  höher  statt&nd.  {R^nui  of  tJU  JVfy-ßni 
meetmff  of  tke  BriU  Äuociation  at  York.  Auffutt  and  SepUmber  1881. 
London  1888.  pag,  618—619.) 

Eine  neue  Form  von  Korallen,  Tkamnattraea  wdyordi^  ans  dtm 
mitaeren  Lias  von  Ozfordshire  beschreibt  Tomei  B.  F.,  QtiarL  Jown. 
Otolog.  Soc  of  London.  VoL  88.  Part»  1.  pag^.  96—97.  Vom  Bell  nicht 
eingesehen. 

Ueber  die  Biadroporarier  des  unteren  OoUthes  aas  der  Gegend  von 
Cheltenham  and   Gloncester  veröfitetlicht  Bob«rt  F.  T«bm8   eine 
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Arbeit  im  Quarter^  Jounuä  of  the  Otologieal  SocU^  of  London  38.  BantL 
1882.  pag.  409 — 450.  mü  einer  Doppeita/eL 

Schon  im  Jahre  1878  hatte  der  Verfasser  einige  Madreporarier  ans 
dem  unteren  Oolith  von  Crickley  Hill  in  Gloncestershire  beschrieben  (Geo- 
logical  Magazine  1878);  ein  reicheres  seither  gesammeltes  Material  erlaubte 
nnn  die  damals  angeffihrte  Liste  erheblich  za  yermehren  und  yieles  zn 
berichtigen.  Für  die  Beschreibnng  der  neaen  Formen  ftthrt  der  Verf. 
eine  nene  Nomenklatur  für  die  yerschiedenen  Arten  der  Kelchrippen  ein. 

Er  bezeichnet  als  Manenrippen  (mnral  costae)  die  Bippen,  welche 
bei  einziehen  oder  zusammengesetzten  Formen  ant  der  Kelchwand  ver- 
laufen, wie  z«  B.  bei  Parasmilia  und  Latimaeandra.  Als  Septal- 
rippen  (Septal  costae)  die  Bippen,  welche  eine  direkte  Fortsetzung 
der  Septa  bilden  und  nicht  scharf  von  diesen  gesondert  sind  wie  bei 
Thamnastraea  und  Holocoenia.  Intercalicniare  Bippen  (In- 
tercalicnlar  costae)  diejenigen,  welche  zwischen  den  Kelchen  auf 
dem  Coenenchym  rerlaufen  wie  bei  Stylina  und  Cyathophora. 

Was  die  Lagerung  der  untersuchten  Korallen  betrifft,  so  besteht  die 
unterste,  nur  wenig  zerstreute  Korallen  führende  Schicht  in  einem  Pisolith 
und  einem  gelben  dichten  Fels,  der  direkt  auf  dem  obersten  Lager  des 
Oberlias  aufliegt  Nur  eine  Art,  MontÜTaltia  lens,  findet  sich  in  dem 
Cephalopodenlager'des  Oberlias  und  dem  compakten  gelben  Fels.  Ueber 
dem  JKsolith  liegt  das  sog.  untere  Korallenriff,  aus  feinkörnigem,  gelb- 
lichem, zum  Theil  raemlich  weichen  G^tein  bestehend,  das  die  wohl- 
erhaltenen Korallen  einschliesst.  Dann  folgt  das  Mittelriff  in  einem 
Oofithmergel,  in  dem  die  Korallen  viel  seltener  sind  und  zum  Theil  auch 
ganz  fehlen.  Endlich  das  obere  Biff,  das  dem  unteren  Trigonia-grit 
angehSrt.  Das  Gestein  ist  hier  schwach  oolithisch  und  enihSlt  zarte, 
glatte  Knauer,  auf  denen  zuweilen  junge  Montliyaltlien  und  Muscheln 
angeheftet  sind.  Die  Korallen  finden  sich  entweder  am  Boden  des  Lagers 
und  scheinen  zum  Theil  auf  dem  unteren  Lager  aufgewachsen  zu  sein, 
andere,  namentlich  The cosmilien,  Isastraeen  und  Thamnastraeen 
scheinen  von  anderen  Standorten  hergeschwemmt  worden  zu  sein. 

Nach  der  beigegebenen  Tabelle  der  aufgefundenen  Arten,  die  nach 
ihrem  Vorkonunen  geordnet  sind,  finden  sich  im  untersten  Lager  sechs 
Species,  im  zweiten  88,  im  dritten  10,  hn  obersten  17  Arten.' 

Die  yerschiedenen  Lager  haben  ziemlich  yerschiedene  Faunen.  Im 
unteren  und  mitderen  Korallenriff  kommen  von  48  Species  sechs  in  bei- 
den zugleich  yor.  Das  oberste  Lager  hat  dagegen  mit  den  unteren  nur 
zwei  gemein,  Anabacia  complanata  und  Thamnastraea  metten- 
sis,  welch  letztere  hftufiger  im  oberen  als  im  unteren  Biff  ist 

Im  Allgemeinen  zeichnen  sich  in  allen  Lagern  die  zusammengesetzten 
massigen  Formen  durch  klüftige  Entwicklung  aus,  wfihrend  die  Ehizel- 
ormen  im  unteren  und  mittleren  Biff  yerkfimmert  erscheinen,  erst  im 
oberen  Biff  sind  einige  Montliyaltlien  wohl  entwickelt 
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Von  Besnltaten  der  systematischen  UntersochiiDg  hebt  der  YtxL  als 
die  aoffiftllendsten  folgende  hervor: 

Donacosmilia,  bis  dahin  nor  aas  dem  CoraUien  Fnokroicfas  be- 
kannt, fand  sich  hier  im  unteren  und  mittleren  Koiallenhifer,  ebenda 
Confusastraea. 

Oroseris,  das  bis  jetzt  in  England  nnr  nach  einem  Fn^iment  ans 
dem  oberen  Grilnsand  bekannt  war,  fand  sich  hier  in  einigen  Arten  vertreteB. 

Dimorpharaea  Fromentel  ist  in  vier  Arten  vorhanden. 

Zwei  neue  Gattungen  werden  aufgestellt. 

PhjfUoifyra  n,  g,  Astraeid. 

The  oorallum  has  a  more  or  less  depressed  and  massive  form,  and 
is  composed  of  a  series  of  leaf  like  expansions,  proceeding  laterally  finm 
a  parent  corallite,  the  curled-np  maigins  of  which  unite  and  form  sine- 
ous  cristiform  ridges»  the  line  of  union  of  which  is  veiy  diatiiict  in  Iha 
younger  examples,  but  much  less  so  in  the  older  ones. 

Gemmations  take  place  suecessively  amongst  the  elongated  sq^  aad 
gener&Uy  towards  the  extremity  of  the  leaf,  and  a  more  or  lets  Malmet 
line  of  calices  is  produoed. 

Durch  die  Art  der  Knospnng  steht  die  Koralle  am  nächsten  Lati- 
maeandra. 

Für  Symphyllia  Etheridgei  Dnncan  und  eine  neue  Art 
Phyllogyra  sinuosa  n.  sp. 

Pfqfäoseris  n.  g.  Fungid. 

The  corallnm  consists  of  one  or  more  uprig^t  foliaceons  pUtes  er 
fronds,  which  have  a  very  irregulär  form,  and  are  thin  at  their  mügin. 
One  of  their  flat  and  upright  surfaces  is  fumished  with  calices ,  which 
are  arranged  in  transverse  lines  or  bands  mnnin^  from  öde  to  aide,  a 
good  deal  as  in  the  genus  Agaricia.  The  Spaces  dividing  theae  liaei 
of  calices  firom  each  other  are  covered  by  a  membranons  and  vrinkled 
epitheca,  which  extends  upwards  quite  to  the  ,'maigins  of  the  calicca. 
Generally  the  firond  towards  the  bottom  is  wholly  eovered  by  epitheea. 

Am  nächsten  Frotoseris  aber  verschieden  durch  die  Art  der  Eni» 
Wicklung  der  Blätter  und  die  Gegenwart  eines  E{Ätheks. 

Nene  Arten:  MtmtUvahtia  concinnoi  ans  dem  Fisolith  von  Leitkhamptoa 
und  dem  unteren  Oolith  bei  Chipping  Camden.  M,  porpUa,  Trigonia-giit 
Confitsastraea  tenrnstnaia^  unteres  Baff.  Laümaeandra  Eaimm,  Oolitfanergd 
von  Sheepscombe.  X.  tabvlata,  ebendaher.  CkoriaastraM  rugtma  n.  ap^ 
unteres  Biü.  J^Üopyra  sttmafo,  Oolithmergel.  Gomoeora  oomchmm^  Unter 
Oolith.  TKamwutraea  crickl^enm ,  Crickley  Hill.  ITu  Dmoam,  Unteres 
Riif.  TA.  Wriffitü,  Trigonia  Grit.  Tk.  ßabiMifonm^  unteres  Bi£  On^ 
seris  ooUUca,  gelber  Fels  unter  dem  Pisolith.  0.  concenXnca,  vnteres  BUr 
0,  cotUorta,  unteres  Riff.  0.  incrusians,  mittleres  Riff,  Oolithmeq^ 
0.  ffibbosa,  unterer  Trigonia-Grit.  DimorpkaHraea  pedvnadata^  uabum 
Biff.     Phjfüosena  rugota,  unteres  Biff. 
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Ito  OMgorio  beechreibt  KoraUen  aus  der  Juraformation  Sieiliens. 
ConOU  Owresi  dt  SidKa.     Palermo  188S.  8*'.  12  pag. 

Derselbe  beechreibt  Titoniaehe  Korallen  ans  Sicilien.  OoraUi  Titomci 
di  Sia&t  188S.  8^  11  paff. 

Beide  dem  Bef.  nicht  zngSnglich. 

neholfon  (lyocetduiffs  of  the  rogcd  Society  of  Edinbowffh.  Setsion 
Jwtt  1881.  paff.  319—939)  vergleicht  den  ferneren  Bau  des  Skelettes  yon 
Tabipora  mit  Syringopora.  Die  Schrift  ist  durch  drei  Holzschnitte 
erläutert  Nach  eber  Schildenmg  des  Skelettes  ron  Tnbipora  mnsica, 
worin  er  haapts&chlich  der  Dantellnng  ron  Perciyal  Wright  folgt, 
folgt  ehie  genaue  Darlegung  des  Baues  von  Syringopora  reticulata 
Goldf.,  wiederholt  ans  einer  früheren  Arbeit  des  Verf.  (Palaeozoic  tabn- 
late  Corals). 

Das  Resultat  der  Vergleichung  fShrt  ihn  zu  einer  von  Zittel  und 
Moseley,  welche  beide  die  beiden  Gattungen  als  nahe  verwandt  betrach- 
ten, abweichenden  Ansicht 

In  Form  des  Stockes,  der  Eigenschaft,  dass  die  ehizelnen  Röhren 
durch  horizontal^  Kanäle  mit  einander  conmiuniciren^  stimmen  beide  €hit- 
tungen  fiberein.  Eine  scheinbare  Üebereinstimmung  besteht  auch  in  dem 
Vorhandensein  einer  axialen  Röhre  bei  beiden.  Aber  diese  axialen  Röhren 
tind  nicht  in  beiden  Fällen  homolog.  Bei  Tnbipora  ist  die  Axialr5hre 
eine  von  der  Wand  der  PolypitenrShre  unabhängige  Bildung,  die  nicht 
mit  derselben  im  Zusammenhang  steht,  beiSyringopora  besteht  sie  ans 
eigentlichen  B6den,  welche  ineinandersteckende  Trichter  darstellen. 

Grosse  Abweichung  zwischen  beiden  Gattungen  besteht  im  feineren 
Bau  der  Kalkröhren.  Bei  Tnbipora  bestehen  dieselben  aus  verschmolzenen 
Kalkspicula,  zwischen  denen  sich  kleine  Oefbungen  befinden,  bei  Syrin- 
gopora  sind  die  Röhren  compakt  aus  fibroser  Kalksubstans  aufgebaut 
Bei  Syringopora  haben  die  Polypenröhren  wahre  Septen,  in  Form  von 
Tertikai  angeordneten  Reihen  von  Domen,  die  am  besten  mit  den  Septal- 
spinen  von  Pontes  verglichen  werden. 

Alles  zusammengefasst  sind  die  Differenzen  zwischen  beiden  Gattuigen 
grösser  als  ihre  Analogien.  Die  Syringopora  möchte  daher  nicht  zu 
den  Alcyonarien,  sondern  zu  den  Zoantharia  perforata  und  zwar  nut 
Favosites,  mit  welcher  sie  durch  die  Uebergangsform  Syringolites 
zusammenhingt,  in  die  Reihe  von  Pontes  zu  stellen  sein« 

Entgegen  den  Ansichten  Nicholsons,  welcher  Ccramopora  als 
eine  gegenfiber  den  Monticuliporen  selbststindige  Gattung  hinstellte, 
weift  Tonng  nach,  dass  die  Ceramopora  (Berenicea)  megastoma 
BUS  dem  Kohlenkalk  von  Westschottland  nur  eine  Jugendform  ist  und  sich 
bei  Weiterentwicklung  des  Stockes  in  die  Fistnlipora  minor  M*Coy 
umwandelt,  welch  letztere  von  Nicholson  zu  den  Monticuliporen  ge« 
rechnet  wird.  Er  bekräftigt  damit  die  Ansichten  Lindstroems,  welcher 
fUr  Monticnlipora  petropolitana  eine  ähnlich»  Entwicklungsreihe 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


700       ^H.  Stnder:  Jahresbericht  6ber  die  Ld^tungen  hi  der 

am  einem  Ceramoporaetadiam  beobachtete  nnd  darauf  die  Brfonea- 
natiir  der  Monticnliporen  bef&rwortete.  Tonng  beobachtet  ferner,  dM 
Fiatalipora  minor  HOgel  (Ifonticalea)  beeitit,  welche  als  steinfönnige 
Erhabenheiten  fiber  die  Oberfläche  hervortreten,  ein  Charakter,  den 
Nicholson  Fistnlipora  absprach.  Uebcr  die  Frage  nach  der  zoolo- 
gischen Stellang  Ton  Fistnlipora  spricht  sich  der  VerC  nicht  aas,  er 
kann  für  die  Form  ans  dem  Kohlenkalke  nnr  zwtt  Möglichkeiten  anfttelhB. 

Entweder  ist  Fistnlipora  minor  eine  tabolate  Koralle,  die  n 
den  Monticnliporen  gehört,  dann  ist  Ceramopora  megastoma,  ein 
jüngeres  EntwicklnngBstadiom  oder,  Ceramopora  ist  eine  wahre  Poljsoe, 
dann  mnss  die  Fistnlipora  minor  nnd  ihre  Verwandten  ans  der  Bdhe 
der  tabnlaten  Korallen  gestrichen  werden.  On  tl»  Idmui^  ofCeramopom 
megastoma  JkPCoy,  with  FUtuHpora  mmcr  M^Coy,  Atm,  Mag*  «od  hmL 
Ser.  5.   Vol.  10.  No.  60.  188S.  pdg.  437--481. 

Trati  (C7e6«r  die  verwandiscka^üichen  Besdekungen  mmger  Kondlm^ 
gattimgen  mü  hauptsäcMichsr  Berückiichiigwig  dsr  SeptaUiniktm'  f,l^damm' 
iographiea**  XXIX.  Band  od.  UL  Folge  V.  Band.  S.  LU/erg.  188S. 
pag*  1<— 38  mit  emer  Tabelle  und  einer  TaJeL)  rergl^^sht  den  Äaftaa 
der  Septen  Terschiedener  fossilen  Korallengattnngen ,  Cyclolithet, 
Leptophyllia,  Thamnastraea,  Microsolena,  Coscinaraea  oni 
Astraeomorpha.  Die  nntonmchten  Gattmigen  bilden  nach  dem  Baa 
der  S^ten  eine  abgeschloseene  Omppe.  Das  Septom  baut  sich  aas  Kalk- 
trabekeln auf,  deren  KalkknÖtdien  zu  regelmäsiigen,  symmetrischen  Fonaea 
gmppirt  sind«  Der  trabeculare  Anfban  nnd  die  Art  der  Gnq)pimBg  dtf 
Kalkknötchen  kommt  gewisseimassen  in  der  Form  gedömelter  Zahne  warn 
Ansdmck  nnd  berechtigt  sa  systematisch  Tcrwerthbaren  SchlnsslblgenngeB. 
Es  mnss  zwischen  ächten  Synaptikehi  nnd  Psendoayniytikeln  nntersehiedci 
werden. 

Die  ersteren  sind  starke  QnerbSlkehen  swischen  den  Sepien,  die 
letEtoren  kommen  durch  das  Berühren  sweier  ein  nnd  demselben  SepCna 
sagehöriger  Trabekeln  sn  Stande.  Der  Verf.  constatirt  das  aOgemeins 
Vorkommen  Ton  Trayersen  bei  einer  grossen  Zahl  von  Gattangen,  Stc 
bisher  auf  Qmnd  des  vermeintliche^  Mangels  an  solchen  sn  den  Fnagiden 
gestellt  worden« 

Tfaversen  kommen  neben  echten  Synaptikeln  vor,  so  dass  beide  Bit 
dangen  nicht  all  einander  sabstitoirend  angesehen  werden  können.  Die 
sogenannte  Maoer  kann  in  den  nntersochten  ein&ohen  Formen  nicht  ab 
eigenthümliche  Bildung  angesehen  werden.  Sie  entsteht  entweder  doith 
stärker  sich  ablagernde  Sderenchymsobstans  an  den  peripherischen  Theilso 
des  Polypars  oder  dorch  Verdickang  der  Traversen  in  diesen  Thdka. 
Die  Bippen  sind  morphologisch,  wenigstens  bei  einigen  Gattoagen,  den 
Septalsähnen  i^eieh  ond  werden  s.  B.  bei  Leptophyllia  nnd  Hapla* 
raea  durch  die  naoh  der  Peripherie  des  Polypen  verlanfenden  Tiabe- 
cnlarenden  gebildet.   Der  Anfban  des  Septalapparates  yon  Thamnastraea 
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und  Terwandten  Gftttimgen  imterscheidet  sich  in  keinem  wesentlichen 
Punkte  Ton  dem  ron  Cjclolites  ond  LeptophylliA,  auch  sind  die 
Zähne,  von  Thamnastraoa  ond  Cyclolitee,  entgefjengesetzt  derMei- 
nnng  ron  Milaichewits,  [der  ffildongsweiie  naoh  nicht  yon  einander 
Teisehieden. 

Der  zweite  Theil  der  Arbeit  behandelt  die  systematiflehe  Stellnng  md 
gegeofeitige  Verwandtschaft  der  mitersnchten  Gattungen«  Es  bilden  diese 
eine  Eosammeugehörige  Gruppe,  welche  in  der  Mitte  zwischen  Astraeinen 
und  Agaricinen  steht.  Sie  aerfaUen  in  zwei  Gattungscomplexe ,  die 
Pseudoastraeinae  und  die  Pseudoagaricinaei  von  denen  exstere 
sich  wieder  in  drei  Untergnq;»pen  theUt 

L  Pseudastraeinae«  Poljpar  einfach  oder  cnsammengesetst. 
Septalapparat  trabeenlar,  porös.  Bei  den  zusammengesetzten  For- 
men Kelehe  in  einander  reifliessend,  weder  durch  Mauern,  noch 
dnrch  wirkliches  Coenenchym,  sondern  durch  Septocostakadien  rer- 
bnnden.  Pseudosyniqytikeln  oder  echte  Synaptikehi  neben  Traversen 
Torhanden« 

A«  Reguläres  (Thamnastraeinae  Zitt.  und  Cyclolitinae 
Verrill).  Trabekefai  ans  regefanftssig  (qrmmetrisch)  gruppirten 
Kalkknötchen  aufgebaut,  unter  sich  in  nemlich  regelmässigen 
Abständen  in  Berührung  stehend,  wodurch  zum  Septalrande 
vertikal  verlaufende,  mehr  weniger  g^eichmässig  vertheilte  Poren- 
reihen gebildet  werden«  Benachbarte  Septalflächen  durch 
Pseadosynaptikehi  und  Traversen  verbunden. 

a.  Erste  Gruppe.  Ausgesprochene  Tendenz,  durch  nach- 
träglich sich  ablagernde  Sderenchymsubstanz  mehr  oder 
weniger  compacte  Septa  zu  bilden.  Septa  nicht  immer  und 
dann  nur  theilweise  perforirt. 

Cyclolites  Smk.  Leptophyllia  Benss.?  Lep« 
tazis  Beuss.  Anabaeia  E.  H«?  Cyathoseris  E.  H., 
Chorisastraea  From.  part  Latimaeandra  d'Arb. 
partim.  Thamnastraea  Le  Saavage.  Benssastraea 
d'Arch.?    Pseudastraea  Beuss. 

Dimorphastraea  d'Orb.,  Genabacia  E.  H. 

b.  Zweite  Gruppe.  Tendenz  zur  nachträglichen  Ausf&llung 
der  Interseptalränme  nicht  vorhanden.  Septa  fein  und  regel- 
mäsrig  gegittert. 

Trooharaea  Etall,  Mycetaraea  Prats  n.  g», 
Disaraea  From.,  Maeandraraea  EtalL,  .Microso- 
lena  Lamx,  Actinaraea  d'Orb.,  Dimorphacaea  From., 
Comoseris  d*Orb.,  Thamnaraea  Etall,  letztere  leitet  au 
den  Poritinae  Ed«  H.  fiber. 
B.  Irreguläres.  Trabekefai  aus  zahlreichen,  ohne  Begehnässig- 
keit  gruppirten  9  fehlen  Kalkknötchen   aufgebaut  und  regettoe 
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mit  einander  Terlnmden.  IntertrabecnlaiTiiime  (Poren)  diher 
von  sehr  renchiedener  Grosse  vnd  Anordnung.  Septa  «ifter 
sich  durch  echte  Sjnaptikeln  neben  Trarenen  Teibmiden.  Der 
blisale  Theü  der  Septa  wird  h&oflg  compakt 

c.  Dritte    Ornppe.     Haplaraea    Milasch.»    Piplanea 
fiülasch,  Maeandraraea  Etall.,  Goscinaraea  E.  H. 

n.  Psendagüricinae.  Polypar  znsammengesetst,  masshr  oder  i»- 
cmstirend,  nie  blattartig  oder  lappig.  SeptalapfMmt  ranmpafct 
Septa  benachbarter  Kelche  in  emander  verffiessend.  IfiaBsr  fefell 
oder  radimentlr.  Coenenchym  nicht  roriumden.  Neben  edilea 
Synaptikefai  wohl  ausgebildete  Tnrrersen. 

d.  Vierte  Ornppa.    Siderastraea  BIt.,  Astraeottor- 
pha  Renss,  Metamorpka  lYaU  n.  ^. 

Die  neuen  Gattungen  werden  fo^endemassen  charakterisiftt 

MyceUsraecu  Poljpar  einfach  oder  ans  zwei  und  mehr  inefaMader- 
ffiessenden  Kelchen  zusammengesetzt  Gestalt  in  Folge  dessen  weehsdod, 
eiförmig,  unregelmSssig  trochoid  oder  cylindrisch.  Die  jfingeren  IndiTidun 
bleiben  entweder  ihrer  ganzen  Ausdehnung  nach  mit  dem  Mntt«ipol];par 
vereinigt  oder  entfernen  sich  im  oberen  llieile  im  spitzen  Winkd  von 
demselben.  Epilhek  vorhanden.  Septa  fibeiragend,  zaUMdi,  fein  ge- 
zahnt, unter  sich  an  Stärke  ziemfich  gleich,  ans  feinen  und  regefanissig 
verlaufenden  Trabekefai  anfgebant  IntertrabeknlairSame  wenig  oder  gtf 
nicht  ausgef&Ut.  Psendos^maptikdn  in  mehr  weniger  regelmasngeD  Ab- 
stimden  die  gegendberstehenden  Septalfi&chen  verbindend.  Für  Thamna- 
straea  dimorpha  Boelsche. 

Macmorpheu  Polypar  massiv,  istig  oder  knoDig-hSekrig,  anreüa 
incrustirend.  Keldie  flach,  nicht  gratartig  umsehrieben,  durch  in 
Bögen  verlaufende  Septocostalra<fien  unter  einander  verbunden, 
fehlt  Septa  compakt,  an  den  SeitenflSchen  mit  Domen  versAeiu  Be- 
nachbarte SeptalflSdien  berfihren  sich,  ausser  durch  sehr  feine  IVmvenca 
noch  durch  starke,  echte  Synaptikeln,  die  dem  zwischen  den  KelchoeBtroi 
befindlichen  SklerencliTm  ein  coenenchymartiges  Aussehen  verleihea. 
Septahrand  regelmässig  gekdmelt,  lüermit  auf  einen  trabekuliren  Bau  hn- 
doutend.    Kelche  klein,  mit  grii!elf5rmigem  S&ulehen  versehen. 

Steht  zwischen  Siderastraea  und  Astraeomorpha.  FBr 
Porites  mammillaia  und  P.  stellnlata  Reuss  aus  der  Kreida. 
Angeffigt  ist  eine  Tabelle,  welche  die  verwandtsdiaMiehen  Verfailtussc 
der  besprochenen  Gattungen  zum  Ausdruck  bringt 

In  dem  grossen  Weike  von  lUehiiofm,  China,  behandelt  Limdaiinm 
im  IV.  Bernd,  ÄhiheUmg  BdaeoMclo^,  pag.  SO— 74,  mäL  drei  TafAi,  & 
Obersilurischen  Korallen  von  Tshau « Ti^  der  Provinz  Ss'  -  Tsbwaa. 
Es  sind  im  ganzen  18  Arten,  wdche  ans  drei  übereinandergdagcKteB 
Sdiichtgmppen:  1,  i  und  h  staihmen;  die  ttteste-Sehicht  i|  zeigt  nur  swei 
Arten,  beide  eigentiillmlieh,  die  zweite  15  Arten,  die  dritte  vier,   wofro« 


Digitized  by 


(^oogle 


NatargoBchichte  der  Anthoaoen  im  Jahre  18S2.  703 

drei  mit  der  rorigen  gemein.  Nach  der  EorallenfiBHma  ist  die  mittlere 
reichste  Schicht  Tergleichbar  dem  englischen  Wenloek  oder  der  Got- 
ISnder  Wieby  Fauna.  Die  18  angef&hrten  Arteni  ron  denen  zehn  nea  sind, 
rertheilen  sich  anf  zehn  Gattungen,  danmter  drei  neae. 

Somphopcra»  Poljparinm  znsammengesetst,  Kelche  polygen,  tief, 
Wände  dick,  durch  grosse  Löcher  undeutlich  gitterförmig;  Septen  sechs, 
ans  nicht  zusammenhängenden,  etwas  entfernten,  spitzen  Zacken  bestehend, 
in  der  Bütte  des  Kelches  nicht  zusammenlaufend;  Böden  sehr  dfinn,  nn- 
regelmässig  von  einander  entfernt. 

Eng  verwandt  mit  Alveopora. 

Ceria^fer,  Polyparium  zusammengesetzt,  Septen  nenn  bis  zwölf, 
grade,  dfinn,  bis  zur  Mitte  reichend,  ohne  Colnmella  zu  bilden,  Dissepi- 
ment  spärlich^  ans  einigen  wagerechten,  schwach  gebogenen  Schuppen- 
blattem  bestehend.  Fortpflanzung  durch  intracalicinale  Knospong,  wodurch 
ein  knospentreibender  Kelch  in  mehrere  neue  zerf&llt. 

Ho^AyfffMi.  Wahrscheinlich  deckeltragend,  nahe  verwandt  mit 
Goniophyllum.  Die  allgemeine  Gestalt  ist,  wie  bei  Caiceola  oder 
Bhizophyllnm,  durch  eine  flache  Seite  ausgezeichnet,  welche  von  L lud- 
st roem  als  Bodenfläche  bezeichnet  wird.  Die  Oberseite  ist  gewölbt,  der 
Querschnitt  des  Kelches  in  Folge  dessen  die  Hälfte  einer  Ellipse.  Der 
Kelch  hat  ein  grosses,  hervorstehendes  Primärseptnm  mit  entgegenstehen- 
der, tiefer  Septalgrube  anf  der  Oberseite.  Die  innere  Struktur,  im  Längs- 
schnitt gesehen,  ist  durch  dichtgedrängte,  etwas  laoggedehnte  Blätter,  mit 
ebenso  ausgezogenen,  zwischenliegenden  Höhlungen,  charakteridrt. 

Neue  Arten:  Smaphopora  daedalea  Schicht  i,  CeriaHer  calamitM 
Schicht  1,  Jnq>lexu8  viduu»  Schicht  1,  A.  dütana  Schicht  i,  AmpUxuB 
appendkviatua  Schicht  i,  CyathophyUum  pachfphyUoidM»  Sclücht  i,  C.  den- 
Mum  Schicht  i,  Ptychophifüum  Bichthofeni  Schicht  i,  PL  ctfolhiforme  Sducht  i, 
Hatyphyüum  mense  Schicht  i. 

Bei  Besprechung  des  Heliolites  decipiens  Mc  Coy  aus  Schicht 
h  wendet  sich  der  Verf.  gegen  die  von  Moseley  vertretenen  und  von 
Nicholson  angenommenen  Anschauungen  über  das  Coenenchym  der 
Heliolitiden,  wonach  dieselben  kein  Coenenchym  besitsen  sollen,  son- 
dern «ne  polymorphe  Colonie  bilden  von  grösseren  geschlechtUohen  Thieren 
und  kleineren  coenenchymbildenden  Zooiden. 

Gegen  diese  Aul&ssung  spricht  der  Umstand,  dass  bei  Heliopora  und 
den  Heliolitiden  neue  GeschleChtsthiere  aus  mehreren  Coenenchymröhren 
sich  aufbauen,  also  nach  der  Deutung  Moseleys  aus  mehreren  Zooiden, 
ein  Fall,  der  bis  dahineinzig  dasteht. 

Nach  L.  erklärt  sich  vielmehr  das  Coenenchym  und  die  Coenenchym- 

knospung  in  der  Weise,  dass  der  Aussenrand  des  Kelches,  das  Grebräme 

Lindstroems,  bedeutend  erweitert  ist  und  die  Septen  gegen  den  Rand 

sich   in   ein  Netzwerk  von  kleinen  Balken  auflösen.     Die  Knospen  ent- 

Arob.  t  NataxgeMb.   IL.  Jalu«.   3.  Bd.  W 
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stehen  auf  dem  spongiöeen  Band,  umgeben  sich  selbet  mit  einem  lolchea 
und  wenn  mehrere  dicht  nebeneinander  situn,  rerwacfaaen  sie  nüt  ihm 
Bändern  sn  einer  gemeinschaftlichen  Masse,  in  welcher  die  SepAa  fiOireB^ 
den  Kelche  ans  den  so  gebildeten  Coenenchym  henroiBtehen.  Der  ente 
Polyp  einer  Heb'olitenkolonie  von  1  mm  Grosse  hat  ein  dtttenfonniges 
spitzes  Polyparinm,  anf  der  Bodenseite  breitet  sich  fdnmasehiges  Coenea- 
chym  aas,  aas  dem  die  neuen  Kelche  henrorsprossen ,  indem  sie  sieh  aas 
mehreren  Ck>enenchymrohren  aofbanen.  An  die  Beschrdbong  Ton  Pla- 
typhyllnm  sinense  n.  sp.  eine  Calceola  ihnliche  Koralle,  weldie 
180  mm  Länge  und  62  mm  Breite  erreicht,  knifft  der  VerfaMsr  noch 
ehie  Uebersicht  fiber  die  Deckel  tragenden  Korallen  fibeihanpt^ 

Die  ältesten  bekannten  Formen  finden  sich  im  Obersilnr  mid  nrar 
in  nenn  Arten:  zwei  Goniophyllnm,  einPlatyphyllnm,  Tier  Bhiso« 
phyllnm,  ein  Cystiphyllnm  und  ein  Pholidophyllnm.  Als  ica 
wird  angef&hrt  Bhisophyllnm  elongatnm  von  der  Insel  Gotiaad. 
Bei  Goniophyllnm  und  Cystiphyllnm  ist  der  Deckel  aas  vier 
Valien  gebildet. 

Aus  der  Devonischen  Formation  sind  nur  zwei  Arten  Ton  Calceola 
bekannt. 

Die  Silnrformation  entwickelt  daher  die  meisten  Formen  ud  tob 
diesen  zeigen  einige  die  Eigenthümlichkeit,  dass  sie  die  Deckel  nweflea 
abgeworfen  und  neue  gebildet  haben. 

Das  Analogon  znm  Deekel  bei  recenten  Korallen  sieht  der  Verfasser 
nicht,  wie  Knnth  und  nachher  Nicholson  Termntheten,  in  dem  Deckel 
von  Cryptohelia,  sondern  in  dem  Klappenapparat  der  Primnoen. 

Lindftreem  beschreibt  eine  Beihe  Silarischer  Korallen  ans  Netd- 
Bossland  und  Sibuien.  23  Sdten  wmU  wur  Tafel  Bihang  Hü  Somaka 
VeL  Akad,  Handünger,  Band  t  No.  18.  Dieselben  stammen  ron  Wai- 
gatsch,  wo  Nordenskjöld  sammelte,  von  Petschora  von  Dr.  Stucken- 
berg  gesammelt,  von  der  untern  Tunguska  durch  Ctekanowski, 
der  mittleren  Tunguska  durch  Lopatin  und  Oleneck  durch  Cseka« 
nowski. 

Von  der  Insel  Waigatsch,  an  deren  SfidspitM  Nordenskjöld 
mächtige  palaezoische  Lager  aufiand,  welche  theils  dem  Obenüor  and 
Tielleicht  dem  Deren  angehören,  stanunen  zwei  nhirisehe  Korallen. 

Favosites  Forbesi  Bdw.  H.   und  J^^rmffopora  fm 
mit  grossen  Über  16  Centim.  langen  Polypieriten.     Aus  dem 
lande  oberhalb   der   Mündung   der  Waschkina   ins 
Favosites  Forbesii  E.  H.  und  Heliolites  interstinctus  L.  p.  p^. 

Die  untere  Tunguska  lieferte  sechs  Arten,  drei  Farosites,  eia 
Heliolites,  ein  Halysites  und  eine  neue  Art  Zaphrentis  obeaa  n.  sp. 

Am  reichsten  ist  die  Sammlung  ron  der  mittleren  Tunguska  wm 
den  untersten  Schichten  der  Obersilurischen  Bildungen.  Im  gaiuea  19 
Arten. 
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Vertreten  sind  die  Gattungen  Bdaeartua  n.  g.,  Favosites  6  sp., 
Calapoecia  1  sp.,  Plasmopora  1  Bp.,  Halysites  1  sp.,  Syringo- 
pora  2  noBichcre  Formen,  Rhaphidophyllam  n.  g.,  Colnmnaria 
1  8p.,  Cyathophyllnm  1  sp.,  Zaphrentis  8  sp.,  Cyrtophyllum 
n.  g.  Cystiphyllum  1  sp. 

Pahearaea  n.  g.  Polyparitim  znsammengesetzt  ans  Kelchen,  welche 
durch  ein  einem  spärlichen  Coenenchym  ähnliches  Gebilde  von  einander 
getrennt  sind.  Septen  zahlreich^  alle  von  derselben  Grösse  und  folglich 
anscheinend  nur  von  einer  einzigen  Ordnung.  Columella  gross,  die  ganze 
Mittelpartie  des  Kelches  einnehmend,  ans  zusammengewundenen  Trabecnlae 
bestehend.  Aeussere  Enden  der  Septen  in  ein  spongiöses  Gewebe  sich 
auflösend.    Pissepiment  reich,  spongiös.    Nähert  sich  Litharaea. 

RhaphidophyUum  n.  g.  Polyparium  zusammengesetzt.  Kelche  polygen, 
durch  eine  dfinne  Aussenwand  von  einander  abgegrenzt  Septen  im  innem 
Bande  mit  Stachel-  oder  nadeUormigen  Spitzen,  zahlreich,  ofk  mit  columella- 
artigem  Gebilde  in  ihrer  Mitte.  Schmale,  unregelmässige  Boden  durch- 
ziehen den  centralen,  rohiiUmlichen  Theil  des  Kelches.  Die  Septen 
verlangem  sich  nach  aussen  in  dem  breiten  Gebräme  als  schmale  Scheiben 
und  die  zwischen  ihnen  liegenden  Loculi  sind  mit  dichten,  aus  kleinen 
Schttppenblättem  bestehenden  Dissepimente  ansgef&llt 

Cyrtophyüum  n.  g.  Polyparium  zusammengesetzt  ans  kleinen  Kelchen, 
welche  mit  kurzen,  undeutlichen  Septen  versehen  sind,  die  nach  innen 
bald  aufhören  und  nach  aussen  sich  verlängern  und  verzweigen  oder  sich 
mit  denen  der  umgebenden  Kelche  vereinigen.  Ein  äusserst  femblättriges 
Dissepiment  ist  in  den  Loculi  vorwiegend.  Keine  äussere  Mauer,  welche 
jeden  einzelnen  Polypieriten  umgiebt,  ist  vorhanden.  Das  innerste  Rohr  der 
Polypieriten  ist  durch  regelmässige  stets  nach  oben  gewölbte  Boden  ab- 
getheilt  und  eben  dies  ist^ein  Kennzeichen,  welches  die  grösste  Eigen- 
thümlichkeit  dieser  Gattung  ausmacht,  da  sonst  die  Böden  wagereohl 
verlaufen  oder  nach  unten  gewölbt  sind. 

Von  neuen  Arten  werden  angefiBhrt:  PaiaearoMa  LoptObu,  Bhaphido- 
phjfUum  consteUatum,  ZapkrenHa  ccmplanata,  Cyrtophähan  denaum. 

Die  Silurischen  Korallen  von  Oleneck  stammen  aus  GeröUen  an  der 
Tornba,  Nebenfluss  des  Oleneck.  Es  sind  12  Arten.  8  Favosites, 
1  Heliolites,  1  Halysites,  2  Cyathophyllum,  1  Syringopora, 
1  Zaphrentis,  1  Dinophyllum  n.  g.,  1  Acervularia,  1  Cysto- 
phyllum. 

DinophyUum  n.  g.  Die  Gattung,  welche  Clisiophyllum  nahesteht, 
unterscheidet  sich  namentlich  dadurch,  dass  das  Dissepiment  aus  zwei 
scharf  ausgeprägten  Schichten  besteht.  Das  Dissepiment  der  Einzelkoralle 
ist  gegen  die  Mitte  erhoben,  aus  grossen  Blättern.  Zwischen  den  Septen, 
innerhalb  der  Mauer  und  ausserhalb  des  eigentlichen  Diss^iments,  läuft 
ein  langer  Streif  von  einer  lockeren,  schwammigen  Masse,  welche  zuweilen 
den   ganzen  Interseptalraum   ausföUt.     Das    Primaerseptnm   erhebt  sich| 
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wenn  es  die  Bütte  des  Kelches  erreicht,  in  eine  hohe  sdunale  Usle  md 
yeibindet  sich  dort  unmittelbar  mit  dem  begegnenden  Gegenseptom.  Diese 
Leiste  wird  zum  Centram  einer  colomeUaren  Erholung,  da  alle  fibrigon 
Septen  sich  damit  rereinigen. 

Neae  Arten:  Dmopkyüum  mvohutm,  weit  verbreitet,  bis  jetit  Ter- 
wechselt  mit  Clisiophyllnm  Hisingeri  Edw.  H.  AcervuUaria  wnxia. 
Der  Einleitong  entnehme  ich  noch:  Arten  ans  kosmopolitiielMn 
Gattongen,  wie  Heliolites  und  Favosites  haben  die  groiste  Ver- 
breitong.  So  werden  hier  Arten .  angefahrt,  welche  sieh  im  SUnr  von 
Nord- America  und  England  wiederfinden,  wie  Favosites  gotlandicns, 
Forbesi  n.  a. 

Den  Localit&ten  an  der  mittleren  Tnngnska  entspricht  am  besten 
der  Leptaenakalk  Schwedens  oder  nach  Schmidt  die  Boricholmer 
Schichten  in  Esthland,  annähernd  der  Hudson  Birer  Group.  Die  Fama 
Ton  Oleneck  entspricht  wahrscheinlich  einer  tiefen  Stnfe  des  Obersilar. 

Die  Faonen  von  Waigatsch,  Petschora  and  der  anteren  Tongoska 
dem  Obersilar. 

Eine  wichtige  zosammenfassende  Arbeit  fiber  die  deckeltragenden 
Korallen  der  palaeosoischen  Formationen  liefSert  Lindstroem.  (jOm  de 
palasozoiska  FormadanemaB  operke&ärande  KaraBer,  Bihang  dU  K,  Svemtkn 
VeL  Akad.  Bandüngar.  Band  7.  Nr.  4.  188S.  9%  pg.  mU  9  T^eh, 
tektMditch») 

Die  bis  jetit  bekannten  deckeltragenden  Korallen  ser&Uen  naeh  der 
Entwicklang  der  Septen  aaf  der  Innenseite  des  Deckelapparales  in  swd 
wohlcharakterisirte  Gnppen,  die  der  CcUetoÜdm  oder  Heterotaeckida^,  bei 
denen  der  Deckel  auf  der  Innenseite  ein  grosses  liittelseptam  nnd  lahl- 
reiche  kleinere  besitet  and  die  der  Jrasopomaiidm  oder  Bomoioeekidaef  bei 
denen  die  Innenseite  der  Deckel  mit  gleichartigen  Sqiten  besetit  ist  ohne 
liittelseptom. 

Die  einzehien  Gattungen  werden  nnteischieden  nach  der  Zahl  der 
Deckel,  die  äs  aof  vier  steigen  kann,  der  Art  der  Knospong  n.  s.  w. 
Ordn.  Anthosoa  opercnlata. 

1.   Farn.  Cede^oUdas  od.  Seterotoeekidae. 

Korallen,  deren  Deckelkliqypen,  seien  sie  einzeln  oder  mehrikeb, 
an  der  Innenseite  ein  grosses  Mittelseptom  zeigen.  Am  Scfaloss- 
rand  tritt  an  seine  Stelle  eine  von  zwei  Septalleisten  amgd>eDe 
Grabe.  Im  Inneren  zeigt  das  Corallam  wagrechte  oder  sduig- 
stehende  Böden  mit  Uasenförmigen  Zwischenräomen.  Die  Fort- 
pflanzong  kommt  durch  calycinale  Knospong  oder  Stokmenbildong 
zu  Stande. 

Die    niiehste    Verwandtschaft    bietet   Omphyma,    Choro- 
phyllnm  n.  a. 
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Die  Gattungen  lassen  sich  folgendermassen  trennen. 

A.  Opercnlarapparat  ans  einer  Klappe  bestehend. 

1.  Ohne  Knospung,  der  Kelch  mit  dicht  übereinander  liegenden 
Tabnlae,  bei  einigen  ein  dichtes  Corallnm  ohne  blasige 
Innenränme. 

Calceola. 

2.  Mit  Knospung  und  blasiger  Stmktar. 
Rhizophyllum  mit  schwach  aasgebildeten  Septen. 
Platyphyllam  mit  wohl  ausgebildeten  Septen. 

B.  Der  Deckelapparat  besteht  aus  vier  Klappen. 
Goniophyllum  mit  Knospung  und  Stolonen.      Innere 

Struktur  blättrig. 
Farn.     Areucpcmatidae  s.  HomotoeeMdat, 

Die  Familie  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  dadurch,  dass 
die  Leisten  auf  der  Unterseite  des  Deckels  gleich  gross  und  gleich  ^ 
entwickelt    erscheinen,    ohne    dass    ein  Mittelseptnm    hervortritt. 
Dem   entsprechend  entbehrt  auch  der  Kelch  grosser  vorragender 
Mittelsepten. 

Nach  Beschaffenheit  des  Deckels  lassen  sich  drei  Gattungen 
unterscheiden,  von  denen  die  letzte  vorläufig  nicht  benannt  wird, 
da  bis  jetzt  nur  ein  Deckelst&ck  davon  gefunden  wurde. 

Gen.  1.  Ar€ieopoma  n.  g.  mit  vier,  zuweilen  abfSftllenden  und 
durch  neue  ersetzten,  triängulaeren  Deckelklappen, 
von  draen  je  eine  von  dem  Seitenrand  des  vier- 
kantigen Corallums  entspringt 

A*  primatkum  fibr  Cystiphyllum  prisma- 
ticum  Lind  Str.    Aus  Mergel  in  Gothland. 
Gen.  2.    Rhytidophyüum  n.  g.  mit  einer  einzigen  Deckelklappe, 
die  einen  calceolaähnlichen  Kelch  bedeckt 

Rh,  putSlum  n.  sp.    In  dem  oberen  Mühlstein- 
kalke  von  Gothland  in  dünnen  Mergelbändem. 
Gen.  d.   Gen.  ined.     Einfacher?   Deckel,  halb  elliptbch, 
mit    breiten,    dicht    sitzenden    Septen    auf    der 
Innenseite. 
Alle  Arten  werden  ausführlich  beschrieben  und  dabei  zahlreiche  neue 
Beobachtungen  mitgetheiit 

Üeber  Bhizophyllum  Lindstr.  erfahren  wir,  dass  die  Arten  der 
Gattung  bald  Einzelkorallen,  bald  grosse  durch  Knospung  entstandene 
Kolonieen  darstellen.  Die  Knospung  ist  entweder  calydnal,  oder  sie  geht 
von  Wurzelauslänfem  aus,  die  Ausläufer  betrachtet  der  V.  als  Stolonen.  Bei 
Bhizophyllum  attenuatum  Lyon  dienen  diese  Stolonen  theils  dazu 
benachbarte  Kelche  gegenseitig  zu  verbinden,  theils  entwickeln  sie  sich 
selbst  zu  vollkommenen  Kelchen.  Bei  Goniophyllum,  das  zu  den  vier- 
klappigen  Galceoliden  gehört,  findet  der  Verf.  nach  Struktur  und  Form, 
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wie  Exemplare  mit  den  Deckelklappen  in  Sita  zeigen,  die  Deckelklappen 
sich  nach  ihrer  Lage  verschieden  Tcrhalten. 

Man  kann  eine  vordere  und  eine  hintere  oder  dorsale  imd  ventrale, 
sowie  eine  rechte  tmd  linke  unterscheiden.  Die  dorsalen  nnd  ventrales 
sind  trapezoidisch,  die  lateralen  triangolaer.  Die  Korallen  schönen  ihre 
Deckel  periodisch  abgeworfen  und  wieder  ersetzt  zu  haben.  Die  ab- 
geworfenen Deckel  blieben  oft  an  der  Wand  des  Kelches  hangen  ond 
verschmolzen  mit  derselben.  Ein  solches  Beispiel  zeigt  ein  Exemplar 
von  Goniophyllnm  pyramidale,  das  abgebildet  ist,  noch  häufiger 
finden  sich  bei  Araeopoma  Deckel  in  der  Kelehwand  eingebetteL  Die  von 
miten  nach  oben  an  Grosse  zonehmen. 

Ueber  die  Entwieklong  der  Septen  gab  die  üntersuchnng  von  Gonio- 
phyllnm pyramidale  Auftchlnss.  Im  jüngsten  Stadium  ist  gar  kein 
Septnm  entwickelt,  dann  bildet  sich  ein  Primaerseptom  von  der  sogenannten 
dorsalen  Seite  des  Kelches  aus,  von  da  ein  rechtes  und  linkes  Median- 
septum  und  zuletzt  ein  ventrales,  das  sich  viel  spater  entwickelt.  Eäne 
ähnliche  Entwicklung  der  Septen  soll  bei  den  meisten  rugosen  Korallen 
stattfinden. 

Im  Zusammenhang  mit  den  deckelfnhrenden  Korallen  werden  noch 
einige  Formen  beschrieben,  bei  welchen  gewisse  Exothecalstroktaren  vor- 
kommen, die  man  als  mehr  oder  weniger  homolog  mit  den  Operealar- 
valven  betrachten]  kann.  Bei  Pholidophillum  tubulatum  mnd  die 
Costae  Überzogen  von  einer  doppelten  Reihe  von  rhombischen  Kalkschnppea, 
die  sich  gegenseitig  dachziegelartig  decken,  dieselben  bilden  einen  ganzen 
Ueberzug  über  den  Kelch.  L&ngsschnitte  zeigen,  dass  diese  Schoppen  nüt 
ihrer  Basis  in  der  Wand  des  Kelches  eingebettet  sind.  Bei  Syringo- 
phyllnm  Organum  L.  bedecken  ähnliche  Schuppen  von  eigenihömficfaer 
Gestalt  die  Aussenseite  des  Kelches. 

Als  weitere  Beispiele  vom  Vorhandensein  von  Schuppen  und  Deckeb 
bei  Anthozoenkelchen  verweist  der  Verf.  auf  Primnoa  lepadifera,  bei 
welcher  der  Kelch  durch  acht  Schuppen  deckelartig  verschlossen  werden 
kann,  wobei  wie  bei  Goniophyllnm  die  Deckelklappen  in  Fonn  md 
Grösse  nach  ihrer  Lage  verschieden  sind. 

Zum  Schlnss  bespricht  der  Ver£  noch  die  Verwandtschaft  der 
deckelftthrenden  Korallen.  Die  Calceoliden  haben  ihre  nächsten  Ver- 
wandten in  den  Gattungen  Omphyma  und  Chonophyllnm,  wifarend 
die  Araeopomatiden,  nach  ihrer  blasigen  Innenstmktnr  sich  am 
nächsten  an  Cystiphyllum  anschliessen.  Das  Vorhandensein  oder  Febka 
eines  Deckelapparates  betrachtet  Verf.  als  von  geringer  systematisch« 
Bedeutung. 

Zum  Schlüsse  folgt  noch  eine  Tabelle  über  das  Voikommen  dv 
beschriebenen  Formen  und  ihren  verwandtschaftlichen  ^MMMnmfinh^ng. 

Goniophyllnm  pyramidale  lasst  sich  von  den  rothen  Itag^- 
kalken  des  oberen  Silur  bis  in  das  oberste  Lager  der  Formation  verfolgci, 
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nnterliegt  aber  VerSndemngen.  Das  unterste  Lager,  die  roihen  Mergel- 
kalke von  Visby  zeigt  Q,  p.  prmigtna  in  dem  nachstoberen  Lager  der 
Mergelschiefer  von  Visby,  Petresyik,  Habblingeo,  von  GkJway  in  Irland 
findet  sieh  O.  p.  mntatio  prima,  in  den  darüber  liegenden  Kalksteinen 
▼on  Visby,  Sitto,  Lan,  Dudley  in  England,  der  Niagaraformation  N. 
Americas  und  Shenzi  in  China  O.  p.  mntatio  secnnda. 

Rhizophyllnm  gothlandicum  tritt  zuerst  in  den  Mergelschiefem 
von  Visby  etc«  der  Obersilorformation ,  auf,  in  den  Kalksteinen  von 
Visby,  England,  Niagara  tritt  eine  Variet&t  auf  B.  g.  mntatio  und  diese 
bildet  den  Uebergang  zo  der  fixirten  Art  des  R.  Gerrillei  im  unteren 
Devon.  Aehnliche  Erscheinungen  bieten  die  Vorkomnmisse  von  Araeo- 
poma  prismaticum  und  Pholidophyllum  tubulatum. 
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Berieht 

über  die  Leistungen  in  der  Natorgeschichte  der  frei- 
lebenden Würmer  in  den  Jahren  1882  nnd  1883. 

Von 

Prof.  Dr.  Hax  Brann 

in  Dorpat. 


I.  Ulgemeines. 

Die  Neubearbeitung  der  Protozoa  in  Bronng  Kkiasen 
und  Ordnungen  des  Thierreichs  durch  Bfttsehli  ist  bis  zur 
25.  Lieferung  fortgeschritten;  es  werden  darin  der  Schluss  der 
Heliozoen,  die  Badiolarien,  Sporozoen  und  Mastigophora  resp. 
FlageUaten  behandelt.  Auch  vom  folgenden  Bande  Spongia 
ist  eine  neue  Auflage  von  der  Verlagsbuchhandlung  heraus- 
gegeben worden  und  zwar  aus  der  kundigen  Feder  von  Vos- 
maer;  die  übrigen  begonnenen  Abtheilungen  werden  mit  Aus- 
nahme der  Vögel  fortgesetzt,  dagegen  harren  die  Würmer  noch 
ihres  ersten  Bearbeiters. 

Das  „Handwörterbuch  der  Zoologie  etc.,"  eine  Ab- 
th^ilung  der  Trewendtschen  Encyclopädie  der  Naturwissenschaften 
ist  ebenfalls  um  einige  Lieferungen  fortgeschritten. 

Gross  ist  wiederum  die  Zahl  der  Hand-  und  Lehrbücbery 
von  denen  Ref.  jedoch  nur  einen  Theil  kennt;  von  Clans*  Hand- 
buch der  Zoologie  ist  die  zweite  Auflage  erschienen,  welche 
den  grossen  Vorzug  vor  den  „Grundzttgen''  und  der  ersten  Auf- 
lage desselben  Verfassers  besitzt,  dass  sie  mit  schönen,  in- 
struktiven Holzschnitten  reichlich  ausgestattet  ist;  hoffentlich 
entschliessen  Verfasser  und  Verlagsbuchhandlung  sich,  auch 
die  Grundzüge  in  gleich  vorzüglicher  Weise  auszustatten. 

Auch  0.  Schmidt  hat  sein  Handbuch  der  vergL  Ana- 
tomie in  achter  Auflage  mit  Illustr.  herausgegeben  (Jena  1882). 
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H.  Ludwig  giebt  eine  neue  Bearbeitong  der  bekannten, 
trefflichen  Synopsis  von  Lennis  herana,  an  der  man  überall 
die  bessernde  Hand  erkennt ,  ohne  dass  jedoch  das  Werk  an 
seiner  eigenthümlichen,  bewährten  Einriditung  Einbnsse  erleidet; 
erschienen  ist  der  erste  Band,  behandelnd:  Wirbelthiere  und 
Molinsken. 

Femer  in  deutscher  Sprache: 

0.  Lubarsch:  System.  Gmndriss  der  Zoologie.  Th.  2. 
Wirbellose  Thiere.    Berlin  1882. 

G.  Leonhardt:  Vergleich.  Zoologie.  Jena  1882.  Hit 
zahlr.  Tafeln.  Die  Abbild,  sind  leider  grösstentheils  falsch  ond 
ungenau. 

A.  Brass:   Abriss  der  Zoologie.    Leipzig.   Mit  zahhr.  Abb. 

A.  ▼.  Mojsisovics:  System.  Uebers.  des  Thierreichs  zum 
Gebrauch  bei  akad.  Vorl    Graz  1882. 

Reicher  ist  die  französische  Litteratnr  an  neuen  „ Zoologien*': 

A.  Milne-Edwards:  ZooL  mMhod.  et  .descript.  avec 
487  fig.    Paris  1883. 

Derselbe:  Anat.  et physiol.  animal.  avec  311fig.  Paris  1883. 

S.  Meunier:   Anat.  et  physiol.  Zoologie.    Paris  1883. 

E.  Perrier:  Elements  de  Zoolog,  avec  435  fig.  Paris  1883. 

H.  Sicard:  El^ents  de  Zoolog,  avec  758  fig.  Paris  1883. 

C.  Vogt  et  E.  Tung:  Trait^  d'anatom.  compar6e  prat 
1  livr.    Paris  1883. 

H.  Fahre:  Lect.  sur  la  Zoologie«    Paris  1882. 

£.  Perrier:  Anat.  et  phys.  animal.  Paris  1882.  Mit  328  fig. 

J.  L.  de  Lanessan:  Traitd  de  Zgologie.  I  Protozoaires. 
Paris  1882.    300  fig. 

P.  Bert:  Lect  sur  Thistoire  natorelle  des  animeaux  etc. 
Paris  1882.    15  fig. 

A.  Dubois:   Manuel  de  Zoolog.  Brux.  1882.    177  fig. 

Von  englischen  Werken  sind  Be£  folgende  dem  Titel  nach 
bekannt  geworden: 

H.  A.  Nicholson:  Synops.  of  the  classific.  of  the  animal 
kingdom.    With  146  ilL    Edinb.  1882. 

Iliustr.  of  new  or  rare  anim.  in  the  Zool.  Soc.  liv.  GoU. 
natare  XXVL  p.  603.  XXVH.  p.  151.  p.  415. 

W.  K.  Brooks:  Handbook  of  invertebrate  Zoology  (espec. 
Morpholog.)  for  Laborat.    Boston  1882.    Mit  202  fig. 

Die  spanischen  „Elementes  de  Zoolo^ia"  von  L.  Perez- 
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AroM  (Madrid  188B)  mit  370  Holzaehnitten  hat  BefL  in  Spamen 
gesehen;  sie  behandeln  Wirbelthiere,  Mollasken  und  Aithro- 
poden,  besonders  Insekten  recht  ausführlich ,  schenken  jedoch 
den  niederen  Thieren  sehr  wenig  Anänerksamkeit 

Die  von  A.  Bogdanow  in  russischer  Spradie  erschieneM 
„Medizinische  Zoologie  L  AUgem.  einl.  Daten  o.  Anscb." 
Moskau  1883  mit  3  Taf.  ist  Ref.  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

Auch  neue  Zeitschriften  resp.  Publikationsserien  haben  das 
Licht  der  Welt  erblickt:  unter  der  Direktion  von  H.  7ol  wird 
ein  Recueil  zoolog.  suisse  herausgegeben,  in  welchem  Arb^ten 
Schweizer  Gelehrter  aus  dem  Gebiete  der  Zoologie  mit  ihren 
Nebenfächern  in  deutscher,  italienischer  oder  firanaSsiseher 
Sprache  erscheinen  sollen. 

In  Shnlicher  Weise  haben  die  italienischen  Biologen  ridi 
zur  Herausgabe  der  „Archives  italiennea  de  Biologie;" 
revue,  rösumös,  reproductions  des  travaux  scientü  italiene  sona 
la  direction  de  C.  Bmery  et  A.  Mosso,  Turin,  geeinigt,  was 
um  so  mehr  zu  begrttssen  ist,  als  sehr  viele  italienische  Arbeiten 
in  kaum  zugänglichen  Vereinszeitschriften  begraben  liegen,  deren 
Inhalt  man  jetzt  wenigstens  in  einem  Referat  kennen  lernt 

A.  Schneider  vereint  die  im  Breslaner  zoologisch«!  Hoaemn 
entstandenen  Arbeiten  in  einem  besonderen  Journal:  „Zo<4o- 
gische  Beiträge,"  von  denen  das  erste  Heft  des  erst^  Bandes 
erschienen  ist. 

Die  „natuurwetensch.  Genootschaft"  von  Gent  giebt  ebe 
neue  Zeitschrift:  Natura,  Maandsch.  voor  NatanrweetenaelL 
Jaarg.  I.  1883.  heraus,  die  Ret  nicht  gesehen  hat 

Auch  Marion  vereint  die  Arbeiten  ttber  den  Golf  von  Mar- 
seille zu  einer  besonderen  Publikation:  Annal.  du  Mna.  d'hist 
nat  de  Marseille,  die  schon  im  ersten  reich  ausgeatatteten 
Band  werthvoUe  Beiträge  zurFauna  desGoUs  von  Marseille  bringen. 

Ebenso  werden  die  Arbeiten  der  neuen  französ.  Station  in 
ViUafranca  in  den  M6m.  de  la  Station  marit  de  Villafranche. 
Paris  1882-~83.  8^  7  pl.  zusanmienge&sst 

Endlich  sind  noch  zu  erwähnen  A.  Goette:  AbhandL  sir 
Entwicklungsgeschichte  der  Thiere;  erstes  Heft:  UntersndiQngen 
zur  Entwicklungsgesch  d.  Würmer,  beschreibender  Theil,  LeipB. 
1882  und  A.  Brais:  Biolog.  Studien  I.  Organis.  d.  thier.  ZeDe. 
Halle  1883;  beide  werden  an  entsprechender  Stelle  berflck* 
sichtigt  werden. 
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Von  Werken  nnd  Arbeiten  allgemeinen  Inhalts  darf 
wohl  Plemming's:  „Zelisabstanz,  Kern-  und  Zelltheilung"  (Leipz. 
1882)  allen  anderen  voraasgestellt  werden;  der  Autor  giebt  in 
diesem  Werke  eine  durch  treffliche  Zeichnungen  illnstrirte  Dar- 
stellung unsers  Wissens  von  der  Zelle,  das  ja  bekanntlich  ^urch 
Flemming  selbst  in  sehr  bedeutender  Weise  gefördert  wurde. 

In  Gegensatz  zu  Flemming  und  den  bisherigen  Ansichten 
über  die  Zellen  stellt  sich  A.  l^ass,  der  mehr  vom  Standpunkt 
des  Physiologen  Zelle  und  Zellleben  unter  verschiedenen  Be- 
dingungen studirt  und  seinen  nur  zum  klemsten  Theil  vorliegen- 
den Untersuchungen  eine  Znsammenfassung  der  Resultate  voran- 
gestellt hat.  Nach  Brass  sind  für  jede  der  Hauptfunktionen, 
welche  eine  Zelle  auszuführen  hat,  verschiedene  Piasma- 
theile vorhanden;  der  Autor  unterscheidet  zunächst  bei  Eizellen 
und  freilebenden  ZeUen  zwischen  centralen  und  peripherisch 
gelegenem  Plasma;  das  erstere  trennt  sich  in  Kern-,  Ernäh- 
rungs-  und  Nahrungsplasma,  das  letztere  in  Athmungs-, 
Bewegungs-  und  Httllplasma.  Das  Eernplasma  ist  ho- 
mogen oder  von  E($mchen-  und  Fadennetzen  durchzogen  und 
findet  sich  bei  allen  ZeUen,  selbst  Bacterien  und  Moneren;  das 
Fadennetz,  dessen  bei  der  Kemtheilung  auftretende  Umformung 
durch  Bewegung  des  Eemplasma*s  gebildet  wird,  ist  eingela- 
gerte, noch  nicht  assimilirte  oder  an  den  physiologischen  Funk- 
tionen nicht  activ  Theil  nehmende  Substanz;  eine  Eemmembran 
ist  nicht  gefunden  worden.  Das  farblose,  homogene  Ernäh- 
rungsplasma liegt  um  das  Eernplasma  und  bildet  bei  der 
Eemtheilung  die  strahlenförmigen  Figuren;  es  verschmilzt  zum 
Theil  mit  dem  Eernplasma  und  übernimmt  die  Funktionen  der 
Assimilation  des  Nahrungsplasmas;  es  ist  derjenige  Bestandtheil 
der  Zelle,  der  mit  dem  Eernplasma  zusammen  die  Vermehrung 
der  Zelle  einleitet.  Als  Nahrungsplasma  wird  die  mecha- 
nisch oder  durch  Osmose  aufgenommene  Nahrung  bezeichnet, 
die  als  Eömchen  oder  Bläsehen  dem  Nährplasma  auf-  und  ein- 
gelagert ist;  es  wird  von  letzterem  durchsetzt  resp.  die  gröberen 
Eömchen  von  demselben  umflossen.  Auch  das  Athmungs- 
plasma  ist  homogen  oder  feinkörnig,  liegt  dem  Nahrungsplasma 
auf  resp.  direkt  unter  der  Eihaut  bei  Eiern;  es  besorgt  die 
Aufnahme  des  Sauerstoffes  und  die  Ausscheidung  der  Eohlen- 
säure.  Das  farblose,  homogene  Bewegungsplasma  (contractile 
Substanz)  liegt  ganz  äusserst  dem  ZelUeibe  auf;  es  entsendet 
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Pseudopodien  y  Cilien,  bewirkt  die  Fortbewegnng  des  KSrpen^ 
Herbeischaflftang  der  NahniDg  und  FormverSndemng.  Vielleidit 
nur  eine  Modification  des  Athmnngs-  und  BewegnngsplMiiiaa 
scheint  das  HUIlplasma  zn  sein,  das  ein-  oder  mehrschichtig 
anMtt.  Unter  den  Zellderivaten  (Chitin ,  Hom,  Kalk,  Kiesel- 
säure  etc.)  unterscheidet  B.  die  organischen  und  anorganiBdieii; 
erstere  finden  sich  wohl  bei  einer  jeden  ZeUe,  letztere  siad  anf- 
genommene  Fremdkörper,  deren  üeberschuss  dort  zur  Ablagermig 
kommt,  wo  Rnhepunkte  im  lebenden  Plasma  sind;  sie  sind  da- 
her unter  Umständen  klare  Beweise  für  die  Sürömungen  iimer- 
balb  der  gellen.  Nach  diesen  der  Brass'schen  Arbeit  hst  wört- 
lich entnommenen  Sätzen  darf  man  auf  die  Beweise  gdspannt 
sein;  über  das  Empfindungsvermögen  des  Protoplasmas  wird 
Nichts  erwähnt;  was  bisher  vorliegt,  gehört  miter  die  Pro- 
tozoen, wo  es  referirt  wird  {Biolog.  Studien.  1,  entes  HfL 
p.  16—22). 

Derselbe  machte  weitere  Mittfaeilungen  ttber  „die  dkroMoeiidke 
Substanz  in  der  üderischm  Zeüe,"  die  als  sekundär  in  die  Z^c 
eingelagertes  Nahrungsmaterial,  das  durch  Fastenlassen  ans  den 
Zellen  entfernt  werden  kann,  betrachtet  wird  (ZooL  Anz.  1883 
p.  681—683). 

P.  Fraisse  verwerthet  diese  Angaben  fttr  seine  Funde  aa 
Zellen  sich  regenerirender  Theile,  welche  g^en  alles  Erwarten 
trotz  zahlreicher  Theilungen  keine  Strahlenfiguren  erkenneD 
lassen,  was  nun  damit  erklärt  wird,  dass  diese  sich  rasch  thei- 
lenden  Zellen  noch  kein  genügendes  Nahrungsmaterial  auf- 
genommen haben,  das  in  Form  von  Körnchen  als  Reserve- 
material in  den  Zellen  angehäuft  sei  (ZooL  Anz.  1883  p.  683—685). 

Vergl.  hierzu  die  Bemerkungen  Tlemmings  (Z.  A.  1884 
p.  96—100  u.  246),  Fraisse't  (ibidem,  p.  172—175)  und  Brass' 
(ibidem  p.  246-247). 

Die  wohl  auch  auf  eigene  Untersuchungen  basirte  Arbeit 
von  J.  B.  Camoy:  Biologie  cellüUnre  ^tude  comp,  de  la  cell,  dans 
les  deux  rögnes  au  triple  point  de  vue  anatom«,  chim.  et  physioL 
avec  400  grav.  orig.  Lierre  1883.  8^  hat  Ref.  nicht  gesehen. 

Auf  Fromman2L*s  vorl.  Mitth.  ttber  „StnMir,  JMoimtscM- 
mtngen  tmd  Reaktionen  tkierischer  und  pflanßsUdter  ZeBen"  sei  hiermit 
verwiesen  (Jen.  Zeitschr.  f.  Naturw.  XVI.  1883.  Sitzgsb.  p.  26--45). 

KollmaXLn*t  Aufsatz:  „über  tkierisdies  Protoplasma*'  ist  im 
Wesentlichen  referirend  (Biol.  Centralbl.  n  p.  70--80  und 
p.  102-109). 
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J.  KnniUer:  De  la  coruHtation  du  proiopUuma  in  Bidl.  scientif. 
Dopt  a.  Nord.  V  1882-  p.  196—203  kennt  Ref.  nicht. 

0.  Loew  bringt  einen  »weiteren  Beweis,  daas  dafrEiweiss 
des  lebenden  Protoplasmas  eine  andre  chemische 
Constitution  besitzt  als  das  des  abgestorbenen"  in  Pflttg. 
Areh.  t  d.  ges.  Phys-  XXX  p.  348. 

Dass  es  möglich  ist,  gewisse  organische  Formen  künstlich 
herzustellen,  ist  namentlich  durch  die  altem  Untersuchungen 
von  Hartig  bekannt;  neue  Beispiele  in  dieser  Beziehung  bringen: 
D.  Monnier  und  Ch.  Vogt:  note  «ur  la  fahrication  artu 
ficielle  de»  formes  des  Üim,  orgatu  in  Joum.  de  VixnaU  ei  de 
la  pkgiid.  XVni  p.  117—112  2  pL;  interessant  dürfte  sein,  dass 
Lösungen  gewisser  anorganischer  Salze  konstant  pseudorganische 
Bildungen  beim  Mischen  hervorriefen  (cf.  auch  H.  Valin:  on 
exper.  in  aiüfic.  prod»  of  argan.  forme  in  Joum.  B.  micr.  Soc.  (2) 
m.  n.  p.  190—191  u.  Amer.  natural.  XVIL  p.  232—234). 

K.  Wiedenheim't  Mittheilung  „über  die  mechaniecke  Auf- 
nahme der  Nahrungemittel  in  der  Darm  Schleimhaut"  geht 
von  den  bekannten  und  durchaus  nicht  vollständig  angeführten 
Beobachtungen  über  intracelluläre  Verdauung  bei  niederen 
Thieren  aus,  giebt  einige  Notizen  über  das  Verhalten  der 
Darmschleimhant  bei  Amphibien  und  endet  mit  einigen  „Re- 
flexionen," die  speziell  Wirbelthiere  betreffen  (Festschrift  der 
56.  Vers.  d.  Naturf,  u.  Aerzte  geto,  v,  d.  naJturf,  Ges.  Freib*  in  B. 
1883.  S.  A. 

Aus  den  wichtigen  Untersuchungen  von  EL  Metsohnikoff 
über  die  intracelluläre  Verdauung  bei  wirbellosen  Thieren 
geht  hervor,  dass  ausser  den  Entodermzellen  auch  die  Ectoderm- 
und  Mesodermzellen  die  Fähigkeit  haben,  körperliche  Theile  in 
sich  aufzunehmen  und  zu  verdauen;  speziell  konstatirt  wurde 
dies  fUr  das  Ectoderm  bei  Plumularia,  Actinia  mesembryanthe- 
mum,  Bnnodes  sabelloides,  für  das  Mesoderm  speziell  den 
amöboiden  Zellen  desselben  bei  Spongien,  Echinodermen  (Resor- 
ption bei  Auricnlaria  und  Bipinnaria)  Aurelia  aurita,  Callianira, 
Beroe,  Pllidinm,  PhyUiroö  bucephalnm;  der  Autor,  der  über 
das  Verhalten  des  Entoderms  bei  der  Verdauung  später  zu  refe- 
riren  verspricht,  sieht  in  der  verdauenden  Thätigkeit  des  Ecto- 
und  Mesoderms  bei  anderen  Thieren  ein  altes  Erbstück  von 
denjenigen  Protozoencolonien,  aus  denen  sich  die  niedersten 
Metazoen  entwickelt  haben«     Selbst  nach  der  Differenzirung 
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der  Eeimblfttter  trat  die  Ärbeitstheilimg  nicht  ^eich  ün^  am 
firühesten  verliert  das  Eotoderm  seine  verdauenden  Eigenachaften, 
dagegen  behalten  die  Mesodermzeilen  dieselben  lange  bei,  ja 
selbst  dann^  wenn  das  Entoderm  allein  verdant  and  die  intra- 
cellnläre  Verdauung  durch  eine  enzymatische  ersetzt  wird,  soll 
das  Mesoderm  die  Aufgabe  haben  ^  unnützliche  und  sehldliche 
Stoffe  zu  verarbeiten  resp.  zu  zerstören  (Arb.  a*  d.  zooL  Inst, 
d.  Univ.  Wien.  Bd.  V.  2.  Hft.  p.  141—168.  mit  2  Tat). 

Nicht  gesehen  hat  Ref.  die  Notiz  von  Em.  Bourquelot: 
des  phenonu  de  la  DigeeHan  chez  lee  animemx  moni^fres  in  Rev« 
sdentif.  XXXI.  p.  786—791 ;  ebenso  nicht  eine  Abhandlung  von 
P.  Loye:  Us  Umitee  du  rhgne  animtd  ei  du  r/prw  v^gilei  (ibidem, 
p.  34-42). 

Auch  Leydig  hat  erneute  „Untersuchungen  zur  Ana- 
tomie und  Histologie  der  Thiere"  angestellt;  dieom&iig- 
reiche,  eine  grosse  Zahl  von  Einzelbeobachtungen  an  den  ver- 
schiedensten Thieren  enthaltende  Arbeit  zerfKllt  in  zwei  Theüe; 
im  ersten  werden  Integument  und  Sinnesorgane  von  indiflehen 
Cyprinoiden,  eines  blinden  Fisches  und  Krebses  der  Mammntii- 
höhle  abgehandelt,  der  zweite  betrifft  Zelle  und  Gfewebe;  bei 
der  Fülle  der  Angaben  erscheint  ein  Referat  unthunlich,  wir 
erwähnen  daher  aus  dem  zweiten  Abschnitt  nur  die  Stichworte: 
Schwammiges  Oefttge  der  Zellsubstanz,  Kömchen  derselben, 
freier  Raum  um  den  Kern,  Secretraum,  intracellulare  GSnge, 
Auskleidung  derselben  mit  Cuticula,  poröse  AussenflSehe  des 
Protoplasma,  IntercelluUugSnge,  Kern  und  Kemkörperehen  und 
Schaltzellen;  hierauf  werden  Samenfllden,  Flimmerhaare  und 
Nerven  der  Drüsenzellen  abgehandelt;  zuletzt  finden  wir  All- 
gemeines über  die  Zelle.  Wohl  jeder  wird  Lejdig  dankbar 
sein,  dass  diesmal  ein  Register  des  Genaueren  über  die  Eänzel- 
beobachtnngen  an  den  verschiedensten  Thieren  und  über  ver- 
schiedene Fragen  Auskunft  giebt  (Bonn  1883.   8  Ta£    174  & 

Die  Entdeckung  K.  Brandt' s  über  die  Natur  der  grünei 
Körperchen  verschiedener  Thiere  (cf.  Jahrb.  1880/81  p.  264} 
hat  weitere  Mittheilungen  veranlasst,  die  hier  nur  angezogen 
werden,  soweit  sie  allgemeinerer  Natur  sind.  -K.  Brandt  be- 
handelt in  einer  Fortsetzung  seiner  ersten  Arbeit  besonders  die 
„gelben  Zellen,^  welche  bei  Protozoen,  ;Spongien,  zahlreicfaei 
Coelenteraten,  bei  Echinodermeni  Bryozoeui  Turbellarien  und 
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Anneliden  vorkommen  nnd  die  wahrscheinlich  znr  Ruhe  gekom- 
mene SchwXnnznatXnde  gewöhnlicher  Meeresalgen  aus  der 
Gmppe  der  Helanophyceen  sind.  Auch  hei  diesen  Thieren 
kommt  der  Verfasser  zu  dem  Besnltat,  dass  dieselben  durch 
die  AssimUationsthätigkeit  ihrer  eingemietheten  Algen  ernährt 
und  vor  dem  Hungertode  bewahrt  werden  ki^nnen;  freilich  zeigt 
die  schliesslich  eintretende  Verringerung  der  Eörpermasse,  dass 
auf  die  Dauer  von  diesen  Thieren  auf  animaUsche  Kost  nicht 
verzichtet  werden  kann  (lieber  die  morph.  tu  phys.  Bedeut. 
des  Chlorophylls  bei  Thieren  in  Mitth.  a.  d,  zooL  »Nation  Neapel 
Bd.  IV  p.  191—302  mit  2  Taf. 

0.  Enti,  der  schon  vor  Brandt  ttber  diese  Verhültnisse 
oilentirt  war  (cf.  J.  B.  1881/82  p.  264),  fasst  unsre  Kenntnisse 
in  einem  kleineren  Artikel:  „Das  Consortialverhälimss  von  Algen  wid 
Thieren"  zusammen  (Biol.  Centralblatt  II.  p.  461—464),  ebenso 
Klebt:  Symbiose  tm^eiekartiffer  Organismen  (ibidem,  p.  289,  321, 
385)  und  0.  HertWig:  Die  Syndnose  oder  das  QenossensiAaftdeben  im 
Tkierreidi  Vortr.  a.  d.  66.  Naturfl-Vers.  in  Freib.  1883  (mit 
1.  Taf.    Jena  1883). 

Die  Ansicht  der  genannten  Autoren  über  die  Natur  nament* 
lieh  der  grttnen  Eörperchen  bei  verschiedenen  Thieren  (Algen) 
steht  nicht  unwidersprochen  da;  0.  Bay  lankester  und  P.  Ged- 
des  suchen  darzuthun,  dass  die  grUnen  Körper  bei  Spongillen 
und  Hydren  vom  Thier  erzeugt  sind  (Quart.  Joum.  of  micr.  sc. 
p.  229—264  resp.  Nature  VoL  26  No.  639  und  No.  642);  mit 
ihren  Einwürfen  dttrften  Beide  wohl  wenig  AnhMnger  finden. 
Anders  verhält  es  sich  mit  Beobachtungen  von  Ih.  W.  Engel- 
Buum;  dieser  ausgezeichnete  Forscher  fand  diffus  grttne  Vorti- 
celien  und  zwar  sass  der  Farbstoff  im  Ektoplasma;  die  Unter- 
suchung eigab,  dass  erstens  diese  Thiere  durch  ihren  Farbstoff 
im  Lichte  zu  assimilhren  vermögen,  dass  zweitens  der  Farbstoff 
an  das  eigne,  lebendige  Körperplasma  gebunden  und  drittens 
von  Chlorophyll  nicht  zu  unterscheiden  sei.  Hoffentlich  ver- 
anlassen Engelmann's  Beobachtungen  weitere  Untersuchungen 
{üeber  thier isches  Chlorophyll  in:  Pßtgers  Arclh  /.  d,  ges, 
Pkgmd.  d.  Mensch,  u.  d.  Thiere  Bd.  XJOUl  p.  80—96.  1883). 

Auf  Froscheier  und  Larven  hat  H.  de  Varigny  die  ver- 
schiedenen Salze  des  Meerwassers  einzeln  in  dem  zukommenden 
LösungsverhiUtniss  einwirken  lassen,  um  festzustellen,  welches 
von  den  Salzen  den  schädlichsten  Einfluss  ausübe;  er  fand,  dass 
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weder  schwefelsaure  Magnesia  (2,20  gr.  auf  1000  aq.),  noch 
Ghlorkaiiam  (0,7  :  1000) ,  noch  Ohlormagnesmm  (3,5  :  1000) 
einen  schädlichen  Einflnss  ansttben,  allein  jedoch  Chlomatrinm, 
das  aber  in  starker  Lösong  (20  :  1000  resp.  Seewaaser  miC 
einem  gleichen  Theil  Sttsswasser  gemischt)  angewendet  bald 
Eier  und  Larven  tiJdtet  —  was  sehr  natttriidi  ist,  da  es  bei 
dieser  Wirkung  weniger  auf  die  Art  des  Salzes,  als  auf  die 
Conzentration  ankommt  {Om^  rend.  Ae.  Pari$  97.  BtL  p.  54 
und  55). 

Im  Ansehluss  hieran  berichtet  F.  Bert,  der  sdion  1871  ent- 
sprechende Versuche  angestellt  hat,  über  seine  weiteren  Resultate, 
die  eben  zeigen,  dass  das  Meerwasser  durch  Wasserentziehui^ 
auf  die  Sttsswasserthiere  yerderblich  einwirkt  und  umgekehrt 
SUsswasser  auf  Seethiere;  durch  allmähliche  Conzentration  salz- 
armen Wassers  können  Sttsswasserthiere  der  versehiedeiisien 
Klassen,  einen  gewissen  Salzgehalt  ertragen,  sterben  jedoch  in 
der  Regel,  wenn  der  Salzgehalt  sich  dem  des  Meeres  nihert; 
ebenso  können  Seethiere,  deren  Beewasser  allmählich  ▼ersIlKt 
wird,  eine  Zeit  lang  aushalten,  bis  sie  schliesslich  doch  steiben. 
Bert  stellt  Versuche  an  Seethieren  in  Aussidit,  deren  Beewasser 
allmählich  an  Salzgehalt  zunehmen  soll  (ibidem  p.  134 — 136). 

Durch  diese  Mittheilungen  sieht  sich  P.  Plateau  Teranlasst, 
die  Resultate  seiner  schon  1870  in  dem  Mim.  cour.  et  mte. 
des  sav.  etrang.  de  TAcad.  roy.  de  Belg.  XXXVI  erschienenen 
Arbeit  kurz  anzugeben  (Gompt.  rend.  97  p.  467 — 469). 

Auch  Bauber  berichtet  ttber  den  Einfluss  dttnner 
Kochsalzlösungen  auf  verschiedene  Thiere,  ausge- 
wachsene sowohl  wie  Embryonen;  Sttsswasserinfiisorien  starben 
bald  in  dner  V, — 1  */o  Lösung;  Hydra  viridis  und  (tasca  ver- 
tragen nicht  Vs  7oy  Planarien,  Nephelis  und  Branchiobdella  ver- 
tn^en  1  Voige  Kochsalzlösung  nicht  24  Stdn.,  Daphnien  hielten 
sich  mehrere  Tage  in  V,  7o  Lösung,  8tari>en  aber  in  stärkeren 
Lösungen;  Astaous  flnviatilis  lebte  in  IVoig^y  Asellus  aquatieon 
in  1 — IVs  7o  Lösung  einige  Tage;  Embryonen  von  Planoibie 
und  Limnaeus  vertragen  V,  %  &^^  S^^y  ^  stärkerer  Lösong 
starben  sie  ab;  ebenso  verhielten  sich  einige  Fische.  Audi 
Versuche  ttber  die  Widerstandskraft  verschiedener  Thiere  gegen 
erwärmtes  Wasser  hat  R.  angestellt,  ohne  anzugeben,  wie  der 
durch  die  Erwärmung  des  Wassers  bedingte  Veriust  an  atmo- 
sphärischer Luft  ersetzt  worden  ist  {Oceanver$ucke   an  Em- 
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hryonen  und  Erwachsenen  in:    Sitzgtb,  d.  nahirf.  Oee.  Leipzig, 
X  Jäkrg.  1883.    Leips.  1884.  p.  79—85. 

B.  Tung  setzt  seine:  „Gontrib.  k  l'histoire  de  Tin- 
flnence  des  milienx  physico-chimiqnes  snr  les  Stres 
vivants^  fort;  der  bisher  pnblicirte  Theil  handelt  von  dem 
EAinfluss  verschiedener  Nahrang  anf  die  Entwicklung  von  Frosch- 
larven (Aroh.  de  Zool.  exp6r.  et  gön.  2  sör.  I.  1883  p.  31—55). 

Von  0.  Fr.  W.  Krakenberg's  „Vergleichend-physio- 
logischen Studien^  sind  3  Hefte  der  zweiten  Serie  erschienen 
(Heidelberg  1882);  Hft.  1  enthält:  Der  physiologische  Vergleich, 
TOT  Kenntniss  der  organischen  Bestandtheile  der  thieriscfaen 
Gtorttstsnbstanzen;  srar  Nervenphysiologie  der  Echinodermen, 
zur  vergleiohenden  Physiologie  der  Lymphe,  der  Hydro-  und 
Haemolymphe,  zur  Ejritik  der  Schriften  llber  eine  sogenannte 
intracellolare  Verdauung  bei  Ooelenteraten  .  .  •  •  Einfloss  der 
KoUensftnre  auf  die  Muskeln  der  Actinien  und  Medusen;  die 
zweite  Abtheilong  enthält  Mittheilungen  über  Pigmente  bei 
Wirbelthieren  und  neben  anderem  hier  nicht  interessirenden: 
über  Bonellein  und  ttber  Blut  und  Lymphe  von  Arenicola  pi^ 
scalorum;  die  dritte  Abtheilung  wendet  sich  den  Pigmenten  bei 
wirbellosen  Thieren  besonders  zu,  betrifil  jedoch  auch  Pigmente 
und  Farbstoffe  von  Wirbelthieren. 

Pie  Arbeit  von  Koehler:  Rech.  physioL  sur  Taction  des 
poisons  chez  les  Invert6br6s.  Nancy  1883  kennt.  Ref.  nicht. 

Gk  J.  Lubboek:  on  ttie  sense  of  oolor  amoi^  some  of  the 
lower  animals  in  Joum.  Linn.  Soc.  London.  Zool.  XVH  p.  205 
bis  214. 

W.  YigBMXi  Arbeit:  rech,  histolog.  snr  les  centres 
nerveux  des  quelques  Invertöbräs  betrifft  Orustaceen, 
Mollusken,  Himdineen  und  Oligochaeten  —  rein  histologisch 
(Areh.  de  ZooL  ezpör.  et  g6n6r.  2  sdr.  tom.  L  1883.  p.  267 
bis  412.  4  pl.)« 

Die  Bedeutung  der  Keimblättertheorie  für  die 
Individualit&tstheorie  und  den  Generationswechsel 
(In.  Diss.  Jena  1883)  behandelt  0.  Hauptmann. 

Die  nidtt  in  den  Rahmen  unseres  Berichtes  gehörenden 
Arbeiten  von  Pflüger  und  Born  ttber  die  das  Geschlecht  be- 
Btimmenden  Ursachen  scheinen  einige  Mittheilungen  hervor- 
gerufen zu  haben,  von  denen  wir  hier  anfahren:  P.  Simon,  Die 
Sexualität  und  ihre  Erscheinungsweisen  in  der  Natur. 

Arcta.  L  Natorgesoh.    IL.  Jahrg.    3.  Bd.  WW 
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In.  Diss.  (Jena)  Breslau  1883.  und  K  SftsiBg:  Die  Faetorai, 
welche  die  Sexualität  entscheiden  in  Jen.  Zeitschr.  f.  Natonr. 
XVI.  1883.  p.  428— 464,  auf  die  einnigehen  vorbehatten  Ueibt, 
wenn  sie  aiiBfllhriich  erschienen  sein  wird. 

Erneute  Untersudiungen  über  „das  Ei  und  seine  Be- 
fruchtung^ hat  A.  Schneider  angestellt;  die  mit  10  Tafeb 
ausgestattete  Arbeit  zerflült  in  drei  Abschnitte;  im  errten  wird 
das  Ei  und  das  Eindringen  der  Spermatozoen  bd  Nematoden^ 
Turbellarien,  Hirudineen  und  Echinodermen  abgehandelt,  im 
zweiten  Spermatozoenentwicklung  bei  Nematodeui  TurbellarieB, 
femer  Spermatophoren  bei  Insecten,  Arachnoiden,  MyriapodeBy 
Grnstaceen,  Mollusken,  Plathehninthen,  Chaetopoden  und  Verte- 
braten«  Im  letzten  Abschnitt  erhalten  wir  eine  üeberaidit  der 
Ergebnisse;  Sehn,  definirt  das  Ei  als  eine  mit  keiner  anderai 
Zelle  verwachsenen,  möglichst  eni£M)he  Zelle  md  das  Spenn»- 
tozoen  Ids  eine  ml5glidist  einfache,  mit  anderen  Zellen  nldiC 
znsammenhibigende,  sich  bew^ende  Zelle.  Die  spezielle  Beob- 
achtungen dieses  Autors  werden  unten  an%eftthrt  werden  (Bree* 
lau.  Bern  1883.  4«'). 

Die  Mittheilung  von  Behenk:  „Beitrag  zur  Lehre  über 
die  Bildung  der  homogenen  ZwischenBubatani  im 
Eichen  der  Wirbellosen''  betriffi  Periplaneta  oiientaBi 
(Mitth.  a.  d.  embryol.  Inst  d.  R.  K.  Univ.  Wim.  IL  Bd. 
2.  Hft,  p.  96—104.  mit  1  Taf.  1881). 

Endlich  möchte  Ref.  auf  einige  Arbeiten  allgemeineren  In- 
halts hinweisen,  welche  zum  Theil  die  schwierigsten  PkoUene 
behandeb;  es  sind  von  iL  Weismann:  Ueber  die  Dauer 
des  Lebens.  Jena  1882;  über  die  Vererbung,  ibidem 
1883,  von  A.  Goette:  üeber  den  Ursprung  des  Todesi 
Hamb.  u.  Leipz.  1883  und  die  darauf  eribigte  Antwort  vm 
Seiten  A.  Weismann's:  über  Leben  und  Tod.  Jena  1884. 
Ein  Eingehen  auf  den  Inhalt  erscheint  jedoch  an  dieser  Steile 
unthunlich. 

Unbekannt  sfaid  dem  Ref.  geblieben  S.  Philipp:  üeber 
üraprang  und  Lebensersoheinungen  der  thierischen  Organlsiacn 
—  Lösung  des  Problems  ttber  die  ursprüngliche  Entstehnng 
organischen  Lebens  in  unoi^anisirter  Materie.  Leipz.  1882.  «ad 
L.  Dressel:  Der  belebte  und  unbelebte  Stoff  nach  den  neueatai 
Forschungsergebnissen,    Freib.  1883. 

Fttr  viele  Fachgenossen  wird  die  Notiz  von  Interesse 
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daas  L.  H.  Scndd«r  ein  Supplement  zu  dem  Nomenelator 
zoologiouB  Ton  Agassiz  nnd  Marshall  heranagiebt^  dessen 
erster  Theil  eraehienen  ist  (Washington  1882.  376  p.);  der 
Schlass  soll  das  Gtenerabegister  enthalten. 


n.   Faunistisclies. 

I|i  einem  in  der  K,  k.  zool.  bot.  Ges.  in  Wien  gehaltenen 
Vortrage  sucht  Th.  Vnehs  darzuthun^  dass  nicht  die  Tempera* 
tur,  sondern  das  Licht  von  wesentlicher  Bedeutung  fttr  die 
bathymetrische  Vertheilnng  der  Organismen  im  Meere  sei;  er 
nnterseheidet  demgemlss  auch  eine  Litoralzone  bis  etwa  40 
Faden  I  wohin  das  Licht  noch  dringt  und  eine  Elitoral-  oder 
Tie&eezone  mit  den  charaeteristischen  Tie&eethieren;  nur 
verhUtuissmlissig  wenige  Arten  reichen  aus  der  ersten  in  die 
zweite  SSone  hinein;  die  pelagischen  Thiere  fasst  Fuchs  als 
Tie&eethiere  auf,  £e  nur  Nachts  an  die  Oberfläche  kommen. 
Dass  in  den  arktischen  Meeren  die  obere  Ghrenze  der  Tiefsee* 
thiere  etwas  mehr  hinaufgerttckt  ist,  wird  mit  dem  stets  niedrigen 
Stand  der  Sonne  erklärt ,  deren  Licht  selbst  im  Sommer  nur 
sehräg  und  daher  nicht  tief  genug  einfülle,  erklärt  (Verh.  d« 
k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien  XXIL  Sitznngsb.  p.  24—28). 

Setseiben  Autors  Abhandlung:  über  pelagische  Flora 
und  Fauna  <*  (Verh.  d.  k.  k.  geoL  Beichsanst  1882.  No.  4), 
sowie  „Tie&ee&una"  (ibidem)  ist  mehr  referirend. 

Dasselbe  gilt  von  Moseley's:  Pelagic-life  (Natnre  XXVI 
p.  669). 

Veriiältnissmässig  rasch  smd  „die  wissenschaftlichen 
Ergebnisse  der  Vega-Expedition  von  Mitgliedern  der 
Expedition  und  anderen  Forschem  bearbeitet",  publicirt  worden 
(L  Bd.  mit  43  Holzschnitten  und  11  Tafeln  resp.  Karten. 
Leipzig  1883);  der  stattUehe  erste  Band  enthält  unter  Anderem 
„die  Evertebratenfauna  des  sibirischen  Eismeeres''  von  A.  Stux- 
berf ;  ef.  den  J.  B.  1880/81  p.  6  u.  7;  in  einem  Anhang  wer- 
den 64  Malakostraceen,  69  Polychaet^,  47  Bryozoen,  76  Mol- 
lusken und  30  Echinodermen  des  Karischen  Meeres  angezählt. 

Von  der  Originalausgabe  ist  der  II.  Band  erschienen;  er 
enthält  u.  A.:  Wirte:  Chaetopod.  fr.  Sibiriska  Ishafeet  och 
Berings  haf.  p.  381—428  mit  Taf.  27—32. 

X,  Weber's  „Verst.  omtr.  d.  vierden  tocht  van  de  William 
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Barents  naar  de  Ijszee  in  dem  zomer  1881.  EmbA  BijL  L 
Zool.  onderzoek.  p.  101—115  ist  Bef.  nicht  zagtoi^eh;  ebewo 
nicht  P.  Olifon:  Nya  bidr.  tili  kMnned.  om  JimtlandB  fiuu  fa 
öfvers.  kgl.  yet.  Akad.  F5rfaandl.  39  No.  10  p.  35,  da  dicMr 
Band  noch  nicht  in  Dorpat  eingetroffen  ist 

Die  im  Eopenhagener  Musenm  aufbewahrte  Sammlmig  ▼« 
dänischen  nnd  nordischen  Annnlaten,  Gephyreen,  ChaetognatlMi 
und  Enteropneusten  hat  6.  IL  B.  Levinien  bearbeitot,  dxt  dar- 
über vorliegende  Mittheilong  nmfasst  jedoch  erat  einen  Thei 
der  Anneliden  9  über  die  weiter  unten  berichtet  wird  (lU. 
Biaddd.  fra  ntOurhuL  Forenmg  i  Kjobenham  for  Aaret  1882.  KnpmJL 
1883  p.  160—251  mä  1  Taf.  u.  1883/1.  p.  92—144  mU  2  7^.% 

Auch  die  Fauna  des  Weissen  Meeres  wird  von  i 
Forschem  bearbeitet.  L.  Gienkowski  giebt  einen  „Berieht 
eme  Exeursion  an's  Weisse  Meer,*'  der  über  Faima  ad  Hon 
der  Solowetzki'schen  Bucht  im  Allgemeinen  handdt  mid  apeeieD 
sich  mit  Algen  und  Protozoen  beschiftigt;  zum  Sdilnas  giebl 
der  Autor  eine  Au&lQüung  der  von  ihm  in  den  SltaswaaMr- 
tttmpeln  der  „Tundra"  auf  der  Insel  Solowetzk  beobacfaMcB 
Organismen  y  neben  Pflanzen  2  Honothalamien,  4  HelioMMB, 
15  Flagellaten^  10  Oiliateu;  1  Podophrya,  3  BotaCorien  od 
Vortex  viridis  (Arb.  der  St  Petersb.  Natnrt-(}es.  Tom*  ZIL  L 
1881  p.  130—171.  3  Taf.y  m  russ.  Sprache). 

Der  vierte  Bericht  der  Oommission  zur  wiaaenaehaft- 
liehen  Untersuchung  der  deutschen  Heere  in  Kiel  fiir 
die  Jahre  1877-81.  VII-XI.  Berlm  1882''  enthUt  in  der  < 
Abtheilung  die  Fortsetzung  von  V.  Heincke*s  üntersuchungea  f 
die  Varietäten  des  Herings,  von  W.  Oieabracbt:  die  freüeben- 
den  Oopepoden  der  Kieler  Föhrde,  S.  Lern:  die  wirbdleacB 
Thiere  der  Travemünder  Bucht  II.  —  3  Protozoen,  4  SpongiaB, 
2  Anthozoen,  3  Hydromedusen,  2  Echinodermen,  3  Tmbellarieii, 
4  Nematoden,  2  Gephyreen,  2  Oligocfaaeten,  10  Polyehafltei^ 
7  Bryozoen,  19  Orustaceen,  21  Mollusken  und  2  Tonieaten,  k 
Summa  mit  den  im  ersten  Bericht  genannten  Arten  140  SpeMHL 
Femer  ein  i,Bericht  über  die  Untersuchungen  der  Daaiig« 
Bucht  vom  9.— 15.  Sept.  1880*'  mit  6  Hsdben,  17  Cnntaeea^ 
7  Wtirmem,  6  Mollusken  und  1  Biyozoe.  Die  zweite  AbtM- 
lung  des  Commissionsberichtes  enthält  die  Fbche  der  Osiaee 
von  MoebiuB  und  Heinoke. 

Eine  ausführliche  Darstellung  hat  die  Ostsee  von  CL 
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mtam  erfahren ,  die  auch  den  Zoologen  intereasiren  dürfte;  der 
Aator  geht  am  BchlusB  seines  darch  Karten  und  Tabellen  reioh 
ilioBtrirten  Werkes  auch  auf  die  Thierwelt  ein^  bespricht  die 
in  den  einzelnen  Theilen  der  Ostsee  eonstatirten  Thierarten; 
ihre  Verkammerang  und  Verarmung  nach  Osten  hin  n*  s.  w. 
(die  physische  Geographie  der  Ostsee.    Hamburg  1883). 

Auf  die  Schilderungen  von  B.  Friedel:  »Thierleben  im 
Heer  und  am  Strand  von  Neuvorpommern ^  sei  hier 
verwiesen  (ZooL  Garten  1882). 

Baf.  hat  im  Sommer  1883  den  finnischen  Meerbusen 
mit  Httlfe  der  russischen  Zollkreuzer  auf  j)hy8ikali8che  und  fau- 
nistiBche  Verhältnisse  untersucht ,  der  darüber  vorliegende  Be- 
richt enthält  jedoch  nur  physikalische  Angaben  (Sitzgsb.  d.  Dorp. 
Natuif.-Ges.  1883). 

Die  in  den  Niederlanden  eingesetzte  Gommission  zur  Unter- 
suchung der  biologischen  Verhältnisse  der  Auster  hat  einen 
vorläufigen  Bericht  erstattet ,  in  welchem  auch  die  auf  Austern- 
bänken  vorkommenden  Thiere,  die  zu  den  Austern  in  Beziehung 
stehen,  erwähnt  werden;  J.  v.  Rees  zählt  die  Infusorien,  G.  C.  J. 
Vosmaer  die  Spongien,  R.  Horst  die  Anneliden,  P.  P.  0.  Hoek 
die  Grustaceen  %v£{B%jlage  ten  overz.  gev,  van  den  stand  van 
ket  ander zoek  di  oeater  eto.  in  lydsch,  d.  nederU  ditrhmd* 
Vereerdg.  Bd.  VI.  1.   Verdagen,  p.  XKIV-^LVIIL 

Ein  kurzer  Bericht  ttber  die  Reise  des  „Talisman^  im 
atlantischen  Ocean  mit  AlpL  Hüne -Edwards  Hegt  von 
diesem  vor;  die  Untersuchungen  begannen  an  der  Kliste  von 
Marooco,  erstreckten  sich  über  die  Kanarischen  und  Kapver- 
dischen Inseln,  betrafen  dann  das  Sargassomeer  und  endeten 
bei  den  Azoren  (Compt.  rend.  Ac.  Paris.  1883.  96.  Bd.  p.  1456). 

Die  zoologische  Ausbeute  wird  etwas  ausführlicher  von 
A.  Kilne-Edwards  selbst  geschildert;  es  wurden  an  der  afrika- 
nischen Kttete  (120  Schleppnetzztige)  zwischen  500—600  Meter 
verschiedene  Fische,  Kruster,  Holothurien,  Galveria,  von 
Schwämmen  Askonema  und  Farrea;  in  1000— -1500  Meter 
Überwiegen  die  Fische,  manche  mit  phosphorescirenden  Oi^anen; 
verhältnissmässig  arm  war  die  unterseeische  Ausbeute  im  Sar- 
gassomeer; zahlreiche  ftlr  die  Fauna  der  französischen  Meere 
neue  und  interessante  Arten  wurden  endlich  noch  im  Golf  von 
Gascogne  geflmden  (Comptes  rend.  Ac  Paris  97.  Bd.  p.  1390 
bis  1895). 
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Der  Report  on  the  scientif.  resalts  of  the  voy.  of 
H.  M.  S.  „Challenger''  Zool.  V.  VI.  1882.  entbitt  mtv 
Anderem  yon  Hertwig  die  Actmien,  von  Herdman  die  Tunioateit 

Die  Fauna  der  Capverdischen  Inseln  ist  von  A.  T.  di 
Roohebnine  bearbeitet  worden;  es  werden  nidit  nur  Beethien, 
sondern  anch  Landthiere  erwähnt  mid  zwar  1  NemertiBei 
11  Gephsnreen^  11  Polyehaeten,  10  Chitonen,  50  Lamel]ibm> 
chier,  204  Gastropoden  (danmter  aaeb  solebe  des  Landes  md 
des  sttssen  Wassers),  28  Echinodermen,  20  Goelenteraten  (JMr. 
paur  la  faune  d^Arddpd  du  CSop  Vert  in:  NoQT.  Areb.  do  Ml» 
d'hist  nat.  2  s6r.  t.  IV  Paris  1881.  p.  215—^38  avee  3  pL)L 

Der  von  E.  H.  Giglioli  auf  dem  dritten  intematlonaki 
Geographeneongress  gegebene  Bericht  über  das  Thierleben  in 
grösseren  Tiefen  des  Mittelmeeres  (Wasfaingtony  Jnli  mid 
September  1881)  ist  non  anch  in  firanzSsisoher  Spraehe  er- 
schienen und  damit  den  Zoologen  zngXnglidher  geworden;  be- 
kanntlich war  seit  Forbes  die  Ansicht  verbratet,  dass  das 
Hittehneer  von  etwa  360  Meter  ab  in  der  Tiefe  allen  Thier- 
lebens  entbehre;  Giglioli  constatirt  nun  in  allen  Tiefen  (bis 
über  3000  Meter)  eine  verhätnissmSssig  grosse  Anzahl  vm 
Thieren  der  verschiedensten  Gmppen,  deren  Namen  fireilieh 
einstweilen  „absolnment  provisoires''  sind;  wegen  der  von  etwa 
700  Meter  ab  gleichmSssigen  Temperatur  beginnt  die  Tiefen- 
faona  schon  mit  400  Metw  und  bleibt  bis  zur  grOssten  Tiefe 
ziemlich  gleich;  an  einzelnen  Orten  war  die  IndividnensaU 
aosserordentlieh  gross  {Ann.  de$  kerne.  ruOur.  VI  «dr.  ZooU  Ion« 
Xm.  PtartB  1882.  ort.  no.  iX). 

Von  den  Pablikationen  der  zoologischen  Station  in 
Neapel  sind  erschienen:  V.  Chaetognathen  von  B,  Ofani,  VL 
Capreliiden  von  P,  Mayer,  VII.  Cystoseiren  von  R.  VaUantei 
Vni.  Bangiaceen  von  G.  Berthold» 

Die  „Annales  du  Mnsöe  d'hist  nat  de  Maraeille. 
tom.  I  1882/83  hat  Ref.  leider  noch  nicht  erhalten;  der  BeridMt 
folgt  im  nächsten  Jahre. 

Im  „Prospetto  della  Fauna  del  mare  adriatieo* 
zXhlt  X.  Stossich  98  Arten  Errantia,  68  Tubioolae,  1  Oligo- 
chaeten,  1  Himdinee,  8  Gephyreeui  11  Echinorbynchen,  29 
parasitische,  3  freilebende  Nematoden,  16  Nemerttnen,  22  Tar- 
bellarien,  30  Trematoden  und  24  Gestoden  auf  (BoU.  della  Soe. 
adriat.  di  Sc.  natnrals  in  Trieste.  Vn.  1882.  p.  168--242X 
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Y.  Gundawsky  seist  seine  „Materialia  ad  Zoogra- 
phiam  ponticam  eomparatam^  fort;  Diagnosen  und  Fund- 
ortsangaben  sind  lateiniseh,  das  übrige  rassisch;  das  Voriiegende 
behandelt  nor  Polyehaeten  (of.  nnten)  (Bnll.  de  la  Soc.  Imp. 
des  Natural,  de  Mosoou.  1882.  No.  1.  p.  146—^198). 

Die  seitEröflnnng  des  Snezkanales  eingetretenen  activen 
Wanderungen  der  Thierwelt  hat  (L  Keller  genauer  untersucht 
und  ausftihrlieh  dargestellt;  es  gehören  die  wandernden  Arten 
ausschliesslich  der  littoralen  Fauna;  pelagische  Arten,  welche 
dem  rothen  und  mittelländischen  Meere  gemeinsam  sind,  sind 
wahrscheinlich  durch  einen  zur  QuartSrzeit  vorhandenen  Meeres- 
arm Yoigedrungen;  die  grösste  Neigung  zum  Wandern  haben 
die  Mollusken  9  die  geringste  -die  Echinodermen  und  Coelente- 
raten y  eine  mittlere  Wtlrmer,  Crnstaceen  und  Fische;  grössere 
Baubthiere  der  littoralen  Begion  haben  noch  nicht  zu  wandern 
begonnen;  ausgeschlossen  von  der  Wanderung  dürften  die  spe- 
zifischen Riffbewohner  sein.  Zur  Veranschaulichung  der  ein'- 
getretenen  Wanderung  ist  ein  übersichtliches  Migrationsschema 
der  Arbeit  beigegeben  (Die  Fauna  im  Suez-Kanal  und  die  Dif- 
fusion der  mediterranen  und  erythraeischen  Thierwelt.  Zürich 
1882.    Sep.  Abdr.  woher?    4^    38  p.  mit  1  Tsi.  u.  1  Karte. 

Th.  Studer  hat  auf  dem  zweiten  deutschen  Geographentag 
über  die  „wissenschaftlichen  Ergebnisse  der  Gazelle- 
Expedition"  berichtet  (Verii.  d.  zweit,  deutsch.  Geographen- 
tagee  Berlin  1882). 

L.  IMderlein's  „faunis tische  Studien  in  Japan"  be- 
treffen eine  interessante  Meeresfauna  der  Enoshima-  und  Sagami- 
Bat;  am  ergiebigsten  erwiesen  sich  die  Tiefen  bei  Misaki  an 
KieselschwXmmen^  Bryozoen,  Echinodermen ,  Terebratehi  eto. 
{Ardi.  ß  Naiurg.  XLIX.  Jahrg.  1883.  1.  Bd.  p.  102—123  mä 
1  Ktarte). 

Auch  die  Fauna  der  Süsswasserseen  ist  mehr&ch  unter- 
sucht worden;  über  die  hochgelegenen  Tatraseen  hat  A.  Wier- 
i^ski  berichtet  (Berichte  d.  physlograph.  Gommiss.  d.  Akad.  d. 
Wissensch.  Krakau.  1882.  XVI.  p.  1—24  —  polnisch);  leider 
ist  das  von  A.  Wrzesniowski  im  biol.  Centralblatt  (II.  p.  736) 
gegebene  Referat  sehr  kurz;  in  der  im  Ganzen  armen  Fauna 
überwiegen  die  Entomostrara,  darauf  kommen  Insekten  und 
Würmer,  wShrend  Mollusken  und  Fische  sehr  wenig  vertreten 
sind;  im  Ganzen  wurden  80  Arten  gefunden. 
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0.  B.  Imhof  konstatirt  das  Vorkommen  einer  pelagisolieB 
Fauna  in  den  Schweizer-Seen  auch  im  Winter;  ee  fimdeo 
sich  an  in  den  Seen  noch  nicht  beobachteten  Arten  6  Protoioen 
(4  neu)  und  6  Rotatoien  (3  neue)  {Studien  zur  Kenntn.  d, 
pel,  Fauna  der  Schweizeraeen  in:  2Sool.  An»»  1883«  p.  466 
bifl  471). 

Derielbe  untersuchte  femer  „Die  pelagisehe  Fauna 
und  die  Tiefseefauna  der  zwei  Savoyerseen:  Lac  du 
Bourget  und  Lac  d'Annecy/  welche  bisher  noch  nidit 
untersucht  waren;  die  Ausbeute  war  im  ersteren  See  pelagiseh 
eine  Anzahl  Oladoceren  (5)^  Copepoden  (2),  Botatorien  (2),  Pro* 
tozoen  (2);  in  der  Tiefe  von  100  Meter  traf  man  Asellna  Foreli 
mit  Vorticellen,  eine  durchsichtige  Cypris^  eine  rhabdocoele  Tnr- 
bellarie  und  3  Protozoen;  im  Lac  d'Annecj  wurden  pelagiseh 
gefischt  4  Oladoceren,  2  Copepoden,  3  Botatorien,  2  ProtosoeOi 
in  80  Meter  Tiefe  1  Fredericella,  Floscnlaria  proboscidea,  Sten- 
tor  coeruleus,  2  Vorticellen,  Epistylis  nutans  und  einige  andere 
Protozoen;  femer  1  Pisidinm,  Asellus  Foreli,  2  Ciadoeereo, 
1  Cypride,  1  Canthocamptus,  2  rhabdocoele  TurbeUarieni  1  Hy- 
dra (Zool.  Anz.  1883.  p.  656—657). 

Im  Lac  du  Bourget  (Savoyen)  fand  V.  A.  Porel  am 
22.  IX.  1883  bei  30--50  Meter  Grund  folgende  Thiere:  Vortex 
Lemani  u.  Mesostoma  morgiense;  bei  110—115  Meter  Tiefe  eine 
Hydrachnlde,  Pisidinm  sp.,  Tubifex  sp.,  Saenuris  velntina,  Vorftez 
Lemani;  pelagiseh  unter  Anderem  Leptodora  hyalina;  im  Lae 
d'Annecy  bei  50—60  Meter  Tiefe  unter  anderen  ThierNi 
Larven  von  Corethra  und  Chironomus,  eine  Hydraohnide,  Garn« 
marns  sp.,  Asellus  sp.  (blind),  Lynceus  lameUatus,  Limnaea  ^, 
Pisidinm,  Tubifex,  Vortex  Lemani,  Fredericella  sp.,  Hyto^ 
rubra,  Niphargus  putaneus  in  einem  Braunen  des  Hotels 
d'Angleterre  in  Annecy  (Compt.  rend.  Ac  Paris  T.  97.  1883. 
p,  859-861). 

Die  Arbeit  von  P.  Pavesi:  altra  serie  di  rioerche  e 
studi  Bulla  fauna  pelagica  dei  laghi  italiana  hat  BeL 
nicht  gesehen  (Atti  Soc.  Ven.-Trent.  Sc.  nat,  VUI.  fasc.  2  p.  340 
bis  403  mit  7  Taf.). 

Die  Fauna  der  Seen  am  BetyezÄt  (Ungarn)  hat  E.  Daday 
untersucht;  sie  enthält  7  Bhizopoden,  1  Peridinium,  1  Meso- 
stomum,  1  Anguüluliden,  10  Botatorien,  6  Copepoden,  1  Cypris, 
12  Oladoceren  und  1  Brauchipus  {Daten  tur  Ketmimm  der  Owto- 


Digitized  by 


Ljoogle 


Naturgeichiohle  d.  freilebenden  Wfirmer  i.  d.  J.  18SS  iL  1888.     727 

cemifauna  dar  Seen  am  RäyeedH  mit  1  Tat  in  Termte.  Fttsetek- 
natorfa.  Efte.  lurg.  v.  tuig.  Nattonal-Museiuii;  red.  v.  0.  Herman. 
VU.  1883.  Budapest,  p.  136—138). 

In  zuaammenfikBsender  Weise  erörtert  P.  A.  Perel  die 
pelagiscfae  Fauna  der  SttsBwasBerseen,''  sn  der  1  Ostra* 
Code,  17  Cladoceren  und  9  Gopepoden  gerechnet  werden  {Biol. 
Centralblaä  II.  p.  299 — 305;  ttbers.  in  Ann.  and  mag.  of  nat. 
bist  (5)  X.  p.  320-^25). 

Die  in  manchen  Bttsswaaserseen  vorkommenden  Seethiere 
wUl  Credner  alB  später  in  diese  eingewandert  erklXreni  da  sich 
in  der  Umgebung  keine  marinen  Ablagemngen  zeigen  {Zeitec^. 
d.  Ge$.f.  Erdkunde  BerUn  1882,  aoeh  in  Kosmos  V.  10.  Bd.  p.  573). 

Eine  Fauna  besonderer  Art,  die  Brunnenthire  Prags, 
hat  F.  YejdeYsky  erforscht  und  seine  interessanten  Ergebnisse 
in  einer  grösseren  Arbeit  niedergelegt;  unter  der  aus  70  Pro- 
tosoen,  6  Plathelminthen,  2  Nematoden,  3  Botatorien,  13  Oli- 
gochaeten  und  10  Crustaceen  bestehenden  Brunnenfauna  unter- 
scheidet der  Autor  die  ursprüngliche  und  die  Dunkel-Fauna; 
zur  ersteren  gehören  die  auch  oberirdiaeh  vorkommenden,  zur 
letzteren  die  den  BrunnenwKssem  allein  zukommenden  Arten; 
die  Herkunft  der  ursprünglichen  Fauna  ist  bei  dem  mangelhaften 
Verschluss  der  Brunnen  leicht  zu  erklären  —  in  Bezug  auf  die 
Dnnkel£uina,  welche  durch  Mangel  an  Pigment  und  Verkümmern 
reap.  Verlust  der  Augen  ausgezeichnet  ist,  neigt  V.  zu  der  An- 
sidit,  dass  auch  sie  von  ursprünglichen  Arten  abstammt,  welche 
in  Folge  ihres  langen  Aufenthaltes  in  Brunnen  sich  den  neuen 
Verhältnissen  angepasst  haben;  interessant  ist  in  dieser  Be- 
ziehung, dass  Prostoma  lineare  grade  in  der  Umwandlung  an- 
getroflfen  wurde;  es  kommen  Exemplare  mit  Augen  und  daneben 
solche  ohne  Augen  vor;  femer  hat  Cypris  eremita  in  d€ir  Jugend 
Augenrudimente,  verliert  dieselben  jedoch  im  Alter  (Prag  1882. 
66  p.  5  Taf.  /<rf.). 

Entsprechende  Untersuchungen  hat  auch  0.  Acheson  an- 
gestellt, er  fand  im  Trinkwasser  neben  verschiedenen  Algen, 
5  Arten  Rhizopoden,  6  Flagellaten,  2  Ciliaten,  1  Anguillula 
und  2  Rotatorien  (hiol,  study  of  the  tap  water  in  the  school 
of  practieal  science,  Toronto  in:  Proc.  of  (he  Ccmadian  instUute 
Toronto  1883,  vd.  L  fasc.  5.  p.  413—426.  uM  1  pl). 

3*  V.  Kenneis  „biologische  und  faunistische  No- 
tizen aus  Trinidad''  zeigen,  dass  die  dichten  Urwälder  dem 
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Zoologen  wenig  Ausbente  an  niederen  Thieran  geben,  eigiebiger 
sind  die  Cacaopflanznngen  and  der  Saum  der  Wilder.  Die  Sün- 
wasserfauna  ist  in  Bezng  anf  ihre  Zosammensetsong  von  dem 
Gharakto*  der  Gewisser  abhSng^:  die  rasehstarOmenden  Gebiigs- 
fltlsschen  enthalten  neben  kleinen  Fischen  mehrere  Eruteri 
von  Würmern  dnnkelgrttn  gefiürbte  depeinen  nnd  einige  Fla- 
narien;  in  den  langsam  fliessenden  KanXlen,  deren  sandiger 
öder  schlammiger  Boden  eine  reiche  Vegetation  aufkommen 
llssty  leben  neben  sahireichen  Insektenlarven  nnd  kkinen 
Fischen  Ampnllarien,  Olepsinen  und  sehr  kleine  rinbdoeoele 
Torbellarien;  die  Fanna  ändert  sich  beim  Eintritt  der  Kanlle 
in  die  Mangrovesümpfe,  da  das  Wasser  brackig  wird«  In  den 
stehenden  Süsswassertümpeln  hat  Kennel  Hydra  viridis  und  fiisca, 
Mollasken  ans  den  öattangen  Ancylus,  Planorbis,  Physa,  Cyetas, 
Pisidiom^  eine  durch  Qaertheüung  sich  vermehrende  Dendro- 
coele,  von  Bhabdocoelen  Mesostomnm,  Microstomum,  von  Annn- 
liden  Dero,  von  Himdineen  Clepsiney  femer  Botatorien  und 
Protozoa  gefunden;  im  Allgemeinen  gilt,  dass  die  Thiere  des 
süssen  Wassers  kleiner  sind  als  die  europäischen  Verwandto. 
An  der  Mttndung  der  Flüsse,  jedoch  an  Stellen,  die  bObbos 
Wasser  haben,  stösst  man  anf  zahlreiche  Seethiere,  so  Phola^ 
Mytihiceen,  Lumbriconereis  von  8  cm,  LlSnge,  von  Cmptaeeen 
eine  Aega  (schon  von  Semper  auf  den  PelewinsefaEi  im 
Wasser  gefunden),  1  Palaemonide  —  also  eine  marine  Fa 
des  süssen  Wassers;  Shnlicbe  VerhlltniBse  hat  Kennel  in  TIIib- 
peln  an  der  Küste  getrofifen,  welche  nach  der  Flora  nnd  dem 
Oeschmack  des  Wassers  als  Süsswassertümpel  resp.  ansgeeOsste 
Seewassertttmpel  (ihrer  Entstehung  nach)  bezeichnet  werden 
müssen;  ihre  Fauna  besteht  neben  Amphibien^  nnd  iDBektan- 
larven  aus  Mysisarten,  Nereiden,  Palaemoniden  und 
Quallen.  Von  den  Landthieren  schildert  der  Autor 
lieber  die  Lebensgewohnheiten  der  Landplanarien,  Landblntegd 
und  des  Peripatus  {Arb.  a.  d.  zooL  zooL  Jhtt.  WUnb.  FZ  Bd. 
p.  269—286). 

in.   Bfngelwtkrmer  (einschliesslieh  €topliyT6ea> 

A»  JPolychaeta. 

Eine  ausführliche  Monographie  fiber  „Pol/ophthalmni  pictni' 
▼eroffenüioht  Sd.  Itoyer;  der  Körper  dieser  Anneliden  beritn  S8 
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eegmente  mit  Bonrten  imd  8  bonteDlose  Anabegmente;  Cnticala  nnd  Hy- 
podennis  bieten  nichta  beeonderes  dar;  die  Mnskeln  bestehen  fast  am 
gan<en  Körper  an»  4  Feldern  lingsrerianfender  Fasern,  w  denen  in  jedem 
Segment  4  Paar  sehrlg-transrerBale  Platten  hinzukommen;  Bingsmoskehi 
finden  sich  nnr  im  Mimdsegment  nnd  einigen  anderen  Stellen.  In  den  in 
jedem  Segment  sn  8  Paar  vorkommenden  Bontenfollikebu  stehen  neben 
der  Hanptborste  nodi  einige  Ersatiborsten.  Etwas  abweichend  ist  das 
Nerroisystem  gestaltet:  am  Hirn  werden  drei  Paar  distincte  Gkmg^en 
onterschteden,  dagegen  sind  die  Ganglien  des  Banchstranges  wenig  aus- 
geprägt, wenn  sich  aoch  noch  ein  Untersehhmdganglion  erkennen  lässt; 
nach  hinten  spaltet  sich  der  Bandutrang  in  zwei  Stämme.  Von  Sinnes- 
organen sind  Torhanden  1.  acht  Paar  grössere,  vier  Paar  kldnere  nnd 
drei  Kopf-Angen,  S.  eine  Stiropapille,  8.  nenn  fingerförmige  Forts&tee  am 
Analende,  4.  in  jedem  Segment  ein  Paar  Seitenorgane,  5.  ein  Paar  becher- 
förmige Organe  und  6.  drei  GehÖrbl&schen  in  der  Lage  den  drei  Kopf- 
angen  entsprechend.  Der  Darm  besteht  ans  Mnndhöhle  (zwei  Ober-,  eine 
Unterlippe),  Torstfilpbarem  mit  Drfisen  versehenem  Pharynx,  dem  fiber  das 
sechste  nnd  siebente  Segment  reiohenden  Oesophagus,  dem  mit  zwei 
DrOsensieken  versehenen  Ifitteldarm  mid  dem  ans  einer  Einstülpung  der 
äusseren  Haut  gebildeten  Enddarm.  Wegen  des  Blntgeftesystems  nnd  der 
Leibeshöhle  cf.  das  Original;  die  zartwandigen  Segmentalorgane  mfbiden 
seitlich  iiber  den  Augen  ans,  die  vordersten  derselben  sind  stiirker  ent- 
wickelt {Zur  Anatomie  und  Histologie  von  Polyophthalmua 
pietus  in  Arek.  f.  mikr.  Anat.  XXI  p.  769--888.  8  Ta/.). 

Auf  Anregung  von  Moebins  sind  mehrere  andere  Polychaeten  genauer 
mtersnebt  worden;  1.  8teen  berichtet  fiber  Terebellides  Stroemii 
M.  Sacs;  der  60 — 56  Segmente  nmfitfsende  Körper  zeigt  einen  Kopf, 
Thorax  (8—19  Segm.)  nnd  Abdomen;  die  Zahl  der  Tentakehi  am  Kopf 
betlägt  etwa  100;  an  den  vier  enten  Thoralsegmenten  finden  sich  nur 
dorsale  Parapodien  mit  Haaiborsten,  vom  f&nften  an  ventrale  mit  Haken- 
boiBten;  zwei  grössere  und  zwei  kleinere  Kiemen  stehen  am  zweiten  Seg- 
ment; Cuticula,  Hypodermis  und  Muskulatur  bieten  wenig  Bemerkens- 
werthes;  die  Leibeshöhle  zeigt  keine  Dissepimente,  auch  der  Banchstrang 
zeigt  keine  Gliederung,  ja  enthält  im  Abdomen  nicht  einmal  Ganglien- 
zellen; das  Gehirn  besteht  aus  dem  zweilippigen  oberen  und  dem  ebeniUls 
zwdli^igen  unteren  Schlundganglion.  Der  Darmkanal  besteht  aus  dem 
bis  cum  nennten  Segment  reichenden,  mit  zwei  Leberdrfisen  versehenen 
Oesophagus,  dem  fiber  9—11  uch  erstreekenden  Mnskelmagen,  einem 
Ifittel-  und  Bnddaxm;  in  die  Mundhöhle  mfinden  zwei  Speicheldrflsen. 
Die  nmersnchte  Art  ist  getrennt  geschlechtlich  und  besitzt  zwei  Paar 
Segmentalorgane  im  fünften  nnd  sechsten  Segment  {Anatomiaeh^hitto» 
logische  Untersuchung  von  Te^rebellides  Stroemii  in  Jen.  Zeit' 
aehrift  /.  Natwrw.  XVL  p.  801—846.  Jk  DtM».  Kkl  1888.  mü  8   Tb/.). 

X.    KillOTbatb    behandelt   die   Anatomie   von    Polynoe    cirrata 
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O.  F.  MQll.  ans  der  Kieler  Bucht;  wir  heben  ans  der  Arbeit,  die  aOe 
Organe  umfaast,  hervor,  dase  aaf  den  Elytren,  welche,  nebeebti  LfuiM» 
in  knner  Zeit  Dach  Verlnat  regenerirt  werden  können,  drei  Arten  Piyü&aB 
vorkommen,  an  welche  Nervenfiuem  mit  Oan^ensellen  herantreten  nnd 
mit  dem  Inhalt  der  Papillen  sich  direkt  verbinden.  Nach  den  Beobac^ 
tongen  Kallenbach's  leuchtet  Polynoe  cirrata  an  den  Basen  der  Elytran, 
doch  ist  es  nicht  gelangen,  an  dieser  Stelle  ein  spenfischee  Gewebe  in 
entdecken  (üeber  Polynom  cirrata  0.  Fr*  M,  eta  Beitrag  mmr 
Kennim.  <L  Fauna  d.  Kiel.  BuekL     In,  Diss.  Jena.  1883.  1  Ta/:). 

Unter  den  Polydoren  der  Kieler  Bacht  hat  B.  JaeoU  bei  der  mono- 
graphischen Bearbeitung  dieser  Gattung  eine  neue  Spenes  entdeckt,  die 
er  P.  guadrilobaia  n.  sp.  nennt;  die  Art  ist  grosser  als  P.  eiliata  and 
unterscheidet  sich  femer  durch  die  Form  der  BoisCen;  die  Ari>eit,  m  der 
alle  Organe  abgehandelt  werden,  enthilt  8  Ta£.  iAnoL-hiti.  untere,  dm- 
Fb^doren  der  Kieler  Bitcht.    A.  Diu.  Kiel  1883  33  p.). 

Bei  Phyllodoce  laminosa  besteht  nach  den  Angaben  von  O.  Flrwel 
das  Nervensystem  aus  iwei  oberen,  iwei  unteren  Schlundganglien  md 
dem  Baachstrang;  aus  den  ersten»  entspringen  jederseits  ein  vorderer,  ein 
hinterer  Antennennerv  und  der  n.  opticus,  aus  den  unteren  Schlnndganslien 
je  zwei  Tentakelnerven  und  der  erste  Fussnerv ;  jedes  Ganglion  des  Baoeh- 
straages  entsendet  swei  Aeste,  einen  kunen  Nerven  sa  den  Maskela  and 
der  Haut  und  einen  nerf  pidieux,  der,  nachdem  er  ein  GnngUon  dnrahp 
setst,  die  Dorsal-  und  Ventraleirrhe  versorgt.  Aus  der  Innervation  ibigft 
nun,  dass  das  erste  tentakeltragende  Segment  von  den  nonnalea  Boni— 
tragenden  sich  nicht  unterscheidet.  Im  Anschloss  daran  erwihnt  der 
Autor  einige  neue  Arten  von  Phyllodoceen  und  auch  ein  neues  Genna 
Nothis ;  Beschreibung  und  ausführliche  Mittheilungen  sollen  spiter  pubiidit 
werden  (Sur  le  eyetkme  nerveux  ei  la  claeeification  dee  Pkyi' 
lodoeiens  in:    Con^   rend.  Ac.  Parti.  Um.  97.  1863.  p.  1884—1886). 

Die  von  Williams  und  Ehlers  verkannten  Segmentalorgane  bei  Po- 
lynoe  und  zwar  perclara  und  mytäieola  n.  sp.  hat  A.  W.  Knavell  a«f- 
gefnnden ;  sie  liegen  bei  den  genannten  Arten  und  bei  Lepidonotos  oeulatas 
Baird  auf  der  Bauchseite  und  munden  auf  kleinen  Höckern  an  der  Basis 
der  Stummelfüsse  aus;  Spenna  konnte  in  den  Segmentalor|panen  gesshen 
werden  (On  the  seymental  organe  pf  Pelynoe  in:  ZpcL  Ahm,  1888. 
p.  540—545). 

Die  Funktipn  der  Elytren  bei  Polynoe,  Aphrodite  und  VerwaadMsi 
sieht  derselbe  in  vier  Punkton:  erstens  gewähren  sie  da,  wo  sie  beaondsi» 
hart  sind  (Iphione),  einen  Schutz  dem  Rücken  wie  mn  Panzer, 
phosphoresdren  dieselben  bei  allen  Arten,  die  sich  rasch 
deren  Elytren  leicht  abfallen,  drittens  sind  dieselben,  da  sie  von  N« 
reich  durchzogen  sind  und  eigenihfimliche  Endorgane  beeiticn,  wohl 
Sinnesorgane  und  endlich  spielen  dieselben  fttr  die  Brutpflege  eine 
Bolle,   da  die  Eier  an  ihnen  eine  2Seit  lang  angehefint  bleiben;   schon 
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WiHiaaw  and  Qmtrefftges  haben  daraof  hingeivndsen,  dase  bei  Aphrodite 
und  Hermione,  deren  Bücken  mit  einem  dichten  Filz  von  HMren  bedeckt 
ist,  die  Elytren  rhytmifche  Bewegangeo  ftwfbeii,  dorch  welche  das  Waseer 
fiber  der  BüekenflSche  emeoeri  wird  (on  tke  strueiure  and  funetions 
of  4he  elytra  of  the  Apkrodiiacean  Annelids  in:  Amu  and  mag, 
naU  kist.  (5)  X.  p.  288—248). 

Die  ansfBhrliche  AibeH  AMNlban:  a  mmograpk  of  tks  autiralian 
ApkrodUea  hat  Ret  nicht  gesehen  (Proc  Lion.  8oc  N.  S.  Walee  YIL 
p.  250—299.  6  pl.),  ebenso  nieht  yon  dematlban:  oa  mdhodg  o»  atudjfinff 
the  Anndida  (New-Zeal.  JonnL  Sc.  L  p.  805—807)  vad  on  9oms  (b!)  new 
oMBiraUan  udncohug  Anndida  (Pjroc.  Limi.  Soc  N.  8.  Wales.  VH  p.  688 
bis  686  1  p1.)- 

Das  Gleiche  gilt  Ton  Booxm:  Cert  points  in  the  anat  of 
Folynoina  and  in  the  Polynoe  clara  of  Montagn.  Lond.  1688. 
10  p.  8  pl.  4^^. 

Ans  der  Sfisswasser  enthaltenden  Absecom  Creek  hat  Liidy  ^nen 
1,8  mm  langen,  polyidiaeten  Anneliden  efhalten,  den  er  f&r  ein  junges 
Exemplar  Yon  Manayankia  speciosa  hält  {Ptocof  th$  Acad,  of  not,  #e. 
Pküad^Ma  parL  III,  NovJDee.  1868.  Phäad.  1864.  p.  800. 

W.  nsah«  hat  Capitelia  capitata  ans  der  Kieler  Bveht  nnter^ 
sneiit  nnd  die  Resoltate  in  Torttoiiger  Bfittheilnng  pnblieirt;  wir  heben 
ans  derselben  hervor,  dass  die  Längsmoskehi  nicht  in  die  bei  Anneliden 
gewöhnlichen  yier  Felder  serfallen  sind,  dass  ferner  das  Blut  in  den  Leibes* 
höhlen  cirknlirt,  jedoch  Blatgeftsse  nicht  bestehen;  die  dicht  hinter  den 
Augen  liegenden  Wimperorgane  werden  Ton  Gehimnerren  versorgt  Am 
Dann  nnteiBoheidet  W.  F.  einen  bis  zmn  neanten  Gliede  reichenden,  mit 
TerstGlpbarem  B&ssel  nnd  vier  Paar  Speicheldrüsen  versehenen  Oesophagus 
sowie  den  Mageadarm  mit  Nebendann.  Im  Gegensats  sn  Bisig  lisst  F. 
die  Segmentalorgane  nicht  zogespitrt  unter  der  Haut  münden,  sondern  sich 
nach  oben  in  zwei  Aeste  spalten,  von  denen  jeder  wieder  in  vier  bis  ftinf 
Aeetchen  serfallt;  letrtere  lassen  sich  bis  rar  Coticala  verfolgen  {lieber 
Capitelia  capitata,  Beitr.  zur  Kennin.  d.  Anat*  «.  HietoL  d. 
Anneliden  in:  ZooL  Am.  1883.  p.  271—374.  p.  487). 

Die  „rosettenförmigen''  Organe  in  den  Flossen  der  Farapodien, 
der  Tomopteriden  welche  Vejdovsky  f&r  Augen  erklärt,  deutet  B»  6reeff 
nach  Beobachtungen  am  lebenden  üiier  als  Lenchtorgane;  es  sind  blasen- 
förmige  JEttame,  die  einen  intensiv  gelben,  Slartigen,  kugligen  Körper  ein- 
scUiessen,  der  sich  aus  meridianartig  gegen  einander  gebogenen  Schlftachen 
Zusammengesetzt  erweist;  die  Leuchtorgane  werden  von  Nerven  versorgt. 
Vom  sechsten  bis  elften  Segment  finden  eich  bei  Tomopteris  Bolasi  n.  sp., 
und  zwar  beim  Ifiännohen,  Segmentalorgane,  die  banchst&ndig  ausmünden; 
beim  Weibchen  finden  sieh  die  von  licnckart  und  Pagenstecher  entdeckten 
Qncrspalten  im  vierten  nnd  fünften  Segment,  welche  zum  Austritt  der 
Eier    aas    der    Leibeshöhle    dienen     (Ueber    die    roeetienförmipen 
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Leuehtorffane   der    Tomopttriden   und  xwi  s««e   Art^n  wom 
Tomopteris  in:    Zool  Anz.  1862  p.  884-- 987). 

Ans  dea  HittheUmigai  Th.  Pewtli'e  fiber  Palolo  riridie  sei  b#- 
merkt,  das«  dieser  Wonn  sich  nieht  allein  auf  Viti  und  Samoa  besciirindEt, 
soodem  aoeh  im  Gilbert -Archipel  Torkommt;  die  Entieemiig  der  Oe- 
achlechtsprodnkte  erfolgt  nicht  durch  Bersten  des  Körpen,  sondeni  dank 
Ean&le,  welehe  vebtral  zwischen  den  Patapodiea  ammfladen  (Itra.  on 
tke  siruet,  and  habite  of  the  coral-r^^f  Anntlid,  Pal^to 
viridis  in:  Joum*  Linn*  Soe^  London  XVI,  p.  898—896). 

0.  Vigvier  machte  die  interessante  Entdeckung,  daas  die 
den  Cirren  von  Sxogone  aasitienden  AimeUden,  die  tob 
als  durch  seitliche  Knospung  entstanden  angesehen  wurden,  in  WuAdicii- 
keit  aus  den  Eiern  dieser  Art  entstehen;  yom  sehnten  SegooMat  an  treteB 
je  zwei  Eier  in  jedem  Segment  aus,  heften  sich  an  die  Cirren  an  md 
entwickeln  sich  in  gewöhnlicher  Weise  zu  Anneliden,  die  eine  Zeit  lang 
an  dem  mütterlichen  Thier  angeheftet  bleiben;  weitediin  wird  bemerkt, 
dass  Pagenst  Bauch-  und  BQckenseite  Terwechselt  habe  {Compt*  rend, 
Acad.  Penis.  Tom.  96.  No.  11.  p.  788--781). 

Die  Wohnröhren  Ton  Onnphis  tnbieola  IföU.  besitien  nadi 
Behmiodebeig  einen  sehr  hohen  Phosphoninregehalt  und  enthalten  femer 
neben  Magnesia  einen  stickstoffhaltigen  Körper -Onophin  und  ein  AlbnBi- 
noid,  welches  dem  Fibroin  der  Seide  und  Spongien  der  Schwimme  nalm 
steht  (üeber  die  chemische  Zusammensetzung  der  WohnrOhreu 
von  Onuphis  tuhicola  in:  Miuh»  ZooL  Siai.  Noapd  HL  p.  378 
bis  898). 

An  den  Bohren  von  Sabella  penicillns,  £e  X.  XaaA  in  Boeeeff 
untersucht  hat,  findet  sich  aussen  —  accessorische  Sehieht  -^  «ne  Lage 
von  allerlei  Fremdkörpern,  die  mitunter  auch  fehlen  können;  die  ügul 
liehe  Substanz  der  Bohre  (oonche  essentiette)  ist  &Tbloe,  bjaBn  od  in 
destillirtem  Wasser  qnelibar;  auf  Schnitten  lassen  sich  in  ihr 
Lagen  unterscheiden:  eme  i&assere,  masehige  und  eine  imiare 
Gntienlarbildungenf  Chitin,  nahe  und  entstammen  kleinen  HanfedrfiedMB, 
während  die  qneUbare  mittlere  Sehidit  dem  Mncin  in  den  Reaktinw 
gleiehkommt  und  von  grossen  an  der  Baais  der  Cinfaen  gelegenen  Drflsen 
abgesondert  wird  {de  la  strueture  du  tubo  des  Sabelleo  in:  ArdL 
ZooL  exp.  et  g^n.  X  1688.  p.  IX-^XVI). 

H.  Sliig's  Mittheilung  ta>er  die  Wohnröhre  von  Diopatra  ist 
Bef.  hierorts  nicht  znginglich  (BUd.  Studien  VH  in  Kosmoe.  VJL  18.  Bd. 
8.  Hft.). 

0.  Fr«  W.  Krakenbeig  konstatirt»  dass  rehies  Blnt  von  Arenieola 
piscatorum  nieht  gerinnt;  es  enthält  Spuren  von  Paraglobolin,  kein 
Semmalbumin,  dagegen  ein  AlkalialbumiDat,  wahrend  die  Leibeshöhlm- 
flOssigkeit  neben  dem  Alkalialbuminat  mehr  Para^^bnlin  entUUt  {VmyL 
phgs.  Studien  9.  Reüui  2.  Ähth.  1882.  p.  87—89). 


Digitized  by 


Google 


Nataig«8chieltt6  d.  freilebenden  Wlbmer  i.  d.  J.  1882  n.  iS88.     733 

StntltM  nntenachte  das  Kiemenaxenekelett  von  Spirographis 
Spallansanii  auf  Leimgallerte  —  ohne  Erfolg;  anch  der  Knorpel  des 
Schlnndkopfes  von  Aphrodite  acnleata  enth&lt  keine  Leimgallerte;  als 
Zersetxungsprodnkt  tritt  neben  einem  GlykoeoU  ähnlichen  Körper  yiel 
Lencin,  dagegen  nicht  l^rrosin  auf;  beilänfig  bemerkt  Kr.,  dass  die 
Borsten  von  Aphrodite  acnleata,  die  Lenekart  ftkr  Chitinbilduigen  erklSrte, 
weder  ans  Chitin  noch  Tnnicin  bestehen,  eher  ans  einer  keratinähnUchen 
Substanz  (Vergl.  phjs.  Stadien  S.  R.  1.  Abth.  p.  49—54). 

Eine  ansflifarliche  Darstellnng  hat  die  Entwicklung  der  Sper- 
matozoen  der  Anneliden  dtirch  labatler  erfahren,  die  um  so  mehr 
Interesse  gewinnt,  als  auch  andre  Klassen  berfieksichtigt  wurden;  leider 
kennt  Bef.  nur  die  torlanfigen  lÜttheilungen : 

Die  Spermatosporen  von  Salmaeina  bedecken  sich  durch  Vermehrung 
der  Kerne  und  durch  Knospung  mit  gestielten,  keulenförmigen  Zellen  — 
„Ptotospermoblasten,"  die  sich  Idsen  und  ihrerseits  wieder  auf  dieselbe 
Weise  an  ihrer  Peripherie  Zellen  erzeugen  —  Dentospermoblasten  — , 
deren  Kern  sieh  nun  zum  Kopf  des  Spermatozoons  umbildet,  wihrend  das 
Protoplasma  sieh  zum  Schwanz  nnsrieht.  Analoge  VorgSnge  sind  anch 
bei  Lumbricus,  bei  Vertebraten  etc.  beobachtet  worden  {La  $permato~ 
gin4$e  chez  U$  Annilides  et  les  Vert€br€s  in:  Ccmpt.  rend»  Ac^ 
Paris  Um,  94  p.  172-178  n.  1097.  1888). 

Die  ausführliche  Arbeit  erschien  in  der  Revue  d.  So.  nat.  Mont- 
peUier  (8).  L  1882.  p.  249—284  avec  2  pL 

Auch  0.  1.  liastn  liefert  „Recherches  sur  la  Spermato- 
genese^ bei  Plagiostomum  Tittatum  Leuck.,  Clitellio  arenarius  O.  Fr. 
Mfill*,  Triopa  clarigera  O.  F.  M.,  Cucumaria  fttmdosa  O.  und  zwei  Raja- 
arten  (Arch.  de  Biologie  IV.  1888.  p.  l-— 94,  669—748.  3  />!.). 

Die  Untersuchungen  von  A.  twaen  und  H.  Xasqnelin,  die  unter 
dem  Titel:  etude  sur  la  Spermatogenese  (ibidem  p.  749—801) 
ersehienen  sind,  beziehen  sich  nur  auf  Vertebraten. 

A.  Ooette*8  „Untersuch,  zur  Entwicklungsgesch.  d.  Wurmer''  betreffen 
Ton  Chaetapoden  Nereis  Dumerilii  und  Spirorbis  nautiloides; 
die  Furchung  der  Bier  von  Ner.  Dumerilii  ist  Anfangs  regelmässig;  nach- 
dem Tier  Zellen  entstanden  sind,  werden  Ton  denselben  durch  eine  auf  die 
beiden  ersten  Furchungsebenen  senkrecht  stehende  dritte  vier  kleinere 
Zellen -Ectoderm  —  abgeschnürt,  die  allmählich  durch  Theilung  die  vier 
grosseren  Zellen  umwachsen,  von  denen  eine  jedoch  vorher  eine  Zelle  als 
Anlage  des  Mesoderms  abgegeben  hat.  Während  der  Urmund  sich 
schliesst,  theilt  sich  die  Mesodermzelle  erst  in  zwei,  später  mehrfach  und 
dann  entsteht  das  erste  Larvengebilde,  der  präorale  Wimperkranz,  unter 
dem  sehr  bald  sich  die  Schlundeinstfilpung  bildet.  Der  ursprfinglich 
kuglige  Korperabschnitt  der  jungen  Larve  wird  kegelförmig  und  bekommt 
einen  hinteren  ^mperkranz;  der  Darm  entsteht  ans  kleineren  Zellen, 
welche  von  den  vier  resp.  fUnf  grossen  Entodermzellen   gebildet  werden. 
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wihrend  letitore  der  Resorption  anheimfallen.  Ans  dem  Meeodena 
nach  Ooette  die  Borstensickchen  hervor  nnd  zwar  in  drei  Fteren.  Bei 
Spirorbis  verl&oft  die  Fnrchnng  nngleichmäasig  und  es  enirteht  eine  cni- 
bolssche  Gastnla  (Coelogastnda  nach  Götte)  mit  Ecto-  nnd  Enlod«, 
xwischen  welchen  Blattern  bereits  ein  Paar  MesodemueUen  Tozhanden 
sind  (Äbhandl  a.  EntwickL  d.  Thiere.  I.  Leipt.  188S.  p.  84—104. 
8  Taf.). 

Nach  den  Beobachtongen  you  B.  t.  Dtaiehe  entsteht  dnrch  die 
Fnrchnng  der  Tioletten  nnd  linsenförmigen  Eier  Ton  Fomatoeeras  tri- 
qneter  L.  eine  aas  82  Zellen  bestehende  Blastophaera  nnd  daimaf  «e 
embolische  Gastrnla,  deren  Blastoporos  in  den  Lanrenmnnd  ObsTBefat» 
w&hrend  der  Anns  erst  weit  spater  nen  entsteht;  80  Stunden  nach  der 
künstliofaen  Befrachtung  ist  eine  tTpische  AnueUdenlerre  mit  i^riiseiiin 
Wimperschopf  entstanden.  Ausflihrlichere  Mittfaeilnngen  mit  Abbüdnofssi 
sollen  folgen  (Zool.  Anz.  1883.  p.  506). 

Sehr  umfangreich  und  ansföbrlich  tfnd  die  Untertndraagen  nm 
W.  Saleiikyi  welche  an  Eiern  von  Fsjgmobrenchus  protensus,  PÜeolaria 
Bp.,  Terebella  Meckelii,  Aricla  foetida,  Nereis  onltrifera  und  Spio  fafigi- 
nosus  in  der  zool.  Station  in  Nei^l  angeet^  wurden;  wir 
uns  auf  die  Wiedergabe  der  Haaptpunkte,  wie  sie  der  Autor 
einer  vorläufigen  Mittheilung  snsammengesteUt  hat:  bei  allen  Arten  ist  die 
Fnrchnng  inaequal  und  fUhrt  sn  einer  Ami^iigastrala;  das  Ei  von  Spio 
fuliginosus,  das  vor  der  Theilnng  sehr  lebhafte  ProtoplasmabewegOfesi 
ausfiihrt,  theilt  sieh  in  swei  un^eiche  Hälften,  darauf  weit«  in  je  sw«i, 
doch  ist  eine  der  entstandenen  Zellen  grösser  und  eihik  sieh  lange  ^ 
getheilt  =  Entodermanlage;  während  eine  von  den  kleinecnn  ZeUea  walir- 
scheinlich  die  Anlage  des  Mesoderms  reprtontirt;  bdde  sind  ans  der 
grösseren  Theilhalfte  bei  der  ersten  Fnrcbung  hervorgegangen ;  die  fibrigen 
Stadien  führen  su  einer  epibolischen  Gastrnla.  Aehnlioh  verhilt  es  tUk 
bei  Terebella  und  Aricia,  anders  bei  Psygmobranchus,  Nereia  und  FUso- 
laria;  schon  vor  der  Fnrchnng  lässt  sich  in  den  Eiern  bei  Ps.  und  K.  das 
Protoplasma  von  dem  Deotoplasma  unterscheiden,  was  aneh  I6r  die  vier 
ersten  Farchnogsxellen  gilt;  erst  dann  tritt  eine  äquatoriale  Fainhe  anl^ 
welche  vier  kleinere,  protoplasmattsche  Zellen  von  vier  grosMren  deiAo» 
plasmatischen  trennt;  durch  Theilnng  der  ersteren  sowie  Abeebnfimafesi 
protoplasmatischer  Zellen  von  den  letsteren  entsteht  das  die  dentqplasm** 
tischen  Zellen  umwachsende  Ectoderm.  Das  Mesoderm  ersoheint  am  Bund 
des  Blastoporos  als  zwei  Zellen,  die  noch  vor  Schlnss  desselben  dareh 
Theilnng  zwei  Mesodcrmstreifen  enengen«  Durch  Theilung  einer  der  vier 
deutoplasmatischen  Entodermzellen  bei  Ps.  entstehen  fönf  Zellen,  welche 
nur  den  dorsalen  Theii  der  Nahrangshöhle  bilden,  während  die 
Fläche  von  Zellen  gebildet  wird,  die  vorher  aas  den  SntodennseUen  { 
sind.  Bei  Nereis  sind  ebenfalls  fünf  Entodemuellen  vorhanden,  die  an 
der  Peripherie  protoplasmatisch  sind  und  den  Kern  enthalten;  letitefe  var- 
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mehren  sich  dnrch  Theilimg,  ohne  dass  eine  Zelltheilang  erfolgt;  erst 
später  verwachsen  die  protoplasmatischen  Theile  und  begrenzen  die  durch 
Aaseinanderweichen  der  Entodermaellen  entstandene  Mitteldarmhohle. 
Vorder-  nnd  Hinterdarm  entstehen  bei  Ps.  und  Aricfa  Ans  dem  Entoderm, 
bei  Nereis  aos  dem  Ectoderm,  ein  bedeutender  Unterschied,  den  S.  jedoch 
damit  erkl&ren  will,  dass  „die  entodermale  Entstehung  des  Vorder-  nnd 
Hinterdarmes  nur  als  Folge  einer  nngenflgenden  EctodermeinstOlpnng  be- 
trachtet werden  kann,  welche  in  diesen  Fallen  nnr  als  eine  kleine  Ver- 
tiefimg der  Ectodermzellen  auftritt.''  Das  Nerrensystem  ist  ectodermalen 
Ursprungs;  aus  der  Scheitelplacte  der  Larven  entsteht  das  obere  Schlund- 
ganglion, getrennt  davon  die  Bauchganglienkette  in  Forih  von  zwei  Ecto- 
dermwfilsten,  die  immer  durch  zwei  Reihen  Wimperzellen  von  einander 
getrennt  sind;  bei  Psygmobr.  entspricht  die  hintere  Grenze  dieser  Wimper- 
rinne der  Stelle  des  früheren  Blastopoms,  wahrönd  sie  nach  vom  bis  zur 
ICnndeinstaipung  geht  Das  Blutgefftsssystem  bildet  sich  aus  einer  peri- 
gastraleh,  pulsirenden  H6hle,  welche  bei  Ps.  zwischen  dem  Epithel  des 
Hinterdarms  und  dem  Darmfaserblatt,  bei  Terebella  dagegen  am  Bfittel- 
dann  sich  bildet;  von  dieser  primitiven  Bluthdhle  geht  zuerst  die  Ent- 
wicklung der  Darmgef&see,  dann  die  der  Hautgefässe  aus  {Beiträge  zur 
Enttoichlungtgesch,  ä,  Anneliden,  L  Entwiekl,  d,  Anneliden  in: 
BioL  Centralbi.  IL  p,  198^208.  £tudes  sur  le  diveloppemeni  des 
Annilides  I  partie:  1.  Psjgmobranchus  protensns.  2  p1.  2.  Nereis 
cnltrifera  3  pl.  in  Arch.  de  Biologie.  HL  1882.  p.  845^878.  p.  561  bis 
604.  3.  inieolaria  sp.?  2  pl.  4.  Aricia  foetida.  2  pl.  5.  Terebeila 
Meckeüi  2  pl.  ibidem  t  IV.  1883.  p.  221—264). 

V.  Xl«i]ieiiberg*i  Bfittheilung:  suH'  origine  del  sistema  nerv. 
central,  degli  Anellidi  erstreckt  sich  ebenfalls  Aber  zahlreiche  Ver- 
treter der  Anneliden  und  konstatirt  die  Herkunft  dta  Centralnervensystems 
ans  zwd  getrennten  Anlagen  (Aui  detla  R,  Accad,  dei  Lincei,  ser,  terza. 
Menü  deüa  cU  di  sc,  ßs,,  matem,  et  natrtraU  vd.  X,  Born,  1881.  p.  421 
bis  430). 

Verschiedene  Entwicklungsstadien,  namentlich  Larven  folgender 
WOrmer,  werden  von  7.  W.  Vewke«  beschrieben  und  abgebildet:  Prio- 
nospios  tenuis  Verr  (?),  Spio  sp.?,  Aricidea  sp.?,  Telepsavns?,  Phyllo- 
chaetopterus  sp.?,  Nephthys  sp*?,  Lepidonotus  squamatus?,  Nereis  sp.?, 
Polygordius,  Lumbriconereis  und  Nectonema  ag^lis  Verr.;  wegen  des  Nä- 
heren muss  auf  das  Original  verwiesen  werden  (on  the  developm,  of 
eertain  worm'  larvae  in:  stdd.  from  the  Newport  marine  zool.-labora- 
tory  Xm.  in:  Bvü,  of  the  Mus.  of  comp.  ZooL  ai  Harward  Coü,  vol. 
XI,  No.  9.  Cambr.  1883.  p.  167—208.  wUh  8  pl,). 

Nach  SL  Mttfdmikoff  durchlaufen   die  Eier  von  Polygordius 

flavocapitatus   aus   dem   schwarzen  Meere   eine  regelmässige  Dotter- 

ftirchnng,  welche  zu  einer  Blastula  und  dann  einer  Gastmla  durch  In- 

vagination  führt;  sehr  frfih  tritt  das  Mesoderm  auf,  das  wahrscheinlich 

Arah.  L  Natius«sob.    IL.  Jabif  .    8.  BcL  XX 
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vom  Entoderm  abstammt;  die  GastrolaöiFiimig  erhalt  sich»  senkt  lich 
jedoch  in's  Innere  des  Larrenkörpers,  was  als  Folge  einer  NeobUdaig  des 
ectodermalen  Oesophagus  sa  Stande  kommt;  später  tritt  die  AfterÖffiBung 
anf  {VergL-embryol,  Studim  3  Ober  dk  Gaslrtda  einher  Melaroen  m  Z, /, 
wiu,  ZooL  XXXVII.  p.  396—299.  2b/.). 

Ueber  die  Arbeit  von  W.  Bepiaehoif  (Lanre  von  Poljg.  flaTOc)  kam 
sieht  referirt  werden,  da  das  Heft  der  Schriften  der  nenmss.  Nataif.  Ges. 
Odessa,  welches  diese  Arbelt  enthält,  in  Dorpat  nicht  eingetrofien  ist 

In  wie  weit  eine  Arbeit  von  B.  B.  Wilson:  on  the  early  derekip. 
stages  of  some  polych.  Annel.  übereinstimmt  mit  den  im  rorigen  Jahre»- 
bericht  (p.  20  d.  S.  A.)  referirten  Mittheilongen  desselben  Antors  kann 
Ref.  nicht  angeben,  da  ihm  hier  die:  Stad.  firom  the  bioL  Labor,  of  tht 
Johns  Hopkins  Univers.  Baltimore  1882.  n,  in  denen  die  Arbeit  enlhaltai 
ist,  nicht  sngSnglich  sind. 

Unter  dem  Namen  Haplobranchus  beschreibt  A.  6.  BevzM  ein 
neues  Genus  der  Kopfkiemer  aus  der  Familie  der  SerpnUden;  die  Dia- 
gnose lantet: 

„Head  distinct;  pro-and  peristominm  almost  fnsed,  two  pio- 

stomial  tentacles,  two  palps;  collar  slightly  dereloped;  the  paired 

branchiae  consist  each  of  foor  fice  tentacles  uiited  at  the  haee  in 

pairs,  and  entirely  devoid  of  secondaiy  filaments;  ^tj  are  ricfaljr 

cUiated;  no  blood-vessel  in  the  branchiae,  a  sii^  blood  ressel  in 

each  palp;  tabiparons  glands  not  imited;  caadalejes  abseni;  aadt- 

t(H7  capsoles  absent;  seres  distinct." 

Es  wurde  nur  eine  Art,  E,  aestuarius  n.  sp.,  4—6  mm.  lang,  mit  grhw 

Blut,   an  Englands  und  Irlands  Kästen  gefunden  (Oa  Baplobramckus^ 

a  new  g^nu»  of  Capitobranehiate  Annelidt  im    QuarU  Journ-  of 

micr.  sc.  XXJII.  1883.  p.  168-*176.  wiüi  l  />/.). 

Ausführlicher  wird  von  Jos.  Leidy  Manajunkia  speciosa  aas 
dem  süssen  SchujlkiU  River  (Philadelphia)  und  dem  Egg  Harter  River 
(New-Jersey)  beschrieben  und  mit  dem  Bau  von  Fabricia  Leidyi  Yen.  ver- 
glichen {firoc,  Acad.  of  not.  9C.  Philad,  1883.  p.  204—212.  1  pL). 

Später  wird  von  demselbeB  bemerkt,  dass  süsses  Wasser  bä  New- 
Jersey,  in  welchem  Manajunkia  lebt,  bei  gelegentlicher  Hochflnih  mit 
Seewasser  gemengt  wird  (ibidem  1883.  p.  302). 

Zwei  Ifittheilungen  von  J.  W.  Fewket:  oocurreace  of  Alawnm  m 
New- England' Wai,er§  und  noU  on  Älaurina  prolifmra  with.  fig.  in:  Amer. 
Naturalist  XVII.  p.  426  resp.  668  hat  Ref.  nicht  gesehen. 

Die  von  Ed.  v.  Beneden  ans  der  Bai  von  Rio  de  Janeiro  mü- 
gebrachten  Anneliden  hat  A.  Hansen  bearbeitet;  es  sind  im  Gamen  4S 
Spesies,  davon  fast  alle  neu:  1.  Enrythoe  brasüiensu  n.  sp.,  2.  Aphro£te 
aculeata  (?)  L.,  3.  Polynoe  janeirensis  Qaatr.  =  Halosydna  braalieasis 
Knbg.,  4.  Psammolyce  Kinbergi  d.  sp.,  5.  Macropl^llum  Bemdaui  s.  ip^ 
6.  Hesione  MargariKu  n.  sp ,  7.  Syllis  breoidrris  n.  sp.,  8.  Eonice  ^ 
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n.  ip.,  9.  Naopluuita  hramliensii  n.  sp.,  10.  Niddion  ineerta  n.  sp., 
11.  Nttoncaa  Mtntma  n.  sp.,  18.  Arabella  dMa  n.  sp.,  18.  Diopatra 
taudlienais  Kiab.,  14.  D.  variegaia  n.  0p«,  15.  Onnphis  tenuU  n.  sp., 
16.  Nereis  praeük  n.  ip.,  17.  N.  lata  n.  sp.,  18.  N.  coemlea,  19.  N. 
Oloftbtn,  90.  Mmor,  91.  aetdeoiaf  98*  oftscura,  93.  mierophtkalma,  94.  um- 
eroc^Aofo,  95.  yS>roJr,  96.  acoUpendroidm  n.n.  8p.8p.;  97.  Pkyllonereis 
Bentdemi  n.  g.  n.  sp.  mit  blattförmigen  Dorsalcirren  auf  dem  hinteren 
Absehnitt  dee  Korpers;  98.  Ophelina  bratüietms  n.  ip.,  99.  0.  Kinbergi 
B.  sp.,  30.  Chaetoptenis  pergamentacens  Cht.,  81.  Cirratnlos  DameUeni 
B.  sp.,  89.  88.  Glyoera  edmUata  nnd  mcerta  n.  sp.sp.,  84.  85.  Aricia/or- 
SHOM  et  armaia  n.n.  sp.sp.;  36.  Ammocheres  hroiäiensis  n.  sp.,  37.  Sa- 
bellaria  b^Ui»  n.  sp.,  88.  Terebellides  Sorem  n.  sp.;  89-* 49.  Spirographis 
noMfiif,  nmplsxy  yracüia  et  imperudU  B.n.  sp.sp.  Aue  Arten  sind  ab- 
gebildet. (Mim,  eaur.  ei  müm,  de$  eav.  Strang,  pttbl,  par  PAcadAn.  rag,  de 
Belffi^fue,  XLIV.  1889.  99  p.  7  ;^.  4^) 

Dentfb«  berichtet  aneh  ftber  die  Anneliden,  welche  auf  der  norwe- 
gischen, nordatlantisehen  Expedition  1876 — 1878  erbeutet  wurden,  es  sind 
Polynoe  islanUca  n.  sp.,  P.  semiscnlpta  Jahnst  (7),  F.  arciieay  asnmilia^ 
epimdaaa,  foraminijera,  glaherrima  n.n.  sp.sp.,  Nemidfa  Torelli  (?)  Blgm., 
Phyllodoce  arcUea  n.  sp.,  Nephthys  ada$uiea  n.  sp.,  Typhlonereis  gra* 
cili»  n.  g.  n.  sp.,  Onnphis  ^fperhorea  n.  sp.,  Glyeera  capitata  Oerst,  Aricia 
areliea  n.  sp.,  Scalibregma  (?)  (Agetanm  n.  sp.,  Se.  (?)  parvum  n.  sp., 
AnunotiTpane  ^snimdrieamdaiu»  n.  sp.,  Sphaerodomm  abgseanam  n.  sp., 
Trophonia  kirtuta  n.  sp.,  T.  barealie^  rugoea  et  ardka  n.B.  sp.8p.,  Brada 
gramdaea  n.  sp.,  Cirratnlns  abyiearum  et  ahraneMaiue  n»n.  sp.8p.,  Cl]rmene 
Kareni  n.  sp.,  Myriochele  Sarm  n.  sp.,  M.  Danielsieni  n.  sp.,  Patamiila 
Malw^ftd  n.  sp.,  Protola  ardiea  n.  sp.  nnd  Sphinter  areticns  M.  San. 
Der  Text  ist  norwegisch  nnd  englisch,  die  Arten  in  ihren  charakteristischen 
Merkmalen  auf  sieben  Tafeln  abgebildet  (Den  noreke  Nardhave'JBaepedUion 
1876—1878.   yn.    Zoohgi,  Amulida.    ChrUtiama   1889.    7  pL    1  Kart.). 

59  Po^ehaeten  des  Kar i sehen  Meeres  sihh  A.  8tiixb«rg  anf 
{Die  wieteneck.  JSrgebn.  d.  Vega- Expedition,  ant.  d.  Ausg.  I  Bd.  XVI. 
Die  Evertebcatenfaona  des  sibir.  Eismeeres  yon  A.  Stnzberg.  Beilage  IL 
pb  674—678).     . 

In  der  Bearbeitoig  von  A.  WMb  werden  78  Arten  angeftthrt,  dar- 
miter  als  aen:  Prionospio?  eirrifera  n.  sp.,  Amphicteis  Vega  n.  sp.  nnd 
SabeUides  «tMrioa  n.  sp.  {Chaeiop.  fr  an.  eibir,  isha/vet  och  Beringe 
Haf  ineamh  under  Vega^Exp.  1878—79  in  Vega-expedit.  vetenak. 
ßahtagelser  etc.  af  A.  E.  Nordenakißld.  U.  Bd.  1888.  p.  388—498  m& 
6  liik.  Ta/.). 

Aas  dem  Kopenhagener  Mnsenm  beschreibt  6.  X.  B.  XeTtastB 
(Vidensk.  MeddeL  fra  natnrh.  Foren,  i.  Kjobenhaven  1889/83.  p.  160  bis 
961  mit  1  Taf.)  117  nordische  Anneliden  folgender  Familien:  Palmycidae 
1  Art,  Aphroditidae  9,  Polynoidae  98,  Acoetidae  1,  Sigalionidae  3,  Phyllo- 
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docidae  32,  Alciopldfle  1,  Nephthjdae  8,  Olyceridae  8,  Goniftfidae  S, 
Staarocephaüdae  1,  Lambrinereidae  2,  Omiphidae  4,  Emiicldae  2,  Ljeo- 
cidae  11,  Hesionidae  1,  SyUidae  18,  Nerillidae  n.  f.  1  basirt  aaf  Rerilla 
aat^mata  Schmidt.    Von  Bteone  werden  zwei  neoe  Azta  anfgeatriH:  & 
striata  und  viUosa,  ferner  von  Sphaeroeyllis  eine:  lat^MÜpig  n.q^;  endficb 
anter   den  Phyllodociden  ei)i  neues  Genns  creirt:    TrackBlopkfllmm: 
LoboB  cephalicoa  antenni«  qoinqiie  et  eub  maigine  poeteriere 
utnmqae   appendice  folü  formi  (cirro  dorsali  iegaienti  pffiiaO  iar 
structns;  cixri  tentacularee  ntrimqiie  dao  (drri  Tentnlee  eegmeiiti 
primi  et  Becnnd^y   quorom  prixu,   nt  in  generibiis  FfajQodocidMy 
Genetyllidae,  NotophjUo  et  Fumida,  cnm  lobQ  .oephaUco  oonfiiiini 
ee^;   parapodiom   dorsale   apicnlo  setisqae  paneis  capiUaribas  in- 
stroctnm,  in  app^dieen^  snperiorem  minntani  crassam  ligalifoimenii 
a  pari^odio  haad  distinctam,  «ransicns*    Pan4K>dinm  Tentnle 
compositas   gerens,  i^pendicibiu   binis   folü   formibiu 
altera  posteriore  et  eacteriore  magna,  altera 
Lfiticeni  n.  sp. 
Die  dem  Bef.  so  eben  sn^ommene  Fortsetnmg  der  Levinaen'teiMB 
Uebersicht  Aber  die  nordischsn  Anneliden  etc.  (ibidem  1883  p.  92—144} 
betrifft  ebenfalls  noeh  Polychaeten;  nnter  den  beschriebenen  Arten»  weleht 
den  Familien  Spharodoidae  mit  3  Arten,  Spionidae  13,  Chaetopteridae  3, 
Cirratnlidae  5,  Ariciidae  7,  Opheliidae  6,  f!hl<ffaftmidae  9,  ^i^bioqnBUae 
5,  Amphinomidae  3,  Scalibregmidae  5,  Telethnsae  2,  CapiteUidae  2,  Mal- 
danidae  11,   finden  sich   als   nen;    Aonides  fidgtM  von  der  Kfiite  vo« 
Hellebaek,  Dänemark,  femer  wird  Aricia  TnUbergji  Th^  som  Yertnlar 
^es  neuen  Genns  Apistohranchua  n.  g.  erhoben  nnd  nnter  den  Aa- 
phinomiden  ein  nenes  Genns  Tro<hpeka%ia  n.  g.  mit  Sarti'h»  spu  enirt: 
„yenter  in  ntroqae  latere  singnli  segmenti  bimchits  braribai 
filiformibos    3 — 4   instmctom,    in   lineam  transrenam 
setae  dorsales  qoinae  (rarins  senae)  breres,  robnatae, 
nigrae,  inorbem  dispositae;  setae  ventrale«  partim  eafuUarot»  brere 
et  parce  fimbriat^  partim  maho  crassiores,  in  iqiiioam  veio  capfil- 
larem  desinentes.*^ 
Die  UntersQchnng   der  Danziger  Bucht   ergab  nur  vier  AHcB 
polychaeter  Anneliden:    Nereis  diversioolor,  Polynoe  cirrata,  Terobdlides 
Stroemii  nnd  Spio  seticomie  {Bericht  üh%r  die   ünUrauekun^  der 
Danziffer  Bucht  vom   S.'-IS.  SepU  1880   in:    PtsKtr  Bar.  dl  Cam- 
mission X.  tom.  ünttrs.  d.  dmOschm  Murt  w  iSs/.  Z  AktK,  BtrUm  1832. 
p.  182—184). 

H.  Lena  £uid  in  der  Travemfinder  Bucht  zehn  Arten:  Trarlna 
Forbesii,  Spio  setic<»rnis,  Disoma  mnltiaetomm,  Siphpooetoma 
Amphitrite  Johnstoni,  Terebeliides  Stromii,  Pectbiaria  belgiea, 
Kroyeri,  Amphicora  Fabricii  nnd  Polynoe  oirrata  (ilridem  p.  17t 
bis  173). 
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Vxm  der  belgiBchen  Küste  weiden  21  ChMtopoden  durch 
P.  PelMBMr  namhaft  gemacht  (€tude§  tur  la  faune  littorale  de  la 
Belgique   in:    Ann.   de  la  8oc.  Roy.  malacol.  de  Beiff.  XVL   1881. 

p.  Lxxxvm-xcv. 

Bei  «ner  aenen  Balanogloteiuart  (B.  Bobinni),  dessen  seitliche  Ränder 
der  Thorakalregion  sich  dorsal  sa  einer  Bohre  schliessen,  lebt  in  dieser 
Bohre  eine  Nereide,  die  A.  Qiafd  niher  nntersncht  ond  Anoplonereis 
Herrmanni  n.  g.  n.  sp.  getanft  hat;  der  cjlindrische  Körper  ist 
40— tfo  mm.  lang  nnd  ft-^d  nun.  breit;  am  Kopf  stehen  drei  Tentakel 
imd  4  Angen;  der  dorsale  Ast  der  Paiapodien  tragt  einfache  Borsten,  der 
ventrale  dagegen  sichelförmige,  heterogomphe ;  Kiefer  fehlen.  Diese 
Gattung  Tcrbindet  nach  Giard  die  Lycorideen  einestheils  mit  den  Hesio- 
niden  und  Folynoön,  andrerseits  mit  den  Sjllideen,  die  man  als  die  Vor- 
fahren der  Nereiden  im  weiteren  Sinne  auffassen  müsse  (Campt,  rend.  Ac 
Parte.  Um,  95.  p.  S89— 891.  1882.  mid  Joiam.  de  VonaU  ei  de  la  phfa, 
XVm.  Pärie  1882.  />.  541. 

Ans  dem  Capverdischen  Archipel  zahlt  A.  T.  de  Boehebrane 
11  Chaetopoden  anf,  darunter  neu:  Pallasia  luciaej  Terebella  Poirieri  nnd 
Ljsidice  Perrieri  (Nouv.  Arch.  du  Mmium.  2  e&.  IV.  Paria  1881. 
p.  233—237). 

Zwei  neue  Arten  von  Tomopteris  beschreibt  B.  Greeff  von  der 
westafHkanischen  Insel  Bolas  unter  dem  Namen  T.  Rolasi  und  Mariana 
n.D.  sp.sp.  (Zool  An*.  1882.  p.  385—387). 

In  seinen  „Beiträgen  sur  Meeresfauna  Westafrika's"  er- 
idUtnt  Th.  ttadfr  als  neu  Spiochaetopterus  tropieue  QmhQ  —  ohne  Be- 
schreibung (Zool  Anz.  1882.  p,  355). 

Ueber  die  australischen  Aphroditeen  cf.  A.  W«  Haawell  (Proc. 
liian.  Soc.  N.  8.  Wales  toI.  VII.  p.  250—290);  femer  denelbe:  new 
anstraL  tubicoL  AnneL  (ibidem  Vn  1888). 

▼•  Onralawilgr  zählt  aus  dem  schwarzen  Meer  folgende  Arten  auf: 
Bteone  picta  Quatrs.  mit  Forma  suchumica  et  sevasiopolica  n.n.,  Carobia 
kmc^^era  n.  sp.,  C.  tnberculata  Bobr.  mit  F.  typica,  suchumica,  var. 
kenensis  imd  jacten^  n.n.  F.,  C.  lineata  Clap.,  Anactides  n.  g.: 

„segmentnm    bnccale    duplex;    cirri    tentaoulares    paria   4: 

primnm  per  snb  capite,  secundum  et  tertinm  in  segmento  primo, 

quartum  in  segmento  seeundo  affizum;  oculi  dno;  pedes  uniremes; 

setae  compositae." 

Zu    diesem  Genus   werden   11   bekannte  Arten  von  Phyllodoce   gestellt; 

femer:  Genetyllis  laminosa  Sav.;  Eracia  yirens  Bhl.  mit  var.  pontica  n., 

EnlaUa  pallida  Clap.  mit  forma  suchumica  n.,  Pterocirms  macroceros  Gr. 

mit  var.  pontica  &•     Microphthahnus   firagills  Bobr.,  M.  similis  Bobr.; 

Parapodarke  n.  g.  lubriea  n.  sp. 

„Corpus  elongatnm,  segmentis  nnmerosis,  Caput  antennis  V 
et  oculis  modo  II  eziguis  praeditum;  segmeptnm  bnccale  triplex; 
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cinriB  tentacolaribiis  XII;   pedes  nnireoies,  dnrb  dookus,  Mcoh 
nnica,  festacamm  fascicolo  nnieo,  lato  et  anam  setem  haalifiiiMem 
oontinente,  insignei;  ad  gen.  Micropthalmns  Meai.  tnumitai. 
Paranychia  n.  gen.  PolTnoidamm  mit  taurica  tu  sp. 

nOorpiiB  breve,  lineare;  segmenta  pandora  quam  XLV;  aiytn 
paria  XV,  totnm  dormm  perfecta  tegentia,  seabrioaeala,  fai  aefw»> 

tifl  n,  IV,  V,  vn,  IX  —  xxm,  xxvi,  xxix,  xxm,  obvia 

antenoae  lateralei  sab  bari  aatennae  mediae  (tentacali) ,  iaeiauam 

capitis  occapantiB,  Orientes;  setae  nun!  saperioris  tennioiea  qaaa 

setae  rami   inferioris,    snperiores   apioe  integro,   inÜBriorat   apioe 

bidentato  insignes;  cirri  anales  dno  sab  nno  affizi.** 

Eimoa  mammäioba  n.  sp.  und  tnmcata  n.  sp.,  Lagiaca  Ehlenl  Bfalaigr. 

mit  Tar.  n.  pontioa ;  Harmothoe  incerta  Bobr.,  Enurne  (?)  gnoinloBa  Bathke; 

Parapolynot  n.  gen.: 

„Cinri  anales  II;  artiealnm  basale  antennae  mediae  (tentacafi) 

incisnram  anticam  capitis  non  totam  occnpans  (param  tnerassalam); 

setae  omnes  scalpellifonnes ,  ad  apicem  denticnlis  paneis  armatae, 

apiee  simplici  et  obtoso,  vel  pr.  p.  bidentato  et  sat  aonto;  setae 

rami  inferioris  longiores  et  latiores." 

Als  nene  sp.  F.  sevastopoltca  =  Polynoe  scolopendrina  Bobr.,  tob  Sar.; 

Pholoe    synophthalmica  Clap.    mit   var.   n.   pontica;    Nephtfajs   ««mockm 

n.  sp.,  N.  Hombergi  And.  Bdw.    Aosserdem  creirt  der  Autor  fttr  BaiaSa 

incompleta  Qoatref.  and  E.  obtecta  EhI.  eine  nene  Gattung  Jf««oea/a/ 10 

nnd  f&r  Phjllodoce  (Eulalia)  molticiirk  Grobe  das  neue  Genns  Paraeu- 

lalia  (^Materialia  ad  Zoographiam  pontitam  eompar,  in:  AlL 

de  la  Soc,  Imp.  ds8  Natur,  de  Matcou»  1882.  Na,  1.  148—198.  -*  wird 

fortges.). 

Ans  dem  adriatischen  Meere  lihlt  M.  Btoidali  anf:  1  Toom- 
pteris,  9  Eteone,  5  Enlalia,  1  Carobia,  5  Phyllodoce,  l  QiTdfomns,  8  Po- 
darke,  1  Periboea,  1  Fallada,  4  Proceraea,  8  Grabea,  1  Sphaecosjllis, 
9  Pterosyllis,  1  XlTpanosyllis ,  1  EuTsiUis,  1  EnsyUis«  8  OdoBtosTÜia, 
1  Ehlersia,  1  Sjllides,  6  Syllis,  1  Sylline,  4  Glycera,  1  Nepbthjs,  10 
Nereis,  8  Marphjrsa,  4  Eoniee,  1  Onnphis.  1  Lysidice,  9  Nematonenis, 
4  Lnmbriconereis,  1  Arabella,  1  Staarocephalos,  1  Sphinter,  9  Enphioane, 
1  Chrysopetalnm,  9  Sigalion,  1  Leanira,  1  Acholoe,  1  HermadioD,  1  Lepi- 
donotns,  1  Lepidasthinia,  l  Lag^sca,  6  Polynoe,  1  Hermione,  1  Aphro^te, 
6  Serpnla,  9  Eapomatns,  1  Placostegos,  1  Sinrorbis,  1  Filograaa,  8  Vei^ 
milia,  1  Pomatocems,  8  Protala,  9  Sabella,  1  Spirogf^iiiis,  1  h»^ 
1  Pectinaria,  1  Melinoa,  1  SabeUides,  1  Terebelüdes,  1  PolyoiRai, 
1  Myzicola,  15  Terebella,  1  Siphonostomnu,  1  Chaetopteras,  8  Helaro- 
cirms,  9  Cirratnlns,  1  Maldane,  4  Glymene,  1  Arenioola,  1  DufinnmOum^ 
1  Notomastns,  1  Armandia  nnd  l  Polyophthalmns  (Boff.  deBa  6ac  oAml 
di  »c.  naL  in  TrietU.   VII.  1888.  p.  168—909). 

V.  K  B#ddard%  Plenrochaeta  Moseleyi  n.  g.  n.  sp.  bi  dea 
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Trans.  R.  Soc  Edinbnrg  vol.  30  p.  481—509  ist  in  Dorpat  noch  nicht 
etngetroffim. 

Von  Arbeiten,  welche  foBBile  Anneliden  betreffen,  sind  dem  Bef. 
die  folgenden  bekannt  geworden: 

0.  Stnukmaiin:  Nene  Beitr.  z.  Kenntniss  de«  oberen  Jora  nnd  der 
Wealdenbildnngen  der  Umgegend  von  Hannover  (PalSontol.  Abh.  hrg.  v. 
Dames  a.  Kayser.    Berlin  1882.   I)  erwähnt  drei  Serpnlaarten. 

0.  B.  Yin«:  Notes  on  the  Annelida  tnbicola  of  the  Wenlock  shales 
from  washings  of  6.  Mave  (Quart.  Jonm.  geol.  Soc.  1882.  1  Taf.)  bringt 
neben  der  Charakteristik  von  fünf  bekannten  Gbtttnngen  mit  der  Beschrei- 
bung mehrerer  neuer  Arten  noch  eine  neue  Gattung  Psammoaiphon  mit 
zwei  neuen  Species. 

6.  7.  Sind«:  On  annelid  remains  from  the  silurian  strata  of  the 
isle  of  Ootland  (Bih.  tili  k.  Svenska  vet.  akad.  Handl.  VIL  1882  mit 
3  Taf.)  behandelt  die  im  Silur  Gothlands  entdeckten  Oberkiefer  —  nie 
Unterkiefer  —  von  41  Arten  Anneliden  der  Genera  Eunicites,  Oenonites, 
Arabellites  nnd  Lumbriconereites ,  von  denen  15  in  England  resp.  Canada 
vertreten  sind. 

W.  Xaeplng:  om  some  remains  of  plants,  foraminifera  and  Annelida 
in  the  silurian  rocks  of  central  Wales  (GeoL  Mag.  IX.  1882.  1  pL);  der 
hier  beschriebene  Annelide  Myrianites  Lapwerthi  n.  sp.  wird  von  Kathont 
(ibidem  X.  1883)  als  eine  Kriechspur  erU&rt 

B.   €tephyreL 

Nach  B.  HatMhek  soll  die  Klasse  der  Gephyreen  (auch  Fhoronis 
fallt  weg)  aufgelöst  werden,  da  die  Echiuriden  eine  Unterordnung  der 
Chaetopoden  bilden,  weil  sie,  wie  die  von  H.  studirte  Entwicklung  zeigt, 
von  einer  gegliederten  Urform  abstammen,  während  die  nun  isolirten 
Sipnnculiden,  in  deren  Entwicklung  nach  H.  nie  eine  Gliederung  auftritt, 
wahrscheinlich  von  jenem  ungegliederten  Typus  sich  abzweigen  lassen, 
▼on  welchem  Sagitta,  die  Mollusken  und  durch  Erwerbung  der  Segmen- 
tirung  auch  die  Anneliden  abzuleiten  sind;  es  müssten  daher  die  Sipun- 
cnliden  als  besondere  Klasse  in  der  Nahe  der  Anneliden  stehen,  oder  — 
was  wenig  mit  den  von  H.  verfochtenen  Anschauungen  stimmt  —  „als 
Ordnung  der  Anneliden  etwa  im  Anhang  an  die  anderen  Ordnungen" 
(Arb.  a.  d.  zooL  Inst.  Wim  Bd.  U,  Hft.  1.  p.  61—140.   1883.  6   Taf). 

Ueber  Sternaspis  liegen  drei  Mittheilungen  vor;  in  der  einen 
macht  TeJdoTsky  „Bemerkungen  zur  neueren  uud  älteren  Literatur  von 
Sternaspis  scntata"  (mit  1  Taf.  Sitzgsber.  d.  K.  böhm.  Ges.  d.  Wiss. 
1882.  p.  438—450),  sich  besonders  gegen  Bietsch  wendend;  die  andere 
ist  eine  längere  Arbeit  von  TL  Bietieh,  dessen  vorläufige  Mittheilung  wir 
schon  im  vorigen  Bericht  anzogen  (p.  30  des  S.  A.);  auf  Grund  seiner 
Untersuchungen  kommt  er  zn  dem  Besultat,  in  Sternaspis  einen  Polychaeten 
zu  sehen  —  im  Gegensatz  zn  Vcjdovsky,  der  Sternaspis  als  Zwischengrnppe 
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zwischen  diese  und  die  Gephyreen  stellen  will  — ,  welcher  dnroli  beeonden 
Entwicklnngs-  und  AnpassnngsTerhältnisse  entstanden  sei;  selbst  die  schliess- 
lich dem  Antor  bekannt  gewordene  Entdeckung  von  Slniter  (cf.  unten) 
bringt  Bietsch  von  dieser  Anschannng  nicht  surfick.  Was  EinxeQieiteB 
der  Arbeit  anlangt,  so  möge  aaf  das  Original  verwiesen  sein  ^£fdß  «sr 
le  SternaBpis  seutata  in:  Ann,  des  sc«  naL  ZooL  VI  Ur*  mU  wo.  5 
84  p.  6  pl). 

Die  dritte  Arbelt  von  G.  Ph.  Slniter  behandelt  einen  neuen  Stenaspis 
ans  der  Bhede  von  Batavia,  in  vier  Faden  Tiefe  im  Schlamm  lebend; 
die  Art  ist  besonders  wegen  des  Besitzes  einns  langen,  gaUigen  Bfissel, 
bemerkenswerth;  der  Autor  spricht  sich  auf  Grund  der  anatomitrhffn 
Untersuchung  gegen  die  Zugehörigkeit  ^eser  Gattung  sn  den  Chaetapoden 
aus,  da  namentlich  das  Nervensystem  sich  dem  der  SipuncuUden  nihert; 
auch  bei  andern  Organen  seien  nähere  Beziehungen  zu  Gephjreen  als  sn 
Chaetopoden,  mit  welch  letzteren  Stemaspis  &st  nur  die  äossere  Gliedenmg 
und  den  Besitz  von  Borsten  gemein  habe  {Üeher  «in an  indischen 
Sternap$i8  und  seine  Verwandtschaft  zu  den  Echiuren  in: 
Natuurh.  Tydschr.  v.  NedeHandsch  hdie  Bd.  XLL  Bataoia  188S.  p.  995 
bis  S8S.  mö  3  Taf.). 

BerMlbe  bringt  weitere  „Beitr&ge  zur  Kenntniss  der  Gephj- 
reen ans  dem  malayischen  Archipel;"  die  erste  Mitdieilnng  be- 
handelt die  Anatomie  von  Aspldosiphon  fuscus  n*  sp.  (mit  %  Taf.),  die 
zweite  bespricht  Sipunculus  edulis  Lam.,  Phascolosoma  falddentaim  n.  sp^ 
Ph.  nigrüorquatus  n.  sp.  und  PriM  n.  sp.,  deren  Anatomie  gemeinschaft- 
lich besprochen  wird  (S  Taf.)  —  beide  Abhandl.  im  41.  Bde.  d.  NatanlE. 
Tijdschr.  voor  Nederl.  Indie.  Batavia  1881.  (cf.  Jahresber.  1880/61  p.  87 
d.  S.  A). 

Diese  Untersuchungen  werden  nun  fortgesetzt  und  betreflfie&  in  der 
vorliegenden  dritten  Mittheilung  Eehinosiphon  (n.  g.)  aspergillnm 
Quatrf.,  Aspldosiphon  ffi^as  n.  sp.  und  Thalassema  eiythragrammon  U. 
Mfill.  Bei  Eehinosiphon  finden  sich  am  vorderen  Schildchen  eigenlhfim- 
liche  Kalkpi^illen,  die  von  der  Fläche  gesehen  rhombenfönnig  sind  md 
in  ihrem  Innern  eine  sackförmige  DrOse  enthalten ;  die  übrige  Haut  besitst 
unter  der  braunen  Cuticnla  abgeplattete,  ovale  Drflsen,  deren  Mündung 
nicht  gesehen  wurde;  der  Rössel  hat  keine  DrBsen,  jedoch  zweispitsigey 
gebogene  Haken.  Der  Darm  bietet  wenig  Bemerkenswerthes ,  auch  das 
Nervensystem  weicht  nicht  besonders  ab,  ausser  dass  das  Gehimgaoglioii 
stark  entwickelt  ist;  zwei  langgestreckte,  dunkel  violette  nnd  in  ihrem 
vorderen  Theil  spiralig  aufgerollte  Segmentalorgane  kommen  dem  Thieie 
zu.  Bei  Aspldosiphon  gtgas  fehlen  die  mit  den  RüsseldrBsen  in  Verbindnag 
stehenden  Zähnchen  und  Haken  vollständig;  in  der  Hant  swiscben  den 
Muskeln  finden  sich  ähnliche  „Integumentalcanäle,"  wie  sie  durch  Andreac 
bei  Sipunculus  nndus  bekannt  geworden  sind  (cf.  J.  B.  1880/81  p.  35 
d.  S.  A.).    Der  Hoden  lag  bei  dem  einzigen  Exemplar  am  Enddarm  nnd 
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bestand  aus  deatUchen  Follikeln.  Von  Thal,  erythrogramma  macht  Sloiter 
einige  Angaben  über  das  bei  dieser  Art  yorkoniinende  Divertikel  am  End- 
dann,  das  eigenthfimliche  Korper  in  einer  hyalinen  Grnndmasse  bei  einigen 
Exemplaren  enthalt,  bei  anderen  seinen  Inhalt  ansgestossen  hat ;  der  Verf. 
glaubt,  dass  der  hyaline  Körper  im  Darm  secemirt,  der  Wimperfiirche 
entlang  bis  zum  Divertikel  gefUhrt  nnd  durch  den  Anns  von  Zeit  zu  Zeit 
ansgestossen  wird;  entsprechende  Verhältnisse,  nnr  mit  andrer  Lage  des 
Divertikels,  sollen  bei  Siponcolas  sich  finden  (Natuurh.  Tijdtckr,  voor 
N€dm'U  Lidin  43.  Bd.  p.  26—88.  1883.  4  Taf.  and  ZoqI  Anz.  1883 
p.  238). 

Die  aosiührlichen  Mitthellnngen  Slniters  „über  Segmentalorgane 
nnd  Geschlechtsdrfisen  einiger  tropischen  Sipnncaliden" 
(c£.  J.  B.  1880/81  p.  37}  sind  in  der  Tijdschr.  d.  nederl.  dierkond.  VL 
1.  p.  1—20.  1  Taf.  erschienen. 

E,  Bay  Lankeater  ist  es  gelungen,  die  Männchen  von  Hamingia 
arctica  Kor.  et  Dan.  zu  entdecken;  auch  bei  dieser  Art  leben  wie  bei 
Bonellia  die  nur  Vn  engl.  Zoll  langen  Männchen  parasitisch  am  Weibchen ; 
sie  sind  durch  den  Besitz  von  zwei  hakenförmigen  Genitalborsten  aus- 
gezeichnet. Ans  den  übrigen  Angaben  fiber  Ham.  arctica,  die  der  Autor 
an  der  Norwegischen  Kfiste  unter  60°  Breite  in  40  Faden  gefangen  hat^ 
erwähnen  wir  noch,  dass  die  Art  durch  Haemoglobin  roth  gefärbte  Blut- 
körperchen besitzt  (Ofi  Spseimens  of  the  Q^phyrean  Hamingia 
arctica  Kor.  and  Dan,  from  the  Hardanger  Fjord  in:  Ann,  and , 
wiag.  of  nar,  kist»  5  sec,  voL  XI,  p,  37—43.  1883). 

Aus  der  Gephyreenausbeute  des  „Ghallenger"  beschreibt  W.  L. 
Xlntosh  eine  Phoronis,  die  s&dlich  von  den  Philippinen  gedredgt  wurde 
md  in  10—20  Faden  auf  Sandboden  in  hyalinen  Bohren  lebt;  die  Art  ist 
durch  den  Besitz  eines  Chitinskelettes  in  dem  doppelten  Kiemenbüschel 
ausgezeichnet  (note  on  a  Phoronis  dradged  in  H.  M,  S,  Chol- 
ienger  in:  Broc  of  HU  Bog,  Soc,  of  Edinburgh,  Seuion  1880/81.  vol 
XL  p.  211—217). 

W.  A.HafweU'i  „prel.  note  on  an  anstr.  spec.  of  Phoronis" 
ist  Bef.  nicht  zugänglich  (Piroc.  Zmn.  Soc  N.  S,  WaUs  VII.  p.  606—608). 

In  einer  vorläufigen  Mittheilung  legt  W.  H.  Caldwell  die  Besultate 
seiner  in  Neapel  angestellten  Untersnchungen  über  Bau  und  Entwicklung 
von  Phoronis  nieder;  der  Autor  nennt  die  Linie,  welche  die  an  einem 
Körperende  gelegene  Mund-  und  Afteröfinung  verbinden,  die  dorsale  Mittel- 
linie; zwischen  den  beiden  Oeffiiungen  findet  zieh  ein  Epistom,  welches 
der  persistirende  praeorale  Lappen  der  Larve  ist;  der  Lophophor  besitzt 
ein  mesoblastisches  Skelett  und  die  ventrale  Fläche  des  Thieres  ist  in  einen 
Fnss  ausgezogen,  der  die  Hauptmasse  des  Thieres  darstellt  Das  in  der 
Epidermis  liegende  Nervensystem  besteht  aus  einem  hufeisenförmigen  Bing, 
von  dem  aus  ein  Längsstrang  in  de»  „Fnss"  hinabzieht;  der  bewimperte 
Darm  zerlallt  in  vier  durch  verschiedenes  Epithel  ausgezeichnete  Abschnitte. 
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Darch  drei  Mesenterien  wird  die  Leibeshohle  in  zwei  voirdere  nsd  \ 
hintere  Kammer  getheilt;  in  letzterer  liegen  die  MUndirageii  etnet  Pa 
einfach  gebauter  Segmentalorgane.  Eier  und  Spermatoioeii 
Zellen  des  in  der  linken  vorderen  Kammer  gelegenen,  unpaareo 
Nach  der  Fnrchnng  entsteht  eine  Plannla  (?  Bef.),  deren  Zellen  aa  eiaem 
Ende  klein,  am  andern  dLulenfSrmxg  rind;  letztere  stfilpen  rieh  ein  mA 
so  entsteht  eine  Anfangs  knglige  Gastrula,  die  jedoch  baM  dnrefa  Aas- 
wachsen  des  Ectoderms  zum  prftoralen  Lappen  oval  wird;  ihr  Blailopens 
wird  zum  Mund.  Jederseits  yon  demselben  entsteht  ans  dem  Entodem 
das  Mesoblast  und  erhilt  sdir  Mh  die  paarige  Anlage  der  LeabealiSUe. 
Wahrend  die  Epithelzellen  des  Darms  sich  in  den  einzelnen  AbscIimtteB 
umformen,  entsteht  durch  Einstalpen  des  Ectoderms  der  Anus.  Die  Lsrre 
enthalt  femer  Larrententakel,  zwei  -Umieren,  Nenrensjstem  —  kUlciies 
aus  dem  Ectoderm  stammend  — ,  Blutgefibse  und  die  Anlagen  der  bks- 
benden  Tentakel  Bei  der  sich  in  15 — SO  Minuten  TOÜBehenden  Meta- 
morphose gelangt  der  ganze  Pr&oraUappen  mit  dem  GaagBon  and  den 
Lanrententakeln  in  den  Bdagen,  wo  sie  Terdant  werden;  ron  den  Umiei« 
werden  die  Ausführginge  zu  den  bleibenden  Segmentalorganea.  Zorn 
Schluss  wird  Phoronis  noch  mit  den  Brachiopoden  und  BijOBoen  wv- 
glichen  (Preliminary  not9  on  the  ttrueture,  Developmemt  aud 
affinities  of  Phoronis  in:  Broe,  of  tkt  Bagid  Soe.  of  Lomdam.  9oL 
XXXIV.  1883.  />.  371—883  mit  2  HohmAmUen). 

Nach  El  Ketsehnikoff  findet  sich  am  Ende  der  Fnrchnng  bei  Fbo- 
ronis  eine  Blastosphaera,  die  durch  Einstülpung  zur  Gastnila  wird,  wobei 
die  ursprfingliche  Furchungshohle  fast  ganz  reiloTen  geht;  in  den  übrig 
bleibenden  Spalt  wandern  vom  Ectoderm  einige  Zellen  ein  und  stellen  dw 
Anlage  des  mittleren  Blattes  dar  {V^r^l-emhrj^oL  Studien,  3.  Gm- 
strula  einiger  Metazoen  in:  Zeit.  f.  wisa.  ZooL  Bd.  XXXVB 
p.  281—813  mit  2  Taf). 

Auch  A.  Foettinger  hat  sich  mit  der  EVage  naefa  der  Hefkunft  des 
Mesoderms  bei  Phoronis  in  Neapel  beschiftigt;  er  konnte  die  ersten  An- 
fange  desselben  noch  vor  der  Gastrulation,  selbst  schon  bei  acht  Fnichnng»- 
zellen  erkennen,  ohne  jedoch  entschieden  zu  haben,  woher  die  sehr  kleincB 
Mesodermelemente  stammen  (note  sur  la  formation  du  mieodermt 
dan$  la  larve  de  Phoronis  hippoerepra  in:  Areh,  de  Biolog  7*.  HI 
p.  679-686.  avec  1  pl  1882). 

Sehr  ansftthrliche  Untersuchungen  Aber  die  Entwicklnng  von 
Sipunculus  nudus  verdanken  wir  Watiehek;  die  Eiablage  findet  in  der 
heissesten  Jahreszeit  in  einem  Salzwassersee  bei  Messina  und  zwar  Nacfato 
statt;  bis  gegen  Morgeu  ist  die  Furchung  abgelaufen  und  hat  zu  «iner 
ans  wenigen  Zellen  bestehenden  Blastophaera  gefthrt,  deren  Zeltoa  aa 
dem  einen  Pole  etwas  rergrossert  sind;  unter  letzteren  befindet  sidi  eine 
grosse  Zelle  =  die  Anlage  des  MesdBerms.  WIhvend  die  OberfBciie  des 
Keimes  sich  an  die  InnenflSehe  der  porösen  Bihmt  anlegt,  flacht  ridi  der 
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Pal  mit  den  groflson  Zellen  ab  and  stülpt  sioh  allmählich  nach  innen; 
soweit  die  Zellen  des  Eetodenns  die  Eihaat  berühren,  entsenden  sie  Cilien 
durch  die  Porenkanile  derselben.  Nan  theilt  sieh  aneh  bei  weiterer  Zu- 
nahme der  Ecto-  und  Entodennzellen  die  eine  Urmesodemuelle  in  zwei 
nnd  let]Etero  rflcken  bei  weiterer  EinatUpnng  des  Entodeims  in  die 
Fnrchongshöhle.  Der  Blaatopon»  beginnt  sich  vom  hinteren  Rande  her 
m  schHessen,  wihrend  welchen  Vorganges  es  Tovn  tu  einer  die  Anlage 
des  Oesophagoa  bildenden  Einatfilpong  kommt,  in  deren  Grande  der  Best 
des  meh  flbrigena  spiter  ganz  schliessenden  Blaatopoms  liegt;  erst  gegen 
Ende  der  Embryonalentwicklong  bricht  hier  die  innere  Mfindnng  des  Oeso- 
phagus dnreh.  Dnrch  hier  nicht  im  Detail  za  schildernde  Vorginge  bildet 
ein  Theil  des  Ectoderma  eine  als  Serosa  bezeichnete  EmbryonalhfUle ;  von 
dem  fibrigen  Ectoderm  liefern  die  Zellen  am  animalen  Pol  das  Schdtel- 
feld  der  Larve  und  die  Ectodermzellen  am  Bande  des  Blastoporos  eine 
mediane  Eetodermplatte  =  Bnmpfplatte,  die  allein  von  der  Serosa  fiber- 
wachsen wird;  die  dabei  zwischen  Rompfplatte  and  Serosa  entstehende 
Höhle  bezeichnet  H.  als  Amnionhöhle.  Im  Laufe  der  weiteren  Entwicklung 
kommt  es  zu  einer  Verschiebung  des  Oesophagus  und  der  Mundöftnung, 
die  ihre  unprfingliehe  Lage  am  vegetativen  Polo  mit  dner  seitlichen 
Lagerung  vertauschen,  womit  gleichzeitig  auch  die  Bump^Utte  seitlich 
rfickt  und  an  einer  Stelle  das  Scheitelfeld,  die  Kop4>latte  berührt. 
Zwischen  beiden  Theilen  kommt  es  zur  Verwachsung,  wihrend  welcher 
inneilich  das  Mesoderm  in  zwei  rieh  niemals  gUedemde  Strafen  aus- 
wichst, ^e  in  der  Folge  hohl  werden  =  Anlage  der  Leibeshöhle  und  in 
deren  Wandung  zwei  Ezcretionskanile  entstehen.  Um  diese  Zeit  bildet 
sich  der  Enddarm  und  After,  es  treten  Pigmentflecke  und  ein  gestreckter 
Wimperkranz  auf  und  nach  weiterer  DifFerenzirung  der  inneren  Organe, 
namentüeh  des  Darmes,  platrt  nun  die  Eihaat  an  dem  dem  Scheitelfeld 
gegenüber  liegenden  Pole,  durch  welche  Oefihung  das  ffinterende  der 
Larve  hervorzutreten  beginnt.  Nach  mehreren  Stunden  ist  die  Larve  ganz 
ans  der  Eihaut,  in  der  die  Serosa  liegen  bidbt,  entwickelt,  streckt  sich 
in  die  Linge,  wird  dnrch  Dehnung  der  inneren  Hohlrinme  grösser;  der 
nnprünglich  seitlich  gelegene  Mund  rückt  mehr  gegen  das  Vorderende 
des  Korpers  und  der  Anfangs  dorsalwirts  verlaufende  Oesophagus  rieht 
nun  fJMt  gerade  nach  hinten.  Nach  einem  etwa  einmonatüchen  pela- 
gischen  Leben,  wihrend  dessen  ein  bedeutendes  Grössenwachsthnm  statt- 
findet, beginnt  die  Metamorphose;  vor  Allem  verklrinert  rieh  der  Kopf- 
theil,  der  Körper  streckt  rieh  mehr  in  die  Linge  und  wird  cylindrisoh; 
der  Wimperkranz  zerfiUlt  und  sehwindet  schliesslich  wie  andere  Larven- 
oigane;  das  Nervensystem  löst  rieh  ans  der-  Epidennis  und  der  Mund 
rfickt  ganz  an  das  Vorderende  des  Körpers;  als  die  Anlage  der  ersten 
Tentakel  entstehen  Ausbuchtungen  am  Mnndraad  u.  s.  w^  —  Auf  Grand 
dieser  Entwieklungigeschichte  kommt  Hatschek  zu  der  schon  oben  er- 
wihnten  Auflösung  der  Gephjnreen  (I7s(«r  Entwicklung  von  Sipun- 
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eulu^  nudu$  in:  AtheitM  a.  d.  zooL  Jkst.  dir  Guv.  Wim  hng.  ma 
a  Claw  Tm.  V  l.  Hfi.  1888.  p.  61—140  aiif  6  TVO- 

H.  Biidg*a:  „Aiudehnbarkeit  de«  BoneUia-BOflseb*'  (Koenoe  Bd.  Xm 
p,  128—131)  ist  Bef.  nicht  sngSagUch. 

B.  Hont  fahrt  in  der  Beaehi^ibiuig  der  Ton  „Willem  Bvento'  in 
den  arktischen  Meeren  gefondenen  Gephyreen  fort  (cf.  J.  B.  1880/81 
p.  40);  zuerst  wird  Prii^iiliis  bicandatos  Dan.  anatomisch  und  hiatologiseh 
geschildert,  woraus  wir  nor  erwähnen,  dass  das  NerveDsrfitem  in  seiMr 
ganxen  Lfinge  mit  dem  Ectoderm  in  Verbindong  steht  nnd  keine  aaUBdi 
abgehenden  Aeste  bemerkt  worden;  aosser  Prii^olas  bicandal—  Dm. 
ward«  noch  P.  candatus  Lam.,  FhascoUon  Strombi  Most,  var«  Spitriber 
gense,  Phasoolosoma  OerstedU  Keferst ,  Fh.  boreale  Kefent.  und  Stophaao- 
eoma  Barmim  n.  sp.  gefunden  NiederL  Arch,  f.  ZooL  St^tpL  Bd.  L 
30  p.  8  Ihif.  1881/82). 

Die  Arbeit  von  Danlolien  und  Koran  über  die  yon  der  Noiske  nord 
havs-expedition  gesammelten  Gephyreen  (cf.  J.  B.  1880/81.  p.  40)  iat 
in's  Fransösische  fibersetst  worden  (Bm,  Sc  not.  Momtpeüür  (S).  L 
p,  104—13&). 

In  der  Travemünder  Bucht  fand  Leu  Hallci]fptas  spinnloeui 
Sieb,  und  Priapulus  candatus  Lam.  (4.  Beriek  der  Cmu»,  sw  Ihimr*.  d, 
dmUekm  Meer«  fir  1877—81.  p,  168  —  180);  in  der  Dansiget  Bucht 
HalieiTptns  spinnlosus  (tMem  p.  181—184). 

Nach  ttoiiioh  kommen  in  der  Adria  vor:  1  Sipunoulus,  4  Phaooo- 
losoma,  1  Aspidosophon,  1  Bonellia  und  1  Thalassema  {Proep,  dgUa 
fauma  del  mare  adriau  IV.  in:  BoU*  Soe.  adriaiL  «e.  natu  IWstis. 
Um,  Vn.  p.  168  etc). 

Aus  dem  Capverdischen  Archipel  erwähnt  BoohohnuuM  11  Sipunen- 
liden:  Phasoolosoma  mbens  Costa ,  Fh.  laere  Kefont,  Ph.  miriotoi— 
n.  sp.,  Phjmosomum  spinicanda  04(8.,  Ph.  oondgenm  n*  sp.,  Ph.  asp« 
VaiU.,  paUicmetum.  n.  sp.,  Aspidosiphon  nugor  VailL,  A.   VaüUmtü  n.  cp., 

A.  laeve   Qtfgs.   und   A.  intermedium   VailL    (Neiw,  Areh,  dm 
Paris  (2)  tom,  IV.  p.  215—340). 

Einige  neue  Thalassemen   von  Terschiedenen  Fundorten 

B.  Lamport  und  zwar  Th.  fwmoeohm  n.  sp.  Manila,  Th.  camdm  ^  sp* 
Bothes  Meer  und  ind.  Ocean,  Th.  eorhUlam  n.  q>.  Philippinen,  Tb. 
veffrande  n.  sp.  dto.  und  Th.  exilii  Fr.  Müller.  Desleiro  in  Brasilion;  im 
Ganzen  sind  bis  jetzt  13  Arten  dieser  Gattung  bekannt  (Z.  C  wiee.  ZooL 
39.  Bd.  p.  334. 

Aus  dem  Quatrofages'schen  Loxosiphon  asporgiUnm  macht  CL  Yk 
Slnitor  ein  neues  Genus  Eehinosiphon  mit  dieser  cinsigOB  SpodeSi  & 
in  der  Bai  von  Bantam  auf  Java  gefunden  wurde. 

Köi^Mrfarbe  gelblichbraun  mit  zahlreichen  bnumen  PopUka, 
die  vom  und  hinten  am  dichtesten  stehen;  am  Vordotköiper  bei 
der  Besselbads  grosse  Ealkpapillen,  wdche  durchbohrt  nsd; 
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dorsal  mter  dem  Bande  des  vorderen  Sehildehens  gelegen,  daneben 

die  beiden  Oefifaimgen  der  Segmentalorgane;  hinteres  KOrperende 

wie  bei  Sipnncnliu  eioetülpbar. 

Femer  wird  noch  beschrieben:   Aspidosiphon  giffm  n.  sp.  95  mm.  lang, 

bei  Java  {Naimtrk.  lydsch.  V90t  mdmi,  hdU  Bd.  XLUI.  p.  86—88  mU 

Benelbe  besehrdbt  eine  neoe  Art  Ton  Stemaepis  von  Batavia  unter 
dem  Namen  apmosus,  die  sich  durch  den  Beefits  eines  i^cht  snrückaehbarett, 
leiehl  abfiülbaren  Basseis  ansseichnet,  der  von  seiner  Basis  ab  gabiig  ge- 
spalten ist  (ibidem  Bd.  XLI.  p.  8S&'-387.  8  Taf). 

Eine  ausführliche  Darstellang  haben  durch  &  Seleoka,  6.  de  Ken 
mid  C  Mlow  ^e  Sipancnlidon  erfUven,  efaie  üntersachnng,  welche 
darel)  die  Bearbeitung  der  von  Semper  aof  den  Philippinen  gefuidenen 
Thiere  veranlasst  und  auf  die  Vorrftthe  der  Museen  in  Berlin,  Kiel,  Stutt- 
gart etc.  ausgedehnt  wurde;  es  sind  81  Arten  in  10  Gattungen  dargestellt. 
Die  neuen  Arten  sind  folgende:  Fhascolosoma  S^mptn  Philippinen,  Pha- 
se<riion  he^ygox  Japan,  mame^  Philipp.,  coBare  dto.,  tridena  Semp.  dto., 
kedtaeum  dto.,  Phymosoma  assmr  Indien,  /m/»m,  BCauritius,  Java,  Philip- 
pinen, Iweo  Philipp.,  dmUigemti»  dto..,  seolopg  Bothes  Meer,  Indien;  Den- 
diostoma  si^fer  Ostindien  und  hlandim  Japan;  Sipnncnlus  «tVadan«  Punt- 
aranas,  vtutus  Mauritius,  mundanut  Sow  and  Plgs  Bank,  hoholenti»  Semp. 
PhiliiHp.,  A^idosiphon  Khmsingtn  Bothes  Meer,  torfus  Phil.,  vendbulum 
Congo  und  Cloeosiphon  moloB  Phil.  Dem  Werke  geht  eine  kurze  anato- 
miache  Einleitung,  so  wie  ön  Sehlüssel  sum  Bestimmen  der  (Gattungen  und 
Arten  voraus  (Die  Sipuneuliden,  eine  eysiemaU  Monographie 
in:  Rmen  im  Archipel  der  thilippinm  von  C,  Senqter,  2.  I%eiL  wieeenach. 
Res.  IV.  Bd.  1.  Abth.   Wiesbaden  1888/84.  mU  14  Tqf). 

C.   OUaoehaeH. 

B»  L.  Treneisart  konstadrt,  dass  Luabrions  agricola  Hoüm.  in 
den  Qirten  der  Umgebung  von  Angers  thurmfSrmige  Erdhaufen  von 
b^-%  cm.  Höhe  prodadrt,  wie  es  Darvin  nur  von  Perichaeta  angegeben 
hat;  aneh  Bef.  hat  das  gleiche  in  Menorca  im  Sommer  1888  oft  gesehen, 
wo  Perichaeta  ebenfalls  nicht  vorkommt  {sur  les  eonstruetions  turri- 
form%s  des  Vers  de  terre  de  Fronte  in:  CompU  rend.  Ae.  Pcaris. 
um.  95.  p.  789—740.  1882.). 

▼.  HMaen'i  Arbeit:  „ftber  die  Fruchtbarkeit  des  Brdbodens 
in  ihrer  Abhftngigkeit  von  den  Leistungen  der  in  der  Erd- 
rinde lebenden  Würmer**  wendet  sich  besonders  gegen  Darwin,  in- 
dem Ar  die  Fruchtbarkeit  des  Erdbodens  weniger  der  durch  die  Begen- 
wOrmer  gelieferte  Humus  als  die  von  denselben  gegrabenen  B5hren,  welche 
Wege  ittr  die  PflansenwuiMfai  abgeben,  bedbgend  sind  (LandurirtschaftL 
Jahrb.  V.  ThieL  XL  p.  681—698.  2  Tqf.). 

Das  Sekret  der  Morrenschen  Drüsen  des  Begenwurms  sollen  nach 
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Oh.  BobiMt  SEHT  NeuCnOiaatioii  der  Huiiiiai8anii  dienen  and  war  üebcr- 
itthrang  nnloslieher  Caibonele  in  lösliche  Bicecboaeto  (OmpL  rmtL  Ac 
Paria,  tom.  97.  1883.  p.  192—194). 

Eine  grosse  Lumbiieidenart  von  Java,  die '  Vs  n»  Ing  nd  %  eik 
dick  wird,  prodadrt  nach  A.  O.  Tecdenunn  ein  GeriUiich,  das  daduch 
zu  Stande  kommt,  dass  Loft  ans  dem  Kropf  in  den  Oesophagus  pISefich 
gestossen  wird  (Bijdr.  tot  d€  Ktnn.  vun  d»  Sondm^würm  ia:  aafmrL 
J\jd.  nederl.  hdU.  (8).  wd,  S.  p.  111—116.  188S.  l  Tqf). 

Bine  Arbeit  ron  B.  Herst:  new  (9)  spec  of  the  genas  M ega- 
scolex  Tempi.  (Perichaeta  Schm.)  ist  Bef .  hieforts  nidit  ingiggHeh 
(note  of  the  Lsyd.  Mns.  V.  not.  XVH  p.  18S— 196). 

Dasselbe  gilt  ron  der  Beschreibnng  neaer  BegenwflraMr  tob  ÜHk 
Boia  in  den  Atti  B.  Acad.  Sc  Torino.  XVIII.  p.  169— 17S  (AUobofhett 
neglecta  und  Dendrobaena  Camerani  n«  spb). 

Ueber  indische  Begenwörmer  handelt  trank  &  Beddard;  dar  Anlor 
will   den  Gattnngsnamen  Megasoolez  nnr  besiebea  aaf  Formen , 

1.  einen  continnirlichen  Bing  von  Borsten  anf  den  KSiperriagen 

2.  das  Clitellam   in   der  Aasdehnong  Tom   14,— 16.  Segment  ineL  and 

3.  zwei  mJbmliche  Geschleditsofiiiangen  auf  dem  13.  Binge,  eine  weiUicIie 
anf  dem  14.,  also  letsfeere  hmerhalb  des  CUteUams.  Bei  Perirtiaata  da- 
gegen ist  die  Beihe  der  Borsten  aaf  jedem  Segment  nieht  coatiainfieh 
und  das  Clitellam  nmfasst  mehr  oder  weniger  als  drei  Segmente.  Bs 
werden  beschrieben  Megascolex  affinis  Perr.,  Perichaeta  orsMla  o.  sp.« 
Perionjrx  MJhiochü  n.  sp^,  Typhasue  oriaUalig  n.  g.  n.  sp.;  Urpsr 
cylindrisch,  Borsten  hanchstandig,  vier  Paar  in  jedem  Segment,  nwr  ia 
den  Segmenten  des  *Clitellnms  (14.— 17.  Segment)  swei  Paar  Bontcn; 
die  zwei  mannlichen  GkschkchtsÖfinaagen  liegen  aaf  dan  17.  SegmoU  ii 
einem  Hofe,  der  von  Drfisen  firei  ist;  eine  besondere  Anordnang  leigcn 
die  Papillen,  anf  einer  Seite  (rechts)  liegen  Tor  der  GeschleehteSffimag 
drei  9  hinter  ihr  zwei  ovale  Pepillen,  links  davor  viar,  dahinter  «ioe;  dw 
Mttndnngen  der  Samentasehen  zwischen  dem  siebenten  and  achten  Osg^mt 
Dorsalporen  anf  den  Segmenten  hmter  dem  Clitdlam  (aefe  on  «es« 
eartkworms  from  India  in:  Amt,  and  mag*  ^ not.  Mtt,  (ft)  99L  XD. 
p.   213—224.  1  pL). 

Vrqahart  macht  einige  Beobaehtnngen  Aber  die  Begenalhmci  ia 
Neuseeland  {Nature  XXVU  p.  91). 

Potts  and  Keehaa:  Barthworms  draving  leaTee  into  the 
Oronnd  in:  Proc.  of  the  Acad.  of  nat.  sc.  of  Philadelphi»,  1882. 
p.  285—286. 

Tr.  VsjdoTsky  veröffentlicht  eine:  Bevisio  Oligoehnetaram 
Bohemiae»  die  Bef.  nicht  m  Gesicht  gekommen  ist  (Pra^  ISM» 
16  p.);  es  werden  54  Arten  aafgesfthlt,  danmter  drei  neae  Aitaa  aai 
zwei  neue  Oattongen,  Bohemilla  and  ßlavina  (wahrseh.  a.  d.  i 
d.  K.  böhm.  Ges.  d.  Wiss.). 
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Stndctnr  der  Schleifencanäle  bei  Lnmbriciis  cf.  Iieydig  (Unters. 
s.  Anat.  Q.  Hist.  d.  Thiere.    Bonn  1883.  p.  128). 

Stmktnr  der  Ganglien  bei  Lunbricns  terrestris  cf.  Vigoal  im  Arch. 
de  Zool.  ezp.  et  g6idr.  2  s4r.  tom.  I.  p.  374—408). 

Tubifex  Bonneti  erhält  durch  D.  Hasse  eine  eingehende  Darstellung, 
nur  das  Gefilsssystem  ist  sn  ontersochen  nnterlassen  worden.  Die  unter 
der  glatten  nnd  homogenen  Coticala  liegenden  Epithelsellen  sind  kubisch 
und  einschichtig  angeordnet;  zwischen  ihnen  liegen  besonders  am  CUtellam 
einxeUige  Drfisen  nnd  am  Kopfende  stäbchenförmige  Sinneszellen;  ans  der 
BeschreiboDg  der  Mnsknlatarf  des  Peritoneuns,  der  Borsten,  die  immer 
Ton  mehreren  Zellen  gebildet  werden,  so  wie  der  nicht  ganz  abgeschlossenen 
Diasepimente  nnd  der  Segmentalorgane,  ist  kanm  etwas  hervonaheben. 
Im  6htften  und  sechsten  borstentragenden  Segment  hegen  auf  der  Ventral- 
seite des  Darms  grosse,  ganglienähnliche  Zellen,  die  yielleicht  dem  Magen- 
darmnerv  der  Hirudineen  gleich  za  setzen  sind.  Aosf&hrUcher  werden 
endUch  die  Geschlechtsorgane  in  ihrem  Bau  sowie  die  Entwicklmig  der 
Geschleefatsprodnkte  dargestellt  {Beiträge  zur  Anatomie  der  Tubi- 
fieiden.    In.  Diss.  Bonn  1882.  30  p.  4^^.  2  Taf.). 

Ueber  die  Entwicklung  des  Eies  bei  Tubifex  hat  auch 
A.  Behneider  einige  Untersuchungen  angestellt  (Dae  Ei  und  seine  Be* 
ßrvdUyng,  Breslau  1883.  p.  \h  u.  16.),  ebenda  (p.  66.)  auch  Notizen  über 
Spermatophoren  bei  Oligochaeten. 

In  kleinen  Anneliden,  die  sich  zwischen  Diatomeen  der  Aquarien 
der  zool.  Stat.  in  Neapel  fanden,  erkannte  Kennel  Ctenodrilns  par- 
dalis  Clap.;  das  Material  wird  zu  einer  ausführlichen  Darstellung  der 
anatomischen  Verhätnisse  und  der  Knospungserscheinnngen  benützt; 
12 — 14  Segmente,  die  alle  borstentragend  sind,  setzen  den  Körper  zu- 
sammen; das  erste  Segment  enthält  Gehirn,  Mund  und  Schlundkopf  nnd 
geht  in  einen  breiten  Kopflappen  über;  die  Unterseite  dieses,  sowie  des 
ersten  und  eines  Theiles  des  zweiten  Segmentes  wimpert;  auf  dem  Kopf- 
lappen eine  flache  Wimpergmbe.  Das  einschichtige  Hautepithel  verdickt 
sich  auf  der  Neuralseite  sowie  am  Kopflappen  und  trägt  hier  in  sich 
eingebettet  das  sehr  einfache  Nenrensystem,  das  aus  regellos  zerstreuten 
Ganglienzellen  und  feinsten  Nerrenfasem  besteht.  Die  Muskulatur  beschränkt 
sich  auf  eine  einfache  Lage  Langsfasem,  zu  denen  noch  die  Bonten- 
muskeln  sowie  die  des  Schlundes  kommen.  Der  in  Schlnndkopf,  Magen- 
imd  Enddann  zerfallende  Verdaunngskanai  ist  durch  ein  dorsiUes  und 
ventrales  Mesenterium  an  der  Korperwand  befestigt,  in  denen  das  Dorsal- 
nnd  Ventralgefflss  verlauft;  das  Gefässsjstem  ist  nicht  geschlossen  und 
sehr  einfach:  wo  Schlund-  und  Magendarm  sich  vereinigen,  beginnt  mit 
einer  grossen  Oefinung  das  dorsale  Gefäss,  welches  sich  nach  vom  hin 
fortsetzt,  im  zweiten  Segment  jederseits  einen  Ast  abgiebt,  der  in  das 
Bauchgefäss  mündet,  nnd  dann  vom  in  zwei  seitlieh  am  Schlund  herab- 
ziehende Aeste   übergeht,   die  sich  ventral  zum  Banchgefäss  vereinigen; 
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letzteres  sieht  bis  an's  hintere  Korperende  md  Sifaiet  sieh  dteelbeL  Im 
Dorsalgeföss  liegt  ein  gelber  ZeUstrang,  der  Tielleicht  dem  Sftilmwih  im 
ROckengef&ss  bei  Terebella,  CirratnloB  ete.  gieicli  so  setaB  wire.  Die 
dorch  Kiiospong  sich  vermehrenden  Exemplare  ron  Ct  p.  besIlBeB  b« 
ein  Paar  im  ersten  Segment  gelegener  Segmentalorgaae,  fie  nadi  Kennel 
den  sogenannten  Kopfhieren  der  Polygordlaslarre  entopredMB,  so  dMS 
also  hier  das  Excretionsorgan  der  Annelidenlarren  fam  Ueibendan  gwor- 
den  ist  Geschlechtsorgane  wurden  nicht  gefunden»  rielmehr  pAauleB 
sich  alle  Exemplare  durch  Enospnng  resp.  Theilnng  fort.  Jedes  Seg- 
ment —  Tom  Tierten  an  -»  wird  dadurch  za  einem  Zooid,  daae  swiielMi 
ihm  und  dem  nächsten  eine  Knospnngszone  auftritt,  die  in  ifarar  voideteu 
Hälfte  (Rumpfieone)  snm  Rumpfende  des  vorderen  Thieres,  in  Quer  Mnierai 
zum  Kopfende  (Kopfzone)  des  hinteren  Thieres  wird.  Wie 
angiebt,  schreitet  die  Entstehung  dieser  Knospungssonen 
vom  nach  hinten  fort  (im  Sinne  der  Segmentation,  nicht  wie 
Sinne  der  Strobilation).  Wenn  eine  gewisse  Ansbildraig,  deren  Eatwick» 
lung  hier  nicht  weiter  referirt  werden  soU,  eingetreten  ist,  scEfUlt  in  der 
Regel  die  ganze  Thierkette.  In  -dieser  Beziehung  sowie  auf  die  allguoieiaftB 
Bemerkungen  des  Autors,  die  sich  auf  die  Herkunft  der  Kopfaegmenle  bei 
den  gegliederten  Thieren  sowie  die  Beurtheilnng  der  KeimUitlcr  er» 
strecken,  sei  auf  das  Original  verwiesen  (Üeher  Cfnodrilma  ^«r- 
dalii  Clap,  Ein  Beitrag  zur  Kenntmiaa  der  AnaicmU  und 
KnoMpung  der  Anneliden  in:  Arh,  a.  d*  tooL^M^at  JSisC.  W^äbrnp, 
Bd.  V.  1882.  61  p.  1  r«/.). 

Die  Uittheilungen  Kenneis  erfahren,  so  weil  es  sich  mn  latwnleriie 
Angaben  handelt,  durch  Xaz  6ral  ZepptUn,  der  eine  neue  Art  Ctenodrüas 
monostglos  beschreibt,  eine  vollkommene  Bestätigung;  diese  neae  Art,  die 
in  einem  Seeaquarium  in  Freiburg  gefunden  wurde,  gleicht  in  Quem  Bn 
der  von  Kennel  untersuchten  Art,  von  der  rie  dgentiich  nur  durdi  den 
Besitz  eines  grossen  Kopftentakels  sowie  durch  die  üieUungsrertiältiiiae 
unterschieden  ist.  Die  neue  Art  theflt  sich  der  Quere  nach  uageOiir  in  dm 
Korpermitte  in  zwei  Thiere,  von  denen  das  vordere  den  Kopf  und  eine 
Anzahl  Bumpfsegmente,  das  hintere  die  ttbrigen  Rumpfkegmente  und  den 
After  des  ursprfbiglichen  mütterlichen  Thieres  enthält;  nach  der  Theilng 
beginnt  an  dem  vorderen  Thier  ein  Nenbildungsprocess,  der  zur  EntsAehiag 
eines  Afters  und  einiger  Segmente  ftthrt;  bdde  Toehterindividneii  kOmiCB 
nur  durch  weitere  Theilnng  TheilstOeke  absdmflren  und  zwar  1.  sok^ 
welche  weder  Kopf  noch  After  besitzen,  aus  einem  bis 
bestehen  und  nicht  weiter  theilungsfShig  sind,  S.  TheilstOeke, 
weder  Kopf  noch  After  besitzen ,  aus  fttnf  bis  sechs  Segmenten 
und  theihmgsfähig  sind;  sie  bilden  entweder  gleich  St&cke  wie  Ne.  1  odsr 
erst  nachdem  sie  Kopf  und  After  regenerirt  haben;  ans  soldieB  TMI- 
stacken  entstehen  sowohl  solche  wie  in  1.«  oder  solehe,  welche  aar  mit 
Kopf  oder  nur  mit  After  versehen  sind;    8.  das  Tochtertfaier  mit  den 
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nzsprfisglichen  Kopf  kann  ein  Theilstfick  mit  dem  neuen  After  versehen 
abschnfiren,  ob  das  entsprechende  bei  dem  anderen  Tochterindiyidaimi 
aoch  vorkommt,  ist  fraglich.  Voraossichtlich  werden  alle  diese  Theil- 
stficke  sich  sa  vollkommenen  Individaen  regeneriren  können.  Geschlecht- 
liche Fortpflanzmig  wurde  wahrend  einjähriger  Beobachtung  niöht  gesehen 
{Üeber  den  Bav  und  die  TheilungivorgÜngB  des  Ctenodrilus 
monoMtylos  fi.  sp.  in:  Zeüsckr.  f,  wiss,  ZooL  XXXIX.  188S.  p,  615  hU 
652.  9  2b/.     Zool  Anz.  1883.  p.  44-^51.). 

Aehnliche  einfache  Theilnngsvorgange,  wie  sie  Zeppelin  bei  seinem 
Ctenodrilns  schildert,  bestehen  unter  den  Oligochaeten  nur  noch  bei  L am- 
bricnlns  variegatus,  der  ebenfalls,  ohne  dass  eine  Knospungszone  auf- 
tritt, nach  den  Bfittheilungen  von  C.  Bfilow  durch  freiwillige  Quertheilnng 
sieh  vermehrt;  das  neue  Hinterende  des  gethdlten  Thieres  entsteht  durch 
Segmentimng  eines  ursprünglich  flimmernden  Wulstes  am  Hinterende  des 
Tochterindividuums,  wobei  die  Segmentzahl  unbestimmt  ist;  in  ähnlicher 
Weise  regenerirt  sich  auch  der  Kopf,  jedoch  entstehen  hier  inuner  nur 
iwei  vordere  borstenlose  und  den  Mund  umschliessende,  sowie  acht  borsten- 
tragende, darauf  folgende  Segmente.  Wird  von  den  zehn  ersten  Segmenten 
eine  bestimmte  Zahl  abgeschnitten,  so  wird  dieselbe  Zahl  regenerirt,  wäh- 
rend die  abgeschnittenen  zu  Grunde  gehen;  bleiben  aber  an  diesen  auch 
nur  lVs~~S  Bumpfsegmente,  so  wird  ein  neues  Schwanzende  gebildet. 
Ana  diesen  VerhaltniBsen  schliesst  nun  B.,  dass  man  die  zehn  ersten 
Segmente  als  Kopfsegmente  auffassen  müsse.  Durch  ausführliche  Angabe 
zahlreicher  Einzelbeobachtungen  werden  obige  Sätze  vom  Autor  erhärtet 
(dtetea  Areh    49.  Jahrg.  1882.  Hfu  l.  96  p,). 

Derselbe  hat  femer  „die  Keimschichten  des  wachsenden 
Sehwanzendes  von  Lumbriculus  variegatus  etc.*'  untersucht, 
wobei  er  zu  einigen  von  den  Angaben  Sempers  (bei  Nais  etc.)  abweichen- 
den Resultaten  gelangt  ist;  das  Mesoderm  entsteht  am  hinteren  Körper- 
ende durch  Einwanderung  von  Zellen  aus  der  Uebergangsstelle  von  Ecto- 
nnd  Entoderm  her  (was  wohl  sicher  nur  durch  Längsschnitte  zu  constatiren 
wire.  Ref.);  es  entstehen  daraus  zwei  sich  früher  als  die  neurale  Ecto- 
dermverdickung  gliedernde  Mesodermkeimstreifen;  das  ganze  Bauchmark  des 
regenerirten  Theiles  entsteht  aus  dem  Ectoderm;  die  sogenannten  riesigen 
Nervenfasern  im  Bauchstrang  der  Oligochaeten  (Neurochord  Vejdovskj) 
sind  nicht  nervöser  Natur,  sondern  dienen  dem  Körper  als  elastische 
Stütze,  jedoch  ist  diese,  weil  mesodermalen  Ursprungs,  nicht  mit  der 
entodermalen  Chorda  der  Wirbelthiere  zu  homologisiren.  Mesodermalen 
Ursprungs  sind  alle  Muskeln,  Gefässe,  die  Segmentalorgane,  die  sogenannten 
L^>erzellen  auf  dem  Darm,  ectodermalen  femer  die  Haut,  die  Borstensäcke, 
die  nervösen  Seitenlinien;  mit  Recht  betont  der  Autor  zum  Schluss,  dass 
die  Keimschichten  des  wachsenden  Sehwanzendes  den  embryonalen  Keim- 
blättern dynamisch  gleichmässig  sind.  Wegen  der  anatomischen  Angaben 
Aroh.  t  Natnrgesch.  IL.  Jshrg.   9.  Bd.  TT 
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cf.  das  OntpnaX  (Z,  f.  wiss,  ZooL  XXXIX.  p.  66—96.  1   Taf.  mid  BioL 
CentralbL  III.  p.  627—630). 

B.  Timm  hat  Phreoiytes  Menkeamu  sowie  einige  Naiden  anatomiseh 
resp.  histologisch  nntersacht;  die  Cnticola  ron  Fhr.  besteht  ana  skh 
kreuzenden  Faserlagen  nnd  ist  yon  in  Grnppen  angeordneten  MicroporBB, 
sowie  einzeln  stehenden  Macroporen  durchbohrt;  unter  dem  einschlehtigeB 
Epithel  liegen  die  Muskeln  in  der  bei  Oligochaeten  bekannten  ABordnng, 
die  jedoch  hier  wie  sonst  noch  bei  Enchytraens  unter  den  Oligodiaetea 
Bohrenmuskeln  (Himdineen)  sind.  Die  auf  dem  BlntgefSasneti  dee  Dames 
liegenden  Epithelzellen  („Chloragogenzellen*'  —  Lebenellen  der  Antorsai) 
haben  mit  der  Verdauung  Nichts  zu  thun,  scheinen  Tielmehr  EzeretatoffB 
zu  produciren.  Vom  Nenrensjstem  erwähnen  wir,  dass  ans  den  QanglicB 
des  Bauchstranges  neben  den  bekannten  seitlich  abtretenden  Nerrea  noch 
ein  mittlerer  unpaarer  abgeht,  der  zu  einem  lappigen  Zellhanfen  („Baacfa* 
organ'')  herantritt,  welches  aus  Zellen  zusammengesetzt  ist  mä  mit  der 
Epidermis  der  Ventralseite  durch  Nerrenfasem  in  Verbindung  steht; 
segmentweise  sich  wiederholende  Bauchorgan,  das  der  Autor 
der  Lage  nach  mit  den  ron  Batzel  bei  Lnmbriculus  und  S^lodxihia  als 
Sinnnesorgane  beschriebenen  einzelligen  Drfisen  Tergleieht,  aoli  in  aeiaer 
Funktion  ein  noch  ganz  unbekanntes  Sinnesorgan  lein.  Die  Beobacfatnagen 
an  Nais  ergeben  unter  Anderem,  dass  Nais  barbata  und  N.  elinguis  wahr- 
scheinlich Formen  einer  Art  sind;  feiner  werden  zwei  neue  Arten  dieMr 
Gattung  aus  der  Umgegend  von  Kitzingen  bei  Wfinbarg  beschxidMi: 
N.  kamata  n.  sp.  3—5  mm.  lang  und  N.  Iwida  n.  sp.  S  cm.  lang. 
Schluss  giebt  der  Autor  eine  Liste  der  bei  Wfirzburg 
Naibiden  und  zwar  9  Arten  Nais,  1  Dero,  3  Chaetogaster  nnd  a  Aeolo- 
soma  (Beobaehtvnffen  an  Phreoryct^a  Menkeanus  Hoffmr» 
und  Nais  «Cc  in:  Arb.  a.  d,  zool  gooL  £uL  Wurzb.  Bd,  VL  p,  109 
hU  157,  2  Taf.;  auch  als  Jh.  Diss.). 

.  Kurze  Bemerkungen  über  die  Spermatophoren  bei  Limicolen  siehe  bei 
A  Bahneider:  Das  Ei  nnd  seine  Befruchtung  (Breslau  1883.  4^p.66X 

Oligochaeten  der  Traremunder  Bucht  cf.  Lani  im  4.  Ber.  d.  Comk 
!•  w.  Unters,  d.  deutschen  Meere  1879  —  1881;  die  13  OligochaeCan  In 
den  Prager  Brunnen  bei  VejdoTtky  in:  Thier.  Org.  d.  BmnneB  FSragi 
1882.  p.  51  u.  61. 

Enchytraeus  adriaticns  Vejd.  cf.  Btoitieh  (BoU.  della  soc.  adr.  se. 
nat.  Vn.  p.  168). 

Xiaidsr  erwUint  das  Vorkommen  von  Enchytraeos  vermienlaria  ia 
Nordamerika  nnd  beschreibt  ein  neues  Genus  Distirhopus  mit  sihmtrm 
n.  sp.  „form  and  color  as  in  Enchytraeus;  with  a  well  prodoced  giroh; 
setapeds  in  a  Single  row  on  each  side  ventrally,  in  divergent  faacidei  of 
four  in  advance  of  the  girole  and  of  three  behind  it."  (Oa  Snekf^ 
trasuSf  Distiehopun  and  iheir  parasites  in:  iVoc  of  ihs  Aeud. 
ofnat,  sc,  of  Phüadelphia.  1882.  p.  145—148. 
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Ans  dem  beschriebenen  Ctenodrilns  pardaUs  Clap.  und  der  O. 
Schmidf sehen  Art:  Parihenope  serrata  bildet  Kennel  (1.  c.)  eine  neue 
Familie  Ctenodrilidae, 

B.   Hirudinea. 

Branehiobdella  ist  wiederholt  antersneht  worden;  bekanntlich  hat 
Domer  die  beiden  mittelenropäischen  Arten  parasita  und  Astaci  besonders 
wegen  der  verschiedenen  Form  nnd  der  Besahnang  der  Kiefer  unter- 
schieden; anch  0.  0.  Whitmann  beschreibt  neuerdings  eine  Art  dieser 
Gattung ,  deren  Kiefer  fünf  Zähnchen  trägt,  als  B.  peniadonia  n.  sp. 
W.  Voigt  zeigt  nnn,  dass  der  Kiefer  in  Form  nnd  Bezahnung  sehr  varia^ 
bei  ist,  was  gleichfalls  von  anderen  Unterscheidongsmerkmalen  gilt,  so 
dass  anf  Astaens  flaviatilis  nur  eine  Spezies  von  Branehiobdella,  nämlich 
B.  Astaci  Odier  vorkonmit,  fttr  welche  die  von  Domer  f&r  B.  parasita 
aufgestellten  Kennzeichen  gelten;  der  Name  B.  parasita  ist  erst  später 
von  Henle  f&r  seine  vermeinthche  neue  Form  aufgestellt  worden;  die  B. 
pentadonta  sind  nach  Voigt  junge  Exemplare  {Zool,  Anz*  1882.  p.  686 
tk  687.  —  ündem  1888.  p.  121—125,  139—143). 

Auf  den  Kiemen  von  Astaens  leptodaotylns  Eschh.  lebt  nach 
A.  Ottronmoif  eine  Art  Branehiobdella,  welche  der  Br.  parasita  Henle 
nahe  steht  und  vom  Autor  als  B*  Astaci  IqftodadyU  getauft  wird  {Zool 
Am.  1883.  p.  76—78). 

A.  Qnbar  hat  seine  Notizen  Aber  Branehiobdella  eben&Us  publicirt; 
er  nimmt  noch  eine  neue  Art,  B.  kexadonia  n.  sp.  an,  ist  jedoch  geneigt, 
nach  Kenntniss  der  V(ngf sehen  Untersuchungen,  in  diesen  Arten  sehr 
constante  Varietäten  mit  spärlichen  Uebergängen,  also  entstehende  Arten 
anzunehmen  {Zooh  An»,  1883.  p.  248—248). 

Auch  die  Entwicklung  von  Branehiobdella  ist  von  Baleniky  stn- 
dirt  worden;  durch  die  ersten  Furchnngsebenen  zerfallt  das  Ei  in  drei 
kleinere  und  eine  grossere  Fnrchungskugel,  die  je  eine  Zelle  abschnOren, 
die  auf  der  Bauchseite  liegende  Anlage  des  Ectoderms;  die  Zahl  der 
Ectodermzellen-  nimmt  theils  durch  eigene  Theilung,  theils  durch  Ab- 
■chnürung  der  ursprünglichen  Furchungszellen  zu  und  die  dadurch  ent- 
stehende Platte  umiHLchst  allmählich  die  grösseren  Zellen  von  vom  und 
von  den  Seiten  des  Eies;  hinten  bleiben  vier  in  zwei  Beihen  angeordnete 
Zellen  frei»  Ento-  und  Mesoderm  entstehen  aus  den  grosseren  Zellen. 
Anf  der  Bauchseite  des  Embryo  entsteht  eine  Nervenrinne,  die  sich  in 
ein  Nervenrohr  schliesst ;  erst  jetzt  entstehen  die  sogenannten  Keimstreifen. 
Nach  beerender  Segmentation  findet  eine  völlige  Umdrehung  des  Embryo 
vm  seine  Längsaxe  statt,  darauf  entsteht  vom  die  Mundöffnung,  hinten 
der  Sangnapf;  die  Veränderung  der  inneren  Organe  cf.  im  Original  (£to/, 
CmtralbL  JH.  BtL  1882/83.  p,  203—208). 

Nach  0.  Oarlet  lässt  sich  das  Irrige  der  gewöhnlichen  Ansicht  über 
die  Art  der  Fixation  der  ßaugnäpfe  eines  Egels  leicht  dadurch  zeigen. 
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dasB  man  ein  Thier  auf  einem  benusten  Papier  kriechen  lässt;  et  leigt 
sich  dann,  dass  zuerst  die  Rander  der  Saagnäpfe  sich  an  die  Unleria^ 
anheften  und  hierauf  das  Centmm  sich  abflacht  (/«  mode  de  fixation 
des  venlouses  de  la  sangsue^  iludii par  la  m€thode  grapkiqnt 
in:    Compf.  rend,  Ae,  Paris.  1888.  tom.  96.  p.  448—449). 

Btnelhe  berichtet  ^sur  la  morsnre  de  ia  sangsne'^  (ibidem 
p.  1244—1246)  und  im  Anscblnss  daran  „sur  le  m^canisme  de  la 
succion  et  de  la  d^glutition  ehez  le  sangane*'  (ündeBi  p.  14S9 
bis  1440). 

Detsalban  Autors  Mitth.  ^le  proc.  op^r.  de  la  sangsne*'  n 
BeTue  scientif.  XXXn.  p.  210—213  ist  Bef.  nicht  zugioglich. 

A,  Sehneider  erwähnt,  dass  die  Zähnehen  in  den  halbkreiaformigeB 
Zähnen  von  Hirudo  und  Aulastoma  kohlensauren  Kalk  enthalten  {ZooL 
Beiir.  IL  1883.  p.  62). 

Ueber  das  Nervensystem  der  Hirudineen  hat  8«iBt-L6«p  Unter- 
snchungen  angestellt;  die  deutsche  Literatur  scheint  ihm  unb^annt  ge- 
blieben SU  sein  (Compt.  rend.  Ac.  Paris,  tom.  96.  p.  1331). 

W.  Yignal  berichtet  fiber  die  Struktur  der  Oanglienknoten  bei 
mehreren  Hirudineen  (Arch.  de  Zool.  exp.  et  g6i.  2.  a6r,  t.  L  1882. 
p.  343-374). 

üeber  die  Nervenendigung  in  den  willkürlichen  Muskeln  des  Blut- 
egels berichtet  A.  Hansen,  es  gelang  nach  Behandlung  mit  ChlofgoU 
eine  kleine,  dreieckige  Endplatte  der  Nervenfibrillen  auf  den  Maskel£»en 
zu  sehen  (Arch.  de  BioL  tom.  IL   1881.  p.  842—844  mk  HoUtckn.). 

Eine  kurze  Bemerkung  über  die  Struktur  der  Muskeln  beim  Biutegiei 
hat  W.  T.  fOior«  (Nature  XXVI  p.  498). 

G.  Joseph  will  „die  dunkelgrünen  Pigmentnetse  im  Korper 
des  Blutegels,^  die  er  näher  untersucht  hat,  in  Zusammenhang  mit 
der  Aufnahme  von  rotfaem  Blute  der  Wirbelthiere  bringen,  da  jonge  Egel, 
so  lange  sie  sich  vom  farblosen  Blute  der  Wasserinsecten  ernähren,  ümr 
entbehren;  feine  Anhänge  derselben  ragen  als  dünne  Kolben  bis  an  dis 
Basis  der  Darmepithelzellen  {ZooL  Am,  1888.  /»•  823 — 826). 

Ueber  den  Excretionsapparat  der  Hirudineen  handelt  lt.  Tq* 
doTsky  in  einer  böhmisch  geschriebenen  Abhandlung,  der  jedoch  ein 
deutsches  Besum^  angehängt  ist;  fiberall  besteht  ein  Segmentaloigan  aai 
einem  dickwandigen  von  einem  verästelten  Kanal  durchzogenen  DiÜsen- 
schlauch,  dem  dünnwandigen  nicht  verästelten  AusfBhnmgsgang  mit 
Kernen  desselben  und  der  contracttien  Endblase,  deren  Epithel  anbeweg- 
liche Härchen  trägt;  ein  Wimpertrichter  fehlt  stets  im  ansgebildeten  Za- 
Stande.  Die  grossen  Zellen  des  Drüsenschlauches  sind  von  mnem  ge- 
schlängelten Achsenkanal  durchzogen,  der  in  jeder  Zelle  1 — 2  Fimt 
Seitenästchen  abgiebt,  die  bei  einigen  in  sehr  feine,  sieh  im  Zdlplnsrns 
verlierende  Kapillaren  übergehen  (S.  A.  cu  d,  Süz^sb,  d,  K.  Bökm.  Ges. 
d.    Wus.  vom  28  ,^istopadu''  1888.  p.  85—51.  1  Taf.  m.  deutscher  BMär.). 
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Om.  Sohnlti«  berichtet  yon  den  Excretions Organen  der  Him- 
dineen,  das«  die  verästelten  Lnmina  in  den  Zellen  der  Kanäle  in  con- 
tinnirlichem  Zmammenhang  stehen  und  schliesslich  in  das  Lomen  des 
Kanales,  an  dem  es  keinen  rücklaofenden  Theil  giebt,  münden;  die 
Wimpertrichter  atrophiren  bei  einigen  Arten,  wie  es  bei  den  Nieren  der 
höheren  Thiere  der  Fall  ist  {Beitr,  z.  Anal,  d,  Excreiionsapparates 
[Schleif enkanäle  der  Hirudineen]  in;  Arch.  mikr,  AnaL  XXII. 
1883.  p.  78—92.  1   Taf.). 

Aach  Q»  Bonrne  hat  in  dem  „Centralgang"  der  Segmentalorgane 
Kerne  entdeckt  (cf.  oben  Vejdovsky)  {the  central  duct  of  the  leech's 
nephridium  in:  Quart.  Joum,  of  m,  sc,  XXII.   1882.  p.  337 — 338). 

Ob  andere  Notizen  dMMlbM  über  das  gleiche  Thema  handebi,  ist 
Ret  unbekannt  geblieben  (Proe.  B.  Soc.  London  XXXV.  p.  350—357. 
Joum.  B.  Soc.  (2).  m.  p.  841—842). 

In  seinen  DÜntersachnngen  zur  Anatomie  und  Histologie  der  Thiere*' 
gedenkt  Leydig  der  Stäbchenstractar  der  Zellen  der  Segmentalorgane  bei 
Anlaoostomnm  nigrescens,  ihres  Zusammenhanges  mit  den  An&ngen  der 
capillaren  Gänge  in  den  Zellen  and  der  Intercellolarränme  der  Darm- 
epithelzellen  derselben  Art  (p.  54,  70,  76,  77). 

Isao  jyima  berichtet  nach  Untersnchnngen  an  einer  Varietät  von 
Nephelis  vulgaris  Moq.  Tandon  in  Tokio  zuerst  über  den  Bau  des  männ- 
lichen und  weiblichen  Geschlechtsapparates,  über  Copnlation,  Coconablage 
und  dann  über  die  histologische  Stmktar  des  Ovarioms,  dessen  Wand  ans 
einer  vier  Schichten  enthaltenden  Tonica  propria  nnd  dem  Keimepithel 
besteht;  letzteres  bildet  keine  kontinairliche  Schicht,  ist  jedoch  an  einer 
Stelle  za  einer  medianen  nnd  mehreren  seitlichen  Leisten  verdickt  CiGer- 
mogen*');  von  ihm  lösen  sich  3 — 5  kealenförmige  „Eistränge''  ab,  in 
denen  nnn  die  Eier  in  vielkemigen  Follikeln  entstehen  nnd  anf  Kosten 
des  Follikelinhalts  wachsen.  Später  fallen  die  Eistrimge  auseinander. 
Zum  Schluss  wird  die  spiralige  Anordnung  der  Strahlen  des  Archiam- 
phiasters  erläutert  {On  the  oriffin.  and  grouth  of  the  egge  and  eggstrmge  in 
Nqfhelis  etc,  Quart,  Joum.  mcr,  sc.  XXII.  1882.  p.  199—212.  A  pl 
Zool  Anz.  1882.  p.  12—14). 

Nach  A.  Behneider  kommt  in  Europa  neben  Nephelis  octocnlata 
nach  eine  Art,  N.  sexoculata  n.  sp.,  vor^  die  abgesehen  von  der  Zahl 
nnd  der  Stellung  der  Augen  sich  durch  die  Körpergestalt  und  Fär- 
bung unteTBcheidei;  diese  Beobachtungen  wurden  gelegentlich  der  Unter- 
suchungen Über  »das  Ei  und  seine  Befruchtung **  gemacht,  in 
welcher  Arbeit  auch  der  Hirudineen  gedacht  wird.  Die  Eileiter  enthalten 
stets  Spermatozoen,  die  bei  N.  octoculata  an  der  Stelle,  an  der  die  reifen 
Eier  in  einem  Eistrang  liegen,  wie  ein  GKirtel  angelagert  sind;  während 
der  Befruchtung  haben  die  Eier  allerlei  Furchen  und  Hervorragungen, 
ohne  jedoch  amöboide  Bewegungen  auszuführen;  die  Zahl  der  eindringen- 
den Spermatozoen  ist  sehr  gross,  noch  grosser  bei  N.  sexoculata.     An 
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frisch  abgelegten  Eiern  sieht  man  kein  Keimbläschen,  dasselbe  tritt  erst, 
nachdem  das  Ei  sich  wieder  abgerondet  hat  nnd  auf  seiner  Periitherie 
helles  Plasma  (Perivitellin)  aufgetreten  ist,  wieder  hervor  und  iww  als 
durchsichtiger,  kurze  Strahlen  entsendender  Fleck,  aus  dem  allmlhlich 
eine  gewöhnliche  Eemspindel  hervorgeht.  Auf  diesem  Stadium  werden  die 
Eier  im  Cocon  abgelegt  und  nun  erst  treten  die  Richtnngskörperchen  aofl 

Auch  bei  Aulastoma  treten  die  Spermatozoen  in's  Ovarium  dn  und 
acheinen  inuner  nur  in  noch  nicht  abgelöste  Eizellen  einzudringen;  nach 
dem  Eintritt  rollen  sich  die  Spermatozoen  spiralig  auf  und  indem  sich  in 
kernhaltige  Zellen  um;  ihre  Zahl  —  im  Maximum  bis  100  —  nimmt 
allmählich  ab,  sie  lösen  sich  auf;  eine  Periritellinauascheidung  findet  niciit 
statt;  ähnlich  verhält  sich  die  Befruchtung  bei  Piscioola  geometn.  In 
einem  Anhang  berichtet  Sehn,  „über  den  Untergang  von  Ei  und  Saamen 
bei  den  Etirudineen.''  Gelegentlich  macht  der  Autor  biologische  Bemer- 
kungen über  die  untersuchten  Arten  und  erwähnt,  daas  Haemopis  in 
Deutschland  sehr  selten  ist;  was  dafür  angesehen  werde,  sei  Aolostomay 
eine  Ansicht,  der  v.  Leydig  beipflichtet  {ßruUm  1883.   p.  21 — 85,  81). 

An  neuen  Arten  werden  beschrieben:  Branchiobdella  pentadoKttn 
Whitm.,  (I.  c);  B.  hexadoiOa  Omber  (1.  c);  Br.  Astaci  Uptodaet^  O^mi 
moff  0-  c.);  Nephelis  sexoadata  A.  Sehneider  (l.  c). 

Piscicola  geometra  in  der  Danziger  Bucht  (4.  Ber»  d.  Camm,  z.  w, 
Unters,  d.  deutschen  Meere  1877—81.  p,  181—184). 

Piscicola  respirans  in  Mengen  auf  einer  Bachforelle  nach  Kiam 
(Jahreshefle  d.  Ver,  /.  vaieri,  Naturk.  Wiirttemb.  XXXYIIL  p.  346.  188S). 

Pontobdella  oUgothela  Schm.  im  adriat.  Meer  {BoB.  deOa  JSoe.  adr. 
di  Sc.  not  VII.  1882.  p.  168). 

^  IT.  Aberraute  Formen. 

A.  Bnteropneusta. 

Gelegentlich  der  Beschreibung  einer  neuen  Nereide,  die  bei  Balaao- 
glossug  schmarotzt,  erwähnt  A  Oiard  kurz  zwei  neue  Arten  dieser  Gattung, 
die  er  bei  Concameau  beobachtet  hat  und  die  sich  durch  ihre  Länge  — 
bis  1  m.  und  darüber  —  auszeichnen;  es  sind  Bol,  Robinii  und  B.  md- 
moneus  n.  sp.,  welche  beide  dem  B.  anrantiacus  Leidy  nahe  stehen  (CM^t 
rend.  Ac.  Paris  tom,  95.  p»  389.  1882). 

Das  Vorkommen  von  Balanoglossus  aurantiacns  bei  Atlantic  Ci^, 
New  Jersey,  erwähnt  J.  Leidy  (l^oc,  Acad.  not,  sc,  Pküadeipksa  1882. 
p,  93.     Ann,  and  mag,  of  nal,  kist,  (5)  X.  p.  79. 

W.  Bateson  berichtet  über  die  Entwicklung  von  Balanoglossns  (JoAaf 
Hapk,  ünw.  Grad.  HI.  No,  27.  p.  4). 

Ichthydium  Entzü  n.  sp.  beschreibt  Dr.  Daday  in  Termteetr.  PSr^ 
zetek  1882.  April— December  (VL  Bd.  2.  Hft.  deutsche  Ueben.). 
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0.  H.  Fftnald:  notes  on  the  Chaetonotus  larns  hat  Bef.  nicht 
gesehen  (Amer.  Natnr.  XVII.  p.  1217—1220). 

C   Chaetoqnoiliha. 

B«  Graf  li  hat  in  der  „Fanna  und  Flora  des  Golfes  von  Neapel*'  eine 
Monographie  der  Chaetognathen  veroiFentlicht;  in  dem  systematischen  Theil 
werden  20  Arten  aufgezählt,  daranter  sind  neu:  Spadella  in/iata,  Sp. 
muttmaf  Sp.  subtUis,  Sagitta  Clapar^cU  =  Sag.  cephaloptera  Clap.  nmd 
Bosch,  und  S.  Darwmi;  übrigens  kommen  nicht  alle  angeföhrten  Arten 
im  Golf  ron  Neapel  Tor.  Die  anatomisch-histologisehe  Darstellnng  betrifft 
alle  Organe,  wir  verweisen  in  dieser  Beziehung  auf  das  Original;  aus 
einer  genauen  Vergleichnng  der  Organisations-  und  EntwickInngsverhältnisSe 
der  Chaetognathen  mit  andern  Klassen  resultirt,  dass  die  untersuchte 
Khuse  mit  gar  keiner  anderen  nähere,  verwandtschaftliche  Begehungen 
hat,  also  ganz  isolirt  steht  (V.  Monographie  Leipz.  1883.  126  p.  13  Taf. ; 
Sep.  Abdr.  a.  Atti  B.  Acc.  d.  Line.  (S)  Mem.  CI.  fis.  nat.  Xm.  (p.  565—701). 

In  zwei  vorläufigen  Mittheilungen  besehreibt  P.  Oourret  einen  neuen 
Chaetognathen  des  Golfs  von  Marseille,  Spadella  MarioiU  n.  sp.  (CompU 
rewL  Am.  Pärig.  Tom.  97.  1883.  p.  861—864  u.  1017  —  1019). 

Sagitta  faicidena  n.  sp.  von  Atlantica  City,  New-Jersey,  cf.  Leidy  in: 
Proc.  of  the  Acad.  of  nat.  sc.  of  Philadelphia.  1882.  I.  p.  102—103). 

2>.   IHnophilus. 

Eine  ausführliche  Arbeit  lieferte  E.  Eorschelt  „über  Bau  und  Ent- 
wicklung des  Dinophilus  apatris,"  eine  neue  Art,  welche  zwischen  Algen, 
an  Aktinlen  und  faulenden  Substanzen  in  einem  Seewasseraquarium  des 
zool.  Institutes  in  Freiburg  gefunden  wurde.  Die  grösseren  Weibchen 
zeigen  die  ganze  Bauchseite  bewimpert,  femer  acht  regelmässig  angeord- 
nete Wimperringe  und  endlich  vom  am  Kopf  zwei  Büsdiel  von  langen, 
sich  bewegenden  „Borsten.^  Der  Darmkanal  schliesst  sich  im  Ganzen 
aa  die  bekannten  Verhältnisse  von  Dinophilus  verticoides  an;  richtiger 
erkannt  als  bisher  ist  der  Bussel,  den  K.  dem  Prostomeenrässel  analog 
halt.  Das  bisher  noch  unbekannte  Nervensystem  glaubt  K.  in  einem 
dunklen  Körper  zu  finden,  der  hinter  den  Augen  liegt  und  zwei  Ausläufer 
nach  vom  wie  nach  hinten  entsendet.  Vom  Wassergefässsystem  konnten 
die  Wimperflammen,  oberflächlich  gelegene,  sehr  feine  Kanäle  und  zwei 
in  ihrem  ganzen  Verlauf  wimpemde  Hauptstämme  gesehen  werden,  jedoch 
bleibt  der  Zusammenhang  dieser  einzelnen  Abschnitte  noch  unklar.  In 
einem  Winkel  zwischen  Darm  und  Magen  liegt  ein  Ovarium,  dessen  Eier 
K.  von  dem  Daraaepithel  —  wie  uns  scheint,  ohne  Grund  —  ableiten 
will;  im  Ovarium  finden  sich  grössere  und  kleinere  Eier,  ebenso  in  den 
abgelegten  Eikaspeln;  ans  den  grösseren  entwickeln  sich  stets  Weibchen, 
aus  den  kleineren  eigenthümlich  gestaltete  Männchen,  die  nur  einen 
Wimperring    besitzen;    ihre    Bauchfläche    ist    eben&Us    bewimpert,    der 
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Körper  Ton  einer  Caticnla  bedeckt  Im  Innern  erkennt  man  einen  aas 
kleinen  Bläschen  bestehenden  Korper  (Hoden),  sowie  ein  kegelßemiges 
Begattnngsorgan;  Spermatozoen  wnrden  gesehen. 

Die  Entwicklimg  rerläaft  nnter  Bildung  einer  epibolischen  Gastrala 
(Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  XXXVn.  p.  815—353.  S  Tai:  m.  Nachtsag  p.  702). 

Was  nun  die  sjstematische  Stellung  anlangt,  so  hält  BL  X«tiABOnfl; 
der  ebenfalls  sehr  kleine  Bl&nnchen  der  von  ihm  nntersnchten,  jedodi 
nicht  benannten  Form  erwähnt,  den  Dinophilos  fl&r  niedriger  oigaiiisift  als 
die  Botatorien  nnd  erwartet  von  ihrer  Entwicklung  AofUinmg  über  ^ 
Benrtheilong  der  Orthonectiden  (Z.  f.  wiss.  ZooL  XXXV.  p.  300). 

Oicar  Behmidt  bildet  aas  Dinophilas  and  Microstomom  eine  ZwiaeheB» 
gntppe  zwischen  Bhabdocoela  und  Nemertinea  (Ghrands.  d.  yerg^  AnaL 
8.  Anfl.  p.  71),  L.  T.  Qntt  dagegen  hat  sich  aas  eignen  UntefBaehufen 
überzeugt,  dass  wir  es  in  demaelben  viel  eher  mit  einem  Botatorien*  oder 
Anneliden-ähnlichen  Wesen,  denn  mit  einer  Taxbeilarie  za  than  haben 
(Monogr.  d.  Tarbell.  L  p.  1  Anm.  2),  wahrend  Konehalt  wieder  die 
Aehnlichkeit  des  Dinophilas  mit  den  Tarbellarien  betont,  jedoch  innerhalb 
der  Tarbellarien  eine  neue  Familie  gegründet  wissen  will,  wenn  man  ihn 
nicht  ganz  aas  diesen  aasscheidet  and  als  besondere,  ganz  in  die  Niha 
der  Tarbellarien,  aber  tiefer  za  stellende  Oroppe  betrachtet  (L  e.  p.  347). 


T.   Freilebende  Plattwfirinen 

A.   Nemertinen. 

Die  Untersachongen  von  A,  Sabatier  Ober  die  Entwicklang  der 
Spermatozoen  bei  Nemertinen  sind  meist  an  frischen  Ezeatiplaren  von 
Tetrastemma  flavida  angestellt  worden,  welche  durch  Compressioii  4ndi- 
sichtig  genug  werden.  Die  Hodenbläschen  dieser  Thiere  sind  bimfonBig 
und  nmschliessen  Anfangs  einen  grossen,  protoplasmatischen  Körper  mit 
Kern  =  Spermatospore,  resp.  männliches  Urei;  von  diesem  löst  sieh  der 
periphere  Theil  des  Brotoplasmas  in  Form  von  kleinen  Kngeln  ab,  die 
sich  an  die  Wand  des  Hodenbläschens  anlegen  ^  Protospermoblastea; 
der  centrale  Best  mit  dem  Kern  (Protoblastophore)  geht  za  Qmnde;  es 
ist  dem  Bef.  sehr  unwahrscheinlich,  dass  dieser  Keni  gar  keine  Beihei» 
ligung  bei  der  Bildung  der  Protospermoblasten  haben  soll.  Diese  emofen 
nach  S.  in  sich  gröbere  Granulationen,  um  welche  das  periphere  Ftolo- 
plasma  der  Protospermoblasten  sich  in  kleine  Begionen  abgrenzt  =s  Deolo- 
spermoblasten;  die  centrale  Granulation  (doch  wohl  ein  Kern,  Bef.)  od 
das  zugehörige  Protoplasma  strecken  sich  in  die  Länge,  am  daa  Speram- 
toaoon  zu  bilden;  so  entsteht  aus  einem  Protospermoblasten  ein  Büschel 
von  Spermatozoen  und  ein  Best  von  Plasma  =  Deutoblastophore,  die  der 
Atrophie  anheimfällt. 

Der  Autor  zieht  aus  diesen  wie  anderen  Untersuchongen  den  Sehteas^ 
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dam  jode  Zelle  in  ihrer  Peripherie  männlich,  im  Centrnm  weiblich  ist; 
80  lange  sich  diese  beiden  „Polarit&ten''  das  Oleichgewicht  halten,  ist  di^ 
Zelle  ein  Neatrmn  imd  ein  yollkommenes  Element;  wird  das  Gleichgewicht 
irgend  wie  gestört,  so  wird  die  Zelle  geschlechtlich  {De  la  Mpermaio^ 
ffin€$e  ehez  le%  Nimertiem  i«:  JUifln.  de  la  stet.  de8  scUnc  dePAcad. 
d$9  seienc€t  et  UUres  de  Moi^^pdlier.  Tom.  X.  He.  faac,  Amt^e.  1881. 
Mon^MlL  1882.  p.  389—400.  8  pL). 

A.  A.  W.  Hnbreeht  liefert  eine  Fortsetzung  seiner  „Stadien  zur 
Fbylogenie  des  Nerrensystems^  (cf.  vor.  J.  B.  p.  164),  die  sich  anf 
Peeudonematon  narwmtm  n*  g.  n«  sp«  bezieht,  eine  Form,  die  dar 
Antor  spftter  als  mdglieherweise  nicht  selbstündige  Thierform  erklart,  was- 
allerdings  aus  manchen  Grfinden  wahrscheinlich  ist;  es  handelt  sich  nm 
ein  wnrmförmiges,  bilateral  sypunetrisches  Thier  von  65  mm.  L8nge,  das 
•of  der  dritten  Fahrt  des  Willem  Barents  in  einem  Ezen^lar  erbentet 
wurde;  es. besitzt  nahe  dem  hinteren  Körperende  ein  banehstilndige  Sang- 
gmbe,  ferner  endstftndig  Mond  resp.  After,  einen  graden  Dannkanal, 
ohne  Bfissel;  die  Haatmnsknlator  ist  stark  entwickelt  nnd  ans  drei 
Schichten  bestehend;  zwischen  Bingsmnsknlatnr  nnd  innerer  Xingsmoskel* 
Schicht  findet  sich  eine  kontinnirliche  Lage  von  nervöser  Substanz,  die 
nirgends  in  bestimmte  Nerrenst&mme  oder  Ganglien  gesondert  ist,  also 
einen  Schlanch  darstellt;  nur  am  hinteren  Körperende  beschi&nkt  sich  die 
Nenrenschicht  anf  die  Dorsalseite.  Geschlechts-  und  Ezkretionsorgane 
Bind  nicht  gefimden  worden.  Ans  dem  Verhalten  der  sogenannten  Nerven- 
achicht  zieht  der  Autor  phylogenetische  Schlüsse,  wegen  deren  wir  anf 
das  Original  verweisen«  Die  Arbeit  wurde  hier  referirt,  weil  der  Anfang 
der  „Stadien  etc^  anf  Nemertinen  Bezog  hat  nnd  die  Stellung  des  Psendo- 
nematon  ganz  firagUch  ist  (VerL  d.  k,  Akad,  d.  Wetmsch.  Ameierd.  1882. 
XXn.  mü  2  Taß  nnd:  Broc,-verh.  Akad,  d,  Wetensch.  Ameterd.  1882. 
p.  7—8). 

Denelbe  erwihnt  knrz  „die  wUurend  der  zwei  ersten  Fahrten  des 
Willem  Barents  gesammelten  Nemertinen^  {Niederl.  Arch.  /.  Zool,  SiqjpL 
L  1881—82.  2  p.  —  4  Exemplare  ohne  Bestimmung). 

Unter  dem  Namen  Pilidium  recurvatom  n.  sp.  beschreibt  W«  Fewkea 
eine  Nemertinenlarve  von  Newport,  welche  in  ihrer  Gestalt  Beziehungen 
zu  Tomaria  nnd  Actinotrocha  hat;  sie  ist  ganz  bewimpert,  langgestreckt 
oval,  mit  einem  rässelformigen ,  bogenförmig  nach  hinten  gekrümmten 
Theil,  der  den  Mond  nnd  Oesophagus  enthSlt,  und  besitzt  femer  am  hin- 
teren Ende  einen  Wimperring;  die  junge  Nemertine  hat  am  meisten 
Aehnliehkeit  mit  Lineus  (<m  the  deoelop.  of  arU  toorm  ktrvae  m  BuÜ,  of 
ilM  Mm»,  of  camp,  ZooL  XI.  No,  1888.  p.  187—195.  1   Ta/.). 

Auch  &  B.  WUaon  hat  eine  neue  Pilidinmfonn  beschrieben,  welche 
durch  den  Besitz  von  zwei  vorderen  und  zwei  seitlichen  Paaren  von  eos- 
traetilen  Fortsätzen  ausgezeichnet  ist  (on  a  new  form  of  Pilidium  in: 
Sind.  hM.  Labor,  Joktu  Hopkin»  Um»,  Baliim.  II.  p.  341—345.  1  Tq^ 
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Einige  Angaben  ftber  Pilidinm  macht  aaeh  BL 
wiss,  Zool  37.  BtL  p.  800). 

Auf  Gmnd  entwicklnngsgeschichtlicher  UntennehimgeB  an  Boclaiia 
viTipara  kommt  W.  Salenaky  m  der  Anschaanng,  dasa  die  LateimfaiemB 
der  Nemertinen  nicht  dem  BanchBtraoge  der  Annelideo,  eondera  aar  der 
Schlandkommissnr  homolog  sind,  da  lie  allein  wie  diese  aas  der  Sdieilel- 
platte  herrorwachsen  (BioL  CentrallL  IL  p,  740—745). 

In  fannistischer  Beäehmig  ist  zn  Verweisen  anf  BoeteteiM  — 
eine  Nemertine  (Noav.  Arch.  da  Mos.  dliist  nat  2  w6r*  t.  IV.  Fnis 
1881),  BtOMiAh  —  16  NemertbMH  (BoU.  della  Soc  adiiat.  di  Sc  aal  In 
Trieste.  VII.  188S)  sowie  Hnbreeht  (Nied.  Areh.  t  Zool.  SoppL  I). 

B»  TurbeUarien. 

Die  wichtigste  Arbeit  ist  der  erste  Theil  der  to&  Li  t. 
langem  vorbereiteten  „Monographie  der  Tarbellarien," 
die  Bhabdocoelida  nmfasst;  wir  koounen  weiter  nnten  auf  diese  AiMi  la 
sprechen  nnd  bemerken  hier  nnr,  dass  Graft  die  Ordo  TmbeDaiia  in  swä 
Sobordi&es:  Bhabdocoelida  and  Dendrocoelida  thdlt. 

Ueber  den  Ezcretionsapparat  der  Kanaiien  hat  7.  Tcjd^viky  eine 
in  böhmischer  Sprache  geschriebene  (and  darom  den  wenigsten  ZoologeD 
verständliche)  kleine  Arbeit  yeröffientlicht;  Bef.  verdankt  der  GOte  des  AoIoib 
folgende  Bemerkongen:  die  Untersachongen  sind  an  der  seit  Dogte  aidil 
wieder  beobachteten  Anocelis  coeca  gemacht  worden,  £e  in  nenn  Exesa^ 
plaren  von  7—9  mm.  Lftnge  in  Nordböhmen  gefonden  wurde.  Dv 
Ezcretionsapparat  beschrankt  sich  aaf  den  vorderen  Korperäidl;  die  ^ 
LSngskan&le  sind  paarig  nnd  munden  aof  der  Bfickenseile  doreh  sw« 
Oeifiiangen  nach  aossen;  ihre  Seitenftste  liegen  symmetrisch.  Von  ensM 
der  letiteren  läaft  ein  besonderer  Zweig  schräg  nach  hinten  gegen  des 
medianen  KÖipertheil,  wo  er  sich  in  ein  fnnes  Greftssnets  anfltot;  tob 
letzterem  entspringen  wiederam  sehr  feine,  za  geschlossenen  Binnien 
(Trichter)  führende  Kanälchen,  denen  jedoch  die  Wimperflammea  abgehen, 
während  die  Bewegung  in  dem  schrägen  Ast  durch  Wimpern  nnterhahea 
wird.  Bei  Planaria  albiuma  n.  sp.,  ans  den  Qaellwissem  von  KropAe 
Vrutic,  verlaufen  die  vielüsch  gewundenen  Seiteikaaftle  bis  an's 
Körperende,  stehen  zwischen  den  Augen  durch  eine  Queranaston 
Verbindung  und  geben  fiberall  seitliche,  meist  paarig  angeordnete 
ab,  deren  weiterer  Verlauf  nicht  nther  untersucht  wurde;  fimlicli  vecftilt 
sich  der  Ezcretionsapparat  bei  PI.  vrtuiciana  n.  sp. 

Tafelerklftmng:  Fig.  1.  Anocelis  coeca  bei  schwacher  VergrQascnvg 
mit  Darm  und  Nervensystem;  Fig.  2.  Vorderer  Köipertheil  ansguslmlf; 
Fig.  3.  Gehirn  mit  Nerven  bei  der  Gontraktion  des  llderea;  FSg.  4. 
Vorderkörper  von  Anocelis  mit  den  Verlstelungen  des  EzcretionaappanUs; 
Fig.  5.  Theil  des  Ezcretionsapparates  stark  vergrössert: 
düng,  b.  Endblase,  c.  Ausfflhrungsgang,  d.  Havpäcanal,  n.  seStf. . 
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desselben,  i.  seknnd&re  Kanilchen,  h.  Flimmerkaaal,  p.  seitl.  Flimmer- 
kanilchen,  1.  Endkanilleheii  mit  Laknnen  (o),  o.  yerutelte  Laknnen  mit 
einer  kornigen  Snbstani  erfüllt;  Fig.  6.  Theil  eines  Flimmerkanalee  itark 
▼ergr^Bsert;  Fig.  7.  EndkanUchen  mit  Laiune  (geschloMener  Trichter) 
imd  die  anliegende  Zelle  des  Körperparenchyms ;  Fig.  8.  Planaria  cUtnssima 
n.  sp.;  Fig.  9.  PI.  vrutieiana  n.  sp.  (Sitib.  d.  k.  bohm«  Oes.  d.  Wies. 
1882.  p.  278-280.   1  Taf.). 

In  seinen  „Untersachmigen  znr  Anatomie  mid  Histologie  der  Thiere" 
(Bonn  1888.  p.  128)  gedenkt  Ltjrilg  der  Spermatoioen  ron  Tnrbellarien, 
speziell  Polyceiis  nigra. 

Die  Sfisswasserplanarien  ans  der  Umgegend  Leipugs  hat  J.  Jtjlaa 
xom  Gegenstand  einer  Untersnchnng  gemacht;  die  Cilien  tragenden 
CjKndenellen  sitsen  auf  der  Basahnembran  mittelst  zahnartiger  Fortsätze 
auf,  welche  durch  die  Membran  nach  dem  Körperinnem  dringen;  die 
Stäbchen  fasst  der  Autor  nicht  als  Tastorgane,  sondern  als  St&timittel 
auf,  da  sie  grade  an  besonders  sensiblen  Körperstellen  nur  schwach  oder 
gar  nicht  entwickelt  sind;  bei  Dendrocoelnm  lacteom  sind  sie  in  der  Umr 
gebong  der  Greschlechtsöffnnng  besonders  gestaltet.  Muskeln,  Bindegewebe, 
Yerdainngsoigane,  Nervensystem  nnd  Sinnesorgane  bieten  wenig  Bemerkens- 
werthes.  Die  Ezcretionsoigane  stimmen  im  Wesentlichen  mit  denen  von 
Gnnda  segmentata  Lang  fiberein;  J.  eriuinnte  bei  jungen  Bzemplaren  Ton 
Dendr.  lacteum  zwei  den  ganzen  Körper  durchziehende  Längskanäle,  die 
Yom  durch  ein  Quergefftss  anastomosiren  und  sich  dorsal  „in  annähernd 
paariger  Anordnung"  nach  aussen  öffiien;  wie  riele  Oefihungen  vorhanden 
sind,  konnte  nicht  erkannt  werden.  Was  die  Geschlechtsorgane  anlangt, 
so  liegen  die  Hodenbläschen  bald  dorsal  vom  Darm  (PI.  polychroa),  bald 
seitlich  (Dendroc.  lacteum),  bald  ventral  von  demselben  (PolyceHs  Umda 
n.  sp.);  vasa  eilbrentia  zu  den  Samenl^tem  führend,  sollen  nicht  vor- 
kommen (?  Bef.»  bei  allen  Plattwfirmem  sind  dergleichen  Kanäle  in  der 
Begel  nicht  auffindbar,  wenn  sie  nicht  durch  Inhaltsmasse  ausgedehnt 
sind).  In  den  paarigen  Ovarien  (Pol.  tennis  besitzt  zwei  Paar  Ovarien, 
von  denen  das  one  jedoch  kehie  Eier  producirt)  geht  ein  Theil  der 
Eizellen  als  Nahrung  ffir  andere  zu  Grunde.  Der  Uterus  ist  nicht  die 
Bildungsstätte  des  Cocons,  sondern  eine  Drfise,  vermuthlich  Schalendrfise 
(Ugber  den  Bau  der  SüMMwaMMer'Tricladen  in:  ZoöL  Atiz,  188S. 
p.  579—585). 

Zwei  Notizen  von  J.  A.  Bydar  sind  dem  Ref.  hierorts  nicht  zugäng- 
lich: Observ.  on  the  spec  of  planar.  paras.  on  Limulus  nnd 
Addit  note  on  the  eggcases  of  plan,  ecto  paras.  on  Limulus 
in;  Amer.  Natur.  XVI  p.  48  u.  142;  ebenso  nicht  C.  F.  Giesler:  a  mar. 
phmarian  and  its  habit  (iMdem  XVL  p.  52.  53). 

Ebenso  bHeb  dem  Ref.  unbekannt  7.  7«  Ohmamaii;  On  two  new 
Planarians  from  Auckland  (Thysanozoon  andüandicnm  et  Lepto- 
plana  ?  bmnnea)  in:   Trans.  N.  Zeal.  Instit  XV.  p.  213—214. 
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Gelegentlich  erinnert  J.  O.  dt  Kan  an  eine  1774  von  PaUai  bd 
Leyden  gefundene  Dendrocoele,  Bdellocephala  bicornis,  die  II. 
100  Jahre  später  ebenda  gefnnden  hat  (ZooL  Anz.  1883.  p.  680). 

„Zwei  neue  Arten  ron  Bipaliam^  besehreibt  8L  G.  a  Timn, 
B,  tumatrente  n.  sp»  und  javanvm  n.  sp.  (Zool.  Arn.  188S  p.  188}. 

AL  €K>ette't  ,,AbhandL  snr  Entwicklungsgeachichte  der 
Thiere^  bringen  in  ihrem  ersten  Heft  (Leipzig  1882)  nnter  Andenn 
auch  die  ansflttirliche  Darstellung  der  EntwicUnng  von  Stjlochopsig 
pilidinm  n.  sp.  (cf.  d.  J.  B.  1880/81);  das  Ei  zerfiUlt  znecal  in  s«ci 
darauf  in  vier  Theile,  die  weiterhin  sich  derart  thdlen,  dais  vier  kleiaen 
Zellen  am  aboialen  Pole,  vier  grössere  am  ovalen  Pole  lieges;  wifavend 
die  ersteren  —  Anlage  des  Ektoderms  die  vier  EntodermseUen  so  nm- 
wachsen  beginnen,  schnfiren  sich  von  diesen  swei  bis  vier  kleine  ZeDea 
am  oralen  Pole  ab  —  untere  Polzellen,  woranf  eine  weitere  Theilong  der 
vier  grossen  Entodennzellen,  jedoch  nicht  zu  gleicher  Zeit  stattfindet 
Nach  der  Umwachsnng  resp.  Schliessnng  des  Prostoma  fSfart  eine  veatnl 
gelegene  Einstfilpnng  des  Ektoderms  zur  Anlage  des  Mondes  und  Schkn» 
des;  das  Schicksal  der  Polzellen  konnte  nicht  verfolgt  werden,  nach  die 
Anlage  des  Mesoderms  blieb  anbekannt,  jedenfalls  tritt  dasselbe  ent  mit 
der  Larvenmetamorphose  anf •  Durch  eigenthfimliche  Venchiebongen  in 
der  Lagerung  der  angelegten  Theile  und  Auftreten  von  swtt  halbiwis 
förmigen  Lappen  an  der  Seite  der  SchlandeinstQlpnng  und  eines  sdniaK 
dachfthnlicben  Vorderli^pens  entsteht  noch  innerhalb  der  EikimMel  eint 
der  Pilidiumlarve  der  Nemertinen  sehr  ihnliche  Larve,  deren  weitee 
Metamorphose  nicht  rerfolgt  wnrde.  Der  Autor  giebt  im  Anadikiss  m 
diese  Funde  sowie  an  die  Besprechung  der  Entwicklung  der  NemetliBSi 
einen  Vergleich  der  Dendrocoelen  und  Nemertinen  in  entwicklangBgeBdalcfat- 
lieber  Beziehung,  wobei  eine  weitgehende  Uebereinstimmnng  sieh  hens»- 
stellt.  Wegen  der  neu  eingeföhrten  und  empfehlenswertheB  Ansdiftcke: 
Coelogastrula,  Stenogastmla,  Coelo-  resp.  Sterroblastnla  et  daa  OrigiBaL 
p.  10  u.  11« 

Die  Ooette'sohe  Arbeit  steht  in  mancher  Bextehang  im  Gegensati  n 
den  Resultaten  S.  Selenlca's  (cf.  d.  vor.  J.  B.),  worüber  G.  aeOiat  äck 
weiterhin  ausspricht  Die  Differenzpunkte  betreffen  die  Oriantlnmg  da 
Eies  resp.  Embryo's,  femer  die  Entwicklung  des  Darms  und  der  imiens 
Keimblätter  überhaupt  {Zur  Eniwicklungsg^ack,  d.  mar.  D^mdr»» 
coeUn  in:    ZooL  Anz.  1882.  j?.  190~194)« 

Die  Entwicklung  der  Sfisswasserdendrocoelen,  fiber  die  wir  s«i 
Knappert  fast  nichts  erfahren  haben,  ist  von  zwei  Seiten  in  Angriff  ge- 
nommen worden;  EL  Metschnikoff  untersuchte  n^^^  Bmbrjologie  voi 
Planariapoljchroa;^  in  jeder  Eikapsel  finden  sich  vier  bis  seefasEiasIkB 
und  über  10,000  Dottersellen;  die  Yoibereitong  des  Eikemee  aar  Theasac 
und  diese  selbet  dauert  sehr  lange,  so  dass  erst  8—11  Standes  nach  4m 
Eiablage  die  Zweitheilung  der  Eiselle  eilblgt;   weiter  wnrda 
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das  Stadium  mit  Tier  Forcbnngszellen  und  weitere  Segmentationsstadien, 
die  immer  von  einem  Hänfen  von  Dotterzellen  nmgeben  riod;  von  diesen 
verschmelzen  diejenigen  mit  einander,  welche  die  nrsprfingHch  regellos 
nebendnander  liegenden  Furehmigszellen  berühren;  ein  Theil  der  letzteren 
gmppirt  mch  in  einem  nmdliehen  Zellhanfen  =  Anlage  des  Larren- 
Schlnndkopfes,  andere  nS^^^^^  auseinander,  nm  sich  in  einer  gewissen  Eni* 
femnng  zn  flxiren,''  d.  h.  mitten  in  den  Dotterzellen;  eine  Zeit  lang  ist 
eine  Äbgrenzmig  der  Embi^onal-  von  den  Dotterzellen  unmöglich,  erst 
mit  dem  Auftreten  von  aofloglieh  einzelnen  kleinen  Zellen  an  der  Peri- 
pherie des  Embryo's,  die  aus  nicht  in  die  Schlundanlage  eingegangenen 
Zellen  henrorgegangen  sein  sollen,  tritt  eine  deutlichere  Begrenzung  des 
Bmbijo's  auf.  Die  Grenzzellen  bilden  die  Epidermis.  Die  Embi7onen 
haben  nun  o?ale  Gestalt,  aussen  ein  einschichtiges  Epithel,  das  bald 
Wimpinm  erhalt,  femer  an  einer  Stelle  den*  Schlnndkopf,  während  der 
ganze  fibrige  Theil  aus  rerschmolzenen  Dotterzellen  besteht,  zwischen 
denen  eine  Anzahl  Embiyonalzellen  liegen.  Frühzeitig  macht  der  Pharynx 
Scbluckbewegnngen  und  nimmt  eine  Anzahl  der  aussen  um  den  Embryo 
Kegenden  Dotterzellen  auf,  die  sich  zwischen  Pharynx  und  Inhaltsmasse 
des  Körpers  in  einem  Ballen  anhinfen;  gleichzeitig  Termindert  sich  die 
Inhaltsmasse,  so  dass  ein  grosser,  mit  der  AussenweH  durch  den  Pharynx 
in  Veibindung  stehender  Hohlraum  entsteht,  der  mit  einer  Anzahl  Dotter- 
zellen mehr  oder  weniger  weit  erAIlt  ist  Im  Laufe  des  sechsten  Tages 
bildet  sich  der  definitive  Bflssel,  die  Embfyonalzellen  in  der  Masse  der 
rerschmolzenen  Dotterzellen,  die  fast  ganz  resoibirt  ist,  Termehren  sich 
stark  und  treten  nun  zwischen  die  verschluckten  Dottenellen,  die  zum 
Th^  grössere,  mehrkemige  Packete  bilden.  Ans  den  Bmbryonalzellen 
entsteht  die  Muskulatur  und  das  Parenchym;  durch  die  MuskelgSnge  wer- 
den die  versehluckten  Dotterzellen  in  einer  Wdse  vertheilt,  dass  ein  soli- 
des Organ  zu  Stande  kommt,  welches  die  Form  des  Darmes  zeigt  und 
aoeh  diesen  darst^t;  die  verschluckten  Dotterzellen  gehen  nur  zum  Theil 
zn  Ghtnide,  die  Hauptmasse  derselben  bilden  das  Darmepithel,  ein  »vika- 
rirendes  Bntoderm.^  Am  achten  Tage  tritt  das  Nerrensystem  „tief  im 
Schoosse  des  Mesoderms^  auf;  am  sehnten  oder  elften  schlfipfen  die 
jungen  Thien  ans  {ZMttekr.f.  tows.  Zool  XXXVIH.  p.  831^854.  8  T^f.). 
Der  andere  Autor,  der  sich  mit  Bmbiyologie  der  Sfisswasserdendro- 
coelen  beschäftigt  hat,  ist  J.  J^jina,  und  sein  Untersnchungsobjekt  Dendro- 
eoelnm  lacteum,  dessen  Eicocons  84--4S  Embryonen  einschliessen  und 
zur  Entwicklung  iVt  Monate  brauchen,  unser  Autor  bestreitet,  dass  irgend 
welche  Dottenellen  am  Aufbau  des  Körpers  Theil  nehmen;  di^enigen, 
welche  verschluckt  werden,  gelangen  in  eine  schon  vom  Epithel  aus- 
gekleidete Darmhöhle  und  werden  ganz  resorbirt,  und  femer  konnte 
Jtjima  nicht  konstatiren,  dass  verschmolzene  Dotterzellen  von  aussen  an 
den  Embryo  herantreten  und  schliesslich  in  denselben  aufgenonunen  wer- 
den; viehnehr  ist  zu  allen  Zeiten  die  Bmbryonalanlage  von  den  nmgeben- 
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den  Dotlenellen  deatlich  abgegrenit   (üeber   die  Embryologie  vom 
Dendrocoelum  laeieum  in;    ZooL  Anz.  1B63.  p.  605 — 610)« 

Das  grosse,  mit  einem  Atlas  von  20  grösstentfaeils  koloriften  Tifth 
ausgestattete  Werk  von  L.  t.  Gfafl  ist  eine  „anf  genaue  Berüeksiditigng 
der  anatomischen  Verhältnisse  gegründete,  systematische  Monogniphic* 
aller  bisher  bekannten  und  der  ron  Q.  nen  entdeckten  Bhabdoeoelidea; 
wir  erhalten  zaeist  ein  sehr  ansfiihrliches  Literatureneichnisa  (p.  S<*4SX 
beginnend  mit  Trembiey  1744  und  endend  mit  Lang  1881,  im  GanHB 
396  Arbeiten,  deren  Inhalt  grosstentheils  angegeben  ist;  daranf  folgt  dar 
allgemeine  Theil  (p.  43 — 809).  umfassend:  Anatomie  nnd  Physiologie, 
Oecologie,  Chorologie  nnd  Systematik;  der  speäelle  Theil  (p.  218^430) 
behandelt  die  einzelnen  Formen  in  systematischer  Reihenfolge  md  mar 
40  Gtenera  mit  260  Species,  denen  schliesslich  noch  eii 
sieben  Arten  angefligt  ist.  *  Ein  Referat  geben  m  wollen  ist 
grossen  Umfange  der  Arbeit  nnd  dem  geringen  sor  Verfligaag 
Raam  ganz  nnmög^ch;  sadem  würde  selbst  ein  ansfilhriicheres  Refisral  die 
Originalarbeit  ja  in  keiner  Weise  ersetMn  können,  da  Jeder,  der  beut  iber 
Rhabdoeoeliden  sich  orientiren  oder  über  dieselben  ariMitaa  will,  tot 
allen  anderen  Werken  GiafiPs  Monographie  snr  Hand  haben  moH» 
Einige  Punkte  mögen  wenigstens  hier  angefahrt  sein;  aas  der  tabeUa» 
rischen  Uebersicht  der  geographischen  Verbreitang  der  Rhabdoeoeliden 
geht  henror,  dass  die  niedersten  Formen,  die  Aooela  und  fitst  alle  AUoio- 
ooela  marin  sind,  dass  dagegen  die  höchst  organisirten  Gattangen  guu 
oder  fast  gans  Süsswasserbewohner  sind,  eine  Thatsache,  deren  aOgemelBe 
Bedeutung  auf  der  Hand  liegt. 

Was   das   System   anlangt,   so   theilt  Graff  die  Rhabdoeoeliden  m 
drei  Tribos: 

1.  Aooela:  mit  verdauender  Biarksnbstans  ohne  Diffinenarong  von  Darm- 
rohr  und  Parenchymgewebe,  ohne  Nenrensystem  und  EzkretioBaorgane; 
Geschlechtsorgane  hermaphroditisch  mit  folliknlSren  Hoden  mid  paa- 
rigen Orarien;  merst  ohne  Pharynx;  alle  bestesen  einen  Otolitfien. 

2.  Bhabdeeoela:  Darmrohr  nnd  Parenchymgewebe  gesondert,  msiBt 
eine  geräumige  Leibeshöhle  Torhanden,  in  der  der  regehnisng  ge> 
staltete  Daxm  durch  spirliches  Parenchymgewebe  anfgehiagt  ist;  mit 
Nenrensystem  und  Ezkretionsorganen;  Gesehleehtoorgane  hermaphro- 
diüseh  (Miorostoma  und  Stenostoma  ausgenommen);  Hoden  in  der 
Regel  zwei  compacte  Drfisen,  die  weiblichen  Drüsen  als  Ofariea, 
Keimdotterstöcke  oder  getrennte  Keim-  und  Dotteistöeke  eirtwicfcilt 
Die  (Jeschlechtsdrfisen  von  einer  besonderen  Tunica  propria  g^en  dai 
Parenchyn  abgegrenst;  Phaiynz  stets  Torhanden  und  sehr  mannigfaltif 
gebaut;  Otoflith  fehlt  meist. 

8.  AUoioeoela:  Darmrohr  und  Parenchymgewebe  gesondert,  die  Leibes- 
höhle  dorch  starke  Entwicklung  des  letateren  sehr  redncirt;  mit  Nerrsa- 
system  und  Exeretionsorgan ;   Geschlechtsoigane  hermaphroditisch  wt 
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follikniärem  Hoden  und  parigen,  als  Orarien,  KeimdotterBtÖeke  oder 
getrennte  Kmm-  und  Dottentocken  ausgebildeten  weiblichen  Drfisen; 
die  beiden  Dotterstocke  nnregehnässig  lappig,  selten  theilweise  ver- 
swdgt;  die  G^cUechtsdrilsett  entbehren  zumeist  sämmüich  einer  be- 
sonderen Tonica  propria  und  sind  in  die  Lficken  des  Körperparenchyms 
eingelagert;  Penis  sehr  einförmig  nnd  ohne  oder  mit  wenig  entwickelten 
Chitinösen  Copnlationsorganen;  Phalanx  ein  Ph.  Tariabilis  oder  pliea- 
tos;  Darm  gelappt  oder  ein  imregelmässig  ausgeweiteter  Sack;  alle 
marin  bis  auf  eine  oder  swei  Arten. 

A.  Aeoelm. 

1.  Fam.    Properida  n.  £.  =:  Acoela  mit  einer  Gesehlechtsöihinng, 

ohne  weibliche  Hülfsapparate,  Penis  weich. 

I.  Genns:   Proporns  Schmidt  8  sp» 

2.  Fam.    Aphanoitomida  n.  f.  =  Acoela  mit  swei  Oeschlechts- 

Siihmigen,  die  weiblichen  ror  der  mannlichen  gelegen, 

Penis  weich. 

%  Genns:  Aphanostoma  Oe.  5  sp. 

8.       «  Nadina  U^.  8  sp. 

4.  #  Cyttomorpha  n.  gen.  mit  S  n.  sp. 

5.  «  Conrolnta  7  sp.  n.  8  n.  sp. 

B.  Rhabdocoela« 

8.  Fam.    Xaeroftomida  ▼.  Ben. 

6.  Genas:   Mecjnostoma  ▼.  B.  4  sp.  1  n.  sp. 

7.  «        Macrostoma  r.  B.  4  sp.  1  n.  spi 

8.  *        Omalostoma  ▼.  B.  2  sp. 

4.  Fam.    Xierostonida  O.  Schm. 

9.  Genas:    Microstoma  O.  Schm.  7  sp.  2  n.  sp. 
10.       «        Steno  Stoma  0.  Schm.  10  sp. 

II.  *        Alanrina  Bosch.  3  sp.  1  n.  sp. 

5.  Fam.    Prorhynehida  Dres. 

12.  Genas:    Prorhynchns  M.  Seh.  2  sp. 

6.  Fam.    Xesostoaida  Dag. 

13.  Genas:    J^cmeaoUoma  n.  g.  8  sp. 

14.  #        Byrsophlebs  Jens.  1  sp.  n.  1  n.  sp. 

15.  •        Prozenetes  Jens.  5  sp.  4  n.  sp. 

16.  «        Oum€809ioma  n.  gen.  1  sjk 

17.  »        Mesostoma  Dag.  28  sp.  u.  8  n.  sp. 

18.  '        Castrada  O.  Schm.  2  sp. 

7.  Fam.    Probosdda  J.  V.  Car. 

19.  Genns:    Ptmidorhynehm  m  g.  2  sp. 

20.  *        Acrorh^nekuM  n.  g.  4  sp. 

21.  0        MaercrhffnckuB  n.  g.  10  sp. 

22.  *        Gyrator  Ehrb.  6  sp. 

28.        '        Hyporhynchu»  n.  gen.  4  sp.  n.  1  n.  sp. 
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8.  Farn.    Vortieida  n.   f.     Bhabdoooela  mit  einer  GeeddeditH 

Sffirang,  mit  KeimdotterstSeken  oder  getremtten  Kam- 
nnd  Dotterstocken,  mit  weiblichen  Hfilftappanten,  iteis 
einfachem  Utenu  nnd  compacten  paarigen  Hoden.  Mond- 
dflfhong  baachetilndig  imd  in  der  BegA  nahe  den  Voidor- 
ende,  Phalanx  ein  Ph.  doliifonnis;  das  chitiaSM  Copa- 
lationsorgaa  sehr  mannigfoltig. 

24.  Geniu:    Sckultzia  n.  gen.  1  sp. 

25.  '         Ptovoriex  n*  gen.  6  sp. 

26.  *        Vertex  Ehrbg.  18  sp.  n.  4  n.  sp. 

27.  «        Jenensia  n.  gen.  1  sp. 

28.  *        Opistoma  O.  Schm.  2  sp. 

29.  *        Derostoma  Oc.  7  sp.  n.  1  n.  sp. 
SO.       ••        Oraffilla  ▼.  Jher.  3  sp. 

81.        ^        Anoplodiam  Seh.  4  q». 

9.  Fam.    Solenophaiyngida  n.    f.     Rhabdocoda    mit    einer   Ge- 

schlechtsöffiiang,  einem  Keimstock,  paarigen,  compactee, 
langgestreckten  Hoden,  Vesicnla  Beminalis  und  Seeret- 
resenroir  im  Penis  eingeschlossen  nnd  der  Aoifiihrangs- 
gang  der  ersteren  darch  das  im  Secretgange  rential 
aufgehängte  Copnlationsorgan  gehend,  mit  Bursa  seou- 
nalis  nnd  einfachem  Uteras;  die  langgestreckte  röhren- 
förmige, mit  nach  hinten  gerichteter  MSndong  yenehene 
nnd  %  ^^  Körperlänge  messende  Pharynx  wahrscheinlich 
ein  Ph.  plicatos. 

32.  Genus:    SoUnophaiynx  n.  gen.  1  sp.  n.  1  n.  sp. 
Anhang.    4  zweifelhafte  Species. 

AUoioeoela« 

10.  Fam.  Plagioftomida  n.  Fam.  s=  AUoiocoela  mit  einer  Ge- 
schechtsofihung  nnd  ohne  weibliche  Hfllft^nMrate  (excL 
Gen.  Cylindrostoma),  mit  paarigen,  Terschiedea  geetahetea 
wdblichen  Geschlechtsdrfisen  nnd  serstrenten  Hoden- 
bläschen  vor,  neben  nnd  hinter  dem  Gelum;  Pharp» 
ein  Ph.  variabilis  nnd  in  Grosse  nnd  Stellang  wecfaselDd, 
Ofeoliihen  fehlen.  Meist  kleine,  drehronde  oder  plaa- 
convexe  Formen  mit  rerschmälertem,  nur  spiilidie 
Klebsellen  enthaltendem  Hinterende. 
88.  Genns:    Acmostoma  Graff.  2  sp.  1  n.  ap. 

34.  0        Plagiostoma  Ol  Schm.  1 2  sp.  u.  5  n.  ip. 

35.  '        Vorticeros  0.  Seh.  2  sp. 

36.  0        Enterostoma  Glap.  4  sp.  n.  2  n.  ap. 

37.  *        Allostoma  ▼.  Ben.  5  sp.  n.  1  n.  ap. 

38.  «        Cylindrostoma  Oc.  8  sp.  n.  l  n.  sp. 
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11.  Farn.    XonoÜda  Graff. 

89.  Genus:   Monotns  Dres.  9  sp. 
40.       *        Automolos  n.  gen.  3  sp. 
Anhang:    2  sp. 
Anhang  sa  den  Rhabdocoeliden  5  sp. 

Die  Verlagshandlang  (Engelmann)  hat  das  Werk  aufs  vorzüglichste 
in  Papier,  Dmck  und  Tafeln  aasgestattet,  wie  dies  von  der  bekannten 
Firma  nicht  anders  zu  erwarten  war. 

P«  Franeotte  giebt  eine  „conrte  note  snr  Tanat.  et  l'histol. 
d*an  TarbelL  rhabd.  dn  genre  Derostomum  (Z>.  BenedenU  n.  sp.), 
die  dem  Ref.  nicht  zaganglich  iBt  (Buä.  de  la  Soc,  bdg.  de  Mtcrosc.  IX. 
p.  148—151). 

Im  Anschloss  an  seine  Khobdocoelidenstadien  hat  L.  ▼•  GraflF  auch 
die  von  M.  Schnitze  1858  entdeckte  Sidonia  degans  bearbeitet  nnd  ist  auf 
Grand  der  genauen  anatomischen  Untersachong  za  dem  Besaltat  gelangt, 
dass  diese  Form  erstens  mit  der  von  KÖllikar  1847  als  Nacktsehnecke 
beschriebene  Bhodope  Veranii  identisch  ist  nnd  zweitens  thatsSchlich  die 
niederste  aller  bekannten  Nacktschnecken  darstellt;  Graff  möchte  diese 
Form  von  den  Alloiocoela  ableiten  (Üeber  Bhodope  Veranii  Köll» 
in  Morph.  Jahrb.  VUL  p.  78—88.     1   Taß). 

Diese  Ansicht  erfahrt  von  dem  besten  Kenner  der  Nodibranchier, 
S.  Bergh  in  Kopenhagen  entschiedenen  nnd,  wie  ans  scheinen  will,  berech- 
tigten Widersprach;  zagegeben,  dass  Bhodope  resp.  Sidonia  sich  in  manchen 
Verlultnissen  von  den  Tarbellaiien  entfernt,  so  ist  die  Klnft  zwischen  ihr 
und  den  Nacktschnecken  eine  sehr  viel  grössere,  ja  die  Beziehongen 
zwischen  beiden  sind  eigentlich  gleich  Nall;  mit  Becht  erwartet  B.  von 
der  Entwicklungsgeschichte  der  Form  die  —  hoffentlich  baldige  —  Anf- 
klaHmg  (Ueber  die  Gattung  Bhodope  in:    ZooL  Anz.  1882.  p.  550—554). 

Aus  der  „Anatomie  der  Gattung  Prorhynchus",  die  J.  ▼• 
Keniiel  erörtert,  interesshrt  besonders  der  Geschlechtsapparat;  der  ver- 
meintliche „Bfissel",  der  Penis  liegt  ventral  vom  Schlund  und  Pharynx 
und  wird  zur  MondÖfihung  herausgestreckt;  ein  danner  Kanal  fllhrt  vom 
Penis  zu  einem  muskulösen  Gange  (ductus  ejaculatorius,  bei  Hallez  musku- 
löse Giftblase),  und  von  da  zu  einer  dünnwandigen  Samenblase,  die  direct 
die  Erzeugnisse  der  männlichen  Keimdrüsen  aufnimmt;  das  Genauere  über 
Penis  cf.  im  Original  p.  77 — 79.  Die  von  Schneider  (1873)  resp.  Lieber- 
kühn gefundenen  zahllosen  einzelligen  Drüsen  (nach  Hallez  Giftdrüsen)  will 
K.,  da  er  sie  nicht  hat  finden  können,  als  Zellen  des  Körperparenchjms 
resp.  Theile  der  benachbarten  Ganglien  ansehen,  die  beim  Präpariren  am 
Penis  hingen  blieben.  Die  Hoden  stellen  kleine,  rundliche  Follikel  dar, 
welche  zu  beiden  Seiten  des  Darmes  bis  an's  hintre  Körperende  reichen; 
sie  enthalten  deutlich  erkennbare  Spermatozoen,  welche  inmier  eher  als 
die  Ovula  reif  sind.  Das  Ovarium  ist  ein  bandförmiges,  unter  dem  Darm 
liegendes  Organ,  das  in  jungen  Stadien  einer  Ovarialröhre  eines  Insekts 
Arch.  f.  Natnrgesclu    IL*  Jahrg.    2.  Bd.  ZZ 
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ähnlich  ist,  später  jedoch  darch  Wachsthnm  imd  MetamorphoBe  eiaei 
Theils  der  Wandzellen  zom  Keimdotterstock  wird;  die  weibliche  Geschleefats- 
offimng  liegt  in  der  ventralen  Medianlinie  dicht  hinter  der  Samenblase, 
za  beiden  Seiten  derselben  finden  sich  die  Excretionspori. 

Was  die  Artfirage  anlangt,  so  vereinigt  K.  alle  bescbriebeoen  Arten 
(stagnalis,  flnviatilis  nnd  rivnlaris)  zn  einer  Art:  stagnalis,  was  aodi 
QrafF  thnt  (Monographie),  der  in  seinen  Angaben  ober  Penis  etc.  mit  K. 
übereinstimmt;  eine  neue  Art  (Pr.  bakieus  n.  sp.)  bt  sicher  ein  vom  BeC 
bei  Dorpat  gefimdenes  Thier,  das  10,5  muL  lang,  dessen  Büc^«i  gewölbt, 
dessen  Baachseite  platt  ist ;  der  vordere,  ganz  platte  and  nngefiubte  Körper- 
theil  ist  zuigenformig,  lasst  die  beiden  Seitengroben  nnd  den  Penis  er- 
kennen.  Die  anatomische  Untersnchnng  nahm  Kenne!  vor,  der  beeondera 
im  männlichen  Begattongsorgan  Verschiedenheiten  von  Pr.  stagnalis  £nid; 
der  Penis  stellt  nämlich  einen  hohlen,  hakenförmigen  Körper  vor,  der  an 
seiner  Basis  eine  dreieckige  Platte  mit  einer  grossen  Oefihnng  trägt;  leider 
waren  die  männlichen  Organe  sonst  nicht  entwickelt,  dagegen  das  Ovaciam 
wie  bei  Pr.  stagnalis  {Zur  Anatomie  der  Gattung  Prorkynckms 
in  Arb.  a.  d.  z.-z.  Lut.  Würxb.  VI.  p.  69—90.     1   Taf.) 

Neue  Fundorte  der  in  Erde  lebenden  Geocentrophora  sphjroc^ihala 
de  M.  veröffentlicht  J.  G.  de  Xan  (Zool  Am.  680)  —  Onff  stellt  diese 
Form  za  Prorhjnchus  (1.  c). 

Ueber  Eibildong  and  Sperma  von  Mesostomnm  Ehrenbergii  berichtet 
A«  Schneider  (Das  Ei  und  seine  Befirnchtang  Breslaa  1883  p.  17  a.  54\ 

A.  Gosta's:  Rapp.  prel.  e  somm.  sal.  ric.  zool.  fatte  in  Sardegna 
....  Tarbellari  ist  Bef.  leider  nicht  zogänglich  {Bend.  Acead.  Napcli 
1882.  p.  191)- 

In  faun istischer  Beziehung  ist  zu  vergleichen  Leas  (Ber.  d. 
Commiss.  z.  wiss.  Unters,  d.  deutschen  Meere.  4.  Ber.  1877—81),  StoM&A 
BoU.  della  Soc.  adriat.  di  Sc.  nat.  in  Trieste  VII.  p.  168),  Kenael  (AiK 
a.  d.  zooL-z.  Inst.  Würzb.  VI.),  Imhof  (Zool.  Anz.  1883.  p.  655),  Tnü 
(Drag.  zool.  et  sondag.  therm,  dans  les  lacs  de  Savoie  1883),  YsödoTikj 
(Brnnnenfauna  Prags  1882). 

Tl.  Bicyemida  und  Orthonectida. 

Anknfipfend  an  die  im  vorigen  Bericht  angezogene  Arbeit  von  Mt* 
tschnikoff  untersuchte  Oh.  Jnlin  Bhopalura  Giardi  Metsch.,  fand  jedoch  ia 
dem  Wirth  (Ophiocoma  neglecta  =  Amphiara  squamata)  entweder  nor 
Männchen  oder  nur  Weibchen,  und  zwar  die  ersteren  frei  in  der  Leibei- 
höhle,  nicht  in  Plasmodiumschläuchen.  Die  unter  dem  Ectoderm  liegendea 
Längsfasem  seien  Muskeb,  zwischen  welche  nach  dem  Bersten  des  HodeM 
die  Spermatozoen  eindringen.  Die  Weibchen  konmien  in  einer  cylindriachsa 
nnd  einer  abgeplatteten  Form  vor,  welche  sich  auch  sonst,  z.  B.  dai«h  £• 
Bewimpemng  unterscheiden.    Die  Eier  der  «^lindrischen  Form  werden  ven 
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dem  mütterlichen  Thier  aosgestoesen  und  bleiben  onabhängig  ron  einander, 
während  die  der  abgeplatteten  Form  nicht  ansgestossen  werden,  sondern  in 
einer  panolirten  Sabstaai  (Plasmodiamschlftoche)  Terbonden  bleiben,  welche 
letttere  die  Beste  des  mOtterlichen  Thieres  darstellt.  Aas  seinen  weiteren 
Beobachtnngen,  welehe  anch  die  Entmcklong  betrifit,  glaobt  Jnlin  den 
Bntwicklnngsc^lns  der  Art  angeben  za  können:  Beide  weibl.  Formen 
können  ans  ihrem  Wirth  ansschläpfen  nnd  im  Seewasser  nmherschwimmen, 
bis  sie  in  einen  neuen  Wirth  eindringen,  wo  nun  die  cylindrische  Fonn 
ihre  Eier  ansstosst,  die  sich  ansschliesslich  tu  Männchen  entwickeln.  Die 
platte  Form  zerfallt,  ihre  Eier  liegen  in  granaUrter  Substanz  nnd  entwickeln 
sich  ansschliesslich  zu  Weibchen.  Wo  die  Befrachtung  stattfindet  und  ob 
sie  immer  Statt  hat,  ist  noch  fraglich.  {Contribution  ä  l'hi§ioire 
de§  Metoxoaire»:  rech,  »ur  Vorg,  et  le  d€veL  emhr.  de»  Ortho* 
neetidee  in:    Arch,  de  BtoL  III^  p,  1 — 54.  8  pL), 

B.  ▼.  Beneden  fand  in  den  spongiösen  Körpern  von  Octopns  irulgaris 
neben  zahllosen  Dicyemen  sehr  selten  eine  nene  Fonn  Conocyema  pci^f- 
morpha  n.  gen.  n.  sp.,  bei  der  wie  bei  anderen  Dicyemiden  nematogene 
und  rhombogene  XndiTiduen  (nach  r.  B.  Weibchen)  vorkommen,  die  sich 
durch  ihre  Oestalt,  die  Zahl  der  sie  zusammensetzenden  Zellen  nnd  die 
sogenannten  Embryonen  unterscheiden;  der  der  Nematogenen  ist  keilförmig, 
bei  den  Bhombogenen  hat  er  die  Form  des  bekannten  infusorieniSrmigen 
Embryos  von  Dicyema,  von  dem  er  nicht  zn  unterscheiden  ist.  —  In  Sepia 
officinalis  entdeckte  ▼.  B.  neben  Dicyemina  gracile  ebenfaUs  ,eine  neue  Art, 
Microcyema  vegpa  n.  gen.  n.  sp.,  jedoch  nur  in  der  nematogenen  Form; 
der  Embryo  dieser  tragt  vom  «n  Bfischel  starrer  Faden,  wimpert  aber  an 
der  ganzen  fibrigen  Körperoberflache;  der  Körper  wird  aus  f&nf,  vielleicht 
sechs  Zellen  zusammengesetzt  und  besteht  aus  zwei  Abschnitten,  die  ahn- 
lich geformt  und  tut  einander  verbunden  sind^,  wie  Thorax  nnd  Abdomen 
eines  Insekts*  Im  Laufe  der  weiteren  Entwicklung  gehen  die  Wimpern 
und  die  Zellgrenzen  des  Ectoderms  verloren,  der  Embryo  streckt  sich  in 
die  LSnge,  wobei  auch  die  Entodermzelle  den  Kern  einbfisst  und  nun  die 
Keime  bildet  {Contribution  a  Vhietoire  de»  Dicyimide»  in:  Areh. 
de  BioL  HL  p.  195— S98.  2  pL). 

Nach  sehr  ausgedehnten  Untersuchungen  in  Neapel  unterscheidet 
0.  0.  Whitmaa  in  Bezug  auf  die  Fortpflanzung  unter  den  Dicyemiden 
zwei  Typen,  nämlich  „monogene"  und  „diphygene"  oder  „diplogene*'  In- 
dividuen; erstere  („primäre  Nematogene")  produdren  nur  wurmförmige 
Embryonen,  letztere  zuerst  infbsorienformige  (Rhombogene)  und  hierauf 
wurmförmige  („secnndire  Nematogene")  woraus  folgt,  dass  rhombogene 
und  secundäre  Nematogene  nur  zwei  verschiedene  Phasen  in  dem  Leben 
ein  und  desselben  Individuums  sind;  dagegen  ist  es  zweifelhaft,  ob  mono- 
gene und  diphygene  Individuen  verschiedene  Formen  sind.  Zwischen  dem 
AHer  des  Wirthes  und  den  Beproduktionszuständen  des  Parasiten  besteht 
in  so  fem  eine  gewisse  Beziehung,  als  nematogene  Individuen  \m  jungen 
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Cephalopoden  sehr  häufig,  rfaombogene  bei  alten  hat  allein  sich  finden. 
Die  Axenselle  bleibt  bei  den  Nematogenen  einkernig,  wird  aber  bei  den 
Bhombogenen  dadurch  yieikeniig,  dau  einmal  jeder  Keim,  der  ja  einer 
Zeile  völlig  gleicht,  nach  Art  der  Bichtongskoiperchen  ror  der  weiteren 
Entwicklung  ein  Korperchen  (paranuelei  oder  ireie  Kerne)  alimimrC  vnd 
daM  zweitens  aus  jedem  sich  entwickelnden  Keime  gegen  Bnde  der  EM- 
wieklung  em  Kern  („Beeidnalkem")  in  die  Azenzelle  henmetritt  Die 
Entwicklung  fflhrt  sn  sogenannten  „Infusorigenen*',  d.  h.  Gebilden,  fie 
aus  einer  centralen,  cum  Theil  von  peripheren  Zellen  nmschloeaenen  Zeus 
bestehen.  In  diesen  Inftisorigenen  bilden  sich  bei  den  Diphygenen  saerrt 
eine  geringe  Anxahl  grösserer  Keime,  die  sich  sn  infusorienfonnigen  Em- 
biyonen  entwickeln,  und  dann  zahlreiche  kleinere,  die  sieh  durch  llieilnttg 
▼ermehren,  die  Azenzelle  fast  ausffiUen  und  endlich  zu  wurmfönnigcn 
Embryonen  sich  entwickeln.  Eine  Befruchtung  konnte  mit  Sicherheit  nir- 
gends  konstatirt  werden,  ob  der  selten  gemachte  Fund  von  yeriaderten 
infusorienfonnigen  Embryonen  in  Nematogenen  irgend  etwas  mit  BefiruditHag 
zu  thun  hat,  ist  fraglich  (a  contribution  to  the  embryoL,  life-ktML 
qnd  elassij,  of  the  Die.  in:  Müih.  o.  d.  aooL  Siaiwn  m  NeiptL  IV. 
p.  1—90.   5  pl.). 

Wie  man  sieht,  sind  wir  noch  weit  entfernt,  einen  klaren  Anblick  in 
die  Lebensverhältnisse  dieser  Thiere  zu  haben,  die  auch  in  systematischer 
Beziehung  noch  schwankend  sind;  während  Julin  in  den  Ortfaoneetaden 
nur  zweiblättrige  Thiere  sehen  kann,  da  die  Zellen,  welche  die  Moskel- 
fasem  liefern,  ein  Theil  des  Entoderms  sind,  fasst  Whitman  —  gewiss  mit 
mehr  Recht  —  grade  die  Muskeln  als  ein  Mesodenn  auf,  ja  er  findet  sogar 
bei  Dicyemiden  ein  dreiblättriges  Stadium,  wenn  von  den  Polen  der  cnto- 
dermalen  Azenzelle  die  beiden  primären  Keimzellen  (Mesoderm)  entstanden 
sind.  Demgemäss  hält  Julin  die  Orthonectiden  Ar  Meeoaoen  im  Sinne 
y.  Benedens,  Wh.  dieselben  fita*  degenerirte  Piattwflrmer,  deren  Natur  als 
Parasiten  der  Aufrtellung  eines  Mesozoenstammes  widenpricht  ▼.  Beneden 
uriheilt  wie  Julin,  Orthonectiden  wie  Dicyemiden  seien  zweiMättrige  Thiere 
und  nahe  mit  einander  verwandt;  eine  regressive  Metamorphose  sei  nirgends 
bei  ihnen  nachzuweisen,  also  habe  man  das  Becht,  sie  auch  ferner  als 
Mesozoen  anzusehen! 

Ffir  die  beiden  neuen  Gattungen  Conocyema  und  Mieroeyema  stellt 
V.  Beneden  eine  neue  Familie,  Heterocyemidae^  die  mit  den  Dicye- 
miden zusammen  die  Ordnung  der  Rhombozoa  ansmachm. 

Im  Gegensatz  zu  v.  Beneden,  welcher  der  Ansicht  ist,  dass  jede  Ce 
phalopodenart  ihre  besonderen  Dicyemiden  beherbergt,  findet  Whitmam 
manche  Art  in  mehreren  Wirthen,  resp.  in  einem  WvtfSti  mehrere  Arten 
Dicyemiden.  Das  spezifische  bei  denselben  sieht  W.  besonders  im  Eeto- 
derm,  der  Zahl  der  Zellen,  der  Form  der  Calotte  und  der  Zahl  der  dieadbe 
zusammensetzenden  Zellen,  Form  derPohellen  etc.;  er  untencheidet  daher 
unter  den  Dicyemiden  zwei  Gattungen: 
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Dicjrema  (acht  Calottenzellen)  mit  D.  typns  E.  v.  B.,  Clansiannm 
£.  T.  B.y  ndcroc^hcUum  n.  sp.,  motchattan  n.  sp.,  truncalwn 
n.  sp.,  Schnlziannm  E.  r.  B.  und  maerocephalam  y.  B.; 

Dicyemenna  n.  gen.:  (nenn  Calottenzellen)  mit  Eledones  Wag., 
Müllen  Clap.  and  gracile  Wagn. 

Anhang. 

Hier  erwähnen  wir  ein  in  seiner  Stellang  ganz  zweifelhaftes  Thier, 
das  F.  &  Sehvlio  anter  dem  Namen  Trichoplax  adhaeretu  n.  gen. 
n.  sp.  beschrieben  hat;  es  handelt  sich  nm  ein  in  den  Sfisswasseraqaarien 
des  zooL  Inst  in  Graz  lebendes  Thier,  das  eine  sehr  dünne,  einige  Milli- 
meter breite  und  in  ihrer  Gestalt  stets  wachsende  Platte  darstellt;  dieselbe 
ist  allseitig  bewimpert  and  besteht  aas  drei  über  einander  liegenden  diflfe- 
renten  Gewebsschichten ,  von  denen  zwei  —  eine  obere  and  eine  antere 
—  ein  Plattenepithel  darstellen,  wahrend  der  Baam  zwischen  beiden  von 
Spindel-  oder  sternförmigen  Bindegewebszellen ,  geringer,  straktarloser 
Intercellalarsabstanz  and  eigenthfimlichem  Glanz  sowie  gelben  Kömer- 
kogeln  aasgefallt  ist;  eine  Metamorphose  oder  Vermehrnng  —  ausser 
vielleicht  durch  Theilung  —  wurde  bei  fast  einjähriger  Beobachtung  nicht 
gesehen  (Zod,  Anz,  1888.  p*  92<— 97.  mit  1  Mb.). 
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Bericht 

fiber  die  Leistongen  in  der  Natargesehiehte  der 
Eingeweideirftrmer  im  Jahre  1883. 

Von 

Dr.  von  Unstow 


Allgemeines. 

Perronoito  giebt  in  einem  grosseren  Werke  ein  übenieU- 
liches  Bild  der  Parasiten  des  Menschen  und  der  Hanstfaiere; 
die  HeUninthen  werden  p.  106 — 4^  in  aosführlicher  Weise 
bebandelt  in  Bezug  auf  ihr  Vorkommen ,  ibre  Lebensweise  nnd 
Entwicklung,  ihren  Bau,  ihren  Nachtheil  fttr  die  von  ihnen  be- 
wohnten Thieren;  die  Behandlung,  welche  sie  nöthig  machen, 
sowie  die  hygienischen  Beziehungen  werden  besprodien.  Die 
im  Jahresberichte  1880—81  erwähnten  Ftttterungsversuche  des 
Verf.  mit  den  Eiern  von  Taenia  serrata,  bei  denen  die  jüng- 
sten Formen  des  entsprechenden  Cysticercus  beobachtet  wer- 
den, sind  hier  wiederholt.  Eine  neue  Taenia  wird  unten  bei 
Besprechung  der  Cestoden  erwähnt  werden. 

Filaria  labiato  papilloaa  Alessandrini  aus  dem  Binde  wird 
hier  zum  ersten  Male  genauer  beschrieben  und  scheint  mit 
Drechsler's  unbenannter  Filarie  identisch  zu  sein;  die  erwach- 
senen Thiere  leben  in  Kapseln  am  Darm,  von  wo  die  Larven 
sich  durch  Darmwand  und  Zwerchfell  bohren  und  so  in  den 
Blutkreislauf,  in  das  Peritoneum  und  die  Pleura,  in  die  Schidel- 
nnd  die  Augenhöhle  gelangen.  Oxyuris  vivipara  ist  eine  wenig 
bekannte,  von  Probstmayer  beschriebene  Form  aus  dem  Cöenm 
des  Pferdes,  ebenso  Ercolani's  Strongylns  caninum  ans  dem 
Dünndarm  des  Hundes,  und  findet  Verf.,  dass  8trong]^aa  para- 
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doxna  auch  in  der  Bchaflunge  lebt  nnd  dort  eine  Entzündung 
hervorruft.  Strongylus  pnlmonaris  Ercolani  ans  der  Lnnge  des 
Kalbes,  ein  Echinorhynohns  ans  einem  indischen  Pariahnnde 
nnd  ein  Distomam  campannlatom  Ercolani  ans  der  Leber  des 
Hnndes  werden  erwähnt.  Am  sorgftltigsten  sind  Ankylostomnm 
duodenale  nnd  Anguillula  stercoralis  behandelt,  an  denen  Verf. 
eingehende  anatomische  nnd  biologische  üntersnchungen  ange- 
stellt hat.  E*  Perroncüo,  I  parastnti  ddT  uomo  e  degli  animaU  utiU, 
Müano  1882  (erschienen  1883),  506  SeUen  mU  233  Rotzschnitten  und 
14  Tafdn. 

Ein  Werk  in  spanischer  Sprache  ist  erschienen  über  die 
menschlichen  Parasiten:  T.  Bonis,  Les  pcaramtos  dd  cuerpo  humano, 
en  relacion  con  les  alter aciones  locales  y  gener äUs  dd  arganismo,  ir€UU 
dd  iUdUmo  par  C.  M.  Cortezo,  Madrid  1883,  das  vorwiegend  me- 
dicinisches  Interesse  hat. 

Wichtiger  ist  Brann*s  Werk  tlber  die  Parasiten  des  Men- 
schen. Derselbe  giebt  eine  vollständige,  dem  Standpunkte  der 
Wissenschaft  entsprechende  üebersicbt  über  alle  thierischen 
Parasiten  des  Menschen  nnd  werden  p.  34 — 198  die  Helmin- 
then besprochen.  Verf.  ging  bei  der  Herausgabe  dieser  Schrift 
von  der  Ansicht  ans,  dass  das  Lenckart'sche  Handbuch  flir  die 
Studirenden  nnd  Aerzte,  welche  sich  nicht  ganz  speciell  und 
eingehend  mit  der  Lehre  von  den  menschlichen  Helminthen 
befassen  wollen,  zu  umfangreich  sei,  nnd  will  mit  semem  Werk 
ein  schnelleres  und  leichteres  Orientiren  ermöglichen.  Trotz 
der  Kürze  ist  die  Darstellung  aber  eine  gründliche;  nichts  von 
Bedeutung  ist  übei^angen,  der  Bau,  die  Entwicklung,  die 
Lebensweise,  der  Wirthswechsel,  die  von  den  Parasiten  be- 
dingten Krankheitserscheinungen,  alle  diese  Punkte  werden  dar- 
gelegt und  durch  Abbildungen  erläutert,  die  Prophylaxe  und 
die  Curmethoden  werden  besprochen,  die  nöthigen  Litteratur- 
angaben  fehlen  nicht,  nnd  was  die  zoologische  Bedeutung  erhöht, 
ist  der  Umstand,  dass  die  aufgeführten  Parasiten  nicht  aus 
ihrem  Zusammenhange  gerissen  sind,  sondern  in  ihrer  Stellung 
im  System  hingestellt  werden.  Interessant  ist  die  Angabe,  dass 
Distomum  hepaticum  sich  unter  die  Haut  verirren  kann;  die 
hier  zum  ersten  Male  in  einem  systematischen  Werke  ange- 
führte Lebensgesehichte  von  Bothriocephalus  latus  findet  an 
anderer  Stelle  Erwähnung.  Anleitungen  zn  practischen  Uebun- 
gen  in   der  Helminthologie  erhöhen  die  Brauchbarkeit  dieses 
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Werkes.  M.  Braune  Die  Üueria<Aen  Paramten  des  Menaekm,  nete 
pner  AtMung  tut  praetUc^en  BesMfHgung  mü  der  HdtmnAdogie; 
Wkn^tfurg  1883,  233  Smien  mU  72  Hohschnitten. 

Herxiok  bespricht  von  ihm  in  amerikanischen  Entomostraken 
gefundene  Parasiten ,  die  bei  den  Nematoden  nnd  Trematoden 
angeftthrt  werden«  C.  Z«  Herrick,  Entoeoic  parasUet  in  Emomo- 
straea,  American  Naturalist,  Pkäadelphia  1883,  XVIJ,  p.  38&— 387, 
pl  VI  fig*  15. 

Balfonfs  Embryologie,  die  im  Jahresberichte  pro  1880—81 
erwähnt  wnrde,  ist  in's  Französische  übersetzt:  M.  Bdfamr, 
TrcäU  d!en(bry6iogia  et  d^orgamaaäon  con^aries,  tradmt  par  IL  A. 
Robin,  Paris  1883. 

Stossich  giebt  eine  Helminthenfanna  des  adriatischen  Meerea 
nach  Namen,  Fandort  nnd  Litteratorangaben,  die  nnten  an 
entsprechender  Stelle  angefbhrt  werden.  !#.  Stossidt,  ProspeUo 
deUa  fauna  dd  mare  adriatico,  Boüet.  deOa  Soc.  adriat.  di  sc,  iMtf. 
Trieste  1882,  p.  97—141  (168—242).  Brani  di  ebmntologia  Ter- 
gestina.     BoUH.  etc.   VUI,  1883,  p.  1—11,  tav.  1—211. 

Dasselbe  gilt  von  der  Arbeit  des  BeC  0.  t.  Linitow,  Nema- 
toden, Trematoden  und  Aeanäioeephden,  gesamendt  wm  ProJ.  Fedlsckmüto 
in  Turhestan,  Arekw  ßr  Zoologie,  Berlin  1863,  p.  274—314,  Tef. 
VI— IX. 

KigBin  berichtet  ttber  von  Pouchet  bei  Lappland 
melte  Helminthen,  die  an  der  betreffenden  Stelle  erwifant 
den.  P.  Migtm,  Note  sur  Us  hdmintkes  ropporUs  des  oUes  de  !■ 
Lapponie  par  M.  le  Prof,  Poudiet.  BvOeL  Soe.  Zod.  Franee,  Paris 
1883,  t.  8,  No.  3,>.  153—156,  pl.  VU. 

Nematoden. 

Behneider  schildert  mit  der  bekannton  Klarheit  nnd  Orfindliehkeit 
die  Eientwicklang  von  Ascaris  megalocephala,  CttcallanaB  elegant  htpikh 
der»  nigroYcnosa,  Strongylos  aoricolaris,  Nematoxjs  commotatoa  nnd  Het»- 
rakifl  inflexa,  sowie  die  Entwicklnng  der  Spermatoioen  der  Nematoden. 

Wenn  yon  anderen  Forschem  angegeben  wird,  dass  der  Eikera 
(Naclens)  eine  rückschreitende  Metamorphose  erleidet,  von  der  nur  der 
Keimfleck  (Nacleolos)  fibrig  bleibt,  um  später  mit  dem  eingedmngonen 
Spermatozoon  zu  einem  neaen  Kern,  dem  Fnrchnngskem,  m  Terschmeliesi, 
so  kann  Verf.  diese  Angaben  in  keiner  Weise  bestätigen. 

Die  nächsten  Veränderungen  nach  der  Befrnchtong  sind  die,  dass 
das  Keimbläschen  (Nuclens)  seine  Membran   Terlieit  nnd  in  amöboider 
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Weise  seine  Umrisse  verändert,  eine  Bewegung,  die  als  eine  durch  das 
Spermatozoon  bedingte  Beizung  anzusehen  ist.  Letzteres  dringt  durch  die 
Micropyle  in  das  Ei  und  wird  in  der  Begei  durch  ein  solches  die  Be- 
fruchtung bedingt;  auch  das  Spermatozoon  bewegt  sich  im  Ei,  da  es  das- 
selbe rhizopodenartig  durchdringt  und  später  bei  der  Furdhung  gefcheilt 
wird.  Zunächst  liegt  das  Spermatozoon  neben  dem  Keimbläschen;  nun 
nimmt  «n  Theil  des  letzteren  die  Form  einer  Spindel  mit  zwei  polaren 
StrahlenbfiUcheln  an,  die  sich  durch  Färbemittel  nicht  färbt,  also  achro- 
matisch ist,  und  eine  durch  feine  Längskanten  bewirkte  Streifung  zeigt; 
seine  Kemsubstanz  (Chromatin)  bilden  zwei  längliche  Körper.  Während 
Spindelfalten  und  StrahlenbSschel  yerschwinden ,  rereinigt  sich  die  Kem- 
substanz zu  einem  ellipeoiden  Körper,  der  an  die  Oberfläche  des  Proto- 
plasma's  tritt,  wo  sich  der  Nudeolus  theilt;  die  eine  Hälfte  bildet  das 
sogenannte  Bichtungsbläschen,  das  später  ungethdit  bleibt.  Die  helle 
Substanz,  welche  sich  um  den  Dotter  bildet,  wird  als  Perintellin  bezeichnet. 
Durch  Einziehen  der  Strahlen  ninunt  dann  der  Eikem  seine  frühere 
Bläschenform  wieder  an.  Um  den  Nudeolus  des  Keimbläschens,  der  sich 
in  mehrere  Kömchen  aufgelöst  hat,  bildet  sich  ein  Hof,  der  sich  biscuit- 
förmig  abschnfirt  und  sich  darauf  in  zwei  Kugeln  iheilt  Bis  kurz  vor 
dieser  Zweitheilnng,  die  dann  zur  Bildung  der  beiden  ersten  Furchnngs- 
kttgefai  fUhrt,  war  inmier  noch  das  Spermatozoon  als  randlidier  Schatten, 
gesondert  rom  Keimbläschen,  sichtbar,  erst  jetzt  yerschwindet  es.  Bei 
Cueullanus  elegans  findet  keine  PeriTitellin-Ausscheidung  statt.  A,  Schnei- 
der^  Dom  Ei  und  Meine  Befruchtung^  Breslau  1883,  10  laf. 

Zu  anderen  Resultaten  konunt  KussbauBi,  welcher  ebenfalls  die  Ent- 
wicklung der  Eier  von  Ascaris  megalocepbala  stndirt;  dieselben  entwickeln 
sich  im  weiblichen  Uterus  bis  zur  Gastmla;  die  Befruchtung  besteht  in 
der  Copulation  ron  Ei-  und  Samenzelle,  deren  Keme  sich  nach  Aus- 
stossung  des  Bichtungsbläschens  vereinigen;  im  Fortschritt  der  Bildung 
des  letzteren  und  der  Stadien  der  Furchung  werden  die  Kemspindel  und 
der  Fadenapparat  entwickelt;  von  der  Kranzform  der  Fadenfigur  scheinen 
sich  stets  vier  Schenkelpaare  abzulösen.  M.  Nussbaum^  Zur  Befruchtung 
bei  den  Nematoden^  ZooL  Am,  VI,  Leipzig  1883,  p,  515. 

Bohde  macht  Mittheilungen  über  die  Muskulatur  und  das  Nerven- 
system von  Ascaris  megalocephala  und  lumbricoides,  welche  manches  Neue 
enthalten.  Der  den  Oesophagus  umschliessende  Schlnndring  besteht  vor- 
wiegend aus  Nervenfasern  und  entspringen  von  ihm  nach  vom  und  hinten 
je  sechs  Nerven,  von  denen  nach  vom  zwei  lateral  und  vier  submedian, 
nach  hinten  zwei  median  und  vier  snbmedian  verlaufen,  in  den  Lippen 
und  dicht  hinter  ihnen  finden  sich  Ganglienzellen  und  an  den  Wurzeln 
der  hinteren  Mediannerren  zeigen  sieh  ebenfalls  zahlreiche.  Die  Sub- 
mediannerven  sind  der  Snbcuticula  eingebettet;  in  der  Kopf-  und  Schwanz- 
gegend finden  sich  zahlreiche,  durch  Ganglienzellen  unterbrochene  subcutane 
Verbindungsfasem  zwischen  Bauch-  und  Büekennerven.    Der  Nervus  bur- 
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Balis  ist  ein  ramoB  recarrens  des  Baachnerren  und  gehen  Veibindmigi- 
fasern  in  denselben  über.  Man  findet  nicht  nur  ein  Analganglion,  •oodeni 
bei  den  Männchen  einen  abgebildeten  Analring.  Ein  aas  Tier  Fasen 
bestehender  ramns  recnrrens  des  letzteren  inneryirt  die  Snbcoticala  des 
Spicnlnms.  Die  Ganglienzellen  sind  parallel  der  Län^Mxe  gestreift  oder 
zeigen  eine  radiäre  Streifong.  Ganglienzellen  nnd  Nenren  liegen  stets  in 
einer  weiten,  faserigen  Scheide.  Die  Sobcnticalarfasem  werden  als  Bing- 
mnskeln  gedeutet,  mit  denen  Radiännoskeln  des  Chylna-Darma  zusammen- 
hängen, die  als  Dilatatoren  wirken.  Der  Masenlns  ezsertor  spicali  geht 
bis  weit  in  die  Schwanzspitze  nach  hinten  nnd  sein  Antagonist  ist  der 
retractor  spicoli.  Am  Schwanzende  bemerkt  man  die  BorsalmndLein 
neben  dorso-  nnd  lateroTentralen  Strängen;  am  Ende  des  Martdarms 
findet  sich  ein  Qaermnskel,  sich  an  diesen  inserirend.  Die  Tiängsfiwien 
sind  mehr  oder  weniger  mosknlöser  Natur  nnd  werden  dieselben  ihnia 
Verlaof  nnd  Bau  nach  genan  geschildert;  ihre  Stnctor  gleicht  an  viela 
Stellen  der  Sabcnticnla.  £.  Bohde,  Beiträge  xur  Kemniniu  der  AmUemk 
der  Nematoden,  Breslau  1883,  Ditsert,  und  in  Zoolog»  Beiträge^  keraue- 
gegeben  von  A.  Schneider,  Bd.  I,  He/t  1,  p.  11—32,  7kf.  11— VI. 

Zwischen  Bohde  nnd  Joseph,  welcher  erstere  den  letzteren  beschuldigt, 
nach  Einsicht  in  seine  Arbeiten  die  Besultate  derselben  vor  ihm  reroffent- 
licht  zu  haben,  ist  eine  Differenz  entstanden,  welche  nur  ein  porsonlicfaes 
Interesse  hat,  und  muss  auf  die  Originalien  rerwiesen  werden.  Einige  Er- 
klärungen zu  yyvorläv^fige  Bemerkungen  über  Muskulatur y  ExcredonMorgane 
und  peripheres  Nervensystem  von  Ascaris  megalooq)hala  und  hamiricoideM 
von  Dr.  G.  Joseph*^  in  No.  125  des  Zoologischen  Anzeigers  von  Dr*  E*  Rohde. 
S^oolog.  Anz.  VI,  Leipzig  1883,  pag.  71 — 76.  Erwiderung  mtf  die  Er- 
klärung  des  Herrn  Dr.  Bohde  im  Zoologischen  Anxägtr  No.  181  vom  Dr. 
G.  Joseph  y  ibid.  pag.  125  —  127.  Ueber  die  Nematodenstudien  des  Herrn 
Dr.  Joseph  von  Dr.  E.  Bohde,  ibid.  pag.  196—199.  Zur  Ahwekr  gegen 
die  ferneren  Angriffe  des  Herrn  Dr.  Bohde  auf  pag.  196—199  des  Zoolog. 
Anz.:  ,fiber  die  Nematodenstudien^*  etc.  von  Dr.  G.  Jos^,  ibid.  pag. 
274—278. 

Ascaris  megalocephala  hat  in  dem  Berichtsjahre  eine  vielstttige  nnd 
eingehende  Bearbeitung  gefanden;  so  hat  Tan  Beneden  sich  die  weiblicheo 
Sexualorgane  zum  Gegenstand  einer  erschöpfenden  Bcarbeitong  genommen. 
Die  etwa  7  mm.  lange  Vagina  ist  erst  aufwärts  und  vorwärts  nnd  dann 
rückwärts  gerichtet,  dicht  vor  der  Vulva  ist  sie  etwas  Terbreitert;  der  den 
beiden  Uteri  angrenzende  Theil  ist  6  mm.  lang  und  geht  ohne  Demar- 
cationslinie  in  diese  über;  er  hat  die  Form  eines  abgestumpften  Kegeb; 
die  Uteri  kiufen  einander  parallel  und  liegen  unter  dem  Darmtract  im 
hinteren  Eörpertheil;  im  weiteren  Verlaufe  yerbreitem  sie  sich  und  biegen 
nach  vom  um,  um  in  die  Oviducte  überzugehen;  das  Lumen  nimmt  nadi 
vom  stetig  etwas  ab;  die  Oviducte  zeigen  unregelmässig  angeordnele  An- 
schwellungen und  sind  durchscheinend;  ein  jeder  misst  etwa  9  cm.    b 
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Kroneeker's  kfioBtlichem  Senim  coDtrahiren  sich  einem  lebenden  Weibchen 
entnommene  Schnittst&eke  dei  Oriducto,  während  solche  des  Utenis  nn- 
verkfint  bleiben.  Der  EpiihelbelEg  des  Ovarinm  wird  gebildet  ans  ge* 
kernten,  longitadinalen  Zellen,  der  des  Ovidacts  ist  in  dem  nnteren  Theil 
Ton  dem  des  oberen  rerschieden;  der  erstere  hat  eine  äussere  Tmiica 
mnseiilaris,  welche  dem  letzteren  fehlt.  Der  Oviduot  bildet  den  Uebergang 
zwischen  dem  Ovarinm  und  dem  Uterns.  Verf.  bespricht  die  Unterschiede 
der  Fnnotion  von  Uteras  und  Oridact  and  die  Entwicklangsrerhältnisse 
der  einzelnen  histologischen  Elemente  der  weiblichen  Sexnalorgane,  Es 
mnss  genfigen,  im  Allgemeinen  den  Inhalt  der  Schrift  angedeutet  zn  haben, 
da  sich  fiber  die  feineren  histologischen  Details  nicht  mit  wenig  Worten 
referiren  ISsst.  E.  van  BeMden,  VappartH  sexuel  femelle  de  VAsearide 
mägaioe^kale,  ArcJu  BiohgU,  U  4,  fouc.  1,  Gent  1883, /^o^.  95—142, 
1  plch€, 

lUgnin  beobachtete  zweimal  einen  Todesfall,  hervorgerofen  dnrch 
DarminTagination,  bewirkt  dorch  Ascaris  megalocephala;  im  einen  Falle 
fanden  sich  42 S  ladividuen  vor;  Ascaris  marginata  bewirkte  dasselbe  bei 
Händen,  Ascaris  macnlosa  bei  Taaben,  and  dieselbe  Erscheinong  warde 
bei  Rebhfihnem  gefanden.  P.  Mignin,  Rdle  de»  helminikea  datu  certains 
cos  cPocelusion  uUestinale,  Compte$  rendut  de  la  soc,  de  hiologie^  7.  sir, 
t.  m,  Baris  1883,  paff.  582—584. 

Mehr  als  die  vorstehende  ist  die  nachfolgende  Beobachtang  geeignet, 
ein  Licht  aof  die  Lebensweise  der  Ascariden  zu  werfen.  Weihe  berichtet 
von  einem  vierjährigen  Kinde,  das  von  seinem  ersten  Jahre  an  Ascariden 
beherbergt  hatte  nnd  an  einem  Abscess  in  der  Umgebung  des  Nabels  er- 
krankte; derselbe  oflfhete  sich  von  selbst  und  aas  der  Oefihong  wurden 
nach  and  nach  11  Exemplare  von  Ascaris  lambricoides  hervorgezogen; 
dieselben  mfissen  also  die  Dannwand  durchbohrt  haben.  Weihet  Beitrag 
zu  den  Wwrmkrankheiten  des  Menschen;  Berlin,  klin*  Wochenschr.  26.  F^r. 
ISSS,  paff.  131  —  132. 

Bmit  findet  Ascaris  (Heterakis)  inflexa  in  einem  Hühnerei,  ein  Fund, 
der  schon  öfter  gemacht  und  mitgetheilt  ist,  so  von  Riem,  Mickan,  Krabbe 
und  Bef.,  nnd  meint  Verf ,  dass  der  Parasit  aus  dem  Darm  durch  die 
Cloake  in  den  Oviduct  gelangt  ist,  wo  er  sich  in  das  Ovum  hineingebohrt 
hat,  bevor  sich  dieses  mit  den  hüllenden  Hauten  und  der  Schale  umgab. 
A,  Ernst j  Asoaris  inflexa  in  einem  Hühnerei,  Zodloff*  Am.  VI,  Leipziff 
1883,  paff.  291. 

Im  Rinde  lebt  nach  KevmaBn  eine  Ascaris -Art,  welche  weder  mit 
Ascaris  megalocephala,  noch  mit  A.  lambricoides  zn  vereinigen  ist  und 
giebt  Verl  der  Form  den  alten  Rndolphi'schen  Namen  Ascaris  vituli. 
Die  Untenchiede,  besonders  von  A.  lambricoides,  werden  aosffihrlich  an- 
gegeben, so  fehlen  der  hier  beschriebenen  Art  die  Papillen  an  den  Lippen, 
das  weibliche  Schwanzende  ist  am  After  plötzlich  veijfingt,  bei  A.  lam- 
bricoides kegelförmig,  die  Spicula  sind    1,25  mm.  lang  und  0,045  breit. 
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bei  A.  Inmbricoides  dagegen  2  mm.  lang  nnd  0,24  mm.  breit;  die  Vnhm 
liegt  am  vorderen  Sechstel  oder  Siebentel ,  bei  Inmbr.  am  yorderen  Dnttd 
des  Körpers;  die  Papillen  am  nkännlichen  Schwanxende  sind  in  der  Zibl 
10—15,  bei  lambr.  70  vorhanden.  G.  Nevmann^  Swr  PAsearid^  de»  hitm 
bovmee,  Revue  vMinaire,  Toulouse  1883,  20  pa^,^  pL  III— IV. 

Eine  ansiBhrliche  Monographie  von  Filaria  Bancrofti  Tooffentliehl 
Kanton  I  die  auf  den  ansgedehntesten  selbständigen  Untersnchnagen  dieees 
merkwürdigen  Parasiten  nnd  des  durch  ihn  vemTsachten  schwenn  Leidens 
basirt.  Die  geschlechtsreifen  Helminthen  leben  in  den  Ljmphgeffiasen  and 
sind  nur  sehr  nnrollkommen  bekannt,  von  wo  die  Embiyonen  in  die  cen- 
tralen Lymphgefasse  and  von  diesen  in  die  Blntgefisse  gehogea;  eine 
fiosserst  zarte  Membran  umgiebt  dieselben,  welche  vom  Verf.  für  das 
Chorion  gehalten  wird.  Wichtig  ist  besonders  die  Mittheilung  über  die 
Veränderangen,  welche  die  Larven  in  den  Mosquitos  erleiden;  der  Körper 
ninamt  hier  an  Dicke  betr&chtlich  za,  mit  Ansnahme  des  iosMKSten 
Schwanzendes,  welches  nnn  gegen  den  breiten  Körper  sefaarf  abgesetet  ist; 
am  Kopfe  bemerkt  man  drei  oder  vier  Papillen,  and  sind  diese  VeiSndA- 
mngen  in  vier  bis  sechs  Tagen  vollendet.  Wie  die  Uebertngong  in  den 
Menschen  geschieht,  ist  noch  nicht  beobachtet.  Der  Panunt  ist  in  Söd* 
China  angemein  verbreitet,  denn  jeder  sehnte  Mensch  beheibergi  ihn. 
Der  Aasflass  von  Lymphe  bei  den  Kranken  soll  durch  eine  von  den  Sen 
bewirkte  Embolie  in  den  Lymphgefassen  hervorgernfen  werden.  Die  Lebena- 
daaer  der  erwachsenen  Filarien  giebt  Verf.  anf  über  80  Jahre  an.  Was 
das  Verschwinden  der  Embryonen  Tags  Über  aas  dem  Blnte  des  Menadun 
betrifft,  so  sieht  Verfi  darin  eine  Anpassung  der  Gewohnheiten  der  Filarien 
an  die  nächtliche  Lebensweise  der  Mosqaitos,  and  moss  BeC,  was  <Ueae 
Frage  betrifit,  auf  den  Bericht  pro  1880—81  verweisen.  Die  Blntfilarien 
der  Hunde  verschwinden  am  Tage  nicht  aus  dem  Blute,  sind  aber  am 
Tage  erheblich  seltner.  Wenn  Lymphe  bei  den  Kranken  in  den  Uiin  ge- 
langt, so  enthält  aach  dieser  Filarien,  und  swar  i^eiohmfiasig  viel  am  Tage 
wie  bei  Nacht.  Männer  und  Frauen  erkranken  in  äemlich  gleicher  An- 
zahl und  giebt  Verf.  ein  Vexxeichniss  der  Erkrankten  nach  ihrem  Stande, 
sowie  eine  Darstellung  der  durch  die  Parasiten  verursachten  Leiden,  Ula- 
strirt  durch  zahhreiche  Krankengeschichten.  P.  ÄHaiuoH,  The  Fäaria  job- 
^umit  homum  and  eertcdn  new  forme  of  paraeitiß  dUeaee  in  htdta^  Ckim 
and  warm  cowUrie»^  London  1888,  186  pag.,,  10  Tßn. 

In  einer  anderen  Arbeit  ergänzt  Verf.  unsere  Kenntnisse  über  dea- 
selben  Parasiten  und  die  durch  ihn  hervorgerufenen  Leiden.  Znnäfthal  ist 
es  die  Periodicität  des  Erscheinens  der  Embiyonen  im  mute,  welche  nm 
Gegenstand  der  Untersuchungen  gemacht  wird;  dieselbe  ist  ihrem  Wes« 
nach  im  Berichte  pro  1880  —  81  besprochen  und  sachte  Verl  snent  ia 
meteorologischen  Verhältnissen,  dann  in  den  normalen  TemperatnTSchwsnp 
hangen  des  menschlichen  Körpers  den  Grund;  sur  Erklärung  der  Eiadiai- 
nung  machte  Verf.  die  sorgfiUtigsten  Untersuchongen,  mdem  er  an  svei 
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„filariösen"  Kranken  durch  drei  Wochen  hindurch  alle  drei  Standen  eine 
Blutprobe  untersuchte,  unter  Beobachtung  des  Barometers,  des  Thermo- 
meters, der  Pulsfrequenz,  der  Körpertemperatur,  und  jedesmal  wurden  die 
Filarien  geahlt.  Begelmfissig  zeigten  sich  die  Filarien  Abends  im  Blute, 
nahmen  bis  Mittemacht  an  Menge  zu,  nahmen  dann  wieder  an  Zahl  ab 
und  verschwanden  gegen  Morgen  ganz.  Auch  hier  nennt  Verf.  die  Perio- 
didt&t  eine  Anpassung  der  Gewohnheiten  der  Filarien  an  das  nächtliche 
Leben  der  Mosquitos,  welche  die  Zwischenwirthe  sind;  letztere  saugen  be- 
kanntlich besonders  Nachts  Blut  aus  dem  Menschen.  Von  atmosphärischen 
Binfifissen  ist  die  Erscheinung  notorisch  unabhängig,  ebenso  vom  Sonnen- 
licht und  Tom  Erdmagnetismus.  Die  Erscheinung,  dass  die  Periodicitat 
durch  Wachen  des  Nachts  und  Schlafen  des  Tags  umgekehrt  wird,  prfift 
Verf.  durch  sorgfaltig  14  Tage  lang  alle  drei  Stunden  angestellte  Unter- 
suchungen Ton  Blutproben,  und  findet  sie  vollständig  bestätigt ;  jedoch  flUlt 
das  Erscheinen  der  Filarien  im  Blute  nicht  ganz  mit  dem  Schlaf  zusammen, 
da  es  einige  Stunden  vor  dem  Einschlafen  beginnt  und  einige  Stunden  vor  dem 
Erwachen  aufhört  Verlängerter  Schlaf  und  Fieber  stören  die  Begehnässig- 
keit  des  Erscheinens  und  Verschwindens  und  ist  Verf.  über  die  eigentliche 
Ursache  der  Erscheinung  nicht  klar  geworden.  Er  hielt  die  Embryonen 
100  Stunden  am  Leben,  so  dass  das  Leben  im  menschlichen  Körper  sicher 
viel  länger  dauert ;  auch  hat  Verf.  im  Blut  nie  eine  todte  Ellarie  gefunden, 
so  dass  an  ein  Absterben  und  Neuauftreten  in  24  ständigem  Rhythmus 
nicht  zu  denken  ist,  wogegen  auch  spricht,  dass  die  Filarien  in  gleicher 
Häufigkeit  in  Lymphe  und  Urin  zu  jeder  Zeit  zu  finden  sind.  Die  patho- 
logischen Erscheinungen,  welche  der  Parasit  macht,  lymphatisches  Oedem 
der  Beine  und  des  Scrotums,  Schwellung  der  Leistendrüsen,  Chylnrie, 
Elephantiasis,  Eier  und  Embryonen  in  Lymphe,  Urin  und  Blut,  Abscesse, 
Fieber,  gehören  mehr  in  das  Gebiet  der  Pathologie.  Fragmente  eines 
reifen  Weibchens  wurden  in  einem  Schenkel-Abscess  gefunden.  P.  Manson, 
Noi€$  on  Füaria  disease*  Cfustom^g  China  medical  repcrtsy  XLU,  80; 
XIV,  1;  XVm,  31;  XX,  13;  Brochären  ohne  Datum  und  Ort,  16  pag, 
mit  4  Tabellen  und  Hobschn. 

Li  einer  anderen  Arbeit  giebt  derselbe  Verf.  an,  in  vielen  Fällen 
würde  der  Parasitismus  von  Filaria  Bancrofti  gut  vertragen  ohne,  Krankheits- 
erscheinungen hervorzurufen ;  die  junge  Brut  könne  durch  die  Lymphgefässe 
in  das  Blutgefässsystem  dringen,  ohne  hier  wie  dort  zu  schaden;  wenn  die 
erwachsenen  weiblichen  Filarien  aber  abortirten  und  so  statt  der  Embryonen 
Eier  producirten,  so  machten  diese,  deren  Durchmesser  viel  grösser  wäre, 
Lymphstauungen  und  dann  erkrankten  die  diesen  Parasiten  beherbergenden 
Menschen,  wenn  der  Parasit  erkrankt  sei;  mehrere  solcher  Fälle,  wo  das 
Weibchen  Embryonen  haltende  Bier  prodncirte,  hat  Verf.  beobachtet.  Die 
erwachsenen  Filarien  lägen  in  den  Lymphgefässen  und  zwar  in  den  peri- 
pheren Theilen,  so  dass  die  Jungen  die  Lymphdrüsen  passiren  mflssten, 
um  durch  den  ductus  thoradcus  in  das  Blut  zu  gelangen;  gericthen  aber 
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ntin  die  Vtso^Vcoo''  breiten  Eier  anstatt  der  ^^^  brüten  EnÜMTonen  in 
die  feinsten  Lymphgefänie,  so  seien  Stannngen  onrenndidlieh.  Terf.  nfk, 
Filaria  Bancrofti  sei  nicht  oto-,  sondern  Tiripar,  nnd  beieidinet  daa  Ge* 
baren  von  Eiern  als  etwas  krankhaftes,  als  ein  Abortiren ,  eine  üdflOBs, 
welche  Bef.  nicht  fiir  richtig  hält,  riebnehr  der  Ansicht  ist,  daas  &  Art 
in  die  grosse  Zahl  der  ovoyiviparen  Nematoden  gehört.  P,  Momtom^  Tlk 
iniimate  pathciogy  of  FUcaria  düease,  MdtScal  fnaet  tmd  gazetU^  Lemdm 
1888,  voi.  I,  p.  188—188,  189—190. 

Filaria  Bancrofti,  welche  bekanntlich  anch  in  Egypten   vmko—it, 
hat  daselbst  Sonsino  Ton  Neaem  Kom  Gegenstande  seiner  Stadien  genadn 
und   einige   F&Ue   beobachtet,    bei   denen  sie   aosser   den   gewofanfidm 
KrankheitBerscheinongen   auch   Himatorie   and  HSmatoljmphnrie   herror- 
rief,  wobei  er  sich  Ton  der  Abwesenheit  von  Gynocaephorns  haematobias, 
aof  den  das  Leiden  etwa  zarflckgeföhrt  werden  könnte,  übeixeagte;  & 
erwachsenen  Filarien  sollen,  wie  Verf.  Tennnthet,  in  einigen  Flllen  das 
LymphgefiUssystem  verlassen  and  in  ein  BlatgeOss  einwandern,   aodureh 
die  Blatang  erklSrlich  i^e.   Ausserhalb  des  menschlichen  Kdrpen  bleibcB 
die  jungen  Filarien  im  Blute  sieben  bis  acht  Tage  am  Leben.    In  cinigeB 
Fallen  von  Lymphurie  und  Elephantiasis  konnten  keine  FUariea  gefuiid« 
werden,   und   nimmt  Verf.  an,   dass  hier  die  Thiere  entweder  ror  der 
Untersuchung  gestorben  sind,  oder  dass  die  Kranken  nur  erwachsene  Fila- 
rien eines  Geschlechts  beherbergen,  so  dass  sie  keine  Nachkommenadtaft 
eneugen  können;  dementsprechend  wurde  bei  einem  solchen  Kranken  ein 
Abscess  am  Schenkel  geoffhet,  in  welchem  Fragmente  eines  erwachseMB, 
weiblichen  Wurms  gefunden  wurden,   ohne   dass  die  EmbrjoaalforB  aaf- 
sufinden  war.    Verf.  meinte  früher,  den  Ansichten  Bfanson's  gegeaüber» 
dass   die  Mücken   nur  mechanisch  die  Zwischentriger  wiien,   etwa  wie 
Vögel  durch  ihren  Koth  unverdaute  Samen  verschleppen,  und  macht«  sff 
Ergrflndung  dieser  Frage  erneute  Versuche;  die  in  Betracht  konmendfln 
Arten  sind  Culex  pipiens  und  eine  andere,  kleinere,  nicht  benannte  Fonn, 
welche  beim  Fliegen  kein  Geräusch  macht  und  aach  beim  Menschen  Bfaü 
saugt;  letztere  aber  konnte  bis  jetit  nicht  als  mit  Filarien  behaftet  geftni- 
den  werden.    Im  Januar  und  Februar,  bei  einer  Manmaltempentor  von 
24^  C.  machten  die  Filarien  in  den  Mfieken  keine  Verimdernngea  doreh, 
wohl  aber  im  Man,  Mü  und  Juni,  wo  die  Wirme  auf  88  and  40*^  stieg; 
nach  sechs  Tagen  konnte  man  den  Daimtract,  die  Grenae  swischen  Dam 
und  Oesophagus  und  die  Mundbildung  erkennen,    ffieraus  erkürt  sich  das 
Vorkommen,  welches  auf  die  heissen  Lander  beschrinkt  ist    Auf  dksi 
Lebensperiode   in   Culex   seheint   eine   eines  Aufenthalts   im  Wasser  n 
folgen.    In  Pulex  irritans,  der  auf  Filarienkranken  gesogen  hatte,  ftad 
VerfL  Filarien,  die  aber  todt  waren;  in  Cimex  lectularia  starben  sie  nadl 
S4  Stunden;  weder  in  Pulex  noch  in  Cimex  leigt  sich  bei  den  Filarica 
irgendwelche    Fortentwicklung.     P.  Soiumo,   A  ne»  taiet  of  com»  of 
Filaria  «ait^utnu  parasüüm  obtervd  m  £g3ff>i  uniA  ihe  remto  rf"  ^xpmi' 
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mttUs  on  yUaricUed  suctarial  inaBCts,  Medical  times  and  ffazeUe,  13.  October 
1883,  London,  p.  840—342,  367—369,  421—423. 

Auch  in  Brasilien  kommt  die  Filaria  Bancrofti  vor,  and  beschreibt 
Ton  hier  Havelbnrg  einen  Fall,  nach  dem  eine  32jährige  Frau  an  Cby- 
Inrie  nnd  Schmerzen  im  Leibe  erkrankte;  der  milchweisse  Urin  enthielt 
Blat  nnd  Filarien,  welche  auch  im  Blate  gefunden  worden,  aber  nnr 
Nachts ;  gegen  nenn  Uhr  Abends  zeigten  sie  sich,  erreichten  nm  zwei  Uhr 
Nachts  ihre  grosste  Zahl  nnd  waren  gegen  Morgen  verschwanden;  die 
erwachsenen  Filarien  warden  nicht  gefanden.  W,  Havelbvrg,  lieber  Filaria 
scmfftdnis  und  Chylurie;  Tirchoto's  Archiv  LXXXTX;  Mkdicin,  Central- 
Zeitung,  24.  Febr.  1883,  p,  198—199;  Centralblatt  No.  7,  1883. 

Das  Vorkommen  von  Filaria  attenoata  in  einem  Homvogel  (Eombill) 
beschreibt  LaagtoiL  E,  Langton  ^  ParaMcal  worms  in  a  hombüL  The 
Zoologist,  3.  «er.,  vol.  7,  Sept,,  p,  382—383. 

In  der  BaacUhÖhle  von  Lepilemar  mnstelinos  fand  Fonrment  eine 
Filaria  weiblichen  Geschlechts  von  43  mm.  Länge  and  0,4  nmi.  Breite; 
die  Unterschiede  von  den  beiden  aas  Lemaren  bekannten  Arten,  Filaria 
laevis  Crepl.  and  Filaria  spec?  Batzel  werden  angegeben  and  wird  die 
Art  Filaria  Lepilemaris  benannt.  M.  L,  Fourment,  Filaire  olserv^e 
chez  im  Limurien,  Soc,  de  Biologie,  Paris,  17.  Avrü  1883. 

Fleteher  berichtet  über  Filaria  Macropi  (Macropodis)  majoris  = 
Filaria  Websteri  Cobbold,  encjstirt  am  Schenkel  von  Macropns  major. 
Fleteher,  Proc.  Linn.  Soc.  New  South  Wales,  VIII,  Sidneg,  25.  JuU  1883. 

K^Sn  bespricht  die  Blatnematoden  des  Bandes  nnd  fOhrt  zanachst 
die  beziigliche  Litteratar  an,  woraaf  eine  aasführliche  Geschichte  anserer 
Kenntniss  der  betreifenden  Parasiten  folgt  Es  werden  dann  Filaria  immitis 
Leidy,  Filaria  (Spiroptera)  sangninolenta  Rad.,  Strongylas  vasoram  Baillet 
(?  =  Strongylas  subulatas  Leisering)  and  eine  von  Coartin  gefundene, 
gleich  zn  erwähnende  Larvenform  angeführt  und  die  beiden  erstgenannten 
wie  auch  die  letzte  Art  nach  eigenen  Beobachtungen  beschrieben  und  ab* 
gebildet.  Die  Embryonalform  von  F.  immitis  unterscheidet  sich  von  der 
von  Coartin  gefundenen  Form  durch  eine  viel  schlankere  Eörperform,  denn 
sie  misst  bei  einer  Länge  von  0,25—0,45  nur  0,005  mm.  in  der  Breite, 
während  die  von  F.  sangninolenta  0,09  mm.  lang  nnd  0,008  mm.  breit 
ist.  P.  Äf(fymn,  Mimoire  sur  les  hOnatozoaires  du  chim,  Jour.  Anat,  et 
Phys.  U  19,  Parie  1883,  pag.  172—204,  6  fig. 

In  der  erkrankten  Lunge  eines  an  Erschöpfung  za  Grande  gegangenen 
Jagdhundes  fand  Goortin  kleine  Nematoden,  theils  frei  in  den  Alveolen, 
theils  encystirt,  von  0,33—0,5  mm.  Länge  und  0,023—0,03  mm.  Breite; 
über  ihre  Herkunft  ist  nichts  bekannt,  da  weder  im  Herzen,  noch  auch  in 
den  grosseren  Gefassen  und  den  Bronchien  erwachsene  Nematoden  gefunden 
wurden,  von  denen  sie  herzuleiten  wären;  benannt  wird  der  Helminth 
nicht;  ob  er  mit  Strongylus  canis  bronchialis  Osler  (Filaria  Osleri  Cobbold) 
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zvL  Toreinigen  ist,  bleibt  unentschieden.  Courim,  I\teuwumie  parasiiairt  dm 
chien.     Con^tes  rendua  soc  BiologUj  Parts  1882,  paff,  277. 

Kooh  findet,  dass  in  der  Longe  der  Schafe  nicht  weiüger  ab  Tier 
Nematoden -Species  Yerheerangen  anrichten  nnd  eine  LnngeDseache  her- 
Yormfen,  nämlich  Strongylus  filaria,  mfescens  and  paradoxns,  seine  eine 
neue  Art,  Pseudaliua  ovis  pulmcnarU;  alle  Tier  Arten  werden  nach  Baa 
nnd  Embryonalentwicklnng  genau  beschrieben  und  abgebildet.  Die  beiden 
ersten  sind  als  Bewohner  der  Schaf  lange  bekannt,  Str.  paradoxos  hatte 
man  bisher  nur  in  den  Langen  der  Schweine  beobachtet,  und  die  letite 
Form  wurde  zwar  schon  1849  von  Sandie  and  Padley  gefonden,  ferner 
Ton  Brown,  Cobbold  und  Axe,  auch  Ton  Uts  erwähnt,  aber  mcht  be- 
schrieben; Diesing  nennt  sie  Nematoideam  Oris  pulmonale,  Brown  Filaria 
oder  Strongylos  bronchialis  und  Cobbold  bezeichnet  sie  als  Paeadalins. 
Verf.  findet  nun,  dass  sie  allerdings  in  dieses,  sonst  nur  in  Walen  ge- 
fundene Genus  gehört.  Die  Embryonalform  kann  viele  Wochen  lang  im 
Wasser  am  Leben  erhalten  werden  und  zeichnet  sich  durch  einen  schwadi 
gekrümmten  Stachel  am  Schwanzende  aus,  über  dem  dicht  dahinter  in  der 
Bückenlinie  ein  viel  kleinerer,  gerader  steht.  Die  erwachsenen  Thiere 
zeigen  am  Munde  einen  Bohrstachel  mit  zwei  ertlichen  Erweiterungen  an 
der  Basis;  die  dicht  vor  dem  Anas  mfindende  Vulva  Ist  prominent  and 
von  einem  glockenförmigen  Hautlappen  umgeben.  Das  mannliche  Schwänz- 
ende ist  gespalten.  W&hrend  die  Embxyonalfoim  nach  aoasen  gelangt, 
bohren  sich  die  erwachsenen  Thiere,  wenn  die  GeschlechtsprodactioB  vor- 
über ist,  nach  der  Oberfläche  der  Lungen,  um  sich  hier  unter  der  Flean 
palmonalis  einzukapseln.  In  der  Lunge  eines  Schafes  fand  Verf.  Exem- 
plare von  Strongylus  rufescens  und  Embryonen  von  Psendalius  Ovia  palmo- 
nalis and  meint,  statt  diese  Erscheinung  so  zu  erklaren,  dass  beide  Paxa- 
siten  hier  neben  einander  lebten  und  die  erwachsenen  Exemplare  tob 
letzterer  Art  hier  nicht  gefunden  sind,  dass  eine  Verwandlang  von  dner 
Form  in  die  andere  Tor  sich  gehe.  Pseudalios  ist  aber  Holomyarier,  die 
Breite  Terhält  sich  zur  Länge  wie  1  :  417,  das  Schwänzende  des  Männ- 
chens ist  zweitheilig  und  ohne  Bursa,  während  Strong^^us  Meromyarieor  ist, 
die  Breite  sich  zur  Länj^  verhält  wie  1  :  114,  das  männliche  Schwänz- 
ende nngetheilt  und  mit  grosser  Buna  versehen  ist;  dabei  sind  die  Spicola 
grandverschieden,  wie  überhaupt  beide  Arten  nicht  die  mindeste  Aehnlichkeit 
mit  einander  haben,  so  dass  wir  die  Ansicht,  die  übrigens  nur  als  Möglidi* 
keit  hingestellt  ist,  nicht  theilen  können.  Ä.  Koch,  die  NemeUodtn  der  Sekaf» 
Iwtffe,  Wien  1888,  separat  ti.  in  Oesterr,  MonattscAr.  /.  Thierheilk.  6   jyh. 

Ueber  die  durch  Strongylna  filaria  hervorgerufene  Longenkrankheit 
berichtet  auch  G.  A.  31.  Bmit,  Bronqvitis  ocasionada  por  Slronffjflus  JUaria. 
Boiet.  Aead.  nal.  S.  Cordoba,  t  4.  Entr»  2.  paff.  188—190. 

Perroneito's  Beobachtungen  an  Strongylus  caninum  and  palmonaris, 
sowie  Filaria  labiato  papulosa  und  Oxyuris  vivipara  sind  schon  im  all- 
gemeinen Theil  erwähnt. 
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▼on  Dnuieho  setzt  seine  Revision  der  Diesing-Molin'schen  Nematoden 
fort  und  Tersieht  folgende  Arten  mit  genaueren  Diagnosen  und  schonen 
Abbildungen:  Lecanocephalos  spinulosns,  Heterocheilns  tnnicatos,  Peri- 
trachelins  (Conocephalns)  typicos,  Ancryacanthos  pinnatifidos  nnd  bilabiatos, 
Elaphocephalos  octocoronatns,  Cosmocephalas  papülosns,  Tropidocerea 
paradoxa.  Verf.  beobachtet  an  den  Männchen  von  Tropidocerea  zwei  sehr 
angleiche  Spicnla.  An  neuen  Arten  werden  eingeführt :  Ascarxs  serrata 
und  Cncullanus  tridentatus,  beide  aus  Vastres  Cuvieri,  wenigstens 
befanden  sich  die  Exemplare  in  demselben  Glase,  in  welchem  sich  die 
von  Lecanocephalus  aus  diesem  Wirthe  vorfanden.  R,  von  Drosche  y  Re- 
vision der  in  der  Nematoden-Sammlung  des  k.  h,  :^oolog»  Hofcabineis  bi^/uuB» 
OriffviaUxemflare  Dieting's  und  Äfolina;  Fortseizimff;  Verhandl  d.  Je,  k, 
zooloff.'botan,  Qegdlsch,  Wien  1883,  pap.  107—118,  taf,  XU— V. 

Eine  weitere  Fortsetzung  behandelt:  Spiroptera  nuda,  sygmoidea,  brevi- 
penis,  subaeqnalis,  circularis,  cesticillus  =  pistillaris,  papulosa,  acuminata, 
excisa,  semilunaris,  orassicauda,  bullosa,  penihamata,  lanceolata,  singularis, 
quadridentata,  conocephala,  terdentata,  nnilateralis ,  tercostata,  spiralis, 
helicina,  brachjsoma,  brevisubulata,  unialata,  serpentulus,  quadripapillosa, 
Terrucosa,  quadrialata,  anacanthura,  mediospiralis  =  chrisoptera,  umbelli- 
fera,  Tulvoinflata,  coronata,  imbricata,  Vulturis,  vulvaria,  Turdi,  anolabiata, 
Phasiani  picti,  Ardeae,  tenuicauda,  pulchella.  Molin's  Spiroptera  inflata 
ist  eine  Physaloptera.  Weiter  werden  beschrieben  Histiocephalns  laticau- 
datus,  laciniatus,  subolatus,  Dispharagus  rectovaginatus ,  longevaginatus, 
longeomatus,  laticeps,  crassissimus ,  rectus,  calcareatns,  magnilabiatus, 
echinatus,  mamillaris;  Gieilospirura  posthelica,  erecta  =  Spiroptera 
Anabatis,  uncinipenis,  hamulosa,  longestriata,  cephaloptera ,  capillaris; 
Physocephalus  sexalatus,  endlich  eine  neue  Art,  deren  Wirth  unbekannt 
bt,  da  sie  sich  in  Gläsern  mit  Helminthen  aus  Säugethieren  (Dicotjles 
labiatus),  Vögeln  (Trogon  collaris)  und  Fischen  (Br^'con  ftilcatus)  befand; 
sie  wird  Spiroptera  quadrilabiata  genannt.  Die  Arbeit  ist  eine 
sehr  dankenswerthe,  da  die  Diesing'schen  und  Molin'schen  Beschreibungen 
in  vielen  FäUen  die  Arten  gamicht  wiedererkennen  lassen.  JR.  v.  Drosche, 
Revision  etc»y  a,  oben,     ForUeUvtng  II,  ibid,  pag,  193 — 218,  taf»  XI — XIV. 

Fonrment  bespricht  die  Eianhänge  der  Hehninthen,  besonders  der 
monogenetischen  Trematoden,  dann  auch  der  Nematoden  nnd  führt  dabei 
einen  neuen  Nematoden,  Spinitectus  oyiflagellis  aus  Gadus  mer- 
langus  an,  dessen  Eier  an  jedem  der  beiden  Pole  drei  zarte  Fäden  von 
der  vierzehn-  bis  fünfzehnfachen  Länge  des  Eies  haben ;  eine  Beschreibung 
des  Hehninthen  soll  nachfolgen.  L,  Fourment,  Sur  les  ßlamenis  ovuloires 
chez  les  Nematodes,  Comptes  rendus  de  la  soc.  de  bidogie^  7.  s&,,  i,  II. 
Paris  1883,  p,  57B— 578. 

Einen  Fall   von  Epilepsie,   der   seit  sechs  Jahren  bestand  nod  bei 
einer  40  jährigen  Frau  jeden  Morgen  und  jeden  Abend  mehrere  Stunden 
lang  Anfalle  zeigte,  wurde  auf  massenhaft  im  Mastdarm  und  in  der  Vagioa 
Arch.  f.  Natui^sch.    IL.  Jahrg.    2.  Bd.  AAA 
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wohnende  Oxynris  Termicnlaris  znruckgef&hrt  und  dareh  Beeeitigimg  des- 
selben geheilt.  Windelflehmidt,  Bn  Fall  einer  langfSkriffen  B^ex-Efüeptk 
in  Folge  von  Oxi/uris  vermicularis,  AÜgem,  medie.  Central-2Mtmg^  Berlm, 
9.  Jtmi  1888,  p.  606. 

In  Testado  graeca  findet  ▼.  Brueha  ausser  den  bekannten  Nema- 
toden: Labiduris  golosa,  Äscaris  pancipara  and  holoptera,  Atnctis  dactf- 
Iura  nnd  Oxynris  longicoUis,  von  denen  die  drei  letiteren  Formen  be- 
schrieben werden,  nicht  weniger  als  sechs  neue  Oxynris- Arten,  nämlich 
Oxynris  microstoma,  nncinata,  conica,  robusta,  dentata  und 
in f lata;  Verf.  macht,  darauf  aufmerksam,  dass  man  bei  nbrigens  schwer 
zu  unterscheidenden  Arten  gut  thut,  das  Kopfende  auch  von  der  Scheitel- 
gegend aus,  nicht  nur  im  seitlichen  Bilde,  zu  untersuchen.  Frir.  B.  vom 
Drosche -Wartinherff,  Nematoden  oii»  Testudo  grtMeecu  VerkandL  d,  k.  k. 
XooL  bot.  Gesellsch,   Wien  1883,  p.  325—880,  Taf.  XIX. 

BaiUiet  untersucht  Oxynris  curyula  des  Pferdes  und  findet,  daas  die 
Männchen  erheblich  seltener  sind  als  die  Weibchen,  wahrscheinlich ,  weil 
jene  viel  schneller  geschlechtsreif  werden  ab  diese,  sich  bald  begatten  und 
schnell  sterben,  also  eine  yiel  kürzere  Lebensdauer  haben  als  die  Weibchen. 
Das  Männchen  dieser  Art  ist,  wie  Verf.  zeigt,  noch  gamieht  beschrieben, 
denn  was  Gurlt  als  solches  anführt,  ist  ersichtlich  ein  unreifes  Weibchen. 
Das  Männchen  ist  9^12  mm.  lang  und  0,8 — 1  mm.  breit;  das  Spieolum 
misst  0,165  mm.  und  am  stumpf  abgerundeten  Hinterleibsende  findet  sidi 
eine  ron  vier  längeren  Bippen  gestutzte  Bursa,  daneben  mehrere  andere 
Papillen.  A,  JRaüUet,  Sur  le  male  de  VOxyure  du  eheval  (Oxparis  cmula 
JRud.).  Bullet,  de  la  soc.  Zoolog,  de  France,  L  VIH,  Paris  1888,  p.  211 
bis  215,  pL  XI. 

Stouioh  fahrt  als  Bewohner  des  adriatischen  Meeres  38  parasitisehe 
und  drei  freilebende  Nematoden  an,  als  neuen  Fundort  für  Acanthocheüns 
bicuspis  giebt  Verf.  den  Darm  von  Scyllinm  canicula  an  (I*  ^0* 

Aus  Lappland  berichtet  Kignin  über  Ascaris  davata  aus  Gadns 
morrhua,  erwachsen  im  Darm  und  encystirt  in  den  Darmh&uten;  eine 
unbestimmbare,  mit  Eiern  erfüllte  Filarie  ans  demselben  Wirth  wird  er> 
wähnt,  femer  eine  neue  nnbenannte  und  unbeschriebene  Filarie  ans  einer 
Fauyette  ä  gorge  bleue  (?  Lusciola  suecica)  (L  c). 

Bei  beschreibt  aus  Turkestan  Ascaris  microcephala;  A.  spienligera 
aus  Phalacrocorax  carbo;  Ascaris  alata  n.  sp.  aus  einem  Banbrogd 
(No.  14  der  Sammlung);  Ascaris  Acipenseris  n.  sp.  ans  Adpenser 
sp.;  Ascaris  Siluri  n.  sp.  aus  Silurus  glanis;  Ascaris  Pastoris 
n.  sp.  ans  Pastor  roseus;  Physaloptera  striata  n.  sp.  ans  Tropido* 
notus  hydrus,  als  Pseudoparasit  auch  im  Magen  ron  Ciconia  alba;  Physa- 
loptera abbreyiata  Rnd.  aus  Psendopus  Pallasii,  Tropidonotus  hydms, 
?  Phiynocephalus  helioscopus  und  als  Pseudoparasit  im  Magen  von  G- 
conia  alba;  Physaloptera  dentata  n.  sp.  ans  Agama  sangninotenta, 
Vipera  berus,  Phiynocephalus  auritus;  Physaloptera  mallens  n.  sp^ 
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ans  CorniB  comix;   FiUria   rotandata   d.  ip.   ana  Otia  Mac  Qami; 
FUaria  tricoapia  Fedtsch.  ana  Corma  comix  und  Alanda;  Filaria  miero- 
atoma  Sehn,  ana  Eqnna  cahalloa;  Filaria  aquamata  n.  ap.  ana  Fhala- 
crocoraz  carbo;  Filaria  Tnrdi  atrogalaria  n.  ap;  Aprocta  cylin- 
drica  n.  gen.,  n.  ap.  ana  Petroeca  cyanea,  dem  Genna  Filaria  yerwandt, 
doch  dareh  daa  Fehlen  dea  Aftera  verachieden;  daa  Bronchen  zeigte  awei 
faat  gleich  lange  Spicola  und  dicht  ror  dem  Schwanzende  eine  postaoale 
Papille  jederaeita.    Cheiracaathoa  hispidaa  Fedt.  ana  Sna  acrofa;  Diapha- 
ragoa  apiraUa  Mohn  ana  Galloa  domeaticna;  Agamonema  rotnndatnm 
n.  8p.  ana  einem  Fisch  (No.  13209  der  Sanmilnng)^  Heterakis  cnr- 
vata  n.  ap.  ana  Perdiz  graeea;   Heterakia  lineata  Sehneider  ana  Anaa 
boachaa  dom.;  Heterakia  Tedcolaria  FrÖl.  ana  Gallus  domeaticna  nnd  Anaa 
bofehaa    dom.;    Heterakia    tennlcanda   n.   ap.   ana   Perdiz   graeea; 
Heterakia   macronra  n.  ap.  ana  Megaloperdiz  Nigelii;   Heterakia 
gracilia  n.  ap.  ana  Agama  aangninolenta;  Strongylna  armatna  Bnd.  ana 
Eqnna   caballna;   Strongylna   contortna   Bnd.    ana   Oria   ariea;    Strongylna 
apec.?  ana  dnem  unbekannten  Wirth;  Atractia  dactylnra  Bnd.  ana  Ho- 
mopna    Horafieldii;    Ozynria  inflata    n.    ap.    ana    Pteroclea    arenaria, 
Ozynria  longicolUa  Sehn,  ana  Homopna  Horafieldii;   Ozynris   lanoeo- 
lata  n.  ap.  ana  nnbeatimmten  Inaekten;  Gordina  atyloana  n.  ap.  ala 
Paendoparasit  ana  Otia  Mae  Qnini,  Gordina  palnatria  n.  sp.,  Gor- 
dina macnlatna  n.  ap.,  Mermis  palndicola  n.  sp.  ans  einem  Ge- 
wäaaer,   Mermia   acnminata   n.   sp.,   Mermia   rotnndata   n.   ap. 
Mermia   Draaai   n.  ap.  ana  Draaana,   Mermis  apec.?   ana  Latrodectea. 
An   freilebenden   Nematoden   werden    beaprochen:     Angnillnla  recticanda 
Hempr.  n.  Ehrenb.,  Angnillnla  rigida  Sehn.,  Dorylaimna   atagnalia  Dyj. 
nnd  Trilobna  longicandatna  v.  Linat  (1.  e.). 

Famneito  behandelt  die  Anämie  der  Gmbenarbeiter  nnd  die  Hel-> 
mintiien,  welche  dieee  henromfen,  Ankylostomnm  duodenale,  Angnillnla 
mteatinalia  nnd  aterconüia,  letztere  vom  Verf.  Psendorhabdiüa  atercoralia 
genannt.  Die  Eier  ron  Ankyloatomnm  nnd  Angnillnla  gleichen  sich  ganz, 
ao  daaa  man,  wenn  man  beatimmen  will,  von  welchem  dieaer  Parasiten 
die  Krankheit  herrorgemfen  wird,  zn  Cnltmren  seine  Zuflucht  nehmen 
muss,  die  bei  S5 — 80**  anzustellen  sind,  aber  auch  bei  einer  Warme  Ua 
zu  88°  gelingen,  während  bei  12°  die  Entwidklnng  weaentlich  Terz5gert 
wird.  Daa  Ankyloatomum  ist  bis  jetzt  in  Italien,  Brasilien,  der  Schweiz, 
Ungarn,  Frankreich  nnd  einmal  in  Wien  gefunden:  es  konunt  oft  in 
grosser  Zähl,  bis  zn  8000  Ezemplaren  in  einem  Menachen  ror  und  findet 
aich  nie  im  Dickdarm;  die  Larven  wachaen  hn  Freien  bei  einer  Tempe- 
ratur von  24^25°  täglich  um  0,05  mm.  und  erreichen  eine  Länge  von 
0,55^0,56  nnd  eine  Breite  Ton  0,024  mm.  Eine  Sintnng  findet  niemala 
atatt,  wohl  aber  eine  Einkapaelnng,  und  wenn  die  Larven  bia  auf  die 
bezeichnete  GrSase  gewachsen  sind,  rerliert  der  Oesophagealbulbna  aeine 
Chitinzähne  und  aie  ki^eln  aich  ein,  d.  h.  man  sieht  sie  umgeben  Ton 
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einer  feinen,  hyalinen  Membran,  die  den  Bewegongen  des  Korpen  folgt; 
in  diesem  Zustande  können  sie  einer  24  Standen  langen  AnstnickBng 
widerstehen* 

«  Von  Angoillida  intestinalis  kennt  man  nnr  Weibchen  oder  geacUedrt* 
lieh  mbestimmte  Indiyidnen;  bei  den  Larven  findet  dieselbe  Umwandlimg 
des  Oesophagus  und  die  ^^Einkapsehmg"  wie  bei  Ankylostomniiii  statt, 
sobald  sie  eine  Grosse  ron  0,5  nun.  mid  eine  Breite  Yon  0,016  mm.  «r- 
reicht  haben;  wie  bei  jener  Art,  aögen  sich  aneh  hier  KalkablagerangeB 
in  der  „Kapsel''  nnd  ist  das  Sdiwanxende  der  Larre  mitonter  aweiapaltig 
and  gerade  abgestozt* 

Angmllnla  stercoralis  ist  im  Mensehen  nnr  in  der  Larvenform  be- 
kannt nnd  nnterschddet  sich  von  den  bmden  genannten  Formen  dadvreh, 
dass  sie ,  nachdem  die.  entleerten  Larren  sich  im  Freien  sonftehst  ebenso 
wie  die  beiden  genannten  Arten  verändert  haben,  dann  ni  geeehlechtfieh 
diiferenzirten  Würmern  werden:  die  Spicnla  des  Männchens  sind  gjWeh, 
haben  ein  Mittelstück  nnd  das  gekrfimmte  Schwansende  leigt  jedenetls 
vier  postanale  Papillen;  die  Vulva  des  Weibchens  liegt  in  der  Mitte  des 
Körpers;  es  ist  ovo-,  ovovivi-  oder  vivipar;  die  Grössenverfailtaisse  ftr 
das  Männchen  sind  0,7  and  0,035,  för  das  Weibchen  1  und  0,05  mm. 
Verf.  giebt  genaue  Grössenangaben  der  inneren  Organe  and  bespricht  dann 
den  von  ihm  als  Einkapselang  beseichneten  Vorgang  im  Qegcnsati  n 
der  H&atong  nnd  stellt  er  den  hier  beschriebenen  Vorgang  neben  die  Kn- 
kapselnng  der  Trichinen,  indem  er  sagt,  in  bdden  FäUen  würde  von  der 
Caticala  Chitin  oder  chitinoide  Materie  abgesondert.  Hieranf  werden  die 
Kraiddieitserscheinangen  besprochen  and  wird  aoch  die  für  den  sool»- 
gischen  Standpunkt  nicht  ganz  interesselose  Frage  ventilirt,  ob  dieselben 
aaf  die  Parasiten,  event.  aaf  welche  soruclsafuhren  seien;  dass  Ankylo- 
stomam  daodenale  eine  Anämie  hervorrafen  kann,  darf  wohl  als  fest- 
stehend angenommen  werden,  doch  meint  Verl,  dass  anch  die  betden 
Angnillnla- Arten,  die  oft  den  Körper  za  vielen  Millionen  bewohnen,  Anämie 
bewirken  können.  Die  Bier  nnd  Larven  der  drei  Arten  steriiett  in  Bai 
Minuten  bei  einer  Temperatur  von  50°,  und  ebenso  in  kurser  Zeit  in  dem 
Eztractom  filicis  maris  aetiierum.  Als  Prophjlacticam  müssen  die  Sxere- 
mente  der  Arbeiter  in  den  Bergwerken  sorgfältig  gesammelt  joatd  ge- 
kocht oder  gedörrt,  das  Trinkwasser  aber  muss  vor  dem  Gebnmche  aot 
55—60®  erwärmt  werden.  In  Betreff  der  Ansichten  über  Einkapselnng 
nnd  Häotung  darf  Ref.  auf  den  vorjährigen  Bericht  verweisen.  S,  Perrom- 
cito,  VanioM  des  mmeun  oti  pcini  de  vue  parasäoloffique»  Archive»  kaHumm 
de  bioloffie,  Turin  1883,  t.  11  /ose.  8,  p.  315—384,  e.  tab,^  L  HI  faec  1, 
p.  7—22. 

Fabn  referirt  kritisch  über  die  Krankheitsfille  der  Bergweiksatbeüar, 
welche  auf  Ankylostomum  daodenale  zurückgeführt  werden  und  komat 
dabei  za  dem  Besultat,  dass  ein  einheitliches  KrankheitsbUd  hier  nicht 
vorliege,    sondern    die    verschiedensten,    alle    mit   Anämie    eombinlrttn 
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Krankheitazostände,  welche  die  maimigfaltigaten  Ursachen  haben  können; 
anch  sei  diese  JbiSmie  nicht  für  Orobenarbeiter  speoifisch  and  werde  durch 
die  verschiedensten  Mittel  geheilt;  wenn  die  Gmbenarbeiter  häufig  Anky- 
lostomen  und  mitonter  in  Mengen  beherbergten,  so  komme  das  daher, 
dass  sie  in  den  Bergwerken  in  der  Nähe  der  öfter  mit  Ankylostomen-Eiem 
dm'chsetzten  Fäces  lebten  und  so  vielfach  Gelegenheit  zorlnfection  hätten; 
zoologisch  bietet  die  Schrift  nichts  Neues.  P.  Fahre ,  Du  rdU  des  e/Uo- 
zoaires  et  en  particuUer  des  Anhflostomes  dans  la  pathologie  des  mmewrs. 
Paris  1888,  1  pkhe, 

Bahli  berichtet  unter  Berufung  auf  Perroncito,  Schillinger  und  Töth, 
dass  Ankylofltomum  duodenale,  der  Parasit  der  erkrankten  St.  Gotthard- 
Tnnnelarbeiter ,  sich  auch  bei  den  ungarischen  Bergleuten  von  Schenmitz 
und  Krenmitz,  wie  bei  den  Kohlenarbeitem  von  St.  Etienne  finden.  Um 
Oxyuris-Eier  von  denen  des  Ankylostomum  zu  unterscheiden,  empfiehlt 
Verf.  Essigsaure,  welche  die  äussere  Lage  des  Chorion  von  der  inneren 
blasig  abhebt,  die  Eier  von  Ankylostomum  duodenale  aber  unverändert 
lässt;  bei  Oxyuris  ist  auch  fast  stets  der  characteristische  Embryo  ent- 
wickelt. Zwischen  Muscularis  und  Mucosa  des  Darms  findet  man  mit 
Blut  gef&Ute  Höhlen,  in  denen  ein  zusanamengerolltes  Exemplar  des  Hel- 
minthen liegt.  Verf.  beschreibt  zwei  Fälle  von  durch  Ankylostomum 
duodenale  hervorgerufener,  hochgradiger  Anämie,  bei  denen  sich  in  ge- 
ringer Zahl  auch  junge  Exemplare  von  AnguiUula  sterconüis  fanden;  den 
Zahnapparat  in  der  hinteren  Anschwellung  des  Oesophagus  nennt  Verf. 
Chitinstachel  und  betont,  dass  die  Bedeutung  der  AnguiUula  stercoralis 
und  intestinalis  f&r  die  Anämie  noch  ganz  unaufgeklärt  ist.  Auffallend 
ist,  dass  nach  Eingeben  von  Extr.  fil.  mar.  aeth.,  durch  welches  Mittel 
die  Anämie  gehoben  wird,  mitunter  zuerst  nur  männliche,  dann  nur  weib- 
liche Exemplare  von  Ankylostomum  duodenale  mit  den  Fäces  abgehen. 
AngniiinU  stcrcoralis  wurde  in  der  Brutmaschine  bei  20—- 25°  C.  gezüchtet 
und  wuchsen  die  Larven  von  0,8—0,35  mm.  Länge  auf  0,45—0^5  nun., 
während  die  Breite  von  0,019-^0,02  auf  0,016  nun.  abnahm;  Geschlechts- 
reife wurde  nicht  ersielt.  H,  SaMi,  Beiträge  zur  klimsehen  Geschichte  der 
Anämie  der  Gotthardtunneiarbeiier,  Deutsches  Archiv  ßtr  kl.  Mediän^ 
Bd.  XXXII,  Leipzig  1888,  p.  421—454. 

Penoneito  bekämpft  die  Ansicht  Grassi's,  nach  der  AnguiUula  in- 
testinalis ein  unschädlicher  Parasit  dea  Menschen  sei  und  wirft  letzterem 
vor,  er  habe  den  Tod  einer  Person,  die  an  einer  chronischen  Krankheit 
gestorben  war  und  wo  bei  der  Sektion  zahlreiche  Exemplare  von  Anguil- 
lula  intestinalis  sowie  Eier  von  Ankylostomum  duodenale  — ,  ob  auch 
erwachsene  Exemplare  dieses  Parasiten,  sei  nicht  erwähnt  — ,  gefunden 
waren,  verhindern  können,  wenn  er  rechtzeitig  Anthelminthica  gegeben 
hätte.  Dass  Verf.  aus  der  Kultur  von  Ankylostomen- Eiern  zwei  Sorten 
von  Larven  erzielt  habe,  wie  Grassi  behaupte,  sei  unrichtig;  Verf.  hält 
die  AnguiUula  intestinalis  für  die  Ursache,  wenn  auch  Ankylostomen  da 
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sind,  für  die  Mitnrsache  der  Cocliiiichina-Dianli9e.  Wenn  Gimasi  aageiw, 
man  f&ide  die  Angniliala  oft  xnaeBenhaft  im  memehlieheii  Dsm,  ohne 
dass  dieser  Parasit  Krankheitserscheinimgen  herrormfe,  md  weim  er  fener 
angebe,  dass  AngniUnla  intestinalis  (=r  Bhabdonems  strongyioides)  n« 
eine  andere  Entwicklnngsform  von  Ängnülola  stercofalis  sei,  so  entbehre 
das  jeder  Begründung.  E,  ParoncitOj  Osservagiom  aUa  nata  dtil  Dali. 
Grassi,  fiute  nella  sedtUa  in  cui  esäa  veime  Istta.  Oiom.  IL  Accadm  Mtd, 
Torino,  fasc»  2,  Febr.  1888.  hAomo  ad  tata  questicne  parauUologka, 
Gazz,  med.  Italiana,  ser.  lU,  U  V,  No.  26,  Mäano  1888. 

Dagegen  erwidert  Chraaii,  dass  er  die  AngniUnla  intestinafis  f9r  einen 
gSnzlich  nnsch&dlichen  Parasiten  des  Menschen  halte;  in  40  FSDen  seien 
sie  absolut  indifferent  gewesen;  AngniUnla  stercoralis  aber  am.  kein  dgent- 
Ucher  Parabit  des  Menschen,  sondern  die  Entwicklnngsform  Ton  Angnühda 
intestinalis  im  Freien;  es  komme  hier  eine  ähnUche  Dimoi^holnose  tot 
wie  bei  Bhabdonema  nigroTenosnm.  B.  Grasst,  Ih?  Mma  pardta  cd  Prof. 
Perroncüo  {Anfftdlhda  nOeetinalui),  Gazz.  med.  Lal.  Lomb.f  Mikmo^  1883, 
No.  26,  p.  260—262. 

Perrondto  hat  bei  an  chronischer  AnSmie  Leidenden  bald  Anky- 
lostomen,  bei  Angnillnlen,  bald  beide  Parasiten  gefunden,  und  bleibt  bei 
seiner  Ansicht,  dass  letztere  bald  die  aUeinige,  bald  die  Mitonaehe  &se6 
Leidens  sind  nnd  f&hrt  einen  Fall  an,  nach  dem  eine  Fmn  nater  den 
Erscheinungen  einer  Ankylostomen- AnSmie  gestorben  war,  bei  deren 
Section  sich  nur  ebi  einziges  Ankylostomnm ,  aber  MiDionen  von  Aagoil- 
lulen  fanden;  auch  auf  die  Frage,  ob  die  Larren  sich  einkapeehi  oder 
häuten,  kommt  Verf.  zurfick.  E.  Perroneüo,  Jntomo  ad  una  qmeitiom 
parassüoloffieaj  rq}oeia  ai  Dr.  B.  Grastu  Gazz,  med,  L<d.  MSUmo  1888, 
No.  88,  p.  379—884. 

6raafi  bemerkt  schliesslich  in  dieser  Contro?erse,  welche  sich  anf 
dem  in  der  Naturgeschichte  der  menschlichen  Faradten  nnrermeidlichen 
Grenzgebiete  zwischen  Zoologie  und  Pathologie  bewegt,  wenn  er  bei  emem 
an  Cochinchina-Dianrhoe  und  AnSmie  erkrankten  Kinde  un^UiIige  Angml- 
lnlen-Lar?en  in  den  Fäces  gefunden  habe,  so  «habe  Perroneito 
hinzuzufügen ,  dass  der  Kranke  ohne  Anthehninthica  bald  darauf  j 
sei,  wahrend  der  Befund  in  den  Faces  sich  nicht  geändert  hatte.  B.  Graam^ 
Un?  ukmiesima  parota  al  Prof.  Perroneito;  ibid.  No.  89,  p.  891—892. 

Lenekart  hatte  Gelegenheit,  die  Faces  dnes  Mannes,  der  in  Mezieo 
und  Atschin  gelebt  hatte,  zu  untersuchen  und  darin  AngniUnla  stercoralis 
in  grosser  Menge  zu  finden;  es  war  die  Larvenfoim  yon  0,45—0,6  mnu 
Länge  und  0,016  —  0,02  mm.  Breite.  Die  Helminthen  wurden  in  eine 
Brutmaschine  gethan,  in  welcher  sie  sich  schon  in  80  Stunden  sa  ge- 
schlechtlich entwickelten  Mannchen  und  Wdbchen  entwickdten.  Rack 
Torangegangener  Häutung  wurden  die  Männchen  0,7^1  mm.  und  die 
Weibchen  1,2—1,4  mm.  lang  bei  emer  Breite  von  0,04  nnd  respu 
0,075  mm.    Das  Männchen  zdgt  zwei  gldche,  0,038  mm.  lange  Spicala 
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mit  einem  0,02  mm.  grossen  Zwischenstfick  und  zwei  bis  drd  Paar  priU 
analen,  keinen  postanalen  Papillen.  Nach  der  Copnla  beginnt  die  Eibüdimg 
und  in  den  Eiern  die  Embryonalentwicklong;  die  Nachkömmlinge  dieser 
freilebenden  Generation  wachsen  nun  bis  za  einer  Grösse  von  0,5 — OjB  nmi., 
dann  hauten  sie  sich  nnd  unterliegen  einer  inneren  Veränderung,  bei  der 
sie  ihren  Bhabditis-Character  verlieren;  sie  werden  schlanker  und  es  Ter- 
schwindet  der  Zahnapparat  im  Bolbos  des  Oesophagus,  so  dass  sie  dadurch 
mehr  den  Filarien  oder  Strongylen  gleichen,  eine  Umwandlung,  die  sieh 
in  30—36  Stunden  vollzieht;  in  acht  Tagen  bemerkt  man  in  der  Cultnr 
nur  diese  filarienartigen  Lanren,  die  sich  nun  nicht  weiter  verilndem  nnd 
offenbar  darauf  warten,  in  einen  geeigneten  Wirth  za  gelangen,  da  sie 
anderenfalls  bald  absterben.  Verf.  ist  daher  der  Meinung,  dass  die  im 
Menschen  lebende  Angnillula  intestinalis  von  dieser  im  Freien  gezogenen 
Form  abstamme,  welche  sich  im  Darm  des  Menschen  hermaphroditiach 
fortpflanzt,  ebenso  wie  Bhabdonema  nigrovenosnm  in  der  Lunge  des 
Frosches,  wahrend  die  junge  Brut  im  Freien  zu  geschlechtlich  differen- 
zarten IhdiTiduen  wird.  Perroncito  will  die  AnguÜlula  intestinalis  zom 
Genus  Strongylua  (Strongylns  papiUosns  PerroncOj  Grassi  zu  dem  neu- 
zubildenden Genus  Strongyloides  stellen,  und  würden  die  Ansichten  des 
Verf.  mit  den  Beobachtungen  des  ersteren  Forschers  in  Widerspruch 
stehen,  welcher  sowohl  Ang.  intestinalis  wie  stercoralis  im  Menschen  fand, 
nnd  werden  die  Lanren  beider  unterschieden;  Verf.  bemerkt,  dass  die 
geschlechtlich  differenzirten  Lidividnen  nie  im  Darm  des  Menschen  ge- 
fanden, sondern  nur  aus  Cultnrrersuchen  im  Freien  bekannt  sind; 
sollte  Angnillula  stercoralis  je  geschlechtlich  entwickelt  im  Darm  der 
menschlichen  Leiche  gefunden  werden,  so  könnte  man  diese  Entwicklung 
als  mit  der  Entwicklung  im  Freien  fUr  gleichwerthig  erachten,  die  im 
lebenden  Menschen  nicht  statt  bat  Demnach  würde  die  parthenogenetische 
Form  (Angnillula  intestinalis)  im  menschlichen  Darm  Larven  prodnciren, 
die  sich  im  Freien  geschlechtlich  differenziren  (Angnillula  stercoralis)»  die 
Copnla  vollziehen  nnd  eine  Nachkommenschaft  prodnciren,  welche  sich 
ans  rhabditisförmflen  in  filarienartige  Thiere  verwandelt,  aus  denen  im 
Darm  des  Menschen  wieder  die  hermaphrodischen  Thiere  werden.  Von 
den  beiden  Namen  muss  daher  mindestens  einer  schwinden  nnd  schlägt 
Verf.  för  diesen  merkwürdigen  Parasiten  den  Namen  Bhabdonema  stron- 
gyloides vor.  Ä  Leuckarty  üeber  die  Lebemgetchichte  der  aogentmnten 
Angmütda  aUrcordUa  und  deren  Beziehmgen  zu  der  sogenannten  Angmlltda 
uUeetinaHt.  Ber.  d.  malh^-phys.  CUme  der  Kömgl  sächs.  QeseUsch,  d. 
WiMsenaeh.     Letpteig  1888,  p.  85—107. 

Kignin's  im  Jahresbericht  pro  1880^81  erwähnte  Arbeit  über 
Syngamus  traehealis  ist  in's  Englische  übersetzt:  P.  i^nrn,  On  the  gapee- 
düecue  m  GaBmac,  Bürde  caused  by  Sgngamue  tracheaUe^  London  1883, 
2  pUe». 

Oobbold  giebt  eine  oene  Beechreibang  ron  Simondsia  pandoaLa  ans 


Digitized  by 


Google 


\ 


790       ^*  ▼on  Linstow:   Bericht  fiber  die  Leistuiigen  in  der 

dem  Magen  des  HaasachweinB.  Das  Bfönnchen  lebt  ttei,  das  WeibdMn 
aber  ist  am  hinteren  Ende  in  auffallender  Weise  kngelförmig  auf- 
geschwollen mit  tinregelmässiger  Körperoberflache;  diese  Anftreibaiig  wild 
▼on  den  weiblichen  Sexaalorganen  ausgefüllt;  das  letzte  Schwänzende  leift 
wieder  die  gewöhnliche  Formation;  Verf.  rergleicht  diese  Art,  die  im 
weiblichen  G^chlecht  in  Cysten  der  Magenwand  lebt,  wShrend  der  Kopf 
durch  einen  Gang  in  derselben  in  die  Bfagenhöhle  hineinsieht,  mit  Sphae- 
rularia  bombi,  wahrend  Bef.  an  eine  wohl  noch  grossere  Verwandtschaft 
mit  Tropidocerca  erinnern  mochte.  21  Sp.  CobbM,  On  Simendsia  pant- 
doxa  and  on  its  probable  affixdty  wiiA  Sphaendaria  BonbL  TranmtL 
Lum.  Soc,  vol,  II,  pari  8,  London  1888,  p.  357—361,  pL  37. 

Behneider  verfolgt  mit  Glück  die  Entwicklnngsgeschiehte  der  meik- 
würdigen  Sphaemlaria  Bombi,  die  flbrigens,  wie  Verl  bemerkt,  nicht  von 
Dufour,  sondern  von  lUaumnr  entdeckt  ist.  Nur  die  fiberwinterten  Hummel- 
königinnen  enthalten  den  erwachsenen  Parasiten,  ans  denen  man  ihn  im 
April  und  Mai  erhalten  kann.  Verf.  fand  in  2657  Königinnen  den  Para- 
siten 19  mal,  der  in  einem  Knäuel  der  Malpighi'schen  Geflsse  ntzt.  Die 
Embryonalform  bleibt  in  reinem  Wasser  Wochen  und  Monate  lang  am 
Leben;  Fütterungen  von  Hummellarven  mit  derselben,  die  mit  Bienenbrod 
zusammen  eingeführt  wurde,  hatten  keinen  Erfolg;  daher  wurden  enradiseoe 
Hummeln  in  dieser  Weise  gefüttert,  was  eine  Kusserst  mfihsame  Ploeednr 
ist,  und  auch  diese  war  ohne  Erfolg.  Dagegen  bemerkte  Verf.,  dass  die 
Embryonalform  sich  in  Wasser,  welches  sie  nur  eben  bedeckt,  so  daas  die 
Luft  Zutritt  hat,  lebhaft  bewegt,  Anfang  September  zweimal  häutet 
und  im  Innern  die  Geschlechtsorgane  entwickelt;  beide  Haute,  fie 
Embryonal-  wie  die  Larvenhaut,  werden  nicht  abgestreift,  sondern  um- 
geben den  Körper,  dessen  Bewegungen  sie  folgen;  die  Larve  zeigt  einen 
Mundstachel,  wie  die  Embryonalform.  Die  jungen  Sphärularien  waefaseOf 
in  den  Darm  von  Hnmmellarven  gebracht,  ersichtlieh,  leider  aber  knmitw 
diese  nicht  lange  am  Leben  erhalten  werden.  Uebrigens  reefimirt  Verfl 
die  Resultate  seiner  Untersuchungen  so:  Die  mit  Sphaemlaria  iniidrtcB 
Hummelweibchen  gründen  keinen  Staat;  sie  sterben  Anfangt  Juni,  wo- 
durch die  Sphaerularia- Embryonen  frei  werden;  diese  bedOtfSen  eines 
feuchten,  fänlnissfreien,  der  Luft  zugänglichen  Aufenthaltsortes;  Dttch 
zweimaliger  Häutung  entwickeln  sie  sich  zu  Männchen  und  Weibchen, 
welche  längere  Zeit  von  den  abgestossenen  Häuten  nmhfillt  Ueftea. 
Während  des  fVeien  Lebens  nehmen  sie  keine  Nahrung  zu  sich  and  be- 
gatten sich  nicht.  Gelängen  sie  nun  in  den  Darm  von  Hummeünnrenf  so 
entwickehi  sie  sich  weiter.  Die  Zeit,  wo  die  jungen  Imagines  frei  leben, 
fällt  mit  der  Zeit,  in  welcher  die  Larven  der  Hummelkoniginnen  entstehen, 
zusammen.  A,  Schneider,  üeber  die  Entvoicldvng  der  Sphaendaria  Bom^hL 
Zoologische  Beitrage  I,  Breslau  1883,  /i.   1—10,  taf.  L 

Herrieh  erwähnt  die  in  amerikanischen  Entomostraken  beobaehlelesi 
Nematoden ,  so  die  Larve  von  Cncullanus  elegaas  und  Draeunenlos  medi- 
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nensis  in  Oydope  und  Ahrt  als  neu  junge,  nicht  benannte  nnd  beeehriebeoe 
Nematoden  im  HersenTon  Daphnia  magna  an  (L  c). 

Die  IVichinen-Litteratiir  ist  in  den  letxten  20  Jahren  zn  einer  &st 
onfibersehbaren  Ffille  angewachsen,  so  dass  es  kaom  mö^ch  scheint,  noch 
etwas  Neues  Über  die  Anatomie  nnd  Lebensgeschichte  eines  Thieres  xn 
bringen,  das  so  grfindlich  Ton  den  hervorragendsten  Forschem  stodirt  ist, 
nnd  doch  ist  dies  Ghttin  gelungen,  der  ausserdem  alle  bis  jetzt  erlangten 
Resultate  des  Studiums  dieses  Parasiten  zusammenstellt.  Einige  wichtige 
Punkte  hat  Verf.  schon  vor  der  Veröffentlichung  seiner  Tortrefflichen 
Monographie,  Aber  die  hier  berichtet  wird,  in  kleineren  Artikeln  angeAhrt, 
wie  solches  aus  dem  vorigen  Jahresberichte  zu  ersehen  ist.  Eine  histo- 
rische Einleitung  eröffiiet  das  Werk,  das  247  Seiten  stark  ist  und  11  schöne 
Abblldnngstafehi  enthält  Zunächst  werden  die  yerwandtschafUichen  Ver- 
hiltnisse  des  Qenns  Trichhia  besprochen  nnd  verwirft  Verf.  die  von  Schneider 
aoi^tellte  Dreitheilung  der  Nematoden  nach  dem  Muskelbau;  darauf 
werden  die  verschiedenen  unter  dem  Oattungsnamen  Trichina  beschriebenen 
Formen,  die  Pseudotrichinen,  einer  kritischen  Musterung  unterworfen,  worauf 
Verf.  zur  Schilderung  der  männlichen  und  weiblichen  geschlechtsreifen 
Trichinen  Qbergeht;  er  bespricht  ihre  Organisation,  den  Begattungsact, 
ihren  Wohnort;  die  Hautmuskelschicht  wird  eingetheilt  in  Gnticula,  Epi- 
dermis nnd  sttbcuticulare  Muskehi,  und  was  die  letzteren  betrifft,  so  con- 
statirt  Verf.  im  Gegensatz  zu  Schneider  wahre  Muskelzellen,  so  dass  die 
Charactere  der  Holomyarier  hier  nicht  wiedergefunden  werden.  Seitlich 
vom  Darm  findet  Verf.  zwei  kleine  Blinddärme,  die  ausserdem  nur 
von  Luschka  erwähnt  werden;  dass  in  Vögeln  keine  Mnskeltrichinen  ent- 
stehen, wird  auch  hier  bemerkt,  da  die  im  Vogeldarm  producirten  Tri- 
chinenlarven mit  den  Fäcahnassen  entleert  werden.  Die  Entwicklung  des 
Ei's,  dessen  Form  in  vollendetem  Zustand,  die  Embiyonalentwicklnng  und 
die  Charactere  des  Embryo  bilden  den  Gegenstand  der  weiteren  Unter- 
suchungen; das  Ovarinm  besteht  aus  zwei  Schichten;  die  äussere,  lami- 
nöse,  ist  ans  fbinen  Fibrillen  zusammengesetzt,  die  innere,  epitheliale  wird 
von  sehr  kleinen  Zellen  mit  Kernen  nnd  Kemkörperchen  gebildet;  eine 
dgentliche  Bhachis  ist  nicht  vorhanden,  ebensowenig  kann  Verf.  van  Be- 
neden's  Trennung  des  Ovariums  in  ein  germigtee  und  vitellogtee  bestä- 
tigen. Vach  der  Befruchtung  wird  der  Vitellus  dunkler  und  umgiebt  sich 
mit  einer  Membran;  das  Keimbläschen  (vMcnle  germinatine)  verschwindet 
mcht  nach  derselben;  nrsprttnglich  liegt  es  im  Centrum  des  Ei's,  tritt 
dann  nach  der  Befruchtung  mehr  nach  einem  Polende,  um  sich  nun  sand- 
uhrförmig  zu  verlängern  zu  einer  Theüung,  worauf  eine  Hälfte  an  jedem 
Pole  liegt  und  um  jede  sich  dann  die  beiden  ersten  Blastomeren  bilden. 
In  der  Embryonalentwicklnng  zeigt  sich  zuerst  ein  wunnförmiger  Körper, 
bestehend  ans  zwei  Schichten,  dem  Ectoderm  und  dem  Entodenn,  zwischen 
denen  an  einer  Strecke  noch  eine  dritte,  das  Mesodeim  eingelagert  ist; 
der  KÖiper  krümmt  sich,  seine  beiden  Enden  nähern  sich,  um  mit  ein- 
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ander  sn  Terwaduen,  und  so  entsteht  ein  vom  zngespitster,  hintan  abge- 
stompfter  Körper,  der  aiuaen  Tom  Eotodenn  (Gxoderm)  und  denen  Eohl- 
,  räum  vom  Entoderm  begrenzt  wird.  Bei  den  Larven  kann  Verf.  am  Dam 
eine  Bekleidung  mit  einem  Epitheliom  biliare  nicht  finden.  Nnnmelir  wild 
die  Einwanderang  der  Larren  in  deren  demniehetigen  Wohnort  beschrielMB, 
und  werden  die  Thiere  angefahrt,  welche  die  Larven  beherbergen;  die  Ge- 
webe desaelben,  in  welchen  die  Einkapselong  vor  sich  geht,  weiden  ange- 
ffihrt,  nnd  die  Art  der  letiteren  genaa  anaeinander  geeetit,  wobei  ancfa  das 
Auftreten  von  Glycogen  und  von  corpusculea  protSqnea  erwähnt  wird.  Die 
Kapsel  bildet  sich  nicht  aus  dem  Sarcolemm,  da  die  Einkapeekoig  andi 
in  anderen  Gewebselementen  als  in  den  Mud^eln  stattfindet.  Die  rcgies 
siven  Metamorphosen  der  Kapsel  werden  nun  genauer  verfolgt,  so  £e 
Pigmentgrannlationen  und  die  flbrigen,  im  vorigen  Jahresbericht  erwihntea 
VerKndernngen.  Im  folgenden  Capltel  wird  die  TricfaineneikranknBg  beim 
Menschen  in  ihren  verschiedenen  Phasen  besprochen  und  finden  die  ha^i- 
s&chlichsten  Trichinose -Epidemien  bis  in  die  neuste  Zeit  Erwähnung,  von 
denen  bei  weitem  die  meisten  in  Deutschland  beobachtet  wurden;  meht 
unwichtig  ist  der  Umstand,  dass  bei  einer  in  Bremen  vorgdcommenfln 
Epidemie  40  Personen  von  schwerer  Triehinose  nach  dem  Genofs  eines 
amerikanischen  Schinkens  be&llen  wurden,  ein  Beweis,  wie  sehr  Di^enigen 
im  Unrecht  sind,  welche  behaupten,  amerikanisches  Schweinefleiach  habe 
nie  Trichinenerkrankongen  hervorgerufen;  und  Epidemien,  welche  hieriier- 
gehören,  werden  ausserdem  in  der  Ansahl  von  sieben  angeAhrk  Aach  der 
Genuss  des  Fleisches  vom  Wildschwein  rief  bei  S62  Menschen  mehr  odsr 
weniger  heftige  Erkrankungen  mit  sechs  TodesfUlen  hervor.  Die  Therafie 
und  Prophylaxe  wird  nun  erörtert  und  macht  Verf.  auf  die  grosae,  von 
Amerika  drohende  Gefiüir  aufinerksam;  in  Chicago  waren  nadi  einer 
1  Zählung  acht  Procent  Schweine  trichinös  und  im  Jahre  1880  krepixtea 

I  allem  in  IlUnois  700,000  Schweine  an  Trichinose;  die  Gewiasenlosigikeit 

der  nordamerikanischen  Händler  geht  so  weit,  daas  sie  die  knakenThiera 
in  die  Schiächterden  bringen,  um  sie  dann  nach  der  Zuberatong  nach 
Europa  ta  schicken.  Dass  durch  das  Einsahen  und  Ränchem  die  Tri- 
chinen im  Fleisch  nur  mitunter  getödtet  werden,  wird  durch  die  mioo- 
scopische  Untersuchung  und  durch  erfolgreiche  VerfBtftemng  aolchen  FleisdMs 
erwiesen.  An  einzehie  Versnchsthiere  verfütterte  Verf.  in  regelmissiges 
Pausen  kleine  Mengen  solchen  Fleisches,  die  das  Leben  deraen>en  nidit 
gefährden  konnten,  und  beobachtete  dann  ausnahmslos  aeht  bis  aehn  Ti^ 
nach  der  Fatterung  durchschnittlich  secha  Tage  dauernde  DurehfiUle  oad 
Embryonen  in  den  Dejectionen.  Die  Ratte  wird  selten  durch  die  ^«^«"»^ 
getödtet.  Verf.  untersucht ,  welche  Bltse-  und  welche  Kältegrade  die  IH- 
^  chinen  xu  ertragen  vermögen  nnd  ist  das  Besultat  so»  daas  in  grossea 

^  ^  Fleischstacken  weder  durch  Kochen  noch  durch  Braten  die  IVtchiBcn  n 

tödten  sind,   dass   auch  die  Zerstörung  des  Blutrodis  im  Fleiiehe  hsfai 
sicheres  Merkmal   ist,   dass  auch  die  Parasiten  getödtet  leicB;  S5*  C 
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KüMe  TeimÖgeii  sie  ebenfiüls  zu  fiberdaneni;  in  einem  Auf  118°  erhitzten 
Schinken  konnten  die  Trichinen  nicht  getödtet  werden.  Verf.  betont  be- 
sonders, wie  wichtig  es  fdr  Frankreich  sei,  den  Import  von  amerikanischem 
Schweinefleisch  ganz  zu  verbieten.  £in  aosfährliches  Litteratoirerzeichniss 
beschUesst  diese  schöne  Monographie  und  müssen  wir  übrigens  auf  den 
Torigen  Jahresbericht  verweisen.  J.  CAcUin,  La  TrichtM  et  la  Trichinose, 
Baris  1888. 

In  einer  kleineren  Arbeit  fasst  derselbe  Verfasser  die  Veränderangen 
des  Mnskelgewebesi  welche  durch  die  Einwanderung  der  Trichinen  herror- 
gemfen  werden,  sosammen;  hi  dem  interfascicnUren  Bindegewebe  beginnt 
die  Einkapselnng,  und  werden  die  einzehien  Phasen  der  Gewebsentartung 
besprochen,  unter  welchen  die  glasige,  die  granulöse,  die  fette,  die  trfibe, 
die  kreidige  angeführt  werden;  auf  die  granulöse  folgt  die  fette;  die  trfibe  -^ 
muss  von  der  granolösen  unterschieden  werden;  die  letztere  stellt  den 
ersten  Zustand  der  MuskelprimitiTbfindel  nach  der  Berührung  mit  der 
Trichine  dar;  dieselben  werden  im  Durchmesser  sttrker,  das  Saroolemm 
wird  glinzend,  die  Qnentreifang  verschwindet,  die  Muskelsubstanz  wird 
trübe  und  gelblieh.  Anwendung  von  Meihylgrfin  lüsst  erkennen,  dass  die 
Cutioola  der  Trichinen  nicht  glatt,  sondern  quergeringelt  ist    J.  Chaim^  \ 

lUckerehes  hiMUiogiquM  swr  la  trichine  musadaire  ehez  Vhomme,    BuUet.  - 

Soe.  PkäomaHque  7  e&.,  t.  7  Ab.  2,  PäriM  14.  Avrü  1888,  p.  107—112. 

BuyiMn  referirt  über  das  eben  beschriebene  Werk  Chatih's  und 
entnehmen  wir,  auf  den  eigenen  Bericht  verweisend,  der  Schrift  nur,  dass 
die  Trichinose  bereits  durch  Kunstbutter  übertragen  wurde,  die  aus  Mar- 
garin,  aus  IVichinenkapseln  enthaltendem  Schweinefleisch  hergestellt,  be- 
reitet war.  Verf.  bedauert,  dass  das  liberale  Frankreich  sich  nicht  dazu 
verstehen  will,  die  mit  Trichinen  durchsetzen  amerikanischen  Schweine- 
fleiseh-Priiparate  zu  veibieten.  Af.  F,  Buyssen,  Trichine  et  Trichinose^ 
Paris  1888. 

Das  Veriiältniss  der  im  Jahre  1882  in  Freussen  trichhiös  befundenen 
Schweine  war  nach  Balenbivg  1  :  2056,  gegen  1  :  1882  im  vorigen  Jahre, 
so  dass  also  wieder  eine  Abnahme  zu  kqnstatlren  ist.  Unter  den  8,808,142 
untersuchten  Schweinen,  unter  denen  18  wilde  waren,  wurden  1852  trichi- 
nöse gefunden.  Im  Begierongsberirk  Coblenz  fand  sich  unter  57,275 
Sehweinen  kein  einriges  trichinöses.  In  BerCn  kam  dreimal  Trichinose 
bei  Menschen  zur  Anzeige,  und  in  Cöln  beseitigte  ein  Schlächter  heimlich 
Theile  eines  trichinös  befundenen  Schweines,  die  er  verkanfle,  worauf  , 
60  Soldaten,  die  von  diesem  Fleische  assen,  sehr  heftig  erkrankten,  aber 
alle  mit  dem  Leben  davon  kamen.  H.  ßulenberp,  Ueber  die  m  Jahre 
1882  m  Premeen  auf  Trichinen  und  Finnen  uniereuchien  Sehweine.  Viertel- 
Jahrsehr.  ßbr  geo.  Med.  «.  öjfenä.  Samiätsw.  2.  F.,  39.  Bd.,  Berlin  1883, 
p.  385—840. 

Unuet  Henri^uef  beschreibt  sorgfältig  eine  Trichinen-Epidemie,  und 
hat  die  Mittheilung  dadurch  IntereMe,  dass  dieselbe  in  Spanien  beobachtet 
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und  durch  den  Genau  amerikaniBchen  Scfawehiefleieehee  hevforgenfai 
wurde;  die  Miukehi  eines  der  Gestorbenen  waren  aoTs  dichteate  nit 
Trichinen  dorchs&t,  die  noch  nieht  eneystirt  waren.  A.  de  Twmm 
.Enriquez,  La  Trichinoeis  en  Ätalapa,  Chzeta  medica  eaitUamOf  15.  ifari 
188a.  A.  Ckatm^  EpidOme  de  Triehinoie  rieemmeiU  obeervA  ä  Jfeltyn, 
BtdleL  de  PAcad.  mid.  Btris  1885,  p,  498—499. 

lieber   eine   sehr  heftige  Epidemie   in  Emeisleben   bei  HalbenCadt 
wurde  in  den  2Seitangen  berichtet;  nach  dem  G«nnsae  von  robam  Sehweine- 
fleisch  erkrankten  257  Personen,  von  denen  50,  also  SOVoi  ataiben;  die- 
jenigen, welche  V4  Pfand  Fleiseh  nnd  darüber  genoosen  hatten,  atariien 
;         alle.     N.  P^,  Ztg.  8.  Jatmar  1884. 

In  ^en  soll  die  Erkrankung  einer  Frau  an  Tridünose  daidi  den 
Cannes  von  Pferdefleisch  nachgewiesen  sem,  nnd  soll  in  Folge  £eaer  Nach- 
richt die  niederösteireichische  Stattfaalterei  die  Untenochong  des  Pferde- 
fleisches auf  Trichinen  angeordnet  haben.  Aügem.  med,  €SuUral-Z^ 
BerUn,  d,  9.  Juni  1883,  p,  615. 

Auch  im  Jahre  1888   spielten   die  Trichinen   in   den  FariamenH- 
/    Terhandlnngen  eine  Bolle.    Am  9.  Jannar  wurde  im  Beicfastage  fUier  ^ 
Einfuhr  amerikanischen  Schweinefleisches  debattirt    Die  Foitachiittipartei 
erklärte  die  Gefahr  von  dieser  Seite  für  änssefst  gering,  die  mieroicopiielie 
^  Fleischschan  in  Amerika  sei  ronttglich  nnd  der  deutschen  weit  Gberiegen; 

die  von  anderer  Seite  angeftthiten  hohen  Pnxsente  der  mit  Tridiinen  be- 
hafteten Fleischstflcke  ans  Amerika  widerlegten  diese  Aenasoi'ang  air 
Genfige;  die  unrichtige  Behanptong,  amerikanisches  Schwmefleifdi  habe 
bei  uns  noch  nie  Trichinose  herrorgenifen,  wurde  weiterhin  TOtgehradit 

Der  Bundesrath  fasste  am  21.  Februar  den  Beschlnai,  dem  Einfidir- 
Yerbot  die  Zustimmung  zu  ertheilen. 

Der  Priisident  der  Vereinigten  Staaten  tiieUte  im  lOrs  der  New 
Torker  Handelskammer  mit,  dass  er  gegen  das  £infnhrreri>oit  von  aaMri- 
kanischem  Schweinefleisch  in  Dentsehland  bei  der  deutschen  Begienmg 
remonstrirt  habe;  er  habe  das  Verfishren  bedaoert  nnd  die  Begiarang  aaf- 
gefordert,  durch  Sachverständige  die  Art  nnd  Weise  der  HanleBng 
amerikanischer  Fleischprodnote  von  der  Farm  bis  aur  Yeipaeknig  pctte 
zu  lassen;  indessen  war  das  Gesetz  bereits  reohtskriUtig  geworden,  da 
durch  ehien  Erlass  vom  6.  Alära  die  Einfuhr  von  amerikanischem  Ochwiae 
fleisch  jeder  Art  in  das  deutsche  Beich  der  Trichinengefahr 
boten  wurde. 

Im  Fleisch  emes  Dachses   sollen  bd  Waitha  Trichinen 

sein;  Bef.  konnte  aber  zur  Prüfung  der  Angabe  keine  Proben 

Aliffem.  med.  CeniraUZeiimg,  BerUn  1888,  No,  94,  p.  1250. 

\  Bereits  im  vorigen  Jahresbericht  wurde  tön»  Bemerinmg  von  ' 

\  erwähnt,  in  welchem  derselbe  constatirt,  dass  er  es  gewesen  sei,  der  die 

\  Triohma  spuralis  entdeckt  habe,  und  nicht  HUton.    Am  2.  Fehraar  1888 

veröffentlichte  letzterer  in  der  London  Medical  Gazette  eine  Beobacünag 
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«n  den  Mnskeln  einer  menflchlichen  Leiche,  die  ein  marmorirtes  Ansehen 
boten  und  Vs"  l^ag^  Körperchen  enthielten,  die  durchscheinend  nnd  an 
beiden  Enden  opac  waxen  und  an  denen  mit  dem  Microeeop  keine  Organi- 
sation za  erkennen  war;  es  bestand  die  Vermnthnng,  dass  es  sich  nm 
kleine  Cystieerkcn  handelte  (Remarques  snr  nne  apfNirenee  partieoli^ 
observ^  dans  le  mnsde  hmnain  probaUement  dne  li  la  formation  de 
petits  cysticerqnes,  par  John  ]ffiltOD),  wonach  allerdings  Hilton  nicht  als 
der  Entdecker  der  Trichinen  ansns^en  sein  d&rfte.  JR.  Owen,  Lettre  a 
Mr^  lAttri  relaiwe  a  la  dAouvente  de  la  Trickmose,  Jcum*  di  PanaL  et 
de  phjfsiol  U  19,  Jan^-Fior,,  p.  108—110. 

Ohne  besondere  zoologische  Bedentmig  sind  die  Schriften:  J,  Voget, 
Die  Trickinenkrankheit  und  die  zu  ihrer  Verhütung  anzuwendenden  Mittel, 
nach  dem  Stande  der  neuesten  Forschungen  bearbeitet  von  O,  Reyher, 
S.  A^fl.^  Leipzig  1883.  L,  Kuntz.  Trichinenhinde ,  ein  Leitfaden  für 
fhehleute,  insbesondere  ßtr  Fleischbeschauer  und  deren  Examinatoren^  2.  Auß,^ 
Stuttgart  1883.    W.  O.  TT.  Glazier.   Trichinae  and  THchinosis.  DAroit  1883. 

In  der  PerivisoeralhShle  eines  grossen  Erdwnrms  ans  Ceylon,  Plearo- 
chaeta  Moseleji,  fand  Beddard  einen  männlichen  and  einen  weiblichen 
Nematoden  derselben  Art',  V»"  lang**  das  Weibchen  hat  nach  Angabe  des 
Verf.  dicht  hinter  dem  Anns  zwei  grosse,  unsymmetrisch  gestellte  Saag- 
n&pfe,  am  Kopf  steht  eine  langgestielte,  einem  Bohrzahne  7org1eichbare 
Papille;  der  Oesophagus  nimmt  Vio  der  ganzen  Korperlänge  ein,  der 
Schwanz  ist  bei  beiden  Geschlechtem  lang,  die  Vulva  liegt  in  der  Mitte 
des  Körpers  und  es  sind  Tollig  entwickelte  Eier  vorhanden ;  das  Männchen 
zeigt  zwei  Spicula  mit  einem  accessorischen  Mittelstück,  und  benennt  Verf. 
den  Helminthen  Dicelis  Pleurochetae  n.  sp.,  der  seinem  Habitus 
nach  in  der  MBtte  zwischen  den  freilebenden  und  den  parasitischen  Nema- 
toden steht.  F,  E.  Beddard^  On  a  niw  nematoid  worm,  Roy,  phys.  Soc* 
Edinburg,  voL  VJl,  1888,  p.  229—284,  pL  IV. 

Ohatin  berichtet  über  eine  in  der  Zwiebel  schmarotzende  l^Ienchus- 
Art;  als  Larve  dringt  der  Helminth  in  die  Zwiebel  hinein,  deren  Inneres 
er  nach  und  nach  zerstört,  die  äusseren  Hüllen  aber  verschont;  die  Larven 
werden  allmählich  geschlechtsreif  und  die  von  den  Weibchen  producirten 
Eier  gelangen  nach  Zerstörung  der  Behausung  in  die  umgebende  Erde, 
wo  sie  den  Embiyo  ausschlüpfen  lassen.  Die  Larven  vertragen  eine  Aus- 
trocknung von  nicht  zu  langer  Daner  und  die  entwickelten  Exemplare 
sterben  bei  10°  Kälte;  übrigens  ist  die  Mittheilung  nur  «ne  vorläufige, 
der  eine  ausführliche  Beschreibung  mit  Abbildungen  folgen  soll.  M.  J. 
Chatin,  Sur  un  Nimatode  parante  de  Voignon  vu^gatre;  Comptes  rendus 
Aead.  Paris.     S4  DAembri  1883. 

Botkim  beschreibt  als  Trichina  contorta  einen  neuen  menschlichen 
Parasiten,  der  beträchtliche  Störungen  in  seinem  Tiäger  hervorruft;  nach- 
träglich aber  wurde  gefunden,  dass  der  Nematode  bereits  unter  dem  Namen 
T^lenchns  pntrefaciens  Kühn  als  ein  Bewohner  der  Zwiebel  bekannt  war, 
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lit  welcher  er  in  den  Darm  des  Menschen  gelengen  wird.  Ob  hier 
»Qm's  Tylenchns  patrefaciens  gefunden  ist,  rnnss  ungewiss  bleiben,  wenn 
B  anch  wahncheinlieh  ist,  weil  Z5m  die  als  nea  hingestellte  Art,  die  im 
iner  Zeitung  (Hallische  Zeitung  1879  No.  295  und  S97)  erwifant  wird, 
nit  keinem  Worte  beschreibt;  ebenso  wahrscheinlich  aber  ist  es,  dam  io 
1er  soeben  angeflttirten  Arbeit  Ohatin's  dieselbe  Art  beobachtet  lat. 
Bodem^  Petenbvrff,  klui.  Wochengckr.  1883. 

Baday  berichtet,  Dorylaimns  iiliformis  Bastian  in  Seen  am  BelTesal 
(n  Ungarn  gründen  zn  haben.  E.  Daday,  Daitn  zur  KtmAmu  der 
Cruaiaeeen-Fauna  am  RatyezaL    Natwk.  Heflßj  VIT,  Budapegt  188S,  j».  1S& 


Gordiaceen. 

Be£i  findet  wiederholt  die  Embiyonalform  von  Gordias  aqnaticiia 
encystirt  im  Foss  von  Linmaeos  oyatns,  welche  beschrieben  wird,  md 
sieht  in  dieser  Schnecke  den  ersten,  die  Embxynalform  ^,  in  Banbkifara 
nnd  Fangschneeken  den  zweiten,  die  grosse  Larrenform  beherbergenden 
Zwischenwirth  dieses  Helminthen,  entgegen  der  Ansicht  Villofs,  welcher 
einen  Wirthswechsel  als  Regel  in  Abrede  stellt  und  die  in  Insekten  nnd 
Mollasken  gefondenen  GordiaslarFcn  für  lediglich  yerirrt  ansieht,  wibread 
Bef.  omgekehrt  die  im  Darm  von  Fischen,  Vögeln  and  Menschen  gefioH 
denen  grossen  Larren  als  aas  yerschlangenen  Insekten  herrührend  oder 
mit  dem  Trinkwasser  zafalUg  Terschlackt,  also  an  dieser  Stelle  als  Pseiido- 
parasiten  ansieht  0.  v,  Lmstow^  üeber  die  ZuntckaunrAt  dn  Gordimt 
aquaticut,   ZooU,  Am,    VL  Jahrg.,  Le^ziff  1883,   No.  143,  j».  878 — 374. 

Einen  neuen  Fall  des  Vorkommens  von  Gordien  im  Menschen  bringen 
Tiori  nnd  Bosa;  wie  früher  Degland  ron  einem  achtjährigen  Kinde  be- 
richtete, das  einen  Gordins  aqoaticas  ausbrach  and  Kirtland  ron  einem 
jungen  Madchen  erzahlt,  das  per  anum  einen  Gordias  Tarins  Ton  nch  gab, 
fanden  Verfasser  neuerdings  einen  mannlichen  Gordins  tolosanns  im  Darm 
eines  Menschen.  Fiori  e  Rosa,  Un  caao  di  paratsäiswut  di  Gordims  wdf 
ttomo.     Communicazionie  aüa  R.  Accod.  di  Medicina  188K 


Acanthocephalen. 


Btoisieh  fthrt  als  Fauna  des  adriatischen  Meeres  ll  BchhiorfaTBcheB 
namentlich  aaf  (1.  c). 

Mignin  nennt  unter  den  aus  Lappland  herstammenden  Hehniathcn 
Eehinorhynchus  porrigens  ans  la  Balaine  franche  (?  Balaena  mjstieelasX 
Ech.  brertcollis  ans  Balaenoptera  Sibbaldii,  Ech.  acns  nnd  gldbnlosns  tm 
Gadas  morrhoa,  nnd  macht  hier  wiederum  die  Bemerknng,  daas  &  Lern* 
niscen  die  Uebetbleibsel  eines  in  den  Larren  fimctioniienden  iweierhenl« 
liehen  Darms  sind  (I.  c). 
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Eel  beschreibt  unter  den  Helminthen  ans  Tarkestan  Echinor- 
hynchns  plicatas  n.  sp.  ans  Emberiza  canieeps,  Tardna  memla,  Sazi- 
cola  ^enanthe,  Petroeca  cyanea  und  Echinorhynchns  acanthotrias 
n.  8p.  ans  Astar  palambarins  (1.  c.)« 

üeber  Poironeito'g  Mittheilmig,  betreffend  einen  Echinorbynchns  ans 
dem  Himde  in  Indien,  ist  im  allgemeinen  Theil  berichtet 

Trematoden. 

flahanlniland  untersacht  die  Entwicklang  der  Trematoden,  und  zwar 
besonders  bei  Distomam  tereticolle,  cygnoides,  globiporom,  nodolosam, 
cylindracenm ,  naja»  signatam,  mentolatom  and  Aspidogaster  conchicola. 
Das  Trematodenei  besteht  aas  der  aas  dem  Eierstock  stammenden  Eizelle, 
welche  eine  nnregelm&ssige  Fnrchang  eingeht,  and  dem  aas  den  Dotter- 
stocken stammenden  Nahrangsdotter,  welcher  anfangs  den  bei  weitem 
grössten  Theil  des  Ei's  einnimmt,  später  aber  während  der  Farchang  anf 
Kosten  der  Eizelle  bis  aaf  einen  kleinen  Rest  aafgezehrt  wird.  Beide 
werden  amgeben  ron  einer  Hallmembran,  die  aas  zwei  an  den  Eipolen 
aaftretenden  Calotten-fonnigen  Zellen  entsteht,  von  denen  aas  der  Eiinhalt 
umwachsen  wird.  Die  Farchang  vollzieht  sich  in  der  Weise,  dass  zaerst 
das  KemkÖTperchen  zerfällt,  worauf  sich  der  Kern  and  dann  die  ganze 
Zelle  in  zwei  Hälften  theilt  Die  randliche  Masse  der  Eizellen  differenzirt 
sich  später  in  das  Entoblast  and  das  letztere  wie  eine  Hfille  einschliessende 
Ectoblast,  welches  einschichtig  ist;  aach  das  Ectoblast  entsteht  wie  die 
HOllmembran  aas  platten  Zellen.  Einige  Zellen  des  Entoblasts  bilden 
einen  Darmsack  am  Torderen  Ende  des  Körpers  and  später  treten  fein 
verästelte  Gefässe  aaf,  die  mit  dem  Darm  in  Zusammenhang  zu  stehen 
scheinen.  Aus  dem  Ectoblast  entstehen  die  Cnticula  und  die  Flimmer- 
membran. Nach  der  Vollendung  des  Ectoblast  bilden  sich  Ectoblastzellen 
zweiter  Ordnung,  das  bleibende  Ectoderm  des  Embiyo.  Beim  Ausschlüpfen 
desselben  ans  der  Eischale  pflegt  die  Hüllmembran  mit  einigen  Dotterresten 
In  dieser  zurückgelassen  zu  werden,  bei  einigen  Arten  sogar  die  Flimmer- 
haut, so  bei  D.  cylindraceum,  vielleicht  auch  bei  D.  mentulatum.  Zwischen 
den  mono-  und  digenetischen  Trematoden  besteht  in  der  ersten  Embryonal- 
entwicklung kein  Unterschied.  Verf.  schliesst  aus  diesem  Entwicklungs- 
gange auf  eine  Verwandtschaft  zwischen  den  Distomen  und  den  Orthonec- 
tiden.  Die  Büllmembran  der  Trematoden  vergleicht  Ver£  der  couche 
chitinog^e,  welche  van  Beneden  bei  den  Cestoden  fand;  dieser  deutet 
aber  sowohl  seine  couche  albuminog^ne  wie  die  couche  chitinog^ne  als 
Ectoblastgebilde ;  eine  andere  Möglichkeit  wäre  die,  dass  die  äussere  ZcU- 
Bchicht  des  Tänienembiyos  nicht  dem  Ectoderm,  sondern  einer  unter 
diesem  liegenden  Schicht  epithelialer  Zellen  des  Trematodenembryos  ent- 
spricht und  würden,  wenn  diese  Auflassung  richtig  ist,  die  Embryonen  der 
Cestoden  und  Trematoden  beim  Eintritt  in  den  Zwischenwirth  das  Ectoderm 
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verlieren.  Die  Eischale  mitsammt  der  Hfilhnembran  der  Trematoden  eiik- 
Bprache  demnach  der  couche  albiiminog^e  mit  Hülle  der  Ceetoden,  und 
das  Ectoderm  mit  Flimmern  oder  Borstenplatten  der  ersteren  der  conebe 
chitinog^ne  der  letzteren.  -  Schaxanslccnd ,  Beitrag  zur  Kenntnis^  der  Em- 
bnfoiuüerUwicklung  der  Trematoden.  Jenaische  Zeitschr,  fiir  NaiurwissenseL 
(neue  Folge  Bd,  IX),  Bd.  XVI,  Heft  3,  Jena  1883,  p.  465—527,  3  Taf. 

Levinten  macht  auf  die  in  seinem  Bidrag  til  knndskab  an  Groen- 
lands  Trematodfauna  p.  62  and  76  bei  Distomnm  forcifemm  nnd  Gaste- 
rostomnm  armatum  beschriebenen  mit  der  Geschlechtsoffnnng  in  Verbindong 
stehende,  mit  Spermatozoen  gefüllte,  gestielte  Blase  anfmerksam;  bei  Dist 
forcifenim  wurde  dies  Organ  zweimal,  bei  Gast,  armatom  einmal  beobachtet 
nnd  erkennt  Verf.  hierin  ein  Homologon  der  Spermatophoren ,  wie  sie  bei 
Piscicola  beobachtet  sind,  nnd  fehlt  wie  bei  letzterer  Gattung  bei  den  ge- 
nannten Trematoden  der  Penis.  R.  Levinsen,  Systemadsk-geogropkUk 
Oversigt  over  de  nordiske  Annulata,  Gephyrea,  Chaetognathi  og  Bafana- 
gloisi,    Vidensk.  Meddel,  fra  den  naturJu  Foren  i  ^oebenhavn  1883,  p.  250. 

Ueber  Ponrment's  Bemerkungen  über  die  Eianhange  der  Trematodoi 
ist  bereits  berichtet  worden. 

Künckelia  gyrans  hat  nach  KGnttler  keine  Sangnäpfe,  welche  man 
an  der  nicht  ganz  correcten  Zeichnung  allenfalls  erkennen  konnte;  das 
als  Baderschwauz  gedeutete  Organ  ist  ein  Tentakel,  das  Spicolnm  der 
Künckelia  gleicht  nicht  dem  Spiculum  der  Cerkarien  (welches  Ref.  an- 
bekannt ist),  die  Form  ist  wahrscheinlich  eine  Larre,  jedoch  verwahrt 
Verf.  sich  gegen  die  Meinung  Bütschli*s,  nach  welcher  sie  eine  Cerkarie 
ist  (s.  den  vorjährigen  Bericht).  E.  Kunstler ,  R^ponse  ä  0.  BütschU^ 
Zoolog.  Änz.    VI.  Bd.,  Leipzig  1883,  p.  168—171. 

Thomaa  veröffentlicht  eine  Entwicklungsgeschichte  von  Distcnnam 
hepaticum,  und  beginnt  mit  einer  historischen  Einleitung,  worauf  die 
Resultate  der  eigenen  Untersuchungen  folgen.  Im  Sommer  1882  gelang 
es  ihm,  Limnaeus  truncatulus  mit  den  Embryonen  zu  inficiren  nnd  Ende 
August  hatte  er  die  geschwänzten  Cerkarien  erzogen.  Fast  gleichseitig 
mit  Leuckart,  der  im  Zoolog.  Anz.  über  seine  Entdeckung  berichtete,  dasa 
nicht  die  ungeschwänzte,  sondern  die  dritte  scheibenförmige,  geschwänzte 
Cerkarienform  die  Larve  von  Dist.  hepaticum  sei,  erschien  auch  des  Verf. 
Mittheilung,  der  genau  zu  denselben  Resultaten  gekommen  war.  Bftit 
Recht  meint  Verf.,  dass  in  den  Ländern,  in  denen  Limn.  truncatulus  nicht 
gefunden  ist,  Dist.  hepaticum  aber  doch  vorkommt,  wie  in  Anstralien, 
Nordamerika,  den  Schetlandsinsehi ,  diese  Schnecke  bisher  nur  übersehen 
ist.  Die  Embryonalentwicklung  braucht  bei  16°  C.  eine  Zeit  von  drei 
Monaten,  bei  23 — 26°  aber  nur  drei  Wochen;  das  Licht  beeinflosst  die 
Entwicklung  nicht.  In  der  Kopfpapille  sieht  Verf.  m'cht  ein  Tast-,  aan* 
dem  ein  Bohrorgan,  nnd  der  Grund,  weshalb  der  Embiyo  sich  nur  in 
Limn.  truncatulus  einbohrt,  scheint  eine  besondere  Secretion  an  der 
Körperoberfläche  zu  sein,  welche  den  Instinct  desselben  leitet.    Im  Wasser 
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lebte  der  Embiyo  nur  etwa  acht  Standen;  die  Sporocyste  entwickelt  sich 
bei  warmem  Wetter  in  etwa  14  Tagen;  sie  wird  0,5 — 0,7  mm.  lang  und 
in  der  Körperwand  neht  man  an  jeder  Seite  eine  unregelnuwBige  Omppe 
Ton  etwa  sechs  Wimpertrichtem,  die  ebenso  gebildet  rind,  wie  die  zwei 
dee  Embryo;  sie  scheinen  mit  einem  ausgedehnten  System  anregelmfissiger 
Laknnen  swischen  den  Zellen  der  Korperwand  za  commnniciren.  Die 
Sporocysten  können  sich  doroh  Qaertheilong  vermehren;  an  der  Körper- 
mitte bildet  sich  eine  Einscbniimng,  die  tiefer  and  tiefer  wird  nnd  endlich 
eine  Theilang  bewirkt.  In  der  Sporocyste  bilden  sich  Bedien,  die,  wenn 
sie  0,26  mm.  lang  geworden  sind,  Bewegongen  zeigen  nnd  endlich  die 
Wand  der  ersteren  darchbrechen ;  eine  natfirliche  Oefifaong  in  deren  Wan- 
dung findet  sieh  nicht  Die  f^ie  Bedie  wilehst  bis  za  1,3  and  1,6  mm. 
Länge;  das  Bxeretionsgeiasssystem  ist  hier  noch  deatiicher.  Die  Keim- 
ballen  in  den  Bedien  entwickeln  sich  nun  entweder  za  Tochterredien  oder 
za  Cerkarien,  and  zwar  treten  erstere  bei  warmem,  letztere  bei  kaltem 
Wetter  aof;  selten  finden  sich  in  einer  Bedie  beide  Formen.  Die  Cerka- 
rien kennen  wir  bereits  aas  Lenckart's  Schilderang  and  zeigen  einzelne 
Zellen  in  ihnen  eigenthfimliche  Stfibchen,  die  an  Bacterien  erinnern.  Die 
Länge  der  scheibenförmigen  Cerkarien  beträgt  0,28,  die  Breite  0,28  mm., 
and  ist  der  Körper  vom  mit  feinen  Stacheln  besetzt;  die  Saagnäpfe  haben 
einen  Darchmesser  von  0,06  mm.  Wenn  die  frei  schwimmenden  Cerka- 
rien mit  festen  Körpern,  also  etwa  mit  Wasserpflanzen  in  Berfihrong 
kommen,  so  setzen  sie  sich  an  ihnen  fest,  am  sich  nach  Verlast  des 
Baderschwanzes  einzakapseln ;  die  in  wenig  Minaten  gebildete  Kapsel  ist 
dick  and  erhärtet  bald.  Die  Fälle,  in  denen  der  Mensch  Dist.  hepaticam 
beherbergte,  werden  daher  aaf  den  vorhergehenden  Genoss  von  Brannen- 
kresse  zarfickzoftthren  sein,  an  der  solche  Kapsehi  sassen.  Schöne  Ab* 
bildangen  erläatem  diese  hochinteressante  Abhandlnng,  durch  welche  eine 
der  praktisch  wichtigsten  helminthologischen  Fragen  gelöst  ist  Allerdings 
bleibt  ein  Pankt  noch  aa&aklären,  nämlich  die  Frage,  ob  Linm.  tranca- 
tolas  der  einzige  Zwischenwirtii  ist  and  die  Larve  sich  nicht  etwa  nar 
aasnahmsweise  and  in  Ermangelang  ihres  etwaigen  zweiten  Zwischenwirths 
an  Wasserpflanzen  einkapselt  Es  sind  so  zahlreiche  in  anderen  Thieren 
eingekapselte  Distomen- Larven  bekannt,  dass  diese  Frage,  die  für  die 
Wissenschaft  ebenso  wichtig  wie  fttr  den  Landwirth  ist,  sich  nnwillkfirlich 
aufdrängt,  and  mfisste  zanäehst  experimentell  festgestellt  werden,  ob  Schafe 
durch  an  Pflanzen  eingekapselte  Larven  von  Dist  hepaticam  mit  diesem 
Parasiten  zu  inficiren  sind.  A,  P.  Thomas ,  I%ä  iife  hiBtcry  of  tke  Liver 
Ftuke  {fbuciola  Aqxttiea),  QuarterL  Jourtu  of  Microgeop,  <Sc.,  U  XXIIIj 
Lomhn,  Jamar  1888,  p.  99—188,  pL  II- UI. 

Ein«  kurze  Notiz  fiber  diese  Entdeckung  giebt  Thomai:  A  ParanU 
of  Lmna€a  iruncatvla  {Diglomum  hepadeum)f  Joum,  of  Ccndwlogy,  vol.  8, 
London  1882  (entMenen  1888),  No.  11,  ;»•  329. 

Arch.  £  NataxgMoh.    IL.  Jalnff.    S.  Bd.  BBB 
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Jottpli  macht  die  Beobachtong,  dasB  Cerkarien  in  einer  WieMn- 
Schnecke,  welche,  wie  die  zum  Distomnm  hepatioam  gehörige,  durch  eiAe 
integamentale  Stäbchenschicht  aasgcMichnet  ist,  sich  an  Wiesengrisem 
einkapselt  und  in  diesem  Zustande  eine  Zeit  lang  dem  Eintrocknen  wider- 
steht, sowie  ferner,  dass  die  jongen,  eben  in  Schafe  eingewanderten  Exem- 
plare Ton  Distomnm  hepaticum  keinen  banmformig  rerzweigten,  sondern 
einen  gabelförmigen  Darmcanal  haben  J.  JoMpk,  Vorlä^fye  Miaheibm^ 
ubir  die  Jugtndxiuiände  des  LtberegkU.  Zoolog,  Anz,  F/,  Leipzig  1883« 
p.  322—823. 

Jaokson  nimmt  in  Betreff  der  Priorität  der  Veröffentlichong  der 
Entwicklungsgeschichte  von  Distomum  hepaticum  diese  Lenckart  gegen- 
über für  seinen  Freund  Thomas  in  Anspruch;  wenn  Lenckart  dieselbe  im 
Zoologischen  Anseiger  vom  9.  Oktober  1882  und  Thomas  Tom  19.  dess. 
Mts.  in  „Natnre"  reröffentUcht  habe,  so  sei  ron  Thomas  schon  im  April 
1881  im  Journal  of  the  Bojal  Agricnitnral  Society  eine  auf  Fasciola 
hepatica  bezogene,  in  Limnaens  tmncatulns  gefundene  Cerkarie  beschrieben. 
W,  H.  Jackton,  NoU  on  the  lifo  hietary  of  FaaaoLa  ^DieUma)  kepatiea, 
Zooloff,  Anz.  F/,  Leipziff  1683,  No.  138,  p.  248—250. 

Oirai  constatirt  in  Betreff  des  Prioritätsstreits  zwischen  Leuckazt  and 
Thomas  bezüglich  der  Entdeckung  der  Entwicklungsgeschichte  von  DiskK 
mnm  hepaticum,  dass  Leuckart's  MittheiluDg,  reröffentlicht  am  9.  Oktober 
1662,  dem  Zoolog.  Anz.  bereits  am  16.  August  zugegangen  sei«  F.  Camtj 
2^log,  Anz,  VI^  Leipzig  1883,  p,  104. 

Weinlaad  bemerkt,  in  den  Beitragen  snr  Mollnskenfanna  der  Alb» 
Württemberg.  Jahreshefte  1676,  in  Limnaens  truncatnlns  gefundene  Ccr- 
karien  mit  einer  Stachelbekleidung  der  Hant  erwihnt  sn  haben,  die  im 
Freien  ihren  Bnderschwanz  fortschlenderten  und  sich  an  Pflanzen  und 
anderen  Gegenstanden  einkapselten;  diese  Cerkarien  wurden  für  die  Larren 
▼on  Distomnm  hepaticum  gehalten  und  angenommen,  dass  die  Schafe  sieh 
durch  Fressen  yon  mit  diesen  Cysten  besetzten  Grashalmen  inficirten;  in 
einer  besonderen  Beilage  zu  dem  Württemb.  Staatsanzeiger  vom  80.  Juni 
1876  p.  255  habe  Verf.  Limnaens  troncatulns  als  den  langgesoehiea 
Zwischenwirth  von  Distomnm  hepaticum  angeführt;  der  Name  des  Veri 
sei  aber  in  allen  jüngeren  Publikationen  über  dieses  Thema  von  1881  —  83 
stets  mit  Stillschweigen  fibergangen.  Z>.  F,  Weinkmd,  Zmr  Entaoiddm^ 
geecMchte  de»  Leberegels  (Disioma  lupaUcum  L.),  Jakresh,  Vor,  flu-  vtttetL 
Naturk,  Württemb.  39.  JaÄrg.  1883,  p.  89--98. 

Xanhall  bespricht  den  Parasitismus  von  Distomnm  hepaticum ,  dem 
im  Winter  1879-:-1880  nicht  weniger  als  drei  Millionen  Schafe  som  Opte 
fielen;  das  Eindringen  der  bewimperten  Embiyonen  in  Limnaea  tmneatala 
wird  beschrieben,  femer  die  Bildung  der  Sporocjslen  aas  dieeen,  in  welchen 
dann  Bedien,  und  in  letzteren  entweder  erst  Toohterredien  oder  gleich  die 
geschwänzten  Cerkarien  entstehen;  diese  encystiren  ndi  an  Pflanzen  des 
Ufers  der  betreffenden  Gewässer  und  gelangen  mit  diesen  Pflanzen  in  die 
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Schafe.  J.  T.  MarMhaü,  On  a  parcuüe  of  Limnaea  iruneatula*  Joum.  of 
Conchologif,  Bd.  IV,  No.  l,  London^  Jcmuar  1683,  p,  10  —  12. 

Nach  Boftroem  erkrankte  bei  Erlangen  ein  6  5  jähriger  Mann  an 
Fieber  and  Gelbsacht  mit  Vergrösserong  der  Leber  und  praller  AnfHliong 
der  Gallenblase,  welche  durch  die  Bauchwandung  hindurch  deutlich  zu 
fühlen  war;  als  die  Krankheit  einige  Zeit  gedauert  hatte,  trat  eine  Lungen« 
entzündnsg  hinzu,  welcher  der  Kranke  erlag.  Bei  der  Section  fand  sich 
allgemeine  Gelbsucht,  die  Gallengange  der  Leber  waren  stark  erweitert,  \  ^ 

die  Gallenblase  stark  gefüllt,  der  Ductus  cysticus  war  verschlossen,  der 
Ductus  hepaticns  aber  zeigte  eine  narbige  Strictur  und  war  durch  ein 
80  mm.  langes  und  12  mm.  breites  Exemplar  ron  Distomum  hepaticum 
verstopft;  an  der  Stelle,  wo  es  lag,  war  die  Innenwand  des  Ductus  hepa- 
ticus  gesehwürig  entartet  und  mit  Granulationen  bedeckt  in  Folge  des  an- 
dauernden Reizes.  E,  Bostroem,  lieber  DUtoma  Jupaticum.  beim  Menschen» 
DmOschea  Archiv  für  klin.  Med.  Bd.  33,  1888,  p.  657—577. 

Ziegler  stndirt  das  Genus  Gasterostomum  und  constatirt,  dass  die 
zwei  von  Diesing  unter  dem  Gtonusnamen  Rhipidocotjle  zusammengefassten 
Arten  hierhergehören;  ebenso  wird  die  Larvengattung  Bucephalus  einer 
kritischen  Revision  untenogen.  Gasterostomum  fimbriatum  und  Bucephalus 
polymorphus  werden  dann  anatomisch  untersucht,  wie  auch  der  feinere 
Bau  von  Distomum  cylindraceum  und  hepaticum  sowie  Amphistomnm 
conicum  in  den  Bereich  der  Untersuchungen  gezogen  wird.  Die  Buder- 
schwänze  von  Bucephalus  zeigen  aussen  eine  Hautschicht,  auf  diese  folgt 
eine  Ring-,  darauf  eine  Längsmuskelschicht  und  darauf  ein  Bindegewebs* 
körper.  Im  Kopfsaugnapf  liegen  grosse  Drüsenzellen;  nach  hinten  folgt 
darauf  das  grosse  Grehim.  Die  GenitalÖffhung  liegt  an  der  Bauchseite 
weit  hinten,  zu  hinterst  der  Poms  des  Wassergef&sssystems ;  zahlreiche 
Wimpertrichter  werden  aufgefunden.  Die  in  den  Eiern  von  Gasterostomum 
im  Wasser  sich  entwickelnden  Embryonen  gelangen  in  Anodonta  und  Unio 
und  werden  hier  zu  Keimschläuchen,  in  denen  sich  Bucephalus  polymor- 
phus  entwickelt.  Die  Meinung  Pagenstecher's  und  Ercolani's,  dass  sich  in 
den  beiden  Ruderschwänzen  wieder  Cerkarien  entwicketo,  theilt  Verf.  nicht 
und  meint,  dass  Theile  von  Keimschlänchen  für  solche  gehalten  sind. 
Durch  den  Analsipho  der  Muscheb  werden  die  Bncephalen  ansgestossen 
und  gelangen  durch  Schwimmbewegnngen,  die  durch  Ausstrecken  und  Ein- 
ziehen der  Rttderschwänze  bewirkt  werden,  an  die  Wasseroberfläche,  wobei 
die  Rnderschwänze  nach  oben,  der  Kopf  nach  unten  sieht,  müssen  aber 
in  15  Stunden  in  ihren  zweiten  Zwischenvrirth  gelangt  sein,  widrigenfalls 
sie  erschöpft  zu  Boden  sinken.  Die  encystirten  Larven  fand  Verf.  unter 
der  Haut  in  dem  Bindegewebe  und  den  Muskeln  aller  weichen  Stollen  der 
Mund-  und  Kiemenhöhle  von  Leuciscns  eiythrophthalmus  (Ref.  fand  diese 
Larven  ausserdem  eingekapselt  an  den  Kiemen  und  in  den  Muskeln  von 
Gk)bio  flnviatilis,  an  den  Kiemen  von  Squalius  leuciscns,  im  Ii'ett  von 
Bliscopsis  abramo  -  rutilus  und  an  den  Kiemen  von  Blicca  bjoerkna).    Mit 
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diesen  Fischen  gelangen  die  Lanren  nun  in  den  Darm  Ton  Bsox  Incios 
und  Perca  flaviatilis  (aach  von  Lacioperca  sandra  nnd  Lota  mlgaris,  Ref.), 
wo  sie  zn  Oasterostomum  fimbriatam  werden.  Dieses  zeigt  unter  der  Haat 
eine  Bing-,  dann  eine  Längs-  und  dann  wieder  eine  Ringmosknlatnr;  das 
männliche  Begattangsorgan  ist  mächtig  entwickelt;  die  weiblichen  GenitalieB 
zeigen  den  am  Bücken  mündenden  Lanrer'sehen  Canal;  die  sechs  von 
Wagener  abgebildeten  fohlerartigen  Organe  am  Kopfende  bat  Verf.  nie 
gesehen  nnd  glaabt  sie  dadurch  entstanden,  dass  die  zwischen  den  Zfigen 
der  BadiärfiBsem  liegenden  Parenchymstreifen  hervorgepresst  werden. 
Unsere  Kenntniss  der  Entwicklungsgeschichte  der  Trematoden  ist  dorch 
diese  schone  Arbeil  wesentlich  gefordert.  H,  E,  ZuffUr,  BuMpkahu  umd 
Oasteroatomum ,  Ztksehr,  /•  wisaensch.  Zoolog,  Bd.  39,  Heft  4,  Leipzig 
1885,  »9  p.,  taf.  XXXII-XXXm. 

In  einer  rorläufigen  Mittheilung  bespricht  derselbe  Verf.  dieses  Thema 
und  beschreibt  Bucephalus  polymorphns  aus  Anodonta  mutabiMs  rar.  oel- 
lensis;  am  Kopfende  liegt  tan  bimformiges,  grosses  Drüsenorgan,  ans  dem 
sich  später  der  Kopfsaugnapf  bildet;  die  Wassergefässblase  entleert  bei 
Contractionen  ihren  Inhalt  in  den  Schwanz;  schon  an  der  Bildung  des 
Darms  ist  die  Zugehörigkeit  zu  Gasterostomum  zu  erkennen;  zwischen 
Körper  und  Schwanz  ist  ein  verbindendes  Ansatzstück  bemerkbar,  dcasen 
Muskulatur  besprochen  wird.  H.  E*  Ziegler,  Bucephalus  und  Gatlerostomwm. 
Zoolog.  Anz,  VI,  Leipzig  1883,  Ab.   148,  p.  487—492. 

In  der  Paukenhöhle  von  Halicore  dugong  lebt  nach  litehir  eine 
Trematodenferm,  welche  Opisthotrema  cochleare  n.  gen.,  n.  sp., 
genannt  wird;  sie  ist  9—11  nmi.  lang  und  von  löfielformiger  Gestalt;  die 
Bauchseite  zeigt  Stacheln;  imter  der  Bindenschicht  verläuft  eine  Lage  toü 
Bingmuskeln,  unter  denen  m  Bündel  angeordnete  Längsmuskeln  folgen  imd 
darauf  Diagonalmuskeln.  Das  KÖrperparenchym  zeigt  eine  grossUaaige 
Beschafienheit.  Der  Nervenapparat  besteht  aus  zwei  synmietrischen,  in 
der  Höhe  des  Oesophagus  gelegenen,  durch  eine  Commissur  verbundenen 
Ganglien,  von  denen  an  jeder  Seite  sieben  Nervenstränge  ausstrahlen;  am 
Kopfende  befindet  sich  ein  Saug^apf  und  der  Darm  ist  auf  die  gewöhn- 
liche Weise  gegabelt.  Die  Ezcretionsgefässe  werden  erwähnt,  deren  Ans- 
führungsgang  nicht  gefunden  wurde,  und  werden  die  Geschlechtsorgane 
genauer  beschrieben.  Die  Mündungen  der  männlichen  und  weiblichen 
Geschleehtsröhre  liegen  neben  einander  am  hinteren  Körperende  und  aas 
der  ersteren  sieht  ein  stark  entwickelter  Penis  hervor;  die  Anordnung  der 
Organe  ist  übrigens  die  bei  den  Trematoden  gewöhnliche,  und  von  der 
zum  weibUchen  Apparat  gehörigen,  inneren  Samenblase  zweigt  sich  ein 
Laurer'scher  Canal  ab,  der  nach  kurzem  Verlauf  nach  aussen  mündet  und 
hält  Verf.  eine  gegenseitige  Befruchtung  für  wahrscheinlich,  bei  welcher 
das  Ende  des  Penis  eines  Individuums  sich  an  die  Mündung  des  Lanrei^schea 
Canals  eines  anderen  legt  und  so  den  Samen  hinüber  leitet.  Die  Ker 
haben  .an  beiden  Polen  lange,  fadenförmige  Ausläufer  und  an  der  Körper- 
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obeifläohe  werden  besondere  Tastpi^illen  erwShnt.  Es  ist  klar,  dass  wir 
es  mit  einem  Monostomnm  sa  thon  haben,  nnd  wire  die  AnfsteUnng  eines 
neuen  Genas  der  abweichenden  Lage  der  Geschlechtsoffiumgen  wegen  wohl 
kaum  nöthig  gewesen.  P.  M.  Fischer  ^  Ueber  den  Bau  vcn  Opidhotrema 
cochleare  nov,  gen,^  nov.  spee,,  Ein  Beilrag  zur  KenntniiM  der  TremcOoden. 
Zeitschr,  fSr  vnse.  Zoolog,  XL,  Leipzig  1883,  4S  /).,  1  Taf.;  auch  ale 
Diseertatian. 

Bei  Distomam  isostomnm  ans  der  Moskulatnr  von  Astacus  flaviatilis 
konnte  GalBron  beobachten,  dass  das  Nervensystem  ans  sechs  Längsnenren 
besteht,  zwei  ventralen,  zwei  dorsalen  nnd  zwei  seitlich  vom  Dannkanal 
gelegenen,  von  denen  die  beiden  ersteren  oDd  mittleren  sich  am  Hinter- 
ende vereinigen,  während  die  letzteren  sich  aoflösen  nnd  mit  den  anderen 
verschmelzen ;  regelmässige  Commissnren  verbinden  die  Längsstämme  unter 
einander,  von  denen  die  latero- ventralen  und  latero-dorsalen  die  stärksten 
sind;  die  dorsalen  sind  weniger  stark,  die  ventralen  sind  die  schwächsten 
und  dorso-ventrale  fehlen.  E,  Oajffron,  Zum  Nervenayetem  der  Trematoden. 
Zoolog.  Anz.  F7,  Leipzig  1883,  p,  508 -- 509. 

Baali  beschreibt  ein  neues  Distomnm  hepatis  endemicnm, 
welches  in  Japan  in  einzelnen  Districten  in  der  menschlichen  Leb«r 
massenhaft  vorkommt  und  eine  grosse  Calamität  für  die  Bevölkerung 
bildet.  Die  inficirten  Orte  liegen  auf  schlammigem  Boden  nnd  die  Ein- 
wohner trinken  dort  trübet,  schmutziges,  stagnirendes  Wasser;  20  Procent 
derselben  ist  erkrankt  an  dem  durch  den  Parasiten  hervorgerufenen  Leiden, 
das  sich  durch  starke  Leberschwellnng,  blutige  Diarrhöen  nnd  Wassersucht 
bemerkbar  macht  nnd  dem  die  Kranken  endlich  erUegen.  Die  Distomen-Eier 
sind  in  den  Fäces  zu  finden.  Der  Parasit  ist  8 — 11  mm.  lang  xmd  3,5  bis 
4  nmi.  breit,  blassroth  und  nach  vom  verschmälert;  in  der  Mundhöhle  be- 
finden sich  zahbreiche  „Cuticularhaken."  Der  Mundsaugnapf  ist  etwas  grösser 
«Is  der  etwa  2  mm.  hinter  ihm  liegende  Bauchsaugnapf;  die  Darmschenkel 
sind  unverzweigt,  die  Hoden  befinden  sich  im  hintersten  Theile  des  Kör- 
pers und  sind  verästelt,  die  braunen,  gedeckelten  Eier  sind  O^OS— 0,03  mm. 
lang  und  0,015—0,017  mm.  breit;  die  Dotterstöcke  nehmen  den  Seiten- 
rand des  Köipers  am  zweiten  und  dritten  FGnftel  des  Leibes  ein.  Disto- 
mnm hepatis  innocuum  nennt  Verf.  eine  andere  Form,  die  am  selben 
Orte  gefunden  wird  und  sich  von  ersterer  durch  ihre  Grösse,  die  bis  auf 
20  mm.  wächst,  unterscheidet;  die  Eier  sind  etwas  grösser,  0,021  l»s 
0,036  mm.  lang  nnd  0,018^0,02  mm.  breit  und  flbrigens  finden  sich 
nur  geringfttgige,  systematisch  unwichtige  Abweichungen.  Der  Beschrei- 
bung und  Abbildung  nach  hält  Bef.  beide  Arten  weder  fOr  verschieden 
noch  f&r  neu,  sondern  identisch  mit  Distomnm  spatniatnm  Leuckart  s= 
D.  sinense  Cobbold.  Das  vom  Verf.  entdeckte  Distomum  Bingeri  Cobbold 
wird  von  ihm  als  Distomum  puhnonale  bezeichnet;  die  Länge  beträgt 
8 — 10,  die  Breite  3—6  mm.;  die  beiden  Saugniq^fe  sind  fast  gleich 
gross;  die  Parasiten  bewohnen  cavemenartige  Hohbräume,  die  in  der  Peri- 
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pherie  ddr  Langen  za  finden  sind  and  darch  feine,  siebartige  Oeffnangea 
mit  den  Bronchien  in  Verbindang  stehen.  Die  Qbrigen  in  Japan  gefun- 
denen menschlichen  Helminthen  sind  Ascaris  lambricoides,  Ankjlostomnm 
duodenale,  Filaria  Banerofti,  Trichocephalus  dispar,  OxToris  Termicnlaris, 
Taenia  mediocenellata,  T.  soliom,  Bothriocephalas  latas.  £,  Baeb,  UAtt 
emipe  neue  I\irasiten  des  Menschen,  Berl.  kUn,  Wochensehr.  1883,  No.  16, 
p,  234—238. 

Das  Ten  Baelz  entdeckte  Distomam  Bingeri  kommt  in  Japan  and 
Formosa  nicht  selten  vor;  die  Eier,  welche  massenhaft  im  Spotom  der 
Kranken  gefunden  werden,  sind  nach  MaiisoB  0,12  mm.  lang  and  0,07  mm. 
breit;  die  Kranken  leiden  an  sich  wiederholendem  Bluthosten  and  in 
einigen  Orten,  welche  von  dem  Parasiten  bewohnt  werden,  findet  maa 
23—30,  an  anderen  15  Procent  der  Einwohner,  welche  Blut  aashasten. 
Das  Sputum  der  Kranken  zeigt  eine  characteristische ,  braune  Farbe,  die 
von  den  Eiern  des  Distomum  herrfthrt.  Verf.  verfolgte  die  Embryonal- 
entwicklung,  die  in  28  Tagen  vollendet  ist;  der  Embryo  bt  bewimpert 
mit  Ausnahme  des  vordersten  KÖrpertheils  und  zeigt  einen  KopfiEapfen, 
aber  keine  Augenflecken.  Die  Bewegungen  im  Wasser,  das  Zusammen- 
kugeln,  das  Rollen  um  die  Längsachse,  das  Hin-  und  Herschwimmen  wird 
ganz  wie  bei  D.  hepaticum  geschildert.  P.  Mofuon,  Distoma  Bmgeri  vmd 
endemic  haemoptysisy  10  p.,  2  Taf,,  Brochüre  ohne  Datum  und  Ort. 

In  dem  Werke  desselben  Verfassers  The  Filaria  Sanguinis  homims 
fasst  derselbe  p.  184  —  156  das  über  Distomum  Bingeri  noch  einmal  za- 
sammen  und  bemerkt,  dass  bei  den  von  diesem  Parasiten  bewohnten 
Kranken  jede  Anstrengung  eine  Lungenblutung  hervorrufen  kann,  dass 
eine  einmalige  microscopische  Untersuchung  des  Sputums  genfigt,  am  die 
Eier  zu  erkennen,  und  dass  diese  nach  einem  sechs-  bis  neunwochentlichen 
Aufenthalt  im  Wasser  den  bewimperten  Embryo  ausschlfipfen  lassen. 

Paehingar  veröffentlicht  eine  ausführliche  Monographie  des  anato- 
mischen Baues  von  Distomum  cygnoides.  Die  feine  Cuticula  wird  öfter 
gewechselt,  die  Subcuticula  gleicht  sehr  der  feinkörnigen,  dichten,  paren- 
chymatösen Bindesubstanz  des  Körpers;  unter  der  subcuticularen  Schicht 
liegen  transversale,  elastische  Fasern.  Die  Muskulatur  ist  so  angeordnet, 
dass  zu  äusserst  die  Ringmuskeln  liegen,  darauf  folgt  die  L&ngsmnskel- 
und  auf  diese  nach  innen  die  Diagona^muskelschicht.  Durch  die  Kreuzung 
der  beiden  Diagonalmuskelschichten  entstehen  unregelmftssig  viereckige, 
rhombische  Interstitien ;  ausserdem  besteht  ein  dorsoventrales  Muskelsystem 
und  finden  sich  Muskeln,  welche  den  Bauchsaugnapf  rechts  und  links, 
oben  und  unten  mit  dem  Maskeischlauch  des  Körpers  verbinden.  IMe 
Diagonal-  und  Dorsoventralmuskeln  stehen  durch  zahlreiche  Anastomoeen 
mit  einander  in  Verbindung.  Unter  dem  Integument  liegen  fiberall  flaschen- 
förmigo,  einzellige  Drfisen  von  0,036 — Ol  mm.  Länge  und  0,019  bis 
0,059  mm.  Breite.  Rechts  und  links  vom  Oesophagus  liegen  zwei  €hmg- 
lien,   die  durch  starke  Commissuren  mit  einander  verbanden  sind;  von 
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ihnen  treten  jederseits  drei  Nervengmppen  ab,  die  erste  nach  dem  Mnnd- 
sangoapf,  die  zweite  an  den  Maskelschlanch,  die  dritt«  znnfichst  an  die 
Dannschenkel,  Ton  wo  sie  weiter  darch  den  Korper  verlanft;  ron  dem 
Hanptganglion  direct  zweigt  sich  jederseits  ein  Ast  ab,  der  im  Verlauf 
ein  kleines  Ganglion  ftthrt  and  an  den  Oesophagus  tritt;  die  Oanglien- 
zellen  mit  Kern  und  Kemkörperchen  sind  uni-  und  apolar.  Die  Darm* 
wand  zeigt  äussere,  schwache  L&ngs-  und  innere,  stärkere  Ringmuskeb; 
das  innere  Epithel  besteht  aus  zapfenformigen  Zellen  mit  excentrischem, 
blasenförmigem  Kern  und  körnigem,  trfibem  Plasma.  Dis  Oesophagnswand 
zeigt  eine  innere  und  eine  äussere  Ringmuskellage,  zwischen  beiden  stehen 
Radiärmuskeln ;  die  Aussenwand  wird  gebildet  ron  einer  starken  Längs- 
muskelschieht  und  nach  aussen  daFon  findet  sich  eine  schräg  nach  hinten 
und  aussen  gerichtete,  die  als  Betractor  pharyngis  bezeichnet  wird.  An 
der  Körperoberfläche  beobachtete  Verf.  als  Anfangstheile  des  Excretions- 
gefasssjstem  trichterförmige  Zellen,  in  denen  Wimperläppchen  wellen- 
förmige Bewegungen  machen.  Der  Hauptstamm  dieses  Canalsystems 
verläuft  in  der  Mittellinie  des  Körpers  und  entspringen  aus  ihm  miter 
einem  Winkel  von  45°  zwei  Seitenäste,  die  sich  bald  wieder  in  einen 
Bauch-  und  Rfickenzweig  theilen  und  sich  bis  zum  Mnndsaugnapfe  ver- 
folgen Ia9sen.  Die  Hoden  sind,  abweichend  von  den  übrigen  Distomen, 
nicht  doppelt,  sondern  in  neun  Theile  aufgelöst,  von  denen  vier  rechts, 
fftnf  links  liegen.  Die  Eier  entstehen  im  Ovarium  direct  ans  anfangs 
unregelmässigen,  granulirten,  ungekemten  Zellen,  die  Dotterkfigelchen  als 
Tochterzellen  ans  ebensolchen  durch  endogene  Vermehrung.  Die  Samen- 
korperchen  entwickeln  sich  aus  traubenförmig  durch  Stiele  mit  einander 
in  Verbindung  stehenden  Zellen,  und  zwar  mehrere  in  einer  solchen.  Am 
Oviduct  unterscheidet  man  äussere  Kreis-  und  innere  Längsmuskeln;  übri- 
gens haben  die  Geschlechtsorgane  die  bekannte  Anordnung,  nur  mfinden 
die  männlichen  und  die  weiblichen  Geschlechtsröhren  nicht  neben  einander, 
sondern  in  denselben  Porus  und  ein  Penis  fehlt  Dem  links  liegenden 
Eierstock  und  Beceptaculum  seminis  (Vesic.  semin.  inf.)  symmetrisch 
gegenüber  liegt  der  in  letzteres  einmündende  Laurer'sche  Canal  mit 
äusserer  Mündung;  er  ist  von  Sperma  erfüllt  und  treibt  dieses  durch 
peristaltische  Bewegungen  nach  innen.  Die  Hoden  reifen  vor  dem  Ova- 
rium. Das  Gnudgewebe  des  Körpers  besteht  aus  einem  Balkennetzwerk, 
das  ovale  Laknnen  zwischen  sich  lässt,  wie  man  aus  den  Zeichnungen 
entnehmen  kann;  Verf.  bezeichnet  sie  als  Zellen,  an  deren  Wandung 
eiförmige  Kerne  stehen,  und  würde,  wenn  erstere  Deutung  zutreffend  wäre, 
der  Befand  genau  mit  Griesbach's  Darstellung  des  Gallertgewebes  bei 
Solenophoms  übereinstimmen.  Verf.  beobachtet  anch  die  weitere  Ent- 
wicklung zum  Embryo,  schildert  die  Morula,  die  Blastula,  das  Epiblast 
und  Hypoblast  und  den  im  Wasser  mit  seinem  Flimmerkleide  schwimmen- 
den Embiyo  mit  vorstossbarem  Kopfzapfen.  Der  Inhalt  der  reichhaltrgen, 
durch  schöne  Abbildungen  erläuterten  Arbeit  kann  hier  nur  der  Haupt- 


Digitized  by 


(^oogle 


806       ^'  ▼OB  Linstow:   Bericht  fiber  die  Leiftnngeii  in  der 


'/ 


flache  nach  angegeben  werden.    A*  BMchui^tr^  Ditioma  eypuidtt 
(Anatomie  vom  Dittoma  cygnoides)  (unffari$ch),   Kkauenbm^  1883,  46  j»., 
3  Taf, 

In  Paionia  frontaÜB  ans  Java  fand  Poirte  drei  so  den  Antphietoncn 

gehörige  Parasiten,  welche  ab  drei  neue  Arten,  a  swei  neuen  Gattongen 

gehörig  beschrieben  werden;  die  erste  lebt  im  Cöcam|  die  beiden  anderen 

im  Magen.    Homalogaster  Faloniae  setgt  die  ganie,  ebene  Banch- 

fläche  mit  in  Lingsreihen  gestellten  Papillen  bedeckt;  als  Gattnngsmeifanal 

:  wird  angedihrt,  dass  der  Phaiynx   zweili^ig  ist;  an  der  TheUnngssteile 

i  der  Lappen  entspringt  der  Oesophagos;  die  Lange  betrigt  14,  die  Bkeit« 

•  6   nun.     Gastrothylax   elongatam   ist  scUank,    20  nun.  lang  oad 

/    4  mm.  breit,  der  Endsaagoapf  ist  klein,  während  das  10  nun.  lange  oid 

5  mm.   breite   Gastrothylax   Cobboldii   einen  grossen  Endsangm^f 

hat.    Bei  Gastrothylax  findet  sich  ein  lings  der  Banchflache  gelegeBes, 

sich   dicht  hinter  dem  Mmide   mit   querer  Spalte   öffnendes»   nut  einer 

blutigen  Flfissigkeit  gefülltes  Bohr  ran  dreiseitigem  Querschnitt.    Amphi- 

stomum  und  Gastifothylax  haben  einen  einlappigen,  Diplodiscns,  Gastro- 

^  discas  und  H<Mnalogaster  einen  zweilappigen  Pharynx.    <7.  l\>trier,  Dmeri' 

ption  tPEUmirUkt»  nouvecmx  du  Paloma  /roniaUs.     BuUeL  Soe,  PkUomaL 

7.  ßir.,  U  7,  No.  2,  PoTU  1883,  p.  73—80,  pl.  IL 

Die  Trematodenfanua  des  adriatbchen  Meeres  wird  nach  ttOMiih 
Ton  30  Arten  gebildet  und  fand  Bef.  folgende  neue  Fundorte:  Distoma» 
appendiculatnm  in  Bhombns  maximns,  Torpedo  Galvanii,  Ophidiom  bar- 
batnm,  Trigla  hirundo;  Distomum  mforiride  in  Labrax  Inpus,  Scorpaena 
porcQS  und  scropha;  Onchocotyle  appendicolata  an  den  Kiemen  Ton  Scyl- 
linm  canicnla  (1.  c.)* 
,  In  der  andere  angeführten  Arbeit  desselben  Verf.  werden  bescfarie- 

,*Xs  ben  und  meistens  auch  abgebildet:  Monostomnm  spinös issimnm 
n.  sp.  aus  Box  salpa,  Distomum  bicoronatum  n.  sp.  ans  Umbrina 
cirrhosa,  Distomum  valdeinflatum  n.  sp.,  eine  Larre,  eingekapselt 
in  der  Leibeshöhle  Ton  Gobius  jozo;  Distomum  2i(ulli  n.  sp.  ans  dem 
Darm  ?on  MuUus;  Distomum  Gobii  n.  sp.  ans  dem  Darm  Ton  Gk»bins 
jozo;  Distomum  depressum  n.  sp.  aas  dem  Darm  Ton  Dentez  vul- 
garis; Gasterostomnm  tergestinum  n.  sp.  ans  dem  Darm  von 
.'  Gobius   niger  und  jozo.     Als   neue  Fundorte  fisnd  Bef.i    f&r  Distomnn 

I  appendiculatnm  den  Magen  von  Lophius  piscatorins  und  Gobius  joso,  Ar 

j  Distomum  fhrcatnm  den  Dann  von  Solea  vulgaris;  ausserdem  werden  be- 

sprochen und  zumTheil  abgebildet:  Monostomnm  orbieulare,  capifeeUatam; 
IMstomum  imbutiforme,  rufoviride,  excisum,  retroflexum,  socens;  Gasle- 
rostomum  fimbriatum  (1.  c). 

Bei  beschreibt  folgende  Trematoden  ans  Turkestan:  Distomum 
plesio stomum  n.  sp.  aus  Perdix  graeca;  Distomnm  heterostomnm 
Bud.  aus  Ardea  nycticorax;  Distomnm  choledochnm  n.  sp.  aaa 
Anas;   Distomnm   nigrum   n.   sp.    ans   Corvns   comix;   Distomnm 
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longiflBimiim  n.  sp.  ans  Ardea  stellaris;  Distomani  sulcatam  n.  gp.     : 
ans   Perdix   graeca;   Distomnm   Tariegatam   Bnd.    ans   Bana,   Distomam       . 
macroanun  Bad.  ans  Pica  caudata;  Monostomnm  nigropnnctatam      1 
n.  sp.  ans  einem  „Akatza"  geaannten  Vogel  (1.  c.)* 

Ueber  die  Mittheilmig  Perroneito's,  betreffend  Distomam  campano- 
Utnm  aas  der  Leber  des  Hundes  s.  d.  allgem.  Theil. 

Chinesische  Gameelen  (shrimps)  fand  Gobbold  mit  Distomen-Lanren 
Qarval  flokes)  behaftet,  welche  weder  benannt  noch  beschrieben  werden; 
zahlreiche  schwärzliche  Flecke  zwischen  den  Segmenten  rührten  7on 
IMstomen-Eiem  her.     Sp.  CobbM,  Linn,  Soc.  Landern,  d.  7.  Juni  1883. 

Heniek  ftthrt  gleichfalls  nnbenannte  and  unbeschriebene  in  Cyclops 
tenuicomis  gefundene  Distomen  an,  die  auch  Larven  zu  sein  scheinen; 
bis  SU  fünf  Exemplare  worden  in  einem  dieser  Thiere  beobachtet,  die  in 
Folge  des  Parasitismas  stets  erkrankt  waren  (I.  c,  pL  VI  Fi$.  15). 

Cestoden. 

Nach  einer  aosftihrlichen  Geschichte  unserer  Kenntniss  der  Ent- 
wicklungsgeschichte der  Cestoden,  in  welcher  Baum  anfuhrt,  wie  die  ans 
den  Eiern  geschlftpften  Tänien- Embryonen  auf  ihrer  Wanderung  Ton 
Leackart  nnd  Leisering  im  Pfortaderblute ,  dann  vom  vierten  bis  sechsten 
Tage  nach  der  Infection  in  der  Leber  angetroffen  sind,  so  dass  wir  von 
der  jungen  Brut  Aber  ihr  Verhalten  vom  ersten  bis  vierten  Tage  noch 
nichts  wissen,  f&llt  Verf.  diese  Lücke  durch  Beobachtungen  an  Mäusen  aus, 
die  er  mit  Eiern  von  Taenia  crassicollis  f&ttert.  Verf.  bezeichnet  die  Band- 
wurmeier als  Embryonen  nnd  die  ausgeschlfipfte  Embxyonalform  als  Onco- 
Sphären  nnd  gelang  es  dem  Verf.,  diese  letzteren  auf  ihrem  Wege  zu 
beobachten,  den  sie  aus  dem  Darmlumen  in  die  Leber  machen,  nnd  zwar 
gehen  sie  nicht,  wie  Kfichenmeister  frfiher  meinte,  durch  den  Ductus 
choledochns,  sondern  sie  bohren  sich  durch  die  Darmwand  und  zwar  im 
mittleren  Drittel  des  Darms,  und  gelangen  so  in  die  Pfortader;  nach 
S7*— 48  Standen  sind  sie  in  der  Leber  angelangt  als  ovale  Körper  von 
0,OSS  mm.  Breite  und  0,0S7  mm.  Länge  und  leben  sie  zunächst  in  den  ' 
Cqyillargefässen  desselben;  ein  Hohlraum  im  Körper  bildet  sich  vom 
seohsten  Tage  an  nnd  die  Embryonalhäkchen  worden  einmal  78  Standen 
nach  der  Ffitterong  noch  gefunden.  In  Betreff  der  Bildung  der  Kopf- 
zapfen steht  Verf.  auf  der  Seite  Leuekarf s  gegenüber  der  Auffassung  von 
Moniez,  nnd  bildet  sich  derselbe  am  25.  Tage.  J.  Raumf  Beiträge  zur 
ßümckbmgsgeechiohte  der  Chfetketken.     Dorpat  1888. 

Villot  bespricht  die  verschiedenen  Formen  von  Tänienlarven  und 
hält  eine  directe  Entwicklung  des  Embiyo's  im  Tanien-Ei  zu  einer  Tanie 
ohne  einen  vorherigen  Finnenzustand  für  unerwiesen  und  den  Beobach- 
tungen widersprechend.  Die  einzelnen  Entwicklungsphasen  werden  in  fünf 
Abtheihmgen  gebracht,   die   mit  1.  Proscolex  =  sechshakiger  Embryot 
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Cysticus  (Cjstiqne),  3.  Scolex,  4.  Strobila  und  8.  Proglottb 
erden.    Der  Cysticas  und  die  Strobila  leben  in  ihren  TVlrAen  fisiit,  die 
rel  anderen  Formen   frei.    Die  Charactere  zur  Eindidlung  in  Sabgenera 
aussen  dem  Stande  als  Cjsticas  entnommen  werden  und  macht  Verl  fol- 
gende Eintheiiang: 

I.  Gruppe,  Blasenwürmer/ deren  Schwanzblase  ans  dem  Proscoles  durch 
einfaches  Wachsthom  and  Modification  der  Stmctur  ohne  eigentüche 
Neabildnng  hervorgeht. 

1.  Genns  Cysticercus,  bestehend  ans  Kopf,  Körper,  Schwanablase  imd 
Cyste,  welche  letztere  vom  Wirth  gebildet  wird;  sie  sind  monoeo- 
matisch  und  monocephal ;  in  der  Meinongsdifferenz  zwischen  Lenckait 
und  Moniez,  betreffend  die  Einstülpung  des  Kopfes  nach  Art  ttnes 
Handschub6ngers  steht  Verf.  auf  Seite  des  ersteren,  der  Korper  wie 
die  Schwanzblase  sind  vorfibergehende  Gebilde  (Cysticereos  celln- 
losae  u.  A.). 

2.  Genus  Coenoms  ist  polysomattseh  nnd  monoeephal  (Coennm 
cercbralis). 

3.  Genus  Echinococcus  ist  poljsomatisch  nnd  poljcephal  (Echino- 
coccus poljmorphus) ;  die  Mntterblase  ist  der  Schwanzblaie  der 
Cönuren  und  der  Cysticerken  homolog. 

II.  Gruppe,  Blasenwfirmer,  deren  Schwanzblase  sich  dorch  Knoq»ang  aas 
dem  Proscolex  bildet,  also  durch  Neabildnng,  bestehend  aas  Kopf, 
Körper,  Schwanzblase  nnd  Blastogen. 

a.  Section.  BlasenWürmer,  deren  Schwanzblaee  sich  durch  innere 
Knospung  bildet. 

4.  Genus  Polycercus  (Mecznikoifs  Echinoeoccos  ans  LumbricM 
terrestris),  weder  poljcephal  noch  po^rsomatisch,  sondern  poly* 
cerk;  zwischen  einem  Echinoeoccos  und  einem  Polyoerciu  bestaht 
keine  wirkliche  Verwandtschaft,  so  dau  HaeckeTs  Pb^ogenie 
hier  nicht  za  finden  wäre. 

5.  Genus  Monocercns;  hierher  gehören  Cyttieereos  Aiionit  md 
Villots  Monocercas  (Cysticercos)  Glomeridis  (scheinbar  so  Tae- 
nia  affinis  gehörig,  Ref.)«  der  genauer  beschrieben  und  abge- 
bildet wird.  Die  Cyste  wie  das  Blastogen  stellt  für  sich  allein 
den  Proscolex  dar. 

b.  Section.  BlasenwÜrmer ,  deren  Schwanzblase  sieh  doreh  äussere 
Knospung  aus  dem  Proscolex  bildet. 

6.  Genus  Cercocystis  (Scolex  decipiens  ans  Tenebrio  moUtor). 
Die  Schwanzblase  wird  repiSsentirt  durch  den  Oystenkörper  and 
dieser  ist  eine  secondAre  Bildung,  durch  äossere  Knoepong 
horrorgegangen  aus  dem  Cystenachwanz. 

7.  Genus  Staphylocystis ;  aas  dem  Blastogen  knospen  nach  aasMi 
zahlreiche  Schwanzblasen,  die  durch  Stiele  mit  etnander  in  Ver> 
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hindmig  bleiben  nnd  eine  traabenfSnnige  Colonie  bilden;  von 
dem  seehshakigen  Proscolex   geht  nichts  in  die  einzelne  Sta- 
phylocystis  über  (Staphylocystis  biliarios  nnd  micracanthus  ans 
Olomeris  limbata). 
6.   Genus  Urocystis  (U.  prolifer  aas  Glomeris  limbata);  besteht  ans 

1.  dem  Cystenkörper  (Kopf,   Körper-   nnd  Schwanzblase)  und 

2.  djem  Cystenschwanz  oder  Blastogen;  es  bildet  sich  nnr  eine 
Knospe  zur  Zeit,  die  sich  bei  der  Reife  vom  Blastogen  ablöst. 
Urocystis  prolifer  wird  genau  beschrieben  und  abgebildet 

9.    Genus  Cryptocystis  (Larre  von  Taenia  cucumerina  aus  Tricho- 

dectes  canis);  die  dicke  Membran,  welche  den  hinteren  Theil 

des  Kopfes  bedeckt,  stellt  die  Schwanzblase  und  den  Körper 

dar,  auf  eine  Membran  reducirt. 

Die  Complicirtheit  der  Entwicklung  und  die  der  Organisation  stehen  bei 

allen  Formen  im  umgekehrten   Verhaltniss.     M.  A.  VUlot,   Memoire  sur 

Zst  cysliques  dea  TMu.     Ann.  sc,  naiur.  Zoolog,  Poai»  1883,  Art,  No,  4, 

6.  Ur.  U  15.  61  p.  pL  12. 

Brann  bespricht  zunächst  die  Untersuchungen,  welche  bisher  über 
die  Entwicklung  von  Bothriocephalns  latus  gemacht  sind  und  erwähnt  hier 
vorzugsweise  Knoch's  Arbeit,  welcher  uns  den  im  Wasser  mit  seinem 
Flimmerkleide  schwimmenden  Embryo  kennen  lehrte,  dann  aber  eine 
directe  Entwicklung  annahm  und  dieselbe  experimentell  durch  Verftitterong 
dieser  Embryonen  an  Hunde  und  Katzen  zu  belegen  suchte.  Diese  Ver- 
suche bezeichnet  Verf.  als  nicht  beweisend,  da  die  Zahl  der  scheinbar  so 
erzogenen  Bothriocephalen  ebensowenig  wie  deren  Alter  auf  die  Fütterungen 
passt  Diese  Art  der  Entwicklung  würde  von  der  der  übrigen  Cestoden 
abweichen,  die  Embryonalhäkchen  würden  zwecklos  sein,  und  so  nimmt 
Verf.  an,  dass  Knoch's  Versuchsthiere  schon  vorher  Bothriocephalen  be- 
herbergten, um  so  mehr  als  Verf.  nnd  andere  Forscher  diese  Versuche 
stets  mit  negativem  Resultat  wiederholten.  Verf.  fand  nun,  dass  die 
Bothriocephalen  beherbergenden  Thiere  vorzugsweise,  einige  sogar  aus- 
schliesslich, Fischfresser  sind  und  suchte  daher  die  Finnen  in  Fischen; 
dabei  wurden  in  drei  Arten,  nämlich  in  Goregonus  maraena  und  Coregonus 
albula  je  eine,  eine  dritte  Form  in  Esoz  lucius  und  Lota  vulgaris  gefun- 
den. Diese  letztere,  bei  welcher  die  Gruben  flächenständig  sind,  wurden 
an  Katzen  und  Hunde  verfüttert,  deren  Excremente  vorher  keine  Bothrio- 
cephalenoier  enthielten,  und  durch  diese  Fütterung  in  ihnen  Bothriocephalns 
latus  erzogen;  femer  wurde  der  Versuch,  und  zwar  ebenfalls  mit  positivem 
Erfolg,  an  Menschen  vriederholt.  Sowohl  die  Zahl  als  auch  die  Grösse 
oder  das  Alter  der  erzogenen  Exemplare  stimmte  mit  den  Verfntterungs- 
Umständen.  Durch  Querschnitte  wird  die  Uebereinstimmnng  mit  Bothr. 
latus  constatirt  und  findet  Verf.  in  der  Mitte  der  einen  Seitenfläche  über 
dem  Cimisbeutel  ein  mit  Papillen  besetztes  Feld.  Fast  sämmtliche  Hechte, 
die  in  Dorpat  auf  den  Markt  gebracht  werden,  enthalten  diese  Finnen  nnd 
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«r  leben  sie  in  den  Majkeln,  in  der  Dann-  und  ICagenmuid,  in  der 
h,  den  Geschlechtsorganen,  im  Mesenterium  nnd  frei  in  der  Baoch- 
fhle;  ihre  Länge  schwankt  swischen  8—10  nnd  80  mm.  Diese  Grösse 
Ad  der  Umstand,  dass  die  Finnen  eine  einhfillende  Memhnui  oder  Ki^sd 
loht  haben,  bringt  Verf.  aof  die  Vermnthnng,  Hecht  und  Qaappe  mochten 
lelleicht  nicht  der  einzige  Zwischenwirffa  sein,  sondern  wie  bei  den  Tetra- 
rhynchen  die  Finnen  bereits  ausgebildet  aas  einem  anderen  .Wirth  erbal- 
ten; eine  Beobachtung,  welche  diese  Vermothong  nnterstiitaEt»  ist  die,  dass 
Verf.  eine  Qaappe  fand,  deren  Magen  fonf  runde  Locher  seigte,  mUer 
denen  je  eine  einen  Centimeter  lange  Finne  sass,  den  Kopf  nach  der 
Anssenwand  des  Magens  gerichtet.  Die  Bntdeckong  Braon's  ist  wiss^ 
schaftlich  wie  practisch  von  derselben  grossen  Bedentong.  Jf.  Bram, 
Zur  ErUwicklynffsffeschichte  des  breiten  Bandwurme  (Bolkrioeepkalue  üoAh, 
Wurxbwff  1888,  64  ;>.,  8  Tßn. 

Drei  Stodirende,  bei  denen  dnrch  microeeopiBche  Untersnehong  der 
Fäces  die  Abwesenheit  von  Bothriocephalen -Eiern  constatirt  war,  nnd  bei 
denen  nach  Gaben  von  grossen  Mengen  von  Ricinosöl  keine  BoCfario- 
cephalen  enüeert  worden,  nahmen  aof  Veranlassung  ron  Seiten  desselben 
Verf.,  um  die  Zusammengehörigkeit  der  eben  erw&hnten,  im  Hechtfldech 
gefundenen  Bothriocephalus-Larren  mit  Bothriocephalns  latus  sa  eonstatiRB, 
je  drei  solcher  frisch  dem  Hecht  entnommene  CystioeAen.  Schon  nach 
drei  Wochen,  während  welcher  Zeit  Fische  nicht  genossen  wurden,  stellten 
sich  bei  zwei  der  Experimentatoren  Dannbeschwerden  ein,  bei  allen  Dreien 
erwiesen  sich  die  Fäces  als  mit  Bothriocephalen-Eiem  durchsetzt,  nnd  bei 
einer  Abtreibungscur  wurden  von  einem  drei,  von  dem  andern  zwei  ganze 
Bothriocephalen  entleert,  von  dem  dritten  St&cke  eines  solchen,  die  alle 
zu  Bothr.  latus  gehörten  und  241—484  cm.  lang  waren.  Jf.  Bftuoi,  Znr 
FrOfge  de»  Zwischenmrihs  von  Bethriocepkahu  lohte,  Bremsm  Zoolog,  jinx* 
VI,  Leipzig  1888,  No.   182,  p.  97—99. 

Ueber  diese  Versuche  berichtet  Verf^  anch  an  einem  anderen  Orte, 
wo  noch  angegeben  wird,  dass  von  den  bei  Dorpat  gefangenen  Hedbten 
mehr  als  90  Procent  diese  Botturiocephalna-Larven  beherbergen,  die  Qui^tpen 
seltener.  Eine  am  Oesophagus  von  Coregonus  maraena  en^ystirt  gefundene 
Bothriocephalen -Larve  verfütterte  Verfl  mit  Erfolg  an  Katzen,  nnd  sind 
die  hier  erzogenen  Bothriocephalen  von  B.  latus,  Felis  und  mgosns  ver- 
schieden. M,  Braim,  Bdkrioeephaltts  latus  und  eeine  Herkunft»  J^rcko^e 
Archiv,  Bd.  93,  Berlin  1888,  p.  364  —  866. 

Mignin  beobachtete,  dass  ein  zehn  Monate  alter  Hund,  welcher  Vin- 
cennes  nie  verlassen  hatte,  Bothriocephalus  latus  beherbergte,  und  giebt 
dieser  Hnnd  Verf.  Veranlassung,  auf  die  von  Knoch  behauptete  direete 
Entwicklung  dieses  Parasiten  zurückzukommen;  Bothriocephalen  smen  im 
dortigen  Hospital  nicht  selten,  nnd  so  könne  der  Hund  sich  mit  den  be- 
wimperten Embiyonen  im  Trinkwasser  inficirt  haben;  ein  Zwisohenwirth 
wird  also  vom  Verfl  nicht  angenommen.    P.  if^^,  Betkriocepkahu  laäm 
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ehez  un  ehUn   d«  10  moisy  ni  dt  4m)£  a  Vhicermes.     Comptes  rendua  de  la 
Boe.  de  btoloffie,  7  e&,,  t.  M,  Paris  1888,  p.  308—309. 

Derselbe  Verf.  fand  bei  der  Antopsie  eines  yiermonatlichen  Hundes 
im  Darm  drei  grosse  Exemplare  von  Taenia  serrata,  die  50 — 80  cm.  lang 
waren  und  ein  Alter  von  mindestens  zwei  Monaten  hatten;  daneben  auch 
ein  Datzend  jonger  Exemplare  von  3 — 16  mm^  Länge,  und  meint  Verf.  die 
Existenz  dieser  letzteren  nur  ans  einer  directen  Abstammung  von  Eiern  ans 
den  grösseren  Exemplaren  erkl&ren  zu  können,  da  der  Hand,  wie  Verf. 
meint  behaupten  zu  können,  uvUhrend  der  letzten  Monate  nur  Futter  er- 
halten habe,  in  dem  Cysticerken  und  Cönuren  gefehlt  hätten  und  diese 
12  jüngeren  Exemplare  nur  einige  Tage  alt  sein  könnten.  Bef.  meint, 
dass  die  Chrttnde  des  Verf.,  die  mit  der  durch  immer  mit  demselben  Re- 
sultat wiederholte  Experimente  begründeten  wissenschaftlichen  Ansicht  in 
Widerspruch  stehen,  nicht  beweisend  sind,  und  dass  die  directe  Repro- 
ductioQ  in  hohem  Grade  unwahrscheinlich  ist,  da  sich  alsdann  in  jedem 
eine  geschlechtsreife  Tänie  beherbergenden  Darm  Tansende  junger  Tänien 
finden  müssten.  P,  ÄUgnin,  Sur  la  r^oduction  directe  des  T&tias. 
Ctm^ttes  rendus  Acad.  Paris  1883,  i.  96,  No,  17,  p,  IS78— 1379. 

In  Ovis  musimon  aus  Sardinien  findet  Parona  eine  grosse  Menge 
kleiner  Cysticerkea  im  Zwerchfell,  der  Leber  und  dem  Mesenterium,  16  bis 
45  nun.  lang  und  10 — 33  mm.  breit,  und  meint  Verf.,  der  Fund  könne 
Tielleicht  zu  der  noch  nicht  ganz  aufgeklärten  Frage  des  Verhältnisses 
zvrischen  Cysticercus  tenuicoUis,  zu  welcher  Art  die  gefundenen  Exemplare 
gehören,  und  Taenia  marginata  beitragen.  C,  Parona,  Osservaxiom  intomo 
ad  un  oaso  di  Cisticerco  nel  Mufflvne  di  Sardegna*  AsmaL  R.  Äcead. 
Affricy  Tormo  1888,  vol  XXVI,  9  p. 

Mosler  erzeugt  durch  Ftitterung  mit  Proglottiden  von  Taenia  medio- 
canellata  CTsticerken  ausser  in  anderen  Organen  auch  im  Herzen  eines 
Kalbes  und  stellt  16  Fälle  von  Cysticercus  cellulosae  und  29  von  Echino- 
coccus des  menschlichen  Herzens  zusammen,  durch  welche  letzteren  13  mal 
Herzperforation  in  die  Herzhöhlen  mit  Echinococcen-Embolie  in  die  Ar- 
terien bewirkt  wurde;  der  Cysticercus  Taeniae  mediocanellatae  scheint  im 
menschlichen  Herzen  nicht  vorzukommen.  F,  Mosler,  üeber  zooparasitaire 
Krankheiien  des  Herzens,     Zeitschr.  fltr  Min,  Med.  IV. 

Einen  Fall  von  Leberechinoooccus  beim  Menschen  beschreibt  Bumke, 
der  dadurch  merkwürdig  ist,  dass  die  Blase  nicht  nur  in  die  Lunge  dorch- 
braeh,  so  dass  Tochterblasen  ausgehustet  worden,  sondern  auch  in  den 
Darm,  und  endlich  Heilang  erfolgte.  Bumke ,  Beitrag  zur  Lehre  vom 
Leberechmoeoccus,     Berliner  klin.  Wochenschr,  1888,  No.  5,  p,  64^66. 

TallBi  beschreibt  Echinococcen  in  Muskeln  und  Knochen  des  Men- 
schen. B,  Talin  y  Alami  casi  di  ecUnococco  a  sede  muscolare  e  ossea, 
Oazz.  med.  Jtal.,  8.  ser,,  t.  V,  No.  26,  Milan.  1883,  p.  257-— 259. 

In  der  Lunge  und  Leber  von  Schafen  in  Australien  fand  Maekellar 
grosse  Hydatiden,  die  als  Echinococcen  erkannt  werden,  so  dass  das  Vor- 
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imen  dieses  Parasiten  auch  f&r  AiutraUen  oonstalirt  ist  Maekettar, 
k.  Lin,  Soc.  New  South  Waht  VlU,  Sidne^^  Mi  1888,  p.  280—281. 
Dlogisch  bieten  diese  Arbeiten  nichts  Neues,  ebensowenig  P.  Broei%  Zwr 
thre  von  den  Echmococcm  des  weihliehen  Beckens,  OöUinpen  1883. 

Nach  Snlenberg  wurden  im  Jahre  1882  in  Prenssen  bei  3,808,142 
chweinen  18,864  mal,  also  bei  0,36  Procent,  Finnen  gefunden  0*  c.)* 

Eine  ausführliche  Darstellung  des  feineren  Bau's  von  Solenophorus  i 
^phalus  giebt  Qriesbaeh  heraus,  welche  den  ganien  Körper,  mit  j 
der  Sexualorgane,  umfasst;  die  frühere  einschlagende  Litteratur  wird  in 
ausführlicher  Weise  angeführt  und  kritisch  und  vergleichend  becprodiCB» 
<Das  Körpergewebe,  welches  ein  Oallertgewebe  ist,  gleicht  sehr  dem  der 
Acephalen;  es  findet  sich  nur  eine  Art  Ton  Bindegewebe,  die  Y€fa  anaalo» 
mosirenden  Lakunar- Bäumen  durchsetste  gelatinöse  Substans;  au  dieaer 
gehört  auch  die  Cntieula,  die  nicht  su  den  epithelialen  oder  Bindegewcha- 
körpern  gehört,  sondern  eine  Bildung  des  Gallertgewebes  ist  und  aas  swei 
Schichten  besteht,  einer  schnuderen  inneren,  aus  elastischen  Fasern  be- 
stehenden, und  einer  machtigeren,  äusseren,  die  structurios  und  bomogen 
ist  und  von  Porencanälen  durchsetzt  wird,  von  deren  Natur  Verl  rieh  aa 
feinen  Flachenschnitten  überzeugte,  wo  sie  als  kleine  ovale  und  runde 
Löchelchen  erscheinen.  Die  bisher  subcnticulare  Zelllager  genannten  Bü* 
duogen  sind  weder  als  Matrix  noch  als  Bindegewebszellen  anffulasswi, 
sondern  sind  lebendes  Protoplasma,  ähnlich  dem  Protoplasmakörper  der 
Protozoen.  Die  vielfach  untereinander  in  Verbindung  stehenden  HohMüime 
des  Gallertgewebes  enthalten  Flüssigkeit,  und  ist  dieses  Lakunenqrstem  als 
ein  Cölom  aufzufassen,  das  durch  die  Porenkanile  mit  der  Anssenwelt  In 
Verbindung  steht,  gewissermassen  als  -eine  rudimentäre  Leibeshohle.  In 
der  Bindesubstans  finden  sich  Kerne,  die  meistens  kugiig  und  ohne  Aus- 
läufer sind.  An  der  Aussenseite  der  Cuticula  werden  Sehfippchen  und 
Fetzen  abgestossen,  ein  Process,  der  eine  Art  Häutung  in  sein  schrint; 
/w^e  Cnticala,  bisher  Grenzmembran  genannt,  wird  also  nicht  von  einen 
«ipithel  gebildet  und  der  Protoplasmamantel  reicht  bis  dicht  an  die  Coü- 
f « cula.  In  den  Lakonen  des  Grundgewebes  findet  sich  ein  himolymphati* 
isches  Gefässsystem ,  welches  nach  aussen  offen  ist;   in   der  Gliedeikotie 

I  finden  sich  zwei  starker  und  zwei  schwächer  entwickelte  'Längsgeiässc,  von 
denen  die  inneren  das  weitere  Lumen  haben  und  wellenförmig  verlaufen, 
während  die  engeren,  äusseren  gerade  verlaufen  und  alle  vier  mfiaden  ge- 
sondert am  hinteren  Proglottidenrande;  die  inneren  sind  am  Hintenande 
jedes  Gliedes  durch  einen  Querast  verbunden;  Gefässe,  welche  sich  von 
einem  Hauptstamme  abzweigen,  treten  oft  wieder  an  dieses  snriiek,  Inseln 
bildend;  feinere  Verästelungen  treten  in  die  Lakunarräume  des  geladnöscn 
Gewebes.  Darch  chemische  Untersuchungen  wurden  die  Kalkkörperehea 
als  aus  kohlensaurem  Kalk  bestehend  erkannt,  die  eine  Art  Schutz  für 
den  Körper  ausüben  und  keine  verkalkten  Zellen  sind,  sondern  von  dem 
Wa«8crgeräss«y»tem    gebildet    werden,    das    eine    Art   Nierenfunction    hat. 


Digitized  by 


Google 


unter  d«.  MoskelfMem  mi,„eheidet ««  LSn«     R- 
moBkelD.     AUe  Körperorganvgijj  ^^jj     .       ^'    ■  "8- nnd  Dorsoventral- 
In  dem  Lakoneneystem  "«8«»Wchter«rtL"r"!!M*°  *'**'"»°«n  nmhOIlf, 
de.  W«Mrgef5M.yrteu«  «nd;  ^„,^^^  ient  .  •  ''!,''***•  Anfänge 
vielfach  unter  einander  commnni^  "  '®*'*«  Capiliaren,  welche 

l&ngtgefasse  münden.     Die  Gehirt^      *°"  deltaförmig  in  die  Haupt- 
BteUten  GangUen,  die  in  *wei  Ebett^.     ^^^^   ***«  Wer  kreuzweis  ge- 
polaren Zellen  bestehen,  deren  Ausläu«  ^      "**"  *°*  ooipolaren  und  bi- 
abgerundet  erscheinen ;  yerbunden  sind    ^ '  fehlen,  so  dass  sie  dann 
Qaercommissaren ;  von  den  Ganglien  zwv  •'^^"C'J  unter  einander  durch 
äste  ab;  von  den  tieferen,  medianen  GÄ  *'^^  ^^^  peripheren  Nerven- 
Nerv,  welcher  den  Sangnapf  ringförmig  ul  ®o*springt  Je  ein  starker 
sich  auch  die  Ganglienzellen  führenden  Seittf»   ^^^  denselben  zweigen 
die  nach  aussen  von  den  Wassergefassen  lieg¥''  ^«r  Gliederkette  ab 
gründen  liess,  durch  Queranastomosen  nicht  mii^»  soweit  es  sich  er- 
H,  Oriesbach,  BeUräffe  zw  KemUnus  der  Anaton^^r  verbunden  sind.    •  /i| 

ßir  microtcop.   AnaiomU,  Bd.  XXII,   Hefi  4,  BonK^^toden,     Archiv  '  '-{vi 

Taf,  XXI— XXin.  —  Bindesubstanz  und  Cölom  ä<,  p,  525—584 
CmtralblaU,  3.  Bd.^  No.  9,  p.  268—270.  —  Ueber  dcKoden,  Biolog. 
Solencphorue  megacephalus  f  Archiv  für  nucroseop.  Anaitaansystem,  von 
Heß  2,  Bonn  1888,  p.  365—868.  ^d.  XXII, 

£ine  Tenia  negra  (Taenia  nigra)  aus  dem  Darm  des  , 
Amerika  gefunden,  6,50  m.  lang,  ist  der  Beschreibung  Pensen,  in 
nicht  von  T.  mediocanellata  zu  unterscheiden,  von  der  Farbe  ^^ch 
die  vielleicht  einem Zn£edl  zuzuschreiben  ist»    Taenia  aculeata^u 
neue  Art  aus  dem  Schaf,  2  m.  lang;   der  Name  ist  genommen  s 
hakenfönnigen  Hervorragung  an   jedem  Proglottidenrande ,    wo   sich 
Geschlechtsöffhungen  finden  (1.  c). 

Monti  macht  Beobachtungen  über  das  Vorkommen  von  Tänien  Ik 
Kindern,  und  findet  in  10  Jahren  unter  44,652  kranken  Kindern  242  Mal 
Tänien,  und  zwar  Taenia  solium,  mediocanellata,  elliptica  und  Bothrio- 
cephalus  latus;  schon  bei  Säuglingen  kommen  sie  vor,  am  häufigsten  im 
ersten  bis  dritten  Jahre,  im  fünften  bis  achten  Jahre  seltener,  zur  Zeit  der 
Pubertät  wieder  häufiger,  und  zwar  mehr  bei  Kindern  Wohlhabender;  die 
Arbeit  hat  vorwiegend  medicinisehes  Interesse.  Monti  ^  Erfahrungen  über 
Taenia  im  ISndesalter,     Archiv  ßir  Heiihmde  5.  und  S.Heft,  Wien  1883. 

Unter  den  von  Pouohet  aus  Li4>pland  mitgebrachten  Helminthen  fuhrt 
M^nin  Bothriocephalns  crassiceps  und  rugosus  aus  Gadus  morrhna  an, 
femer  Bothriocephalns  capillicollis  n.  sp.  aus  der  Cai-pe  de  mer 
(?  Leuciscus  idns),  der  aber  nicht  beechrieben  wird,  endlich  Taenia  filum 
aus  Regenpfeifern,  T.  trilineata  aus  jungen  Enten  und  T.  gracilis  aus 
Laras  glaucus  (1.  c). 

Unter  den  von  Stofiieh  angegebenen  Cestoden,  welche  die  Fauna  des 
adriatischen  Meeres  bilden,  fand  Bef.   folgende  neue  Fundorte:    Rhyncho- 
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bothrium  paleaceam  (=  Tetrarhynchobothrioi»  migratoriwi)  in  Zeifi  faber 
und  Conger  ralgaris;  CaUiobothrinm  verticill»tom  in  Bfortelni  eqaetferit; 
Rhynchobothrinm  corollatom  in  MoBtehis  piabejns,  Sqnatiiia  aagehtf  od 
Acanthias  Tulgaris;  Diporos  trisignatn«  («  Caryophyllaens  tringnatiu)  bt 
MosteloB  escalentas  (l-  c.)* 

In  der  »weiten  Arbeit  desselben  Verf.  wird  berichtet  liber  dsf  Vor- 
kommen  von  Calliobotiiriam  coronatom  im  Denn  yon  Myliobetis  egtiilii 
nnd  werden  besprochen:  Bothriooephalos  Belones,  Labnu^if,  enMueeptj 
ponctatns,  CaUiobothrinm  rertleUIatam  nnd  Eschrichtii  (L  e.)« 

Bei  der  Section  einer  measchlichen'  Leiche  worden  nach  Oebbeli  in 
der  Snbperitonalfascie,  Aber  der  Fossa  iliaca  und  hinter  den  Nieren 
12  Parasiten  gefanden,  einer  frei  in  der  rechten  Flenralhöhle;  die  kfinesten 
massen  iVi,  clie  längsten  9%"^  das  Kopfende  war  das  breiteste  nnd  nnas 
Vio";  lebend  aber  waren  sie  12—14"  lang,  %"  breit  nnd  */«"  dick.  Die 
Ligala  Mansoni  ist  ein  geschlechtlich  unentwickelter  Ceelode,  weldier 
der  Ligala  simplieissima  ans  der  Bauchhöhle  der  Flache  ni  YeiglaeheB 
ist;  der  Körper  lelgt  anregelmassige  Qnerfalten,  die  am  rerdidten  Kopf- 
ende deatlieher  sind,  von  dem  sich  an  der  Spitie  ein  kleiner  Ke^  eriiebt^ 
an  dessen  Scheitel  eine  tiefe,  sangnapfartige  Grabe  stdit;  an  der  Bandi- 
Seite  bemerkt  man  eine  tiefe  Longitadinalfiirche;  GesehlechtisÖftningen 
fehlen.  Von  Kalkkörperchen  ist  das  ganxe  Thier  reidilich  dnrchserit  laid 
haben  wir  hier  wiederum  einen  neuen,  merkwflrdlgen  Parasiten  des  \ 
liehen  Körpers  vor  uns,  der  in  China,  und  iwar  in  Amoy  Yon 
gefunden  wurde.  T,  Sp,  Cohbold,  Deicription  of  LigwUi  Mammd^  a  nem 
human  Ceatode^  Lüm.  Soe»  Joum,,  vol»  XVII,  Lcndon  1888,  jk  78 — 83. 
Eine  Torläufige  Notis  wurde  bereits  im  Toijihrigen  Beriefate  gebraehft. 

Derselbe  Verf.  bespricht  Lignla  abdominalis  =s  Ligala  ednUs  aaa 
Abramis  brama  (bream)  (?  =  Ligula  digramma  CrepL),  die  nadi  fkigmü 
unter  dem  Namen  Macaroni  piatti  gegessen  wird,  femer  Ligala  Lendaei 
aus  Phoxinus  laeris  (minnow)  (?  =s  L.  digramma  Crepl.),  sowie  lagnln 
monogramma,  um  sie  mit  Ligala  Mansoni  ni  Terg^eichen.  Verf.  UUt  es 
ffir  wahrscheinlich,  dass  die  Ligala  ans  Tratta  fiurio  (troni)«  die  Laire 
yon  Bothriocephalus  latus  ist,  und  so  wire  es  denkbar,  data,  wie  der 
Cysticercus  cellulosae  sich  gelegentlich  statt  im  Schwein  im  MeBschan 
entwickelt,  sich  auch  die  Larve  von  Bothriocephalus  latus  gelegentlich 
statt  in  der  Forelle  im  Menschen  entwickehi  könne  in  Geetalt  von  Ugnla 
Mansoni,  eine  Vermuthnng,  die  iniwischen  durch  Bmun's  sehÖDe  Ent- 
deckung als  nicht  lutreffimd  nachgewiesen  tot  T.  Sp*  Cohboid,  lAmu  Soe, 
London^  21.  Deeember  1888.- 

Das  hier  Über  Ligala  Mansoni  Angegebene  rsferift  Maasen  in  seinem 
Werke  flbec  Filaria  Bancrofti  p.  157^161. 


Druck  ▼on  B.  Baohb Inder  In  Nea-Bopplik 
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